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Nur Weniges iſt bier vorläufig zu bemerken, da dem Sn: 
halte de3 vorliegenden Bandes felbft die nothwendigften Erläus 
terungen mit eingefchaltet find; aber hierauf aufmerffam zu 
machen, ift die Abficht diefes Vorworts. 

Zur Ausarbeitung bed Borliegenden waren mehrere Jahre 
Zeit, jo wie eine Reiſe nad England, auch vielfach perſoͤn⸗ 
lihe Befanntfchaften anzufnüpfen nothwendig, um nur in 
den Befis eines vielfach ermünfchten, aber unendlich zerftreuten 
Materiales der noch nicht veröffentlichten ober ſchwer zugäng« 
lihen Quellen zu gelangen, die zuvor noch niemals für eine 
Geographie Vorderaſiens benugt waren. Es mußten zugleich 
bei der Unbrauchbarkeit der bisherigen, erft von neuem bie 
Karten in Handzeichnungen conftruirt werden, um zur Ein: 
ficht der rihtigen Raumverhältniffe zu gelangen, von denen 
die Rede fein follte. Der Drud des flarfen Bantes daiterte 
über ein volles Jahr; indeß fland die Wiſſenſchaft, die Ente 
dedung nicht fiil. Wenn die erfte Verzögerung dieſes zehn: 
ten Bandes tarin ihren nothwendigen Grund hatte, daß es 
dem Berfaffer, der aus Indien und Perfien Fam, nicht mög: 
lih war den Euphrat zu überfchreiten, ohne durch die Res 
fultate der Euphrataufnahme, die aber nur auf dem Boden 
Englands zu erringen waren, in Vorderafien feften Fuß zu 


vi Vorwort. 


faſſen, ſo war die kartographiſche Entfaltung der bis dahin 
chaotiſch gebliebnen Tauruslandſchaften, durch die kaum erſt 
beendeten Laͤnderaufnahmen der preußiſchen Officiere ein 
zweiter eben ſo triftiger Grund, in ſeiner Darlegung der geo— 
graphiſchen Verhaͤltniſſe des Stufenlandes vom Euphrat⸗ und 
Tigrisſyſtem nur ſehr allmaͤlig vorwaͤrts zu ſchreiten. Denn 
ein ganz neues Feld der Forſchung und der Betrachtung hat 
ſich hiemit, wie durch die Ergebniſſe der Londner Geogr. Soc. 
erſchloſſen, was wir mit Zuverſicht gegen alle fruͤhern Ber: 
ſuche ähnlicher Art ausfprechen dürfen, da nicht uns, fondern 
Andern, durch vieliährige mühfame Anftrengungen und Ar: 
beiten im Orient, der große Scha& von neuen Thatfachen 
und pofitiven Wahrheiten verbanft wird, den wir nur fo 
gluͤcklich fi find unfrer Wiſſenſchaft anzueignen, und dem Leſer 
in geordneter Weiſe vorlegen zu koͤnnen. — 

Fuͤr dieſe Art der Bearbeitung iſt es aber, daß wir die 
Nachſicht der Leſer in Anſpruch nehmen muͤſſen. Denn wenn 
wir uns auch des Dargebotnen freuen duͤrfen, ſo konnte ein 
ſolcher juͤngſter Fortſchritt waͤhrend dieſer Ausarbeitung ſelbſt, 
der Form nach, doch nicht unſichtbar bleiben. Daher folgen 
ſchon in der zweiten Haͤlfte des Bandes mehrere Berichtigun— 
gen und Erweiterungen nach, die in der erſten Hälfte deſſel— 
ben noch ticht hervortreten Eonnten. Ja es mußten eigne 
Nachtraͤge, wie z. B. 812 — 825, deshalb eingefchaltet wer: 
den, die wir gleich vom Anfang ar den Leſer nicht zu uͤber— 
ſehen bitten. Manche Verbeſſerung ergab ſich erſt mit dem 
Fortſchritt der Unterſuchung unter der Hand von ſelbſt, durch 
verbeſſerte Lesarten, Kartenfortſchritt, neu erſcheinende Schrif⸗ 
ten und durch befreundete, zumal aus armeniſchen, perſiſchen, 
arabiſchen und andern orientaliſchen minder bekannten Quellen 
hervorgehende handſchriftliche Mittheilungen. So erſchien auch 
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Answorth's Reiſewerk in 2Bänden erft gegen dad Ende bes 
Drieds unferd zehnten Bandes, und von W. Hamiltond 
Asia minor fonnte in der erften Hälfte ber Zitel des Wer⸗ 
kes noch gar nicht genannt werben, wenn fchon von ©. 388 
an die Seitenzahlen von Th. I. citirt find, da durch die zu⸗ 
vorfommende Güte bes Verlegers, Mr. Murray, mit Be 
willigung des Autors, ums nur die Aushängebogen des ers 
ken Bandes jo frühzeitig zu Theil wurden, daß wir bei unfrer 
Urbeit ſchon auf fie Rüdficht nehmen konnten, denn das Wert 
erfchien erſt öffentlich mit dem Schluffe umferd Bandes, obwol 
teen ganzer Inhalt ſchon volftändig ur unfrer Befchreibung 
mit aufgenommen war. 

Eben fo Eonnte von Colon, Chesney's Werk über die 
Suphraterpedition, deſſen Drud erft gegenwärtig von ber 
Aemiralität in Gang geſetzt wird, doch ſchon ein wichtigfter 
Theil der Handfchriften, fo wie der noch unebdirten Karten, 
Yurh die zuvorfommendfte Liberalität des Autord wie ber 
engliſchen Behörden mit benugt werden. Da aber zugleich 
unter unjern Yugen die neuen, benmächft erfcheinenden Blätter 
der Karte vom Taurusgebiet und Kleinafien durch die und be: 
reundeten preußifchen Officiereund Herrn Kiepertö Bemühungen 
zu Stande famen: fo Eonnte deren Inhalt zugleich ald Grund: 
lage auch unfrer Arbeit zu gute fommen, ein nicht geringer 
Gewinn, der vorzüglih dem Beiftande jener mittheilenden 
freunde auf einem bisher fo rathlofen Gebiete verdankt wirb. 

So bat fich, um nur dieſes bedeutendften zu erwähnen, 
noch vieles andre theild ſchon ‚vollendete, theild erft im Ents 
üchen begriffene zufammengefunden, was dem Einfidhtigen 
inen Aufſchluß über den innern Fortfchritt unfrer vergleichen: 
den Erkunde geben mag, der uns nun unaufhaltfam gegen 
des befreumdete Europa forttreibt, fobald wir ungefäumt ba: 
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bin über Arabien, Palaͤſtina, Kleinaſien fortſchreiten koͤnnen. 
Einen gleichen Schritt mit unſerm Texte halten die von dem 
Herrn Verleger geförderten, unſrer Erdkunde zugehörigen 
Kartenwerke der Herren Mahlmann und Zimmermann, 
von welchem letzteren wir insbeſondere auf die vier Blaͤt— 
ter von Oſt-Perſien, auf dad Verknuͤpfungsblatt Khora⸗ 
fan zwifchen Oft und Weſt und an die daran fich fchließenden vier 
Blätter von Weft:Perfien mit dem Zigrislande, die 
Aufmerkſamkeit aller Freunde des Landlartenmwefens zu erre⸗ 
gen und die Erlaubniß nehmen dürfen, weil diefelben eine 
ſolche in jeder Hinficht in hohem Grabe ald bedeutender Korts 
fchritt verdienen. 


Berlin, den 4. April 1843. 


C. Ritter. 
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lagerung von Hatra (M Habhr) fm 3. 200 u. 201 n. Chr. 
Geb. S, 18—137. 

7) Kaiſer Julians perſiſcher Feldzug bis nach Cteſiphom im Jahr 
363 u. Chr. Geb. ©. 137—160. 

8) Untergang der Saffanidenherrfhaft und ihrer Nefidenz Gtefi- 
phon (Al Madain) am Tigris — den Fortſchritt der Ara⸗ 
ber. ©. 160 — 174. 


$. 31. Hiſtoriſcher Rückblick — (Bortfegung). S. 175 bis 
239. | 
IH. Zur Zeit des Khalifais. Nenaufblühende Hauptſtädte am Eu: 
phrats und Tigrislande: GI Basra, Kufa, Waflt, Bagdad. 
©. 175. 
1) El Basra, die alte Stadt, fpäter Baflora (Balfora), das Em: 
porium und feine Umgebung. ©. 175 — 183. 
2) Kufa, die erſte Khalifen-Refidenz; Kadeſia; Hira und ihre 
Umgebung. ©. 183 — 188. 
3) Waſit, die Mittelftabt, und ihre Umgebung. S. 188—195. 
4) Bagdad — Dar el Salam, d. i. die Stadt bes Friedens — 
Grab Babeli der Araber, d. i. Babylon, die Khalifenftabt der 
Abafliden und ihre Umgebung mit dem Lande der Ganäle zum 
Euphrat und am Tigris, bis Tekrit und Waflt. S. 195 
bis 239. 


$. 32. Hiſtoriſcher Rückblick — (Bortfegung). ©. 239 bis 
284. 

IV, Bolkszuftände in den Guphrat: und Tigris : Landichaften im XI. 
bis XIV. Jahrhundert, nach jüdifchen, chrifllichen und muhamebas 
nischen Augenzengen: Rabbi Benjamin von Tudela (1173), Marco 
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Bole von Venedig (1360) und Cha Batuia aus Tauger (1346). 

©. 239 — 284. 

I) Die jüdiſche Bevoͤllerung nad Rabbi Benjamin von Zudela 
(1170 u. Ehr. Geb.) und die verloren gegangenen X. Stämme 
Jsraels. S. 241— 269, 

Anmerkung. Ueber die jübiihe Population im Guphrat: 
Iande aus ben Seiten des Erils, und über die Hypothefe 
von den verlornen zehn Stämmen Israels. S. 246 bis 
252. | | 

2) Marco Polo’s Berichte (1300 n. Ehr. Geb.) von den Tigris- 
und GEuphratfläbten und ihren Babrifaten. S. 268 — 277. 

3) Ein Batuta’s Wanderung zu ben den Mosiemen gemweihten 
Orten durch das Euphratgebiet (1346 n. Chr. Geb.). ©. 277 
bis 284. | | 

$ 33. Zweites Kapitel. Das armeniſche Hochland, dad Duell- 
land des Euphrat, Tigrid und Araxes mit dem Van⸗See und 
Irarat. S. 28385 — 356. 

Erläuterung 1. Der Van⸗See und jeine Umgebungen. ©. 286 
bis 356. | 
1) Der Weg von Billis nad) Pan an der Südküſte entlang. ©. 

236 — 297. | 

2) Die Stadt Dan und ihre Monumente (vergl. Erdl. IX. ©. 
S. 977—99). ©. 297-302. 

Anumerfung. Bau Kalefi ober Kalech Ban, das Fels: 
ſchloß von Dan oder das Ghourab mit feinen Grotten, 
Seulpturen und Keilinferiptionen, nad der Beobachtung 
von Br. E. Schul. ©. 303—319. 

1. Lage des Ghourab. 

2. Ireppenfluchten zum Khorfhor und zu feinen Bels- 
fammern. 

3. Das innere Schloß, Itſh Kalah, mit dem Naphtas 
Brunnen. 

4. Die Felsipige mit dem Atrium und den Todtenlammern, 

5. Die Norbfeite des Felsſchloſſes außerhalb des Tabriz 
Kapuſſi. 

6. Die große Felsgrotte. 

7. Der Zemzem Dagh mit dem Allirpi und dem Meher 
Kapuffi oder dem Mithras-Thor. 

8. Fragmente von Infcriptionen in den Umgebungen von 
Dan. 

3) Norbufer des Vau⸗-Sees bis Alhlat, und erfte Grſteigung des 
Sipan Dash. ©. 319. Ausflug nach Alhlath (Kelath). ©. 


‘ F 


4. 


$. 34. 
1. 
2 


3. 


8. 35. 


Inhalts verzeichniß. 


324. Erſte Erſtelgung des Sipan Dagh. Seite 328 bis 
331. 

Norbofiweg vom Van⸗See ‚über ben hohen Aa Dagh zur 
Murad:-Duelle nah -Diyadin und Bayazed. S. 331— 335. 
Rafttag in Diyadin. S. 335 — 339. Bajızed. ©. 339 — 344. 
GStatiftifche Nachrichten über das Bafchalif von Bayazed. S. 344 


bi oo. 
Erläuterung 2. Der Nrarat, Aghri Dagh (Arghi Dagh), 
mit feinen Umgebungen. S. 356 — 456 


Das NApobatärium am Ararat nach. den älteften Trabitionen. 
S. 356 — 365. 

Bortfchritt der Quellen und Hülfsmittel zur armenifchen Geo⸗ 
graphie. S. 365 — 367. 

Sugänge zum Ararat, zumal von ber Faufafifchen Nordſeite, 
über das auffteigende Stufenland, mit den Profilverhältniffen 
zue Hochebene des Araxes. S. 367 — 377. 

Die nähe Umgebung des Ararat und das obere EARTH 
des Arares mit feinen Zuflüflen. ©. 377—414. Ä 

a) Die Plateau: und die Gebirgs:Umgebung. &.377—385. 

b) Die Onellen und Quellflüſſe des Arares oberhalb feines 
Gintritts in bie große Araratebene von Etſhmiadzin. 
©. 385 — 400. 

e) Die Oebirgspafiagen bes Saghanglu Dagh zum obern 
Kars thai. S. 400— 414. 

1. Die Südronte über Deli. Baba und ben Kufla 
Dagh. S. 400. 

2. Die Mittelronte über Khagizman durch das Arares- 
Thal (nach Tavernier 1655). ©. 401 — 403. 

3. Die Nordreute über Kard durch das Thal des Afhn: 
rean oder Karsfluffes und des Arpa tſhai über Ani 
nad Etſhmiadzin. S. 403 — 414. 

Anmerkung. Der Kriegsihanplag des ruſſiſch-tür— 
kiſchen Feldzugs von 1828 und 1829 im armeni- 
chen Hochlande, zumal um Kars und am Saghanlu 
Dagh. ©. 414— 423, 

d) Die Stadt Kars am Kars tfhai und das Paſchalik Kars 
oder Karß. ©. 423 — 433, 

e) Der untere Lauf.des Kars thai mit dem Arpa tfhai ver: 
eint, als Afhurean, bis zum Arares. Die Ruinen von 
Ani, von Pakaran, Grovantafhad und Grovantagert. 
S. 433 — 455. 


Erläuterung 3, Der Nrarat, Aghri Dagb (Arahi Dagh), mit 


jeinen Umgebungen. (Fortſetzung.) S. 456—514. 


3. 


6. 
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Die Arares:Gbene. S. 456— 463. 


2, Br. Dubols Ummanderung der obern Arares: Ebene von Gifh: 


miadzin bis Kulpi, und zurück bis Arghuri am Norbfuße des 
Ararat. ©. 463—479. 
Das Dorf Arghuri oder Agorri am Nordfufe des Ararat, und 
Das St. Jakobs⸗-Kloſter. S. 479— 485. 
Der große Ararat und feine dreimal wiederholte Grileigung. 
S. 456 — 495. 
Refultate über die Gebirgebefchaffenheit des großen Ararat, über 
feine Flora, feine ewige Echneegrenze und feine Seitenattraction. 
S. 496 — 504. 

A. Gebirgsbeſchaffeuheit. 

B. Ararat: Flora. 

C. Ewige Sıhneegrenze am Nrarat. 

D. Seitenattraction. 
Der Feine Ararat und feine Erfteigung. S. 504— 507. 

Anmerkung. Das Gröbeben und der Ginfturz am Ararat 
(1840). ©. 507 —514. 


5%. Erläuterung 4. Etſhmiadzin, der Patriarchalfig der Arme: 
nier. Ihre Literatur umd Sprache; ihre Golonien und Berbrei: 
tungen in der alten Welt. ©. 514—645. 


1. 


3. 


Etſhmiadzin oder Utſh Kilifeh, d. i. Dreifirchen, der Batriarchen: 


‚fig Armeniens, an der Stelle der alten Gapitale Vagharſhabad. 


©. 5141 —538, 
Sertfepritt der Kunde bes armenifchen Landes und Volks durch 
Die Wiedererwedung ber altzarmenifchen Literatur und durch 
das wieder erwachte Studium der armenifchen Sprache ſeit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts. S. 538— 577. 
Spradverwandtihaft der Armenier; eingewanderte Golonien der 
Gremdlinge in Armenien; Auswanderungen der Arınenier un 
ihre Berbreitung über die alte Welt. &. 577 — 634, 
A. Die Sprache der Armenier. ©. 577. 
B. Die Cinwanderungen der Fremden nach Armenien. S. 585 
bis 594. . 
Chronologiſche Reihe der Ginwanderungen in Armenien : 

1) Die Bevölferung von Haiasdan; 

2) aus Kanaan; 

3) aus Aflyrien; 

4) von Hebräern; 

5) von Medern; 

6) von. den Kuppadociern ; 

. 7). ven den Hindu; 

&) von den Bulgaren; 


KIv Inhaltsverzeithniß. 


8) von den Nlanen; 
10) von den Kaspiern; 
11) von Dfhenasban. 
C, Die Auswanderungen der Armenier in die Fremde und 
ihre Zerftreunng. ©. 594—6ll. 

4. Die nationalsarmenifche Kirche und die mit der römifchen unirte; 
die fehismatifchen Armenier; die papiftiichen Armenier; ihre Pa- 
triarchen; ihr Katholifos und deſſen Reflvenzen. Das armenifche 
Klofterweien, die Schulen, die Druckereien und die Bibliothef 
zu Etſhmiadzin. S. 611 —634. 

5. Fragmentariſche Schilderungen der Armenier und ihre gegen: 
wärtigen Zuftände nad) verfchiedenen Augenzeugen und von ver 
fhiedenen Standpuncten. ©. 634 —645. 


$. 37. Dritte Kapitel. Der obere Lauf des Euphrat oder feiner 

beiden Duellarme, des Murad und Frat, bis zu ihrer Verei— 
nigung. ©. 645 — 826, 

Erläuterung 1. Des Euphrats ſüdöſtlicher Quellarm, der Murad 

(Norad). S. 646 — 659. 

1. Sein Duellland vom Ala Dagh bis Utſh Rilifa. ©. 647-655. 
Die große Karawanenroute aus dem Muradthale von Kara 
Kilifa gegen N.W. nah Erzerum zum Fratthale. S. 655 
bis. 659. 
2. Der Muradlauf von Utſh Kilifa bis Muſh. ©. 659876. 
Das Bafchalif Mufh nach ruffifchen Berichten. 

J. Brant und Visconnt Pollington’s Reiferouten (1838) durch 
das Bafhalif Mufh; mit Zufägen aus Capt. Wilbraham’s 
und H. Southgate'8 Berichten (1837). ©. 666-676. 

Die Stadt Muſh. S. 676680. 

Reiferoute von Mufh, den Karaju, Nebenfluß des Murad, auf: 

wärts, bis zu feinen Quellen und bis Bitlis. S. 680689. 

Die Stadt Bitlis umd das Beglik. ©. 685—659. 

5. Neijeroute, den Murapfluß abwärts, von Muſh über Baln. 
©. 689 — 708. 

A. Ueberfteigung der füblichen Gebirgskette am linfen Ufer 
des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb Dagh, Darkuſh 
Dagh, und ihre Bapübergänge zum Tigrisgebiet von Norb 
nah Süd. ©. 690 — 696. 

B. Gebirgsmarſch von O. nach W., Fortfegung von J. Brant; 
von Nerjifi am Kolbſu über Darakol, Ilijeh, Khini, Pis 
van, zu den Tigris-Duellen bei Arghana Maaden und 
= zum Bokydere-Zuflüßchen zum Murad bei Kharput. 

. 696 — 703. 
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C. Gebirgsmarſch am Nordufer des Murad, von Muſh über 
die Vorberge der Dujifr Ketie bis Palu. S. 703— 708. 
6. Der Muradlanf von Palu abwärts und feine erſte Beſchiffung 
bis zum Berein mit dem Frat bei Kjeban Maaden. &.708-—722. 
Paul Lucas Routier von Palu nad Erzerum, vom 11—19. 
Sept. im 3. 1700. ©. 717. 
$.38. Grläuterung 2. Des Guphrats nordöftliher Quellarm, ber 

Frat und fein Stromgebiet. ©. 722— 768. 

1. Die Gupbratquellen und ber obere Lauf der erfien Quellarme. 
S. 722— 796. | 

1) Die Frat-Quellen nah den Glaffifern, nach den mufel: 
männifchen Geographen und nad) den Armeniern, zumal 
nach Indſhidſhean. S. 722— 728. 
2) Die Frat:Quellen nach Tournefort im 3. 1700. ©. 728 
bis 731. 
3) Der Weg am Südufer des obern Bratlaufes von Erze— 
rum nach Mamakhotun, nah 3. Morier und I. Brant. 
©. 731— 735. 
4) Große Poſtſtraße nad) Eonftantinopel von Erzerum, am 
rechten Ufer des Karafu oder Frat hin, bis Aſhlalah und 
zum Ehaitani Derefl. ©. 735 — 740, 
5) Dfizugang zu dem Thale des Frat bei Erzerum. S. 740. 
6) Zugang von Nord her, vom Pontus am Tſhoruk auf— 
wärts über den Kop Dagh (Skypifes) zum Thale des 
obern Frat bei Erzerum. ©. 741— 747. 
2. Die Ebene, das Paſchalik und die Stadt Erzerum. ©.747—768. 
1) Die Ebene Erzerum. ©. 747. 
2) Das Pafchalif Erzerum. ©. 752. 
3) Die Stadt Erzerum, Arzerum, das Arzen er Rum oder 
die Stadt der Römer. ©. 757 — 768. 
$. 39. Erläuterung 3. Der Lauf des Frat aus der Ebene Erzerums 
bis zu feiner Vereinigung mit dem Murad. ©. 768. 

1. Die Ebene Terdſhan und die Kette der Dujilberge. ©. 769. 

2. Srzingan. ©. 770. 

3. Parter Haif, Hodarmenien wit feinen antifen Sanctuarien; 
dem Taranagbi, dem Berg Sepuh; die Pilgerfahrt nach dem 
Kleſter Luſavoritſh. ©. 774. 

4. Die Feſte Ani oder Kemafh, Gamach, der alte Temipelort, das 
Schaphuss, die Stätte der Arſacidiſchen Königsgräber, ©. 7832. 

5. Ggin, Afin, Agn, Aguntfi, ein Ajyl der Armenier, ©. 7%. 

6. Arabgir; Ereurfion nad) Divrig (Tephrife, Nicopolis?). S.793. 

7. Weg von Nrabgir zum Euphratverein bei Kieban Maaden. 


S. 799 — 812. 
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Anmerfung. Nachtrag und Berichtigung zum 3. Kapitels 
| (Dies diem docet.) S. 812 —825. ° 
$. 40. Vierted Kapitel. Der mittlere Lauf des Euphrat vor 
dem Zufanmenfluß des Frat und Murad durch Mefopotamien 
zum’ Rande der Ganäle im alten Babylonien. ©. 826—898. 
Erläuterung 1. Der vereinte Guphratlanf durch die Tanrusfetten 
bis gu feinem Cintritt in die Ebene Mefopotamiend. S. 827. 
1. Grite Beichiffung des Euphrat von Kjeban Maaden bit Sa— 
mofat. ©. 827 —834. | 
2. Weſtliche Zuflüffe des Euphrat, zumal des Tolmaſu, Melas der 
Alten, bis zur Stadt Malatia in der Landſchaft Melitenes 
S. 834 — 864. | 
3. Das Land des Euphrat-Durchbruchs durch die Sataracten: Kette 
bis Samofat‘ und die Ucbergänge der füblichiten Gliederungen 
des fünlichen Taurusſyſtemes aus Melitene zum euphratenfifchen 
Paflageland. S. 864 — 898. 
1) Die Weberfahrt über den Euphrat bei Iſoglu und der Fels 
mit der Keilinfchrift bei Kümürkhan am Parſhiam-ſu; Tomifas 
S. 864— 869. 
2) Der Euphrat-⸗Durchbruch unterhalb der Kette der Cataracten 
von Getger, Kafftah, über Churcs bis zur Thalweitung von 
Samoſat und der Südwendung des Stromes. 5.869882. 
3) Gebirgspaffagen durch den Taurus aus Melitene nah Com— 
magene, mit den drei Guphratzuflüfieh, dem Kahkthah (Kiachta), 
dem Fluß von Ndiaman und dem Gökſu. S. 882, 
A. Die öftlihfte Strafe am Kakhtah-Fluſſe. S. 883. 
B. Die mittlere Straße über ben Flug von Adiainan. ©. 884. 
C. Die weſillche Paffage am Göffu über den Erkenek-Paß, 
über Pelvereh (Perre) und Behesni zum Guphrat. S&;889, 
D. Der Kara fu. ©. 897. 
$ 41. Erläuterung 2. Die fyrijche Vorftufe des Tauriıs gegen Der 
fopotamien, von Samojat bis zur Sübwendung des Guphrat bei 
Yalis und Thapſakus. S. 898 — 1003. 
1. Hyypſometriſche Berhältniffe: I. am Nrares; II, am Frat; II. am 
| Murad; IV, am vereinigten Euphrat; V. am Tigris. ©. 899 
bis 909. 
Gebirgsarten, geognofilfche Verhältniſſe. S: 909 — 917. 
Elima und Vegetationsverhältniſſe. S. 917— 921. 
Topographie des Guphratthales mit den Städten Samofata, 
Nunıfalah, Bir. S. 921 —925. 
1) Eamofata, Samijat bei Ebn Haufal, Samofate Bei Edriſi, 
Samosdia der Armenier, Shamfad der Syrer, Shamifhat bei 
Dar Hebr. Daher Shamfhath bei Abulfeda, Sumaiſat der 
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Araber, Simiſat des türliſchen Geographen, Samoſat oder 
Samfat ver Europäer. ©. 925 - 91. 

2) Romtalab, NRumtkalch; Kala Rumitha oder Kalat ol Rum der 
Syrer, Kalat or Rum bei Abulfeda; Hrhomgla oder Hrhoms 
glai, auch Gla herhomagan ver MArmenier, vulgair Urhum— 
gala. ©. 931 —943. 

3) Bir (Bira), AM Birat bei Abulfeda, Biradjif der Türfen bei 
Miebuhr, Beredſhik, vulgait Beledſhik. Kalai Beta, das Caſtell. 
S. 9413 — 99. 
Anmerfung. Heber das Band der Zengma’s am Euphrat von 

Samofata bis Thapſakus. S. 959 — 1003. 
4. Die Lage der beiden Hauptübergänge am Zeugma und bei 
Thapjafıs. S. 959-- 084. 
2. Die B andern hiftorifch befannt gewerdenen Nebergänge über 
diefen Theil des mittleren Euphratlaufes. S. 984—1003. 
$ 42. Erläuterung 3. Die forifche Vorſtufe des Taurus gegen Me: 
fepstamien von Samofat bis Thapfafus; Fortſetzung: hiſtoriſche 
Verhaͤltniſſe. S. 1003. 

1. Kriegszuſtände am Guphrat, welche bis zum Jahr 1889 zur ge: 
naueren geographifchen Keuntniß der mittleren Euphratlandſchaf— 
ten geführt hatten, bis zum Schlachttage bei Nizib (23, Juni 
1539). ©. 1004— 1012, 

2. Die Ehiffbarkeit des Euphrat von Bir abwärts, und die Dampf: 
ſchiffahrt ⸗ Exrpedition auf diefem Strome durch Golonel Er. Ches- 
ney (1834 bis 1837). ©. 1012 — 1031. 

Erläuterung 4. Die ſyriſche Vorſtufe; Fortſetzung: die Uferorte 
zu beiden Seiten des Cuphrat, Bir abwärts bis in die Gegend 
von Thapfafus. ©. 1032. 

1. Der Sadihur-Fluß (Sajur); Aistab, Doliche. S. 1033. 

2. Jerabolos. Gurspos. S. 1035-1040. 

3. Cecilia. ©. 1040. 

4. Bambidfh, vulgair Mambidſh, Hierapolis, das Heiligthum ber 
Dea Syra; Munbedj 5b. Edriſi, Mambegj b. Abulfeda; Mans 
besja und Manbesjum in Vita Salad.; Menba, Wanda im 
Index geogr. Alb. Schult.; Bambyr, Bappßinn b. Strabo; 
Bambyce und Magog (Mabog) b. Plinius; Hierapolis (Tega 
rölıs b. Aclian; dv Iegg mol b. App. Parth. 137) b. Strabo 
w. a.; Vetus Ninum (Hierapoli vetere Nino b. Amm, Marc. 
XIV. 8, 7). SHieropolis auf Münzen. ©. 1041 — 1061, 

5. Kalaat on Nedſhm, das Geſtirnſchloß, bis zu den Kara Bam 
buch - Bergen, der legten Ginfchnürung des — 
©. 1062 — 1065. 

6. Balis (Barbalifus), Baulus, die Bay: Duelle, ve Daradars 
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* Das heutige Bales auf der Naturgrenze an der Oft: 
wendung des Euphrat. S. 1065 — 1074. 

7. Kalat Jiaber (ſprich Eaftell Dſhaber oder Dſhaaber n. v. Sam- 
mer); früher Kalat Daufer (Daurar b. 3. Golius); Sjabar 
oder Gjabar bei Albufeda; Dgiabar b. Deguignes; Galogenbar 
bei Will, Tyrius. — Das Shladtfeld Saffain (Sfefin oder 
Siffin). S. 1074— 1080. 

8. Sura b. Ptolemaͤus; Ura und’ Sura b. Plinins; Sure Tab. 
Peut.; Beled Surieh b. Balbi; 70 Zovpwr nolsoua b. Pro: 
cop; Surorum oppidum; Shura b. Firduſi; Sourie.b. Rouf: 
feau; Suriyeh b. Chesney. ©. 1080 — 1097. 

9. Sergiopolis, Riſapha, ar Rofzafat, eine Station der großen 
Palmyra-Route, nahe dem Kreuzwege mit der großen MWüften- 
route von Baflora über Taibe nach) Aleppo. - Ueber die Maafe 
in der Wüſte. S. 1087— 1093. 

10. Die alte palmyreniſche Straße zum Euphratgeblete. S. 1090. 

Rückreiſe der Kaufleute der engliihen Factorei von Balmyra 
| nah Haleb im 3. 1691. ©. 1093 — 1115. ‘ 

6. 43. Bünftes Kapitel. Der Stromlauf des Belif (Bilecha) 
im obern Mejopotamien zum Guphrat, und fein Mündungs- 
land mit der Stadt Rakka (Nicephorium, Gallinifum). S. 1115 
bis 1149. 

Grläuterung 1. Der Belif- Flug, Bilecha bei Iſidor, Baliffus bei 
Appian, Baleech bei Golius; Balyfche bei Beauchamp; Belifh nnd 
Belip bei Chesney. Des Iſidorus parthifche Stationen an die: 
ſem Fluſſe abwärts bis zum Guphrat. ©. 1117 — 1125. 
Ifſidorus Charac. parthiihe Stationen von Apamia am Zeugma 
durch das obere Mefopotamien bis Nicephorium. S. 1118—1125. 
Erläuterung 2. Die Grechenitadt Philiscum, Nicephorlum, Gal: 
linieum, Zeontopolis; die Landſchaft Mygdonia, mit ihrer einhei— 
miſch⸗ſyriſchen und fremden griechifchen Coloniſation; das obere 
Mefopotamien als Grenziınd der Römer und Parther. ©. 1125 
bis 1138. 
Erläuterung 3. Rakla, die Muhamebaner: Stadt, von ihrer Grün⸗ 
dung bis auf die Gegenwart. S. 1139— 1149. 





Dritte Bud. 


nn 


Ze ft - A fien 


Band IV. 


Ritter Erdfunde X. 2 


f' 


Digitized by Google 


Drittes Bud. 
Se ft-NAfien 


Dritte Abtheilung. 
Die Uebergärae in den Naturformen von 
Hody- Fran zum Tieflande und zu 
Border -Afien. 





Erfter Abfchnitt. 
Die Wafferfnfteme und Stufenländer gen Süden, 
Das Stromfpftem des Euphrat und Tigris, 


$. 29. 
E inleitung. 
Ueberficht. 


Die Betrachtung des Welltandes von Hodh-Iran und feiner Glie— 
derung in Farſiſtan, 8oriftan und Kurdeftan, melde mir 
mit Der Erforfhung des Alpenlandes um den Urmia- und 
Ban-See befchloffen, dieſe hat uns überall fchon an die Grenz 
gebiete des Arared-, des Tigris- und Euphratſyſtemes 
geführt, in melche wir nun unmittelbar überzuſchreiten haben. Schon 
in gleicher Zeit miiteinheimifch geworben im obern Gebirgs. 
laufe aller zum ODſtufer des Tigris ziehender Zuflüffe deſſelben 
labgrinthiſch in Berg und Thal vielfach zerriffenen Gebirgslandes, 
waren wir bis zu den großartigen Naturformen Aderbijans 
im Lande ver Begrenzung Perfifher, Armenifcher und Kurs -. 
diſcher Bölfergebiete vorgerüdt, ohne jedoch — alle natür⸗ 
2 
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lichen DVerbältniffe jener Landfchaften erfchöpft zu haben, weil dieſe 
als überall in andere große Naturformen übergreifende ericheinen. 
Durch keine mathematifche Linien, gleich Inhaltleeren Räunen, von 
einander zu ſondern, find fie vielmehr recht inhaltvolle, deren gegen- 
feitige Beziehungen fortwährend, trog der fcheinbaren politiichen 
Scheivungen, niemald getrennt maren, und in ihren Wiloniffen un 
„abhängig von den willfürlichen flet3 wechſelnden Satzungen ihrer 
Gebieter, fich ihren eignen volfsthümlichen Zufammenhang, ihr ei- 
genthümliches, in fich verwildertes, hiftorifches Leben Son den äl- 
‚teften Zeiten an bis auf die Gegenwart dur alle Wechſel ver 
Zeiten, der Herrſchaften, der Religionen, der Gultureingriffe bes 
wahrt haben. 

Auf folchem Uebergangsgebiete vom Iraniſchen Hoch⸗ und 
Apenlande zur grandioſen Naturform des größten. vorderafiatiſchen 
Stromſyfiems, das längs ber. Grenze der beiden unaufhörlich ber= 
feindeten größten, vorberafiatiichen, politiſchen Mächte des Perfiſchen 
und Türfifchen Reiches -fich ein paar Hundert Meilen meit vom 
Hochgebirg zum Indifchen Meere Hinftredt, war die genauere Be— 
obachtung, alle Jahrhunderte hindurch wegen fortvauernder ‚Gem- 
mungen feinvlicher Beſtrebungen ungemein erfchwert, lange Zeit- 
räume hindurch ganz unmöglih. Unzählige Irrthümer maren des- 
halb über-fle In unfere Karten, in unjere Bücher eingetragen ‚und 
erſt feit ©. Niebuhrs (1764) und Beauhamps. (1781) Zeiten 
fing die Eritifche Beobachtung in jenen Gebieten des Euphrat— 
ſyſtems an, mehr Licht über fie zu verbreiten. Seitvem hat e8 Jahr 
für Jahr an europäifchen Reifenden in jene Gegenden nicht gefehlt, 
aber der fiharfen und forgfältigen Beobachter der großartigen Nature 
verhältnifje find immer nur wenige geweſen, die ihrem erften DBor- 
gänger hätten zur. Seite geftellt werden fönnen, und mir führen 
unter biejen nur die Namen eined Olivier, EL Rich, 9. Fraſer 
und die unferer verehrten Kreunde Col. Cheöney un W. Ains-. 
worth mit auögezeichneter Hochachtung und Dank an; obgleich fehr 
viele dazu, recht fehr geeignet‘ waren, die Licht und Schattenfeiten | 
des daſigen politiſchen und volksthümlichen Lebens aufzufaſſen, und 
manche lehrreiche Schilderungen von ihren dort erlebten Begegniſſen 
den Zeitgenoſſen zu überliefern. Zum Glüd hat auch hier auf 
dieſer großen Durchfahrt der Völkerſtraßen und des Weliverkehrs 
zwiſchen Orient und Occident, nachdem bie Kriegführung lange Jäͤhr- 
hunderte hindurch faſt einzig das Ihrige gethan, auch der Handel 
fein altes Vorrecht, die Natur der Landſchaften und den Reichthum 
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ihrer Gaben zu entſchleiern, geltend gemacht, und und in jüngſter 
Zit durch neue Mittel ver Wegbahnung der Ströme, durch Dampf- 
ſchiffabrt, Aufjchlüffe über diefe Stromgebiete in Länder-, Fluß- 
und Küfen- Aufnahmen gegeben, die und erft zu einer pofltiven 
Kenntniß jener Raumverhältnijfe verhelfen mußten, melche vie 
Srundbedingungen zur genauern wijjenfchaftlihen Grörterung ver 
derügen Vergangenheit abgeben, vie an Inhalt dad Intereffe ver 
seriunfenen Gegenwart fo weit überbieten und einen ficherern Blid 
in einen vielleicht zu erwartenden, auf jeden Fall jehnlichft erhofften 
Auffhwung Fünftiger Zeiten geftatten. | 
Es jammeln fih am Süprande von Iran weftwärts bis zum 
Armenifchen Hochlande und in den vielfachen Berzweigungen des 
Taurusſoſtems nach Anadoli Hin alle fließenden Waller in ven 
Stufenländern der großen Zwillingsftröme (ſ. Af. II. 60), vie 
anfangs innerhalb des Hochgebirgslandes nahe beifammen entqueflen 
un Ärömen, dann flch weiter aus einander begeben, eine Strede 
bin mit einamder in parallelem Laufe, doch bald mehr und mehr 
conrergirend, in der Normalvirektion gegen SD. fliehen, und endlich 
unter oem Namen des Stromed der Araber, dv. i Shat el 
Arab, vereint dem Perfljchen Meerbufen zueilen. Nachdem fie von 
den Duellen an, die nur 150 Geogr. Meilen in direkter Diftanz von 
ver Mündung abftehen, in doppelt entwidelter Stromfrümmung an 
300 Geogr. Meilen weit ein Stromgebiet von nahe an 12,000 Geogr. 
Duadratmeilen bewäffert haben, finden fie in jener großen, in 
gleichet Normalvireftion fih auöbreitenden Ihalweitung ihre vrea= 
nlihe Fortfegung, die mit dem Strombette jener eine großartige 
Einfenfung des Gontinents bildet, und ald ein großer Naturtypus, 
ein Ihalfpalt fait von Meer zu Meer, ald eine von der Natur felbft 
geebnete Bahn zwifchen den Indiſchen Dften und dem Euro— 
päifhen Weften durch die continentale Mitte Vorder- 
Aſiens, vom Indiſchen zum Mittellinpiichen Eulturmeere, betrachtet 
werden muß. | 
Jene beiden Ströme find, ald Euphrat und Tigris welt— 
bekannt, dad dem Raume nach geringere, doch immer noch höchſt 
bedeutende dritte Paar afiatifcher. Doppeljgfteme, mit 
gleicher Richtung des Stromlaufes gegen den Sonnenaufgang (dvırv 
nkloıo ulorv Baßvlwva neonoag, Dionys. Perieg. v. 980), wie 
das Gangesſyſtem; dem Südabfalle des Stufenlandes von ran 
wicht völlig parallel, aber auch der ſyriſch⸗ arabiſchen, flachen, tiefen 
Sandwüſte nicht direkt zueilend, fondern in biagonaler Richtung 
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zwiſchen beiden der alten Aramäer, Aſſyrier und Babylonier Lande 
reichlich bewaͤſſernd, und darum nur ſelbſt ein verhältnißmäßig ge— 
ringes Waſſervolumen zum Meere ſendend. Die Wiege beider 
Zwillingsſtrome iſt zugleich diejenige ver vorberaflatifhen Menſchen⸗ 
geichichte; ihre Stromrinnen theilten von jeher nicht nur Reiche, 
Völker, Sprachen, fondern auch Vorder-Aſien felbft in zwei 
verſchiedene Welten, vie Arabifche und Perſiſch-Mediſche mit 
der Aſſyriſch-Babyloniſchen in ihrer Culturmitte, in ein 
füdmweftlihes und norböftliches Land, im ein dieffeitd und 
jenfeit3, eiterior und ulterior. Sie zogen buch ihre Welt- 
ſtellung und ihre belebende Ader inmitten der Wüften, noch in 
einem ganz andern Sinne wie der Nilftrom, die Augen aller 
Herrfcher der Völker des Orients, wie der Forfcher ihrer Gefchichten 
auf ih, und auf die Begebenheiten und Thaten, die an ihnen ent=- 
porfliegen und mie Welle auf Welle wieder in das Meer ver Ver— 
geſſenheit ſanken. Im alter wie in neuer Zeit bilveten fie Die 
große Furth vom Orient zum Occident, eine Beitimmung, 
die bei einer Fünftigen höhern Ausbildung des Planeten und feiner 
Bevölferungen noch zu ganz andern Funktionen ihrer Geftaltungen 
führen wir. 


Erſtes Kapitel 
Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. 


I, Quellen ältefter Zeit:. Herodot, Zenophon, 
Alerander. 

1. Nah Herodot im I. 440 vor Chriſti Geburt. 

Gehen wir auf die Anfänge der Kenntniß dieſer Gebiete zurüd, 
fo ift und (da in der Genefld nur der Paradeiſos-Flüſſe Phrat und 
Chidekel Erwähnung geſchieht; 1 B. Mof. 2,14) Herodot die erfte 
hiſtoriſche Quelle für das Euphratſyſtem. Obwol es keineswegs 
vollſtändig von ihm beſchrieben wird, und er wenigſtens noch nichts 
von einer Bereinigung des Euphrat und Tigris fagt, fo nennt er 
doch ſchon beide Ströme, gibt beider Duellen in Armenien an und” 
läßt beide in das Perfiſche oder Erythräifche Meer einfließen (Herod. 
1.180. 189; VI. 20). Er fennt die obern Zuflüffe des pfeilfchnellen 
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Sigrid (f. Erdkunde, Weſtaſlen, Th. IX. ©. 517) und führt ihn, 
an ver Stadt Opis (Anıg) vorüber, zur Mündung bei Am 
(Aus, wohin ver Perjerfönig, Darius die gefangenen ileler 
anfievelte, Herod. VI.20), zum Meere. Er weiß, daß der Euphrat 
duch Armeniſche Handelsleute, alſo ſein oberer Lauf, häufig bis 
Babylon beſchifft ward, er gibt die Beſchreibung der den runden 
ẽEchilden gleichen, aus Weidenzweigen geflochtenen Kühne, mit 
Häuten überzogen, bie von zwei Bootsknechten mit Etangen fort 
geſtoßen werden, wie noch heute die Boote, die nach Bagdad geben. 
Nah Herodot ſtrömt der Euphrat aus Armenien in Oberajlen 
(156 av Acins 1.193) nad) Ajiyrien, das aber die Hellenen, wie 
er jeibft bemerkt, Syrien nannten (Ivosos VII. 63). Im diefer 
Verſiſchen Satrapie war zu feiner Zeit, nad des Cyaxares Zer⸗ 
förung von Ninive (im 9. 606 vor Ghr. ©, f. Erdk. Weſtaſien, 
3. X. ©. 106), over Ninus (Nivos I. 193), dad am Tigris 
gelegen war, wie er jelbft bemerkt, Babylon (Baßviwv I. 178) 
tie große Brachtzefivenz am Euphrat geworden, die er umſtändlicher 
beſchteibt; doch Ingen aufer ihr nach feiner Angabe noch viele große 
Städte im ande, über die er jedoch ſchweigt. Er nennt nur dle 
Stadt 38 (75 Herod. 1.179; das Heutige Hit), acht Tagereifen von 
Babylon, in deren Fluſſe da Eroharz, Asphalt genannt, in. Klum⸗ 
pen ſich finde, mit welchem man die Mauer ver großen Reſldenz⸗ 
ſtadt aufgeführt Hatte. Er weiß es, daß der Euphrat fehr groß, 
tief, reißend feinen Weg verfolge, durch ein Land, in dem nur we⸗ 
nig Regen falle, deſſen Mangel er jedoch keineswegs, wie der Nil 
Aegyptens, durch Ueberſchwemmungen erjegen könne, meil bie 
Dimme dagegen jchügten, welche die beiden Königinnen Semiramis 
und Nitofrid deshalb erbaut hatten (Herod. I, 184. 185). Doch 
ehemals pflegte der Strom, fügt Herodot, allerdings durch das Ue— 
bertreten feiner wilden Waſſer ganze Blachfelver wie in eine offene 
See zu verwandeln (neruyilev bei Herod.). 

Diefe Semiramid Babylond fcheint nicht mit einer ältern, wol 
nur möotbiichen, aber durch ganz Aſien vielleicht eben deshalb viel 
berühmteren Herrſcherin deſſelben Namens (über 1000 Jahre vor 
Chr. ©.) verwechielt werden zu Dürfen, deren Architekturen umd 
andere Monumente wir jchon früher in Efbatana, im Zagros und 
am Ban-See (f. Erdk. Weſtaſien IX. ©. 110, 347, 357, 984) bes 
ihrieben haben. Ihre. Erzählung ijt mit der Erbauung von Ninive, 
und den Siegedzügen des Ninus In Baftrien verfnüpft, als deſſen 
©rmahlin und Nachfolgerin. Die jüngere Semiramis des Herodot, 


, 
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welche er, obwol ohne ihren Gemahl zu nennen, als Beherrſcherin 
Babylons, fünf Menſchenalter vor der Nitokris lebend, als eine 
hiſtoriſche Perſon aufführt ( Herodot. I. 184), würde dagegen um 


"die Mitte des achten Jahrhunderts vor Chr.‘ (746 nach Larcher) 


diefe Dämme aufgerichtet haben, da Nitokris ald Großmutter, oder 
(worüber die Angaben ver klaſſiſchen Berichterftatter freilih auch 
yerfchieden find) Gemahlin des Labynetus (over Nabonidus), Des 
legten der Babyloniſchen Könige, etwa im Anfange des flebenten 
Jahrhunderts (620 nach Karcher) gelebt Haben muß. So ift uns 
mit der Beflegung des babyloniſchen Reichs durch Cyrus (536 vor 
Chr. Geb.) ein” beftimmtered chronologifched Datum gegeben, von 
dem wir im ber Gefchichte des Euphratlaufes, freilich nur mit Wahr- 
fcheinlichfeiten und nach Sagen, auf diefen großen Landſtrom zurüd- 
blicken Fönnen, ver -aber fchon fo frühzeitig durch die Kunft um- 
gewandelt wurde, daß wir von feinem erſten Naturzuftande 
gar keine Anfchauung erhalten haben. Jene jüngere Nitofris aber 
war es, die nach Herodot durch noch größere, Tunftreichere Waffer- 
bauten ald ihre Vorgängern dem Euphrat oberhalb Babylon, ver 
von da nebft vielen andern Gräben auch fchon einen ſchiffbaren 
Eanal (vavoındgarog bei Herod.I. 193. Baoduıxn dıwpv£ d. i. 
der Königscanal, noch Heute fo, Nahr Mala, bei ven Arabern 
genannt) 2) bis zum Tigris befaß, ganz neue Bahnen wie. Der 
früher gerade auslaufende Strom warb Fünftlih durch Krümmungen 
To geſchlängelt, daß er dreimal zu demfelben Orte, der Arderikka 
hieß, zurückfehren mußte, bei dem man zu Herodots Zeit, nach feiner 
Berficherung, wenn man den Strom binabfchiffte, wirklich in dreien 
Tagen dreimal vorüberfahren mußte. Auch andere Veränverungen 
nahm flemit dem Bluplaufe vor, indem fle weit oberhalb Babylons 
einen ungemein hohen Erddamm aufführte, zur Erhöhung veffelben 
unfern des Fluſſes aber, ver viele Verfumpfungen bildete, einen 
Umfang von 420 Stadien, d.t. 21 Stunden, fehr tief, bis fich das 
Waffer darin zum See fammelte, audgraben und diefen rings mit 
behauenen Steinen ummauern ließ. Solche Krümmungen des 
Fluſſes mit den vorliegenden Verfumpfungen und dem See follten 
den feindlichen Mevern die Zugänge zur Stadt Babylon erfchweren; 
ein trocken gelegted Bette des Euphratarmes lieh fle dagegen in 
Babylon mit Steinbrüden überveden. Aus ven vielen Gräben, bie 
der Euphrat nährte, mußte jedoch die große Befruchtung des Landes 


") Herodot. ed. Baer. Lips. 1830. I. p. 431. not. 
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erh durch vieler Hände Arbeit und Hebemafchinen (Xegol Te xul 
nurriioıcı, Herod. I. 193) bewirkt werben, um den Segen an 
Früchten zu erzeugen, der nach Herodots Verficherung den aller an« 
wem Linder überbot und zum Sprichworte wurde. 


2 Rah Kenopbon. Cyrus des Jüngern Feldzug nad 
Babylom (401 vor Ehr. ©.) | 

So weit die allgemeinen Herodotiſchen Berichte der älteften 
Zeit, venen balv Die feines Landsmannes, des Zenophon (400 9. 
sor Chr. ©.) folgen, der freilich nur mit dem Heere des jüngeren 
Cyrus von Syrien aus, den Eupbrat entlang, hinab bis zur baby— 
leniſchen Ebene, zu dem unglüdliden Schlachtfelde von Gunara 
(12 Stunden im Weſt von Bagdad und 18 Stunden in NW. von 
Babylon) vordringt, dann aber ald Anführer feiner zehmtaufend 
Griechen am Tigris aufwärts den Rückmarſch bis zum Großen 
Zah und zum Kurvengebirge oberhalb Moful (über den Zabatus 
un den Zakho⸗Paß f. Erdk. Weitafien, Ih. IX. ©. 518 u. 702f.) 
kit. Zwar erhielt er feinen Ueberblick des ganzen Stromſyſtems, 
und dutchzog die von ihm gejehenen Theile ver beiden Hauptſtröme 
zur ald Krieger und befchrieb feine Wanderung nur als Strateg, 
und nicht ald Geograph; aber eben dadurch gewannen feine Beob- 
abtungen um jo mehr 2ofalfarbe und Sicherheit, fo daß bie pofitive 
Sındestunde ihm das meifte unter den alten Autoren verbanft, und 
das Kartenweſen durch feinen fcharffinnigen Gommentator ?) das 
erfte und beſte kritiſch berichtigte Bild beider Stromläufe, welche die 
fo berühmter mefopotamifchen Landſchaften einjchließen. 

Noch wird "der jo bezeichnende griehiihe Name Mejopotg- 
miend, des Randes zwifchen beiden Stömen (Strabo XVI. 
746), weder von ihm noch von Herodot gebraucht; fondern er wird" 
erft feit Alexanders Eroberungdzug durch deſſen Geſchichtſchreiber als 
Ueberfegung einer dort einheimifchen Benennung, wie Arrian 
jagt (Exped. Alex. VII. c. 7), eingeführt; nämlich aus dem Sy- 
ziihen, Bath Nahrin ?), der unftreitig zur Zeit ded Seleufus und 
feiner Nachfolger, welche jene Landſchaft mit Städten bebauten, bei 
den griechifchen Beherrichern in Gang fam. Auch die benachbarten 


2) J, Rennell Illustrations of the history of the expedition of 
Cyrus from Sardis to Babylonia, and the retreat of the ten 
thousand Greeks etc. Lond. 4. 1816. *) E. Fr. K. Rofenmüller, 
Handbuch der biblifchen Alterthumstunde. B. I. Th. 2. p. 133. 
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Hebräer nannten Ihn Aram =» Naharaim (1 Mof. XXIV. 10). 
d. i. das Aram over Syrien der beiden Flüſſe. Am beften 
belehrt Kenophon über gewiſſe beveutende Puncte der Strom- 
abläufe und über einzelne characteriftiiche Naturbeichaffenheiten des 
Bodens jener Tandfchaft, von denen die Heeresmärſche nothwendig 
abhängig find. Bon ven fyrifchen Päffen, von Myriandrus, über 
ven Chalus Fluß, an dem das heutige Aleppo liegt, ging er in ge= 
radefter Linie von Weft gegen Oft aus, bis er nach 9 Tagemärfchen 
(etwa 20 G. Meilen) bei Daradar wol zuerft die äußerſte Süb- 
weftbiegung des Euphrat, im Marimum der Annäherung 
ſeines Laufes gegen das fyrifche Meer, treffen mochte, obwol er ihn 
ſelbſt noch nicht bezeichnet, fondern erft 9 Tagemaͤrſche weiter gegen 
D.S.D., an deifen Südufer hinziehend, bei Thapfacus den Strom 
zum erftenmale nennt, weil er ihn da vom Südufer zum Nord«- 
ufer überfegen mußte. Daradar (oder Dardes Xen. Anab. Lib. I. 
c. 4, 10.), wo Xenophon eine reiche Quelle und an ihrem hundert 
Fuß breiten Strome den PBallaft und Parf des Belesys, eined ehe» 
maligen Statthalter von Syrien erwähnt, die beide Cyrus der Jün«- 
gere nach Barbarenart, nieverbrennen und umbauen ließ, ift nad 
Rennells Grmittelung *) vielleicht, denn es Taffen ſich auch wol Gründe 
dagegen erheben, die Duelle Fay ver neueren Zeit, an welcher 
arabifche Horven, deren Strom entlang, ihre Zeltlager aufzufchlagen 
pflegen. Dieſer große Bach ſoll einen Tagmarſch gegen Oft in 
den Euphrat fallen, und ift wahrfcheinlich verfelbe, ver in dortiger 
Gegend 5 bi8 6 Stunden in N.W. von Balis (Baulid oder Bam 
baliffus bei Ptol.) unter dem Namen Rajif, von dem an ihm lie 
genden Orte Rajik genannt (das Gragiza bei Piol., Eraciha ver 
Tabul. Theod.), zum @uphrat fließt. Diefed Balis, das auch 
noch Abulfeda 5) ald die Nordgrenze Arabiens am Euphrat angibt, 
ift einer der vermittelft aftronomifcher Beobachtung in neuefter Zeit, 
durch Colonel Chesney's Dampfichiffahrt auf dem Euphrat, genau 
beftimmten Orte, in diefem bis dahin auch topographifch noch fo un« 
fichern Ränvergebiete; es liegt nämlich unter 36° 41’ 21” N.B. und 
38° 7'105" DR. v. Gr; ein wichtiger Bunct, weil von da an auch 
die Oſtwendung des Eupdratlaufes abmärtd gen Babylon 


beginnt. 


*) J. Rennel Illustrat. I. c. p. 68. *) Abulfedae Arabiae descri- 
ptio, ed. Rommel, Gotting. 4. 1802. p. 13. 
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Zu Thapfacus, das nur 3 Tagmärſche vom Daradar ent« 
feent war, mußte Cyrus mit feinem Heere 4 Tage verweilen, weil 
ver perfliche Feldherr Abrocomas, der die wahre feindliche Abjicht 
iind Gegners durchſchaute, dieſen Poſten verlaffen, die dortigen 
Schife, die zur Ueberfahrt dienten, verbrannt, und fich gegen Baby» 
lerien zurücdgezogen hatte. Dadurch wurde dem Cyrus nicht nur 
ver Ubergang erjchwert, fondern auch fein empörerifcher Plan gegen 
%a königlichen Bruder entlarvt; fein weiteres Vorrücken wurde nun 
zum fürmlihen Feldzug, für welchen auch die griechiſchen Hülfs— 
kuppen durch neue DBerfprechungen gewonnen werden mußten. Dies 
rs Ihapjacus fand Xenophen als eine große blühende und reiche 
Stadt; fie war ſchon zu König Salomonsd Zeiten vorhanden, als 
De nördlihfte Stadt feined weiten Reiches: denn von ihm heißt 
#8, er berrichte dieſſeit des Waſſers, d. i. im Süden des Euphrat 
ven Tiphſah (over Taphſakh, d. h. Uebergang) bis gen 
Gaza (1 B. der Könige 4, 24). Sie lag an der bequemften Stelle 
pam Uebergange aus Syrien nad Babylonien wie nach Medien 
un Perſien; daher fie auch ſpäterhin die Hauptpaffage des Euphrat 
für alle große Kriegdzüge wurde, und ver unglüdliche Darius zog 
mit feinem unermeßlichen Heere hier über ven Euphrat gegen Alex⸗ 
ander nach Gilicken, und fehrte nach der Schlacht bei Iſſus über 
diefelbe Stelle mit feinen wenigen Geretteten, nur 4000 Flüchtigen, 
eligt wieder zurũck (Arrian. de Exp. II. 13). Auch Alexander 
fegte fpüter, von Aegypten zurüdfehrenn, zu Thapſacus über ven 
Guphrat (Arrian. de Exp. II. 7), wo er an der feichten Stelle 
us Uebergangd duch eine vorausgeſchickte Macedonierabtheilung 
wei Brüden hatte jchlagen laffen, um feinen Siegerfortjchritt gegen 
vd Schlachtfeld von Arbela zu befchleunigen; denn von hier (Ende 
Juni) ſchlug er nicht, wie Zenophon mit Eyrus Heere, gegen ©.D, 
ven direeten Weg nach Babylon ein, fondern 309 norpwärts, den 
Eupfrat und den Taurus Armeniens zur Linken behaltend, zum 
oberen Tigris, nach Arbela (gegen Moful) hin, gegen Medien Zu. 

Dieje Lage ded Ylupübergangs auf dem Kreuzwege aus Sy 
tin nah Babylonien gab der Stadt eine fo große Bedeutung, daß, 
wie jhon Mannert 6) bemerkte, Gratofthenes fie zum Mittelpunfte 
aller feiner Meffungen in Aſien wählte (Strabo IL 79 u. 80), 
Dis nah Thapfarus brachten auch die Bewohner der arabijchen. 
Stadt Gerra ihre Waaren den Fluß aufmärts, und verbreiteten ſie 


*) K. Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. VI. 1. S. 528. 
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dann auf Landwegen in den umliegenden Gegenden. As aber 
Alerander in Babylon jeine Flotte zur Eroberung und Umſchiffung 
Arabiend bauen ließ, und ihm dazu dort das Zimmerholz fehlte, 
ließ er die dazu in Phönicien und auf Eypern gezimmerten und zu- 
fammengefegten Theile der Fahrzeuge viele taufend Stadien weit, 
in 7 Stationen, vom Meere ber bis nah Thapſacus (Arrian. 
VII, 19 und Strabo XVI. 741) zu Lande trandportiren, um fie 
von da den Euphrat meiter obwärtd zu fchiffen. Died find hiſto— 
rifche Zeugniffe für die Wichtigkeit ver Weltftellung viefed älteften 
großen Hauptüberganged über den Euphrat, weswegen ihn 
Strabo auch das alte Zeugma nennt, im Gegenjag des fpäter 
gewöhnlicher gewordenen Uebergangdortes Zeugma (Zevyun dv. h. 
die Brüde), welcher bei dem nörvlicher am obern Euphrat gelegenen 
Rumkala, nebft einem andern benachbarten (bei Bir) auch Zeugma 
genannten, 7) in der jpätern Zeit der fyrifchen Könige und in der Rö— 
merzeit der gemöhnlichere ward. Denn mit der Schwähung wer 
fgrifchen Könige, die unter Seleucus Nicator, wie ed nad 
„Plin. V. 24 ſcheint, Thapſacus noch in Ehren halten Fonn- 
ten, und fogar mit einem andern Namen Ampbipolid belegten, 
der fogar auf eine Ermeiterung der Stadt (auf beide Euphrat- 
ufer nämlich, da das alte Thapfacud nur auf dem fünlichen oder 
echten Ufer lag) fchließen läßt, drängte die Uebermacht ber arabi- 
ihen Horbenfürften von Süden gegen ven Norven am Euphrat fo 
fehr vor, daß hier feine fichere Paffage mehr mie zuvor flatt finden 
Konnte. Deshalb verfant eben diefes ſüdliche Zeugma, oder 
Thapfacusg, beiden Römern in folche Bergeffenheit, daß e8 von kei— 
nem der Autoren nad Ptolemäus (Vada Euphratis juxta Tha- 
psacum, Lib. V. c. 15. pr 137) wieder genannt wird, weil das 
nördlide Zeugma in Commagene (nahe Rumfala f. Strabo 
XVI, 747), wie Strabo es nennt, während der Partherfriege der 
Römer, die ihre Herrichaft eben da bi8 an den Euphrat ausdehn⸗ 
ten, zu dem alleinigen Uebergangdorte für jpätere Heereszüge ver 
Römer, wie die von Trajan, Julian und den Nachfolgenven, nad) 
Mejopotamien und Babylonien wurde. Schon zu Strabos Zeit war 
bier der gewöhnliche Lebergang auch der Handelöfaramanen, an dem 
obern Zeugma, die von da über Anthemufla gegen Oft fortfchritten 
(Strabo XVI. 748). 


?) K. Mannert, Geogr. der Gr. und Nom. Th. VL. 1. S. 508. 
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Daher iſt auch vie genauere Localität jener alten berühmten 
Eiadt Thapſacus in Vergeſſenheit gerathen, und hen D’Anvilles) 
rie Rennell, I) welche in Zenophons Marfjchroute, von Daradar nach 
Thapſatus 3 Tagmärfche (15 Parafangen), zum Araxes Fluß (Cha: 
kerad) 9 Tagmãrſche (50 PBarafangen), einen Irrthum vermutheten, 
wel ihnen jo nahe bei der Oſtwendung des Euphrat von Balis 
amd Keine Ruinenijpur einer großen antiken Stadt befannt war, 
glaubten leider den griechifchen Tert durch die Eonjertur einer Trandı 
pefition verbeſſern zu müffen, 19) und die 9 Tagmärſche zuer ſt 
fipen zu müffen, um weiter obwärtd am Euphrat die Lage der mober- 
zen Stadt Der oder Dar (d. h. Thor, Paffage) zu erreichen, bie 
Kernel noch andrer Umftände wegen entfchieven für das alte Thap- 
fans zu halten geneigt war, wozu ihm auch gehört, daß Dar nur 
eima 2} Tagmarſch von der Einmündung des Chaboras (Araxes 
ki Zenophon) in ven Euphrat Tiege. Auch Goffelin ift hierin fei- 
um Borgänger D’Anville gefolgt. 11) 

Schon Mannert 12) indeß fand, daß die Lage des heutigen Dar zu 
weit den Eupbrat abwärts führe, um der Lage des alten Thap— 
fund zu entfprechen. Reichardt bewies ed mit flegenden Gründen 
gegen Rennell, verlegte jedoch die Stadt, durch eigne Hypotheſen 
verleitet, viel zur weit 13) gegen den Norden (nach Ierabolos bei 
Riebuhr, oder Jerabees bei Pococke) in die Nähe von Bir, nahe dem 
srrlihen Zeugma. Die mittlere Lage zwifchen beiden Extremen, 
in der Nachbarſchaft des heutigen Raffa (mas ald Nicephorium 
son Alexander erſt gegründet ward, f. Isid. Charac. Mansion. Par- 
thicae. p. 3.), Halten wir, wie dies auch ſchon Droyjen 1*) ange- 
deutet hat, für Die wahrfcheinlichere Lage, und hiemit ſtimmt die erfte 
tihtige Aufnahme des Euphratlaufes dur, Colon. Chesney bei 
Gelegenheit der füngft unternommenen Dampfichiffahrt- Erpedition 
überein. Hienach lagen ihre Ruinen auf ver bei Eorifi vom Aleppo 
über Balech (Balis ſ. oben) und Daufer nad Raffa befchrie- 
keinen !S) Hauptftraße längs dem Euphrat. Daufer, nach Cheöney’3 


) D’Anville T’Euphrate et le Tigre. Paris. 4. 1779. p. 17, 23,5}. 
*) J. Rennell Illustrat. p. 60. *°) Ebendaſ. 9) Strabon, trad. 
franc. Paris. 1819. T. V. livr. XVI. p. 190. not. *?) Mannert 
a.a.D. ©. 590. **) GC. ©. Reihardt, — kleiner geogr. 
Schriften. Güns, 1836. 8. S. 48. ff. 20) J. Droyſen, Ge— 
ſchichte Aleranders des Großen. Berlin, 1838. ra ©. 218. Not. 
ı#) Edrisi Geographie traduit. de l’Arabe p. A. Jaubert. Paris, 
4. T. II. p.136. _ 
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aftronomifcher Beobachtung, liegt 35° 5! N. Br. 38° 32’ 7.5 OD 
8. v. Gr.; es ift derfelbe Ort welcher bei den Drientalen, auch au 
den Karten, Kalat Iaber, das Gaftell Jabers beißt, nabe Derr 
Dorfe Alalis, 16) wo auch Rennell fchon die gemöhnlihe Baffagı 
oder Furth aus Syrien nach Mefopotamien durch den ſeichten Eur- 
phrat Eennt, und auf feiner Karte eingetragen hat, obne jedoch Die 
Lage von Thapſacus dahin zu verlegen. Ihr in Often liegt Ra E— 
fa am Morbufer des Euphrat unter 350 55’ 35“ N. Br. und 
390 3 58" 9.8. v. Gr. nah Beob. Zwiſchen beiden Orten aber, 
etwa im dftlichen Drittheile, alfo Rakka genäherter, fiegt noch heute 
die Furth des Euphrat, EI Hamman genannt, mit Ruinen auf 
ihrer Nordfeite, EI Harakla (Heraclea) genannt, wie auch an 
ihrer Süpfeite, und von biefer drei Stunden landein find die Uebe r— 
refte einer alten weitläufigen Stadt, die bis fjegt noch nicht vor 
Guropäern näher erforfcht find, aber Feine andere ald die von Ihape 
farus fein werden. Möchten fie doch demnächft von Europäern be— 
fucht werden, um durch dad Studium ihrer Monumente hier einen 
fichern Anhaltpunft zu gewinnen, der und bis jetzt noch fehlt. 

Da Alerander, wie Arrian ausdrücklich fagt, in Thapfacus den 
Euphrat überfehritt, ſo gewinnt die Nachricht des Plinius (VI. 26), 
daß er die Stadt Nicephorium nahe dem Strome wegen der bee 
quemen Lage gegründet habe, mad auch Ifidorus beftätigte, fehr am 
Sicherheit; denn allerdings bemerkte Rennell wol ganz richtig, 47) 
daß diefer große Eroberer alle von ihm gegründeten Städte nur 
an ſolchen von ihm felbft befuchten und paſſend befundnen Roralitä- 
ten angelegt babe. Wäre er bei Dar unterhalb, oder bei Bir ober- 
halb, wie Rennell und Reicharbt wollten, über den Guphrat ge— 
fhritten, jo würde er niemald die Gegend von Nicephorium, oder 
‚dad fpätere Rakka, berührt haben. Es iſt alfo nicht nothwendig, 
wie Rennell fich feiner Hypotheſe wegen genöthigt fah, das Zeug— 
niß des Arrian von Alexanders Ihapfarus » Ucbergange zu ver« 
dächtigen. 

Wir kehren zu Zenophond Nachrichten vom Euphratſyſteme 
zurüd, zu welchem jene beiden genannten Localitäten für ihn ven 
Eingang bilveten. Das Heer Cyrus des Jüngern ſah ſich gendthigt, 
nah 5 Tagen Aufenthalt in Thapſacus, da die Schiffe zur Uebere 
fahrt verbrannt, und wirklich, obwol Mannert ohne Grund das Ge 


16) Rennell Illustrat. p. 62. *”) @bend. p. 63. not. 
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aemibeil is) annahm, noch Feine Brücke, wie ſpäter, geſchlagen war, 
von Cuphrat zu durchwaten. Der Autor verſichert, ver Fluß babe 
kinm Soldaten über vie Bruft naß gemacht: (Xen. Anab. L. 
e#), fe feiht war er damals, Ende Juni, eine feline Ericheinung. 
Bon da rũdte man in 9 Tagmaͤrſchen, alfo an dem Norbufer des 
Gupkrat, bis zum Araxes⸗Fluß (dem Chaboras) vor, mo nad) feine 
sie Stadt genannt wird, obmwol ſchon fehr früh im Sten Jahrh 
vor Ehrifto, nach dem Propheten Jeſaias X. 9., dort ein fefter Ort 
Karkemiſch lag, ven Pharao Necho von Aegypten im Kriegözuge 
gegen Babylon 5 Jahre lang befehdete (23. d. Ehronif. 35, 20), 
detſelbe der Tpäterhin von Diocletian gegen die Barther, ald Grenz 
ie am Chaborad, unter dem Namen Eircefium (Karfiffa) 
enfgebaut und dadurch in ben folgenden: Jahrhunderten ‘berühmt 
wär, Aber auch zu Tenophons Zeit mar biefelbe Gegend der 
Mefmindung des Araxes (Chaborad) zum Euphrat ſchon mit 
Helm Ortſchafien bebauet, wo man Getraide und Wein in liebers 
Ruh fand, und in 3 Raſttagen hinreichennen Proviant fammeln 
lennte um, immer ven Euphrat zur Rechten babend, durch Arabien 
(de arabiſche Seite Syriens, weil Zenophon den Namen Mefopotamten 
noch nieht kennt) 5 Kagmärfche zurüdzulegen. Hier fand man das ebene 
Blachfeld, der Meeresfläche gleich (Xen. Anah.I. e. 5), nur mit Abs 
Mnihfraut bewachſen; Fein Baum mar zu fehen, nur hie und da 
befinde Sträucher und Schilf; von den flüchtigften Thieren, dem 
wilden Eſel zınd dem unerreichbaren Vogel Strauß, war die Wü⸗ 
Bene belebt, aınd won den Trappen, die wegen ihres ſchwerfälligen kur⸗ 
m Fluges (ſ. Erdk. Weſtaſ. Th. VII. ©. 590) noch jagbar was 
m, Orte werden in biefer Einöde gar nicht genannt, wo zwar 
bir Laſtthiere aus Mangel an Butter fielen, aber nicht aus Waſſer⸗ 
mangel, woeil man immer nabe am Ufer des Euphrat blieb. Es iſt 
bie ſchon ſehr frühzeitig von Mofe (1 B. Moſ. X. 10) fogenannte 
kandſchaft Sinear (Shinhar oder Schingar ver: Hebräer, Sindſjär 
vr Araber), mo Nimrod Babel erbaute, ein Name, der aber Xeno⸗ 
vbon unbefannt blieb. Nur ein einziger Zufluß zum Euphrat, 
Nasca, und ein weitläufiger, aber verödeter Ort Gorfote, der von 
len Seiten vom Waſſer umfloffen war, werden genannt, die beide 
unbekannt blieben. Von da an aber begann die zerriffene, vielfach 





'') Bergl. Q. Curtii Rufii de gestis Alex. M. ed. Jul. Mützel. 
Berl. 1841. Lib. III. c. 7. Th. I. p. 82. not. 2. 
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anterbrochene, fteilhüglige Landſchaft zu beiden Seiten des Euphrat= 
laufes, ver 13 Tagmärſche Hindurdy ungemein beſchwerlich für 
ein fo großes Heer von mehr als hunderttaufend Mann mit Kar- 
ren und Bagage aller Art zu durchſetzen war, bis man bei den 
Pylae, oder dem Ausgangspafie aus verjelben anlangte, wahr- 
fcheinlich in der Nähe einige Meilen unterhalb der rauhen Uferland- 
fchaft von Hit, mit den Eroharzquellen, die aber Zenophon nicht 
nennt, wenn er fie nicht, wie Rennell vermutbet, mit dem, Namen 
Eharmande bezeichnet, jedoch ohne ae Naturmertwürbigfeit daſelbſt 
anzuführen. 
Nach diefen 18 Tagmärfchen war nun erft die heiße, ftau= 
bige babylonifhe Ebene erreiht.(Xen. Anab. I. c. 7), in 
welcher man nah 6 Tagmärfchen, immer entlang ven Euphrat ge= 
gen Babylon Hin, zum Schlachtfelo. bei Cunaxa (nahe dem heuti— 
gen Feluja, fprih Felud ſcha) Fam, wo Eyrus feinen Top und 
die ganze Erpedition ihr unglüdliches Ende fand. 
Auf diefen 6 Tagmärfchen und den nachfolgenden, melde zur 
Einquartirung in babyloniſche Dörfer führten und dann hinüber 
zur Schiffbrüde über ven Tigris het Sitace, mad Rennell füb- 
wärts des heutigen Bagdad in die Nähe ver Trümmerſtädte Se— 
leucia und Gtefiphon verlegt, lernen wir durch Kenophon die damali⸗ 
gen Zuftände jenes eigentlichen Babylonien kennen, obgleich er felbft 
die Stadt Babylon nicht ſah und noch mehrere Tagmärfche nörblich 
von ihr entfernt blieb. 
Am vierten Tage ded langjamen Heeresmarſches fam man von 
den Pylae an dad Land der Canäle, deren Zenophon dicht beiſam— 
men gleich mehrere erwähnt; der erfte war ein Verſchanzungsgraben, 
der, gegen den Feind mit Damm aufgeworfen, bis zur mediſchen 
Mauer lief (Anab. L. I. c. 7); die andern viere -aber, jeder nur 
eine Barafange von dem andern entfernt und jeder 100 Buß (ein 
Plethrum) breit, auch tief, von Kornbarfen beſchifft, verbanden Eu— 
phrat und Tigris und waren mit Brüden zum Uebergange ver- 
fehen. O5 fle freilich alle aus dem Tigris zum Euphrat floffen, 
was hier wegen des höhern Euphratniveaus unmöglich fcheint, ob 
fie alle in gleicher Breite fchiffbar blieben, was bei ver geringen 
Breite des Euphrat von etwa 500 Fuß, die er nach Strabo an ber 
Brüde zu Babylon Hatte, nicht wahrfcheinlich iſt, und weil mehr Waffer 
dazu erforbert wird, um vier Ganäle von folcher Breite umd Tiefe 
zu gleicher Zeit zu fpeifen, alles dies wird durch Kenophon ſelbſt 
micht näher erhärtet, da er außer Stande war, ven meitern Verlauf 
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ven, wad er hier ſah, zu verfolgen. Es iſt wol, wie ſchon Ren⸗ 
nl temerkt, 29) wahrfcheinlich, daß mehrere dieſer Gandle nicht zur 
deiſtiffung, fondern nur zur Bewäaͤſſerung des Landes dienten, aber 
meinem Canalſyſteme gehörten, veffen Neg in ven Hauptcanal 
wiammenfloß, der dann die große Schiffahrtverbindung zwi— 
Ken Cuphrat und Tigris bewirkte, wie denn in ſolchem Alluvial- 
been gewöhnlich ſchon bedeutende Arbeit dazu gehört, um nur ei- 
nen folder Canäle in ſchiffbarem Stande zu erhalten. 

Da Eyrus den erften äußeren Grenzgraben Babyloniens un« 
verteidigt gefunden Hatte, und auch an biefen Ganalübergängen 
finen Wiverftand fand, denn die große Schugmauer war noch nicht 
meiht, fo überließ er fich die beiden folgenden Tagmärfche einer 
Fern Sorglofigkeit. Das Schlachtfeld von Cunara, 20) etwa 
95810 geogr. Meilen in Südoſt ver Pylae, fällt nah NRennells Be- 
rehnung faſt in daſſelbe Breitenparallel mit dem heutigen Bagdad, 
ndad Marimum der Verengung des Blachfeldes zwifchen beiden 
deuptſtrömen, welches, feit ver Blüthezeit des Chalifates, von dem 
a-Ganale (den Sultan Iſſa Ibn?!) graben Tief) vom Tigris 
ki Bagdad bis zum Euphrat durchfchnitten wird, ver nörblich von 
Selujah, dem fpäteren Hafenorte ver Chalifenftadt, in den Euphrat 
mind. Feluj ah liegt etwa 6 geogr. Meilen in Weiten von 
Bagdad, 9 geogr. Meilen in N.W. der Nuinen von Babylon, 22) 
und diefer Canal wird wol ſchon damald einer von jenen durch 
Imephon überfchrittnen gewefen fein, wenn er auch fpäter erft ſchiff⸗ 
dar gemadht und bedeutend geworben fein mag. Es iſt derſelbe, 
weicher auch heute noch fahrbar ift, derſelbe, welchen dad Dampf- 
boot Euphrates im Juli 1838, alfo bei hohem Waffer, mit 6 bis 
18 Fuß Tiefe, glücklich durchſchifft hat. Feluja liegt nach aſtrono⸗ 
wiſcher Beobachtung Eol. Chesneys 330 21° 9" N. Br., 430 48' 
25” O. 8%» Er. 

Die retrograde Bewegung des gefchlagenen Heeres führte 
gegen den Norden über vie früher verlaffenen Ganäle zurüd, aber 
niet gegen Nordweſt am Euphrat aufwärts, weil man ba Feine 
Lebensmittel erwarten durfte, fondern man wollte durch die dia⸗ 
genale Mitte des Blachfelved von Mefopotamien, in 4 bis 5 Eil⸗ 

 märjchen, gegen N.D. zum mittlern Tigris, um biefen bei Samarra 





'*) J. Rennell Illustrat, p. 79. 20) Gbenbaj. S. 897. 31) nad) 
Gwlia, v. Hammer Purgſtall d. aflat. Türkey, Rec. Wien Jahrb. 
Xu. 1821. ©. 221 22) Rennell L c. S. 9. 
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zum Ueberſetzen zu erreichen und fo ven Rückweg nach Jonien zu 
finden. Aber ſchon am Morgen des zmeiten ITagmarjched, durch 
einen Bertrag mit dem Perſerkönig zum Stillſtand gebracht, wur= 
den die Griechen in babylonifhe Dörfer einquartirt, mo fle 
(im Welten des heutigen Bagdad) Veberfluß an Korn, Datteln 
und Wein fanden (Xen. Anab. Lib. II. c. 3). 

Hier gewinnt der Grieche während eines Monated Raftzeit den 
erften Blid in die üppige Natur ver Palmenvegetation und bie 
Genüffe, die fle darbot, und felbft der nüchterne Zenophon fand ihre 
Gaben bewundernswerth. Die Fülle der Palmenmwälver, die man 
dort vorfand, wie fle auch fpäter durch Kaifer Julians Feldzüge 
dahin, die Ammian Marcellin befchreibt, heftätigt wird, zeigt ven 
damaligen hohen fchon von Herodot gepriefenen Anbau ded Landes, 
in dem es nirgends an Vorräthen aller Art fehlte, und vie flarfe 
Bevölkerung der babylonifchen Landſchaft, da überall die Eultur der 
Balmenwälvder eine folche nothwendig vorausfegt. Dieſe vielen 
Dattelmaldungen find aber gegenwärtig hier mit ven fo zahlreichen 
blühenden Dorfichaften mie ihre Bevölkerung verfchwunden. Die 
Ganäle find verfandet, fie befruchten nicht mehr die grünenvden Ge— 
filde, und die zahlreichen Brüden, die, damals zum belebten Verkehr 
im beften Stande, über vie Ganäle hinführten, daß Heereözüge fie 
bequem überfegen fonnten, finden fi gar nicht mehr: denn das 
Bevürfnip verfelben hat in der Menfcheneinövde und in dem dürren 
Blachfelde aufgehört. Daß fie aber wirklich vorhanden und mit 
nicht gewöhnlicher Sorgfalt aufgeführt waren, wird dadurch beſtä— 
tigt, daß man die Grundmauern von gar manchen verjelben in ber 
Nähe veralteter, jet troden liegender Candle wieder aufgefunden hat. 
Ald Dr. Rof?) am 7. Mai von Bagdads weftlichem Tigriöufer 
etwa 2 Stunden weit in dad innere Land geritten war, mo ein 
Waſſerpfuhl fi an ven Reſt eines uralten verfchütteten Canals an- 
lehnt, Fam er zu einer Stelle, an der man im vorhergehenden Jahre 
die Reſte einer antifen Brüde. ausgegraben hatte, um mit ihren 
Badfteinen ein Haus in Bagdad aufzubauen... Ihre Backſteine gli- 
chen ganz denen in Babylon, und waren mit Keilinferiptionen ver= 
fehen, und wie Die dortigen mit Bitumen aufgemauert. Wie viele 
vergleichen alter Bauten mögen jeit dern letzten Jahrtaufend auf 


23) Dr. Jolın Rofs Notes on two journeys from Bagdad to the 
ruins of Al Hadhr. 1836. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
Lond. 1639. Vol. IX. p. 443. 
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diefe Weite zerſtört fein, und doch finden ſich immer vergleichen noch 
in ihren lieberreften vor. 

Die zehntaufend Grichen, auf deren Vernichtung bie Perfer 
Binterüflig jannen, mährend fie ihnen die beften Ausfichten zur 
Rüdfehr in Die Heimath eröffneten, zogen zu der damaligen Haupt⸗ 
ſtadt an dem Tigris, Sitace (Sırzaxn, Xen. Anab. L. II. c. 4), 
weil da eine Schhiffbrüde über den Tigris führte. Sie hatten aus 
isren Dorfquartieren dahin 5 Tagmärfche gegen S. O. zurüdzulegen. 
Am Ende des 3. Tagmarfched famen fie zu ver mediſchen Mauer, 
bie aus Badfleinen mit Eroharz aufgebauet war, 20 Fuß breit und 
100 Fuß hoch (eine vielleicht verborbene Zahl, meint Rennell), umd 
in einem Durchgange von dem Heere durchſetzt wurde; dann folgten 
ach zwei Ganäle, die man auf Brüden überfchritt, und ein drit— 
ter bei Sitace, alled Beweife hoher Eultur, auch gegen den Ti— 
gris hin. 

Diefe mediſche Mauer, die Herodot noch nicht nennt, aber 
vieleicht unter ven bemunderndwertben Bollmwerfen der Semiramis 
(zöuera Herod. I. 184) mitbegreifen mochte, reichte unftreitig von 
Strem zu Strom, eine Strede von 10 Stunden Wegs. Gerade 
jo lang, 200 Stadien, gibt fle fpäterhin Strabo in feiner Befchrei- 
bung Babyloniend an, und nennt fie ein Werf ver Semiramis; er 
läft fie abwärts der Stadt Opis (Strabo I. 80 und XI. 529) 
am Tigris von da, ſüdweſtwärts zum Euphrat floßen, fo daß ihre 
nordvöftlichften Ruinen, wenn foldye vorhanden fein follten, nicht 
fern dem Nordweſtende ver alten Stadt Bagdad zu fuchen wären. 
Kaifer Julian fam (im 9. 363 n. Chr. ©.) 700 Jahre fpäter als 
Zensphon nicht fern oberhalb des Austritts des Nahr Malfa 
oder Königs-Ganald an dem linfen Guphratufer, bei einem Orte 
Macepracta (Ammian. Marcell. XXIV. 2, 6.) genannt, an ihr 
Süpmeftende, dad aber in Ruinen lag, und bald darauf an ben 
Anfang des genannten Ganald. So ließ fi ihr Zug im Marie 
mum der Berengung Meſopotamiens oder im Iſthmus, 
ver Babylonien von dem nördlichern Afiyrien fo eigenthümlich durch 
vie größte Gonvergenz beider Stromſyſteme fcheivet, einigermaßen 
nachweijen. 2) Ihre Beſtimmung hatte Längft aufgehört, ſeitdem 

Afiyrien und Medien mit Babylon unter einem Scepter vereinigt 


24) S. Rennells Map, the route in detail of Cyrus tl® younger 
from Sardis to Babylonia and the retreat of the temthousand Gr. 
1815. Del. Countries situated between Babylon and the Car- 
duchians. 1809. ö 
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waren, man hatte gebacht, daß fie in ven folgenden Jahrtaufenden 
ald unnüß gänzlich verfchwunden fei. Aber in frühern Jahrhun— 
derten follte fie die fo fruchtbare Landſchaft Babyloniens fo wie ihre 
Hauptftädte ſchützen vor den Ueberfällen der Afiyrier und Meder, 
die fie lange Zeiten hindurch von Niniveh her bedrohten; fie war 
alfo zu demfelben Zwede erbaut wie andere ihres gleichen: Die 
Chinefifche gegen die Mongolen (Erdk. II. 125, 199, 201); vie 
Indifche in Myhoore gegen Nomaden (V. 514), vie Kaukaſiſche 
bei Derbent, die Corinthifche, die Heramilia im Thraciſchen 
Cherfones, die des Severus in Britannien u. a. Diefe Mauer ift 
nicht gefchwunden; ihr öftliched Ende, gegen den Tigrid anftopend, 
wurbe wirklich in ver nach Strabo zu vermuthenden Gegend nahe 
den Trümmern von Opis (f. Erf. Weftaf. IX. ©. 538) auf dem 
linfen Tigrisufer im Jahre 1836 von Dr. Roß ?°) zuerft entvedt, 
und dann im folgenden Jahre auch von BI. Lynch in feiner Kar 
tenaufnahme jenes Tigrislaufes verzeichnet. Wir werden unten auf 
die genauere Beſchreibung diefer Mauer, die wegen ihrer langen 
Dauer in Verwunderung fest, zurüdkommen und fehen, wie fie ven 
gegebenen Daten der Alten ganz gut entjpricht. Auch ein Portal fand ſich 
zu ihrer Durchſchreitung. Da fie aber nach Ausſage der Araber an der 
weftl. Euphratjeite bis etwas oberhalb Feluja in ven 2 Anhöhen Ra= 
melah enden fol: jo jcheint das Schlachtfeld von Cunara, wo man 
noch außerhalb der mediſchen Mauer fidy befand, auch etwas 
weiter am Euphrat aufwärts gelegen zu haben, und ihre Dirertion 
geht nicht, wie nach Rennells Kartenzeichnung, vom Euphrat gegen 
S.O., fondern gegen ND. zum Sigrid 13 Tagreiſen oberhalb 
Bagdad, was aud) mit ven Angaben der Alten ftimmt. 

Der Canal, welcher nebſt vielen andern £leinern, die vorher 
überfchritten werden mußten, unmittelbar unterhalb Sitace zum 
Tigrid ſtieß, war wol wegen feiner Tiefe und Bereutung, denn es 
führte eine Schiffbrüfe von fleben Pontond das Griechenheer über 
ihn Hin, und weil er die Stadt gleichfam zur Injel machte, vom Euphrat 
bergeleitet; jeine Richtung entipriht dem Sarjar-Ganal der 
ChHalifenzeit, 26) er war der Fürzefte der Communicationsgräben 
zwijchen beiden Flüſſen. Sitace war eine große volfreiche Stadt, 


2) Dr Rofs Notes on two journeys from Bagdad cetr. pag. 446. und 
Lieutn. Bl. Lynch Note on tlıe river Tigris p. 472. beive im 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. IX. 1839. ?*) J. Rennell 
Ilustr. p., 97. 
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dteiiertel Stunden (15 Stadien) vom Tigris gelegen, wol nächſt 
Babylon dem Range nach die zweite Stadt, eben in jener für Ga- 
ritalen geeigneten Ufergegend, wo fpäter nach ihr aus ihren Irüm« 
wen, wenigſtens nicht ſehr fern von ihr, denn ihre Situation iſt 
88 heute nicht ermittelt, Seleucia und Cteſiphon im Süden, 
wm Bagdad im Morven entitanden find. Sie war von reichen 
Sirten, Dattelmäldern und GEulturen umgeben, eine Schiffbrüde von 
37 Pentons führte über den breiten Tigerftrom zu deſſen Nordufer 
kinüber, auf feine linke Seite, fo daß aljo bier, von Babylon 
ber, ver Paß nah Suſa (nad Strabo XVI. 744), wie nach 
Medien und Urmenien führte. An ihre Stelle ift in neuerer 
Zeit, etwa 4 Stunden weiter aufwärts am Strome, die Schiffbrüde 
su Bagdad getreten, die ungefähr aus derfelben Zahl von Schiffen 
(35, 39 bis 40, nad) Niebuhr 1766, Ives 1758, Thevenot 1664 
und Andern) zuſammengeſetzt zu fein pflegt: deshalb menigftens 
sen der heutigen Breite des Stromes jo ziemlich auf die alte Breite 
defielden, zu Zenophons Zeit, zurüdzufchließen fein möchte. Ueber⸗ 
haurt ergab ſich ſchon aud einer genaueften Unterſuchung vieler 
der obigen und in früheflen Zeiten angeführten fpeciellen Daten 
dem forjchenden NRennell das Rejultat, daß dieſer Lauf des - 
Euphrat und Tigris in dem genannten Marimum gegenfeitiger Ans 
näberung wenigftend derjelbe, wie in alter Hiftorifcher Zeit, jo auch 
6i3 heute, wenigftend im Weſentlichen, geblieben, deshalb auch gar 
manche der jüngern Zuftände vortiger Landfchaften auf jene ältern 
zur Grläuterung anzuwenden fein möchten. Aber freilih nur vie 
Maturverhältniffe, denn die Hiftorifchen habın das Land doch fehr 
umgewandelt. Dagegen ſcheint es wol, daß ber untere Lauf des 
Euphrarfgftems, von dem aber Zenophon feine Kunde ertheilt, fich 
feit Aleranderd und Nearchs Schiffahrten auf ihm ſehr verändert 
haben muß. 
Als Xenophon in Mejopotamien eintrat, nannte er den Theil 
im Norden des Araxes (Chabur) Syria, den Theil zmifchen dem 
Mrared und den Pylae unterhalb Hit, Arabia; venjenigen aber 
zwiſchen den Pylae und dem Tigris bei Sitace Babylonia. Syria 
bezeichnete ihm alfo den fruchtbaren Landftrich des obern Euphrat— 
laufes zu beiden Seiten, Arabia aber den untern, öden Theil des— 
felben zu beiden Seiten, und Chabur war ihm zwifchen beiden der 
Grenzftrom damaliger Zeit. Mit Arab ward aud hier in feiner 
früheften focalen Urbedeutung, ehe es noch über die ganze arabiſche 
Halbinfel (Dihefirat el Arab) von den Autoren ausgedehnt 
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warb, wie auch bei Hebräern 27) und andern Völkern, der wüfte 
Landſtrich von Horden durchftreift, genannt, im Gegenſatz 
des Fruchtbodens von Syrien. Zu Zenophond Zeit waren 
in diefem Gebiete des Euphratlaufes noch Feine der zahllofen Städte 
oder Ruinen von Ortfchaften, Gaftellen, Schlöffern und Thürmen 
vorhanden, welche die fpätern Jahrhunderte dort erſtehen und wie— 
der verfallen fahben; Zenophon ermähnt feiner vergleichen außer 
ben wenigen oben genannten: auch aus Herodot wiffen wir, wie 
gering die Kenntniß der Perſer von Indien vor Darius Hyſtaspes 
Feldzug zum Indus war, und wenn auch indifcher Handel bis Ba— 
bylon ging, fo flieg er doch nicht weiter dem Stromlauf entgegen. 
Später erft, als fich der große Hanvelöverfehr zwifchen Indien, Vor— 
deraflen und Aegypten belebte, Eonnten in ſolchem Stromgebiete über 
au fo zahlreiche blühende Anſiedlungen entfichen, vie ſelbſtſtändig, 
obmwol in der Mitte von Wüften, ihre Nahrung und ihren Reich— 
thum aud dem großen Weltverfehr fogen, die aber auch mit deſſen 
Ablenkung durch die oceanifche Weltfchiffahrt wieder in ihr Nichts 
verfanfen. Die Wiederbelebung des Handels über Bafforah, Bag- 
dad, Aleppo, Damascus und das Mittelmeer würde, mit Sicherftel- 
lung des Eigentums und Regulirung der Dampfidiffahrt, ver 
Zufunft ein gleiches Schaufpiel bereiten. Die Schiffahrt zu Xeno= 
phons Zeit fcheint weder auf dem Euphrat noch Tigris fehr im Gange 
geweien zu fein, denn es ift nie von großem Waffertrandport auf 
diefen Strömen die Rede, und mo Soldaten zum Youragiren aus— 
gehen, da jegen fie nur auf Blößen von Häuten, mit Luft aufgebla= 
fen oder mit Heu audgeftopft, über, auf ähnliche Weife wie vergleichen 
Veberfahrten noch heute im Gebrauch find. Die Schiffbrüden mö— 
gen wel auf Kähnen geruht haben, wie fle Herodot befchrieb. 

Aus der blühenden babylonifchen Landſchaft mit wenigen gro= 
Ben Städten, aber voll Dorfichaften, reich an Bemäfferung, Ganälen, 
Brüden, Gärten, Dattelmälern, Anbau aller Art, ging nun ber 
Rückmarſch der Zehntaufend von der Tigridbrüde zu Sitace in 
15 Tagmärſchen ohne Aufenthalt immer auf dem dftlichen Ufer- 
lande ded Tigrid- Stromes gegen Nordweſt hin, bis zu deſſen Zu— 
jammenfluffe mit dem Großen Zab. Dieſe Landſchaft warb zwar von 
Zenophon Medien genannt; fie liegt dem Grenzſaume Mediens gegen 
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das flache Afgrien auch entlang: Medien felbit aber, höher: auf, 
oberhalb der Hamrinfeiten (ji. Erdk. Weftaf. IX. ©. 526), Fonnte 
auf diefem Zuge nicht berührt werden. Das geograpbifche Nefultat 
ditſes Marjches in Beziehung auf das Thal des Tigrid und feiner 
Zuflüffe haben wir fchon früher vollftändig mitgetheilt (ſ. Erdk. 
Weſtaſ. IX. ©. 516 u. fi. His 706), wo aud von der Erfteigung 
vs Rarduchengebirgd oder Kurbeftand, am EChaburftrome über die 
Buhtan⸗Kette, oberhalb Jezireh, die Rede war. 

Henn Zenopbon ung nun nad) alle dem etwas genauer am 
mittlern Euphbrat und Tigris orientirt, und reiched Material zu 
fettwährender Forſchung binterlaffen hat: fo verbanfen wir ihm 
auch noch im obern Paufe beider Ströme die Entdeckung zweier ihrer 
Sauptquelarme. Ginmal des Gentrites (Lib. VI. c. 3), ber 
nach ſeben mühjfamften und furchtbarſten Tagemärfchen durch das 
wilde Karvuchengebirg , over das Bergland von Kurdeſtan, erreicht 
warn, und von Xen ophon ald ver Örenzfluß gegen das freiere, 
efenere Hochland Armeniens jo bejchrieben wird, daß man im ihm 
ven Fluß von Bitlis, den heutigen Bitlis Tſai, nicht verfen- 
ren kann (j. Erdt. Weſtaſ. IX. ©. 1003. 1006), welcher ſchon ala 
in nordöſtlicher Duellarm des Tigrid anzufehen it, ver, mit 
dem noch Öftlicher im Süden des Van-Sees in noch völlig unbes 
fanntem Gebirgslande entfpringenden Bluffe von Sert, dem Sert⸗ſu, 
auch von ven Eingebornen als eine der Tigris⸗Quellen, nämlich des 
Oftarmes, angejehen wird. 23) Die wahren Quellen des Tigris liegen 
aber demfelben im Weſten, wo fie aud von Zenophon, ver Lage 
nach, wenn auch nicht gejehen, doch am zweiten Tagmarſche nach 
tem Uebergange über ven Eentrited genannt werben (Xen. Anab. 
IV. c. 4). Dann aber, 3 Zagemärjche weiter norbmärtd von biefem 
Flugübergange, gelangte Kenophon im weftlichen Armenien, am 4. Tag» 
marjhe, nachpem man 15 Paraſangen zurüdgelegt hatte, auch zu 
dem Bette des obern Euphrat, den man burchwaten mußte, wo— 
Hei man nur bis am den Nabel in dad Waffer Fam. Die Ouelle 
dieſes Siromes, jagte man ihm, fei nicht fehr entfernt; rings ums 
ber lagen gemaltige Schneemaffen ausgebreitet (Xen. Anab, IV. 
5, 2.) Dies war der öſtliche Quellſtrom des Euphrat, welcher 
jegt unter dem Namen Morad im Paſchalik Mufh allgemein be= 
fannt ift, ver aber, von Zenophon damals entdeckt, von feinem ber 





28% Cl. Rich, Narrative of Kurdistan Vol I. App. Il., Information 
collected from nalives, p. 376, 378. — 
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folgenden Reiſenden wieder gefehen, von feinem Geographen erkannt 
war, bi8 I. Morier 29) im Juni 1809 ihn zuerft wieder auffand, 
den Weg von Bayazid über Diyadin feinem Strome entlang, über 
Alaſhgerd gen Erzerum ziehend. Daß Hier ver zweite weftliche 
Hauptfirom des Euphrat ſchon längft ein Jahrhundert früher 
von Tournefort (im Juni 1701) 30) unter dem Namen Frat in 
der Nähe von Erzerum aufgefunden war und feitvem für den ein 
zigen Quellarm deſſelben bei ven Europäern galt, ift befannt. 

Durch neuere Reiſende wiſſen wir, daß dieſer Morad in ber 
Sommerzeit, bei hohem Waffer, nicht jo bequem 3) zu durchwaten 
ift wie bei nieverm Waſſerſtande zur Winterzeit, wo Zenophon ihn 
fo Leicht durchſetzen Eonnte, da er der Wafferfülle na dem Weft- 
arme wenigftens gleich kommt; und ganz jüngſt ift erfl ver wahre 
Urfprung dieſes Morad, nahe deſſen Duelle Zenophon vorüber« 
gegangen war, durch I. Brant (6. Sept. 1838), auf dem höchſt 
beſchwerlichen Gebirgsmarjche vom Van⸗See nah Diyavdin, am 
Südabhange des 8000 Zuß hohen Ala Dagh (Schöner Berg) 32) 
ermittelt worben, von wo er dann über Diyapin gegen S. W. weiter« 
firömt, wo er von Zenophon auf feiner direrten Route zum Aras 
und nach Trebifond am ſchwarzen Meere durchſetzt fein mag. 


3) Zur Zeit Alerander M. (31 bis 323 v. Chr. ©.). 


Die dritte Perlode der Geichichte, der das Euphratſyſtem feine 
geographifche Aufklärung verbanft, ift die Zeit Alexanders, 
welche überall den Blick in ven fernen Orient erweitert; er ift es, 
der fich felbft zumal im deſſen unterm Stromgebiete recht einheimifch 
zu machen fuchte, weil er nach feiner Rückkehr vom Indus von der 
Idee ganz erfüllt ſchien, das Euphratland zum Verbindungs— 
glieve in dem Weltorganismus zwifchen Orient und 
Decident zu erheben, und deshalb fo Großes begann, was feine 
Zeit nicht verfland; denn der Euphrat blieb damals ein tobter Welt⸗ 
firom, weil der große Mann feine Idee nicht ſelbſt zur Ausführung 
batte bringen Fünnen. Aber begriffen war fie doch von feinem ver 


2°) J. Morier Journey through Persia, Armenia and Asia Minor 
to Constantinople, 1808—1809.. Lond. 1812. 4. p. 309. *°) P. de 
‚Tournefort, Voyage du Levant. Amsterd. 4. 1718. Tom. II, 
Lettr. XVII. p. 114. 2) M. Kinneir Journey through Asia 
minor, Armenia etc. Lond. 1818. p. 378. 22) J. Brant Notes 
of a journey through part of Kurdistan 1838. im Journ. of the 
Geogr. Soc. of London, 1841. Vol. X. P. III. p. 417. 
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trauteften Waffengefährten, dem Ptolemäus Lagi, ver nun, als ihm 
des Rilthal ald Loos zugefallen war, nebft feinen Nachfolgern dort, 
freilich auf einem andern Boden, es ausführte, den Weltverfehr 
aus Indien direct nach Alexandria zu Ienfen, was Alerander, vem 
de Umjchiffung von Arabien, obmol er fle ſchon ahnete, noch 
undefannt geblieben war, für das babylonifche Land, ald Mittel 
glied, ſchon Heabfichtigt Hatte Go werben wir, da Herodot und 
Zenephon über das Mündungsland des Euphrat, abwärts von 
Babylon, ohne Anjchauung blieben, durch die Gefchichtfchreiber Aler- 
anders zumal in deſſen untern Stufenlande in jo weit orientirt, 
daß wir Die Dortigen geographifchen Verhältniffe der Gegenwart doch 
enigermaßen aus dem Zuflande derjelben im jener Vergangenheit 
begreifen fünnen; wie viel mehr würde died der Fall fein, wenn ung 
die Schriften der Zeitgenoffen und Waffengefährten Alexanders jelbft 
nicht verloren gegangen wären, wie die eined Ptolemäus Lagt, 
Ariſtobulos, Onefleritus, Eratofthened, Dicäarchus u. A. 

Nur fchnell eilt Alerander nad) Beflegung von Syrien und 
Aegypten mit feinem Heere über den Euphrat bei Thapfacus, 
und über den reißenven Tigrid oberhalb des heutigen Moful; we, 
wird nicht gefagt (Arrian. Exped. Alex. III. 7.), doch wahrfcheinlich 
in der Gegend des heutigen Jezireh ibn Omar (f. Erpf. IV. 
S. 700, 705, wo Beth Zabda oder Bezabde in fpäterer Zeit), 3) 
welche eben durch folhe Uebergangsfähigkeit ihre fpätere Be— 
»eutung erhalten mochte. Niemand wehrte ihm den Uebergang, 
Darius hatte ihn ganz unbefegt gelaffen; diefer wurde 4 Tagemärfche 
weiter jübwärtd auf dem Schlachtfelde von Arbela überrafcht und 
geihlagen (Erdk. IX. 699); er entflod mit ven Trümmern feiner 
Herrlichkeit über die Zaghroſhketten nach Medien. Alexander jchreis 
tet, ven Tigris rechts zur Seite, nun eiligft auf Babylon los. 
Noch ftand die berühmte Stadt, wenn fie jchon ihres höchſten Glan— 
zes beraubt war: denn Darius Hyſtaspes hatte fehon bei der zwei— 
ten Eroberung derfelben durch die Perſer ihre mächtige, Mauern 
und ihre Thore einreißen laffen (Herod. IH. 159), er Hatte ihr 
eine andere Bevölkerung gegeben, und Xerres hatte nicht nur das 
Heiligthum des Tempeld, die zwölf Ellen hohe Bilvfäule des Gottes 
son Gold, (Herod. I. 185) geraubt, fonvern er hatte auch nach 
feinem ſchimpflichen Feldzuge gegen die Griechen alle Tempel der 


»») Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. V. 2. S. 306, 
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Dabylonier nieberreißen laffen, und zumal den großen Tempel bes 
Bel, in ver Mitte ver Stadt gelegen, ver durch feine Größe fo bes 
rühmt war (Arrian, de Exped. Al. VII. c. 16). Die damalige Bes 
völferung von Babylon mit ihren Chaldäer Prieftern und den 
 SHäuptlingen zogen dem macebonifchen Sieger bei feinem Anmarjche 
zur Stadt entgegen; fle brachten ihm Gefchenfe dar und übergaben 
ihm die Stadt mit der Burg und ihren Schägen. Lange verweilie 
er diesmal nicht, denn noch jtand ihm die Einnahme von Sufa, der 
alten Reſidenz des Perſerkönigs, bevor. Er feste ihnen einen neuen 
Satrapen ein, legte eine Garnifon in vie Stadt Babylon, gab ihr 
Commando einem Macevoniet, und ließ einen Eintreiber der Tribute 
zurüd. Gr befragte die Chaldäer wegen Herftellung ihrer Tempel, 
und wozu fle riethen, das befahl er auszuführen; ihrem Vorſchlage 
gemäß errichtete er dem Bel wieder ein Heiligthum. Dann aber eilte er 
nad Suja, wo er nach 20 Tagmärfchen leicht eintrat, da fich 
auch diefe Koͤnigsſtadt mit allen Schägen wohlerhalten ihm ohne 
Widerſtand unterwarf. Außer ven unermeßlichen Neichthümern, die 
er hier vorfand, wird auch der Kunftichäge und ver Heiligthümer 
erwähnt, welche XRerxes einft aus Griechenland geraubt, die nun als 
Siegerbeute von Alerander den Hellenenſtämmen als ſchönſter Tri» 
umph zurüdgefandt ward, darunter auch ein Bild ver Artemis Gercaia 
und die Standbilder des Harmodius und Ariftogiton der Athener 
(Arr. Exp. III. c. 16. VII. c. 19). Den griechifchen Göttern wurden 
dafür im Lande des Lichtdienſtes feierliche Danfopfer gebracht und 
gymnaſtiſche Spiele gefeiert. Wie eilig Alerander von hier über 
den Pafltigrid, das ift den Karun-Fluß (Kuran), durd das Land 
ber Urier (Arr. IU. c. 7). nach Perfepolis fortfchritt, ift ſchon frü- 
her angezeigt (Erdk. IX. ©. 294— 309, mwobel die Berichtigungen 
zu vergleichen, welche die dortigen geographifchen Daten durch die 
forgfältigen eritiichen Noten von I. Mützel zu Q. Curtius Ruf- 
Lib. V. 10, 3. V. 12, 16 und V. 20, 10 gewonnen haben). 3*) 
Belehrender für und nach dem indiſchen Feldzuge und ver großen, 
‚zweiten Seftfeier in Suja (im Frühjahr 324 vor Chr. ©.) war 
Aleranderd zweiter Aufenthalt im babylonifchen Lande, der 
(vom Juni 324 bis zum 11. Juni 323) wegen feines fo ſchnell erfolge 
ten Hinſterbens zwar nur Furz, aber nicht weniger thatenreich genannt 
werden muß. Denn in dieſer Periode (natürlich find hier nur die 


*) Q. Curtii Rufi de gestis Alexandri M. cetr. ed. Jul. 
Mützel. Berlin 1541. Th. I. p. 414, 421, 452. 
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wide Geographie einflufreichen Verhältniffe ins Auge gefaßt) werben 
ale Hauptverhältniffe Der dortigen Waſſerſyſteme zum erftenmale 
vurh ihn erfunvet, wie nie zuvor, umd wie nie wieder nach ihm 
8 in vie neueſte Zeit; auch ift faft Alles was die pätern Autoren, 
we Sttabo, Miolemäus u. U. darüber zu fagen wiffen, nur Wie . 
wrhelung oder" Anwendung aus jener Zeit und aus verfelben Duelle, 
Rear, der Steuermann der invifchen Flotte Aleranderd war 

it an den Grenzfluß Perſiens und Suſiana's, an den Arofis 
(Drsatis), ven heutigen Tab-Fluß von Hinduan vorgerüdt (f. 
Erf. IX. S. 134). Von hier an konnte er, mie er felbft bemerkt, 
megen der jeichten, fchlammigen Waſſer des Perfergolfs feine genauere 
Berichterftattung von der Küftenfahrt mehr geben, va vie Schiffe 
der Flotte nur vereinzelt hintereinander folgen fonnten (Nearchi 
Periplus in Arriani Lib. histor. Indicae, ed. Schmieder. 1798. 
cap. 41). Doch fchiffte er den erflen Tag auf diefe Weiſe 600 Sta- 
bien bis zur Nacht, wo die Anker audgeworfen wurben (an 15 geo— 
graphiſche Meilen, oder wenn wir die Fleinern Stadien annehmen - 
nur etwa die Hälfte), aljo an ven Mündungen des Yigris, die er 
jedoch an diefer Stelle feines Tagebuches nicht nennt, obwol er fle 
doch kennt, da er fpäter zu ihnen auf der Rüdfahrt zurückkehrte, 
vorüber; ven zmeiten Tag aber 900 Stadien, 225 geogr. Meilen, 
Durch tiefes Wafler, Bid zur Mündung des Euphrat (Zul ıw 
orönarı tod Eöygurov). Hier ging er vor Anker, bei dem Orte 
Diridotis (Teredon, bei Strabo II. 80. Ptolem. V. c. 20. 
f. 145, und Plin. VI. 32), wohin zu jener Zeit Kaufleute aus 
dem Lande der Emporien (and zig ’Eunmoging yñc, Arr. 1. c.) 
d. i. ver Araber, ihren Weihrauch (Aıßavwrdg) und ihre Gewürze 
brachten. Tigris- und Euphrat-Mündungen waren alſo da= 
mals noch entjchieden gefondert, fie Tagen wenigftend eine gute Tage, 
reife mit auseinander, wenn auch ihre Verzweigungen innerhalb 
ihres Deltalandes jchon, wie Mannert35) nach den mwechfelnven 
Erzählungen der Alten zu fehließen fi für berechtigt hält, fich ger 
genfeitig vermifchen mochten. Den früher beftchenden gefonderten 
Lauf beider Ströme %), der öfter hypothetiſch geläugnet wird, meil 
Herodot und Zenophon diefen Umftand weder bejahend nod) vernei= 
nend berühren, beftätigt aber des Gorifi ausdrückliches Zeugniß, das 
er bei Gelegenheit ver Grabung des Iſa-Canals in den muhameva= . 
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nifchen Zeiten abgibt. Jene mwetlichfte Mündung, ehe beine Ströme 
fih) in vem jüngern Hauptſtrom des Schat el Arab vereinten, 
konnte wol den dortigen Zocalitäten gemäß feine andre geweſen ſein, 
als viefelbe, welche noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
3 veutfche Meilen im Süden der Stadt Basra mit dem innerften 
Winkel des Meerbufens beginnt, ver Chor Ab dilla’”)genannt ward, 
ald Niebuhr ihn dort erforjchte. 

Aber von dieſem Hafenorte, der denn auch nah) Strabo's, der 
Erzählung des Eratofthened folgenden Angabe, (ulxo: Teendorog 
xul ıng Erfolg Tod Eupgarov, Strabo XVI. 766), etwa ann 
der Südweſtſpitze der jetzigen Uferinfel Dauafir gelegen war, fehrte 
Nearch, auf die Nachricht von Alexanders Ankunft mit dem 
Landheere zu Sufa,- fogleich zu dieſer Hauptftabt zurüd, an ber 
großen Lagune vorüberfchiffend, in welcher der Tigris, derfelbe wel= 
cher oberhalb am zerflörten Ninive vorüberfloß, mündete, und danrı 
Suftana zur linfen Hand habend, um durch den Pafitigris 
(identifh mit Eulaeus, dem heutigen Karun) fidy mit dem Heere 
feines Gebieterd zu der großen Feſtfeier in jener Reſidenz zu verei= 
nen (f. Erdk. IX. ©. 320— 323). Bon der Lagune (Aduvn b. Arr.) 
war die Länge der Hinauffahrt zur Mündung des Tigris noch 
609 Stadien (15 geogr. Meilen, wenn wir bei vem gewöhnlichen 
Stadium ſtehen bleiben, und nicht das Fleinere Stadium des Ariſto— 
teled bier überall annehmen mollen) fern, mo der Ort der Suffer 
Aginis lag, der von Sufa 500 Stadien (124 geogr. Meilen) fern 
war. Die Schiffahrt von Suſa bid zum Tigris betrug 2000 Sta— 
dien (50 geogr. Meilen). Da viefe Zahl um 900 Stavien (204 
geogr.. Meilen) größer ald die directe Diftanz von Sufa nady Agi— 
nis am Tigris, bei Nearch, angegeben ift: fo muß dieſe größere 
Länge wol die Ausdehnung der Lagune oder Limne bezeichnen, 38) 
die in großer Krümmung nach außen um das Mündungsland des 
Tigris, unftreitig wegen großer Seichte, noch zu umſchiffen war, 
um in den Paſitigris (Kuran) einzulaufen. Die Entfernung von 
ver Mündung ded Euphrat bei Diridotis bis zur Stadt Baby— 
Ion gibt Nearch auf 3300 Stadien (82 geogr. Meilen) an; 
Strabo damit ziemlich übereinftimmend (Strabo II. 80. XVI. 739) 
fagt, dahin zu jchiffen jeien 3000 Stadien (75 geogr. Meilen), und 


27) G. Niebuhr Reif. Th. II. ©. 223; W. Vincent Commerce and 
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dieſe mittlere Entfernung von 80 geogr. Meilen, nämlich von ver 
Cirofipige auf jener Uferinfel Dauafir, den Flußlauf entlang 
Ki Hille, wo die Ruinen des alten Babylon beginnen, ſtimmt wirk⸗ 
fh mit der jüngften Kartenzeihnung der Aufnahme des Guphrat- 
Aufes durch Colonel Chesney genau genug überein, nach welcher 
dad heutige Basſsrah, 15 geogr. Meilen von Dauafir entfernt, nur 
megen der veränderten Flußläufe weiter gegen Nordoſt gerüdt, um 
es Suja mehr anzunähern, die ungeführe Gegend der Lage des 
alten Aginis der Suſier, aber am Shat el Arab, bezeichnen 
möchte. Mißt man mit dem Zirkel auf diefer aftronomifch genaueren 
Alupaufnahme ven Weg, den das Schiff aus der Nähe der Nuinen 
son Sufa auf Dem Shamur (j. Erf. X. ©. 321), den Kuran 
abwärts, um das heutige dortige Mündungsland herum, und ven 
Shat el Urab aufwärts, bi8 Basra, alfo in die Umgegend des 
alten Aginid am damald Tigrid genannten Strome zu nehmen 
baten würde: jo entipricht auch dieſe Meffung der Angabe Nearchs 
son etwa 50 geogr. Meilen. Genanere Maaß =» llebereinftimmung 
läge fich kaum über fo verwidelte Localitäten auf fo wechſelnden 
Bodenverhältniſſen, wie diefe, zmifchen der älteften Vergangenheit und 
unjrer Gegenwart envarten; zumal wenn man bebenft, daß, wie 
ver Euphrat fein Bette im untern Laufe fichtlich verändert hat und 
in fpätern Jahrhunderten, nach Alexanders Zeit, gegen den Oſten 
zum Tigris fichtlich hinübergewandert ift, fo auch biefer feinen 
Baflererguß, von einer früherhin weit öftlichern 39%) an ver Grenze 
Suflanas binziehenden Dirertion feined Bettes dem Euphrat fich 
näbernd, verändert haben muß, wenn ſchon auf eine und noch un— 
Sefannt gebliebene Weife. Die Trümmer von Aginis zu Aleranders 
Zeit, an deſſen Stelle Plinius einen andern Ort, Aphle (VI. 31) 
nennt, wie die des noch ältern Ampe zu Herodots Zeit, wohin 
Darius Die Milefier - Golonie verfegte, wird man bier heut zu 
Tage freilich vergeblich juchen, zumal da wir durch Plinius wiffen, 
dañ zu feiner Zeit der Tigris unterhalb Seleucia fi in bie gro— 
en Berfumpfungen over Lagunenjeen Chaldäas ausbreitete 
Lacus Chaldaicos, Plin. Hist. N. VI. 31), die einen Umfang von 
' 70 Mill. pass. (14 geogr. M.) einnahmen, che die Tigrismündung 
üb daraus, in ver Nähe von Charax, zur rechten Hand in den Per- 
ingolf ergoß. Diele Lagunenſeen reichten aber bis in die Nähe des 
Beriergolfe, weil Plinius an ihnen noch Aphle gelegen nennt. 
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Wirflih nimmt man nach Col. Chesney's Beobachtung ihre Tage 
noch heute in den Sumpfgegenden am Tigris unterhalb EI Ghor- 
bi wahr, welche in den Samargah- und Samivah-Marfchen fich 
bis gegen Korneh nahe dem Verein des Shat el Arab ausbreiten, 
innerhalb deren das Tigriäbette, viel fchmäler und tiefer werbend als 
bis dahin, auch flatt der größern Schwingungen und Serpentinen 
nun eine ganze Anzahl mehr kurzer plöglicher Wendungen gewinnt, 
wodurd der Character feined Laufes in dieſer Strecke der gegen- 
wärtig allerdings mehr trocken gelegten Chalväifchen Seen fi völ- 
lig verändert, bis er wieder bei Esrahs Grabmal feinen frühern 
Eparacter annimmt. 

Auch iſt e8 zu Plinius Zeit, aljo im erften Jahrhunderte 
unjrer Zeitrechnung, daß der Euphratlauf feine directe gefonderte 
Mündung zum perfiichen Meerbufen bei Dirivotis, oder Teredon, 
verloren und feine Waller ſchon mit denen des Tigris vermifcht 
haben mußte: denn die Orchen ier, eine britte bort angeſiedelte Ab⸗ 
theilung der Chaldäer (Orcheni tertia Chaldaeorum doctrina, 
Plin. H. N. VI. 30.) hätten ſchon vor längerer Zeit, fagt Plinius, 
ihn abgedämmt und die Anwohner ihn zur Bewäſſerung ver Acker 
benugt, jo daß er nur allein dur den untern Tigrislauf feine 
Waffer zum Meere eingießen konnte (sed longo tempore Euphra- 
tem praeclusere Orcheni, et accolae agros rigantes: nec nisi 
Pasitigri defertur in mare, Plin, ib. 31). Dennody ſcheint Diri- 
dotid damald unter dem nur wenig veränderten Namen Teredon 
fortgedauert zu haben, und als Hafenftarien auf ver Weftjeite der 
vereinigten Cuphrat⸗ und Tigridmündung noch immer befucht wor- 
den zu jein, obwol mehrere andre Orte ſeitdem in der Nähe der 
waſſerreichern Mündungen der vereinigten Stromläufe von Euphrat 
und Tigrid entftanden. waren. (E Parthico autem regno navi- 
gantibus vicus Teredon, infra confluentem Euphratis et Tigris, 
laeva fluminis Chaldaei obtinent, dextra Nomades Scenitae Plig. 
VI. 32). I 

Alexander juchte ſich felbft eine eigne richtige Anfhauung 
der großen babylonifchen Landſtröme zu verfchaffen, welche ihm, der 
den Iſtros wie den Indus ſchon fo erfolgreich beſchifft hatte, 
höchſt belehrend war, und. für die Verwirklichung feiner großartigen 
Idee Über die Verſchmelzung des Orients und Occidents durch den 
Weltverkehr auch nothwendig erfchien. Nach ver Feftfeier in Sufa 
übergab er dem KHephäftion die Führung des Landheeres auf ver 
großen Heerſtraße zum Tigris, ver fuflanifchen Königsftraße, er 
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ſelbſt beftieg mit einer geringen Truppenbegleitung die Flotte Nearchs 
und ſchiffte mit ihr auf dem Euläus (oder Pafltigris) zum perſiſchen 
Mm. Unfern von der Strommündung ließ er den größten Theil 
vr Flotte, und auch die untauglicher gewordnen Schiffe zurück, da- 
mit fie durch den Seitencanal, der fünftlihen Gabelung 
(ter heutige HaAfar⸗-Arm, f. Ervf. IX. ©. 322) folgend, ven 
Agriöfirom erreichten; er felbft aber durchſchnitt mit feinen Schnell» 
feglern vie Euläusmündung und das Meer zur Tigridmündung, 
um deffen Strome entgegen bis zur Stadt Opis aufzufteigen, wo 
er mit dem Landheere wieder zufammen treffen wollte (Arrian Exp, 
a VO. NM. Die Abtheilung der Flotte unter Nearchs Commando 
ward aber vom perjiichen Meere, wie Ariftobulo8 berichtet, zu glei- 
her Zeit auch durch den Euphratfluß aufwärts bis nad 
Babylon geführt (ib. VII. 19). 

Auf dieſen Beidhiffungen konnten ſchon die hydrographiſchen 
Beobachtungen geſchöpft werben, die wir bei den Hiſtorikern zerſtreut 
sidergelegt finden. Der Tigris, erfahren wir durch Arrian, nehme 
ven den heiden dad mefopotamifche Gebiet umgrenzenden großen 
anrftrömen eine abfolut niedrigere Stelle (noAv rı Taneıvore- 
eos ofwv, Arr.) ein, als der Euphrat; deshalb viele Arme oder 
Ganäle veffelben ihre Waſſer dem Tigrid zuführten, der, auch noch 
son andern Zuftrömen gefüllt (vie der linfen Seite, wie die beiden 
Zab's, ver Adhem, ver Diyalah, ver Kerfha und Kuran), 
ſcht mafferreich zum Meere eile (Arrian. Exp. Al. VII. 7). Diefe 
Beobachtung, welche die früher von Zenoyhon wol nur obenbin 
angeführte Anſicht berichtigt (1. oben ©. 16) haben die Neuern 
befkätigt gefunden; Rennell %) bemerkt, daß der Euphrat hei ſei— 
nem Gintritt in die Ebene Babyloniend auf einem höhern Niveau 
als ver Tigris fließe: denn feine Waſſer haben fich zu allen Zeiten 
in jener Gegend oſtwärts und ſüdoſtwärts hinüber gezogen 

gegen den Tigris, meiter abwärtd aber verliere der Euphrat dies 
‘ea relativ höhere Niveau ſeines Waſſerſpiegels, wo er, nämlidy 
abwäris der Muinen von Babylon und von Hille, in die Region 
ver großen Euphrat⸗Lagunen eintritt, mo er dagegen einige BZuflüffe 
erhalte, die ihm ald Tigrisarme zueilen. Diefer merkwürdige Wech- 
sel des Niveaus beider Ströme zeigt fidy nad) der jüngften Beobach- 
tmng Col. Chesney's mit Beſtimmtheit durch die erfte Abjen- 
wang eined Südarmes (Shat el Hie, oder ver Wafet-Arm) des 
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Tigrid, in der Mitte feines Laufes von Bagdad bis Korneh, bei 
dem Fleinen Stäbchen Kut al Amara, das nah aftronomifcher 
Beobachtung unter 32° 29° 19,5" N. Br. und 44° 45' 37.5" O. 
L. v. Gr. liegt. Diefer Shat el Hie durchzieht, port direct gegen 
Süd, die ganze Breite Mefopotamiens bis oberhalb des Ortes Sheikh el 
Shuyakh, der 30% 53! 24“ N. Br. und 46° 31’ 525” 0.8. v. Gr. 
gelegen ift. Derfelbe Wechſel des Niveaus weiter abwärts, im un« 
tern Laufe, ergibt fih auch aus dem tiefern Ginftrömen ver Mee— 
resfluth in den Euphrat als in den Tigris, oberhalb beider Zu— 
fammenfluffes von Korneh. Diefe Beobachtung hatten die Alten, 
die zu Mleranderd Zeit überhaupt noch wenig mit Ebbe und Fluth 
vertraut fein fonnten, noch nicht mitgetheilt; wir verdanfen fie zuerſt 
Niebuhr; fie geht nach ihm 22 geogr. Meilen (nach feiner Karte 
gemeffen) aufwärtd zum Zufammenflug von Guphrat und Tigris 
bei Korneh, aber von da im Tigris fleigt die Fluth nur noch 5 geogr. 
Meilen höher auf bis Oſer (Uzzir, Esra's Grab); im Euphrat 
aber 14 geogr. Meilen höher bis Ardſje; ) alfo im Ganzen hier 
38 bis 40 geogr. Meilen firomaufmwärtd. Oberhalb ver Fluthgrenze 
bei Esra's Grab, die Niebuhr angibt, ſcheint dieſelbe zur Zeit ver 
Flußanſchwellung ſich auch noch tiefer landein in die obengenannten 
Marjchen der alten halväifchen Seen, zu beiden Seiten des Tigris— 
betted gelegen, zu verbreiten, Die dann gegen Weit, in gleichem 
Parallel mit den Lamlun-Seen des Guphrat liegend, ſich quer 
durch die ganze Breite Mefopotamiens bis znm Zufammenhange 
mit diefen legtern Teicht ausdehnen konnten, und ſelbſt auf die 
Oſtſeite des Tigris hinüberreichten, und fo auch ihre Anfchwellun- 
gen durch die Waller des Kerfha und Karun erhielten, wie ſich 
dies aus den gegenwärtigen Zuſtänden der dortigen Gewäſſer nach 
einer Beſchiffung des Tigrislaufes ergibt, bei welcher Col. Ches— 
ney jenes veränderte Bette deſſelben durch die zurückgebliebenen Ver— 
ſumpfungen ver chaldäiſchen Seen der Länge nach auf 16 Stun— 
den Weges bis zum Esra's Grabe (Dfer) verfolgte. 

Der Tigris, jagt Arrian weiter, fei ein großer Strom, ver 
bis zu feiner Mündung (nämlich abwärts des heutigen Moful, venn 
oberhalb fette Alexander Heer ja hindurch) nirgends durchgehbar 
orduuod dıußarög (Arrian. VI, 7) fei, bis zu feiner Mündung, 
‚ weil von ihm aus Fein abgeleitetes Waller in fünftlichen Ganälen 
fich über feine anliegenden Ländereien verbreite, durch welche er 
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wie der Euphtat feidhter werden könne: denn fein Uferland liege 
überall höher als fein Waſſerſpiegel, könne daher nicht einmal zur 
baraſſerung und Befruchtung veffelben dienen, und deshalb bleibe 
die Waſſerfülle im feinem Bette zufammengebrängt. Obwol dieſe 
benetlung nicht im der größten Schärfe vom ganzen Laufe bes 
is, der heutzutage um Bagdad und weiter unterhalb auch gar 
minnigfältig fein Uferland durch Kunftcanäle befruchten muß, bie 
oder meiftentheild mol erft ver muhamevaniichen Zeit angehören, 
gelten fann: fo characterifirt fie doch allerdings für jene Zeit ind- 
kejondere den Lauf des Tigris im Gegenfag des Euphrats 

der Euphrat, jagt Arrian, fließe dagegen auf einem höhern 
Sanbboven, aber feine Wafferfläche ſtehe dem Uferrande gleich (se- 
Hmgpös Te gei zal looyulng navrayod Ti yn Arrian. l.c. VII. 
N), und überfteige mit feinen Waſſern auch zumeilen das von ihm 
befpülte Land; deshalb fo viele Ganäle aus ihm geleitet, theils has 
ame Jahr hindurch, theild nur zu gewiſſen Iahrögeiten gefüllt, 
un dad dürre Sand, dem fo felten Regengüffe zu Theil werben, zu 
beftuchten, ihn jo wafjerarm machen, daß er nicht einmal als ein 
ir großer Strom ende und fogar hie und da durchgehbar werbe. 

Nah feiner Befahrung des Küftenlandes im Perfergolf zwiſchen 
Gulins- und Tigrismündung, wo er nur fo lange verweilte, um 
Ne nöthigen Anorbnungen zur Gründung, einer Hafenſtadt, die Alex 
andria genannt wurde, zu treffen (Plin. H. N. VI. 26 und 31), 
Kite Alerander den Tigris aufwärts (avemisı, Arr. 1. c.) 
54 zum Lager, in dem ſich Hephäſtion mit dem Heere nievergelaffen 
hatte, deffen Situation nicht näher bezeichnet wird, die wir aber 
für das alte Sitace des Zenophon halten, weil dies auf der gro— 
ben Heerſtraße von Suſa nach Babylon (fiehe oben ©. 21) Ing. 
Aber auch zugleich zum obern Euphrat fehiffte man nad) Opis, 
zehin der Eroberer jegt jeine Schritte wandte, da er von da einen 
Abktecher nach Ekbatana' in Medien beabfichtigte, ehe er fich zu 
zeuen großen Unternehmungen in Babylon und auf dem Euphrat 
va vorzubereiten gedachte. Die früherhin fo unflchre Lage von 
Dris (Ds), 4 Zagmärjche in Nordweſt von Sitace, ift nach 
den dort aufgefundenen weitläuftigen Irümmerreften und ven fo 
unfwürdigen Lieberbleibfeln der mediſchen Mauer, von ver jedoch 
Ye Geſchichtſchreiber Aleranderd ganz fchweigen, unftreitig weil 
dieſilbe durch feine fehmellen Siege jeve ſtrategiſche Bedeutung vers 
isren Hatte, wol gegenwärtig feinem Bmeifel "mehr unterworfen 
(.Exdk. IK. 518, 538). Auch des Kluffes Phy scon (jet Adhem), 
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an deſſen Mündung zum Tigrid die Stadt lag (Erbf. IX. 522), 
wirb von ihnen nicht erwähnt; da Opis aber den Diyalafluß und 
deſſen Thal aufwärts, die große Heerfiraße von Chala (Holwan) 
nah Ekbatana (Ervf. IX. 476) dem Eingangspaß zunächſt, über, 
den Zagrofh, fowol zu Land wie zu Wafler beberrichte, fo begreift 
man leicht, warum Alerander fle zu feiner vießmaligen Heerſchau 
mählte (im Juni 324 vor Chriſti Geburt). Auf der Schiffahrt 
dahin, thalauf, gab er Befehl, alle Gatarracten (rToüg xuraß- 
6axtag Arr.) oder Hemmungen, die von den Perfern als Fünft- 
liche Dämme im Strome angelegt waren, damit feine feinvliche Flotte 
meerwärtö her in ihr Gebiet über dieſe erft gemachten Wafferfälle 
eindringe, zu zerflören. Denn durch die dadurch entftehenden Strom- 
fchnellen hatten fie die Blupfchiffahrt erfchweren wollen (vergl. 
Strabo XVI. 740). Mochten auch damals fchon gar mandye dieſer 
Bauten, wie heute ähnliche, ven Bewäſſerungsanſtalten eben fo mol 
angehösen, fo mögen doch auch die Vertheivigungsanftalten durch 
diefelben nicht ganz gefehlt haben. Ulerander meinte, das ſeien für 
folche, welche die Waffen zu führen verftänden, unwürdige Verthei— 
digungdanftalten; auch wurben fle von ben Geinigen mit leichter 
Mühe zerftört. Er Hatte feinen Feind von ber GSeefeite ber zu 
ſcheuen wie die Perfer, die niemald Schiffahrt trieben; dagegen lag 
es ihm recht fehr daran, die Ströme und Geſtade recht eigentlich 
dem großen Weltverfehr zu öffnen, und darauf ſchien nun feine 
ganze Aufmerkjamfeit gerichtet zu. fein. 

Bon den Empödrungsfcenen der Macevonier in Opis berichten 
die Gefchichtjchreiber; über die Märfche nad Gfbatana haben wir 
früher unfere Unterfuchungen mitgetheilt (Erbf. IX. ©. 318, 329 ff.), 
fo wie über den Rüdweg durch das Gebirgsland ver Uxier und 
Eoffier (Erdk. IX. ©. 108, 136) nah Babylon, wohin ihm ſchon 
die Flotte Nearchs, den Euphrat aufwärtd, entgegen gefchifft war. 
Auch die Gefandtfchaften von allen Enden der damals bekannten Welt 
famen ihm, dem Sieger, huldigend entgegen, ver ſich nun auch fchon 
für den Herrn der ganzen Erve zu halten geneigt ſchien (Arr. Exp. 
VII. 15. 4). Den neuen Seeweg nach Indien hatte er ſchon ent« 
beit, und am Nil dad Emporium für den Welten ver Erde gegrün- 
bet; hier galt ed ihm, in Babylonien, dem Mittelpunfte ded neuen 
Weltreiches, auch den Weltverkehr zwifchen dem Morgen- und Abend⸗ 
lande zu beleben und mit jenen beiden Welten in Wechfelverbindung 
zu bringen. Mit ſolchen Beftrebungen füllte ver Raſtloſe das Iegte 
Jabr feines Lebens aus. 
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Ws er in Babylon eintrat, hatte ver Eigennutz ber Chaldaͤer, 
der dortigen Prieſter, bisher ſie gehindert, wahrhaft thätig in der 
herſtellung ihres großen Tempelbaues (100 ByAov vewg Arr. VI. 
17) zu fein, ven Alexander aus den alten Fundamenten wieder ente 
sorzusichten geboten hatte. Die Babylonier waren ſehr träge in 
km, was zuerft geichehen mußte, in der Wegräumung des alten 
Shatted geweien, deshalb faßte Aleranver den Beſchluß, zur Ver⸗— 
berlihung der neuen Meflvenz jelbft mit feinem ganzen Heere 
Ham) an das Werk zu legen (Arr. Exp. VII.16). Strabo'& Bes 
merfung nach durchſchnitt der Euphrat in der Breite eined Stadi⸗ 
ums (600 Buß) die Mitte der Stadt Babylon, an deſſen Ufer vie 
hängenden Gärten lagen. Ebenbafelbft erhob fi) auch das durch 
Zerred, wie man fagte, vernichtete Grabmal des Velos (6 Too 
Bilov tapog adrödı Strabo XVI. 738). Cd war eine vierfeitige 
Poramide aus gebranntem Badftein, fle felbft enthielt ein Stadium in 
Neööhe, und auch jeve ihrer Seiten war ein Stadium lang. Aler- 
andres wollte fie wieder aufbauen, aber das Unternehmen, jagt 
Etrabo, war groß und vieler Zeit erforverlich ; ſchon bie Wegräus 
mung des Schutted war ein Werk zweier Monate für zehntauſend 
Nenſchen. Er Eonnte ed nicht vollenden, da ihn der Tod fo früh 
eräte. Nach ihm kümmerte ſich Niemand darum, und auch alles 
übrige wurde vernadhläfjigt: denn was von der Zerflörung ver 
Berier und der Zeit noch übrig geblieben war, das Klieb auch bei 
Nacedoniern nur gering geachtet, zumal ſeitdem Geleucus Ni 
sator die neue Königsſtadt am Tigris, Seleucia, mit feinem 
Namm erbaute. Nun verjanf Babylon ganz in Einöde. Da in 
Heovotd Bejchreibung von Babylon (Herod. I. 181) zwei Denk 
male vorfommen, von denen er daß erftere, bei ihm das Heiligtum 
des Gottes Belus (Arög Brjkov ipöv xulxonvlov), daß er 
ſelbſt noch ſah, genannt, nicht in dem einen Quartiere ber Stadt, 
in deſſen Mitte er die Königsburg (Ta Aacıınia) mit ihrer gro- 
den Ummauerung jet, ſondern in ver Mitte des andern Quartieres 
legen angibt, dann aber noch ein zweites Denkmal, in der Mitte 
jenes eriten Heiligthums fich erhebend, bloß ald Thurm (nvoyog 
61:9805) bezeichnet, jo ift die Frage, welches von beiden Denkmalen 
mfört war und von Alexander wieder hergeftellt werden jollte. 
diwol das erfte ver Denfmale mit dem Namen eined Heiligthums 
des Belus belegt wird, aber nach Herodots Angabe 2 Stavien zu 
ider Seite, alf6 8 Stadien Umfang hatte, ver Thurm aber, bei He— 
redet, durch und durch von Stein gebaut, nur ein Stadium im 
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Quadrat auf jeder Seite enthielt, fo ift Hier mol viefe Zahl. ent- 
ſcheidend, mie Letronne2) bemerkt, in dem „Laphos“ des Strabo 
den „Pyrgos“ des Herodot wieder zu erkennen, der nach ihm 
in 8 Thürmen über einander aufgebaut war, mit der Wendeltreppe 
und dem Tempel des Sonnengottes oder Zeus auf dem oberſten 
Stock. Es iſt zugleich wol gewiß, daß die ſpätern Ausſagen Ar- 
rians und Strabo's von der „Zerſtbrung“ dieſes Denkmals durch 
Terxes nicht wörtlich zu verftehen find, da ja Herodot, wie er aus⸗ 
drüdlich fagt, ed noch geſehen hat und befchrieb, und felbft Plinius 
vier Jahrhunderte nach Alerander verfichert, daß ver Belustempel 
dort noch vorhanden fei (durat adhuc ibi Jovis Beli templum, 
H. N. VI. 30). Es kann aljo nur eine theilmeife Beſchädigung 
deſſelben zu verftehen fein, fo daß Alerander wol an eine Reftau- 
ration denken Fonnte. Die Wiederentdeckung dieſes noch heute in 
feinen gewaltigen Trümmern fich erhebenven Denkmals, das zuerfi 
von Niebuhr, obwol an Ort und Stelle noch unbewußt, welchen 
Bund er gethan Hatte (1756), *) aufgefunden, dann fpäter von 
Beauhamp (1781) Kinneir, Ker Porter, EL. Rich und an— 
dern genauer befchrieben warb, bemeift es vollends, mie die Aus- 
drüde jener Autoren zu verftehen find, morunter auch dad „eben= 
dafelbft" (aurodı des Strabo) gehört, was nur im Allgemeinen 
von der Stabt zu verftehen fein fann und fich auf das Euphrat- 
ufer bezieht, nicht aber von der befondern Stelle, wo die Könige- 
gärten lagen, auf die es fich zunächft beziehen ließe. Denn vie 
Ruinen diefed Belusthurms, Bird Nimrod der heutigen dort 
Angefeffenen, liegen mehr als zwei gute Stunden #) fern von den 
heutigen Trümmern der Stadt Babylon an der Oftfeite, wo auch 
die Gärten lagen, aljo wirklich weit ab und noch dazu auf dem 
Weftufer des Guphrat, in SW. ver Stadt Hille, da jene 
Ruinen im NO. von Hille fi ausbreiten. 

Nicht blos auf die Herftellung ver Gebäude in Babylon mar 
Alexanders Aufmerkfamfeit gerichtet, und auf den zu erneuernven 
Ruhm dieſes alten Königäflges durch feine Gegenwart; fein Blick ging 
auch) von da gegen den Norden zum Gaspifchen Meere hin, wohin 
er ven Heraklides, des Argäus Sohn, zum Flottenbau und zu 
Entdeckungsfahrten in den Ländern der Skythen bis ju den pon⸗ 


22) Letronne Not. in Traduct, de Strabon, Paris 1819. T. V. 
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then Skythen und zu den Mündungen bes Iſtros ausgeſendet 
hatie (Arr. Exped. VII 16). Zu gleicher Zeit war er befchäftigt, fich 
eine Flotte auf dem Euphrat zu fchaffen, um mit ihr fich auch bie 
Araber zu unterwerfen. Diefe, die einzigen der Völker, fagte man 
(Arrian. VI. 20, Strabo XVI. 741), die ihm Feine Geſandte zu» 
gihidt, noch irgend eine Ehre angetban, hätten deshalb feine Er» 
eberungägier entflammt; er habe erfahren, daß fie nur zwei Götter, 
den Uranoe, ala Gebieter der Geftime jammt dem Himmel, und den 
Dionyfos wegen feined Zuges nach Indien, verehrten, feine eigenen 
Thaten aber für nicht geringer als jene gehalten, um würdig als 
ihre dritte Gottheit verehrt zu werden. Wie er den Indern Ges 
fege gegeben und die Lebensweiſe vorgefchrieben, fo habe er es audy 
mit den Arabern im Sinne gehabt. Auch habe ihn ihr Reichthum 
gelodt, da ihr Land die Eaffia (Erpf. V. 823), die Myrrhe, 
ven Weihrauch, den Kinnamom (Erbf. VI. 125), die Narde 
und viele andre koſtbare Waaren liefere, ein Land das nicht Fleiner 
ald Indien, voll Häfen, Schifferflationen, voll wohlhabender Städte 
und reich an Bevölkerung jei. 

Ariftobulos erzählte, daß zu ver Flotte des Nearch, die fich 
in Babylon eingeftellt hatte, noch eine andere geftoßen war, bie 
aus 2 Fünfruderen, 3 Bierruderen, 12 Irieren und gegen 30 
Jachten beſtand. Alexander hatte fie auf den Scifföwerften von 
Eypern und Phönicien bauen und theilmeife wieder zerlegen 
(affen, um fie bequem zu Lande nach Thapſakus zu transportiren 
(voie dies neuerlih mit den Dampfichiffen von Alerandrette nad) 
Bir wiederholt warb), und von da zufammengefegt den Euphrat 
abwärts nad) Babylon ſchwimmen zu laffen. Uber damit nicht zu=» 
frieden, hatte er am untern Euphrat jelbit, in Babylonien, wo das 
Zimmmerholz fo felten war, aus den Cypreſſen ber Gärten und 
der heiligen Haine, die das einzig taugliche Holz dort darbieten, 
eine Flotte erbauen, auch viele andre Geräthfchaften zur Schiffahrt 
fertigen Iaffen, viele Matrojen und Kandwerfer für dad Seeweſen 
angeworben, Fiſcher der Purpurjchnede von den Küften Phöniciens 
und anderwärts herbeigegogen (Arr. Exp. VII. 19, Strabo XVI. 
741). Er ſchickte den Mikealos von Klazomenae mit 500 Talen⸗ 
ten nach Syrien und Phönicien, um immer noch) mehr Seeleute nad) 
vr Stadt Babylon überzufleveln, ver er zu gleichen Reichihümern 
zurch den Weltverkehr glaubte verhelfen zu können, bie jenen Län⸗ 
zan ſeit ſo langer Zeit ſchon zu Theil geworden waren. Ja er 
bei bei Babylon ſelbſt ein großes Hafenbeden ausgraben, in 
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dem 1000 große Schiffe vor Anker liegen konnten, und führte auch 
ſchon die Hafengebäude umher auf. 

Auch Vorläufer eined großen Unternehmens gegen ven Oſten 
hatte er ſchon ausgefandt, welche ihm vom Euphrat aus, den man 
als den Grenzftrom Arabiend anfah, Bahn machen follten bei fei« 
ner Beflgnahme Arabiens. Nur unbeftimmte, dunkle Vorftelungen, 
wie ſich aus den Gejchichtfchreibern Alexanders ergibt, befaßen vie 
Macedonier jener Zeit von ver Lage Arabiens; gewiß hatten 
fhon längſt Phönicier und Araber, feit der Opbirfahrt zu David 
und Salomos und feit Darius Zeiten durch Scylar von Karyanda 
(Herod. IV. 44), diefe Halbinfel umfchifft, aber den Griechen war 
died weniger befannt geworben. Doch erzählt ver Verfaſſer ver 
Historia Jndica c, 43, daß offenbar dort dad Land meerumflofjen 
fet, daß Mancher e8 auch verfucht habe, aus dem arabifchen Golf 
bei Aegypten, dem Aufgang der Sonne entgegen, Arabien zu um— 
fchiffen, zumal nad Cambyſes Ueberfall in Aegypten, um von da 
nach Perfien und zumal nach Sufa zurüdzufehren, aber fie hätten 
feinmal ihr Ziel erreiht. Nur fo lange dad mitgenommene Waffer 
auf ihren Schiffen gereicht, feien fle vorwärtd gekommen, dann aber 
immer wieder umgefehrt. So unmahrfceinlich dies auch fein mag, 
fo ging dieſe falfche Anficht der gänzlichen Unwirthbarfeit des penin— 
fularen Arabiend, bei dieſem Berichterftatter wenigftend, davon aus, 
dag ſchon die nördliche Landenge dieſer Halbinfel eine mafferlofe, 
heiße Sandmwüfte ſei. Dieſe habe von ven Flüchtlingen ver Perſer 
aus Aegypten zu Cambyſes Zeit (mol die Perfer, welche zur Zeit 
der Rebellion in Aegypten gegen Darius, ſ. Herod. VIL 1, fi aus 
dem Staube machten), oder von den Leuten des Ptolemäus Lagi 
(der den aus Babylon durch Antigonus verjagten Seleucus mit 
einem fleinen Truppencorps zur Wiedereinnahme der Stadt aus 
Aegypten zum Euphrat zurüdfandte, ſ. Diodor Sic. XIX, 55 und 
98), die an den Euphrat gefchiet waren, nur auf Kameelen durch- 
titten werben Fönnen, wozu bei der größten Schnelligkeit doch acht 
Tage zu verwenden wären; daß ferner die übergroße Hitze dazu zwinge, 
dem mittäglichen Sonnenftrahle auszumeichen, und die Nachtzeit zu 
Hülfe zu nehmen. Wie viel mehr, war nun der falfche Schluß des 
Autors, müſſe alfo die unausftehbare Sonnenglut und Dürre gegen 
den noch heißern Süden bei einer Umfchiffung ver Halbinfel zu— 
nehmen. 

In den demnächſt mißlungenen Verſuchen ver Schiffer, welche 
Alexander von Babylon ausſchickte, meinte der Berichterftatter nur 
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dne Beftätigung feiner Anflcht zu finden (Histor. Indie. c» 43. 7). 
Dean, jagt er, dieſe follten das erythräiſche Meer, d. i. dad 
perflich-arabiiche, Arabien rechter Hand behaltend, fo weit ald mög⸗ 
Ki beſchiffen, und daſelbſt die Länder in Augenfchein nehmen. Sie 
fanden auch einige Infeln und landeten an einigen Stellen Arabi« 
end, aber dad Vorgebirge, dad Nearch bei der Beichiffung Karamas 
wiend ihm gegenüber liegen ſah, nämlid Maceta, von wo ber 
Kanamom und andere Gewürze nach Aſſyrien gebracht wurben 
(Art. Hist. Ind. c. 32.7, e8 ift dad Cap Muſſendom, am Ein- 
gange des Berjergolfs), konnten fie nicht umfchiffen, noch ihre Fahrt 
zu deffen anderer Seite (dem Welten) lenken. Drei verfchieone See 
capitaine hatte Ulerander mit Jachtſchiffen zur Erforfhung des 
Beriergolfd audgefandt, von denen bereits Archias feinen Bericht 
üßer zwei von ihm aufgefundne Inſeln abgegeben hatte. Dieje foll- 
ten beine vor der Mündung ded Euphrat liegen, die eine nur 120 
Stadien (3 geogr. Meilen) vom Ufer entfernt; dieſe jei Flein, dicht 
bewaldet, mit einem Heiligthum der Artemis, von den Injulanern 
bewohnt, welche Heerden milder Hirſche und Ziegen ungeflört umber 
weiden ließen, weil fie, ver Göttin geweiht, nur ihr ald Opferthiere 
dienen dürften. Diefe Injel, wahrſcheinlich die heutige Infel Fe 
Inpje, berichtete Ariftobulos, Habe Alerander mit dem Namen 
Ikaros zu belegen befohlen (Arrian. Exped. Al. VIL 20). Die 
zweite InjelXylus (To%og bei Arr., Tveog bei Strabo), viel fer= 
ner gelegen, war mit dem Jachtſchiff bei günftigem Winde erſt nach 
einer Tag⸗ und Nachtfahrt zu erreichen geweien; fle war groß, aber 
weder Flippig noch bewaldet, fondern fehr zur Erzeugung von Früch- 
ten geeignet. Dies kann wol feine andre als die größere Inſel 
Bahrain gewejen fein. Weiter war Archias nicht geſchifft. 
Dann war Androſthenes von Thaſos mit einer andern Jacht 
audgelaufet, eine große Strecke an der arabijchen Küfte bin, von 
ver aber Arrian, nad) feinem Gewährsmanne Ariftobulos, nichts 
weiter mittheilt. Strabo aber, ver aus Gratofthened (Strabo XVI. 
766) feine Nachrichten nimmt, nennt den Archias zwar nicht, läßt 
aber den Androſthenes, einen frühern Gefährten auf Nearchs 
Flette, zu einer bejondern Fahrt ausichiffen und behaupten, mit 
diefem, Der Perfergolf fei nicht viel geringer an Umfang ald ver 
Ponius Euxinus; er führt auf jener Ikaros⸗-Inſel auch einen 
Apolotempel und ein Drafel ver Tauropolos (d. i. der Artemis) 
an. Er bemerft ferner, daß 2400 Stadien (60 geogr. Meilen) weis 
ser in einem tiefen Meerbujen die Stadt Gerrha, von chaldäi⸗ 
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ſchen Flüchtlingen aus Babylon bewohnt, liege, die meiſt zu 
Lande mit arabiſchen Waaren und Gewürzen einen Handel 
trieben; es mar unftreitig im Innern des Landes quer durch bie 
Salbinfel ein Karawanenverkehr. Doch follten fie, wie Ariftohulos 
erzählte, nach Babylon das meifte auf Holzflößen gebracht haben, 
von wo bie Waaren den Euphrat aufwärts bis Thapſacus gingen 
und fo ſich weiter verbreiteten. In diefem Meerbufen ift der ‚heutige 
Golf von EI Hadjar und der dortige Markt von EI Katif als 
dad Emporium jener Gerrhäer nicht zu verfennen. Diefe Nachricht 
allein mußte fchon fehr günftige Stimmung bei Alerander zur 
Ausführung feiner großen Pläne herbeiführen. Dem weiter Schif- 
fenden zeigten fich ftatt jener einen, X ylos genannten, Infel nad 
Strabo's Berichte deren zwei, Tyros und Aradus genannt, 
wit Tempeln, vie denen der Phönicter ähnlich fein ſollten; es bes 
Haupteten ihre Bewohner, was auch ſchon Herodot nach ihren eige- 
nen und nach Perſer Ausſagen gewußt (Herod, I. 1. VII 89, 
vergl. allgem. Erdk. V, 440 ff), was aber bie neuere Zeit vielfältig 
wiederftreitet, daß die gleichnamigen Städte ver Phönicer von ihnen 
Abkömmlinge felen, die fich erft im Weften angefievelt hätten. Dieje 
‚ Infeln lagen, nach Strabo's Angabe, 10 Tagefabrten von Terevon 
fern von einem DVorgebirge der Macae (mol ein mehr weftlicheres 
als oben genanntes Maceta, bis wohin dafjelbe Volk im Often ver 
Gerrhäer fich ausgebreitet haben mochte) an ver Verengung des Golfs 
aber nur eine Tagreife ab. Daß diefe zweite Entdeckung die heuti—⸗ 
gen Bahrain-Infeln mit ven Perlfiſchereien bezeichnet, beſtätigt 
fich aus Plinius, der den genauern Angaben des Königs Juba folgt (ex 
adverso Tylos insula, plurimis margaritis celeberrima Plin. H. N. 
VI. 32). 

Die dritte Entdeckungsfahrt in dieſer Richtung war die des 
Ciliciers Hieron aus Soli, eines Steuermannes, der von allen. 
am weiteften fam (Arr. Exp. Al. VII. 20). Er hatte ven Auftrag 
erhalten, die ganze Halbinſel Arabien zu umſchiffen, und eine Ein« 
fahrt norbwärts in den aegyptifch= arabifchen Golf His Heroopolis 
zu erforjchen, alfo fo weit als möglich zu dem aegyptiſchen Alerandria 
vorzubringen. In biefem Auftrage allein fchon entfaltet fi auf 
das Beflimmtefte der große Plan #5) Aleranders, Indiens Verkehr 
mit dem von Babylon und Alerandria in Verbindung zu bringen. 
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Oobwel ſchon ziemlich weit fortgeſchifft, heißt es, habe Hieron doch nicht 
weiter zu gehen gewagt; er brachte dem Alexander noch die Nadh- 
richt zurüf, daß vie arabifche Halbinfel nicht viel geringer an ms 
jang ſei als vie indiſche. Er fet bis zu einem gewaltigen Borges 
bitge vorgebrungen, das ſich fehr weit in den Ocean hinausftredt; 
ver Meinung des Arrian nad baffelbe, das auch Nearch bei ver 
Einfahrt in ven Perfergolf geſehen und von deſſen Umfchtffung er 
abgelenkt babe (obiges Vorgebirge Maceta); fehr wahrſcheinlich aber 
ein viel weiter ſüdlich gelegenes (Ras el Had etwa), denn jenes 
würde ja Eeine neue Entdeckung geweſen fein, und Hieron feine 
Berftellung von dem erftaunlichen Umfange ver Halbinfel Arabiens 
(16 peeyedög Te THg yeßoovjoov Favuaoıöv etc. Arr.1.c. VII 
20. 15) dadurch haben erhalten können: deshalb er eben wieder zu 
feinem Gebieter zurückkehrte, der nun doppelter Anftrengungen zur 
Ausführung feiner Pläne beburfte. 

Diefe fanden auch flatt. Während ver Hafenbau von Babylon 
eifrig betrieben ward, das Baſſin ausgegraben und eine Menge von 
Zriremen zur Vergrößerung der arabifchen Zlotte gezimmert wurden, 
sing Alerander felbft mit einigen Schiffen von Babylon den Eu- 
yhrat hinab, um die großen Deicharbeiten am Pallacopasd, over 
vieleicht richtiger Ballacottas (Ilaklaxörrag in Appiani jAlex. 
Rom. hist. de belk civil. Lib. II. in fin. p. 853. ed. H. Steph. 
Amstel. 1670), obwol nur ausdrücklich Appian allein diefe Schreibe 
art aufbewahrt , da xorzag dem noch heute dort gebräuchlichen 
Ruta, dv. i. Durchſchnitt #) oder Graben, entfpricht, zu befichtigen. 
Dieſes Waffer, fagt Arrian (Exp. Al. VII. 21), fei fein aus 
Quellen entftandener Fluß, fondern ein Canal aus dem Euphrat, 
800 Stadien (20 geogr. Meilen) abwärts von Babylon gegeh die 
arabijche oder die Weſtſeite gegraben, der bis zu einem See von 
Aerander beicifft ward. Der Euphrat fliege nämlich von ven ar= 
menifchen Bergen abwärts, in ven Wintermonaten zwar mit wenig 
Baffer, mit dem angehenden Frühlinge, noch mehr aber gegen das 
Sommerfolftiz werde er jedoch durch die GSchneemaffer im Gebirg 
jeher groß und überſchwemme die aſſyriſchen Bluren, ja er würde 
oft das ganze Land überfluthen, wenn man feinen Ueberfluß ‚nicht 
zurch den Pallacopas in Seen und Sümpfe ableitete (el un ig 
dragrouwoag aurov ara vöv ITlallaxonav d5 za An 1e 
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dxtolweız xal tag Aluvag. Arr. 1. c.) Dieje beginnen mit dem 
Bette des Ganales, ftreifen an Aratiens Grenze hin, breiten ſich in 
ftehende Lagunen aus und reichen auf vielerlei mehr verborgnen Wer 
gen bis zum Deere. Wenn nun vie Schneemaffen im Gebirge 
weggeſchmolzen find, und vie Waffer des Euphrat wie Died mit dem 
Untergange der Plejaden, d. I. gegen den November der Ball ift, 
Kleiner werben, fo würde doch ein flarfer Ablauf durch den Ballacopas 
in die Seen fortvauern. Ja der Strom würde fih am Ende ganz 
in dieſelben ausleeren und feinen aſſyriſchen Acer mehr bewäſſern, 
wenn nicht Jemand für die Schliefung deſſelben Canales jorgte. 
Damit war nun immer der Satrap von Babylon beichäftigt, und 
wiewol dad Deffnen wegen des jchlummigen, lofen, ausweichenden 
Bodens leicht war, fo machte dad Schließen deſſelben deſto mehr 
Mühe und 10000 Menfchen waren drei ganze Monate ſchon mit 
folcher Arbeit befchäftigt. Als Alexander dies erfuhr, trieb es ihn 
an, zum Bortheil der Aſſyrer etwas ind Werk zu richten; und des— 
balb wol unternahm er jene Ganalfahrt, irgend eine Abhülfe für 
das Uebel zu finden. Als er 30 Stadien, ober noch feine Meile 
unterhalb der Ganalmündung vorgebrungen war, fand er einen fel- 
figen Uferrand, ver allen Erwartungen entiprah. Gr befahl, hier 
einen Canal durchzuſprengen, und ihn in das alte Bette 
des Pallacopas zu leiten, veffen frühere Mündung nun für im— 
mer zugedämmt bleiben follte. So hoffte er, würde nun Fünftig 
das Ablaſſen des Euphrat im Brühjahr, wie dad Sperren deſſelben 
im Herbſte ein Leichte fein. Dann fchiffte er auf dem Pallacopas 
weiter bis zu den Seen der arabijchen Seite, und da ihm die dortige 
Landſchaft wegen ihrer Schönheit gefiel und die Gelegenheit bedeu⸗ 
tend erſchien, ließ er vafelbft eine Stadt anlegen, eine Alerandria, 
welche zugleich den Gingang nach Arabien Hin öffnete, und Baby— 
fonien vor Ueberfüllen ver Beduinen ſchützen konnte, da die Seen 
und die Moräjte oder Lagunen ſüdwärts bis zum Meere das 
Uferland des Stromes deckten. 

In neuerer Zeit hat fhon D’Anville in ver Wieverauffindung 
diefer intereffanten Zocalitäten, die auf der Südweſtſeite des babylo- 
nifchen Euphrats zu fuchen waren, feinen Scharffinn gezeigt. *7) 
Zwei: größere und Fleinere dem Hauptbette ded Euphrats auf feinem 
rechten Ufer Öfter nebeneinander parallel laufende Wafferbeiten, vie 
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fhon. oberhalb Hille vom Euphrat ausgehen und weit unterhalb in 
WE Rähe von Rumahie, Diwaniyeh und Semamwat auch in 
Seitenzweigen wieder in den Euphrat zurüdfehren, und menigftens 
ver Natur jened Pallacopas entfprechen, nämlich eines neben dem 
Saupiftrome herlaufenden Waſſerbettes, Hielt er wol mit Necht, was 
ad Mannert #8) dagegen fcheinbar einwenden mag, für die, freilich 
wel mannigfach veränderten Ueberreſte jened Pallacopas, 
Ba Meibed Koffein und Meſhed Ali, in der Nähe des alten 
Kufı, bildeten fie in frühern Jahrhunderten noch immer große Vers 
fumpfungen und befruchteten an der Grenze arabifcher Beduinen die 
derfige Landſchaft. D'Anville zeigte, daß in der Nähe jened zur 
Auhamedaner Zeit fo berühmt gewordnen Kufa früherhin, zur Zeit 
ver Rartberherrichaft, ſich dort eine ihrer Diynnaftien, vie Mondar, 
nabe jenen, Seen ihre Refidenz Gira (daher Hira Mundarorum 
reeia) erbaut Hatte, durch meldhe ver Name ver dortigen Stabt 
Wrandria erft verdrängt worden war. Und hiemit flimnien auch, 
wie wir weiter unten zeigen werben, Maſudi, Edrifi und Abul- 
feda überein. Wirklich war unter Aleranderd Augen die Stadt 
aufgeführt, mit Stadtmauern befeftigt, und eine Eolonie griehiiher 
Sldner dort angeflevelt, theild Veteranen theild Freiwillige. 

Strabo rühmt diefelbe Sorgfalt für die Reinigung der Ea- ” 
näle überhaupt, welche Alexander durch eine fehr große Menge 
von Menſchen beforgen ließ, fo wie die Arbeit am Pallacopas, ven 
er jeboh nicht mit Namen nennt, obwol er ihn ganz übereinftim« 
mend mit Arrian beichreibt, fo daß Fein Zmeifel über den wahren 
beſtand diefer merfwürdigen, einft fo jchiffbaren, mit vem Euphrat⸗ 
kette parallelen Ganalführung ver älteften Zeit flatt finden Tann, 
deſſen Berfumpfungen unterhalb Babylons Ruinen auch Heute 
no, wenn auch im geringen Maaße als früher, flatt finden. 49) 
der See von Numahie oder Rumiya war vor dem Jahr 1600 
noch vorhanden, obmol er feitbem als ausgetrodnet erfcheint, und 
al Niebuhr jene Gegend in Welten des Euphrat von Basra auf- 
wärts bis Hille zu den Ruinen von Babylon bereifete (im Jahr 
1765), beobachtete er felbft an vielen ver ſüdlichern Stellen dad Bett 
ven einem jet trocknen Fluſſe, oder vielmehr eines gegrabenen 
Ganale, Dfjärri Zaade, over HaffarZaadeSV) bei ven Ara⸗ 
em genannt, der jchon bei Hit, 6 Tagreifen im Norben von Hille, 
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vom Euphrat ausgehen follte, aber an Kerbela, 5 Stunden im 
Welten vom Euphrat, vorüber, und 10 Stunden weiter ſüdwärts 
auch wirflih an Kufa und Meſhed Ali 51), dad nur gute zwei 
Stunden davon entfernt liegt, vorüber zog. Obwol fein Wafler 
mehr zu ihm einvrang und das Rand umher wüſte lag, fo zeigte 
fih an ihm doch überall Bruchtboden, der einft bebauet war, und 
die dort wohnenvden Araber nannten dieſe Gegend noch immer EI 
Buhbeire, d. i. die Seen, oder Bahhr Nedfjef, den See 
Nevdfjef, und behaupteten, died feien die Seen Buheiret Same 
gewejen, welche zur Zeit von Muhameds Geburt, d. I. vor alten 
Zeiten, ausgetrocknet fein follten. Won va zieht viefelbe Ganalver- 
tiefung viel weiter gegen den Süden an Korneh vorüber, fogar 
His in die Nühe des heutigen Basra, und von da noch 6 Stun- 
ben weiter abwärts felbft bis zum Chor Abvilla, ver alten Eu= 
phratmündung von Teredon. Einen öftlichen Barallelzweig von 
ihm verfolgte Niebuhr von Kufa aus 5 geogr. Meilen weiter 
gegen den Süden fort zum Dorf Rumahie, mit vielen zur Seite 
liegenven, ehemals bewäffernden Canälen, die aber jet troden la— 
gen, vom fruchtbariten, aber umbebauten Boden umgeben. Doch 
beftand nach deſſelben Beobachtung noch ein großer Canal bei 
* Aumabie, 5?) ver fein Waſſer etwa 3 Stunden vom Orte aus dem 
Euphrat erhielt und wol dem. von Alexander zum Pallacopas 
geführten Durchſchnitte entiprechen möchte; feine Waſſer kehren 
erft über 10 geogr. Meilen meiter abwärts, unterhalb Lamlun, 
das durch feine weiten Berfumpfungen noch heute befannt,ift, deſſen 
Uferfeiten bei den Arabern wegen vieler Canäle und Durchſchnitte 
nur Dfjefire, d. i. das Infelland, 53) genannt werben, bei 
Semaue (Semamat) zum Euphrat zurüd. Diefer Seitenzweig 
lag zwar ganz troden, ald Niebuhr ihn im December, alſo bei 
nieverm Waſſerſtande des Euphrat, paffirte; aber bei hohem füllte er 
ſich mit Waſſer, und vor nicht zu langer Zeit war er fogar noch 
ſchiffbar geweſen, wie ver Pallacopad mit feinen Seen es zu Aler- 
anderd Zeit war. Der mehr weftlicher nach der arabijchen Wüſte 
zu gelegne große trodne Fluß des Dijärri Zaade zieht etwa 
4 Stunden in Welten ver heutigen Uferſtadt Basra an den Mui— 
nen der alten Basra oder Zobeir vorüber, mo er, einft mit 
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Palmenkainen an feinen Ufern befegt, die Landſchaft befruchtete. 
Gegenwaͤrtig zieht er dagegen durch eine unbebaute Wüftenei ohne 
Bafler, aber mit trodnem Bette hindurch, fo daß auch Alt Basra, 
ad «8 feine Waffer, feine Fruchthaine, feine Dörfer verlor, von 
Nenſchen verlaffen ward und das ganze Land, dem nun die Ein« 
wohner und die Hände-Arbeit fehlten, über die einft bei flärkerer 
Population Babyloniens noch ein Alerander gebieten Fonnte, in 
Eindde verfanf und ver Tummelplag ver räuberifchen Beduinen wer 
va mußte 

Shen Niebuhr erkannte in dieſem Wechfel der Dinge aus 
ir Gegenwart die frübern Zuftände und bie Natur des Pallacopas, 
we num nicht mehr, wie früherhin, nebft den Unternehmungen Aler- 
anders fo fabelhaft und phantaftifch erfcheint.. Wie volfreich mußte 
ein Lord fein und mie geregelt feine Verwaltung, fagte ſchon Nie- 
hühr, in dem es möglich war, die gemöhnliche Menſchenkraft fo vie» 
Ir Zaufende zu vereinen, um einen Ganallauf von mehr ald 80 
got. Meilen Wegs (von Babylon bis Terevon) durch einen Wü— 
Remfrich zu graben, der nicht nur zur Befruchtung des Landes, fon- 
ben auch zu deſſen Beichiffung dienen konnte. Schon vor Xler- 
ander war dies gefchehen, -ald das Canalſyſtem von ihm nur vers 
selfommmet ind zu noch andern Zmweden mehr auögebilvet werben 
tolle, denn er fand ja ven Pallacopad oder Pallacottas ſchon 
ver. Es Scheint und daher jehr unpaffend, wenn Mannert, ®) 
Hs den Worten des Piolemäus folgend, der den Pallacopad gar 
zit einmal nennt, jondern den auf der arabifchen Seite dem Eu- 
Yrat parallelen Ganallauf, ven Fluß Naaposens (nicht Manrfares 
ster Baarſares, weil er noch heute Nahr Sarijet heipt) fehr richtig 
keichnet, deshalb den Pallacopas zu einem blos Fleinen Quer⸗ 
turhfchnitte machen will, ganz verfchienen von jenem, der blos beftimmt 
geweien, von Dft nach Welt, die Waller des Guphrat abzapfend, 
Neje in die arabiſchen Sümpfe zu leiten. Dieje befchränfte Anficht ver» 
aigt fih gar nicht mit der Wichtigkeit, welche von allen Zeitge- 
zen dem großartigen Unternehmen Alexanders beigelegt wird, 
Uns ſcheint das ganze Syſtem diefer Ganalführung unter dem Des 
griffe des Ballacopad zu Mleranderd Zeit zufammengefaßt zu wer« 
ven, wovon Aleranderd Durchſchnitt nur ein Feiner Theil war. 
Der Name wird aber ſchon bei Strabo und Plinius nicht mehr - 
genannt, und flatt veffen führt mol Btolemäus den arabijchen 
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zu ſeiner Zeit bekannteren oder gebräuchlichern an, den Naarſa⸗ 
res, Fluß Sares oder Sarijet (Ptol. V. 20. ſol. 145), den 
Abulfeda, als Fluß bei Kufa, auch noch Narſi 55) nennt, ven er 
von Babylon aus durch die Verfumpfungen zu dem Euphrat zu⸗ 
rückfließen und denſelben langen Weg nehmen läßt, ven wir dem 
VPallacopasſyſteme zuſchrieben. Einer ſolchen Seitenanlage ver 
Canaliſation mußte aber hochſt wahrſcheinlich die Cultivirung ber 
Euphratufer ſelbſt vorangegangen fein, und erſt als dieſe feinen Raum 
mehr für die zu ſtarke Bevölkerung des mefopotamifchen Ge— 
bieted darbot, wird man zu der des parapotamifchen ſich ge— 
wenbet haben. In den Zeiten nach Alexander werben mir über viefe 
Gegenden vom den Autoren bei den bort vorberrfchenden Verwir⸗ 
rungen und auch zur Zeit ver Parther und Saffaniven Dynnaftien, 
die hier herrſchend blieben, im Dunkel gelaffen; bei Ankunft ver 
Muhamevaner in diefen Gegenden, bemerkte Niebuhr 56) ſehr 
richtig, müſſe jedoch jener frühere gute Beſtand des Pallacopas und 
feiner Befruchtungen noch ftatt gefunden haben, weil eben ihre be— 
rühmteften Städte, wie Kufa und Basra, dort aufblühen konnten, 
was ohne jene Bewäfferung und jelbft ohne Schiffahrt dort nicht 
möglich gemwejen wäre, wo jetzt Wüftenej fich audbreitet. Die Bere 
nachläffigung diejer Gebiete und ihre Verwilderung fei alfo erft eine 
Bolge der fpätern Jahrhunderte, und es fei fehr wahrfcheinlich, daß 
jener Bahhr Nedſjef oder Baheire (el Batajeh over Bati- 
Ha und Baheira bezeichnet immer Seen, Lagunen, Berfumpfun« 
gen ‚bei Abulfeda, daher fie auch Rennell fo nennt, die Mar- 
shes, Paludes ver Alten”) nur einer ver Landſeen war, die nad) ven 
Geſchichtſchreibern Aleranders ihre Waffer durch den Pallacopas aus 
dem Euphrat erhielten. Andere fumpfige Gegenven, vie noch heute 
vom Euphrat überſchwemmt werden, Iernte Niebuhr noch mehrere 
zwifchen Hille und Samaue fennen, fo wie auch verjchievene Arme, 
welche jle von der Linie des alten Pallacopas mit dem Euphrat in 
Berbindung fegen. | 

war ift in der neuern Zeit leider dieſe freilich etwas ſchwer 
zugängliche Gegend, an der wenige Reiſende bisher nur bingeftreift 
find, und ſelbſt bei Gelegenheit ver Dampfſchiffahrtexpedition, nicht 
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näber unterfucht worden, objchen fle einer mehr fpeciellen Erforſchung 
wol wertb fein möchte; doch bemerft Col. Chesney, daß ver Eu 
phrat unmittelbar unterhalb Hille, d. i. abwärts der Ruinen von 
Babylon, ein jo veraͤndertes Anſehen annehme, daß hiedurch ver 
Inserud der Alten allervings gerechtfertigt fei, wenn file vom Eu⸗ 
zhtat jagen, er unterjcheide fi von allen andern großen Strömen 
Mur, daß er nämlich im untern Laufe fchmaler werde, als im 
ober. So dharacterifirt ihn jchon wirflih Polybius. Den Urs 
iyrung, fagt diefer (Polybius Hist. lib. IX. ce. 43), nimmt ber 
Eupbrat in Armenien, doch fällt er bald in Syrien ein, durchzieht 
bebylonien und jcheint fich in das Erythräiſche Meer auszugiehen. 
dech verhält e8 fich anders: denn bevor er zur Meereömündung 
gdangen kann, wird er durch Ganäle, die man zur Befruchtung bed 
Landes vondähm ausgezogen hat, erſchöpft. Daher hat der Euphrat 
eine allen andern Flüſſen entgegengefegte Natur, da die andern 
mehr Wafferfülle gewinnen, je weiter fle fortfchreiten, und im Win⸗ 
ter ven höchſten Waſſerſtand haben, im Sommer am feichteften find. 
Der Cuphrat dagegen ift am vollufrigften beim Aufgange des Hundes 
Ans und hat daͤnn in Syrien dad breitefte Bett. Uber je weiter 
a fertichreitet, deſto fchmaler wird ed: denn nicht durch bie 
Binterregen gewinnt er feine Bülle, ſondern durch den ſchmelzenden 
Schnee. Die Berringerung feiner Waſſer entſteht aber aus ihrer 
Ablenkung in viele Ganäle zur Befruchtung. und Bewäfferung des 
Ianded. Daher, daß auch die Schiffahrt für ven Heerestransport 
af ihm nur langſam fortjchreiten kann, denn bei dem niedern Stande 
jiner Waller und bei der geringen Gewalt feines Stromes Fünnen 
foldhe Ladungen nur wenig vom Flecke kommen. 

Diefe Charafteriftit paßt noch heut zu Tage insbeſondere auf 
jene Strecke des Guphratlaufed unterhalb Hille, an den weitläufti« 
gen Berfumpfungen von Lamlun vorüber bis nah Al Khudr, 
weniges oberhalb Sheif el Shuyafh (j. oben ©. 32), wo nad 
sielfahen Ablenfungen feiner Waſſer durch Seitencanäle, obgleich 
heut zu Tage das Bett des alten Pallacopad nur wenig davon zu 
erhalten ſcheint, dieſelben Waſſer, fich zuerft wieder eben zu UI 
Khudr vollftändig im heutigen Guphratbette breit und mächtig 
ſammelnd, diefem Strome, ver bier plöglicy feine Südoſtwendung 
verläßt und direct gegen Of nah Korneh zum Tigris fich Hin- 
übermendet, mieber zu jeiner ganzen Fülle verhelfen, ftatt daß er 
in frübern Zeiten direct, wie ver heutige Dfjärri Zaade, feinen 
kauf gegen Chor Abdillah und gegen Terevon fortſetzte. Daß 
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biefed- inbeß auch früher mit dem Pälacopas des Alerander der Fall 
war, gebt auch jehon daraus hervor, daß die neue Alerandria an 
ihm und der Hafenbau zu Babylon nur mit Rüdfiht auf die 
damals in vollem Gange beftehende Schiffahrt auf dem Euphrat 
bis nach Terevon angelegt fein Eonnte, von wo jene Jachten zur Ent» 
deckung der arabifchen Küfte ausgingen. Es möchte felbft fehr wahr⸗ 
fcheinlich fein, daß der außerorbentliche, fo große und fchiffbare Pal- 
lacopas in frühefter Zeit felbft nur ein vom Euphrat ſchon verlaffe- 
nes füomweftlichfted Bette feines Stromlaufes geweſen wäre, ver ſtets 
eine Tendenz zum Wandern von Welt gegen Oft gehabt haben muß. 
Wie bei andern wandernden Flußläufen, bei Nil, Ganges, Indus, 
Hoangho, fo werden auch Hier die früheren, zum Theil troden geleg«- 
ten, todten Arme der Ströme, mit ihren durch Jahrhunderte der 
Sorglofigkeit verfchlämmten oder verfandeten Vertiefungen, durch 
Eanalverbindungen von Zeit zu Zeit wieder in belebte Flußadern 
durch die Nachhülfe der Menfchen umgewandelt jein, 58) und ale 
folche erfcheint, wie der Dijärri Zaade heutiger Zeit nach Niebuhrs 
Anfchauung, 59) fo auch ver Pallacopas aus ältefter, frühefter Zeit, 
als ver directefte Stromlauf, der mol zu Nebuchadnezars Zeit, des 
erften Erbauers von Terevon, noch nach diefem Hafen ging. Diefe 
Richtung war es wol, welche zu Nearchd Zeit noch fchiffbar 
(Onesieritus et Nearchus ab Indo amne ad sinum Persicum, 
atque illince Babylonem Euphratis paludibus etc. Plin. H. N. 
VI. 28) fein mußte; denn fonft würde er mit feiner Flotte, vie 
nad Babylon beftimmt war, nicht nach dem Hafen Terevon gejchifft 
fein, von wo er auf Aleranderd Geheiß, als diefer in Sufa angelangt 
war, erft wieder umfehren und an der Tigridmündung zurüd fchif- 
fen ‚mußte, in die er ja fogleich hätte einfchiffen müffen, wenn fie 
damals, mie einige Neuere ©) behauptet haben, ſchon dieſelbe einzige 
Einfahrt, wie die heutige des Shat el Arab, geweſen wäre, um bi« 
rect mit einer Flotte nach Babylon feinen Weg zu nehmen. Könnte 
man fich denken, daß die alten Könige Yes babylonifchen Reiche, 
affgrifche Könige bei Arrian genannt, deren Namen nicht näher an« 
gegeben werden, denn von Nitrofrid allein wiffen wir, daß ihr 
Grabmal in der Stadt Babylon felbft errichtet war (Herod. 1. 
187), ihre meiften Grabftätten urfprüngli in Sümpfen, und nicht 
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Selmehr in fruchtbaren Ufergegenden, vie fpäter erft verfumpft fein 
werden, würden aufgebaut haben, wo Alexander fie, ven Ballacopas 
entlang‘, mit feinem Schiffe bei der Rüdfahrt zmifchen Schilfmäl« 
ven aufjuchte und wo befanntlih ihm der gewaltige Sturm zum 
iklinmen Omen fein Königsdiadem entriß (Arrian. Exped. Al. 
VI 22), worauf fein baldiger Tod erfolgte. Auch Strabo (XVI. 
MM) betätigt e8, daß die meiften Grabmale ver alten Könige 
Sabyloniend dort in den Sümpfen gelegen waren und von ler» 
ander durchfucht wurden. In den legten Jahren, wo Colon. Tay⸗ 
ler und J. Fraſer 64) dieſe Wilbniffe jener Verfumpfungen von 
Yamlun zwifchen den Raubhorden der Montefit Araber und ande 
ne beinchten, fanden ſie zwifchen ven zahllofen Trümmern antiker 
Shutthügel auch viele Scherben zumal von, Sepulcralurnen 
em drunter viele von Glas und Schmelzwerf, welche wahrfchein« 
id Spuren jener antiten Königsmonumente bezeichiteten, auf deren 
Anföhen die heutigen Sheild und Sancti ihre Grabftätten aufzus 
üßten pflegen. 

Das ältefte Hiftorifche Datum über die früheften Zuflände am 
win Bupbratlaufe ift uns glüdlicher Weife in einem Fragmente 
th babyloniſchen Schriftftellerd Abydenus 62), eines Schülers des 
Srefus erhalten, woraus fich ergibt, wie frühzeitig bier, ſchon 
mge vor der Macedonier Zeiten, Handel und Verkehr im Gange 
zum, jo dab Alexanders Einrichtungen dort nur als Wieberbele- 
bangen und Berjüngungen früherer Verhältniffe, auch in Beziehung 
af Schiffahrt und Welthanvel, angejehen werden müffen, benen 
‘hen viele Ginrichtungen, die und freilich meift unbekannt blieben, 
a denſelben Localitäten vorangegangen waren. Abydenus fagt: 
Aebuchodonoſor, d. i. Nebuchadnezar (vor Cyrus Stiftung 
N Perierreiched, um das Jahr 600 vor Ehr. ©.) führte einen Bau an 
Mt Mündung des Tigris auf, um defien Waffer einzubämmen; er 
‚ante die Stadt Teredon, um den Ueberfällen ver Araber zu wehren, 
nd er eröffnete ven Naharmalda CApuaxadrv, venn Armalchar 
Seh er bei Aſſyriern, Plin. VI. 30, was Nahar Malek oder Nahr 
AMalef, Königafluß, bei Arabern 8) einen Canal des Euphrats 
‚tra xipug Eipgarew), welcher diefen Strom mit dem Tigris 
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„in Verbindung ſetzte.“ So fehen wir alfo, weshalb ſchon Herodot 
mit Recht von jenem Königscanale in ältefter Zeit fprechen konnte 
(f. oben ©. 8), ein Name den auch Polybius (Buoskırnv dıw- 
ovxu; Polyb. Hist. Lib. X. c. 51), ven die ganze folgende Zeit 
bis heute beibehielt; wir fehen, wie frühzeitig Waiferbauten zur Firi⸗ 
zung der Tigrismündung angelegt wurden, von denen auch heute 
noch an der Mündung des Shat el Arab zu Abadan (Appha⸗ 
dana) &*) fich Dammrefte finden follen, die jener altern Anlage ent« 
fprechen mögen. Die Erbauung von Teredon als Euphrat- 
bafen, die bis zu Alexanders Zeit eine jo beveutende Handelsſtadt 
blieb, zeigt in Verbindung mit alles vorigen, daß au Nebufs 
chadnezar brei Jahrhunderte vor Alerander, ſchon dem Welt- 
verkehr die Bahn durch feine Euphratftaaten eröffnen wollte. Die 
älteften Schiffer und Handelsleute, welche ‚die indiſchen und arabi- 
fchen Waaren aus dem Oriente über den Occident verbreiteten, wa⸗ 
ren, da weder Aegypter noch Perſer noch Inder Weltfchiffer ge 
nannt werden Fonnten, nur allein die Araber (Idumäer) und 
ihre Stammesgenofjen vie Phönicier, vie am perfiichen Golf (nad) 
Herodot. 1.1. u. VII. 89) wie am Nilanitifchen, wo Petra, und 
an dem von Heroopolis Aegyptens bis Tyrus, Sidon und 
Aradus in Phönicien einheimifch genannt werben feit dem höch— 
fien Alterthume. Auch den Babyloniern wurden in der Zeit ver 
perſiſchen Unterjohung noch ihre Gewürze und Eoftbarften Waaren 
aus Arabien und Indien durch die Gerrhäer zugeführt, deren Märkte 
Nearch in Teredon nennt (j. oben ©. 27). Uber vor der Pers 
fer Unterjohung durch Eyrus, als die Könige Babylond ihr eige— 
ned-Stromland von Mejopotamien bi8 zum Perfergolf beherrſchten, wer⸗ 
den die Babylonier, wenn fie auch Fein Schtffervolf waren: (denn zum lot» 
tenbau fehlte ihnen das Zimmerholz), doch wol fchwerlich ihren Strom 
ganz unbenugt gelaffen haben zum Waarentransport. Um fich vor dem 
Einfluffe jener mächtigen arabifchen Handelsleute zu fichern, baute 
nun Nebuchadnezar Terevon auf, und darin finden wir mit 
Bincent ®) den Auffchluß, warum er zu gleicher Zeit die große 
Handelsſtadt Alt Tyrus im Weften belagerte und zerftörte, und 
auf dem Zuge gegen Aegypten auch Idumäa bedrohte (Jeremias 49), 
offenbar um den Handel, der bis dahin, auf dem Meere auf ver⸗ 


*4) D’Anville l’Euphrate et le Tigre p. 140; Vincent I. c. I. 
Not. 45; Niebuhr Reifeb. II. S. 26. *&) Vincent Commerc. 
and navy. Vol, II. p. 271. 
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muihlüch geheim gehaltnen Wege un die arabifche Halbinfel herum⸗ 
gefüßrt, Iyrus feine Neichthümer und feinen Glanz verfchafft hatte, 
run auf dem Flußbette des Euphrat durch die Mitte fei« 
ned Reiches nad Babylon, und fo nah Thapfarus, und 
auf dem Landwege nach Thadmor (Palmyra), Damascus, das 
a mie Tyrus unterjocht hatte, nach dem Weſtmeere Vorderaſiens 
ud Spriend, oder dem mittelländijchen Meere, hinzulenten. Nach 
der Eroberung des affyrifch-babyfonifchen Reichs durch Cyrus fan« 
ien bie Städte am Guphrat und Tigris, Babylon wie Niniveh 
md Dpis von ihrer Höhe, weil die continentalen SBerfer niemals 
Shifahrt und Welthandel trieben. Die Gerrhäer, durch eine Secte 
celdäiſcher Flüchtlinge (f. ob. S. 39) verflärft und unter perflicher 
Hoheit ermuthigt und befchügt, kehrten mit ihren Eoftbaren Waaren 
anf den Markt von Teredon zurüd, der ſich bis zur Zeit der ma⸗ 
eniihen Eroberung und auch nachher noch bis zum Zeitalter 
Ynzuftus erhalten zu haben fcheint, da der Beguͤnſtigte dieſes Kai« 
ins, nämlich der Dichter Dionyflus Periegeted, ver felbft an ver 
Nindung des Tigris, in Charar Pafinu (Plin. H. N. VI. 31) 
geboren war, diefen Ort noch befungen hat, ald an der fchäumigen 
Mündung des Euphrat zum SBerfermeere gelegen (Dion. Perieg. 
r. 982 extremisque vorticibus, sc. Euphrates, Teredonem prae- 
terlabitur). 

Der Welthandel war alfo zu den Arabern zurüdgelehrt, und 
Reu Tyrus während ver Perferzeit aus feiner Aſche jo erflanden, 
dej es Mleranderd acht monatliche Belagerung auszuhalten im 
Stande war, ehe «8 zum zweitenmale unterging, und durch das 
aegyptiſche Alexandria erfegt werben folte. Als Alexander, 
in Indien ſelbſt von dem Zuſammenhange ver Dinge wohl unter 
tichtet, nun zum Guphratlande zurüdfehrte, ſah er deſſen mercan« 
te Weltftellung wohl ein, und deshalb alle feine Einrichtungen am 
Guphrat und Tigris, wie feine Projecte gegen die Araber, die ohne 
bad Sumpffieber das ihn in ven Moräften an ven affgrifchen Königd« 
geibern und im Pallacopas ergriff, und ohne feinen bald erfolgten 
Ted wol in kutzer Zeit realifirt fein würden. Der Gewinn, ben 
er dem Eupbratlande zugedacht hatte, ging verloren, aber er beveicherte, 
da die Ptolemäer fortfegten, was er begonnen hatte, dad Nilland, 
und Alexandria im Nilvelta blühte empor. 

Jene Alexandria, an den lieblichen Pallacopad - Sümpfen 
wie die Alexandria an der Tigrigmünbung, beide von ihm ge= 
gründet, konnten aljo zu feiner großen Gelebrität gelangen, zu ber 
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fie beſtimmt gewefen zu fein fcheinen. Auch Tere don konnte nicht 
zu der ficher gleichzeitig beabfichtigten Aufnahme kommen: denn 
nach Alexanders Tode war der Kampf um vie Herrichaft in Vor⸗ 
deraflen viel zu groß und zu leidenfchaftlich, ald daß das Wohl ver 
Völker und das Aufblühen des Handels dabei hätte geveihen kön⸗ 

nen. Erſt Fremdlinge waren es, welche auch hier, wie in Aegyp⸗ 
ten, in Bactrien und Indien, die von dem fchöpfertfchen Genie eines 
Aleranderd aufgefunnnen Anflevlungspunce für die Nachfolge zu 
befruchten wußten. 

Teredon, das unter foldden Umſtänden zu keinem Glanze ge 
langen fonnte, wenn es auch noch einige Jahrhunderte hindurch ein 
Emporium der Araber blieb, fcheint bei ver Vernadhläjfigung der 
alten Guphratmündung fpäter gänzlich verlaffen worben zu feit, 
als nothwendige Folge ver enplichen völligen Verfandung des alten 
Eupbratmundes am Chor Abpilla; wogegen ihm zum Erfaß wei⸗ 
ter aufwärts am Strome ein neucd Gmporium an der befahrneren, 
gegen den Often gewanderten Mündung, dem heutigen Basra-Strome, 
entftand, nämlih Apologud. Diefe Stabt nennt ver. Periplus 
des erythräiſchen Meeres zu feiner Zeit, etma in ver Mitte des er- 
ften chriſtlichen Jahrhunderts, ein berühmtes Emporium am 
Euphrat, dem Charax Pafinu, d. t. die Alerandria am Tigris, 
gegenüber gelegen (Asyouevov 7 AnoAöyov, Art, Peripl. mar- 
Erythr., Oxon. Vol. I. p. 20), wo Purpur und Zeuge gemacht 66) 
wurden, wo Weln, Gold, Sclaven in Menge zu Kauf flanven. Und 
ald auch diefe, die unter ven Nachfolgern Uleranverd und den Par« 
thern und Saffaniven aufgeblüht fein mußte, obwol wir nichts nä⸗ 
heres von ihr erfahren, unter vie Araberherrichaft Fam, dauerte fie 
unter dem Namen Dboleh (wovon bie flärfer adpirirte Ausfprache 
Obolegh die Veranlaffung zur Gräcdfirung in Apologus gegeben 
haben mochte) 6) noch lange fort. Sie lag, wie aus ver Gefchichte 
der arabifchen Eroberungen unter Omar bei Abul Faradj 68) hervor⸗ 
geht, nahe den Dörfern Arkan, an deren Stelle bald darauf die⸗ 
fer Sieger die Stabt Alt Basra (14 bis 2 deutſche Meilen in 





— Bochart Geographia sacra, Lib. J. c. 6. ed. Villemandy 

ugd. Bat. 1692. fol. 28. *’) D’Anville sur l'Euphrate p. 135. 
Vincent Commerc. and navig. Vol. II. p. 352. **®) Greg. 
Abul Pharaji Hist. dynastiarım etc. ed. Ed. Pococke. Oxon. 
4. 1663. p. 112; Abulfedae Annales Moslemici ed. J. Reiske. 
Lips. 4. 1754. pP» 67. , , 
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EB. des heutigen Basra) 69) gründete. Diefe Stadt, die der ſyri⸗ 
fe Autor Obolla fehreibt, wurde von Omar (im 3. 635 n. Ghr. 
6.) nobert. Obwol nun ein drittes Emporium im Mündungslande 
des Euphrat, nämlich Basra, ald Erſatz des alten Teredon auf- 
klübte: fo blieb die zweite Stadt el Obolla, wie fie Maſudi in 
der Mitte des 10. Jahrhunderts in feinen goldnen Wiefen 70) nennt, 
nicht ohme Bedeutung. Er nennt vom Uferlanve des Perfergolfs 
landein, den Euphrat aufwärts, Abbadan, Hezarah, el Obol- 
lah und el Basra, und bemerkt, daß dicht bei Obollah bie 
Ehifter nah Basra einlaufen. Deshalb feien auf der Seite von 
d DObelah und Abbadan Holzmarken, wol Pfahlreihen, errichtet, 
de wie drei Sige in der Mitte der Waller ausfahen, auf denen 
man des Nachtd Feuer anzünde, um den Schiffern, die von Oman 
und Siraf famen (Erb. VIII. S. 774), Zeichen zu geben, damit fle nicht 
gegen Hezarah (oder el Herarah bei Maſudi, Harharai bei Eorifl nach 
Yaubert, oder Giorgari Ed.) anführen, weil fie fonft unfehlbar 
heiten und verunglüden würden. 

Eriſi im 12. Jahrhundert gibt die Lage dieſer Leuchtthürme 
bei Dbolla noch genauer an,?!) das zu feiner Zeit eine zwar Fleine, 
aber mit jchönen Gebäuden geſchmückte Stadt, von Gärten umge 
ben, in jeder Hinficht blühend und ftarf bevölkert war, und mit 
feinen dftlichen Duartiere am Weſtufer des Stromes (nämlich der 
Eupkratarn, obwol ihm Edriſi Hier Didjel nennt), mit dem andern 
dr an ver Norvfeite eined Ganaled erbaut war, ber Nahr 
dbolla genannt, welcher 6 Stunden weit (12 Mil.) bis Basra 
(nimlih Alt Basra) reichte. Durch zahlreiche Canäle war aber 
damald die ganze Strecke des Landes dahin In ein großes Zuft« 
tevier voll Gärten, Palmhainen und lieblichen Wohnungen verwan⸗ 
vlt. Diefes ward deshalb von den Geographen ber fpätern Zeit, 
wie von Abulfeva 72), zu den vier fchönen Paradiefen ver Modle- 
men gezählt. Alt Basra war nad Eprifi 7?) 2 Zagreifen, 18 Stun» 
ven Wegs (36 Mil), von Abadan entfernt, einem damals Fleinem, 
aber feften Orte, am Meeredufer erbaut, wo die Waſſer des großen 


*”) Niebuhr Neifeb. Th. II. ©. 222. ”°) EI Masudi’s Historical 
encyclop., or meadows of gold and mines of gems, from the 
Arab. transl. by Al. Sprenger. Lond. 1841. 8. Vol. I. p. 259. 
2) Edrisi Geogr. bei Jaubert. I. p. 364. ’») Karisi 1. e. 
p. 370. Vol. I. p. 368, 369. ’°) Abulfedae Tabulae geo- 
graphicae ed, F. Wüstenfeld, Gotting. 8. 1835: e capite io 
fuyiis p. 70. etc. 
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Stromlaufs ſich zu einer tiefen Ankerftele und zum Marktorte ver⸗ 
einten. Es lag auf dem Weſtufer des Stromed, der hier in unge- 
meiner Breite fich ausdehnte. Aber auf dem doch noch anverthalb 
Stunden (6 Mil.) fich gegen das Meer ziehenven flachen Vorlande 
hatte man unmittelbar am Eintritt ded Stromes in ven. Perfergolf 
noch einen andern Ort auf eingefchlagene Pfähle erbaut, mit Hütten 
für die Küftenmächter, welche dort ihre Boote zur Beichiffung ber 
Küften ftehen hatten: denn dort breitete fi nun gegen Süd zur 
Rechten dad Gebiet der Araber, zur Linken das ver Perfer aus. 
Aus Abulfeda's genauer Angabe 79) ergibt fi, daß bie 
Stelle, wo der Euphratarm (der vierte, bei Abulfeda Magel ge= 
nannt), der von der Weſt⸗ und Norpfeite Alt Basra's kommend, in 
dem Winfel des Obolla-Ganald eintraf, ven Namen elMina, d. h. 
ber Hafen, führte, daß aber von demſelben Euphratarme noch 
ein andrer, der fünfte der damaligen Euphratarme, 4 Parafangen 
(d. i..3 geogr. Meilen) weiter abwärts fich fpaltete, ver am Tigris 
vorüberzog, direct auf Basra ging, und eben auch in Candle ver- 
theilt jenen Paradiesgarten von Obolla bewäfferte und durchſchnitt, 
bis er wieder an einer andern Stelle, mit dem Magel jedoch auch 
bei Basra zufammentraf. Beider Ströme Gewäffer, des Obolla 
wie bed Magel, murbe zur Bluthzeit des Meeres aufmwärtögetrieben, 
und mit diefer fliegen die Schiffe aus dem indifchen Meere bei Abe 
badan aufwärts nach Obolla, und durch ven Obolla nah Basra 
(Alt Basra), dann aus dem Magel in ven Hauptſtrom zurüd. 
Bei Ebbezeit aber kehrte dad Wafler auch zurüf, und der Magel 
floß dann in den Obolla, ein ewiger Wechfel, jagt Abulfeda, 
da beide Flüſſe einen Halbfreis bilden, zu dem ber Hauptfirom, 
der Euphrat (ver aber Hier meift Divjel oder Tigris genannt ift, 
was aber offenbar nur ber Euphrat fein kann, da ber Oftftrom, 
der eigentliche Tigris, niemald an der alten Badra, 3 bis 4 Stun⸗ 
den in ©.W. der heutigen Neu Basra, vorüberfloß), die Schne 
oder ven Halbmeifer bilvet, jo daß das umfloffene Land eine In« 
fel, die Diefireh bildet, die Große genannt, mit Fluren und 
Gärten bedeckt. Neu Badra, das erft nach dem Verfall von Alt 
Badra, wie Obolla an Teredons Statt, zu deſſen Erſatz, aber an 
einer ganz andern Stelle fi erhob, ward erft in ver erften Hälfte 
ded 17. Jahrhunderts, unter ven Augen von Pietro della Valle 
(1614—1626) und Taverniers (1650), nn 75) Die brei ges 


7°) Abulfed. Tab. I. c. Wüstenfeld. p. 16) Niebuhr, Reifeb, 
II. p. 211. 
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nannten orientalifchen Autoren, Mafupi, Eprifi und Abul- 
feba, find nun, Hinfichtlich des Landes oberhalb jenes Alt Basra, 
ach voll von ben sielen Waffern, die fi dort, wo jegt Dürre 
, ausbreiteten, und die nur eine Folge des älteſten Euphratbettes 
und des reſtaurirten Pallacopas ſein konnten, die früherhin pie ara» 
ihn Wüften und ihre Beduinen viel weiter gegen den Suüdweſten 
wrüdträngten, als dies heut zu Tage der Ball ift. Wir werden 
kei der Erläuterung zu der euphratiſchen Alerandria (Hira) auf fie 
wrüffommen, wenn mir zuvor den Anſtoß berührt haben, den 
Arrander der Entwicklung geographiicher Berhältniffe durch die 
Gründung der Alexandria an bet Tigrismündung gegeben hat. 

Diefe Alexandria, welche fpäter unter dem Namen Charar 
Bafinu 75) bekannter wurde, war hei der Tigriseinfahrt von Suſa 
ah Dpis von Alerander felbft, wie wir oben nach Plinius An» 
gabe gefehen, angelegt, um auch hier einen feften Hafenpunct, an 
vom bis heute, wie im Nil, ſehr fchwierig aufzufindenden und wegen 
fäner Seichte ſchwer 77) anzulandenden Deltalande des Stromes, 
für feine Handelsunternehmungen in die Nähe und Berne zu ge— 
winnen. * Einen Theil feiner macevonifchen unbrauchbar gewordenen 
Arieger Tie er als Bewohner daſelbſi zurück, und auch die Bendl- 
ferung der damals zerflörten föniglichen Stadt Durine (bei Plin. 
VL. 31; vielleicht Dora am Tigris in der Nähe von Tekrit, welche 
108 100 Jahr fyäter nad) Polyb. Hist. Lib. V. c. 51 wieder als 
Fetung in Antiochus Beldzuge genannt wird) wurde dahin über 
gefiebelt; den Gau nannte er nach feiner macevonifchen Heimath 
Bella, Den Namen Charar (Xugak, d. h. dad mit Palli⸗ 
ſaden umſchanzte Lager) erhielt ſie durch ihren Anbau auf 
dimmen zum Schutz gegen die See; aber die Fluthen des Tigris 
verftörten fie. Durch Antiochus V.(Eupator, 163 v. Chr. &.) wurde 
fe an einer höhern Stelle wieder hergeftellt und. durch Dammbauten 
gegen den Strom gefichert. Neuen Verfall nahe, Hemächtigte fich 
ihrer ein benachbarter arabifcher Emir, Paſines oder Spafle 
nus genannt, nebft der ganzen umliegenden Gegend, die unter dem 
Ramen ver Infel, d. i. Meſene, bekannt ward (r700v V— dv TO 
Tiygıdı, tiv Meoonvnr; Dio Cass. LXVIII. 28 und Steph. 
Byz. s. v. Znaotvov). Hier befeftigte er den Ort von neuem und 
ſchlug dort feine Reſidenz auf. Hierdurch kam der ganze Seehandel 


10) Mannert Geogr. d. Gr. u. Rim. Th. V. 2. ©, 421; Salmas. 
I Solin, 347. b., 493 b. 7) Niebuhr Reiſeb. II. p- 208. 
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von Seleueio feitbem in die Gewalt dieſes Fürften. Die Seeleut⸗ 
von Charax waren fo tüchtig, daß ihnen fpäterhin Trajan und 
fein Heer bei dem dort erlebten großen Sturme (im Jahr 117 
n. Chr. ©., ald Athambilis König zu Charar war) vorzüglich 
ihre Rettung verbankten (Dio. Cass. LXVIIL 28).”) Die glüd- 
liche urfprüngliche Ausmittlung ver Anlage diefer Stadt durch Nler- 
ander, ald Schlüffel zum untern Stromſyſtem, ergibt fich fchon 
daraus, daß die Herrſchaft jenes arabiſchen Fürſten ſich nicht blos 
über alle Mündungen des Tigris und feiner Candle, das alte Me 
jene, fondern auch weit den Tigris hinauf bis über die Gegend 
ded heutigen Korne und die Stadt Waſet hinaus, nach Diannerts 
Schägung, erftredite, wenn man Plinius Erzählung folgt. Zus 
gleich war der arabifche Beherrſcher dieſes Gebietes gegen die Ueber⸗ 
fäle der Parther durch Flüſſe und Dämme geſchützt. Die Altere 
Lage von Charax war nach Plinius nur 10 rom. M. (2 geogr. 
Meilen) von ver See zwiſchen dem Tigris und einem Arm bes 
Euläus; vie fpätere 50 rüm. M., alfo fünfmal fo weit, over 10 
geogr. Meilen, was in die Gegend des heutigen Hafar«- Armes bei 
Sabla, an den Kuran-Einfluß (Euläus) zu den Tigrisarmen fällt, 
wo analoge Verbältniffe fich auch heute noch bei ven bortigen Dy⸗ 
naften wiederholen (j. Erdk. Ih. IX, ©, 161, 163, 323). Bli- 
nius iſt der Meinung, daß ſich die Lage des Ortes nicht verändert 
habe, fondern daß das Rand um fo vieles zugewachien fe. Gpä- 
tere Berichte arabljcher Gefandten und tömifcher Kaufleute gaben 
den Abftand diefer Stadt vom Meere fogar zu 120 röm. M. oder 
25 geogr. Meilen an, womit dann wahrfcheinlih in ver Gegend 
des Zuſammenfluſſes von Euphrat und Tigris ein vielleicht auch 
Charax genannter Ort, d. h. ein ähnlich palliſadirter Uferort, etwa 
in der Gegend des heutigen Korne, gemeint ſein mußte, das eben 
24 geogr. Meilen, nach Niebuhr, landein liegt, welche Gegend 
demſelben Fürften unterthan gewejen fein mag. Die heutige Feſtung 
Korne?) ſelbſt Fonnte dies aber nicht fein, da dieſe erft fpäter als 
Neu Basra durch deffen Beherrfcher Alt (im 16, Jahrh.) zur 
Grenzfefte erhoben und von Höffeln mit Doppelmauren umgezogen 
wurde. Auch konnte alſo biefer tiefer landeinliegende Ort nicht das 
Alexandria des Macedoniers ſein; vielleicht lag aber das ſchon von 
Herodot genannte Ampe (ſ. oben S. 7), wohin Darius die Mi— 


+0) 9. Frande zur Gefchichte Trajans. 2te Ausg. Dueblinburg, 8, 
1840. ©, 289, 9) Miebuhr Reijeb. II. S. 211. 
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der aus Kleinaflen verpflanzt hatte, in der Nähe dieſer macedoni⸗ 
Gen Planzftabt. 

68 bleiben uns noch die Nachweiſe des Forilebens der zweiten 
Lerandria übrig, eine Anflevlung, die in der Nähe von Kufa zu 
jagen ift (f. oben ©. 43), von der jedoch jedes unmittelbare Denk- 
ml, jede Spur verlöjcht feheint, ja jelbft Fein Anklang an den Namen 
andrt und Stelle weder heut noch im Alterhume geblieben ift. Nur 
Irmuthungen und Wahrfcheinlichkeit gibt vie dort fo merfwürbige 
Lecalität an, welche aber in dieſer Hinficht auch noch von feinem 
vr neuem Reifenden genauer unterfucht ift. Ungeachtet der großen 
Söwierigfeiten wäre eine ſolche auf dem ganzen rechten Ufer des 
Cupbratlaufes, bis in die Terra incognita des bortigen Arabiens 
Nine, doch höchſt wünfchenswerth, da kaum zu denken ift, daß fo 
aigt an dem Sitze einer der volkreichften Weltftäbte nicht auch noch 
fer hinein in das arabifche Grenzlan fi Spuren und Denfmale 
mer Givilifation finden follten, auf einem Boden, der freilich 
Smmwärtig ald umnahbare Wüfte gilt, aber dies keineswegs zu 
Jen Zeiten war, wenn auch die Eultur der Gegenwart fich völlig 
son ihm abgewendet hat. 

In SW. von Babylon jet die Tabula Peuting. XI. E. die Stadt 
Lelogeſia 18 Mill. d. i. 33 geogr. Meile, entfernt von Babylon, 
me Richtung die ihr auch Ptolemäus (Lib. V. c. 10. 2. in Baby- 
iniae Situs fol. 145) obwol in zu großer Entfernung gibt, wobei 
2 bemerkt, daß fie ari Baarſares, richtiger Naarfares, Liege. 
Defe drei Umſtände, bemerkt ſchon Mannert %), Iaffen keinen 
Ieeifel übrig, daß Vologeſia an ver Stelle lag, wo fpäter Kufa 
entfand, das 14 Meile in Oftnosboft von Meſhed Ali (d. i. 
Grab A’s) und 4 geogr. Meilen von Helle fern ift. Abſtand und 
Rihtung von Helle und das trockne Bett des alten Canals beftäti« 
em died gegen D'Anville's Annahme, ver fie, diefe Punkte nicht 
brüdfichtigend, yo weiter gegen Norden in die Nähe von Meſhed 
doſſein verſetzte. 

Dieſe Stadt ward vom Partherkönige Vologeſes I. (er re⸗ 
zette vom Jahr 52 bis 90 nach Chr. G.), wie Plinius erzählt, erſt 
fur vorher (Plinius ſtarb im J. 79 n. Chr. G.) erbaut, um ver 
Sröße von Seleucia zu ſchaden, ver auch Etefiphon noch nicht ge= 
mg Abbruch that. Plinius nennt fie Vologesocerta (VI, 30), 
Steph. Byz, Bologesias ( BoAoyeoıag), bei Ammian. Marcell. XXIII, 
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6. 23. Vologessia. Sie ſcheint zu Feiner großen Blüthe heran⸗ 
gewachfen zu fein. Zwiſchen Kufa und Meſhed Ali ift ver 
Dfjärrt Zaade, ver Ballacopas, ver 5 geogr. Meilen gegen S. O. 
hinab nah Rumahie zieht, einer jegt noch ummauerten, aber ver» 
falnen Stadt mit 400 Häufern, in fruchtbarer, mit vielen trodnen 
Gräben vdurchzogner Gegend, mo dverjelbe Ganal, der fein Wafler 
von dem 3 Stunden weit im Oſten gelegnen Euphrat noch heute 
erhält, vor ber Mitte des 18. Jahrhunderts noch fchiffbar war. 8) 
Aderbau, Dattelgärten, Heerdenreichthum verkünden, daß dieſe Land⸗ 
ſchaft, voll von Trümmern von ehemaligen Ortjchaften, einft ftarf 
bewohnt war. An Wruchtbarfeit des Bodens fehlt ed durchaus 
nicht. An der Weitjeite des berühmten Pilgerortes Meſhed 
Alt, oder Ali's Grabflätte, breitet ſich jene niebrige mit Sal 
bedeckte Gegend aus, die nad) ber Sage bei Mohameds Geburt ver- 
trocknet 82) fein fol, EI Buheire Bahr Nedſjef oder Baheis 
ret Same, fo wie vie ähnliche Befchaffenheit des einft fo reich bes 
wäfjerten Bodens bei Kufa, Bataih Kufa heißt. Daß in ber 
felben Xocalität, als derjenigen welche bier, am meiften von den 
Naturverhältniffen und dem Vorgang eined Alexanders begünfligt, 
vorberrfchend immer die ftärkfte Anfievlung an jener arabifchen 
MWüftengrenze berbeigelodt hat, auch Aleranpria die Macedo— 
nierftadt angelegt ward, halten wir für am wahrſcheinlichſten, 
der dann in der Nähe Vologeſia die Partherſtadt folgte, und 
diefer Hira die Safjanidenftadt, an deren Stelle dann Kufa 
die Muhamedanerſtadt aufblühte und berühmt ward. Denn 
die nachfolgende Zeit fußt auf ſolchem Boden, wo bie Eriftenz gros 
fer Städte an die Localbejchaffenheit gebunden ift, immer gern auf 
vorhergegangener Grundlage, zumal mo dieſe durch Ganalbauten und 
Bewäfferung eine fo anziehende Gewalt gewinnen muß. Bon. Vo— 
logefta weiß die Gefchichte zwar nichts; da aber ihr Gründer zu ben 
mächtigern Partherfönigen 83) gehörte, der, mit den Römern anfangs 
in Kriege verwidelt, doch unter Nero den Euphrat ald Grenz 
firom beider Reiche behauptete, und dann bis zu Bespaflans und 
Titus Zeiten in Friede und Freundſchaft mit den Römern Iebte, fo 
mag feine zweite Refidenzſtadt nicht unbebeutend geworden fein, 
wenn fie ſchon die erfte, nämlich at nicht erfeßen Eonnte, 





21) Niebuhr, Reifebeichr. II. ©. 252. »2) Abulfedae Annal. Moslem. 
* — Lips. 4. 1754. p. 2, 2. 22) Tacitus Annal. XII. 
eic 


kuphratſyſtem; Hiftorifcher Rüdblid; Alerander M. 59 


melde jedoch erft Durch feinen eigenen Sohn Pacorus erweitert 
und zur Winterrefiveng erhoben ward. 8%) 

Daß num in diefelbe Gegend die Lage der Stadt Gira (Mun- 
darorum regia ſ. 06. ©. 43) füllt, erfahren wir beſtimmt durch 
Najudi, 5) nach welchen fie 3 MIN. oder eine gute Stunde, 
no zu feiner Zeit (950 n. Chr. ©.) von Kufa entfernt, in ihren 
Arimmern Tag und unbewohnt war, in der Nähe von Nepfjef 
er en Najaf. Die Zeit ihres Entftehens ift und nur in fo 
weit befannt,S6) daß ſie fchon während der unmittelbaren Nachfolger 
Meranvers (den Moluf Thaouaif), durch einen Fürſten des Stam—⸗ 
mei Azed aus Jemen, Malek genannt, der fi in Irak Arabi, 
er dem Lande der Chalväer anflevelte, erbaut, und deſſen Sohne 
Anru ald Reſidenz hinterlaffen wurde. Aus der Gefchichte der 
Refterianer 87) wiffen wir, daß wie zu Obollah fo auch dort zu Hirah 
(su Hirte), 3000 Schritt von Kufa entfernt, ver Sig eines 
Epikopus war. Als die Lehre ver Iacobitifchen Chriften 
(Mt S. Jacobus Episcopus zu Niſibis feit 320 nach chaldai— 
(den Angaben bei Assemani, gewöhnlich erft nach Jacobus Predby« 
tee Baradäus, von Niſibis oder Edeſſa hergeleitet, 88) ver fpäter 
578 n.Chr. ©. flirt) mit dem Mönchs- und Klofterleben fich 
u in Mefopotamien außbreitete, ward zur Regierungszeit des 
Saffaniven Königs Bahrams (Vararanes IV. reg. 388—399 n. 
Er. Geb. ver Erbauer von Kermanfhah, f. Erdk. Weſtaſ. Theil 
X 6. 374), am Sarfara-Fluß (0b verfelbe mie der Baarfares oder 
Nırfared bei Ptolem. nahe Kufa ? oder der Canal im Often des 
Cuphrat gegen Babylon zu, den Chesney für den Nahr Sarfar 
bit?) nach chaldäiſchen Nachrichten durch Abdas von Dorkena 
bi Seleucia ein Klofter St. Crucis zu Salibe (?) erbaut, und 
son deſſen Schüler Ebedjeſus im Jahr 392, auch auf der Weſtſeite 
ve Cuphrat, zu Hira ein zweites Klofter 9) angelegt. Bon 
tiefem aus wurden die benachbarten Araber, hier Nabatäer genannt, 
fo wie mehrere andere Stämme der ummohnenven Völker zum Kreuze 


*‘) Ammian Marcell. XXIII. 7. Plin. Ep. I. 20. **) EI Masudi 
Histor. enc. meadows of gold etc. I. p, 247.  **) Herbelot 
bibl. Or. s. v. Hira p. 418. *?7).Notitia ecclesiarum metrop. et 
episcopal. quae sunt patriarchae Nestoriano subjectae in As- 
semani Bibl. Or. T.IIl. P.2. fol.DCCV; s. v. Hirta. **) A. Ne⸗ 
ander, allgem. Gefchichte der chriftlichen Religion. B. N. 3 Abth. 
S. 1176. *°) De Syris Nestorianis diss. b. Assemani Bibl. Or, 
T. I. P. 2. fol. LX. u. LXI. 
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bekehrt. Wir vermuthen, daß eben von biefem Umſtande ver bei 
den arabifchen Autoren für die wahrfcheinlich Iakobitifchen CHriften 
auch in Arabien, wie in Nedjd, zu Fayd u. a. D. fo allgemein ge= 
bräuchlich gewordene Name ver Ibaditen, deſſen Entftehung noch 
unbekannt jcheint, herzuleiten ift, ald anfänglichen Schülern des 
Ebedjeſu: denn von Kira aus landeinwärts auf der großen 
Mekka Pilgerfiraße bei Fayd, halbwegs zwifchen Kufa und 
' Mekka, kennt noch Abulfeda das Grab eined Ibady; fo weit 
alfo drangen die Ebedjeſuaner damals in das Innere Arabien von 
Hira aus ein. Eben ift aber bei den Syrern wol nur berfelbe 
Name wie Ibas %) des Biſchofs von Edeſſa, „welche Form die 
Araber beibehalten haben. Zu Edeffa, Tefrit, Seleucia faß- 
ten viejelben Xehren Wurzel und gelehrte Episcopen erhoben fich 
unter dem anfänglichen Schuge der Saffaniven Fürften. Nach dem 
Sabre 399 warb zu Babylon, mo bis auf des Kaifers Theodo- 
fius Magnus (er ſtirbt 395 n. Ehr. ©.) Herrſchaft fih noch 
immer viele Denkmale des Alterthums erhalten Hatten, eine neue 
Kirche und ihr benachbart ein Klofter erbaut, da bei einer kurz 
vorhergegangenen Ehriftenverfolgung (durch Sapor IL), auch Durch 
den Judenhaß viele chriftliche Kirchen zerflört waren. Deffen Lage wird 
in ver „Ecclesia Babylone in lacu, quem Danielis vocant“ an= 
gegeben, eine Ausſage die und aljo wiederum an die analogen 
wafferreichen Localitäten von Hira und Kufa zu verweifen fcheint, 
in Babylons Nähe, wo Denkmale an ven Propheten Daniel uralt 
find 4). Es war der Archiepiscopus von Seleucda, Rajuma, ber 
diefen Bau ausführte, Die Reihe der Fürſten von Kira, eine 
Golonifation, die von Jemen (Arabia felix) audging, deren Herr- 
fchaft von den Azek auf dad Gefchlecht der Lakhmi überging, (Ba⸗ 
foui nennt fle Beni Hakhem Araber), führten ven Namen ver al 
Monadherah bei den Arabern, weil jeder den Titel Mondar 
zu feinem Namen hinzufügte, daher die Alamundari ver Autoren, 
welche zur Zeit jener Auöbreitung der Jacobiten felbft zu dieſer 
chriftlichen Secte übergingen. Nooman Ben el Mondar (over 
Munfer nach v. Hammer), ver zur Zeit Mohameds lebte, foll 
in diefer arabiichen Dynaftie der erfte Chrift geworden fein 9), 
verfelbe der auch den Beinamen Amrulcais führte und vajelbft 
große Kirchen erbaute. Er wird von Abulfeva ald ein Weiler an- 





*0) ©. Abulfeda trad. franc. par M.Reinaud. p. 131. not. *!) Benja- 
min. Tudel. ed. Asher. T. I. p. 106 und Not. 262. *2) Abul- 
fedae Descr. Jracae ed. Wüstenfeld. p. 12, not. p. 98. 
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führt, den Khosru Parviz um die Erklärung feiner böſen Träume zur 
Zeit von Mobameds Geburfund um die Deutung derfelben befragt. ®) 
die Almundari, ihrem Glauben getreu, fich nicht zu ven Irrleh⸗ 
een der feueranbetenden Saffaniven wenden wollten, wurden fie vom 
Knie Kobad verfolgt, aber von defien Sohne Khosroe Nu= 
ſtitvan (reg. 532—579) wieder eingefeßt in ihre Herrſchaft, blie⸗ 
ben aber nur Statthalter der Saffaniven Könige. Sie geriethen bei 
den beſtändigen Kriegen dieſer Fürſten mit den griechifchen Kaifern 
& Streit, und zumal mit den Fathollfchen Kaifern Juſtinian und 
Juftin, die fie ald arabifche Jacobiten verfolgten). Zur Zeit 
son Mohameds Geburt war Amu, Modhareth el Hegiarat 
bitelt, König von Hira; der dritte feiner Nachfolger wurde von 
Kaled, dem Feldherrn Abu Bekr’s, des erften Khalifen, im zwei⸗ 
tm Jahre der Hedſſchra ®), im Jahre 623 unterworfen, aber, 
wie Abulfeda jagt 9), auf frievliche Weiſe durch Tributauflegung; 
4 war ihre erfte Eroberung in Irak. Zehn Jahre fpäter ſchickte 
näbrend der großen Verwirrungen, die auf dem Saffaniventhrone 
id zutrugen, eine der legten Beherrjcherinn deſſelben, Arzemidokht, 
nad ein Heer von 14000 Reitern gegen Kira zur berühmten Schlacht 
(fe fält in da8 Jahr 15. der Heg. d. i. 636 n. Chr. ©.), die vom 
fmahbarten el Ka desiy ah bei den Arabern ven Namen 97) er- 
fit, in der drei Iange Tage vom Morgen bid zum Sonnenunter- 
yng blutig gefämpft ward, bis Omar den Sieg davon trug, und 
Ye Perfer nach Madain zurüdichlug. Dies war die Entſcheidung, 
serauf nach Gefechten von allen Seiten, zu Damascus, Emeja, 
Rarca, Rifibis, Mardin, Circefium, Arkan (mo fpäter 
Bakra), ganz Irak an die Moslemen fiel, und auch die Prachtrejis 
bay der Doppelftadt, el Madain (Etefiphon und Seleucia), in Aſche 
xtwandelt warb 98) (637 n. Ehr. ©.). 

Im folgenden Jahre traf dennoch auch Hira, melde von 
SaritIsfahani®) unter 790 30’ L. und 310 30’ Br. ald eine ber 
Haupiſtädte von Irak angegeben wird, 2 Barfang, oder 3 Stuns 
va von Kufa gelegen, vaffelbe Loos. Sie wurde unter Khalif 
Omar durch feinen Feldherrn Saad Ben Ali Vacas zerflört; und 





») Abulfedae Annales Moslem. ed. Reiske. Lips. 4. 1754. p. 2 
»9) Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 93. **) ib. p. 109 1. 
111. **) Abulfedae Annal. Moslem, ed. Reiske. I. —— 

»27) El Masudi Hist. entycl. or meadows of Gol 
’t) Abulfeda Ann. Mosl. I. p. 69. 22) Bei Bunı. c. 
Not. p. 98. 
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blieb ſeitdem in Ruinen liegen, aber in demſelben Jahre wurt 
ebendaſelbſt, nach Abulfeda im Jahr 638, die Fruchtg ärt 
von Kufa 100) angelegt, das unſtreitig aus den Trümmern v 
Hira und Babylon ſich emporhob, aber zugleich mit Basra e 
im Jahre 770 durch den Khalif el Manfur feine Mauern erhi 
Sp ward auch der berühmte Pallaſt Chawernak, ver außerh: 
ber Stabt Hira lag, zerflört, der von dem Könige Nooman „de 
Sohne Mondard Amrulcaid, aus dem Lakhmi-Geſchlechte, vun 
feinen griechiſchen Baumeifter Senamar (Sanmar bei Bafoui) | 
Hira erbaut war und in der Märchenmwelt unter dem Namen Sh 
bernad fortlebt, 1) weil der Künftler, mit Undank belohnt, vo 
Giebel Herabgeftürzt feinen Tod gefunden haben fol. Wir erinneı 
hier nur gelegentlich daran, daß in Mirkhonds Gefchichte ver Saff 
niden ?) der Safjaniven König Isdegert IL (reg. um das Sal 
400), in jener bauluftigen Periode der Herrfcher von Kermanfh« 
(Ervf. X. ©. 375 ff.) feinen Sohn bei den Arabern in Diezin 
zu Hira durch einen gewiſſen Noman, der ein Chrift wurde, erziehe 
ließ, und diefen beauftraget, 2 Prachtſchlöſſer durch einen griechifche 
Baumeifter Sinmar (aljo identiſch mit jenen Senamar) aufbaue 
zu laſſen, von denen dad erfte, Khounak genannt, himmelhoch waı 
dad zweite aber Sedir hieß, und durch feine Beſchreibung an di 
Gonftruction der großen Palafthallen auf ver Stelle des alten Gte 
fiphon erinnert. Es ſcheint, daß auch fpäter noch aus berfelben 
Gegend von Kira nicht alle jüdischen und chriftlichen Bewohner, die dor 
in frühefter Zeit bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, durch di 
Muhamevaner gänzlich verbrängt waren: denn der Name Ebapien. 
ſis bezeichnete ?) noch unter ven Abaffiven im 9. Jahrhundert Gin- 
geborne aus Kira, wie z. B. den Honain Ebn Ifaak, einen 
chriſtlichen berühmten Rabba, d. i. Doctor und Leibarzt *) an des 
Khalifen el Motawaffel Hofe zu Bagdad (f. Erdkunde Theil IX. 
©. 287 u. fj.). Iene Einwohner von Hira nannten fih Ebad 
oder Ibad, i. e. Servus Dei, weil fie fi um freierer Religions- 
übung willen in jene entlegeneren Gegenden zurüdgezogen und in 
der Nähe ded alten Kira fefte Burgen zu ihrer Sicherung erbaut 


100) Abulfeda Annal. Mosl. p. 71, 151. *), Herbelot Bibl. Or. 
l. c. 418; vergl. Bakoui Not. et extr. p. 4%. 4. *°) v. Hammer 
Purgftall, die aflat. Türkei. Rec. Wien. Sahrb. 1821. XII. S. 225. 
®) S. de Sacy mem. s. lesantig. de la Perse in H. des Sassan. 
p. we“ 2 Greg. Abul Pharaj. Hist. dynast. p. 171; Herbelot 

Bibl. Or. 1. c. 
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hatten. Auch zu Edrifis Zeit (1150) beſtand 5) noch immer bie 
Stapt Hira, die nach feiner Beichreibung ganz gute Wohnungen auf 
fahtbarem Boden hatte, aber unbedeutend geworben war, weil die 
meiften der Bewohner von ihr, wie von Cadeſta, fih nah Kufa 
äbergefiedelt hatten, woraus fich wenigftend noch jo viel ergibt, daß 
Kıfa feinedwegd ganz viefelbe Stelle wie die ältere Hira hatte ein= 
schmen fönnen, fondern nur in ihrer Nähe lag. Wie vieled würbe 
no auf ſolchem claffiichen Boden, mo man fich bisher faft nur 
asichlieglih auf das heutige Euphratufer und die Ruinen Baby 
ins jelbft beſchränkt bat, ohne die jenfeitigen Landfchaften einer 
geaauern Forſchung zu unterwerfen, zu ermitteln fein, um bas Leben, 
v3 bier zu Alexanders Zeit und feiner unmittelbar nachfolgenden 
Dnaſtien bis auf vie Zeit des Khalifatd vorherrfchend war, und 
fer auch feine Monumente zurüdgelaffen haben wird, zu ermitteln. 
Bir fügen daher für künftige Localforſchungen auf diefem Boden, 
ter bisher ſehr felten genauer beachtet wurde, und auf den wir 
rer im Folgenden inım.er nur wie auf eine Wüfte ver Gegenwart 
meukblicden können, da uns jeve neuere gründliche Berichterftattung 
ſchlt, die bisher unbeachteten Angaben des ausgezeichnetften arabiichen 
diſtetikers über dieſe verfchmundene waflerreiche, paradieſesgleiche 
dandihaft Hinzu, durch welche und auch die frühere Periode zu 
Ürranders Zeit immer verfländlicher und begreiflicder zu werben 
Meint. Die einftimmigen Behauptungen fo vieler arabifcher Auto- 
wa über den frühern Meeres⸗ oder doch reichen Waflerftand in 
Beziehung auf den Euphrat verdienten wol ebenfalld an Ort und 
Eile von fünftigen Reifenden mehr, ald bisher geichehen, beachtet _ 
iR werden. 

Der Hiftoriker el Maſudi fagt und im 9. Kapitel feiner 
goldenen Wiefen, die er Mitte des 10. Jahrhunderts jchrieb: 
Der Eupbrat, nachdem der Iſa⸗Canal von ihm fich gegen Oft abge- 
„weist bat, nämlich von Feluja gegen Bagdad hinüber. (ſ. o. ©. 17), 
„est feinen Zauf fort nah Sur, Kasr Ibn Hobairah, 
aa el Kufah, el Jamin, Ahmedabad (?), el Derman 
am et Tafuf; dann ergießt er fi in di Marſchen und Süme 
‚Dfe zwiichen el Basra und el Wajet; fein ganzer Lauf ift 
0 Farfang (371 geogr. Meilen). Der größte Theil der 
‚Baffer ves Euphrat, führt Maſudi fort, hatte einft fei« 
‚aen Lauf durch el Hira, fein Bett läßt fich noch Heute nach— 





) Edrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 366. 


64 Weft-Afien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. H 


„welſen, es heißt Atik, d. i. das Alte‘) An ihn wurde 
„Schlacht zwiſchen den Muſelmännern und Ruſtam, d. i. ven So 
„niden, zu Zeiten Om ars geſchlagen, die Schlacht von el Ka 
„ſiah genannt. Bor Zeiten fiel ver Euphrat, bei dem Orte 
„etzt en Najaf heißt, in das abyffinifche Meer (d. i. das eryth 
„Ihe, das damals auch von arabiſchen Stämmen Abyfjiniens 

„ſchifft wurde).” Najaf over Nejef Ashref in Irak Uı 
799 30, Longit. 31% 30° Lat. heißt aber der Landſtrich bei Ku 
wo Ali begraben ward (in an Nagiaf sic dicto haud procu 
Kufa tractu) 7), wo bi8 heute der Pilgerort ift zu Meſhed Q 
„Denn, fährt Maſudi fort, dad Meer ftieg einft aufwärts 

„„u diefem Orte und an ihm landeten die Schiffe von Et 
„d. 4. Hinterindien oder China und Vorderindien (alfo n 
„weiter als Geylon und Siraf, von wo der Weg freilich 618 hie 
„nicht mehr weit war, f. Erf. Th. VII. ©. 776), vie für 

„Könige von el Hirah beflimmt waren. Viele alte Hifte 
„ter, die wohl befannt find mit den Schlachttagen der Aral 
„wie Hesham Ben Mohamed el Kelbi, Abu Mokhnif Lut 7 
„Hahya und esh Sharfi Ben el Katami, erzählen, daß die Ei 
„wohner von el Hirah fih in dem weißen Thurme (vaber i 
„Abulfeda el Baida i. e. albus nennt 8), von el Kavesiyah, u 
„in dem ver Beni Bokailah (oder Bafilah d. h. ver grün 
„verſchanzt Hatten (aljo zwei Feſtungswerke), als unter des Kha 
„fen Abu Bekr Befehle Khaled gegen ſie zu Felde zog. Dies w 
„ren die Thürme von el Hirah, die jetzt in Trümmern und unb 
„wohnt da liegen.“ 

EI Mafudi erzählt nun, daß Khaled, ver fein Lager ; 
en Najaf Hatte, den tapfer vertheibigten Thurm der arabifchen Chr 
ften, die er bier mit dem Namen eined befonvdern Araberftamme 
Taghlebiten bezeichnet, nicht einnehmen Fonnte, und ſich deshal 
mit ihnen in Unterhandlung einließ, einen Tribut von 100,000 Di, 
hems forderte und ihnen zum Zeichen der Abhängigkeit von de 
Moslemen gebot, eine fchmwarze Binde um dad Haupt zu trage 
So kam der Friede durch Capitulation zu Stande. Taghlab fühı 
Edrifi unter den Städten 9) des benachbarten Arabiend (Zebala bi 
nachbart, das einft bevölkert, damals aber jchon zu einer bloße: 


*) EI Masudi I. c. I. p. 246. ) Abulfeda Annal. Mosl. ed 
Reiske. p. 99. cf. b. Wüstenfeld Not. p. 98. *) Abulfeda 
Tab. Desc. Jrac. bei Wüstenfeld. p. 12. ?) Kdrisi Geogr 
bei Jaubert. T. I. p. 365. 
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Station für Karamanenreifende herabgefunfen war) auf, ald einen 
Drt, in dem fi im 12. Jahrhundert fehr viele Araber zu ver 
jammeln pflegten, und fehr ſtark befuchte Märkte Hielten. 

Der Unterhändler Abdel Meſih, der wegen feines fehr hoben 
Alters und wegen feiner Klugheit unter den Arabern in großem 
Rufe Hand (er follte 350 Jahr alt fein), und als der Baumeifter 
ws Bafılahthurms genannt warb, gab ſchon Khaled auf feine Fra- 
gen den Aufichluß, daß fie ſich nicht Araber mennten, weil dies 
um Beduinen bezeichne, ſondern daß fle, die Taghlebiten, 
arabiihe Nabatäer, dad heiße Aderbauer auf ver Grenze 
ver Wüfte fein, welche jedoch auch einige Sitten ver Befliinen beir 
behalten Hätten. Diefer Bote, von Religion ein Ibadite (ein 
Serrus Dei), behauptete venfelben Boden, der jet fo weit entfernt 
son em Meere troden liege, einft noch mit Meer bedeckt gefehen 
ja haben, und mit jenen fremden Schiffen befahren, worüber alle 
Gefährten Khaleds, vie ald Zeugen zugegen waren, in Verwunde⸗ 
rang geriethen. Er behauptete, die Fruchtbarkeit des Landes fei 
außerordentlich gewefen, e8 habe fehr viele Pflanzungen, Gärten, Dir 
fer, Anbau aller Art gehabt, und überall von Eanälen und Seen 
durchſchnitten, Habe e3 in ver höchſten Blüthe geftanden. Die um— 
Rünbiche weiter Erzählung, welche natürlich mit einem Wunder zu 
Ghren Khaleds, und mit einer Prophezeiung des Ibaditen über die 
Ausbreitung der neuen Religion endet, übergeben wir bier. El 
Rajupdi verfichert, alles dies Hier 10) mitgeteilt zu haben, weil 
ö feine eigene Ueberzeugung über bie merfwürbigen 
Vechſel von See und Land, und von dem geänderten auf ber 
dlüſſe mit dem Berlaufe der Zeiten nur beflätige. Als die Wafler 
nit mehr zu dieſem Orte Hinfloffen, ward dad Meer zu Land, und 
zech betrage, fagte er, zu feiner Zeit die Entfernung zwifchen el Hirah 
und dem Meere einige Tagereifen. „Wer en Najaf mit Aus 
gen geſehen hat, jo endet el Maſudi feine Erzählung, ver wird 
md ganz verſtehen.“ Hierauf geht er zum Nachweis ähnlicher 
Wechſel an dem Tigris über, von denen weiter unten die Rede fein 

Bir führen nur Hier noch an, daß Abulfeda dieſelbe Sage 2!) im 
eigen etwas grell ausgeputzten Gewande von einer frühern Lan⸗ 
kung imdifcher Schiffe in vem Gebiete der alten vor » islamſchen 
Stadt wiederholt, noch auf eine Art, die mol zeigt, wie fie eben 


'e) E] Masudi 1. c. p. 252. *°) bei Wüflenfelb 1. 6. 
Aitiee Erdkunde X. & 
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mar fich auf den frühern großen Wafferreichtfum und auf die flär- 
fere Beſchiffung biefer ganzen Gegend bezieht, wie foldye unftreitig 
auch zu Alexanders Zeiten flattfinden Fonnte. Da vie Herrſchaft 
der Könige von Hira ſicher auch weit den Euphrat abwärts fich verbreis 
tete, und ihr Volt zu den feit den älteften Zeiten am Perjergolf 
banvdeltreibenpen Nabatäern gehörte, ihre Herkunft aber aus 
vem hocheultivirten Iemen war: fo hat es auch mwol feine Richtig 
fett, daß ſchon damals fo ferne Schiffe in ihrem Gebiete, wie heut 
zu Tage, bis Basra und felbft weiter aufwärts bis in dad Land 
der Könige von Hira eindringen mochten, ohne daß darum das 
perſiſche Meer ſelbſt jo weit landein zu reichen brauchte. 


$. 30. 


Hiftorifcher Kückbli auf die Stromgebiete des Euphrat 
| und Tigris. (Fortſetzung). 

1. Zur Zeit der Selcuciden, der römifchen und 
byzantinifhen Kaifer, unter parthifhen und faf: 
fanidifhen Herrfchern. 

1) Unter den Seleuciden. 


Die Zeit der Nachfolger Alexanders im ſyriſchen Reiche, der 
Geleuciden, im ihren fortwährenden Kämpfen unter fich und mit 
ihren Grenznachbaren in- Aegypten, Kleinaften, Marevonien, Armes 
nien,; Parthien, Baktrien und Indien, war nicht geeignet, vie Frie— 
denspläne Alexanders für die Wiederaufnahme der babylonijchen 
und affgeiichen Landſchaften zur höhern Entwidlung und Meife zu 
bringen, obwol fle die merkwürdige Verfchmelzung hellenifcher mit 
vorberaflatifcher Population und Givilifation, die unter Alexander 
begonnen hatte, nicht wenig förderte. Noch weniger konnte jene 
Entwicklung gedeihen ‚durch die nächftfolgende Periode der unauf⸗ 
börlichen Kriege ver Römer und Byzantiner gegen parthijce 
und ſaſſanidiſche Dynaftien, vie fich in ven Beſitz ver Seleu—⸗ 
eiden Reiche in Aſſyrien und Babylonien gefett hatten, wobei inı- 
merfort das Tigris- und Euphbratland der große Tummelplas 
ihrer Heere, ihrer Schlachten, ihrer Belagerungen war, ungeachtet 
auch da glanzvolle Reſidenzen und Städte emporftiegen, vie aber and 
eben jo ſchnell wieder untergingen, bis endlich beider Ohnmacht in 
der neuen Macht der Khalifen unterging, und durch dieſe eine 
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weite glänzendere Friedensperiode für daſſelbe große 
Gebiet der Doppelftröme hervortrat, in welcher auch die geo— 
grephiſche Kenntniß beffelben durch Meiſterwerke arabifcher Egım 
rhen geförbert werben Fonnte. 

E if traurig zu fehen, wie überall, flatt aufzubauen, in jener 
Veriode nur niedergeriffen ward, was vorhanden war, und mie felbft 
ke größte Glanz neu aufblühender Neflvenzen nur durch die Plün« 
mung ver älteren fich erhob, die in Gindven verfanfen; mie bie 
benalbauten, ftatt fich zu erweitern, nur dazu dienten, um Schub« 
wisren gegen feindliche Ueberfälle abzugeben, die Dämme vurchftochen 
kurden, um die Lager feindlicher Heere zu erjäufen, und wie bie 
mit jo reichen Hoffnungen für die Belebung des Welthandeld be 
genhene Strom⸗ und Küftenfhiffahrt gänzlich für ben Brievendverfehr 
sernahläffigt wurde, ja die einzigen Flotten auf Tigrid und Euphrat 
zur den Heereszůgen der Groberer dienen mußten. Den geringen 
Jeriſchtitt geographiſcher Kunde über das genannte Stufenland- fin« 
den wir daher nur fehr fragmentariſch zerftreut in den Berichter- 
Anttern ver Kriegszüge und etwa gefammelter bei Strabo, ver aber 
m Eratoſthenes als feine Hauptquelle wiedergibt, fo mie bei 
Minins nah Juba's Berichten, deren beiverfeitige Originale un® 
kider verloren gegangen find; bei Ptolemäus, wahrſcheinlich 
nach den Armeeberichten der Trafanifchen Feldzüge vom Euphrat, 
un bei Ammian. Marcellinus aus eigner Anfchauung ald Be- 
gleiten des Heereszugs Ioviand an den Euphrat und Tigris. 

Bei der Vertheilung der Statthalterfchaften wurde nad) Aler- 


enderd Tode Durch Antipater dem Seleucus, beim Befehlshaber 


kr Setären, die Provinz Babylonien zugefproden; als er Hier 
vn Fumenes, ver einen Feldzug nach Jerufalem vorbereitete, in 


vie Enge trieb, und diefer mit jeinent großen Heere in große Gefahr 


gerierh, weil ein vom Feinde burchflochner Canal fein ganzes Lager 
unter Waffer fette, gelang es diefem, fo eben noch durch eine Kriegs⸗ 
Ü auf einem - Damm dem Untergange zu entfliehen, und dert los⸗ 
eelaffenen Canal wieder abzuleiten (Diod. Sicul. XVM. 3, 39. 73). 
A nun im Jahre darauf (315 v. Chr. Geb.) Eumenes dem Se» 
leucus gen Babylon ſehr nahe zu Leibe ging, bediente ſich diefer 
deſſelben Mitteld noch einmal, fchiffte zu einem Ganale und burchſtach 
deſſen Mündung, welche durch bie Länge der Zeit zugebämmit war, 
wodurch fogleich des Feindes Lager unter Waſſer gefegt und Baby- 
Ion aus feiner Noth befreit ward (Died. Sicul. XIX, 13). Reis, 
Datteln und Sefam, fagt Diodor, taten damals vie Haupt- 
E2 


— 


68 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 3 


ernten auf biefem Boden. In der allgemeinen Verwirrung mu 
Seleucus, obwol er fi ald Statthalter den Babyloniern ziem 
beliebt gemacht hatte, doch zwei Jahre fpäter vor feinem falfd 
Freunde Antigonus aus Babylon, nur von 50 Reitern beglei 
nach. Aegypten entfliehen, wo er an feinem Waffengefährten P 
lemäus jevoch eine Stüge fand. Mit deſſen Beiſtand kehrte er 
ven Babyloniern zurüd, die ihm fchon vor der Stabt entgegen fam 
indeß die Partei feiner Gegner aus Furcht vor der Volfdwuth 

vad,Gaftell floh, wo Diphilus Commandant war. » Died erobe 
Seleucus nad) furzer Belagerung mit Sturm und befreite dadu 
zugleich feine Kinder ‚und Sreunde, die man nad) feiner Eniweichu 
nad) Aegypten dort eingejperrt hatte (Diod. Sicul. XIX. 91). 2 
fpäterbin (im Jahr 310) auch der Sohn det Antigonus, Deni 
trius, von Syrien abgeſchickt, Babylon während einer Abweſt 
heit des Seleucud mit einem Lieberfalle bevrohte, und der zurü 
gelafiene Commandant zu menig Truppen zur Bertheibigung | 
Stadt behalten hatte, vermochte er ihre Bewohner, dieſelbe 

verlafjen, jenſeit des Euphrat indie Wüfte zu fliehen, oder mi 
Sufiana zu gehen. Er felbft verkroch fi) mit feinen Begleite 
binter ven Schug der Flüſſe und Ganäle durch befländiges Au 
weichen. Demetrius fand daher das einft jo bevölkerte Babyl 
nun ſchon völlig menfchenleer; nur zwei Gaftelle oder Schlöf 
waren noch mit Mannjchaft befegt. Das eine ward nach Fur; 
Belagerung ohne beſondere Mühe erobert und zur Plünderung fein 
Sölonern preiögegeben; ba er dad andre nach mehrern Tagen n 
5000 Mann nicht erobern konnte, zog er fich elligft nach der Kü 
von Syrien zurüd. (Diod. Sic. XIX. 100). 

So das Trauerbild jener Zeit; fo der gänzliche Verfall d 
Wohnfitzes der einft fo gefeierten babylenifchen Weltweifen ot 
Ehaldäer, deren Weiffagungen felbft noch von Alerander wie vı 
Antigonus und Seleucus nicht wenig refpectirt waren, weil t 
Beobachtung der Geftirne, der fle fich feit taufend Jahren ergebi 
hatten, ihnen eine untrügliche Wiffenfchaft verliehen zu haben ſchit 
(Diod. Sie. II. 81; XIX. 55), indeß fie doch ebem nicht im Stan 
waren, jelbft durch eines Alexanders Begünſtigungen gehoben, fi 
aus. der Vernichtung. zu retten. 

Erft ald Seleucud Nicator ie, jeit der zweiten Rüclkel 


* 
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nach Babylon fid am Euphrat und Tigris auch feflzufegen ver⸗ 
Rand, ald der Flügfte und mildefte der Ufurpatoren jener Zeit; feit 
er feine Macht oſtwärts bis nach Indien, weitwärts bis Kleinaflen 
autgedehnt, fich den Königstitel (307 vor Ehr. ©.) beigelegt, und 
nah der Schlacht bei Ipfus (301 vor Chr. ©.) feine Nebenbuhler 
sölig beflegt hatte, da. kehrte auch einige Ruhe und Glück an den 
Zigris zurück. Zwei Städte gründete er ald neue Reflvenzen: An 
tiohia mit ihrer Hafenſtadt Seleucia am Ausfluß des Orontes in 
Pierien, die fich bald zur Weltftadt erhob, und die andere Seleucta 
am Tigris, nach ihm felbft benannt, die er in der Nähe des alten Sitace 
and eined Eleinen Ortes Choche (Xwyr bei Steph. Byz.), ven 
man wel für dem fchon früher vorhandenen Ortsnamen gehalten 
bat, aus den Trümmern Babylong, deſſen Bevölkerung er dahin 
überfiedelte, aufführt und feinem Sohne Antiochus (dem 
fen, veg. von 282 — 262 vor Ehr. ©.) ald Reflvenz der an dies 
fen abgetretenen großen Ofthälfte feines Königreiched vom Euphrat 
58 zum Indus überließ. Aus ven Worten des Strabo: „znv vör 
(seil, zaAovgedrnv) Feheixeiav” und dem „teile,“ dad er für 
die Erbauung oder Ummauerung der neuen Stadt gebraucht, glaubt 
Setronne 2) annehmen zu müſſen, daß biefer Ort nicht immer 
dirfen Namen gehabt habe, fondern zuvor ſchon ein anderer Ort, unter 
wm Namen Choche eiwa, dad aber erſt zur Zeit von Julians Feld⸗ 
juge genannt wird, oder fonft ein unbekannter an ber Stelle von 
Selencia geſtanden habe, worüber und jedoch nichts näheres befannt 
H# Da Seleucus, deffen Grabmal audy zu Seleucta pracdhtvoll er⸗ 
richtet ward, mie alle feine Nachfolger bi8 auf Antiohus M. IH. 
(24-187 v. Chr. ©.) eine große Vorliebe für diefe Stadt gewon⸗ 
nen, im welcher die aflatifchen Anfiedler mit den griechifchen bie Vor⸗ 
theile griechifcher Verfaſſung ver Einrichtung ihrer Gründer ver⸗ 
vanften; fo blühte fie jchmell zu bedeutender Größe auf, und 
ward für die Polgezeit, wie früher Babylon am Euphrat, der 
Anztehungspunct der Weltereignifjfe am Tigris. Das 
durch wurbe jeitvem die Aufmerffamfeit von der fo berühmten Ba- 
bolon fo völlig abgelenkt, daß fle gänzlich im Vergeſſenheit gerieth 
und in Einöde verſank (Plin. VI. 30 Babylon ad solitudinem re- 
düt, exhausta vicinitate Seleuciae), während vie freien Bürger 
Seleucia’s von den Griechen feitvem ftetd Babylonier (Seleu- 


13)-Strabo Geogr. trad. franc. T. V. 1. p. 166 und p. 182, note 
3, par du Theil. 
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cia ... quae Babylonia cognominatur Plin. VI. 30) genannt wur- 
ben. - Griechiſches Leben und griehifche Freiheit wurden 
durch diefe, wie andre jo zahlreich ſchon durch Alexander und nun 
auch durch die Seleuchven durch ganz Vorderafien, von Asia minor 
und Mejopotamien an bis Bactrien und Invien hin, gegründeten 
Städte dort eingeführt, und trugen in fofern nicht wenig zur freie» 
ven Ausbildung des Orientes dad Ihrige bei. Die Stadt Se— 
leucia war zu Strabo's Zeiten, nach dem Verfalle ned ſyriſchen 
Reiches, an deſſen Stelle zum Theil ſchon Römer und Parther ges 
treten waren, zu foldher Größe und Bevölkerung emporgemachien, 
daß fle noch ven Rang vor Antiochia erhielt, das doch Alerandria 
in Aegypten und Nom gleich war (Strabo XVII. 743). In dieſer 
Seleucia, bemerkt ver oben genannte Geſchichtſchreiber, ſammelten 
fi fpäter, während ver Ohnmacht fgrifcher Herrfcher, noch alle Ue— 
berbleibfel der frühern griechifchen Nieverlaffungen am Euphrat und 
Tigris, fo daß fie in eben dem Grade zunahm und fich Anjehn 
verfchaffte, als felbft die Macht ver fyrifchen Dynaftie berabfanf. 
Die Parther ließen viefer Stadt nicht bloß ihre alte Verfaſſung (Po⸗ 
Igbius nennt Adayavas, Diganen, ald erfte Magiftratöperjonen in 
Seleucta, Histor. Lib.V. c. 54, die allen Erflärern unbefannt; fol- 
ten von ihnen die Oftifani Armeniens 1%) ihre ebenfalld unbekannte 
Würde und Benennung erhalten haben?), fonvern verſchonten ſie 
noch zu Strabo’3 Zeit mit der Einquartierung ihrer roben Krie- 
ger; doch war fie ihnen unterworfen. Später, da Trajan im ihr 
ald Sieger am Tigris auftrat, bis auf Julian, war fie wieber 
völlig freie Stadt, verlor aber ihren Glanz, ven fie unter ven Se— 
leuciden erhalten, weil dicht neben ihr das Winterlager ver Parther, 
Ktefiphon, die indeß vom Faspifchen See zum untern Tigris vor 
gedrängt waren, und zumal fpäter diefed durch die Saffanivden-Dy- 
naftie zu ihrer großen Glanzrefivenz erhoben ward. Leider erhalten 
wir von Land und Volk am Tigris, felbft unter der fo berühmten 
Herrſchaft Antiochus III., der nach den Siegen in Baftrien (211 
bis 209 vor Ehr. ©.) den Beinamen des Großen erhielt, und ven 
Empörer Molon durch einen Feldzug bis Seleucia hin, das am def- 
jen Empörung Theil genommen zu haben jcheint (Polyb. Hist. V. 
c. 51—54), verfolgte, Feine genauern Nachrichten mitgetheilt. Po: 
I9biu815) nennt nur in dem von ihm näher befihriebenen Feldzug 


14) Petermann de Ostikanis, arabicis Armeniae gubernatoribus. 
Comment. Berol. 1840. 19) Mannert Geogr. der Griechen 
u. Römer Th. V.2. p. 306, 462, 456, 463. 
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des Antiochus IH. gegen-Molon entlang dem Tigris einige Städte, 
wie Liba im Süben von Nifibis, Dura nahe Tekrit, Oricum am 
samrin (Erdkunde Th. IX. ©.512), Apollonia (ebd. S. 508) und 
Ghale (edv. S.470), deren Lagen fih nicht einmal mit Sicherheit 
genauer, als wir dies ſchon früher verfuchten, due leſſen (Erdk. 
. X. S. 113, 513). 


NNach Strabo: pas Quellgebiet von LE und Tie 
geis in Taurus und den Niphates- Ketten Armenien. 


Vom Lauf ver Ströme gibt Strabo die erften überfichtlichen 
Beihreibungen. „Der Euphrates, fagt er (Strabo XI. 527), 
„sat auf der Nordfeite der Taurus-Ketten feinen Urfprung; er fließt 
sure gegen Weſten durch Armenien, wendet fih dann gegen 
„Süden, durchbricht die (ſüdliche) Tauruskette und fcheivet die Arz 
„menier (im Oft) von den Kappadofiern und Kommagenen (im Weft), 
„Dann ftürzt er aus den Bergen hervor, tritt in Syrien ein und 
„wendet fi gegen ven winterlichen Aufgang, d. i. gegen S.O. bis 
‚sen Babylon, mit dem Tigris Mefopotamien einfchliegend; dann 
„aber ergießen fich beide in den perjljchen Meerbufen, d. i. in das 
‚segtbräifche Meer.“ 

An einer andern Stelle (Strabo xl. 521) fügt er zu "obiger 
fehr richtigen Angabe des Quelllandes noch erläuternd Hinzu: „Bon 
„sm Taurus Ciliciens (vergl. Erdk. Th. VIN. S. 551) zweigt ſich 
‚am der einen (der fürlichen) Seite dad Amanus-Gebirg ab, von 
„et andern (nörblichern) der Antitaurud, in deſſen Mitte Co— 
„mana (heute el Boftan) liegt, im fogenannten obern Kappa= 
„zofien. Das Amanosgebirg ftreicht (gegen NO.) vor bis zum 
‚Eupbrat und bis Melitene (heute Malatiyah), von mo Kom 
„magene fich Kappadolien entlang (gegen den Norden) außbreitet. 
„Auf dem Dftufer des Euphrat Reigen dieſelben Bergzüge wieder 
„upor, wie auf deſſen Weſtufer; ſie bilden einen und denfelben 
„Kettenzug (mad wir ſüdliches Taurus ſyſtem genannt haben, 
„Enf. VIII. ©.6), ber jedoch von dem Euphrat quer vurchoro 
„en wird (von N. nah S.). Ja auf der Oſtſeite gewinnt dies 
‚ee Xaurus noch großen Zuwachs an Höhe, Breite und vielfa⸗ 
„ber Verzweigung. Der ſüdlichere Zweig iſt nun der eigentliche 
„zaurud, bus Scheidegebirge (von Weſt gegen Oſt ziehend) 


16) Strabo b. Großlurd, <h.l. 0.428; trad. franc. Tom. IV.1. p-319. 
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„wiſchen Armenien und Mefopotamien, denn von da an 
„ed eben, daß die beiden Ströme die mejopotamifche Landfchaft < 
„gen den Süden zu bilden beginnen, indem fie, ſich einander tı 
„mer mehr nähernd, gegen Babylonien ziehen, und fih dann zu 
„Meere ergießen. Der Euphrat ift aber meit flärfer ald ver J 
„gris, und wegen feiner ftarfen Krümmungen bat er auch ein 
„weit längern Lauf zu durchſtrömen.“ Auch diefe Angabe flimı 
mit unferer heutigen Kenntniß jener Gegenden des obern Euphr« 
laufes vollfommen überein. Minver Flar find die fperiellen Ang 
ben des obern Eupbratlaufes bei Strabo; theild weil gar manc 
Stelle feines Terted bier durch fehr frühzeitige Verftümmelung g 
litten bat, theild weil er die damaligen politifchen Diſtrictseinth 
lungen, die und jegt wenig, überhaupt nur etwa aus Altern arm 
nifchen Schriftftelern einigermaßen befannt fein fönnen, und au 
zu verfchiedenen Zeiten gar manche Verfchiebungen ihrer millführ! 
hen Begrenzungen erlitten, zur Erklärung des jo vielfady ſich miı 
denden Stromlaufed gebraucht hat. Nimmt man nun noch hinz 
daß die pofitive Kenntniß und richtige Anſchauung dieſer Landſcha 
auch den unzähligen Commentatoren und Gritifern dieſes Autor 
gefehlt Hat, da alle biäherigen Karten die größten Irrthümer vo 
ver Terra incognita am obern Euphratlaufe enthielten, veffen eni 
liche theilweife Berichtigung wir erft der Gegenwart durch Forfchur 
gen, Meffungen und Aufnahmen an Ort und Stelle verbanfen: j 
läßt e8 fich begreifen, warum auf diefem Gebiete, ungeachtet ver j 
Iehrreichen Bearbeitungen eined Strabo durch einen Cellariu 
D’Anville, Rennell, Mannert, Reihard, Letronne u. a 
doch noch die größte Verwirrung vorherrſchen mußte. Großentheil 
wurde diefe noch durch verfuchte Zurechtweilung des Strabo ver 
mehrt, da diefer doch, felbft im Taurusſyſteme geboren, dort meh 
einheimiſch war, als alle feine Erklärer. Wir ziehen ed daher bi 
unjerm Zwecke, mehr die Landesnatur kennen zu lernen, als dei 
Autor berichtigen zu mollen, vor, in feinen in der That fehr lehr 
reichen und nicht felten von granviofer Anfchauung ausgehenden all 
gemeinen Angaben vorläufig dad der Natur jenes Bodens Ent 
ſprechende, ven unverflümmelt erhaltenen Stellen des Textes An 
gehörige mehr hervorzuheben, als die Conjecturen des offenbar Ver: 
flümmelten durch neue Hypotheſen zu mehren, und die zweifelhafter 
Einzelnheiten mit jcheinbarer Berichtigung hier zu critiflren, da fid 
dazu die Nachmeife, wo fie belehrend erfcheinen, erft bei der Special: 
betrachtung mit ihrem Ergebnig vollftändig varbieten werden. Se 
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bleibt und doch gar manche poſitive Wahrheit übrig, deren Mitthei⸗ 
lung wir zuerft diefem Autor zu verbanfen haben. „Dem nörd⸗ 
JÄihen Taurus entquellend, wiederholt Strabo, durchſtröme 
‚ae Cuphrat zuvörderſt Armenia, dad er aber bier Groß» 
„armenta (XI, 521, vergl. 527) nennt, weſtwärts bis zu 
‚Klein-Armenia, das er zur Rechten behalte; zur Linken aber, d. i. 
‚am Süden, liege ihm Akiliſene (Rifene). Dann wendet er 
‚NH gegen den Süden und flreift in diefer Wendung (duoreo- 
‚mL ec.) die Grenzen der Kappapofen (in NW.).“ Diefe 
itſte Wendung kann feine andere ald ver große Weftwinkel 
des Euphrat, gegen Malatiyah hin, fein, von wo an abwärts 
vr große Durchbruch der Tauruskette beginnt, welche vie kappa⸗ 
veiiche Provinz Melitene im Nord von der Provinz Kom⸗ 
nagene im Süd, darin Samofata die Eapitale war, ſcheidet. 
‚Dem, fährt Strabo fort, diefe, nämlich die Kappadoken, und die 
Kımmagenen zur Rechten (p. i. in NW. und W.), zur Linken 
‚aber an jenem ſchon genannten Afilifene” (das aljo im innern 
Bug jener Wendung von ihm an der Nord» und Weftfeite befpült 
win) „uf Sophene im großen Armenia vorüberziehend“ (darin 
Amida, jegt Diarbefr, vie Gapitale: denn beide, Sophene wie 
Aliene, waren nur ſüdliche Provinzen Groß=Armeniens) „ſchrei⸗ 
‚it der Euphrat gegen Syrien vor, und macht hier wieder eine 
‚andere Wendung (Addny Zmuoreopiv) gegen Babylonia und 
„en perfiichen Meerbuſen.“ Diefe „andere Wendung,” welche 
wie die unterfte Oſtwendung des Euphratknies nennen 
nödten, kann, da fie unterhalb Kommagene liegt, feine andere als 
Se von Rumfala an fünmwärtd und dann bei Baulis unter 36° 
al. Br. im Marimum der Annäherung zum fyrifchen 
Meere entſchieden von demfelben ſich abwendende Südoſtwen— 
dung fein, weil von dieſer nun wirklich die Normaldirection 
des Cuphrat gegen Babylon hin beginnt (ſ. ob. ©. 5). 

Diefe Angaben finden wir durch vie fortgefchrittene Beobach⸗ 
tung vollkommen beftätigt, nur hätte Strabo, um vollfländig in 
kiner Beichreibung des Euphratlaufes zu fein, auch die beiden an⸗ 
vn gleich ſtarken und eben fo haracteriftifhen Strom- 
zendungen over Epiftrophen dveffelben, melde zwifchen ven 
beiden won ihm angegebnen obern, im Oft von Malatiygah, und 
intern, ſüdwärts Rumfala, fi befinden, ebenfall® angeben fol« 
Im, um ein richtiges Bild vom Lande, feiner Naturgeftaltung ges 
2, zu geben. Wir werben fie zum Unterfchieve von jenen durch 
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die beiden mittlern Strommwendungen, bie aber nicht ı 
jene gegen ven Often, fondern gegen ven Weiten gehen, bezei 
nen. Doch zu diefen beiden vapurd gebildeten .. 
gen (uyxcoruc EM &ag Dion, Perieg. v. 979) des Guphrat, ı 
gen N.D. zur. Duelle der Tigris Hin, und gegen & O. zwifch 
Samojata und. ‚dem heutigen Süvereh, gingen feine großen He 
firaßen, weshalb fie vielleicht dem ganzen römijchen Alterthume u 
befannt blieben, und erſt in neueſter Zeit durch unfre preußiſch 
Dffieiere und einige englifche Neifenve, man fann jagen für die ZB 
jenichaft, entvedt werden mußten. 

Strabo, ver dem Euphrat feine Quelle im Norden des Tai 
rus jehr richtig angemwiejen hat, jagt: „dagegen entipringt nun d 
„zigris in ven ſüdlichen Theilen des Taurus, und flie 
„weiter abwärts, dem Euphrat ganz nahe Fommend, nach Meſopt 
„tamien bis Seleucia, dann aber ergießt er fih in venjelben Dee: 
„bufen. Die Quellen des Euphrat und Tigris find an 2500 St 
„dien, d. i. einige 60 geogr. Meilen, weit auseinander gelegen.‘ Au 
diefe Angabe würde der Natur der Sache ziemlich entſprechend jein 
wenn man biefen Abftand nach dem gefrümmten Laufe des Guphr, 
bis zur Norpquelle in der Nähe von Erzerum nach Wegdiſtanze 
berechnet; nach directer Diftanz, in der Richtung der Breitengrad: 
ohne auf weitliche und ftliche Lage zu ſehen, würde dieſe Angab 
aber doppelt zu groß fein, da der Tigris etwa unter 380 20 N Br 
der Euphrat unter 40° N.Br. feine Quelle hat. Die andere Led 
art von 1500 Stadien, d. i. 37% geogr. Dleilen, dürfte noch imme 
um 10 geogr. Meilen zu viel fein. 

Aus Strabo's 17) Beichreibung erhalten wir auch die erſter 
Nachrichten von den Kortjegungen der Tauruszüge gege 
den Dften, deren Spaltenrichtungen wir im Allgemeinen (Erf. VIU 
&.552) durch ihre Srhebungszüge wol fennen, in deren gefondertei 
Blieverung aber und noch vieles unbekannt bleibt. 

„Bom Taurus, jagt Sırabo, und.er fpricht von ver Oftfeitı 
„des Euphrut (XI. 522), laufen »iele Zweige gegen ..ven Norden 
„aus, und von diejen ift einer ver fogenannie Antitaurus: denn 
„jo nannte man die Neihe von Bergen, welche die Landſchaft So: 
„pbene in einem Thale einjchliepen, dad zwijchen ihm und dem ei— 
„gentlichen Taurus, d. i. der fünlichen Iaurusfette oder dem oben 
„ſo genannten Scheivegebirge gelegen if.” Man fleht alfo, daß 
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Strabo dasjenige ungemein wilde, auch heute noch faſt unzu- 
ginglihe Felsgebirg, welches fich unterhalb des heutigen Mas 
latiyah, zu beiden Geitenufern des gewaltigen Euphrat- 
durchbruchs, mit feinen jenfrecht von den Waſſerſeiten aufftei- 
genden Felswänden emporbebt, mit vem Namen des Antitaurus 
belegt, eine Benennung, die feiner gefonderten einzigen Kette zu— 
kommt, fondern die unſrer Anficht nach, wie am Libanon, dem Con⸗ 
trafte eines in ver Mitte tief einftürzenden Belsfpaltes zu dem er 
hebenen Belögebirge der Seitenwände ihren Urfprung verdanft, wel⸗ 
&e bier überall His zu 4000 Fuß über ven Euphratipiegel, nad) 
» Mühlbach's Beobachtung, fich erheben. „Bon diefem, fährt 
„Strabo fort, ziehet fich gegen ven Norden, längs dem Fleinen Ar⸗ 
„aenia, ein großes und vielzweigiged Gebirge hinauf. Gin Theil 
„weon heißt Paryadres, ein andrer die Moſhiſchen-Berge 
KHooyıxa Son), noch andere haben andere Namen; dieſe aber 
‚umfoffen ganz Armenien bis zu ven Iberen und Albanern.“ 
Im Baryapres möchten wir wol, ald dem nördlichſten Zweige, 
denjenigen Bergzug gegen N.D. zwifchen den beiden Guphratars 
men, dem rat und Murad, wiederfinden fünnen, welcher vort 
unier um Namen Dujif-Gebirge ald eine über 10,000 Fuß 
hohe Schneefette von weiter Ausvehnung durch I. Brant in ven 
Jahren 1835 und 1838 erft entdeckt iſt. Sie flreicht von Kebban 
Daden oberhalb des Zufammenfluffes beider Guphratarme ges 
gen NOſt dem hoben Bingol Tagh zu, fo daß ver Frat im 
Nord, wie ver Murad im Süd ihre Längenbegleiter find. Nies 
mand hat vie Kette felbft befucht, die durch Kurven unzugänglid) 
gemacht wird; aber 3. Brant erblidte fie 1835 von der Norbfeite 
ger 18), von der Plaine von Erzingan, und im 3. 1838 von der 
Süpfeite her 19), von Mezirah am Murad- Fluffe, das ſelbſt fchon 
nach feiner Meffung 49184 Buß Par. (= 5245 F. Engl.) abfolut 
hoch Tag. | 

Die Moſhiſchen-Berge können nach übereinjtimmender Ans 
ſicht aller Grflärer feine andern bezeichnen, ald Die große, mit jener 
des Dujif gleichlaufende, gegen DO.N.D. aber dem Südufer des 
Murapd»Urmes entlang freichenne Gebirgsfette, welche von 
ven Tigrid- Quellen oberhalb Arghana Maven, die vem DOft- 


1#) J. Brant Journey through a part of Armenia and Asia minor 
1835 in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. Vol. VI. 1836 
p-201. 1°) J.Brant Notes on a journ. tlır. a part of Kur- 
distan 1838 ebent. Vol.X. P. III. 1841 p.369. 
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ufer des Euphrat in Sophene ganz nahe liegen, o 
wärts direct gegen die heutige Stadt Moſh, in welcher ver ant 
Name fich noch bis heute erhalten hat, fortzieht, und ehe fie vi 
erreifht, unter dem Namen des Antogh Tagh, Koſhm Tag 
6381 F. Par. (6800 F. Engl.) hoch, und Kizil Aghaj durch 
Brant?20) im 3.1838 theilmeife bereift und überfliegen wurde. | 
ihren fühlichen Höhenrüden gehören die Darkuſh Tagh, 6090 
Bar. (6490 Buß Engl), und Kherzan= Berge, von denen vi 
nördliche Tigrid- Zuflüffe gegen Süben abwärts zum Tigris fl 
Sen. Im Norden diefer langen Gebirgäfette breitet fi die an 40 
Fuß hohe, wellige Plateaufläche von Moſh nordwärts geg 
die Quellen $rat und Aras aus. Die Kette felbft aber fegt « 
lerdings, wie Strabo bemerkt, weiter gegen Oft in verfelben Ne 
malrihtung bis zum Van⸗See fort, an deſſen Weftenve | 
viefige Nimrud= Kette (Erdk. IX. 987), noch weiter oftwärts a 
Nordufer des Sees der über 10,000 Buß hohe Seiban Dagh? 
(ebenv. IX. 994, 923, 1003), und endlich im äußerften Norboft 
veffelben, an ven Quellen des Murad-Fluſſes, des Mur: 
Tſchai, der Hohe Ararat über Bayazen emporfleigt (Erdk. D 
&.915). Allervingd umfaffen diefe hohen Gebirgszüge mit den ve 
ſchiedenen Namen ganz Armenien, und fchon mit ver Quelle vı 
Arares auf vem Bingol Tagh, zwifchen ven beiden großen nör 
lichen und ſüdlichen Euphratarmen, fonnte man damals wel fage 
beginne in ber Norvoftfenfung ver weiten Hochebene des Arar 
zum Kurfluffe und zum fadpifchen See dad Land ver Iberen un 
Albaner. 

Strabo, ver diefe Tauruszüge noch weiter gegen Medien ve 
folgt, fehrt (XI. 522) aber auch zu der füplichen Tauruskette, „ve 
„Sheidegebirg zwifchen Armenien, Sophene's indbefondre, ur 
„dem nörblichen Mefopotamien zurück, und bemerkt, daß eben be 
„selbe Kettenzug von Einigen auch mit dem Namen der gorpyäi 
„Shen Gebirge (d. i. der kurdiſchen, f. Erpf. IX. 517, 63 
„u. a. DO.) bezeichnet werde, und zu dieſen gehöre auch der vie be 
„nen Städte Nifibis und Tigranoferta überragende Berg Mi 
‚on (Maſius, jetzt Karadja Dagh over Karapdja Dou 
„gleri im :Blural). Dann fteigt die Tuurusfette (gegem NO.) nor 
„höher und heißt Niphates; Hier etwa find die Quellen ve 





20) J. Brant I. c. Vol.X. P. III. pag. 353. 21) ebend. Vol, X 
P. III. P- 377, 410. 


Eupbratfuftem; hiſtoriſcher Ruͤdblich; nach Strabo. 77 


Aigtis an deſſen Südgehängen. Vom Niphates immer weiter 
„und weiter zieht ſich die Bergkette (gegen S.O.) und bildet hier 
‚ren Zagros, welcher Media und Babylonia ſcheidet.“ 

Zum Verſtändniß dieſer Stelle ift aus der armenifchen Hiftorke 22) 
zu bemerken, daß feit uralten Zeiten das fchneehohe Gebirge an ver 
Süpfeite ded Arares (nad) Mos. Khor. I. c. 11. p. 33) dort mit 
um Namen Mafis belegt war, aber auh Agherh- over Da- 
aber-dagb, richtiger Arghidagh hieß. Die Armenier fahen dies 
für ven Urarat der heiligen Schrift an. Iener Name Mafis, ver 
heut zu Tag nur als ein Iocaler auf das centrale Armenien ans 
gewendet zu werben pflegt, wo nah Chardin 2?) die Armenier 
und Berfer bis in neuere Zeit ven Ararat gemöhnlid Macis nen- 
am, mag aber einft viel weiter ausgebreitet auch bis zum füdli— 
hen armenifchen Grenzgebirge gegen Mejopotamien gereicht haben, 
weil audy bier ein Mons Masius in fehr weiter Erftredung bei 
ven caffifchen Autoren in den früheften Zeiten (vergl. Erdk. IX, 
&.132) allgemein befannt ift ald der ausgezeichnetfte Name des 
Bergzuge®, der fich dort zwifchen Marbin und dem alten Amida 
(beute Diarbefr) am Tigris erhebt. Für die hoben Zwiſchenket⸗ 
tn diefed in Südweſt wie in Norboft durch Mafishberge begrenz« 
wm Gebirgäzuged (vom 40° bis 44° öſtl. 8. v. Gr.), in nord⸗ 
öilicher Richtung der großen Erpfpalte, weldye ver Murad- Fluß 
immer gegen S. W. in gleihem Normalzuge bid zum Berein mit 
em Frat durchſtrömt, führt Strabo den Namen Niphates an, 
ver ebenfalld wie der Maflus ein alter armenifcher war, nämlich 
vr Nebad oder Nbadagan 2*), um die Quellen des Murad 
ser ſüdlichen Eupbratarmed, der in ver armenifchen Hiftorie Dadurch 
betühmt wurbe, daß in feiner Nähe der armenifche König Tirivates 
tur Gregorius Illuminator die erfte chriftliche Taufe empfing (Mos. 
Khor, III. c. 37. p. 275). Auch viefen gräcifirten Namen Niphates 
at Strabe, wie den des Maſius, viel meiter gegen dad Südweft- 
ende des Zuges angewendet, ald bis zu jener bei ven einheimiſchen Ar⸗ 
mniern nahe den Murad» Quellen bezeichneten Stelle des Nbadagan. 

Dies ergibt fih aus der fortgefegten Angabe Strabo's, in 
velcher er, das früher Gejagte wiederholend und beftätigend, zu ſei— 
zer Beichreibung von Armenien Kinzufügt (Strabo XI. 527): „Die 


33) St, Martin Memoires historig. et geogr. sur l’Arme@nie. Paris 
1818. T. I. p.48. 3#) Chardin Voy. ed. Amsterd, 4. 1735. 
T.1. p- 219. 2*) St. Martin Mém. 1. c. T.I. p.50, 
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‚Berge des Mafion beherrſchen das ihnen gegen Süd gelegene 
„Mefopotamien der Mygdonier, in deren Gebiete Niſibis Tiegt, 
„im Nord aber die Lanpfchaft Sophene, meiche zmifchen dem Maflon 
„und dem Antitaurus gelegen ift. Die königliche Stadt Sophenes 
„iſt aber Karkathioferta. Weit gegen ven Often gegen Gorohene 
„Gorgodylene) Tiegt ver Niphates; dann folgt: der A608 (nicht 
„ſowol in Oft, ald in Norb meinen Du Theil und Großfurd)25), dem 
„ſowol ver Euphrates ald auch ver Araxes, jener gegen Abend: 
„diefer gegen ven Aufgang, bervorftrömt. Dann folgt aulept ei 
„ver Nibaros (Imbaros) gen Medta.” 

Strabo bezeichnet hiedurch fehr beftimmt die Lage der armeni« 
ſchen Proving Sophenes, vie fih vom Antitaurus ober den wil- 
den Felsketten der Euphratvurchbrüche?6), die hier an 300 Stroms 
fchnellen bilben, über die meftlichften Innerhalb der Krrieblegungen 
des Euphrat fo feltfam gelegenen Tigrisquellen fortzieht, und weiter 
gegen Often bis zum Niphates gegen Gordyene reicht, d. i. bis an 
das Bergland der Karduchen, dad Xenophon am Gentrites (Bitliß), 
einem der öſtlichſten Tigrisquellftröme, aufwärts im heutigen Kurbiften, 
zum ſüdlichen Euphratarme, dem Murad, überftiegen hatte (ſ. oben 
©. 33). Es ift alfo das Land am Südgehänge der Kette zwiſchen 
‚den 2 Mafinsbergen, welcher fo viele Tigridzuflüffe vom Norben 
ber, oftwärts bis zum Van⸗See, entquellen. In dieſem Gesiete mar 
Karfathioferta ( Kaxpudroxepre, Strabo) die Reflvenzftabt, 
die Plinius in die Nähe des Tigris ſetzt (Plin. H. N. VI. 10. 
Tigri proximum Careathiocerta), weshalb man fle für iventifch 
mit der fchönen Stadt Amida oder Diarbefr gehalten Hat.?7). Da 
aber fhon Ptolemäus fie nicht mehr in feinen Werzeichnifien 
aufführt und Feiner ver fpätern Autoren fie nennt, fo- bleibt viele 
Lage allerdings nur bloße Vermuthung. Auch weicht deshalb St. 
Martins Anficht?s) davon ab, der die Stadt Martyropolis, welche 
im 6. und 8. Jahrhundert noch al& die Hauptſtadt der. armeniſchen 
Provinz Tzophanene (d. i. jene Sophene bei Straße und Pli- 
niu8) galt, für die Lage der Altern Karkathioferta hält, an deren 


2°) Strabon Trad. fr. T. IV. 41. p. 320. Not. Grofskurd Strabo 

Ueberf. Th. II. ©. 431. Not. 3. 29) v. Mollke Briefe über Zu 

tände und Begebenheiten in der Türkei. 1835 — 39. _ Berl. 1841. 

8. ©. 292. . 27) Mannert he d. Gr. u. Röm. Tb. V, 2. 
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Stelle dann die heutige Miafarefein der Araber Tiegt. Mitte des 
5. Jahrhunderts fammelte nämlidy der eifrige Episcopus Mars u— 
tha ale Reliquien armenifcher Martyre, die auch durch Syrien und 
Perfien zerfireut waren, und weihete ihnen viefe Martyropolis, die 
aber fehen Früher beftand und ihren heidniſchen Namen Karfathio- 
brrta wahrfcheinlih damals in ven chriftlichen umgewandelt zu 
haben jcheint. Auch wurde dies mit vem Nymphäusfluß (Nym- 
phius 6. Suidas), der nach Amm. Marcellin. XVII. 9. 2. im N.D, 
son Amida, und nach Procopius (Bell. Persic. I. p. 42, 15 und 
l. p. 108. 3, ed. Dind. 1833) 7 bi8 8 geogr. Meilen von Amida 
entfernt, Dicht an Martyropolis vorüberfloß, und damals Grenz— 
fluß zwiſchen dem römischen und parthifchen Reiche war, 
zemlich übereinftimmen, da auch die heutige Miafarefein, an 
einem Bluffe Ainol Haus, der für den Nymphius gelten mag, 
sorüberfliegt, der aber mur ein Arm des Batman Su, eined aus 
Rord vom Niphates herabftrömenven Tigrisfluffes ift, welcher dem— 
nah diefelbe alte Sophene, in gleicher Richtung ſüdwärts his 
sum Tigris, der hier, diefelbe im Süden begrenzend, von Weſt ab» 
wärtd von Amida (Diarbefr) 'nach Oſt fließt, im ihrer Mitte an 
weierlei Herrfcher vertheilte. Nach der Mufelmänner Eroberung 
erhielt bie Stadt den Namen Miafarefein (Meyafarefyn; 
Mouphargin bei Armeniern, Mayferfeth bei Syrern), und 
lieb noch Tange Zeiten die Refidenz verfchieoner arabifcher, turfos 
mannifcher und kurdiſcher Prinzen. 

Die genauere Beſtimmung der Lage des Berges hei Strabe, 
ven er Abos nennt und als das Duellgebirg des Euphrat und 
Arares genau bezeichnet, Hat doch feine Schwierigkeit, weil der 
Guphrat einen weit auseinanderliegenden Doppelurfprung, nämlich 
wei Hauptquellarme hat, und auch am Arares, im älterer Zeit, 
serfchiepne obere Arme ald Quellarme veifelben angeſehen werken 
tonnten. Die beiden fraglichen Stellen, wo diefer A608 liegen 
öönnte, find ver befannte Bingheul bei Grzerum mit den Quel- 
Im des nördlichſten Euphratarmes, des Frat, mo auch die Haupt⸗ 
zuelle des Araxes (Aras) bekannt iſt; oder der um einige 40 geogr‘ 
Meilen weiter gegen Often gerückte Ararat, nahe welchem aller— 
ings auch, nämlich an dem gegen 10,000 Fuß hohen Seitenzweige 
Ua Tagh, die Quellen des ſüdlichen Euphratarmes, nämlich des 
Rurad, liegen, gegen S.W. bei Diadin, nah Moriers Ent— 
dung (f. oben ©. 24) und 3. Brants genauer Betätigung” (im 
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Jahr 1838); 29) denn auch von da gegen S. O. des Ararat ift 
ebenfalld ein großer Flußarm, ver Alſas oder Makufluß (Erof. 
Th. IX. ©. 918), welcher zum heutigen Aras fällt. Der mangel- 
bafte Tert des Strabo, je nachdem man die Lage des genannten 
Abos, mehr nördlich vom Niphated verftehen kann, wo man den 
Bingheul trifft, wie Du Theil und Großkurd nach veränderter 
Interpunction, und zuvor fchon St. Martin diefe Stelle verflanden 
haben; oder ob man in derfelben Richtung des Niphates gegen 
ND. fortichreitet, wo man denn zulegt auf ven Ararat treffen muf, 
eine Anficht, der Mannert?V) gefolgt, läßt darüber in Ungerwiß- 
heit, die aud) ſchwerlich vollſtändig berichtigt werden dürfte, da noch 
andre Umftände in den Nachrichten bei Plinius und Ptole 
mäus über ven Abo 8 und die Euphratquellen hinzutreten, welde 
bald für die eine oder andere Auslegungsweiſe und Erflärung der 
Pofttion des Abo 8 fprechen können. 

Plinius beftätigt nämlich nach den Ausfagen des Domitius 
Corbulo, der ald Statthalter in Syrien unter Kaifer Nero, im 
Feldzuge gegen den Partherkönig Vologefed, bis zum Euphrat in 
Armenien im Jahr 63 nm. Chr. Geburt vorbrang, und aljo als 
Augenzeuge gelten konnte: „Daß die Quelle des Euphrat in 
„der Provinz Caranitis Oroßarmeniend am Aba (im monte 
„Aba Plin. H. N. V.20) entjpringe,” ver unftreitig derſelbe Abos 
bei Strabo iſt. icinus Mucianus, bald darauf (im Jahr 69) 
„Statthalter des Veöpaflan..in Syrien, nennt jedoch den Berg, an 
„deſſen Buße die Quellen hervortreten Gapotes, XII. M. Pass. 
„(feine 5 Stunden Wegs) oberhalb der Stadt Zimara gelegen, 
„mo er den Namen Pyrirates führe.” Schon diefes Fünnte man 
für 2 verſchiedne Localitäten bei fo abweichenden Benennungen ein- 
ander fo nahe ftehender römifcher Berichterftatter halten, doch fiheis 
nen fie nach etymologifchen Erklärungen einheimischer Namen vie 
felben zu fein. Der Name Aba over Abos beiver Autoren bleibt 
an ſich unerflärt, aber in ver alten armenifchen Benennung Ga- 
rin,?!) welche vie heutige Stadt Arzrum hatte, ehe fle ven Namen 
Theodofiopolid und dann ven biß heute befannten erhielt, lebt 
nad) St. Martin der antife Name der Landſchaft Caranitis un- 
fireitig fort, den auch Strabo an zwei Stellen XI. 528. Kaen- 





220) J. Brant ig in Journ. of the Roy. G. S. of Lond. 1841. 
Vol. X. P. IH. 400. 20) Mannert Geſch. d. Gr. und NRöm. 
x. v2. ©. 201. 21) St. Martin Mem. s. PArm. T. I. p. 67. 
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erw und? XU. 560. Kapera, daher die Landſchaft Kupurizıs 
ed, Tzsch., obwol nicht in Verbindung mit den Eupbratquellen 
bezeichnet, jedoch auch des damals Fleinen Städtchens Karana er 
wihnt, dad Mannert lieber für das heutige Kar anſprechen 32) 
und die Landſchaft Chorzene damit identificiren wollte, was aber auf 
ja ſchwachen Gründen zu beruhen fcheint. 

Die Lage der Provinz Caranitid und der Stadt Sarin, 
dad heutige Arzrum, ift aber durch den Ep'hrad der Armenier, d. i. 
da Cuphrat, befannt genug, der hier ganz in der nächften Lim- 
gchung der Stadt auf dem Bingöl oder Bingheul, d. i. ven 
Bergen der tauſen Quellen, feinen Urfprung nimmt. Mofes 
ton Kherene (Hist. lib. 3. c. 59. p- 309) gibt die Geſchlichte der 
hauung von Garin, ein Name den bis heute die Stadt Erfe- 
cam oder Arzrum bei den Einheimifchen führt. Den Namen 
Gapstes findet St. Martin eben fo ſicher in ver einbeimifchen 
Immnung „Babvid“” da i. „Blau“ wieder, eine Bezeichnung, die 
& vielen hoben Bergen Armeniens ganz gewöhnlich ift, und.zumal 
ugäweile die Berge der Kette im Süden des Araslaufes, zwiſchen 
va meitlichen und öſtlichen Euphratarme (Frat und Murad) bis 
sum Mafis, d. i. bis zum Ararat Hin bezeichnet. 

Der Name Pyriratis, den Plinius dem obern Taufe dieſes 
Gupbeatarmed gibt, Fommt bei feinem andern Autor vor, und eben 
‘e wenig iſt bier eine Stadt Zimara befannt, wol aber kommt 
ma 30 geogr. Meilen weiter abwärts am Guphratlaufe eine Stadt 
die Namens, nahe am DBerein beiver Euphratarme, bei Ptolemaeus 
\. 7. fel. 127 in Armenia minor, der Stadt Duscuta ganz ber 
uchhert, vor. Deshalb dem Plinius aber eine Nachläffigkeit vor« 
awerfen, wie Man nert thut, ſcheint nicht nothiwendig, wenn man 
ent, daß dergleichen Ortönamen fich nicht felten wiederholen, und 
ad eine Zimara ganz nahe Ken Frat-Quellen liegen konnte, vie 
u Ptolemäus nicht aufgezeichnet hat. Daß Plinius Angabe 
wit der Loralität aber, wie nach feinen guten Berichterftattern zu er- 
»urten war, übereinftimmt, zeigt die Kortjegung feiner Angabe, daß ver 
Auphrat durch bie Provinzen Derrene und Anaitis ftröme, aber 
Luspaborien zur Seite, d. i. in N.W. liegen, laſſe (Uuit Derxenen 
em, mox Auaiticam, Armeniae regiones, a Cappadocia ex- 
@udens, Pün. H. N. V. 20). Derxene (Xerrene bei Strabo XI. 
8) und Anaitis (Aciliſene bei Strabo), zwei armenifche Provin- 
— — 

N) Mannert Geogr. d. Er. u. Röm. Th. V. 2. ©. 217. 
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zen find auch in ihren einheimifchen armentjchen Namen wieder er 
fennbar und der angegebenen Lage entfprechenn. Nämlich Derrene 
in KTerdchan bei Mof. Khor. u. U. im Welt von Garin gelegen, 
noch jetzt Terdj an. Anaitid war dem Eultus der Anahip ®) 
ver Armenier (d.i. Diana) geweiht, die hier wie in dem benachbar- 
ten Gebirgslande mehrere ihrer berühmteften Tempelheiligthümer 
hatte, und daher wol der Name ver Provinz (Procop. de bell. 
Persic. I. 17. ed. Dind. I. 83). Wenn vie Lage des Abusberges 
hienach mit dem Bingöl an ven Arzrums Quellen des Frat zufam« 
menzufallen ſcheint, ſo hat Mannert?*) dafür gehalten, ihn nad 
Btolemäus Ortöbeftimmungen an die ſüdliche Muradquelle over 
an den’ Urſprung des füplichen, richtiger öftlichen, Euphratarmes 
(denn nach heutiger aftronomifcher Beſtimmung irrt Ptolemäus, fie 
um 2 4O N. Br. auseinander rüdenn, feine Norpquelle um 
ter 42° 40' Lat. und vie Südquelle unter 40° Lat. Ptol. V. 
c. 13. fol. 134) verlegen zu müffen, wo er denn in dem hoben 
Ararat zu fuchen fein würde. Allerdings gibt Ptolemäus (vi 
fowol Strabo mie Plinius nur die eine nörpliche Euphratquell 
kennen, Xenophon nur die eine ſüdliche kennen Iernte (f. 0b. &.23), 
ohne von einer zweiten nörblichern etwas zu erfahren) zum erften» 
male unter ven Geographen des Alterthumd zwei Quellarmı 
deffelben an, die er auch unter den obengenannten Breitengraven um 
mehr ald 30 geogr. Meilen auseinander rückt, da fie in Wirklich: 
feit faft unter demfelben Breitenparallele Tiegen; aber ihren Rängen: 
abftand von Welten gegen Oſten gibt er der Wahrheit ziemlich ges 
mäß an, indem er dem Norpmweflarme, dem Frat, 75° 40°, dem 
Süpvoftarme, vem Murad, dagegen 77° Long. gibt; aber der Nam 
dieſes Iegtern Armes fcheint durch den Abfchreibefehler einer ganzen 
ausgelaffenen Zeile im Terte ded Ptolemäus verloren gegangen zu 
fein nah Mannerts Dafürhalten. Der Abos aber erhält hien 
nun feine Stelung unter 77° Long. und 41° Lat., alfo ver Süv- 
oftquelle zunächft, und mürde dann, menn biefe Erflärungsmeifi 
ſich bewährte, nicht fowol auf ven Ararat, fondern auf den Alc 
Tagh zu beziehen fein. Dann aber fonnte der Nibarud-Berg 
(6. Strabo XI. 527), der fonft unbefannt 35), an einer andern Stell 
aber mit dem Abos zufammengeftellt ift, mit dem Ararat ivemtifck 
fein, da von ihm der Anfang der mebifchen Landſchaft ausgehen fol 


22) St. Martin Mem. s. l’Arm. T. I. p. 44. ?*) Mannert Geoar 
d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. ©. 202. 26) Ebend. S. 198. 
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In diefer zweiten Stelle (Strabo XI. 531) wird gejagt, daß Abos 
mp Ribaros jenjeit der Armenier binausführen, und ver Abos 
Üege nahe dem Wege, der neben dem Tempel ver Zaris (Arte 
wis, der Anahid, wofern e8 nicht Bagıdog vewv, ein Apobatärium 
vr großen Blut, wovon umten, bezeichnete), 36) welchen ver Arares 
beipüle, oberhalb Artarata, alfo in ver Gegend des heutigen Akhori, 
um Nordfuße des Ararat vorüberfirdme. Hieraus ergibt ſich, daß 
weilons Abos nicht blos den Bingdl, fondern auch den gan⸗ 
vn hoben Bergzug von bemielben, oder ven heutigen Ala Tagh, 
5b in die Nähe des Ararat, der benachbart im Oſten an dieſen 
4 anreihet, bezeichnete. 

Den zweiten ſüdöſtlichen Euphratarm Fennt Plinius 
ah an jeinen Quellen nicht, wol aber im abwärts gehenden Laufe, 
zo er in vem Namen Omiras am Zufammenfluß (Omiram vo- 
st irrumpentem Plin. V. 20) kenntlich genug iſt, woraus ber 
sone verſtümmelte Name Murad feinen Urfprung haben mag, obs 
gach man diefen einem gleichnamigen Sultane zufchreibt. Erft vom 
Iufanmenfluffe diefes Pyxirates (Frat) und Omiras (Murap) 
ie]. ber durchbrechende heftigſtrömende felfige Strom ven Namen 
Guphrat erhalten. 

Strabo gibt dem Arares feinen richtigen Lauf gegen Oft an 
Irtarata vorüber (XI. 529), befchreibt ven Reichthum der Land» 
Haft -Armeniend und berichtet nun auch über den Urfprung des 
jmeiten Hauptſtromes, des Tigris. Zu Armenien, dem 
Sande des obern Euphratlaufes gehört auch dasjenige am obern 
iigris und Arares und deren Zuflüfen: denn urſprünglich war 
Lmenien nad) den Gejchichtfehreibern, fagt Strabo,. nur eine kleine 
Krerinz, fie wuchs aber unter dem Gouvernement von Artarias 
ww Zapriadid zu einem großen Reiche, als dieſe aus bloßen Ge= 
zealen des Antiochus IIL nach feiner Niederlage bei Magnefia 
am Sipylus (190 v. Chr. ©.) dur die Römer zu Königen 
surden (Strabo XI. 528). Für den Artariad erbaute der car 
Zugiiche Hannibal, der vor feinen Todfeinden, den Römern, von 
Satiochns Hofe nach Armenien entflob, an einer von ihm ſelbſt 
zogen glücklicher Gelegenheit auderwählten Stelle die fefte Stabt 
Irtarata (auch Artariafats genannt), die, wie die zweite biefer 
wuen Gerrichaft, Arrata, am Arares fich erhob; dieſe gegen vie 


’*) St. Martin M&m. s. l’Armen. I. p. 264; v. Sammer über bie 
Geogr. Perfiens. Rec. Wien. Jahrb. 1819. 0.6. vl. S. 228 u.235. 
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Grenze von Atropatene, jene gegen die Ebene des Araxes gelegen. 
Doch hievon wird beim Stromfufteme des Arad das Genauere 
folgen. 

Ant arntenifhen Euphrat lagen damals (Straho X1.529) 
viele fefte Orte, unter denen Strabo Artagerae (Xrtagira bei 
Belle. Wat. und Zonarad) nennt, deſſen Commandant Ator fid 
der Nömergenralt entziehen zu fünnen glaubte; aber des Kaljerd 
Angaft Feldherrn belagerten und vernichteren ihn, wobei Auguft 
Enkel Eaj. Caeſar verwundet wurde und den Tod fand (im Jahr 3 
n. Ehr. Gcb.). Werer über diefe Begebenheit, noch über die Lage der 
Feſte ift eine?) nähere Auskunft gegeben. 

Nachdem Strabo nun von den großen Seen in Aberbibjan, 
dem Urmia- und Van⸗See, gefprochen, worüber wir ſchon früher bir 
nothivendigen Berichtigungen beigebracht (f. Erdk. Th. PX. ©. 763, 
782 u. ff.), geht er (Strabo XI. 529) zu vem oberen Lanfe des 
Tigris aus dem Niphated über. Diefer fol ven Arfene= over 
Thonitis-See unvermiſcht wegen der Schnelle vurchftrömen, veffen 
Waſſer, faugenfalzig, zum Reinigen ver Zeuge diene, aber nicht trinf« 
Bar fer. Der Strom enthalte mehrere Arten Fifche, der See nur eine 
Art. Im Winkel des See falle der Fluß in einen Erdſchlund, 
md komme nach langem unterirdijchen Laufe in ver Landſchaft Eha- 
lonitis wieder hervor, von wo er nad) Opis ziehe am der medi« 
ſchen Mauer vorüber (f. ob. ©. 19). Daß bier Strabo falſche 
Lesarten hat oder lückenhaft ift, oder ganz Willführliches, der Loca— 
Ität des fangen Tigrislaufes vom Niphates bis Opis am. Physcon 
Unangemefjened vorbringt, ergibt jich von felbſt. An einer zmeiten 
Stelle "wiederholt Strabs (XVI. 746) zwar dieſelbe Erzählung 
vom Thonitis, doch ohne von deſſen Hervortritt etwas anderes zu 
fagen, als daß viefer fern von Gordyäa flatt finde Plinius der 
von jenen Seen Ahnliches jagt, erfcheint jedoch durch römische Kriegs: 
führung in jenen armenifchen Gegenden beſſer unterrichtet, umt 
nennt venfelben See Thonitis (f. Erdk. IX. ©. 785). 


3) Pliniud über die Tigrisquellen. 


Doc fehlt auch dem Plinius die richtige Ueberficht deg Bi 
grisurfprungs überhaupt, denn er fpricht nur von einem Arme 
dem öfllichen, und vermengt, wie fhen Mannert >) fehr richtig 


— real: der Br. u. Rem. Th. V. 2. 6,239. **) Ebend 
S. 207. 
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bemerkte, in feine Beichreibung eine andere Angabe, die blos von 
vom weitlichen Tigrisarm verftanden werben kann. Aber auch fein 
ölicher Tigtisarm ift bis Heute, nach unjerer bisherigen Localkennt- 
süß, noch leineswegs jo leicht zu ermitteln, wie dies von den biß« 
ierigen Erflärern doch mit jo vielfach combinirten Hypotheſen ge— 
iheben it. Deshalb wir Hier in viefe Betrachtung etwas genauer 
anzugehen haben. „Der Tigris, fagt Plinius H. N. VI. 31), 
‚ringe in einer Gegend Groß Armeniens, fihtbar in einer 
„Übene, Slegeiine genannt. Wo er langfam jließt, heißt er Die 
‚site, beim jehnellern Laufe Tigris, d. 5. Pfeil im Mediſchen 
fer. ib. X. ©. 517) Er fließt, ohne fein Waſſer zu ver 
‚milden, dvucch den See Arethuſa (offenbar ein blos griechifcher, 
„ae Arethuſa in Syracus analog gebilveter Name (Plin. H. N. 
106), auf dene Alles leicht ſchwimmen kann, der immer Sal 
‚seervünfte aushaucht. Auch hat diefer See nur eine Art Fifche, 
ie nicht in das Flußbett eingehen, fo wenig als die Flußfiſche Im 
‚sie Waſſer des Sees einfchwimmen; feine Durchſtrömung ift auch 
Aabers gefärbt. Da ihm nun der Taurus entgegen tritt, fe 
„Küng er ſich in eine Höhle, und bricht auf der andern Seite wieder 
seruer. Die Stelle heißt Zoroanda; der hervortretende iſt zu⸗ 
aliſſig der nimliche Fluß ald- der verſchwindende, denn er bringt 
wieder zum Vorfchein, was man in höherer Gegend hineingewor- 
‚Fa det. Dann erft fließt er durch einen zweiten See Thospitis 
‚(Biekem. nennt ihn eben jo), verliert fi won neuem in unterirdifche 
‚Singe und kommt erſt nach 25 M. Pass. (d. i. nad) 5 geogr. 
„Deilen), bei Nymphaeum, wieder zum Vorſchein.“ Gleich 
varauf fährt Plinius fort, auf Autorität des Claudius Caeſar zu 
iemerfen: „daß der Tigris dem Arſankas, einem Zufluſſe des 
Fuphrat (nämlich) zum Murad, oder der Murad felbft), im ber 
kandſchaft Arrhene jo nahe komme, daß beider Waſſer, wenn fie 
‚amwellen, auch zujammenlaufen, doch ohne fid) in einander zu 
iſchen, daß das leichtere Waſſer des Arfaniad oben aufſchwimme. 
‚nach keinen 2 Stunden Wegs (4. M. Pass.) ſich wieder abwende 
‚und zum Euphrat ergieße.“ Daß auch Ptolemäus jenen Thode 
age und an deſſen Nordſeite die gleichnamige Stadt anjept, 
ſchon früher gelegentlich bemerft, mo auch deſſen Verſchiedenheit 
son armenifchen Eee Dosb, d. i. ver Ban, in Südweſt deſſel⸗ 
ken gelegen, nachgewiejen ift (Erdk. Ih. IX. ©. 785). 
Dieje Befchreibungen, in deren Wieverholungen und Anſpie— 
lungen ſich die römischen Dichter und Proſaiſten damaliger Zeit exe 
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fchöpfen, würben bei Wieberentvedung der merkwürdigen Thatfachen 
leicht zu geographifchen Beflimmungen jener vermeintlichen Tigris- 
quellen führen (Lucanus L. III. v.261: At Tigrim subito tellus 
absorbet hiatu, occultosque tegit cursus, rursusque renatum etc. ; 
vergl. Dionys. Perieg. v. 983; Seneca in Q. nat. L. II. c. 26: 
idem et in Oriente Tigris facit, absorbetur et desideratur diu, 
tandem longe remoto loco, non tamen dubius an idem sit, emer- 
gitur etc. und andere Stellen, f. Vibius Seq. ed. Oberlin, Notae 
var. p.197). Uber bis jetzt fehlte noch faft jede unmittelbare Beob- 
achtung verfelben; vafür ift an Bermuthungen und fcharffinnigen 
Eombinationen fein Mängel geweien; eine beffere Kartenaufnahıne 
jener Gegenden in neuefter Zeit durch die NRoutierd von M. Kin- 
neir, Shiel, 3. Brant, v. Moltke und v. Mühlbach, welchen 
Iegteren wir als ven einzigen genaueren Beobachtern an faft allen öſt⸗ 
lien Tigrisquellen ganz neue Thatfachen verdanken, ift hier aber 
unentbehrliche Vorarbeit zur volftändigeren fichern Ermittelung je 
ner Angaben. Plinius ſcheint allervings hier mehrere® über den 
langen Lauf des Tigris und feine vielerlei verfchievenen Zuflüſſe 
compendiariſch auß feinen Exrcerpten zufammengezogen und in eine 
fo unfichre Verbindung gebracht zu haben, daß es ſchwer tft, bie 
- wahre Deutung zu finden. Dody werden wir einiges nachmweifen 
können, indem wir fowol feine Daten, als die feiner biöherigen Com— 
mentatoren mit den wirfliden an Ort und Stelle gemachten Beob- 
achtungen in Vergleihung bringen. Die Seen Arethuſa und 
Thospitis, welche einem dftlichen Tigrisarme ven Urfprung 
geben jollen, ven D’Anville im heutigen Strome von Hafu, er 
nennt ihn Ha⸗zour 39) (dad alte Zoroanda), wieder zu erfennen 
glaubt, worin ihm auh Mannert beiftimmt, der venfelben Strom 
bei Erzen aus einem vergleichen See hervortreten und ſich fünlich 
unterhalb der Feſte Keifa in den von Weiten kommenden Tigris- 
arm (den von Diarbefr) ergießen läßt, Hat aber bis jebt noch fein 
Beobachter gejehen. 

Die einzige in neuerer Zeit erhaltene Ausfage von einer ana= 
Iogen Xocalität an einem öſtlichen Tigrisarme ift durch J. 
Rich zu Moful von einem in jenen Gegenven des alten Niphaten, 
heut zu Tage durch Kurden fchwer zugänglichen wilden Gebirge: 
lande, wohlbewanberten Kurven mitgeteilt. Nach dieſem fol dieſer 


3°) D’Anville, ee . le Tigre p. 74; Mannert, Geogr. der 
Gr. und Röm. Th. V.2. ©,208. e 
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Tigris bei einem ſonſt unbefannten Eaftel Miks, ) 11 Stun- 
ven Weges von Julamerk (f. Erdk. IX. ©.1029), alfo wol gegen 
RB, entipringen. Er breche bier plöglih aus einer Höhle im 
Berge, alfo wie an jenem Nymphäum, hervor, und fei gleich beim 
erlen Urfprunge viel bedeutender ald der Weſtarm des Tigris von 
Darbekt. Derjelbe paffire Sert, wo er felbft bei niebrigftem Waſ⸗ 
ferflande ſchwer zu durchſetzen fei, und falle in ver Mitte des Tis 
geiölaufd, zwiſchen Diarbefr und Omar al Iezireh (Erdk. IX.S. 709) 
kiiela Navrua, d. i. Tilleh auf v. Moltke's, Til auf Eol. 
ſhiel's Route, in diefen Hauptftrom der Tigris ein. Wenn fchon 
tieſet Atm von den vortigen Kurden noch heute Tigris oder viel- 
mer Dipjel genannt wird, und er auch aus einer dem Nyns« 
häum analogen Höhlung hervortritt, fo fehlt doch noch viel daran, 
im deshalb für den Tigris des Plinius zu halten, va ſolche Bil- 
dungen verjchievener und plöglich wieder hervortretender Flüſſe Hier 
we auch) anderwärts in ähnlichen Kalkfteinregionen gar nicht felten 
u fen pflegen, fich alſo gar leicht öfter wiederholen können. Die 
fa unbekannte Route von Miks, dad damals zu dem Haffari- 
Gebirte gehörte und von einem Verwandten des Muftapha Khan 
(inf. X. &.650) von Julamerk befehligt wurde, nah Sert, das 
Rinneir bejucht bat, ward von demfelben Kurden fo angegeben, 
sah fle demnach in dem dort noch unbefuchten Kurdiſtan auf der Karte 
Anutragen wäre. Nämlich von Miks nah Berwari 6 Stunden, 
wo ein zu den wilden Kurdeutribuß von Jezireh gehöriger zahlrei« 
Ger und mächtiger Stamm von Kurden wohnt, der viel Wachs und 
benig nach Moful zu Markte bringt.: Dann 6 Stunden nach Der- 
gen; 4 Stunden nach dem Gaftell Kormas, welches dem Shir- 
won Bey gehöre, und von da 4 Stunden nad Sert, alfo in al 
Im 20 Stunden Wege. 

Diefed Sert, Sdört (Sarit bei Mafupi #1), Soraith bei 
ni, Sairt bei Iofafa Barbaro, der es im Jahre 1471 befuchte), 
nude von D’Anville*2) und Mannert für die wahrjcheinlichfte 
Lage der alten Tigraned- Stadt, Tigranosferta (Tacit. Ann, 





‚ *) I.CLRich, Narrative of Kurdistan, Vol.I. app: II. Information 
from natives etc. p.378. *ı) EI Masudi, Hist. encycl.. or 
meadows of gofd etc. Al. Sprenger. Vol. I. p. 257. Lond. 1841; 
Edrisi Geogr. bei Jaubert I. p. 154; Josafa Barbaro Venetiano 
Viaggio nella Persia bei Ramusio Racc. ed. Venetia 4583. Vol. 
N. f01.101.6. #3) W’Anville sur l’Euphrate p. 54; Maunert 
a. a. O. ©. 234. | Zu 
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XV. H, gebalten, vie von Artariad, dem Sohn des Tigraned, nach 
Plinius und Tacitus 35 M. P., d. i. 74 geogr. Meile, im N.O. 
von Nifibis in Mefopotamien am breiten Nicephorius fo glanzvoll 
angelegt war und von Lucullus fo fchnell erobert ward. Dann 
müßte diefer Nicephoriws, vefien Namen Plutarch (Vita Lu- 
cull. 27) verjchweigt, der aber vom Siege ver Nömer dieſen ſtolzen 
Nanien erhalten haben mag, um dem Nicephorion, von Alexander 
nach feinen Siegen am Euphrat geftiftet (Plin. VI. 30), ein Gegen= 
gewicht zu geben, ver Fluß von Sert und der Bitlis⸗Fluß 
(Eentrited bei Xenophon, f. oben S. 23) iventifeh fein mit dieſem 
eſtlichſten Figrisarme, den M. Kinneir bei feinem Befuche 
‚in Sert ®) wieder irrig, wie D’Anville und Mannert auf ihren 
Karsen, mit dem Khabur bei Amadiah in einen und denjelben Lauf 
zufummenzog und verwechſelte. Col. Shiel, der 1836, nur wenige 
Jahre fpäter, feinem Landsmanne folgte, und auch wie jener von 
Bitlid nah Sert und über ven Tigris #) nah Moful ging, 
wies dagegen entfchieden deſſen Irrrhum nach und zeigte, daß bey 
Sert Su oder Fluß von Sert völlig verfähieden vom Khabur, aber 
wenigftend im feinem untern Laufe identifch fei mit bem vom 
Rorden herabfommenden Bitlistſchai oder dem Fluß von Bet- 
id, Diefer alfo würde denn ald ver dftlichfle Tigrisarm gel- 
ten Eönnen, der fich bei dem Dorfe Til wirklich zum Tigris ergießt. 
Auch fehlt es nicht am orientalen, Autoren, die ihm als folchen 
bezeichnen; wie z. B. der von Dtter #5) citirte el Aziz, mel 
cher fagt: die Duelle des Tigrid liege im Norden von Miafarekein, 
anter der Feſtung Dul Karnein, womit das Caſtell von Betlis be— 
zeichnet iſt (Erdk. IX. ©.1004), und aljo ver Fluß von Betlis 
der Tigrid oder Didjel genannt wird. Der nächfle öftliche, aber jehr 
fern fih einmündende Zufluß zum Tigris ift jener oben genannte 
Khabur, der hier auch Buhtan hai 6) Heißt und von Shiel 
geieben wurde. Der fogenannte Tigrid oder Fluß von Mi kann 
nun feiner von beiden Flüſſen, weder Khabur noch Serrfluß fein, 
jondern muß zwifchen beiden in der Mitte liegen. An ver Stelle des 
ganz modernen Ortes Sert haben weder Kinneir, der ed wirklich 
für die alte Agranesſtadt hielt, noch Shiel, ver der Hypothefe 





“ . 

#7) J.M.Kinneir, Journey thr, Asia minor, Armernia and Koordistan., 

Lond. 1818. p. 408—412. %€) Col. Shiel, Notes on a journ. 

etc. im Journ. of the Roy. G. S. of London, Vol. YIII. P. 1. p. 
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St. Martins *7) von einer mehr wefllichen Lage folgte, noch 
2. Moltfe, #) der es zulegt (1838) in feiner jüngften Verwü—⸗ 
fung durch des Paſchas Truppen liegen ſah, dad geringfle von 
antifen Ruinen wahrgenommen, obwol man Shiel jagte, daß «3 berglei« 
hen dort geben folle. Auch fällt es heut zu ‚Tage niemand ein, 
tiefen Fluß etwa mit dem Namen Tigris zu belegen, obwol er zus 
weilen viel breiter und reißenver durch Anſchwellung werben kann, 
als der nahe Tigris; wie er denn dem türfifchen Truppencorps, wel⸗ 
ches 9. Moltke begleitete, an feiner Furtd Doghan ſuj, wo er 
150 Schritt breit war, 2 Tage Zeit zum Ueberſetzen foftete, und 
daher dem thätigen Militair Gelegenheit gab, einen Abſtecher nach 
Sert, das offenbar nur an einem Seitenarme beffelben Tiegt, machen 
zu Fönnen. Der Etrom riß Bagage und Heerden beim Durchjegen 
auf Flößen immer 1000 bis 1500 Schritt unter den Abfahrtsort 
binab. 
Da wir nun in dem Bitlis-Fluß fo wenig ald in dem Sert 
fani, der ficher zu demſelben Syfteme gehört, mögen beide identiſch 
fein over nicht, worüber Kinneir und Shiel noch zweifelhaft Ta 
fen, keineswegs den Tigris des Plinius nachweiſen können: jo 
fönnte es nur eine der folgenven meftlichern, zwiſchen ihm und 
em Haupt⸗Tigrisarme Diarbefrd parallel laufenden, von ber 
Korbfeite, dem Niphates (jet Hasru Daghleri nach v. Moltke), 
dem Süden zueilenden Gebirgswaſſer jein, unter denen zunächit 
ver Fluß von Erzen oder Arzen, dann der Batman ſul, dann 
ter Hasru und andere zu beachten wären. Als Augenzeugen haben 
uns ganz fürzlich erft mit vem obern Laufe dieſer Flüſſe J. Brant*#) 
und Bollington %) (1838) befannt gemacht, ohne jenen Anga-⸗ 
ben des Plinius irgend etwas analog Gebilveted vorzufinden; vom 
umiern Laufe und ihrem Einfluffe in den Tigris werden wir durch 
Kinneird 9) und v. Moltke’s 5?) Querreifen, von Sert bis 
zu der Weitguelle des Tigris, unterrichtet. Der erfte diefer unter 
fich parallelen Norvzuflüffe zum Tigris wird von D’Anville Erzen« 
fiai 3) (Erfen), d. i. Erzen Tſchai, ver Fluß von Erzen 
genannt. Er gründet viefen Namen auf vie Stele bei Procopius 
14 





+7) St. Martin Mem. s. l’Arm. Voll. p.167. 2) v. Moltle 
Briefe a. a. DI S.272. #°) J. Brant Notes I. c. Vol.X. P. 
IH. p.355— 364. #0) Viscount Pollington Notes ib. p.448, 
449. sı) J. M. Kinneir Journ. thr. Asia min. etc. London 
1818. p.411—418. 2) v. Moltle Briefe S.271—289. 
»3, D’Anville sur l’Euphr. p. 74; v. Hammer, aflat. Türk. Wiener 
Jahrb. XII. ©. 254. { 
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(Bell. Pers. 1.:8; ed. Dindorf. I: 41,3), der die Stabt Arz a⸗ 
nene, 2 Tagereifen im Nord der mejopotamifchen Stadt Eonftan= 
tina (Xelkiuran) gelegen, angibt, und jagt, daß ver Feldherr Ce⸗ 
‚ler, um dahin von Amida zu fommen, 300 Stadien bis Martyro- 
polt3 zurücdgelegt, und- dann den nahen Nymphius (Nvuplov no- 
zauöv, ibid. I, 42, 16) überfegt habe: denn dann erft trat man 
in Arzanene ein, das feit alter Zeit ald Provinz den Perjern ge= 
horchte (ibid. bell. P. Il. 15; ed.'Dind. I. 217, 10). Auch Am« 
mian. Marcel. (XXV. 7, 9) beftätige unter den 5 trandtigritanis 
fhen Provinzen die Arzanene, Moxoene, Zabdicene, welche 
beive Ießtere, die Mofbifche um Mufh am Murad im Nord, und 
die Bezabde, d. i. Omar al Jezireh, im Süd ver mittleren Arza⸗ 
nene gelegen find. Abulfeda 5%) nennt noch die Stadt Arzan, bie 
bier lag. Da nun Strabo den Thospitid-See auch Arſene 
nannte, fo identificirte D’Anville ven thospitifchen‘ See mit einem 
See, ver nach dem türfifchen Geographen (Diihannuma ©.427) 
äwifchen dem Urmia und Ban in einer Plaine gelegen, ver Arzen- 
See 55) heißen follte; und ihm zur Seite wird noch ein anderer, 
der Ouehdjek, genannt, ben mir aber nicht weiter kennen, ber 
denn etwa ver Areth uſa des Plinius fein dürfte. Noch eher könnte 
er dies wenigftend, als ver von Kinneir dafür gehaltene, fait 6 
Stunden lange, ſüße Nazook gol 56), richtiger Naſik göl, im 
ND. von Muſh bei dem Dorfe Altae Bayazed, d. i. Das untere 
Bayazed, gelegen, weil biefer ja viel zu entfernt und im Norden 
ded Kara Su⸗-Thales, aljo ſchon im Euphratgebiete, und demnach 
gänzlih außerhalb ver dortigen Wafferfcheive zwiſchen Tigris und 
Euphratlaufe ſich befindet. Die Nachricht, melde Kinneir von 
feinem Kurven erhielt, daß deſſen weftlicher Ausfluß bei dem Dorfe 
Iezira Dfa eine der Quellen des Tigris fei, ift allerdings jeltfam 
genug, und könnte wol zu der Sage von der Arethuſa ded Plinius 
Veranlaffung gegeben haben, kann aber jener phyſiſchen Verbält- 
niffe wegen doch nur eine Fabel fein. Diefer Fluß Erzen kommt, 
wie Otter *7) nach dem türkifchen Geographen berichtet, von Hazou ; 


54) Albufedae Tab. geogr. Armenia, ed. Reiske in Büſchings hiſt. 
Mag. Th.V. S. 310. 55) St. Martin M&m. s. l’Arm. Vol.l. 
p- 65. *6) J. M. Kinneir Journ. 1. c. p.383; vergl. v. Ham: 
mer, bie aflat. Türkei, Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XIV. S. 24, 
Note 7; die Lage des Nazuf im N.W. des Nimrud Tagh ift auf 
Glascott Map of Asia minor and Armenia to illustrate routes of 
Ainsworth, Brant, Suter and Lord Pollington, 1840. *) Otier, 
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dieſen Ort Hat D’Anville auch auf feiner Euphratkarte oberhalb 
keines Thospitis⸗Sees, den er abwärts bei dem Orte Erzen auöflies 
fen läßt, eingetragen als Hafu, und oberhalb veffelben den Namen 
Zigris und Zoroanda zufarhmengeftellt, auf den er dann ven obern 
Cr Arethuſa und, ald noch höher herabfommend, den oberften Fi- 
griägwell einzeichnete. Im Texte feines Memoire gibt er ſtatt Hafu 
aber den Ortönamen Ha⸗zour an, um auf beffen gleichen Wortlaut, 
ver zweiten Hauptſylbe, die Etymologie von Zoroanda als eine wirk⸗ 
fie Localbenennung zu conſtatiren. Wahrſcheinlich verwechſelte er 
aber hiermit den viel weiter im Weften ziehenden Hasru oder Kha⸗ 
zero⸗Fluß, von dem weiter unten bie Rede fein fol. Die be— 
Rimmtere Kenntniß des Haſu⸗Flufſes verdanken wir neuerlich 
ver Nachrichten v. Moltke’s, der an ihm aufwärts: gegen die wil- 
vn Kurden ded Rarfann Dagh, wie dort die Hochgebirgägruppe 
des Niphateß gegenwärtig heißt, im J. 1838 jene fühne Kriegder- 
peeition des Mefchid Paſcha begleitete. Als I. Brant in demſel⸗ 
ben Jahre von Muſſh dirert gegen Weft über die obern Duelle 
ame dieſer Tigriszuflüſſe veifte, Tieß er diefelbe hohe Gruppe, 
welche er Kharzan 58) fchreibt und von der Norpfeite her als faft 
wnüßerfteiglich, nur für Maulthiere gehbar, fchilvert, zur linken over 
Südfeite Tiegen, von Nerjifi am Kolb Su, welcher wol einem ver 
mehr weftlichen Tigrisarme, nicht dem von Haſu, ſondern wol dem 
des Batmanfu angehören mag. . 

Rah v. Moltke wird heut zu Tage ver Fluß nicht mehr 
Erzen, fondern Jeſidhane 59) genannt, wahrfcheinlich nach vort 
im Gebirge überall wohnenden und den Türken fo verhaßten Jeſiden 
Oeziden, Ervf. IX. S. 748— 762); er war 300 bis 400 Schritt breit 
umd reißend, am der feichteften Stelle noch immer gefährlich zu durch⸗ 
ſchen, denn die Infanterie ging bis an die Bruft ind Wafler, und 
be Gefchüge kamen ganz unter ven Wafferfpiegel. Bon dieſer Stelle 
war norbwärtd nur ein geringer March zu dem Eleinen Städichen 
Hafu —— bei Tenreiro), von welchem ver Fluß feinen modernen 

Namen erhielt, weldhes 8 Stunden Wegd im Norven von Rebe 
warn 60) Jiegen fol. Gier fließen mehrere Bergftröme in ihm zur 
ſanmen aus dem benachbarten, * an der Südgrenze von Rus 





Voyage en Turquie et en Perse 1737. Paris 1748. 8. Tom. I. 

p.124. &*) J. Brant Notes 1838 in Journ. of the R. Geogr. 
* of Lond. 1841. Vol.X. P.TII. pag. 356. ®’) v. Moltke 
Briefe &.273, so) J. Cl. Rich Narrat. of Kurdistan Vol.l. 
App. p.376. . 
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(Morvene) liegenden Karſann Dagh, veifen milde Kegelgipfel 
v. Moltke im Anfang Juni noch 1000 bis 2000 Fuß abwärts 
mit Schnee bedeckt fand, deshalb er jle den höchſten Gebirgen Vor⸗ 
verafiend zuzählt, der Natur eined Niphated ver Alten volfommen 
entſprechend. Un dem weiteſten von Norden berabfommenpen Ge— 
birgöwaffer veffelben finden wir auf v. Moltke's Karte ven Ge- 
birgdort Arfann im Lande der, wie zu Kenophon’d Zeit ungebän« 
bigten, immer noch inbependenten tapfern Gebirgskurden, deren Yel- 
fenburgen eben bier, wie die von Papur 61), erflürmt. werben muß⸗ 
ten, deren Dorfichaften man unbarmberzig nieverkrannte. So Hät« 
ten wir denn am nörblichften Urſprung des vielfach von den Au«- 
toren der ältern wie der mittleren Zeiten befprochnen Stromlaufs 
auch den Urſprung feines Namens, bei Procop ALplurnvrn, Apou- 
voyn, bei Amm. Marcel. Arzanena, Arzan 62) bei Abulfeda, 
im Diihbannuma des türfifchen Geographen Erzen, Erjen, heute 
Arjann, bei Kurden nad) Rich 6) auch Herzin genannt, nadh« 
gewiejen, und zugleich die ganz irrige Zeichnung D’Anville's, ver 
diejen Ortönamen weit abwärts Hazu einträgt, da er doch weit ober- 
halb deſſelben am Stromlaufe im Hochgebirge liegt. Alle andern 
Kartenzeichnungen ſind dieſem Irrthume gefolgt; von den daſelbſt 
eingetragenen und fupponirten Seen Thospitis ift aber nicht die 
geringfte Spur durch Augenzeugen befannt. Wenn einer der— 
gleichen irgendwo noch zu finden wäre, fo würde es am äußerjten 
Nordende des Fluſſes fein, wo bei dem Orte Erzen, 8 Stunden 
im Norden von Redwan 6%), ein See von vielen taufend Yeziden 
umwohnt fein jol. Wie aber M. Kinneir, dem man dieſes im 
Jahr 1814 bei feiner Durchreife zu Herbo Peri (wol Chirbi Piri 
auf v. Moltke's Karte) erzählte, eben daſelbſt erfuhr, ſollte viefer 
Fluß, den man auch einen Tigrisarm nannte, feine Duelle im Hoch- 
gebirge bei Sufan, im Norven von Berlid, haben. Unterhalb des 
von Moltfe gewagten Ueberganges über viefen Fluß, dem Jeſid— 
bane, burchjegte ihn auch Kinneir bei dem Dorfe Givers, von 
Veziven bewohnt, wo er 60 Schritt breit, aber zur Zeit nur feicht 
war, denn er ging den Pferden nur bis an die Knie. 

Der nächte weftwärtd gelegene, mit diefem Hazu parallel lau— 
fende Tigriegufluß ift der Batman Sui oder ver Fluß von Mia— 


sy. Moltfe Briefe S. 284. *2) Ahulfeda Tab. Armen. bei 
Müftenfeld 1. c. p.41. *») ]. Cl. Rich Narrative of Kurdi- 
stan VoLI. App. p.376. **) J.M. Kinneir Journ, thr. Asia 
minor l. c. p 413. 
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farefein, den wir ſchon oben unter dem Namen Nymphäus 
ki Ammian und Nymphius bei Procop ald den Grenzfluß 
jener Zeit zwijchen dem römijchen und partbifchen Reiche Fennen 
Irnten, weshalb er auch Bafilimfa, 6%) oder verftümmelt Bafa- 
nifa 69) bei dem türfifchen Geogr, Bafamfa bei Abulfeda 67) 
beißt. Wahrſcheinlich find die flarfen Gebirgsſtröme an der Weft- 
feite ver Kharzans Berge, ver Kolb Su bei Nerjifi, der Pat 
Su um ver Sarum Su bei Darafol, die ſich ſüdwärts gegen 
ven Aigris vereinen follen, und welche I. Brant in ihren wilden 
ebern Bergthälern auf feiner Querreiſe ®) von Oft nah Welt paſ⸗ 
Ärte, die obern Quellſtröme dieſes Batman Sui, oder es find 
vie feiner weftlichen Zuflüffe, die bei dem türfifchen Geographen 69) 
die Namen Atak, Kefender Sarfi und Safu zu führen ſchei— 
men, und vie fich an ber Brüde Batman köpry fchon zu dem 
Gaupiftrome dieſes Namens vereinigt haben, der aber nicht dicht, 
ſerdern in Entfernung einiger Stunden im Often ver Stadt Mia- 
fürefein worüberzieht, aber dennoch wol wegen feiner Größe eben 
jenen Grenzfirom zwijchen dem Nömer - und Safjaniven- Reiche zu 
Kaiſer Juftiniand Zeit im Wet und Oft abgegeben haben mag, mie 
Mecepius verfichert. Dazu würde wol der mehr weſtliche kleinere 
Fluß, an welbem Miafarefein (Meja Farkin bei v.Moltke) heut 
m Vage wirffich liegt, wo er aus feinem Gebirgsfpalt heraustritt, 
auch weniger geeignet geweien fein. Gr wird von dem türfifchen 
Sesgrapben Ain ol Hauf (Ayn al haoudh) 0), Houſch nad 
Duatremere, Ain Hambus oder Habuz bei Abulfeda 7) 
ginannt. Ob dieſes Waffer von dem plöglichen Heraudtreren aus 
der dafigen Engſchlucht den Namen eines Grottenflujjed Nymphius 
erhielt? ob Hier das Nymphäum des Plinius gelegen haben fol, we 
dad Waffer des Thospitis- Armes wieder zum Vorſchein kommen 
jelte? Wir wiffen e8 nicht; das ganze Land ift voll Grotten und 
Höhlen und Troglodyten. Bon Miafarefein, das bier auf ver un- 
urſten Stufe des Gebirgd liegt, ſah v. Moltke ’?) ven daraus 
hervortretenden reichen Fluß in fchönen Windungen ſich hinab zur 


*#) D’Amville s. VFuphr. p. 83. °#) Otter Voy. I. p.128. 
*’) Abulfed. Prolegg. in Ab. Tabul. ed. Wüstenfeld 1. c. p.68. 
9) J. Brant Notes 1. c. X. P. IH. p.356. *°) v. Hammer aftat. 
Türk. Rec. a. a. O. 8.254. 70) y, Hammer a. a. O. S. 254; 
St. Martin Mém. s. l’Armen. Vol. I. p. 96; Quatremere Not. in 
Raschid Kddin Hist. d. Mongols, Paris 1836. T.T. fol. 362, 
’t) Abulfedae Tabul. geogr. Mesopotamin bei Reisfe in Büſchings 
tifter, Mag. Th. IV. S.245. 72) v. Moltfe Briefe ©. 297. 
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kornreichen Ebene des Tigris ſenken. Diefer Strom iſt es, der eine 
größere Waſſermaſſe 73) vom Norden ver Niphated- Ketten (Kar⸗ 
fann Dagh, Kandoſh Dagh, Kölb Dagh, Dharkuſh Dagh und Hasru 
Daghleri in ihren einzelnen Gtuppen, nach v. Moltke's Karte) 
dem Hauptarme des Tigris zuführt, als dieſer ſelbſt beſitzt; 
auch bildet er eine merkwürdige Naturabtheilung ver ihm in We ſt 
und Oſt liegenden Landfchaften, welche wol nicht weniger als er 
felöft dazu beitrug, ihn zum Grenzftrom zwifchen dem römifchen 
und perfifchen Reiche zu erheben. Schifft man fih in Diyar- 
betr auf dem Hauptarme ded Tigris ein, fo legt man feinen Weg 
auf einem breiten, feichten, fanft ſich winden den Strome 
durch die fruchtbare Diyarbefr- Ebene zurück, bis zum Batman 
Suj, wo fih ver Character der Landſchaft 7% plötzlich 
verändert, denn die biöher welligen unbeholgten lifer werben, von 
fteilen Uferflippen zu beiden Seiten verdrängt. Der Tigris wirb 
viel tiefer und tritt im fcharfe Zickzadthäler oder enge, höhlenreiche 
Schluchten des hohen Sandfteingebirges ein, das fich von hier un« 
mittelbar erhebt. | 
Als v. Moltke von Of gen Weft gehend, ehe er nodh die 
Stadt Miafarekein erreichte, den Batman Suj überfegen mußte, fand 
er eine alte, pracdhtvoll gebaute und noch wohl erhaltene Brüde (Kö« 
pry), ein gewaltiger 80 Fuß hoch gefprengter Bogen von 100 Fuß 
Spannung, über den reißenden Bergfirom von Feld zu Feld füh- 
rend, ganz in demfelben Bauftyl und mwahrfcheinlich aus derſelben 
Zeit, wie die Trümmer der zerflörten eben’ fo grandiofen Brücke, 
welche einft bei Hagn Kejfa (d. i. Schloß Kejfa) über ven Ti— 
griß gefpannt mar, von der v» Moltfe es unbeftimmt läßt, ob fie 
von den armenifchen Königen, oder von griechifchen Kaifern, ober 
durch die Khalifen erbaut ward. Nach ver Analogie anderer Baus. 
ten könnte man fle auch denen der Saſſaniden vergleichen (Erxvf. IX, 
©. 156, 499 u. a. O.). Us Joſ. Barbaro ver Benetianer im 
3.1471 die Brüde von Aſſanchiph, 75) wie er den Ort fchreibt, 
paffirte, welche über ven Set (fo fchreibt er ven Schatt, d. i. die 
dort einheimifche Benennung des Tigris) führte, war es jedoch 
nur eine Holgbrüde, wozu die Namufifche Randbemerkung gemacht 
wird, daß fpäter dort eine Steinbrüde von 5 Bogen, mit einem fehr 


73) 9. Moltke Briefe a. a, D. ©. 236. ?”*) Capt. Blosse Lynch 

in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1841, VoLXI. P.1. 

2 us ’5) Josafa Barbaro Venetiano I, c. bei Ramusio Il. 
el. ä | 
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hoben Bogen in ver Mitte erbaut ward, welche für eine Art Wun⸗ 
derhau angejehen werde. Hiernach würde dieſer Bau wenigſtens 
son jüngerm Datum fein, der im Süden von Rebwan liegt, wo 
nah Ewlia’8 Angabe ver Fluß Erjen mit dem. Batman vier 
Stunden abwärts von Redwan fi in den Tigris ergießen fol. 6), 

Ime Brücke am obern Batman Su ift es, zu welcher ber 
Bertugiefe Antonio Tenreiro 7), Mitte ded 18. Jahrhunderts, 
auf dem Wege von Bedlis über Haſu (Azu bei ihm) gegen Weften 
an einem Morgen fortfchritt. Sie war von Stein mit 2 Thürmen, 
wie jet zu fehlen fcheinen, erbaut über einen Fluß, ven der Reiſende 
Morato nennt, der aber der Tigrid war (Murad ift fonft nur eine 
denemmung des Euphrat). Don da erreichte er in 14 Stunden bie 
alte, einft den Byzantinern gehörige Start Mayfarquin (er 
meint die Martyropolis), in deren fchönen Gebäuden, Klöftern, Kir⸗ 
&en, obwol ihnen das Dach fehlte, er doch noch griechifche Inſcrip⸗ 
tionen und in Farbenſchmuck erhaltne Wandgemälve, die Apoftel 
serftellend, antraf, aber nur wenige jacobitifche Ehriften, die Arabifch 
Iprachen. 


Hagn Kejfa oder Hößn Keif, d. 5. „das Schloß der 
guten Zaune,” am Sübufer des Tigris, nahe jenes Zuſammen⸗ 
Aufed gelegen, war früher ein wichtiger Stapelplag zwifchen Diars 
bekt und Jezireh. Beide genannte Brüden werden von Ewlia unter 
den Meifterwerken hydrauliſcher Baufunft im odmantfchen Reiche 
aufgezaͤhlt. Während dieſe letztere längſt zerftört war, ift jene über 
den jo berühmten Nymphius, nämlih den Batman fuj, nad 
» Moltke, noch in ihrer impofanten Größe erhalten. Nah Kin- 
neir 7) ſoll fich diefer Batman Su, ven er auch Belespena (?) 
um Barima nennt, nur eine Biertelftunve unterhalb dem Orte 
deman Khoi in ven großen Xigris, ver von Diarbefr kommt, 
gießen, in der Nähe vieler dort von ven Eingebornen bewohnter 
Grotten. Er mußte beide Flüffe nahe an ihrem Verein durdh« 
fen, und fand den Batman Su 120 Schritt breit, fehr tief und 
gewaltſam fortreißend, ven Tigris, wenn ſchon eben fo breit, doch 
weniger tief und bequem zu burdhwaten. Hier alfo konnte man, 
nad der bloßen Größe zu urtheilen, in Zweifel fein, meldyen von 





9) y Hammer, aflat. Türkei, Rec. a. a. D. ©. 248. 254. 
?) Anton. Tenreiro Jtinerario Ed. 1762. p- 376 f. b. Quatre- 
mere Raschid Eddin Hist. d. Mongols. Vol. I, p. 363. 
) J. M. Kinneir Journey 1. c. p. 419; D’Anville ee 
p. 63; Quatremere b. Raschid Kadin I. p. 376. 
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beiden man den Hauptarm des Tigris nennen ſollte. Den Na— 
men Barima (auch Barma-Berge find weiter abwärts am Strome 
nahe Jezireh nach Ebn Haukal), 79) welchen Quatremoͤre für rich“ 
tigere Schreibart als Batman hält, obwol dies gegenwärtig bie 
allgemeine Volksbenennung iſt, leitet D'Anville nach Tavernier 
vom Tſchai Barman, dem Fluß Barman ab; dies ſoll nah ihm 
der Localität „ad Tigrim“ in der Tahul. Theodos. entſprechen, doch 
war der Name einer Batman-Stadt daſelbſt ſchon zu Timurs 
Zeiten bekannt, der eine folche eroberte. Diefe ganze Anficht von 
der Ipentität des DBarima mit dem Batman wird. aber widerlegt 
durch Eorifi, der entfchieden ten Soraith, d. i. den Eert- Fluß, 
aus 2 Flüffen beftehen läßt, die aus den Bergen von Barema 
fommen ‘und ſich dem Tigris benachbart vereinen und dann zu ihm 
aufwärts Iezireh bei dem Orte Til (f. 0. S. 87) ergiehen. Diefer 
Soraith, jagt Edriſi, hat feine Quelle in Armenien und ift 
bebeutend groß. Leider ift im Texte hier eine Lücke, in welcher bie 
Entfernung von dem Einguß dieſes, Barema genannten, Stromes 
nahe Natira,®0) identifch mit dem obigen Tela Navrua, vermißt wird. 

Mir fommen zum vorlegten jener weftlichen bebeutenvdern Tine 
fen Tigriszuflüffe vom Niphates herab, die man als folche dftliche 
Duellarme des Hauptftromes im Gegenſatz ded weftlichen Diar- 
befr-Armö betrachten kann, nämlich zum Fluß von Hasrust) Hei 
v. Moltke, Hazero bei 3. Brant, Khazero bei Pollington. 
Diejer erhält feinen Namen vom Städtchen Hasru, das am Süd⸗ 
fuße der dortigen Gebirgspäſſe gegen die fruchtbare wellige Ti— 
grisebne von Diarbefr erbaut ward. Sie ift eine Hauptpaffage auf 
der großen Heerftraße von Oft gegen Weft, aus der alten Arza— 
nene nad) Sophene, zugleich aber audy ver Eingangspaß gegen 
Nord über Ilivje dur das Hocdgebirg zum Murad. Doch ift 
und diefer Ort durch Feine Ältere Benennung aus der römijchepar« 
thiſchen oder byzantiniſch⸗ſaſſanidiſchen Kriegsperiode befannt, obwol 
ed wahrfcheinlich ift, daß ihm irgendwo benachbart an einem Ge— 
birgspaß zum nörvlichen Mutadlaufe die kleine Feſte Phifon 92) 
lag, an der Klaufe (ÄAdeioovpar) over Cliſura, melde Kaifer 
Juftinian durch zwei Thürme befefligen lich. Daß D'Anville 


?°) Oriental Geogr. b. Will. Ouseley. 1800. 4. p. 57. *°) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol.II. p. 154. *1) v. Moltke Briefe S. 288; 
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dieſen Hasru mit dem weiter in Oft gelegenen Haſu verwechfele, iſt 
eben gejagt. Gegen Norb über das Gebirg erreichte v. Moltke 
in einem Tagmarfche das Städtchen Illidſcha 83) (Ilidje) und 
von da nach einem eintägigen ftarfen Ritt weiter nordwärts das 
nm angelegte Eiſenhütten werk Sivan Maaden, auf ver 
Vaſſerſcheidehoͤhe zwiſchen Tigris und Murad, welcher letztere nur 
cin paat Stunden weiter im Norden in feinem mächtigen Erdſpalt, 
son OR nah Weft, an allen viefen gegen Süd ablaufenven 
Tigriöquellen vorüberfchießt. Schr überrafchend war es, hier an eie 
nem oberften Zuflüßchen des Tigris diefe Hohe Wafferfcheide zu 
meiden, und jenſeit in einer fo geringen Entfernung von kaum 
1000 bis 1500 Schritt den fo mächtigen, hier oberhalb des Gas 
Kl Palu (mahrjcheinlich die Feſtung Khitarizum Kaifer Juſti⸗ 
nnd nach Proc. de aedif. III. 2, bell. Pers. H. 24), &®) wenn 
ech nur mit Flößen ſchon Kaiffbar geworonen Euphrat zu er⸗ 
Hiden, Die große Bedeutung diefer hydrographiſchen Configuration 
vr dortigen Landſchaft wurde auch von Haflz Bafcha aufgefaßt, und ven 
Euphrat von da an ſchiffbar zu machen, wenigftend verſucht; ein 
Umfand dem wir den erften Bericht über deſſen bis dahin un« 
kannten Flußlauf durch v. Moltke's Beichiffung verdanken. 
3. Brant, welcher 1838 denſelben Ort paſſirte, ven er Ilijeh 
R. 8. warme Duelle)35) nannte, hat dieſe Station an demfelben 
Fuß in feiner Karte niedergelegt, der ſüdwärts nach Hasru zieht, 
mäßrend v. Moltte ihn an einen Öftlicher laufenden Gebirgsftrom 
welgt. Der Ort liegt nah Brant 3546 F. Parif. (3779 F. engl.) 
über dem Meere in reichen Obſthainen, und bildet die Herrfchaft 
ned faft unabhängigen Begs; die fchönften Flaren Felsquellen, vie 
us Kalkfteingebirg hervortreten, umgeben ihn. 

63 folgt noch weiter im Weſt dieſes Hasru⸗Fluſſes, den wir 
ki den claffifchen Autoren nicht erwähnt finden, ver letzte biefer 
unter fih parallelziehenden Tigrisarme bei Hineh (Khini bei 
Brant; Heini bei Otter nah dem Türkiſch. Geogr.; Heni hei Ar= 
neniern), welcher heut zu Tage Ambar Su 86) Heißt, mehre Zu⸗ 
Aüfle wie den von Piran, ven Zibeneh und andere, die 3. Braut 
noch gefordert gezeichnet Hat, in fich nach v. Moltkes Zeichnung zu 


— — — 
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vereinigen fcheint, und dann den Namen Sebbeneh Su führt. 
‚Bu feinen obern Quellarmen gehört auch das Flüßchen von Sivan 
Maaden, dad zunächft dem Murad auf ver dortigen Wafferfcheide 
entfpringt. Brant hörte diefelbe Merfwürbigkeit des dichteſten 
Zufammentretens diefer Tigriöquellen mit dem Strombettesbes 
Murad vom Zibeneh-Fluſſe bei jeinem dortigen Durchmarſche 
beftätigt. 97) Khini liegt nach ihm nur 12 Stunden Wegs im Of 
von Diyarbefr und hat jehr reichlihe Quellen, die aus Belfen ber: 
vortreten. Mehr ift und von dieſem Fluſſe nicht befannt, als daß 
er, wie gefagt, unter dem Namen Sebbeneh Su nad) v. Moltke’s 
Kartenzeichnung fih oberhalb Diyarbefr von der Nordoſtſeite bei 
der Feſte Egil, der Stadt Argana gegenüber, in ven Hauptarm 
bed Tigris eingießt. | 

Es bleibt und num noch der letzte Satz in ber angeführten 
problematifchen Stele des Plintus von dem dichten Zufam- 
‚mentreten des Arfanias mit vem Tigris, ven er durch bes 
Claudius Caeſar Autorität bekräftigt, zu erörtern übrig; glücklicher 
Weife ift Hier die meuefte Beobachtung fortgefchritten genug, um 
bad. Paraborfeinende in jenem Ausſpruche durch dad Naturver- 
hältnip jelbft in feinem wahren Zufammenhange nachzumelfen. Doch 
bier haben wir es zunächt mit dem Arfanias des Plinius 
und mit dem Hauptarme des Tigris, deſſen weftlichftem 
Duellfitome, dem von Diyarbefr zu thun, den Plinius gar 
nicht einmal genannt hat, und wahrſcheinlich mit ven öſtlichern 
verwechjelt Haben mag. | 

Dap fein Arfanias in der angeführten Stelle nicht ver öſt⸗ 
‚Ude Arzen oder Arfan des Tigris in Arzanene fein konnte, da er 
zum Gupbratgebiete gehört, hat ſchon D’Anville eingeſehen, ob« 
‚wol er deshalb noch feinen Rath zu geben mußte, ald daß man ibn 
innerhalb der großen Epiftrophe (grande flexion du cours du 
Tigre) 8) des Tigris zu fuchen haben werde. -Unter den Neben 
flüffen ded Euphrat kann aber dieſer Arfanias fein anderer als 
der ſüdliche Arm des Euphrat ſelbſt fein, nämlich ver Murad. 
Als der Römer Feldherr Lucullus in den Mithridatiſchen Kriegen, 
im 3. 69 v. Chr. ©., Tigranocerta eingenommen hatte und von ba 
nad Artarata ziehen wollte, mußte fein Gegner Tigranes, nad 
Plutarchs Ausdruck (im Lucullus cap. 31. ed, Reiske Vol., IH. 
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P- 297), daß das Nömerherr auf ber ihm einzig möglichen Weg⸗ 
sont ſchlechterdings den Arſanias⸗Fluß (vergl. Tacit. Amnal. 
XV. 15) paffiren mußte, und fuchte deshalb diefen Uebergang da⸗ 
band zu verhüten, daß er am Strome ſelbſt fein Lager aufſchlug. 
Ran reicht aber unter allen Slüffen, vie in ven Euphrat fallen, wie 
ben Mannert beinerki,3N) feiner ſo weit gegen den Dſten daß 
de za nehmende Monte zwiſchen Tigranocerta am Nicephortits urid 
Anarata am Araxes über denſelben führen mußte, als ver Tüd« 
de Arm des Euphratd. Es mußte kein’ unbedeutender Fluß 
gereſen fein, da Tigranes den Uebergang glaubte am ihm verhin 
dern zu Finnen. Bekanntlich trug Lucullus hier einen Sieg davon; 
der. aber in Armenien, wie Plutarch fagt, nach ver armeniſchen 
Karikago, nämlich ber von Hannibal erbauten Artarata vorbringen 
wollte, traf das Römerheer ganz unerwartet ſchon um die Herbſt⸗ 
naßtgleihe dort eine jo rauhe Witterung und in dem durchfurchten 
Berglande fo viel Sch nee, Eis und Beſchwerde, daß die murten⸗ 
ven Begionen den Feldherrn zum Rückmarſche in das waärmere Myg⸗ 
tenlen nach Nifibis nöthigten. Much dieſes beſtätigt Ber’ der be— 
Kinnten Raubeit des Hohen Armeniens die Annahme, daß ber ges 
namie Arſanias fein anderer als jener ſüdöſtlichſte Euphratarm 
fin Tann, über welchen nothwendig die einzige Heerſtraße nach vem 
Blatran von Muh (Moroene) und zum Arares- führen Fonnte, 
Doch ift e8 nicht ſowol, wie Mannert dafür hielt, der Murad 
Veh, fondern, wie ſich aus der ſeitdem fortgefchrittnen Terrainfennt- 
nlß ergibt, unftreitig fein Fündftlicher Nebenfluf, ver Kara 
Su, der dort auf der Mofhifchen- Strafe den hemmenden Ueber 
gang bilvete und demnach für den eigentlich fogenannten Arfanta® 
angefehen werben muß, der ja noch heute in der Nähe von Are 
ſann und des hohen Kharzan-Gebirgd entfpringt, mo alfo der⸗ 
flbe Name gegen Nord wie gegen Süd einheimifch war und 
Sieb. Iſt aber dies die wahre Benennung des fühöftlichen Haupt⸗ 
med des Murad: fo kann die Stelle bei Procopius (bell: Pers. 
1.47) e8 nur beftätigen, daß man die Benennung dieſes ‚Kara Sur 
ebwärtd auch auf den’ ganzen Murad-Arm des Euphrat übertragen 
hatte. „Wo der Euphrat, fagt Procop, aus Armenien und Acts 
‚üfene herabgekommen, nimmt er mehrere Flüſſe umd auch den Ars 
„ines (Arfanias bei Plm.) auf, der aus Perſarmenien mit 
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„reichen Waſſern herabgefommen ihn fehr vergrößert, worauf er 
„Durch Kleinarmenien zur erften Stadt von Bedeutung, nad) Melitene 
„Malatia), fortſtrömt.“ In den armenifchen Hiftorien wird der 
Aradzani, ®) d. i. Arfanias, ver heutige Karaſu, welcher 
dad Land, Doron, d. i. das heutige Muſh, durchſtrömt und feinen 
Waſſerreichthum aus dem Gebirge ver Kurden, dem Kharzan, er- 
hält, fehr häufig erwähnt, und deshalb Fonnte deſſen beveutungsvoller 
Name, au ſehr mol vom obern auf den unternauf übertragen 
(Omiram. vocant irrumpentem Plm. V..20) nicht unbefannt, doch 
in. Beziehung auf die Benennung ded Arſanias, ald feines obern 
Raufes, dunkel geblieben mar, denn er hat. beide nicht miteinander 
in Verbindung, zu bringen gewußt, weil beide an fehr weit von ein- 
ander entfernten Stellen von den Nömerheeren überfchritten wurden. 
Bei diefer Nachweifung der Identität des Arfaniad mit dem 
Murad bleibt jedoch noch die andere Frage übrig, ob irgend mo 
eine Zocalität die von Claudius Caeſar angegebene wirkliche VBer- 
mifhung ver Murad- und Tigriswaffer auch möglich mache, denn 
ungeachtet der größten Annäherung beider Quellgebiete in ver Nähe 
von Palu, möchte die Höhe der wenn jchon faum 1500 Schritt 
breiten Wafferfcheive died wol unmöglich machen. Hier müffen wir 
daher den Urſprung bes Hauptarmd des eigentlichen Tigris 
felbſt erft genauer ind Auge faffen. 

Daß die claififchen Autoren darüber ſehr unwiſſend blieben, hat 
ſich aus dem Obigen hinreichend ergeben. Strabo hat gar Feine 
Kenntniß von der wahren Tigrisquelle gehabt, Plinius ſcheint die 
Gegend des Entſtehens zu kennen, die er Elegoſine nennt, und 
von einem fichtbaren Urjprunge und Iangfamem Fließen ſpricht, 
was aber alles fehr unbeſtimmt bleibt; denn die Landſchaft Elegofine 
wird fonft von- feinem andern Autor genannt, und es bleibt des⸗ 
halb auch blos hypothetiſch, wenn wir megen der Stadt Elegia, 
die nach Plinius oberhalb der Gatarrhacten de8 Euphrat lag, mo 
der Taurus dem Strome abwärts Malatia entgegen tritt (apud 
Elegiam occurrit ei, scil. Euphrati, mons Taurus, Plin. V. 20), 
vermuthen, daß der fie umgebende Gau nach der Stadt mit dem 
Namen Elegofine belegt werben mochte: In dieſem liegen aber 
wirflih innerhalb des. Iſthmus jemer doppelten Euphrat- 
winkel, im Marimum der Annäherung de8 entgegengefebten 
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Cuphtatlaufes, im einer Höchft eigenthünilichen Stellung die wah⸗ 
ten Quellen des Tigris. Bon dieſem Elegia auf ver Grenze 
Armieniend (Dio Cass. hist. Rom. lib. LXVIH, 18 u. LXXI. 2) 
ing Irajan mit der Demüthigung des Parthamafiris, Könige 
son Großarmenien, feine Eroberungen Armeniens im Jahr 115 n. 
Cht. G an, deren Berichten Ptolemäus den größten Theil‘ feiner 
vielen geograpbifchen Namen in dieſem Lande entlehnt zu haben 
ſcheint. Er iſt ed nun, der die Quellen des Tigris in dieſer 
Grgend bed Diarbefr-Armes beflinnmter angibt, unter 740 40 Long. 
39° 40’ Lat., und den See, den fie bilden, Tho&pitis nennt, fo mie 
die nächfte Stadt, ibm in NW., Thospia 74° 20° Long. 39° 50' 
Lat., die nächſte gegen SD. am Ausfluß des Tigrid aus dieſem 
See aber Eolchid. Er ift e8, ver auch das Gebirg zunächſt im 
Rerdoſt des Thospitis⸗Sees, welcher auch der ganzen Landſchaft den 
Ramien gibt, die Gordyäiſchen Berge nennt, alſo dieſelben welche 
bier die Tigrisquellen vom Arfanias oder Murad ſcheiden 
(Claud. Ptol. Geogr. Lib. V. c. 13, Tahul. Armen. Maj. fol. 
134 u. 135). Vom viel weiter im Often -Tiegenven Niphates tft 
die Hier fo wenig wie von einer Arethuſa oder einem Nymphaͤum bie 
Reve, auch von feinem Orte, der ſich mit dem Zoroanda vergleichen 
ließe, fo wenig wie von alle viefem eine Spur ſich am dem Locali— 
fiten der öftlichen Tigrisarme beſtimmt nachweiſen ließe. Eben hie— 
durch kann man auf den Gedanfen fommen, daß Plinius am jener 
Stelle vom Urſprung des Tigris, dem er nach ihm 6108 zugekommenen 
Berichten ohne eigene Kenntniß nachſprach, gar nicht an einen öſt⸗ 
lichen Tigrisarm gedacht habe, ſondern die ganze hypothetiſche Ver⸗ 
legung dahin erſt von den ſpätern Zeiten ausgegangen ſei. 

Bon dem Vorhandenſein eines Thospitis-Seed wie zu 
Vtolemãus Zeiten, wenn auch nicht von dem Namen, erbielten wit 
aber feit Kurzem allerdings Beftätigung. Kinneir mar bei feinem: 
Durchfluge von der Stadt Arghana aufwärts am Tigris, wo er biefen 
nad einer Stunde nur in einer geringen Breite von 20 Fuß paſſirte, 
um zum Kupferbergwerk Arghana Maaden, 5 Stunden im 
Norden von der Stadt Arghana, vorzudringen, zum zweitenmal 
an ven Tigris gefommen. Diefer Strom burchichneidet bei” dem 
vortigen Bergwerke in einer tiefen Spalte dag Land und kommt 
som Weft gegen OR dahin, jo daß er, von dem gegen Nord nach 
Kharput Reiſenden zum. zweitenmale, nahe an ‚feiner wenig 
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weſtwärts liegenden Quelle 9%), wo er aber keine 20 Fuß 
mehr breit iſt, durchſetzt werden muß. Nordwärts dieſes Quell⸗ 
qrms paffirt man das Nordende eines Salzwaſſerſees (Andere 
haben dieſe Cigenſchaft eines ſalzigen Waſſers nicht erwähnt), in 
einem xromantiſchen Thale gelegen, der 5 Stunden lang und 3 Stun» 
den. breit fein fol. Kinneir meinte, dies müffe der Colchisſee 
der Alten fein, nämlich der Thospitis, dem zur Seite nah Ptole⸗- 
mäus der Ort Colchis lag. Im Norden von ihm liegt Khar— 
put. Es ift fonverbar, daß wir wie von den ältern claffifchen jo 
auch von den muhnmebanifchen Autoren gänzlich ohne genauere An⸗ 
gaben dieſer wahren Tigrisquellen wie dieſes Sees geblieben find, obwol 
beiderjeitig über viele andre Dinge die umſtändlichſten Nachrichten. ge= 
geben. werben. El Maſudi fagt 9%) nur, der Tigris fomme vom 
Rande. Amid, dad zu Diarbefr gehöre, die Quellen lägen aber im 
Lande Khelat in Armenien. Auch Edriſi fleigt am Tigrisſtrome in 
feiner. Beichreibung nur bis Amid aufwärts, und nennt nicht ein- 
mal feine Quellen. 9), Ab ulfeda gibt zwar. nad) Rasm el Mar 
mur den Urfprung ®) des Tigris (Digla) unter 64° 40° Long. 
und 39° Lat. an, und läßt ihn, ohne meitered zu berichten, am 
Amid vorüberziehen, führt aber zugle'ch ‚feinen. Urfprung im Of 
bei Bitlis an. Auch der türkiſche Geograph ſcheint, wie alle an- 
dere, vie wahren Duellen des, Tigris 9) bis auf die Nachricht, daß 
er in einer Grotte mit großem Geräufche entftche, mit Stillſchweigen 
zu übergehen und nur in Ewlia Efenpi’s Befchreibung, vie v 

Hammer) mittheilt, finden wir eine nähere, doch, wie es (cheint, 
etwas romantijch ausgeſchmückte Notiz, die und von feinem Augen- 
zeugen beftätigt wird, aber an die vagen. Gerüchte, die auch dem 
Plinius zu Obren gekommen fein mochten, erinnert. „Eine Tags 
„reife nördlich von Diarbefr, Heißt es daſelbſt, beim Schloffe Pali (7) 
‚Am einer reizenden Bartengegend, Baghin genannt, quillt die erfte 
‚und Hauptquele, Schatti Baghin auch Schatti Sulfarnein, 
„d. i. der Fluß des Zweihörnigen (wie die Duelle bei Betlis j. 
„ob. ©. 88) genannt, nad) einer iölamitifchen Sage, daß Alerander 
„(ver jedoch nie in diefe Gegend Fam) das ze Waſſer zur Lin⸗ 


) J. M. Kinneir Memoir on Persian empire. Lond. 4. 1513, 
p. 335 — 336. 92) EI Masadi Hist. encycl, b. Al. Sprenger. 
Vol: I. p. 297. **) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Tom. U. p. 152. 
»*) Abulfed, Tab. descriptio‘Tigridis e. capite de fluviis etc. b. 
Wüstenfeld 1. c. p.66.° *®) Otter Voy. I. p. 123. ?*) Aſiat. 
Türfei, Rec. Wien. Jahrb. B. XIII. 1821. ©. 25. 


Euphrarfbftein; hiſtoriſcher deückblic; nach Plinius. 103 


zerung feiner Schmerzen auffuchend, hier ſtille Mund, da er beides 
‚an difer Stelle gefunden. Der zweite Duell fpringt aus einer 
Hohle des Berges Tachti Maſcha bei Arghana mit großen Ge— 
‚Kiez der drinte aus einem Berge im Thale Tſchinarli, zwiſchen 
‚Kryhana und Demirkapu. Alle drei Quellen gehen im vereinten 
‚Sirome unter ver Brüde Bardendſch hindurch, und vereinen ſich 
‚hun mit dem Strome des vierten Quells, der von Terdſchil kommt 
amd Schatti Terdſchil heißt.“ — Dieſer im Weſten vereinte 
Huuptaram des Tigris ſoll es nun fein, der von Weſt die Stadt 
Darbefr umkreiſend vorüber gegen den Oft fließt, um dann die dft- 
üteren Tigrisarme in fi aufzunehmen. 

So weit Ewlia's Erzäblung, die wir zur weitern Nachforſchung 
anf jenem Boden für kimftige Reijende über die Tigridquellen bier 
wicderholt haben, da unfere jüngften Beobachter dafelbft und andere 
intereffante Daten mittheilen. | 

Den Btolemäifchen Namen Thospitis oder Colchis haben’ 
fe nicht wieder aufgefunden, aber mol den bie dahin unbefannt ges 
Hliehenen See felbft, Goljik genannt (nad I. Brant, ſprich 
Geldſchick), oder gedehnter geſprochen, Gölenpfhid (nach v. 
Mühlbach), Sorjif Bol kei Ainsworth, der, wenn bied eine 
alt einheimische Benennung war, wol eine Verwandtſchaft mit dem 
Ramien der anliegenden Start Col chi haben könnte (Kol, Eul, 
Gul ift ein Häufig yorkommenbed inneraflatifched Wort, die Fleinen 
Bergfeen bezeichnenn, 3. B. Grof. VII. ©.521). Das Gebirgs— 
land, in welchem der Tigris, der hier vorzugsweiſe Sch att heißt, 
vi ‚ver Fluß,“ entfpringt, ift von dem obern Euphratlaufe 
on drei Seiten umfchloffen, und wenn es irgendwo gedacht werben 
fnnte, daß deſſen Waffer ſich mit denen des Tigris vermifchen könn⸗ 
tem, ſo wäre hier wol allein eine folche Localität zu vermuthen , ie 
und über bis jet, noch unbekannt geblieben if. Es wird nämlich) 
sehfändig urfloffen, im Norden, im Welten und im Süden, 
und bildet Daher eine wahre rhomboedriſch geflaltete Halbinjel 
(wahrfcheinlich die Elegofine bei Mlinius), die nur gegen Südoſt 
heodrogtaphiſch unabgeſchnitten bleibt. Aber eben hier iſt es, wo 
auf ihrem Iſt hmus, in einem gewiß ſeltſam durchfurchten Lande, 
zur 2000 Schritt vom Euphratufer entfernt, die SHauptquellen 
des Tigris liegen 9), deren Waſſer ſich erft 200 Meilen abwärts 
wit dem Euphrat vermiſchen. Der große See, 3327 Buß Par. 
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nach Ainsworth über dem Meere, aljo an 1000 Fuß 9) hoch über 
der nördlich angrenzenden Ebene von Kharput (2395 Fuß Par. nach 
Ainsw.) gelegen, dicht an viefem Urfprunge des Tigris, ihn nämlich 
gegen ND., fteht, nah v. Moltke's Angabe, menigftend in gar 
feiner von ihm bemerkten Verbindung mit deſſen Stromlaufe. Bei 
Arghana Maaden, jenem auch von Kinneir genannten Ku= 
pferbergwerfe, ift ed, wo ber Tigrid aus dem Gebirge heraustritt 
und gegen Diarbefr abfliegt. Leider find die Nefultate einer ſpätern 
Ereurfion v. Moltke's von Kharput aus zu den Tigriöquellen 99) 
nicht mitgetheilt. Die Stadt Kharput liegt (3870 Fuß Par. über 
dem M. nach Ainsw., aljo über 1400 Fuß über ver Hochebene) mehr 
als 1000 Fuß erhaben über der fruchtreichen umgebenden Hochebene, 
darin Meſireh mit ven Tigriäquellen, die rings von hoben Bergen 
eingefaßt ift, und in fofern vielleicht dem Ausdruck des Plinius 
über die Tigrigquellen von der offenen Tage in einer Ebene 
entjpricht (oritur in regione Armeniae majoris, fonte conspicuo 
in planitie, Plin.H. N. VI.31). 3. Brant, ver dad Kupferberg- 
wert Arghana Maaden, im N.W. ver Stadt Arghana auf Berg« 
höhen, in dem Tiefthale vom Tigrisarme befpühlt, an dem die Ruine 
‚einer Brüde liegt, mühſam erflieg, fand deſſen abjolute Höhe 3419 
Buß Par. über dem Meere 200). Um von da nordwärtd auf einer 
neugebahnten Militairftraße nach Kharput zu gelangen, mußte man 
den Hauptarm dieſes Tigris überfegen, der hier nur ein Fleined Berg 
waſſer bildete, aber fchon unterhalb der Mine durch den Verein vie=- 
ler andern Bergmwaffer zu einem reißenden Strome angejchwollen 
fich zeigte. Nach einem jechäftündigen Ritt zum Kurdendorfe Ki- 
zin erblickte man durch die Schlucht, in welcher daſſelbe liegt, ven 
Goljik-See und dahinter über die fruchtbare Ebene voll wer 
hender Kornfluren, eine der bebauteften auf aflatifch-türfifchen Bo— 
den, die Fühler gelegene Stadt Kharput, die ſich auf einem Hügel 
mit fehroffen Belöwänden über diefer Hochebene erhebt, in welcher 
Mefirch 3348 Fuß Par. über dem Meere gelegen ift. 

v. Mühlbach !), ver im Mai 1838 chenfalls dieſe Gegenden 
bereifte, fchägt die Lage veffelben Sees, ven er Gölendſchik nennt 





»®) W. Ainsworth, Researches in Assyria etc. Lond, 1838. 8. p. 
276 etc. ®®) ebendaf. p. 303. 200) J. Brant, Notes L. c. 
X. P. IN. p.365. ı) Nah Hauptmann v. Mühlbach's Mfer., 
dem wir hiemit öffentlich für deſſen wohlwollende Mittheilung unſern 
verbindlichften Dank fagen. 
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(mad nur ald dialertologifche Verſchiedenheit erfcheint) und mit dem 
Ihm wohlbefannten Laach er See am Rhein vergleicht, auf 600 Fuß 
hüher liegend als vie Höhe des nahen Tigristhalee. Er fam von 
jenem Mefireh, gegen Süd einige Stunden reitend, zum Dorf Mol⸗ 
lafoi, das von der fruchtbaren Kornflur Mefirchs nur durch einen 
haften Hügel geſchieden ift, und von einem Bache, wahrſcheinlich 
vr Bolydere auf v. Moltke's Karte, reich an Schilofröten, um« 
hofen, der noch zum Flußgebiet des Murad gehört. Diefer 
legt am Buß ver Wafferfcheide, die hier alfo zwiſchen Euphrat 
und Zigrid ober Schatt fih etwa 1000 Fuß ziemlich fteil erhebt. 
Auf ſchlängelnden Wegen auffteigeno erreicht man in 2 Stunden 
vu Gölendſchik, ver einige Stunden lang und eine halbe bis 
heibiertel Stunden breit ift, und nur einen geringen Abfluß zum 
Nutad, alſo nördlich, Haben fol. Nach einer fpäter v. Mühlbach an⸗ 
zeſellten Unterfuchung, die er in Folge ver jährlich zunehmen- 
den Ueberſchwemmung feined Uferlanded unternahm, Fönnte 
derſelbe mit dem Unterſchiede von nur 70 bis 80 Fuß auch nad 
einem etwa nur eine Viertelftunde entfernt liegenden Bache der Ti- 
gtis gquellen abgelaffen werden. Hier fehen wir alfo, wie nabe 
Ardings Euphrat- und Tigris waſſer fih liegen, und daß 
Seleiht vor Zeiten irgendwo in dieſem ſeltſam zerrifjenen Felsboden 
eine Möglichkeit der Erſcheinung eines wirklichen Zufammenlau«s- 
fed Beier Waſſer, wie fie Claudius Cäſar angibt, vorhanden war, 
chne daß wit jedoch bis jetzt dieſe Localität genauer nachzumweifen im 
Claude wären. Von da überſchreitet man mehrere ſolcher Tigris— 
bicht zum kurdiſchen Dorfe Kivjan (obige Kizin bei Brant), 
? Stunden fern auf dem Abhange eines fcharfen felfigen Thales ge— 
gen, in deſſen Riſſen Ende März noch Schnee lag. Von da ging 
#8 über fteiled, waldiges, faft gradlofes, aber erzreiches Gebirg auf 
mfahrbaren Wegen über das ergiebige Kupferbergwerk Arghana 
Raaden, und dann zum Städtchen Arghana, 7 Stunden weit, 
auf einem 600 Fuß hohen KRalkfteinrüden erbaut ward, ver bie 
weite, gegen Süd vorliegende, für das Auge unbegrenzte, mit weni« 
gen delshockern beſetzte Ebene, vie der Tigris von da ab durchſtrömt, 
i Durch die bis dahin dorfloſe und früher auch ganz weg⸗ 
Ise Hochebene der zurüdgelegten Landſtrecke von Kharput bis 
Irghana, im Halfe ver Euphratpeninful, in welche das 
eben dadurch wohlgefhügtefte Türfenlager vor der At— 
tale gegen Mehmed Ali verlegt war, hatte Hafiz Pafcha, wo man 
wueer jelbft zu Pferde kaum mit großer Beichwerde fortfommen 
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fonnte, zwiſchen den Steintrünmern hindurch einen 6 bis 8 Schritt 
breiten. von großen Steinen beftreuten Weg bahnen laffen. 

:» Die Schwierigkeiten. ver Unterſuchung der dortigen Terrainver⸗ 
bältniffe find dadurch in diefer Richtung hin ‘erleichtert; münfchens- 
werth wäre ed, zur volfländigeren Kenntniß des von’ Glaudius Cä- 
far angegebenen, jonderbaren Umſtandes, auch noch die Thalbildun⸗ 
gen vom Gölendſchik-See, an der Dftfeite der Kharputebene, nord« 
oftwärtd bis gegen den Murad ermittelt zu fehen, wohin in dem 
fehr fruchtbaren Thale von Archur eine beveutende Einſenkung 
zu diefem Bluffe zu gehen ſcheint, im welcher bei Anſchwellung dee 
Murad doc vieleicht deſſen Waſſer bis zu einer ver dortigen Ti— 
gridquellen vorbringen und jenes Zufammentreffen beider Strom⸗ 
waſſer veranlaffen könnte. Der Murad braufet oberhalb zwiſchen hoben 
bewaldeten Bergufern, dann zwijchen jenkrechten prachtvollen Stein- 
wänden über Belötrümmer hin 2); von Palu an tritt er in eine 
ebenere Gegend, und fließt zwar noch jchnell, aber ruhiger dahin. 
ine ſchöne Gebirgsgruppe, ver Moftar Dagh, erhebt fih an ſei— 
nem linfen Ufer, und jenfeit veffelben breitet ſich Die weite, herrliche 
Ebene von Kharput auf dem linfen Ufer aut. Der Murad 
wendet ſich aber von ihr wieder ab und tritt abermald in das hohe 
Gebirg ded Taurus ein und erreicht den Südrand berjelben Ebene 
(auf der rhomboeorifchen Euphratpeninjul), doch nun fchon als Frat 
und Murad vereint, alfo ald Euphrat, erft auf einem Umwege 
von 40 Meilen. Am obern Murad bemerftie auh v.Mühlbady, 
daß diefer oberhalb des Ortes in feinen engen Ufern und Felswän— 
den den Eharacter eines eigentlihen Oebirgs fluffes Habe, 
daß unmittelbar abwärts dieſe Bormen ſich mildern. Der Strom 
wird breiter, theilt fich in mehrere Arme, die UÜferhöhen treten wei— 
ter zurück, werden niedriger, dad Gefälle gemäßigter; die Riffe, Un« 
tiefen, Felsbäͤnke, welche dem Strome oberhalb Palu einen treppen«- 
artigen Lauf geben, find nun weit feliner. Im allgemeinen ſchei— 
nen vie Höhen des rechten oder nördlichen Murapd-Ufers 
(gegen die Plateauſeite Armeniend bin) höher als die der Linfen 
Seite zu fein, obwol eben viele die Wafferfcheide zwiſchen Eu- 
phrat und Tigris bildet, jene aber innerhalb des Euphratgebietes 
liegt. Auf dem rechten Ufer fcheint ver Gebirgszug bis weit ges 
gen Wer hin zum Anjchlup an ven Antitaurus nur eine einzige 
Lücke zu haben, nämlich. in der geringen Unterbrechung, durch melde 


2) v. Moltle Briefe S. 20. 
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ver Eupbratarm von Erzerum zum Murad tritt. Auf dem lin⸗ 
fen Ufer des Murad Dagegen iſt es ander; da Öffnet ſich 8 Stun⸗ 
ven abwärts Palu, ſogleich Hinter ver fchönen Gebirgsgruppe des 
Deftar Dagh, eine bei dem Dorfe Arhur zum Murad ausmün- 
dade 7 bis 8 Stunden meite fehr fruchtbare Thalſenkung, bie 
ERS. von der Norvfeite des Gölendſchik Fommt, und. im 
Diem son Kharput mit ihrem fchlängelnden Fluſſe (wahrfcheinlich 
der. oben genannte Bokydere, mit einem Schwachen Ausfluffe jenes 
6) eine faft 14 Stunden breite Unterbrehung im Bergufer ober⸗ 
halb Archur macht. Dicht unterhalb verfelben tritt der Murad wies 
kr in die Berg- und Feldwand ein, die ſich nach der Felsſtadt und 
vom Bergeaftell von Kharput 5 Stunden weit erſtreckt, und in gro⸗ 
ven Bogen ven Euphrat weiter abwärts begleitet. 

Siemit glauben wir die wenigſtens wahrfcheinlichfte Localität 
cinet einftigen, vieleicht zumeilen bei hohen anſchwellenden Euphrat⸗ 
waffen entſtehenden natürliden GEommunicationslinie zwi⸗ 
m dem Murad und ven Tigrisquellen, die demnach keineswegs 
gang unmöglich zu fein feheint, vielleicht vermittelft und noch weni« 
ger bekannten Grottengänge, wie fie im Kalkfteinboven fo häufig 
ſih zeigen, zu Fünftiger gemauerer Erforfchung nachgewirfen zu ba= 
ben, die zu den Berichten bei Plinius und andern die nächfte 
Veranlaffung gegeben haben möchten. 


4) Strabo über das Canalland des Euphrat und feine 
Anſchwellungen. 

Nachdem Strabo ſich vorzüglich im elften Buche ſeiner Erd⸗ 

beſchteilhung im der Landſchaft Armenien mit den Quellſtrömen des 

Euphrat und Tigris befchäftigt hat, geht er im ſechszehnten zu 


ver Befchreibung ihred Stromgebieted in Affyrien, Mefopota=. 


nien und Babylonien über, wohin wir ihn hier noch einmal zu 
gleiten haben, um das, was wir feiner Unterfuchung verdanken, 
nicht für die Fortbildung ver Wiffenfchaft in der Gegenwart verlo« 
von gehen zu loffen. na 


Die dur Vernachläſſigung im Texte ſchwierige Stelle im An⸗ 
fang feiner Beichreibung von dem, was er unter dem genannten’ 
Ramen zufammenfaßte (Strabo XVI. 736), hat im Einzelnen wol: 


ihte hinteichen de Erklärung ?) gefunden, worauf wir hier zum, 





') Strabon trad. franc, p. Letronne, Paris 1828. T, V. p. 153 eto.;. 
Raoul Rochette Rec. in Journ. d. savans, 1820. pag, 694 etc.; 


Großkurd Meberf. des Strabo Th. IN. S. 203, Note. 
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Verſtändniß des Autors verweifen können. Der Gegenftand felbft 
gewinnt dabei an Aufflärung nur wenig, etwa die beftimmte Kennt= 
niß ded bei den griechiſchen Autoren herkömmlich gemorbenen Ge— 
brauchs, alle jene Völker und Länder des aſſyriſch-babyloniſchen 
Reiches vom Perſer⸗Meere, am Stromſyſteme aufwärts, bis zu dem 
Golf von Iſſus und Cilicien hin, mit dem Namen ver Af=- 
fyrier und Affyria zu belegen, wofür aud) Syria, Syrer, 
für alle Völker aramälfchen Stammes, wie felbft für die Araber 
zunächft jenjeit ded Euphrat und die Kappabofen, die noch eine ſy— 
rifche Sprache rebeten, oft gleichbedeutend gebraucht ward. Mit 
Aturia, Atyria, im engern Sinne ward jedoch auch insbeſondre 
die Landichaft am Tigris um Ninive-und Arbela bezeichnet, wenn 
ſchon Dio Caſſius (Lib. 68,26; R. 1141. 19. ed. Sturz, Vol. IV, 
und VI. p. 632 not.) etymologifch erklärt, daß nur die Bermechs- 
lung des s und t bei den Barbaren die Urfache der Eorruption des 
Namens von Alfyria in Atyria geweſen fei. 

Der Zerftörung ver forifchen, d. i. affgrifchen Monarchie, fagt 
Strabo, folgte unmittelbar die Zerftdrung der Stadt Ninos oder 
Ninive, die in der Ebene von Atyria Tag (XVI. 737); von ihren 
Ruinen wird bei Moſul weiter unten die Rede fein; dann gebt er 
zu der Beichreibung von Babylon und Seleucia über, wovon 
fhon oben das hieher Gehörige mitgetheilt if. Nach Angabe ver 
Capitalen ehrt Strabo zu feinen Bemerfungen über dad Stromfy- 
ſtem zurück, die wir noch als weitere Ausführung zu dem, was 
ſchon früher darüber berichtet wurde, hinzuzufügen haben. 

„Das babhlonifche Land wird von verfchiedenen Blüffen bewäſ— 
„ſert, darunter Euphrat und Tigris nach den inpifchen die größten 
‚im fünlichen Aſien find. Der Tigris wird aufwärts bis zum 
„Marftorte Opis und big zur Stadt Seleucia, der Euphrat bis Ba— 
„bylon beichifft (f. oben S. 34). Alexander, der alle Hemmungen 
„viefer Schiffahrt bis nach Opis zerftören ließ, forgte auch für vie 
„Canäle (Strabo XVI. 740).“ 

„Denn“, fährt Strabo in feiner Hydrographie des Euphrat- 
laufes fort, die ald ein weiter ausgeführter Commentar zu dem er= 
feheint, was die Gejchichtichreiber Aleranvers darüber gefagt hatten, 
und was wir aus dem Arrian fchon oben angeführt haben, „mit 
‚nem Frühlinge ſchon, wenn die Schneemaffen Armentens fchmel» 
„zen, beginnt der Euphrat anzufchwellen, gegen ven Anfang bes 
„Sommers aber überſchwemmt er (vergl. Plin. V. 21: increscit 
autem et ipse Nili modo statis diebus, paulum differens, ac Me- 
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sopotamiam inundat, sole obtinente vicesimam parteın cancri: 
mipei incipit in virgine et leone transgresso. In totum vero 
remeat in vicesima nona parte virginis). „Dann würde er die 
delder überſchwemmen und verfumpfen, wenn man den Wafferüber- 
‚Auf nicht, wie beim Nil, in Ganäle ablenfte. Das’ hat die Ea- 
‚ni nothwendig gemacht, die aber großer Nachhülfe bevürfen. Denn 
„Nie Erde ift tief, weich und nachgiebig, fo daß fle von dem Strom⸗ 
‚waffer leicht weggefchmenmt wird und die Ebenen entblößt, vie 
‚Ganäle aber füllt, und ver Schlamm bald ihre Mündungen ver- 
‚Kopf. Dann erfolgen von neuem gegen die Ländereien am Meere 
„hin Ueberjchwenmungen, Seen, Sümpfe, die fi) mit Schilfwäl- 
‚en bedecken, aus denen vielerlei Geräthſchaften geflochten werben, 
‚De, wern man fie mit Erdpech überzieht, zu waſſerdichten Fahr⸗ 
„saugen dimen fönnen, denen man auch Segel aus Schilfmatten 
„srigieht, 

„Sole Ueberſchwemmungen gänzlich zu verhindern ifl wol 
it thunlich; aber das mögliche zu thun, um ihnen vorzubeugen, 
‚die Pflicht ver Regierungen. Dieſe Hülfe befleht aber darin, 
2a ein ſtarker Seitenerguß durch Eindämmung, die Ausfüllung 
‚mis Schlamm dagegen durch Reinigung der Ganäle und durch 
Audtäumung ihrer Mündungen verhindert werde. Dieſes ift Teicht, 
enes aber, die Eindämmung, ift fchwierig und bevarf vieler Hände, 
„a der lodre außweichende Boden den dämmenden Schutt nicht 
‚ägt und die Verftopfung hindert. Die größte Eile ift dabei noth⸗ 
„wendig, um vie Ganäle fchnell zu fchließen, bevor fich alles Wafler 
‚laufen kann. Denn bei jparfamen Wafler in der Sommerzeit 
‚wird auch der Strom feidht, und wenn er einmal erjchöpft ift, kann 
‚rau, wenn ed am meiften Noth thut, dem von der Sonnen- 
‚ige durchglühten und verbrannten Rande das zur Befruchtung 
‚nerhwendige Waſſer nicht mehr liefern. Ob dann die Felvfrüchte 
durch Uebermaaß der Waller erfaufen oder durch Dürre umkom— 
„men, ift gleich verderblich. Auch vie Befchiffung, von beiden Ver» 
„hälmiffen abhängig, kann nicht beftehen, wenn nicht durch ſchnelle 
‚Shliefung und Deffnung das Waſſer ver Ganäle in einer Mittel» 
„döhe gehalten wird, um dem n Usberfürfen wie dem Verfeichten zu 
begegnen. 

Died nun eben war es, — Alexander bei ſeiner Arbeit am 
dallacopas (ſ. oben ©. 41) beabfitigte, wie Strabo, dem Berichte 
vs Ariſtobulus folgend, nachzuweiſen bemüht. ifl.. „Alerander, 
ſagt er (Strabo XVI. 741), bemerkte at: einem Ganale (er nennt 
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„ihn nicht mit Namen), der fich vorzüglich. gegen. bie ‚Seen und 
„Sümpfe Arabiend wandte, daß feine Mündung zum Guphrat we: 
„gen. feined weichen Bodens fo fchwer zu verftopfen war. Deshalb 
„eröffnete er. einen andern Canal, etwa 30 Stabien lang, feine volle 
„Meile, ihn durch feften,. felligen Boden führend, und wandte fo 
„vie Waſſer nach jener Seite. Diefe. Arbeiten hatten zugleich noch 
„ven andern Zwed, daß Arabien, wegen. ver Waffermenge ſchon in- 
„selähnlich, durch die Seen und Sümpfe nicht völlig unzugänglich 
„gemacht würde: denn er hatte dieſes Sanh zu erobern den Plan 
„gefaßt. 
Wenn Strabo in biefer letztern us nun wol etwas über- 
triebene Borftellungen zeigt, fo folgt er darin dem Gratofthenes, deſ⸗ 
fen mangelhafter Erkenntniß jener Gegenden man auch noch die fol⸗ 
gende Stelle von dem unterirbifchen Zufammenhange des Euphrat- 
Taufes zu Gute halten muß, eine Vorftellung, die bei dem. häufigen 
wirklichen Vorkommen folcher Erfcheinungen auf dem Boden Gries 
chenlands durch die theoretifche Anſicht des Ariſtoteles (Meteorol. 
Lib. I. c.13) unter feine Seitgenoffen eine zu verallgeineinerte An⸗ 
wendung gewonnen zu haben fcheint, gegen welche aber fchon Strabo 
feine beſcheidenen Zweifel mit Recht ausſprach. Eratoſthenes, ver 
die Seen in der Nähe Arabiens fannte, fagte (Strabo XVI. 741), 
daß. dieſe Waffer, denen der Abfluß fehle, fi) unterirpifche Ausgänge 
eröffnet hätten, bi8 zu ven Cöleſyriern. Dort dringe e8 wieder im 
den . Gegenden um Rhinofolura (EI Ariſh) und den Berg Kafton 
(Mons Casius) hervor und bilde die dortigen Seen und Barathra 
oder Wafferfchlünde. Ich zweifle, fügt Strabo hinzu, daß. er glaub⸗ 
liches geiprochen; denn jene, die Seen und Sümpfe bei Arabia Bil- 
denden Ergiefungen des Euphrates, find dem PBerfermeere benachbart, 
und der Zwifchenraum weder breit noch felfig, fo daß viel wahr⸗ 
fcheinlicher fi das Waſſer von biefer Seite her den Ausgang Bis 
an dad Meer bahnen wird, ſei e8 unterhalb der Erde oder oberhalb, 
viel eher, ald daß es 5000 Stadien (150 geogr. Meilen) weit einen 
fo wafferlofen und ausgedörrten Weg zurüdl:gen follte, in deſſen 
Mitte ſelbſt noch Bergketten, wie Libanon und Antilibanon und Ga— 
find, audgebreitet Tiegen. . Bet. diefer Berichtigung des Eratoſthenes 
bat jedoch Strabo, wie jhon Letronne *) bemerkt, felbfi einen 
großen . — indem er den Mons Casius ou Antiochia 





4) Sttabon trad. franc. T. V. E am, not.; — —* Strab. 
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in Nordſyrien mit dem Mons Casius an der ſyriſchen Grenze Ae⸗ 
gypiens verwechſelte, wodurch jedoch die Widerlegung ber Hypotheſe 
gar feine Veränderung erleidet, denn nach der einen wie nach ber 
andern Richtung ift beides völlig undenkbar. 

Nachdem Strabo die blos theoretiichen Behauptungen des Po- 
bflitns, daß der Euphrat gar’ feine Wafferanfchwellungen wegen. zu 
rohen Abſtandes vom Gebirge habe, und weil bie vordern Berge, 
nämlich; die füplicheren ‚gegen den Tigris, zu niebrig würden, um 
viel Schnee zu tragen, widerlegt bat, fügt er eine fehr gehalt- 
reihe Bemerkung Hinzu, mit welcher wir dad Weſentliche feiner 
Mütheilungen über dies Stromfyftem fchliegen können, da alles 
übrige: nur. topographiiche Merfwürbigteiten betrifft, die fpäter in 
den zugehörigen Xoralitäten ihre Stelle finden werben. „Allerdings, 
‚„agt Strabo, fleigen die Quellgebirge (Strabo XVI. 742) des Eus- 
„Abrat gegen Norden höher auf, aber nicht blos dies, fonbern fie 
gewinnen au an Umfang und Ausvehnung; gegen den Süben 
‚seniedern fie fich.. Uebrigend hängt die Menge des Schnes nicht 
Aes von ihrer Höhe ab, jondern auch von ihrer nörblichen Lage 
And ihren Abdachungen (Toig xAlaoı, d.i. den Geitenlagen, Schat- 
„mfeiten und Sonnenfeiten ver Berge). Derfelbe Berg wird auf 
‚dem Nordgehänge mehr bejchneit als auf dem ſüdlichen, und jenes 
cwahrt den Schnee längere Zeit ala diefed. Der Tigris alfo, wel» 
„Heraus den ſüdlichſten und von Babylonien wenig entfernten Ge⸗ 
Argshöhen Armeniens das Schneewaſſer, deſſen auf, ber Südſeite 
„Aberhaupt nicht viel iſt, empfängt, wird weniger überſchwemmen. 
At. Euphrat Hingegen empfängt die Waſſer von beiden Seiten 
amd nicht blos aus Einem Gebirgäzuge (mie der Tigris aus Nie 
Fhates und Gorbyene), fondern aus vielen, wie died in obiger Bes 
‚reibung gezeigt ift, wo er daß große wie das fleine Armenien 
‚m fo langem Laufe durchzieht, und dann noch aus Klein-Armenia 
und Kappabofia den Taurus durchbrechen muß, um nach Thap- 
‚arms ftrömend das untere Syrien von, Mefopotamien zu fcheiden, 
und dann Babylonien und bie Meeregmündung zu erreichen, was 
Juſammen eine Stromlänge von 36,000 Stadien ausmacht.” — Die 
gngraphiiche Meile zu 40 Stadien gerechnet, würde bied eine 
linge von 900 geogr. Meilen machen, die wenigſtens dad Doppelte 
kr wahren Stromlänge ‚geben würde; daher ‘wol dad kleine Star 
Yum zu rechnen, ‚welches. etwa die DR der Länge anben: möchte, 
Ye jedoch noch. immer zu groß: if. - “5 ‚nis 

Vortrefflich bat Strabo, hier * weſen dlich verſchiede 
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nen hydrographiſchen Character beider Stromläufe aufges 
faßt, aber ohne daß die Großartigkeit diefer Anfchauung von ven 
fpätern Geographen beachtet und für die Wiffenfchaft fruchtbar ge- 
macht worden wäre. Wir fehen darin die erfte- Erwähnung der 
beiden ganz verfchievenen Claſſen von Strombildungen, die wir 
durchbrechende und blos ablaufende Stromſyſteme, ober 
hintere und vordere in Beziehung auf ihre Gefammtentwidlung 
zu den Gebirgäfgftemen genannt haben, und mozu ver Indus zu 
jenem, der Ganges zu diefem die entiprechende Analogie in ihren 
Berhältniffen darbieten. 


5) Kaiſer Trajans N am Euphrat (115—117 nach 
Geb.). 

Faft einzig nur, mie oben — den ariegsgeſchichten des Al⸗ 
terthums wird der Fortſchritt der geographiſchen Kenniniß jener 
Landſchaften von dem armeniſchen Quellgebiete bis zum ſufianiſchen 
Mündungslande am Perſergolfe verdankt, und dieſe wurden ſeit ber 
Auflöſung des großen vorderaſiatiſchen Reiches der Seleuciden durch 
die mehrere Jahrhunderte dauernde Nebenbuhlerſchaft der Römer- 
und Partherherrſchaft um das zerfallene Beſitzthum der Seleuciden 
herbeigeführt. 

Mit dem Verluſte von Asia minor oder der Weſthälfte un« 
ter Antiochus II. an die Römer, deren politifched Uebergewicht num 
auch auf die Cultur dieſes Landes und feiner Bewohner einen fo 
entjchievenen Einfluß gewinnen Eonnte, ver ſich bis heute in feinen 
reichhaltigen Denkmalen Kleinaflend nachmeifen läßt, mußte das ſy⸗ 
rifhe Reich, die OftHälfte, dagegen in ein blos orientali» 
ſches zurüdfinfen, obgleich, auch hier griechifche Anſiedlung, griech 
ſche Sprache, griechifcher Göttereult und Sitte, ja felbft Städtever⸗ 
fafjung und hellenijcherepublifanifche Einrichtungen fett Aleranders 
Zeit ihm noch immer das Ausfehen eined europäifch geworbenen ga⸗ 
ben. Im Euphratgebiet concentrirte ſich allerdings der Mittelpunet 
diefer wie im Welten, fo bald auch im Often durch ven Abfall won 
Indien und Baftrien mehr und mehr befchränften Monarchie, bie 
noch unter Untiohus vom Indus und Orus bi8 an das ägäiſche 
Meer gereicht hatte. Bald kehrte auch die fchlechte aflatifche Ver⸗ 
waltungöwelfe, die Geldnoth, das Zerwürfniß ver Herrfcherfamilie, 
bie orientalische Wilführ der Miniftergewalt in dieſe Euphrargebitte 
ein, die, auf der einen Seite von Parthern und Armenterin, 
anf der andern von Arabern, Juden und fyrifchen Empörern 
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Sielfach gedrängt, Tängft in Ohnmacht verfunfen maren, als die Rd⸗ 
wer nun auch den Taurus überfchritten und den Euphrat nicht 
mehr wie anfänglich als den Grenzftrom des Reichs der Nömer 
und der Partber gelten Iafjen wollten. 

Die Mitbridatifchen Kriege führten die römifchen Leglonen un« 
ter utullus Commando, der im Königreiche am Pontus die zuges 
körigen Refldenzen Gomana, Amifus, Sinope erobert und ſich Klein« 
Amenien am Guphrat unterworfen hatte, zuerft in das obere 
Enphrat- und Tigrisgebiet, weil zu Tigranes, dem damals 
ach mächtigen Könige von Armenien, der aus dem Felde gefchla- 
gm Mithridate 8 geflohen war und Schuß gefucht hatte. Durch 
daculls Groberung der neuen Golonifation Tigranocerta'8 und 
de gewonnene Schlacht gegen Tigraned auf der Mofhifchen- Hodh« 
chene am Arfanias, Durch feine Belagerung der armenifchen Königs- 
wen; Artarata am Aras (f. oben &.99) und durd die Em— 
rung jeiner Legionen über die Beſchwerden ver Feldzüge in fo 
nubem, unwegſamen armenifchen Hochlande kamen die erften geo— 
graphiſchen Kenntniſſe dieſer bis dahin unbekannt gebliebenen Land⸗ 
afien durch Augenzeugen nach dem Dccivent. 

As Pompejus M., des Lucullus Nachfolger, ven König von 
Tontus, Mithridates M., zum zweiten male aus dem Felde ge= 
lagen und den Flüchtigen, der über ven Euphrat und Caucaſus 
zat Taurica Cherfonefus entfloben war, bis gegen Artarata ver« 
folgt hatte, ſah er mol ein, daß Groß- Armenien fehwer zu be⸗ 
haupten und wenig einträglih war. Er überließ es alſo als eignes 
Rech demſelben Könige Tigranesd gegen Tributzahlung, dem durch 
nf jene ihm früher zugehörigen Provinzen von Klein-Ar« 
menien: Sophene am obern Euphrat und Tigris, wie auch Ga« 
Iatien, Gilicien, Phönicien und Syrien ſchon entriffen waren und 
au von feiner Herrfchaft getrennt blieben. 

‚ Diefe an die Nömer förmlich abgetretenen Provinzen erhielten 
Neinere;> jedoch meift nur temporair Herrfchende Fürften, vie, von ven 
römischen Feldhertn eingefegt und beftätigt, an der Römergrenze bie 
Nacht der großen Herrfchaften brachen und von den benachbarten 
Römern mehr als jene gezügelt werben Eonnten. So hatten Eom= 
Bagene am weftlihen Euphratufer, Chalcis, nahe dem heutigen 
Aeppo, Edeſſa zu Orfa eigene Dynaften erhalten, von denen bie 
Änzige . griechifch = forifche Stadt Edeffa, unter dem Namen des 
Reihes von Osrhoene oder Orrhoene, ſchon in früher fyri« 
[her Zeit, feit 146 vor Chr. Geb. felbftändig, auf längere Jahrhun— 
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derte hinaus, ja fogar bis in das Mittelalter der Kreuzzüge, ihre 
Eriftenz 5), wenn ſchon mit mancherlet Wechfeln, behauptete. Im 
öbern Mefopotamien, zwiſchen dem Euphrat und Tigris, am Ueber- 
gange vom Gebirgälande AUrmeniend zur Ebene Mefopotamiend, in 
der Gegend des heutigen Urfa oder Orfa (von Orrhoa verfiüms» 
melt) 6), war die Stellung auf dem Grenzgebiete ver parthifchen 
wie der römischen Herrſchaften der Urt, daß vie Politif dieſes Flei- 
nen Staated ed erforderte, ed mit feinem der mächtigen Nachbarn 
zu verberben, wodurch eben bei kluger Leitung die längere Selbft- 
erhaltung durch die meiften der vorübergehenden Wechjel möglich 
wurde. Die Herrfchaft dieſes osrhoeniſchen Reiches, eine der vielen 
auf fgrifch-aftatifchem Boden älteren eigenthümlichen macevonifchen 
Golonifationen, anfinglih auch Antiochia genannt (Plin. V. 21: 
Edessa quae qnondam Antiochia dicebatur, Callirrho& a fonte 
nominata), mit fortvauernden Ariftofratien, mit Bürgerfreiheit und 
griechiſchem Leben, unter eigenen Fürften, ward nicht immer vom 
Bater auf den Sohn fortgeerbt. Die Angefehenen, veren Abftam- 
mung unbelannt geblieben, wählten fid auf ven benachbarten Völ— 
fern immer einen Mann an die Spite ihrer Republif, um fie ge- 
gen die Nachbarn zu fhügen, wie gegen die übeln Folgen einer 
Dligarchie oder Anarchte, ohne zu mächtig zu fein, vie beftehennen 
Einrihtungen umzuſtoßen. Im folher Königsreihe ver fiebente war 
Abgarbar Abgar, der in Tigranes Heere gegen Lucull diente, 
aber fogleich, al8 die Nömer die Sieger geworben, nach Orientalen 
Art auf deren Seite getreten und mit ihnen in Verbindung geblie- 
ben war. Derfelbe war e8, Der kurz darauf auch dem Pompejus 
befreundet fich zeigte und ihm durch Hülfstruppen Dienfte Ieiftete. 
Sp wurden bie localen Intereffen der verfchiedenften Bewohner 
der euphratenfifchen Landfchaften immer mehr und mehr in die Po— 
litif ihrer beiden großen Nachbarreiche verwickelt, denn auch andere 
Eleinere Dynaften, deren Entftehungsgefchichten und aber meift, wie 
die ihred Untergangs, wenig befannt murben, wie arabifche Emire, 
3. B. die fräher angeführten Al Mondart von Hira, die Fürften 
von Atra (Al Hadhr) und andere, wie die Stabtrepublifen griechi- 
ſcher Anſiedlung, traten überall auf den Grenzgebieten beider mit 
felbftändig werdender Regung hervor, und führen darum auch mebr 


®) Ari univerj. hiſtor. Weberf. der Geſch. der alten Welt, os * 
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und mehr in die Specialgeographie jener Gegenden ein. Vor allen 
mußte Armenien, von jeher ald ein mächtiges, dad meſopotami⸗ 
"he Flachland dominirendes Hochgebirgdland, mit ven menigen Pap« 
fingingen und den Kaupt-Duellftrömen, hierauf von Einfluß fein, 
dahet auch dieſes Land durch alle folgende Jahrhunderte der große 
Zummelylag und das Schlachtfeld oder die zu erſtürmende Völker» 
kung zwiſchen den fireitenden Weltmächten im Weften und Often 
war und blieb. Aus Groß- und Klein-Armenien beſtehend 7) 
und meift zuvor von gefonderten Königen aus verfchienenen Fami⸗ 
im beberricht, bis des Mithridates Magnus Schwiegerſohn, Tigra« 
ns, auf furze Zeit beide Königreiche vereinigte, wurden dieſe burch 
de römifche Politik im der Folgezeit immer wieder getrennt, um jes 
vun Uebergewicht der Macht dort zuvorzufommen. Pompejus, 
m Srieden mit Tigranes, fonderte beide zwifchen Vater und Sohn; 
Iuguftus rip Klein- Armenien durch Schenkung an Pharnaces, 
un König Kappadociens, von dem fehr geſchwächten Groß- Arme 
sim ab, deſſen ambitiöfe Parteien vagegen, mehr unter ven Ein« 
Äuß der parthifchen Könige geftellt, bald um die Protection ver Bar 
Ser, bald um die der Römer zur Einfegung ihrer ſchon zu halben 
dıfallen gewordenen Fürften buhlten, fo daß eine lange Reihe von 
gen- und Namen- Königen die Zeittafeln der armenifchen Regen 
iareihen verwirren. Unter Kaifer Nero hatte ber Parther- König 
Lologeſes I. den Armeniern feinen Bruder Tirivates zum Kö 
rige aufgevrungen, der nach manchen Kämpfen, in denen Corbulo, 
»s Tacitus Lieblingsheld, fo ſiegreich auftrat, auf deſſen Betrieb 
ah von Nero in Mom feine Krone erhielt, weil er ihm fein Kö⸗ 
xgreich ald römijches Lehen zugeftand. Unter Kaifer Domi« 
tian war ed Exedarus, ein von Parthern Beſchützter, den Kaifer 
Irajan aber nicht ald König anerfannte und deshalb den Par- 
Safönig Osrhoes oder Chosroes (es ift Narſes L., reg. von 
8120 nach Chr. Geb.) ®) aufforverte, feine Truppen aus Ar- 
umien zurüdguziehen und jenen feinem Schickſale zu überlaffen. 
Ge Würde des römijchen Reichs hielt ver ftolze Römer durch vie 
Inmagung des Parthers verlegt und rüftete fich, da nicht fogleich 
Genugthuung geboten wurde, zum Kriege gegen den Orient. Da 
zun wirklich ein Römerheer zum Aufbruch kam, das Chosroes alle 





' Io .O. Th. II. 1. ©. 281 u. f. *) 8. Richter, 
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Urfache zu fürchten Hatte, ſchickte er dem Trajan bis Athen 9) feine 
Gefandten mit Freunpdfchaftöverficherungen, mit reichen Gejchenfen 
und der Bitte entgegen, einem andern Sohn des Pakorus, dem par» 
tbifchen Prinzen Parthamaflris die Krone von Armenien und feinen 
Beiftand zu verleifen. Die Gefchenfe nahm ITrajan nit an und 
ließ dem Partherkönige antworten: „Breundfchaft bewähre ſich durch 
Thaten, nicht durch Worte” Seinen Marfch fegte Trajan (bei 
ver unfichern Chronologie am wahrfcheinlichften in den Jahren 114 
‚bi8 117 n. Chr. Geb.) durch Klein Aflen bis Antiochta in Syrien 
fort, wo vor ihm mit reichen Gefchenfen vie mefopotamijchen Ge— 
fandten jenes Abgarusd (Adyapog, d. i. der Titel) von Os— 
rhoene erfchienen, ver fein kleines Königreich erft für ſchwerts Geld 
vom vorigen Partherkönige Pakorus erfauft Hatte, und es, durch 
feine Lage dazu gendthigt, weder mit Chosroes noch mit Trajan, 
beide fürchtend, verderben wollte. Trajan rüdte indeß, nachdem 
er fih von einem furdhtbaren Erdbeben, das ihn in Antiochia ge- 
troffen, erholt hatte, ohne Widerftand (im J. 115 n. Chr. ©.) mit 
feinen Regionen bi8 Thapfacud, Beugma und Samofata (Dio 
Cass. Hist. Rom. Lib. LXVII. Trajanus 19) am Euphrat vor, 
die jtch ohne Erftürmung ihm ergaben; und ohne fih durch Bars 
thamaſiris Heuchlerifche Botſchafien im geringften aufhalten zu Iaf- 
fen, drang er am Euphrat immer meiter aufwärts, durch Klein⸗Ar⸗ 
meniens Päffe, über Satala (ra Sarara bei Dio Eaff., die Lage 
ift noch unbekannt) 20) vor, bis Elegia (Eilyaa ig Apueviag 
bei Dio Caff., mo beide mal daſſelbe gemeint iſt und keineswegs 
verjchiedene, wie Mannert 11) meint, das im Süden von Melitene, 
nahe den Euphrateataracten gelegene, und vas viel nörblichere nabe 
den Enphratquellen), das nahe den Euphratquellen und dem heuti- 
gen Erzerum in W. noch im Namen zu Ilija fortvauert. Hier—⸗ 
hin, ind Herz von Hoch» Armenien, von Armenia magna, wo er 
Anchialus, den Eleinen Gebirgsfönig dr Machelonen und Heniocher 
ded pontifchen Grenzgebirges (Korar), der ſich ihm freiwillig unter- 
worfen, mie alle andern Reguli von Armenia fehr huldreich em— 
pfing, hatte Trajan den von Parthern eingefeßten König Grof- 
Armeniens, Barthamafiris, ver ſich felbft in feinem Schreiben 
an Trajan fo tituliet Hatte, zur Audienz beſchieden. Er erfchien im 


”) 1. Dr. 9. Brande zur Gefchichte Trajans und feiner Zeitgenofien, 
Dueblinburg 1840. 2te Ausg. ©. 262 n. f. 10) Mannert, ©. 
der Or. u. Röm. Th. VI. z3. ©.313.. *1) ebend. Th. V. 2. S. 240. 
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Sager vor Trajan, er legte auf die Stufen des Thrones zu deſſen 
Füßen feine königliche Tiara (mie einft Tiridates vor Nero gethan) 
ueber, in der Erwartung bed Wiederempfangs aus der Kaiferhand. 
Dad Römerheer erhob aber, va e8 den gebemüthigten Barbaren« 
König von der Krone entblößt da ftehen ſah, das wilde Jubelgefchrei, 
den Raifer mit dem Titel ald Imperator und Armeniacus begrüßend, 
je gewaltig, daß der erſchreckte Partherfönig die Flucht ergriff. Yon 
den Soldaten bald feftgehalten und vorgeführt, erklärte er nun mit 
Srimuth, daß er fein Kriegägefangner, fein Beflegter fei, jondern 
freiwillig fich hierher verfügt habe, in ver Erwartung, man werbe 
fine Königswürde beftätigen. Trajans Antwort war: „er werbe 
„Armenien Niemand als Königreich geben, fondern zur römifchen 
„Brovinz machen; ihm perfönlich gebe er die Freiheit.“ So die 
Erzählung ded Dio Caſſius. Die Duelgebiete des Euphrat und 
Agrid wurden fo in eine Provinz des römiſchen Reichs ver- 
wendelt, und das Gebot ging aus, daß jeder Armenier in feiner 
Heimath verbleibe. Der hartgetäufchte und verftoßene Parthamas 
fig empört, ergreift die Waffen und fält in dem erften Gefechte, 
Run fiel vem Sieger ohne Schwertftreih auch das ganze, Asia 
extra Taurum zu, oder die vier Fleinern norbifchen an Armenien 
angrenzenden Königreihe Kolchis, Iberien, Albanien und 
Sarmatica afiatica, fo daß feine Verbindung bi zum Gaurge 
mateö I., dem König am fimmerifchen Bosporus, reichte, doch nur 
j6 lange, als Römerheere dort flanden ; das Fonnte nicht lange fein. 

Die armenifchen Städte und Feſten erhielten zwar ihre römt« 
de Garnifonen, aber Trajan wandte fih nun ſüdwärts mit fels 
ner Macht nach Mefopotamien, wo er in Kurzem gleiche Triumphe 
tason trug. Sein Marfch führte ihn zunächſt nach Edeſſa (Orfa), 
Wim König Abgarud (Dio Cass. LXVIII. 21), der ihm wol 
Üter Gejandte und Gaben geſchickt, aber nie felbft ihn aufgefucht 
hatte, ibm Hier perjünlich entgegen Fam und 250 Pferde mit Rü— 
ungen und 60000 Pfeilen ald Gejchenfe entgegen trug. Für dieſe 
Demüthigung erbielt der König für diedmal Verzeihung; bei einem 
Gaftmahle, das er in Edeſſa vem Sieger gab, mußte er ſich noch 
kine geringe Herabwürdigung gefallen laffen, denn fein ſchöner Sohn 
Arbondes mußte vor dem Kaifer nach Barbarenart tanzen. End— 
ih wurde fogar von ihm Abtretung feiner Herrichaft verlangt, und dieſer 
torverung folgte, da Abgarus fich nicht dazu verfland, durch den 
Legaten Lucius (Lyſias in den Act. Martyr.) förmliche Belagerung 
und Zerfidrung feiner feit Hundert Jahren emporgeblüheten feften 
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Hauptftadt, die wegen ihrer fchönen Quelle von Plinius auch Eal« 
lirrhoe (V. 21. Callirrhoen a fonte nominataın) genannt wird, 
deren Bewohner, ſowol Heiden wie ſyriſche Chriften, 12) daſſelbe 
Schiefal traf. Unter den dabei fallenden Martyrern des Ehriften- 
thums wird auch Barfimäus Episcopus von Eveffa genannt, und mit 
ihm mehrere Oliever feines Hauſes. Edeſſa blühte fpäter wieder auf, 
und ift durch die fyrifche Legende vom gläubigen Abgarus, der dem 
Heilande feinen Schuß zufagte, durch die Neliquie des Schweißtuchs, 
wie durch die muhamedaniſche Sage, daß hier Abraham feinen Als 
tar zu Iſaaks Opfer erbaut haben fol, und aus ver Periode der 
Kreuzzüge durch den chriftlichen Gomed von Edeſſa befannt. 

| Trajan z0g von Edeſſa gegen andere Philarchen oder Tleinere 
Häuptlinge Mefopotamiend, deſſen zerriffenen politifchen Zuftand in 
jener Periode wir eben nur aus ven fehr unvollſtändig überltefer- 
ten Nachrichten 19) von deſſen Kriegszug Eennen lernen. So wird 
zunähft Sporaces, der Häuptling von Anthemus (oder Anthe- 
mufla, b. Plin. H. N. V. 21 und VI. 30), das zwijchen vem Eus 
phrat und Edeſſa (Strabo XVI. 748) nur 4 Schönus (oder 6 geo- 
graph. Meilen) fern von dieſer Stadt lag, genannt, der es auch 
verfäumt hatte, vem Sieger entgegen zu fommen, aber Verzeihung 
erhielt. Auh Mannus, König eines dem Guphrat benachbarten 
Arabiend, wahrfcheinlich Verbündeter ver Barther, der feine Huldigung 
aufgefchoben, ſandte jegt Herolde und Friedensboten; aber ihm 
traute Trajan nicht, denn er hatte dem Könige von Adiabene, 
Mebarfapes, Hülfstruppen gefchiekt, die fchon von den römijchen Le— 
gionen aufgefangen waren. Auch Maniſares, ein mejopotimijcher 
Fürft, der, von Chosroes befriegt, fich in ven Beſitz wined Theiles 
von Armenien und Mefopotamien gejebt hatte, machte Verfprechuns 
gen, aber Trajan ließ ihn wiffen, er müffe ſich perfönlich ein» 
ftellen. Allen diefen zweideutigen Sreunden im Guphratlande Fam 
Zrajan zuvor; erft 309 er nad Adiabene (das Aturia am Ti— 
grid im Dften von Ninive, dem heutigen Moful) gegen Mannus 
und Mebarfapes, nahm aber auf diefem Marfche unter dem 
Berge Singara die gleichnamige Stadt Singara (die Heutige 
Sinjar, Ervf. IX. ©. 749) ohne Gefechte ein, die fpäter zu einer 
bedeutenden römiſchen Grenzfefte erhoben wurde. Die ftarfe Feftung 


12) De Syris Nestorianis diss. in Assemani bibl. or. Romae 1728. 
T. II. P. IL cap. 2. fol. XXXVIU; LX. 13) Abulpharag. 
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des Mebarſapes, Adenyſträ, deren Lage wir nicht näher kennen, 
-ging durch Verrath am ibn über; die von Parthern bejegten Städte 
Batana und Nifibis, welche Iegtere noch heute In ihren Ruinen 
unter demfelben Namen Niſibin im S.O. von Marvin und bed 
Maftus-Berges gelegen ift, wurden aber vorzüglich durch Lucius 
Quintus Anftrengungen mit Gewalt erobert. So erwarb ſich Tra— 
jan zum Titel des Armeniacud noch ven des -Adiahenicuß, 
und der Senat in Rom lieg Münzen fchlagen, auf denen Trajan 
mit einer, Lanze im Kriegöfleive zwiſchen den Symbolen des Tigris - 
und Euphrates ſtehend, zu feinen Füfen die gefefjelte Armenla 
figen hat, mit der Umfchrift; Armenia et Mesopotamia in pote- 
statem P. R. redactae 1), So ward aud) Meſopotamien römi» 
ſche Provinz, und da ber Partherkönig um Waffenftillftand bat 
und Geißeln fchiefte, nannte der Senat ihn auch: Optimus Parthicus. 

So envete ver erfte Feldzug am obern Euphrat und Tigris; 
das Heer lag, für den nächſten (116 n. Chr. ©.) ſich eifrig rüftend, 
in den Winterquartieren ver feiten Ortſchaften Armeniens und Mes 
fopotamieng, und horchte auf den Ausipruch des Orakels zu Helio⸗ 
pelis im Libanon mit Begier, das fich über ven Ausgang des Krie⸗ 
ges vernehmen laſſen jollte. Denn ed war Trajand Ehrgeiz, dem 
Alexander gleich, auch Babylon zu erobern, die parthiſche Königsſtadt 
zu ſtützen, und dem indifchen Meere jeine Dlide zuzumenpen. Bei 
dem Benürinip einer Transportflotte auf dem Tigris, deffen Ufer 
ohne Baumwuchs waren, wurden die Wälder bei Nifibis gefällt 
zur Schiffszimmerung, und die zufammenzufügenden Stüde auf 
Laſtwagen zum Strome geführt (Dio Cass. Lib. LXVIH. Trajan. 
25). Wohin, jagt feiner der Autoren; wahrjcheinlid zur nächſten 
ſchiffbaten Stelle des Tigris, wo Trajan auch unter den gor— 
dyäiſchen Bergen (xuar& 16 Kauodurov voog, bei Dio Cass. 
». i. Die Buhtan-Kette des Zagros bei Jezireh el Omar, nörd⸗ 
lich des Zab, die alte Bezabde, ſ. Erdt. IX. ©. 705) feine Brücke 
über denſelben Strom ſchlug, den Alerander ohne eine ſolche an 
äßnlicher Stelle (. ob. ©. 25) durchſetzen mußte. Diefer Ueber» 
gang geſchah diesmal nur mit Mühe, weil am jenfeitigen Ufer ber 
Feind ihn wehrte, und nur die Uebermacht ver Schiffe und ber 
Truppen den Sieg davon trug. 

Nun erft konnte die eigentliche Aoiabene- Provinz auf dem Oſt⸗ 
ufer des Tigris gänzlich unterworfen werden.“ Der Zug ging von 





18) Kichter hiſoriſch-lritiſcher Verſuch a. a. O. ©. 128. 
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da über Babylon, alfo zum Euphrat, und dann wieder zum Tigris 
gegen Cteſiphon fort; aber Leider ift die Berichterftattung darüber 
fehr Earg, fle artet bei Dio Eaff. faft nur In Anervotenfrämerei aus, 
fo daß für Landeskenntniß wenig daraus hervorgeht. Von Baby» 
Ion wird, außer der vagen Bejchreibung eines Asphaltſees, vermuthlich 
bei Is (Hit), den Trajan bewundert haben fol, jo wie feines feierlichen 
Befuchend und des Todtenopferd im Haufe worin Alerander geftorben 
war, nichts befondered erwähnt, ald daß Trajan beichlojfen Haben 
fol, ven Euphrat durch einen Canal in ven Tigrid abzuleiten, um 
zu einer Brüdenjchlagung über venfelben feine Flußſchiffe hinabzu— 
fenden; da er jedoch eingefehen, daß der Tigris in einem viel höhern 
Niveau fließe, habe er feinen Entichluß geändert, aud Sorge, ber 
Euphrat möge dann nicht fchiffbar bleiben, wenn alle feine Waffer 
den Tigrid zugeführt würden (Dio Cass. LXVII, Traj. 28). 
Deshalb Habe er an der Stelle des geringften Abſtandes zwifchen 
beiden Strömen, deren Entfernung unbeveutend ſei (d. i. etma zmi« 
fchen Feluja und Bagdad, wo der Nahr Malcha over Flumen re- 
gium, den er eben hätte müſſen reftauriren laffen, gegen Etefiphons 
Ruinen zieht, f. ob. ©. 49), die Schiffe zu Lande von Fluß zu 
Fluß hinüber fchleifen Taffen. Unterhalb viefer Gegend ergiehe fich 
nämlich) der Euphrat in Sümpfe (f. ob. ©. 47), bevor er ſich wie⸗ 
der mit dem Tigris vereine. Diefe Zugmafchinerie (oAxol ved’r) 

war vielfach im Gebrauch bei ven Alten. Ammian Darcellin (XxIV. 
6) läßt die Flotie durch den von Trajan gereinigten großen Canal 
abwärts jchiffen, und nicht zu Rande überfchleifen. Daß verfelbe 
feine am obern Tigrid aus den Wäldern von Nifibis erbaute Ti— 
grisflotte zu demfelben Zwecke einer Brücenfchlagung hätte abwärts 
ſchiffen laſſen, wird nicht gefagt; er mußte alfo auch auf dem Eu. 
phrat noch eine zweite Flotte bejeffen haben. Diefe mochte auch aus 
den obengenannten Wäldern von Niftbis, nämlih an den Quellen 
des Chaburas, gebaut und diefen Fluß abwärts gejchifit fein, va 
derfelbe wirklich eine ganze Strede von feiner Mündung zum Euphrat 
aufwärts ſchiffbar ift, wie dies durch) dad Dampfihiff Tigris unter 
Eolon. Chesneys Euphraterpevition 16) im Jahre 1836 erwiefen 
murbe. Der Uebergang über den Tigris ward bier zum zweiten- 
male bewerfftelligt, und als Sieger, wie es ſcheint, ohne Widerſtand, 


a0) Colon. Chesney General statement of the labours and pro. 


of the expedition to the Euphrates im Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. of Lond, 16837. Vol, VII. P. 426. ” 
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zeg Irajan in die blühende Winterreflvenz der Parther Könige, in 
Cteſiphon, ein, die fich jelbft ihm ergab. Hier ward er nun von 
jeinen Legionen, noch zu den vielen andern, mit dem ruhmvollen 
tel Imperator Parthieus begrüßt, wie die Münzen mit bem 
Tajans⸗Kopf beftätigen, auf deren Revers die Tropäe mit parthis 
ſchen Waffen, unter denen zwei gefangne Parther abgebilvet, bie 
Unterfchrift zeigt: Parthia capta. Leider fehlt auch bier jede ſpe— 
cielle Beichreibung diefer Stadt, deren Entftehen wir früher bezeich« 
neten (ſ. 06. ©. 69). Hier ließ fich das fo ftolge Barther-Volf vom 
rimiſchen Sieger die Einfesung eines neuen Königs, des Parthas 
madpated, der dem Chosroes Feind war, und freilih auch ven 
Wron fogleih wieder verlor, ald Trafan den Rücken wendete, ge= 
fallen, und der Bürger Noms bemwunderte daheim mit Stolz bie 
Münze ſeines Trajand, auf deren Neverd er den König auf dem 
Tübunal als Schievärichter ver Welt figen ſah, ihm zur Seite 
einen römischen Feldherrn, vor ihm den Parther mit gebeugtem 
Knie und gefalteten Händen, mit der Unterfchrift: Rex Parthis 
datus, 

Auch die griechifche Republik und große blühende Golonieftadt 
Selsucia am rechten Ufer des Tigris, zu der die Schiffe hinab 
geführt waren, muß von Irajand Truppen ohne Hinderniß beſetzt 
worden fein, weil nicht8 von ihrem Widerſtande gejagt wird, wol 
aber fpäter von ihrer Empörung wider die Nömer die Rede iſt. 
Ehen jo öffnete dem Sieger von Affyria und Babylonia nun auch 
de große Königärefivenz in Suflana freiwillig ihre Thore; er machte 
dort die Tochter des geflüchteten Chosroed zur Oefangenen und 
erbeutete den aus maſſivem Golve gefchmiedeten Thron der Parther—⸗ 
ung zu Sufa, vor dem fo mancher Mächtige im Staub ge= 


Nah diefen Eroberungen, fagt Dio Gaff. (Dio Cass. LXVII. 
28), ergriff den Kaifer die Begier (mol in folgenden Jahre 117 n. 
Er. ©.), mit der Floite, wie einft Alerander M., fein ſtetes Vor⸗ 
bild, zum erythräiſchen Meere binabzufegeln. Ohne Kämpfe Fam er 
in Befig der Deltainjel des Tigris, Mefene (Mesene b. Ammian, 
Mare. XXI 6, 23; am xöAnog Maiourling b. Ptol. VI. 7. 
p. 154, daher Maisan oder Dost Maisan, Campania Misan bei 
Abulfeda, Tabul. deser. Jrac. bei Wüstenfeld pag. 7, 95), weil 
da der Herrfcher von Charar PBaflnu, Athambilis, ihm auch in ver 
Sturmnotb ergeben blieb (f. ob. ©. 56). Im Angeficht des Oce—⸗ 
and, beim Anbli eines nach Indien ſegelnden Schiffes, ſoll Trajan 
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auögerufen haben, wenn er noch jung wäre (er war aber im 64. 
Jahre), würde er nad) Indien gehen. Wol find «8 nur Mebertrei- 
bungen ver Schmeichler, welche diefe ven Ruhm des Regenten ſchein⸗ 
bar erhöhenden, aber ver innern Kraftentwicklung des römiſchen 
Reich fo ververblichen Feldzüge noch über die Grenzen des Wahren 
hinaus ausmalen. In Rom ftaunte man über den Umfang feiner 
Siege und deeretirte Triumphe, aber an einen indijchen Feldzug 
fonnte Trajan felbit ſchwerlich denken; fein Ziel war ihm näher 
geſteckt, und während er noch auf feinem Schiffe mit der Bellchti» 
gung der Wafferbauten und Slußmündungen bejchäftigt war, bra- 
chen jchon Hinter feinem Rüden viele Völfer und Stäpte wider 
ihn in Empörungen aus, weil er feine Eroberungen nicht behaupten 
konnte. Ganz Aſſyrien fiel ab, und mußte wieder mit Gewalt 
eingenommen werben; ſelbſt wider die Stadt Seleucia, von ber 


‚ früher nicht einmal die Rede gemwejen, wurden die Legaten Erucius 


Glarus und Julius Aleranvder abgeſchickt, um fle erft zu erobern 
und dann nieverzubrennen (Dio Cass. LXVII. 30). Zwar fonnte 
dadurch, bei dem fihnellen Rückzuge Trajans und jeinem unmittel- 
bar darauf erfolgten Tode, Die große Stadt nicht gänzlidy zu Grunde 
gehen, doch war dies ein Vorſpiel ihres gänzlichen Untergangs, ver 
fein halbes Jahrhundert jpäter erfolgte, ald Marc Aureld College, 
Lucius Verus, im I. 162 n. Chr. Geb. viefelbe Stadt fammt 
dem Pallafte des Partherkönigs Vologeſes III., der in Cteſiphon 
erbaut war, jo völlig zerſtörte und in einen Aſchenhaufen verwan— 
pelte (Dio Cass. LXXI. Marc. Ant. 2), daß fie noch 40 Jahre 
fpäter, als Kaifer Sept. Severus im Jahr 201 n. Chr. ©. 
hindurch zog, um Giefiphon zu pemüthigen, in ihrem Schutt gan; 
menfchenleer valag, wie Babylon (Dio Cass. LXXV. Severus, 9). 
Es ift zu bebauern, daß die ein halbes Jahrtaufend dauernde Glanz: 
periode Seleuciad (ambitiosum opus Nicatoris Seleuci, b. Am- 
mian, Marc. XXI. 6, 23) fo jpurlos für die Gejchichte verloren 
gegangen ift, und fein einheimifcher Autor in dieſer Griechenſtadt, 
falls ſie Gefchichtichreiber ihrer Begebenheiten (einen Philofophen 
Seleukos aus Seleucia führen Poflvonius und Strabo II. 174 auf), 
berbergte, auf die Nachwelt gefommen ift, wie dies doch bei ihrer 
gleichzeitigen jo monumentenreichen Rivalin Alerandria der Ball 
war, mit der fie an Größe, Reichthum, Welthandel wetteiferte, wenn 
fie ſchon weniger für Künfte und Wiffenfchaften ergiebig, wie dieſe, 
für die Nachwelt ward. Selbft ihre zweite Nebenbuhlerin, Antio- 
chia in Pierien, die von ihr, nad) Strabo, an Bedeutung überboten 
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wurde (ſ. ob. S. 70), hat mehr gefchichtliche Denkmale Hinterlaffen, 
bie uns noch kürzlich von Meifterhand in wiſſenſchaftlichem Zus 
ummenbange 17) vorgeführt wurden, wie vergleichen von Seleucia 
zu unternehmen unmöglich fein würde. Bon einem einzigen Kunft« 
werfe Seleuciad hat Amm. Marcell. XXIII. 6. 24 die Spur der 
Erinnerung erhalten; e8 ift die Statüe des Comeiſchen Apollo (Co- 
mei Apollinis), welche bei der Plünderung der Stadt durch die Ge— 
uerale des Derus nad) Rom fam, und dort von den Prieftern im 
Tempel des palatinifchen Apollo aufgeftellt ward. Da ein Ort der 
Gegend, wo Seleucia liegt, auch den Namen Coche führte (Amm. 
Marc. XXIV, 6, 2), fo meinte Salmafius, daß dies für die Gtatüe 
des Cocheiſchen Apollo zu halten fei. 

Wir haben fchon oben (S. 69) bei der Angabe ihrer Entftehung 
darauf hingewieſen, wie Seleucia, ftatt der großen Euphratftabt 
Babylon, fpäter der Anziehungspunct der Weltereigniffe am 
Kgtis werden mußte, wo wiederum ihre Stellvertretertunen Gte» 
ſiphon, Madain und Bagdad aus ihren Trümmern hervor 
gingen. Am der Communicationslinie beider Hauptftröme zugleich, 
denn der Fönigliche Euphratcanal mündete unterhalb Seleucia zum 
Tigtis, und Seleucus verkürzte die Verbindung beider noch durch 
einen von ihm angelegten Zwifchencanal (in confluente Eu- 
phratis fossa perducti, atque Tigris, Plin. VI. 30), günftiger 
angelegt, ven bequemer zu erreichenden Mündungen und dem Pers 
jereMeere etwas näher gerüdt, mie ven Landſchaften Suflanas, 
Mediend und Verſiens, wurde fie darum dem Abenvlande nicht mehr 
entfrembet als jene, und durch die Vortheile, die ein Weltreich ihr 
zu der freien Verfaffung (Seleucia, libera hodie ac sui juris Ma- 
cedoaumque moris; Plin. H. N. VI. 30), und der Gunft ber 
Beberricher binzufügte, bald die Noma des Drients, welche derjeni⸗— 
gen des Occidents zur Zeit ihres höchften Blors, nad Strabo, 
an Umfang wol wenig nachgegeben zu haben fcheint, und nach Plis 
ans an 600,000 Einwohner zählte (H. N. VI. 30). Im frucht« 
barſten Boden (agrum totius orientis fertilissimum, Plin. VI.30), 
mit ihren Mauern wie ein Adler mit auögebreiteten Flügeln gele— 
gen (situm vero moenium, aquilae pandentis alas, ibid.), die 
verliebenen Rechte ihres Gründerd bewahrend, ohne in die Weiſe 
vr Barbaren audzuarten (civitas potens, septa muris neque in 





17, C. Ottfr. Müller Antiquitates Antiochenae. Commentt. duae, 
Gotting. 1839. 4. 
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barbarum corrupta, sed conditoris Seleuci retinens, Tacit. An- 
nal. VI. 42), im Schub des mächtigften Staated, frei vom Drud 
des Oberhaupteß, ftieg fle felbit unter ver Verwaltung ihrer 300 nad) 
Anſehn und Weisheit erwählten Senatoren mit ihren Diganen 
ſchnell, Hoch und reich empor, und blieb mächtig, fo lange fie in 
fidy einig war, daß jeder Verſuch, fie zu überrumpeln, jelbjt den 
Gewalt habenden Parthern mißlingen mußte (quoties concordes 
agunt, spernitur Parthus, Tacit. Annal. VI. 42). Gegen die un 
ter dem Parthereinfluß entftandene Ausartung ihrer Derfaffung in 
Ariftofratie Hatte jevoch das Volk öfter Kämpfe mit Erfolg durdy- 
geführt. Dur babylonifche Ueberſiedlung hatte die Stadt einen 
Theil ihrer anfänglichen Bevölkerung erhalten, mehr aber waren 
Macevonier und riechen und eine große Menge Syrer dort ein— 
heimifch geworden, und zu Zeiten auch Juden, 18) veren Zahl durch 
Ueberſiedlung aus dem jüdifch-babylonifchen Raubftaate Neharvda 
(Neapda 6: Joseph., Naupda b. Steph. Byz.; Fl. Joseph. Antiq. 
Jud. XVII. cap. 9. ed. Haverc.) ein ſolches Uebergewicht befam, 
daß bei ven auch bier entſtehenden Judenverfolgungen „nady Joſe— 
phus Angabe, 50,000 Männer verfelben von ihrer Gegenparthei, 
den Griechen ‚und Syrern, erfchlagen wurden. 

Die Parther Eonnten ſolchen innern Gährungen nicht wehren, 
oder wollten e8 nicht, zu ihrem eigenen Vortheil, weil ver Großhan— 
del der Stadt Seleucia ihr unermefliche Reichthümer und alſo auch 
ihnen große Einkünfte brachte. Nicht durch Parther, fondern durch 
Nömergewalt und Plünderungsgier ward die Stadt heruntergebracht 
und endlich vernichtet; zuerft unter Trajan, dann unter X. Ve— 
rus, deſſen Feldherr Avidius Gaffius die freundliche Aufnahme ver 
Nömertruppen durch treulofe Vernichtung vergalt (Jul. Capitolin. 
Verus c. 8.), wobei damals, nach Orofius, noch 400,000 Bewoh⸗ 
ner gefangen wurden (Paul. Orosii Histor. Lib. VIL c. 15). 
Bon diefem Sclage erholte ih Seleucia nicht wieder, denn 
Kaifer Severus, den wir ſchon angeführt haben, fand fie menſchen— 
leer, und dem Kaifer Julian, anderthalb Jahrhunderte fpäter (im 
Jahr 363 na Ehr. ©.), zeigten nur die bin und wieder zerftreus 
ten Ruinen mit geringen Neubauten die Stelle, mo einft Die be— 
rühmte Königsſtadt geftanden hatte. Noch weniger ift es, was heut 
zu Tage diefelbe Localitäit von Madain dem Beobachter dar— 
bietet. 


8) Mannert, Geogr. der Gr. und Rom. Th. V. 2. ©’ 39. 
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Indeß nun die Legaten und Feldherrn Trajans mit der Be— 
fimpfung der Empörungen in den verſchiedenen Theilen Aſſyriens 
beſchäftigt waren, wobei auch die Stadt Niſibis und die blühende 
Edeſſa durch Lucius (oder Luflus) Duintus das Schickſal ver 
Verherrung traf, hatte fih Trajan auf feinem Rüdmarfche gegen 
ven Meften einen befonvdern Ueberfall vorbehalten gegen den arabi= 
fen Stamm der Atrener (Aronvol, Dio Cass. LXVIH. Trajan. 
31), der aber nicht in Arabien nomabdifirte, fondern in ver Mitte 
Miopotamiend (Arabia Mesopotamica, mie bei Xenophon; f. ob. 
&. 15) ſelbſt, zwiſchen Euphrat und Tigrid, ſüdwärts des heuti— 
zen Moful und Sinjar (Singara), in einer fehon von Natur fo 
ſtwer zugänglichen Lage fi noch mit Ummauerungen verſchanzt 
batte, daß Trajans Anftrengungen vergeblich waren, dagegen an= 
wiürmen, und auch fpäterhin eine Belagerung des Kaiſer Sept. 
Seretus erfolglos blieb (Dio Cass. LXXV. Severus 10). Irrig 
jahte man früher dieſen Ort Xtra in dem Innern Arabien, und 
Ir auch dorthin den Trajan einen fernen Kriegdzug unternehmen, 
obwol doch Stephanud die Lage innerhalb Mefopotamiend beftimmt 
genug bezeichnet (Steph. Byz. s. v. Arocu nölız uerakö Eigou- 
sw zai Tiypnzos und s. v. Aıßavai) und die Stadt Libanae 
in Syria ver Stabt Atra benachbart genannt hatte. Ihre Lage 
blieb aber, weil auch ihr Name Veränderungen erlitt, und fie felbft 
in unbefannterer Zeit in Trümmer verſank, bis in die jüngfte Zeit 
unbefannt, bis D’Anville und Mannert,!9) nad der Spur des 
tärfiichen Geographen, den neuern Namen ver Ruinen von Hadr 
ti auf das von Ammian bei Juliand Feldzug fehon in Ruinen 
verfalne Hadra deuteten (Amm. Marc. XXV.8; itineribus ma- 
gnis prope Hatram venimus, vetus oppidum in media solitudine 
positum olimque desertum), deſſen wirflih noch vorhandne merf- 
würdige architectonifche Trümmer aber erft ganz fürzlich unter dem 
vort einheimischen Namen AI Hadhr wieder entbedt find, und 
dadurch ihre Lage genauer beflimmt ward (von John No 20) 
1836 und 1837 entvedt, von Will. Ainsworth 1840 genauer 


etfotſcht). 


39) ge * TEuphrate p. 92; Mannert Geogr. der Gr. und 
Röm. Th. V. 2. ©. 334. ) John Rofs Notes on two jdur- 
neys fron Bagdad to the ruins of Al Hadhr im Journ. of the 
Roy. G. Soc. of Lond. 1839. Vol IX. p. 443—470; W. Ains- 
worth Notes of en excurs. of the ruins of Al Hadhr ebend. 
1841. Vol. XI. p. 1-20. 
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Hatra bei Ammian, fonft Atra oder Atrae, das weder von 
Strabo noch von Pliniud genannt wird, feheint erft von fpäterer Ent» 
ftehung geweſen zu fein: venn auch zu Trajans Zeit, fagt Dio 
Caſſius an der angeführten Stelle, „war der Ort, deſſen Bewohner, 
„die Atrenen, von ihm abgefallen,, weder befonvderd groß noch 
„wohlhabend, die Gegend weit umher einfam, ohne Grad, Holz und 
„mit wenigem und nur ſchlechtem Waſſer. Die Belagerung Tann 
„daher unmöglich durch eine größere Anzahl von Truppen gefchehen, 
„und dies tft ihr Schuß, wie bie Sonnenhitze, der fie, ein Heilig⸗ 
„thum des Sonnengottes, auch ſehr auägefegt if. Deshalb murbe 
„ste auch diesmal weder von Trajan, noch fpäter von Severus ein- 
„genommen, obmwol ſie einen Theil der Mauern zum Einfturz ger 
„bracht Hatten. - Trajans Reiter, vie gegen den Platz angerannt, 
„wurden gefchlagen und in Verwirrung zum Lager zurückgetrieben, 
„und als der Kaifer felbft fich mit ver Meiterei gegen fle erhub, 
„fehlte nicht wentg, daß auch er, ven fie am grauen Haupte erkann⸗ 
„ten. und auf ven fie alle Gefchoffe richteten, vermundet worden wäre, 
„denn feinem Nebenmann wurde das Pferd unter dem Leibe getöd⸗ 
„tet. Bei jevem Angriff brachen Donner und Blig los, man fah 
„Regenbogen, Wetterleuchten, Orfane und Hagel, die fich auf die 
„Römer ſtürzten, und wenn fie Nahrung zu fidh nehmen mollten, 
„So bedeckte das Fliegengefchmeiß das Effen und Trinken, und ließ 
„ste nicht zum Genuffe Fommen. So 308 denn Arajan auch ab, und 

„kurz darauf erfranfte er.” 

Diefelben Beichwerniffe find es auch heute noch, melche ven 
Wanderer bevrohen, der fich in die Eindven von Al Hadhr Mit. 
Das Gefchmeiß (sandflies) ift die. größte Plage für Vieh und Men- 
fchen 21). Als J. Roß nach fiebentägigem mühjeligen Ritt durch die 
MWüfte in einer Berne von mehreren Stunden zum erftenmale die 
Ruinen der Stadt erblicdte, die fich jehr großartig aus der einförmi- 
gen Bläche erhoben, flieg dahinter eine vide ſchwarze Wolfe mit 
Donner und Blitz auf. Der alte arabifche Führer fchüttelte ven 
Kopf und meinte, dad jet jchlimm, fle Hätten fich doch nicht bis 
hieher wagen follen. Diefer Boden gehöre dem Iblis (dem Böfen!); 
ein Schauer durchbebte den Wanderer ; denn die ganze Landſchaft ge 
Hört auch durch Räuber zu ven gefährlichten. Da ed unmöglich 
war, noch am Abend die Ruinen zu erreichen, wurde in ver Wüſte 


21) b. Ainsworth a. a. O. ©. 9; J. Rofs a. a. D. ©. 453. 
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am Abend Halt gemacht. Aber Faum maren die Pferde angebunden, 
ſo fam der furchtbarfte Donnerfturm, ven I. Roß je erlebte, und 
m wenigen Minuten ftand alles bis an die Knöchel in der fonft 
vürren Wüſte in Waffer, ſo beitig war ver Guß und der Sturm, 
ver vier Stunden dauerte, worauf das Waffer fich erft verziehen 
konnte; — am folgenden Tage fiel er In vie Hände der Räuber. 

Trajan erfranfte nicht blos, jondern ba feine Gefundheit ſchon 
untergraben war, fo mochte der 64jährige Greis ſolchen Strapazen 
in emem Fieberclima, das felbft feinen neuern Reiſenden ungeftraft 
von ſolchen Anftrengungen aus der quellenlofen, brennenden Wüſte 
wrüdfehren läßt, nicht mehr entgehen können. Gr fand im Aus 
auf veffelben Jahrs, 117 n. Chr. ©., auf vem Rückwege gen Itas 
ben, in Eilicten fchon gu Selinus (nachher Trajanopolid genannt) 
kinen Tod (Dio Cass. LXVIII. 33) 22), und hinterließ dad Reich 
kinm Nachfolger Hadrian, der fogleich ſich gendthigt ſah, die 
oberungen feined Vorgängers aufzugeben, und auf den Euphrat 
wiederum die DOftgrenze des römischen Reichs zu befchrän« 
im, 3) mie Died zuvor der Fall gemejen war. 

Aber die armenifchen Händel führten immer wieder von neuem 
zut mejopotamifchen Wahlftabt, ald zum Belde der Entfcheivungen 
imeier Weltreiche zurück, und bald wiederholte fidy nach dem Tode 
Antoninus Pius, durch die Heraudforderungen des unruhigen 
Vartberfönigs Vologeſes IM. (reg. feit 150 n. Chr. ©.),2#) ver 
bie römifchen Truppen mit ftarken Niederlagen aud armenifchen und 
vriſchen Garnifonen zurüdichlug, viejelbe Fehde. Diesmal war 
Dar Aureld Mitregent, L. Verus, oder vielmehr feine Feldherrn 
"greih, denn fie waren es, die, mie oben gejagt, Seleucia nieder⸗ 
kannten, vernichteten, den Gegner zwangen, Mefopotamien wieder 
m die Nömer abzutreten, und ven Tigris als die Weſtgrenze 
timed Meich& gegen daß römifche anztıerfennen. Aber die ver 
terrende Meft, welche den rückkehrenden Nömertruppen auf dem 
Fuße aus dem Orient in den Decivent nachfolgte, brachte größere 
Nachtheile, ald die Siege Gewinn. 





ei Br Brande ir Gig. Trajans a. a. D. ©. 296. 22) Schloffer 
1 &. 319. **) Richter hifl. fritiich. Berf. a. a. 
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6) Raifer Septim. Severus im obern Mejopotamien 195, 

und fein Feldzug bis Etefiphon mit der zweimaligen, 

vergeblichen Belagerung von Hatra (Al Hadhr) im Jahr 
200 und 201 n,. Ehr. Beh. 


Das obere Mefopotamien auf dem Örenzgebiete zweier Welt- 
reiche erhielt vurdy deren Jahrhunderte hindurch fortgeführte wech⸗ 
felvole Kämpfe eine immer höhere Bedeutung, welche zu mehr 
ſelbſtſtändiger Entwicklung einiger Fleineren Kriegerftaaten innerhalb 
beider Ströme führte, deren Bewohner ſich nur durch eigne Tapfer— 
feit ihre Eriftenz einigermaßen zu fihern im Stande waren. So 
treten eben dort Edeſſa oder Dörhoäne, bedeutend Durch feine 
Lage am Karawanenwege, durch feine ſchöne Duelle, wie burd) 
feine mehr ariftofratifche Verfaſſung hervor; Nifibis, wichtig 
durch die Wälder, die in feiner Nähe in dem fonft baumlofen Lande 
das einzige Zimmerholz zu den Trandportflotten der Eroberer lie 
ferten; fo Bezabde in Adiabene durch feine feite Lage am Ti- 
grisübergange; jo Atra oder Hatra durch feine ſichre Stelung in 
der Mitte. ver unnahbaren Wüfte mit Waarennieverlagen, vie ihm 
Reichthümer brachten. 


Kaifer Septim. Severus ging fihon im Jahr 195 n. Ehr. 
Geb. in den Orient, um an biefen Fleinen Staaten fi) zu rächen 
wegen, der Hülfe, die fie einem feiner Gegner bei deſſen Einfällen 
auf Nömergebiet geleiftet. Wären fie unter fich einig geweſen, fo 
würden fie leicht fi) vor ſolchen Rachezügen haben fichern Eönnen. 
Aber die Fleinen Gebieter befehdeten ſich unter einander, wie bie 
großen. Die Bürften von Osrhoëne (Edeſſa) und Adiabene bela- 
gerten das zwifchen ihnen beiden gelegene Nifibis, und fo gelang 
dem Servus ihre Beftrafung, fo wie die Eroberung eines großen 
Landſtrichs im Norvoften, größtentheild Parthergebiet von Nifibis, 
dad er nun zum Hauptorte einer römischen Statthalterfchaft 
erhob, bevor er nach Byzanz zurüdfehrte Kaum hatte er dem Eu— 
phrat den Rüden gekehrt und den Bosporus überfchritten, fo bra= 
chen die beleidigten ‘Barther von neuem los, überſchwemmten mit ib- 
ren Reiterſchaaren Mejopotamien und belagerten Nifibis, das 
‘aber diedmal tapfer vertheidigt wurde und die Feinde zur Rückkehr 
nöthigte, weil Bamilienzwift dad Partherhaus damals im Innern 
des Neich3 in gleiche Verwirrungen in Oſten verwidelte, mie dies 
bei den römifchen Gäfaren im Welten ver Erde ver Ball war. 
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Bald darauf erſchien Kalfer Severus (im I. 200 n. Ehr. 
Geh.) zu neuem Heereözuge, und in feinem Gefolge mit dem ver- 
Bofenen Bruder des damaligen Partherkönigs (Bologefus IV.), 
der den Römern dad Ginvringen den Tigrid entlang mit Wlotte 
um, Gepäck bis zur Öden Stätte von Seleuria, und felbft bis nach. 
Gtefiphon erleichterte. Deffen Bewohner waren zwar meift ent» 
ehen ald man die Hauptſtadt erreichte, doch fielen daſelbſt noch 
100,000 in die Hand des flegenden Heeres, dem die Partherreſidenz 
zur vollſtändigen Plünvderung und Berheerung preiögegeben mar 
(Die Cass. LXXV. Server. 9). Das Schickſal dieſer und fo vie- 
kr anderer Unglücklichen bleibt völlig unbekannt. Weiter verfolgte 
Senerus feinen Feind nicht, fondern Eehrte, nachdem er feine Rache 
lüßlt, Hier um. Da das ganze durchzogene Sand verheert, ver- 
hannt und jeder Vorrath erfchöpft war, fo blieb nur ver Rückweg 
nit der Flotte an und auf dem Tigris übrig, zu deren Hinaufzie— 
ſa die Kraft eines großen Theiles des Heeres verwendet werben 
mußte. Um die Stromauffahrt möglich zu machen, mußte jedoch 
sch des fpätern Ammians Berichte, denn Div Caſſius fagt nichts 
träßer, ver große Canal, ver Königscanal, der in der Gegend 
keltucias den Euphrat und Tigris verband, vom Sande, wie zu 
jand Zeit, gereinigt werden, was auch Kalfer Julian fpäter 
riedetholte, weil fchnelle Verſandung diefen Canal fo leicht une 
ſtauchbar machte (Amm. Marcell. XXIV. 6, ventum est hinc 
x fossile lumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum 
alerpretatur, tunc aridum. Id antehac Trajanus, posteaque 
Sererus, egesto solo fodiri in modum canalis amplissimi studio 
araverat summo , ut aquis illuc ab Euphrate transfusis naves 
x Tigridem commigrarent). Nach obigem Berichte bei Div Eaf« 
ins follte Trajan in dieſen anal, der auch zu Ammiand Zeit 
em lag, kein Waſſer haben einftrömen laſſen (ſ. ob. ©. 120). 
Stverud ſcheint aber fich deſſelben bebient zu haben; auf welche 
Yale bleibt und jedoch unbekannt, denn was Ammian weiterhin 
'm Bineinraufchenden Waller und von der Blottendurchfahrt fagt, 
aleht fih nur auf Julians Unternehmung. 

Die Stromauffahrt auf dem Tigris muß, fehr beſchwerlich ge= 
"cien fein; ed wird nicht? Genauered darüber mitgetheilt; doch muß 
zum etwa die Gegend des heutigen Tekrit oder gar Moful erreicht 
ken, um von da mit vollfländiger Kriegsrüftung die fchon oben 
cxichnete Belagerung der Stadt Atra (UI Hadhr) in ver Mitte 
“ Wüße auch nur verfuchen zu Tönnen, durch welche jene in ih» 

Ritter Erdtundt X. 3 - 
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ten fchönen Trümmern wieberaufgefunvene Localttät ein noch erhöß- 
teres Intereffe gewinnt (Dio Cass. LXXV. 10, 11, 12). 

In 4 Tagmärfchen haben neuerlih Dr. Roß von Tefrit und 
Dr. W. Ainsworth von Moful aus diefe Ruinen erreichen kön— 
nen, von denen EI. Rich, 2) der in Erfahrung brachte, daß fie 
24 Stunden Wegs von Moful entfernt liegen, ftet3 durch Raub- 
Eorven, bis zu ihnen zu gelangen, abgehalten worven war. Bon 
welcher Seite ber aber Severus Truppen diefe Stadt erreichten, er- 
fahren wir nicht. Aber aus Dio Caſſius Erzählung geht hervor, 
daß Severus dieſes damals mächtige reiche Handeldemporium , bei 
fen innere ältere Geſchichte uns, wie die des benachbarten Palmyra, 
gänzlich unbekannt geblieben, zu zwei verfchieonen malen zu em 
ſtürmen verfuchte. Rache trieb ihn dazu an, biefen unabhängigen 
kriegeriſchen Staat, deſſen Bürft, er fol Barfuma (Barzemius, 
Beth Seme, d. b. Haus der Sonne nach St. Eroir) 25) geheißen 
haben, ein Freund des Pescenninus Niger, Todfeindes des Severus, 
gewejen war, ind Verderben zu ftürzen. ber bei feinem erften 
‚Heberfalle erfuhr der Kaifer fchon, daß der Ort zu feft fet, als va 
er ihn nur gelegentlich hätte erobern können; nachdem er viele Sol- 
baten vor den Stabtmauern verloren hatte, und aud) feine Belage- 
rungsmaſchinen verbrannt waren, mußte er feinen Vorſatz aufgeben 
und abziehen, 

Die Feſtigkeit des Orts verbankte die Stadt aber Feinedwegs, 
wie Herodian (Lib, III. c. 9. und Xiphil. in Severo Lib. XXV. 
c.10. ed. Sturz Vol. VI. p. 796) fagt, der in geographiichen Dingen 
feine Autorität ift, etwa der Lage auf einem Steilfeld; denn davon 
iſt Feine Sput in der blod mit geringen Gypsklippen befegten. hü- 
geligen Gegend der Ruinen von AI Hadhr zu finden, die fogar 
in einer geringen Vertiefung liegen, fondern der großen Tapferfeit 
ihrer Bewohner, ihren trefflichen Bogenfhügen und Wurfgefchofien, 
und ihrer tüchtigen Ummauerung, die noch heute in Verwunderung 
jegt. | 
Sehr bald fehrte Sept. Severus, ver ſich noch längere Zeit 
in Syrien aufhielt, wahrfcheinlic gleich im folgenven Jahre, 201 n. 
Chr. Geb., da er es für zu fchimpflich Hielt, daß, nachdem Alles 
umber ji ihm ergeben, dieſe Stadt allein noch ihm widerſtehe, wohl- 
gerüftet zu einer förmlichen Belagerung nach Atra zurüd, bei ver 


328) J. Cl. Ricoh Narrative etc. Vol. Il. p- 109. se) St. Croix 
sur le gogvernement des Parthes in M&m.Ac. d. Inser. 1. p: 74. 
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ſan Heer abermals ſehr große Verluſte erlitt und feine Belagerungs⸗ 
malinen verbrannten. Viele feiner Leute wurden beim Futterholen 
ucergehauen, da die feindliche arabifche Meiterei ver Atrenſer im⸗ 
me ſchnell und mit ‚Heftigfeit über fle herftürzte, ganz fo wie noch 
Bike der Bevuinen- Tribus Shammar ven englifchen Reiſenden 9. 
MoF hei ven Ruinen von AL Hadhr überfiel. 7) Die Schügen 
a der Stabt ſchoſſen mit ihren Pfeilen fehr meit in die Kerne 
um ſchleuderten aus ihren Mafchinen viel Gefhoß auf die römi- 
em Schildträger. Jede der Mafchinen warf 2 Gefchoffe zugleich, 
Meiner Wolke von Pfeilen, die von der Hand und ven Bogen 
Üfgikt wurden. Am meiften fchaveten ſich die Angreifenven, 
wem fie der Mauer nahe Famen, und noch mehr, wenn fle eine 
in dieſelbe gemacht hatten: denn dann wurden fie auch mit 

Ken Dingen überſchüttet, zumal mit asphaltartiger Naphta _ 
76 dopakradıs bei Div Caſſ.), die Menfchen und Ma- 

in in Brand fegte. Alles dies mußte der Kaifer von feiner 
‚ von der er dad Commando leitete, mit anfehen, und ne— 
ken ihm wurden öfter feine Satelliten durch die Pfeile aus der Berne 
geſtreckt. Nur fein Feldherr Priscus, ver bei einer 
übern Bertheivigung von Byzanz fich fchon großen Ruhm erwor⸗ 
ben Hatte, wußte feine Leute gegen das Feuer der Feinde zu fchüßen, 
und dann auch durch feine Erfindungen einen- Sturm auf die Stadt 
F machen. Schon war die äußere Mauer eingeſtürzt, ja 
waren ſchon in eine der reichſten Städte zur Erſtürmung 

2" Mauer, in der Hoffnung der reichen Plünderung, vorges 
Men, ald Severus aus Furcht, die auferordentlichen Gelder 
uh die Schäge, die er im dortigen Tempel des Sonnengotteß 
(1d 108 Hliov üvadruara) zu finden erwartete, der Plünderung 
MAD geben zu müffen, zum Nüdzuge blafen ließ, im ver ſichern 
wertung, daß die Atrener, um der Sclaverei zu entgehen, capitu- 
ish würden. Uber wie groß war die Täufchung; ein ganzer Tag 
raſtrich ohne Meldung von den Belagerten, worauf am folgenden, 
Ige Severus, nachdem jene In der Nacht vie Mauer wieder herges 
Ref Hatten, zum zweiten Sturm ven Befehl gab. Aber im Zorn 
vrpelgerten nun die europäifchen Truppen, bie allein etwas aus⸗ 
tten fonnten, ven Gehorfam, und vie fyrifchen Truppen, bie mit 
Orpalt vorgetrieben wurden, erlitten eine fo vollftändige Nieverlage, 
vah der Kaifer nach feiner 2Otägigen erfolglofen Belagerung ganz 


























")J. Rofs 1. c. 1839. Vol. IX. p. 455. 
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muthlos nichts Neues zu unternehmen wagte und mit großem Ver- 
luſte abzog. Zum erften male, fagt der fo gehaltvolle Geſchicht⸗ 
fchreiber, 3) ward hier vor Atra feierlich fund gethan, daß die rö— 
nischen Heere nicht mehr aus Nömern befanden, daß Kaifer und 
Reich von der Armee abhängig geworben war, und daß das Heer 
ungeftraft ven Gehorfam verweigern durfte. 

Sp räthfelhaft das plögliche Auftauchen dieſes merfwürbigen 
SonnenheiligthHums und reihen Emporiums ift, deſſen 
Eriegerifche Vertheivigung gegen die damaligen Meifter der Belage— 
rungskunſt uns eine hohe Vorftelung von ihrer Architeetur, ihrer 
Verſchanzungskunſt und ihrer innern Ausbildung geben muß, eben 
jo xäthſelhaft ift ihr fchnelles Erlöichen und Verſchwinden aus ber 
Reihe der dortigen Kriegerflaaten und Handelsmärkte; denn ohne daß 
ihrer Wortvauer wieder von den Römern erwähnt würde, erzählt 
Amm. Marcel. (XXV. 8, 5) nur anderthalb Jahrhunderte ſpäter, 
mie dad Nömerbeer auf dem Rückmarſche von Gtefiphon nah Ni: 
ſibis in der Nähe von Hatra vorüberzog, an der alten Stadt in ber 
Mitte ver Wüfte, die feit langem verlaffen fei (j. oben ©. 125). 
In diefer Zwifchenzeit erfahren wir aus Mirfhonds?) Gefchichte 
ver Saffaniven -» Dynaftie wirklich die Vernichtung dieſes Staates 
vurh Shahpur (Sapor I., reg. von 240—271), was bisher von 
den’ Gejchichtichreibern unbeachtet blieb, obwol ©. de Sacy fchon 
auf die Ipentität von Khadhr (ſprich Khazr) mit diefem Atra 
hinwied. Zu den glänzendſten Thaten, welche Shahpur verherr- 
lichten, jagt Mirkhond, gehörte feine Eroberung ver Fefte Khadr, 
die zwijchen Euphrat und Tigris der Stadt Tekrit zur Seite (näm— 
lich) 4 Tagemärſche im N.N.W. von dem heutigen Tekrit nad) 9. 
Roß) 0) liegt. Der arabijche Fürft Manizen beberrfchte fie, und 
von da aus ganz Dieziret oder Mejopotamien. Da er Shahpurs 
Kämpfe in Khorajan zu Einfülen mit feinen Truppen in deſſen 
Staaten benugte: fo eilte Shahpur nach feiner Rückkehr vom fer 
‚nen Oſten mit einem großen Heere in des Empörers Gebiet und 
belagerte ihn in feiner Feſte. Uber nicht durch Sturm, fonvern 
durch Verrath von Manizend Tochter, ein Wunder der Schönfeit, 


220) Schloſſer, Univerfalpift. TH. III.2. ©. 42. 20) Mirkhond, Hi- 
stoire des Sassanides in S. de Sacy M&m. sur les antig. de la 
Perse. Paris. 4. p. 287; vergl. Richter hiftor. Frit. Verſuch a. a. O. 
S. 165. »°) J. Rols Notes etc, im Journ. of the Roy. G. 


Soc. of London. 1839. Vol. IX. p. 448. 
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die Durch Taubenpoſt mit dem belagernden Schach im Ginver-' 
ftändniß getreten, um burch den Eintritt in fein Harem belohnt zu 
werben, flürzten zwei ber vielen Thürme der Wefte zuſammen, * 
nun ſammt der Prinzeſſin eine Beute des Siegers wurde; Manizen, 
ver Fürſt, verlor dabei fein Leben. Bakoui 34) erzählt diefelbe Ge— 
ichte von der Stadt Al Hadhr, die nach ihm zwifchen Tekrit und‘ 
Sinjer (Singara) lag, mas vollfommen mit der Lage der heutigem’ 
Ruinen übereinftimmt. Den arabifchen Fürften nennt ee Dhizan. 

Aus den wieder entdeckten merfwürbigen Ruinen der Stadt, von’ 
denen an feinem Orte vollftindig Bericht gegeben werben fol, mit: 
ver Freißrunden Mauer, an der noch die Anlagen von 32 Baftionen 
zu ſehen find, und zumal aus dem Pallaſt- und Tempelbau in dem’ 
greßartigften Style der Baukunft, 32) ergibt fich nicht nur eine Be⸗ 
Mätigung ihrer einftigen großen Bedeutung, fondern es fcheint uns 
auch wegen ihrer vortrefflihen Erhaltung, daß die Stadt 
urh Shahpur oder Andere nicht eigentlich zerftört, ſondern nur 
serlaffen ward. Wir vermuthen, daß nach jenem Unglücksfall Ha 
mad auch die erfolgte Verddung der unter Odenath und Ze— 
nokia fo glänzenden Balmyra, ihred benachbarten Emporiumd und 
ebenfalld Dem Sonnengott gewinmeten Heiligthums, feit ver greuel- 
solm Vernichtung durch Kaifer Aurelian (273 n. Chr. ©.), vor 
dem damals alles aus jenen Gegenden nach dem innern Arabien 
und Aegypten flob, ven völligen Verfall von Atra mit ber- 
beigezogen haben mag, fo daß zu Ammiand Zeit man wol von ſei— 
ner Schon langen Verödung fprechen Fonnte. Die große Straße des 
kandhandels, welche einft von GSeleucia und Gtefiphon über Hatra 
nach Niſibis und Asia minor gegen N.W., und wahrfcheinlich auch 
ren Hatra über Palmyra nah SW. abzweigte, nad Syrien, 
Palifina und Alerandrien hin, wohin ſich die palmyreniſchen Groß- 
binbler zogen, wird feitvem verddet und verlaffen fein, bis im XI. 
Jahrhundert einzelne Khalifen eine Herftellung des Gmporiumd von 
Satra verſucht zu haben fcheinen, worauf eine dort von W. Aind- 
worth gefundene arabifche Infeription (vom Jahr 1190 nah Ehr. 
Geb) Hindeuten mag. Es mird dieſe Vermuthung auch dadurch 
beſtätigt, daß ſich Feine Spur von irgend einem chriſtlichen Denk— 
nale 33) in den Ruinen von AI Hadhr (auch Chadr oder Chifr, 
wehin die arabiiche Sage von Chiſr, dem — der Lebensquelle, 


21) Notices et extr. de la bibl. du Roy. T. n. p- 435. 2) W, 
Ainsworth 1. c. Vol. Xl. 1. p.12. *?) cbent. Vol. XL p.17. 
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verlegt wird) 3*) bei vielen Monumenten eined Sonnen-Eultu8 vor- 
findet, obwol die Nachbarftänte Nifibis, Edeſſa, Singara und an« 
dere insgeſammt eine fo wichtige Rolle in der Gefchichte ver ſyri— 
ſchen Kirche gefpielt haben. Doch bleibt bei ale dem noch man« 
ches in der Gefchichte von Atra dunkel, und es ift kaum glaublid) 
der Angabe Benjamind von Tudela zu folgen, wenn unter feinem 
Chardah oder Chadrah wirklich Al Hadhr verflanden werden Fann, 
daß zu feiner Zeit (1160 n. Chr. Geb.) dort 15,000 Juden gelebt 
haben follen.35) Wenigftens zu Abulfeda's Zeit, 200 Jahre fpäter, 
war DI Habhr unbemohnt. 36) 

Die Stadt Edeffa (Dsrhoene), Im Welten von Nifibis ge 
legen, erlitt auch durch Römergewalt flarfe Eingriffe, indem bald 
darauf Kaifer Garacalla (feit 211 n.Chr. Geb.) während feines dor- 
tigen Aufenthaltes den König diefed ariftofratifchen Staates treulo- 
fer Weife gefangen fegte, die Stadt zu einer römifhen Mili- 
tair⸗-Colonie machte und ihr ven Rang ver erſten Stadt Mefo- 
potamiens gab, den bis dahin dad ihm benachbarte etwas ſüdlichere 
Karrhae gehabt Hatte. So wurde fie nun der Sig Faiferlicher Gar- 
den, und durch ihre Grenznähe der leichtere Ausgangspunkt von 
Kriegdoperationen in Feindesland. 

Mitten unter den folgenden immer fortwährenden Wirren in 
den Euphratländern führte dad Aufblühen der Saſſanid en⸗Dy⸗ 
naftie den Sturz der in fich ſchon ganz zerriſſenen, vielfach zer- 
fpaltenen parthifchen Herrfchaften herbei. Die Parther (Arfaciven), 
von nicht perfifcher, mehr tatarifcher Herfunft (Erb. TH. VII.S.721), 
bemerkt Schloffer 37) fehr belehrend, vom Nordoſt Her ſich verbrei- 
tend, traten niemals aus ihrem Nomadenzuftande heraus; fle über- 
ſchwemmten die Länder, ohne fie zu erobern; ihre Beherrfcher nab« 
men den Titel König der Könige an, behaupteten aber gar nicht 
eine Monarchie, denn da eine Anzahl ihrer Prinzen den Königstitel 
führte, jo erfolgten unaufhörliche Thronftreitigfeiten. Den Arme 
niern und den griechifchen Städten in Aflen gönnten fie völlige Un— 
abhängigkeit; daher die bisher angebeuteten geographifchen Zuſtände 
der euphratenjlichen Stufenlanvfchaften; daher wurden die Thaten 
der Parther auch gar nicht einmal in den perflfchen Annalen er- 


220) v. — — die aſiat. Türkei. Rec. in Wiener Jahrb. 
1821. ®b. X »6) Benj. Tudel. ed. A. Asher. 
Berlin 1840. ol E p. — Vol. II. p. 135, Nr.257. ®*°) Abul- 
fed. Tabul. Mesopotamia ed. Reiske b. Büfiing . Th. IV. 
©. 246. 27) Schloffer, Univerfalhift. Th. UI. 8. &.59 
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wähnt, Mit dem Sohne Safjand, Ardeſhir Babegan (Arta 
terzed 1., feit dem Jahr 226 n. Ehr. G., f. Erdk. IX. ©. 146, 151), 
beginnt dagegen auch für dad Euphratland eine neue era; aus 
ven Trümmern von Seleucia und Gtefiphon tritt mit den Saffanie 
ven ihre Doppelftant Madain (EI Madain, Mevinata bei Syrern, 
binae urbes) 38) mit neuem Glanze hervor, und fortwährende Streifs 
füge gegen den Nömerfeind bis gen Kappabsrien bin gehören zu 
ben Lebenszeichen der neuen Dynaftie. Die ausgebildete Kriegskunſt 
vr Mömerheere, die aber meift nur noch aus Barbaren -Sölplingen 
beſtanden, Fonnte- über die verjüngte Kraft des neuen Perferreiches 
richt mehr jo Leicht glänzende Siege davontragen, und hätte dieſes 
ein beſſer geordnetes Kriegsſyſtem gehabt, fo möchte es bei den fort 
währenden Berroirrungen im römifchen Kaiferregimente deſſen gans 
m Beiig in Vorderaflen leicht haben verfchlingen können. Alex. 
im vierjährigen Kriege (230 — 234 n. Chr. Geb.) konnte 
diefen Perſerfeind bei den beften Operationdplänen nichts aus“ 
fiüten, und mußte fid, mit dem Verluſte von zwei Drittheilen ſei⸗ 
nr Mannfchaft zurücdziehen. Shahpur (Sapor L, f. Erpf. VIII. 
&.834) überfüllt die Römergrenzen, belagert Nifibis, bis er es nach 
langem wiederholten Widerſtande beflegt; er bedroht felbft unter Kals 
fer Gordian Antiochia und dringt bis Kappadorien und Eilicien vor; 
Gerdian weiß fich nur dadurch zu helfen, daß er die tapfern unter» 
wülten Osrhoener wieder auf feine Seite zieht, Indem er einem 
Speöfling der Familie der Abgarus von neuem als felbftändigen 
König ihres Staates anerkennt. Phillppus Arabs erfauft den Brie- 
vn von den Perſern mit großen Opfern; Kaifer Valerian ward 
son Sapor I. überliftet und in graufamer Gefangenjchaft gehalten 
(Er. Sb. VIII. ©. 834), die Vrachtſtadt Antiochia von ihm ers 
Harmt und vermüflet, und feinen Groberungen erft durch Ode⸗ 
nathus Tapferkeit eine Grenze gefegt. 

Auf dem Mückmarſch von Antiochia, beim ſchwierigen Ueber 
zange ſeines Heeres, überfiel Odenathus, der tapfre Bürger von 
Pılmyıa, den fremden Ueberzügler, verfolgte ihn, brachte ihm vor 
Eoefia eine flarfe Niederlage bei, entriß ihm Niſibis, vertrieb ihn 
lc ganz aus Mejopotamien, und erwarb ſich fo den römijchen 
Ghrentitel eined Dux orientis, fich feldft felt feinem erften Siege 
am Euphrat (im $.260) einen König von Palnıyra nennend, Wie 
groß würde der Gewinn für das Euphratgebiet gervefen fein, wenn 





’) Abulfedae Tabul, Deser. Iracae, ed. Wüstenfeld p.15. 
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der. nun bier unmittelbar einkehrende Friede und ber Einfluß einer 
weifen Staatöverwaltung, wie die von Palmyra, wo Handel, Künfte 
und Wiffenfchaften in fo hoher Blüthe flanden, dauernder geweſen 
wären, ald vie wenigen Jahre bis zum plöglichen Sturz der Zeno- 
bia und der Zerftörung ihrer Prachtrefivenz Palmyra (im 3. 273) 
durch Aurelian, womit nicht nur das fo glänzend auffteigende Me— 
teor dieſes Staated unterging, ſondern auch die Nachbarfchaft mit- 
leiden mußte. Palmyra war der Centralmarkt des großen Landver⸗ 
kehrs mit den Eoftbarften Waaren, mit Gold, Epelfteinen und zumal 
Seide und Seidenwaaren, die Aurelian vor allem ausgeliefert 
haben wollte. Nicht wie früher im Occident war biefer Stoff nur 
bei den Großen, fondern nad Ammians Zeugnig (XXI. 6, 64; 
vergl. Erdk. VIII. S. 692, 700 u. a. O.) aud bei den unterften 
Ständen im römifchen Reiche zum allgemeinften Bedürfniß ge— 
worden; ein Bevürfniß, das nur aus Serica her befriedigt werben 
Eonnte, deſſen Transport mit den großen Landkarawanen von "Den 
Euphratmündungen über Atra und Palmyra nad) Byzanz und 
Alerandria ging, und mit den außerorventlichften Summen die Un— 
terhändler bereicherte. Diefe emigrirten aber vor der graufamen Ber- 
nichtung Palmyrad mit ihren Echägen und Handelsbüreaus nach 
Alerandria. Die folgenden römifchen Kaijer bemühten fih, denſel⸗ 
ben Handelöverfehr über ihre mefopotamijchen Städte zu leiten, zu— 
mal, wie Diocletiand Unterhandlungen mit ‚ven Saffaniven zeigen, 
über die zur Grenzfeftung des Nömer Reichs erhobene Nifibig, 
weshalb er auch das von ihm behauptete Mefopotamien mit vielen 
neuen Feſtungswerken, Mauern und Schanzen. verjehen ließ, die 
Ammian ruhmvoll erwähnt. Die große Tüchtigkeit der kunſtvoll 
verfehanzten Niſibis und ihre tapfere DVertheivigung gegen bie Ue— 
berfälle der Saffaniven hatte den Kaiſer Gonftantius veranlaßt, 
in N.W. von ihr, an den Bergpäffen Armeniend, am obern Tigris, 
ein zweite Bollwerk der Art in ver Burg von Amida (jet Diar— 
befr, ſ. Amm. Marcell. XVII. 9) zu errichten, deren fefte Lage fich 
auch in ber Folge ſtets bewährt hat. Aber alle diefe Vorkehrungen 
konnten die Oftgrenzen des römifchen Reichs nicht ſichern. Blieben 
einmal die Safjaniven, durch innere Thronftreitigkeiten abgelenft, von 
ihren Ueberfüllen zurüd, fo brachen dagegen nun auch, offenbar weil 
feine palmyrenifche Oberherrfchaft ihre Gewalt mehr wie zuvor zu 
zügeln und zu leiten vorhanden war, große Schaaren von arabijchen 
Beduinen aus ihren benachbarten Wüften hervor, deren Horben vie 
fruchtbaren und von römifchen Unterthanen befisvelten Lanpflriche 
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Meſepetamiens von ver Südſeite her verheerten, wie die Perſer von 
der Ofkjeite. 

Die dringendſte Gefahr rief ven Kaifer Conftantius von = 
norbiichen Bölferwanderung an der Donau zum Schu am Tigris 
md Eupbrat berbei, wo im Jahr 360 die erneuerten Saſſaniden⸗ 
Urberfäle den MNömern felbft ihre Burgen Amida, Bezabve, 
Singara entriffen hatten und dad Land mit meitern Cinmärfchen 
bedrohten. Da ihn ſelbſt der Tod ſchon auf dem Wege zum Orient, 
in Glicien (im J. 361), ereilte, führte num fein Nachfolger, Kaifer 
Julianus Apoftata, ven Perſerkrieg (im 3. 363) aus, dem 
a durch Annahme ehrenvoller Frievensvorfchläge von Seiten Shahs 
ats (Supor II., reg. von 309— 381) wol hätte entgehen Eönnen, 
den aber fein Stolz und feine Eitelkeit in einen thörichten Rache⸗ 
jug verwandelte. Wie alle Verſuche folcher Art endete auch dieſer 
u den größten Selbſtſchwächungen ver NRömermacht unter 


N Kaifer Julians perfifher Feldzug bis nad Cteſi— 
phon im Jahr 363 nah Ehr. Get. 


Da Kaifer Jultans Feldzug uns zum lebten’ male durch rö— 
mie Schrifrfteller einen mehr zufammenhängenden Blick in die 
damalige BefhaffenHeit ver Euphratländer vor ber 
mie modernen Umgeftaltung durch die Mohamedaner— 
Zeit geftattet und auf hiftorifchem Wege in venfelben immer hei— 
möcher macht, fo werden wir Hier ehe wir zu ven rein geographifchen 
Berhältniffen der fpätern Zeiten und der Gegenwart fortfchreiten, 
a Julians Heereszug, 39) wie die von Xenophon, Alex— 
ander und Trajan, begleiten. 

Von Antiohia brah Julian am 5. März des Jahres 363 
ah Chr. G. auf, um über Hierapolid auf der dortigen Schiffbrüde 
in Euphrat im Süden von Bir zu überjchreiten. Ob er aus lin: 
ſchlüſſigkeit oder Mangel an gehöriger Einficht *) erft gegen ben 
Nerven z0g, ald wollte er dem Tigris folgen, dann aber gegen dem 
Süden zum Euphrat zurüdbeg, oder ob Died aus Kriegälift ges 


23°) Ammian. Marcell. XXIII. 2 bis XXV. 8; Zosimus ex recogn. 
I. Bekkeri, Lib. III. c. 12 bis c. 31. pag. 143—167; Joannis 
Malalae Chronographia ed. L. Dindorfi, Lib. XI. Julian. imp. 
p. 326— 334. 20) Schlofier, Univerf. hift. Th. I. 2. ©. 348; 
vergl. Gibbon, * Verfalls des rom. Reichs. Ueberf. Th. V 
Gap. 24. ©. 460 u 
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ſchah, um die Berfer zu täufchen, die ihn Hier ſchon mit ihren plotz⸗ 
lichen Ueberfällen beläftigten, oder um in Garrhae, feinem Aberglaus 
ben huldigend, erft der dortigen Anaitis, der Luna, mie Ammian 
jagt, nämlich ver Mondgöttin, ein feierlicheö Opfer zu bringen, laſſen 
wir dahin geftelt. In Garrhae (jegt Haran oder Eharan), nur 2 
Tagereifen im Südoſt von Edeſſa, berüchtigt für Römer⸗Heere durch 
Craſſus Niederlage, fpalteten fich die beiden großen perflichen Ks 
nigöftraßen, die eine links durch Adiabene am Tigris, die andre 
rechts durch Affyrien am Euphrat entlang (Amm. Marc. XXI. 
c. 3) führend. Auf jener follte eine Heeresabtheilung von 30,000 
Mann unter zweier Feldherrn, Procopius und Sebaftian, Befehlen 
gegen Nifibis ziehen, dort vor ihrem Uebergange über ven Tigris 
die Streifereien ver Perſer abwehren, dann, Adiabene durchziehend, 
die fruchtbaren perſiſchen Landſchaften mit Feuer und Schwert vers 
beeren, und mit: dem Hauptcorps, dad Julian anführte, dann gleich 
zeitig vor der Hauptſtadt Cteſiphon zufammentreffen. Auch der Ks 
nig Armeniend erhielt ‚Weifungen, wie er zum Beiftande der Mömer 
mit feinen Streitkräften zu verfügen habe, denen zu gehorchen ihm 
aber gar nicht einfil. Iulian felbft wandte fih, ven Feind täu— 
ſchend, plöglich (ipse exitu simulato per Tigrim, quod iter etiam 
re cibaria de industria jusserat instrui, flexit dextrorsus. Amm. 
Marc.) durch das Blachfeld von Garrhae zum Euphrat, wo er am 
britten Tagmarſch, am 27. März, die Feſte Callinicum erreichte. 
Der Weg dahin, der und heut zu Tage unbefannt ift, ging über 
das verfchanzte Lager Davana am Fluß Belias (jebt Belif oner 
Belejif), der in deifen Nähe entipringt und nad) Ammian dann in 
den Euphrat füllt (noch heute im Often von Rakka). Ehe Julian 
das verfchangte Kager auf feinem Pferbe, dad „ver Babylonier“ 
bieß, erreichte, flürzte dieſes, durch einen Schlag fcheu gemacht, zu 
Boden, und wälzte fih auf feinem mit Gold und Goeljteinen be 
feßten Sattel und Zeuge, was von den Umſtehenden und von Yu- 
lian felbft als das glüdlichfte Omen mit Jubel beichrieen wurbe, 
wobei der Kaifer In die Worte ausbrach: „da liegt Babylon zur 
Erde geftredt und jeined Schmudes beraubt!’ — 

Gallinicum, früher Nicephorium Alexanders Cob. S. 14), 
von Seleucus Callinicus verſchönert (jedoch dem Sophiſten Galli- 
nicus, der Hier ſtarb, zu Ehren genannt), +) bezeichnet Ammian ale 

eine ftarke Feſtung und eine durch ihren einträglichen Kandel. fehr 





221) Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. V. S. 287. 
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spgenehme Stadt. Das Euphratwaſſer war bier. im Wachen, als 
man am folgenden Tage am Ufer des Fluſſes abwärts zog. Hier 
nabeten verfchiedene Emire arabijcher Horden (Saracenorum reguli 
gentium bei Amm.), deren Huldigungen mit Freuden angenommen 
wurden, um ihrer Gewanbtheit im fleinen Kriege ſich gegen bie Pers 
fer zu bevienen. „Noch während der Aubienz in dem Zeltlager ſchiffte 
auf dem Guphrat die große Flotte heran, die dad Landheer begleis 
tete und den jonft breiten Strom fidhtbar verengte (classis advenit 
.... quae Jatissimum flumen Euphraten artabat); denn fle bes 
fand aus 1000 Laſtſchiffen von verfchiedener Bauart Avon Holz 
oder dia Avgowv, Joann. Malalae Chronic. Lib. XIII. p. 329,ed. 
Dind., hier wol von Schläuchen) mit Proviant, Waffen und Kriegs- 
mefhinen, wozu ned 50 eigentliche Kriegsſchiffe kamen, und 50 
andere Flachboote, die zum Schlagen der Schiffbrüden beflimm: was 
tu, Hier, an ver Cinmündung des Chaburas, ſcheint der Vereins⸗ 
ylas fämmtlicher Schiffe, die auf dem obern Euphrat und mahr« 
fheinfich auch, wie zu Trajand Zeit, aud den Wäldern von Niflbis 
am Chaburas gezimmert waren, zur Embarfation des großen Heeres 
kftimmt geweſen zu fein. 
Mit den arabifchen Hülfsvölkern vereint, rüfte Julian Ans 
fanga April in Cercufium (Eircefium, Kerkiffa, das, Karkemiſh ver 
äteften Zeit, f. 0b. ©. 15) ein, die fehr feft und kunſtreich (muni- 
mentum tutissimum et fabre politum. Amm. M. XXI. 5) an 
der Einmündung ded Grenzfluffes beider Reiche, des Abora (Eha- 
fur, Araxes bei Zenoph.) oder Chaboras zum Euphrat wie auf 
einer Infel erbaut war. Diorlerian hatte diefen zuvor Heinen und 
unflgern Ort als äußerfte Grenzfeftung des römiſchen Reichs 
ned; kurz zuvor mit hohen Mauern und Thürmen gegen bie raſchen 
Ueberfälle ver Perſer umgeben Iaffen. Nach dem Aufenthalt einiger 
Zage zur Berfammlung der zahlreichften Krieger von 65,000 Mann, 
aud der geübteſten Neiterei, aus Fußvolk, von Römern und Bars 
baren beftehend, mit fliegenden Corps von ſeythiſchen und faraceni» 
ſchen Neitern umd einer Leibwache von Galliern, um bad Gepäd 
und den Troß nebft der Armee ſelbſt auf der Sciffbrüde über den 
Chabur fegen zu laffen, folgte Julian unter dem Schall ver Trom⸗ 
peien zur Ueberſchreitung der Reichögrenze, und hielt nur, dem Ge⸗ 
brauch gemäß, feine Rede an die Zegionen, fie zu Ehren des Vater- 
landes gegen das treuloje Perſervolk und zur Rache anfeuernd, mit 
Hinweifung auf vie Thaten und Verluſte ver Vorfahren und auf 
die Feier von Triumphen für die Zufunft und die zu gewinnenbe 
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Beute. Dazu erhielt jedweder Mann ein Gefchent von 130 Silber 
flüden. Einen großen Troß überflüſſiger Kamelee, der fich der Sitte 
ded Orient? gemäß dem Heereszuge anjchließen wollte, zwang er 
zur Rückkehr, Tieß dagegen die über den Grenzſtrom gefchlagene 
Brüde alsbald zerftören, um die Hoffnung des Heeres ganz allein 
‚auf den glüclichen Fortſchritt des Kriegszuges zu ftellen. Doc 
ficherte er die Grenze durch Zurücdlaffung von 4000 Mann zu Cir⸗ 
ceſium, wovurch die Garniſon dieſer Orenzfefte zu der bedeutenden 
Macht von 10,000 Mann erhöht wurde. 

Das Römerheer zog auf Feindesgebiet in 3 Colonnen denſel⸗ 
ben Weg dicht am Flußufer abwärts, wie Xenophons Truppen; 
nur mußte hier die Flotte, obmol fie von Windung auf Windung 
im Euphrat traf, doch dem Heere immer zur Geite bleiben. Der 
Kern des Fußvolks und des Heers ging in ver Mitte; ber rechte 
Flügel aus den verfhiedenften Völkern, unter Nevittas Commando, 
blieb immer im Angeficht der Flotte, und ven linken Flügel bedte 
die Neiteret unter Arinthäus und dem Perferprinzen Hormisdas. 
Die Fronte und die Flanken wurden unter Rurillian durch ein Corps 
von 1500 Mann fliegender Reiterei gedeckt, der Nachtrab durch den 
. Befehlöbaber von Osrhoëne. Das Heer breitete ſich in feinen äußer—⸗ 
ften Glievern auf eine Gtrede von 10,000 Schritt aus, um dem 
Feinde um ſo mehr zu imponiren. Nach den erften 2 Tagmärjchen vom 
‚ Chaborad kam man über Zaitha (Zavda b. Zofimus) nah Dura 
(Sovpa bei Zof.). Zaitha bezeichnete, nach Ammian, in damaliger 
Zandesfprache einen Oelbaum (wie noch heute im Arabijchen, Erof. 
IX. ©. 135); von da aus erblidte man fchon aus weiter Ferne 
den Erdhügel (tumulus b. Ammian), der dad Grabmal des Kaifers 
Gordian war, der bier (im Jahr 244 durch Philippus Arabs) fei- 
nen Tod gefunden. Da Zoſtimus e8 in die nächte Stadt Dura 
verfegt, jo mußte es wol im Bereiche des Blickes von Zaitha, nabe 
bei der genannten Stadt gelegen jein. Die Stadt Dura war ganz 
verddet. Die Solvaten erlegten hier einen fehr großen Löwen, die 
aus den arabifchen Wüſten ſich auch noch heute bis dahin, obwol 
felten, ausbreiten (Erdk. VI. ©. 713). Die Tödtung dieſes Königs 
der Thiere (Amm. Marc, XXIII. 5, 8) galt vem Julian und 
feinen philoſophiſchen Schmeichlern als das ficherfte Omen eines 
Triumphes Über den feinplichen König, obwol die etrusciichen Wahr« 
fager der Armee eben darin eine Warnung fahen, ven Feldzug aufs 
zugeben. Wo Naubthiere, da muß auch Wild fein; ver umgebenden 
Wüfte ungeachtet fprengten bei Dura doc fehr zahlreiche Schaaren 
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von Antilopen (greges cervorum b. Amm. Marc. XXIV, 1, 
5) vorüber, um fih durch Schwimmen über den Strom zu retten, 
wobei denn für die Solvaten eine reiche Jagd abfiel, weil durch 
Pfeile und Ruderſtangen viele diefer Thiere erlegt wurven, bie 
dad Heer mit friicher Nahrung verfaben. Auch eine böje Wolfe, 
Ne ih am 7. April Abends nach Sonnenuntergang in jenen heis 
ten Himmel wie ein Eleiner ſchwarzer Fleck zeigte, aber in kürzeſter 
Zeit die dichteſte Finſterniß über den ganzen Himmel verbreitete 
(ex parra nubecula subito aöre crassato usus adimitur Iyeis), 
kgte dad abergläubifche Volt als böfed Omen in Schreden, zumal 
da ein fürchterliches Donnern und Bligen erfolgte, und ein Neiter, 
Kr noch dazu Jovianus hieß, mit feinen beiden Pferden, mit denen 
er eben von der Tränke aud dem Strome fam, erjchlagen wurde 
(Anm: Marc. XXIII. 5, 12). So haracteriftifh dieſe plöglich 
affteigenden Meteore wie zu Atra und hier, für jenen affyrifchen 
Himmel, vor alten Zeiten waren wie noch heute, jo merkwürdig 
te, daß eben hier an verfelben Stelle, nahe bei Anah, wo in 
neueſter Zeit durch den furchtbarften Wirbelfturm zu Werdi das 
eine der beiden Dampfichiffe ver Euphraterpebition, dad Tigris— 
Shi, bei ganz heitern Himmel plöglid in den Grund gebohrt 2) 
wurde, daß ed mit feiner ganzen Mannſchaft im Strome begraben 
ward — auch bei Julian? Durchmarſch ein ſolcher Orfan erregt 
wirt. 

Bon Dura an war man nämlich 4 mäßige Yagmärfche weiter 
geibift, ald man ſich der Feſtung Anatha näherte, die wie meh— 
tere andere vom Euphrat umflofien wurde (quod ut pleraque alia 
areumluitur fluentis Euphratis; Amm. Marec.). Zoſimus (Lib, 
Il. c. 14) unterfcheivet aber Hier ven Ort Phathufa, dem gegen- 
über die Inſel im Fluſſe liege, mit dem fehr ftarfen Gaftell, deſſen 
Ram er jedoch nicht nennt. Dies kann aber fein anderes als 
Inatba fein, weil derſelbe Commandant deffelben, Puſaeus, 
af Zureden des Perſer Prinzen Hormisdas jeine Feſte und ſich 
ſelbſt dem Kaifer übergab, worauf er den Lohn des Verraths durch 
Anftelung als Tribun erhielt, die Yamilien ver Fefte aber mit ihrer 
Habe als Colonie nach Chalcis in Syrien verpflanzt wurden. Am 
lage darauf erhob ſich der furdhtbare Orkan, ein Wirbelfturm, ver 
inmre Wirbel erregte (ventorum turbo exortus, pluresque verti- 





442) Colon. Chesney General statement 1, c. im Journ. of the Roy. 
G. $. of Lond. Vol. VL. p. 427. 
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gines excitans; Amm. Marc.), und alles was er traf, nieder warf, 
Soldaten und Zelte, und das Lager aufrif. Der Durchbruch eini« 
ger Schleufen brachte zu gleicher Zeit eine Ueberſchwemmung, mo« 
durch auch einige Kornfchiffe verfenft wurden. 

Die eroberte Feindesſtadt wurde geplündert und ging in euer 
und Flammen auf; bie heutige Stadt Anah auf einer geringen 
Felbhöhe zmoifchen dichten Dattelmälbern, unter 340 27' 27" N.Br. 
und 51° 58' 46” DO.2. ». Gr., nach Eol. Chesneys Obfervation, 
am füdlichen oder rechten Ufer des Euphrat vor einer ganzen Neibe 
von Flußinfeln gelegen, bat ven Namen jener alten Anatha bewahrt, 
deren Ruinen nur. in geringer Entfernung davon noch wahrzunch- 
men find. Bon dem Namen der nächften Bergfeftung, vie Thilu« 
tha bei Ammian hieß, Hat fich Feine Namendfpur erhalten; fie 
ſollte fich in der Mitte des Fluſſes auf einem hoben Felſen erheben, 
und dadurch von Natur fchon jo feft fein, daß man nur freunpliche 
Ueberrevung zur Uebergabe verfuchte, worauf aber die fchlaue Ante 

wort fam, daß die Befagung an die jegige Uebergabe nicht denke, 
aber wol, wenn der römifche Sieger das Innere Reich in Befig ge» 
nommen, nicht anftehen werde, fich ihm zu ergeben, da fie ſtets ber 
vorherrfchenden Macht zu folgen bereit wäre. Auch Tießen fie vie 
Blotte an ihren Mauern ruhig vorüber ziehen, und gaben ihre Achtung 
vor derfelben zu erkennen. Dann kam man zu einer andern Feſte 
Achaja hala, ebenfalld auf einer Anhöhe, zu beiden Seiten vom 
Strome umgeben, und wurbe mit gleicher Antwort abgemwiefen. Den 
dritten Tag ward ein fehmächeres Gaftel, das feine Bewohner vers 
laffen hatten, von den Römern in Brand geſteckt. Und ald man bie 
nächitfolgenden 2 Tage 200 Stadien (noch feine 8 Stunden) zurüd« 
„gelegt hatte, famı man zum Orte Barar malda. Da ging man 
über ven Euphrat, um die 7000 Schritt davon entfernte Stadt Dia- 
eira (Aaxıpa bei Zofimus) zu plündern, die zwar Feine Einwoh⸗ 
ner mehr hatte, aber viele Vorräthe von Korn und weißem Salz, 
und wo man auf einer Anhöhe auch einen Tempel fand. Die we» 
nigen Weiber, die fih fehen ließen, wurden nievergehauen, die 
Stadt angebrannt und der Weg dann weiter fortgefegt, an den 
ErvöHl-Duellen (trajecto fonte scatenti bitumine) vorüber, zur 
Stadt Ozogardana (Amm. Marc. XXIV. 2. 3). In dieſem 
Namen iſt die Stadt Zaragardia (Zapayapdıa 6. Zosim. III. 
15) nicht zu verkennen, welche Zofimus in feinem genauen Berichte 
mit denjelben Umftänden, wie Ammian, aufführt, aber vorher noch 
2 andre Namen gibt, die bei Ammian fehlen; namlih Sitha 
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(Ze) und Megia (Mryıa). Da er auch verfelben Adphalt- 
quelle erwähnt, welche nach feiner genauern Beitimmung auf dem 
eatgegengejegten Ufer von dem, wo dad Heer 709, dad auf 
dem linfen marfchirte, nämlich dem rechten des Euphrat, gelegen 
war, und weil er bonn unmittelbar Sitha nennt, fo ift e8 wol 
entichieven, daß er Damit die herodotiſche Stadt 38, jegt Hit (f. ob. 
&. 7), übereinftimmend mit ver Aipolis #) nach den Manfan- 
gaben des Iſidor. Eharar., bezeichnet, wodurch und immer mehr 
befannte Ortjchaften an jenem Strome hervortreten. 

Die vielen genannten Beitungen und offenen, wohlhabenden 
Städte zwiſchen Anatha und Hit, welche in dieſer kurzen Bor 
iberfahtt von etwa 20 geogr. Meilen, mit den Krümmungen bed 
Stromlaufed gerechnet, aber nur 14 geogr. Meilen directen Abſtan⸗ 
RE gegen S. O., zu jener Zeit genannt werben, zeigen, obwol wir 
die wenigften davon in ihren jegigen Lagen mit Sicherheit wieder» 
werfennen vermögen, doch die vamals fehr ftarfe Bevölkerung ber 
Une diefed Stromlaufes, und zwar durch fcheinbar von den Saffa- 
ein Sehr wenig abhängige Eorporationen; venn hier ift von feis 
zen perfiichen Garnifonen die Rebe, und bie Feſtungen forgen für 
ihre eigene Vertheidigung; die Bürger ber offenen Stäbte entfliehen, 
laſen aber ihre gefüllten Vorräthe zurüd. Der ſtarke Handelöver- 
fchr, deſſen Bahn von jeher ver Euphratlauf bezeichnete, war wol 
die Duelle dieſes Wohlſtandes und diefer ſtarken Bevölkerung. Auch 
gab die eigenthümliche Bildung des Strombettes, hier in dieſem 
fippigen Berglande mit ven vielen flarfen Biegungen des Stroms, 
kinen Steilufern und von Natur befeftigten Infeln und Auen bie 
Veranlaffung zur Ausbildung fo vieler Eleiner Republiken. Unter 
bald Anah muß fih der Euphrat, der Hier noch immer fehr ftarfe 
diegungen macht, durch eine ganze Reihe von Anhöhen feinen Weg 
hindurch bahnen, die zum Theil bewaldet oder nackt find, meift aber 
and Kreivefelfen beftchen und auch heute gutes Weideland, viel 
Aderfeld, zahlreiche Dörfer Herbergen, und zu beiden Seiten die Ufer 
mit zahlreichen Reſten antifer Aquäducte bedeckt zeigen, eine Erin« 
nerung an ihre früherhin ſehr ftarke Bevölkerung. %) 

In dieſe Localitäten fallen die Namen von Thulutha, Ada 
ja chala, Barax maldya (over Parax malcha bezeichnet eine 





8) Mannert Beogr. der Or. und Röm. 24. V. 2. ©. 327. 
*%, nach Chesney's Mir. * 


144 Weft-Afien. TIL. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.30, 


königliche Stadt) und Diacira, denen D’Anvile und Mannert,#) 
mit Beihülfe ver Angaben von Ptolemäus und Ifloorus Charac, 
ungefähre Lagen auf ver. Karte anmeifen, die aber in der Natur 
noch nicht ermittelt werden Eonnten. In dem modernen Orte Zizaeri 
ded venetianiſchen Reiſenden Balbi (im Jahr 1579), welchem vie 
Bitumenquellen bei Hit ebenfald benachbart liegen, wäre «8 nad 
D’Anville wol möglich, dad Diarira wieder zu erfennen. 

In der Stadt Ozogardana zeigte man einen erhabenen Stein« 
fig (tribunal b. Ammian), den man Trajans Nichterftuhl nannte. 
Die Einwohner Hatten die Stadt ‚verlaffen; fie wurde verheert 
und verbrannt. Man hielt Hier 2 Nafttage, und am Abend des 
legten derſelben entdeckte man die erften feinvlichen Truppen, mit 
denen fogleih am folgenden Morgen ein hitziges Scharmützel begann, 
bad für die Römer fiegreich ausfiel, denn fle rüdten weiter zum 
Fleinen Orte Macepracta vor, wo ſich halbzerflörte Spuren ber 
Mauern zeigten, die vor alten Zeiten welt in das innere Land fort- 
geführt waren, um das affyrifche Sand vor ven Ueberfällen ber 
Feinde zu fichern (amm. Marc. XXIV. 2. 6). Es waren bie 
Ruinen der medifchen Mauer, von der ſchon früher die Rede gewe— 
fen (j. 06. ©. 20); man trat nun in diefelben Tocalitäten ein, bie 
Jahrhunderte früher von. Trajans und Cyrus des Jüngern Heeren 
durchzogen wurden. Hier, wo KZenophon feine Pylae angab, auf 
der Grenze des biöherigen Berglanded und des nun fich gleichförmi= 
ger ausbreitenden Blachfelded, fingen die Ueberfäle der feinplichen 
Neiterei an, von denen ſich früher zu Julians großer Verwunderung 
fein Dann hatte fehen laffen. Nun aber kamen, zugleich mit der 
medifchen Mauer, die Canäle, die Tünftlichen Ueberſchwemmungen 
und Moräfte zur Abhaltung und zum Verderbniß ver Beinde, auf 
die Julian nicht ſcheint gerechnet zu haben. Es folgt auf dieſem 
Gebiete, wo das Heer ſich nun vom Euphrat ab zum Tigris hin⸗ 
wendet, das Land der größten Fruchtbarkeit und Dewäfferung Ba⸗ 
bylons, der ſtärkſten Bevölkerung und des Anbaues, wie zu Xeno⸗ 
phons Zeit (ſ. oben S. 18) ſo auch noch in dieſer ſpätern ſaſſani⸗ 
diſchen Perigde, aller der Berheerrungen und Verwüftungen ungeachtet, 
welche in verfelben Zeit doch wol nur die Außerften Weftprovinzen 
diefer Herrichaft getroffen zu haben. fcheinen, nicht aber den Kern 
des Reiche. 


?45) D’Anville sur l’Euphr. p. 68; Maunert a. a. O. Th. 
V. 2. ©. 322—327. 
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Von Zaragardia, jagt Zofimus in feinem genauern Armee 
berichte, lam man zu einem Ganale, ver feiner ganzen Länge nadh 
quer durch Aſſyrien, d. i. Babylonien, ziehe, und auch den Tigris 
erreiche (Zofim. III. 16.). An viefem lag jener Kleine Ort Macepracta, 
ven Zoſimus zwar nicht anführt, von dem aber, wie nach Xenophons 
Bericht die mediſche Mauer und die Canalverzmeigung zugleich bes 
gann, fo auch nach Ammians Ausfage der Euphrat fi in Arme 
teile, von denen der eine in einem ftarfen Strome in dad Bin- 
aculand Babyloniens hineinlief (mol der Narraga bei Plin. VI 30, 
dr heutige Nahr Iſa Eanal ſ. ob. ©. 17), der andere Nahar— 
nalda genannt, d. i. der Königscanal (alia Naharmalcha, 
quod fluvius regum interpretatur, Amm. Marc, XXIV. 2, 6), 
an Cteſiphon vorüberzog, an deſſen Beginn fih ein hoher Thurm, 
gleich einem Pharus, erhob. Es iſt viefed der ſüdlich vom Heuti« 
gm Feluja (f. 0. S 129) gelegene, noch feinen Namen Nahr⸗ 
malda beibehaltende Canal, während jener der noch heute fchiffbare im 
Aorven gelegene, nach dem muhameranifchen Neftaurator Ifa ges 
name, geweſen fein muß. 

Genauer ald Ammian, der nicht von ihren beiven gegenfeitigen 
Abftänden fpricht, fondern nur von dem glücklichen Uebergange des 
Heered über den einen, den die Meiterei unter Pfeilfchüffen der 
Beinde, die hier eine Attade verfuchten, mit ihren Packpferden in 
scher Rüftung durchſchwamm, während dad Fußvolk auf vorfidhtig 
geihlagenen Brücden hinüberging, worauf die Stadt Pirifabora 
meicht ward, führt Zofimus die beiven, eine ziemliche Strede aus 
einander Tiegenden Ganalübergänge gejondert an. 

An dem erften ver Uebergänge Hand ver Feind im Hinterhalt 
und begann Scharmügel, weil. große Moräfte fi) da auöbreiteten, 
m denen das Heer Gefahr lief, wo zumal die Pferde ſchwer fort» 
wbringen waren; dann aber, ohne weitere Verfolgung wurde die 
Stadt Berfabora (Snooafwea b. Zof. TIL: 17) erreicht, nad 
Erfiphon damals die wichtigfte Stadt in Affyrien, groß und feft, 
ſcht ſtark bevölkert, auf allen Seiten vom Strome umflofien. In 
ihter Mitte erhob ſich auf Klippen ein Schloß, mit einer Mauer 
(mit dreifacher Ummauerung nad) Ammian) im Halbkreis umgeben, 
mit ſchweren Zugängen, deſſen Befagung ſich auf das tapferfte ver- 
Heidigte, indeß die Stadt von Menfchen verlaffen war. Erſt am 
mitm Tage ging die Gamifon, nady ver heftigften Anftürmung 
on Seiten der Römer, durch Gapitulation an Julian über, ber 
In der Freude Über eine fo glänzende Eroberung jeven feiner Rö— 

Ritter Erdfunde X. K 
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mer mit 2ob und 100 Silberftüden belohnte. Die noch in ber 
Beftung übrig gebliebenen 2500 Mann Befagung beiverlei Gefchlechts 
zogen frei zu den Thoren hinaus. Werner Namen, noch beflimmte 
Dentmale find von einer jo beveutenden Stadt jener Zeit übrig ge— 
blieben, die von Julian auch, dem Gebrauche jener Zeit gemäß, 
ganz zerftört und nievergebrannt wurte; doch läßt ihre Localität 
fi wol mit Sicherheit auf der Stelle der mehr modernen großen 
Stadt El Anbar ver Araber nachweiſen. 

Den erften nörolichen Ganal, der bei Julian Gefchichtfchreibern 
namenlos geblieben war, hatte [hon Mannert mit vieler Wahr- 
fcheinlichfeit in vem Narraga des Plinius wieder zu erfennen ge— 
glaubt, #5) und das daran gelegene Maceprarta für identiſch mit 
Hipparenum gehalten, deſſen Mauer, nämlich die mediſche Mauer, 
die Perſer zerftört Hatten (Hipparenum, Chaldaeorum doctrina 
clarum, et hoc, sicut Babylonii juxta fluvium Narragam, qui 
dedit civitati nomen. Muros Hipparenorum Persae diruere. 
Plin. H. N. VI. 30). Hipparenum war aljo nur die Veberfegung 
von Narraga, wie die Stadt nach dem Canal genannt mar, mo 
eine berühmte zweite Serte ver babylonijchen Weltweifen, die Hip— 
parener angeflevelt war, zu denen die Orchenier, als die dritte, 
gehörten, die aber weiter abwärts von Babylon am Euphrat gegen 
Terevon Hin (f. ob. ©. 30) wohnten. Diefelbe Stelle wird Bei 
Ptolemäus (Ptol. V. 18. Mesopot. situs, fol. 143) mit dem mirf- 
lichen Namen der Stadt Naarda bezeichnet; Naharrı in Tabul. 
Peuting. Es ift viefelbe Gegend, mo einft ein kleiner jüpifcher 
Raubſtaat, mit den Brüdern Afinius und Aniläus an der Spike, 
unter demfelben Namen, nach Flav. Joſephus, an ver Spal- 
tung des Euphratlaufes (b.-i. wo der Kanal von ibm ab- 
zmweigte, duusonkıw uev notauiw noorluerov 6. Fl. Joseph. 
Antiq. Jud. XVII. e. 9) fih auf kurze Zeit feſtſetzte. Seine 
woblbefeftigten Verſchanzungen zu Nearda (Naapda Steph. Byz.) 
oder Neharda, mit ihrem geficherten Tempelichage, und die Kühn- 
beit feiner Vertheiviger konnten ihn, bei ven Räubereien feiner Bor- 
fteher, doch nicht gegen die Ueberfälle der benachbarten Babylonier 
ſchützen, und aud) ihre nothmenvig gewordne Emigration nach Se- 
leucia, von der oben ſchon die Rede gemeien, war ihnen verberblich 
geworden (f. oben ©.124). Doc, fiheint fich bis in dad Mitiel- 
alter dort eine ftarfe jünifche Population erhalten zu haben, die art 





246) Mannert Geogr. der Or. u. Rom. Th. V. 2. S. 386, 
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derſelben Stelle, wo früher chaldäiſche Weisheit, ſich durch rabbiniſche 
Weisheit auch einen gewiſſen Namen erwarb, da Benjamin v. Tu⸗ 
dela zu feiner Zeit (1160) der Synagogen in Nehardea und ihrer 
Dectoren ehrenvoll erwähnt. #7) — Nabarda wird von Abulfera nur 
in geringer Entfernung von EI Ambar oder Anbar geſetzt, das 
chenfalls am der Abzweigung des Nahr Iſa-Canals vom Guphrat 
lag, und deshalb auch ſchon von Mannert für iventifch mit 
jmem Orte, wie mit Birifabora gehalten wurde. Diefe Meinung 
wird aber durch Folgendes zur Gewißheit erhoben. Bei el Am- 
bara, fagt Abulfeda, %) unter ver Brüde Dahama, am Felde 
d Feluja (i. e. terra sementi idonea), treie der Ija-Ganal, wie 
neh heute oberhalb Feluje aus dem Euphrat; EI Ambar oder 
Anbar, eine Tagreife von Bagdad, wo ſich der erfte der abbafjivi- 
iden Khalifen, der blutvürftige Abdul Abbas Sefah nieverlief, war 
aber eine uralte, ſchon von Nabochodo naſſar, dem erften 
Gründer des Nahar maldya (f. oben ©. 49), erbaute Stadt, der 
bir nomadifirende Araberfamilien ald Ackerbauer an« 
fiedelte, woher ver Name des Ortes Ambar (i. e. stabili in 
sde et horreo). #) Wichtig ift aber für diefe Localität, was 
biöher zur Erläuterung von Julians Feldzuge überſehen wurde, 
bap dieſes Ambar oder Anbara in der Zeit der bort verbreiteten 
Retorianer eine Epijcopalftadt mit Kirche und Kloſter war, 50) vie 
aber den Namen Firuz Sabor erhielt, weil der Saſſanidenkönig 
(diruz ift eim bekannter Prinzenname der Saffaniven) dort eine 
Grenzfefte gegen die Römer anlegte, melde deshalb hei ven 
Syrern auch Pheruz Sapor, und bei den Juden Peruz Sci- 
abbur genannt ward, ein Umſtand ver auch in Casiri Bibl. T. I. 
p. 44 betätigt wird. Die Benennung der Feſtungsſtadt Piri— 
abora, bei Ammian und Zoflmud an verfelben Zoralität von Anbar, 
iſt alſo dadurch vollfommen erflärt, wie die Wichtigkeit, weldye auf 
ine Eroberung gelegt wurde. Die Stadt blieb, troß der damaligen 
Ziſtörung, doch wegen ihrer eigenthümlichen Lage am Zufammen- 
Auf ded Ganald mit dem Euphrat von Bedeutung, denn jihon daß 
ver erfie der Abbaſſiden dort rejlvirte, beftätigt dies, fo wie bie 


+7) Rabbi Benjam. of Tudela Itinerary transl. b. A.Asher, Berlin 
1840. Vol.I. p.82. » **) Abulfedae tabul. e cap, de fluviis ed. 
Wüstenfeld p. 65; ebend. descript. Jracae p. 12. +?) Abulf. 
l. e. in not, p. 99, nach Jbn Challikan p. 55 und Golii not, in 
Alferg. p. 124 b. Wüstenfeld. so) Notitia ecclesiarum Metro- 
polit. et Episcopalium, quae sunt Patriarchae Nestoriano subje- 
ctae in Asseman. Bibl, Orient. T. III. P. 2, — DCOY. etc. 
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Ruinen feines Pallaftes, die Ebn Haufal (Mitte des 10. Jahrh.)5t) 
dort noch ſah, ald zu feiner Zeit Anbar noch immer ein Ort mitt 
Ierer Größe war, fehr lieblidy von Dattelhainen und Fluren umges 
ben, die reichliche Ernte darboten. Obwol die Lage der heutigen 
Hafenftavt Bagdads am Euphrat, Feluja, ſprich Feludſcha, unge 
fähr diefelbe Gegend bezeichnet, und fein Name viejelbe Bedeutung 
wie EI Anbar hat, aljo diefen Ort, der auch in dem jeßigen Zu- 
ftande der Verwüſtung verſchwunden ift, gleichfam repräfentirt, fo 
ift doch auch in dem Winkel des dortigen Ueberihwemmungsbodend 
zwifchen dem Euphratufer und dem Südufer des Nahr Iſa-Canals 
in den dortigen Trümmerhöhen, 92) vie von der füngften Euphrat- 
erpedition in ihrer Karte eingezeichnet wurde, noch immer die Iegte 
‚Spur jener bedeutenden von Nebuchadnezar zuerft erbauten Drt- 
fhaft in dem Namen Medinah, d. i. die Stadt, oder Om Barra, 
d. i. Anbar, nicht zu verfennen, und der dortige „Zell Afar“ 
möchte wol der Fels der Acropolis fein, deſſen mit Eiſen befchlagne 
Mauerthore Yulian felbft mit Mautrbrechern einfließ und mit ver 
Helepoliß, dem Kriegsthurme des Demetrius Poliorfetes, bedrohte. 

Bon Pirifabor, ver Feſtungsſtadt Firuz Shahpurs, 
aus deren nicht umfchanztem Stabttheile die meiften der Bewohner 
auf Kähnen entflohen waren, fam das Römerheer nach nicht vollen 
6 Stunden Wegd (14000 Mill. Pass.) zu einem Orte, deſſen Blu- 
ren durch Wafferleitungen eine außerordentliche Fruchtbarkeit be 
fagen, deren Schleufen aber, wegen ver Nachricht von der Ankunft 
des Feindes geöffnet, weit und breit dad Land unter Waffer gefegt 
hatten (Amm. Marc. XXIV. 3, 10). Zofimus (II. 18) nennt 
das Gaftell nicht, aber wol eine Stadt Fiffenta (Droonvia); jenes 
war, fagt er, nach Landesart mit einem Graben umzogen, den bie 
Perfer dadurch hoch auffülten, daß fle einen großen heil des 
Fluſſes Hinelngeleitet hatten, welcher ver Königsfluß (Aaculdus 
nozauös, b. 30f.) hieß. Damit war alfo ver Naharmalcha 
gemeint, welcher ſich erft weiter im Süden abzweigt (wo Plinius 
den Ort Maſſice nennt, V. 21: scinditur Euphrates circa vicum 
Massicen: et parte laeva Mesopotamiam vadit per ipsam Seleu- 
ciam) und bis Gtefiphon fortjegt. Das römifche Heer z0g aber an 
diefem Drte, von dem es nichts zu fürchten hatte, vorüber, und lief 
fih auch durch die fünftlichen Verfumpfungen, vie jene für undurd- 


251) Oriental geogr. ed. W. Ouseley. London 1800. 4. p. 59. 
#3) Colon. Chesney Mscr. 
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gehbar hielten, nicht abhalten, vorwärts zu dringen. Der Kaifer 
ging mit dem beſten Beifpiele voran, bis an die Knie im Waſſer 
watend, und ließ durch Soldaten und Handwerksleute, wo ed ging, 
Bäume füllen, Balken legen, durch Schläuche fie wie Flöße heben, 
fünfilihe Brüden ſchlagen, Dammerhöhungen durch Erve aufwer- 
un. ſ. w., und führte dad vorſichtig nachrüdende Heer, bis er 
die Stadt Bith ra (Bi9gav) erreichte, wo ein königliches Schleß 
und Gebäude dem „Heer Uinterfommen gaben. Die Lage diefed Ortes 
io wie die folgenden bis Seleucia nachzumeifen, ift bei unferer heu⸗ 
tigen Unfenntniß jenes Landſtrichs, 9) den wir von Feluje bis 
Hille am Eupbrat und oſtwärts bis Bagdad und Giefiphon, ab» 
wärtd am Tigris, „vad Marimum der Berengung Mefopos 
tamiend im Lande der Hauptcanäle” genannt haben, noch 
ganz unthunlich, weil dort gegenwärtig alles wüſte und veröbet, 
ohne Ortichaft und Anſiedlung ift, daher e8 an traditionell» erfenn- 
deten Denkmalen in jenem Lanpftriche fehlt, obwol feine ganze 
Ausbreitung keineswegs eine abjolute Wüfte, fondern nur eine ver- 
dertie Berwilverung ift, die durch Bewäſſerung und Anbau wol 
metentheild wieder in jenen paradieflihen Zuftand zurück verjegt 
werden fönnte, durch den fie einft in ven fo flarf bevölferten Zeiten 
änd Herodot, Zenophon, Alexander und Julian fo hoch 


gepriefen war. 
Auch iſt nur eine Stimme der Verwunderung bei allen ges 


nauern Beobachtern auf Reifen in jenem Gebiete, 5*) mie überall 


ein hoͤchſt Fruchtbarer fetter Allmvialbopden die Dede des Landes 
tildet, das von zahllofen Linien jegt troden liegender Ganalbetten 
und? Waflergraben nah allen Richtungen durchſchnitten it, von 
unzähligen Trümmerhügeln (Tells ver heutigen Bewohner) übers 
ragt, die wieder von weiten Schutt-Terraffen umzogen werben (Reſte 
son Acropolen und offenen Städten), deren Oberfläche überall, wo 
ver Tritt des Reitpferdes mit dem Hufe die fleinharte Dede nur 
ledert, Denkmale ältefter Anftevlung in mächtigen Schichten von 
Baljteintrümmern , Ziegelfteinen, Scherben aller Art, Todtenkiſten, 
Umen, Glaöftüden, Brandfchladen, Kohlen u. f. w. bloßlegt. Eben 
da, mo heut zu Tage nur einzelne Holzige Salzfräuter, Kappern= 


tanfen und Mimofengebüjch ven verbrannten, ausgeborrten Boden 


59) Mannert Geogt. d. Gr. u. Rom. Th. V. 2. ©. 359. 
se) 5, Baillie Fraser Teavels inKoordistan and a Sag 
Lond. 1840. 8. T. Il. p. 5 etc. 
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fparfam bedecken, da lag einft ver Garten der Welt, das fette 
Mefopotamien, dad überall dicht bewohnt, vicht bevölkert gewe⸗ 
fen zu fein, in viefen Monumenten des Bodens felbft den Beweis 
enthält, und zumal auch in ber ganzen Strede von den Ruinen des 
alten Seleucia bis zu denen von Babylon hin, welche zu jener Zeit, 
wahrjcheinlich von den Seleuciern, ven fpeciellen "Namen Meſene 
oder Meſſene erhalten Hatte. Diefer Name kommt nur bei ven 
fpätern Geographen für die Bezeichnung biefer Lanpfchaft in der ' 
Mitte der beiden großen Ströme vor (Amm. Marc. XXIV.3; 
Dio Cass. LXVII. Traj. 28; Eutrop. VI. u. A.), wo e8 auch 
fpeciel für den füplichften Theil Meſopotamiens, iventiih mit Ti- 
gridis insula, gebraucht wird. Ungeachtet Jofephus (in den Antiquit. 
Jud. L. I. 6, 4) ihn von dem vierten Sohne Arams (1.8. Mof. 
10, 23), Mas, und. von den Mafandern ableiten wollte (Mn- 
oüg de Mnouvulovg, Joſ.), jo fcheint und doch Mannert's An- 
ficht 55) viel wahrfcheinlicher, daß er die Bedeutung de „Mittel- 
landes,“ wie Mefopotamia, enthielt, ja daß er vielleicht nur aus 
der Abkürzung diefes griechifchen Namens bei den Bewohnern Se— 
leuciad in Gebrauch Fam. Dieſe Ableitung und den barbarijchen 
Sprachgebrauch fcheint Stephan. Byz. in Mese, fluviorum regio 
inter Euphratem et Tigrim (M£on wv notauiwv, Steph.) voll 
kommen zu bejtätigen. 

Bon dieſem Zuftande der älteren Zeit jener Gegenden finden 
wir auch die Belege bei den Berichterftattern von Julians Rache— 
zügen, ungeachtet diefe nur auf graufige Berwüftung jener Zuftände 
ausgingen. Im Allgemeinen, jagt Ammian (XXIV, 1, 14), war 
ed dem Soldaten erlaubt, die reichen Kornfeloer, Saaten und Frudit- 
gebiete fammt den Wohnungen, die man überall vorfand, in Flam— 
men aufgehen zu laffen, wenn nur zuvor jeder derfelben ſich felbft 
mit der Beute reichlich verjorgt hatte; und Julians Lobredner und 
Dewunderer Libanius (Zrurap. 265) bemerkt, daß die Palmftimme 
umgehauen murden, die Weinſtöcke ausgerottet, alle Vorräthe zer- 
ftört, alle Wohnungen nievergebrannt, weil Julian ven Perſern ver 
gelten wollte, was fle an Niſibis, Bezabve, Gingara verſchuldet 
hatten. | 

So ging ed auch auf dem Marfche von Fiſſenia über Bithra 
bis Seleucia, der durch eine ebene Landſchaft führte, die an vielen 
Stellen mit Weingärten und Obftfeldern bedeckt war und mit 





248) Mannert, Geogr. der Gr. u. Röm. Th. V. 2. S. 3509. 
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io vielen Dattelwäldern, daß ganz Mejene (das Mittelland 
zwiſchen beiden Strömen) bis zu dem großen Meere hinab wie mit 
einem Balmenmwalde bevedt ſchien (ubi oriri arbores adsuetae 
palmarım, per spatia aınpla adusque Meseneın et mare perti- 
nent magnum, instar ingentium nemorum. Amm. Marcell. XXIV. 
3,12). Ueberall fand. man Honig und Wein von Palmen und Res 
ben in Ueberfluß, und an Datteln fo reiche Nahrung, daß man ba, 
we man fich eher vor Hungeränoth gefürchtet hatte, vor den Folgen 
der Ueberladung beforgt fein mußte. Daffelbe beftätigt Zojimus, 
ver jagt, mo man auch feine Gebäude wahrnahm, da breiteten fich 
dech Palmmälder aus, von Weinreben umjchlungen, deren hängende 
Zrauben die Balmbaumfronen umkränzten. 

In diefen Wäldern traf man auch auf manchen feinvlichen Hin« 
terbalt, zumal nachdem man an mehreren fehr fruchtbaren Infeln 
rerübergegogen war, bei einem Orte, wo fich der große Euphrates 
in jebr viele Arme verzweigte (prope locum, ubi pars major Eu- 
phratis in rivos dividitur multifidos. Amm. M. XXIV. 3, 14). 
Dieier Ort hatte nur niedrige Mauern und war deshalb von fei- 
nen Ginwohnern, e8 waren Juden, verlafien, vie, wie wir ſchon 
ftühet angegeben, in viefen Gegenden nicht in geringer Zahl ver 
breitet gewefen zu fein ſcheinen. Bol Erbitterung brannten die Sol⸗ 
daten den ganzen Ort nieder. Wahrjcheinlic war died der von Zo— 
ſimus genannte Ort Bithra. Wollte man Ammiand Worte ge— 
sau nehmen, fo hätte verjelbe noch am Guphratufer feine Lage ge 
habt, und das Heer hätte bis dahin dem öftlichen Guphratufer fol 
gen müffen. Da aber von feiner Ueberjchreitung des Nahr maldya 
oder Königscanald, der erſt fpäter bei Seleucia überſetzt ward, die 
Rede iit: fo konnte dies nicht der Fall fein; man folgte dem Zuge 
dieſes Canals gegen ED. und blieb auf deſſen nörblichem Ufer; 
jene Judenſtadt an den Euphratverzweigungen muß aljv jchon tief 
landein in der Mitte von Meſene gelegen haben, und dieſe Verzwei⸗ 
gungen find dahin ziehende, vom Euphrat nur abgejpaline Ganile 
geweien. Wirklich rückte man von Bithra zu der Gegend einer 
febr großen und ſtark befeſtigten Stadt vor, die nur noch 90 Sta— 
dien (d. i. 4 Stunden Wegs) von Gtefiphon entfernt lag. Zoſi— 
mus fpricht nur von dem feljeufeften Gaftell, aus dem ein mördes 
tiſcher Ausfall auf den Kaifer geſchah, ver ihm beinahe ven Tod 
gebracht Hätte, chne es mit Namen zu nennen, führt aber an, es 
liege nahe dabei die Stadt Beſuchis (Broovyig, Zos. I. 20), 
und aus vielen andern feiten Orten hatte ſich die Mannſchaft in vie 
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Hauptfefte geworfen, zu beren Vertheidigung, weil der Kaiſer aus 
Zorn für ihren Ueberfall fle nun mit ganzer Macht belagern und 
vernichten wollte. Die übrigen Bewohner Hatten die Flucht ergrif- 
fen und fi im die Wälder verftedt, oder waren auf den Waſſern 
mit Kähnen oder auf hohlen Baumſtämmen ſchwimmend Cteſiphon 
zugeeilt. Die Burg lag auf einer Anhöhe von Steilfelien, ſchwer 
zugänglich, mit 2 Mauern umgeben, durch 16 fehr große Thürme 
gefhüst und durch einen tiefen Graben. Es ift aus dem Hergange 
der Erzählung fein Zweifel, daß died derſelbe Ort ift, den Ammiar 
die große Stadt Maogamaldya (Amm.Marc. XXIV.4,2) nennt, 
bei deren Recognoscitung der Kaifer jo fühn überfallen wurbe. Die 
ganze militairifche Kraft der Römer war faum hinreichend, dieſe 
mächtige, mit größter Tapferkeit durch Waffen und Feuerbrand ver- 
theidigte Burg zum Falle zu bringen. Durch Mauerbrecher wurde 
ein großer aus Backſteinen aufgemauerter Thurm zum Cinfturze ge= 
bracht, und jo der Eingang von oben in die Stabt gewonnen, wie 
durch unterirdifche Minen von unten; im Sturme wurde Alles er- 
obert, erbeutet, Alles nievergehauen, und nad) dem dritten Tage blich 
an der Stätte der großen eroberten Stadt nichts ald ein Aſchenhau—⸗ 
fen zurüd, 

Bon da bis zur Sandeöhauptftabt fonnte das triumphirende 
Heer nun weiter marfchiren, weil der Feind durch ein vorausgefen- 
detes Truppencorps unter ded Comes Victor Commando zurüdges 
ſcheucht war, jeder Hinterhalt aber mit graufamer Vorficht niever- 
gemacht wurde. Da in ver Gegend noch mehr als ein Strom zu- 
ſammenfließt (nämlich Ganäle), fagt Ammian, fo mußte man über 
eine Brücke nach der andern (wie zu XRenophons Zeit), und fam fd 
an 2 fehr Elug angelegte Verfchanzungen (ad munimenta gemina 
venimus aedificiis cautis exstructa, Amm. M. XXIV. 4, 31), veren 
Beſatzung aber bei Annäherung des recognoscirenden Corps die Flucht 
ergriffen hatte. Weiterhin Fam man zu einer Umhegung, der Königd- 
Thiergarten genannt (eis neo/foAor, 6» Baoıkdwg Irpar !xalovr 
b. Zos. Il. 23), eine Pflanzung von Luſtwald vieler Baumarten, lieb⸗ 
lich anzujehen; darin ein Schloß im römifhen Bauftyl (ubi 
regia Romano more aedificata, Amm. M.XXIV. 5, 1) aufgeführt, 
dad wegen des wohltbuenden, unftreitig heimatlichen Eindruds, venn 
auch römifche Baumeifter, eher vermuthlich griechtfche, follten es 
aufgeführt haben (j. Ervf. IX. ©.381, 504), den Refpect des Kai— 
ferd mie der roheften Maffe gewann und ganz unverlegt blieb; 
vielleicht da3 einzige menjchliche Beifpiel der Art auf dem ganzen 
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auiegtzuge. Die Wildgehege in dieſen Luſtrevieren (gewöhnlich Ba- 
radeife oder Bagiftana genannt, f. Erdk. Th.IX. S. 49, 360, 361 
u.a) mit der ganzen Menagerie, die zur Unterhaltung der Per⸗ 
ierfönige dienten, wurben aber den Soldaten preis gegeben, und die 
mähnenreihen Löwen, vie borftigen Eber, die wüthendſten Bären 
und andered Hochwild, beim Durchbruch aus ihren Gittern ins 
Öreie, wurde von ven Reitern mit Lanzenflidhen und Pfeilfchüffen 
elest. So rückte nun das Heer immer weiter in der Gegend vor, 
Ye durh Natur und Anbau zu den gefegnetften ge» 
hörte (quae loca pingui situ et cultu etc., Amm. Marc. XXIV. 
5,3), und an mehreren Gaftellen vorüber, darunter auch eind Mi- 
nad Sabatha, mwahrfcheinlich richtiger Madain Sabat, genannt 
wurde (Meivag Zaßarda bei Zos. III. 24, 5), deſſen erfte Na» 
mensbälfte verdorben if. Wahrfcheinlih aus Madain; denn zu 
Wulfedas Zeit iſt eben daſelbſt noch ein Städtchen Eabath oder 
Sabat befannt, Dad megen feiner Nähe bei Madain Kosroes 
(ver Doppelftapt des Saffaniven- Königs) auch Sabat el Ma- 
dain 3) hieß. Diefed Madain Sabath, von dem nichtd weiter 
angeführt wird, lag aber nah Zofimus feine 2 Stunden (30 
Stadien) fern von der in älterer Zeit genannten Stadt Zocdhafa 
(Zuyaoa), die nad Zofimus fpäter Seleucia genannt mwurbe, 
aber vamald auch fehon nicht mehr vorhanden war. An diefer Stelle 
it in den verborbenen Tert ded Ammian der Name des Ortes Coche 
ld iventifch mit Seleucia eingefchoben, 57) ver aber unftreitig nicht 
bieber gehört, ſondern erft weiter unten einem jenjeit des Nahr- 
malda, son Seleucia wol meiter im Süden und entfernter liegenden 
Orte zugehört, alfo von der Stadt Zochaſa verſchieden war, 
obwol er auch von ven neuern Erklären mit dieſem ähnlich lauten» 
den Namen iventificirt worben if. 

Bei Zochafa hielt das Heer zwei Rafttage, weil Wafler und 
Viehweide im Ueberſluß war; am britten ging Kaifer Julian mit 
tem Vortrab voraus, um die Verödung der von Kaifer Verus zer» 
körten Stadt (Seleucia, ſ. o. S. 122) zu recognodciren, in der ein 
nie verfiegenter Duell eine weite flehende See bildete / die zum Ti⸗ 
arid abfloß (in qua perpetuus fons stagnum ingens ejectat, in 
Tigridem defluens, Amm. Marc. XXIV. 5, 3). Weiterhin wur⸗ 


»#°) Abulfedae Tab. al Irak, ed. Reiske, in Büſchings Mag. Th. IV. 
S. 253; b. Wüſtenfeld a. a. O. ©.5. 57) Amm. Marc. XXIV. 
5, 3, ef. ed. Erfurdt. Tom. Ill. p.76, not, 
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den in den Verſumpfungen viele Plüchtlinge gefangen, die Römer 
aber zugleich durch Ueberfälle perfifcher Truppen, die über den Fluß 
(ven Tigris) und aus der Stadt Etefiphon, der Julian ſchon 
ganz nahe gefommen (jamque regionibus Ctesiphontis propin- 
quans, Amm. Marc.), plöglicy hervorgebrochen waren, wüthend ans 
gegriffen. Von einem feiner Rage wegen fat unzugänglichen Ca— 
ftel (propemodum inaccesso, Amm. Mare.), das hier ſich erhob, 
wahricheinlich eine Vor feſte auf dem rechten Ufer des Tigrid von 
der Hauptftabt, die auf dem linfen Ufer gegenüber lag, und biefem 
Vorwerke ihre Mannfchaft zu Attacken in ven monphellen Nächten 
berüber fandte, wurden diefe Angriffe fo verberblich, daß der Kaifer 
alles daran jegte, che er weiter zog, dieſes Gaftell zu erftürmen. Doch 
ging fle zuvor durch Verrath über und wurde nievergebrannt. 

Bon da, fagen Zofimus und Ammian ganz übereinftim- 
mend, fam das Heer an dem Flußbette an, dad nach Ausſage ver 
Dortigen von Trajan angelegt fein follte, durch welchen ver Nahr⸗ 
malcha (Königscanal) fi zum Tigris ergoß. Gegenwärtig aber, 
fügt Ummian hinzu, lag er troden (ventum est hinc ad fossile 
Aumen Naharmalcha nomine, quod amnis regum interpretatur, 
tunc aridum, Amm. Marc. XXIV. 6, 1). Ob die ver von Se— 
leucus aus dem Königscanale abgeleitete Seitencanal war, an 
welchem einft Seleucia lag (in confluente Euphratis fossa per- 
ducti atque Tigris, Plin. VI. 30), wie der Bericht des Zofimus 
es wahrfcheinlich macht (Zos. III. 24), oder ob es der Nahrmalda 
felöft war, der mol noch fühlicher erft auf Brüden überfegt werben 
mochte, bleibt unficher. Auf jeden Ball müſſen Seleurias Ruinen, 
fo viel geht Hieraus hervor, in dem Winkel des rechten Tigrisuſers, 
oberhalb des Nahrmalcha gelegen fein, dagegen der Ort Coche erft 
auf der Südfeite, abwärts dieſes Wafferlaufd, erreicht ward, und 
aljo von Selsucind Lokale verfchieden ift, wenn auch fpäterbin 
diefer Name mit dem von Seleucia identificirt wurde. 

Diefen trocden liegenden Canal aljo, den zuvor die Perfer zu 
verdämmen für gut befunden hatten, ließ dagegen Kaifer Julian 
wieder reinigen, und nachdem die Dämme mweggeriffen waren, durch 
die einftrömende Gewalt der Waſſer die Blotte hereintreiben, welche 
auch nach einer Fahrt von 30 Stadien Weges (feine 2 Stunden ; 
fo groß, alſo fcheint e8, war der vertrodnete, nun wieder gerei— 
nigte, aud dem Nahrmalcha dirert gegen Cteſiphon abzweigende Sei: 
tencanal) glüflih am Tigrid anfam (hacque valle purgata 
avulsis catarractis undarum magnitudine classis secura, stadiis 
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XXX, decursis, in alveum ejecta est Tigridis; et contextis illico 
pontibus transgressus (?) exercitus iter Cochen versus pro- 
movit. Amm. Marc. XXIV. 6, 2). Ob die Brüden nun über die— 
jelbe reflaurirte Canalſtrecke gefchlagen wurden, den ja das Heer zu⸗ 
vor hätte troden durchſetzen Eönnen; ober ob diefe Brüden das Heer 
über den ſüdlichern Hauptcanal des Nahrmalda, der zuvor fchon 
gmannt war, führen follten, bleibt noch immer unfldyer. Im letz⸗ 
teren alle, was wir für dad mahrjcheinlichere halten, Tag Coche 
em Südufer des Königscanaled nahe. Nur eine fpecielle Landed« 
aufnahme diefer Localität, in welcher der Tigris eine fehr große 
Biegung gegen den Süden macht und dann gegen ven Nore 
den zurückkehrt, Tann über ſolche Localitäten volftindig entfcheiden. 
Aber aus diefer allgemeinen Situation, wobei zu bemerfen, daß vie 
Nuinen von Cteſiphon auch heute noch die ganze durch jene 
SſSüdbiegung gebildete große Halbinfel, melde an 3 Geiten vom 
Agris umftrömt wird, einnehmen, geht fchon hervor, daß Julian 
fih anfänglich bei jener Vorfefte dieſer Haupiftadt gegen Nord— 
weft in ver Gegend der Trümmer von Seleucia näherte, weldye 
Stadt nach Plin. VI. 30 nur 3 Millien von Gtefiphon entfernt Tag, 
dann aber in großen Bogen fle gegen Südoſt umgog, well eben da 
die Einfahrt des Nahrmalda zum Verſammlungsorte feiner Flotte, 
zur Belagerung Gtefiphons von der Südfeite her, offenbar am vor« 
tbeilbafteften war. 

Zu Coche wurde gelagert in einer fruchtbaren, lieblichen, von 
Gebüſchen und Weingärten bevedten Gegend, in welcher zumal ber 
grüne Cypreſſenwald dem Auge vorzüglich wohl that, in ber 
Mitte ftand ein fchattiged angenehmes, Luſthaus, das überall mit 
Schildereien von königlichen Jagd» und Kampfſcenen nad Art jener 
Drientalen (ſ. Erdk. IX. ©. 381) gefhmüdt war. 

Hier mutrden einige der größern Laftichiffe audgeladen, um fo= 
gleich in der Nacht einen Ueberfall auf der entgegengejegten Geite 
des Tigrisufers zu wagen, wo indeß das Höhere fteile Ufer umd bie 
Verſchanzung des dortigen Föniglichen Paradeiſos (ruu gıev nu- 
eadsisov Paoıkızod, Zoftm. II. 24), welche fehr tapfer vertheidigt 
wurde, einen unglüdlichen Ausgang herbeigeführt haben würde, 
denn ſchon waren der Angreifenden viele getödtet, und ihre Schiffe 
brannten ſchon Tichterloh in Flammen auf, wenn nicht eben dieſes 
ven zornmüthigen Kaifer fchnell zum Nachefturm mit der ganzen 
Flotte, das Feuer ald verabreveted Signal von Sieg auslegend, bes 
wegen hätte. Der kühne Angriff auf das Beinveslager vor Cteſi— 
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phon, obwol viel Mannſchaft Eoftend, gelang. Nach hartnädigfter 
Gegenwehr der zahllofen gewappneten blinfenden Neiterfchaaren, 
der überall mit Schilven umgürteten Fußvölker und der Efephanten- 
reihen, die ſich wie Bergwände drohend emporthürmten, wurde boch 
Ale erſt in ſchwankende Bewegung, dann in volle Flucht gefekt, 
und mit wilden Kriegögefchrei und Trompetenſtoß zumal von den 
römischen Legionen und den gothifchen Truppen bis an die Mauern 
von Etefiphon verfolgt. Selbft in die Thore der Stabt wäre 
man mit der fliehenden Menge eingedrungen, wenn ver befonnene 
Beloherr Victor nicht die Gefahr in der verengten Stadt für zu 
groß gehalten und zum Rückzug commandirt hätte (Amm. Marc. 
XXIV. 6). Das perfiiche Lager bot ohnedas ſchon den Siegern bie 
reichſte Beute dar (Zoflm. HI 25). 

Der größte Ruhm war indeß noch zu erringen, bie 
Eroberung der Stadt; aber im Kriegdrathe, fagt Ammian, wurde 
die Belagerung uld zu ſchwierig abgelehnt (civitas inexpugna- 
bilis, facinus audax et importunum; Amm. Marc. XXIV. 7, 1). 
Durch ihre Lage war ſie an fich unüberwindlich (ob, meil fie als 
Halbinfel größtentheild vom Tigris umfloffen wurde?), durch eine 
jehr ftarfe Defagung noch mehr gefichert, und eine furdhtbare Heeres⸗ 
macht war unter des Safjanivenfünigs Befehlen. im Anzuge Der 
Kaifer jcheint zur inftimmung gendthigt worben zu fein; bie 
ehrenvollen Brievensanerbietungen, die ihm Sapor durch Hormisdas 
machen ließ, wied Julian mit Verachtung zurüd ; er forderte bie 
Perſer zu einer offenen Feldſchlacht anf; dieſe aber verhöhnten ihn 
und riethen ihm, lieber jelbfi dad Heer des Königs aufzufuchen. 
Wahrſcheinlich auf ven Schiffen, denn von einer Tigrisbrücde ift bier 
gar feine Rede, ließ er das Heer über ven Strom ſetzen, und folgte 
am britten Tage nach jenem Siege mit feinen Xeibwachen dem 
Hauptheere nad, während er ein Streifcorpd zur Plünderung bed 


‚ Zanded und zum Fourragieren ausſandte. So kam er (aljo nun 


auf der Oſtſeite des Tigris) zu einem Gaftell, dad die Perfer Abus 
zatha (Apovladu Zoſ. III. 26) nannten, wo er 5 Tage rubete 
und den Entichluß faßte, den Strom plögfich zu verlaffen, und durch 
dad Innere des Landes fih die Wege zu bahnen, da ed auf dem 
Fluſſe ftromauf eben jo unmöglich fchien, ald auf dem Rückwege 
entlang dem Guphrat, wo er das ganze Land Hinter ſich in eine 
Wüſtenei verwandelt hatte. 

Allem Rathe zumiver, aud Unkunde des Landes durch faliche 
Wegweiſer verleitet, fegte er, wie Ammian fagt, feinen unglüdlichen 
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Einfall durch. Er verbrannte (im Juni 363) im Angeficht des 
murrenden Heeres feine ganze fo mühfelig fortgebrachte Flotte, um 
vr Mühe des Stromaufziebens überhoben zu fein, ließ nur zwölf 
flinere von den Kähnen zerlegen und auf Wagen zum Auffchlagen 
von Schiffbrüden nachfahren. Er zog über Noorda (Noopda), 
beide genannte Orte find uns unbekannt, wenn dies letztere nicht 
das Napa des Cedren ift (f. Erdk. Ih. IX. ©. 418), dann über 
em DuronsFluß (Soügov norauov b. 30f.), vielleicht ven un⸗ 
sin Diyalah, auf der alten Königöftrage, die auch Kenophon nahm 
(demd. ©. 418 u. a. D.), gegen NW. den Weg gegen Adiabene 
einſchlagend, weil man von diefer Seite zunächft den Zuzug des 
armenifchen Hülfscorps unter den Befehlen ver beiden römifchen 
deldherrn vom obern Tigris abwärts (f. o. S. 138) erwarten durfte, 


Wer dieje Hülfe blieb wegen Entzweiung der Feldherrn unter ſich 


aus und weil fle von dem Könige Armeniens nicht unterftügt wur» 
den. Die verrätherifchen Wegweifer, venen Julian folgte, führten 
enfänglih durd fruchtbare Landſchaften immer tiefer landein, bis 
fe zwifchen nadten Wildniſſen, wo Waffermangel, Sonnenhige und 
Hungersnoth dad Heer befiel, treulod verfchwanden; und zu dieſem 
Unglüdf fam noch der Schreden eines heranziehenden Perſerheeres (wol 
die mediſche Straße vom Zagros herabziehend), mit dem nun 
fortmährende blutige Kämpfe während des Weitermarfches vurdh« 
zuführen waren (Amm. Marc. XXV. 1. etc.). Große Berlufte tra- 
fen das Mömerheer, deſſen Wegroute aus den wenigen Angaben ver 
Geſchichtſchreiber (Zof. IH. 27 etc. nennt Dura, Baropthas, Sym- 
bra, Nisbara, Nifchanabe, Danale, Synca acceta, Tummara, bis 
zum Todestage Juliane), nicht zu ermitteln ift, bis es endlich von 
alen Seiten durch die Perferreiterei überfallen wurde und einer der vielen 
Vfcile den durch viele böfe Omina geängfteten Kaifer ernftlich ver» 
wundete, worauf er bald in feinem Zelte ven Tod fand (Amm. 
Marc. XXV. 4). 

Aus dem Fortgang der Erzählung ergibt fi, daß dad Römer- 
herr unter Soviand Commando feinen Weg zum Tigris zurück— 
nahm, wo Gaftellum Sumere (Soiua b. Zofim. IIL 30), das 
heutige Samarrah, Charcha (mo jegt die Ruinen von Eski 
Bagdad) 3) und die Stadt Dura (jet Imam Dour) ®) am 
linfen Xigriöufer von Ammian (XXV. 6,8) genannt, und am 


35°) D’Anville sur l’Euphrate p. 95, 97. **) J. Cl. Rich Narra- 
tive of a residence etc. Lond, 1836. 8. Vol. I. p. 148, 150. 
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letzten Orte, der nur wenig unterhalb Tefrit liegt, das Tigrisufer 
wirflih von den Truppen erreicht ward. Hier fchlugen fie, 4 Tag— 
märjche nad) dem Todestage Julians, ihre Zelte auf, und voll 
Begierde, ven Verfolgungen des Feindes zu entgehen, ſchwamm noch 
in derfelben Nacht ein Theil des Heeres mit Gefahr auf die andre 
weftliche Seite des Tigrisufers; ja das ganze Heer war im Begriff, 
am folgenden Morgen auf Flößen oder Fähren von aufgeblafenen 
Thierſchläuchen (Kellek genannt, f. Erf. Th. IX. ©. 695) überzu- 
jegen, ald der Perſerkönig Sapor, von feiner Seite auch durch 

Noth getrieben, den erften Schritt zum Friedensſchluſſe that, 
ber auch eiligft genug zu Stande kam, obwol' es der fchimpflichite 
(Eutropius lib. X. c. 17, ber felbft dabei gegenwärtig war, nennt 
ihn: necessariam quidem, sed ignobilem), der fogar auf 30 Jahre 
gelten jollte, war, den je der römifche Staat einging. 

Nicht nur die Oftjeite des Tigris, fondern audy noch 5 jenfeit 
des Tigris ihm in Weften gelegne Provinzen, die der Großvater des 
Sapor den Römern unter Diocletianus überlaffen hatte, follten 

zurückgegeben werben. Bisher waren die Grenzen des römiſchen 
Reiches immer erweitert worden; Hadrian hatte fie freiwillig ver- 
engt; jegt juchte dad Heer oder vielmehr der ängftliche neue Kaifer 
fi durch foldden Berluft nur aus der größten DVerlegenheit zu ret⸗ 
ten. Hätte er die 4 Tage der Unterhandlungen, fagt Amm. Marc. 
XXV.4, ftatt im Lager zu Dura, wo nun bei der großen Hungerd- 
noth des Heeres der legte Reſt des Proviants dadurch noch aufge 
zehrt wurde, flille zu liegen, mutbig zum Weitermarfche des Heeres 
benugt, dad nur noch etwa 100,000 Schritt (20 geogr. Meilen) 
von der fruchtbaren und den Nömern gehörigen Provinz Corduene 
(Goroyene) entfernt war, jo hätte er dort in den römifchen Feſtun— 
gen dem Perjer ehrenvollere Bedingungen vorfchreiben Fünnen. Nun 
aber ‚ging er ein auf die Abtretung ver Provinzen Arzanena, 
Morovena (in Armenien, f. 06. S. 90), Zabdicena (Diäefire ihn 
Omar f. ob. ©. 25), Rehimena (völlig unbekannt und nur bei 
Ammian vorfommend, Prunvov b. Zof. IN. 3), und Corduene 
d. i. Gordyene, mit noch 15 Gaftellen, mit Niſibis, Singara und 
den jehr feften Caſtra Maurorum (nach Amm. Marc. XVII. 
6 nordöftlich über Nifibis gelegen, nahe dem Gaftell Sifara; font 
unbefannt)®). Eher, jagt Ammian, hätten fie freilich lieber zehn- 
mal fechten jollen, ald auch nur eine diefer Forderungen eingehen 
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(Amm. Marc. XXV. 7, 9). So wurbe die fo flarf erbaute Sin- 
gara, die noch zuleßt ven Perſern getrogt hatte, und felbft Niſi— 
bit, die unüberwindliche Seite, die tapferfte Schugwehr des römijchen 
Rache, die Sapor in drei verfchiedenen Belagerungen nicht hatte in 
keine Gewalt befommen, ohne Schwertſchlag perfiich, che fie noch 
den traurigen Beſchluß ahnen konnte. Die tapfern Bürger von 
Nitbis erboten fich freiwillig, auf ihre eigene Hand, ohne auf Un» 
terftügung von den Römern rechnen zu wollen, für eigne Verthei— 
Baung ihrer Burgen gegen ven verhaßten PBerferfeind zu forgen. 
Die vergeblich flehenden Tapfern wurden von Jovian ſammt ihrer 
beweglichen Habe mit fchändlicher Gewalt ihrer Stadt entriffen, mit 
ver fie Haus und Feld zurüdlaffen mußten, um nah Amida (Diar- 
ber) übergeflevelt zu werben. Allgemeiner Jammer und Fluch gegen 
dem Kaiſer begleitete diefe Scene (Amm. Marc. XXV. 9; Zofim. IH. 
4). Auf vem traurigen Rückmarſche diefed Heeres von Dura aus 
wurde nun der zu bejchmwerliche Uferweg verlaffen, ver Tigris auf 
Flögen und Fähren überjegt, und ver Rückweg durch die Mitte Mies 
ferotamiend, gerade aus, an den Trümmern von Hatra vorüber ge= 
nommen, jevoch ohne daſelbſt zu verweilen, denn bie furdhtbarfte 
hungersnoth mit der treulojen Verfolgung der Perfer fing fchon 
an, dad Heer in Verzweiflung zu fegen. Und doch hatte man vom 
% 70,000 Schritt (14 geogr. Meilen) bis zur Stadt Nifibis 
urh Einöde zurüdzulegen, wo nur Abfinth, Steppenkräuter, fal- 
ges und ſtinkendes Wafler zu finden waren. Nach 6 mühevollen 
dagmärſchen, ohne vie geringfte Erquidung, wurde das noch. inner= 
halb der perfifchen Grenze gelegene Ur erreicht (ad Ur nomine 
Persicum venere castellum, b. Amm. Marc. XXV. 8,7), wo 
m Heere einige Lebensmittel von den römiſchen Grenzbefagungen 
geführt wurden. Diefer Ort, defien Namen Ammian allein unter 
diem Römern überliefert hat, dient nicht nur zur Orientirung ber 
wahren Tage des alten Hatra, fondern bezeichnet zugleich die Lage 
vs Ur Casdim, d. i. dad Ur der Chaldäer, die bier nach Xe— 
nephon in den an Armenien und Gorbyene grenzenden Bergen no= 
mabifirten (Xenoph. Cyrop. Ill. 2,7, Anabas.IV.3,4. V. 5, 9. VI, 
8, 14), meldyes Abrahams Geburtsort war (1. Mof. XI. 27, 
3), 61) den Tharah, deſſen Vater mit jeiner Bamilie und feinen 
Herden, die hier zu ärmliche Nahrung finden mochten, verließ, um 


21) Roſenmüller, Handbuch der bibl. Altherthumskunde. Bd. 1, Th. I. 
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nach Kanaan audzumandern. Der nächfte Weg und der befte würde 

allerdings von Ur über Singara nah Niflbis geweſen fein, aber 
die Römer hatten jene wichtige Feſtung Singara jchon unter Con⸗ 
ftantius verloren gehabt, aljo wendete fich das Heer feitwärts über 
Thilſaphata, die römifche Grenzftätte, wahrfcheinlihd ver Du 
Tell aafar der türfifchen Geographie,62) und von da nach Nifibis 
(Amm, Marc. XXV. 8, 16). 


8) Untergang der Safjanivenherrfchaft und ihrer Re— 
ſidenz Etejiphon (al Madain) am Tigris durch den 
Fortſchritt der Araber. 


So endet ver Kriegdzug, der die Macht der Saffaniven nicht 
nur in den Euphrat= und Tigrisländern befeftigt, fondern ihnen 
auch ven Beflg über Armenien und Iberien erweitert, deren Könige, 
die römifche Schüglinge waren, fle unmittelbar verjagen, wodurch 
ihr Einfluß durch ganz Vorveraften nicht wenig an Feſtigkeit ges 
winnt. Es ift die Blütheperiode ihrer Herrfchaft, in der auch durch 
die Stiege über andre Nachbarreiche ihre Städte durch Siegesdenk⸗ 
male mancherlei Art geſchmückt werben, ihr Handel und Reichthum 
fihtbar fteigt, und ihre Reſidenzen, Etefiphon am Tigrid zumal, 
jenen Glanz gewinnt, der durch vie ſpätern Berichterflatter vielleicht 
noch übertrieben wird. 

Unfere geographiihe Kenntniß der Euphrat- und Tigrisland⸗ 
fchaften hat aber feinen Gewinn davon, ed fehlen die Darftellungen 
der Einheimifchen und die ruhigen Beobachtungen der Fremden. 
Der fcheinbare Friede wird immer wieder nad) der hergebradhten 
Art durch Grenzfehden zwifchen beiven Reichen unterbrochen, und 
ſelbſt im folgenden 6. Jahrhundert, während Kaiſer Iuftintan nad) 
fünfjährigen Perferkriegen (533 bis 539 n. Chr. Geb.), in denen 
jelbft Belifar eine Rolle fpielt, durch 11,000 Pfund Gold den end» 
Iofen Srieden von Khosroes (Khosru Nufhirven, reg. von 532 
—579)8) erfauft, der nichts anders bezeichnet als einen Waffenftill- 
fland auf unbeftimmte Zeit, der fihon im Jahre 541 wieder gebro- 
Ken war, gewinnen wir, der Befchreibungen Procops vom 
perfifchen Kriege, ver nachher auch noch In Armenien und Kolchid 
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rortgefegt wird, ungeachtet, Feine neue Einſicht in die Kunde jener 
Sandfchaften. Am obern Euphrat und Tigris halten fich die beis 
den Kaifer der großen Weltreiche im Welten und Often, die durch 
nuſend andre Unternehmungen und auch gegenfeitig ſich wie ihre 
Sinder immerfort durch Ueberfall, Lift, Kabale und Treulofigkeit 
Weichen, jo ziemlich das Gleichgewicht mit momentanen glänzen« 
m Stteifzügen Saffanivifcher Heere auf Nömergebiet, bis es im 
Infange des 7. Jahrhunderts dem Kaiſer Heraclins (627n. Chr. 
&b.) wider Erwarten gelingt, fein Uebergewicht durch Feuer und 
Shwert gegen Khosru Parviz, den Saffanivenfönig, bis vor die 
Ihore von Gtefiphen geltend zu machen, wo er nebit vielen andern 
übten und Schlöffern felbft vie glanzvollfte Reſidenz Daſtagerd, 
2 Tagreifen im Nord vom Tigris entfernt, in einen Schutthaufen 
manbelte. Doch wird hiedurch nur eine genauere geographifche 
Smminiä einiger jonft unbekannt gebliebenen Ortfchaften am Oftufer 
"großen und Fleinen Tigris, oder am Divjdla und an den Zab⸗ 
fen gewonnen, worüber fchon früher die vollftänvigften Nachrich 
im über die Dabei zu ermittelnden Localitäten gegeben find (Erdk. 
UMX. ©. 445; 500 — 510). In ven legten 8 Jahren feiner 
Rgierung verlor aber Heracliuß viefelben Provinzen, die er müh— 
mden Berfern abgefämpft hatte, an die Araber. Von ven 
Cushratlansfchaften, die in diefer Periode ſchon fehr häufig von den 
nabiſchen Horden, damald Saracenen genannt, meift von 
pantinern dazu aufgeregt, überfallen werben, erhalten wir gar feine 
uber Nachrichten über ihre Zuftände. | 

Er mit dem Sturz der Sajjaniden buch die Mohames 
mm, und durch die Eroberung Cteſiphons durch Omar, 
Erd der ganze Glanz und Reichthum dieſes Königsfiges befannt, 
der Verkehr jichtbar, der diefe Stadt zwifchen Orient und 
Örident zu diefer Höhe hatte emporbeben können. Zugleich wird 
fe ales ihres Schmucks beraubt und in einen Aſchenhaufen ver- 
zunelt, von dem nur ein einziges Denkmal übrig geblieben if, 
N wenigftend die Stätte bezeichnet, wo fie einft geſtanden hatte. 


Im höchſten Glanze der Herrfchaft, da Khosru Parviz noch 
“t von Heraclius gevemüthigt war, erzählen die Mohamebaner,, 
ker von dem damals noch unbekannten Bürger von: Mekka die 
Önladung erhalten, ihn als den Gottgefandten "anzuerfennen. Gr 
Abe die Einladung verworfen und das deshalb an ihn gerichtete 
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Schreiben zerriffen; &*) worauf ihm von Mohamen ver Austuf 
zugefommen: fo werde Allah auch dad Neid Khosroes gerreißen 
und fein Flehen verwerfen. (Die Zeitangabe dieſer Sage ift natür- 
lich ſehr ſchwankend.) 

175:... In: nerfelben Nacht, da Mohamed geboren war, erzählt Abul⸗ 
feda,65) Habe ein Erdbeben ven Vallaſt des Khosroes zu el 
Madain fo gewaltig erfchüttert, daß 14 feiner Thürme eingeftürzt 
wären; bie heilige feit taufend Jahren brennende Flamme ver Per— 
fer jet .erlofchen, ver Baheiret Same (over ver See am Pallacopas 
S.; ob, ©. 44) fer troden gelegt und ver Tigris habe große Ueber 
ſchwemmungen verurſacht. 

Dieſe böſen Omina zeigen wenigſtens die Bedeutung, welche 
damals dleſe Reſidenz in den Augen der Nachbarn hatte. Das 
legte beftätigt der Gefchichtichreiber El Maſudi als eine Thatſache, 
die. wol auch nicht ohne Einfluß auf die Localität jener Gapitale 
geblieben ift, von der ſchon früher das Eigenthümliche ihrer Lage 
auf einer großen Halbinſel angeführt wurde, welche der Tigris von 
allen, außer ver Norbfeite umfluthete. Alle Hiftoriker wifjen «8, fo 
fagt EI Maſudiss) und ſetzt es alio ald ein Factum voraus, daß 
im fiebenten Jahr: der Hegira, ald der Prophet feine Boten. zum 
Kiöra (Khosroes) ausſandte (alfo im Jahr 628 n. Chr. Geb.), ver 
Euphrat und Tigris fo Hoch angefchwollen waren, wie niemald zu- 
vor. Ihre Waffer machten überall gewaltige Einbrüche und wuſchen 
Höhlungen aus, größer als die Ganäle; da nun die Dämme bie 
Waſſer nicht mehr zurückhielten, breitete fich die größte Ueberſchwem— 
mung aus. Der Perjerfönig Abrawaiz (d. i. Parviz) fuchte zwar 
die Waffer wieder einzudämmen und zu beherrſchen, er war ed aber 
nicht im Stande, und die Strommaffer nahmen damals ihren Lauf 
gegen die Stelle, wo heut zu Tage (im 10. Jahrh.) die Moräſte 
fowol am Euphrat wie am Tigris Itegen. Die befannteften Land⸗ 
ſchaften wurben unter Wafler gefegt und ganze Diftricte verwandel⸗ 
ten fi in jene weiten DBerfumpfungen, gegen die jede Arbeit un- 
zureichend geblieben if. Denn die Perfer wurden bald jo fehr mil 
den arabifchen Kriegen beichaftigt, daß Niemand daran venfen Fonnte, 
während die Waller immer neue Schranken durchbrachen, das Uebel 


su), Abulfedae Annales Moslemic. ed. J. J. Reiske. Lips. 1754 
4. p. 41. *®) Abulfedae Annales ibid. p. 22. cf, b. Wüsten- 
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wieder gut zu machen, das immer ‚größer wurbe. Um vie Größe 
viefer Verwũſtung des Landes zu bezeichnen, führt EI Maſudi 
en, daß unter Khalif Moawiah (dem erften der Ommajaden ; er 
firbt im Jahre 679) der Tribut von Irak allein in 15 Millionen 
Virhemd befland, die durch die abgefihnitinen Schilfwälder in 
tiefen Berfumpfungen gewonnen wurden, welche damals ver 
Staat als fein Eigenthum in Anfpruch nahm. Die Waſſer Hätten 
aber ſpäterhin immer noch mehr Verwüftungen angerichtet, und nur 
wenige Verſuche unter dem Khalifen el Walto, durch Hejjaj Ben 
Sufuf, feien gelungen, Ländereien wieber zu gewinnen, fo daß zu 
E Mafudi’d Zeit (Mitte des 10. Jahrh.) diefe Verfumpfungen 
An Strede von 50 Barfang Ränge (nahe an 40 geogr. Meilen) 
uns eben jo viel Breite einnahmen. In ihrer Mitte bemerkte man 
damal3 auf etwas anflelgendem Boden die Ruinen einer Stadt, von 
we man bei Harem Waſſer noch die Bauwerke und die aufreihten 
Stundmauern unterfcheiven Eonnte, wie EI Maſudi Ähnliche er⸗ 
ſeffene Bauwerke im Nilvelta Aegyptend (er meint wol die Ruinen 
son Heliopolis unter Wafler, f. Erdk. TH. I. ©. 824) geſehen zu 
haben angibt. Die hier gemeinte Stadt wird nicht mit Namen ges 
nennt. Wir glauben nicht, daß eben Etefiphon damit gemeint fel; 
aber wir bemerken hierbei, daß mol auch die Umgebungen von Sitare, 
Sceucia, Etefiphon, el Madain, Eoche und Rumiya, melde indge» 
fümmt mehr oder weniger dicht benachbart in dieſelbe Localität zu— 
fammenfallen, in welcher der große fo mancherlei Wechjeln feines 
Boafferftanded unterworfene Königecanal im fpigen Winkel zum 
Zigrislaufe ſtieß, dadurch mancherlei Veränderungen erlitten haben 
werben, welche das Wichererfennen dieſer Ortölagen nothwendig er= 
iweren müfjen, zumal da bis jeßt noch weder genaue Ortsaufnah⸗ 
men gemacht, noch die feften Denkmale daſelbſt gehörig unterfucht find. 

Da wir ſchon von Seleucia erwähnt haben, was und bie - 
Eeſchichte davon überliefert hat: fo bleibt uns hier zum Schluffe 
ner übrig, der wenigen biftorifchen Fingerzeige ebenfalld zu ges 
benfen, die wir über die Bartherftadt, die Saſſaniden-Reſi— 
nz Etefiphon und Al Madain, ihre Lage und Bedeutung er- 
Kalten, welche ihre Denkmale auch Beftätigen, deren befondre Bes 
Mreibung jedoch erſt weiter unten folgen kann. ! 
Neben Seleuca, der Griechenftadt, erhob fi) unter den Arfaci, 
sa Etefiphon, vie Partherſtadt, vie anfänglich nur ein Erleges 
fies, auch firategifh mohlgemähltese Winterlager, wie fi 
us Volybius Beſchreibung von Zendtad Feldzügen gegen Molon 
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ergibt (Polyb. hist. lib. V. c. 46), für ihre ſeythiſchen Horden ab- 
gab (j. 0. ©. 70), um den Seleuriern nicht beſchwerlich durch Ein- 
quartirung zu werben. Uber die Partherfönige nahmen daſelbſt, 
des milden Klimas wegen, ebenfalls ihre Winterwohnung, und fo 
wurde fie zu Strabo’3 Zeit (XVI. 743) mit unzähliger Menfchen- 
menge gefüllt; die Könige flatteten fie mit jevem Bedarf aus, und 
verforgten fie mit Waaren und Kunftwerfen aller Art. So nannte 
fle fchon Tacitus im erften Jahrhundert nach chriftlicher Zeitrechnung, 
Ctesiphon sedes imperii Parthici (ad ann. 36 p. X. n. Annal. 
VI. 42), und Plinius gibt ihre Lage am genaueften nur 3000 Schritt 
fern von Seleucia an (H. N. VI. 30: Ctesiphontem juxta tertium 
ab ea (Seleucia sc.) lapidem in Chalonitide — alfo auf dem 
Nordufer des Tigrid — condidere Parthi, quod nunc caput est 
regnorum). Wenn Ammian die Stadt durch Vardanes grün 
den und durch König Pacorus mit Einwohnern und Stadtmauern 
verfehen, ihr durch ihn erft den griechiichen Namen Etefiphon Bei- 
legen läßt, fo irrt er allerdings, denn fchon weit früher als Bacorus, 
ein Zeitgenoß des Marc Antonin (Tacit. historiar. lib. V. c. 9: 
rex Parthorum Pacorus, Judaea potitus, interfeetusque a P. 
Ventidio etc.) nenut, Polybius zur Zeit von Antiochus Feldzuge 
gegen ven Empörer Molon (j. ob. ©. 70) ihon dad Lager bei 
Etefiphon (Polyb. hist. V. 45. eig 77» &v ın Kımoıyarıı 
Aeyoulvn orguronsdsiav). Wenn Procopius dagegen beide Städte, 
Seleucia und Gtefiphon, ald von den Macedoniern, den dort 
nad Alerander Herrichenden, angelegt angibt (bell. Pers. H. 28), 
fo läßt fi nichts dagegen fagen, doch wird auch dies von feinem 
der andern Autoren in Beziehung auf Gtefiphon beflätigt, obgleich 
der Name ein wirflih helleniſcher iſt. Plinius Ausorud „condidere 
Parthi“ müßte dann für blope Erweiterung ber durch Griechen zu— 
erft begründeten Stadt gelten. Das aber fonnte Procop von den 
Geſandten Kaijer Juſtinians wol mit Beftimmtheit erfahren haben, 
daß der Tigrid die beiden Dridlager unmittelbar von einander 
mit feinem Strome jcheide, und, wie er ausdrücklich fagt, Fein freier 
Feldraum dazwifchen liege, die Städte alfo unmittelbar über dem 
Tigrisufer fi) erhoben. Möchteer fi nur noch mehr davon haben 
erzählen laſſen. Da dieſes Tigridufer, wenigſtens flellenweife, an 
der Seite Ctefiphons Hoch gelegen war und dadurch der Stadt einige 
Sicherheit gewährte, ergibt fich aus dem Ueberfalle der Vorwerke 
det Stadt in Julians Feldzuge. Die Stavt blieb anfänglich, wie 
es jcheint, ohne bejondre Befeſtigungswerke, denn Trajan wie Ruc. 
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Verus nahmen wenigſtens ohne Belagerung Befig davon, und der 
fegierg verbrannte ſegar dafelbft den Palaft des Partherkönigs Vo— 
logeſes III., den er ganz im Aſche Iegte (f. ob. ©. 122), ohne Wir 
derſtand zu finden. Es fcheint dies nur mit einer ganz offenen 
unverfchangten Lage dieſes Lagerortes der Partber, die ſich noch 
nicht viel mit Feftungdwerfen abgegeben haben werden, vereinbar 
zu fein. Doch blieb fie bis gegen das Ende der Partherherrſchaft 
die Nefivenz ihrer Arſacidiſchen Könige; denn als Kalfer Severus 
furz vor dem Aufblühen ver Saffaniden Dynaſtie jenen Zerftö- 
rungszug gegen Gtefiphon ausführte, entfchlüpfte ibm kaum noch 
der König mit den Seinigen aus jener Refidenz (Herodian.111.73), 
die ven römiſchen Legionen ganz zu Brand und Plünderung preid- 
gegeben war, und doch noch an Hunberttaufend Gefangene fieferte 
(Dio Cass. LXXV. 9). | 

Zu gleicher Zeit war nun auch Seleucia völlig der Erbe 
gleich gemacht und erhob fich nie wieder, dagegen Cteſiphon uns 
ter der neuen Dynaftie der Saſſaniden (feit 226 n. Ehr. ©.) 
mit verfüngtem Glanze aus feiner Afche emporftieg. 

Doch nicht vom Anfang an scheint ed, daß dieſes Tigrisufer 
die erſten Safjanivifhen Fürften, dort ihre Neflvenz aufzufchlagen, 
angelockt Hätte; denn fie bauten ſich ihre Prunffige anfänglich In 
ihrer mehr öftlichen Heimath auf, zu Shahpur und Gondiſa— 
gur m. a.D.; im 4. Jahrhundert aber, als ihre Herrichaft in Vor—⸗ 
verafien fle in unaufhörliche Fehden mit ven BYyzantinern und Ara— 
bern verwidelte, wird ausdrücklich von Shahpur (Sapor II. reg. 
309381), dem Friegerifchen und eroberungsfüchtigen Zeitgenoffen 
Gonftantinus M. und Juliand, gefagt, daß er der Erbauer®”) von 
Mapain der Doppelftadt geweſen, die er in Grund gelegt und 
in einem Jahre zur Neflvenz feines Neiches erhoben, und alle Oro» 
ben feined Reichs dahin beſchieden, fle zu bemohnen. Gr mar es, 
ver von Gonftantin die geraubten Schäge von Niſibin zurück erhielt, 
vr Julian ven Untergang bereitete, der mit Jovian den für bie 
Berfer fo glorreichen Frieden abſchloß und zulegt noch die Truppen 
des Kaiſers Valens aus dem Felde fchlug. 

Wie bedeutend zu feiner Zeit ſchon die erneuerte Reſidenz, melche 
Ammian, Zoflmus, Greg. v. Nazianz und die Griechen überhaupt 
ach immer Etefiphon, die Orientalen aber Madain nennen, 





247) Mirkhond Hist, des Sassanides b. 8. de Sacy Me. p. 316, 
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geweſen fein muß, ergibt ſich daraus, daß ed dem Kaiſer Julian 
doch zu gefahrvoll ſchien, die Stadt felbft Anzugreifen und förmlich 
zu belagern. Des Lagers und Paradeiſos, nicht fern. von ber Stadt, 
und ihrer Stabtthore, die den Flüchtlingen geöffnet waren, gefchieht 
bei den genannten Autoren allein Erwähnung. Vergeblich ſieht 
man fl} nach andern Angaben von der Stadt um. Stephanuß v. 
Byzanz nennt nur den Namen Etefiphon und hat in einem Frag⸗ 
mente aus einem verloren gegangenen Werke Arrians den Namen 
Choche (Xwyn n. Arrianus Parthico decimo) aufbewahrt, als 
einen Ort, der zwar verfchieden von Seleucia und auch mol von 
Cteſiphon, jedoch ganz in deſſen Nähe lag; unftreitig daſſelbe, das 
Ammian im Süden des Nahr Mala nannte, alfo Gtefiphen 
gegenüber, oder doch nicht viel weiter davon abwärts, an dem rech⸗ 
ten Tigrisufer gelegen. Diefe Coche Ift es nun, welche und dad 
vermittelnde Glied wird, durch welches wir mwenigftens einen Blid 
auf den Einfluß gewinnen, den vamald Etefiphon, oder die Doppel 
ſtadt EI Madain, auch auf das religidfe Leben in den Euphrat- 
ländern ausübte. Denn diefe Co che tt e8, welche und in jener Zeit der 
weiten Verbreitung ver Neftorianer aus Syrien, zumal von Edeſſa 
aus, durch das perfiiche Reich (Erdk. II. ©. 285) in dem Ber- 
zeichniß ihrer Bifchoföflge genannt wird, ald eine Vorſtadt von 
Seleucta, 68) wo der Sig des Patriarchen der Neftorianer, 
die. Ecclesia Cochensis in Mabuza war, womit die Provinz ber 
Sauptfirche des Patriarchen bezeichnet wird, die aber an einer ans 
dern Stelle au die Vorſtadt von Etefiphon genannt wir. 
Cteſiphon felbft wird unter der Patriarchalſtadt mit Eoche und 
Seleucia verftanden, und biefelben zugleih Modaina, Madain, 
bei Syrern Medinata, i. e. binae urbes genannt, welche zuvor 
auch der erzbiichäflihe Sig des Metropolitan ver Neftorianer im 
Driente gewefen fei. Noch ein anderer Name, deſſen Entftehen und 
unbekannt, kommt gleichbedeutend mit dem Ortönamen Cteſiphon 
‚bei den Neftorianern in Gebraudy, nämlih Spanira, erft ald Ardi- 
epifcopal» und dann ald Patriarchalfig der Neftorianer, worüber wir 
aber feinen meitern Auffchluß erhalten. Nah Eufebius Berichten, 
der den DVerzeichniffen der Edeſſaner folgt, ®) ging die ſyriſche 





***) Notitia ecclesiar. Metropolit. et Episcopal. etc. in Assemani 
Bibl. Or. T. III. P. 2. fol. DCCV etc. s. v. Coche, Ctesiphon, 
Mabuza, Modain, Spanira. °°) De Syris Nestorianis dissert. 
= Sue BI. Or. Romae 1728, T. III. P. II. fol. XVI— 
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Kirchenlehre fehr frühzeitig durch die Schüler des Thaddäus um 
ter Abgarus Schuß in Edeſſa (Dörhoene, f. ob. S. 118) zu ven Per 
fern über, und ſchon deſſen zweiter Schüler, Mares, nahm feinen 
fehlen Ei zu Seleucia und Cteſtphon, vem Hauptfige der Magier, 
der Mavain hieß, wo er 16 Jahre lang bekehrte und taufte, und der 
Erdefia des Drientd vorftand. Nachdem er von da feine Miſſion 
in vielen andern Gegenden vollführt Hatte, Fehrte er nah Madain 
zeräf (nadı 33 Jahren), wo er den Sit des Patriarchen im 
Drient wieder einnahm, daſelbſt (19. Jul. 390 nach griechiicdher 
Zeitrechnung) flarb und. in der großen Kirche zu Dor kena 
gar rechten Seite des Altard begraben wurde. Diefed Dor kena 
der Araber, Dair kona oder Dair funi der Syrer, war ein Ort 
mabe bei Eoche, und wurde auch Beth Daraja (Bapraja bei 
Ybulfeda, oder Badaraja) genannt. Es blieb die Grabſtätte der 
älteften ſyriſchen Archiepifcopen in Seleuca und wurde auch durch 
feine Schule und ein Klofter befannt, die aber erſt fpäter zu 
Ehren des Mared errichtet wurden. Die Eccleſia zu Code 
blieb aber die Kirche ver Orvdination für die Patriarchen 
des Orients nach dem fyrifchen Rituale ver Chalvder; fle wurde 
daher fortwährend bejucht, und Fonnte, da felbft hier in Seleueia 
früßzeitig Synoden der orientaliichen Kirche zu Stande kamen, wie 
8. im Jahr 410, wo 40 Epifcopen verfammelt waren unter 
Naruthas Vorfig, nicht ohne Einfluß auf die Verbreitung ihrer 
Lehre Hleiben. Bon Mares erzählt die fpätere Sage, daß er in 
Madain viel mit ven Magiern zu kämpfen hatte, doch eine große 
Kirche Dort erbaute, und zu Dor Fena eine edle Matrone zur Taufe 
beachte, die ihr Gut ald Opfer varbot, worauf er dad dortige Py—⸗ 
um, dad Heiligthum in weldhem das Feuer ald Symbol des Or—⸗ 
muzd verehrt wurde, in einen chriftlichen Tempel verwandelte, in dem 
feine Leiche nachher beigefeßt wurde. Von hier breitete ſich die Lehre 
durch viele Orte Perfiend aus, und ganz befonders waren die Par 
ttiarchen von Seleucia, wahrjcheinlich wegen ded damals häufigen: 
Handelsverkehrs zwiſchen Etejlphon und Indien, auch die anfänglichen _ 
Pfleger und Beihüger der Thomaschriften in Dekan, deren Or⸗ 
binationen ftet8 von dem Maresſitze zu Seleucia audgingen, die jedoch 
feir Dem 7. Jahrhundert von ihnen 'vernachläffigt zu fein ſcheinen 
(ij. Erpf. Th. II. ©.284. Th. V. ©. 605). Hier entftanden daher 
fo manche theologifihe Streitigkeiten zwiſchen den unter den Safja« 
niden fo zelstifch geworben. verfüngten Ormuzddienern und. ben 
chriſtlichen Secten, die um jo heftiger waren, da bie perfliche Prieſter⸗ 
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kaſte, die Magier, Alles anwandten, ihre alte Lehre vor der neuen 
zu fichern, die vielfach durch das Perferland verbreiteten jüdiſchen 
Gemeinden an ihren feindlihen Anftiftungen Theil nahmen, und 
die ſchwankende Politik der Negenten gegen das chriſtlich⸗byzanti— 
nische Nachbarreich bald die Chriften ald Schüglinge aufnahm, bald 
fle im Feuereifer für ihre Staatöreligion auch wieder graufam ver⸗ 
folgte. 

Bon dem Einfluß, den diefe Zuſtände auf die Lehre des Mani 
und die Verbreitung der Manichäer gegen Ende des 11. Jahrh. 
zur Zeit Shahpurs I. ausgeübt Hatten, ift fchon früher die Rebe 
geweſen (Erdk. Th. VII. ©.277). Durch längere Zeit der Dul— 
dung der jyrifchen Kirche Eonnte ihr Einflug wol jehr bedeutend 
werben: denn bi gegen die Mitte des IV. Jahrhunders hatte noch 
keine Ghriftenverfolgung der Saffantdifchen Könige gegen dieſe Kirche 
flattgefunden, wie Died fih auch aus dem Briefe Kaifer Eonftantins 
an Shahpur (Sapor 1.) ergibt, in, welchem dieſem jogar ver Schuß 
der Ehriften im Perſer⸗Reiche empfohlen wird. 70) Die erfte große 
Berfolgung fand erft im I. 343 n. Chr. Geb. ſtatt. Die Beran- 
lafjungen ‚dazu waren die Verläumdungen der dortigen Juden und 
deren politifche Anfchwärzungen ver perflichen Bijchöfe bei dem per= 
fiihen Monardyen und das völlige Mißverftehen der Xehren der ſy— 
riſchen Kirche. Jene blutige Verfolgung begann mit dem ehrwür⸗ 
digen reife Symeon, dem damaligen Bifchof von Seleucia 
Gtefiphon, 7) der der Sohn eines Föniglichen Purpurfärbers 
war, mit dem Greife Guhfciatazaded, dem erften Hofbeamten 
des Sapor, mit Phufif, einem feiner erften Hofarbeiter, alle eif- 
tige Befenner des Evangeliums, woraus ſich zeigt, welchen Gin- 
fuß die Lehre jelbft am Hofe gefunden hatte, und mit der Hinrich- 
tung von hundert Geiftlichen des Landes, die ald Mariyrer fielen. 
In diefer Zeit und der folgenden noch vierzigjährigen Reihe ver 
Regierungszeit Sapor II. zeigte die Fortvauer der Chriftenverfol= 
gung, daß ed dort nie an Laien, Diaconen, Preöbytern und Epi— 
ſcopen ver fyrifchen Kirche gefehlt hatte, welche dem Martyrtode 72) 
mit feftem Glauben und hohem Muthe entgegen gingen. Wenn 
dann zuwellen, wie während ver Verhandlungen des Kaijerd Theo— 
voflus II, mit Jezdegerd IL, durch des Bifchefd Maruthas von Ta— 





370) — Geſch. der chriſtl. Religion und Kircht. 1828. 
Th. II. 2. 6. 2 21) Neander a. a. O. S. 2313 cl. b. Asse- 
mani I. c. fol. Lin 72) De Syris Nestor. b. Assemani I. c 
fol, XXXV. etc, f ( f 
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grit (d. i. Tekrit am Tigris) weiſes Benehmen, 73) vie Wuth der 
Verfolgung von Zeit zu Zeit nachließ, fo kehrte fie doch immer 
bald wieder und zerftörte nicht nur fehr Vieles, was für die Ver- 
breitung des Evangeliums ſchon gewonnen war, fondern trug auch 
insbeſondre fehr vieles zur Entvölferung und zum Verfall von Cte— 
fipben und aller Ortichaften am Tigris und Euphrat bei, aufwärts 
bis nah Hira, Tekrit, Bezabde, Niſibis, Edeſſa und 
Amida, deren Bewohner in diefen Schreckensperioden die einzige 
Rettung auf dem Gebiete des römijchen Reiches finden Fonnten und 
dahin in zahlreichen Schaaren auswanderten, obwol fie auch da 
nicht felten das 2008 des Martyrthums, mie z. B. zur Zeit Ju— 
Kan, traf. In diefer Periode war es, daß die ganze chriftliche Be— 
sölferung von Nifibis zur Emigration nah Amida gezwungen 
war, daß Die 9000 driftlihden Bewohner von Bezabde jammt ih— 
sen Bifchöfen Helisvorus, Dauſas, Marjabus und Ebedjeſus ?*) in 
die perfiiche Gefangenfchaft abgeführt wurden, wovon die meiften' 
ven Tod erlitten. Während einer furzen Periode der Duldung un— 
we Sapord II. Sohn, Ardeſchir (Artaxerxes 1. reg. 381—388), er⸗ 
hielt Etefiphon, das lange ohne Epifcopus geblieben war, mieber 
in Xomarja jeinen erften Geiftlichen, der aber ſchon 392 ftarb, und 
son da gingen die Stiftungen newer Kirchen in Sirta (wovon oben 
bie Nede war, ſ. ©.60), in Mejene und in andern Orten der Eus 
phratlänber aus. 

Erſt als die Lehrſtreitigkeiten im rdmiſchen Reiche im Verlduf 
des V. und VI Jahrhunderts jene Spaltung 7°) (durch Neſt o— 
siusBerdammung 431) zwiſchen ver chriſtlichen Kirche des per= 
iſchen und des römischen Reiches hervorbrachten, mußte dadurch ber 
politifche Grund der BVerfolgungen in Perfien wegfallen und dies 
auf die Lage der perfiichen Ehriften vortheilhaft zuruͤckwirken. Wie 
vie Lehre des Neftorius, der erft nach Petra in Arabien verbannt, 
dann in einem Klofter zu Antiochta lebte, und envlich in der ägyp—⸗ 
tiihen Thebais flarb, einen fo großen Einfluß in Aſien gewinnen 
konnte, ergibt ſich vorzüglich daraus, daß die berühmtefte Schule zu 
Evejia, in welcher damals die Theologen für die ſyriſche Kirche in 
Verſien gebildet wurben, einen ſehr eifrigen Neftorianer zum Vor— 
ftande erhalten hatte, und daß ver Biſchof des Orients ebenfalls.” 
Partei nahm gegen die Verfolger des Neftoriud. So werden Bar 





3) Meander a. a. O. ©.235. 720) De Syr. Nest. I. c. fol.LX. 
15) Meander a, a. DO. ©. 241. 
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fuma, Bifchof von Nifibis, 435 bis 489, aus der eveffenifchen Schule, 
mit feinem Begleiter Narfes, der 496 flirbt, ald die eifrigften Ver⸗ 
breiter der Neftorianifchen Lehre in ven ſyro =perfiichen Lanpfchaften 
angejehen. Bon ihren Parteien wurde Barfuma’s Nachfolger, 
Joſeph Hazita, und Babaeus 496 ald Erzbifchof von Seleu= 
cin erwählt, wo diefer auf ver dafigen Synode im Jahr 496 die 
Kehre des Neftoriuß beftätigte. Dies fcheinen die Hauptmos 
mente geweien zu fein, melche dem Neftorianismus über Seleucia 
durch die ſyriſche Kirche den Eingang nad) ganz Oft Afien bes 
reiteten. 76) 

Die Schule der Reftorianiſchen Kirchenlehre, * Gegenſatz der 
katholiſchen der Byzantiner, fand nun an den Saſſaniden-Königen 
eine ſtarke politiſche Stütze; fie blühete in Niſibis vorzüglich 
auf, dort kamen Synoden zu Stande, deren Beſchlüſſe von ven Per⸗ 
ferfönigen Beftätigungen erhielten. Die Arcchiepifcopen zu Etefi- 
phon-Seleucia wurden aber als die Brimaten anerkannt; ihr 
Sitz, dad Neftorianifhe Patriarchat, ald Haupt der Kirche im 
Orient, übte immerfort einen ſehr weit verbreiteten Einfluß im Often 
der. Erve aus. Die Neftorianer fliegen nun ald Schreiber, Bau—⸗ 
meifter, Kaufleute, Aerzte, Präferten, Vertraute der fafjanivifchen 
Könige zu hohen Ehren auf, und. viefes Verhältniß ging auch ſpä— 
terhin auf ihre Nachfolger, die mohamevanifchen Khalifen, über, 
welche anfünglich ihnen einen ausgezeichneten Schuß gewährten: 77) 
(Evof. Th. IX. ©.287; Th. II. ©. 285). 

Dies find faft bie einzigen Nachrichten, die in die damaligen 
Zuftände des innern Lebens der großen Saffaniven -Gapitale einen 
Blick geftatten, woraus auch mancherlei in fabelhafte Erzählungen 
verfleivete Ungaben über vie dortigen Hofgefchichten, wie fle in Mir— 
khond's Gefchichte der Saſſaniden 78) von fremden Baumeiftern, von 
hriftlichen DBezieren, von Sektirern, von chriſtlichen Prinzeffinnen, 
3. B. Nuſchirvans Gemahlin, u. a. vorfommen, einiges Licht erhalten. 

Don diefem Khosroed Anufhirwan (532—579), dem 
flegreichen Gegner Kaifer Iuftinians, erzählt Mirkhond, 79) daß 
er. bei feiner Eroberung von Antiochla, ver ſchönſten Stadt in Sy— 
rien, fo fehr von ihr eingenommen wurde, daß er — zu 





270) J. Cl. Rich Narrat. nad Assemani Vol. II. p. II2, mot. 

77) Nestorianorum status sub regibus Persar. $.2. fol. LXXXVTII. 
und sub Chaliphis $.3. fol.XCIV. bei Assemani Bibl. Or. T. IH. 
P. IL co. ”®) Mirkhond, Hist. des Sassanides b. de Sacy 
l. c. p. 327, 367 u.a. ©. 1%) ebend. p. 366. 
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Papier aufzeichnen ließ und den Befehl gab, eine ihr ganz gleiche, 
in Nichts abweichende Stadt ganz nahe bei Madain, feiner Dops 
pelſtadt, aufzubauen, in welche er, als fie beendigt war, alle Bewoh⸗ 
mer der ſyriſchen Antiochia gewaltfam verpflanzen und überfieveln 
lef. Sie fol in Straßen, Plügen und allem, was dem Geſchicht⸗ 
ſchteiber ſelbſt ſehr auffallend fchien, der ſyriſchen Stadt gleich ge= 
weſen fein, und erhielt ven Namen NRumia, d. i. die Nömer- 
Rat. Zur Zeit Greg. Abul Pharaf, fagt derfelbe, ward fie Al 
Nahuza ©) genannt. Jene Anlage wird von Procopius (bel. 
Pers. II. 14) beftätigt, der aber die neue Stadt, die doch wol feine 
andere ala jene Rumia fein kann, Chodro Antiochia nennt, fie 
eine Tagereife fern von Cteſiphon aufbauen, mit Circus, Bädern, 
mit Wagenrennern, Muflfern und allen Annehmlichkeiten des römi« 
ſhen Lebens verfehen"läßt, und fagt, daß die große Zahl ver dahin 
übergefiedelten Gefangenen bafelbft ihre eignen Gerechtfame erhiels 
tn, unter feinen Satrapen, ſondern unmittelbar unter den König 
ju fiehen kamen, und dad Recht, ihre Verwandten, die fich etwa in 
Sclaverei anderer Perier befanden, als Freie unter ſich aufzunch- 
men. Auch von der Injel Rhodus, melde damals von den Per- 
fern beſetzt war, erzählt Greg. Abul Pharaj, habe Khosroes 31) als 
kt, .wad von ſchönen Marmorfäulen und fonfligem Tempelfhmud 
dort war, zur Verſchönerung nad) feiner Hauptſtadt Madain brin= 
gen laffen. Unter den vielen von dieſem Negenten erzählten Hiſto— 
ven ift auch Die eine von dem Gejandten des Kaiferd von Byzanz 
zu bemerfen, der den Pallaft zu al Madain 82) wegen feiner 
Schönheit, feiner großen Pracht, feiner Größe und Höhe bewun- 
derie, und nur einen Fehler der Unregelmäßigfeit daran tadelte, 
bie aber als eine Folge der Gerechtigleit des Monarchen ausgelegt 
wurde, weil diefer den ſtörenden Fleck der Eigenihümerin, die ſich 
zum Berfauf veffelben nicht Hatte. entfchließen können, doch nicht mit 
Gewalt Hatte entreißen laſſen. Den PBallaft Hatte aljo Khosroes 
kb erbauen laſſen; es fann wol fein anderer fein ald ver Ai⸗ 
von 3) (Ivan) oder jpäterhin Tauki Khesri (Taf Kesro und 
If Khosri bei Arabern und Perfern, Ihren Khosroes) genannte, 
deſſen Ruinen noch heute die Stelle des alten Gtefiphon verfünden. 
Doch bleibt Die Geſchichte feiner Erbauung, biefer Andeutungen uns 


0) Greg. Abul en Hist. dynast. ed. Ed. Pocock, pag. 49. 
+1) ebendaf. pag. 90. ®2) Mirkhond, Hist. des Sassani — l. © 
p- 383. 22) Richter, hiſtor. krit. Der. a. a. O. ©, 224. 
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geachtet, in fo grandiofem Style noch immer ein Räthſel. Don 
dem Prunfleben in dieſem Pallafte unter Khosru Parviz (reg. 
590—628), vem Gegner des Kaiferd Heracliuß, wird bei den Orien- 
talen die übertriebenfte Schilderung 8) gegeben, und doch hatte er, 
um böfen Vorausſagungen zu entgehen, auf längere Zeit Cteſiphon 
jelbft vermieden, und fih zu Daftagerd feinen Refivenzfig mit 
gleihem Luxus erbaut (ſ. Erdk. IX. S. 504), wo er aber doch fei- 
nem Schickſale unterliegen mußte. So dicht grenzte hier ver höchſte 
Glanz des Reichs an deſſen fchmähligften Sturz, der unmittelbar 
nah Khosru Parviz erfolgte. 

Nach grenzenlojen Verwirrungen im Haufe der Saffaniven, 
als die neue Xehre mit dem Koran und dem Schwert fi uud Aras 
bien ſchon über die perflichen Grenzlandſchaften verbreitet hatte und 
ein funfzehnjähriger Prinz, Jezdegerd, aus Iftafhar herbeigerufen 
war, um zu Mapdain im Pyräo 85) zum legten male mit ver 
Tiara der Saffanidenfrone geſchmückt zu werben, wälzte ſich die Al— 
led mit fortreißende Lawine des Siegs und der Bekehrung auch ge 
gen diefen Ohnmächtigen heran. Die tapfern perflfchen Reiterfchan- 
ren unter Ruſtams, genannt Ferokhzad's, Befehl fuchten noch 
am Guphrat in der Gegend von Hirah (f. oben ©. 61) dem Ans 
drange der Moslemen zu wiverftehen. Nach den drei immer er» 
neuerten blutigen Schlachttagen, die durch die beſondern Bezeichnun⸗ 
gen des Tages ver Hülfe, ver Beflürzung und des Geheuls 
bei ven orientalifchen Autoren 86) audgezeichnet find, und unter dem 
einen Namen der Schladht von Kadeſia (im I. 636) zufam- 
mengefaßt werben, weil bei diefem Orte, nahe am Euphratufer, in 
der Nähe des nachmaligen Kufa, die große Wahlftatt war, wurde 
in der Hitze der Mittagdfonne und der Sandwolken des vierten Ta— 
ges das Schickſal von Perfien auf immer entfchieden. Die Ormuzd⸗ 
Diener entflohen und die Anhänger des neuen Propheten verfolgten 
jle in ver Hitze des Sieges bis zu den Ufern des Tigris, über ben 
Nahr Schir, den anal, wo ihnen die Reflven; Modain Khosru, 
wie fie Abulfeva in fliner Gefchichte nennt, mit ihrem fo berühm⸗ 
ten „weißen Pallaſte“ wundervoll entgegentrat. In lautem Ju— 
bel jauchzte die Menge zur Verherrlihung Allahs auf, denn das 
fet, riefen fle mit Staunen, dad weiße von ihrem Propheten vers 
heißene Balatium! Es war gegen Ende des 15. Jahrs ver He 


2845 Richter a. a. O. 6.234 #6) Mirkhond, Hist. des Sassa- 
nides 1. c. p. 416. 20) Abulfeda Annal, Mosl. ed.Reiske, p. 69. 
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gira (Anfang Februar des Jahres 633 n. Chr. Geb.), ald Omars 
Felbberr Saad, Ben Abu Wakkas, den Tigris überjchritt; Rez⸗ 
degerd war mit feinem Haufe und fo viel Schägen, ald er hatte 
daronbtingen Fönnen, zum mebiichen Gebirgslande, nach Holwan 
(Errf. ZH. IX. S. 467) entflohen. Ohne Wiverfland warb die Stadt 
ertürmt, und was fly von Menfchenleben vorfand, niedergehauen; 
ver Bella von dem Feldherrn Saad eingenommen, dad Hauptquar⸗ 
tier hineingelegt und ein Oratorium zur Vorleſung des Korand 
darin aufgerichtet. Dies ift unftreitig die Urfache feiner Erhaltung 
geweien, denn feine Mauern allein find auf dem weiten Blach— 
file von Madain bis heute in ihrer erhabenen Größe ftehen geblie= 
ken, während alles andere in Schutt verfanf. Die Beute, die man 
darin an Koftbarfeiten aller Art, an Gold, Geräthichaft und Klei- 
tm vorfand, ſagt Abulfeda, würde zu meitläuftig herzuzählen 
kin; er führe nur eins flatt alles übrigen an. Giner ver Säle 
war mit einem Foftbaren Teppich geziert, der im bunt jchim- 
mernden Farbenſaume, 60 Ellen breit und eben fo lang, das „Bild 
des Paradieſes“ vorftellte, deſſen Gemwächfe, Blumen und Früchte 
ans den verfchiedenften Eovelfteinen gebildet waren, bie fi auf gol- 
denen Stielen erhoben. Diejer wurde dem Antheil der Soldaten an 
ter Beute entzogen und ald Prachtſtück dem Khalifen Omar jelbft 
äbergeben, der aber, unbefümmert um dad Kunftwerf, den Teppich 
wrihneiden Tieß und unter feine medinenfiſchen Kriegögefährten ver 
heile. So groß, fagt Abulfeva, war deſſen Koftbarfeit, daß Ali 
kin Stud, das ihm zuflel, allein für 20,000 Silberſtücke verkaufte, 
woraus man auf ven Werth des Ganzen zurüdichließen Fünne 
Diefe wenigen Nachrichten von dem, was zu Gtejiphon In 
die hände der Eroberer fiel, wozu auch eine ganze Schiffsladung 97) 
m Rampfer aus dem ferniten indiſchen Ocean gerechnet werben. 
muß, der damals mit Wachs vermijcht zur Erleuchtung des Palla- 
fs diente, aber von den Arabern, denen fein Gebrauch fremd war, 
um des MWohlgeruches willen wie eine Art Gewürz unter ihr Brot 
xbaden ihnen diefes nur verbitterte, fanımt den Schägen von Ge— 
würzen, Aloe, Pfeffer, Zuder, Ingwer, Burpur, Sei: 
dengarn, feidenen Zeugen, koſtbaren Stoffen, Stide: 
ttien, Silbergeräth, welche Furz zuvor im Pallafte Khosroes zu 
deſtagard (Erdk. Th. IX. ©.506) den griechifchen Siegern des by— 
untinifchen Kaiſers Heraclius in die Hände fielen, find, des völlis 
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gen Mangeld näherer Nachrichten über dieſen Gegenftand ungeach— 
tet, doch fprechende Beweiſe für den Weltverfehr, in welchem Cte— 
fiphon bei fo vielem Luxus und zumal mit dem Oriente geftan- 
ven haben mußte. 

Mit der Hauptftabt fielen auch die übrigen Städte am Tigris 
und Euphrat, wie Tefrit, Mauful, Eircefium 8) u. a., in 
die Hände der Modlemen; die Stelle, wo früher die Doppelftadt 
Mapdain gelegen war, blieb nun verdvet, die arabijchen Sieger ver- 
ließen fle mwenigftend, da ihnen ihre Lage und ihr Clima nicht zu= 
fagte, und Saad, ver Feldherr Omard, zog es vor, gleich im fol 
genden Jahre in der Nähe von Kadefia, in ben Gärten von 
Kufa fein Lager aufzufchlagen, vie er deshalb abzugrenzen befahl. 
In demfelben Sabre der Beflegung von Madain hatte auch der Kha- 
Yf Omar felbft fchon am untern Tigrid die Lage von al Bab- 
rah zur Gründung einer neuen Stadt auderwählt und daſelbſt die 
erfte Furche 8%) mit dem Pfluge um dieſelbe zu ziehen geboten; doch 
erhielten beide erft ihre Ummauerungen und Umfchanzungen durch 
Gräben über 100 Jahre fpäter unter den Ommajaden durch den 
Khalifen Al Manſur (im J. 771), nachdem diefer 10 Jahre zu» 
vor die erfte Grundlage zu der neuen Khalifenftadt Bagdad, 
eine Tagereife nordweſtwärts von EI Madain, gelegt Hatte (Im 

J. 761). 9) 

Diefe Städte treten und als Givilifationdpuncte in den Euphrat⸗ 
und Tigrisländern an die Stelle ver bisher fo berühmt gewefenen 
Namen, die meift ganz im DVergeffenheit zurüdfinfen. Es ift Hier 
der Ort, die älteften Nachrichten ver Mohamedaner von deren Be— 
gründung und früheften Entwicklungsgeſchichte, fo weit wir fie in 
Bragmenten der orientalifchen Autoren berührt finden, und hier zur 
Erinnerung zu bringen, um, wo fpäter von ihren gegenwärtigen 
Zuftänden die Rede ift, einen VBergleihungspunft mit ber Bergan- 
genheit voraus zu haben. 


248) Abulfedae Annal. Mosl. I, c. p, 7l. »”) ebendaſ. p. 67. 
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Hiftorifcher Nidblid auf die Stromgebiete des Euphr 
und Tigris. (Fortfesung). 


IM. Zur Zeit des Khalifats. Neuaufblühende 
Hauptftädte im Euphrat: und Zigrislande: EI 
Basra, Kufa, Wafit, Bagdad. 


1) EI Basra, die alte Stadt, fpäter Baffora (Balfora), 
da8 Emporium und feine Umgebung. 


Diefe Stadt, jagt Edrifi, befand noch nicht zur Zeit der als 
ten Berjer, unter dem Khalifen Omar murbe erft der Plan zu 
ihr entworfen; erbaut wurde fle von Otba Ben Gazmwan, 1) 
dem Sohn Arars, und daſſelbe beftätigt der erſte Augenzeuge, Ebn 
Haufal, der fie Mitte des 10. Jahrhunderts felbft befuchte. Abul 
Saradj 2) berichtet dagegen, nicht Otba (dem er Utbal nennt), 
ſendern Miſan Abu Muſa Alafhar habe von Omar den Auf» 
trag erhalten, im Lande Basra die Araber, die mit ihm waren, 
jeden nad feinem Stamme anzufieveln, und in ihrer Mitte einen 
Tempel mäßiger Größe zu erbauen, und daß er, nachdem er dies 
ausgerichtet und Die Stadt Bas ra zu Stande gebracht, mit feinen 
Iruppen weiter gezogen fei, zur Eroberung nah Ahmwaz. Der 
Name der Gegend von Basra beftand aber lange Zeit vorher, ehe 
bie Stabt gegründet wurde, wie fich aus ven früheften Neftorianer 
Berichten ergibt, und dieſe Dorfſchaften, die dort ſchon früher 
beftanden, find ed mol, welche bei Ebn Faukal die Souad von 
Basra heißen; Abul Pharaf nennt aber dieſe Dorfichaften vor 
der Eroberung Omars noch mit dem befondern Namen Arkan. 
Ben Kufa nad) Basra waren 12 Tagreijen, von Basra zum Meere 
2 Zagreifen oder Merhileh. Die fo frühzeitige Anlage diefer Stadt, 
noch während bed erften Kriegsjahres, im 15. oder felbft ſchon 
im 14. der Heg. (636 ober nad) andern 635, wie Abulfeda fagt), 
ſchon vor der Einnahme von el Mabain gegen die Perfer, Hatte 
ihren Grund darin, daß man biefem die Zufuhr der indischen Waa⸗ 
ten auf der Wajferftraße, der einzigen, welche damals die indie 


»ı) Kdrisi Geogr. b. Jaubert T. I. p.368; Oriental geogr. p. XIV. 
XxVI. 61—65, 71, 79. *?) Gregor Abul Pharaj. 1. c. p. 118. 
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ſchen Schiffer und Handelsleute nach den beiden Reſidenzen Cteſi— 
. phon und Sufa, nahmen, abfchneiden wollte; denn der Landweg an 
der Küfte Über Mekran, Karman und Bars war gar nicht im 
Gange. Die Meeresfluth führte aber die größten Schiffe vamals 
fchon, wie heute noch, aufmärtd bis zu dem Hafen (EI Mina) ver 
Stadt, und auch mol weiter, wenn jene Sagen von Hirah, die wir 
oben nach EI Maſudi anführten, auch nur einigen hiftorifchen Hin⸗ 
tergrund haben. Die Vortrefflichkeit ver Wahl dieſer Ortslage 
geht aus diefem Doppelverhältniffe, als ver Hafen ort und Schlüf- 
felzum Euphrat wie zum Tigris, und ihren Reſidenzen und Ga- 
pitalen von felbft hervor. Doch war jene Stadt Alt Basra, nicht 
die neuere, erft fpäter Im 17. Jahrhundert am Euphratufer felbit 
gegründete .(f. 06. ©. 52), als eine ächt arabifche Stadt auf einem 
weißen Sand⸗ und Steinboven angelegt, der an fich fein Gewächs 
trug und durch feinen Regen erquict wurbe, den aber die Flußarme, 
die an ihm, in taufend Ganäle zerfpalten, vorüberzogen, zu einer 
parabieflichen Landſchaft durch ihre Bewäfferung und Befruchtung 
umgeftalteten. 

Nahr Allah oder Rud i Ailab, d. i. dad Waſſer oder ver 
Fluß Allah, auh Ablah (wol von Obollah), wurde viejes 
Paradies genannt, und denen von Damasdf, von Samarfand und 
Shiraz gleichgeftelt. Denn vorzüglich ver kleine Fluß, der nad 
Obollah abfloß, war e8, deſſen reizendes Thal ſich durch fo große 
Schönheit feiner Auen und Pflanzungen audzeichnete, jo wie ein 
andres Zaubertbal Shaab Bewan, am Fuße des Kalai Seflv; 
beide aber haben von neuern Reifenden®) Feine nähere Beflimmung 
erhalten. 

Den Schilderungen %: früberen Zeit fann man bei den Drien- 
talen nicht immer trauen; Ebn Haufal jelbft merkte dies, mwo er 
fagt: daß Basra zur Zeit Belal ben Abi Bordehs von 12000 Strömen 
durhfchnitten geweſen fein jolle, auf denen allen Boote hin und ber 
gingen; dies habe ihn in Verwunderung gefegt; doch ſah auch er 
auf feinen Wanderungen in Basra in Pfeilſchußweite oft mehrere 
Fleine mit Booten befchiffte Stromläufe, und die ganze Ausbehnung 
von Basrah betrage, jagt er, 50 Farſang von Sey bis Abadan, 
worunter natürlich nicht die Stadt, fondern die ganze Landſchaft, 
und zwar jo weit die großen Dattelpflanzungen reichen, verftanden 


293) Hammer Purgftall aflat. Türfet. Br. 1821. Bien. ae XI, 
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wird. - Unter diefen llegen die Gräber mancher Heiligen und Doctos 
ven des Koran, die ald PBilgerorte bewallfahrtet werben, unter denen 
Ebn Haufal auch dad Grab des Talhah ben Abdallah nennt, datz, 
nah Niebubr hei feinem dortigen Befuche, auch heute noch in 
Ehren gehalten wird, und in der angegebenen Localität des alten 
Basra, 14 deutſche Meilen im Süpmeft der heutigen Stadt, jene 
Lage beſtätigt, die Ebn Haukal befchreibt, deren Natur ſich aber 
gegen jene frühere Zeit fo ungemein veränbert hat. Der Fluß 
Zohad (mol iventifch mit jenem Souad), damals ein Arm des Ti« 
gris (ed iſt der Obollah- Fluß), fagt Ebn Haufal, fließe 4 Far⸗ 
fang (d. i. 6 Stunden) entlang von Basra vorüber, und fel ganz 
dicht mit Palmmwälvdern und Lanphäufern bejegt, fo daß feine Ufer 
nur wie ein zujammenhängender Garten erfcheinen. So zieht er 
abwärts vom Tigris bis Abadan. Dergleichen Flußläufe find aber 
bier viele und alle durch Palmenwälder beſchattet, und in alle ſtei⸗ 
gen zur Fluthzeit die bittern Wafjer herauf, welche alle dieſe Gar⸗ 
ten bewäſſern und oft überſchwemmen. Dies iſt auch heute noch 
zit Neu Basta öfter ver Fall, nah Kinneirs Beobachtung, jo 
daß dieſer Ort dann wie eine Infel im Meere liegt; aber jene bürre 
Gegend von Alt Basra wird davon nicht mehr berührt. Ableh 
(das alte Obollah, von dem früher die Rede geweſen) war zu Ebn 
Haukals Zeit noch ein Hleiner, aber, Tieblih am Strome gelegener 
Drt, und zwar von allem in ber Umgegend ber bedeutendfle, vor 
weichem jedoch eine gefährliche Stelle im Strome, Hawer Ableh, von 
allen Schiffern gemieden wurde, um nicht unterzugehen. Es fchien 
dem Eon Haufal, ald wenn gar manche der Umgebungen jenes 
Basra in frühern Zeiten troden gelegen hätten, und erft in fpätern 
son dem Stromarme durchfchnitten und eingeriffen worden wären. 
Kufa, Basra, Wafet, Bagdad, Samarra, Hobeira und Holwan, fagt 
Gbn Haufal, waren in jener Zeit des 10. Jahrhundert die größten 
Städte in Iraf. ' B 
Gleich mit der Anlage war außer der Umgrenzung von Badra 
auch bei der Stadt ein großer Platz, Merban) genannt, (d. i. jeder 
Ort, wo Kameele halten; dann auch Merhad ot tamri, Ort, wo 
Datteln getrocknet werden, dann ein freier Marktplag), abgeftedt, 
ale Bazar, auf vem die Araber der Umgegend ſich nicht blos zum 
Umfag ihrer Waaren verjammelten, fondern, nad) der damaligen 





#4) Herbelot Bibl. Or. s. v. Basra; Abulfedae Descr. Jracae ed. 
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poetifchen. Richtung des Volks, auch zu wetteifernden Borträgen, 
Au: Öffentlichen Reden, zu Recitationen ihrer Poeſien. Dadurch er» 
langte bie Stadt großen Nuhm in ver moslemifchen fchönen Litera- 
tur, und viele ihrer Dichter und ‚Gelehrte find unter dem Ehren 
titel Basri befannt; denn auch unter ven Dorctoren ded Koran von 
Basra und benen.von andern Gtäbten der Gläubigen, zumal denen 
von Kufa, fanden hier fehr häufige gelehrte Disputationen flatt, 
an denen in jener Gegend alle Mufelmänner ven Iebhafteften An⸗ 
theil nahmen. Basra hatte felbft feine Periode des Literarifchen 
Glanzes; man braucht nur Ende des 4. Jahrhunderts der Heg. den 
Seid Ibn Rifaa 95) zu' Basra, den dortigen Stifter einer ber 
erften gelehrten Afademien des Mittelalters, im Sinne 
eines Baco, zu nennen, ber von dem Grundſatze ausging, daß 
dem Verfall des Islam durch die Wiffenfchaft entgegen gearbei- 
tet werben, feine Reinigung durch die Bhifofophie gefchehen 
müffe, daß deſſen Vollendung nur durch ven Berein griechifcher 
Philoſophie und arabifcher Theologie zu Stande zu brin 
gen fei, um ſich davon zu überzeugen; zumal da die Werke viejes 
Vereins, 51 Abhandlungen ‚unter dem Titel: „Abhandlungen 
der Brüder der Reinheit“ ein fo lichtvolles Streben zeigen, 
daß der Kenner ded Drients die Sendſchreiben jenes Stifters, ven 
er den Alcuin des Orients nennt, für meit gehaltvoller als die 
des Abenvländerd am Hofe Karl des Großen hält. Kein geringerer 
literariſcher und religiöfer Glanz fiel durch folche Unternehmen auf 
diefe Stadt zurüd, ver die Ehre jevoch nie zu Theil wurde, wie 
Kufa oder Bagdad, der Sig von Khalifen zu werden. Doch pfleg- 
ten dieſe ihr, ald einem ver wichtigften Poften ihres weitläuftigften 
Reicht, auch die bedeutendſten und berühmteften Feldherrn ala Com⸗ 
mandbanten und Gouverneure zuzuſchicken. Basra war in jener 
frühern Periode der Mittelpunct vieler Eleiner Orte und Flecken, die 
von fehr Eriegerijchen und leicht beweglichen Araberftäimmen bewohnt 
wurden, bie, wie die Baridier und dann die Garmathen, ſich 
ſelbſt zu Zeiten zu mächtigen Herrſchern emporſchwangen, und felbft 
bie Khalifen in Bagdad zittern machten, wie heut zu Tage die bag⸗ 
dadiſchen Pafchas. 

Die Ähnliche Lage von Kufa und Basra zum Eupbrat und 
gegen die arabiſche Seite, ihr ſtarker gegenfeitiger Verkehr brachte 
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den Ausdruck „Basratan” (Dualis von Basra) oder „die beis 
ben Basra“ damals für beide Städte in Gebrauch, zwiſchen denen 
zu gegenjeitiger DBermittlung ihres Verkehrs auch Wafet, auf hal 
ben Wege zwiſchen beiden, erbaut werben mußte. 

Der beſonnene Edriſi in der Mitte des 12. Iahrhunverts 
fericht auch von den hunderttauſend Ganälen (andere beſchraͤnken bie 
Zahl auf 8000) Badra’s, die alle ihre" Namen haben ſollen, theils 
son denen, die fle außgruben, theild von ven Duartieren, in benen 
fie enden, auf denen beſtändig Boote oder auch Schiffe Hin und 
her jegelten. # 

Doch war die höchſte Blüthe der Stabt ſchon vorüber, in der 
fie wol den Ehrennamen Kubbetolsislam, d. i. „bie Kuppel 
des Jalam,“ verbiente, denn von den 7000 Mofcheen, welche Ah⸗ 
med ben Jakub in feinem Werke el Mesalek ve'l Memalek angab, 
die in Basra ftehen follten, jagt Eprifi,9) feien die meiften zu 
feiner Zeit verlaffen, und nur noch einige, die um die große Mo«- 
ſchee umherſtänden, feien bemerkenswerth. Edriſi wiederholt aber 
die Schilderung der Reize und Vortheile, welche dem Orte durch 
vie vielen Ganäle und ihr weit verzweigtes Netz, das ſchiffbar, ſtets 
durch Ebbe und Fluth angejchwellt und gereinigt, alle anliegenden 
Aecker und Felder befruchtend, zu Theil werben. Denn alle, fagt er, 
Händen unter einander in Verbindung, und viele Gräben ſeien durch 
Menſchenhand in bie Gärten geführt, damit fie ven Meberfluß des 
füßen Flußwaſſers aufnehmen, das von der falzigen Fluth landein 
gebrängt, dann die Umgebungen befruchte. Die Palmenwälver 
mit den Lufthäufern und Obftgärten bilveten, von ben zufammene« 
ängenden Mauern umzogen, gleichſam nur einen großen Gar 
tem, und jo herrlich ftänden dieſe Dattelpflanzungen zumal, daß ihre 
Balmen alle wie aus einem Buß hervorgegangen erfchienen, oder 
sielmehr ald wären fie alle zu einer umd verfelben Zeit gepflanzt. 
Mehrere Kaufleute, jagt Edriſi, die im Jahre 1141 n. Chr. ©. 
(536 ver Heg.) Basra befuchten, Hatten ihm verfichert, daß man 
vert 500 Rutl (=400 Pfund) Datteln für einen Denar Eaufen 
Sinne. Die Datteln von Badra waren zu allen Zeiten berühmt 
und find es bis heute, noch Niebuhr) zählt ihrer 25 verfchies 
dene Sorten namentlich auf, die auf dem Marfte von Basra geſucht 
ind. Den größten Wohlftand verdankte Basra aber untreitig ihrem 
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Handel, da ſie durch ihre Lage pad große Emporium der inbis 
ſchen Waaren für die Bebürfniffe und ven Luxus der SKhalifenftabt 
' Bagdad werden mußte, da ferner die vorliegenden Perlbänkeꝰs) von 
Bahrein, die Häfen des Gewürzhandels und der Uromate Ara- 
biens, EI Katif und Oman, wie der damals blühende Seehanvel 
des Hafens von Siraf, ber bis Indien und China reichte (Exbf. 
Th. VIH. ©. 774), die Blütheperiove von Jondi Shapur mit 
ihrer hohen Schule der Arzneimifienfchaft, die berühmte Shufter 
mit Aquaeducten (Erdk. Th. IX. 171 u. ff.), die große und reiche 
Stadt Ahwaz mit ihren Zuderrohrmwäldern (ebend. ©. 220 u. ff), 
als eben fo viele Bereicherungen in ihren nächften Umgebungen an« 
geiehen werden müffen. Hierzu kommt noch der damals fehr ſtarke 
Zandverkehr durch Die jegt wüſte liegende Mitte Arabiend mit ven 
großen Mefien ver Pilgerfahrer in Mekka und Medina, ver auf die 
Zufuhr nach Basra nicht ohne großen Einfluß bleiben Eonnte. Ihre 
Beherrichung der Schiffahrt auf dem infelzeichen PBerfergolf gab 
diefem lange Zeit Hinburch den Namen ve8 „Meeres von Basra.“ 
Leider fehlen und die fpeciellen Daten zu einer genauern Gefchichte 
dieſes Basrahandeld; die einzige Bemerkung mag hinreichen, daß 
fi diefer Verkehr daſelbſt feitvem durch alle Jahrhunderte hindurch, 
auch durch die ded größten Verfalls dieſer Landſchaft, unter der 
alles mercantilifche Leben zerfiörenden türkifchen Obergewalt, bis 
heute erhalten Hat, und daß auch heute noch die großen Kauffahrdei- 
ſchiffe von 400 bis 500 Tonnen”) Laſt mit ihren indifchen Waaren 
bis dahin ſtromauf fchiffen, jährlich an 50 Kaffeefchiffe allein von 
Moda und Hodelda aus mit diefem einzigen Probucte der Kaffer- 
bohne beladen, dort landen, und daß faft alle Handelsnationen bes 
Drientd in den 72 verfchievenen Duartieren der Stadt bort ale 
gefledelt find, wie Araber, Perfer, Armenier, Türken „Mohameda⸗ 
ner, Juden, Chriſten, unter denen auch heute noch einige hundert 
indiſche Familien und viele Banjanen nicht fehlen, deren Zahl in 
jenen frühern Zelten unendlich größer geweſen ſein mag. 

Zur Beſtimmung der Lage des zur Zeit Omars erbauten 
Basra, wovon fchon früher die Rede war (j. ob. ©. 175), dient 
noch Abulfedas Angabe, 300) der fagt, auf ihrer Süpfeite Tiege 
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ein Berg, Senäm genannt, ihr in Süd und Wet die Wüfte, wo 
ter Wadi en Nesai (vallis mulierum), weil dort die Weiber 
Shwämme fuchten. Sena liege eine halbe Tagreife von Basre, 
und in der Wüſte fei fein einziger Ader zu finden, ver durch Regen 
fruchtbar werben könne. Die Stadt liege nach Atwal unter 745 
Long. 30° 5° Lat.; nad Ibn Said 74° 31’ Long. 31° 5' Lat; 
een fo viel Lat. nach dem Ganon, aber unter 74° 40° Long. In 
den Anmerkungen 1) zu jener Stelle heißt ed, vaß der Wadi Res 
fein ven Tabul. Eliae Damasc. auch der Nahr ol Marati (b. i. 
Fluß des Weibes) genannt werde, und derſelbe, Bapinefa ober 
auch Nahar Marah genannte, Strid dem Epiſcopus Metropoe 
Itanıs von Basra unterworfen gewefen fei, wie auch ver Epifcopus 
von Rabar datr, bei Amru. Im derfelben Gegend wird von dem⸗ 
ſelben Elias Damase. ein Epifcopat Daheftan angegeben, das 
Amrı Dabemfan nennt, was richtiger, Doſt Mifan heißen muß, 
iean diefelbe Gegend heißt Mefene, deren Basra-Metropolis ſchon 
weit früher im Jahr 310 nach den ſyriſchen Annalen angegeben 
nitd, und daſelbſt die Metropolis der Neftorianer den Titel „Euphra- 
tes Pherat Mesene“ erhielt, was auch Perat Maiſſan, ober 
Bofar Heißt, übereinſtimmend mit Abulfera, der Maifan eine 
Gegend an der äußerſten Grenze von Badra 2) nennt; ein Name 
ber ſich alfo aus der ältern griechifchen Zeit noch bis in die arabis 
füe hinein geltend zu erhalten mußte (f. ob. ©. 55). 

Unter den Umgebungen von Basra, deren Localitäten und aus 
dem Frühern ſchon bekannt find, nennt Edriſi abwärts des zu fels 
ner Jeit blühenden Obollah ?) noch 2 andere und unbekannte Städt» 
dem, el Meftah (oder Manbeg) und el Madar, die unter fih 
an Größe, Art des Baues, des Handelsverkehrs ähnlich, aber nicht 
mit dem welt größern Obolla zu vergleichen ſeien, weil dieſes viel 
größere und fehönere Gebäude, reichere und meit zahlveichere Bevdl⸗ 
ferung habe. Auf der Grenze des Gebieted von Basra, zwiſchen 
ſeinen Dörfern und den bebauten Ländereien, ſehe man jedoch auch 
tele Schilfwälder und BVerfumpfungen, die aber nicht unbefucht 
wären, denn im ihrer Mitte fehe man gar häufig viele bemannte 
Boote, die aber mit Stangen fortgeſtoßen werden müßten, wegen 
der ſeichten Stellen und häufigen Anfüllungen mit Schlamm; wenn 
dann aber die Waffer des Euphrat und Tigris, zumal durch Winter- 


1) &benv. p. 104. 2) Cbend. p 7. 3) Kdrisi Geogr. bei 
Jaubert. T.1. p.36®. 
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segen fehr Hoch anfchwellen, dann dringen fle auch in dieſe Ver⸗ 
ſumpfungen ein, wo dann die einen Stellen derſelben im Uebermaße 
ausgehöhlt, die andern mit Schlammwaſſer fo verſtopft werben, daß 
immerfort Veränderungen im Boden entfliehen. Diefe Gegenben 
find es unftreitig, welche Ebn Haufal*) Ahma und Betataf 
(d. i. Sümpfe) nennt, wo große Golfen und Grunblöcder fein 
follen, die fich die Wafler des Euphrat erft ausgewühlt zu haben 
fcheinen. Abulfeda nennt dieſe ebenfalls in dem Gebiete Basras 
mit Namen Batajeh. 5) Von ver Lage Abadans, des Marktortes, 
des Ankerplages von Basra, 2 Tagfahrten abwärtd am Strome, 
wo die Boote der Küſtenwächter am Gingange des Basra-Golfes 
oder des perſiſchen Meeres ftehen, war früher bie Rede. Was 
Edriſi von Obolla gefagt hat, wird noch von Abulfeda ein paar 
Sahrhunderte fpäter 6) beftätigt. Doch Hatte diefer Ort wol eher ab⸗ 
als zugenommen, denn er wird nur zu ben Fleinen Gtäptchen 
gerechnet. Der Obollab- Fluß, 4 Parafangen lang (6 Stunden), 
zwifchen ihr und Basra, trenne fie von dieſer Stadt, und ver Ti⸗ 
gris umfließe fie in Biegungen, bis er dad Meer von Abadan 
erreiche; die Paläfte und Gärten an feinem Ufer hin in gerader 
Zinie gereiht, jeder vom andern durch Canäle gefondert, durch mel» 
de die Fluth zu jevem Palmhaine und zur Fleinften Palmenpflan- 
zung vorbringe, ohne daß fle weiterer Fürſorge der Menfchen be— 
durften, gaben dieſer Gegend in ven Augen des Drientalen jene pa- 
radieſiſchen Reize, welche au Ed riſi im Nahr- over Rud⸗-Ailah, 
der mit dem Obolla⸗Fluß identiſch ift, gefchilvert Hat. 

Bei Abadan fagt Abulfeva, daß es 14 Tagreifen von Basra 
gegen Oſten Ilege, am perfifchen Meere, fo eng umfloffen, daß ihm 
nur wenig Land übrig bleibe, und der Tigris ergieße fich ihm in 
Shooft zum Meere; er wiederholt viefelbe Angabe von ben dort 
eingefchlagenen Pfählen und der Küftenverhämmung zur Sicherung 
der Schiffahrt, um bei Ebben und Fluthen vor dem Stranden zu 
fügen. Das falzige Meerwaffer fteigt nach Ab ulfedas 7) Bemer- 
fung im Strome aufwärts bi8 zum Maquel⸗Fluſſe; bei dieſem 
ſchöpft man nun zur Ebbezeit ſüßes Waſſer; oberhalb dieſes 
Maquel wird keine Spur mehr von ſalziger Meeresfluth wahrge⸗ 
nommen. Was zur nähern Beſtimmung ver Lage von Alt Basra 


»°4) Oriental geogr. I. c. p. 65. ®) Abulfedae Descr. Jrac. b. 
——— p. 8, 63. *) Ebendaf. p. 21. 7) Ebendaſ. 
p- 7. U 
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dient, ift ſchon oben gejagt; von dem Neu Basra, das feit dem 
17. Jahrhundert an einer andern Stelle erbaut. ward, wird erſt wei⸗ 
ter unten die Rede fein. 


2) Kufa, vie erfte Khalifen-Reſidenz; Kadeſiaz Hira 
und ihre Umgebung. 

Ars Cteſiphon-Madarn erobert war, erzähle Khonde- 
mir) im Xeben des Khalifen Omar, Habe fein Beloherr Saad 
diefem in einem Briefe angezeigt, daß feine Araber ſich nicht an bie 
Luft und das Klima von Mavain, wo er fein Hauptquartier aufs 
gefchlagen hatte, gewöhnen fünnten, weöhalb er um Grlaubniß nach» 
fuche, für fie eine andre Stadt am Strome zu erbauen, der Arabien 
näher liege, wozu er auch Omars Zufage erhielt. | 

Hiezu wurben in der Nachbarſchaft des fo ruhmvollen Schlacht · 
feines von Kadeſia, das dem von Arbela hinſichtlich des glänzen» 
den Erfolges gleichzufegen ift, die Gärten in ber Nähe ver alten 
Stadt Hira ausgewählt, in Duartiere veriheilt, und bie neue 
Stabt, deren Wohnungen nur aus Schilfhütten mit Erdbedachung 
aufgerichtet wurden, Kufa genannt, was eben ſolche Wohnſtätten 
im Arabiſchen bezeichnete. Doch wollen Andre ven Namen von Dem 
„rothen Sandſchollen“ Herleiten,. welche vie Umgegend dhararr 
terifiren. = m 

Als nun Kufa heranwuchs, ſank, ſagt Ebn Haufal, dir 
benachbarte ältere Hira, deren meiſte Bewohner nach Kufa ſich über 
fledelten. Doch ſollen dies nur die Vorſtädte der nachherigen Kufa 
geweſen ſein, welche der Feldherr Saad erbaut hatte. Die nach Ei⸗ 
niger Angaben von ven perflfchen Piſhdadiern ſchon früh dert ans 
gelegte Stadt wird wol eben .jene obengenannte Vologeſia oder 
Hira gewefen fein, die nach Ebn Haufal nur eine Barjang ober 
41, Stunden fen von ihr Tag, und fich. einer fehr reinen Luft er⸗ 
freute. Doch macht noch ein anderer Name, Akula, ) auf das 
ältere Vorhandenſein und auf die Identität mit dem jpätern Kufa 
Anſpruch. Achoali nennt Plinius in jenen Gegenden einen ara 
biſchen Volksſtamm (Plin. H: N. IV. 2) unter den unzähligen 
Namen der dortigen mebiterranen Tribus, der ben Akula bei 
Greg. Abulph: im Chron. Syr. zu entſprechen fcheint, und dieſes 
Akula, ſagt derſelbe, ſei identiſch mit dem Kufa, wohin der 





) Herbelot Bibl. Or. s. v. Cufa. *) Wüstenfeld Nota in Abul- 
fedae descr. Jrac. p. 98, ad p. 10. | i 
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Feldherr Saad aus der Stadt Jathreb arabiſche Stämme verpflan- 
zen Vieh. Dadurch daß Ali, der immer flegreihe Löwe Als 
lahs (Assad Allah al Galeb), nad) feinem Siege über die Wider⸗ 
facher am Tage ver Kameelfchlacht bei Basra ald der vierte unter 
den Khalifen nah Kufa!o) zurüdfchrie, und dieſen Ort zu feiner 
Reflvenz erhob, gelangte diefelbe zu befonderm Glanz und Ruhm, 
ja zu einer gewiffen Heiligkeit durch den baldigen Märtyrertod dies 
ſes gläubigen Helden. Sein Grabmal blieb zwar anfänglich ver⸗ 
borgen, fo lange jeine Gegner, die Ommaijaden, herrſchten; mit ben 
abbafflvifchen Khalifen aber, welche zu den Verwandten feines Stam⸗ 
med gehörten, wurde ed aufgedeckt und feitvem der große Wallfahrtd- 
ort für alle Anhänger Alis. Auch der erfte der Abbafjiven, Khalif 
Abdul Abbas Sefah, verlegte nah Kufa feine Refivenz, und 
erhob fle zur Gapitale feines weiten Königreiches, obwol feine Un—⸗ 
rube ihn bald von da nah Anbar trieb (f. ob. ©. 147), und er 
auch da nicht lange audhielt, fondern nach ver von ihm nahe bei 
Kufatt) im Jahr 751 n. Chr. ©. neuerbauten Haſchemiah zog, 
der er nach feinem Geſchlechte der Hafchemiten ven Namen gab. 
Nach feinem Tode blieb fle auch die Reſidenz ſeines Bruders und 
Nachfolgers, Abugiafar al Manfur, bis diefer die neue Khali- 
fenreflveng Bagdad erbaute. Geitvem verlor Kufa wieder - feinen 
Glanz, doch ift ihm fein Ruhm geblieben, ver ihm durch die Giege 
der Helden zu Kabefla in feiner Nähe zu Theil ward, durch das 
Andenken an Alt und vie mit ihm gefallenen Märtyrer, durch die 
Stubien, Disputationen und Werke der Dortoren ded Koran, unter 
benen die zu Kufa fich die höchfte Autorität erwarben, wie felbft 
‚ die Euflichen Texte des Koran fich in beſonderm Anfehn erhielten; 
denn die ältefte Schrift ver Araber, die Zuflfche, erbielt aus vieler 
früheften Periode arabifcher Gelehrfamfeit von dieſem Orte den Na« 
men, und felbft des Stromes ruhmvoller Name, an dem die Stadt 
erbaut war, murbe burch die allgemein werdende Benennung des 
Nahr-Kufa verprängt, womit die Araber Iange Zeit hindurch 
den Euphratſtrom bezeichneten. | 

Diefer wirkliche Ruhm wurde noch märchenhaft von den Orien⸗ 
talen übertrieben, indem man Kufa zum Ort machte, wo Adams 
Grab 12) war, wo die Sündfluth aus einem Feuerheerde hervor 


»10) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 89. Gregor Abul 
Pharsj. L. c. p. 117, 118. 4) Abulf. Descr. Jrac. b. Wüsten- 
fesd p. 9. 12) 9. Sammer-Burgftall, die aflat. Türkei. Rec. in 
Wiener Jahrb. 3. XII. 1821. S. 226. 
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gebrochen, wo Noah die Arche beftiegen haben follte, zu demſelben 
in welchem die Schlange Evend einheimifch geweſen, um ven Kufi⸗ 
ten etwad anzubhängen, die immer durch ihre Wiverfpenftigfeit, durch 
isre Zankfucht und Empdrungen berüchtigt waren, u. a. m. 
Wie Kufa mit dem Namen Basratan, fo wurde auch Basra 
wiederum unter dem Dualid Al Kufani begriffen, wegen ber ver 
wandten Rage und Nachbarfchaft; doch bemerkt Ebn Haukal, 13) «8 fei 
Kufa kleiner ald Basra, fein Waſſer und feine Luft aber reiner. 
Der Euphrat fließe an ihrer Oftfeite vorüber, Kadefia, Hira und 
Khamrnaf aber lägen ihr im Weit am Saume ver arabifchen 
Wüſte. Bei Kadefia fei noch fließended Waller und Kulturboden, 
aber von da an, wo bie Grenze von Irak, bid zur heiligen 
Stadt ner Gläubigen in Arabien, bi Medinah, finde man fein 
füegended Wafjer mehr. Das Grab Alte, oder deſſen Meſhhed 
(2. 6.Grabmal), fei zu Kufa, aber die Meinungen feien (jchon im 
10. Sabrhundert) darüber verfchieden, fo daß die Einen e8 in ver Ka« 
pelle am Eingange der großen Mofchee auffuchten, Andere aber bes 
haupteten, daß ed 3 Farſang entfernt davon liege. 

Das in Kufa gefertigte Deli*) rühmt Ebn Haufal, nebft dem 
zu Kheiri und zu Shiraz, ald das befte, das er Fennen gelernt. 

Zweihundert Jahre fpäter zeigen Edriſis Nachrichten, 1°) daß 
viefe Gegenden, welche heut zu Tage faft ganz verödet Fliegen, noch 
immer Ansprüche auf Wohlftand machten. 

Kadeſia lag. auch nad) ihm an ver äußerſten Grenze des bes 
bauten Landes und war felbft eine Grenzfefte Iraks gegen die aras 
biſche Wüfte, und 6 Farſang (9 Stunden) von Bagdad, aljo in 
N. von Kufa. Der Drt, einft von einem der Khosroer erbaut, 
war nur Bein, hatte aber viel Wieſenwachs, Palmenhaine und 
Waſſer, war daher eine Station für Karawanenreifende durch die 
Mitte von Hedjas, um fich mit Trinkwaſſer und Datteln auf dem 
Hinwege wie auf dem Rückwege zu verfehen. Auch Hira beftand 
noch immer ald ein Fleiner Ort, der einſt wol bedeutender war und 
feine meiften Bewohner an Kufa verloren Hatte. Doc war fein 
Boden noch gut bearbeitet, die Häufer gut gebaut, ihre Abgaben 
zahlten fie nach Bagdad, und erhielten von da ihren Gouverneur 
eingefegt. Edriſi beftätigt ed, daß es im Weſten beider Städte, 





15) Oriental Geogr. b. W. Ouseley 1. c. p. 6566. ?*) Ebend. 
. 132; vergl. Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 151. 
Fi) Edrisi Geogr. b. Jaubert. T. I. q. 365367. 
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von Kadefla wie Hira, keine fließenden Waffer mehr gebe, vagegen 
wol an ihrer Oftfelte, mit Anbau und Palmenpflanzungen, bie ganz 
vorzügliche Datteln Lieferten. Beide Städte Tagen gegenfeitig nur 
eine Tagereife auseinander, und da Kira der Stadt Kufa viel näs 
ber Tag (nur eine Farſang oder 14 Stunden fern nach Abulfeva), 
fo könnten wir hiedurch auch die bisher unbekannte Lage von Hira 
ziemlich ficher im NW. von Kufa anfegen, auf halbem Wege nad 
Kadeſia, alfo etwa nur wenige im SW. von Mefhhen Höſſein 
(Höffeind Grabmal) und Kerbela, auf Niebuhrs Karte; aljo im 
Meft des Bird Nemrud oder der Nuinen des alten Babylon, aus 
denen alle diefe Städte wol dad Material zu ihrer Erbauung erhal⸗ 
ten haben mögen. 


Kufa, fagt Edrifi, Tiege am Euphrat, habe ſchöne Gebäude, 
wohlbeſetzte Bazare, gute Feſtungswerke und fei von einer Menge 
großer Dörfer, bebauter Felder und Palmenpflanzungen umgeben, 
die natürlich ohne reichliche Bewäſſerung eines fühen Wafferftromes 
nicht hätten gebeihen Fönnen. Dies ift freilih von dem heutigen 
Zuftande, nach Niebuhr's Berichten, 16) fehr verfchieden, da gar Fein 
Waſſer, ſelbſt nicht mehr durch den Dijärrie Zaade, bis Hieher dringt 
und alles Land umher wüſte Tiegt, Feine Stadt dort mehr fteht, 
keine Seele die Gegend bewohnt und felbft die große Mofchee, in 
der Alt duch Meuchelmord feine Todeswunde erhielt, in Ruinen 
daliegt (f. oben S. 58). Doch zeigen die vielen gebrannten Bad 
fleinträmmer (mahrfcheinlihd aus den Steinbrüchen Babylond ge 
nommen), bemerkt Niebuhr, daß man daſelbſt einft beſſer zu bauen 
verftand wie in Basra, mo dieſe fehlen; und die vielen Münzen, 
die in jenen Trümmern gefunden werden, die man aber Ielver we— 
der jammeln, noch zu Faufen befommen fonnte, das frühere Beſte— 
ben eines ftarfen Völkerverkehrs an dieſer Wüftengrenze. 


. Den Bau diefer Stadt vergleiht Edriſi nah Schönheit und 
Sicherheit mit dem von Basra; dad Waffer fet füß, das Clima ges 
fund und die Bevölkerung von reiner arabijcher Abflammung. An— 
derthalb Stunden von ber Stadt werde auf fehr hohen Säulen ein 
großer Dom getragen, zu dem die Pforte aber ſtets verſchloſſen 
bleibe; er fei mit Eoftbaren Stoffen behängt, der Boden mit Mate 
ten von Samanie bedeckt; ed jei dad Grabmal Alis, des Sohnes 
Abu Talebe, und rund umher lägen die Grabftätten feiner Familie. 





310) Niebuhr Reifebeihr. Th. U. ©. 261. 
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lag das Grabmal Huffeins, 17) des Sohnes Ali, etwas 
‚ nabe Kadr ebn Hobeira, und war zu Edrifis Zeit auch 
ſtark befucht. Der Dom Alis, fagt Edriſi, fei nad 
der Ommaijaden, melche dad Grab verheimlicht, erft unter 
baſſiden durch Abul Haidja Obeid Allah, den Sohn Ham 
‚ aufgebaut worden. Den Grunbriß ihrer gegenwärtig zerſtör⸗ 
tm Mauern hat Niebuhr 18) aufgezeichnet (Tab. 42, B). 

Ueber Kadefia wiederholt Abulfeda nur, was feine Bor 
gänger gejagt haben, und warnt nur, ed nicht mit dem andern Ka⸗ 
deſia, nahe der großen Stadt Samarra am Euphrat, 19) zu. ver 
wechfeln , mo fich das Volk von Kades angeflevelt haben fol, und 
wo eine Glasbrennerei war. Hira bezeichnet er auch ald eine 
vor⸗ islamſche Stadt und wienerholt die Sage ver Alten, daß einft 
das Perfer- Meer diefe Gegend erreicht habe (f. ob. ©. 64) und bie 
Schiffe ver Sinen und Inder bis zu den Königen von Kira ge= 
ſchifft ſeien. 

Auch er beſtätigt die Lage von Kufa an dem Euphrat, den 
er aber einen Arm dieſes Stromes nennt, der gegen Weſt ausgehe. 
Den el Aziz citirt er, ver Kufa's Größe mit der halben Größe Bag⸗ 
dads vergleiche. Dad Grab Ali's war zu feiner Zeit ein Wall- 
fabrtäort für Pilger aud allen Enden ver Welt. Die Ortslage, 
welche Abulfeva für dieſe Loralitäten angibt, ift: Kadefia n. At— 
wal 69° 25° Long. 31° 10’ Lat., nad) Canon 31° 45‘ Lat.; Hira 
n. Atwal 69° 25° Long. 31° 30’ Lat., nach Canon 69° 25‘ Long. 
32° 50° Lat.; Kufa n. Atwal 69° 30° Long. 31° 30° Lat., n. 
Rasſsm 69° 30‘ Long. 31° 50° Lat. Die in der Nachbarſchaft die— 
fer Orte liegende Stadt Hella over EI Hella, die heutige Hille, 
aus den Nuinen ver alten Babylon entftanden, ift erft eine moderne 
Stadt, die Edriſt nicht einmal nennt. Ab ul feda 20) berichtet, nach 
Jakuti, daß im Lande Babel, zwiichen Bagdad und Kufa, erft durch 
die Söhne Mazjad im Jahre 1101 n. Ehr. ©. (495 d. Heg.) da= 
felb die erften Wohnungen errichtet fein; doch habe bie Gtelle 
zuvor ſchon den Namen el-Gami’ain, d.h. „die beiden Tem— 
pel,” erhalten. Sie heißt bei andern Autoren auch Halla ben 
Mezid und ift noch mit drei andern’ ihrer Namenſchweſtetn in 
Irak nicht zu verwechfeln. Leider find die Mohamedaner jo gleich« 


Fragaz 5 
ar. : 


17) Karisi Geogr. b. Jaubert, Vol, II. pag.158. _  **) Niebubt 
Reifebefähr. Th. I. ©, 21 ' 1°) Abulfedae Descr. Iracae bei 
Wüstenfeld p. 10, not. 98. 20) chend. p. 9, not, p.97. 
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gültig gegen die Ruinen von Babylon geblieben, daß wir durch fie 
faft gar feine Berichte über viefelben aus jenen Zeiten, nur Yabeln, 
erhalten haben. Ebn Haufal?l) erkennt doch noch die alte Glorie 
von Babylon an und jagt, obmwol zu feiner Zeit nur ein Dorf, ſei 
es doch der älteſte Ort in ganz Irak, der dem ganzen Lande ven 
Namen Babel gegeben habe, wo auch vie. großen Könige ihre Reſi⸗ 
denzen gehabt, deren Ruinen dort noch zu fehen fein. Auch er 
wiederholt die alberne Fabel des Koran, daß Abraham dort in das 
Feuer geworfen fe. Zwei Haufen feien dort, Kudi Tereik und 
Kudi Derbar, in melden vie Afche noch zu fehen von dem 
Feuer Nimrods, in welches Abraham geworfen ward. Eprifi nennt 
Babel nicht einmal, und Abulfeda wiederholt nur die Worte Ebn 
Haufald. Doch auch Greg. Abul Pharaj, 22) ver Ehrift, läßt 
uns darüber fo unwiſſend, wie feine Zeitgenoffen, die Moslemen. 


3) Waſit, die Mittelftadt, und ihre Umgebung. 


Diefe Stadt wurde erft in Folge des Bedürfniſſes ihrer Lage 
zwifchen Badra und Kufa, von benen fie gleich meit ab in ber 
Mitte des Weges, wie in der Mitte zwiſchen Euphrat und Tigrid 
liegt, im Jahre 702 n. Chr. Geb. (83 der Heg.) noch vor Bagdad 
erbauf, unter dem Khalifen Abdul Malek, durch feinen tyrannifchen 
Statthalter von Irak, Hedſchadſch, Sohn Yufufs (Hagiag). 2°) 
Bon diefer Lage erhielt fie ihren Namen Wafit (v. h. die Mitte); 
auch die große Straße von Bars nad) Irak ging hindurch, ?*) fo 
daß fie in gleicher Entfernung von Ahwaz, Kufa, Basra und 
Bagdad, an 50 Barafangen abftehenn, 25) mit Recht die Mittel- 
ftadt von Iraf und ber damals dazu gehörigen Statthalterfchaft 
genannt merven konnte. Das Gebiet der Stadt ward bei den Ara 
bern Alabar genannt, d. 5. „Brunnen,” weil es deren dort 
viele gab, auch einer ganz nahe des Neubaues wurde der Brun- 
nen der Araber (Abar al Arab) genannt. Daher zeichnete ſich 
die Umgegend auch durch ihre fruchtbaren Aeder und ſchönen Pflan« 
zungen aus, welche die ſchnell aufblühenve, fehr volfreiche Stadt 


»21) Oriental geogr. b. W. Ouseley p. 3, 70. 22) Greg. Abul 
Pharaj. Hist, dynast. p. 7, 12, 47, 62, 68 etc. ?=) Albufedae 
Annal. Moslem. ed. Reiske p. 123; Abulfedae Descr. Iracae bei 
Wüstenfeld pag.19; v. Hammer, die Länderverwaltung unter dem 
Khalifate, Preisfchrift. Berlin 1835. 8. S. 14. 24) Orient. 

| geogr. oo — p. Ber ft. % Ar RN Orient. s. v. 
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wihlih mit Lebendmitteln zu verfehen im Stande warn. Ebn 
Saufal jagt, Daß fie an beiden Uferfeiten des Dejleh erbaut 
worden jei (urbs bipartita nennt fie daher Abulfeva), worunter aber 
nit der Hauptarm des Tigris felbft, wenigftend nach dem gegen« 
wärtigen Zuflande der dortigen Stromläufe, zu verftehen fein ann, 
fondern der von Nord nah Süd, vom Tigris bis zum Euphrat, die 
Mite des dortigen mefopotamifchen Landes durchſchneidende Arm 
der Querverbindung beider Ylüffe, ver noch heute im Süden, 4 Tage 
ſahrten aufwärts von Basra, oberhalb Sheikh el Shuyufk, 
unter dem Namen Shat el Dejleh einmündet, im Norben aber, 
bei Rute el Amara, vom Tigris abzweigend, kürzlich erft wieder 
unter dem Namen Shat el Hie (fprih Shatol Hai) durch die 
Dampfichiff» Erpevition näher befannt wurde. 25) Diefer Querarm 
theilt die Dortige mefopotamifche Landſchaft in eine weftliche obere 
und eine Öftliche untere Hälfte, welche letztere eine vollkom⸗ 
mene Inſel bilvet, bis zur Spige des Vereins von Guphrat und 
Zigris bei Korne, melde heut zu Tage großentheils den größten 
Ueberſchwemmungen unterworfen und daher wenig befannt ift, von 
ken Montefif- Arabern bewohnt. Diefer Duerarm burchzieht vom 
Korn abwärts zunächt heut zu Tag ebenfalld weitläuftige Sümpfe 
son Kut Hai oder Kut Hie, bis in die Nähe einiger Anhöhen, 
die Nuſhayet Wafit genannt. Hier theilt er fih in 2 Arme, 
die fih abwärts wieder yereinigen und alfo eine Fleinere Slupin- 
fel zwifchen ſich einſchließen, auf der die eigenthümliche Anlage ver 
damaligen Stabt, wie ed fcheint in einer fehr geficherten Stellung, 
in ber Mitte der Schilfwälder, fagt Abulfeva, gemacht war. Der 
nördliche oder vielmehr nordweſtliche diefer 2 Arme, der Bu Si 
Heirat, macht eine Biegung um ein altes ort Tefaini und 
zieht gegen Teli Tendhiyah, wo er fich mit dem zweiten, dem 
mehr öftlichen Arme wieder vereinigt, welcher, weil er nicht fchiffe 
bar ift, Shat el Amah, d. 5. „ver Wanderer,” heißt und an 
der neueren Stadt Waſit (Waflt el Hie genannt) vorüberzieht. 
Die dann wieder vereinten Ströme bilden ven Sub Bil, ver, nadı« 
dem er ein Paar andere Ganäle (Bu Dufan und Shatrah genannt) 
abgeſendet hat, fi} nahe dem Euphrat bei den Gräbern von Ham⸗ 
zah wieder in 2 Arme theilt, davon nur der nörbliche oder nord« 
weſtliche, Argaf, fchiffbar ift, und dann 4 Stunden oberhalb im 


34) W, Ainsworth 128; cf. v. — 
ſtall aflat. Türf. eh m. —8 ai Br. XI. 


190 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. I. Abfchnitt. $, 31. 


Norden von Kut und des Marktortes Sheith el Shuyukh, 
und in allem etwa 13 geogr. Meilen oberhalb Korne, ſich in ven 
Euphrat mündet. Das trockne Sand am Euphratufer zieht ſich ab» 
wärts dieſes Shat el Hie nur fo weit Hin, ald es durch Datiel» 
pflanzungen und Dämme, auf denen Schilfhütten und bie feſteren 
Wohnungen ver Montefit= Araber ſtehen, geſchützt ift; alles andere 
Land abwärts jenes Marktorte® und des benachbarten Omu el 
Bat (d.h. die Mutter ver Muskitoß) ift ein Land fort waͤh⸗ 
sender Berfumpfungen, voll von Schilfwäldern und ver» 
derblihen Müdenfhwärmen USD. Fra ſer Mitte Januar 
1835 27) von dem Marktorte der Montefil- Araber, von Scheikh 
el Shuyukh, die Abſicht Hatte, an der Oftfeite des Shat el Hie 
nah Wafit zu gehen, um von da, zu Rute el Amara ven Ti 
gris überfegend, nach Bagdad zurüdzufehren, Eonnte er diefen Plan 
nicht ausführen, weil die Berfumpfungen (Hores genannt) an ber 
Oftfeite des Hie größer „waren ald auf der Weſtſeite, und weil 
Wafit zu der Zeit von einem See umgeben war. 

Diefer Heutige Zuftand jener Landſchaft mag mol ald ein ver 
wilderter jener früheren Periode angefehen werben, ber erft durch 
Jahrhunderte fortvauernde Bernachläffigung der Ganalführungen und 
der Dammarbeiten zu jenen allgemeineren Berfumpfungen verfelben 
geführt Hat, die heut zu Tage, wie es ſcheint, oft viele Jahre Hinter 
einander ven Boden kaum mehr verlaffen, während fie in jenen früs 
hern Zeiten zwar auch. nicht ganz fehlten, aber doch wol nicht in 
gleicher Ausvehnung wie heute, und mol mehr noch auf gewijle 
Ueberfchwenmungd= Perioden befchränft waren. Sonft würde man 
wol nicht auf den Gedanken gekommen fein, in dieſer Gegend bie 
Gentralftant von Irak aufzubauen, und diefe würde unter folchen 
ungünſtigen Zocalitäten ſchwerlich zu folcher Blüthe gelangt fein, 
daß fie Hätte zu den 7 Gapitalen von Irak gezählt werden. Fönnen. 

aber die Anlage zu folchen Berfumpfungen fchon feit der Saſ⸗ 
faniden Zeiten vorhanden waren, haben wir aus EI Maſudi's Bes 
richterftattung gejehen (f. 06. S. 162), ver auch von einem verän- 
berten Laufe des Tigrisbetted im Diftricte von Wafit 233) fpricht, 
den wir aber bei völliger Unfenntniß ver von ihm angeführten Lo— 
calnamen nicht näher zu verfolgen im Stande find. An einer fol- 


»»’) B. Fraser Trav. in Mesopotamia etc. Lond. 1840. Vol. I. 
p. 122. ”®) El Masudi Historic, encycl. meadows of gold'b. 
Al. Scherer 1, c. Vol. I, p. 253. 
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genden Stelle ſcheint es, als ſei derſelbe Querarm, an welchem Wa⸗ 
fit erbaut ward, den Ebn Haukal Dejleh nannte, und welcher 
heut zu Tage nur während 8 Monaten im Jahre ſchiffbar iſt, doch 
damals der wirkliche Tigris felbft geweien. Zur nähern Prü- 
fung für folgende’ Beobachtung fegen wir EI Maſudi's Worte 29) 
bieber: „Wenn ver Tigris Bagdad verlaffen hat, nimmt er eine 
‚groge Menge von Ganälen auf, wie den Babnal und Nahras 
Mahr Sar oder Nahr Shir?), ven Nahr Wan, nicht fern von 
„Sarjaraya ed Sib und Nomaniyah. Nachdem er vie Stabt 
Waſit paffirt Hat, zertheilt fich ver Tigris in mehrere Arme; ei⸗ 
‚ige von Diefen fließen in die Marfchen von Basra, wie ver Fluß 
Saradud, der el Bahudi und der Shami« (oder Samarri⸗) Arm. 
„Auf dem Strome, welcher nach el Akar gebt, wird ver größte 
Aheil der Schiffahrt von Bagdad und Waflt nach Basra betrieben.” 
Auch Abulfena 30) in Bezeichnung des Tigrislaufes beftätigt dies 
Nah ihm fließt der Digla, d. i der Tigris, von Bagdad über el 
Madain vorüber nah es Sib und Dair el Acud. Dann ges 
gen Di nach en Nomanian, von da gegen SD. nah Fom er 
Geld, dann gegen W. nach Wafet, von da in die Seen von 
Bafet, und dann gegen SD. nad Basra. 

Ob die Heutige bei Ainsworth Waflt el Hie genannte Stadt 
de ältere von Hedſchadſch erbaute Wafit fei, die nach dem Sturz des 
Khalifats in Bagdad durch Hulaku Khan ein gleiches Schiefal 31) 
vr Zerflörung mie jene traf, ift zwar noch nicht genau unterfucht, 
dech wol ſehr wahrfcheinlih, nach den Angaben zu fchliefen, vie 
wir von der älteren bei Edriſi finden. 3?) Er nennt fie, da fie 
w beiden Uferjeiten erbaut war, die „beiven Städte Waſit,“ 
weiche durch eine Schiffbrüde über ven Tigris mit einander in 
Lerbindung flanden. In jeder derjelben war eine Mofchee erbaut. 
de Stadt an ver Weftfeite hieß Kaskar und hatte jenen Gtatt« 
halter zum GErbauer; fie war von Aderland, Palmpflanzungen und 
Ohfgärten umgeben, ihre Wohnungen flanven dicht beifammenge- 
hängt. Der andere Stabttheil auf dem Oftufer des Stroms, Was 
jit von Iraf genannt, war wie jener vortrefflich gebaut, aber mit 
weiten Straßen, ſehr hohen Gebäuben, vol Reichthümer, zmifchen 
seien Gärten gelegen. Dad Elima war gefünder als in Basra, 


2°) EI Masudi l. c. Vol. I, p. 258. #0) Abulfedae Tabul. e ca- 
pite de fluviis b. Wüstenfeld p. 66. »!) Greg. Abul Pharaj. 
Hist. dynast. p. 339. 2) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. I. 
p. 367. 
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der Boden fehr gut, dad Stadtgebiet fehr mweitläuftig, von Basın 
abhängig; bie Einwohner, eine Mifchlingsrage von Irak und an« 
dern Abkömmlingen, jchön von Geftalt, weiß gefleivet, mit großen 
Turbans gefhmük. Um Wafit fah man damals Feine Verſum⸗ 
pfungen. Die Entfernungen von da nad Kufa rechnet Edriſi zu 
6, nach Badra zu 7 und nad) Bagdad zu 8 Tagereifen. Auf dem 
Tigris fhiffte man damald von Wafit abwärts bi Nahraban 
in einem halben Tage, zu Lande brauchte man eine ganze Tagereiſe 
dahin. Auch wird der Weg von Waflt wol auch zu Wafler nad 
dem Depjlet el Ghauza (oder D. el Ghaur) angegeben, von 
da zum Nahr Ma’afel (mol ver Maquel, ſ. 0b. 6.182) und von 
diefem zum großen Strome Basra's. Genauer gibt Edriſi für 
feine Zeit dieſe Wafferfahrt 33) jo an: Von Mapain firomab auf 
dem Tigris find 40 Mill. bis zur kleinen Stadt Dierpjeraia 
(Gargaraja bei Abulfeva); ) nämlich von Madain nah Dair al 
Acul 10 Paraf. (= 15 Stunden) und von da nach Gargaraja 4 
Baraf. (= 6 Stunden). Bon da 25 Mil. bis Diabet, wo der 
Einfluß des Nahrawan in den Tigris if. Don da immer abwärts 
ven Tigris bis Walt find 40 Mill. Bon Waſit geht ed abwärts 
zum Nahr La'an, dann nad el Barareth, dann nah Diz el 
Sal, dann nah el Hawanit, d. i. zu ven Marktbuden; dann 
nad) el Eadr, dem Eaftell, in ven Nahr Abil Aſad; dann in 
ven Depjlet el Ghauza, und von biefem in ven Nahr Abi 
Ma'akel (ver Maquel bei Abulfeda) und in die großen Waſſer, 
d.t. den Euphratfirom von Badra. Don Waflt nah Ahwaz 
im Oft des Tigrid rechnet man 100 Mid. 

Ab ulfeda hat von der Stadt Waſit felbft keine neue Mit 
theilung gemacht, dagegen fpricht er von ben el Ba’tajeh 35) oder 
den Verſumpfungen zwifchen Wafit und Basra, die auch den Na- 
men der Sümpfe der Nabatäer führen, wo fehr viele Dorf« 
fhaften inmitten ver Waffer Tiegen follen. Auch gehören dazu bie 
Seen von Badra, deren Mitte nach Rad el Mamur unter 73° 
Long. und 32° Latit. zu liegen fommt. Dies follen viefelben fein, 
welche feit der Zeit der Saſſanidenkriege erſt entftanven find (f. ob. 
b. EI Mafubi). Der Hauptort in diefen Seen heiße el Gamida. 
Sie entfiehen aus Flüſſen, die unterhalb Waflt aus dem Tigris 





»*») Edrisi Geogr. b. Jaubert Vol. II. pag. 161.’ ?*) Abulfedae 
Descr. Iracae b. Wüstenfeld p. 17. 265) ebend. p. 8 und e pro- 
legom. ibid. p. 63. 
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treten, fo wie bie unterhalb Kufa aus den Waffern des Euphrat 
eniftehen. Der Tigris ergießt ſich in den größten dieſer Waſit⸗ 
Sen durch einen engen mit Schilf bewachjenen Canal; aus viefem 
tritt er durch einen ähnlichen Ganal in den zweiten See, und eben 
fe in einen dritten und vierten, bie jevedmal durch zwiſchenlie⸗ 
gende Schilfwälder von einander geſondert find. Dieſe, bei ven 
Arabern Ba'tajeh, Ba'ticha oder Bahaira genannten, Seen 
werden bei dem bortigen Volke „el⸗-Hur“ (Hores hörte fie Fra⸗ 
fer noch heute nennen) genannt. Beim Austritt aus diefen Seen 
heißt ver Tigris Deglat el Gaura (f. oben), und dann erft ver⸗ 
zweigt er fich in die vielen Arme und Ganäle von Basra. So ver 
Hier ſehr Ichrreiche Abulfeda, ver und auch über die Verzweigungen 
des Stromes umterhalb diefer Seen eine ziemlich umfländliche Nach« 
sicht gibt, vie wir bier an ber für fle geeigneten Stelle ald Ver⸗ 
rollſtändigung dieſer Hydrographie in den mohamedanifchen Zeiten 
mitibeilen , obwol wir und befcheiden müffen, daß und faft alle da⸗ 
kei vorkommende Benennungen unbekannt geblieben find, fo daß 
wir fie mit den heutigen Zuſtänden noch keineswegs zu vergleichen 
im Stande find. In der Zukunft werben hoffentlich Beobachter an 
Drt und Stelle das Ihrige zum dereinftigen Verſtändniß derſelben 


Bertheilung der Tigrisarme unterhalb der Ver» 
fampfungen von Waſit nah Abulfeda. 9) Auch unter 
halb der Seen treten aus dem Oft» wie dem Weſtufer des Tigris 
siele Arme hervor. Die aus dem Oftufer abzweigenden find nicht 
befonderd berühmt, wie ver Fluß von Ahwaz (Erpf. Th. X.S. 219) 
und andere. Dagegen die ded Weltuferd find die berühnteften und 
fo zahlreich, daß ihrer über 100 find. Vorzugsweiſe find es aber 
9 Arme davon. Der erfte und oberfte ver Fluß el Morra. Gr 
tritt and der Weftfeite des Tigris hervor und bewäſſert deſſen Rand 
im Welten des Tigrid wie im Norden von Basra. Sein Ueberfluß 
an Waſſer tritt in den zweiten Fluß, der ed Dair heißt; an 
ſeiner Mündung liegt dad Martyrium ded Mohammed Ihn el 
Hanifijja, wo bis heute große Schäge liegen, denn zahllofe Ver— 
mächtniffe der Sterbenden werben bafelbft zum Opfer gebracht. Zwi— 

der Mündung dieſes erfien und zweiten Fluſſes find nur 
3 Baraf. (44 Stunde) Zmifchenraum. Der dritte Fluß ift ver 
Betbe (i. e. ruptura) Sirin, 6 Paraf. (9 Stunden) unterhalb 





3%) Abulfeda, Descr. Iracae 5, Wüstenfeld p. 69. 
Ritter Erdkunde X. 
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ver Date-Münbung; doch fol dieſer nach Ausfage eines wahrhafti- 
gen Augenzeugen gegenwärtig verſchwunden fein. Der vierte Fluf 
ift der Maquel, zu ven nobelften und größten Basra's gehörig, 
ver nur 2 Paraf. (3 Stunden) unterhalb des B. Sirin feinen An— 
fang nimmt, gegen Wer zieht, ſich dann gegen Süd wie ein Bo- 
gen krümmt, bis er an die N.W.-Seite von Basra kommt (mo 
fchon von ihm bie Rebe war, ſ. ob. ©.182). Ein Präfect el Ah— 
naf von Badra, der im Jahr 686 nad) Chr. Geb. (67 der Heg.) 
ſtarb, überrevete den Khalif Omar Ben el Chattab, diefen Maquel 
ausgraben zu laffen, zum Bortheil der Bewohner von Basra. Die 
fer flimmte auch ein und befahl dem Baumeifter Maquel Ben 
Zefar, ven Canal zu Stande zu bringen, welcher von Ihm den Nas 
men erhalten hat. Der fünfte Flußarm ift der el Obolla (von 
ihm ift vollftändig oben Nachricht gegeben, |. ©.54). Der | echte 
Fluß ift der Judaei, ver 6 Paraf. (9 Stunden) unterhalb dem 
Obolla beginnt und nur zum Theil noch vorhanden, zum Theil zer» 
ftört if. Der ftebente ift der Abil Ehocaib, 1 Paraſ. (1 
Stunde) unterhalb ded vorigen, auch nur noch zum Theil erhalten, 
zum Theil zerflört. Der achte ift ver Emirt, 1 Paraf. (14 ©t.) 
unterhalb des vorigen beginnend, zum Theil verlaffen und nur noch 
theilmweife bebaut. Der neunte ift der el Condoli, der einft zur 
Zeit, va Basra gegründet wurde, Beftand hatte, aber gegenwärtig 
faft gar nicht mehr vorhanden ift. Alle dieſe Flüſſe bewäflern und 
befruchten die dortigen Fluren und Gärten. Doch fügt Abulfeda 
hinzu: ein glaußhafter Augenzeuge habe ihm verfichert, daß Basra 
und ihr Gebiet damals (Mitte, des XIV. Jahrh.) felbft an dieſen 
Flüffen ſehr verövet fei, fo daß von den 24 Dirat 37) (? wahrfchein« 
lich Kirath oder Quartier), welche zu Basra gehörten, gegenmärtig 
nur ein einziges noch vorhanden ſei. Es iſt lehrreich, mit dieſen 
Angaben Abulfevas die jüngern Darftedungen des türfiihen Ewlias 
(Mitte des XV. Jahrh.) 3%) zu vergleichen, welche im mefentlichen 
jene beftätigen. Den Aften Fluß nennt er Merre, der nach ihm 
die nörpliche Gegend von Basra bewälfert und in den 2ten fällt 
den er auch Deir nennt; das Grabmal an ihm fchreibt er vem 
Mohammen Haafld zu. Den 3ten Fluß, 6 Parafang unter biefem, 
nennt er Sibk Schirin und fagt, übereinftimmend mit Abulfeda, 
er verliere fi in ver Wüſte. Den Aten Fluß, 2 Barfang abmärts, 


337) Abulfeda I. c. p. 71. 38), Ha e m j 
Rec. Wien, Jahrb, 1821. Bd. XII. u en ‚ aflat. Türf, 
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nennt er Nehr Moakil, alfo jener Maquel, ver fich bei ven 
Ruinen von Mina mit dem Obolla vereine. Dieſer Obolla gebe 
unter dem Nehr Moakil aus, und an feiner Mündung liege das 
Gefilde von Obolla, einem Even gleich. Derfelbe ergleße fich 
mit dem Moafil wieber vereinigt in den Shat. 4 Farſang unter 
dem Obolla gebe der Nehr Jehud, d. i. ver Judenfluß, aus, 
und nabe an vemfelben ver Nehrol⸗-chatib, d. i. der Redner— 
fluß; bei Ueberſchwemmungen vereinigen fich ihre Fluthen. Eine 
Farſang näher gegen Badra als der vorige ftröme Stend der Nehr 
@min, d. ti. der Seherfluß, und dann der Ye Nehr Kanpil, 
Li der Zampenfluß. — So meit Ewlia. 


4) Bagdad — Dar el Salam, d. i. die Stabt des Friedens — 
Grab Babeli der Araber, dv. i. Irak Babylon, die Khali« 
fenfadpt der Abbaſſiden und ihre Umgebung mit dem 
ande der Ganäle zum Euphrat und am Tigris, 
bis Tekrit und Wafit. 


Bagdad wird für das Mittelalter im Stufenlande des Eu— 
phrate und Tigrisſyſtems der große Gentralpunct, ver alles, was 
früher Ninive und Babylon; Seleucia, Cteſiphon, Madain und Kufa 
zerſtreut bejaßen, in feiner Mitte vereinte, und über ein halbes Jahre 
tmufend hindurch ver Sit des Khalifen, die Hauptflapt des 
mohbamepanifchen Weltreiched, ver Mittelpunct des Handels, 
der neu aufblühenden Künfte, ver Gelehrſamkeit, der Wiffenfchaften 
wurde, bis fie mit dem Sturze des Khalifated durch die Mongolen 
amter Hulagu Khan im Jahr 1258 nah Chr. Geh. (656 d. Heg.) 
ſelbſt ihren alten Glanz mie faft alle ihre Bewohner verlor und in 
einen Aichenbaufen verwandelt wurde, fo daß die fpäter wieder her⸗ 
sortretende türfifche Bagdad an der Oftfelte des Tigris nur ein 
chwacher Wiederfchein deſſen fein konnte, was früher unter dem Na« 
men diefer Khalifenftabt in weiter Ausdehnung zu beiden Uferfeis 
ten des Tigrisſtromes ſich unter ganz andern welthiftorifchen Ver- 
Sältniffen zu einer der’ erfien Weltcapitalen audgebilvet hatte, 
De fchen ein Ebn Haukul 39% nur mit der Gonftantinopolis in 
Europa, der Canoudge in Indien und der Hamdan in Chin zu 
sergleichen wußte. Bon der neuern Bagdad wird weiter unten an 
ver dazu geeigneten Stelle die Rede fein; bier am Schluffe unfers 
hiſtoriſchen Rüdblides nur von der alten Bagdad, ver Manfuria, 


*0) Oriental geogr. b. W. Ouseley Il. c. p. ®. 
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mit deren Untergang ber moberne Zuftand der Geographie ver 
Euphratlandfchaften überhaupt feinen Anfang nimmt. 

Weder Mekka noch Kufa, noch Anbar, noch Haſchemiah 
(Hafchimijet bei v. Hammer) wollten zu feften Mittelpunften des 
mächtigen Khalifenreiches ſich eignen; endlich war der zweite ber 
Abbaſſidiſchen Kkalifen, Abu Giafar al Manfur (reg. 753 — 
775 n. Chr. ©.) fo glüdlich, ven rechten Punet zu treffen, ver ſo⸗ 
wol für die Mittelprovinz ( Chalväa oner Aſſyria), nämlich Irak, 
welche ſchon Omar ver Eroberer in feinem erften Bericht 4°) „das Herz 
‚ver Erde, den Schlüffel des Orients, ven Weg des Lichts ge— 
„nannt hatte, welche alle Annehmlichkeiten des Lebens ge 
„währe, wie für bad ganze Reich allen Bedürfniſſen zu entiprechen 
ſchien. Ihm war die von feinem Bruder und Vorgänger ererbte Reſidenz 
Hafchemiah bei Kufa durch die Empdrungen der Ramendier, bie 
ihn dort in feinem eignen Schloffe belagert hatten, zuwider ) ge 
worden, und die Nachbarichaft der treulofen, aufrührerifchen, ihm 
verhaßten Bewohner von Kufa trieben ihn gleichfalld von da weg, 
um mit Hülfe des Horoſcopo und guter Worbeveutungen, eine neue 
Stelle zur Gründung feiner Neflvenz zu fuchen. Ganz unbekannt 
mochte die neuerwählte Lage nicht geblieben fein, nur fehlen und au— 
Ber der einen Ortichaft, die fchon zuvor an der Stelle lag, wo 
Bagdad erbaut ward, die Ioralen Benennungen am Weftufer des 
und unbefannten Fluſſes Moalla, wo einer der vielen dortigen 
Ganäle, jagt Abulfeda,“?) lag, in der Ebene, wo Bagdad, ein ftarf be⸗ 
ſuchter Marftort, Suf et Thalatha genannt, ein Name, der 
allerdings an das Ouruda bei Ptolem. (V. 20, fol. 145) erinnert. 
Die perſiſche Sage erzählt, daß fchon Ältere Könige (Kaikaus, ver 
für Nimrodd Sohn gehalten wird) dort am Tigris in einem Gar« 
ten (Bag) einem Ipole (Dad) ein Heiligtum erbaut hätten, und 
daß die Gemahlin Khosroes Nufhirman daſelbſt (vielleicht zu 
Eski Bagdad, d. H. Alt Bagdad, wo vor⸗islamiſche Ruinen 
find, f. Ervf. Th. IX. ©. 500) ihren Park und ihre Heerden ge 
habt, der mit ihrem Lanpflge ven Namen Bagdad der neuen Gtabt 
gegeben. Abul Barapj*) läßt dem Khalifen durch einen bort 
Einheimifchen den klugen Rath ertheilen, fich in der Nähe des Sorat 
genannten Ortes zwifchen ven beiden Strömen Euphrat und Ti— 


0) J. v. Hammer, Länberverwaltung ıc &. 77.  *!) Abulf. An- 
nal. Moslem. ed. Reiske. p. 147. *?) Abulf. Descr. Jracae b. 
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geis anzubauen, damit Feiner der Beinde, vom Norden wie vom, 
Süden, ihn erreichen könne, ohne zuvor über cine Brüde zu geben, 
die er Teicht mit feiner Macht würde beherrfchen oder abbrechen Fün- 
nen. Dann läge fein Wohnftg auch in der Mitte zwijchen ven 
neuerbauten Hauptftävten feines Reichs, Basra, Kufa, Waſit, 
Moful, und die beiden großen Ströme nebft dem Fluſſe von 
Sorat (ob Nahr Sared, Nehr Sarijet? wahrjcheinlich ver heutige 
ſchiffbare Ifacanal, ver an Akerkuf vorüber direct auf Bagdad geht) 
wären die beiten Verbindungslinien, um von allen Weltge- 
genden ber feine neue Reſidenz mit allen Nahrungsmitteln über- 
ſlüſſig und mit allen Koflbarfeiten der Meere und Länder auf das 
richlichfte zu verfehen. Ergriffen von dieſen Vorzügen, habe AI 
Manfur mit Begier fogleih den Bau ver Stadt im Jahr 145 
ber Heg. (762 n. Chr. Geb.) begonnen, und die Steine dazu aus 
Madain, die Thore von Wafit herbei zuholen geboten, um fo 
fämeller vie neue Stadt aus dem Schmud ber ältern herzuftellen. 
%a der ganze weiße Pallaft, die Bafllica Kosroes (Thal Kedra 
der Araber, oder That Khosru bei Perfern) zu Madain follte 
nah Khondemirs Erzählung nah Bagdad übertragen werben. 
Den Rath des Viziers Chaled, eines Barmafiven, eined Perfers, 
tech nicht das größte und ftolzefte Denkmal des alles beflegenven 
Wlamd zu vernichten, den Al Manfur aber der perfijchen Selbft- 
gefälligfeit zufchrieb, achtete er nicht, und ließ durch unzählige Ar— 
heiter vie Zerfidrung beginnen. Aber erft ein Eleiner Theil war 
abgetragen, als man fldy überzeugte, daß der Ertrag diefer ſehr be= 
fhmerlichen Arbeit weit hinter den Koften, die fle verurfachte, zurück⸗ 
blieb. So rief der Khalif die Arbeiter von der Ruine zurück, une 
geachtet Chaleds Warnung, died nicht zu thun, weil nun erſt die 
Nachwelt ihm nachreven werde, wie gering feine Macht, die nicht 
einmal zerjtören könne, was ein !Perjerfönig aufgebaut. Die er⸗ 
lauchten Söhne dieſes Chaled, die Barmafiven, fagt v. Same 
mer, #) waren e8, welche ald Weſire den Ruhm der Herrichaft 
mit Harun Raſchld getheilt haben, und denen wol die meiſten Staatd» 
einrichtungen zuzufchreiben find, welche von dem wohlgeregelten 
Berwaltungsfgfteme des alten perſiſchen Reichs auf dad neumurs 
zelnde der Abbaffiven verpflanzt wurden. Mag jened auch ein mohl 
erfunvened Mährchen fein, es bezeichnet bad Großartige ded alten 





+4) 3, v. Hammer, die Länderverwaltung unter dem Khalifate. Preis⸗ 
schrift. Berlin 1835. 8. S. 19. 
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Baues, der wirklich ſtehen geblieben ift bis heute, während Alles 
neben ihm in Trümmern zerfiel und verging. Ebn Haukal #) 
fah ihn noch, ven Lieblingäflg der Saffanivenfünige, eine Tagreiſe 
im Süden von Bagdad. Er nennt diefe Pallaftruine ven Aiwan 
Kedri, (Iwan ) seu palatium bei Reiöfe, Taki Eiwan bei 
v. Hammer), der bei andern der Thron oder der Dom Khob» 
roes beißt, und fagt: Fein größerer Bau war im ganzen Perfer- 
zeiche, und Madain war ihre größte Stadt; am Dftufer des Dejleh 
(Zigri) lag jle, aber von der Brücke, vie Hier über viefen Strom 
geführt haben fol, fand er feine Spur. 

Edriſi rechnet vie Entfernung Madains von Bagdad auf 
15 Miles (nach Kinneir*7) vom heutigen Bagdad 18 Mil. engl.), und 
fagt und, daß zu feiner Zeit dort noch ein Kleiner Ort dieſes Na- 
mend am Weftufer des Tigris vorhanden war, vermuthlich aljo 
wol an der Stelle des ehemaligen Seleucia, oder viel wahrjcheinlicher 
ber ſpätern Eoche, die ja auf dem Weſtufer lag, und ebenfalls 
unter dem Namen von Madain (Dualid von Mevina, die Stadt, 
nämlich) binae urbes, wie Mizratim, Basratan und andere 
Dualformen von Städten) mitbegriffen war. Zugleich erfahren wir 
von ihm, daß man auch damald dort noch fehr impofante Ruinen 
und Reſte von Gebäuven, den merkfwürbigften in ihrer Art an 
Größe und Höhe, erblide, die größtentheild aus fehr großen Qua— 
bern beftehen, deren jehr viele zum Bau von Bagdad gebraucht feien, 
und auch zu feiner Zeit (Mitte des 12. Jahrhunderts) zu gleichem 
Berbrauche noch immer dahin transportirt würden. Der Größe 
dieſes Khosroed= Pallaftes fei Fein anderer gleich. — Wie Babylon 
zum Aufbau fo vieler Nachbarſtädte ald Steinbruch gedient bat, 
jo aljo auch der Thak Kesra oder Dom Kesras zu Madain, von 
dem auch heute noch fo großartige Maſſen fich erheben. Abul- 
feda, ver EI Mapdain mit dem Pallafte Khosroes, 1 Tagreije 
unterhalb Bagdad, auf vem Norvufer des Tigris anführt, gibt *8) 
bie aſtronomiſche Lage nach Atwal 70° 20° Long. 38° 40° Lat.: 
nad d. Canon 70° 5° Long. 38° 10° Lat. an. Er gibt das 
Maaß des Pallaftes von einem Winfel zum andern nah einem 
treuen Augenzeugen, wie er felbft fagt, zu 95 Ellen an, und nad) 
GI Aziz deſſen Höhe zu 80 Eden; er Hat 3 verfchievene Benennuns 


**#) Oriental. geogr. b. W. Ouseley. 1. c. p- 69. 70. 26) Abulf. 
Tab. VII. al Jrac ed. Reiske. b. Büſching, hifter. Mag. Th, IV. 
©. 259. +’) M. Kinneir Mem. of Persia. p. 253. *%) Abult. 
Desc. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 14. 
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gen deſſelben aufbewahrt: Rumija el Mapain, Taifafun und 
Eſchbelun, deren Bedeutung und unbefannt geblieben. Auch be— 
legt ex die Stadt auf dem Weſtufer des Tigris mit dem befondern 
Kamen SabatelMapdain, und eine andre ihr zur Geite liegende 
mit vem Namen Nahr Schir, vermuthlich ver Drt an dem dorti⸗ 
gen gleichnamigen Ganalarme (vergl. ob. S. 191). Dies find die 
legten Nachrichten aus jener Periode über die Rage jener fernen 
Gapitale, die nun immer mehr und mehr der Vergeſſenheit preid- 
geben ward, je ftrahlenver Ihr benachbart pas Geftirn der neuen 
Reſidenz emporftieg. I. Rich fand in neuerer Zeit.) in einer 
Kirche des Neftorianerflofterd Dar Elias, oder Deir el Munfush 
ver Mobamedaner, bei Maſul eine alte Kirche von offenbar fafjani- 
ichem Grundbau, deren Inneres ihn auffallend an die Gonftruction 
des Taf Kesra erinnerte, vielleicht der einzig verwandte Bau biefer 
Urt, der alfo eine nähere Unterfuchung verdiente. Doch fo ſchnell wuchs 
Bagdad noch nicht heran, da es von Grund aus neu zu bauen 
war, und heftige Fehden von Parteigängern, zumal die von All's 
Söhnen, zu gleicher Zeit beizulegen waren. Doch z0g Al Man« 
iur ſchon im Jahre 763 (145 d. Heg.) mit feinem Heereslager in 
bie neue Stadt ein, die, wie noch drei andere von ihm in Sind 
(m Multan, ſ. Erdk. Ih. IX. ©. 256), am mittelländifchen 
Meere und in Mefopotamia erbaute, den Namen Maniu« 
ria M erhielt. 

Beendet wurde der Bau erft 3 Jahre fpäter, im Jahr 766 
(149 d. Heg.), und al zu jener Zeit wirklich einmal, fo felten wie 
im römischen Neiche, an allen Enden des Khalifates Friede im 
Reiche berrichte, erhielt fie, vielleicht mit Anjpielung auf die Heilige 
Jeruſalem oder auf dad Paradies felbit, ven Ehrennamen Dar 
elEalam, d. i. Sit des Friedens, oder Medinet el Salam, 
t.i Friedensſtadt. 5) Auch fcheint e8 dem großen Drienta- 
fiiten Frähn °?) nicht unwahrſcheinlich, dap fie diefe Benennung 
(urbs salutis, vel salutationis) dem Umſtande verdankte, daß bier 
der nıue Khalif begrüßt zu werden pflegte mit dem officiellen 
Gruße: el-salam aleik jaEmir el-mumenin, i. e. salve, o impe- 
rator fidelium! Die Ableitung vom Tigrisnamen, der nach el Lobab 


“*) J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. I. p. 113. *°) Edrisi Geogr. 
b. Jaubert. Vol. I. p. 162. 81) Herbelot Bibl, Or. s. v. Bag- 
dad; ee Deser. Jracae. b. Wüstenfeld. I, c. p. 3. 
°2) C, M. Frähn, Commentatio J. de aliquot numis Kuficis. 


1524. p. 406. 
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auch der Fluß des Friedens geheißen Haben fol, jcheint ihm ganz 
verwerflich. 

Das umberliegende Land vertheilte Al Manfur in verfchies 
dene Herrſchaften, und verfchenkte diefe an feine Kreunde, und Ans 
bänger, 53) die fich Hier ihre Wohnungen und Palläfte errichteten. 
Die neue Stadt war in runder Kreiögeftalt erbaut, und ‘von zwei 
Stadtmauern umgeben, von denen die innere höher, die äußere nie— 
driger war. Sie war durch Thürme flanfirt, und die Thore ber 
erften Mauer waren fo angebracht, daß fle ven Thoren der zweiten 
Mauer nicht gerade, fondern immer diagonal gegenüberftanden, fo 
daß die der Stadt den Beinamen „Zaura” ver Schiefen, ober 
„mit ven fchiefen Thoren“ gab. Der Khalifenpallaft erhob fich 
in der Mitte ver Stadt und neben ihm die große Mofchee, denn es 
ſollte jedweder der Unterthanen gleich nahe dem Thron wie ber 
Kebla ſtehen. Die Markftpläge und Bazare waren damals im In« 
nern der Stadt angebracht, doch wurben fie bald nad) außen ver⸗ 
legt, denn, erzählt Abul Faradj, 5*) als ein Gefandter des Kaiferd 
von Gonftantinopel, vom Vizier Al Manfurs zur Bewunderung ber 
neuen Stadt umbergeführt, von ihm über ihren Bau befragt ward, 
antwortete er: fehr fchön, nur iſt nicht paſſend, daß deine Feinde 
mit dir zufammen wohnen. Er meinte dad oft aufrührerifche Volk 
der Bazare; und faum war der Geſandte abgereift, fo befahl ver 
Khalif, um den Pöbel aus feiner Umgebung 108 zu werben, bie 
Viarktpläge außerhalb der Stadtmauer nah Korh (Karfh) zu 
verlegen (jo wurden die Vorſtädte an ver Weftfeite des Tigris 
genannt), und nur der Bazar für Gemüfe, Del und Effig blieb 
innerhalb der Stadt. Nach Al Manfurs Tode, der auf ver Walls 
fahrt nad Mekka ftarb, verlegte fein Sohn DI Mahdi (reg. 
775-784) das Lager feiner Truppen auf die Oftfeite des Tigrid- 
uferd, dad durch den der Reſidenzſtadt gegenüber errichteten Ban 
der Truppenflabt den Namen Oskar, d. i. Gaftrum, oder Askar 
ol Mahdi (Lager Mahdis) erhielt; denn auch einen neuen Pallaft 
errichtete er bafelbft in ver Mitte des Caſtrums, der dem feines 
Vaters gegenüber lag, wodurch fehr bald die Oſtſtadt Karkh 
dad Uebergewicht über die Weſtſtadt davon trug. 55) Diefe nun 
jhon durch Prachtbauten ſehr gehobene Khalifenrefivenz fegte er - 
mit der heiligen Stadt Meffa dadurch in eine glänzende Verbin⸗ 


2502) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 156. **) Greg. Abul. 
Pharaj. Hist. dynast. p. 142. **) Oriental. Geogr. b. W. Ou- 
seley. p. 66. 
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bung, 5°) für die Wallfahrt zum Grabe des Propheten, daß er von 
Bier mitten durch die arabifche Halbinfel ven Weg dahin bahnte, ar 
jeder Station Karamwanferat’83 erbauen, am Wege Meilenfteine er- 
sihten, Brunnen graben und bie Wafferteiche reinigen oder erneuern 
ließ, und in den DOrtfchaften Kanzeln zum Predigen aufrichten, der⸗ 
jenigen in Medina gleich, von ver Mahomed feine Vorträge gehal- 
ten hatte. Schon war bie Stabt jo groß geworben, daß ihre Häu« 
fer ih auf der einen Seite, fagt Edrifi, 57) bis Hadith (viefes 
Hadith iſt uns feiner Lage nach unbekannt), auf der andern bis 
Kelwad (2 Paraſangen, d. i. 3 Stunden, fern von Bagdad, und 
boppelt fo meit vom Nahrowan) 59) audbehntn. Harun al 
Rafchid, der fünfte der Abbaffivifchen Khalifen, des Al Mahdi's 
Sohn (reg. 786 — 808), verherrlichte fie noch durch den Bau eines 
neuen Pallaſtes, oder vielmehr eines Standlagerd feiner Truppen 
im DOften von Bagdad, Ruffafa 59%) (er Rocafa), von dem 
auch Hier der ganze fich dort umher anfledelnde Stabttheil denſelben 
Namen (Babal Tauf Refafeh bei Ebn Haufal) erhielt. Doch war 
ver Khalif, fo fehr ihm auch die vortreffliche Lage und die Wichtig- 
keit dieſer Refidenz einleuchtete, mit ihren treulojen, zankjüchtigen, 
abtrännischen Bewohnern keineswegs ©) zufrieden, und zog «8 
vor, gegen das Ende feiner langen Regierung fich in feine Geburtd- 
ſtadt Ray nad Perfien (f. Erdk. Th. VIIL ©. 595 u. ff.) zurüd» 
zuziehen, und viefer als Khalifenreflvenz einen neuen Glanz zu ver- 
leihen. Doc Eehrten feine Nachfolger mit ihren Schägen 61) nad 
Bagdad zurück, die nun auch bis zum Sturze des Khalifates vie 
Refivenz blieb. | 

Zu Eprifis Zeit?) fand fie in höchſter Blüthe; beide Städte 
der linfen und rechten Uferfeite waren durch zwei Schiffbrüden mit 
änander verbunden, die fortwährend durch dichtgevrängte Paſſage 
hin und ber belebt waren. Die Oſtſtadt, jagt er, fei merfwürbig 
durch die große Menge von Gärten und Obfthainen, weldye durch 
die Waſſer des Nahrowan (ſ. Erdk. Th. IX. ©. 418, 497, 505) 
und nochjeined andern (mol des Diyalah), zweier bedeutenden Flüſſe, 
befruchtet und bewäffert werde, jo daß man der Wafler des Tigris 
gar nicht bevürfe. Die Umgebung der Weſtſtadt aber werde durch 


&€) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Reiske. p. 154. 8’) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. H. p. 157. °®) Abulf. Descr. Jracae, 
b. Wüstenfeld. p. 15. #°) v. Hammer, Lünderverwaltung ıc. 
S. 18. 6°) Abulfed. Annal. Mosl. ed. Reiske, p. 167. 

*ı) ibid. p. 69. °®) Kdrisi 1. c. Il. p. 157. 
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ben vom Guphrat abzweigennen Iſa⸗Canal (Nahr Iſa) bewällert, 
an deſſen Einmündung zum Tigris eine Brüde liege, die Dina 
heiße. Bon dieſem Ifa zmweige ein untergeorpneter Ganal, el Sirra 
genannt, ab, der nicht nur bie dortigen Felder und Gärten, fondern 
die Stadt felbft mit Waffer verfehe. Der Nahr Ifa fei aber 
durch feinen Damm gehemmt, und vom Euphrat bis nach Bagdad 
ſchiffbar. 

Auf dem Nahr Sirra dagegen ſeien viele Schleuſen und an 
dieſen die vielen Mühlen angelegt. Am Nahr Ifa liege die Stadt 
Badzrouta, wo ein fehr einträglicher Zoll gegeben werbe, auch 
führen daſelbſt verfchienene Ganäle bis in die Straßen und Bazare, 
und alle Ufer feien mit Käufern, Dörfern, Gärten befegt, wie denn 
überhaupt dag ganze Land zwifchen Bagdad bis zum Eu» 
phrat bei Kufa nur ein großer Barten voll von Ortſchaf⸗ 
ten und Dörfern fei, die von dem fchiffbaren Sarfar=-Eanale 
(nur weniges ſüdlicher liegend, der zwifchen dem Iſacanal im Nors 
den und dem Nahar Mala im Süden wahrfcheinlich mit beiden 
mehrfach verzweigt war) reichlich bewäſſert werde, an dem, aud) 
nur 4 Stunden von Bagdad fern, die gleichnamige ganz offene, 
ohne Mauern gebliebene Stadt Sarſar (Gargar bei Abulfeda) 
entftanden fei, mit gefüllten Bazaren, blühend und reich, mit einer 
Schiffbrüde, die ftetS vol Paffage war. Die Statt Sarjar, fagt 
Abulfeva, 6?) welche ald erfte Stadt zur rechten Hand beim Aus—⸗ 
tritt der Pilger aus Bagdad nach Mefka liegen bleibe, fei das un« 
tere Sarfar, 3 Stunden von Bagdad, aber vie obere Stadt 
Sarfar liege am Iſa-Canale. Diefer Anbau gegen Welt nahm 
aber mit Sarfar noch Fein Ende, ®) denn von diefer Stadt wurbe 
nach Eurzer Diftanz (2 Parafang oder 3 Stunden nach Abulfeda) 
der dritte, der Türlichfte jener Ganäle, der von noch größerer Bes 
deutung war, erreicht, ver Königecanal Nahr Maldya, an deſſen 
Ufern eine gleiche Stadt (Eorifi nennt fle nicht, es iſt aber offen- 
bar Nahr el Malek bei Abulfeva), ftark bevölkert, mit einer Schiff- 
brüde gelegen war, mit den berrlichiten Obfthainen und Palmen- 
wälpdern umgeben. Bon diefem Ganal traf man endlich, nur drei 
fleine Tagreifen von Bagdad, in der Entfernung eined Pfeilſchuſſes 
vom Guphrat, die bedeutendſte und reichfte diefer Städte, Kasr el 
Hobeira, berühmt durch ihre Märkte und ihre Bauwerke. (Zwie 


°s) —— Descr. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 14. **) Edrisi l. c. Il. 
p. 158. 
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fhen Nahe el Malek und Kasr Ihn Hobeira, bei Abulfeda, ©) 
nennt biefer zuvor noch nach 2 Parafang die Stadt Kutha, die 
ihten Namen auch von einem Ganale (Kut, d. h. Canal) erhielt, 
mit Märkten, Mofcheen und Kathever, und läßt dann erſt nad 
6 Parafang, aljo 9 Stunden, die Stadt Hobeira folgen). 

Bon jenem Iſa⸗Canale, der bei Anbar vom Euphrat ab- 
zweigt (j. ob. ©. 145), der fo ſehr vieles zum Flor von Bagdad 
beitrug, jagt Edrifi, daß im den Altern Zeiten die Waſſer des Eus 
pbrat. nicht bis zum Tigris reichten (worin er wol im allgemeinen 
ist), daß aber in der Zeit des Islam diefer Iſſa 66) gegraben 
wurde, um auf ihm nach Bagdad zu fommen, und daß er zu jeiner 
Zeit ein bedeutender Strom fei, auf dem die Segelichiffe zur 
Gapitafe geben. (Nach der Berichterftattung Ewlia's joll er von 
einem Sultan Iſſa Ion Alı Ibn Abdullah Abas den Namen ers 
halten haben, ver und aber unbekannt geblieben). 67) 

Abulfeda, der genauer in die Bejchreibung ver Gewäſſer 
überhaupt eingeht, belehrt über die damals dort beftehenden vier 
Saupteanäle auf folgende Weile: 1) Der Fluß Ifa, 69) der feinen 
Ramen von Iſa Ben Abvolla Ben Abbas, dem Oheim AU Mans 
jurö, bat und aus dem Guphrat, dem Orte Kufa gegenüber, bei 
Dabama, 68° Long. 32° Lat., abzmweigt, kann nad) feinem An« 
fange auch von el Anbar (ſ. ob. ©. 147) beflimmt werben, mo 
er unter der Brüde Dahama hervortritt, eben da, wo das Land 
von feiner Fruchtbarkeit Felujia (el Falluga, i. e. terra sementi 
idonea) heißt. Zur Zeit ver Waſſerabnahme des Euphrat Höre 
jedech ver Iſa zu fließen auf, und dann müßten die Gärten und 
Felder Durch Waſſerräder aus deſſen flehenden Lagunen befruchtet 
werden. Er ziehe gegen Bagdad, wohin er nach vielen abſendenden 
Seitencanälen bei el Mohawwul anfommt, und fi im Innern 
des weſtlichen Stabttheiled von Bagdad in den Tigris ergieße, 
Mohammwul, oder Mahul®) abgefürzt, lag in S. W. 3 Stun« 
den (2 Paraf.) von Bagdad, und 14 Stunden (1 Paraf.) fern von 
Es Senbia, ein kleines, aber zwijchen Ganilen und Palmhainen am 
Iſa⸗-Canal paradieſiſch gelegened Stäntchen, das zu den erſten Lujt- 
orten Bagdads gehörte, und dem Guta over Paradieje von Da—⸗ 


°5) Abulfed. Deser. Jrac. b. Wüstenfeld. p. 16. °*) Edrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. II. 144, u — FERNEN, 
afiat. Türfei. Rec. Wien. Yabıb. 1821. 3. XII. ©. 
°6) Abulf. Tabul. e, cap. de fluvüs. b. Wästenfeld, er 
*’) Abulf. Descr. Jrac. 2 Wüstenfeld, p. 5. not, p. 64. 
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mask verglichen wurde. 2) Weiter abwärts, überhaupt ſüdlicher vom 
Iſa, durchſchneidet eben fo wie er, alfo gewiffermaßen parallel mit 
ihm ziehend, der Sarſar⸗-Fluß (fluvius Cargarae) vie Breite 
von Irak, zwifchen Kufa und Bagdad, an Sarfar, ver vorgenann- 
ten Stadt, vorbei, alles Land befruchtend und dann zwiſchen Bag« 
dad und el Madain zum Tigris fallend. 3) Der dritte ift ver 
Nahr el Malek (Nahr Mala, Königscanal), der unterhalb jenem 
den Euphrat verläßt, Irak bewäſſert (mo an ihm die gleichnamige, 
ſchon oben bezeichnete Stadt Tiegt) und unterhalb El Madaĩn (naͤm⸗ 
lich bei Coche ſ. ob. ©. 154) ſich in den Tigris ergießt. 4) Der 
vierte Fluß ift der Kutha (d. h. fo viel ald Dammeinfchnitt, 
daher es mehrere Kutas gibt, oder Kutal, im Plural Kutali 
oder Kamatil, nah v. Kammer), 70) der unterhalb dem Nahr el 
Malek austritt und nad der Bewäfferung Iraks fich ebenfalld une 
terhalb defien Einmündung zum Tigris ergieft. Diefen Iektern, an 
dem, wie Abulfeva angibt, die gleichnamige Stadt liegt, hat Edriſi 
ganz unerwähnt gelafjen; 06, weil er erft fpäter zu Stande gekom⸗ 
men, oder unbebeutender war, ift und unbekannt. Doch nennt er, 
bei Gelegenheit der Ruinen von Babel, wo ein Dorf diefes Na- 
mens liege, an der Stelle der von Zohak erbauten älteften Stabt 
Iraks, deren Refte auch noch Zeugniß ihrer ungeheuren Größe gü« 
ben, die im Oſten von diefen benachbarte Kutharia, 71) die wol 
nur diefelbe Kutha fein kann. Er fagt, es fei eine Eleine Stadt, in 
deren Mitte jedoch Abraham, ver Patriarch, der in Babel gewohnt, 
ſich in die Flammen begeben habe (vergl. Erdk. IX. ©. 150). Sie 
beftehe aus 2 Städten, davon die eine Kutha Itarif heife, die an« 
dre Kutharia; in diefer gebe es Hügel aus Afche, welche bie 
Eigenfchaft habe, anhängig zu fein, von ver Art verer, bie von 
Nimrod Famen, in deren Mitte fi Abraham niederließ (eine Ans 
fpielung auf Fabeln im Koran). Auf jeven Ball gibt und Abul- 
feda in feiner Bejchreibung eine fehr deutliche Vorftelung von ven 
damaligen Zuftänden diefer Canäle, die unftreitig durch viele unter- 
georbnete DBewäfferungsgraben dad ganze Mittelland, zwijchen ven 
beiden Hauptfirömen in einen einzigen großen Culturgarten ver- 
wandeln mußten, und ihn mit den zahlreichften Ortſchaften und 
Populationen fülen fonnten, weil alle daſelbſt ihre Ernährung und 
Unterhalt in der Nähe jener Welthauptſtadt finden Eonnten. 


#70) 9, Hammer Purgfall. Wien. Jahrb. 1821. Bd. XIII. S. 223, 
Not. 71) Kdrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p. 160. 
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Adulfeda fährt in feiner Hydrographie der Weftfeite von Bagdad 
noch weiter fort,72) wenn er fagt: Sechs Parafangen, d. i. 44 geo» 
graph. Meilen am Kutba=Ganale vorüber, alfo abwärts deſſelben, 
fralte fih ver Euphrat in zmei Theile; der eine, der fürdliche, 
gebe gen Kufa an diefem Orte vorüber und ergieße ſich in bie 
Seren (sl Batajeh); der andere größere ziehe an dem Kaßr el 
Hobeira vorüber, unter 705° Long. und 32° 45’ Lat. Diefer 
größere werde gemöhnlidy der „Strom Soura” genannt (es ift 
der wahre Euphrat), er ziehe an Kasr el Hobeira vorüber und trete 
gegen Süden in die Ruinen der alten Babylon ein, in 70° Long. 
32° 15‘ Lat. Wenn diejer nun aber die Ruinen der Babel durch⸗ 
zogen babe, dann verzweigen fi aus dem Soura, ber von der 
anliegenden Stadt Soura den Namen trägt, viele Ganäle, aber 
der Hauptfirom zieht an der Stadt en Nil vorüber, und erhält 
dann ven Namen Es Sara (ec-Sarä) und ergießt fich weiter 
abwärts zum Tigrie. Auch Edriſi, dem wir im feiner Befchreis 
bung der Umgebungen Bagdads gegen Wet bis Kasr el Ho— 
beira gefolgt find, und deffen Angaben wir nur durch Abulfedas 
genauere Details beflätigt finden, führt und von dem zulegt genann« 
tm Kasr oder Gaftel, dad nah ihm mit Kufa in einer gemein- 
famen Provinz gelegen war, die den Namen es Sib führte, 7) 
auh noch nah Soura am Euphratufer, die er eine Stadt von 
mittlerer Größe nennt, von Palmenpflanzungen, Gärten und Land« 
bäufern umgeben, unterhalb derſelben die Verbreitungen der Eu— 
ybratwaffer in die Gegend von Kufa und in die Moräfte flatt finden, 
von denen wir im obigen alle und Bekannte vollftändig erſchöpft 
haben. Hobeira nennt Abulfeva 7%) eine Stadt nahe am Haupt- 
arme des Euphrat (nad) el Aziz 3 Stunden), von dem Fleinere 
Zweige bis zu ihr ſich verbreiten, ihr liegt Kerbela, wo das 
Grabmal Huffeind, des Sohnes Ali, auf dem Weſtufer des Euphrat 
gegenüber in der Wüſte. Die Stadt und das Caſtell (Kasr) er- 
hielt den Namen von Jezid Ben Omar Ben Hobeira, einem Gous= 
zerneur von Irak unter dem legten der Omaijaden Khalifen Mer- 
war, daher es auch Kadr Ihn Hobeira heißt. Nahe dabei Liegt 
die Brüde von Sura, nahe den Ruinen von Babel. Auch die 
nächfte Stadt, en Nil, der nun abwärts der Sura oder große Eu- 


72) Abulf. Tabol. e. capite de fluviis, 1. c. p. 66. ?*) Abnlf. 
Deser. Jrac. 1. c. p. 7. ?*) Abulf. Deser. Jrac. b. Wüstenfeld. 
p- 17 
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phratarm vorüberzieht, hat ihren Namen, wie fehr viele der dortigen 
Städte nicht nur diefen, fondern auch ihr ganzes Entftehen verdan⸗ 
fen, anfänglich vor einem -Canale?5) erhalten, ven el Hedjaj Ben 
Juſuf aus dem Euphrat abzmeigte und nach dem Nilftrome Aegyp⸗ 
tens benannte. 

Kehren wir nun von den weftlichen Umgebungen Bagdads 
am rechten Tigridufer zu den Öftlihen am linken Tigrieufer 
zurüd: fo ergibt fih, daß jene Gegend, obwol anderer Natur, doch 
nicht weniger durch diefe, wie durch die Eultus begünftigt, zur Ver— 
herrlichung Bagdads beitragen Fonnte. 

Auch Hier liegt zwifchen den beiven- von Nord herabkommenden 
Flüffen, Tigris (Diglito, im aramäifchen und arabifchen Divfhjlat 
oder Divfhile, daher in hebr. Chiddekel) und Diyalah (Delas, d. i. 
Didſhjeil, dv. H. ver Fleine Tigris), 7%) ein 3 bis 4 Tagereiſen 
langer mefopotamifcher Landftrich, bis zu den Ruinen ber alten 
Opis hinauf, der durch feine natürliche Bewäfferung und von ver Kunft 
der Ganalifation unterftügt, weil die zu tief liegenden Betten ver 
beiden genannten Ströme zur unmittelbaren Bemwäfferung nicht ges 
eignet find, in die fruchtbarften Gärten umgewandelt zu werben 
befähigt war. An ver Südſpitze des Vereins beider Ströme war 
die große Bagdad erbaut, die alfo zugleich die Bortheile zweier 
Mefopotamien und dreier zuführenden, fchiffbaren 
Waſſeradern vereinigte, von denen die von N.D. aus Medien 
aus dem Zagrofh berabfommende, der Dyala(Delas) oder Diya— 
lab, mwenigftend in dem untern Raufe ebenfalls fchiffbar ift (f. Erdk. 
Th. IX. ©. 413—516). 

Noch heute Heißt diefe Kreite, gegen Tekrit bis zu den erften 
hügeligen Hamrinketten ſich Hinziehende große Ebene, am Tigris 
aufwärts, dad Land der Ganäle, ungeachtet ed meiſt menjchen- 
leer, obne Anbau und in den meiften feiner vernachläffigten Waffer« 
graben troden und öde da liegt. In jener Zeit ver Uebervölferung, 
vol DOrtichaften rings um die Gapitale, war es nur ein weitläufs 
tiged, zufammenhängendes Gartenland. Noch find wir zu menig 
genau genug in diefem Gebiete, mo ebenfalls große Wechfel der 
Waſſerläufe vorgegangen find, ortentirt, um alle die Spectalberichte 
jener mohamedanifchen Geographen über dieſe Localitäten in den 
heutigen Zuftänden mit Sicherheit nachmweifen zu können, und faft 


#76) Abulfeda Descr. Jracae 1. c. p. 9. not. 96. b. Wüstenfeld ex 
Jbn Chall, p. 89. 7%) ©. Wahl Border: und Mittelafien.. S. 716. 
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iſt es mur bie eine Linie des großen, mit dem Tigris ziemlich paral⸗ 
lelziehenden Can als, des Naharowan, (f. Erdk. Th. X. ©. 418, 
497), wahrſcheinlich ein früheres Tigrisbette, det feinen Namen bis 
heute behalten. hat, deſſen Wiedererfennung untrüglich fcheint. Da 
aber Die Monumentenfunde auch dort von Jahr zu Jahr fortſchrei⸗ 
fet, durch welche jchon manche ver Altern Localitäten ermittelt, und 
‚ine große Zahl von trodnen- Reften alter Waffercanäle aufgefuns 
den find, an denen jene einft urfprünglich ihre bedeutende Stellung 
erbalteg Hatten, 77) jo unterlajen wir ed auch hier nicht, die über- 
lieferten, hieber gehörigen Angaben zu fünftiger localen Erforfchung 
durch Neifende und dortige Beobachter anzuführen. 

Noch ganz unverfländlic und unvereinbar erfcheint und bes 
Mafudi Bericht von den großen Beränderungen des Tigrislaufes 
bei Bagdad, den er nach den Angaben von ven Veränderungen 
des Euphratlaufes angibt, und ald Hiſtoriker dabei feine Gewähre- 
männer zu Zeugen der Wahrheit des von ihm Mitgetheilten aufs 
ruft. Seine Worte find: 78) „Eben jo wie ver Euphrat hat auch 
‚ser Zigris feinen Lauf geändert. Es ift ein großer Abſtand zwi- 
‚Sen vem heutigen Tigrislaufe (im Jahr 950 n. Chr. ©.) und 
„dem trocfnen, durch Sand verftopften Strombette, dad Batn el 
„Haupt benannt wird. Es zieht dicht an der Stadt Bados () 
‚in den Diſtriet Wauftt von el Irak nach Dafiri (2), und wendet 
‚fh gegen Sus in Khuziftan; dad neue Bett des Tigris dagegen 
„zieht in Oft von Bagdad an dem Drte Rakka esh Shema- 
Fiyah vorüber, und eine Ueberſchwemmung bat ven Fluß ge 
„gen Weit gelenkt, wo er gegenwärtig fließt, zwifchen Kotrobbol und 
„Bagdad, fo daß er an den Dörfern el Kobb esh Sharfi und an 
„andern vworüberzieht, die zu Kotrobbol gehören. Die Bewohner 
„piefer Orte ſtehen in Prozeß mit denen der Oftfeite, die unter der 
„Regierung des Khalifen el Moftader und feines Viziers Abul 
„Hafan Ali Ben Jia im Beige von Rakkahesh Shemafiah 
„waren. Was wohl unterrichtete Männer bei viefer Angelegenheit 
‚„ausgefagt und was mir beftätigt haben, find Thatfachen, vie in 
„Bagdad wol befannt find.” 

Die von EI Maſudi Hier genannten Namen find uns ihrer 


27) Lieutn. Blosse Lynch Note on a part of the river Tigris- 
between Baghdad and Samarrah in Jouru. of the Roy. G. Soc. 
of Lond. Vol. IX. p. 476. ”®) EI Masudi Historic. encycl. 
meadows of gold etc. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. Vol. I. 
p. 253. 
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fpeciellen Lage nach unbekannt. Nur von Kotrobbol, dad wol 
iventifch mit Ca'trobbol bei Abulfeda 7) fein mag, dad biefer 
einen berüchtigten Ort wegen des daſigen Zufammenfluffes von 
fchlechten und leichtfinnigen Menſchen nennt, willen wir die unge 
führe Lage, da ed nach Ihm nahe dem Eudichen Okbara am Ti⸗ 
gris liegt, deſſen Entfernung er aufwärts von Bagdad auf 16Stun⸗ 
den Weges (10 Paraſ.) angibt. Alles übrige bleibt und noch uns 
befannt. 

„Wenn das Waffer,” fügt EI Maſudi, um feine Behauptung 
wegen jened angeführten Streited über verändertes Beilgihum von 
Ländereien zu beftätigen, hinzu, „feinen Lauf in Zeit von 30 Jah⸗ 
‚zen um + Meile ändert, fo wird dieſe Veränderung in Zeit von 
„200 Sahren eine ganze Meile ausmachen. Und wenn dad Wafler 
„eines Fluſſes fi um 400 Eubitus von feinem anfänglichen Laufe 

„jzurüdzieht, jo wird dieſe Strede wüſte liegen. Dadurch find uns 
eultivirte Gegenden entflanden; findet das Waſſer aber Neigung 
„und Ablauf, fo erweitert die Strömung biefe Richtung bis auf fehr 
„weite Räume, wenn ed nur Niederung findet, und fo entftehen hie 
„Seen, Sümpfe, Lagunen. Das ift die Ummandlung der Eultur- 
„Tandfchaften in Wüften, und umgekehrt werden auch Wüften mies 
„der zu Fruchtland. Jeder Vernünftige wird dies einjehen.” Nun 
führt Maſu di jene Verfumpfungen im untern Tigridlaufe an, von 
denen fihon oben die Rede war. 

In dem Kapitel von den Blüffen gibt Abulfeda von ber Oſt⸗ 
ſeite des Tigris, nachdem er die beiden Sabzufüffe erwähnt hat, 
folgende „Abflüffe” des Tigrid an, 

Einmal, fagt er, ift e8 ver obere, el Catul, 80) auch Ku— 
tail genannt, der bei Geiz, d.i. vem Pallafte des Motawakkel 
(im 3. 867), aus dem Tigris hervortritt, bei der Stadt Samirra 
(oder Sarramarra), welche der Ste der Abbaſſidiſchen Khalifen, 
ol Motaffem, zu feiner Reſidenz im 3. 835 (220 der Heg.) zu 
bauen begann, 81) als er Bagdad wegen feiner widerfpenftigen Be 
wohner verließ. Es ift diefelbe Kocalität, die auch Ascar, d.i. das 
Lager, beißt, weil verfelbe Khalif Motaffem hier dad Standlager 
feiner türfifchen Lelbgarden oder Mamelufen auffchlug, gegen welche 
die arabifchen Bagdader ald eine ihnen verhaßte Neuerung feindfelig 
auftraten. Diefer Canal Catul zieht dort durch die Felder und 


37%) Abulfedae Descr. Irac. b. Wüstenfeld p. 12. so) ebend. 
p- 69, *!) Abulfedae Annal, Moslem. ed. Reiske p. 190, 205. 
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bewäffert ſie ſüdwärts bis zu dem „Gebiete Culi“ (wir vermus 
then iventifch mit dem heutigen Diſtrict Khalis bei Bl. Lynch). 82) 
Jenſeit vefjelben verändert er aber feinen Namen, fagt Abulfeda, 
wird en Nahrowan genannt und befruchtet viele Landſchaften und 
Orte, bis er wieder in den Tigris zurüdfällt, unterhalb Gar— 
garaja, von der Oftfeite fommend, unter 703° Longit. und 33° 
Latit. Diefer Ort (Dijerdjerata bei Edriſi), fagt Abulfeva, ift 
eine Start nahe am Tigrid, die zmifchen Bagdad und Waſit 
fiegt, 14 PBaraf. (21 Stunden unterhalb Madain 8) nach Ahul« 
fera, 40 Mill. unterhalb Madain nady Evrifl). Diefe untere Ein- 
mändung ded großen Nahrowan-Canals, der feinen Namen 
lingd der ganzen Oſtſeite des Tigris, von Eski, Bagdad und Sa— 
marra an, ſüdoſtwärts an Bagdad vorüber, bis heute behalten hat, 
ebwol er, im untern Laufe wenigftens, größtentheild ausgetrocknet 
biegt, obgleich noch immer Dörfer und zahlreiche Dorfruinen feine 
Linie durch vie Einöde bezeichnen, tritt heut zu Tage unterhalb Kut 
el Amara, auf halbem Wege zwifchen Bagdad und Basra, zu 
dem Tigris zurüd. Hier war es, mo EI. Rich 84) bei feiner im 
3. 1821 im Mai von Bagvad nah) Basra abwärts gehenden Ti— 
griäfahrt, nachdem er die Erofefte Kut el Amara mit der füpli- 
chen Abzweigung des Shat el Hye, und dann in den weiten Ebe— 
nen viele Windungen des Tigris und feine Verfumpfungen paffirt 
batte, nun auch zu der Stelle Fam, wo er von der linfen Seite 
„die Einmündung diefed Nahroman” beobachtete, wo aljo 
die Lage von Abulfedas Gargaraja zu juchen fein wird. Hier 
breiteten ſich weite Schilfwälder und dichtes Geftrüpp in den flachen 
Berfumpfungen aus, in denen man durch dad Brüllen ver Löwen 
erſchreckt wurde, während die zahllofen Muskitoſchwärme mit ihren 
giftigen Stichen eine unüberwindbare Landplage find, der jedoch 
die Beni Kam Araber, die recht3 und links dieſen Sumpfboven bes 
sölfern, zu trogen wiſſen. | 
Allgemeiner als dieſe untere Gegend am Zurüdtritt des 
Nahroman ift die obere Gegend bei Samarra an feinem Aus— 
tritte an der Oſtſeite des Tigris befannt. Schon Evrifi 35) nennt 
dieje Stadt Sorra men Ra (Sermen Rai), daher contrafirt Sa- 


2) Lieuten. H. Blosse Lynch, Note l.c. Geogr. journ. IX.p. 471. 
22) Abulfedae Descr. Irac. p.17; b. Edrisi 14. p. 161. **)). 
Cl. Rich, Narrative of Koordistan Vol. II. append. p.166, 

»#) Edrisi Geogr. b. Jaubert. Vol. II. p.146; v. Hammer: Burg- 
Hall, die aftat. Türkei. Rec, Wiener Jahrd. 1824. Bb. XIII. ©. 229. 
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merra, 86) und läßt ſie noch früher als von Motawaffel und al 
Motaſſem, fon von dem Khalifen al Man ſur, alfo gleichzeitig mit 
Bagdad gründen, weshalb Abulfeda das dortige Cair oder Schloß 
des Motawakkel, wobei auch eine Stadt entſtand, Medinet el Mus 
tawekkilija 87) genannt, wol mit dem gewöhnlichen Ausdruck des 
Giafar-⸗Schloſſes (Gefarenfe, Dihaafarije, va Giafar der Fa⸗ 
milienname von al Manſur wie von Motaſſem war) belegen konnte. 
Dieſer Ort lag ſchon zu Edriſi's Zeiten (1150 n. Chr. Geb.) in 
Ruinen, doch Fonnte man noch die verichiedenen Schlöffer zu feiner 
Zeit unterfcheiden, auch waren viele Dörfer, Märkte dort angelegt 
und Truppen angeflevelt. Motaffem Hatte feinen Hof im Pallaft 
zu Sermen Rai, dem Freudenfige, aufgefchlagen. Motawakkel 
übertrug ihn auf den in der Nähe deffelben von ihm erbauten 
Dfbaafarije, ver au Hira 89) hieß, weil man ihn nad) dem 
Vorbilve des Königspalaftes zu Hira (dem Chawrnak, f. ob. S. 62) 
erbaut hatte. Montaffer, des Motawakkel Sohn, verlegte feine Re— 
ſidenz wieder von Dihaafarije nach Sermen Rai, dem Breudenfige, 
zurüd. Nach Edriſi lag diefer Complexus von ſtädtiſchen Bauten 
9 Mill. aufwärtd von Kadefia, der zweiten Gtadt diefes Na— 
mend am Tigrid (die nicht mit der im Welten des Euphrats zu 
verwechjeln ift, wie died in der Note zu Rich, Vol. II. p. 153, ge= 
fchehen); von Sorra men Ra nah Karkh, einer Fleinen Stabt, 
am Oftufer des Tigrid, rechnet er 6 Mill.; von da nah Halitha, 
einem großen Flecken, 18 Mill.; von da an Tekrit, an der Weit- 
feite ded Tigris, vorüber nad) Senn (Gänä 5b. Xenophon, ſ. Erdk. 
Th.IX. ©. 518), eine Fleine Stadt von flarfen Mauern umgeben, 
am Zufammenfluß des Fleinen Zab in den Tigris, 15 Mil. 
Abulfeda rühmt diefe Stadt, die er auch Sarmenraa, d. 6. 
Freudenſitz, abgefürzt Samarra 8%) over auch Samirra 
fchreibt, obmol fie fehr bald wieder zerftört ward, und auch bis zu 
feiner Zeit am Oftufer des Tigris gelegen, bis auf wenige Land— 
leute, unbewohnt geblieben war, obwol, wie er verfichert, Boden und 
Lage fehr gefund fei. Der achte der Abbaffiven, Khalif el Mo— 
taffem, fagt er, erbaute die Stadt; el Wathec, der Bruder Mo— 
tamaffeld, verband mit ihr die fchon früher in der Nähe von dem 
fünften ver abbafjivifchen Khalifen angelegte Stabt el Harun, und 





»#6) GC, M. Fraehn, de numis Cuficis Comment. I. 1824. p. 417, 
424. 37) Abulfedae Annal. Moslem. b. Reiske pag. 152. 
»») %. v. Hammer, Länderverwallung ı. ©. 26. '’) Abulfedae 
Descr. Iracae b. Wüstenfeld p. 13, not. p.99. 
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der zehnte der Khalifen, Motawaffel, auch noch die von el Manfur 
(reg. feit 846 nach Chr. Geb.) angelegte Stadt el Giafar (ſprich 
Dibaaferije), fo daß fle von außerorbentlichem Umfange wurde. 
Ihren Ruhm verbanft fie auch den Gräbern vieler mohamedaniſcher 
Heiligen, zumal mehrerer Imams, die bier lebten oder (mie der Iehte 
und 12te ®) dieſer Prätendenten von Ali's Krone, Muhammed 
el Montathar, im I. 868) ihren Tod fanden. Daß ihr erfter 
Anbau und felbft ihre Benennung ſchon weit vor die mohameda⸗ 
niſche Zeit zurüdgeht, haben wir ſchon oben bei Jovians Rück— 
zuge gefeben, wo pad Castellum Sumere bei Ammian genannt 
wird, und derfelbe Ort bei Zoſimus (ſ. ob. ©. 157), ja fchon bei 
Btolemäud, Suma heißt (Foöua b. Ptol. V. e. 19. fol.143). Bon 
den dortigen Ruinen, die fehr weit aufmärtd am Tigris-Strome 
fortziehen und dort unter dem vielfach verbreiteten Namen Eski 
Bagdad, A) d. i. „Alt Bagdad,” befannt find, fo wie von des 
wen, welche das heutige Samarrah unmittelbar umgeben und aud) 
weiter abwärtd daß öſtliche Tigrisufer begleiten, bis zum beuti« 
gen Araber-Dorfe Gadeſia (dad Kadeſia des Edriſi), ja bis zum 
Nakraman » Canal, der Hier noch Waffer hat, und im Rüden, d. i. 
im Often, aller viefer alten Gulturflätten vorüberzieht, bis er fich 
nur eine Viertelftunde von Gadeſia dem Tigris in ver Gegend ber 
Anhem- Mündung und der Ruinen der alten Opis nähert, haben 
wir durch den trefflichen Beobachter EL. Rich die erften belehrenden 
Nachrichten erhalten, venn leider find Lieuten. BI. Lynch's Beobach⸗ 
tungen nur etwas weiter jübmwärtd angebeutet, aber noch nicht fo 
weit nordwaärts veröffentlicht worden. | 

Bon Tekrit, am Südfuße der HamrinsBerge (Erdk. Ih. IX. 
&.527), die der Tigris oberhalb durchbrochen hat, beginnt bie mehr 
chenere Landſchaft, in melcher ver Tigrid aus den Hügeln des obern 
Meiopstamiend mit erweitertem Strome und vielen Bildungen von 
kulturbaren Flußinſeln hervortritt, und nun ſüdwärts vie frucht« 
barere Landichaft ded Bagdad⸗Gebietes durchziehen kann. Diefe 
Gegend Tiegt auf ver Naturgrenze von Bagdad und Moful, 
und wird daher auch in ven politifchen Abtheilungen bald zu ver 
einen "oder der andern gezogen. Zu Eprifi’s Zeit war Tefrit 
von Moſul abhängig, ) und in ihrer Nähe war die Abzwei— 


»2) Abulfedae Annal. Moslem. b. Reiske p. 205. 2) J. cl. 
Rich, Narrat. 1. c. Vol. II. ps 150 etc. »2) Kdrisi Geogr. bei 
Jaubert, Vol. H. p. 147. / 
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gung des Dodjail-Canals (d. i. ded Eleinen Tigrid, no 
beute Didjeil), der ihre Fluren bewäfferte und abwärts bis 
Bagdad reichte; Abulfeda rechnet Tefrit im Süden von 
Mefopotamien zu Irak 9) und fängt feine Begrenzung Iraks, das, 
wie er fagt, zu beiden Uferfeiten des Tigris liege, wie Aegypten zu 
beiden Uferfeiten des Nil, mit Tefrit an und hört, nachdem er fie 
bis zu dem Meere von Basra abgegeben, aud) bei Tefrit wieder auf. 

Da Tekrit auf dem Weftufer des Tigris liegt, wo auch heute 
die moderne Stadt neben den Ruinen der älteren fteht, fo mußte 
diefer Ganal längs dem weftlichen Tigridufer dad Land bewäſſert 
haben. Dieje Irrigation war den Europäern früher gänzlich unbe» 
fannt geblieben. Hier find aber auf ven 4 Tagemärfchen, melde 
Dr. Roß im 3. 1836 von Bagdad direct nordwärts nach Tekrit 
zurüclegte, um von da feine Entvefungsreife gegen Al Hadhr weis 
ter fortzufegen, die volftändigften Beftätigungen jener merfwürbigen 
Ganalifirung nachgewieſen. 9) Derfelbe Divjeil-Canal mit vie, 
len Berzweigungen, der auch den Namen Iſhaki (verfchieven von 
Nahr Ifja, mit dem er auf Kinneir’8 Karte verwechfelt ift) führt, 
reicht noch Heute von Tefrit bis an die Thore von Bagdad, 
obmol er an den meiften Stellen troden liegt, öfter von. jüngern 
Durchwaſchungen in feinem Zufammenhange unterbrochen ift, und 
auch von dem veränderten Slußlaufe eines ältern (Shat Aipha 
genannten) und eines jüngern Tigrisbettes, das hier fehr viele 
Einbiegungen (Hami genannt) macht, nicht wenig Veränderungen 
erlitten haben mag. Denn an mehreren Stellen bemerkte Roß, daß 
auch er zumeilen zwei Betten hat, wo denn ein moderner Did— 
jeil in der Mitte des alten Bettes des Didjeil fließt, von dem 
er dann nur immer einen fehmalen Strich einnimmt. 

Durch Abulfeda erfahren wir nämlich, daß im Südoſt ber 
Stadt Tefrit, die nah ihm 6 Tagerelfen im Süden von Moful 
auf dem Weſtufer des Tigris liegt, ver Fluß Iſhaki, d. i. der 
anal, beginne, der zur Zeit des Khalifen Motamaffel (im IX. 
Jahrh.) auf Befehl Iſhak, Sohn Ihrahims, deſſen Polizeilieu- 
tenant, auögegraben wurde, daher er auch deſſen Namen erhielt. 8) 
Nah Eon Haufal, jagt Abulfeda, fei ed ver od Dahli (offen- 


) Abulfedae Descr. Iracae b. Wüstenfeld p. 3. ”*) Dr.Jolhn 
Rofs Notes on two journ. etc. im Jonrn. of the Roy. G. Soc. 
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bar Didjeil, d. i. der Heine Tigris, ein Name, den verſchiedene 
Seitencanäle vefielben führen, die leicht mit einander verwechfelt wer⸗ 
den fonnten), weldyer daſelbſt von Tekrit abzweige, und die Sa— 
wad, d. i. die Länderſtrecken welde von arabifchen "Zeltbewoh- 
nern beſetzt waren, bemwäflerte. Ob beide, od Dahli und Iſhaki, 
ganz identiſch waren, jagt Abulfevda nicht; fie gehörten offenbar 
demjelben Irrigationsſyſteme an, das jelbft noch in feinen 
übrig gebliebenen Denkmalen, wie fle von Roß Schritt für Schritt 
beichrieben werben, bewundernöwürbig genannt werden muß. Denn 
aus den großartigen Dämmen, Ganalbetten, Trümmerhügeln, Mauers 
teten, Brüden und andern Ueberbleibjein, die dort Schritt für Schritt 
des Wanderers Aufmerffamfelt auf fich ziehen, geht wol hervor, daß auch 
bier einft vie dichteſte Bevölkerung einheimifch war. Doch bemerkt 
Roß ) ſelbſt, daß ed unter den gegenwärtigen Hinderniffen bortis 
ger Reifen und bei der confufen Art der Wegweifung und Bericht: 
erſtattung der bortigen Araber ed noch unmöglidy fei, ven wahren 
Lauf jenes Iſhaki in feinem ganzen Zufammenhange von Bagdad 
bis Tefrit zu verfolgen. Wie follte dies auch möglidy fein, wenn 
man bedenkt, wie vielen natürlichen Veränderungen in dem Verlauf 
von Jahrhunderten ſolche Waffernege unterworfen find, und wie 
auch fünftliche in fie eingreifen. Denn aus dem Berichte des Emwlia”) 
erfahren wir, daß Murteſa Pafcha, bei welchem verfelbe im Dienfte 
fand, dieſen verfallnen Iſhaki-Canal im Jahr 1654 wieder reis 
nigen und hberftellen ließ; und aus den Grfundigungen, welche Dr. 
3. Roß an Ort und Stelle einfanımelte, geht hervor, daß zu Ans 
fang dieſes Jahrhunderts ein gewiffer Selim Beg dad heutige 
Bette des Dijeil von neuem audgraben ließ, wodurch von vielen 
Stelen Durchſchnitte alter Backſteinmauern, wahrſcheinlich ältere 
Uferdämme oder Brüdenpfeiler oder fonft andere Localitäten, bloßs 
gelegt waren. Zu den merfwürbigften verjelben gehört die 35 bis 
40 Zub hohe Badjteinwand ver alten medifhen Mauer (Chalu 
oder Sidd Nimrud bei den jegigen Anwohnern genannt, f. oben 
&.19,144). An ihrer Seite zieht ein jehr breiter Ganal von. nad 
©., der in das Bette eined andern Ganald, wahrjcheinlich des Iıhafi, 
eingreift, das hier ſehr zerriſſen iſt. 

Diefe Canäle fangen dicht vor dem Kadhimein-Thore des weſt⸗ 
lichen Bagdads an,'S) dem das gleichnamige Dorf zunächſt vorliegt; 


°*) Dr. J. Roſs Notes l. c. Vol. IX. p. 446. ®7) v. Hammer⸗ 
Purgſiall, afiat. Türk, Rec. Wien. Jahrb. 1821. Bo. XIII. ©. 235. 
»®) Dr, J. Rols Notes I. c. p. 446. 
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dem darauf gegen R.W. folgenden Dorfe Khiyat el Suf, das 
auch Iſhaki heißt, liegt gegen Wet ſchon diefer Aquäbuct von bo« 
hem Alter, dem es feinen Namen verbanft, nahe an deſſen Lifer ver 
Weg hingeht. Es ift derſelbe, ver fih nun von hier bis nach Te- 
krit, vier Tagereiſen weit, verfolgen läßt. An einem ber großen 
Wafferpfuhle in feiner Vertiefung Fiegen Ruinen jener Brüde aus 
Badfleinen mit Keilinferiptionen (f. ob. ©. 18); er zieht im Oſten 
ded großen Trümmerhaufend von Akarkuf vorüber. Mit leichten 
Wendungen zieht er zwijchen nievern Trümmerhügeln, voll Bad- 
fein und Terracotta’8 hindurch, die hier in großer Anzahl von Strede 
zu Strede als Denkmale älteften zahlreichen Städteanbaues hervor- 
treten. Sie werden mit dem allgemeinen Namen ver Tel bei ven 
Arabern bezeichnet. Nach einem Nitt von 8 Stunden, an mehreren 
ſolchen Tel vorüber, Fam man norbwärtd von Khan Suweidiyah 
durch 3 hintereinander fortfegenpe alte Ganalbetten und 
dann zu einem großen Waſſerfleck, Tarmiyah, ver mehrere 
MIN. einnahm und ein Theil des Shat Aidha oder des bier einft 
durchziehenden alten Tigrisbettes (ob aus Maſudi's Zeit? f. 
ob. ©. 207) tft, welches faft eben fo breit wie ver heutige Tigris 
in weiten Windungen fich auöbreitet. Auch auf feinem Rückwege 
kam Roß 9) an einer mehr nörblichen Stelle zu diefem Shat 
Aidha zurüd, in dem er fein Waffer fand, aber an feinen beiven 
Ufern die Ruinen einer fehr großen Stadt vol Trümmerhügel 
mit Badftein, Terracotta's, Glasfragmenten, Umen u. a. m., von 
der aber fein arabifcher Führer feinen Namen anzugeben wußte. 
Um 5 Uhr wurde auf dem Rücken eines alten Tel das Grab 
Sayyen Ibrahim paflirt, eines folher mohammeranifchen Sancti, 
deren heilig gehaltene Grabftätten fehr häufig die Stellen alter Trüm« 
merhügel einnehmen, deren moderne Benennungen bei den zelotifchen 
Araberftimmen leider nur zu oft die alterthümlichen Namen ver- 
brängt oder gänzlich in DBergeffenheit gebracht haben. Von da 
wurde am Abend an einem damals ganz troden liegenden Arme 
des alten Ganald, der hier wieder Dijeil (Fleiner Tigris) ge 
nannt wird, dad moderne Dorf Sumeichah erreicht, das auch mit 
dem Namen des Canales benannt wird. Es erhält doch noch im« 
mer von der Beuchte des durchziehenden Canals, ver ed bewäſſern 
hilft, feinen reichen Anbau, wodurch e8 ein ganz bedeutender Or 
ift, zwifchen Gärten und Palmmälvern, reich an Obſt aller Art, wie 
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Aepfel, Bimen, Wein, Orangen und andere Probucte, die ehedem 
zur Zeit des Khalifats wol durch den großen Garten von Bagdad 
überall verbreitet waren, wie zu Kenophond Zeit (j. oben ©.150), 
die aber gegenwärtig nur noch fehr ſporadiſch in jenem troden ge 
legten und nadend gewordenen Boden hervortreten. Nach Lynchs 
Erfundigung jollte der Ort aus 200 Käufern beftehen; im Dis 
jeil WO) floß, als er hindurch fam, Waffer, auch follte er in frü« 
bern Zeiten 9 Monat Wafler im Fluſſe gehabt haben und nur 3 
Monate lang troden liegen; doch in ber gegenwärtigen Zeit, wo alle 
Dimme ohne Reparatur vernachläffigt liegen blieben, hatte er ums 
gekehrt nur während 3 Monat Waller, und doch war bei völliger 
Sorglofigfeit de Gouvernements für jede Art der Bewäſſerung des 
Dijeil- Diftriet3 fein Tribut in diefem Jahre auf 1,300,000 Pias 
fer verpachtet, die wenigen Bewohner daher unter dem härteften 
Drude erliegend und daher fortwährend emigrirenv. 

In derjelben Richtung gegen N.N.IB. wurden am zweiten Tas 
gemarjche 1) die Sanalrefte bis an die mediſche Mauer, vor den 
Kuinen von Opis gelegen, und noch weiterhin bis zum weftlichen 
Zigridufer, der im DOften liegenden modernen Samarra gegenüber, 
verfolgt. Zwiſchen allen diefen Verwirrungen fteiniger Trümmerhü— 
gel und fandiger Wüfteneten auf und ab, zwifchen Ganalbetten und 
Uferdämmen, Berfumpfungen und dürren, weglojen, ganz unmirth« 
lichen Streden weiter zu ziehen, verlor jchon der erſte Reiter ver 
Rogichen Begleitung völlig den Muth und blieb dahinten, wie denn 
allmälig auch die meiften andern, bis auf wenige, die flarf genug fich 
an Geift und Leib zeigten, folche Beſchwerden, mie fie heut zu Tage 
den Wanderer auf fo weglofen Pfaden treffen müffen, zu übers 
winden. Defto dankenswerther die gewonnenen Anjchauungen, deren 
Detail man verfolgen muß, um den fo allgemein gewordenen fal= 
ſchen Vorftellungen und Einbildungen ver Geographen zu begegnen, 
ala ſei Mefopotamien wirklich nur ein von der Natur zu ewiger 
Wüftenei oder bloßem Nomadenleben verdammtes Gebiet der Erbe, 
da ed doch zu mwienerholten Perioden ein Garten Edens fein fonnte, 

Nordwärts von Sumeicha folgen mancherlei Dorfruinen, dar= 
unter auch diejenigen, die Babilin heißen, deren Einwohner Nach— 
fommen von Eski Bagdad oder Alt Bagdad waren, weldye 
erft vor einer Reihe von Jahren auch von hier ausgewandert und 


#00) L. Bl. Lynch Note I. c. Vol. IX. p. 475. 1) Dr. J. Rolßs 
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fih nach Hilleh und Kerbela gezogen hatten, wo ihr Rebensunter- 
halt nur in Ausgrabung der babylonifchen Badkfteinruinen zu Ver— 
fendung und Berfauf dieſes alten Baumaterials befteht, ein Ge— 
IHäft, das fie wol auch ſchon auf den Trümmern von Eski Bag- 
dad geübt Haben mögen. Dies ift eine Benennung, welche keineswegs 
ausſchließlich nur einer geographiſch beſchränkten Ortslage angehört, 
ſondern die vielen jener großen Trümmerſtrecken längs dem Tigris—⸗ 
ufer beigelegt zu werben pflegt, fo mie au der Name Babylon 
ſchon längſt nach Seleucia, nad) Bagdad und neuerlich alfo auch 
bieher in die Nähe von Samarra verpflangt wurde. Norbwärts 
biefer Gegend, an ven antifen Ruinen von Tel Dhahab (ein 
moderner Name, d. 5. Goldberg), die rechts auf einer 50 Fuß 
hoben Anhöhe Tiegen bleiben, vorüber, gegen Beled (Balad bei 
DI. Lynch), 2) ſchon Ber Zigriöwendung gegen Oft genäherter, in 
Weſt der alten Opis gelegen, hatte bie Landſchaft in der erften 
Maiwoche ein ſehr Tiebliches Anfehn gewonnen durch das fchöne 
Grün, welches der Boden ver biefigen reichlichern Bewällerung ver⸗ 
“ dankte. Geitencanäle_waren aus dem Divjeil gezogen, und Fellahs, 
jegt in Zelten wohnend, vie zugleich den Ader bauen, und fih im 
Winter in ihre Dorfhütten zurücziehen, waren eben mit dem Schnei⸗ 
den des gereiften Korns beichäftigt. In der Nähe fland ein qua= 
dratiicher Bau aus in der Sonne gebadnen Steinen, ver 20 bis 30 
Schritt im Geviert groß war. Einige Dattelbäume ſchmückten die 
Gegend, und vie Gärten von Beled waren noch umfangreicher, als 
die von Sumeichah. Bis Belad, dem Hauptorte des Dijeil- 
Diftrictes, aus dem auch einige Minarets bervorragen, reicht 
von Bagdad aus, bemerkte Rich, ) der fehlammige fruchtbare 
Aluvialboden, in dem fein Kieſel zu fehen ift; auch ziehen fich Hier 
im Tigris viele Schlamminfeln bin. Hier ift ein Aufenthalt zahl- 
zeiher Büffelheerden und in ven Sumpfgründen ein Jagdrevier 
für wilde Eber. 

Noch weiter an dem ruinirten Dorfe Hamirat vorüber, dag 
zu beiden Seiten des alten Didjeil-Canals liegt, über ven eine zer⸗ 
brochne Brücke führt. Eine ganz iſolirte einzelne Baumgruppe 
Shejerat el'-Asl (die Sonigbäume) iſt hier eine weit fiwar⸗ 
Landmarke. Der Boden wird mehr ſteinig, und nıfn folgt über 
dortige Ganäle, mit Pappelreihen bepflanzt, die Brüde von Harz 
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bach über den Didjeil, aus ver beften Zeit ver Khalifenardhitectur; 
fie ruht auf 4 langen Bogen, zwifchen denen 3 Fleinere mitten inne 
fteben, ift aus fchönen rothgelben Badfteinen aufgebaut, deren beide 
Mauerwände mit langen Zeilen Eufifcher Inferiptionen bevedt find. 
Sie würden wol ein chronologiſches Datum für diefe Canalführung 
geben, wern man fle copirt und entziffert hätte. Die Brüde ift 
52 Schritt lang, 84 Schritt Kreit, und bat am jevem Ende noch 
eine Ausladung von 22 Schritt. Die Mauerbrüftungen find aber 
io hoch, daß der Reiter auf der Brücke fle nicht überfchauen Fann. 
Der Strom des modernen Didjeil nahm beim Paſſiren nur einen 
einzigen der großen Bogen ein. Bon den Trümmern des Ortes 
und der Mofchee, die dicht am der Oftfeite diefer Brücke hervorragen, 
bat fie den Namen erhalten. 

Anverthald Stunden weiter norbmwärts, nahe dem Khan Mi- 
ztakji und dem öftlich laufenden Tigris fehr benachbart, zeigt ſich 
wieder das dort fehr breite Bette de alten Iſhaki⸗Canals, an deſſen 
Seite ſich eben bier dicht die medifhe Mauer zu erheben beginnt. 
Nordwärts von ihr und dem Khan, mo eine große Einbiegung 
(Hawi) des alten Tigris durchfegt wurde, ſchien jede Spur des 
Didjeil weggeſchwemmt; dann aber gegen N.W. wurde das weftliche 
Uferland des Tigris almälig Höher, es wurbe durch Kiefel und 
Kalkfteinconeretionen ganz wellig, und bad Anfleigen war jo plöß- 
fih, daß eine Stunde fpäter nachdem man zum letztenmale das 
Bette des Didjeil ganz im Niveau der Bläche Tiegen gefehen, es 
bier im einer Tiefe von 50 bis 60 Buß wieder ſich zeigte, *) und 
in einen Boden eingegraben, ver fcheinbar jo hart wie Elfen war. 
Mehrere alte Betten fchienen dagegen hier wieder ausgefüllt zu 
fin. Da, wo nun dieſer Ganaleinfchnitt, immer an der Weitfeite 
des alten Tigrisbettes (ded Hawi), dad Hier vom heutigen Tigris 
gegen Süden abzweigt, hinlaufend, dem gefüllten Waſſerſtrome des 
heutigen Tigris, den Ruinen von Gadefla und Samarra gegenüber, 
fi nähert, fand Dr. Roß die Ruinen von Iftabolat auf, die 
bisher unbekannt geblieben. Bon ihnen waren noch 2 Stunden 
auf und ab, über mwelligen Grund und über fin Blüßchen, das er 
Sheriat el Ghazel nennt, und durch einen andern Hawi, bis 
er ver Trümmerfladt Samarrah gegenüber am weftlichen Tigris— 
arme Nachtberberge ſuchte. Den Sheriat el Ghazel, ver jonft 
unbefannt, halten wir für einen ehemaligen gegen DR zum Tigris 
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gerichteten Ablauf de8 Tharthar- Fluffes, von Al Hadhr kom⸗ 
mend, (et Tharthar b. Abulfeda), obmol viefer heut zu Tage, nach—⸗ 
dem er die Habhrmüfte von Nord nach Süd gegen Tefrit hin durch- 
zogen hat, im Weften biefer Etabt fi in ven Salzjeg von Aſh— 
lit 5) (EI Milh auf BI. Lynch's Karte) verlieren fol, ven Roß 
auch auf feiner Karte eingezeichnet hat. Abulfeda jagt ed wirflich, 
daß diefer et Thartha (Thirtar b. Edrifi) von el Hadhr komme, die 
Wüfte Sangara durchziehe und ſich vann unterhalb Tekrit In den Ti= 
gris ergieße, obwol Einige auch fagten, daß dies 2 Barafang oberhalb 
Tefrit geſchehe. 

Die Ruinen von Iftabolat hielt er, wegen ihrer großen Re— 
gelmäßigkeit und Weitläuftigkeit, genauerer Unterfuhung werth. Die 
zerfallnen Gebäude waren theild aus gebadnen, theild _gebrannten 
Badfteinen in regulären Schichten des Mauerverbanded (die erfte= 
ren mit Kalk ald Mörtel) aufgeführt, und in rechtwinklig fich 
durchichneidende Straßen georbnet, mit flarfen Mauern, Baſtionen 
und Gräben umgeben, außerhalb mit mehreren zerriffenen Schutt- 
bügeln (Tepes), die von Vorſtädten herzurühren jchienen. Uns ift 
aus älterer Zeit fein Ort diefes Namend befannt; die Bauart er= 
innert an ein geregelted Lager; die nachbarliche Stellung zu jener 
von fo verſchiednen Khalifen für ihre Leibgarden, Haustruppen ober 
türkifchen Prätorianer auderwählten neuen GStabtanlage mit ver- 
ſchiednen Burgen und Gaftellen macht es nicht unmöglich, daß auch 
diefe Ruine als eines derfelben zu feiner Zeit gedient hätte. 

Wir verweilen noch einen Augenblid auf dem Trümmer— 
boden des fo eben zurüdgelegten Weges, weil er einft von 
größerer Bebeutung war, ald er es heut zu Tage iſt, und mwir auch 
durch Lieuten. BI. Lynch, der hier von der Oftjeite des Tigris, vom 
Nahrawan und den Ruinen von Opis am Adhem, mit feinem 
Boote auf die Weftfeite des Tigris herüberfchiffte, einige erläuternde 
Beobachtungen zu dieſem bisher nur chaotisch und wüſte erfchiene- 
nen Terrain, mit den Reſten der mediſchen Mauer und ver 
vielen Banäle und Städtetrümmer, erhalten haben. 

Schifft man von der Oftfeite zur Weftfeite 6) des Tigris 
über, ver bier in großer Biegung, ftatt von Nord, recht von N.W. 
und W.N.W. gegen ©.S.D. jeine breite Wendung, von vielen 
Flußinſeln unterbrechen, nimmt, jo trifft man, auf ven genannten 
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Khan von Mizrakji Iosgehend, zunächft die mediſche Mauer, 
derem Lage bier von Lieut. Lynch beobachtet wurde, unter 34 3‘ 
30° R. Br. und 0° 21° 50" W. 8. von Bagdad. In der Nähe 
liegen die Ruinen Jibbarah, einer ſtarken Feſte oder Fleinen Stadt, 
umgeben vom Dijeil (v. i. dad Diminutiv von Dijlah, fprich 
Digl, Digr, Tigr, d. 5. Fleiner Tigris), und einem Fleinen Geiten- 
canale von ihm, bei den Eingebornen Khidr Jliyas genannt, 
(pi. Brophet Eliad und St. Georg, der ald deſſen Wieberer- 
ſcheinung bei ven Mufelmännern fehr verehrt ift) von einem Grab- 
mal, dag auf der dortigen größten Anhöhe ſteht. Setzte man an 
dieſer Ruine durch das jetzt trockne Bette Dijeil, und Fletterte fein 
weitliches fleiled Ufer empor, fo fam man unmitielbar an das 
Ende einer Mauer aus Kalk und Steinen aufgeführt, mit Thür— 
men und Strebepfeilern an ihrer Nordweſtſeite verftärft, 
und durch einen tiefen und weiten Graben. Diefe, jagt Lynch, 
nenne er mit Roß, deſſen Journale er hier folgte, „vie mediſche 
Mauer,” denn die Anwohner fennen biefen Namen nicht mehr. 
Er galoppirte über eine Stunde an ihr entlang, ohne ihr Ende zu 
finden, und.fehrte dann um, weil er feinen aſtronomiſchen Arbeiten 
nachgehen mußte. Die dort Ginheimijchen verficherten ihn, Die 
Mauer laufe bis zum Euphrates Bin. 

Es iſt dieſelbe, die wir nah Roß ſchon früher unter dem Nas 
men Ehalu oder Sidd Nimrud (Sidd d. h. Mauer oder Damm) 
angeführt, auf deren Rüden er eine Strede fortichritt. Nach feinen 
Meſſungen erfcheint fie wie ein einfacher Hügelzug, 25 Schritt 
mächtig, 35 bis 40 Buß hoch, in gerader Linie von NND. ı OD, 
gegen S.S.B. + W. fortftreichend, jo weit bad Auge reichte, und 
nad) Ausfage der Beouinen bis zum Euphrat, ein paar Stunden 
oberhalb Felujah, mo fle bei ven 2 Hügeln Namelah ihr Ende 
finden ſoll (f. ob. ©. 20). 

An der verfchanzten Weſt- oder Nordweſtſeite bemerfte Roß 
ebenfalls den tiefen, 27 Schritt breiten Graben und die Baſtionen, 
welche in Intervallen von 55 zu 55 Schritten auseinander liegen. 
Die Mauer ſelbſt ift, nach feiner Unterfuchung, aus den Fleinen 
Kiefeln des Landes, in einem Teig von Kalkmörfel von großer Te— 
nacität eingefnetet, aufgebaut, wodurch fie ein jo hohes Alter zu er 
reichen befähigt war. Von Arabern hörte Lynch dieſe Mauer, nad) 
der er unter bem Namen Seraj (dad Schloß) ſich erfundete, auch 
mit den Ausprüden Motbafh und zuweilen Shistat belegen. 
Don diefer Mauer ſuchte Leuten. BL Lynch dem Laufe des alten 
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Flußbettes, das fle von den Ruinen ver Feſte Jibbarah trennt, zu 
folgen; aber die Wege zwiſchen ven vielerlei Neften alter Dämme 
und Ganäle machten fo große Schwierigkeit, daß er direct ſüdwärts 
auf die kleine Stadt Beled (Balad) zuging, wohin die ganze Strede 
nur mit Trümmern von Baditein, Terracotas, alter und mehr 
moderner Mauern, vielleicht von Gärten u. f. m., bevedt war. Der 
Drt hat nur einige 40 elende Hütten, und ift nebft dem jchon frü- 
ber angeführten ſüdlichern Sumeichah die einzige noch heute be= 
wohnte Stelle der unftreitig einft hoch bevölkerten Landſchaft. 87) 
Das Nefultat dieſer Erceurfion, die am folgenden Tage ſüdwärts 
über Sumeihah nah Bagdad zurüdging, war, daß der Britte, 
nach Allem was ſich dort dem Auge darbot, ver Ausfage ver dorti— 
gen Araber beipflichten mußte, daß vor Zeiten einmal ver bortige 
Boden mit diefen Ruinen, einem großen Theile nach, eine Infel 
gewejen, die durch eine nahe der mebiichen Mauer beginnende 
Gabelung des Tigrid in zwei fübmwärtö ziehenve Arme bervor- 
gebracht war, von der der weftliche ſehr breite und große Arm, 
ver in fo vielen trocknen Flußwindungen ſich noch heute zeigt, feine 
ſtrömenden Waffer verloren und an den öftlich gefrümmteren Arm 
abgegeben; daß ferner diefe Veränderung erft’feit der Blüthe— 
zeit von Opis fich ereignete, und dadurch mehrere der Ruinen die— 
fer alten, an ver Mündung der Adhem erbauten Stadt, die einft 
auf dem Dftufer gelegen, theild abgeſchwemmt und zerftört, theilg 
aber auch durch die neue Bahnung des öſtlichen Tigriäbettes auf 
‚die Weftfeite veffelben Hinübergerüdt find, und dadurch der medi— 
hen Dauer ganz nahe liegen, obwol dieſe einft erft auf ver Weft- 
feite des Tigrisufers, Opis gegenüber, begann. 

Noch bleibt und die Wanderung ded dritten Tags 8) mit 
Roß, von den Ruinen Iftabolatö am weftlichen Ufer bis Te— 
Exit, übrig, ehe wir von da über die Trümmerorte ver Oftfeite 
des Tigris zu den Thoren ber alten Khalifenftant zurückkehren. 

Don Iftabolat werden gegen N.N.W. in anderthalb Stun— 
den die Trümmer von Afhif erreicht, vie auf einer Anhöhe dicht 
über dem tiefen Bette des Iſhaki ftchen, der hier noch weit aufwärts 
das öftlicher Tiegende Tigrisufer begleitet. SIene Trümmer zeigen 
fih aus der Berne wie eine Gruppe von Säulenbildungen; nüber 
gejchen iſt es ein offnes, quadratifched Gebäu mit einem Vorjprunge 


#07) Lieutn. Bl. Lynch a. a. ©. IX, p. 474. x , 
Notes 1. c. IX. p. 4719. l ) Dr. J. Rofs 
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gegen N.O., das Ganze im eleganteften Styl ver Khalifenzeit aus 
den ſchönſten Backſteinen erbaut, mit 6 Pilaſtern auf quadratifchen 
Baſen an jeder Façade, ziemlich gut erhalten, veren Zwiſchenwände 
aber eingeftürzt find. Dies jcheint das Gebäude Aſhik, dem auf 
der andern Seite des Tigrid Maaſchuk entiprechen fol (Aſchik 
und Maaſchuk, d. 5. die Liebende und ver Gelichte), zu fein, 
von dem die Sage ?) eine der Gefchichte Hero’3 und Leanders am 
Bosporus ähnliche erzäßlt. 

Hier liegen die Ruinen Samarrad gegenüber, auf dem Oſt— 

ufer; nur eine halbe Stunde weiter nordwärts auch die Ruinen von 

Shinad, und nur eine Halbe Stunde fern am Weftufer paſſirt 
man die ppramidale Ruine von Hawaifilat, einen Quadrat— 
bau noch 25 Fuß Hoch, von ſehr hohem Alter, wie die medi— 
he Mauer conftruirt, jedoch noch mit dazwiſchen eingefchobnen 
2 bis 3 Buß hohen Schichten von großen rothen Badftein - Lagern. 

Der Tigris fließt Hier zur rechten in einem tiefen, 2 bis 4 
Stunden breiten Thale, deſſen Höhen am Weflufer, mit vielerlei 
Irummern bedeckt, zahlreiche Vorfprünge gegen den Strom bilden, 
denen dann wieder tiefe Ginbuchten (Hawis) entjprechen, die meift 
trofen liegen, aber reichen Boven haben, und mit Grafung und 
Tamariäfengebüfch überwuchert find; die Hohen Vorfprünge zeigen 
Beläftirnen von Sanpftein. 

Zwei Stunden norbwärtd wird auf jolcher Uferhöhe ver hohe 
Trümmerhügel Mehjar erreicht, den mehrere Fleinere Schutthügel 
umgeben, dem auf der Oſtſeite des Tigrisufers fich abjpaltenden , 
Ganale Nabraman, an feiner Mündung zum Tigrid, genau ges 
genüber. Nordwärts von Mehjar ziehen noch immer die Spuren 
des Iſhaki-Canals, hier Khiyar el Suf genannt, nach Colon. 
Chesneys Mittheilung, längs dem Fluſſe fort, doch jo, daß von 
ihmen die vielen älteren Einbrüche des Tigris oder die Hawis purdye 
jegt werden, bie alfo aus weit früherer Zeit datiren müfjen. Gol« 
hen Iocalen Umftänden gemäß, die fi) auch auf der Dftfeite des 
Tigris analog wiederholen, jchließt Roß, dap der Nahrawan, 
defien Baumeifter nicht wie der des Iſhali bekannt geworden, eben⸗ 
falls etwa jenem gleichzeitig (d. i. im 9 Jahrh.) feine Entftehung 
erhalten haben möge. Aus allen fruchtbaren Hawis der Weftjeite des 
Tigris waren erft jeit wenigen Jahren die Agricultoren durch die 


2) 9. Hammer:Burgftall aſiat. Türkei. Rec. 1821. Wien. Jahrb. XIIL 
S. 229. 
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zerflörenden und räuberifchen Weberfälle der Sahmmar Beduinen 
aus Mefopotamien in die Flucht gejagt worben. 

Ein rauher, welliger und fleiniger Boden, an veffen Fuße nun 
jede Spur des Iſhaki-Canals verfchwunden war, weil der Tigriß- 
firom bier dicht an die Oſtwand das hohe Ufer befpülte, führt bis 
zu dem modernen Orte Tekrit. 

Tefrit wird von Ebn Haukal!0) zwar als Stadt genannt, 
aber nicht ausgezeichnet; Edriſi fagt, fie habe Käufer aus Gyps 
und Backſtein erbaut, und meift Chriften zu Einwohnern; 11) 
ihr gegenüber (d. 1. gegen N.W.) liege die Stabt Hadhr (Xtra 
f. ob. ©. 129) am Thirthar- Fluß (jet Tharthar) in der Wüſte. 
Die damaligen Ehriften werben mol Neftorianer geweſen fein, denn 
Terit oder Tagrit hatte früh feine Epifcopen (3. B. im I. 560 
den Georgiud,1?) Berfaffer einer Epiftel), die unter dem Titel Maphri 
in der Neftorianifchen Kirche nur noch ven Primas von GSeleuria 
als ihr Oberhaupt anerkannten. Im 13. Jahrhundert bekleidete der 
Annalift Gergis el Mekkin (EImafin) 1) dieſe Würde, auch 
war dieſe Stabt die sedes primatis Jacobitarum, #3) Mon einem 
Höhern Alter der Stadt haben wir feine genauere Kenntniß; D’Ane 
ville hielt e& für Birtha bei Ptol., chen fo auch Mannert. 15) 
Der türfifche Emlia!) ſtützt feine Angaben, daß ſchon ihr Saſſani⸗ 
den Schloß von Schabur, Sohn Ardeſhir Babekans, gegründet 
geweſen ſei, auf die Ausſage bei Abulfeva,17) fügt aber hinzu, daß 
eine Naphtaquelle in ihrer Nähe gelegen fei, und daß fie bei den 

Perſern Narend ſchabad, d. i. Orangenftavt, heiße, wegen ihrer 
beträchtlichen Orangen. Die Naphtaquelle hat Fein Neuerer ges 
fehen, aber fehr häufig riecht man,!®) fagt Dupre, auf der Tigrisfahrt 
von Moſul nah Tekrit abwärts, einen ftarfen Napbtageruch, auch 
von Schwefel und Erdharz. 

Die von Tavernier bei Tekrit gefehene Cascade Hat auch kei— 
ner der jüngern Reiſenden gefehen, aber Dupre hörte ihr Dafein 
beftätigen; doch werde fie nur im Frühjahr bedeutend; die Gin 


«10) Oriental Geogr. b. W. Ouseley. p- 59. *") Edrisi Geogr. 
b. Jaubert. Vol. II. p. 147. 12) Assemani Bibl. Or. T. 1. 
p- 465. "3) D’Anville sur l’Euph. p. 93. 14) Assemani 
Bibl. Or. m Notit. eccles. Metropol. etc. I. c. T. III. P. 2. sub 
fin. 15) Mammert Geogr. der Gr. und Röm. Th. V.2. S. 332. 
9) y.. Hammer : Burgftall aflat. Türkei. Rec. in Wiener Jahrb. 
1821. Bd. XIH. ©. 235. 37) Abulfed. Geogr. Tab. VII. Meso- 
potamia b. Reiske. Büſch. hift. Mag. IV. p. 249. '®) Dupre 
Voy. en Perse, Paris 1819. T. I. p. 123. 
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wohner nennen ſie Fas el Namli. Den Namen habe die Stadt, 
ſagt Abulfeda, von der Tekrita, einer Tochter Wajels, der Schwe— 
ſter Becr, des Sohns Wajeli, der uns übrigens unbekannt iſt. 
Gegen Anfang des 15. Jahrhunderts wird Tekrit, als ein Haupt⸗ 
raubneft und Schutzort der Beduinen am Rande der Wüfte, von 
wo die Karamanen, welche nach Syrien und Aegypten zogen, über« 
fallen und ausgeplündert zu werben pflegten, vurh Timurs 19) 
fühne Erftürmung feines feften Felſenſchloſſes erobert, und auch die 
Stadt mit jeinem Raubvolk vernichtet, und aus deſſen Schäbeln, nach ' 
der Timuriden Art, Siegespyramiden aufgebaut. Im der Nähe des 
Ortes erlegte Timur auf der Löwenjagd fünf diefer Thiere, die da— 
mals dort wol noch häufiger gewefen fein mögen, wie heut zu Tage. 
Der Drt if von Europäern nur felten befucht worden; neuer= 
ih von Rich und Roß. Nach dem erfteren 20) tft port nur we— 
nig zu jehen, aufer dem gewaltigen Schutt jener zerfrümmerten 
Stadt, der feiner Schägung nach einen größern Raum ald das heu- 
tige Bagdad bedeckt. Das Eaftell, dad noch Heute in feiner Ver—⸗ 
wüftung auf einer 200 Fuß hoben, fenfrecht auffteigenden Klippe 
den Tigris weit überfchaut, und von einem Graben umgeben wird, 
den mol einft dad Waſſer des Tigris füllte, und der es von der 
Stadt abſcheidet, mag allerdings fehr ſchwer einnehmbar geweſen 
fein, wie Sherifeddin berichtet. . Auf dieſer andern Seite des Fe— 
ſtungsgrabens Tag die ummauerte alte Stabt, vie noch heute voll 
von Mauern, Kammern, Gewölben mit Schutt, Kalk, runden Kieſel⸗ 
fleinen bevedt da liegen. Die Reſte eined großen Badfteinthors * 
am Fuße der Feſtung in der Belöflippe ift alles, was dort von 
Bauwerken übrig blieb; die Caſtellhöhe zeigt überall noch Baftionen, 
Strebepfeiler, Mauern, auch bemerkte man die Reſte eines geheimen 
Gewölbeganges, der durch das Innere des Citadellfelſen auf Stufen 
binabführte zum Wafferfchöpfen an den Tigris. Dr. Roß, ver dieſe weit— 
läuftigen Ruinen?!) der untern Stadt durchwanderte, fand darin einen 
Halbkreis von Mauern, eine engl. Meile im Diameter, mit durchſetzender 
Klippe, deren Beftimmung ihm ganz unflar blieb; am Südende 
der Stadt eine confufe Maſſe von Mauerftüden mit nievern Ihoren, 
die Keniſah, d. i. die Kirche genannt, und am Norbende die Nefte 


1%) Cherefeddin Ali Histoire de Timur Bec, p. Petis de la Croix 
ed. Delf. 1723. T. II. p. 141—154. 20) J. Cl, Rich Narrative 
l. c. Vol. I. p. 146. 21) Dr. J. Roſs Notes 1, c. IX. 
p. 448. 
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des Kala over des Caſtells, zu deſſen Thore noch eine wohlerhaltne 
Treppe hinaufführt. Außerhalb dieſer Mauer liegen die Gräber 
vieler moslemiſchen Heiligen. Beim Umhergehen in dieſen Ruinen 
fand Dr. Roß vier in Häuſern eingemauerte Fragmente von Reliefs 
in Backſtein, und als die Einwohner der modernen angebauten Stadt 
Tekrit im J. 1835 durch Beduinenhorden, unter Sufuks Anführung, 
mit Ueberfällen bedroht wurden, fahen fie fich genöthigt, zu ihrer 
Vertheidigung einen modernen Graben um ihre Wohnungen zu zie= 
ben, wobei viele Baumerfe und unterirdifche Kammern aufgedeckt 
wurden, in denen unter vielen andern Leberreften auch-2 große irdne 
Bafen ſich vorfanden, dad einzige, wad Dr. Roß von dieſem 
Funde zu fehen befam. Die eine zwar ohne Schmud, die andre 
aber, 3 Buß Hoch, war rundum ornamentirt durch einen Kranz von 
Greifen und menjchlichen Geftalten, die ein Band zufammenbielt ; 
die Ausführung ziemlich roh im gelbbraunen Thon gearbeitet. Ein 
alter Heilig gehaltener Mulla, Rejeb, benuste fie zu feinen Wafler- 
behältern, und war nicht zum DBerfauf verfelben zu bewegen. Die 
moderne Stadt Tefrit, mit etwa 600 Käufern aus Baditeinen 
aufgebaut, war im 3.1821, ald Rich fie befuchte, für 22000 Pia- 
ſter an den Einnehmer des Paſcha verpacdhtet; fie hat zwar einen 
eignen Beg zum Gouverneur, Roß meint aber, fie verbiene kaum 
den Namen einer Stadt; er fand die Bewohner höchft ungaftlich, 
und meint, ohne feinen Ferman würde Er dort haben verhungern 
müffen; fein arabifcher Bührer behauptete, alle Tefriter fein Spig- 
buben. 2?) Es war fehr ſchwer, dort auch nur auf ein paar Tage 
Proviant zur Bortjegung feines Marſches von da nach Al Hadhr 
zu befommen. EI. Rich gibt die auffallende Nachricht, daß in der 
modernen Tefrit fi Nuinen von 10 Kirchen (ob aus der Neftoria= 
ner Zeit?) befinden follen, er jagt, Al Hadhr liege von hier gegen 
N.300 W. 2 Tagreifen fern, nah Roß find es wenigftens 3; 
nach Kerkuk (f. Erdk. Th. IX. ©. 554) fol von bier eine Karawant 
nur 2 Tage gebrauchen. 


Das Oftufer des Tigris von Iman Dour bi8 Bagdad. 

Wir fegen nun auf die Oftfeite des Tigrisufers über, um am 
Nahrowan-Ganale, von, dem wir urſprünglich ausgingen, in 
die nächfte Umgebung ver alten Khalifenftadt zurückzukehren. 


#22) Dr. J. Roſs l.c. IX. p. 459, 466. 
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Der nächſte Uferort, Tekrit etwas abmärts, it Imam 
Dour, den wir ſchon als Uebergangsort des Nömerheerd, Dura, 
nah Julians Tode fennen (f. ob. ©. 157); .er kann daher wol 
nicht erft feinen Namen dem Grabe bes Imam 3) Mohammed 
Dour verbanfen, welches dafelbft verehrt wird, vielmehr fcheint der 
Ort uralt zu fein, denn, obwol man die Umgebung Babylons 2*) 
ſelbſt für geeigneter dazu halten möchte, fein anderer ift befannt, 
auf welchen jonft die Stelle im Propheten Daniel paßte , in welcher 
Dura fchon zur Zeit Nebucadnezard ein Ort des Zufammenfluffes 
der Menjchen geweien jein muß. Es heißt daſelbſt: Der König 
Nebucadnezar ließ ein goldenes Bild machen, 60 Ellen hoch und 
6 Ellen breit, und Tieß es fegen im Lande Babel im ThalDura _ 
(Daniel HI. 1), 25) melches alle feine Unterthanen anbeten follten, 
und auch die Juden, deren damals feit der babylonifchen Gefangen- 
ſchaft bekanntlich fchon viele im Lande waren, und eine große Weft- 
wrfammlung aller Beamten und Großen des Reichs wurde zur 
Einweihung zufammenberufen. Die Geichichte der drei frommen 
Minner im Feuerofen, welche dieſes Idol nicht anbeten, fcheint die 
Grundlage zu manchen VBerdrehungen der mohamedanifchen Sage 
von Abraham, der in ven Blammen fidy nieverlieh, zu fein, vie 
auf verjchievene der Nuinenhügel von Babylon bis Suflana und 
bis hieher gedeutet, dort im Munde des Volks noch Heute fortlebt 
(. ob. ©. 188). 

Die Heutige Stadt Dour 6) ift nicht unbedeutend, obwol fie 
nur von wenigen Gärten und Palmen umgeben iſt, aber fle iſt ein 
Ziyaret, d. h. ein Pilgerort der Verehrer Ali's und der Imans, 
und ein feltfamer Kegelthurm ift ald Heiligthum aufgerichtet, aber 
ein weit älteres Monument ift ver mächtige Trümmerhügel, 
ver hinter der heutigen Stadt fich erhebt. 

Abwärtd der Stadt ift eine Hemmung im Tigriöfluffe, ein 
Damm, Zikr, der vom linken Ufer nicht tief in den Fluß hin- 
einteicht, und mol von Kalfconcretionen gebildet fein Fünnte; doch 
fagten vie Einwohner, er fei durch Menjchen erſt gemauert, und 
nahe datei, unterhalb dem Drte Hheimra, iſt ein zweiter Zikr, 
von gleicher Art, ven man Ruwaiahh nannte. Der Fluß war 


23) D’Anville sur I’Euphr. p. 85. **) Rofenmüller bibl. Archaeol. 
1 Br. 2 Th. ©. 24. Not. a ©. 66. 26) Rofenmüller, Handb. 
der bibl. Altertyumsfunde. DB. I. Th. 2. 24. 2°) J. Cl. Rich 
Narrative l. c. Vol. Il. p. 148. 
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hier, als Cl. Rich vorüberſchiffte, um 2 Fuß gefallen. Er be— 
merkte nun zur Rechten einen ſehr bedeutenden landeinliegenden Tu— 
mulus, Tel el Meheiji, offenbar derſelbe, den Roß beim Vor— 
überziehen Mehjar nennen hörte (ſ. ob. S. 221), denn gegenüber 
an der Oſtſeite des Tigris zeigte man ihm einen ausgegrabenen 
Canal, der von den Schiffern dem Könige Salomon zugeſchrie- 
ben wurde (daher Nebbi Suleiman), 27) und nad) Haweiza 
zum Adhem gehen follte, wo an beiden Orten Steinbrüden, veren 
Quadern mit Dleiflammern zufammengefügt wären, über ihn bin 
weg führten. Auf Eol. Chesneys Karte ift die eine, ganz nabe, 
Brüde über diefen Nebbi Suleiman mit dem Namen Kantarah el 
Niffafl, die Bleibrüde, bezeichnet. Nur 20 Minuten weiter abwärts, 
ſagt El. Rich, fingen vie Ruinen von Eski Bagdad an. 

Died ift alfo entichieden der Anfang des großen Nahrawan«- 
Ganales, der dieſen Namen zu Abulfevad Zeit erft weiter unten 

erhielt, unftreitig weil da die gleichnamige Stadt Nahrawan, 
oder das ältere Narba, lag; bier hieß er, wie wir oben fahen, bei 
Abulfeda der „obere Katul“ oder ver. große Katul, im 
Gegenſatz der 3 Fleinern Katul, welhe 3 Stunden unterhalb 
Samarra ebenfalls vom Tigris, nach Abulfeda's Angabe, 3) aus— 
gingen und offenbar untergeoronete Abtheilungen maren. 

Die Trümmer von Eski Bagdad, auf den hoben Kiefels 
Flippen des linfen Tigrisufers gelegen, find zwar von jehr weitem 
Umfange, aber an fich unfcheinbare Kaufen von Kiefelfteinen, ohne 
erfennbares zufammenhängendes Mauerwerk; zahllofe Kiesinfeln zie— 
ben fich am Flußufer hin, die von DVögelfchaaren umſchwärmt wer 
den, darunter die Aajizan der Araber, mit Iangen rothen Schnäbeln, 
und roth und grün ſchillernden Flügeln, größer ale Tauben ‚ die 
beweglichſten und zahlreichiten Züge bilden. Gine volle Stunde 
brauchte dad Schiff, um vom Anfang der Trümmer von Eski Bag» 
dan ihr Ende zu erreichen, das durch ein quad ratiſches Mauer 
merk, die Thinars genannt (Shinad auf Chesneys Karte) be= 
zeichnet it. Dann folgen mehrere Hemmungen im Kluffe, Kabr y 
Seyd genannt, vie Rich für Kalkconcretionen hielt, die von den 
Uferanwohnern aber für Reſte einer Brücke ausgegeben werden, die 
von bier am Trümmerhügel Hawil ubſa und dem Tel Ale, 
wo eine Trümmer Madſchuk Heißt, nah Aſchik Hinübergeführt 


427) Cl. Rich a. a. D. IL p. 148. ?2®) Abulfedae Tabul. e. i 
de fluviis b. Wüstenfeld. p. 68, — 
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haben ſoll, unter deffen quadratiſchem Pilafterbau auf gleiche Weiſe 
Stromfchnellen im Tigris hervortreten. Eine Infel liegt hier im 
Zigris. Die nun abwärts nach mehrern Trümmerhöhen unmittelbar 
daran ſtoßende moderne Stadt Samarra, bie zwar auch ſchon 
einmal vom Saffanivenfönige Shabur Dhulaktaf erbaut ge- 
weien fein ſoll, deren fpätere Entftehung wir oben kennen gelernt 
(f. 06. ©. 210), welche nady dem Dihihannuma 2) einen Umfang 
von 7 Farſang, d.i.104 Stunden, eingenommen haben fol, hat auch 
“ heute noch immer eine große Mofcheer, Malamiyah Benannt, 30) 
von Badflein erbaut, 200 Schritt lang und 150 breit, deren Mauern 
von Strebepfeilern geftügt werben, bie aus der Berne fie wie Thürme 
umgeben. Außerhalb der Stadt, ihr an der Norvfeite, erhebt fich 
der gleich einer nach oben abnehmenden Schraube feltfam 
auffleigende Thurm, der fih durch die umlaufende Spiraltreppe 
in 6 Stodwerfe theilt, die an 200 Fuß body emporfteigen, und 
ingeum von einem weiten Ruinenfelde umgeben, einen eigenen 
Trauerblick gemähren. | 

Weit entfernt von ihm gegen den Norden erkennt man aud) 
noch die Ruinen des Khalifenpallaftes, wahrſcheinlich des 
Dibaanfarije, ver auch, nach el Maſudi, Hira hieß, weil er nad) 
dem Borbilde des zauberifchen Chawernak gebaut fein follte. Hier 
war es, mo die flolzen Khalifen fi mit dem Zuruf: „Bürften 
der Rechtgläubigen“ HF) huldigen, und felbft mit dem Beinamen 
Gotted, den fie ihrem eigenen Namen hinzufügten, beebren ließen. 
Der Thronſaal des Pallaftes hieß Rewak, fein Ehrenfig hieß Sfadr. 
Die Säle linfd und rechts biegen Kemin, der eine zum Schatz, 
der andere zur Speiſekammer beftimmt, wie noch heute im Serai zu 
Eonftantinopel viefelben Abtheilungen viefelben Namen tragen 
(Shafine we Kilar), Bon hier war e8 aber auch, von wo durch 
Motawakkel zuerft die wüthendften Verfolgungen, vom Khalifen- 
throne aus, gegen vie damals zahlreichen Ehriften und Juden 
im Euphrat⸗ und Tigrislande audgingen. 

Die modern angebaute Stat Samarra hat die Große von Te 
krit. Die Ruinen, welche weit abwärts von Samarra bis gegen 
Ghaim fortziehen, werden auch noch Eski Bagdad genannt. Gie 
find noch wenig unterfuht. Das Sculpturfragment einer Statue 


a’ v. — ———— aſiat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. 
20) J. Cl. Rich Narrative 1. c. Il. p. 150; 
= —— des Spiralthurms. *’) 3. v. Hammer Laͤnder⸗ 
verwaltung ꝛc. ©. 27. 
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aus grauem Granit und Baſalt fand Cl. Rich hier, ein Idol, das 
die Anwohner EI Sanam. nannten. Davon waren aber nur 
zwei Füße, die parallel nebeneinander, aljo nah aegyptiſcher 
Art, geftelt und 13 Zoll lang waren, gut erhalten, bis zu ven 
Hüften; der obere Theil mit der. Bekleivung war zerflümmelt; ver 
Imam Durli fjollte ihn abgehauen haben, um daraus Stößel zu 
Kaffeemörjern zu machen. Die Gräber des 10. und 11ten ver 12 
heiligen Imams der Aliden, die auch von ver Lagerſtadt Askar, 
in der fie geboren oder begraben wurden, den Beinamen ver Askeri 
erhielten, werben in den Ruinen von Samarra bepilgert; ſie Heißen 
Imam Hafjan al Askeri und Ali en Nafi; die ver meiften andern 
wirklichen Imams (die nur fogenannten ſiehe Erdk. Ih. IX. 
©. 499) liegen in oder nahe um Bagdad. 7 

Noch ‚weiter abwärtd, ſüdwärts eined Kleinen. quabratijchen 
Mauerwerks am Ufer, Ghaim genannt, wo ein Fleiner Seitencanal, 
der Nahr ul Erjad, vom Tigris gegen Oft zum Nahraman abs 
zweigt, erheben fih am Ufer des Tigris miederum ſehr viele 
Ruinen, die nicht affgrifcher oder babyloniſcher Conftruction , aber 
doch Älter find ald vie genannten aus den Khalifenzeiten; GI. 
Rich, einer der einfichtövolften Kenner diefer Bauſtyle, rechnet fie 
ven Saſſanidiſchen zu, beren Mauerwerke mit Thürmen und 
ungebrannten Badfteinen, ſich meit ind Land hinein, längs eines 
alten Tigriöbettes, verbreiten, und denen von Gtefiphon und Dafta- 
gerd ganz anolog find. Der Umfang ver dort gezogenen, Stadt: 
mauer foll eine Stunde betragen. Die dortigen Landleute nannten 
den Ort Gadefia, und fagten, er fei aus den vor= idlamiſchen 
Zeiten, wobei Rich bemerkt, 32) daß die Mufelmänner niemals 
die vor⸗ islamiſchen Ruinen ald die ihrigen ausgeben, und daher in 
diejer Ausfage allerdings Vertrauen verdienen. Dies wäre denn bie. 
Kadefia *) am Tigris bei Samarra, von der Edriſi fagt, daß 
bier dad Iraf-Glas gefertigt werde, das nach dieſer Provinz den 
Namen erhalten Habe. Auch Abulfeda wiederholt ed, daß auch 
ein el Kadejia, eine große Stadt, bei Samarra liege, wo eine 
Glashütte) ſei; nach el Tartib erhielt fie diefen Namen, meil 
dad Volk von Kades fid) dort niederließ; Kades aber fei eine 
Stadt von Merwer Rud (Erof. Th. VII. ©. 230, IX. 101); 


1 
« 


*72).J. Cl. Rich Narrat. II. p. 153, 22) Edrisi Geogr, b. Jan- 
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alfo wol aus Perſien dahin verpflanzt, wo die Kunſt der 
Glasziegeln jehr weit getrieben war. Abulfeda 3) rühmt 
diefed zu Kafhan gefertigte Kunftmaterial vorzüglich auch zu Tau—⸗ 
ris in Aderbidjan (structa pulcherrima lapidibus Kaschanensibus 
6. Abulfeda), eine Art Porzellanglafur (Porcellane de Cachan b. 
Zerifeddin). Merkwürdig ift es, daß Rich unter ven Saſſanidiſchen 
Trümmern, die er bort-vorgefunden, auch fehr viele AURITAENIGN 
Glasreſte nennt. 

Nur eine englifhe Meile entfernt von Gabefla zieht der 
Nahraman, oder vielmehr ver große Katul, im Dften vieles 
Drte8 und einer und noch unbekannt gebliebnen Ruinengruppe hin, 
die auf Chesneys Karte Bir genannt wird, mit dem Benat el 
Haſan, wol dem Grabe jener Imam, in ihrer Mitte, vorüber, bis - 
er in der Gegend des Khan Tholiyah das Uferbette des Adhem 
trifft. Was und von der Mündung des Adhem und ven Rui— 
am von Opis bekannt geworben, ift ſchon früher mitgetheilt 
(i. Erf. IX. ©. 537 — 538) ; hier nur die Wiederholung, daß auch 
bei ihnen noch Spuren des prachtvollen Nahrawan-Canals 
wahrgenommen wurden, deren Zufammenhang 3%) mit dem Gros 
fen Katul und mit dem Nordufer der Tigrisbiegung un« 
terhalb der Ruinen von Opis auf BL Lynchs Kartenſlizze ver- 
zeichnet find. Am Khan Tholiyah am Weſtufer bed Adhem ift 
noch fteiniger Boden , aber abwärtd der Adhemmündung fängt audy 
an dem Dftufer des Tigris der Alluvialboden ohne Steine 
an. Hier num war ed möglich, in vollflommnem Blachfelde, auch 
den untern Lauf des aus dem Zagrofb herabkommenden Dialas 
Stromes mit dem Tigrisftrom durch einen Ganal zu verbin» 
den, um auch den zwifchen diefen beiden Blüffen gelegenen meſo— 
potamiſchen Landſtrich reichlich zu bemäffern; diefe Verbindung 
iſt durch den noch heute beftehenden Nahr Khalis 37) gefchehen, 
ver ven Diala unterhalb Adana Keuy bei Delli Abbas (f. Erdk. 
Th. IX. ©. 512 u. ff.) verläßt und durch viele von ihm bemäfferte 
und befruchtete Ortfchaften, die ale zum Diftricte Khalis gehören, 
gegen S. S. W. bis zum Tigrid vordringt, und mit diefem oberhalb 
des Dorfes Jedideh fich vereinigt. Dies ift denn offenbar das von 


35) Abulf. Tab. Armen. ed. Reiske 5. Büſching hift. Mag. 7% JF 
S. 312; Xeriffeddin on de Timur p. La Croix. Ed. 
1723. 8. Liv. III. ch. 70. p. 423. 30), The Tigris — 
Bagdad and Mosul hy De Bl Lynn 1839. *”) Bl. Lynch 
Note L c. IX. p. 471 sqq. 
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Abulfeda genannte Gebiet Euli (Pagus Culi f. oben ©. 209), 
„von wo an, d. i. vom Diala oftwärtd, jener Große Katulcanal 
„Seinen Namen in ven des Nahroman verändert.“ 

Diefer Nahr Khalis iſt gegen den Tigris hin wieder in ein 
paar untergeoronete Eleine Arme getheilt, vie zwar troden lagen, jo 
daß BI. Lynch auf dem Landwege von Bagdad zur Adhemmün⸗ 
dung fie durchfchreiten Eonnte, aber doch immer vie Befruchtung 
über einen breitern Landſtrich verzweigen. Die Namen ver beiden 
untergeorbneten Zweige feheinen Nathan und Nahr Bull zu 
fein ; fle dienen beide nur zur Landesbewäſſerung, nach Col. Che 8» 
neys Mic. Deandrplichere Seitencanal durchzieht ven Ort Howeiſh 
zum Tigrisufer, ver fünliche zieht zwifchen Jezani und ver Fleinen 
Stadt Denficheh eben dahin. Das nörblichfte am Tigris liegende 
Dorf dieſes Khalispiftrictes, ver durch die gleichnamige Canali— 
fation befruchtet wird, heißt Sindiyah, im feiner Nachbarſchaft 
liegt der Tel Khumelfla. Vom Adhemfluß bis Sindiyah iſt ſelbſt 
am Tigris entlang nur wenig Anbau; die Abu Keshmeh Ara= 
ber leben bier in Zelten und Scilfhütten auf deſſen linfem Ufer, 
eben fo wie die Bent Temen Araber auf beffen. rechtem Ufer, 
wie auf den nievern Alluvialinfeln, die fich durch pas Sinken ver 
Tigriswaſſer jährlich zu bilden pflegen. Der ganze Khalispiftriet, 
im Norden von Bagdad, wird mit feinen 62 Dörfern?d) nur allein 
durch den Nahr Khalis-Durchfchnitt, vom Diala zum Tigris, mit 
Waſſer verfehen, da beide Flüſſe wegen ihrer zu hoben Uferwände 
zu folder Befruchtung ver anliegenden Ländereien untauglid) find. 
Aber jo ward auch dieſe Nachbarfchaft ver Khalifenftabt in jene 
reiche Ganallandfchaft verwandelt, von melcher die Gegenwart nur 
noch bie und da reizende und ertragreiche Partien aufweiſet (2 Erdk. 
Th. IX. ©. 511—515), 

Die Hauptoörfer dieſes Diftricts Khalis find nah Rich 
folgende: 1) Denghijeh, nur eine gute Stunde von Bagdad am 
Tigridufer, jegt durch die harte Tyrannei der Gebieter faft verlaffen. 
2) Howeish mit 100 Käufern, berühmt wegen feiner Garten 
früchte, und 13 Stunde fern von jenem. 3) Dokhala in deſſen 
Nachbarſchaft. 4) Hophopa, 24 Stunde von letzterem fern am 
Tigris. 5) Manfuria, 24 Stunde von Howeish. 6) Saadia, 
15 Stunde von Manfuria.. 7) Sinviyah. 8) Doltova und 
mehrere Ortichaften am Diala gelegen. Bei Manſuria ift viel Baus 
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wollencultur, im Webrigen viel Anbau von -Gerfte, Korn, viel Obſt, 
Grafung. Alle Gouvernementöbeamte pflegen fich in dieſen frucht⸗ 
baren Diftriet zurückzuziehen, wo fie durch Erpreſſen die Bauern 
zwingen, fie frei zu Halten, wodurch der Vortheil des Fruchtlandes 
nieder zu einer drückenden Laft ver Bewohner wird. Von Man- 
furia 39) folgt die reicher bebaute Nachbarichaft, mit Dörfern, Gär- 
ten und Palmenbäumen, Hinter: venen die Minaret3 von Bagdad 
auffteigen. 

Aber die große Genaitährung ift Hier noch keineswegs zu 
Ende, denn eben im Often des Nahr- Khalis, mit ven Windungen 
des Diala, zieht der ihn begleitende große Banal Nahrowan di» 
rect abwärts und fegt auch auf vem Dftufer des Diala, im Rüden 
son Madain, immer dem Tigris parallel laufend fort, bis Kut el 
"YAmara. Ia nach Einigen fol er auch von da noch weiter geführt 
fein, bis zum Kerkhah.“) Schon früher haben wir dort die weni— 
gen Spuren verfolgt, die von ihm befannt find, und in dem Ortd- 
namen Narba ber -Saffanivenzeit‘ die erfte DBeranlaffung feiner 
allgemein geworvenen Benennung Nahroman gefunden (f. Erdk. 
Th. IX. ©. 418, 497, 500, 505), auch den Ort Bakuba an ihm 
kennen lernen, überhaupt feinen wichtigen Ginfluß auf die dortige 
Anfiedlung von Städten, Luſtſchlöſſern, Gulturftrichen, Neflvenzen, 
angebeutet. Die Erbauer dieſes Ganalfyftems find unbefannt, doch 
it kaum zu zweifeln, daß die Saffaniven eine Hauptaufmerkſamkeit 
auf daſſelbe verwendet haben. Der Nahrowan verfah mit feinen 
frifchen, ſüßen umd reinen Wogen zu Ebn Haukals Zeit die Stabt 
Bagdad mit Trinkwaſſer. #) Jenes Narba oder Nahroman, 
hatte auch zur Khalifenzeit noch Beſtand; es war zu Edrifis Zeit 
jedoch nur eine Heine Stadt, #2) auf dem Oftufer des gleichnamigen 
Fluſſes gelegen, und von deſſen Armen durchfchnitten, der das Ge— 
biet Bagdads jo reichlich bewäſſerte, bis nach Jokal beni Djeſed und 
Diir Djerai hin, welche Orte 2 Tagreiſen von Nahrowan entfernt 
lagen. Nahrowan felbft, 12 Meil. von Bagdad fern, Tag ganz 
in Gärten, und war von zahlreichen Dörfern und den fruchtbarften 
Fluren und Landſitzen umgeben. Uber ven Terraſſenboden am . 
Diala auffteigend, gegen Dasfara und Holwan hinaus, auf ber 
Route von Khorafan, hört die Wafferfülle auf, und die Zahl ver 


3°) J. Cl. Rich Narrat. I. c. II. p. 157. *0) Nach Gol. Chesneys 
Mier. 21) Oriental Br 5 - Ouseley. p. 66. +2) Kdrisi 
Geogr. b. Jaubert. Vol. U, p. 158. 
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Palmbäume nimmt immer mehr und mehr ab (j. Ervf. IX. &.477). 
Die Route von Bagdad gibt Edrifi vahinwärts fo an: Von Bag- 
dan nah Nahrowan 12 Mifl., nah Deir Barema 12, nad 
Daskara 24; eine Kleine Stadt von Palmen und Eulturen umge- 
ben, mit einer Erofefte, die einft die Neflvenz eined Fürſten ge- 
weien (f. Erdk. IX. ©. 509), vaher Daskerat el Melik genannt. 
Bon da über Halula 21 Mil., nah Kharfin 27 Mil., nad 
Kasr Schirin (f. Erdk. IX. ©. 484), und fo nad) sn in 
Summa 114 Mil. (f. Ervf. IX. ©. 476). 

Adulfeva*) fügt nichts neues zu dieſer Kenntniß von Nah⸗ 
rowan hinzu; nach ſeiner Angabe liegt es indeß nur 4 Paraſ. von 
Kelwada, und dieſes 2 Paraſ. von Bagdad, alſo Nahrowan neun 
Stunden fern von Bagdad. Vom benachbarten Baradan,*) in der⸗ 
felben Richtung am Oftufer des Tigris (ſ. Erdk. IX. ©, 491), 
gibt er nur die Entfernung von 5 Paraf. (7 Eleine Stunden) von 
Bagdad an, und von Bafuba in doppelter Entfernung (f. Erdk. 
IX. ©. 498), daß es die Heimath vieler berühmter Gelehrten ges 
weſen. 

Bon den Orten ver Bagdad⸗Landſchaft, die von ver Capitale an, 
den Tigrid abwärts, über Madain gegen Wafet hin liegen, haben 
wir noch weit unvolftändigere Nachrichten aus dem Mittelalter er⸗ 
halten, ald vie fo eben nach den andern ſüdlichen, weftlichen 
und nördlichen Richtungen hin befprochenen. Es find nur wenige 
Namen, die wir zur Dervollftändigung unferer Topographie des 
Bagdad-Gebietes zur Khalifenzeit ver Abbaffiven hinzuzu— 
fügen haben, obwol ſchon Ebn Haufal %) im 10. Jahrh. ver⸗ 
fihert, daß der Anbau des Landes mit Wohnungen ſchon zu feiner 
Zeit, von Bagdad den Tigrid abwärts, ſich bis an die Grenze von: 
Wafet gezogen habe. Bon Kelwada (Kaluada auf D’Anvilles 
Karte des Euphrat), das noch oberhalb Madain am Tigris, nur 
2 Baraf. fern von Bagdad lag, war ſchon oben die Rede. Linters 
bald Madain wird zunächſt Dairel Acul (i. e. Monasterium 
anfractus) %) genannt, in veffen Nähe der berühmte Dichter Mo⸗ 
tanabbi im Jahr 965, auf dem Wege von Namania dahin, durch 
einen Ueberfall räuberifcher Araber vom Stamme Affad feinen Top 
fand. Dann folgt Gabbol (Jubbul bei D’Anvide), eine Stadt, 


* 
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welche ver Wohnfl vieler Gelehrten war; noch weiter, abwärts am 
Zigrisftrome das Städtchen en Nomania (Naamanie bei D'An⸗ 
vie), #7) bei dem auch ein Geitenfluß Zab genannt wird, der nicht 
mit den gleichnamigen Flüffen im obern Mefopotamien zu vermech- 
jeln if. Die Lage von Sina (Eina), %#) zwifchen Bagdad und 
Waſet, ift und unbekannt. Den Beichluß der genannten Ortjchafe 
ten am untern Tigris, gegen Waflt hin, mat Bommeg Gelb) 
(Bam es Selbi b. Reiske) i. e. Ostium pacis, (Fum el filh 
b. Edrifi), ein Name, der, nah Ibn Ehallicani ©. 88, der 
Mündung eined großen Fluſſes entiprechen fol, der oberhalb Waflt 
aus dem Tigris hervortritt. Da Wafit, nah EI Aziz, von dieſem 
Austrittäorte 7 Paraf., d. i. 104 Stunde, entfernt liegt, jo muß bie 
Rage dem heutigen Kut el Amara fehr benachbart gejucht werben, 
wo auch mancdherlei Ruinen auf früheren Anbau hindeuten. Aus 
Abulfedas *60) Annalen ift es befannt, daß ver Khalif el Mamun 
in am ed Selhi feine glänzende Hochzeit mit der ſchönen Bu— 
ana feierte (im Ichr 825 n. Chr. Geb.), deren Vater, fein Wefle 
Hafan, bier feinen Wohnfig hatte. Damals, ald hier der Braut 
ein Tauſend ver Föftlichiten Perlen über das Haupt geftreut wurden, 
und Amberkerzen von 800. Pfund Gewicht den Beftfaal erleuch- 
teten, ald alle anweſende Große durch verteilte Looſe mit Dör⸗ 
fern und Herrfchaften jo großartig befchenft wurden, muß es freilich 
im Lande wol anderd ausgeſehen haben, als heute. Fam es Selhi 
liegt nach Abulfeda 12 Parafangen, alfo an 18 Stunden unterhalb 
Gabbol (Jubbul). 

Kehren wir nun nach dieſer Umkreiſung der bagdadiſchen 
Landſchaft zu der Khalifenſtadt ſelbſt zurück, ſo bleibt uns nur 
noch die ſpeciellſte Angabe, die wir bei Abulfeda von ihren Tho— 
sen nach den verfchievenen Weltgegenden finden, zu erwähnen übrig, 
und die Angabe der Routen, die von dieſem Mittelpuncte 
aus in die verfchievenen Provinzen, nach Anleitung Edriſis, in 
jenen Zeiten geführt haben. 

EI Harim 99) ift zu Bagdad dad Heiligthum des Khali— 
fenpallaftes, welcher nach Jakut ein Drittheil der Stadt einnimmt. 
Um venjelben ift eine Mauer gezogen, die vom DOftufer des Tigris 


47) Abulfeda Descr. Iracae b. Wüstenfeld. p. 16. Not. p. 101. 
**) Ebend. p. 5. *°) Ebend. p. 18. und Note p. 102; Kdrisi 
Geogr. b. Jaubert. I. p. 364. *°) Abulfeda Annal. Moslem. 
el. Reiske. p. 184. 51) Abulfeda Descr. Iracae b, Wüsten- 
feld. p. 4. 
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anfing und in Halbmondägeftalt wieder an den Tigris zurüdführte. Der 
Thore, vie hineinführen, find 6. Erſtlich Bab el Gorba, pad Thor ver 
Pilgerichaft, am Tigris zunächſt. 2) Bab Suc et Tamr, das 
Ihor des Dattelmarftes, ein hohes Thor, dad zur Zeit des Khalifen 


. Imam en Nager (teg. von 1179—1225) gefchlojfen wurde und auch 


geichloffen blieb. Dann folgt 3) Bab en Nubi, das Thor ber 
Praͤfecten, wo die Schwelle liegt, welche die eintretenden Fürſten 
und Gefandten Eüffen müſſen. 4) Bab el Amma, das Volks— 
thor, auch Amur's Thor genannt. Bon da zieht die Mauer faft 
eine Meile ohne Thor fort bis zum 5) Bab Boftan, das Gar- 
tenthor, unterhalb der Anhöhe, wo die Opfer .(am 10ten und 12ten 
Tage des Monats) Heichlacdhtet werden. Dann folgt 6) Bab el 
Marateb, das Stufenthor, dad noch 2 Pfeilfhüffe vom Tigris 
entfernt liegt. Der ganze von diefen Thoren eingefchloffene Raum 
heißt ver Khalifenpallaft, el Harim, und hat jeine Märkte, 
feine Quartiere und viele Wohnungen des Volks; jelbft eine große 
Gapitale bildend. Zwiſchen diefen Wohnungen des Volks aber und 
dem Tigris ift noch eine fcheidende Mauer für die eigentliden 
VBallaftgebäude gezogen, innerhalb veren feine Wohnungen der 
Privaten liegen. (Die Topographie des modernen Bagdad hat Nie— 
buhr gegeben, |, unten.) 

Nur bei ſolcher Abjonderung der Khalifen nach außen und ih— 
rem eignen Verſinken nad innen in folde Ohnmacht, daß fie zu— 
Iegt nur, ganz unthätigen Namenkönigen innerhalb ver Mauern 
des Pallaſtes gleich, der Spielball nicht einmal mehr ihrer Wefire, 
fondern jchon der unumfchränften Emir ol umera 52) oder ihrer 
Majorvome blieben, wo denn die plößliche Zertrümmerung des Kha= 
lifats (1258, ſ. Erdk. Th. IX. ©.837 u. f.) längft vorbereitet war, 
konnte fich zutragen, was die Gefchichtichreiber berichten, daß ber 
legte der Khalifen jchon 2 Monat hindurch in Bagdad von dem 
Mongolen= Heere Hulagu Khans belagert war, ohne daß er Kunde 
davon erhalten hatte, worauf jein eigner Sturz, der Untergang ver” 
Khalifenherrichaft und die Verwandlung Bagdads, ver reichſten 
Stadt der Welt, 5°) in eine Ruine und in einen Ajchenhaufen un— 
sermeivlich war. Zwar wurde nach dem Brande die Wieverherftel- 
lung °*) ver Stadt von dem Zerflörer feinem Weflre geboten, aber 





453) J. v. Hammer Länderverwaltung ꝛc. ©. 31. 5. ebendaſ. 
&.31,39—42. 24) Dr. 2 Rehm, Geſchichte des Mittelalters, 
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Wälle, Thürme und Shore waren der Erde gleich geworben, gegen 
eine Million der Bewohner der Stadt und Umgegend niedergemeßelt, 
die Zehranftalten, an denen Bagdad für die Wiffenfchaften fo reich 
geweſen, waren alle vernichtet und ber größte Schat der arabifchen 
Literatur, eine feit einem halben Jahrtauſend gefammelte Bibliothek 
von mehr als 100,000 Bänden, ein’ Raub ver Blammen geworden. 

Don der Bevölkerung Bagdads aus jener frühern Zeit 
ihres höchſten Flors fehlen und bie Berichte, wenn man aber ver 
Erzählung trauen darf, daß bei einem Begräbniß eines berühmten 
Dortord, Ebn Hanbal, ver zu Bagdad flarb, 800,000 der vaflgen 
Männer und 60,000. ver Franen dem Xeichenzuge gefolgt fein fol« 
len, fo muß ihre Bevölkerung mol der der größten Städte der Erbe 
gleich geweſen fein, undzzu biefer ftarfen Population hatte fie wäh— 
rend eines halben Jahrtaufends Zeit, mo fie das Gentrum des Kha⸗ 
Ifated war. Die Einkünfte ded ganzen Khalifenreiches, die In Bag« 
dad zufammenfloffen, vom Indus bis zum Atlas und vom Tajo 
bis zum Nilftrom, häuften unermeßliche Schäge auf; Harun al 
Raſchids Einfünfte wurden jährlih auf 7500 Gentner Golves 
angegeben. Bei einer ver legten Pracjtaubiengen,55) welche ver Kha⸗ 
if Moktadir einem Gefandten ded byzantinischen Kaiferd in fei- 
nem Mallafte gab, figurirten 700 Kämmerer mit goldenen Gürteln, 
4000 weiße und 3000 ſchwarze Eunuchen, ein Heer von 16,000 
Mann war in Parade aufgeftelt; 38,000 Tücher und Etoffe, dar⸗ 
unter 12,500 mit Gold durchwirkt, bevedften die Wände, 40,000 Tas 
peten den Boden des Pallaftes, 100 Löwen mit ihren Wächtern 
flanden vor deſſen Ihoren. Den Thron befchattete ber berühmte 
Baum mit 18 goldenen und filbernen Aeſten, mit goldenen und file 
bernen Singvögeln, eine Nachahmung der Platane des Zerred (He— 
rodot VII. 31), ein Seitegftüd zu dem goldenen Baume, der im 
Pentapyrgion, dem Vallafte des byzantiniſchen Kaiſers Theophilos, 
ſtand. Dies iſt hier hinreichend, an die Gewerbe, an die Induſtrie, 
an den Handel, an den Luxus, an die Verbindungen mit den ent 
fernteften Kindern ver Erve zu erinnern, die fi Hier zufammen fans 
den, fo mie an die Gefandtfchaften aus allen Königreichen, Völkern 
und Nationen der befannten Erve. 

Die Hauptftrafen von Bagdad 56) führten nach Abulfeda 
von der Stadt nad Kufa, gegen S.O., in 4 Tagereifen; nad) 


ss Dr. Fr. Rehm a. a. O. ©,32. 50) Abulfedae Descr. Irac. 
b. Wüstenfeld p. 7. 
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Holwan, gegen N.D., in 6 Tagereifen; nach Tefrit, gegen N W., 
in 4 Tagereifen. Nah Wafet, gegen S.D., find 374 geographifche 
Meilen. . 

Edrifi gibt die Stationen der drei befuchteflen Haupt» 
routen an, welde von Bagdad im XI. Jahrh. gegen N.W. 
durch Mefopotamien bis Racca (Nicephorium) am Euphrat, 
dem damaligen Hauptfammelplag der Karamwanen und dem 
großen Emporium gingen, auf ber großen Verbindungsftraße 
gegen Wet mit Syrien und ganz Vorderafien. Es find zwei 
Routen am Euphrat entlang, von denen aber die zweite, die 
fürzere, bie und da deſſen Ufer verläßt und die Mitte des mefopo- 
tamifchen Binnenlandes durchfchneivdet; die dritte geht am Tigris 
aufwärts. Ihre Aufzählung mache hier din Beſchluß unſeres hi— 
ftorifchen Rückblicks auf dieſes Ländergebiet, zur Vergleihung mit 
den Straßenzügen der jüngern Jahrhunderte. 

1) Die Euphratroute von Bagdad nad Racca, 57) 
15 Zagereifen. Sie geht über Selojin nah Ambar am An= 
fang des Ifacanald, mo er vom Euphrat abzweigt (ſ. ob. ©.145). 
Aumbar iſt eine Eleine, aber bevölferte Stadt mit Märkten, Fabriken 

und von Obftgärten umgeben. Bon Ambar nah Zab find 24 
Mill., eine blühende Stadt, umgeben von Dörfern und Obftgärten 
(die und nicht weiter befannt if). 
| Bon Zab nah Hit 36 Mill., die befannte Is des Herodot 
mit ihren Naphtabrunnen (f. oben ©. 143), zu Edriſi's Zeit ſehr 
ftarf befeftigt und bevölfert, an der Weſtſeite des Guphrat gelegen, 
vem Tekrit an ver Weſtſeite des Tigris entfprechenn. 

Don Hit nah Namfia (Naufa bei D’Anville) 21 Mill, eine 
kleiue gut bevölferte Stadt, auf einer Infel des Euphrat gelegen, 
von reichen Objtgärten umgeben. 

Don Nawfia nah Rafa (Dafa over Vaſa, ver Iatein. Evit.), 
in einigem Abftande vom Euphrat, 21 Mil. Bon Raſa nady 
Anat, wol das alte Hena des Jeſaias 37, 13; zu Eorifi's Zeit 
eine Eleine Stadt, vom Euphrat umfloffen, mit Darft und Fabriken; 
auch noch heute eine der Hauptfaramanen » Stationen am Guphrat. 
Bon da nah Dalia 21 Mif., cine Eleine Stadt am Weftufer des 
Euphrat. Nah Rahabe Malek ben Taouf 30 Mil, eine 
blühende Stadt am Oftufer des Euphrat, mit einer Erdmauer ums 
geben, mit Märkten und Bauwerken. Nah Khabur (Chaboras, 


#57) Edrisi Geogr. b. Jaubert, Vol. II. p. 144. 
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das alte Eircefium), den Windungen des Fluffes folgend, 2 Tas 
gereifen; es ift eine Fleine fehr angenehme Stabt, am Euphratufer 
gelegen, mit Obftgärten. Nah Khabuca oder Khalura (Ealluca 
bei D’Anville) 2 Tagereifen; eine Fleine Stadt mit ſtark befuchten 
Märkten. und vielem Verkehr. Endlich, nah Nacca 2 Tagereifen. . 

2) Die kürzere Mittelroute vurh Wüſtenſtriche und 
am Gupbrat entlang. Es find nur etwa 10 Tagereifen, fagt 
Edriſi 58) (oder 372 Mill., wenn man die Diftanz von Bagdad 
nach Namfia zu 86 Mill. anfegt). Man geht über Namfia, ver- 
läßt bier ven Euphtat und zieht oftmärtd von ihm durch die Wüfte 
nad» Stafa, 21 Mill.; dann nad) Apjima 18 Mil; nach Tehe⸗ 
nie durch die Wüfte 35 Mil. Dann nah Dorafi 48 Mill, nach 
el Fardha, ein Wanrenlager, 18 Mil; nad) dem Wadi'l Seba, 
d. i. Das Lömwentbal, ein trocknes Ylupbett, das D’Anville vem 
Masca bei Kenophon vergleicht, 15 Mil. Bon da zum Canal. beni 
Djoumah 15 Mil., und dann zu ben Bergen von Kerkifia 
(Eircefium) 33 Mill. ; endlih nah Racca 24 Mil. 

3) Die Tigridroute nah Racca über Moful 9. 
Man begibt ſich zuerfi nah Tharthar, eine Depenvdenz von Te— 
frit (Iharthar ift ver von Al Hadhr gegen Süd ziehende Fluß, 
wonach wahrſcheinlich der ſüdlichſte Diftriet am Salzfee von Aſhlik, 
ſ. ob. ©.218, genannt if), dann nah Okbara, eine Fleine Stadt 
am Dftufer des Tigris, 15 Mill.; dann nah) Bapjefa 9 Mil, 
dann nah Kadefia 21 Mill, wo die Glashütte: Bon da nad) 
Sermen raa 9 Mill., das in Ruinen liegt. Nah Halitha, ei— 
nem großen Orte, 18 Mil.; nah Senn (Gone) 15 Mill., eine 
fleine von flarfen Mauern ummgebene Stadt, wo ver Eleine Zab fich 
zum Tigrid einmündet. Bon Tefrit liegt diefe Senn 40 Mill. fern. 
— Bon Senn jegt man über den Fleinen Zab zu deſſen Weftufer, 
an welchem einen Pfeilfhuß von der Mündung zum Tigris Me— 
dinet el Bewareh, 12 Mill. fern, erbaut iſt. Sie iſt von Dies 
zire, der Injel, d.i. von Mejopotamien, abhängig und von Mophar. 
Ben Senn nah Hadith find 36 Mill. Dies ift eine blühende 
Stadt, am Dflufer ded Tigrid und des Zufammenfluffes des großen 
Zab mit ibm erbaut, 10 Mil. fern vom Berge Barama (oder Ga- 
rema lat. Evit.), und nicht fern von dieſem liegt die Stadt Djei— 
un (Uloni, Ghilon b. D’Anville), eine nette befefligte Stadt. Beide 
Zabs find große Flüſſe, jagt Edrift, die, wenn fie vereint flöffen, 





**) Edrisi I. c. Vol. I. p. 145. 5%) ebend, II. p. 146. 
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die Halbe Größe des Tigris übertreffen würben. Bon Hadith 
nach Beni Tamian find 11 und nad) Tefrit 21 Mid. 

Wer von Tekrit nad) Moful will, kann in 2 Kleinen Tagereis 
fen (offenbar zu wenig, denn heut zu Tage ®) rechnet man von 
Moful nah Tekrit 6 Tagereifen, auf dem rechten Tigriöufer ent⸗ 
lang) dahin fommen; aber von Tekrit nah Racca find durch 
dad Gebiet von Diar Rabia (d. i. das obere Mejopotamien am 
Tigris und Khabur) 61) 9. Tagereijen. 

Rarca, bad alte Callinicum oder Nicephorium ver Macedo⸗ 
nier, hatte im VI. Jahrhundert unter dem Namen Kadkivızov 
durch Kaifer Juſtinians Bauten 62) eine neue. Sicherheit gewonnen, 
und war durdy feine günftige Lage für ben Karamanenverfehr uns 
ter ven Khalifen zu einene großen Emportium aufgeblüht. Der 
Name Eallinicum wurde bei den Juden in Chalne umgewandelt 
und auf eine ältere Stadt Affurd gebeutet, wie wir aus Benjamin 
von Tudela erfahren; der Name Nicephorium war in Anikos vers 
flimmelt, wie und Edriſi 63) ſagt. Derjelbe fagt aber auch, daß 
fie Rakka und Raſeka bei ven Syrern heiße, welches eigentlich 
2 Städte waren, die fich fcheinbar berührten, aber doch wirklich von 
einander noch durch Intervalle getrennt blieben, deren jede aber ihre 
eignen Gebäude, große Mojcheen, zugehörige Dorfichaften und Lie 
berfluß an Waſſern beſitze. Rakka lag an ver Oftjeite des Eu— 
phrat und war nach Edriſi zu ſeiner Zeit eine hübſche Stadt, mit 
reichen Einwohnern, guten Bazaren, vielen Fabrikanten und Kaufe 
leuten und die Hauptfladt bed Landes Modhar (Dejar Modhar), 
damals ein Hauptemporium bed Karamanenverfehrs, von mo wies 
der 2 Routen nach Aleppo und andere anderswohin führten. Bon 
Raffa waren 3 Tagereifen für Karawanen nah Harran, eben jo 
viele von da nah Ras al Ain und 4 nah Nifibin. Nach 
Abulfeda, *) ein paar hundert Jahre fpäter, jcheint ver Name 
ihrer Borfladt:or Rafeka (i.e. adjutrix) auf Rakka felbft über 
gegangen zu fein, die auch ol Beidhao (vie Weiße) genannt ward, 
aber zu feiner Zeit ſchon wieber in Ruinen Ing. Als Aufenthalts« 
ort ded großen jabijchen Aftronomen AI Batheni (Albategnius 





400) J. CI. Rich Narrat. etc. Vol. I. D.188, *ı) Edrisi Geogt. 
b, Jaubert, Vol. Il. p. 151, 2. — — de aedific. Justin, 
Libr. II. 7. p.230. Ed. Dindorf. Bono. 1838. 8. Opp. III. 

*) Edrisi Geogr. b. — Vol. I. p.136, 155. **) Abulfeda 

ed. Reiske;, Büsching hiſt. M. IV. ©, 240. 
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Atactenſis der Abendländer), 6) der dort feine aſtronomiſchen Beob- 
achtungen machte, um das Jahr 912 n. Chr. Geb. (300 d. Heg) 
iR fie Iterarifch berühmt, 


$. 32. 
Hiftorifcher Rüdblid auf die Stromgebiete des Euphrat 
und Tigris. (Fortfesung); 


IV. Bolfszuftände in den Euphrat» und Tigris— 
gandfchaften im XII. bis XIV. Sahrhundert nad 
judifhen, hriftlihben und mohamedaniſchen Au: 
genzeugen: Rabbi Benjamin von Zudela (1173); 
Marco Polo von Benedig (1300) und Ebn 
Batuta aus Ranger (1346). 


Zu dem nicht unbebeuteriden Schae biftorifcher Zeugniffe von 
einer fo eigenthümlichen Landesnatur der befprochenen Stromſyſteme 
un? Stufenländer und ihrem Einfluffe auf den Entwidlungsgang 
‚der Meenfchengefchichte durdy die Weltflellung gehört, außer ver 
Keuntniß des Bandes, auch vie des Volkes, welches vaffelbe bes 
wohnt. Defien Kriege, Serrichaften und Gewaltthaten aller Art 
geben in ven verfchievenen aufeinander folgenden Jahrhunderten faft 
ausschlieglih und zur Genüge aus den Geſchichten hervor, dagegen 
werden in den weitläuftigen Annalen immer nur ganz nebenbet 
felche Thatſachen mit eingefireut und nur felten einmal folche. Ur— 
theile von Zeitgenoffen und Berichterftattern gefällt, welche über vie 
Zuſtände der Bewohner und ihrer Heimath jelbft ein wünſchens— 
werthed Licht verbreiteten. Wir haben im Obigen es verfucht, aus 
dem weitläuftigen Material der vergangenen Zeiten jolche Lichtftreis 
fen auf gewifje Zocalitäten zu concentriren, um deren Berhältniffe | 
felbft dadurch zur Iebendigeren Anfchauung zu erheben Bei dem 
faft völligen Mangel befferer Ueberlieferungen müffen mir und zur 
Beranfchaulichung der Volköverhältuiffe jener Zeiten damit begnü— 
gen, die Mittheilungen einiger freilich fehr befangenen Augenzeugen 
wenigſtens nicht zu überfeben, die jevoch, von fehr verfchievenen Ge— 
fichtöpuncten ausgehend, in den mittleren Jahrhunderten jene Land⸗ 
ſchaften mit Theilnahme durchwanderten und die einzigen fein möch⸗ 


— — 
6) Herbelot Bibl. or. s. v. Batan. 
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tem, die eine Vorftellung vor ven damaligen Zufländen ver Bevöl- 
ferung der verfchievenen Gonfefjionen zu ermeden im Stande find. 
Der eine, der fpanifche Rabbiner Benjamin von Tudela, der 
im Jahr 1173 von feinen weiten Wanderungen 66) in feine Heimath 
zurüdfehrte, führt und unter die damals im Euphratlande mitunter 
noch fehr zahlreichen Gemeinden jüdiſcher Glaubensgenofjen 
ein. Wenn auch die Kritif an feinen, Zahlangaben, wie dies überall 
bei Völkerzählungen im Orient der Fall iſt (obwol Budingham 67) 
in denjelben Euphratgegenven, die er Eürzlich bereifete, heut zu Tage 
meift noch mehr jüpifche- Bewohner, ald einft R. Benjumin, ange- 
teoffen zu haben: verfichert),, wie an feinen Legenden. gar manches zu 
berichtigen haben. würde, ſofern fle felbft einen, richtigen: Manfftab, 
pon dem fie ausgehen: könnte, befäße, fo kann es doch bei ven vier 
Ien Roralangaben, die derfelbe auf eine fo eigenthümliche Weife, je— 
doch meift in Uebereinftimmung mit den Angaben anderer orienia= 
lifcher Autoren anführt, wie mit den Denfmalen und Traditionen, 
die noch bis Heute in dem Euphratlande fortleben und beftätigt find, 
feinem Zmeifel mehr unterworfen fein, daß er nicht felbit in Per— 
fon wenigftens gewiſſe Theile bis Bagdad auf feinen Kreuz⸗ und 
Querwegen ald Handeldmann, der aber zugleich vie Synago— 
gen, Schulen und Gemeinden feiner Glaubensgenoſſen eifrigft 
Fennen zu Iernen bemüht war, durchwanderte, wenn er jchon in fein 
Tagebuch auch gar Manches nur nach Hörenfagen mit aufnahm. 
Nicht anders wird ed mit Marco Polo, dem Venetianer, der Fall 
fein, der auf feiner Hin= und Rüdreife nach Ehina, Indien und 
Perſien nur wenige einzelne Zocalitäten des Euphratlandes berührte, 
und vorzüglich in Beziehung auf feine Glaubensgenoffen von dies 
fen in feiner Heimath um das Jahr 1300 Bericht gab. Ebn Ba- 
tuta, der tingitanifche moslemiſche Schriftgelehrte, welcher auf fei- 
ner orientalifchen Neife im Jahre 1346 Damaskus verließ, um nach 
Bagdad und weiter zu gehen, ignorirt faft ganz bie jübifche und - 
hriftliche Bevölkerung jener Lanpfchaften, führt und dagegen nur 
in die Lebensverhältniffe jeiner Blaubendgenoffen, ver Mohameda- 
ner, ein, zu ihren Secten, Doctoren und Heiligen, in ihre Mofcheen 
zu den Gräbern ihrer Martyrer. 





*%€) The Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela. Translat. and 
edit. by A. Asher. Lond. and Berlin 1840. 8. Vol. I. p. 20. 
*’) J. S. Buckingham Trav. in Mesopotamia, Lond.1823. 4. p. 504. 
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1% Die jüdische Bevdlferung nah Rabbi Benjamin von 
Zudela (1170n. Chr. ©.) und die verloren gegangenen 
x. Stämme Israels. 


Der Rabbi Benjamin aus Tudela in Spanien kommt über 
Valãſtina und Syrien, nachdem er Damask, Thadmor (Palmyra), 
Hamah Hefucht hat, auch an den Kauf des Euphrat, wo er zuerft 
Bales, @) d. i. das Heutige Beles (f. oben &.10) nennt, eine 
Stabt, in ber er 10 jüdiſche Einwohner antraf. Er iſt fchnell bes 
teit, wegen eined alten Thurms, der dort einem Blleam ben Beor 
als Erbauer zugefchrieben wurde, höchſt willkührlich den Ort ſelbſt 
mit dem Namen Pethor in Bileams Geſchichte (4.8. Mofe 22, 5) 
zu belegen, obgleich diefer Ort in Moab und nicht am Euphrat Tag. 
Seldye uncritiſche Vergleiche, die durch das Legendenweſen veranlaßt 
werben, find allerdings bei Juden wie bei Mohamedanern und Ehri- 
fen im Orient nur allzuherfömmlih, und Finnen deshalb die That⸗ 
fadgen ſelbſt an ſich nicht In Zweifel ziehen. 

Eine Halbe Tagereife abwärts am Euphrat Fam Benjamin 
zum Kalat Saber, dem Caſtell, mit der damals fehr gewöhnlichen 
Ueberfahrt, das vordem im Beflg ber Araber geweſen war, wie Benj. 
fügt, ehe die Turkſtämme (Thogarmin) dort einfielen und bie 
Araber in ihre Wüften zurücdwarfen. Er fand bier 2000 Juden 
mit 3 Rabbinen ald Vorſtehern. Es war dies, mie wir aus Abul⸗ 
fena’s 9) und Deguignes Gefchichte der Seldjukiden von Alep⸗ 
yo 0) wiſſen, ein Uferfhloß am Euphrat, das einem arabifchen 
Häuptlinge, Sabekeddin Jaber, gehört Hatte, von dem es feinen 
Kamen erhalten. Diefer war aber mit feinen beiden Söhnen, welche 
dort mit ihren Raubüberfällen die ganze Gegend in Schreden ge= 
fegt Hatten, durch den Malekſchah ver Selvjufen im Jahre 1087 
daraus verfügt worden. Nur der unzugängliche Fels, auf dem bie 
Burg lag, kann Benjamin verleitet haben, ihr den Namen Sela 
Beizulegen, womit Petra im peträifchen Arabien gemeint war. Nur 
eine Tagereife weiter abwärts führte ihn nach Rakka (Mieephorium, 
f. ob. ©. 14), die er eine Grenzſtadt Mefopotamiens, zwiſchen bies 
fem Lande und dem Reiche ver Thogarmin, d. i. zmifchen dem Kha⸗ 
Hate und dem Staate der Selvjufen-Türfen von Aleppo, nennt. 


*®) Benjamin Itiner. I. c. Vol.I. pag. 88 et Vol. Il. not. 235. 

°*) Abulfedae Tabula VII. Mesopotamia ed. Reiske bei Bülding, 
bil. Mag. IV. S. 240. 70) Deguignes, Gefhichte der Hunnen 
= =. en 2c., überf. v. Dähnert, Greifewald 1768. Bd. II. S.387, 
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Dies war ganz richtig, ob fie aber die Ehre verbiente, die ihr. Rabbi 
Benjamin erweift, indem er ſie mit dem Namen der uralten Chalne 
in der Gefchichte Mofe Helegte, iſt eine andere Brage. Denn Ehalne 
wird im 1. Buch Mofe 10,.10 im Neiche Nimrods, des gewaltigen 
Jägers, nebft Babel, Gredh und Acad unter den vier älteften An— 
lagen im Lande Eiiiar (vielleicht iventifch mit Galno hei Ser 
faia8 10,9) erwähnt, und vom Kirchenvater Hieronymus ſchon, wie 
nad) den übereinflimmenden Meinungen ver neuern Gommentatoren, 
viel weiter nach dem Süden, in vie Gegend von Gtejlphon verlegt.71) 
Ob mit größerem Rechte, bleibt zweifelhaft ; wahrſcheinlich iſt es ber 
römische, aber verſtümmelte Name Callinicum, den das alte Nicen 
phorium trug, und die damalige Bedeutung dieſer Handelsſtadt, welche 
den R, Venjamin zu jener Deutung des moſaiſchen Namens ver- 
leitete (f. ob. ©. 139). Die Entfernung der Tagereife vom Kalat 
Jaber oder Kala Jiaber nach Racca, welche er. zurüsflegte, ‚ea 
trägt wirflih 8 Stunden Weges. ”) Er fand bier. 700 jüdische 
Einwohner mit ihren Rabbingy und eine Synagoge, deren Stiftung 
dem Esra auf feinem Durchzuůge von Babel (Buch Esra 7,1) uach 
Jeruſalem zugeſchrieben wurde. Es war dies bekanntlich die zweite 
große Karawane der Rückkehr des Volkes Jsrael aus der 
babyloniſchen Gefangenſchaft unter Esras Leitung, welche in das 
Jahr 458 vor Chr. ©. fällt, und die Gründung einer ſolchen 

für die vielen im. Lande der neuen Heimath zurüchleibenden ‚Juden 
feßr Ieicht möglich. Denn eben hier beginnt Affyria, das Land 
zwifchen Euphrat und Tigris, wohin das Volk Israel durch König 
Salmanaſſar im J. 720 vor Chr. Geb. (2. Buch ver Könige 
17, 6; 18, 11) zuerft in die Gefangenfchaft geführt ward, wodurch 
die erfle ftarfe Verbreitung einer jüpifchen Bevölkerung in das Stu⸗ 
fenland des Cuphratſyſtems veranlaßt wurde. 

Rakka war, wie wir oben aus Edriſt's Wegrouten geſehen 
haben, damals eined der großen Emporien zwifchen Bagdad. und 
Syrien, auf dem Wege nad) Aegypten und zum Mittelmeere, und 
von bier jegte ver Rabbi Benjamin, wol den Handelsgeſchaͤften fol- 
gend, feinen Weg auf der Haupt- Karawanenftraße gegen den Nor- 
den quer durch Meſopotamien, über Charan, Nifibis, Jezireh Ben 


un Rofenmüller, Handb. der bibl Aterthumsfunde, Br. I. zh. 2. 
&.27 und Note. 12) G. Long, Reports on the navigation of 
— im Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. Vol. III. 


Eüphratfis hiſtor. Rüdbl.s n. RRBenjamin (1170). 243 


Omar'nach Moful,'vem zweiten großen Emportuim jener Belt, Wat 
der Nor dſtraße am Tigtis gegen Alein-Aflen fort. 

Eine Tagereife von Rakla brachte ihn nach dem alten Char 
ean, 7) mo er 20 füdifche Einwohner fand, eine Synagoge, von 
Gera erbaut, und die Erinnerung an bie Stätte, wo einſt des Pa- 
triarchen Abraham Hütte geſtanden, fo gefeiert, daß Niemand ges 
Rattet war, daſelbſt ein Haus zu errichten, und vie Mohamedanet 
ſelbſt auf derſelben ihr Gebet verrichteten. Charan oder das mo⸗ 
ſeiſche Saran (Carrae ver Griechen und Römer) "hat ſeinen Mir 
men durch alle Zeiten: behalten; "feine Rage iſt daher Feinem Zweifel 
uterworfen,) und allen Religionsverwanbten Die Stätte der Ver⸗ 
heifung Abraham, von mo er-in das Land Kangans zog, ehr⸗ 
würsig geblieben. Bon Ur (Ur Casbim, d.i. Ur der Chaldaͤer, pie 
int alten Teflamente Casdim heißen), im Norven von Hatra (fi ob 
S.159),"ven heutigen Urfa (Orfa), dem: Geburtdorte Abrahams, 
aus Chaldäa mit Haus und Heerden ziehend,' flarb Abrabams Bater 
Tharah, 205 Jahre alt, zu Eharan over Häram (1. B. Mof. 
11, 31). Bon da, dem Theilungsorte großer Wegſtraßen, zog auch 
Abra ham fpäter nach Kanaan hin. Der. Drt wird unter ven 
Städten genamnt; bie von den Affyrifchen Königen etobert wurden 
(di. Kön: 49, 12; Jeſaias s7, 12); er trieb’ zu des Propheten Eze⸗ 
Ha Zeit Handel init Tyrus (Czech. 27, 23). Den Römern mwirbe 
BE Stadt als: eine macedoniſche Colonie (Kadde: ; Diod: 19, 
91, Diö Cass. 37, 5) fehr befannt, wo ein Tempel ver Anaitis war, 
wo Bomyefus ſeine Befagung hielt, aber Eraffußson ven Parthern 

feinen Untergang farb (Strab. XVI. 748) Bon’ ders 
felbene Karrã oder Carrhae aus (ſ. ob. S. 138) begann Jovian ſei⸗ 
nen Feldzug gegen Cteſiphon. Er iſt alfo immer ſehr“ beſucht ge⸗ 
weſen, wozu feine Lage ihn eignete, und ald Grenzſtadt bed gries 
qaifch⸗ byzantiniſchen Reichs: baute Kaiſer Juſtinian ſeine Stadtmauern 
son neuem auf. °) Edriſi, der kurz vor Nabbi Benjamin ſeine 
Geographie aufzeichnete, ‚nennt Haran (Hatran bei Eprifl)‘ eine 

Hauptftabt der Sabier (Mnbeter der Geflirne), die daſelbſt 76) ‚einen 
Hügel mit einem Bethaufe beſaßen, das fie hoch verehrten , weil fie | 
daſſelbe dene Patriarchen Abraham zuichrieben. Das Land jet fehr 
ihön, doch Waſſer und Bäume parſam; hohe Berge umgeben den 


vs ti L. 90.  .7*) Mannert, ‚Seo r. d. Gr. 
A Rene lineran L.c- s * 25 ne de ——* Ju- 
süin. Libr. ah. 7: pag. 230. Ed. Dinderf. Bonnae 1838.,8. Pro- 
cop. Opp. Vol. Il. *) Edrisi b. Jaubert, Vol. II. p. 158. 
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Drt, der felbft in einer Ebene gelegen ift, vie fi) 2Tagereiſen aus⸗ 
dehnt, mit mehreren: Dorfichaften, die von der Hauptſtadt abhängig 
find. Daffelbe wiederholt audy Abulfeda, 77) ver die Lanpfchaft 
Diar Modhar (dad norpweitliche Meſopotamien) nennt, der ſchon 
ven Ebn Haukal ald feinen Gewährsmann für das Heiligthum 
der Sabier anführt, bei dem 17 Wächter angeftellt fein follten. 
Es iſt auffallend,. daß der Jude Benjamin dieſes Heiligihum ver 
Sabier nicht erwähnt Hat; zu Abulfeda’s Zeit lag dort Alles in 
Ruinen. Leider iſt der Ort in neuerer Zeit von-keinem Beobachter be- 
fucht worben; Niebuhr, 78) der ihn 2 Tagereifen in S. S. Oſt von 
Orfa (Edeſſa) angibt, kam vielleicht an einem feiner Brunnen vor- 
über und nennt ihn einen Heinen Ort; Budingham-7) will auf 
dem Wege von Orfa nach Marbin, in einer Ferne von 6 Stunden 
Wegs gegen S.S.W., die Ihürme von Haran erkannt "haben, ob— 
wol, wie er felbft jagt, diefer Ort in Ruinen liegt. Nah Ainse— 
worth 80) it Haran von Orfa direct nur 8 Stunden oder 20 
engl. Miles entfernt. Kinneir 8) fagt, von Haran ſei nicht viel 
mehr zu fehen ‚übrig. | 
Uebher einen Ort, deffen Name im Terte von Benjaming Ju— 
nerax lũckenhaft geblieben, mahrfcheinlih. Ras ol Ain b. Eorifi 
Raſo Aining oder Refaina, i. e. caput fontis, (6. Abulfeda), 3?) 
geht er zu ven Quellen des el Khabur (Chaboras), und von 
da in zwei Kagmärfchen zus - großen Stadt Nifibin, 83) mo er 
4000. Juden vorfindet. Die Duelle des Khabur if durch diefe 
Route genau genug bezeichnet, -und man kann darunter alfo nicht, wie 
es eine Gloſſe im Text eingefchoben zu Haben fcheint, einen andern 
Fluß deſſelben Namens verſtehen, der fo weit entfernt von hier in 
Medien zum Kaspiſchen See flieht, und als Kifil Ofen: befannt if. 
Wir haben früher (Erdk. VII. ©. 590) ſchon die Hypotheſe Bo— 
hartd, der Rennell und Rofenmüller gefolgt find, berührt, 
nach welcher. die Stelle über vie Berpflanzung der Gefangenen Israels 
durch Salmanaffar, im Jahr 720 vor Chr. Geb., an ven Gojan=- 
Blup nad Aſſyrien, nicht an dieſen Khabur in Mefopotamien, 
- #77) Abulfeda Tabula VII, Mesopoöt. ed. Reiske. . i n 
ag. IV. S. 240. *2) Niebuhr Reife, * * et = 
Buckingham Travels in Mesopotamia. Lond. 4. 1827. p. 133, 
»°o) W. Ainsworth Researches. p- 153.: °ı) J. J. Macd. Kin- 
‚neier Journ, through Asia minor etc. Lond. 1818. p. 431. 


) Sbend. 6'241; Kärisi b. Jaubert-Il. p. 155. "») Benja- 
min Itinerar I. c. p: 90. 
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fonbern an. den Kifll Dien in Medien verlegt wird, der wegen des 
dafigen Drted Abhor für einen zweiten Fluß von Khabur gehalten, 
und, als folcher, mit dem Namen Gozan von den Eommenintoren 
belegt worden if. Wir haben daſelbſt auch aus Benjamind Bes 
richt von den Judencolonien in den Gozanbergen, unter einem eiges 
nen Leviten Könige, Alles angeführt, was ſich aus fpäterer Zeit zur 
Unterflügung jener Hypotheſe fagen lieh; ebenfo, was für die Der 
legung eines Theils dieſer Colonie nady den Orenzgebieten der alten 
afjgrifchen und mediſchen Reiche in die Gegend von Holwan (f. Erdk. 
IX. ©. 470 u. fj.) gefagt if. Da num auch ganz neuerlich durch 
Dr. Grantö Reife an demjenigen Khabur⸗Fluſſe dieſes Namens, 
einem dritten verfchiedenen, den wir fchon frähet bei der Stadt Ama 
bia dj. Erdt. IX. S. 713, 716) Eennen lernten, nach dem Alpen⸗ 
ſtaate der unabhängigen Neftorianifhen Ehriften in Dfulas 
merk (ebend. ©. 670 u. 1029) die Behauptung aufgeftellt worden 
it, im feinen Hochgebirgsthälern die wahren Sitze der zehn 
serlornen Stämme Israels, eben in dieſem Neftorläner- 
solfe, wieder aufgefunden zu haben,?8) fo wird ed hier am rechten 
Orte fein, am eigentlihen mefopotamifhen Khabur-Strome, 
dem wahren Waſſer Gofan der Gefangenschaft, hierüber pas 
Rörhige zu bemerken, zumal da in ver ganzen folgenden Wanderung 
des Mabbi Benjamin durch die Ortfchaften des Euphratlandes fort« 
während der dortigen flarfen jüdiſchen Population als 
ver Nachkommenſchaft ver Zeiten des Erils erwähnt wird: 
Bir brauchen hierin nur mit wenigen Zufägen den Reſultaten zu 
folgen, vie wir einer neueften critifch=gelehrten Unterfuchung dieſes 
Gegenflanded durch unfern verehrten Freund E. Robinfon in 
feiner Recenfion der Grantfchen Hypotheſe verdanken. 8%) 


20) Monatsberichte über die Verhandlungen der Gefeltfchaft für Erd: 
funde zu Berlin. Jahrg. II. 1841. ©. 110. ss») The Ne- 
storians by E. Robinson review on the Nestorians, or the lost 
tribes; containing evidence of their identity etc. by Asahel 
Grant M. D. New York. 1841. 
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Anmerkung: Ueber bie jüdiſche Population im Enphratlant e 
aus ben Zeiten bes Erils, und über bie ——— vorn 
‚ben verlornen zehn Stämmen Israels. 


Die wunderbare Zerſtreuung der Juden über bie ganze Erde nach der 
völligen Jerſtörung Jeruſalems, verbunden mit ihrer Abführung in vie 
Babylonifche Gefangenfchaft, lange Jahrhunderte vor derfelben, Hat vorz 
jeher reichliche Nahrung zur Wiederaufſuchung der in bie Sefangenfchaft 
gerathenen zehn Stämme, von deren vollftändiger Rückkehr in die Heimat, 
freilich keine ausdrückliche Rechenſchaft gegeben wirb, veranlaßt. Man Hat 
dieſe fin verloren gehaltuen zehn Stämme Israels in den flar- 
fen. Nachlommenfchaften jüdiſcher Gemeinden im fürlichen Arabien 
(R. Benj. Itin. 1. c. I. p. 112), ober Indien, nämlih in Malabar, 
auch in China, Turkeſtan und Kafhmir (f. Erbf. Th. I.S. I185 und 
Th. V. S. 598) wieder zu finden geglaubt, we zumal Cl. Budanam, 
die Schwarzen von den weißen Juden unterfcheivend, jene als eine 
viel ältere Verzweigung glaubte nachweifen zu können. Gine andere, fehr 
allgemein verbreitete Meinung war es in Oftafien, daß in Afghaniſtan 
ſehr viele der zehn verlornen Stämme Israels angeſiedelt ſeien, und bie 
Afghanen find ſelbſt der Anficht, ſich ebenfalls von dem Koͤnigshauſe 
Sauls, und von dem Vollke Jsrael herleiten zu müſſen (Erbf. Th. VIN. 
&.'189, 204); Andere haben fie in noch entferntern Gegenden, felbft in 
Mordamerifa, wieder zu finden geglaubt, während die jüngern Verſuche, 

ihte Nachlommenfchaft noch heute -im alten Afſyria und in deſſen nädh» 
fter Nachbarfchaft beifammen wiederzufinden, eben auf die drei genaunten 
2oralitäten der dreierlei Ströme hinweifen, deren Namen Khabur 
und Goſan identificirt werben fonnten, von denen fo eben die Rebe 
war. Nämlich der eine, der Kifil Dfen (von Rennell deshalb Goſan 
genannt), mit der Stadt Abhor, und daher mit Khabur -identificirt, im 
Weſten der mebifchen Stadt Rai, zu der Tobias wanderte (Erdk. VIII. 
©. 67, 595 u. a.), im Lande Diebal der Affaflinen, am Südufer des 
faspifchen Sees, gelegen (f. Erbf. VII. ©. 576-592). Der zweite 
Khabur, der erſt neuerlich unter diefem Namen näher belannt geworbne 
Zuflug zum Tigris, am Fuß der Zafho-Kette, der fogenannte bfafes 
mitifhe Khabur bei Zafuti, **) der aus dem Gebirgsgan von Ama: 
dia (f. Erdt. IX. ©. 713 u. ff.), aus dem Lande ber freien Neftorianer 
von Diulamerf, kommen foll, welche Dr. Grant für die wiederanfgefun« 
benen Nachkommen ber zehn verlornen zehn Stämme Israels gehalten Hat 
(vergl. S. 88). Der dritte iſt der befanntefte EI Khabur aller ori: 





*°*) A, Schultens Index geogr. in — Saladini; G. Wahl, Vorder: 
und Mittelafen. Leipzig 1795. ©. 718 
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enfBlifhen Autoren, *7) ber Zufluß aus Singara, oder dem obern 
Mefopotamien, zum linken Ufer des Guphrat bei Gircefium einmändend, 
den Zenophon Arares (ſ. ob. ©. 15) nannte. Aber ſchon Strabo nennt 
ihn, zwifchen Tigris und Enphrat gegen Anthemufia (ſ. ob. S.118) fließend, 
Aborras (’ ABBößdas,d.i.aspirirt Khabur, Strabo XVI. 748); Plintus 
lennt feine Quelle Khabura (H. N. XXXL 22), ber er die Eigen: 
ſchaft vor allen andern Duellen beilegt, daß fie lieblich dufte; Ptolemäus 
fhreibt ihn Khaboras (6 Xaßwpag Ptol. V. 18 fol. 142), in Mefos 
potamien, und gibt. in ber Nähe von Nifibis feine Quellen ganz richtig 
im Mons Masius an, feinen Zufluß, ber ihn verſtaͤrle, nennt er Saocoras, 
welchen andere Mygdonius nennen, von der Landſchaft Mygbonia,*?*) die 
er durchzieht, bie ihren Namen aber erfi von den Macedoniern wegen 
ber Achnlichfeit mit der macebonifchen Landſchaft gleiches Namens (f. Plin. 
H. N. VL 16) erhielt, und deshalb feine volfstgümlich Danernde Drum 
zung werben fonnte. | 
Vielleicht ift diefes berfelbe, ven Strabo auch den Königefluß, den | 
Bafileios (Strabo XVI. 747) nennt, obwol er ihn nicht näher bezeich⸗ 
net; auch Hermas heißt er bei den Orientalen. **) Es iſt dies ber 
felbe Fluß, deſſen Ufer Ammian als hrünende Gefllde bezeichnet (Aborae 
amnis herbidae ripae, Amm. Marc. XIV. 3, 4), ven Brocopius einen 
großen Fluß nennt (Apödpus morauog uiyas, Procop. B. Pers. II. 
5), aus defien nahe dem Duellgebiete ſtehenden Wäldern Trajau wahr 
ſcheinlich feine Tigriöflotte bauen ließ (f. ob. ©. 120); derfelbe, auf: wel 
dem wahrſcheinlich auch gezimmerte Schiffe Jovians herabfchwammen, über 
weichen er wenigfiens bei Gircefium feine Schiffbrüde baute, um die 
bamalige Grenze des römifchen Reiches zu überfchreiten (f. ‚ob. &. 130) 
Noch hat Fein newerer Reifender dies Stromgebiet in allen feinen Thei- 
len genauer erforjchen fünnen. Doc willen wir wenigftens durch Nies 
buhr *%) und Er. Forbes, 22) daß die Quellen biefes Khabur von 
DOrfa (Gdefia) über Ras el Ain (Gallirrhoä bei Plin. H.N. V. 25, 
Refaina b. Steph.Byz. und Tab. Peut.) fübwärts zichend, nahe beim 
Bergen von Sindjjar (Sinjar ſ. Erd. IX.S.749), dem alten Singara, 
mehrere andere Zuflüfle unter verſchiednen Namen aufnehmen, die von 
Mardin und Nifibin lommen und feine Wafler vermehren; und Dies ift, 
ba wir fpäterhin diefe Berhältniffe genauer nachzuweifen haben, für jet 
binreichend, um uns auf diefem ausgebreiteten Länderfiriche, ber Feines: 


7) A, Schultens Index geogr. in Vita Saladin. **) Chr. Cel- 
larius Notit. orb. antiq. Lib. III, 15. p. 735 ed. Lips. 4. 1706. 
»») Abulfeda Mesopot. ed. Reiske. b. Büſchiug — Mag. 
Th. IV. ©. 244. 0) Niebuht Reiſe. Th. II. S. 300 
21) Fr. Forhes Visit to the Sinjar hills 1838, im Journ. of the 
Roy. G. Soc. 1839. Vol. IX. P. IH. p. 423. 


! 


218 -Wefl-Afien, II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 32. 


wege, wie es bie leeren Karten vermuthen Iafien Tönnten, zu ven abfblı= 
ten Wüſtenelen gehört, vie einftigen Anflevelungen Jsraels benfen zus 
fonnen. 

Faſſen wir nun bie Hauptpuncte, auf die es bier ankommt, zuſam⸗ 
men. Zweimal mit größter Beftimmtheit wirb erzählt, dag im neuntem 
Sabre Hofea’s, Königs in Israel, und im ſechſten Jahre Hiskiah's, 
Königs in Iuda, der König Salmanaffer von Aflyria die Stadt Sa= 
maria in Paläflina einnahm, und „führte weg Israel gen Aſſy— 
„tien und feste fie zu Halah und zu Habor, am Wafler Go» 
‚las, und in die Städte der Meder” (22. d. Könige 17,6 m. 
18, 11). Dies gefhah im Jahre 720 vor chriſtl. Zeitrechnung. Eiwa 15 
oder 16 Jahre früher Hatte Tiglat Pileſer zu Afiyrien einen Einfall 
anf die nörblihen und öftlichen Umgebungen des Sees von Tiberias ger 
macht, und in gleicher Art das Volk von Naphtali, Galiläa und Gilead, 
wo Ruben und der halbe Stamm Manafje wohnten, gen Afiyrien geführt, 
„und brachte fie gen Halah, Habor und Hara undansWaffer 
„Goſan bis auf diefen Tag“ (2B.d. Kön. 15,29,u. 1B. d. Ehron. 
5, 26). Den Flußnamen Habor, oder aspirirt Khabor, erfennt man 
leicht im Chabur (Ehaboras, Khabur) wieder;"?) der Drt Halah ober 
Chalah ift wol zunächſt **) im Orte Calah (1 3. Mof. 10, 11), 
oder Aluanis (Alovarks) am Chaboras liegend, bei Ptolem. zu finden, 
ober in der mehr füplichen, doch immer benachbarten Provinz Ealachene 
der Römer und Griechen, wo man ihm fpeciell auf bie weidenreichen Hö⸗ 
ben von Holwan (Halawan, f. Erbf. IX. 464, 470) gedeutet Hat. 
Der Name Gofan fcheint in dem der Provinz Gauzanitis (Tavfa- 
sl Ptol.V. 18. fol. 142), jetzt Kauſchan, welche dieſer Chaboras durch⸗ 
zieht, aufbewahrt ‚zufein, und wie Gofan felbft nur die Bebeutung des 
dort zu allen Zeiten einheimifchen Dfjefire, ober des Infellandes 
zwifchen den Flüſſen, gehabt zu haben. Die Trennung bes zuerft genann- 
ten Halah von dem fpäter genannten Habor fcheint es eher zu beftäs- 
tigen, daß die beiden Loralitäten etwas aus einander gerüdt lagen, als 
dag man fie auf einer bit zufammen gebrängten 2ocalität zu bes 
trachten hätte. Da hier allekocalitäten der beiden Hanptftellen 
fi beifammen finden, die Benennung Hara, welde nur allein 
in der einen Stelle des Buchs der Chronif, vielleicht als eine Gloſſe, fo 
viel als Bergland bebeutend, und zur Erläuterung ber Loralität beigefügt 


*°2) J. Lightfooti Opera omnia ed. Roterod. 1686. fol. Tom. II, 
Hor. Hebr. in Ep. ad Corinth. Addenda ad cap. XIV. c. 3, 
De regionibus sedes decem tribuum, nad thalmndifch = hebräifchen 
Texten erklärt. ©. 931. **°) Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm. 
a — 292; Roſenmüller bibl. Arch. 9. u. 10. Haupiſt. 
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iR, außer Betracht Fommt, fo wird es wol nicht nöthig fein, fich zur Hin: 
zeichenden Erklärung derfelben nach andern Localitäten umzufehen, in be 
nen immer nur theilweis paſſende Benennungen vorfommen. Das eigent: 
liche Aſſyrien im engern Sinne if alfo ald „das Land des Erils“ 
anzujchen, uebft ven Städten der Meder (bis nad Jopahan, Erdk. 
X. ©. 42, Sufa, Rubabbar, Erbf. IX. ©. 402, Zarnah in Puſhtlkuh 
ebend. ©. 424, und den Haftonbergen bei Holwan, ebend. ©. 472, und 
Rai, Erbf. VII. ©. 595, weil dahin das beftimmte Datum von Tobiä 
Wanderung weifet). In daflelbe Land des Erils ging wol (598 v. Chr. 
Geb.) bie etwa um 100 Jahre fpätere, dreimal wiederholte, mit Joja. 
ch im und Zedefia vollführte Abführung Juda's zum Lande der 
EHaldäer in die babylonifhe Gefangenfhaft durch Nebu— 
cabnezar (2.8. d. Kön. 24, 14; 25, 11; Jerem. 52, 30), mit welcher 
auch der Prophet Ezechiel zog, deſſen Gefihte am Wafler Chebar oder 
Khebar (Eye. X. 15, 22), die ſyriſche Benennung deffelben Fluſſes, 
dech wol in derſelben Laudſchaft ſich zeigten, da fein anderer Fluß 
diefes Namens bekannt if, Ausdrücklich fagt aber der Prophet, daß er 
als ein Wächter über Jörael bei den Gefangenen am Fluſſe Che⸗ 
bar wohnte (Ezech. 1, 1; 2, 15 u. 17), und alle übrigen Angaben vers 
einen Ah darin, daß die wiederholten Deportationen, fowol von Jsrael 
wie von Juda, in diefelben Gegenden Mefopotamiens und der dors 
tigen Uferlanbfhaften flattfanden. Dagegen brachte der König von Afiys 
rien feine Eoloniften, die er in Samaria anftebelte, ans denfelben Gegen; 
den, von Babel, Eutha,**) einer Landfchaft um Babylon, von Has 
math u. a. O. (2 B. d. Kön. 17. 24), weshalb dies aus diefer Vers 
miſchung in BREUER entfiandne Volk fpäter den Uebelnamen der Euthäer 
erhielt. 

Nicht — Bolt wurde in die Geſangenſchaft geführt, ſondern nur 
die Könige und Prinzen, die Mächtigen des Landes, die ſtarken Kriegs⸗ 
leute, die Prieſter, alle Arbeitsleute, Zimmerlente, Schmiede u. f. w.; 
bie Adersleute und Winzer blieben in Paläftina zurüd. Während der 120 
SZahre Fortdauec Juba’s in Jerufalem, ehe diejes ein gleiches Schickſal 
wie Israel traf, wurde Juda's Autorität auch über Jsrael fortwäh: 
rend anerfannt; nur Samaria allein war gänzlich feiner töraclitifchen 
Berochner beraubt worden, daher auch dorthin nur die neue heidnifche 
Golonifation einwanderte, und dort vie Vermiſchung der Bevölkerung vor füch 
ging. Das Eril hatte alfo feineswegs die ganze Bolfsmafle, wenn ſchon 
ihren bebeutenditen Kern, getroffen, womit auch die angegebnen, feineswegs 
übertriebenen Zahlen von 20,000, 10,000, 8,000, 4,000 u. a. überein- 
flimmen; auch war noch ein Theil des Bolfs uyd der Kriegsleute nach 
Aegyptenland (1. B. d. Kön. 25. 26) entilohen. 





**) Rofenmüller bibl. Ach. 1 B..2 Th. S. 29. und Note. 
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Das gemeinfame Unglüd der beiberfeitig früherhin fo verfeindeten 
Reihe Israel und Juda that feine Wirkung, als ber dritte Feind 
von außen Israel flug, umd Juda noch im Befig feiner Selbfiftän- 
digfeit war; - denn num ſchon ſchloß ſich Israel an Juda an, und zog auf 
bie Seftjeier zu dem Tempel nach Serufalem hin. Mm wie viel inniger 
wirb das gemeinfame Unglüd der Gefangenſchaft am.den Ufern des Cha; 
hur die früherhin politifch geſchiedenen Parteien wieder zur .religiöfen 
and volfsthümlichen Einheit gebradt haben. Dies war der große Rath: 
ſchluß Jehova's, den auch die Geſchichte bewährt hat. Die Propheten 
Seremias und Gzechiel weillagen ben Kindern: Israel wie dem Bolfe 
Suda, „daß fie beide zurüdfehren follen in. bie Heimat, gen Zion 
¶Jerem. 50, 4. 5), daß die zerftremte Heerde wieber weiben foll und 
„wohnen auf Garmel, Bafan und Gileab (ebend. 50, 17. 19); fie 
weiffagen: „das ganze Haus Israel (Ezech. 37, 11), ja ganz Juda 
„und die Kinder Israel ſammt ihren Zugethanen follen alle verfammelt 
„und ein einig Volk werden, und einen König haben, und nicht mehr 
„in zwei Bölfer noch in zwei Königreiche getheilt fein“ (Ezech. 37, 16. 
19. 21. 22). Die vereinigte Rückkehr in das Land ber Vaäter ges 
ſchah auch, ala nicht lange nach der Eroberung Babylons und dem Sturz 
des Chaldaͤer Reiches der Breibrief des Königs Cores in Berfien 
(Cyrus, im 3. 536 v. Chr. Geb.) den Gefangenen bie Rücklehr nach 
Baläftina und den Wieveraufbam ‚ihres Tempels gejtattete (Göra 1,1). 
Die Erlaubniß war nicht au Israel oder Juda gerichtet, fondern an das 
ganze Boll. Die erfle Rüdwanderung unter. Zerwbabel, an 50,000, 
waren, nach den Liften, Juden und Idraeliten; fein Unterfchied wurde ge⸗ 
mächt, denn viele wußten ſchon nicht mehr, woher ſie ſtammten (Esra2, 
59). Aller Zwiefpalt war alfo gehoben, die Einheit der Hebräer 
war hergeftellt, wie unter den Heimzicehenben, fo unter den Hundertiaufend 
ver Zurücdbleibenden, bei denen damals Feine Spur von Scheidung nach 
Stämmen vorkommt. Als die zweite Heimmwanderuug nach Jeruſalem, 
faſt SO Jahr fpäter, ein Zeichen, daß ſie fih auch am Khaboras wohl be 
fanden, unter Gsra’s Leitung (im 3. 458 v. Ehr. G.,. Gora 7, 13) 
vor ſich ging, erhielt „alles Volk von Israel mit feinen Leviten 
und Briefern“ die Erlaubniß, nad Jeruſalem zu ziehen. 

Als 13 oder 14 Jahre fpäter Nehemia im Auftrag des Berjer- 
Fonigs nad Jeruſalem zurücklehrte, die Mauern der Stadt: zu bauen, zog 
feine Karawane mit ihm ;. das Bolf war wieder vereinigt, im Lande und 
int Tempeldienft ; aber Diele waren lieber am Guphrat geblieben, obgleich 
ihnen‘ Allen ohne Unterſchied die Rücklehr freiwillig vgeflellt war 
(Stra 7, 18). Sie hatten nach 300jährigem. Aufenthalte daſelbſt ein 
neues Baterland gewonnen, fie ſahen ſich felbft aljo_Feineswegs als Ge— 
fangene an, fie waren unter fich verbrüdert, gemeinfame Hebräer, 
allefammt- wieder zu Hintern Gines Volkes Jorael geworden, durch 
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das Unglück im Auslamde wie in der Heimat. Der Name, ja die 
Sheidung- in die gehn Stämme war wirflid verloren, und 
fo bildete füch ſpaͤterhin die Vollsmelnung wie von bem verſchwundenen 
Brieher Johannes unter den Heiden, fo auch von ben verloren gegan« 
genen sehn Stämmen Israels, die man glaubte wieder in a. 
alten Zufammenhange aufſuchen zu müſſen. 

Denn aber ſchon zur Zeit. Ehriiti umd ver Apofiel von Feiner ge⸗ 
ſchiedenen Mbtheilung der zehn Stämme von den übrigen mehr die Rede 
war, fo fan diefe Scheidung noch viel weniger im Sten Jahrhundert zur 
geit des Hieronymus flatt gefunden haben, ver allerdings ſchon um, 
wie es fcheint, zuerfi vom foldhen zehn Stämmen Israels fpricht, 
bie noch am feiner Zeit in der Gefangenschaft in Perfien fephaft 
geblieben fein follten; aber mit Worten, vie einer Stelle aus Flav. 
Joseph. Antiqu. XI. 5.2. entlehnt find, welche, wie &. Robinfon **) 
gezeigt hat, mit allen andern Stellen veffelben Autors, wie mit den Thats 
fachen felbft im Widerſpruche ſteht. Robinfon hält nicht ohne Wahr 
fheinlichkeit dafür, daß diefe Meinung zuerſt von dem Stolz der Juden 
in Tiberlas, den Lehrern des Hieronymns, ausgegangen fei, um- ihrer 
berfigen hohen Säule. und fi felbft einen höhern Raug vor den mit 
ihnen rivalifirenden Rabbinern der fogenannten zehn Stämme ver Ges 
fangenjchaft im Dften zugufchreiben. Diefe Anficht gewinnt im der That 
ihte Stüge durch das, was fchon Lightfoot ?*) aus talmudiſchen 
Quellen nachwies, daß auch die Rabbinen der im fünften und fechften 
Jahrhundert fo berühmten jürifh:babylonifhen Schulen, zu 
Raarda, Sura und Pombeditha am Euphrat, fi brüfteten, ihre 
Geſchlechter aus einem viel reinern Blnte des Davidifchen 
Stammes herzuleiten, als die welche einft hHeimfehrten. Sie 
brüdten ſich fo aus, daß Gsra mur mit der Hefe des Volfs und den 
Unreinen nad Jeruſalem heimgezogen fei, während fie als ber 
reine Saame im Lande jenfeit des Euphrat zurückblieben, 
weil dies Jehova duch ven Propheten im Briefe geboten habe, der von 
Serufalem gen Babel gefandt war (Jerem, 28, 4. Darin heißt es: So 
fpricht der Herr Zebaoth, der Gott Israels, zu allen Gefangenen, vie ich 
babe von Jeruſalem wegführen laflen gen Babel: Bauet Häufer, darinnen 
ihr wohnen möget, pflanzet Gärten, daraus ihr die Früchte efien möget. 
Mehmet Weiber u. f. w.; fuchet der Stadt Beftes, dahin ich euch habe 
laſſen wegführen, und betet für fie zum Herrn: denn wenn es ihr wohl 
gehet, fo gehet’s euch auch wohl). in andrer Umfland, der gewöhnlid 





#8) E. Robinson The Nestorians 1. c. p. 63. 

”s) Joan. Lightfooti Opera omnia ed. Roterod. 1686. fol. Tom. I. 
Hor. Hebr. in Ep. ad Corintli. Addenda ad Cap. XIV. c.2. De 
Hebraeis in Babylonia et regionibus adjacentibus p. 930. 
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als Beweis für das noch Borhandenfein der zehn Stämme. Joraels, als 
foldyer, zur Zeit der Serflörung Jernfalems durch Titus und die’ Mömer, 
in ihren Sigen am Tigris angeführt witb, if die Rebe des jüngern 
Agrippa an die Juden in Jeruſalem, in der er fie von ber Empörung 
gegen die Römer abmahnt und das Thörichte zeigt, ihre Hoffuung auf 
den Ffriegerifchen Beiftand „ihrer BrudersTribns aus Adiabene“ 
(dx ws ’Adıaßyons Opopukows, ſ. Flav. Josephus de bell. Iud. II. 16, 
4. fol. 196, ed. Havercampi T. II. 1726.) am Tigris zu ſetzen, was 
fih auf das damals erſt zum Judentum übergetretine Königshans 
von Adiabene, auf den König Jzates, vefien Bruder Monobazes und 
beider Mutter Helena, die befehrte Jüdin, bezieht, die ihren Palfaft und 
Hof in Iernfalem hielt, wo fie fih auch ihre Manfolenm als Grab bauen 
lieg, fo wie auch auf diejenigen reichen und angefehenen Juden, bie ſich unter 
dem Schuge jenes Mugen Negenten am Tigris wol in ber Gegend bes 
alten Arbela, oder heutigen Diezire al Omar, und zu Moful niederges 
laflen haben mochten. 

Allerdings gab es der zerfirenten Juden fehr viele, wie zur Zeit ber 
Apoftel am Pontus, in Bithynien, Galatien, Cappadocien, Kleinaflen, 
felbft in Griechenland und Rom, eben fo. audy in Megypten, wohin fie 
ſchon zur Zeit Aleranders verpflanzt waren, und auch in Arabien und 
Syrien, wo fie ſchon unter den GSeleuciven, als Eoniglihe Unterthanen 
gefhügt, gleiche Rechte wie die Griechen genoflen hatten, dabei aber immer 
von allen Seiten ihre Tribute an den Tempel in Jeruſalem einfandten. 
Eben fo waren fie unftreitig durch ihre erfte Verpflanzung wie dur 
fortdauernde Derbrüderung an dem Euphrat und Tigris, auch zu bem 
Medern, Parthern und nah Elam verbreitet, und im hanbeltreibenden 
Euphratgebiete vorzüglich - zahlreich geworden, wie dies aus Benjamins 
Berichten hervorgeht, ohne eben noch zu den verlornen Stämmen Israels 
mehr als andere Judenbevölferungen zu gehören; wol aber wußten fie 
bier überall das Alter ihrer Sige mit Gründungen von Synagogen 
durch die Propheten des Erils felbfi, und die hohe Abſtammung ihrer 
Bürftengefhhlechter und Rabbinen aus dem reinften Blute der älteften Seit 
in ihren Oenealogien und Grabdenfmalen, und durch unzählige Legenden zu 
belegen, von denen Rabbi Benjamin redlihen Bericht gibt, defien Wan 
berung wir nun mit dem richtigern Verſtaͤndniß wol weiter folgen fünnen. 


Rabbi Benjamin geht von Nifibin weiter über Moful 
nah Bagdad, von wo aus er nad längerem Verweilen deſſen 
Umgebungen- befucht hat, und dann über Wafet und Basra nad 
Suſa fortjchreitet. | 

Bon Nifibin führt ihn fein Weg über Jezire ben Omar,?”) 





#7) R. Benjamin. Itiner. I, c. p.91. 
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daß er. eine Infel am Tigris nennt, die, am Fuße des Ararat gelegert, 
eine Moſchee befige, die von Dmar Ben Al Khatab aus den 
Ueberreften der Arche erbaut worden fei, weldhe man von ven zwei 
Gipfeln der benachbarten Berge genommen habe. Wahrfcheinlich ift 
ed alfo mol diefer fonft unbefannte Omar, nach welchem fpäterhin 
derfelbe Ort bei allen Orientalen genannt wird. Auch, fährt Rabbi 
Benjamin fort, ſei eine Synagoge in der Nähe der Arche vorban- 
den, die, von Esra errichtet, von den Juden der Stadt am Tage 
ver Zerflörung Ierufalems befucht werde. Es lebten aber an 
4000 Juben am Orte unier drei Nabbinen als ihren Borftehern. 
Die Lage diefer Stadt (Cardoa, Cardu, Carduchia insula; bei 
Syrern und Armeniern Gozarta d. h. insula, oder Diezire, bie 
Bezabde der Byzaniiner)) ift und ſchon durch ihre militärifch wich⸗ 
tige Pofitien und bie Jebel Judi mit dem Apobatärium Noahs aus 
frühern Unterfuchungen befannt (Ervf. IX. ©. 705, 712, 721). 
Es verdient Hier nur noch bemerkt zu werben, daß die flarfe Zahl 
jũdiſchet Anflevlung in viefer Gegend wol fehr wahrfcheinlich mit 
dem Schug jüdiſch gewordener Adiabenerfürften, gegen Ende 
des 1. Jahrhunderis nach Ehr. Geb., in Verbindung ftehen mag, 
weshalb eben auch hieher unter die dortige Judenbevölkerung 
bie Ehriftenbefehrung, wie in Edeſſa jo auch in Bezabde ) 
(Eaftrum Zabdaeum, dann auch Zebedaeum), fehr frühzeitig ein» 
drang, und als ſyriſche Kirche ſich auf eine fo einflußreiche Welje 
feftitellte. Bon Edeſſa aus, fagen die fyrifhen Annalen, ver- 
breitete fich gleich anfangs die chriftliche Lehre auch im erften Jahr» 
hundert nad Gardu over Bezabde, und als in ver Mitte des 
4. Jahrhunders die große Chriftenverfolgung unter des Saffaniven 
Sapor'3 I. Regierung, im Jahr 352, gegen dieſe bis dahin blü— 
hende Grenzfefte der Römer auch in Bezabde zu wüthen begann, 
wurden 9000 chriſtliche Männer und Weiber mit ihren Epifcopens0o) 
vom biefem Drte in die perfiiche Gefangenfchaft abgeführt, und pie 
meiften ald Märtyrer hingerichtet, bis auf 25, vie allein ſich dazu 
verftanden, die Sonne auf Art der Saffaniven anzubeten; ſeit die— 
fer Zeit ver Chriftenverfolgung mag wol die jüdiſche Bevölke— 
zung wieder die Oberhand gewonnen haben. Rad) 2 Tagmärfchen 
abwärts am Tigrid fommt R. Benjamin nah Moful 2) (O1 


?®) Reiske Not. zu Abulfed. Mesopot. b. Büuſching .. Mag. m 
p. 244. 29) Assemani Bibl. Or. T. Ill. 

Nestorianis $. VI. fol. XVII. etc. *60) ebenvaf. fol. Lin. mn 
!) R. Benjam. Itinerar, p. 91. | 
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Manfel 6: Abulfeva, Mofful b. Edriſi), wo. er 7000 Juden an⸗ 
fällig findet unter. einem Oberhaupte, dem Rabbi Sakhal, ver als 
Prinz aus dem Gejchlechte Davids geehrt mar, und umter dem Bor- 
ſtande des. R. Iofeph, genannt Borhan al Phulpk, welcher ver 
Aftronom ded damaligen Königs Seiffedin von Damadk war, et- 
nes Atabefen...Die große, fehr alte Stadt Hege an ver Grenze Per⸗ 
ſiens am Tigrisufer, ‚durch eine Brüde in Verbindung -mit:: der ge- 
genwärtigen ‚alten Niniveh, welche zwar nur im Ruinen liege, 
auf beiten .und im deren Umgebung jeboch viele kleine bevölkerte 
Dorfſchaften und Städte ſich angebaut Hätten. Drei Synagogen 
feien bier, von Obadiah, von Jonah ber Amithai und von Na— 
chum Haclkoshi (dem! Prophet von El Kosh;, |. Erbf. DL: 742), 
angelegt. Dieje lange . überfehene,; ſo höchſt wichtige Bemerkung 
N. Benjanind ift erſt ganz neüerlich — und vun Ei. wi 
ohfdıniarn beſtätigt worden. 

Dieſe Stadt Moful over Mufful, fon ‚zu Eon: Sautals?) 
geit ein anfehnlicher Ort, der, an der Weſtſeite des Tigrisufers 
erbaut, ven Ruinen der alten Niniveh, an der Oftfeite veffelben, ge— 
genüber liegt, erhielt feinen Namen von der „Zufammenfügung,“?) 
weil an ihrer Stelle Mefopotamien und Irak, nady den Begriffen 
der Muhamedaner, zujammenftoßen folte Moful theilte vie Bor» 
teile. einer ähnlichen Sage mit der Khalifenreſidenz, hob fich- aber 
erft durch Fleinere eigne Eriegeriiche Dynaftien feit 934 ,*) die in 
ven Grenzländern zwiſchen dem Khalifat und dem griechifchen Reiche 
zur Selbſtſtändigkeit gelangten, bis die mächtigen Atabefen Brüver, 
Nureddin und Seiffedin, Aleppo und Moful (1145) zu Nefts 
denzen ihrer beiden Königreiche erhoben. Hierdurch erft gewann. bie 
Stadt ein Fönigliches Anfehn, ſtarke Ummaueruug, ein feſtes Schleß; 
große Bauwerke, Mofcheen, und wurde als Fabrikort und Handels⸗ 
ſtadt eine der gefeierteften 5) im Orient, ein Zufland, von dem die 
Gegenwart nur einen Schatten barbietet, der aber in Rabbi Ben⸗ 
jamin, wie M. Nolo und felbft noch in Ebn Batuta feine Auges 
zeugen gehabt hat. Noch heute wird, wie zu R. Benjamins Zeit 
die Synagoge ded Propheten Jonas des Sohnes Amithäi (Ion.1, 1) 

fo deſſen N 6) das dem Dorfe Jonas (Nebbi u) nabe 





s02) Oriental. Geogr. b. Ouseley. p. 56. 2) Deguignes Geſch. 
der Hunnen Th. U. S. 488. = 2, v. — 
waltung nuter dem Cauffai⸗ a. a. O. p. Edrri Geogr. 
b. Jaubert p.148.; Abulfeda Mesop. 1. Reihke . Büfding hiſt. 
M. IV. p. 247. *) M. Kinneir Journey H. c. p.461. 
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liegt, von ven Juden bepilgert, obwol nach EI. Mich über letzteren 
eine Moſchee erbaut iſt, die Fein Chtiſt betreten darf.7) Es ſoll 
bier früher ein chriſtliches Kloſter geſtanden, und in demſelben ber 
Prophet auf feiner Rückwanderung nach Paläftina gepredigt haben 
Der Ueberrteſt dieſes unanſehnlichen Baues, der vielleicht ver alten 
Synagoge zu Benjamins Zeit angehörte,. ſchien in feinen Gewölb⸗ 
bogen ſehr alt, und den Bauten. der Saffaniven zu Zendan und 
Daftagard (Erdk. IX. ©. 500, 506) analog zu fein. Als der Pros 
phet Jonas hier, zu Ninive, Buße previgte, war fle noch eine 
mächtige Stadt Gotted, drei Tagreifen groß (Ion. 3, 2). Moſul 
fehlen Heut zw Tage die berühmten Aftronomen;,; die zu Rabbi 
Benjamins Zeit, und audy nach dem Zeugniß des Rabbi Pers 
thach ia, ber kurz darauf —— 1180) .. m — 
— in Bluͤthe ſtanden 

Von Moſul brauchte R — 2 Tage um nach Kae 
—— 8) dem Rechoboth am Waſſer des Euphrat, zu kommen 
dad damals 2000 Juden beherbergte, eine: große; ſchöne, wohl um⸗ 
mauerte Stadt. war, und von Gärten und Obſthainen umgeben. 
Rechoboth war. der Geburtsort Sauls, des alten’ Königs ver 
Eomiter, die im Lande Edom-regierten,, noch ehe Israel Könige 
hatte (4 B. Mof. 36, 31 u. 37 Sehr wahrjcheinfich ift viefer 
fonft unbekannte und alte Ort mol ibentifch mit Rahabah Ma— 
let ben Tawk, ?) das dieſen Beinamen ſchon zu Ebn Haufals Zeit 
erhalten hatıe, meil es eine von Malik, einem Statthalter des SCha- 
lifen Rajchid, 10) neu erbaute Stadt war. Da Ebn Haufal fie 
zwiſchen den befannten Orten Karfifa (Eirceflum) am Khabur und 
Sit nennt, und Abulfeda zwifchen Rakka (Nicephorium) und 
Anah, jo fann man fie mit ziemlicher Sicherheit, obwol ihre genauere 
Lage unbekannt blieb, mit D’Anville 4) zwiſchen Circeſium 
und Anah anfegen. Da aber nah Abulfeda's Angabe, ver el 
Aziz citirt, diefed Dr Rahabah nur 45 Stunden (3 Parafangen) 
abwärtd von Karkifa liegen fol, zu feiner Zeit als eine Grenze 
feſte des Islams dienend, fo kann es nicht fo weit gegen Süden, 
reie auf D’Anvilled Karte verlegt werden. Zu Abulfedas Zeit war 
der Ort ſchon wieder in Ruinen verfunfen, hatte aber doch noch 
hohe Minaretd von — aufzuweiſen, wo zum Gebete getafch 


) J. Cl. Rich — Vol. Il. p. 29, 31. R. Benjamin 
Itiner. 1. c. p. 9. . ) Oriental Geogr 10) Abul- 
fedae Mesopot, ed. Reiske b. — Ge 3 IV. a 241. 
'2) D’Anville sur l’Euphrate etc, p. 
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wurde. Im berfelben Entfernung, abwärts dem heutigen Abu 
Said, an der Stelle des alten Eircefllum an der Münbungsfpige 
des Khabur, fcheint in neuefter Zeit, während der Dampfſchiffahrts⸗ 
erpebition, Col. Chesney die Ruinen des alten Gaftells von 
Rechoboth wieder aufgefunden zu haben, die auf der Weſtſeite 
des Euphratufers, 35 engl. Mil. in S.W. des Eleinen Städtchend 
Minden, auf feiner fchönen ‚Karte vom Euphratlaufe eingetragen 
find. Bei diefem Orte kamen, zu Abulfedas Zeit, die Reiſenden 
aus Iraf und Syrien zufammen; dies wird aljo auch wol ven 
R. Benjamin hieher geführt haben, ver von da erft in einer Tag⸗ 
reife, ven Euphrat wieder aufwärts, nach Karkifia. (Karkemifch ſ. ob. 
S. 15), ging, wo er 500 feiner Glaubendgenofjen vorfand. 

Auf einem und unbefanntem Umwege kehrte Rabbi Ben» 
jamin zum Tigris zurüd, um in 5 Tagen Chadrah, dann. in 
2 Tagen Okbara, und wiederum in 2 Tagen Bagdad zu er- 


In Chadrah (oder Chardah) 12) findet er 15,000 Juden, 
alfo eine fehr flarfe jüdiſche Gemeinde vor, zu beren Beftätigung 
wir weiter nichts zu fagen haben, ald was ſchon oben ald Ber- 
muthung angeführt wurde (f. ob. ©. 134), da dieſer Ort fein an⸗ 
derer ald pas Chadr oder Khadr bei Mirfhond und andern Ori—⸗ 
entafen fein kann. Auch in Okbara, deffen Lage am Euphrat in 
dem zu feiner Zeit flarf bevölferten und gejegneten Ganallande, nahe 
Gatrabbol und vem alten Opis, und aus Abulfeda, 15 Stunden 
Wegs oberhalb Bagdad, befannt ift (f. ob. ©.,208), fand fich eine 
Gemeinde von 10,000 Juden anfällig vor, in der Stabt, deren An 
lage dem durch Nebucapnezar in die Gefangenſchaft abgeführten 
Könige Sojachim von Juda (2 B. d. Kön. 24, 8) zugefchrieben 
wurbe, ber allerdings der Erzählung (2 B. d. Kön. 25, 27—30) 
gemäß nach langem Schmachtem im Kerfer vom babylonifchen 
Könige Evilmerodach befreit, freundlich, ehrenvoll und füniglich bis 
an das Ende feines Lebens gehalten wurde, und feinen Stuhl, wie 
es heißt, über die Stühle fegte der andern Könige, vie bei ihm 
waren zu Babel. Dann würde er, diefer Legende gemäß, feine Hof⸗ 
ftatt in Okbara erhalten haben; von ihm leiteten bie jüdiſchen 
Prinzen der Gefangenschaft, 13) die fi fpäterhin in Bagdad 
aufbielten, ihr Gejchlecht ab, und von ihm fagt diefelbe Legende wei- 


s14) R, Benjamin Itiner. I, c. p. 93. °'*) ebendaf. T. II, p. 135. 
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ter, feien, außer Ofbara, auch die Stadt Shafjataib am Eu— 
phrat (f. unten) und das Grab des JI'ches kel (des Propheten 
Ezehiel), das in Kufa gezeigt warb, erbaut worden. 

Bagdad war zu Rabbi Benjamins Zeit noch die große 
Hauptfladt des Khalifenreichs ; aber die unihätigen Khalifen waren 
nicht mehr der Mittelpunet der Geſchichte des muhamedaniſchen 
Staates, feitvem dad Emirat oder die Herrichaft Mitte des 11. Jahre 
hunderts in die Gewalt der Sultane der Seldſchuken gekommen 
war, deren Macht ihrerfeitö, Mitte ded 12. Jahrhunderts gleich- 
falls fchon wieder durch Theilungen und Bamilienzwiftigkeiten gänz« 
lich gebrochen, und dad Weich, in viele Provinzen getheilt, in vie 
Gewalt einzelner Atabeken (Väter ver Bürften) gefommen war. 
Nur noch die Abſtammung von den Abbafflven, bie Inflgnien des 
Khalifatd, der Stab und der Kaftan des Propheten, nur der Pal« 
laft, in dem fle bloß ihrem Harem, ihren Eunuchen, Kämmerlingen 
und Hofichranzgen lebten, fo wie bie geheimnißvolle Unfichtbarkeit 
ihrer gebeiligten Perfon, erhielt den Wahn ihrer alten Herrlichkeit 
beim Bolf, während ihre Perfon, ihre Würde und Leben nur zur 
Buppe oder zum Spielball des Emir al Omras, oder des jedesma⸗ 
ligen Gewaltigften oder Schlaueften geworben war. Der Tod des 
Baters, im Jahr 1160, Hatte dem Sohne Juffuf AbulModaffer 
den Weg zu biefer traurigen Würde gebahnt, welcher derſelben un« 
ter dem Namen Moftarihen (d. h. Gott um Gnade bittenv) bis 
zum Sabre 1170 vorfland, wo er durch feine eignen Kämmerlinge 
und Xeibärzte im gewaltfam erhigten Babe erwürgt ward. 


Er wird von den Gejchichtfchreibern 1%) als mild und gerecht, 
ja als einer der noch achtungswertheſten gefchilvert, und damit ſtimmt 
such, wad R. Benjamin von ihm erzählt, denn zu feiner Regie⸗ 
rungszeit muß derjelbe, der Zeitrechnung gemäß, in Bagdad gewefen 
fein, obgleih er ihn nur mit dem allgemeinen Titel Emir al 
Mumenin (Gebieter der Gläubigen) der Abbaſſide 15) hezeich- 
net, ohne ihn mit Namen zu nennen. Da er ihn einen großen 
Beicyüger der Juden nennt, deren viele ald Beamte in feinen Dien- 
fien flanden, da er von ihm verfichert, daß er viele Sprachen ver 
fiehe, auch die hebrätfche Iefe und fchreibe, und im mofalfchen Ge- 
feg bewandert fei, fo ift es mol möglich, daß die Mittheilungen des 


j u) & Pr m, rain! des Mittelalters feit den — Th. 1. 
Abth. 15) R..Benjamin ltiner. p. 93— 104. 
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Rabbi über ihn aus Berichten feiner Glaubensgenoſſen herfiammen, 
vie freilich nicht von Uebertreibungen frei find, denen jedoch ber 
Character, daß fle von Augenzeugen herrühren, nicht mol abzufpre- 


hen fein möchte. Auf jeven Sal Haben wir außer deu Schilde» 


zungen in den Märchen von taufend und einer Nacht Faum andere, 
die und einen gleich lebendigen Blick in ven damaligen, ſchon fehr 
herabgerwürbigten Zuftand ver Khalifen - Eapitale geftatteten, als die 
feinen, 

Alle mohamedaniſche Fürſten erkennen, ſagt ver R. —— 
den Khalifen an als ihr geiſtliches Oberhaupt, wie die chriſtlichen 
den Pabfl. Sein Wohnftg (EI Harim |. oben ©. 233). hat eine 
Eleine Stunde im Umfang; der Pallaft ift non einem großen Parf 
umgeben, mit allen Arten von Bäumen zum Nutzen unb zum Ber» 
gnügen bepflanzt, darin vielerlei Thiere und ein Waſſerbecken, das 
aus dem Tigris dahin geleitet ift, um fur Unterhaltung der. Jagd 
von Bögeln, Wild und Fifchen zu dienen, wozu auch bie. Hofleute zur 
Theilnahme eingeladen werben. Er hat kein Einkommen, ald was 
er durch die Arbeit feiner Hände gewinnt, (?) vechalb macht er 
Teppiche, die er mit feinem. Siegel beftempelt,, damit fle feine Hofe 
Iente auf den Bazaren verkaufen, mo fie von den Großen bed gan⸗ 
zen Landes gekauft werben. Davon beftreitet er feine Bedüͤrfniſſe. 
(Allerdings mußten die Khalifen oft varben, währeud ihre Emir ol 
umern, ober Majordomen, ihre Einkünfte verpraßten, die fie gar 
nicht in ihren Beflg kommen ließen; doch ſcheint es mit dieſer An 
gabe nod) eine beſondere Bewandniß zu haben). 

Der gegenwärtige Khalif, führt der Rabbi fort, ift ein reijlicher 
Mann, redlich, wohlwollend gegen Jedermann, den Muhamedanern ifl 
er jedoch meift unfichtbar. Die Pilger aus fremden Rändern, welche 
ſehr Häufig auf dem Wege von Meffa durch Bagdad gehen, mwün« 
ſchen gewöhnlich ihm vorgeftellt zu werden, und rufen ihn an: Herr, 
Licht der Gläubigen! aber er felbft bleibt ihnen verborgen und 
hängt nur den, Zipfel feines Kleived zum Fenſter hinaus, der dann 
von den Pilgern. begierig gefüßt wird, während einer der Deamten 
des Khalifen ihnen den Segen zuruft, der in den Worten befteht: 
Gehe hin in Frieden, der Herr, dad Licht der Gläubigen, ift bir 
freundlich und gibt div feinen Segen. — So ziehen ſie denn voll 
Freude weiter, da ſie den Khalifen ihrem Propheten gleich achten. 

Auch die Familienglieder des Khalifen und feine Brüder küfſen 


ihm das Kleid; fie wohnen auch in Palläſten, aber fie ſind in Ge- 


wahrfam gehalten (angefeffelt ſagt ber: Rabbi, was nit einzelnen 
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wol der Ball jein mochte, nad) der allgemeinen Sitte der Tyrannen 
im Orient gegen die Brüder) und haben ihre Auffeher, um die 
Empdrungen gegen das Oberhaupt zu hindern. Doch ift jeder in 
feinem PBallafte hochgeehrt, er ift Befiger von Dörfern und Städten, 
deren Ginkünfte von ihren Haußhofmeiftern verwaltet werben; fle 
trinfen und fchmaufen und führen ein fröhliches Leben. 

Der Pallaft des Khalifen, der viele große Gebäude, Säulen von 
Gold und Silber, Jumelen und Schäge aller Art enthält, wird nur 
einmal im Jahre von ihm verlaffen, nämlich am Feſte des Rama⸗ 
dan. Dann befteigt er dad Maulthier, im Eöniglichen Ornat aus 
Gold und Silberſtoff. Sein Turban mit den koſtbarſten Juwelen 
it jedoch zum Zeichen feiner Demuth mit einem ſchwarzen Schleier 
ambüllt (f. Erdt. IX. ©. 720). Zahlreiche Gefolge der Großen, 
darunter die Prinzen von Arabien, Mevien, Perfien und weiter her, 
alles reichgeſchmückt, begleitet Mn. Die Proceffion geht vom Pallaſt 
zu der Mofchee am Botsra (mol Boftan, f. ob. S. 234) Thore, 
wo die große Hauptmofchee if. Alle vie mitztehen, Männer wie 
Weiber, find in Seide und Purpur geffeivet; die Straßen und alle 
Duwartiere find dann voll Sänger und Tänzer und Beftlichkett. 
Alles ruft dem Khalifen Heil entgegen. In dem Hof der Mofchee 
fleigt ver Khalif ab, betritt dann die hölzerne Kanzel, und legt auf 
ihr daB Gefeg aus. Die gelehrten Mahomedaner erheben fi, be⸗ 
ten für ihn, preifen feine Güte und Frömmigkeit, worauf er ben 
Segen ertheil. Dann ſchlachtet er das Kameel, das ald Opfer 
thier dahin gebracht: ift, und theilt die Stücke unter die Großen 
aus, die fie dann wieder unter ihre Freunde zur Speifung verthei- 
In; denn jeder iſt begietig, einen Biffen von dem Opferthiere zu 
genießen, dad von der heiligen Hand des Khalifen gefallen ift. Die 
Seftfeter iſt nun vorüber, der Khalif kehrt in feinen Pallaſt am Ti- 
gris zurück, mohin ihn die Großen in Booten auf dem &luffe beglei— 
ven, bis er allein in jeinen Pallaft eingetreten iſt. Denn er Eehrt 
nie auf vemfelben Wege zurück, auf dem er ausging. Der Weg 
am Waſſer entlang ift das ganze Jahr ſorgſam bewacht, daß er 
von Niemand anders betreten werde. Hierauf verläßt der Khalif 
daB ganze folgende Jahr feine Wohnung nicht nieder. | 

Seine Frömmigkeit, ſagt R. Benjamin, hat verjelbe" duch 
daburch bewährt, daf er an ber anvern Seite des’ Wäfferd an einem 
Faphratatme viele große‘ Gebaͤude, ganze Strafen und Kranken, 
häuſer für Arme erbaut hat, um ſie darin von ihren Krankheiten 
euriren zu laffen; an 60° Mporhefeh nd Hier (vergl. Erdk. IX 
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©. 287 u. f.), die aus des Khalifen Borrathöfammer mit allem ver⸗ 
forgt werben, was für die Patienten nöthig if, bis fie geheilt find: 
auch ein großes Gebäude, Dar al Maraphtan (im Arabischen 
- Dar.al Morabittan, d.h. wörtlich: Haus der Angefetteten), darin bie 
Berrüdten, zumal während ver heißen Jahreszeit, eingefchloffen 
und jeder an eine Eijenfette gelegt wird, bis fein Verſtand zurüd« 
fehrt, wo ihn dann feine Familie wieder zu ſich nehmen fann. Des- 
halb ift ein Beamter des Khalifen damit beauftragt, jeden Monat 
eine Infpection zu halten und jeden wieder vernünftig gewordenen 
fogleich frei zu laſſen. Alles dies ift vom Khalifen aus ver mohl- 
wollenpften Abficht, aus frommer Menfchenliebe eingerichtet für je- 
den Fremen, der dahin kommt und frank wird, 

Bangdad hat an 10,000 Juden 16) unter feinen Bewohnern, 
die in Frieden und Glück Ieben und durch den Khalifen viel Ehre 
genießen. Unter ihnen find viele weile Männer, Schriftgelehrte und 
Präfiventen der Collegia, darin das Studium des mofaljchen Ges 
fees betrieben wird. Die Stat hat 10 folder Collegia (dies ſcheint 
für die geringe Judenbevölkerung ſehr viel, vielleicht daß fich Diele 
Angabe auch auf die zur Hauptftadt fonft noch gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten ausdehnen ſoll); der Vorſtand des großen Collegs iſt Nabbi 
Sh'muel Ben Eli, der Principal des Collegs Geon Ja'a- 
cob. Auch vie Vorſtände ver übrigen Colleglen werden vom Rabbi 
im Befonvern aufgeführt, und von dem bed fünften, vom Rabbi 
El’afar Ben Tſemach, gefagt, daß er Meifter ver Studien ſei 
und den Stammbaum feiner Abfunft vom Propheten Sh'muel 
(Samuel) befige, daß er fowol wie feine Brüder die Melodien 
fenne, die dereinft im Tempel, da er noch zu Iernjalem ſtand, 
‚gefungen wurden. Diefe BVorftände wurden die Batlanim (etwa 
Laien?) genannt, weil fie Öffentliche Gefchäfte hatten, jeden Wochen⸗ 
tag Recht fprachen; nur am Montage verfammelten fie ſich in ihren 
Gonventen. | ' 

Das Haupt von allen fei der Rabbi Daniel Ben Chie— 
dai, der Prinz der Gefangenfhaft, der Herr, deſſen 
Stammbaum ſein Geſchlecht an König David anreiht; ſo werde 
er von den Juden titulirt. Die Mohamedaner nennen ihn Saidna 
Ben Daoud (edler Sproß Davids); er habe unter der Auto— 
rität des Emir al Mumenin den Oberbefehl über ale jüdiſche Con⸗ 
gregationen, und darüber fei ihm vom Khalifen dad Siegel verlie- 
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ben. Jedermann, Jude wie Mohamedaner, müſſe vor feinem Ange» 
ficht fich erkeben, wenn ihn nicht die Strafe von 100 Streichen 
treffen fol. Seine Audienz beim Khalifen fei ftetd von einem gro» 
ben Gefolge von Reitern begleitet; er felbft, im geſtickte Seide ger 
Hleidet, trage einen weißen Turban mit Diademfchmud, und vor ihm 
der riefen die Herolde laut aus: machet Pla dem Herrn, dem Sohne 
Davids! Seine Gewalt erſtreckt fi über Mefopotamien, Perfien, 
Khorafan, Saba in Demen, Diarbefr, Armenien und zum Lande 
Kota (d. i. Euthaca) am Ararat (d. i. am Jebel Judi), auch über 
das Band der Alanen hinaus bis zu dem eifernen Thore Aleranders 
Pi Derbent, vie Pforte der Alanen), auch über Sikbia (?) und 
ale Provinzen der Turfmanen bid unter die Aspififchen Berge 
(Aspisii montes am Sararted bei den Scythen, nach Ptolem. VI. 
c. 14. fol. 162); fle reicht über Georgien zum Orus und bis Tü- 
bet und Indien. Er geflattet in allen dortigen Gemeinden bie Wahl 
ihrer Rabbinen und Diener, die von ihm erft ihre Weihe und die 
Erlaußnig zu functioniren erhalten, wofür ibm aus den fernflen 
Ländern zahlreiche Gaben zufommen. 


Dieſer Bring der Gefangenſchaft hat Wohnhäufer, Gär« 
ten, Baumpflanzungen und große Ländereien in Babylonien, ererbt 
von feinen Borvätern, die ihm Niemand entreißen ann; auch zieht 
et Einkünfte -von den jüdiſchen Herbergen, Märkten, Waaren, von 
denen Zoll erhoben wirt. Er ift jehr reich, aber auch gelehrt, une 
ſo gaſtfreundlich, daß täglich eine große Anzahl Iöracliten mit an 
feiner Tafel ſpeiſen. Zur Zeit feiner Einfegung hat er jedoch große 
Summen ay ven Khalifen und die Prinzen von deſſen Haufe zu 
zahlen; feine Einweihung gejchieht durch Hände-Auflegen des Khas 
fen in deſſen Pallafte, worauf ver Prinz unter Mufifbegleitung in 
feine eigne Wohnung zurüdfehrt und daſelbſt durch Auflegung der 
Hände die Glieder und Vorſteher feiner großen Gemeinde einweiht. 


Diele der Juden in Bagdad find reich und gelehrt; fle Hatten 
28 jüpifche Synagogen, die theild in ver Stadt felbft, theild in Al 
Korch, ver Stadt an der Weſtſeite des Tigris (f. ob. S. 200), der 
die Stadt im der Mitte theilt, Tiegen. Die Haupt- Synagoge des 
Prinzen der Gefangenfchaft ift durch Säulen von buntem Marmor 
geſchmückt, mit Gold und Silber überzogen, auf deren Pfeilern In= 
iäriiten von Stellen der Pfalmen mit goloner Buchftabenfchrift ein= 
getragen find. Der Altar, auf dem die Rolle des Pentateuch er⸗ 
böht if, Hat 10 Marmorftufen, auf deren oberfien die Stände des 
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Prinzen ver Gefangenſchaft und der andern Prinzen aus dem Haufe 
David fich befinden. 

Der Lage ver Stadt Bagdad in ihren reichen Umgebungek 
von Gärten, Obfthainen und Palmpjlanzungen kommt nichtö in ganz 
Mefopotamien gleich; die Kaufleute aus allen Ländern. treffen zum 
Handel dafelbft zufammen; auch viele Weife und Philofophen t vie 
in allen Wiffenfchaften erfahren, wohnen daſelbſt, jo wie Magier, 
die in allen Arten ver magiſchen Künfte bewandert ſind. 

Nach längerem Aufenthalte in ver Capitale Bagdad beſuchte 
Rabbi Benjamin die benachbarten Städte am Euphrat, die ſich 
durch ihre Hochſchulen, Synagogen und, mie es jcheint, Durch 
fehr ftarfe jüdiſche Bevölkerung auch noch zu feiner Zeit auszeich- 
neten. ‚ Zunächft ging er in 2 Lagen zu einer Stadt mit 5000 jü- 
difchen Bewohnern und einer Synagoge, die er Gihiagin!?) (und 
völlig unbekannt) nennt, ober Nas al Aien, welches Reſen, bie 
große Stadt, ſei, deren Lage und nur dadurch näher bezeichnet. wird, 
daß der Rabbi von da nur einen Tagemarſch zu der alten Ba= 
bel gebrauchte. Indeß die Lage ver alten affyriichen Stabt Reſen 
(1. B. Mof. 10, 12) läßt ſich nicht mehr nachmeifen, und Ras al 
Aien kann mwenigftend wicht der befannte Ort dieſes Namens (f. ob. 
&.244) fein; eine fehr große Stadt, fo nahe bei Babylon, ift un 
zu allen Zeiten völlig unbefannt geblichen. 

Unter Babylond Ruinen glaubt der Rabbi. nod) die des 
Palaftes Nebucadnezars (d. i. den Mujellibe, am Oftufer, bie 
Ruine, die heute ausfchliehlich mit dem Namen Babel belegt wird) 
unterfcheiden zu koͤnnen; doch gehe man aus Furcht vor Schlangen 
und Srorpionen nicht hinein. Er wiederholt dort die Sage von 
dem feurigen Ofen, auf die Erzählungen der Orientalen fich bezie— 
hend (f. ob. ©. 188), die jedermann befannt jeien. Die flarfe Ber 
völferung, die er diefer Ruinengegend beilegt, ift wol nur ein fals 
ſcher Zuſatz der Abfchreiber, jo wie die Zahl von 10,000 Juden, vie 
er der 2 Stunden ferngelegenen Stadt Hillah beilegt, eine Ver—⸗ 
wechfelung mit Bagdad, ven diefe Summe damals fchon, wie auch 
heut zu Tage, 18) zufommen mochte, dagegen Hillah wol nur jene 
in Bagdad angegebenen 1000 jünifchen Bewohner haben mochte. In 
den 4 Synagogen diefer Stadt ward täglich Gottesdienſt gehalten. 
Der Thurm, den dad Volf vor der Zerftreuung (1.8. Moj.11) er- 
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richtete, jagt verfelbe, liege anderthalb Stunden (auf vem Weltufer 
des Guphrat) von bier entfernt, und ja von Al⸗ajur, d. i. von 
Backſteinen, erbaut (ein perfiiches Wort, das bei ven Arabern 
im Gebraudy gefommen); 4°) feine Breite jei 240, feine Höhe 100 
Ellen, und ein gemwundener Gang führe in Abjägen von 10 zu 10 
Elen hinauf, zur Zinne deijelben, von wo eine Ausficht von: & 
Stunden in die Runde auf die weite ungeheure Ebene. Des Him⸗ 
meld Feuer, dad ven Thurm zerjchlug, jpaltete ihn, jagt er, bis auf 
fein Fundament. Daft biermis die enorme Ruine des Birs Nım- 
rud gemeint fei, ergibt fih aus ven Zahlenangaben, die mit neueren 
Beobachtungen gut flimmen; auch EI. Rich ?U) erjtieg den Thurm, 
deſſen Stufenaufgänge noch wahrnehmbar find; er ſchildert die weite 
Ausficht von der Höhe, die bid zum Kefil oder bis zum Grabe 
Ezech iels reicht, und man verficherte ihn, daß man ganz in der 
Harfien Morgenfrühe felbft nad 10 Stunven ferne Meſchhed 18 
erbliden könne. Auch die Sage von der Zerftörung dieſes babylos 
niſchen Thurmo dusch Feuer vom Himmel ift noch bis heute unter 
den Arabern im Gange, und erhält immerfort Nahrung durch Die 
ſchwarz verſchlackten und felbit verglajeten Mafjen, 22) vie, unftreitig 
von der Höhe herabgeftürzt, am Fuß der Ruine in Haufen umher» 
liegen. 

Nur einen halben Tagemarſch von Hilah beſuchte R. Ben» 
jamin den Ort Napacha, wo 200 Juden eine Synagoge hatten, 
mit dem Grabe des Mabbi Jitſchak Napacha, ver im 3ten Jahrh. 
in Galiläa geblübt, aber auch in Babylon gemejen jein joll, mas 
für feine Geburtöflätte gehalten wird. Der Ort ift ſonſt völlig un» 
befannt, nur der Reiſende Budingham, ver 1827 dieſe Gegenden 
beſuchte beftätigt die Nichtigkeit von Benjamind Ausfage, daß sine 
halbe Iagereife fern von ven Ruinen ded Bird Nimrud die von 
Andern nicht genannte Synagoge mit dem Grabe des Napheus?) 
liege, fo wie 3 Stunden weiter das GOrab des Czechiel. Da auch 
in Galiläa, zu Khaifa, das Grab dejjelben Rabbi Napacha gezeigt 
wurde, jo bemerkt ver gelehrie Zunz 2) ald Gonmentator des R. 
Benjamin, daß die meiften jener vorgeblichen Grabſtätten ver heilig 





2°) R. Benjamin Itinerar. Vol. II. p. 139, not. 2°) OL. Jam. 
Rich Narrative of a journey to the site of Babylon ete,, edited . 
by His Widow. Lond. 1839. 8. p. 34. 2°) J. Baill. Fraser 
Travels in Koordistan, Mesopotamia etc. Lond. 1840. 8. Vol. II. 
p. 23. 22) J. 8, Buckinglaın Trav. I. c. p. sa. ‚Sy R. 
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gehaltenen Männer wol Erbichtungen waren, um von ven leicht- 
gläubigen Pilgern Gelver einzuftreichen, und da dies bei ven hrift- 
lichen, zumal in Paläftina befanntlich, wie dei den mohame da⸗ 
nifchen Serten im Drient mit ven Grabftätten, Kirchen und Mo« 
ſcheen fo fehr allgemein ver Ball war, fo könne es nicht in Ver⸗ 
wunderung feßen, demfelben Gebrauch und Wahn auch bei den jü= 
diſchen Gemeinden in den Synagogen zu begegnen. Allerdings 
zeigen. fi hievon fehr viele Beifpiele, doch können dieſe deshalb nicht 
jedwedes höhere AltertGum verbächtigen; +8 bleibt dennoch ftet8 wũn⸗ 
ſchenswerth, daß einfichtige Beobachter und Reiſende folche vermeint- 
liche Monumente ftetd genau erforfchen, in Hinficht auf. Sprache, 
Benennung, Infeription, Architecturftyl, fpecielle Localität, nächfte 
Umgebung u. f. mw., weil fie nicht felten zu Denfmalen, wenn auch 
nicht derjenigen, deren Namen fle tragen, führen, doch zu ſolchen Ver⸗ 
bhältnigfen, vie zu Kiftorifchen Anhaltpuncten ver Vergangen- 
heit und Gegenwart führen, denen wir fchon gar manchen interef- 
fanten Aufichluß über Geographie, VBölker- und Menſchengeſchichte 
verdanken. 

So führt R. Benjamin nun auch, nach 3-Parafangen (4% 
Stunde) Wegd von da, fern vom Ufer des Euphbrat, zum Grabe 
des Propheten I'cheskel, 2) d. i. Hefekiel oder Ezechiel, 
deffen geographifche Tage, mag es fein wirkliche! Maufoleum fein 
oder nicht, als eine fehr erwünjdhte Marke zum Orientiren in je 
nem weiten Blachfelde und auch durch den aufmerkfjamen Nie- 
bubr25) genauer, 44 Stunde noͤrdlich von Meſchhed Alt, unter dem 
bei den Orientalen gebräuchlichen Namen Kefil, beflimnt und auf 
feiner Karte eingetragen iſt. Diefer Treffliche fand vafelbft im Des 
cember 1765 nur ein einfach gemauerted Grab, von einer arabifchen 
Bamilie gehütet, welche zugleih die Pilger, viele Hunderte von Ju— 
den, bewirthete, welche dies Heiligthum jährlich bewallfahrteten, auch - 
ein Eleined ummauerted Gaftel zu ihrem Schuße gegen die Ueber- 
fälle der plündernden Bebuinen aufgerichtet, von denen fie, wenn fie 
einmal von venfelben umlagert worden, durch die türkische Garnifon 
in Helle leicht befreit werden fonnten, was denn gewöhnlich eine 
boppelte Prellerei für die Armen zu fein pflegte. 

Im 12ten Jahrhundert muß unter dem Schuße der den Juden 
geneigten Khalifen ver Ort bedeutender gewejen fein, wenn vor ver 
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Synagoge der Play, mie R. Benjamin fagt, mit 60 Thürmen be» 
fegt war und zwifchen je zweien ein Bethaus fland, hinter ver größ- 
ten Synagoge aber das Grab’ des Propheten, über dem fich ein ſchö⸗ 
ner Dombau mit Kuppel erhob, deſſen Erbauung man dem Könige 
J'khoniah von Jehuda (Jojachim, f. ob. ©. 256) felbft zu⸗ 
ſchrieb, nebft ven 35,000 Juden, vie mit ihm and dem Gefängniß 
famen. Deren aller Namen jollen auf ver Mauer angefchrieben ge= 
weien fein; der Königsname zuerſt und der ded Propheten zulegt. 
Die Pilger aus den fernften Ländern machten dieſe Stelle zu ihrem 
Betorte; zumal Ende September und Anfang October, zur Zeit des 
Neujahrs und der Sühnopfer waren bier große Feſtverſammlungen, 
zu denen fid) ver Prinz der Gefangenfchaft und die Vorſteher ver 
Eoliegien aus Bagdad einftellten. Die aufgefchlagenen Hütten la⸗ 
gen im offenen Blachfelve, in einem Umkreiſe von 8 Stunden Wegs, 
und viele arabifche Kaufleute verjammelten fich dabei zur Abhal⸗ 
tung großer Märkte. Am Haupttage wurde aus einer großen Role 
des Pentateuchs von des Propheten eigner Handſchrift die Vorle⸗ 
fung gehalten. Eine ewig brennende Lampe, ſeitdem fie Ezechiel 
felbft angezündet, fagte man, brannte über feinem Grabe, und in dem 
Sanetuar eined zur Seite ſtehenden Gebäudes warb eine zahlreiche 
Sammlung von Schriftrollen aufbewahrt, deren viele fo alt, wie 
der zweite Tempel, und felbft einige gleichzeitig mit dem erſten 
Tempel fein follten, da ed der Gebrauch geweſen, daß jeber, der 
finverlos, feine hinterlaſſenen Schriftrollen viefem Sanctuar ver 
machte. Eine ſolche Sammlung würde freilich zu den merfwürbig- 
fen gehören, wenn fle fi erhalten Hätte; zu Niebuhr’s Zeit 
ſcheint Niemand etwas von einer dort vorhandenen Sammlung ge 
wußt zu haben; body fagt der größte Kenner der mohamedanijchen 
Ziteratur, ded Orients: „ed verdiene noch heute das Grab 
Ezehield die Aufmerkſamkeit Ihterarifcher Reiſender 
durch eine jchöne, von den Königen der Sefi daſelbſt 
angelegte Bibliothek. %) Die Eingebornen führten damals 
alle aus der Fremde kommende Iuden, zumal die aus Medien und 
Perfien in großer Zahl, wie noch heute,27) famen, zu jenem Grabe, 
ihre Gebete zu halten. Auch die vornehmen Mohamevaner kamen, 
den Propheten zu chren und ihr Gebet zu halten, zu biefem Orte, 
den fie Dar M’licha (den lieblichen Aufenthalt) nannten, zumal 


20) v. — — bie aſiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. 1821. 
BD. XI. 2’) (Rousseau) Description du Pachalik 
de "Bagdad. Pan 1509. 8. p. 77. 
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auch die Araber; daher blieb, in den frühern Perloden wenigflens, 
ſelbſt zu Kriegszeiten dieſes Grabmal fet3 in Ehren. Nur eine 
halbe Stunde fern werden noch anbere Gräber und eine Moſchee 
genannt, jo wie 3 Mil. fern die Stadt Al Kotſoneath 2) mis 
300 Juden zu Einwohnern, und 3 PBaraf. (44 Stunde) weiter, in 
Kin Jophata, dad Grabmal des Propheten Nahum von El«. 
kos, dad nicht blos Hier, fondern auch im feinem Geburisorte ge 
zeigt wird (fiche Erdkunde Th. IX. Seite 742). Ungeachtet. wir 
diefe Rocalitäten heut zu Tage. nicht mehr nachweiſen können, fo 
bleibt ihre Angabe: doch intereffant, weil wir daraus jehen, wie ſtark 
bevöltert ober doch befucht jene Gegenb mar, die jebt ganz wüſte 
Iegt und Niemand fcheint ernähren: zu können. Dem nur eine Tas 
gereife fern von da lag ein perfifches Dorf (mol von Shiiten, 
- den Verehrern Alis und Huffeind, bewohnt, die noch heute viefelben 
Gegenden vorzugsmelfe bepilgern, f.. Erdk. VIIL 298, 300 u.a.D.), 
wo die Sepulcra von drei Rabbit; eine halbe Tagereife weiter ein 
anderes, wo ebenfalls in. ver Mitte ver Wüfte 3 dergleichen bemall- 
fahrtet werden, und eime Tagereiſe jern von ihnen noch an einem: 
andern, nicht genannten Orte dad Grabmal des Königs Zedekia 
gezeigt wurde, der fich winer jeinen Verwandten Nebucadnezar em⸗ 
pörte und von ihm im neunten Jahre feiner Herrſchaft geichlagen 
und: geftärzt wart (2. Buch der Könige 24,17; 25,1), In Kufa, 
vas nur eine Tagereife fern von dieſem leiten Orte, nad Rabbi 
Benjamind Berichte, von ihm befucht. ward, gibt er 70,000 Juden 
als Einmiohner an, und einen großem Bau mit einer Synagoge im 
Vorbergrunde, wo man bas Grabmal bed Königs der Gefangen 
ſchaft, Joj ach im, verehrte, der das. Grab Ezechiels und die Stänte 
DOfkbara am Tigris, Shafjataib am Guphrat erbaut haben. follte. 
Rabbi Benjamin. wandte fich von vielen Umgebungen. des 
alten Babylon ‚weiter norbweftwärts, den Euphrat firomauf, um 
noch die 3 Orte Sura, Naarda und Bombeditha, vie berühm⸗ 
teften babyloniſchen Hauptſchulen, die Site der Geonim, 2°): feiner 
Glaubensgenoſſen, zu bejuchen, deren Lage jedoch genauer nachzu⸗ 
weiſen feine Schwierigfeit hat, meil eine Berfehung des ‚Textes: in 
denjenigen Stellen vorgegangen zu fein fiheint, wo von: ihnen bie 


\ Rebe ift, zumal mit Juba, welches Pumbeditha in Nebarpea 


genannt wird, und fchon an einer frühern Stelle im Text eingejche- 


52%) R. Benjamin ar l. c. 110. 2°) Basnage Hist. 
des Juifs 1706. II. p. 755. id ) 
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ben 30). geweſen zu jein fcheint, obmol es als ibentifch mit. dem: 
erft ſpäter angeführten el Jubar 31) betrachtet werben muß, 

Bon Kufa lag die erfte Stadt, Sura, 34 Tagereifen ien,. 
(offenbar im N. W., und nicht auf dem Dftufer, wie die jchon oben 
genannte, auch anders geichriebene Soura, f. 0b. S. 205), wol die⸗ 
felbe, welche auch Eprifi, zweimal Sura Sura 3?) gejchrieben, 
mehr oberhalb am Euphrat gelegen angibt, ohne Näheres von ihr 
zu melden. Da fle indeß, nach Gorifl, nahe unter Anbar, wo ber 
aranal vom Euphrat abzmweigt, lag, jo fonnte die Entfernung. 
der beiden, Soura und Sura Sura genannten, Städte nicht ſehr 
groß fein, und wir Fönnten wenigftend von ihrer ungefähren Lage 
ſprechen, von ver fich vielleicht der Name eines dicht am Weftufer 
des Euphrats hingeftredten Sees, Eſſuria genannt, nach Colon. 
Cheöneys Stromaufnahme, herichreibt, gegen welchen von Bagdad 
aus die jüngft vom Paſcha projectirte neue Ganalgrabung zwiſchen 
Zigris und Euphrat gerichtet war. Diefe Lage flimmt mit der 
Angabe, daß die jüdischen Sura und Pombeditha nur in ges 
tinger Entfernung von Bagdad lagen, während andere Ortichaften 
und Diftriete, die venjelben Namen Sura in alter und neuer Zeit, 
auch bis Heute noch führen, viel entfernter firomanfmäris am Eu— 
vphtat gelegen find. Diefes Sura, fagt R. Benjamin, 3) heiße 
in Talmud Matha M’hasia, und fei früher die Reſtdenz des 
Fürften der Gefangenfchaft geweien, wie ves Vorftandes ihrer Col⸗ 
legien. Die Gräber dreier im zehnten Jahrhundert jehr gefeierter 
rabbiniſcher Lehrer der Academie (Geonim) in Sura, die acht 
Jahrhunderte hindurch großen Ruhm unter ven jüdiſchen Gelehrten 
genoß, zeigte man daſelbſt, ver R. Sh’rira, Hai, Saabia, jo wie 
vieler andern, die ald Prinzen der Gefangenfchaft aus bem Haufe 
David dort refivirten, bevor die Stadt zerjlört ward. 


Zwei Tagreifeng entfernt von da, befuchte R. Benjamin zu 
CS hafjathib eine Synagoge, welche die Juden aus Erde und 
Stein erbauten, die fie aus Ierufalem mitgebracht haben wollten 
(eine Legende des Talmud), 3) vie fie deshalb „Die nach Neharei 
dea verpflanzte Synagoge” nannten. Der Name Shafjas 


20) R. ng Er Itinerar. 1. c. Vol. I. p. 92. ıt. Vol. .Ik. Not, 
255, p. 133— 134 - Zun. *’YR. Benj. Itinerar. I. p.112. 
Ei. Kdrisi Geogr. b wre I. p. 138, 142. »3) R. Benj. 
Itinerar. I. p. 111. u, p. 148. **) Zunz in Benj. Itinerar. II, 
p. 148. Not. 281. 
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thib ſcheint Hier nur zufällig eingefchoben in die Kocalität, welche 
die Rage von Nearda, Naharda, den Sitz der alten Hipparener 
in der Nähe von Ambar bezeichnet, wo fchon zu Fl. Iofephus 
Zeit ftarke jũdiſche Bevölkerung flatt fand (f. ob. S. 146). Hier 
war die zweite der berühmten Geonim ober Academien jener 
Zeit. Die vritte, nur 15 Tagreifen weiter, zu Juba over EI Ju- 
bar, d. ti. Pumbeditha *) in Nehardea, am Euphrat gelegen, 
mit 3000 Juden, wo die Gräber mehrerer Prinzen der Gefangen 
haft und Rabbiner, wie auch des R. Shmuel (Samuel), der im 
3. Jahrhundert ein Gerühmter Lehrer diefer Schulen war, gezeigt 
wurden. 

Nach dem Beſuch diefer Hauptorte eilt Rabbi Benjamin 
das Euphratland abwärts, über Wafet,6) wo er 10,000 Juden mit 
ihren Nabbinen angibt, nah) Baſſora am Tigrid, wo ihrer nur 
2000, aber viele reiche und gelehrte wohnten, und von ba nach 
Kornaam Zufammenfluß von Euphrat und Tigris, oder des Shat 
el Arab, wo doch auch noch 1500 Juden ar ber Grenze des da= 
maligen Perfien jaßen. Hier wurde dad Grab Esra's verehrt, 
der daſelbſt auf ver Reiſe von Jernjalem zum Könige Artarerres 
geftorben fein folte. Eine Eynagoge, wie eine Mofchee der Moha— 
medaner, bezeichnete diefe geweihte Stelle. Korna iſt zwar als 
Stadt erft im 17. Jahrhundert 37) entflanden, wahrjcheinlid wire 
aber an dem wichtigen Puncte des Vereins beider Flüffe fehon frü- 
her ein Eaftell des Namens zur Beherrſchung der Schiffahrt geftan- 
den haben, wie ein foldyed auch im Dibihannuma 38) angeführt 
wird, deffen Bedeutung auch in viel frühere Zeiten zurüdgebt 
(fiehe oben ©. 56). Das Grab des‘ Esra, jept II Azer 20) 
genannt, und mit einem ſchönen Dom aus glafirten türkisfarbigen 
Ziegeln geſchmückt, reich durch ia — wird bis heute von Jus 
den flarf bewallfahrtet, zumal von Basra aus, und ift allen neuern 
Meifenden etwa eine Tagreije aufmärtd von Korna, am Weftufer 
des Tigriöftromes, befannt. Andre nachfolgende Nabbine, wie Bra 
tachia und Chariſi, %) melde fpäter daſſelbe Grab befuchten 









#35) R. Benj. Itinerar. ]. p. we und 92; II. p. 133, not, 255, 
»*) R, Benjamin Itinerar. I. p. 116. ”) Niebuhr Reife. I. 
©. 2ll. 2%) y, Hammer-Burgtall, afiat. Türfei. 1821. B. XI. 
Wiener Jahrbücher. ©. 218. ?°) G. Keppel Personal narrative 
of travels in Babylon, Assyria ete. Lond. 3 Ed. 1827. 8. 1. 
p- 92;-Capt. R. Mignan Tray. in Chaldaca 1827. Lond. 1829. 
P. 8. wo c.Abbiltung. *°) R. Ben). Itinerar. U. p.150. not.289. 


J 


Euphratf.; Hiftor, Ruͤckbl.; n. Marco Polo (1300). 269 


und feine Legenden mittheilen, nennen den Fluß, an dem eö Tiege, 
in bebräifcher Sprache Ahava, wodurch der Ort der Berfamm- 
lung der Juden, welche in Begriff waren, unter Esras Leitung 
aus der Gefangenfchaft nach Jeruſalem zurüdzufehren (ſ. Esra 8, 
15, 21 und 31: Alſo brachen wir auf vom Waffer Ahava ꝛc.), 
feine 2ocalifirung auf der Grenze von Sufiana und Babylonien 
erhalten würbe, -wenn dieſes Datum als zuverläffig gelten könnte. 
Wirflih gebt R. Benjamind Wanderung von hier nah Su- 
ftana hinüber, von wo uns feine Berichte über Sufa und des 
Propheten Danield Grab ſchon befannt find (Erdk. IX. ©. 305 
und ff.). 


2) Marco Polo's Berichte (1300 n. Ehr. Geb.) von den 
Aigrid- und Euphratfläbten und ihren Fabrikaten. 


Marco Polo, ver edle Benetianer, berührt nur menige Orte, 
und gibt wol auch Nachrichten von ſolchen, die er nicht einmal be— 
rührt bat, doch bleiben feine Angaben über jene von Europäern 
faum befuchten Gegenden, für jene Periove, Schluß des 13. Jahr⸗ 
hunderts, immer dankenswerth. Er geht von Klein Armenien 
und dem Öftlichen Asia minor, das er Turkomanien nennt, weil «8 
damald vie Türken erft in Beflg genommen hatten, im 4. Kapitel 
feines erjten Buchs, nah Groß Armenien über, und von da 
über Moful nah Bagdad. 

Armenia major,*!) fagt er, ift eine große Provinz, an deren. 
Eingange (von NW. her) die Stadt Arzingan liegt, wo in 
einer Manufactur fehr fchöne Baummollenzeuge (Bucherame 
nach II Mill., oder bocassini di bombagio nad T. Namuf.), #2) 
fogenannte Bombaſſins gearbeitet werben, die beften, die ed gibt. 
Auch viele andre Fabrikate find daſelbſt, die aufzuzählen zu ume« 
fändlich fein würde. Es hat die jhönften warmen Bäder, die 
aus der Erde hervortreten. Die meiften Einwohner find Armenier, 
die aber unter der Oberberrichaft der Tataren ftehen. In dieſer 
Provinz find viele Städte, aber Arzingan ift die Hauptflabt und 
der Sig des Erzbiſchofs. Die nächften Städte von Bedeutung * 
Argiron und Darziz. 


“ty M. Polo Trav. ed. Marsden. Lond. 1818. 4. p. 47. 
*°) ſ. Ji. Millione di_M. Polo ed. Baldelli Boni Firenze, 
1827.4. T. 1. p. II. und T. 11. p. 24. 
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Arzingan, die damalige Hauptſtadt Groß Armeniens, welche 

zu gleicher Zeit als eine merkwürdige Babrifftadt fich zeigt, heißt noch 
heute Erzingan ®) und Tiegt in wildromantifcher Natur, in fehr 
fruchtbarer Umgebung, etwa 20 geogr. Metlen in S. W. von ber 
heutigen Capitale Armeniens, von Erzerum, entfernt, abwärts am 
Kara Su, oder dem großen Weit-Euphratarme. Eriza oder Ere;) 
bei Armeniern, Arzengan bei Verfern, bei Arabern, denen das 
& fehlt, Arzendpfan, war eine fehr alte und berühmte Stadt, in 
den vorhriftfihen Zeiten, durch viele heidniſche Tempel, tie fle 
ie erften Jahrhundert durch König Tigranes II. erhalten Hatte. 
Später, im vierten Jahrhundert, wurden aber eben bier dieſe 
Tempei der Anahid durch St. Gregorius Jlluminator ge 
flürzt, und. vie Gegend durch dieſen großen Apoftel, deſſen Grab 
auch Hier bepilgert wird, die elaffifhe Mitte Armeniens, ver 
Biſchofsſitz, der erft fpäter von da in das jüngere Erzerum 
verlegt ward, 
Unter ber Herrfchaft der Selvjufen und der Mongolen in Per- 
fin, der Nachfolger Holagu Khans, welche im Jahr 1242 vie 
Stadt erobert hatten, zu deren Zeit Marco Polo fie ſah, war fie 
ſehr aufgeblüht und vol Induftrie und Handel. Von den warnen 
‚Bädern dafelbft ift uns von feinem neuern Beobachter Bericht ge- 
geben, und wir vermutbhen faft, daß file M. Polo mit denen zu 
Elija nahe Erzerum verwechſelt hat; dieſe Stadt iſt wiederholt 
durch Erdbeben jehr zerflört worden. Der englifche Eonful I. Brant, 
der Erzingan im Jahre 1835 beſucht Hat, gibt ihr 3000 Käufer 
und meift türfifche Bewohner, darunter aber 800 armenifche Fa⸗ 
milien. | 

Die zweite Stadt von Bedeutung, die M. Polo Argiron 
nennt, if der verderbte Name der heutigen Arzerum, Erzerum, 
richtiger nach Araber Benennung Arzen er rum, d. i. die Stadt 
Arzen dev Römer, weil fe die Iegte den Byzantinern dort zu⸗ 
gehörige Stadt Armeniens war, im Gegenſatz einer andern benach- 
barten Stadt Arzen (Ardzen over Aorde f, Georg. Cedreni hist. 
Compend. ed, J. Bekker. T. II. 1839, 8. p. 577,7), weiter oͤſtlich, 
die ein reiches Emporium der Syro⸗Armenier war, welche aber 


— — 





22) Jam. Brant Journ. thr. Armenia in 1835; im Jonrn, of the 
Seosx. S.'of L. 11836, Vol. VI. p. ‚202, Kug. Bor& Memoires. 
Paris. 1840. 8. T. I. p. 383. i **) $t. Martin M&m, hist. et 


geogr. s. VArméuie. T. 1. p. 70. 
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ſchon im Jahr 1049 n. Chr. ©. von den Seldjufiven zerflört ward 
und in Ruinen liegen blieb. Ihre Bewohner fievelten fih nun 
nach der römijchen Stadt Arzen über, die bis dahin nur- ein 
Kriegeplag geweſen war, feitvem aber durch Bevölkerung und Reich» 
thum ſich erft bob. Ihr ältefter, einbeimifcher Name Garin, in 
verfelben Provinz, die auch hei den Armeniern Garin hieß, 
wurde erft Anfang des 5. Jahrhunderts durch den Bau einer Yes 
lung an ihrer Stelle vervrängt, welche die Hauptfeftung Armes 
niend wurde, und den Namen Theodofiopolis %) erhielt. Sie 
wurde nämlich von Anatolius, einem Generale des Theodoſius 
des Jüngern, im Jahre 415 n. Chr. Geb. erbaut, und von ihm 
feinem Kaifer zu Ehren mit diefem Namen belegt, ven fie als 
chriſtlich⸗ byzantiniſche Stadt auch wiele Jahrhunderte hindurch be— 
bielt, bis derjelbe im 11. Jahrhundert durch die arabiſche Benen- 
nung verbringt ward, beffen Verflümmelung M. Polo bei ven 
Berjern vorfand, der auch bis Heute in Erzerum ber allgemein 
gebräuchliche geblieben iſt. Im der Nähe dieſer Theodoſiopolis, 
die durch Anaſtaſius ihre ſtarke Ummauerung erhielt (Procop. bell. 
Pers. I. 10. pag. 50. ed. Dind. I. 1833), am Fuß ver bor- 
tigen Berge, lagen warme Quellen, über welche Anatolius 
Thermen erbaute. Es find unflreitig diefelben, welche noch heute 
zu Jlijeh 0) ald Bäder dienen; es find 2 Quellen von 100° Fahren. 
Trmperatur, die flarf befucht werden, obwol die Badeanftalten aus 
blopen Erphütten beſtehen. Bon ihnen aus erblidt man aber ſchon 
ganz nahe gegen Oſt die weißen Minarets der großen modernen 
Stadt Erzerum. Andre halten das noch welter öſtlich gelegene 
Hajfan falaa, am nörblichften Zufluß des Axaxes, für die alte 
Theodoſiopolis, weil dajelbft auch warme Bäder liegen. *7) 

Die unter dem verflümmelten Namen Darziz aufgeführte Stabt 
iR feine andre ald die alte Arſiſſa, die heutige Ardjiſh, veren 
Lage am Van⸗See und fchon aus frühern Unterfuchungen befannt 
iſt (Graf. IX. ©.785, 923, 989, 994), deren genauere Beichreibung 
wir aber erft im Jahr 1838 durch I. Brants *) Beſuch daſelbſt 
erhalten haben. 


*##) J. St. Martin M&m. s; l’Arm. I. p.67. **) Rev.Hor. South- 

gate narrat. of a tour thr. Armenia etc. Lond,2840. 8: Vol. I. 

. #70; Henry ‘Suter Notes on'a fourney from Erz. Rum to 

Arebizond etc. 1838. Journ. of R.-G. S. of London 1841. Vol. 

X. P. III. p. 434. +”) 9. Hammer; aflat. Türkei. Rec: in Wiener 
Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 35. **) Brant Notes I, €. p. 402. 
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Marco Polo fährt in feiner Nachricht von Groß Arme- 
nien fort, daß’ es eine fehr weitläufige Landſchaft fet, bie in ver 
Sommerzeit zur Station eineß Theils der Reiterfchaaren ber großen 
Armee ver Öfllichen Tataren diene, wegen feines trefflichen Weide- 
landes, da aber im Winter zu viel Schnee falle, um noch Futter zu 
- finden, fo möüfjen diefe dann gegen den Süden wandern. Nabe 
einem Gaftell, auf dem Wege von Taurid nach Trebifond, melches 
Baipurt beißt, ift eine reiche Silbergrube. Dies iſt das alte, 
fhon vom Kaiſer Juftinian auf einem: impofanten hohen Felſen er- 
baute Caſtell Baeberdon (Buasfeodwv, b. Procop. de aedif. HI. 
4. ed. Dind. 1838. Vol. IH. p. 253), das Paipert over Pa- 
pert der älteften Armenier; 9) bei Arabern und Türken Baiburtb 
oder Baibuth genannt, im NW. von Erzerum, am Diorofh- 
oder Tfhuruf- Fluß, der feinen Lauf von dieſem Orte gegen 
ND. über Iöpera (Hispiratis) zum ſchwaren Meere nimmt, wäh- 
rend jerifeit der benachbarten Gebirgäfette, in N.W. der Stabt, 
ber Fluß von Gümiſhkhane entjpringt, ver ebenfalls in nord⸗ 
weftlicher Richtung zum ſchwarzen Meere ftürzt. Dicht bei der 
Stadt Baiburt ift feine Silbergrube befannt; wol aber Tiegen nur 
in geringer Entfernung von der Stadt, an dem Wege nach Grzerum, 

 Kupfergruben, Chalvar, die aber nicht gemeint fein können. 
Die ganze Umgebung fiheint rei) an Metallavern zu fein. Auch 
Silbergruben find hier, nur liegen fle etwas entfernt von ver 
Stadt; die einen in NO. im Thale des Tſhoruk, gegen Iöpera’hin, 
dad 18 Stunden Wegs entfernt liegt, etwa auf halben Wege da— 
bin, 50) in der Nähe des armenifchen Kloſters Sip Ovanes, die 
jedoch heut zu Tage nicht mehr bebaut werben, und wenig befannt 
find. Die andern liegen auf ver entgegengefegten Seite, im N.W. 
von Baiburt, im Thale des Fluffed Gumisfhana, 14 Stun- 
den fern, und haben dem Fluſſe felbft ven Namen gegeben, denn bie 
Bergwerksſtadt, welche auf den Granitrüden des Gumish Dagh 
(Silberbergs) aufgebaut ift, Heißt Gumishfhana, das heißt 
„Silberhaus.“ 51) Offenbar find es viefe, welche ver Venetianer 


ns J. St. Martin Mem. s. PArm. 1. p. 70. 50) W. Hamilton 
Asia minor. 1842. 8. Vol. I. p. 226. **) Ebendaſ. S. 169 und 
234; vergl. J. Brant Journey, 1835 im Journ. of the G. Soc. of 
Lond. Vol. VI. 1836. p. 221; Rev. Hor. Southgate Narrative 

of a — tlırough Armenia, Kurdistan: etc, Lond. 1840, Vol. 1. 
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mente, denn fie find feit Iangen Jahren bearbeitet, fie gelten, trop 
ihrer fchlechten Bearbeitung, noch immer für die reichten Haupt⸗ 
gruben, ja für die hohe Schule des Grubenbaued und Hüttenweſens 


In der Mitte dieſes Armeniend, hörte M. Polo, ſtehe ein 
breiter und hoher Berg, auf welchem vie Arche No ae fige, und 
habe er den Namen „ded Berges der Are” (il 
dell’ arca di Noe, n. Teſt. vi Ramuflo; im I Mid. fehle 
Name) erhalten. Dies iſt nicht der ſyriſche (Jebel Judi, f. 
Ervf. IX. ©. 721), fondern ver armenifche Ararat, ver Maſis 52) 
der einheimischen Armenier, den viefe, ald fie mit ver heiligen 
Schrift bekannt wurden, für den Ararat der mofaifchen Urkunde 
anfaben, ver bei ihnen auch ven Namen Agherh⸗ oder Dag her⸗ 
dagh erhielt (j. ob. ©. 77). Daß diefes richtiger Arghi dagh 
oder Arghitagh, wie im Dihihannuma bei den Türken, heißen 
müfſe, bat v. Hammer>?) bemerkt, ba diefer Name felbft auf den Na⸗ 
men der Arca in ver Septuaginta, und auf die danach benannte 
Arche der deutjchen Bibel hinweiſet; was durch M. Polo’s An- 
gabe eine intereffante Beftätigung erhält. 

Den Buß diefes Berges zu umgehen , bemerkt ver edle Vene⸗ 
tianer, brauche man nicht weniger ald zwei Tage, 5%) ihn zu be= 
fleigen jet unthunlich wegen des Schnees auf feinen Gipfeln, ver 
nie ſchmelze, aber immer durch neuen Schneefall fich mehre. Die 
abfchmelzenden Schneewaſſer befruchten aber, fagt er, die umher 
liegenden Ebenen fo ſehr, daß dieſe den zahlreichſten Heerden ein 
ſtets üppiges Weideland darbieten. Diefed Armenien grenze gegen 
EB, an die Difkricte von Moful und Merdin. Die Provinz 
Moful, 55) fährt verfelbe im 6. Kapitel feiner Erzählung fort, ſei 
eine Provinz von fehr verfchiennen Wölkerfchaften bewohnt; bie 
einen Araber, welhe Mohamed vererten, die andern Chriſten, 
aber keine ver Eatholifchen Kirche, von ver fie in vielen Stüden ab» 
weichen, die fih Neftorianer, Sakobiten, oder Armienier nen- 


Berg 
über die Gefchichte, oder ein fo hohes Alter dieſes Grubenbaues. 
ſeht 


J 


52) A. Millione di M. Polo ed. Baldelli Boni. T. II. P: 25. 
* v. — fall, —* Rec. Wiener Jahrbücher 1819. 
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nen. Ste haben einen Patriarchen, ven fie Sarolit (over Ja⸗ 
kolich, d. i. Katholikos; noch heute ver gebräuchliche Titel, f. Erdk. 
IX. ©. 677) nennen, der ihre Erzbifchöfe, Bifchdfe und Aebte con- 
farrire und in alle Theile Indiens fenve, fo wie nach Bagdad und 
Cairo und wo nur Ehriften wohnen, eben jo wie ver Pabſt der 
römijchen Kirche. Wir haben fchon früher pas Fortbeſtehen dieſer 
verſchiedenen Secten im nördlichen Kurdeſtan und am Zab und 
Tigris (f. Erbf. IX. ©. 656, 732 u. ff.) Eennen lernen, wie dies 
fhon im 13. Jahrhundert und weit früher ver Fall war, und auch 
bis heute 56) noch in Moful ven zerfpaltnen Zuftand ber chrift- 
lichen Kirche characterifirt, der dem DBenetianer zu feiner Zeit ſchon 
ſehr aufgefallen zu fein fcheint. Al Dupre (1809) Moful be— 
ſuchte, 57) rechnete man auf feine 50,000 Einwohner 2500 ſyriſch⸗ 
katholiſche Ehriften, 2600 Jafobiten, 5000 Neftorianer, 
750 Juden; die übrigen Bewohner waren Türken, Kurden, 
Araber; Armenier Iebten Hier nicht, die doch in den meiften 
Städten jener Landſchaften einzeln angefiedelt find. 

Zu M. Polo's Zeit war Moful ald großes Emporium noch 
im Orient berühmt; alle jene Zeuge, jagt der Benetianer, 59) von 
Gold und Seide, welche man Muffeline nennt (Mossulini), wer⸗ 
den in Moful gearbeitet, und alle jene großen Kaufleute, bie ſich 
ebenfalls Moffulini nennen, und alle Specereien im Großen 
- auf die Märkte bringen, find aus derfelbigen Mojul Provinz 
(Diyar Maufil, die Provinz Moſul ver Araber). Die letztere 
Benennung der Kaufleute, welche die Häfen der Levante in jener 
Zeit für Venetianer, Genuefen, Pifaner u. f. w. mit den Waaren 
des Orients verforgten, waren allerdings Modlemen, Musli— 
man, Muſelmänner; daß ſie aber alle aus Moſul waren, iſt 
kaum glaublich, und Hierin wahrſcheinlich eine Verwechslung in der 
Benennung derſelben bei M. Polo vorgegangen. Die Fabrikate 
aus feiner, durchſichtiger, weißer Baummolle, wie die heutigen noch 
in Indien gefertigten Zeuge diefed Namens, und wie die Bombaffins, 
die in der Fabrik zu Arzingan gemacht wurden, haben in den fol= 
genden Jahrhunderten den Namen ver Muffeline erhalten, nicht 
aber jene ſeidnen, mit Gold durchwirkten Brocate, die ihren Namen, 


ss“) Niebuhr Reife Th. II. ©. 350 ff.; J. Cl. Rich Narrative II. 
p. 113 etc. #7) Dupr& Voy. en Perse. Paris 18919. 8. 
1. p. 120. 8°) M. Polo b. Matsden. 1. c. p. 60. not. 130. 
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als Prunfftoffe Baldachini, 59) von Baldak, d. i. Bagdad, er⸗ 
hielten, und vielleicht auch in Moſul zu jener Zeit gearbeitet, die 
Veranlaſſung zu jener irrigen Auslegung des Namens der Muffe- 
ine gegeben haben. Es müßte denn fein, daß auch diefer Name den 
Soldbrocaten als Moful-Wanre beigelegt ward. In der Nach— 
barichaft dieſer Provinz, fährt M. Polo fort, find die Orte Mus 
(Muſh, f. oben am obern Murad, S. 99) und Marevin, pas 
befannte Marpin, wo Baummolle (bombagio) in Menge ge= 
baut wird, und woraus fie fehr viele Zeuge, Boccafjint (ein Name, 
der nicht in allgemeinen Gebrauch gekommen zu fen fcheint) ges 
nannt, verfertigen. Auch diefe Leute, Untertbanen des Tataren 
Hans in Perfien, find große Babrifarbeiter und Handeldleute. So 
sel jehen wir mol, daß damals mehr Inpuftrie und Verkehr ver 
Einheimifchen in diefen Provinzen des Orients ftatt fand, als Heut 
m Tage, wo der Handel faft nur durch dad Ausland angeregt 
wird, und felbft Moful Feine 6%) eignen Fabriken mehr von Muf« 
ſelinen oder andern Zeugen aufzumelfen hat, nur noch etwas Fär« 
rei und Druckerei für die aus Basra eingeführten Zeuge. Aber 
dad heutige Mofull) nimmt auch nur etwa ein Dritiheil der Größe 
ver ehemaligen Stadt ein, die überall mit Trümmern umgeben ift. 
In Muſh ift aber gegenwärtig weder Manufartur noch Handel 
son Bedeutung, und obmwol viel trefflicher Weinbau daſelbſt betrie- 
ken wird, fo fcheint doch Feine 62) Spur mehr von Baummollen« 
alter dort vorhanden zu fein. Don Mardin aber rühmt noch 
Niebuhr (1766) 63) die daſigen guten Babrifen von Leinwand 
md Baummollenzeugen, und ©. U. Olivier, der treffliche 
Naturforfcher, ver 5 Tage In Marbin vetweilte, beftätigt auch bie 
ste Baummollen-Eultur 6%) auf dem fehr fruchtbaren Gebiete 
kr Stadt Mardin, fo wie die Fabrifation guter und vieler Baunt- 
nelemzeuge in der Stadt und den umliegenden Dörfern, welche ven 
Rt von Aleppo damit verfehen. Doch ift ihr Handel gering. 
Au damals ſchon, zu M. Polos Zeit, wie heute, war die Ges 
gend um Moful fortwährend bevroht durch die wilden Stämme - 


—r — 


) Die Stupa's (Topes) ober, bie grchitectoniſchen Denkmale ze. von 
6. Ritter. Berlin 1838. S.241. *°) Dupr& Voy. 1. c. I. p.121. 
*ı) W. Heude Voy, — overland from India to — 
Lond. 1819. p. 218. 82) J. Brant Notes 1838. in Journ. of 
G. 8. of Lond. Yol. X. P. II p. 446. °°) Niebuhr Reife. II. 
€. 395. w> G. — voy. "dans l’empire Ottoman. Paris j 
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der Kurden (Curdi) aus ven nahen Kurviflan-Bergen, da fie ald 
Raubhorven die Handelskarawanen überfielen; ſchon zu feiner Zeit 
waren fie zum Theil Chriften, Neftorianer, Jakobiten und 
zum Theil, fagt er, Saracenen, 'welde Mohamed anbeten, böfe 
Menfchen von einer ſchlechten Raſſe (uomini cattivi e di mala 
sorte, b. Ramuflo).5) _ 

Im 7. Kapitel gibt M. Polo feine Nachrichten von Bag- 
dad, das er ftetö, wie alle feine Landsleute jener Zeit, Baldacco 
oder Baldah®) nennt, während Andere es auch mit dem Titel Ba⸗ 
bellonia belegten. Es ift, fagt er, eine große Stadt, vorbem bie 
Reſfidenz der Khalifen over des Pontifer aller Saracenen. Ein gro⸗ 
Ber Strom (der Tigris) durchſchneidet pie Mitte verfelben,, und auf 
ihm transportiren die Kaufleute ihre Waaren von und nad) In— 
dien; wegen der Windungen dieſes Stromes brauchen die Schiffe 
zur Flußfahrt 17 Tage. Diefe Indienfahrer, wenn fie den Strom 
verlaffen haben, Iegen erft zu Kifi (vie Infel Keifch ober Käs, 
f. Expf. VIII ©. 776 ; damals, nah Strafs Fall, das blühendſte 
Emporium) an, um dann von da in See zu ftechen. Ehe fie aber 
diefen Ankerplatz und dieſe Seeftation erreichen, paffiren fie erft bei 
Balfara (d. i. Baffora, ober Balſora der vermeichlichten Auß- 
fprache), die von den Palmenmwäldern umgeben tft, welche die beften 
Datteln der Welt tragen. 

In der Stadt Baldach ift eine Manufactur von Seiden- 


"zeugen mit Gold (jeme Baldadine), aber auh Damafte 


(Damasci bei Ramuflo, mol ebenfalls nad der Stadt Damask 
benannt) werden ba gearbeitet und auch Velluti mit Figuren 
von Vögeln und Thieren (drappi a bestie e a ucelli, in Teſt. 
Il Milliones 67) bei Ramufio, Velluti d. i. Velvets), gemöhnlich 
Sammet, bier aber unftreitig jene fchönen fammtartigen Teppiche, 
durch welche die Arbeiter Shiitfcher Perfer von jeher berühmt waren, 


. bie von den Safjanivenzeiten an foldhe Stidereien gemöhnt (f. oben 


& 173), weniger fireng ald die Sunniten nicht jeden Schmud ver 
Bilder aus ihrem häuslichen Leben verbannten. 

Ale Perlen, fagt M. Polo, die aus Indien nah) Europa 
fommen, find zu Baldach angebohrt worden; hier war der Groß⸗ 
handel mit Perlenſchmuck. Der Schag des Khalifen war an Gold, 
Eilber und Iumelen der größte Schag der Welt. Das mohameba- 


*®) ed. Baldelli Boni II. p- 32. »#) M. Polo b. Marsden. l. c 
p. 63. *") Baldelli Boni Vol, I. p. 14. I. p. 34. 
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niſche Geſetz wird hier, fagt berfelbe, regelmäßig flubirt, denn Bag- 
dab hatte zur Khalifenzeit feine zahlreichen Medreſſes (hohe Schulen 
und Academien); aber auch die Wiffenfchaften ver Magie, ber 
Bhyſik, Aftronomie (d. i. Aftrologie), Geomantif (vielleicht 
Geometrie?) und Phyſiognomie (vieleicht Philoſophie?). Es ift 
Bagdad die nobelfte und größte Stadt, die in dieſem Theile der 
Belt gefunden wird. Aber ver legte Khalif (Moflafem Billah), ver 
legte der Abbaſſiden, fand ein jammervolled Ende (1258), du er 
ſchwach, unthätig, audfchweifend war, von feinem Minifter an ven 
Mongolen Feind verrathen und von biefem umgebracht wurde. — 
So ſchließt M. Polo feine Nachrichten von Bagdad, das er vielleicht 
nur von Hörenfagen kannte. 


3) Ehn Batuta’d Wanderung zu den ven Moslemen ges 
weihten Orten durchdas Euphratgebiet. (1346 n. Chr. Geb.) 


Ebn Batuta, der gelehrte Araber aus Tanger in Mauritas 
rien, der glaubwürdige und erfahrne muhamebanifche Reiſende, 
noch vor der Mitte des 14. Jahrhunderts, ift in feinen Berichten 
über die fernften Länder in Inner» Afrika, in Indien und China 
volftändiger ald in denen über Vorderafien; 68) doch ift es auch 
bier nicht ohne Intereffe durch ihn, wenn auch meift ohne allen 
innern localen Zufammenhang, mit ven Augen eines firengen Sunni⸗ 
then Moslemen einen kurzen Blid auf viefelben Landſchaften zu 
werfen, die Dadurch von einer neuen dritten Seite wieber eine ganz 
ande Anficht für piefelbe Periode gewähren, und zugleich in bie 
verwandiere Gegenwart herübergeleiten. 

Ebhn Batuta gelangt von Damaskus über Medina und 
Nekka, mit Pilgerfaramanen durch das arabiſche Nedjed ziehenp, 
in die Euphratnähe zurüd, und betritt den Boden von Irak 
Atabi zuerft bei EI Kadiſia (Kabefla j. ob. ©. 172), dem be= 
rübmten Schlachtfelve, auf welchem, mie er bemerkt, der Feuer⸗ 
Gultus vernichtet ward, 9) und ſeitdem die Verbreitung der 
Lehre Mohameds vorwärts ſchritt. 

Die einſt große Stadt diefed Namend war zu Ebn Batu« 
ta’8 Zeit zu einem Beinen Dorfe herabgefunfen. Von da befuchte 


f 





“) L. Kosegarten de Mohammede Ebn Batuta, Comment. acad. 
Jenae 1818. 4. P 9... **) The Travels of Jbn Batuta, transl. 
from the Arab by Sam. Lee. Lond. 1829. 4. p. 31. 
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er die Stadt Meſchhed Ali (bei Kufa), einen ‚gut bevdlferten, 
hübfchen Ort, deſſen Bewohner aber alle zu der Rafiza Gecte, 
d. i. zu den Shüten gehören. Es find meifl veiche und. brave 
Kaufleute, ein Urtheil, das, von einem Doctor der Sunniten ge= 
fällt, fchon ein gutes Vorurteil von deffen billiger Denfungsart 
gibt. Auch Hält er ed werth, zur Befchreibung des geweihten Ortes 
der ihm feindlich gefinnten Secte noch einige Worte hinzuzufügen, 
Den dortigen Garten, fagt er, umziehen mit Gyps übertündhte 
Mauern, mit Malereien bedeckt, und innerhalb verjelben find Tep⸗ 
piche ausgebreitet, Ruhelager und Lampen von Gold und Eilber. 
Innerhalb ver Stadt ift ein großer Schag, den ber Tribun ver« 
wahrt, denn ein Gouverneur ift nicht ‚bier. Derfelbe beſteht aus 
den Gaben und angelobten Opfern fo vieler Kranfen und Schwa= 
chen, die hieher wallfahrten; venn biefer Garten ift berühmt durch 
feine Mirakel; deshalb eben ver Glaube, daß dort Ali Grab fei 
(nah Abulfedas Angabe war unter den Ommaijaden die Stelle 
feines Begräbniffes unbekannt geblieben, f. ob. ©. 184). Zu die- 
fen Mirakeln gehört vie fogenannte „Nacht ver Wiedergeburt,” 
denn am 17. Tage des Monats Nejeb kommen die Krüppel 70) 
aus allen Rändern von Fars, Rum; Khorafan, Irak und andern 
Orten bier zufammen, und bilden Gruppen von je 20 oder 30, die 
vann bald nah Sonnenuntergang über dad Grab gelegt werben, 
indeß fie und Andere, Gebete und Stellen des Koran recitirend uno 
mit Profternationen befchäftigt, die Heilung und das Aufftehen er— 
barren, und um Mitternacht dann alle gefund von dannen geben. 
Dies ift ihnen eine befannte Sache, die mir auch von glaubhaften 
Männern erzählt wurbe; doch bin ich, fagt Ebn Batuta aufrichtig, 
nicht felbft Augenzeuge davon gemefen. Doch fah ich mehrere ver 
Patienten, die noch nicht geheilt waren, aber doch ihre ganze Hoffe 
nung auf diefe Kur in der Nacht ver Wievergeburt ftellten. 

Bon bier z0g ich, fagt derfelbe, nach Basra mit den Bada— 
win (Bebuinen) = Arabern: denn eine andere Art fortzufommen gibt 
ed bier nicht über Khafaja (? und unbekannt). Wir kamen zu— 
nächſt nah Khawarnaf, 71) der alten MNeflvenz von El Noo man 
Ihn Mondhar, deren Vorfahren Könige des Tribus der Bent Ma 


#70) Ebn Batuta 1. c. p. 33. 71) Gbenbaf.; vergl. ‘A. Schultens 
Historia imperii vetustissimi Joctanidarum in Arabia felice p. 
129; deſſ. Monumenta vetustiora Arabiae p. 11, 39, 47. Ed, 
Pocock, Specimen historiae Arabum; Greg. Abul Faragii ed. 
White, Oxon. 1806, 4 Notae pP» 68. 


Euphrarf. ; hiftor. Ruͤcbbl.; n. Ebn Batuta (1346). 779 


el Sama (db. i. Söhne von himmlifher Ausſaat) warem 
Noch find Ruinen dieſes Pallaſtes zu jehen in einer großen 
Ebene an einen Bluffe, der vom Euphrat abzweigt. — 
Dir haben fchon oben dieſes Pallaftes der Al Mundari, ver Könige 
von Kira, erwähgt (j. oben ©. 62), deſſen Ueberreite aljo damals 
noh auf dem Wege von Meichhen Ali nach Basra, alfo zunächft 
füwefhwärts von Kufa, gezeigt wurben. Sehr wahrſcheinlich wür- 
ven fie denn. auch wol-noch heut zu Tage aufzufinden fein, wenn 
Reifende fi” danach umfehen wollten. Bon da (ob über Basra, 
wird nicht genauer beftimmt) wurde Waſit befucht, der große Land⸗ 
frih, unigeben mit Gärten und Pflanzungen, deſſen Einwohner, 
nach Ebn Batuta's Urtheil, die beiten in Irak fein follen. Ich 
ging von ba aus, fagt er, dad Grabmal el Wali el Aarif, un- 
ers Herrn Ahmed von Rephaa, zu bepilgern, das nur eine. 
Tagereife fern von Waflt im Dorfe Om Dbaida liegt (biefer Ort 
it uns unbekannt). Ich fand daſelbſt den Enkel viefes Scheifhe, 
auf den vie Würde des Scheifh übergegangen war, und ver aus 
gleicher Abficht, wie ich, jchon vor mir vafelbft angelangt war. Er 
ward auh Scheikh Ahmed genannt und genoß alles Anſehn, 
wie fein Großvater vor ihm. Am Nadymittage, nach Verlefung des 
Koran, brachten die der Klaufe zugehörigen Religiojen eine große 
Dienge Holz zuſammen, das fle in Brand fehten. Dann fchritten 
fie in deſſen Dlitte hinein, die Einen nahmen daſelbſt Speife zu ſich, 
Undere wälzten fich darauf uniher und noch Andere flampften dar 
auf herum, bis fie #8 ausgelöſcht hatten. Das ift die el Rephaa 
genannte Secte und der ihnen eigenthümliche Eultus. Einige von 
ihnen nehmen auch große Schlangen zwifchen die Zähne und beißen. 
ihnen ven Kopf ab. In Indien begegnete ich, jagt Ebn Batuta, 
Cinigen von der Hydaria-Secte, die auch unter Gefang und Tanz 
in der Mitte ver Feuerflammen zu Kerren: ded Feuers werben, wor= 
über er ſich nicht wenig verwundern mußte. 

Diefe Gauflerei ver Feuerbeſchwörung dieſer für heilig gehal- 
nen Serte mag damals in jenen Gegenden ver Waſet⸗Landſchaft 
berühmt genug. gewefen fein; fie ift nur eine der zahllojen, welche 
in:jenen Gegenden: fortwährend die Phantafle ded Ortentalen zu ih« 
tem eigenen Bortheile in größter Spannung zu erhalten wiffen. 
Prof. Lee, der Ueberſetzer des Ebn Batuta, führt über die Perſon 
”s Stifters diefer Serte aus der Schrift Nafahat EI Ind, vor 
Jami, noch folgende Notiz hinzu: dieſer Heilige und Bekenner des 
mohamedaniſchen Glaubens fland in Hoher Verehrung, va Allah 
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durch ihn viele Miraklel gethan, und viele Große durch Ihn bekehrt 
waren. Bon feinen Schülern find einige gut, anbere —— einige 
gehen in die Flammen, andere ſpielen mit Schlangen. Denn dieſes 
lehrte ſie ihr Haupt, der Scheilh. Allah beſchütze uns vor dem Sa⸗ 
tan. Er war einer ver Söhne des großen Imam Muſa Kazim. 
der in Om Obaida wohnte; er farb im 3. 1182 (578 d. Heg.). 

Bon da ging Ebn Batuta nah Basra, dem palmenreichen, 
deſſen Einwohner fehr freundlich gegen Fremde waren, fo daß fich 
kein Meifender, wie er fagt, bei ihnen zu fürchten brauchte. «Gier 
ift die Mofchee von Alt; darin jeden Freitag Gebet, worauf fie wies 
der bis zum nächften Freitag gefchloffen wird. Diefe lag vorbem 
in der Mitte der Stadt; gegenwärtig aber lag biefelbe 2 Miles 
von der damaligen Bevdlkerung entfernt (ſ. ob. S. 176). Der Koran 
in dieſer Mofchee, verfichert Ebn Batuta, fei derfelbe, ven Oth⸗ 
man zum Gebrauche der Einwohner geſchickt Hatte, in dem er auch 
las, als er ermorbet ward; noch ſehe man die Streifen feines Blu⸗ 
tes auf ven Schriftzügen. — Diefer letztere Zuſatz der Legende wirb 
ſehr unwahrfcheinlich nach Abulfeda's Bericht, der in feinen Annalen 
fagt, daß dieſer Khalif, der dritte, nach zwölfjähriger Herrſchaft im 
Jabre 655 n. Eher. Geb. (35 d. Heg.) zu Medina 72) in feinem 
Haufe von ven Empdrern erflochen warb, als ex im Faſten und Le⸗ 
fen deö Koran begriffen war. Dafjelbe Eremplar wird er alſo mol 
nicht ſelbſt nach Basra geſchickt haben; aber befannt ift «8, daß er 
die genaueften Copien der Texte des ächten Koran 73) unter Inſpec⸗ 
tion von Beamten fertigen und alle anderen vielfältig interpolirten 
Texte deffelben ven Flammen preiögeben ließ. Ein ſolches vidimir⸗ 
te8 Manufeript aus der Hand Othmans wird alfo, vermuthen wir, 
wol- jener Koran zu Badra geweſen fein, dem bie Legende einen noch 
höheren Werth beilegte. 

Bon bier ging Ebn Batuta am Bord eines Sambuk 
(Senbuft der Türken), d. I. eines ſchmalen Bootes, und ſchiffte ſich nach 
el Obolla ein; einft, jagt er, eine große Stabt, jeht ein Dorf (ſ. 
ob. ©. 52), mit Gärten, 10 Miles von Basta. Bon da fegelte er 
durch einen Arm des Golf und landete am nächſten Morgen zu 
Abbadan, einem Dorfe, das in einem Salzſumpfe lag (f. oben 
©. 53). Sein Plan war gewefen, von bier nad) Bagbab zu reis 
fen, aber ver Rath eined erfahrenen Mannes vermochte Ihn bazu, 
erſt Suflana zu bereifen, worauf er dann über die Perſerſtadt Ha⸗ 


#7?) Abulfed. Annal. Mosl. ed. Reiske p,82. 70) ebend. p.78. 
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weiza (vd. i. Ahwaz, f. Erf. IX. &. 220230) nad Kufa 
zurücfehrte. 

Kufa 79 nennt er die Mutter der Städte in Irak, die er aber 
in Verfall antraf. Doch fah er die Mofchee mit dem Oratorium, 
an dem Ali durch Ibn Maljim (f. Abulf. Ann. Mosl. ed. Reiske 
p. M erdolcht ward. Bon bier ging er nah Hillah, am Ufer 
des Euphrates, deffen Einwohner indgefammt Anhänger ‚ver XIL 
Imams, d. i. Aliven, waren. Hier, fagt Ebn Batuta, haben fle 
eine Mofchee, über deren Thüreingang ein großer feidener Schleier 
bängt; man nennt fie die Mofchee des letzten Imam, der dafelbft 
nur verfhwand und verborgen blieb, aber fort leben umb 
zu feiner Zeit wieder hervorgehen fol als Imam Mehpi, d. t.- 
„der Führer,“ der Iange ſchon erfehnt iſt. Es ift der Gebrauch, 
daß täglih an Hundert Gewaffnete zu biefer Pforte der Mofchee 
berankommen , mit einem Roß in Sattel und Zaum, begleitet von 
vielem Bolf mit Trompeten und Irommeln, und ihm zurufen: 
„Komm hervor, Herr der Jahre, denn Tyrannei und 
„Bosheit hat überhand genommen; es ift an der Zeit, 
„daß du hervorgeheſt und Allah durch dich vie Wahr- 
„beit von ver Falſchheit ſcheide!“ So warten fie bis im bie 
Nachtzeit und kehren dann wieder heim. So iſt zu allen Zeiten 
unter dem Volk, das ven Erldjer nicht kennt, doch vie Sehnfucht 
nach einem Mefjiad’ groß. Bon Hier pilgerte Ebn Batuta nah 
Kerbela (liegt 5 deutfche Meilen im NW. von Hilla nach Nies 
buhr) zum Grabe Iman el Huffein, des Sohnes Ali, me der⸗ 
jelbe fein Martyrium fand; es ift eine ver größten Meſchheds; bie 
Einwohner find alle von der Secte ver XII. Imans, dv. i. Anhän« 
ger Alis oder Shliten. — Die heilige Stapt 75) des Namens, weldye 
Niebuhr daſelbſt befchrieb, ift erft von fpäterm Anbau, 

Run erft kehrte Ebn Batuta in Bagdad 76) (mahrfchein- 
lich im Jahre 1325) ein, das längft feine Khalifen verloren hatte 
und Reflvenz ver mongoliſchen Dynaftie in Perfien geworben war, 
wo der legte ver Khane aus dem Gefchlechte Hulagu's, des Befie⸗ 
gers des Khalifated, auf dem Throne ſaß. Es war der tapfere 
Abu Said Bahapur Khan (reg. von 1317— 1335), 77) ver 
ganz Iran und Kleinafien beherrfchte, in Sultanieh (Erof. VII. 


?*) Ebn Batuta 1. c. p.43. ?*) Niebuhr Reife Th. II. S. 266. 
20) Ebn Batuta 1. c. p.47. > Deguignes Gefch. der Hunnen ꝛc., 
äberf. v. Dähnert, Th. III. 301-307. 
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©. 587, 622), das fein Bater Khodabende Aldjaitou erbaut Hatte, 
und in Bagdad reflvirte und ein eifriger Mosleme geworben war. 
Noch immer, fagt Ebn Batuta, if Bagdad eine der größten 
Städte; die Einwohner find meift von der Secte Hanbal; über 
bem Grabe des Abu Hanifa ift ein Dom und eine Mofchee errich- 
tet, und nicht fern davon das Grab des Imam Ahmed Ibn 
Hatbal. Beides find Häupter ver 4 Hauptferten ber orthodoxen 
Moslemen, die vorzüglich ihren Sig in Bagdad hatten. 

+ Abu Hanifa, in Kufa geboren (flirbt im Jahr 767 n. Chr. 
Geb.), ift der berühmtefte der ältern Doctoren des Koran, deſſen 
Schüler fi Hanefiten nannten. Died Maufoleum mit Moſchee 
und Medreſſe (hoher Schule) murde erft lange nad) feinem Tode 
von feinem Verehrer, vem Malekſhah ver Seldjukiden in Bagdad, 
im Jahr 1092 n. Ehr. Geb. erbaut, als verjelbe dort die in Ohn- 
macht verfunfnen Khalifen beherrfchte. Sein Maufoleum und feine 
Mofchee in dem nörvlichen Quartiere Bagdads, an ber Oftfeite des 
Tigris, ift bis Heute erhalten und von Niebuhr 78) befchrieben, 
ber dafür hält, daß dieſer Stabttheil fein Fortbeftehen nur dieſem 
Heiligtum vervanfe. Ihn Hanbal war in Bagdad geboren, wo 
‚er auch im Jahr 855 (241 d. Heg.) flarb, ein Schüler Shaafis, 
ein hochberühmter: Doctor des Koran, noch zu feinen Lebzeiten ver— 
ehrt, und befannt durch feine Gelchrfamfeit im Geſetz, feine Pilger- 
reifen und feine Tugenden; derſelbe, dem das größte Leichengeleit zu 
Grabe folgte, aus dem man bie Population Bagdads zu feiner Zeit 
. beurtheilen mag (f. ob. ©. 235). Sein Maufolsum ift nicht mehr 
vorhanden, benn bie Waſſer des Tigris haben daſelbſt das 
Ufer fammt den Bauwerken weggeriſſen. 9) Außer diefen beiden 
führt Ebn Batuta noch 5 andere befuchte Grabftätten modlemi« 
ſcher Sancti in Bagdad an, die nach einem andern Itinerar, des 
El Harawi, indgefammt in einem weftlicyen Stadtviertel Bagdads, 
Shunizia genannt, lagen und ald Gräber ver Abdal und Alias, 
d. i. ver Märtyre und Frommen, bepilgert wurden. 

Der Sultan der beiden Iraks (Adjem und Nrabi) und 
Khorafand, wie Ebn Batuta den damaligen Herrſcher Abu 
Said 820) titulitte, nahm den Doctor ded Koran aus der Fremde 
jehr gaftlih auf, und geflattete ihm, als er mit feinem Hofftante 





se) Niebuhr Reife. Th. U. ©, 304. 70) Ebend. ©. 305. 
#0) Ebn Batuta 1. c. p. 48. 
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Bagdad verließ, um feine Sommerreſidenz (Sultanich) zu beziehen, 
ihm in der, Suite zu folgen, jo daß dieſer währenn ber 10 Tage 
Begleitung die, wie er jagt, wunderbare Einrichtung vefjelben auf 
dem Marſche und die zahlreiche Armee des Geleited kennen lernte. 
Darauf fehrte er aber mit einem der Emire über Tabriz nach Bag- 
dad zurüf, da feine Abflcht war, zum zweitenmale eine Wallfahrt 
nah Mekka zu machen. Da indeß dazu die Zeit noch nicht ge 
kommen war, wanderte er erft den Tigriöftrom aufwärts bis Mar⸗ 
din und dann wieder nach Bagdad zurüd, um auf biefem Ge— 
biete alle die für einen Moslemen geweihten Stationen zu fehen. 
Se kam Ebn Batuta zuerft nah Samarra, dad in Ruinen 
lag, wo audy die Mofchee geflanden, vie, wie die in Hillah, dem 
letzten der 12Imand geweiht war (ihre Ruinen, ſ. ob. ©. 227 ff.). 
Bon da über Tekrit nah Moful, dem alten ſehr umijcdhanzten 
Drte, mit feiner prachtvoll erbauten. Citadelle EI Hadka (durch 
Seiffedin den Utabefen, f. ob. ©. 254); dann in zwei Tagen zur 
Infel Ibn Omar (Diezireh), einft eine große Stadt, von einem 
Thale umgeben, vom Tigris umflofien, deshalb vie Infel genannt, 
aber dem größten Theile nach damals fchon in Ruinen liegend. 
Doch waren die Bewohner gut unterrichtet und damals gegen 
Fremde ſehr wohlwollend; aljo gerade das Gegentheil von dem 
zaub= und morbjüchtigen Character der heutigen Furbifchen Gebie- 
ter 81) dieſes Raubneftes (f. Erpf. IX. ©. 709); aber damald mar ber 
Drt abhängig vom Sultan von Moful. 

Bon bier wurde in 2 Tagmärfchen vie alte Statt Nifinin) 
befucht, die damals meift in Ruinen, doch noch von Wafler und 
Gärten umgeben lag, und ſich durch Berfertigung trefflich duften« 
den Roſenwaſſers auszeichnete; gegenwärtig if es nur ein ärm⸗ 
liches Dorf, aber in fehr fruchtbarer, jedoch wenig angebauter Ebene 
gelegen, in ver die Berfumpfungen 8) nur zu wenigen Reisfeldern 
benugt werden. 

Dann fuhte Ebn Batuta das in neuern Zeiten durch die 
Deziden fo furchtbar geworbne Sinjar 9) auf, und fand hier 
die Eurbifchen Bewohner, die er ald ein fehr großmüthiges, 
friegerifches Volk ſchildert, eine der Vermuthung, 





»») John Macdonald Kinneir, Journey thr. Asia minor etc. Lon- 
don 1818. 8. p. 449, 2) Ebn Batuta 1. c. p. 49. *?) Nie: 
buhr Reife. I. S. 378; Olivier Voy. II. p. 345. 22) Ebn 
Batuta I, c. p. 50. 
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die wir früher ſchon mitgetheilt (Erf. IX. ©. 750), daß die Dezi- 
den daſelbſt erft eine fpäter eingewanderte Eolonie zu fein fcheinen. 
Der Ort, fagt Ebn Batuta, ift fo reich an Quellen und Flüffen 
wie Damagk; ich fah Hier den Sheikh el Salih el Wali el 
Abid Abdalla el Kurdi, ven Theologen. Ich traf dieſen 
Heiligen mit feiner Begleitung auf ver höchften Höhe des Berge, 
wo er 40 Tage Faften hält, nämli) nur den Tag über, und dann 
nur einer Krufte von Gerftenbrot fich bedient, wodurch er zum 
Sanctus fih qualifictt. Bon ihm werben viele Mirafel erzählt. — 
Wären damals ſchon die Meziven dort anfäfjig gewefen, fo würde 
der orthobore Pilger gewiß nicht unterlaffen haben, dieſer Teufels⸗ 
anbeter zu ermähnen. Ein ihm bald nachfolgender Pilger, Al Harami, 
fügt in feinem vor ©. Lee ercerpirten Itinerar noch hinzu, daß in 
Sinjar eine Mofchee von All, vem Sohn Abu Talebs, fei, die auf 
dem Berge liege, und in verfelben fol ver Berg von Kambar 
fein (9). Man fagt, die Arche Noah Habe auf einer Zade dieſes 
Berges angeftoßen und dadurch ein Led bekommen, daher fei bie 
Stelle Sinjar (von jara aufftoßen) genannt. Die Wahrheit 
fei aber, daß Sinjar, ver Sohn Malik, Sohn el Dhaar, dieſe 
Stadt erbaut habe. Mit viefer etymologifchen Lieblingderflärung 
wird e8 wol diefelbe Bewandniß haben, wie mit Roha (das iſt 
Edeſſa), das feinen Namen von Roha, ver Tochter Bolal'de; mit 
Amid, das von Amid, Sohn EI Somaids; Dara, dad von Da- 
rius erbaut fein fol u. a. m. Auch die Sage von ber Arche ver⸗ 
breitete fich über viele verfchievene Puncte ded Morgenlanded. Bon 
Sinjar wanderte Ebn Batuta über Dara nah Marpin, ber 
damals noch berühmten Feſte, die allerdings durch ihr natürlich 
feftgelegnes Gaftell noch heute merkwürdig ift; er rühmt den da= 
maligen Sultan von Mardin, EI Malik el Salih, Sohn von 
el Malik el Manfur, ald einen fehr nobeln Prinzen, vol Edelmuth, 
der von Dichtern viel befungen wurde, und fehrte dann nad Bags 
dad zurück, um fi zu feiner Mekka⸗Pilgerfahrt vorzubereiten. 
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§. 33. 
Zweites Kapitel. 


Das armeniſche Hochland, das Quellland des Eu⸗ 
phrat, Tigris und Araxes mit dem Van⸗-See und 
Ararat. 


Nachdem wir in chronologiſcher Reihe uns auf einem von der 
Weltgeſchichte nach allen Richtungen und durch alle Jahrhunderte 
hin ſo merkwürdig gleichſam durchackerten Boden, dem beinahe kein 
Naturverhaͤltniß unverändert und unumwandelt geblieben, ven ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten und Beflrebungen nad, mo die Ausfaaten der 
mechjelndften Gewalten hundertmal aufgingen und eben fo oft wie- 
der zerflört wurden, zu orientiren verfucht haben, da nur aus der 
Vergangenheit die Gegenwart ihr‘ wahres Verſtändniß ge= 
winnen fann: fo geben wir nun zu diefer nach ihren Raumver- 
hältniffen, oder zu den eigentlichen fperiellen gedgraphiichen Be— 
trachtungen über. Auch in dieſen tritt und wiederum eine Fülle 
von Thatfachen entgegen, die wir, zumal in ihren wichtigſten Thei⸗ 
len, den Forſchungen des letzten halben Jahrhunderts verdanken, die 
wir hier zum erſtenmale in ihrem organiſchen, gleichſam innerlich 
gewachsnen Zuſammenhange, dem Weſen nah, ſo vollſtändig als 
möglih, mit gewiſſenhafteſter Angabe der Quellen, aus denen fie 
gefloffen find, -vorzuführen haben. Denn hiemit allein nur kann 
die Erkenntniß der Wahrheit wachen, und der Wiſſenſchaft felbft 
ein wirklicher Dienft gefchehen, damit fle ſich felbft bewußt werbe, 
was fie fchon in Wahrheit beflge, um nicht unnüg immer wieder 
in bejchränkter Unwiffenbeit, wie dies doch meiftend der Gebrauch 
iſt, Ballaſt auf Ballaft zu häufen, ſondern wirflih zu Refultaten 
und neuen Aufgaben fortzufhreiten durch frifche Beobach- 
tung und neue Forſchung, da fie jo erft inne werben wird, daß 
des Unbekannten und Wiſſenswerthen viel mehr und KHöheres vor- 
handen ift, als des ſchon Bekannten. 

Wir folgen unferm herkömmlichen Gange der Unterfuchung, 
von den Höhen zu den Tiefen, von den Quellen zu den Münbun- 
gen fortfchreitenn,, weil Died die geographifche Bahn iſt, welche die 
Natur jelbft nicht blos dem Laufe der Gewäſſer, fondern allem übri- 
gen und felbft auch dem Entwicklungsgange der Völkerfchaften auf 
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ihren Stufenlanpfchaften vorſchrieb. So kehren wir zuerft auf dem 
Hochlande Armeniend, dem Duellgebiete aller Euphrat— 
und Tigriögewäffer, in meldhe aber zugleich das Quellland 
des Arares eingreifenn tft, ein, und gehen von ben dÖftlichen 
Naturgrenzen deffelben, vem armenifchen Hochlande und 
deſſen beiden Hauptformen aus, die und daſelbſt als deſſen 
große Grenzmarfen erfheinen, der hohe Ararat (f. Erf. 
IX. ©. 767, 869, 915, 916, 919—923) und der Alpenfee von 
Ban, bis zu welchen beiden unfere frühere Unterfuhung ſchon 
fortgefegritten war (f. Erdk. IX. ©. 763, 784, $. 27, Seite 972 — 
1009). 

Da wir den Van⸗See zwar ſchon zulegt nach ven Berichten 
der Augenzeugen von Jaubert, Schulz, Monteith, Shiel, 
Wilbraham, jedoch nur theilmeije, Eennen gelernt haben, wir aber 
feitvem eine vollftändigere Umreifung und bie erfte, ſehr dankens⸗ 
wertbe Aufnahme vdefjelben durch den englifchen General Conful 
J. Brant 8) in Erzerum 1838, auch dahin einfchlagende Nach— 
richten aus Schulzed Nachlaß, 6) und durch Hor. South— 
gate'387) Reife (1837) erhalten Haben, wodurch eine weſentliche Be— 
richtigung in der Kartographie des Sees gemonnen ift: fo fan— 
gen wir hier, mit dieſer Ergänzung des $.27 an, felgen dann zum 
Ararat auf, und verfolgen an deſſen weftlichen Gehängen die Eu— 
phratquellen durch das armenijche Hochland. 


1. Erläuterung. 


Der Van-See und feine Umgebungen. 


1) Der Weg von Bitlis nah Ban an der Süpfüfte 
entlang. 


Noch vor wenigen Jahren war dad Ländergebiet um dieſen Al⸗ 
penfee eine Terra incognita, gegenwärtig ift es eine reiche Fund⸗ 


s°5) J, Brant Notes of a journey through a part of Kurdistan in 
summer 1838, im Journ. of the Geogr. Soc. of London. 1841. 
Vol. X. P. IU. p. 341—432. **°) Fr. Ed. Schulze M&moire 
sur le lac de Van et ses environs, im Journal Asiatique, Paris, 
1840. Avr., Mai, Juin. p. 260— 323. #7) Rev. Hor. South- 
gate Narrative of a tour through Armenia, Kurdistan, Per- 
sia etc. Lond. 1840. 8. Vol. I. p. 224—265. 
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grube für dad Stubium des Antiquard und des Sprachforfchers 
geworden; die Bereifung feiner Süd⸗, Oſt- und Norbgeflabe ift fo 
ziemlich vervollſtändigt, und mur feine Weſtküſte iſt noch faft un⸗ 
unterjucht geblieben. Durch aftronomifche Beobachtung von 7 wich⸗ 
tigen Puncten am Ufer und durch Bouffoleabnahmen vom Gipfel des 
Sipan Dag und andern nächften Umgebungen des Sees, durch U. 
G. Glas cott, ven Begleiter I. Brants, 1838, ift ein ſehr wejentli= 
her Fortſchritt in der Orientirung der ganzen Landſchaft gefchehen, 
und flatt ver bisher ganz phantaftifch eingetragenen Contoure bie 
erſte berichtigte Kartenzeichnung. 88) veffelben gegeben, die num jede 
frühere völlig verdrängen muß. 

Die Längen und Breiten» Beobachtungen diefer Orte find: 

1) Birlis, Haus des Sherif Beg = 38° 23° 54" DR. von Gr. 
42° 4 45" N Br. 

2) Ban, am See, im Garten des Keibarzted des Paſcha = 38° 
29 0" DR. v. Gr. 43° 10° 35" NBr. 

3) Arnis, an ber Nordoſtecke des Van⸗Sees = 38% 58’ 20’ OR, 
v. Gr. 43° 28’ 50" NBr. 

4) Arzifh, am Norbufer == 38° 58’ 54" O8. v. Or. 430 11 
30" N.Br. 

5) Adeljivaz, am Norbufer weiter im W. — 38% 48' 0" OR 
v. Gr. 420 35' 30" NBr. | 

6) Diyapin, im N.O. ded Sees an der Duelle des Morad Tſchai 
= 39° 32° 36" OR. v. Or. 

T) Bayazed, am S.W.⸗Fuß des Ararat = 399 31’ 40" OR, 
v. Gr. Diefe Angabe der Lage ift nur approrimativ. 

Zu Bitlis ward zugleich durch Dr. E. D. Dickſon die ab— 
folute Höhe des Haufe des Sherif Beg beftimmt, — 5137' 
Par. (5475' Engl.) und faft in gleicher Höhe das Niveau des 
Spiegeld vom Ban- See = 5129 Par. (5467' Engl.) über 
dem Deere gefunden, fo daß wir ihn mit Mecht mit dem Namen 
eined Alpenſees bezeichnen Fonnten. 

Die Nachrichten von ver Sübfüfte des Ban«- Sees, die wie 
früher nach Gapt. Wilbrabam und Col, Shiel mittheilten, wer⸗ 





**) Asia minor andArmenia to illustrate routes of Mr. Ainsworth, 
Brant, Suter and Lord Pollington 1840. — Fr. Observations by 
A. G. Glascott, Roy. Navy. cf. beffen Grflärung diefer Karte im 
Journ. of R. G. Soc. Vol. X. P. 3. p. 431-434. - 
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"den durch die Routierd der beiden jüngern Reiſenden von Bitlis 
nah Ban, nämlich den Miffionar H. Soutbgate, 1837, und den 
britifchen Eonful zu Erzerum, 3. Brant, 1838 vervollfländigt, Die 
beide In ver beflen Jahreszeit, im Juli und Auguft, dad Land min 
der flüchtig durcheilend befuchten und von einer vortheilhafteren 
Seite kennen lernten. Ihre Wege waren im Wefentlichen viefelben, 
nur wenig von ben früheren abweichend; den Ortſchaften geben fie 
Öfter verfchienene Schreibarten, ohne daß wir vie größere Richtigkeit 
der einen ober ber andern beurtheilen könnten, da fie meift von 
Kurden herrühren. Beide befuchten von Bitlis aus norbwärts 
dad Weſtende des Sees bei Tedavan, das fie beive Tadvan 
ſchreiben. Southgate 89) Hatte einen Kurven ald Wegweiſer, ver 
ihn in 2 Stunden norbwärts führte gegen den Nimrut Dagh 
(f. Ervf. IX. ©. 1002), von deſſen PIE die ganze Kette den Namen 
führt; der Kurde erzählte ihm, auf deſſen Gipfel folle ein tiefer 
Duell fein, der mit einem Eleinen See in Verbindung ftehe, aus 
welchem der Kara Su entjpringen fol; eine Ausfage, die an bie 
Erzählungen von Arzen in jenen Gegenden erinnert (f. ob. S. 90). 
Die Eleine Ebene mit dem Alemani-fhan in Ruinen, vie bier 
bald erreicht wird, nennt I. Brant Raſhwak, 9) mac einem 
nahen Dorfe‘, und jagt, daß der Khan ein Prachtbau gewefen fet, 
fehr geräumig und folive, mit vielen Gemächern, deſſen Erbauer un= 
befannt. Zur Iinfen Seite gegen den Norben heißt die Paßhohe, 
die zum Nimtut Dagh führt, ver Kerku Dagh, die Gebirgskette 
aber, welche von NW., die Südgrenze der Hochebene von Mufb 
bildend,, entlang dem Kara Su gegen S.D. fortftreicht, ift dieſelbe, 
welche dad Südufer des Van⸗-Sees zunähft begrenzt. Es ift Bier 
im Borbeigehen zu bemerken, daß die weichere türfiiche Aus⸗ 
fprache wie in Dagh für Berg, ftatt des Tagh bei ven äftlicheren 
Volkern, mit biefer Gegend oftwärtd bei Kurven zu verfchwinben 
ſcheint, weshalb hier nicht mehr von einem Nimrud Dagh, ſon⸗ 
dern vom Nimrut Tagh allgemein die Rede ift, während bei ven 
türfifchen Benennungen immer Dagh geiprochen, wenn auch nicht 
geichrieben wird. Won der genannten Paßhöhe fteigt man auf ih⸗ 
zer Nordſenkung hinab zum See und zur Bay von Tabvan. Schon 
nad) 35 Stunde Weges von Bitlis thut fich zum erften male ver 
Anblit auf das prachtvolle Becken des azurblauen Seefpiegeld auf, 
über dem in N.W. der Nimrut, in NO. der noch höher auffleis 





s0°) Southgate I. p. 224. *°) J, Brant Notes X. p. 383. - 
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gende Sipan Dag wol bis zu 10,000 Buß ſich erhebt. Ehe man 
nah Tadvan hinabfteigt, zeigt fich über einem Hohlwege eine lange 
Linie ifolirter Enolliger Feldrüden, die über den Boden ald Lava?) 
über der umber mehr verwitterten Maſſe derſelben hervorragt, welche 
man die Rameele von Tadvan nennt, weil vie Bolksfage-in ihr 
eine Reihe verfleinerter Kameele zu fehen glaubt. Das Gehänge 
zum Ufer des Sees hinab ift bei Tadvan wie ein Obfigarten ganz 
mit Obfibaumpflanzungen bevedt. Am Weſtende der Bai liegt, dicht 
am Waſſer, dad Dorf Tadvan, von 40 Armenier-Samilien bewohnt, 
und dicht daran auf einem Borgebirge liegen die Ruinen eines Flei- 
nen Forts. Don Bitlis bis hieher rechnete I. Brant 23 geogr. 
Meilen. Southgate fand dad Seewaffer nur brakiſch, nicht übel⸗ 
ſchmedend, und verfichert, öfter davon feinen Durft geſtillt zu Has 
ben; 3. Brant nennt es ganz ſalzig. Am Ufer fah er Sand, 
Schieferblätter und viele Bimsfteine, in Heinen gerundeten Gtüf- 
fen mie Korfbälle umberliegenn, und Obfidiane, wie dieſe auch 
am Nordufer ded Sees von Kinneir (Erpf. IX. ©. 994 u. 1003) 
bemerkt worden find. 

Das Dorf, 4 Stunde fern, an dem Oſtende verfelßen Bat, nennt 
Soutbhgate Durtab, 3. Brant aber Ortal, Der Weg vor 
läßt hier das Geeufer, man fteigt über nievere, malerifche Berghöhen, 
durch reich bewachſene Thäler mit prächtigen Baumgruppen, reichen 
Waſſerbaͤchen, fruchtbaren Obftbäumen und Zwergeichen; man fin« 
det blühenve Kleefelver; eine reizende Landſchaft. Mit Recht wird 
biejed Thal Guzel Dereh, d. i. dad „Ihöne Thal,” genannt. 
Zwiſchen Obfthainen liegt Hier am Seeufer dad Dorf Elmalt (n. 
Brant, d. 5. Apfelſtadt; Elmaleu bei Southgate, der Hier fein 
Nachtquartier nahm; ed iſt das große Dorf Almaliyah, Erdk. IX 
S. 1000). 3. Brant ließ es links zur Seite liegen, da er noch 
weiter, am Dorf Kurdkhan vorüber, durch Wälver aufwärts zum 
Dorf Sarah vorbrang, dad bicht unter ber dortigen Küftenfette 
kiegt, die hier den allgemeinen Namen Arjeroſh Dagh (Erdk. IX. 
&. 1003) führt, der weiter im Oſten durch den Namen Erdoſh 
Tagh oder audy bios Erdoz (Erdt. IX.-©. 975, 1003) verbrängt 
zu werben jcheint. | 

Ueber eine Ebene mit mehreren Dörfern, in deren Mitte: Ava - 
taf, das größte verfelben, alle von fchönen, zahlreichen Wallnuf- 
bäumen umgeben, wieder gegen den See auf hohem Flippigen 
Biade hinabſteigend, erreicht man das immer noch hochgelegene Dorf 
Garzit (Harzuf bei Shiel, Set. IX. ©. 1001); obwol in ven 
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fchönften Umgebungen gelegen, doch ein elendes ärmliches Meft, nur 
von 12 ſehr ungaftlichen Armenier-Bamilien bewohnt, dem ein zwei⸗ 
tes noch’ kleineres Dörfchen, näher am See, in reigendfter Umgebung 
zur Seite liegt. Hier war zu Col. Shiel's Zeit dad Grenzge— 
biet des wilden Khan Mahmuds, des Kurven. Hier hielt I. 
Brant fein Nachtquartier. Den 2ten Tagemarfch (14. Aug.) 
zog er auf dem Tieblichften Wege 94) entlang der Küftencbene, die 
unter den Bergen Hinzieht, mit dem Blick auf den dunkelblauen 
Set unterhalb; an deſſen fer ein Kahn Holz einlud. Hier begeg- 
nete Southgate einer Karawane von 50 Laſtpferden mit Baum⸗ 
wollen «Ballen von Ban beladen; beides feltene Spuren von Ber: 
ehr in dieſen vereinfamten Gegenden. Nun folgten bald Kur— 
dendörfer, wie BPouigab, dad Southgate nennt, und Goleli 
bei BVrant (Geulli b. Southgate), in denen nur wenige Armenier 
wohnen, wie in Gol=Ti, wo noch 30 bi8 40 Famillen angeflebelt 
find. Diefe Kurdendörfer fand der Mifftonar 92) viel netter von 
Anfehn, als die biöherigen ver Armenier-Ehriften; nicht mehr Höhe 
len unter der Erbe, fondern orbentlich gebaute Käufer, mit fleißigen 
induftriöfen Bewohnern. Faft in allen Dörfern von hier bis ges 
gen Ban behaupteten die kurdiſchen Bemohner, erft jeit einem Dutzend 
von Yahren neu Angeftevelte zu fein, die aus dem fünlicher aufflei- 
genden Gebirgdlanvde erft hier eingewandert und aus Nomaden zu 
feften Anbauern geworden. Sie überflägelten die dortigen armeni- 
Achen Dörfler, die ſie weit in die Berge zurückwünſchen, weil fle an 
Energie dem Kurdenſtamme weit umterliegen. Diefe Kurden zeidhe 
nen fich durch mancherlei Vorzüge vor :Armeniern und Türken aus. 
Sie find von tüchtigem Menfchenfchlag, ihre Weiber und Kinder 
ſind friſch umd Schön, beſſer gebilvet als jene; die Weiber ohne 
Schleier weit fittfamer als jene; fie find beffer gekleidet, fehr fleißige 
Adersleute und Obflgärtner, und nur von Imams beforgt, aber ohne 
Moſcheen, ſehr gaftlich gegen Fremde. Auch J. Brant fand dieſe 
Gegend gut bebaut; zu Gol⸗li traf er einen Agha, der ımter den 
Befehlen des Khan Mahmud ftand, deſſen frühere Umſchanzung jet» 
ned Wohnbaufes feit ver Ordnung umd Zucht, bie. viefer Khan 
Mahnud nach fginer Unterwerfung unter die türkifche Oberhoheit Hält, 
ganz unnöthig geworden war. “Denn durch feine energifche Polizet 
batte ver ehemalige Räuberhauptmann die größte Sicherhelt in — 
Gegenden geſchaffen. 
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Der 3te Tagemarfch (15. Aug.) führte auf hoben Ufermwe- 
gen über dem See im Rüden an einer Reihe kühner Vorgebirge 
mit zwifchentretenden Baien vorüber, deren Spigen gegen N.O. vor⸗ 
foringen, mit zahlreichen Dorfjchaften auf ven Vorbergen. Das 
Dorf Narnigas liege mehr landein, und noch tiefer landein find 
wildere KRurvengebirge. Beim Auf» und Abfteigen zeigte fih, an 
bem niedern Bergzuge Peleu vorüber, in einem ver Thäler das 
armenijche Klojter Khanjaif, das gaftliche Bewirthung bot; aber 
die Zeit nõthigte weiter zu ziehen bid zum Dorfe Norkukh (Nur- 
kuh b. Shiel, Ervf. IX. ©. 1000). In diefer Gegend ſah South« 
gate Das einzige mal unter den Kurben, daß fie mit der Sichel 
Gras jchnitten und Heu machten, eine jonft in biefen Gegenden 
des Orients unerhörte Bemühung. Hier wurde aber auch Gerſte 
und Weizen gebaut, und ſchon am 6. Juli war das Kom 6 Fuß 
bob und die Ernte nahe. Nicht fern von da erreicht man, über 
eine marfchige Uferebene und das Dorf Iſhkend gehend, das be= 
nachbarte Dorf Akavansk, am äußerſten Südende des Sees geles 
gen, dem im Norden, nur in geringer Ueberfahrt ®) von 2 Stun⸗ 
den Zeit, die Inſel mit dem armenifchen Klofter Akhtamar (f. 
Erf. IX. ©. 996) liegt. Das genannte Dorf Fit Beſitzthum biejes 
Klofterd, der Superior infpieirte fo eben die Ernte. Sein Boot 
hatte ein ſolides Anjehn, war aber von plumper Eonftruction. Der 
Biſchof fchien ſehr unwiſſend; er rühmte die Zucht des Khan Mah— 
mud, ver Sicherheit im Lande der Räuberei geichaffen, aber freilich 
ſelbſt die härteften Erpreſſungen auflege. Prof. Schulz ift der ein- 
zige Reiſende, der die Infel, die er Agthamar 9) jchreibt, befucht 
hat. In einer Edle des Hofes der alten armenifchen Kirche daſelbſt 
fand er zwijchen andern einen runden graulichen Stein, einen Ba= 
ſaltblock, fagt er, ven man anfänglich für ein Säulenftüd nehmen 
möchte. Aber an feinen beiden Enden fanden fih Keilinferip- 
tionen (f. Nr. XX. u. XXI. Erpf. IX. ©. 992) von 10 Zeilen. - Die 
Seiten waren polirt, aber ohne alles Ornament. Bon moher fie 
auf viejed Infelchen gefommen, ift unbekannt. 

Zu Akavansk wurde ein Rafttag gehalten, weil der Paſcha 
von Ban erft von der Ankunft des Gaſtes benachrichtigt werben 
mußte, ver im Begriff war, fein Territorium zu betreten, und weil 
in der Nähe von Vaſtan Kriegdunruhen auszubrechen drohten. 


»») J. Brant Notes X. p. 386. %*) Schulz Mem. 1. c. im Journ.‘ 
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Southgate wurde bier durch Krankheit an Beobachtungen ges 
hindert. 

Khan Mahmud, der fo lange gefürchtete rebelliſche Kurden- 
Häuptling (Erdk. IX. S. 974, 998, 1000), war abweſend auf einer 
Jagdpartie; er iſt der Sohn des unabhängigen Kurvenhauptes im 
Diftriet Mufufb, der an der Südſeite der Arjerofh- Berge 
(gegen die Grenze der Öftlicheren Haffari) liegt. Dieſes Erbe$) iſt 
an den Sohn eines ältern Bruders übergegangen. Dem Khan. 
Mahmud und feinen Brüdern blieb nur das Raubleben übrig, und 
“ der Kühne erfämpfte fi durch dad Schwert den Beflg von mehr 
ala 100 Dorfichaften, die vordem zum Paſchalik Dan gehört hatten. 
Auch auf perſiſches Gebiet hatte er mit feinen Brüdern häufige 
Raubüberfälle gemacht und fi durch Plündern und Erpreffungen 
große Reichthümer gefammelt, mit denen er flarfeTruppencorpd bes 
foldete, die dem Bafcha von Ban wie ven PBerfern Troß boten. Doch - 
fchien es ihm In der letztern Zeit rathfamer, fich durch die Vermitt- 
lung des Is-haf, Pafcha von Ban, dem mächtigen Seraiäfer von 
Arzrum unterwürfig zu zeigen; er fchidte deshalb feinen Bruder 
dahin, der auch eine ehrenvolle Aufnahme erbiel. Seitdem ift 
größere Sicherheit in dieſen fonft furchtbaren Raubgebieten einge- 
kehrt. Doch hatte ih Khan Mahmud bis dahin noch niemals 
in die Stadt Dan gewagt, obwol beide Häuptlinge ihre Zufammen- 
fünfte öfter in den benachbarten Dorfichaften gehalten hatten, wobei 
der Khan aber ftetö von 500 bis 600 Mann Reiterei umringt er⸗ 
ſchien. Die Brüder find im Beflg vieler fefter Orte, darunter ber 
wichtigfte und feftefle pad Caſtell Mahmudiyeh am gleichnami- 
gen Strome (f. Ervf.IX. ©. 974), in dem Khan Abdal reflvirt, fein 
nächfter Bruder. Seine eigne Reſidenz ift aber Bafhvansft Kaleh 
(Pas vakh, das Capt. Wilbraham beſuchte, Erdk. IX. ©. 1000), 
die dicht unter dem Hauptarm der Arjerofh-Kette, nur eine 
Stunde fern von Akavansk, verborgen im Gebirgsthale Liegt. 

Den 17. Auguſt. Bon hier ſchickte der Generalconful 
Brant feinen Guide, den ihm ver Sherif Beg von Bitlis zum Ge 
leit mitgegeben, zu feinem Gebieter zurüd, und erhielt dagegen vom 
Paſcha von Ban einen andern, ver ihn oftmärts begleiten follte. 
Wir fehen hieraus, daß ven Waffenthaten des Khan Mahmud das 
von der Natur gefchügte, gewiffermaßen neutrale Feld im Karbu- 
hengebirg, zwiſchen dem Paſchalik Ban und- dem ‚Gebiet. des 
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Sherif Beg von Bitlis ſehr zu flatten kam, um bier feine inter» 
mediaire Macht zwifchen beiden türfifchen Beamten umb der na» 
ben Berfergrenze auszubreiten. Auch kann es night Leicht eine ge» 
fihertere Naturfefte, ald diefe im Süden durch das Hakkari Ju- 
lamerf= und Rewandeg= Bollwerk gefchügte, geben. 

Bom Dorf Akavansk führt der Weg dicht am Ufer bin, 
nad einer Stunde zu einem Borfprunge ber Hauptkette, welcher 
diefe Ebene von der öſtlicher gelegnen Baftan-Ebene fcheidet. 
Der große Ort Vaſtan 8) fland einft an ver ſüdöſtlichen Spitze 
des Sees, in reizender Lage, aber er ift meift verſchwunden, nur 
wenige Hütten liegen noch in ®ärten bie und da verborgen, und 
das Caſtell Baftan zeigt fich auf einem Kegel in dominirender 
Höhe über dem See. Auch bemerft Southgate, daß bier felt 
Bitlis wieder die erfte Mofchee mit einer Schule (Medreſſe) erbaut 
fl. Unter viefem Gaftel zug der Weg Hin, am Fuß des Erdosh 
Tagh, der bier ohne Verzmeigung wol bis zu 4000 Buß hoch aufe 
fteigt, wo die Höhen noch mit Schneefledien bedeckt waren. Dörfer, 
von Baumgärten umgeben, nehmen alle höhern Ebenen an ber 
Bafis der Berge ein, und tiefer abwärts liegen Ackerfelder und 
Weideland. Hier waren Khan Mahmuds Truppen in den daflgen 
Dörfern eingelagert. Nahe Baftan war ein Gottedader mit einem 
hübſchen mohameranifchen Grabmal von Sanpftein, mit arabifcher 
Infeription, wol aus der Khalifenzeit, aber fo frifch gehalten wie 
von geftern. In Baftan, das Schulz?) auch Vartan ſchreibt, 
folten nach Ausfage Antiquitäten fein, von denen berfelbe aber Feine 
Spur vorfinden konnte. Die lange in den See einlaufenne Spige, 
weiche die Bai von Baftan bildet, hielt I. Brant für ein Allu» 
vium des bebeutenden Fluſſes Anjel Tſhai, ver fih Hier nabe 
gegen den Oſten in den See gießt, und feinen Urfprung weit im 
Oſt im Gebirg oberhalb Mahmudiyeh Kalch Hat. Da die Bai ges 
genwärtig fchon durch Sandbänke ſehr feicht iſt, wird fie, meint 
3. Brant, wol nad) einiger Zeit ganz zugefchlämmt werden. Der 
ebene Boden, dad Seeufer entlang bis zum nächften. Dorfe am 
Anzel Tſhai, tft mit Alaunefflorescenz bededt, der Strom nur 45 
bis 20 Schritt breit, aber fo tief, daß an ver Furth das Waſſer 
bis zum Pfervegurt reichte. Er iſt der einzige größere Zufluß zum, 
See; aber auch er fommt nur wenige Meilen weit vom DOften herab 
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aus den Bergen. Der See hat feinen Abfluß und doch ſoll fein 
Waſſer nie die gewöhnliche Höhe überfteigen. 

An feinem Nordufer liegen mehrere Dörfer; nadte Kalkftein- 
fchichten fenfen ich von da zum See. Nach einem zweiten Dorfe 
erreicht man ein grünes amphitheatraliſch geftaltetes Thal, an deſſen 
Anfange man einen Aquäduct 8) fieht, der an mehrern Stellen 
durch Mauern geftügt ift, und in einem offenen Bette einen Waſſer⸗ 
from zur Stadt Ban führt. Diefer wird der Shemiran zuge 
fchrieben, und erfcheint auf manchen Karten unter dem Nanıen 
Shemiram Su over Fluß Shemiram. Die Quellen follen 
am Urfprumge des Thales Tiegen, er fol vie Gärten der Stadt Ar—⸗ 
tamit umlaufen, diefelben bewäflern, und auf feinem Wege bi Ban 
einige Mühlen in Bewegung fegen. 

Schulz 9) fagt von diefem alten Waflercanale, in deſſen 
Nähe er eine fehr zerflörte Keilinfchrift fand, daß er aus jehr gro- 
en, regellofen Blöden zufammengefeßt fei, die ohne Gement durch 
ihr eigenes Gewicht zufammenhalten. Der Wafjercanal fei quadra⸗ 
tiſch, und feine Rinne hoch genug, um darin aufrecht zu ſtehen. 
. Er konnte in derfelben nur 20 Schritt vorwärts gehen, weil fie 
dann mit großen Blöden verfperrt war. Leber dem fleinen Thale 
diefed Aquäductes, fagt derſelbe, erhebe fih auf dem Felſen eine 
zweite Terraffe, über welche der Weg von Vaſtan nah Ban 
-zwifchen gewaltigen Herabgerollien Blöden hindurchführe. Zwiſchen 
dieſen hindurch ergießt fich gegen Norden ein ſehr klares Bächlein, 
2 Fuß tief, 3 Buß breit, in fehr regulärem, doch keineswegs ge= 
mauertem Bette. Diefer entipringe etwa 7 Xieued im Süd ber 
Stadt Ban. Man leitete ihn von da über die Felſen bis Artamit, 
deſſen Gärten er bewäffert, und von da weiter bis zur Stadt Ban 
ziehend, ergießt er fich in den See. 

Dies ift der Shamiran-fu oder der Semiram- Fluß, 
(d. i. Shemiram rud, Erdk. IX. ©. 996). Dicht an diefem Fluffe, 
auf einem 14 Fuß hoben Beldblod, ver auf dem Wege von Arta= 
mit nach Vaſtan, oder auf jener zweiten Xerraffe, eine halbe 
Meile darüber in S. W. von Artamit liegt, befindet fich die mit 14 
ledharen Linien gut erhaltne Keilinichrift, Nr. XIX. (Em IX. 
©. 991). Der Fels ift porös (pierre ponce, Bimsſtein?) und 
röchlih, daher Kiziltafch, ver rothe Held, genannt. Die Kurven 
fehen ihn ald den Verſchlußſtein des dort verborgnen Schages an, 
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und nennen biejen Talisman Mali Schamiram, den Schaf ber 
Semiram. J. Brant paffirte auf jenem obern Terraffenwege ©") 
eine lange Reihe von Obfigärten, die den Ser bis auf: eine kleine 
halbe Stunde weit, bis zum Orte Artamit umfäumen, dad nody 
höher oberhalb Tiegt und von wo ver Weg bis Van führt. Nur 
eine halbe Stunde t) in Wei von Artamit, etwa 100 Schritt 
‚über den See, liegt ein reizendes Eleined Thäichen von einigen Quel⸗ 
len bewäffert, voll großer Belsblöde, die fih von einer Berghöhe 
abgelöft Haben, vie ſich von der zweiten, hoͤher liegenden Terraſſe 
ſcheidet. Auf einem viejer Blöde fand Schulz eine gut erhaltne 
Keilinfchrift von 6 Zeilen, davon die legten 3 fat nug Wieder- 
bolung der erften 3 find. Der Blo hatte 45 Zoll Höhe und 47 
Zoll Breite (ſ. Erdk. IX. S. 996). , 

In der Jahrözeit, als I. Brant in Artamit (nah Schul; 
Artemid nach Brant) eintraf, fland das Dorf faft Ieer, weil alle 
Bewohner in ihre Gartenwohnungen gezogen waren. Gr nahm 
fein Lager unter dem Schatten eines fchönen Obſthaines, denn Obſt 
wird bier ungemein wiel gebaut, und zumal jehr viele in der Sunne 
gedörste Aprifofen machen einen eg der Exporten aus. 
Bon Akawansk bis hieher hatte man 74 Stunde zur Zurücklegung 
eines Wegs von höchſtens 3 — "Meilen gebraucht. Ich be= 
merkte fein Gebäude von hohem Alter, auch erfuhr ich, fagt 
3. Brant, daß e8 hier feine Inſeriptionen gebe. Aber auf vie 
Ausfagen der Eingebornen ſollte fich kein Reiſender verlaffen, Schulz 
hatte hier, mie wir zuvor gejehen, allerdings ſchon jene Inſeription 
aufgefunden. 

Nach ihm iſt Artamit, auch Yiramit 2) geſchrieben, in 
SW. nahe bei ver Stadt Ban gelegen, halb von Mufelmännern, 
balb von Armeniern bewohnt. Es find nur einige 100 elende Hüt⸗ 
ten der Armenier, auf den hohen, nadten Felskuppen gelegen, bie 
ih am See hinziehen, während die eben jo elenden Häuſer ber 
Mufelmänner am fruchtbaren, obwol ungefunden Ufer des Sees 
hinliegen, aber von den fchönften Obftgärten umgeben, die mit jenen 
nadten Klippen im größten Gontraft. ftehen. Auf einer dieſer Fels— 
Elippen liegt ein alter Mauerreft, dad Schloß des armeniſchen 
Königs genannt; an ihren Fuß gegen Nord bricht eine reiche, Flare 
Quelle hervor, vie Haupitränfe des Ortes; ihr Urjprung ſoll uns 
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ter dem Telſen liegen und erſt weit hergeleitet fein. Ein 20 Schritt 
langer Felscanal ift in ver Nähe ſichtbar, ver vielleicht vordem zur 
Wafferleitung diente. Natürlich zeigte auch bier das abergläubifche 
Bolf ven Telfem (vd. i. verflümmelt Talisman), welcher ven 
Eingang zu den verborgenen Schägen zeigen fol; ed war nichts 
ald ein rundes, in einen abgeriffenen Belsblod eingehruenes Loch, - 
ven Schulz etwa für einen alten Altar halten wollte, mit ver ein⸗ 
-gehauenen Rinne zum Ablauf des Opferblutes. Die Gipfel der 
Uferberge im W. von Artamit, bemerft Schulz, find fo fehr mit 
breiten Zagern von Kalkfteinfchichten belagert, wie wenn fle abſicht⸗ 
lich damit überdeckt wären; alfo wol fehr regulär — gela⸗ 
gerte Kalkſteinfloͤtze. 

Vor dem Orte Artamit, zwiſchen den dortigen Aderfeldern, 
wo man mit Einſammeln der Ernte befchäftigt war, ald ver Miffio- 
när Soutkgate hindurchzog, kam ein kleines Bauermädchen mit 
einem Garbenbünvel herbei, und fegte dem Reiter dies in. ven Weg, 
um von ihm eine Eleine Gabe (Bakſhiſh) zu empfangen. Es If 
dies, over wenn man etwa an einer Heerde vorüberzieht, wo dann 
ein Lämmchen auf viefelbe Weile in den Weg geftellt wird, eine 
fhöne uralte Sitte des Orients, deren Grundgedanke wol eigentlidy 
tft, einen gewinnbringenden Segen für das Feld oder bie Heerde 
vom DVorübergehenven zu erhalten, wie fi aus Palm 129, B.7 
und 8 ergibt, wo ed heißt: „von mweldyem der Schnitter feine Hand 
nicht füllet, noch der Gartenbinver feinen Arm voll; und bie vor« 
übergeben, nicht fprechen: Der Segen des: Herrn ſei über euch, 
wir fegnen euch im Namen des Herrn.“ — 

In Artamit kamen dem britifchen Generalconful der Kha= 
zinahdar (Schagmeifter) des Is⸗hak Paſcha aus Ban, ihn zu be= 
eomplimentiren, entgegen, fo wie der Mutfellin, ein Hakkari 
(Erdk. IX, S. 645 u. ff.), der aber feit 16 Jahren in Ban mohnte. 
Nach ihm follte Diulamerf (Erdk. IX. S. 1029) von hier 40 Stun- 
den entfernt und im Süden des Gebirge Erdoſh (Hertoshi) liegen, 
deſſen Gebirgägau durch einen eignen Hertoshi Amir, ober Gou- 
verneur, beberrjcht werde, ver in Shah⸗Tagh (p.i. Königsberg) 
feine Refivenz haben follte, die 3 Tagereifen im Süden von Dju— 
lamerk Tiege. — Ueber viefe Berhältniffe haben mir jedoch durch 
Ainsworth im Jahr 1840 genauere Belehrung erhalten (f. unten). 

If man von den Höhen von Artamit zum Seeufer binabge- 
fliegen, fo bleibt der Reiter auf dem einförmigen Wege der lifer- 
ebene, bis er die Thore von Ban erreicht. Beide englifche Reifenve 
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waren gendthigt, ‚noch ehe fie die Stat betraten, dem Paſcha, der 
im Sommerpavillon fle ceremoniell empfing, noch in ihren Reife 
Eleivern und wiewol ermübet von dem Wege, Ihre Aufwartung zu 
machen. 3. Brant murde darauf zu dem Kiosk in einen Garten 
gewiefen, wo er feine Zelte auffchlagen Eonnte. 


2) Die Stadt Ban und ihre Monumente. 
(vergl. Ermf. IX. ©. 977— 993.) 


Derfelbe Iſhak, dv. i. Iſhak Paſcha, der jo gaftlih und 
wohlmollend fich gegen den veutfchen Profeſſor Schulz gezeigt 
batıe, empfing auch im Auguft 1838 den britiichen Generalconful 
mit größtem Wohlwollen. Schulz nennt ihn in jeiner nach Europa 
gefommenen Handſchrift 3) einen der 5 Pafchad mit 2 Roßſchweifen, 
die unmittelbar unter dem Saradfier von Erzerum flchen. Der 
6ojährige Greis war gegen Brant *) voll Güte; er erfundigte fich 
nah Großdrittanien und Hindoſtan, und meinte, beide grenzten an» 
einander. Den Urfprung der Stadt fehrieb er der Shemiram zu 
und meinte, ver See habe fich einft bis zu den Bergen ausgedebnt, 
wovon doch felbft die Sage nichts weiß. Er hoffte von feinem 
Gafte num einmal envlih vie Erklärung der Keilinfchriften des 
Ortes zu erfahren. Sein Großvater hatte die weitläuftige Nefivekz, 
die er bewohnte, aus in der Sonne getrodneten Badfleinen erbaut; 
er felbft mar in Ban geboren; ein Breund der Reform und bereit, 
- dad neue Milttärfyftem auch hier einzuführen. Durch ihn und die 
Unterwerfung ded Mahmud Khan unter die Oberberrichaft des 
Seraskiers von Erzerum fchien der Landſchaft ein glüdlicheres Loos 
aufzugeben. 

Die Stadt würde durch Sicherheit fih bald aus ihrer Armuth 
emporheben, da ihre Lage für den Verkehr zwiſchen Averbijan, Kurs 
deſtan und Armenien eine ſehr vortheilhafte ift, und reiche ‘Produkte 
erzielen kann. Bis jegt aber in der Mitte von Raubhorven Eonnte 
fle ihre eignen Bewohner faum erhalten. 

Schulz gibt ihre 10000 bis 12000 Käufer, eben fo viel 
Familien ſchätzte Eolon. Shiel; I. Brant nimmt 7000 Bamilien 
an, die alfo etwa eine Zahl von 35000 Einwohnern voraudfegen, 
darunter 5000 muhamedaniſche und 2000 armeniſche. Dan Iiegt, 
nah Schulz, nicht ganz dicht am See, fondern 3 Stunden davon 
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enifernt, in großer, einförmiger Ebene, die in O., S. und N. von 
mehreren Bergreihen ganz monotoner, ſteiler Kalkſteinzüge umgeben 
iſt. Nur die vielen Obſtgärten mit reicher Bewäſſerung, mit Wein- 
bergen und zahlreichen Melonenfelvern, geben ihrer nächften Umge— 
bung Abwechslung. Dan ift flolz auf diefe feine Gartenumge- 
bung, welche die Gegend faſt 2 Stunden weit bedeckt. Diejen un— 
befeftigten Theil ihred Wohnfiges nennen fie „Baghlar,“ d. i. 
die Gärten, und unterfäheiden ihn beflimmt von ver eigent- 
lihen Stadt Ban Schehri (bei heutigen Armeniern auch Ban 
Khayhak over Ani Kayhak, aud wol Schemiramı genannt), 
die von 3 Seiten von doppelten Stabtmauern mit. Zinnen umgeben 
und von Thürmen flankiert, mit breiten tiefen. Gräben umzogen ift, 
In diefe Gärten ziehen alle Einwohner zur Sommerzeit, alle Haupt- 
wege darin find mit Käufern bejegt; bie Gärten find mit Erd— 
mauern eingehegt, die jenen Einblid hindern. Blüßchen, mit ſchat⸗ 
tigen Weidenbäumen bejegt, durchziehen dieſe Baghlar, die einem 
- weitläuftigen Dorfe gleichen. Den größten Kontraft bilden darin 
die ichönften Silberpappeln gegen die dunfelichattigen Obſthaine. 
- Die Stadt jelbft ift nur ein Haufe elenvder Erphütten, voll 
ſchmutz, wie alle Türkenſtädte, ohne Pflaſter, ohne Minarets; ſelbſt 
ne beſſere Häuſer ſind meiſt in Verfall; mit ärmlichen Buden 
—9— ſchlechten Bazaren und 2 Khanen; ohne europäiſche Fabrikate 
außer venezianiſche Glasperlen zum Putz der kurdiſchen Weiber; 
außer von Türken auch von vielen Armenien und Kurden bes 
wohnt. 

Wenn zu Tavernierd Zeiten Türken bei weiten bie Mehr⸗ 
zahl ausmachten, jo find gegenwärtig, ſagt Southgate in Ueber— 
einſtimmung mit J. Brant, dort auch an 2000 armeniſche Fami⸗ 
lien anfäffig, die aber meiſtens ſehr arm find, wenige Kirchen, 40 
Priefter mit 2 Schulen und einen Bifchof haben, ver aber einige 
Stunden entfernt von der Stadt wohnt. Das Oberhaupt, ihr Kas 
tholifos im Klofter zu Akhtamar (Erdk. IX. ©..996), ſcheint 
gar Feine Obergewalt über fie auszuüben Die Mufelmänner 
haben 15 Meofcheen, 4 Medreſſen von geringer Bedeutung und 4 
Schulen; ihre Zahl jchägt Southgate nur auf 5000 Familien. 
Die hiefigen armeniſchen Kirchen, wie die Mojcheen, ſagt Schulz, 
find wie alle Wohnhäuſer aus ſpäter Zeit, feine 300 Jahr alt. In 
den beiden Kirchen St. ‘Peter und St. Paul in Ban, ®) die man für 
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fehr alt ausgab, fand Schulz einige Keilinſchriften (Nr. XII.- 
XXVI. Erdk. IX. ©. 992), ſonſt gar feine Merkwürdigkeit. Nach 
außen vermeiden fie an ihren Kirchen jedes Ornament, um bie Kur- 
den nicht zum Spott zu reizen. Ihre Priefter find meift jehr un- 
wiffend und können weder leſen noch jchreiben. 


Brant befucdhte ven Kojah Baſh, dad Haupt der armes 
nischen Gemeinde; er Hatte fich Fürzlich ein neued Haus gebaut, ges 
räumig genug, aber doch in fehr vemüthigem Styl, wie es die ge= 
drückte Lage der Armenter in viefem Lande fordert. Das Hausge— 
räth war ärmlid; von jeinem Kiosk aus genoß man die fchönfte 
Ausfiht auf Gärten und Weinberge. Es zeigte fich Fein Mangel, 
aber auch feine Spur von Lurus; Feine Dienerfchaft, nur ein Knecht, 
der das Maulthier beforgte. Die Weiber beforgten felbft die Küche. 
So einfady Ieben hier alle Armenier; nur in Konftantinopel find 
fe dem üppigften Luxus ergeben. Ihre Kirche zeigte fih von außen 
wie ein gemöhnliches Haus, auf Baumflämmen ruhend, von Erde, 
dunkel, ſchmutzig, mit angebauter Kapelle, in der nur der Altar bes 
malt und vergoldet war. 


Die Einwohner von Ban, fagt Southgate, machten einen 
guten Eindruck auf ihn, wie vie Bewohner von Konftantinopel, 
mit denen fle in vielfacher Verbindung ſtehen; denn viele fuchen von 
Pan aus in jener Gapitale ihren Unterhalt und kehren dann nach 
einigen Jahren mit ihrem Erworbnen nah Ban zurüd. Uber nicht 
blo8 aus ver Stabt gehen fie dorthin, ſondern auch vom Xande, 
denn als verjelbe Meifende zum Dorfe Ardchek (1. Erdk. IX. 
©. 924) am gleichnamigen fleinen See, den er aber Altchek 
fihreibt, Fam, fand er, daß alle dortigen Männer 6) nach Konftan= 
tinopel in Dienfte gegangen, die Weiber aber ald Hüter ihrer Heer⸗ 
den zurüsfgelaffen hatten. In Konftantinopel ziehen vie Armenier 
die Bedienten aus Ban wegen ihred verflindigen und gelebrigen 
Weſens allen andern vor. : Der geringere Drud mufelmännifchen 
Stolzed, in dem fie hier in Ban leben, macht fie felbft ver Bigotterie 
weniger ergeben; die größere Freiheit, die fie Hier unter Türken ges 
nießen, gibt ihnen höhere Interefien und Intelligenz. Deswegen 
meinte Southgate, ?) daß Ban ein reiches Feld für eine Mifflons- 
ernte darbieten Fönne, gleich Urnia, Doch möchten die Armenier 
und Kurven der umliegenden Dörfer noch nicht reif genug dazu 
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ſein. Die Türken fand Southgate von Erzerum bis Van zwar 
höchſt unwiſſend, aber doch eifrig in ihrem Ceremoniel und im Ges 
bet, obwol nur auf eine fehr mechantfche Art: denn fle beteten ohne 
Abwaſchungen, bradyen oft mitten im Gebet ab, um ihre Befehle 
an ihre Diener abzugeben und weltlichen Intereffen zu folgen. Auch 
in ihren Medreſſen treiben fle feine Theologie, dafür haben fie Hier 
viel weniger craffe Vorurtheile gegen die Chriſten wie die meiflen 
Osmanlis. Aber ihre Unwiſſenheit ift oft grenzenlos, ihr Wahn 
an Talismane, an verborgne Schäge und Magie allgemein. 

Alberne Sagen vom frühern Glanze und Leben der Stabt find 
zwar fprihwörtlic im Munde des Volks, wie 3. B. daß an einem, 
der Thore die Stadtwache an einem Tage allein 14000 Reiter ala 
Paffanten zu zählen pflegte. Bon Eeinerlei Blütheperiove ift (außer 
den Beldfculpturen) im Innern der heutigen Stadt die geringfte 
Spur; auch verficherte ein Greis, daß vor 70 Jahren die Stadt 8) 
nicht mehr Einwohner, feiner Erinnerung nad), gehabt als Heute. 
Doch fei früher allerdings mehr Handel hier geweſen, ald der Ort 
noch feine von der Pforte independenten Beberrfcher, wie ven Der- 
viſh Paſcha, gehabt, der 3 Paſcha's, die ihn abjegen mollten, 
zurüdgefchlagen habe, aber doch zulegt dem Paſcha Sert Mahmud 
weichen mußte, als diefem vie Pafcha’8 von Erzerum, Kard und 
Bayazed gegen ihn Beiſtand leiſteten. Dies ſoll vor 22 Jahren, 
alſo etwa 1816, geſchehen ſein, nachdem Derviſh Paſcha 14 Jahre 
das Regiment in Van ausgeübt hatte. 

Von den jetzigen Bewohnern der Stadt mie des Stadtgebletes, 
zu dem 75 Dörfer gehören, ſollen ſtets ſehr viele gleich den Sa— 
voyarden ind Ausland, zumal nad Stambul, auf allerlei Erwerb 
ziehen, ald Arbeiter, Träger, Handwerker, Gefchäftsführer aller Art. 
Am Jahre 1837 fol deren Zahl 31000 betragen haben, die abme= 
fend waren. An 3000 Eehren jährlich mit ihrem Lohne zurüd und 
ernähren dann um fo leichter ihre Bamilien. Bei einem ftarfen 
Volksanwuchs und diefem Hülfsmittel des Erwerbs liegt doch noch 
das meifte Land öde und wüſte, das bei Sicherheit des Eigenthums 
und befjerem Gouvernement feinen Bewohnern mehr Erwerb ver- 
fchaffen könnte, ald ihre Emigration. Die Unficherheit gegen vie 
Kurdenüberfälle war wol die Haupturfache der bisherigen Armuth; 
poch, meint I. Brant, fei fein Freund, der Iſhak Pafcha, zwar ein 
ſehr braver würdiger Dann, aber doch viel zu unmiffend und zu 
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alt, um ein fo fchöned, aber uncivilifiertes Paſchalik ohne thätige, 
unterrichtete Beamte, und zumal nad) den neuveränberten Principien 
des türfiichen Gouvernementd, zu verwalten. 


Den Handel von Ban fand der Konful ganz unbedeutend, 


‚die große Armuth Hinderte bis jegt jede Konfumtion europäifcher 


Fabrifate. Englifhe Waaren fanden hier noch gar feinen Abfag. 
Auf 500 Webftühlen wurden grobe Calico's gearbeitet; die Baums 
wolle dazu mußte aber erft aus Perfien eingeführt werben; einiges 
hiervon geht audy zum Rothfärben nah Bitlis, und fommt dann 
nah Ban zu eignem Berbrauche zurüd. Ginige Zeuge kommen 
au aus Aleppo und Damask hieher zum Verkauf; alles andre 
muß man fih aus Perflen oder Erzerum zu verfchaffen fuchen. Bon 
Landesproduften gibt es Obſt und Wein in Ueberfluß, beide 
find ſehr mohlfeil; frifche® und getrodnetes Obft bildet eine Haupt⸗ 
ausfuhr. Leinſaat wird gebaut zu Lampendl; Auripigment, d. i. 
gefchwefelter Arfenif, wird aus dem benachbarten Rande ber Haffari 
hieher zu Verkauf gebracht, und die gelbe Beere (von rhamnus 
infectorius), melde dad Schüttgelb gibt, wird zur ——— im 
ganzen Lande geſammelt. 


Jede ordentliche Haushaltung in Ban iſt Im Beſitz eines Hauſes 
in ver Stadt und eines Landhauſes im Baghlar, mit Baumgar⸗ 
ten, Weinberg und einigen Aeckern; hiervon und durch einen Kleinen 
Handel werden alle Bebürfniffe beftritten. Im Handel ſteckt nur 
ein geringed Kapital von einigen hundert Thalern. Uber dieß ift 
hinreichend, um dort mit der Familie fo einfach ald möglich durch⸗ 
zufommen, Niemand wird, ein paar Geldwechäler oder Schreiber 
des Paſcha ausgenommen, wohlhabend, Feiner reich. Nah Brants 
genauern Erfundigungen iſt der Preis eines dortigen großen guten 
Gartens etwa 150 Pfr. Sterl.; 5 Pfd. Sterl. erhält der Gärtner 
Lohn; der Ertrag gibt eiwa 15 Pfd. Sterl., wobei dann ein reiner 
Gewinn von 10 Pfd. etwa, oder 64 Proc., für den Eigenthümer 
bleibt. Nimmt man aber eine Summe vom Sarraf oder dem 
Geldwechsler auf, fo kann man fie nicht unter 18 Proc. erhal- 
ten. Die Anlegung der Kapitale in Grundflüden gibt aljo fehr 
geringen Ertrag. Den Hauptvortheil gewährt der Weinberg, in 
dem aber ein vorzeitig einfallender kalter Winter fehr häufig vie 
Traubenernte zerflört. Doc werden, die Trauben gefeltert, ver 
Moft verkauft; den Wein bereitet jeder in feinem eignen «Hofe. 
Jede Art der Induſtrie ift im höchſten Grade zurüd in dieſem Lande 
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der älteften Pradtarchiteftur. Auf dem See zählte I. Brant ?) 
nur. 5 bis 6 gebrechliche Boote, die zum Ueberſchiffen von Baum 
wolle und Zeugen nah Tabvan und Bitlid dienten (vergl. 
Ervf. IX. ©. 997), von wo fie Zimmerholz zurüdbringen, das 
um Ban fehlt; ein eigentliches Segelichiff fehlte. Auch verfichert 
derſelbe, e8 fer durchaus noch fein Verſuch gemacht, die Fiſcherei 
im tiefen Waller des Sees zu betreiben, obwol der kleine Fiſch 
(eine Sardellenart, vergl. Erdk. IX. ©. 997) im Frühjahr, 
wenn er aus dem See die Zuflüffe veffelben zum Laichen aufwärts 
geht, in vichteften Schaaren mit Körben gejchöpft werden Fann, 
um ihn dann einzufalgen. Der See, meint 3. Brant, würde 
auch im feiner tiefen Mitte wol ſehr fijchreich jein, da eine Menge 
von Waffervögeln, wie Kormorane, Meeven und andre, vie ſich 
nur von Zifchen nähren, ihn umfchweben. Die genauere Ermittelung 
der Contoure des Sees gebe ihm eine von der frühern Zurundung 
ganz verſchiedene Geftalt, nämlich eine größere Känge von S. W. nach 
N.O., von Tadvan bis Arnis, an 15 geogr. Meilen; und von ©. 
nach N. die größte Breite, faum die Hälfte, ein Areal von nicht 
vollen 100 Duapratmeilen. Nur an den Ufern, aber nicht nach 
dem Innern zu, fegt er zur Winterözeit Eisfruften an, und nur 
fein äußerſtes Norboftende, das gejchloffener, ſchmaler und feichter 
ift, überzieht fich in Falten Wintern ganz mit Eis, fo daß man ihn 
wie auf einer Brüde überjegen Fann. Das Klima ift zwar an 
ihm milder als in dem auf noch höherer SPlatenufläche gelegenen 
Erzerum, doch fällt hier immer noch fehr viel Schnee, und nur die 
Kälte erreicht nicht jene hohen intenfiven Grade wie dort. Dem 
Seegrunde ded mittlern Sees gibt Schulz Meerestiefe und bemerkt, 
daß deſſen Infeln wie die Berge umber aus Kalkſtein beftehen. 
Das Wichtigſte, was und in Ban vom höchſten Intereffe fein 

muß, ift jedoch ver ſeltſam in der Ebene tfolirt ſtehende Fels— 
rüden von einer guten halben Stunde Umfang, mit feinen Sculp- 
turen und Keilinferiptionen, deren Verzeichniß wir ſchon frü— 
her gegeben haben (Erdk. IX. ©. 991 — 993), deſſen Specialbe— 
fhreibung wir aber gegenwärtig nad) ver von dem Entdecker 
Schulz felbft nach deſſen Tove in Europa angelangten Handfchrift 
mitzutheilen im Stande find. 

- Ungeachtet auch hier in der blos topographifchen Bejchreibung 
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boch noch jo manches zu münfchen übrig bleibt, wie 3. B. Grund— 
riß und Aufriß und Abbildungen diefed einzigen Monuments antiker 
Semiramidifcher Zeiten, deſſen Hiftorie wir fchon früher berührt 
haben (Erof. IX. ©. 984— 990), fo ift doch defien Bericht, ver 
von einer fo ſchwer zugänglichen Lokalität nicht leicht von einem 
Nachfolger forgfältiger gegeben werden möchte, feinem Wefen nad 
für die Wiffenfchaft und die Vervollftändigung künftiger Beobady- 
tung. hier vollftändig aufzubewahren. 


Aumerfung. Ban Kalefi, oder Kalech Ban, das Feleſchloß 
von Bau, oder bap Ghouräb mit feinen Grotten, Sculp: 
turen und Keilinferiptionen, nad der Beobachtung 
von dr. E. Schulz.) 


Mas Mofes Khoren. von diefem Denfmale fagt, wird durch Dich, 
1. 12 beftäfigt; Diodor aber fchöpfte feine Nachrichten aus Cteſtas 
Aſſyriaca, und diefer hatte feine Daten aus den Annalen der Berfer 
und Syrer gefchöpft, derfelben Quelle, aus der Maribas (f. Erdk. 
IX. ©. 984) feine Daten nahın, die Mofes Khoren. ‚wieder gegeben hat. 
In den benachbarten Umgebungen und Städten, wie Bitlis, Mufh, 
Ghunue und andern, die Schulz deswegen erforichte, finden ſich der: 
gleichen Denfmale nicht, wie hier in dem einzigen Felfenbau Vans, ver 
unter dem volfsthümlichen Namen Ghouräb das ganze umliegende Land 
der Barbaren, aller Türken und Kurden, von ſich reden macht, der ſchon 
aus weiter Ferne von 8 bis 10 Meilen fih in der Ebene am Seeufer 
erjpähen läßt, während der grüne Saum der Gärten und das Häufchen 
der Stabtgebäude an feinem Fuße nur in dichter Nähe fichtbar wird, 
Die Sagen und Mährchen von feinen Felſen, Höhlen, Schägen, Talis- 
manen find umerfchöpflih; aber vor Schulz war, feit Timurs Zeiten, 
vielleicht kein Fremdling in diefes geheimnißvolle Afyl eingedrungen, felbft 
feiner der Unterthanen von Ban, über deren Köpfen nur von den Zinnen 
der modernen und doch wieder zerriffenen Schanzen dieſer Felsburg ein: 
jelne zerjprungene Kanonenſchlünde fcheinbar herabdrohten, jeden nafe: 
weifen oder empörerifchen Zudringlichen zu vernichten. Die Lente im 
Dienfte des jedesmaligen Pafcha konnten, zu Schulzes Zeit noch, ſelbſt 
nur mit einem ſchriftlichen Billet ihres Herrn und defien Siegel in die 
Happrigen Thore dieſes geheimnißvellen Burgverließes eingelaffen werden, 
das dem Paſcha in größter Gefahr als fein letztes Refuglum erfchien. 
Nur die dringentfte Empfehlung des Serasfiers von Erzerum öffnete 
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Brof. Schulz, dem heldenmüthigen Antiquare (Expf. IX. 649), dem 
Eingang zu diefem Wunderbau, der fpäter au von 3. Brant, *!) jes 
doch mit weniger Aufmerkſamkeit, befucht worden ift. 


1) Lage bes Ghouräb. 


Der in langem Rüden von Weſt nah Oft, oder Sübofl, in brei- 
fachen Kuppen höher und höher, bis über 300 Buß hoch, auffteigende 
compacte Kalffteinfels dominirt volllommen die weite Ebene ber 
Stabtumgebung und des azurblauen Seefpiegels bis zum fernen, ſchneeigen 
Hochgipfel des Sapan Tagh, und ift fo recht zu einem Luruspallafte 
geeignet, und zugleih zu einem für den Feind ganz unzugänglichen 
Schloſſe. Die Kalffteinwände fallen gegen Süd meift fleil ab, oft ſenk⸗ 
recht, gegen N: und N.W. etwas abgeböfcht, und find von mehrern Mauer: 
linien und mobernstärkifhen Baſtionen gekrönt. Die Südfagade zeich- 
nete Schulz von dem Pavillon des alten Sarai des Timur Paſcha, bie 
Nordfagade von der Plaine des armenifchen Dorfes Arwanz, bas bie 
Mufelmänner Jaokele Koi, das Dorf der Hafenanlandung, nennen, weil 
es im Norden der Stadt dem Hafen zunächft liegt. Gegenwärtig hat 
dies Schloß nur einen einzigen Gingang, von Norbweft her, nämlich von 
dem bortigen Nordweſt-Thore, dem Jsekele Kapuffi (d.i. Hafen: 
thor), weil biefes zw jenem Dorfe und zu Uferftufen (Iskele, escale) 
des Landungsplages führt. Bon da fleigt der Feld nur allmälig auf; 
daher auch nur hier von den Paſcha's Befeftigungen angelegt find, die 
von den andern Steilfeiten unnüg waren. Doc find die dort aufgepflang- 
ten elenden Gefchüge nur etwa tauglih, durch Schüffe das Bairamsfeft 
zu verkünden, und bie barbarifchen Horden Kurbiftans aus der Ferne in 
Schreden zu jegen. | 


2) Treppenfludten zum Khorkhor und zu feinen Fels: 
fammern. 

An der Südweftjeite des dortigen Kalkfteinfelfen, den man gewöhn- 
lich den Khorfhor nennt, fleigt man zunächſt den einzigen Pfad hinauf, 
der zum Schloffe führt, nahe jenem Hafenthor. Reſte antiker Treppen 
in Fels gehauen, die man beim Gmporklettern des Felfen bemerken Tann, 
feinen, wenn man ſich ihren Zufammenhang ergänzt, darauf hinzudeus 
ten, daß hier der Haupteingang war. 

Gin großer, runder, mühſam im Fels gehauener Borplag, der fi 
zur rechten Hand zeigt, mag damit in Verbindung geflanden haben; doch 
bat eben hier die Zerflörungswuth Timurs und feiner Zehntauſend Alles 
unfenntlih gemacht, obwol fie nur im Stande waren, einzelne Mauern 
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berabzuftürzen (Erbl. IX. ©. 981). Höher hinauf am Fels fieht man 
nach amphitheatraliſche Stufen, die, zu beiden Seiten mit einer 
Art Rampe begrenzt, in Fels gehauen find; dieſe Stufen konnten zus 
glei als Bänke zu Sigen dienen, bie den prachtvollfien Blick über den 
See und feine Umgebung gewähren. Am Fuß des Wels, zur Linken vom 
Wege, ficht man Grundmauern eines antifen Baues, aus 3 bis 4 Lagen 
foloffaler Quaderſteine (4 bie 5 Buß lang, 3 bis 4 Fuß breit) überein 
ander aufgebaut, ohne Cement und Gefüge, nur auf eigne Schwere bafirt. 
Gin Heineres, jüngeres Mauerwerk, einft die Kirche St. Johannes ges 
naunt, iſt darüber aufgeführt. Die achtzeilige Keilinfhrift (Mr. I. 
ſ. Erbf. X. S. 801) auf einem jener großen Duabern gibt das Zeugs 
nig ihres hoben Alters. Gegenwärtig umgibt biefen Ban ein Moraft, 
der durch eine Duelle gebildet wird, bie unter den Grundmauern, und 
zwar gerade unter dem Quader mit ber Keilinfchrift hervortritt. Die 
Form dieſer Keilſchrift iſt Hinfichtlich ber Charaktere etwas verfchleden von 
dem übrigen, und enthält Charaktere, die allen andern Fehlen; leider ift fie 
ehr zerflört. 

Hat man eine Zeitlang jene Spuren ber alten Treppenfluht ver: 
felgt und wendet fich rechts ohne Pfab an dem Helfen empor, fo tritt 
man oben durch einen Felsipalt heraus, ber am ber Äußern Seite bes 
Gelfen endet, unmittelbar über dem Garten, in welchem ver Kiosk des 
Paſcha liegt (alfo am der Sübdſelte gegen Oft hin, nahe dem Tabriz 
Kapuffi, d. t. am Tabriz⸗Thore der Stadt, dem außerhalb der Stabt 
bie Refivenz des Paſcha zumächft liegt). Das zwifchen dem Tabrizs und 
vem Jskele-Thor in der Mitte Hegende Thor, das dritte der Stadt⸗ 
mauer, heißt Ortah Kapuſſi, d. 1. das Mittelthor. 1?) Hier fieht 
man eime Treppe von 20 Stufen, bie aber fo zerftört ift, daß öfter mır 
6 Zoll breite Reſte davon übrig find, welche abfchüffig zu einer fleinen 
Grotte führt, und entlang einer ſenkrecht behauenen und glatt« 
polierten Felswand, die mit Infcriptionen bedeckt if. Man ge 
langt fo zu einem großen Gingangsthor der 5 Gemächer bes 
Khorkhor (hier genannt Khorlhor mugaralari). 

Jene Fleine Grotte, wie alle übrigen Monumente durch Kunſt in 
Fels gehauen, iſt quadratiſch, nur 3 Fuß breit, 44 Fuß lang und eben 
fo hoch, mit einer Eleinen Bank links am Gingang, von der ein Pracht: 
blick anf Stadt und See, auf die Obftgärten von Artamit und ben 
Schamiram fu fällt, und auf die vom Hier majeftätifch im Hinter 
grande von Vaſtan fich erhebenden Gebirgsfpigen (bes Erzöſh), weiche 
dieſes ganze Panorama mit ihren fehönen Formen begrenzen. 

Rechts von der Heinen Grotte, aber über den genannten Treppen 


22) J. Brant Notes.l. c. p. 393. — 
Nitter Erdkunde. X. u 
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fiufen auf der genannten polierten Felowand, zeigen fi die 3 gros 
Ben Snferiptionstafeln (IL III. und IV. f. Erdk. IX. ©. 991), die 
nur durch einfache fenfrechte Linien von einander geſchieden find. 
Horizontallinien trennen hier, wie auf allen übrigen, die jedesmaligen 
Zeilen; die Gingrabung ift 3 Linien tief, die Schrift von vollenveter 
Schönheit und Regelmäßigfeit, aber an verſchledenen Stellen durch An— 
fehlagen von KRanonenfugeln befchädigt, fo wie auch die legten Treppen 
ſtufen gänzlich zerftört find. 

Zum großen Eingangsthor wendet man fih in einem Winkel, 
und fieht dann links über diefer Pforte einen geglätteten Fels mit 
Inſeriptionen, während rechts der Fels feine natürliche Oberfläche be- 
halten hat; doch mit Ausnahme eines Borfprungs, ber jetzt ganz uner- 
reichbar iſt, auf dem aber eine Tafel mit 2Ozeiliger Keilfehrift vor: 
trefflih erhalten ift (f. Nr. VIII. a. a. D.). . Links find es am geglät- 
teten Fels 2 Infceriptionen (NRr.V. und VI. a. a. O. ©. MI), 
deren jede, 81 Zellen enthaltend, 104 Fuß hoch und etwa 34 Fuß breit 
iſt. Die Schrift Ift eben fo ſchön, wie die der 3 großen Tafeln, aber 
vieles davon zerflört. 

Nun tritt man buch die Khorfhor:Pforte in das Innere eim. 
Das Thor ift 3 Fuß breit, 54 5. tief, 6 8. Hoch, mit einem Rahmen 
von 2 $. Breite. Es führt zu einem großen quadratifhen Fels: 
gemad von 32 F. Länge, 19 F. Breite und 104 8. Höhe. Alle Fels— 
wände find mit größter Kunft poliert, wie an den Inferiptionstafeln. 
Diefe Politur zeigt, daß nirgends Ornamente, Sculpturen oder Infrrip- 
tionen vorhanden. waren, die man nur für die Außenfeiten bes 
Brunkjchloffes verwendete. In den Felswänden dieſes Gemaches find 10 
quabratifche Nifchen, jede 14 #8. tief, 2 F. breit und 3 5. hoch, im 
Lichten angebracht ; fie fangen erft 34 Fuß über dem Fußboden an; jede 
hat ihren 3 Zoll breiten Rahmen als Einfaffung erhalten. Beim Ein- 
tritt: ans ber großen Khorkhor: Pforte in diefes Felsgemach hat man 2 
Nifhen angeſichts (em face) zwifchen 2 andern Pforten A.und B; 
2 andre rechts zur Seite der Pforte C; 2 andre in der entgegenflehen- 
den Mauer, links zur Seite der Pforte D (alfo 6 Nifchen auf den 3 
Beldwänben,. zu denen 4 Pforten hinausführen). Zu beiden Seiten ber 
großen Eingangspforte, durch bie man in dus quabratifche Felsgemach 
hereintrat, befinden ſich je zwei und zwei Nifchen; alfo in Summa 10. 

Die Nifhenpaare fiehen etwa 2 Fuß weit auseinander; zwiſchen 
jedem verfelben ift in geringer Tiefe ein in den Felfen gehauenes Bier- 
feit, etwa auf jeder Seite 1 Buß breit, mit einem Heinen Loch im ber 
Mitte, von etwa 6 Zoll Tiefe, von diefer Geftalt J=T. 

Zur Seite der Pforte A bemerft man, angefihts (en face) des 
Eingangs, 2 Vierecke auf dem Boden, einige Linien tief in den Fels 
gehanen. Das eine, rechts von der Pforte, berührt unmittelbar die 
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Band, if 8 F. lang, 6 8. breit, aber feineswegs mit feinen Seiten in 
Parallelismus geftellt gegen ein andres Fleineres, das ein volllommnes 
Ouadrat ift, jede Seite zu 3 Fuß 5 Zoff, links der Pforte und 5 Fuß 
von ber Wand entfernt. Links und über der Pforte A fieht man 6 Stu: 
fen, die offenbar beflimmt waren, etwas bahim zw ftellen, nicht zum 
Auffleigen als Treppe zu dienen. 


Die genannten 4 Pforten, A und B, C und D, jede 6 F. Hoch, 
3 8. breit und 3 8. tief, mit einer 1 Fuß Hohen Schwelle, führen aus 
dem großen quabratijchen Felsgemach in eben fo viele, alfo in 4 Feine 
Gemächer, die insgefammt in Fels gehauen, alle von gleider 
Form, gleicher Größe und Ginrichtung find. Tritt man in fie hinein, 
fo it man, wie im Großen, angefichts zweier quabratifcher Nifchen, 
denen auch andre in den Seitenwänden entfpreihen, und zwifchen denen 
daffelbe Vierfeit mit dem Fleinen runden Loche eingehauen If. 


Diefe 4 Heinen, ganz leeren Gemäder haben durchaus feine Zerftö: 
rung erlitten; Beldmauern, wie Boden und Dede in größter Einfachheit 
aus dem Bergganzen gehauen, fegen durch hie Kühnheit dieſes der 
Gwigfeit trotzenden Baues in Grftaunen. 

Diefe Gemaͤcher zeigen nur wenig Unterſchied; in dem angefichts 
des grogen Haupteingangthors befindlichen find mehrere Stufen in ber Fels⸗ 
wand angebracht, ähnlich den 6 Stufen links über der Pforte bei A. In dem 
Gemache links des großen quadratiſchen Beldgemaches bei ber Pforte B 
ſand Schulz in der Mauerede eine Deffnung, ‚groß genug zum Hinab⸗ 
felgen für einen Menfchen,. einem Brunnen gleichend. Gr ließ ſich am 
Strick hinab und fand im geringer Tiefe ‚ein enges Loch, das nach unten 
führte und unterwärts einen hohlen Raum. zu haben fchien. Die Lampe, 
dem Roche nahe gebracht, ging durch den Windzug aus und ——— die 
weitere Beobachtung. 

Der Paſcha hielt dies für eine Berbintung mit der Mafferaneffe, 
die aus demfelden Felfen fommt und in dem Kiosf feined Gartens het- 
vorfpringt, der wirklich unmittelbar unter diefen Felslammern des Khor- 
Mor liegt. Nicht ehr fern, in demfelben Garten bes Pafcha, fagt 
Schulz, fand er am Fuße des bebufchten Felſen mehrere Stufen einer 
alten in Wels gehanenen Treppe, die wol einſt zu jenen obern Kam⸗ 
mern geführt haben mochte. " 

Rechts von dem Fels mit der Infer, Nr. VI. find, 40 Schritt un- | 
ter einem ber Beftungsthürme, die von den Türfen auf dem Gipfel des‘ 
Khorkhor erbaut find, noch Reſte von Stufen zu ſehen, die nach allen, 
Richtungen führen. Rechts davon tiefer hinab ift ein großes Loch ohne 
alle Verbindung, weder nach oben noch unten, das ſich ſchon früherhin, 
nach der Ausſage eines auf Befehl des Paſcha hinabgelaffenen Soldaten, 

u 2 
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ganz leer, ofme Talisman (db. 5. ohne Juſchriften) und ohne Schäbe ge: 
zeigt hatte. 

Die ganze Südfeite des Ghourab von bier an zeigt feine ein: 
zige Spur mehr von höherm Alterthum; die Felsmaſſe ift ganz ſteil umd 
unzugänglich, doch mit ein paar schlechten Verſchanzungen nad) on 
gemacht. 

Nahe einer ganz ſpitzen, pyramidiſch über der andern Ba: 
des Felfen fich erhebenden Felogruppe war auf.diefer Seite vor Zeiten 
eine breite Treppe vorhanden, die man aber zerflörte und an ihrer Stelle 
eine Kaferne als Gefängniß erbaute, daher dies feitvem Zendan- Ka: 
puffi, d. i. das Gefängnißthor, heißt, weil hinter diefen Bauten ein 
Thor beftanden haben foll, das aber Mein war und unzugänglich, chne 
Felskammern und ohne Inferiptionen. 

Bon diefem Zendan: Kapuffi an erreicht der Fels feine größte 
Höhe, die gegen Süd nach der Stadtjeite großentheils ſenkrecht be- 
bauen und umerfleiglich ift, daher ohne alle nachträgliche Befeftigung ; 
doch ficht man diefen Gipfelfels für die Hanptfefte des er Ghou⸗ 
rab an, weil auf deſſen Rüden ſich das Itſch Kalah, d. i. das Dal 
nere Schloß“, befindet. 

An der genannten, fehkrecht behauenen Steilwand erblistt man, etwa 
bei 60 Buß Höhe über bem Nivean der anliegenden Plaine, eine große 
quadratiſche Felstafel, die durch fenfrechte Linien in 3 ungleiche 
Golonnen getheilt it, davon bie erftere fo breit ift als die beiden andern 
zufammen genommen, und alle 3 mit Keilihriften non der größ- 
ten Schönheit überdeckt. Nur bie. 2te und te Colonne iſt etwas 
beſchaͤdigt, das Uebrige erhalten, wie von geftern her. Da ich, fagt 
Schulz, nicht zu. ihr heran konnte, copirte ich. fie dutch das Perſpectiv 
aus dem Kiosk: eines Mollah (Nr. IX. X. und XI. f. Erbf. IX. 6,991). 
Nur die unteriten Linien von 2 Golonnen waren durch Erdſchutt ver- 
det, die Iſte Colonne aber ganz vollſtaͤndig. Es iſt die dreifpradige 
Inschrift, deren eine, Zend, nicht aus ber Zeit der Semiramis **) 
fein fann; wenigſtens, bemerlt Schulz, würbe eine einzige perjifche 
Zeile, die auf Dejehl der babylonifchen Königin dahin gefeht wäre, 
duch ſich felbit feine ganze Borfiellung über die Idiome Afiens über 
ben, Haufen geworfen haben. Denn die antifen Inferiptionen ber 
Semiramis fönnten nur in einer ältern affyrifhen Schrift: 
ſprache verfaßt fein. Deshalb, fagt derfelbe, habe er auch ſtets dawider 
geeifert, die dreifache Infeription zu Hamadan für ein Werf der Semi: 
ramis zu halten, was au durch Stewarts Copie beftätigt fei (f. 
Erdt. X. ©. 87 — 89). Go wie diefe ein Denkmal ver alten pers 
ſiſchen Monarchie, ſo ſei auch die dreifache Kellinſchrift der 3 Ge 


.ı) Schulz M&m. L. c. p. 278. nu ae, „58 Br 
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Ionnen zu Ban (alfo verfchieven von andern rein affyrifchen Inferiptionen, 
welche aber mit dem Zend und Berfifchen einerlei, oder doch verwandter 
Schriftcharacter zu haben fcheinen) aus derfelben Jeitperiode; deun 
an 7 vwerfchiebenen Stellen bemerkte er darin den Namen: „Zerres, 
Sohn des Darius“ mit noch mehr Titwlaturen als diejenigen, welche 
ſich gewöhnlich auf den perfifchen Jaſchriften vorfanden. 


3) Das innere Schloß, Itſch Kalah !*) mit dem 
Napbtabrunnen. 

Um zw biefem anf der größten Felshöhe zu — kann man nur 
einem einzigen, noch heute gangbaren Pfade folgen, der weitwärts führt. 
List man den Khorkhor mit feinen Felsfammern rechts, fo fteigt man, 
etwa gegen N.D., empor zwifchen einer doppelten Mauerreihe, welche vie 
Türken bier gegen bie Attacken der Feinde aufführten. Erft nach eini: 
gem Aufiteigen gelangt man an das große Holzthur mit Eifennägeln, 
welched den Eingang zum Innern bes Itſch Kalah verfchließt, und mie 
ohne eine ganz befondere Erlaubniß geöffnet wird. Auch innerhalb diefes 
Thors tritt man wieder zwiſchen Mauern, bie jedoch höher und feier ge- 
baut find als die äußern. Zumal biejenigen zur rechten Hand find fehr 
bob, dick, mächtig und im jeder Hinficht tüchtig. Innerhalb derfelben find 
eine Menge moderner Bauten aufgerichtet? einft Wohnungen von Janit: 
ſcharen, welche die Garniſon der Fefte bildeten; auch ein größeres, neu: 
erbantes Bulvermagazin, da ein früheres durch eine Exploſion den größern 
Theil der Feitungsgebände zgertrümmert hatte. Hie und da ftanden noch 
einige geplagte Kanonen aus den Zeiten der Sultane Murad und Soli: 
man, bie fie auf ihren Expeditionen gegen Kurbeftan mit dahin führten. 
Gegenwärtig ift feine Sarnifon mehr hier. In dem Umfange dieſer 
fh Kalah iſt eine große Strede des gegen die Stabtfeite gemendeten 
Felſen, der ſich an die höchſte Felsſpitze lehnt umd künſtlich behauen ift; 
anf dieſer Felsſpitze ſteht das Pulvermagaziu über der dreiſprachigen Ins 
ſchrift. Die Felswand iſt an 60 Fuß hoch ſenkrecht abgehauen; faſt in 
ihrer Mitte führt ein Thor in ven innern Fels; ein Loch darüber gibt 
einfalfendes Licht. Pforte und Lichtlocd find durch die Mohamebaner 
abfichtlich zerftört, eben fo große längliche Bierede, die faft in der ganzen 
Breite der Felswand angebracht waren. Ueberall zeigt fih Berwüſtung. 

Dur die Pforte tritt man in ein großes Felsgemach mit 
ausgehauenem Felsgewölbe im Dach, 45 Fuß lang, 25 Fuß hoch. Die 
Winde find weniger vollfommen polirt, weniger forgfältig nnd regelmäßig 
gearbeitet als die Felekammern im Kherfhor. Diejelbe Bemerkung ergibt 
fi bei allen folgenden Gemächern. 





14) a. a. D. p. 279. 
“ ⸗ 
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Faſt en fage führt eine zweite Pforte, nur 5 Fuß Hoch, in ein 
Fleineres Gemach, 108%. br., 20 8. 1., die Neftfoion, d. i. ver Ra phta⸗ 
Brunnen, genannt, weil fich dafelbft ein fehr flarker, faum auszuhalten: 
der Raphtageruch bemerklih macht. Diejes ganze Gemach war mit 
einer fehr feften, gebrannten Badfleinmaner bekleidet, die mit einer Mör: 
tellage überzogen ift. Ein Loch, in diefe Mauer gebrochen, führte zu einer 
Nifche, die ganz mit Schwarzer Flebrichter Naphta erfüllt war, die durch meh: 
rere Spalten der Badfteine fiferte und jenen Geftanf verbreitete. Der Fels 
war über dieſer Localität am mehrern Stellen durch Lampenrauch ge: 
fhwärzt. Da der Paſcha feinen Schüpling für einen Kenner der Talis: 
mane hielt, fo hoffte er noch immer, berfelbe werde ihm große Schäge 
erfchliefen; er hielt dies insbefondre für ein altes Grabmal, und meinte 
um fo mehr darin Schäße zu finden. Aber die Arbeiter zerbrachen lange 
Zeit erfolglos an der Härte der Badfleine ihre Werkzeuge; der Mörtel 
hatte fie fo fer zufammengefügt, daß fein einziger Backſtein ungerbrochen 
gervonnen werben fonnte. Jeder derfelben von 8 Duadratzoll und 23cll 
Dide war ohne alle Spur von Keilinfhrift. Selbft durch Sprengen mit 
Pulver wurde wenig gewonnen, und nachdem man einen ganzen Monat 
daran gearbeitet hatte, war das Gemach doch noch nicht von Backſteinen 
befreit. Sollte auch fpäter noch etwas gefunden worben fein, fo, meint 
Schulz, würbe doch nie etwas darüber befannt gemacht. 

Ganz dicht neben diefem Neft koiou, in der großen Felsmaſſe, die ſich 
links davon erhebt, über der dreiſprachigen Infchrift in der Tiefe, und 
unter dem Pulvermagazin auf der Höhe, befindet fich ein irregnläres 
Loc im Fels, etwa 5%. hoch und eben fo breit. Durch daſſelbe gelangt 
ran in eine Reihe von 5 Gemädern, fo geftellt, daß das große 
Gemach (30%.5., 20%. br.) vorn liegt, mit 2 Fleinern Gemächern, links 
und rechts, zu denen 2 Thüren führen, dagegen 2 andere eben fo Heine 
Zimmer in gleicher Flucht Hinter dem erften liegen und zwar eins hin: 
ter dem andern. Ihre Thüren befinden fich angefichts der Oeffnung, 
die ald Cingang zum großen Gemache dient. Die Mauern find bier 
insgefammt ohne Ornamente, nur nachläffig behauen, ohne Nifchen, ganz 
leer; in der Ede von der einen lagen viel Staub und Menfchengebeine, 
die nichts befonders Bemerkbares darboten, aber vielleicht der älteften 
Semiramibifchen Dynaftie angehörten. Im Innern des Itſch Kalah zeigten 

ſich weiter feine Denfmale. 


4) Die Felsfpige mit dem Atrium und den Todtenfammern. 
Aber im Fels befindet fi noch eine ungeheure Grotte, einige 
hundert Schritt rechts ab von Neft Foion, anf dem Gipfel eines Feljen, 
aber außerhalb aller Mauern und Befeftigungslinien, welche das Itſch 
Kalah umgeben. Um zu ihr zu gelangen, Flettert man am Oſtende ber 
Belfen nahe über dem Tabriz Thore vorüber, an einer minder abſchüſſigen 
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Stelle. Iſt man oben augelommen, fo ſolgt mah gegen S. W. der lan: 
gen Mauer, welche von dieſer Seite das Gaftell vertHeidigt. Auf diefem 
Wege trifft man hie und da Refte antiker Treppen und Bänke in 
Fels gehanen, jedoch zufelten, um fie durch Combination mit allem flehen 
gebliebenen in Zufammenhang zu bringen. Sie zeigen nur, daß auf 
biefer Felsburg Alles im großartigfen. und ebeiften Styl angelegt war. 
Nach einigen 100 Schritten gelaugt man fo zudem Reſt einer noch wohl 
erhaltenen Treppenjludt, ‚von 25 ganzen Stufen, deren jede 10 
Fuß breit in Fels gehauen. ift, an beren Seite rechts eine Reihe von 
Gemädern anf einander folgt, indeß zur linfen Hand eine gewal⸗ 
tige Felsrampe vor bem Hinabfturz in die Tiefe ſichert. Don biefer 
Treppe fleigt man hinab auf ein ganz in Fels gehauenes Plateau 
(64 8. l. 18%. br.), gleich einem Atrium vor dem großen Eingangs: 
thore gelegen; linfs und rechts deſſelben ficht man noch Reſte (ber eine 
34, der andre 17 Buß grof) einer eoloffalen Banf, welche einft, nad) 
andermweitigen Spuren zu fchließen, bie .ganze Felsplatte umgeben zu 
haben fcheint, und die Beftverfamminng zugleich zu einer Pracht⸗ 
ausſicht über die weite Ebene, bis zu dem fernen Gebirgszug bes 
Warraf Dagh gegen den Aufgang ber Sonne nah Perfien bin, 
einfud. Mit diefer Ausficht im Rüden, fteigt man 6 Stufen, jede 34 Fuß 
breit, zum 9 Fuß hohen Eingangsthor hinauf, das 44 Buß breit mit 
größter Kunft in ben 60 Fuß breiten Felſen eingehauen ift, ber fi ſenk⸗ 
recht als Wand, 40 Fuß hoch, über jener Plattform erhebt, und überall 
nad den Spuren ber forgfältigften Bearbeitung mit In fe ripfionen und 
sielleicht noch andern Schnörfeln bedeckt war, den aber wilde 
Barbarenhände zerfiört haben. 

Durch das hohe Portal tritt man zuerft in ein großes quabra- 
tifhes Belsgemad (A), 25 J. l., 21%. br., 25%. h., ganz leer, ohne 
Niſchen, ohne Ornamente, aber mit einer Politur an Wänden, Dede, 
Kußboden und Thürgefims, von unnachahmlich vollendeter 
Arbeit. Drei Thüren, jede 7 J. hoch, 348. br., eine angeſichts (en fage) 
bes Haupteingangs, die anbern beiden linfs und rechts, führen aus 
dem großem Belsjaal in eben fo viele Kleine Beldfammern. Das 
Hauptgemad ber einen, en fage, ift gleidy den andern 15 F. hoch, 
von dem großen quadratiſchen Felsgemach A durd eine 2} Buß dicke 
Mauer geichieden. Beim Eintritt in daffelbe fieht man zur Linfen die 
ganze Länge der Mauer entlang eine Art Bank umherlaufen, 35 8-5., 
54 5. br., zu der 3 Borftufen Hinaufführen, alles in Fels gehauen. 
Das Nebengemard von A, zur Linken, iſt 23 F. l. 9 8. br., mit ganz 
ähnlicher Felsbank, welche die lange Mauer rechts vom Eintritt ganz 
einnimmt, aber ohne Borfiufen ifl, und en fage endet diefes Gemach 
in einer Art von Alfoven. Diefem Nebengemad) entfpricht das andere 
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zur rechten Seite von A, tft aber nur 16 F. l., 885. br., und die fihei- 
dende Mauer hat 3 Fuß Mächtigkeit. 

Alle diefe Felstammern find ohne Ornamente, ſcheinen, ihrer 
Politur nach zu urteilen, auch nie vergleichen. gehabt zu haben; am 
wahrjcheinlichften Hält Schulz dafür, daß fie zur Aufnahme der Berfiors 
benen,:zu Todtenfammern, dienten, deren Scheine in Sarkophagen ober 
Urnen oder fonft auf eine uns unbefannte Weife auf den breiten Fels, 
bänfen ihre Ruhbeftatt erhielten. Sept find fie voll flatternder 
Eulen und Flevermänfe, fo daß man Firbufl's Ausſpruch hier bes 
ſtaͤtigt findet: „bie Spinne forgt ſchon für das Neg im Schloffe 
„der Eäfaren, die Eule klagt im Haufe der Afrafiab!“ 

- Nicht ſehr fern zur Rechten des Fels, der biefe Kammern einſchließt, 
fieht ‚man zwiſchen den Spalten des Hügels eine kleine, ſchwer zugängs 
liche Deffnung, zu ber man nur auf der Steilwand von oben hinabflet- 
tern fann. Hier war, bemerft Schulz, wol nie ein gebahnter Iugang, 
bas Loch, 3 F. h. 2%. br., 5 8. tief, ziemlich in der Mitte des Velen 
zwiſchen Bafis und Gipfel, hat nach oben eine Art Gewölbe, wie auf 
dem Allirpi nahe der Höhle des Zemzem Dagh (f. unten). Durch diefe 
Deffnung nicht ohne Beſchwerde eingebrungen, entdedte Schulz noch 
ein quadratifhes Felösgemach, 23 8. lang, 14 F. br., 12 8. hoch, an 
defien Wänden gleiche Bänke wie in jenen Todtenkammern umberliefen, 
auf denen fich aber no eine doppelte Reihe runder Löcher bes _ 
fand, groß genug, um eine Swölfpfünder- Kugel zu faflen, deren 
Zweck gänzli unbekannt blieb. (Bielleiht für Lampen wie in der Kes 
zefto Grotte f. Erdf. IX. ©. 818). Sonft waren auch diefe Grotten 
wie bie andern genannten gänzlich leer. | 


5) Die Nordfeite des Felsfchloffes außerhalb des 
Tabriz Kapuſſi. 2*) 

Die ganze Sübwand des Felszuges. von biefen Felsfaummern 
bis zum Oſtende, in der Nähe des Tabriz-Kapuffi, zeigt weiter Feine An- 
tiquitäten; beshalb wendet ih Schulz nun zur entgegengefehten, näms 
lc zur Nordweſt- und Nordfeite befielben, und verfolgt biefe von 
D. nah W., d. i. vom Tabriz Kapuffi bis zum Jokele Kapuffi, d. i. 
dem Hafen-Thor Hin. . 

Gleich zur Seite außerhalb des Tabriz Thors zeigen fich noch Refte 
einer quadratiſchen Helstafel, 10 Fuß erhaben über dem Fußboden, 
jedoch ganz zeritört, fo wie eine zweite über ihr, welche ganz über: 
baut if. | 

Wenig fern vom Tabriz Thor, am Wege. der von ihm zum Gee 
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führt, ſieht man unterhalb und außerhalb der Fortificationen, welche dieſe 
Seite befhügen, 2 Felsgrotten, die 20 Schritt auseinander liegen und 
ſeht forgfältig ansgehauen find, jede 7 F. br., 858. t. und eben fo hoch. 
Die Decke if gewälbt amsgemeißelt, alles einfach und gut polirt. 
Die Grotte zur Linken hat feine Auszeichnung, die zur. Rechten hat beim 
Eintritt an ihrer linlen Mauerſeite eine Keilinfcription von 29 Bi 
nien (Nr. X. Erdt. IX. ©. 991). Sie war halb mit Schutt zugebedt; 
ihre Charactere find groß, Sehr ſchoͤn, auf das vollendetetfie aus— 
gearbeitet, auch meift bis auf wenige Stellen, wo nad unten alte 
Spalten, vortrefflih erhalten. Die Spalten waren aber ſchon vor ber 
Ssnfeription vorhanden, da man offenbar ficht, wie der Steinmeg öfter 
nach ihnen die Größe oder Stellung feiner Charactere mobificirie. Ein 
andrer Theil derſelben Inschrift ift jedoch verberbt durch ein rohes 
Kreuz, das Arinenier fpäterhin dort eingehauen haben, wie einige armes 
niſche Schriftzäge im fehr fchlechtem Style, darunter angebracht, bes 
weifen. Diefe Grotte wirb noch heut zu Tage von Ehriften wie von 
Mufelmännern verehrt. Schulz hält dafür, daß fie ſchon den alten 
Affyrern eine geweihte war, fo wie bei den Armenien, ba fie auch 
den Mufelmännern, die jenen ältern Vorgängern nur gefolgt fein fön- 
nen, zumal ihren Weibern, ein Siaret, d. i. ein Wallfahrtsort, if. Die 
Weiber wollten den Europäer hindern, die Lumpen von ben Characteren 
abzwreißen, die fie als Gelübde dahin zu hängen pflegten, Der Volke: 
wahn verlegt dahin Goldfhäge, die unter einem Khazane Rapuffi 
(Thor zum Schaghaufe) liegen follen, deflen eifernes Gltter den Eingang 
zum Theſauros hindere. Zwei Männer mit Blammenfhwertern, fabelt 
man, bewachen den Gingang; jede Nacht Iagere ſich eine große Schlange 
vor dem Tallsman (der Iufeription), ziehe fi) aber bei Sonnenaufgang 
durch elm Loch zur Mechten in das Innere der Grotten zurüd. Alles 
Babel, felbft die Schlange, von der Schulz feine Spur wahrnahm, obwol 
er öfter mehrere Stunden vor Sonnenaufgang zur Erforfhung der wahren 
Umftände fich daſelbſt anfhielt. Nur wenige Schritte fern von biefer 
Grotte ift der Fels, behanen im fehr antiter Zeit, ſenkrecht, 65 Schritt 
breit, 50 Fuß Hoch, darin 3 Quadertafeln Keilinfchrift, deren jede 
diefelbe, alfo eine dreifache Wiederholung deſſelben Documents trägt, 
davon 2 Tafeln, A und B, an 12 Schritt Horizontal von einander gefon: 
dert, höher ftehen als die Ste, C, welche ganz am Fuße des Felſen nur 10 
Schritt rechts unter der Tafel A und etwa 4 Schritt linfs unter der 
Tafel B, alfo zwiſchen beiten, flieht. Die Tafel B ficht etwa 20 Fuß, 
vom Boden gerechnet, an ber Felswand empor, und die Tafel A iſt noch 
etwas höher eingehauen (Mr. XHL XIV. XV. Grofi IX. ©. 991). zus 
der Tafeln hat einen Rahmen im Wels, 4 Buß breit und kKiußtief; A iſt 
5 F. h. 5%. 3 Zoll br. mit 19 Zeilen, deren jedwede 2 Zoll 2 Linien Höhe 
hat, Unter der legten Linie ift noch ein freier Raum von 14 Zoll, ber 
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nie befchrieben war. Die Tafel B hat ganz biefelbe Infchrift; ‚die von C 
ift einige Zoll höher. Die Infchrift ift.diefelbe wie bei A und B, aber 
fehr..befchädigt. Die Schriftzüge find Hier von derſelben Art-wie in 
den andern Monnmenten, nur in greößern Proportionen ; die Buchftaben um 
1.3011 höher als bie am Khorfhor; es bleibt faſt unbegreiflich, wie man 
biefe Inferiptionen in einen fo aaa Stein voll zahllofer Riſſe hat ein- 
graben fönnen. 


6) Die große Felsgrotte. 


Das legte der Denfmale in diefem wahren Wunderſchloß iſt bie 
große Grotte, an 100 Schritt rechts von jenen 3 Tafeln, im obern 
Theile des Belfen eingehauen, fo daß ihr Gingang hinter der Felswand 
verftecht liegt. Von unten her ift derjelbe überhaupt ganz unzugänglich. 
Sie bildet ein länglichtes Viereck, 70 Fuß lang, 15 Fuß breit, 8 Buß hoch, 
aber gegenwärtig mit Schutt und Steinblöden gefüllt. Wände und Plas 
fond find ganz glatt, aber ohne Ornamente; nur rechts am Gingang anf 
einem vorfpringenden Felfen, auf einem Raum, 24 Zoll I. und 28 Zoll h., 
ift die 173eilige Infchrift (Nr. XVI.) eingegraben. Die flarte Refonanz 
der Grotte macht es wahrfcheinlih, daß fie Souterrains habe, zu deren 
Nachgrabung auch der Pafcha Borrichtungen getroffen hatte. Von diefer 
Grotte bis Jokele Kapuſſi fand Schulz fein Denkmal weiter am Fele, 
einige Nifchen und Tafeln ausgenommen, aber ohne Infcription. Da der 
Fels von diefer Seite fanftere Abhänge zeigt, fo wurde er hier auch um: 
fhanzt. In den Mauern ficht man große Quadern eingefugt, die mit 
Kreuzen und Ornamenten überladen find, aus armenifcher Zeit ſtammend, 
in derfelben Art, wie fie auch anderwärts auf armenifchen Gräbern vor: 
fommen. Auch fehr große Bafaltblöde und eine Art Marmor zu Röhren 
ausgehauen, die vielleicht zu noch ältern Sculpturen gehört haben mögen, 
werden hier bemerft. 

Von den Statüen, Säulen und andern Sculpturen, deren die arme: 
nifhen Autoren als bier gefunden erwähnen, fand Schulz nicht vie ge: 
ringfle Spur; aud den Bewohnern von Ban war ihr Vorfommen gänz- 
lich unbefannt. ine einzige menfchliche Figur, einen menſchlichen Torfo, 
in Relief, aber fchledyt ausgeführt, bemerkte er auf einem Steine in den 
Gräben der Stabt, bei dem Ortah Kapuffi (dem Mittel: Thor). An einer 
. andern Stelle fah man eine ganz moderne Sculptur, den befannten Ge— 
genftand perfifher Darftellungen, nämlich „den Kampf des Löwen 
mit dem Stier“, zweierlei Stüds auf dem einen ift der Stier vom 
Löwen auf den Rüden geworfen, auf dem andern fleht der Löwe gravi- 
tätifch aufrecht. Aber beide find von ganz plumper Arbeit, und nicht 
mit dem vollendeten Meigel am Khorfhor zu vergleichen. Schulz Hält 
diefe fymbolifchen Sculpturen für Nacäfferei ver Mufelmänner, wie ähn— 


Euphratſyſtem; Ban Kaleft und die Keilinſchriften. 315 


liche aus den Zeiten der Seldjuliden ſich finden, z. B. die Steine an 
den Mauern von Diarbefr, Balburt u. a. ?*) 

Die heutigen Bewohner bilden in ihrer Moheit nichts mehr; alle 
Inferiptionen find ihnen nur Talismane zur Bewachung von Schäßen, 
oder ihres Landes; die antifen Traditionen find beiden, Chriften wie 
Moslemen, noch heute geheiligt. Die Orte für den Cultus antiker Götz: 
ter beſtimmt, werben aud) heute noch, wie ehebem von heibnifchen, fo von 
chriftlichen und mufelmännifchen Weibern befucht; jene richten ihre Ge: 
bete an Sourb-kirkor oder Aftyatzaffin, diefe an Allah und deſſen Pro’ 
pheten. Jede menfchliche Abbildung würden fie nur für ein Zeichen des 
Teufels oder des Antihrift halten, und die Mufelmänner würben fie zu 
Ehren des Koran fogleich vernichten. Daher dies vielleicht eine Miturfache 
ihres gänzlihen Mangels in der Gegenwart. 


7) Der Zemzem Dagh mit dem Akkirpi und dem Meber 
Kapuffi oder dem Mithras-Thor. !”) 


Nur J Meile im Of des Van: Schloffes dehnt fi ein Hügel fafl 
im Halbfreis aus, troden, öde, lang geftredt, aus demfelben harten Kalf: 
feld beftehend wie jener. Diefer, wiederholte der Pafcha mehrmals, follte 
in frühern Zeiten nur eine zufammenhängende Maffe mit dem Schloß: 
berge ausgemacht haben, aber durch eine heftige Erberfchütterung davon 
abgetrennt worden fein. Er wird Zemzen Dagh genannt. Deffen 
weitlichen, der Stadt zugelehrten Theil nennt man NAffirpi (weißer 
Igel), ein Name, der ber Natur des Bergs gar nicht entfpricht und 
wahrfcheinlih als Verſtümmlung einer ältern Benennung übrig geblieben 
it. An derHöhe diefes Akkirpi ift eine Tafel, 14%. 73. h. 6%. br., 
in Fels ausgehauen, die von oben bis unten mit aſſyriſchen Characteren 
bedeckt if; ihre doppelte Ginfafiung, die 2Borflufen und die ganze Form, 
ang der Ferne wie eine Porta anzufehen, hat den Wahn erweckt, es fei 
dies die Eingangsthür in das Innere des Berges, wozu ſich die Kurden: 
fabel gefellte von einer großen unterirdifhen Stabt der Divs, 
die hier verborgen liege. Nur zwei Mittel foll es geben, fie zu erreichen: 
wenn man den Talisman entziffert, oder den fiebenten Tag nad Dftern, 
der das Sohannisfeft abwartet, weil fie fich an biefen Tagen einmal von 
felbft öffnen fol. Im Innern des Bergs läßt von Zeit zw Zeit ber 
verzanberte Hahn fein Gefchrei ertönen. Iſt es zur Morgenzeit, wenn bie 
Thür fich öffnet, fo ift es die gute Stunde, zu der man fi) hineinwagen 
mag; zu andrer Zeit würde man fi darin nur verirren. Bor kurzem, 
erzählte man, fei einer der Bewohner von Dan Hineingebrungen, aber nie 
wieder. zurüdgelehrt. — Sch a fonnte feine Spur von Höhlen in dieſem 
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Berge wahrnehmen; aber einige hundert Schritt rechts zur Seite des 
Afkirpi, am Oſtende des Berges, befinden fich dergleichen wirklich, 

Jene große Tafel mit der Inſchrift wird Meher- ober Mihr⸗ 
Kapuſſi genannt, wol höchſt wahrfcheinlih an Mithra erinnernd; alfo 
Mithras: Thor, oder das Sonnen⸗-Thor. Da aber Im heutigen 
modernen Berfifhen die Sonne nicht mehr, jo wenig wie bei Kurden, 
Türken oder Armeniern, mit dem Namen Meher bezeichnet wirb, wie im 
Altperfifhen: fo ift ihnen der heutige Name eine inhaltleere Benen⸗ 
nung, bie alfo um fo ehrwürbiger als eine reine Tradition aus urs 
alter Vorzeit erfcheint. Die Infchrift iſt die größte unter allen bis 
jeßt aufgefundenen, von 95 Zeilen (Nr. XV. f. Erdt. IX. S. MI). 
Es fcheinen verfchienne, in 4 Sectionen getheilte Infchriften zu fein. Sie 
ift ſchwer zugänglich zwifchen Felsklüften, der untere Theil fehr zerflört, 
der obere jedoch vollfommen erhalten. Die Sprünge im Fels beflanden 
auch hier ſchon, ehe die Gingrabung -der Charaktere gefhah. Sie war 
einft offenbar mit einem eigenthümlichen gelben Firniß überzogen, da die 
oberfien gejchügten Zeilen noch heute deutlich einen ſolchen Weberzug zeis 
gen. Diefes Meher-Kapuſſi ift ein fehr geheiligter Pilgerwallfahrtsort, 
zumal für Frauen, wie das Khazane- Kapuffi. 

Nur 10 Minuten vom Mithras- Thor, auf der höchſten Spike der 
Nordoftfeite des Zemzem:Dagh, dringt man durch eine Belsipalte dieſer 
hohen Felſen vor bis zu einer Felsmaſſe mit großem Eingang, faſt qua: 
dratifch gewölbt, 6 Fuß hoch, 8 8. breit; am Ende eines langen Eor: 
ridors führt eine Treppe von 50 Stufen, die an vielen Stellen zerftört 
find, in das Innere des Felſen. Linfs über diefem Eingang find au 10 
Kelsftufen übereinanter ausgehauen, die aus der Berne gefehen gegen den 
Belsgipfel zu führen ſcheinen; aber fie find nur wenige Zoll breit, ftehen 
fenfrecht eine über der andern, die oberften erreichen feineswegs die Spige , 
des Felfen. Ihre Beflimmung muß urfprünglich eine andere gewefen fein. 
Der lange Eorridvor oder Feldgang, zum Innern einer Grotte führend, ift 
durch 2 runde Löcher gut erleuchtet, die in gehöriger Kerne von einander 
fiehen und zugleich die fchönfte Ausficht in die Ebene am Fuße des Zem⸗ 
zem barbieten. Der Eorridor, für 2 Mann breit genug, ohne alles Or⸗ 
nament, ohne Infeription, führt an feinem Ende rechts zu einer Grotte, 
25 Fuß etwa im Quadrat, irregulär, die aber gegenwärtig ganz voll 
Steine gehäuft if. Sie ſcheint von Natur gebildet zw fein, ihre Dede 
bängt voll tropfender Stalactiten. Gin Kanal, ver aus ihr zur Rechten 
hinab zur Tiefe führt, war durch Steinblöde verbimmt; der türfifhe Be- 
gleiter fagte, es folge nun ein ganzes Labyrinth von Grotten, in denen 
fi vormals wol Menfchen verloren, deshalb die Paſcha's fie mit Steinen 
hätten verſtopfen laflen. 

So viel Schönheitsfinn, bemerkt Schulz, habe das Bolf, wels 
ches dieſe granbiofen Yelsbauten zurüdlieh, überall für die umgebende 
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Raturpracht gezeigt (der dem heutigen Wolfe ganz fehlt), daß er bei 
feiner der reizendſten landſchaftlichen oder Belspartien irre, wenn er ſich 
zurief: ſollte da nicht auch ein Denkmal aus ber Zeit der Semiramis 
fein? Go ift die Ausfiht vom Bipfel des Zemzem-Dagh unbe: 
ſchreiblich fchön Aber See und Stadt; man findet daſelbſt noch die Stu: 
fen, die binaufführten, ihn zu erfleigen, und Sitzbänke an den ſchön— 
ken Punkten zum Genuß der herrlichen Ausficht. 

Die Sage verſetzt auf diefen Gipfel des Zemzem⸗Dagh ein antites 
Schloß, von dem aber heutzutage feine Ueberreſte mehr vorhanden find, 
falls nicht die vielen Spalten und Riſſe im dortigen Boden voll Schutt, 
Scherben und Terracottas anf eime gaͤnzliche Zerftörung beffelben hinwei⸗ 
fen. In den Umgebungen werben nicht felten allerlei Denkwürbigfeiten 
gefunden, ausgegraben, ausgeadert, die aber von der Habgier der Türken 
verheimlicht werben, da fie jedes Metall von Werth fogleich einfchmelgen. 
Kinder hatten foeben einen Heinen ſchwarzen Talisman » Eylinder gefun- 
den, der in Schulges Bells Fam. 


8) Bragmente yon Infceriptionen in ar Umgebungen 
ven Ban. !°) 


Außer jenen flaunenswürdigen zum erfienmale von unferm —— 
Landsmanne im Iufammenhange erforfchten Denfmalen der älteftien Vor: 
zeit, dem wir manchen glädlihern Nadfolger zur Vervollfländigung fei- 
ner nur erft begonnenen und mitten im Laufe unterbrochenen Unter: 
fuhungen wünfchen, haben fi ihm auch gar manche zerftreute Leber: 
reſte dargeboten, deren Zahl die Zukunft wol ficher noch mehren wird. 

Eine Menge Dörfer, **) meift armenifche, fagt berfelbe, umgeben bie. 
Stadt Ban; armfelige, in deren feinem merfwürbige Baureſte, jedoch in 
mandye ihrer Kirchen und Altäre hie und da ein Inſeriptionsſtein 
mit eingemauert if. Die Kurden ziehen den feften Wohnfigen das No— 
mabenleben vor und bei ihren fortwährenden Fehden zerftören fie immer: 
fort alles noch Beftehenpe. 

Die höchfte Gebirgsfette, welche die Van-Ebene gegen Oſt begrenzt, 
heist Warraf Dagh ?°) (vergl. Erdk. IX. S. 975), ein ehr fteiler 
und hoher Kalkfteinfels, deſſen Gipfel lange Zeit im Jahre hindurch mit 
Schnee bedeckt bleiben; in einer dort ftehenden Heinen Kirche, der War— 
raf- Kiliffa,. oder Dedi-Kiliffa, fanden fih Inferiptionen (Pr. 
XXVIL—XXIX. Erdf. IX. ©. 992). Auch die Inferiptiowen XXI. 
unb XXVI. gehören zweien armeniſchen Kirchen an, die mit brei Dörfern 
in der Ebene —— welche ſich im NO. —— dem Warrak⸗Dagh 
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und dem Zemzem-Dagh amsbreitet; der Kirche des Dorfes Sikke umb 
des Dorfes Schoufhanz, wo fie als Baufteine eingemauert find. Eine 
der älteften armenlfchen Kirchen ift-die zu Kochbanz am Fuß der Fels: 
fette Warraf: Dagh, 3 Lieues von Ban entfernt, wo 3 Steine mit 6 In: 
feriptionen (Nr. XXX.—XXXV.) eingemauert fich befinden. Im Not: 
den von Ban fand Schulz feine Spur eines antifen Denkmals vor. 
Bei dem armenifchen Dorfe Kalatfchif erhebt fi ein ifoltrter, fteiler, 
pyramidaler Berg mit einer Heinen. Kirche, ein fehr altes Heiligthum, wo 
einft ein Tempel mit einem berühmten Idol geftanden haben foll, der 
aber durch Chriſten vertilgt ward. Dort fand man unter der Erbe einem 
großen Stein, den man in der Kirche‘ als Altarftein angebracht hat. Er 
ift röthlih, rund wie ein Mühlftein, 23 Buß im Durchmeſſer, 6 Zoll 
hoch, die obere und. untere Seite rein, aber am Rande umher mit einer 
Doppelreihbe von Keilfchrift, die durch — — ſehr be⸗ 
ſchädigt iſt. 

In Nord von Dan, 12 Lieues fern auf ER Gebirgetette, andert⸗ 
halb Lieues von Ardiſh, mad der Ausſprache im Lande, aber gefchrie- 
ben Ardjiz (vergl. Exrbf. IX. ©. 785, 923, 989), heißen die dortigen 
dunfeln und fchwarzen Felfen von ihrer Farbe „Schwarzfels“ (Kara- 
tafch); fie begrenzen im N.D. die Sumpfebene, wo die armenifch - fur- 
difchen Dörfer Karghin, Siourman und Defmate liegen, fo wie bie Heine 
Stadt Ardjiz. Auch kennt man fie allgemein in Kurbeftan unter bem 
Namen Ilantaſch, d.i. der „Schlangenfels“ (val. Erdk. IX. ©. 914, 
918, 989), wo es das ganze Jahr hindurch giftige und beberte Schlangen 
geben fol. Schulz fand im Gebirg zwar feine Spur von Gebäuden, 
aber auf einem Plateau des Karatafch, auf einem fehr gefund und 
weit bequemer gelegenen Plateau als die gegenwärtige feuchte, ebene Lage 
der Stadt, die Spuren vieler einftigen Gebäude. Am Zuß. der Berge, 
gegen N.O. zur Ebene, fieht man; an 3 verfchiedenen Stellen 3 qua— 
dratiſche Tafeln in Fels, 6 Zoll tief eingehauen (Erbf. IX. ©. 989), 88. 
über dem Erdboden erhaben. Jede der andern gleich ift 38 Zoll breit, 
15 Buß hoch, davon 2 mit Inferiptionen, jede von 11 Zeilen, gut er- 
halten, indeß die ber dritten verwittert if. In den dortigen Felslöchern 
ſah man eine Menge befchuppter Gideren, die ſich ineinander fchlin- 
gen, fo daß man feine einzeln hervorziehen kann; denn die Schuppen hal» 
ten fie feit zufammen (alfo eine Art Giverenfönig, wie der befannte Rat: 
tenkönig). Diefe find es, welche die Kurden für beherte Schlangen hal- 
ten, die in ben Belslöchern fefigebannt -jeien. Daher der Name Ilantaſch. 
Die Schlangen an andern Felfen find weniger beachtet, weil fie fi, 
wie herföümmlich andre, frei umherbewegen. Sie find aber noch von fei- 
nem Naturforfcher ie befchrieben.. Als un Be — an ber 
_— — 
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Morbfeite des Ararat auf der Araresebene vorüberzog, die einem ſolchen 
Ilantaſch nicht fehr fern liegen follte, denn es ſcheint mehre Stellen deſſel⸗ 
ben Ramens zu geben, fah er eine folder Schlangen, die, von 2 Per: 
fern erfchlagen, 40 Zoll lang war und die Dicke einer Musfetenkugel hatte, 
‚grün mit fhwarzen Streifen, die ein volles Rebhuhn verfchlungen 
hatte, das ihr noch im Leibe flad. Dies ift die einzige fperielle Nach: 
richt won wirklichem Vorkommen, die wir von dortigen fo oft ‚angeführten 
Schlangen vorfanden. — So liegt doch nicht felten eine gewifle eigen- 
thümliche Naturerfheinung den allgemein verbreiteteten Fabeln als Folie 
unter. Den Beichluß diefer fo merkwürdigen von Schulz entdeckten 
Monumentenreiben macht die Infeription eines Steinblods, des Yazlu- 
taſch (Mr. XL. f. Erf. IX. ©. 993), 2 Liewes in N.W. von daher, nur 
wenige Minuten entfernt vom Kurdendorfe Dazlutafh, das von dem: 
felben feinen Namen hat (d. 6. „befchriebner Fels“). Das Gebirg 
ift fehr berüchtigt wegen feiner graufamen furbifchen Raubhorden. Die 
Tafel mit der Imfchrift if in den Fels eingehauen, 1%. tief, 7 F. im 
Duabrat ; es find 39 Linien Schrift von außerorbentliher Schönheit und 
Erhaltung; Schulz zählt fie zu den fehönften in ganz Kurdeflan. 


3) Norbufer des Ban-Gees bis Akhlat, und erfte 
Erfteigung des Sipan Dagh. 


Diefen Fortſchritt der Specialfenntnip des merfwürdigen Van— 
Sees gegen dad Norvende verbanfen wir ver jüngften Entdeckungs— 
reife 3. Brants (1838), den wir auf feiner fernern Rundreiſe 
begleiten, um zu vervollftindigen, was wir früher bier nur aus 
ganz allgemein gehaltenen Angaben darüber mittheilen konnten. 

Erfter Tagmarſch, 23. Auguft 1838. Von ver Stadt 
Dan gegen N.IB., 2?) zwijchen dem Felsſchloß und dem Ufervorf 
Iskele koĩ (Arwanz bei Schulz, ſ. 0b. ©. 304), geht e8 über 
welligen Boden nad) 35 Stunde zum Alä foi (v. b. ſchönes 
Dorf), wo etwa 100 armenifche und 30 Kurbenfamilien haufen. 
Drei Heine Kirchen, eine im Dorf, die zweite am Buß, die dritte 
auf der Anhöhe über dem Dorf, zeigen die Verbreitung biefer Re— 
ligionsſecte. Die Armenier, feit Noahs Zeiten, find gute Wein- 
bauer; bier find viele Weinberge auf weißlichem Thonboden; 





u J. Brant Notes of a journey through a part of Kurdestan. 
1838. Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 1841. Vol. XP, Ik 
pP 398—412. | | — 
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viel gefelteter Wein wird von bier nad) Dan geſendet. Eine hier 
noch niedere Berghöhe, die aber weiter gegen N.D. hoch anfleigt, 
ſchneidet ven Anblick des Sees vom Dorfe ab. Die Bewäflerung iſt 
nur fparfam. | 

Zweiter Tagmarſch, 24. Aug Gegen N.O. von da, bie 
fcheivende Bergfette entlang, geht ed nach 4 Stunden Wege durch 
mehrere Fleine Dörfer mieber zum Geeufer. Der Boden iſt gut, 
doch Hat man wenig Aderbau, viele Schaaf- und Ziegenheerven. 
ach einem Stündchen an der Seebucht hin führt ver Weg wieder 
im Rücken dez Vergzugs zum Dorf Merek (6 Stunden von Ala 
foi), wo auf ziemlicher Berghöhe über dem See ein armeniſches 
Klofter, in welchem ein Marienfeft gefeiert wurde. Diele Bauern 
waren dahin gepilgert, überall war Jubel und Muflt mehr als 
Deootion. Zumal viele tanzende Weiber fah man, die in runden 
Kreifen mit feierlichen Schritten zu ben rauhen Xönen von Pfeife 
und Trommel fi) in Bewegung fegten. Sie waren alle gefleivet 
in baummollne rothe Iaden, mit Baummollenfchleier, die über ven 
Leib herabhingen. Die Züge vieler fremben Dorfſchaften kamen 
mit ihren Anführern zu Pferde; die Weiber auf Maulthieren, Och— 
fen und Eſeln, mit ihren Fleinen Kindern. Cine Muſikbande und 
tanzende Jugend zog der Gavalcade voran. Alle waren im Sonn- 
tagöftaat; jede Partei erhielt ihr Lager an beftimmter Stelle am 
Hügel angemwiefen, doch fo, daß die Gefchlechter gejchieven blieben ; 
alles ging fehr ernft und einförmig zu. Abends füllte ſich die Kirche 
mit dichtem Gebränge, und das Anrufen an die Madonna um Ret- 
tung von Uebeln u. f. w. ging in das lauteſte Gefchrei über, unters 
brochen von Profternationen und den Geberdungen der gräßlichften 
Superftition. Der Feld, der durch feine Berührung von Sünden 
befreite, ſollte Mirakel thun. Man ſchätzte die Zahl der verſammel⸗ 
ten Pilger auf 5 bis 6000; deren Opfer auf dem Kirchenaltar wird 
zwifchen Pascha und Geiftlichkeit getheilt, jede Portion betrug etwa 
50 Pf. Sterl., bei großer Volfsarmuth. Der Subaſhi (ver Be 
amte des Pafcha) bewachte im Intereffe feined Gebieterd die Büchſe; 
in der Nacht läßt er die Kirchthüren zwar ſchließen, aber um vor 
ven möglichen Gingriffen der Geiftlichkeit gefichert zu fein, drückt er 
ſelbſt des Paſchas Siegel darauf. Nicht blos Ehriften, auch Kur- 
den nahmen an diefer Beftfeier, zumal am Abend, Theil durch 
kriegeriſche Mebungen, Galoppaden, Lanzenwerfen u. a. m. Erſt 
gegen Mitternacht kam Alles zur Ruhe. " 

Dritter Tagmarſch, 25. Aug. Ungeachtet-ber 4 Wächter 
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bei den Zeltlagern des Briten waren ihm in biefer Nacht doch 
2 Pferde geftohlen. Der Subafhi war felbft ver vermuthliche Thä⸗— 
ter, obwol er am Morgen feine 6 Reiter ald Garden für vie Wei— 
terreijenden ftellte, und ihnen felbft eine Strede zum Dorfe hinaus 
dad Geleit gab. Auf dem Höhenzuge am Südufer des Sees 
wurde deffen Dftende, zu dem man aber erft hinabfleigen mußte, 
erreicht. Hier ergießt ſich von Oſt ber der Bendi Mahi Su 
Giſchuferfluß) in den See, den man fonft an feiner Mündung 
zu durchſetzen pflegt. Jetzt aber war er zu tief, denn er ging den 
furdifchen Reitern über den Sattelrüden. Er mußte alſo etwa zwei 
Stunden Höher aufwärts auf einer Brücke überfchritten werben , vie 
jedoch nicht weniger Gefahr brachte, denn fie war halb in Berfall, 
Noch zwei Stunden oberhalb verfelben liegt Bargi. Fal’ch, das 
Refidenzichloß eined Kurden ⸗Beg, gewöhnlich Beigir (Bargerey 
auf Monteith8 Map, Berghiri bei Schulz, f. Erpf. IX. ©. 989), 
genannt, an dem die Straße nah Bayazed vorüberzieht. Zwiſchen 
feiden Orten, an 20 Stunden Wegd (man fagt gewöhnlich, nur 
aber irrig, 12 Stunden) audeinander, liegt fein Dorf weiter; nur 
welliges Land von Raubhorden durchſtreift. Dicht bei der Brücke 
am Ufer entipringt eine Quelle mit 10° 22° R. (55° Fahrenheit), 
was I. Brant für ihre mittlere Jahreötemperatur hielt. Diefer 
Bendi Mapi mit fchilfigen Ufern, aber dunkelblauem breiten Waf« 
ferlaufe und ziemlicher Tiefe, hat feine Quelle in ver Nähe ver 
Stadt Bayazen am Südgehänge in verfelben Bergkette, aus 
welcher, nur weiter im Weften, der Murad-Arm des Euphrat feinen 
Urfprung Hat, der deſſen Nordgehänge entfließt (Kira Rafhid 
wird diefer Duellberg auf Monteiths Map genannt). Die ganze 
Länge des Bendi Mahi beträgt in feinem Laufe nur 14 bis 16 
Stunden Wegs (35 —40 Mill. Engl.). 

An der Brüde lagen Balken zu einer Reparatur derfelben, bie 
der Paſcha heabfichtigte. Ienfeit am Nordufer, gegen den See bin, 
liegt der Ort Arnis, und über ihm auf der Höhe ein Kurbenlager. 
Die zahllofen Schwärme Heiner Stechfliegen am tiefen Geeufer 
waren jegt eine zu große Blage, um bafelbft im Orte einzufehren, 
man blieb alfo auf der Berghöhe neben einer Fühlen Duelle im 
Lager der Kurven, eines fehr armen Völkchens, das ſich von feinen 
Heerden nährt. Ste hatten ihre Wohnhäufer verlafien und fi 
unter ihre Zelte begeben, weil fle dann auch von der gewöhnlichen 
Hausabgabe befreit find, obwol fie damit zugleich . Verpflichtung 
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übernehmen, für die Sicherheit der Straße in der Reifenden zu 
‘haften. 

Pierter Tagmarfch, 26. Aug. Mit einer Kurden-Escorte, 
deren Häuptling fi aber bald wieder zurüdzog, wurde nun ber 
Weſtweg am Nordufer des Sees eingefchlagen, deſſen äußerſtes 
Oſtende umgangen war. Beim Hinabſteigen zum Seeufer kehrte die 
Plage der Fllegen wieder; das Land war öde, aber Mauerlinien, 
einſtige Feldmarken, zeigten, daß hier früher Anbau war; Obſtgär— 
ten und Weinberge, fagten die Kurven, wären hier geweien. Man 
zog an den Ruinen eines großen Khand und an "mehreren Dörfern 
vorüber. Cine Gebirgdlüde zur Rechten gewährte einen Blick wie 
in die Seite eined eingeflürzten Kraterd; bie Belfen waren ganz 
ſchwarz und eine zellige, jedoch harte Lava ſchien dies zu beftätigen. 
Nach 34 Stunden Nitt Fam auf diefem Wege, ver ein Reiterpfad 
nach Erzerum ift, dem Gonful ein Tatar des Iſha Paſcha vom 
Seraskier entgegen, der Briefe überbrachte. Ein Fleiner Küftenfluf, 
der durchfeßt werben mußte, um das jenfeitige Dorf Haidar Beg 
zu erreichen, rollte Lavabloͤcke. In der Höhe dieſes durchſetzten 
Flußthales ſteht eine armenifche Kirche; ver tiefer liegende See war 
von hier nicht fihtbar. Nach einer DViertelftunde war aber das 
Seeufer wieder erreicht, und das Gaftell Ardjiz (fprih Arvifh) 
das dicht an demfelben erbaut ift, feine 5 Stunden fern von Arnis. 
Beim Hinabfteigen zur Ebene von Ardjiz überjegt man mehrere 
kleine und einen großen Fluß, vie bier weite Verfumpfungen ver 
anlaſſen. Das Caſtell ift ſehr verfallen, die eingeflürzten Mauern 
laffen die Stadt ganz offen. Sie liegt mit ihren elenden Hütten, 
- glei den Dörfern, halb unter, halb über ver Erbe, entlang dem 
See hin. Die Kafabah ift von 100 mohamedanijchen, aber fehr 
wenigen armenifchen Kamilien bewohnt; doch haben dieſe eine Kleine, 
obwol fehr alte Kirche. Zum Gebiete des Mutfellim gehören 
20 wohlhabende Dörfer, die zahlreiche Heerben von Rindern, Pfer- 
den, Schafen auf den ſchönſten Weidungen befigen. Der Alluvial 
boden ift jehr fruchtbar. Der See von hier bis zu feinem äufer- 
ſten Oſtende ift ſehr feicht, der Flußſchutt füllt ihn. Die Tradition 
läßt feine Waſſer hier eime einft fruchtbare Ebene bedecken, welche 
vor Zeiten die Schlangenläufe ver Flüffe Ardjiz und Beni Mahi 
vurchwanderten. Gegenwärtig fchiebt fich der Alluvialboden wieder 
vor, und ſoll in 10 Jahren eine DViertelftunde troden Iegen. Zum 
Beweis zeigt man einen vordem unburchgehbaren Küftenmoraft, 
burch deffen Mitte gegenwärtig eine trockne Straße führt. Die 
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Raubfucht der ——— Kurden und bie ſtarke Taxe (Kiſhlak) 
bält die Einwohner immer in Armuth zurück. 

Der Tribus der Haideran-lis unter dem Häuptling 
Sultan Agha, der fpäter in feiner fommerlichen Bergftation befucht 
wurde, weidet feine Heerden in der Nachbarichaft, und bringt die 
Winterzeit in den Ardjize Dörfern zu. Ihre Dieberei hat gegen 
frühere Zeiten etwas abgenommen, und der Agha erftattet ſogar 
zuweilen das Geſtohlne wieder, wenn man ihm nur jcharf zufeßt. 
Der einzelne Neifende wird zwar häufig beraubt, doch nicht ge= 
morbet, falls er fih nur nicht wehrt. Der Winter ift hier fehr 
fireng, doch nicht fo Falt wie in dem höher gelegenen Erzerum; ber 
See bedeckt fi in dieſem feichten Dftwinfel öfter völlig mit einer 
Eisdecke, jo daß er dann überfchritten werden kann. Der Schnee⸗ 
fall ift fehr reihlih. Sehr viel Korn wurde Ende Auguft von 
den benachbarten Aderfelvern auf Arabahs, d. i. Karren, heimges 
fahren, um audgetreten zu werben (flatt des Drefchens) ; Dil Volk, 
Kinder und Gaffer ließen ſich überall ſehen. 

Fünfter Jagmarſch, M.Aug. Ein Gemäuer in der Berne, 
einer armeniſchen Kirche ähnlich, ſagte man, ſollte dad Grabmal eines 
Berferfönigs fein (2). Drei Stunden Zeit waren nöthig, um das 
Dorf Aſhraf (nur 9 Mil. fern) zu erreichen, wo viele Wein« 
berge eine ganze Schlucht füllen, die einen recht guten Wein ge— 
ben. Der Weg führte immer am Südufer des Sees hin, über dem 
rechts fteile Bergmände emporfleigen, hinter denen, gegen Weiten, 
der erhabene Sipan Dagh vom Buß bis zum Gipfel majeftätijch 
emporfleigt. Weiterhin, an einigen Fleinen Uferfeen, mar auf ſehr 
ergiebigen Feldern ein einfacher ‘Pflug in zweckmaͤßiger Anwendung, 
mit dem man 6 Zoll tiefe Furchen 309. 

Das Dörfcyen Arin (54 Stunden, eima 14 Mil., fern von 
Aſhraf) liegt nur eine Viertelftunde vom See ab; ein Su-Bajhi, 
der bier während 2 Monaten die Eintreibung ver Ernte des Paſcha 
und deren Meberfchiffung nach Ban bejorgte, empfing die Gäfte mit 
Höflichkeit. Man gewinnt hler fehr gute Waffermelonen, die 
aber von den Bauern nur noch felten gezogen werben, weil bie 
Kurven fle ihnen meift von den Aeckern wegſtehlen. Das Weide 
land iſt vortrefflih; am Seeufer fammelt man viel Soda. Die 
Kurden find Hier durch ihre Diebereien, zumal ald Meifter im Pferdes 
fehlen, befannt. 

Sechster Tagmarſch, 28. Aug. Die Nacht war ſchon 
wieder ſehr kalt; einige ver Karamanen litten am Bieber; der Reit⸗ 
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pfad führte zmifchen einigen Fleinen Teichen und dem großen See 
bin, Die mol niemald miteinander communiciren konnten. Der Ader 
follte Gier fo fruchtbar fein, wie ihn I. Brant fonft nirgends ge- 
finden; man verficherte, er gebe vom Weizen ein 25-, vom Rocken 
ein 50=, und von Gerfte ein 40faches Korn. Gegen die Stadt Ad⸗ 
el-jivaz (Adildſchuwas nach dem Dibihannuma) 3) lagen zu 
beiden Seiten des Weges Schöne Wiefen und Obftgärten, aus einem 
Gebirgsſee trat ein Strom mit Wafferftürzen hervor, der einige 
Mühlen trieb und das Land bis zum Gee Hin befruchtere. «Hier 
wohnte der Mutfellim, bei dem man dad Quartier nehmen mußte. 

Die Stadt Adsel-jivaz hat 250 muhamedanifche und 30 
armenifche Familien, alſo an 1500 Seelen zu Einwohnern. Ueber 
thr auf hohem Feld, über der Tiefe des Sees, erhebt fi dad Ca— 
ſtell, deſſin Mauern zu diefem herabftürzen, aber die Stabt doch vor 
Ueberfällen fchüsen. Der Ort ift nur klein, viele Käufer Tiegen 
in Ruinen; die melften feiner Einwohner hatten Gartenhäufer be= 
zogen, bie in den obftreichen Baumpflanzungen Tiegen, welche das 
ganze Thal bedecken. Waffermelonen, Trauben und mancherlei Obft 
ift in Ueberfluß. Ginige 20 Weberftühle follen im Orte mit Ver- 
fertigung grober Baummollen =» Zeuge im Gange fein. Bon ven 
Spuren einer vafelbft einft gelegenen Stadt, von der Größe Bag- 
dads, von der einft dem britifchen Gonjul Rich 2%) in Moful er- 
zählt ward, feheint I. Brant nichts bemerkt zu haben. 

Diefer Ort war zum Raſten einiger Bieberfranfe geeignet, ehe 
die Rückreiſe nach Bayazed angetreten werben konnte. Diefe 
paar Tage benugte 3. Brant zu einer Excurfion nach Afhlath?>) 
und zur Grfteigung des Sipan Dag, der fi im Norboft von 
Ad⸗el-jivaz erhebt. 


Ausflug nah Athlath (Khelat). 


Diefer Ort, der eine kurze Zeitlang in der Gefchichte eine merf- 
würdige Nolle fpielt, war früberhin ununterfucht geblieben, und ift 
8 genau genommen auch noch jegt. Nur Jaubert hatte ihn ein- 
mal, mit Lebendgefahr von Melezgherd über ven Gebirgspaß Tafch« 
fent an einem türfifchen Tekieh (Klofler) vorüber zum Seefpiegel 
herabſteigend, paſſirt, ohne fich dafelbft umfehen zu können, und 


22) 9, Hammer aftat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. XIV. 
©. 22. »*)J. Cl. Rich Narrative etc. Vol. I. App. p. 378, 
28) J. Brant Notes I, c. p. 407. 


Euphratſyſtem; Van = Ger; Athlat. 325 


von Kinneir und Andern war er nur mit Namen genannt 
(j. Erpf. IX. ©. 973, 995, 1002). 

3. Brant brauchte 6 Stunden Zeit, um ihn von Adeel-jivaz 
zu erreichen (14 bi8 16 Mil. Engl.). Der Weg geht am Seeufer 
hin, durdy ein Fleined Dorf, dann auf felfigen Pfaven von Kalf- 
fleingebirg hoch über den Seefpiegel empor, nach einer Etunde zu 
einer Hochebene, die mit Thonſchiefer überdedt iſt; dann Gintritt in 
ein Gonglomeratgeftein, dad immer Fleinförniger wurde, bi8 man 
bei Afhlath auf Sandfteingebirg trat. Der Uferweg am See ift 
hier wieder reihy an Obftmald, und vorzüglih durch Wallnup« 
bäume audgezeichnet. Bleibt man auf ver Uferhöhe über dem 
See, jo fommt man zuerft zu den Ruinen der alten Stadt, von ver 
man erjt zur Tiefe, in welcher der moderne Ort liegt, binabfteigt. 
I. Brant fam zunähft an mehreren mohamedaniſchen Grab— 
mälern vorüber, die denen anderer türfifcher Orte, wie zu Grzerum, 
Kaiſarieh u. a., ganz glei) jehen, aus Sandſtein gehauen, ſehr viele 
mit Infchriften, davon man viele umher zerftreuet findet, in Gapel- 
Im, Gärten und Aedern. In einer engen tiefen Schlucht liegen die 
Ruinen ver alten Stadt, die unter den Seldjukidiſchen Prinzen 
ſtets Khelat heißt. Dies find die merfwürdigen verlajfenen Trüm— 
mer, auf die zuerfi CI. Richs Noten 26) Hinwiefen. 

In ihrer Mitte erhebt fidy ein Feld, ganz gleich dem in Birlis 
(Erdt᷑. IX. S. 1004), weldyer unftreitig wie jener einft einen Palaft 
bier, ven des Shah-Arman oder Armenier=- Königs trug. Auf 
der andern Seite der Schludyt liegt ein großes Grabmal in Ruinen, 
das der Sage nad) die Gebeine eines Fürften beherbergen ſoll. Hier 
breitete ſich ein ſehr weiter Gottedader aus, dicht bejegt mit ſehr 
großen, oft an 12 Fuß hohen Monolithen, und umher noch meh— 
rere Fleinere mit türfifchen und arabifchen Inferiptionen und vielen 
Baureften, die auf eine einft ftarfe Population und hiſtoriſche Bes 
deutung dieſer jegt jo verddeten und vereinfamten Gegend zurückſchließen 
laffen. Die Unwifjenheit ver jegigen Anwohner ift fo groß, daß 
fie nicht8 weiter zu fagen wußten, ald bier fei ein großer Bürften- 
ſitz geweſen, und da auch 3. Brant eben fo wenig in diefe Spe— 
cialbiftorie eingeweiht war, entging Ihm die Gelegenheit zu mancher 
vieleicht lehrreichen Eutdeckung. 

Der Hinabweg führt zur modernen Stadt Akhlath, von 
poppelter Mauer und Graben umgeben, mit Thürmen flanfirt, und 


2°) J. Cl. Rich Narrative Vol. IT. App. p. 378. 
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am obern Ende durch ein Itſch Kalah over Inner-Eaftell 
befeftigt. Die Mauer umgibt die Stadt auch auf der Seefeite. Die 
MWohnhäufer find aus Duader und Mörtel, in ähnlihem Styl wie 
Bitlis aufgebaut, und, nach der Art der Befeftigung zu urtheilen, 
noch von einem gewiffen Alter; aber jegt war feine lebendige Seele 
darin zu erbliden. Wahrfcheinlih waren die Bewohner in ihre 
Sommerquartiere gezogen. Der Mutfellim empfing die Fremd⸗ 
linge in feinem Garten, ver reich an Aprifofen, Birnen und Waſ— 
fermelonen war. Da dveffen Vater dad Haupt der Dreher-Der- 
wifche war, fo hatte er ſich den Titel eined Scheifh beigelegt. 
Die Diftangen von hier gab er folgendermaßen an: nach Tadvan 
4 Stunden, nad) Bitlis 8, nah Muſh 16, nah Melazghird 
gegen N.D. 12 Stunden. 

Khelat, bei Armeniern Ghelath, 27) war eine alte arme⸗ 
nijche in der Provinz Peznuni gelegene Stadt, die auch bei Sy— 
sern eben fo gefchrieben wurde, aber bei Arabern und Türfen auch 
Challath, Akhlath, 2) Achlath. 9) Im IX. Jahrhundert 
wurde fie von ven Arabern erobert, ihnen im Jahr 993 aber von 
den byzantinifchen Kaifern entriffen, bis fle wieder an einheimifche, 
felbfländige Kurden häuptlinge, welche Hier felbft in den Zeiten 
des Khalifates zu mächtigen räuberifchen Dynaftien fich empor« 

ſchwangen, zurüdfil. ine von diefen, dit Merwaniden, 30) 
welche zugleih Diarbefr und Khelat befaßen, hatten fi durch 
ihre Tyrannei den Beinohnern der Iegtern Stadt fo verhaßt gemacht, 
daß diefe lieber einen Türken, Sofman el Eothbi genannt (ob= 
mol er nur Sclave und tapfrer Mameluf des Seldjuken-Hauptes 
Cothb⸗eddin Ismael in Aderbidjan war), zu Hülfe riefen, um ihr 
Gebleter zu fein. Diefer vertrieb auch die Merwaniden fiegreich aus 
Khelat und warb vafelbft, das feitvem richtiger Akhlath Heißt, 
im Jahr 1099 (493 d. Heg.) zum Könige ausgerufen. Unter dem 
Titel Shah-Arman, König von Armenien, nahm verfelbe zu 
Akhl ath feine Reſidenz, die nun ein Jahrhundert hindurch der 
Sitz einer fogenannten feldfufipifhen Dynaftie murde, zu 
gleicher Zeit, als der gänzliche Verfall des Khalifates durch Ähnliche 


#27) J. St. Martin, M&m. s. l’Armen. T. I. p. 103; vergl. v. Jam: 
mer, aftat. Türkei. Wien. Jahrb, Rec. 1821. Bd. XIV. ©. 22. 

##) Abulfedae Tab. Arınen, ed. Reiske, b. Büfh. V. ©. 311. 

2°) 9. Hammer, afiat. Türkei. Rec. MI. 1821. Bb. XIV. ©. 22. 

20) Deguignes Geſch. der Hunnen ꝛc. b. Dißnert Th. J. Einl. S.408, 
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Berhältniffe unzählige folder türklſchen Emirate und untergeorb« 
neter Königreiche, wie in Moſul, Miafarefin und anderwärts, her⸗ 
vorrief. Im dieſe Zeit fallt das Aufblühen und die glänzende 
Periode diefer bisher wenig beachteten Stadt, deren Trümmer auf 
der Höhe His heute ihre einfimalige Bedeutung beurfunden. Die 
Reihe der 9 Negenten oder Akhlath-Sultane von 1099 bi 
1207 31) zeigt freilih, daß nah Schah Arman Sokman's Tode 
(im 3. 1112) viefe Eleine, aber glänzende Herrfchaft meift nur eine 
Beute der Sclaven der neu berufenen Dynaſtie wurb®, von deren 
einem, Beftimur, der im Jahr 1193 ſtirbt, ganz fürzlich vie erfte 
zu Akhlath geprägte Münze?) mit feiner demüthigen Aufichrift 
befannt wurde, gegen melde Dynaftie die benachbarten Eleinen 
fortwährend in Fehde flanven. So kam fie im Jahr 1207 in -vie 
Gewalt des Malek el Auhad Ayub, eines Prinzen aus ver 
Kurdenfamilie des berühmten Saladin (die zugleich abwech—⸗ 
felnd die Gebieter von Erzerum, Miafarefin, Muſh, Melezghird und 
anderen Orten war), der fle tapfer gegen alle Ucberfälle von außen 
vertheidigte, wie die Nachfolger feined Stammes. 

Nur der Üchergewalt der mongolifchen Dſchingiskhaniden muß«- 
ten fle weichen, die fih die Stabt im I. 1245 unterwarfen, aber 
fie einer georgifchen Prinzeſſin Thamtha abtraten, welche ſich mit 
einem der kurdiſchen Prinzen von Saladind Gefchlechte, vem Sohne 
Bektimurd, vermählt hatte. Geitvem mar died Stadtgebiet durch 
alle Jahrhunderte im Befig kurdiſcher Bringen geblieben, die fich bald 
unabhängig von den Türfen erhielten, oder fich ihnen auch temporär 
unterwerfen mußten, bis ihr Gebiet vem Pafchalif Ban, wie gegen« 
wärtig, einverleibt wurde. Wie mächtig einft diefe Feſte Akhlath 
war, ergibt ſich daraus, daß fie noch vor der Mongolen-Eroberung 
zweimal von dem mächtigen Khan Dichelallevdin von Kharezmien 
belagert murde, ohne erobert werben zu können, 33) und daß es bie 
ſem erft bei ver dritten Belagerung im Jahre 1229, ald er fchon 
einen ganzen Winter vor ihr gelegen, nachdem er 20 Belagerungds 
maſchinen von der Scefeite aus auf fie hatte fpielen laffen, und die 
Hungersnoth in ihr, auf das höchſte geftiegen, zum Schlachten ver 
Hunde genöthigt hatte, ja dad Pfund Brod mit Ducaten bezahlt 
ward, gelang, viefelbe mit dem Schwert in der Kauft zu erflürmen. _ 


2 Deguignes a. a. O. 1. Ginl. ©. 307. 32) Fr. de Saulcy, 
Lettre a M. Reinaud „am Journal Asiatique. Paris 1842. Avril. 
p: 293—304° °», Deguignes a. a. D. II. S. 607 u. ſ. 
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Wahrfcheinlih aus jener Zeit her vatiren ſchon die Ruinen der 
untern Stabt, und die. der obern mögen einer früheften arabi- 
ſchen Periode angehören. Genauere Unterfuchungen ver Infchriften 
würden hierüber wol ficher intereffante Aufichlüffe geben. Abul- 
feda fpricht von diefer Stadt am See in den vortheilhafteften Aus⸗ 
prüden wegen ihrer Gärten und Ganäle, und fagt, fie fei vie erfte 
der armenifchen Städte nach Abu Said und fo groß wie Damasf, 
babe aber fehr kalte Winter, liege eine Tagerelfe vom Gebirg und 
7 Barafangen von Malazgherd. Auch Bakoui #) nennt fie eine 
der Haupiftädte Armeniens, gibt ihr zu Einwohnern Mufelmänner 
und Ghriften, die armenifch, perfiich und türfifch fprechen, rühmt 
ihre Waffer, ihr Obſt, ihre Früchte, ihren flarfen Fiſchfang (ven 
Fiſch nennt er Thamrik) und vorzüglich die gefchicdten Eifenar- 
beiter, welche bafelöft "trefflicde Schlöffer zu verfertigen verftehen. 
Eine Ffünftige Unterfuchung der genannten Ruinen möchte fehr wün- 
ſchenswerth fein. 


Erfte Erfteigung des Sipan Tagh 3) (Seiban Dagh 
der Türken). 


Don Akhlat nah Ad-eljivaz zurücgefehrt geftattete e8 bie 
Jahredzeit zum erften male, den hohen Bulfankegel des Gi- 
pan Tagh zu erfteigen, über den wir früher nur Vermuthungen 
und Fabeln mittheilen fonnıen (|. Erdk. IX. ©. 923, 976). Am 
31. Auguft ging es von Adeljivaz erft am Abend zu einem Eleinen, 
zwei gute Stunden entfernten Dörfchen, Norfhunjuf, vicht gele- 
‚gen unter dem Buße des Sipan Tagh, um von da aus am folgen« 
den Morgen die Erfteigung zu beginnen. 

1. Sept. Aufbruch um 5 Uhr, von Kurden» Guives geleitet, 
erft gegen NO. am Buße ded Berges hin, dann gegen N. die Steil- 
feite des Kegelbergeö empor, der einen Krater zu umgeben ſchien. 
Bevor man zum eigentlichen Gipfel hinaufſtieg, wandte man fich 
zwiſchen dieſem Gipfel und einer andern Hauptmaſſe des Berges in 
eine Einſenkung, um von da aus den eigentlichen Vulcankegel zu 
erſteigen. Man konnte noch immer reiten; es ging über mehrere 
Schneeflecke hinweg, hart genug, die Tritte der Pferde zu tragen, 
bls der Rand des erwarteten Kraters wirklich erreicht war. Bis 
dahin hatte man zu Pferde 34 Stunde zum Erfteigen gebraucht, 


229) Bakoui in Notic, et Extr. Vol. II. p. 513 »s) J. Brant, 
Notes 1. c. p. 409, 
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aber von bier an ging dag Reiten nicht mehr; viefer Stelle gegen- 
über nach Norvoft lag der Kegel, der an diefer Seite wie erft aus 
dem Krater emporgehoben zu fein fehlen; nur durch Umſchreitung 
auf dem Kraterrande war berfelbe zu erreichen; denn in birerter 
Linie erft in deſſen Vertiefung hinab und dann wieder emporzuftei- 
gen würde die Arbeit nur verboppelt haben. Um aber vom Rand⸗ 
rüden aus den Aufftieg zum Kegel zu erreichen, dazu beburfte es 
nur eines geringen Hinabſteigens. 

Am Fuß des Kegeld angelangt fah man, wie er aus Feld» 
fragmenten ter verfchievenften Größen zu beftehen ſchien, nadt, 
ohne alle Erddecke, in loſen Haufen übereinander aufgethürmt; 
alles von einerlei Beldart, grau oder blaßroth, auffallend Hellfarbig, 
fo Ioder zufammengehäuft, daß beim DWorüberfchreiten durch jeden 
Anſtoß die Stüde raffelnd und leicht wie Schladen und Aſche von 
ihrer Stelle rüdten. In dem frifchen Bruch zeigten fich überall 
Heine glänzende Kryftalle, eine Maffe, wie durch Beuer caleinirt und 
gleichartig bis zum Gipfel des Kegeld angehäuft (mol ähnlich wie 
der Veſuvkegel mit feinen Schlafen und Napili). Das Anfteigen 
wurde nicht blos durch die Steilheit, fondern durch die außerordent⸗ 
lich vermehrte Engbrüftigkeit der Steigenden fehr befchwerlih. Alle 
5 bis 6 Schritt mußte man halten, um frifcyen Athem zu fchöpfen. 
Der Gipfel des Kegeld zeigte eine mehr ebene Fläche, umgeben von 
einer Kette zahllofer Fleinerer Piks, vie eine Art Ummallung 
bildeten ; jeder von demſelben Geftein, alfo nur eine durch gemein- 
fame Dämpfe emporgetriebene Maſſe. Nur ein einzelnes Frag— 
ment von fo verfchievenem Anjehn zeigte fi), daß es einem Beld- 
block ähnlich fah, ver nice vom Feuer umgewandelt wurbe; alfo 
wol ein fremdartiger Ausmwürfling, wie fie auch auf Veſuv und 
andern Vulkanen vorfonmen. 

Man erftieg die äußere Reihe der ummwallenden Kette und zwar 
einen ihrer höchſten unter den Eleinen Piks, welcher ven ganzen Van⸗ 
See dominirt. Bon der Stelle des Abſitzens von ven Pferden bis 
dahin hatte man 4 Stunden Zeit gebraucht. Hier wurde der Theodolit 
aufgerichtet ed wurden Winfelmeffungen angeftellt. Der Blick in die 
Tiefe zeigte, daß das erſte Auffteigen an ver Seite einer andern 
Kratervertiefung hinging, in welcher ein Fleiner See, Aghri Gol 
genannt, lag; nad Süden zu überjchaute man am Buße des Ke— 
geld ein großes Schneefeld (alfo wol ein Zeichen, daß der Vul—⸗ 
can ſchon feit langem unthätig fein mag). Im dem Zwifchenraume 
zwifchen den Beobachtern und ver Stelle, wo man die Pferde zus 
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rückließ, hatte der gefchmolzene Schnee eine Lagune gebilbet, deren 
Oberfläche am Morgen mit einer Eiskruſte bedeckt, aber beim Rüde 
marſche zum Theil wieder aufgethaut und mit Waſſer bedeckt war. 
Die Kurvenbegleiter, vie von allerlei Merkwürdigkeiten gefabelt und 
der uralten Meinung nach auch von einem Schneewurm (vergl. 
Strabo X1. 528) gefprochen, Eonnten dieſen diesmal leider nicht finden. 

Strabo fagte, daß in den armenifchen Schneefelvern hohle Eis— 
ſchollen gefrieren, welche gutes Wafler enthalten, wie in einem 
Schlauche; daß auch Thierchen im Schnee ſich erzeugen, welche 
Apollonives Regenwürmer, Theophanes Holzwürmer nannte; 
daß auch in viefen guted Waffer eingefchloffen fei, das man trinfen 
Fönne, wenn man die Haut aufgeriffen habe u. ſ. w. Sonderbar ?6) 
erzählt auch der armenifche Geograph vom Ararat, daß mit bejfen 
Waſſerſtrömen auch Klumpen gefrormen Schneed herabfchwimmen, 
Wortnug genannt, in denen man, wenn man fle zerbricht, Wür- 
mer (Wortn) findet und auch Falted gefundes Waſſer. Doch wi— 
derſpricht dieſem ein moderner armeniſcher Diacon, * dieſe Eis⸗ 
würmer für eine Babel der Bauern erklärt. 

Im Oſten erblidte 3. Brant ven Fleinen Erdjet⸗See (ſ. 
Erdk. IX. S. 974), öſtlich von Van; im Weſt den kleinen Nazuf- 
See, weſtlich von Akhlat, einen dritten etwas weiter im N. und 
einen vierten, aus dem das Flüßchen von Ad-el-jivaz entſpringt. 
In der weiten Ferne erhoben fich gegen NO. in klarer Luft ganz 
deutlich die beiden Piks des Ararat und im N.W. ver Bin- 
gol Tagh, und auch andere kegelgleiche, minder bekannte Piks, wie 
der Koſeh Tagh über Toprak kal'eh in der Plaine von Ariſh— 
gerd im Paſchalik Bayazed, auf ver Nordſeite des Murad⸗-Thales, 
waren noch zu erkennen. 

Die Reiſenden fühlten große Uebelkeit; der Arzt Dr. Dick— 
ſons Magenſchwäche, ver Gapitain Glascott, ber die aftronomi= 
ſchen Beobachtungen anftellte, war ganz erfchöpft, I. Brant von 
beftigem Kopfweh erorüdt; zwei Leute waren wegen Erbrechens am 
Buß des Kegeld zurücfgeblieben, felbft die Hüter bei den zurückge— 
laffenen Pferden ergriff Uebelfeit. Man fchrieb dies Gasausftrö- 
mungen zu, ohne jevoch davon fonft Spuren wahrnehmen zu Für 
nen; dad Queckſllber, durch Luftblaſen verdorben, fiel unter 20 Zoll, 
war aljo unbrauchbar geworden. Den Spiegel ved Van⸗Sees 





ss.) E. a. Herrmann, das ruſſiſche Armenien. Berl, 1835. 8. 
und Note 14. ©. 16. 
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rn man fchon früher auf 5467 %. Engl. (5129 F. Bar., f. ob. 

©. 287) beflimmt. Die ewige Schneegrenze war wol nach 74 
Stunde Auffteigend noch nicht erreicht, aber es fror jeve Nacht; 
Mittags fland das Thermometer hier auf 7° 11’ R. (48 Fahrh.), 
in Adeljivaz auf 21° 33° R. (80° Fahrh.). Der höchſte Gipfel 
bed Kegeld war zwar von Schnee entblößt, von Gletfchern Feine 
Spur, aber in ven tiefer Tiegenden Spalten des Berged war überall 
Schnee zurüdgeblichen. Nur vom Auguft bis zur zweiten Geps 
temberwoche, fagten die Kurden, fei jeine Erſteigung überhaupt 
möglih; und wirklich ſah I.Brant 13 Tage fpäter, am 14. Sept., 
vom Norden ber, von der Plaine von Arifhgerd, den ganzen Kegel 
ſchon volftändig mit Schnee umhüllt. Er ſchätzt deſſen Höhe auf 
etwa 5000 Fuß über dem GSerfpiegel, oder in runder Summe 
10,000 Fuß über dem Meere, was etwa mit Monteith’3 An 
gabe (. Ervf. IX. ©. 923) übereinftimmt. 

Ale vom Berge mitzurüdgebrachten Gebirgsproben, fagt 3. 
Brant, feien vulcanifcher Art, aber weder Bimsfteine noch 
Obſidiane waren darunter, obwol beide am Ufer des Gerd vor« 
fommen; es find, fagt er, Bafalte, Schladen und vergleichen 
Gefteine; Lavaftröme ſah man an verfchievenen Stellen von dem 
Gipfel hinabziehen. 

Zur Nüdfehr zu ven Pferden brauchte man 14 Stunden; von 
da war in 2 Stunden Zeit, in der jeve Beichwerbe des Unwohl⸗ 
feind wieder verſchwunden war, dad Dorf Norfhuniuf, ver Aus- 
gangsort, erreicht, und 1% Stunden fpäter kehrte man nad) dem 
Duartier von Adeljivaz zurüf. Nur Weideboden, aber ohne Heer⸗ 
den, hatte man auf nem Rüden des Berges gefunden, aber feinen 
Baum, feinen Straud an feinem Gehänge wahrgenommen. Bon 
einer Bergflora ift feine Erwähnung gejcheben. 


4) Norvdofimeg vom Van-See über den hohen Ala Dagh 
zur Murad-Duelle nah Diyapin und Bayazed. 37). 


J. Brant ift der erfte Reiſende, welcher viefe bisher völlig 
unbefuchte Wegftrede (denn Jaubert und Schulz gingen mehr 
weftlich über Melezghird und Daher, ſ. Erdk. IX. S. 989, 993; und 
Monteith mehr öſtlich über Kurfat, ſ. Erdk. IX. ©. 923) durchzog 
und dadurch ſehr viel zur Orlentirung jener Landſchaft auf einer 
Mittelſt raße beitrug, die zwifchen dem birerten Routen, nord« 


—— 


»’) J. Brant Notes I. c. X. P. IH, p.412—423. 
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weftlich nach Melezghird und nor döſtlich nach Bayazed, auf vie 
Kreugpoftftraße von Diyadin führt, wo fi die georgiiche 
Straße von Eriwan mit der großen perfifhen Karawa= 
nenftraße von Tauris über Bayazed nah Erzerumt fchnei- 
det. Wir können vaher nichts beſſeres thun, als den einzigen Füh— 
rer auf feiner Wanderſchaft begleiten. 

Erfter Tagemarfh — 3. Sept. Don Adeljivaz führte 
der Weg zwifchen dem See und dem Buße des Sipan Tagh, der 
wie deifen Gipfel aus einem bafaltartigen VPorphyrgeſtein beſtehen 
fol, gegen Oſt an den Nuinen eines Armenier = Dorfes mit einer 
Kirche und an einem großen VBegräbnißplage vorüber. Ein Fleiner 
Uferfee neben dem Dorfe Arin blieb zur Rechten Tiegen. Dann 
flieg man zum großen See hinab, aber auf dem früher verfolgten 
Wege auch wieder zu Bergen hinauf, lieh dad Bergdorf Nurſhin 
links zur Seite liegen und erreichte nach brittehalb Stunden das 
Dörfchen Gujiyeh, dad wol 3% geogr. Meilen fern vom Aus— 
gangsorte lag. Der Boden ift hier hell und fandig, der Weg war 
gut, dad Wetter ſchwül, das Land durch Räuber unficher. Im 
Dorfe wohnten 10 armenifche und 12 Kurden- Bamilien. 

Zweiter Tagemarſch — 4. Sept. Heute war nur eine 
kurze Strede an einem Dörfchen Arbuzunf vorüber, in einer Ein— 
fenfung gelegen, und dann über welligen Boden zurüdzulegen, um 
das Hoflager ded Sultan Agha, des Kurvenhäuptlingd ber 
Haideranli, zu erreichen. Gein Empfangszelt war zwar aus 
Baummollzeug, ein Geſchenk des Pafcha von Erzerum, aber jeine 
übrigen etwa noch umberftehenven Zelte waren aus ganz gemöhn- 
Uchem fchwarzen Filz, fehr ärmlich für einen jo mächtigen Kurden⸗ 
fürften, ver feine ein bis zweitaufend Reiter aufbringen fann und 
an 2000 Zelte commandiren fol. Von den zwei Abtheilungen 
der Haideranlie Kurden fcheint ihm jedoch nur die eine zu 
gehorchen, denn der andern fland fein Bruder und deſſen Eobn 
vor. Diefe andere Abtheilung, bemerfte ver Sultan Agha, fei 
immer gewohnt gewejen, die perfiiche Nachbarjchaft zu durchziehen, 
wo der Gouverneur von Aderbidjan ihr auch Weideland anweiſe; 
deshalb werde fle jeit dem legten Friedensſchluß auch zu Berfien 
gehörig angejehen. 

Ein folder Kurvenhäupiling wird gewöhnlich unter den An- 
gejehenften feines Gefchledytd von dem Tribus erwählt, um deſſen 
Angelegenheiten zu vertreten ; deshalb beſitzt er jedoch Feine beſondere 
Macht, ift auch oft keineswegs reicher als viele andere vefpectable 
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Glieder deſſelben, wie died auch bei dem Sultan Agha der Ball 
war. Diefer verfagte feinem Gaſte ven Eintritt in das Innere fei- 
ned Zelted unter dem Vorwande, dies fei gegen den Kurbengebraud). 
In DBlutfehde mit feinem Nachbartribus, den Hafan Ali, zum 
Paſchalik Mufh gehörig, ſtehend, ſann er auf Rache, zwei Glieder 
deffelben zu ermorden, wovon ihm der Gonful I. Brant abzura= 
tben bemüht war. Gr mußte zugefichen, daß er dem Paſcha von 
Erzerum ein Gefchent zu machen habe, aber fein Stolz wollte nicht 
zugeben, daß er ihm einen Tribut, Kifhlaf, in Geld zahle. Auf 
die Frage, wie es möglich fei, daß die Kurden fich dazu verfländen, 
im Winter in die ſchmutzigen Hütten der Armenier zu friechen (ihre 
BWinterftation), geftand er, daß fie dies felbft für ein Gefängniß 
anfähen. Aber warum baut ihr euch Feine Käufer? Darauf die Ant- 
wort: das verftchen wir nicht. Die Haideranli⸗- und die Zebefi- 
Tribus der Kurden, meinte er, feien nur mit Gewalt und wider 
ihren eigenen Willen vom türfifchen Territorium meggebrängt wor- 
ven. Weideland und Waffer fei ein großer Vorzug des 
türfifhen Gebietes vor dem perjifchen, bafür gebe jedoch 
die mildere Winterzeit in Berfien Erjag. Zur Sicherheit 
des Landes iſt der Sultan Agha für alle Näubereien refponjabel 
gemacht, die auf dem Gebiete begangen werden, wo feine Tribus 
weiden. Als Fürzlich einige NRevan- Kurden (db. i. von Erivan) 
ein Dorf bei Akhlat ausgeplünvert hatten, verfolgte er die Räuber 
und brachte dad Geftohlne wieder. Von andern ift dies nicht ge 
ſchehen; 16 Banlis (d. i. von Ban) wurden auf ihrem Rückwege 
von Gonfantinopel jenjeit des Dorfes Khinis (zwifchen Muſh 
und Melezghird) plötzlich vermißt; jede Spur von ihren ‘Pferden 
und Gepäd verſchwand mit ihren Perſonen. Sie hatten Gelver und 
Gommiffionen von Erzerum mit erhalten. Ale Nachforſchungen ver 
Paſchas waren vergeblich geweſen; der Sultan Agha meinte, die 
Räuber müßten ihre Beute jenjeit auf die ruffifche oder perſi— 
ſche Grenze gebracht Haben. Die Sache ift im Dunkel geblieben. 
Die biefigen Kurden- Tribus leben immer nur in wenigen Gezelten 
beifammen, nie über 5 bis 10. Im Frühling beweiden fie die Nie— 
derungen; im Sommer treiben fie ihre Heerden höher hinauf, in 
der Ealten Jahredzeit wieder herab. Bei Gefahren geben fie fich 
Zeichen von Berg zu Berg durch Trommeljchlag, dadurch wird e6 
dem Sultan Agha möglich, nad) jeiner Ausjage, in Zeit von einer 
Stunde 150 bewaffnete Reiter um fich zu verfammeln, EndeOc— 
tober ziehen fie in ihre Winterquartiere (Kiſhlaks), wo fie 5 bie 
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6 Monate bleiben, bis zum vorgerüdten Brühlinge. Ihre Waffen 
find Lanze, Piftolen, Büchfe, Schwert und Schild, zuweilen am 
Sattel noch ein Köcher mit 3 Wurffpleßen. Die Haideranli find 
gute Krieger, ihre gute Pfervezucht kommt ihnen felbft weniger zu 
Gewinn, als ihren Gebietern, den Paſchas. 

Dritter Tagemarſch — 5. Sept. Nad) einer ſchon Falten 
Pacht, obwol durch die Kurden des gaftlichen Sultan Agha edcor- 
'tirt, brachte dies doch in Beziehung auf die übrigen Kurven keinen 
Bortheil. Der folgende Tagemarfch bis zum Dorfe Kunduf war 
faft ganz dve, ohne Orte, ohne Heerden, obwol mit dem fehönften 
Weidelande. Erft weiterhin zeigten ſich Heerden und Zelte in der 
Nähe eined armenifchen Dorfes, mit einer Kirche aus ſchwarzen Gtei« 
nen erbaut, Kara Kilifa genannt; dahinter folgten armenifche Grab» 
ftätten und Ruinen von mehreren Dörfern, 518 der Fluß von Ard«- 
jiz im obern Laufe durchſetzt wurde, ber abwärtd an dem gleich- 
namigen Gaftel, dad man in einer Entfernung von 5 Stunden 
Wegs liegen ſah, fi in ven See ergieft. Mehrere Zuflüffe find 
es bier, die venfelben Bluffe der Ebene von Ardjiz zueilen, und bes 
ven Thäler und Höhen, wenn fie burchfeßt find, nad) 8 Stunden 
Wegs zum Dorfe Kunduz führen. Das Dorf war ganz leer, 
denn noch waren die Heerden auf den Höhen ; nahe demfelben ſtan⸗ 
den Zeltlager ver Kurven, die aber grob jeven Beiftand verfagten, 
bis Geld fle verföhnlich machte. 

Vierter Tagemarfch — 6. Sept. Diefer fehr befchwerliche 
Tagemarſch follte über Hochgebirgäpäffe an ven Murad- Quellen 
vorüber nah Diyapin führen. Man brach noch in der Nadıt bei 
Mondſchein auf und erreichte doch erft im Dunkel ver Nacht, Abends 
9 Uhr, das Ziel. Die genaue Entfernung diefer fo felten von Frem⸗ 
den betretenen Gebirgsroute ift nicht angegeben. Man ritt in Fluß« 
thälern aufwärts, deren Ufer noch mit Weiden, Erlen, Birken, wils 
den Apfel» und Bimbäumen bie und da, aber überall nur von ge= 
ringer Höhe, bewachſen waren; dann durch bequemere Seitenfchluch- 
ten zu den Weivehöhen, wo HaideranlieKurden in ihren Zelten 
lagerten, die eben im Begriff waren, über die Grenze nach Berfien 
hinüber zu ziehen, weil fie den Drud der türkiſchen Paſchas nicht 
mehr auszuhalten vermochten. Ihre wenigen Zelte waren doch von 
ziemlich zahlreichen Heerden begleitet. Sie feßten, ald man um 
10 Uhr bei ihnen anlangte, trefflihen Voghurt (faure Milch), 
Creine (Kaimaf) und Brot ihren Gäften vor; vie Kinder liefen 
nadt in Lumpen umber, aber von fhönften Schlage, währen man 
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. ‚ven Erwachfenen, Männern wie Weibern, wol anſah, wie ihr har⸗ 
te Leben fie frühzeitig altern mache. 

Um 11 Uhr wurde eine Gebirgskette zu erfleigen begonnen, 
deren Eulmination der Ala Tagh (fprih Dagh nach türfifcher 
Ausſprache), d. h. der ſchöne Berg, nad 3% Stunden erreicht 
war. Sehr fteil war y Stunde lang der nördliche Hinabmweg im 
tiefen Zelan Dereh=» Thale, das ein anfänglich Eleiner Bach durch⸗ 
fpült, ver aber bald durch eine fehr große Menge von ven Berg 
feiten Hinzurollender Waſſer zu einem fchnell anſchwellenden 
Strome heranwächſt, defien Volumen ſich mit jedem Schritte ver⸗ 
größerte. Dies ift die wahre Duelle des Murad ober öftlich- 
ften Euphratarmes (j. ob. ©. 79). Un dem Norbabhang des 
höchſten Piks dieſes Ala Tagh, ven I. Brant für nicht viel nie— 
driger ald den Sipan Tagh hielt, ſah man den Schnee noch in 
großen Maſſen auögebreitet liegen. 

Der Strom wurde durchſetzt und fein im engen Thale meift 
grafiges Ufer, ohne Spur von Heerden und Menfchen, aber mit 
"noch 3 bis 4 Zubächen, davon nur einer den Namen eines Fluſſes 
verdiente, bereichert, verfolgt bis zu der erften Dorfruine am Tinfen 
Ufer. Dann jegte man zum. rechten Ufer des Murad über, an 
welchem nach einigen Stunden Wegs erft um 9 Uhr Abends Di— 
vadin erreicht wurde. 


NRafttag in Diyapin. 


Der Beg des Ortes, obwol ein Bruder des Behlul Pafcha 
von Bayazed, war doch nicht im Stande, Herberge zu geben. Die 
Reifenden wurden auf einen Stall zum Nachtquartier angewieſen, 
und auf ein Heulager flatt der Betten; die Laſtthiere Eonnten mit 
der Bagage auf dem fehr befchwerlichen zurüdgelegten Wege erft 
um Mitternacht die Station erreichen. Raſt mar auch den erfchöpf- 
tem Meifenven nothwendig. Auch war die Wegftrede von hier his 
Bayazed wie gemöhnlich fehr unficher, oder wenn aud) das nicht, 
nie der Beg von Diyapin, Abdur-rizak, verficherte, doch jo völlige 
Ginövde ohne Alles, daß es felbft an Pferbefutter fehlte, und die 
Nächte waren ſchon zu falt, um dad Dich im Freien zu laffen 
(7. Sept.). 

Diyadin ift nur ein großes Dorf, von Armeniern und Kurden 
bewohnt, auf ver Hauptroute zmifchen Taurid und Arzerum gele— 
gen, wodurch den Bewohnern durch die Pafjanten große Laften zu⸗ 
fallen, für vie fle fich durch den Verkauf ihrer Vorräthe, vorzüglich 
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von Gerfte und Stroh an die Karamanen, zu übermäßigen Preifen, 
zumal in ver Winteräzeit, zu entichäbigen wiſſen. 

Dad Haupt der Zelanli- Kurden, die hier haufen, war 
Hujein Agba, defien Sohn Kaflım Agha, ein unwiſſender Jüng⸗ 
ling von 18 Jahren, Hier verweilte, aber von einem einfichtövollen 
Führer begleitet war. Er fam von der ruffiichen Grenze, von wo 
er 60 Kurven- Bamilien feined Stammed requirirte, bie zwar auf 
ruffifhem Boden wohnten, aber nah Perfien zurüdzufehren 
wünfchten. Die ruffifchen Behörden Hinderten fie auch an ihrem 
Rüdzuge nicht. Diefe Kurden gaben «8 zu, daß daß dad tür— 
fifhe Gebiet dem perfifhen zum Wohnorte vorzuziehen fei. 
In Verfien Hätten fie zwar gemwiffe Vortheile (mindern Tribut und 
mehr Unabhängigkeit), die ihnen in der Türkei fehlten, aber alles 
dies werbe durch den Waſſerreichthum und dad befjere Weide— 
land dafelbft aufgewogen. 

Die Reſidenz des türkifchen Beg lag ganz in Ruinen, und nur 
fein Harem war bemohnbar. Man nannte dies, wie bie meiften 
ältern Bauten daſelbſt, zumal von Gaftellen, deren Geſchichte fonft 
unbefannt ift, einen Genuefenbau. Allerdings zeigte ein Theil 
der noch ftehenden Mauern eine treffliche Eonftruction; die einen bile 
den eine Steilmand gegen den Abfturz, in deſſen Tiefe der Murad 
ftrömt, die andern fleigen aus der Ebene auf und fchügen gegen 
Kurvden-Attaden, find aber darum noch Feine ſichernde Bereftigung ; 
doch follte man fie nicht ganz verfallen laſſen. Der Ort fcheint bis 
vor den ruffifchtürfifchen Kriegen durch feine Kramladen für den 
Durchgang der Karawanen noch von einiger Bedeutung geweſen zu 
fein, va er von vielen armenifchen Bamilien, meift Kaufleuten, be= 
wohnt war, die aber bei dem Rückzug der Ruſſen bis auf 3 chrift- 
liche Familien mit auszumandern genöthigt waren, wodurch der Ort 
in größten Verfall gerieth. In viefem Zuſtande hatte ihn der 
Mifftonar Eli Smith 3%) befucht auf feinem Rückwege im Jahre 
1831 von Khoi über Bayazen nach Erzerum (f. Erpf. IX. ©. 916). 
Man vermuthet, daß hier einft die armenifche Stadt Zarehavan 
(Zaruana bei Ptol. V. 13, fol. 135) lag, die Mitte des IV. Jahr⸗ 
bundertd von den Perjern zerflört warb, und damald 5000 arme= 
nifche, 8000 jüdische Familien zu Einwohnern hatte und bis in das 
IX. Jahrhundert ald Fleiner Flecken fortvauerte. 


*'%) Eli Smith Missionary Res. Lond. 1834. 8. p. 417. J. St. Mar- 
tin Mém. I. p. 124. 
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Bon Diyapin nad Bayazed rechnet I. Brant 18 engl. 
Meilen (35 g. Meil., 6 türkiſche Stunden, fagt Smith, zu deren 
Zurüdflegung er 9 Stunden Zeit brauchte). Don 14 Reitern als 
Escorte begleitet, immer bei der Bagage bleibend, wurde dieſe be=. 
rühmte Stadt ſchon Nachmittags Halb 3 Uhr erreicht, nachdem nur 
einmal Halt gemacht war, am Ufer des Gernamuf, eines fchönen 
Stroms, über den eine Steinbrüde Hinüber führte. Schon auf 
halbem Wege dahin war aus der Berne ver Pallaft des Paſcha zu 
Bayazed fihtbar auf der Felswand, an deren Buß zur Seite vie 
Stadt liegt. Diefer Fluflauf wird von J. Brant nicht näher bes 
fimmt, was doch wünſchenswerth gemwefen wäre, da ein daſelbſt 
norbwärts fließende Waſſer zwar auf rufflichen Karten gezeichnet 
aber nicht benannt ift, ein! jolches auf Monteithd Karte gänzlich fehlt, 
und überhaupt alle hydrographiſchen Zeichnungen dort über vie 
füplichen Arareszuflüffe fehr ſchwankend find. EIF Smith, ver 
denfelben Weg von Bayazev nah) Diya din zurüdlegte, fagt, daß 
er in Welt der Stadt Bayazed nach Zeit einer Stunde Wegs über 
einen ſchmalen Strom 39) fegte, ber rechts abfloß (alfo gegen Nord). 
Man fagte ihm, er fole um die Mafhu-Geite des Ararat, 
d.i. um deſſen Südoſtfuß, fließen, wo wir fchon früher ven Makhu— 
Fluß, aus 2 Wäffern zufammenfließend, in feinen merkwürdigen 
Bergdurchbrüchen fennen lernten (ſ. Erdk. IX. S. 920); Smith 
hörte ferner, er folle zwifchen dem WUraratberge und Nakhſchivan 
fh in den Aras ergießen; er hielt ihn daher für den größten ver 
dortigen fünlichen Zuflüffe zum Aras, der bei ven Armeniern Degh⸗* 
mod) oder Deghmud, bei den türfifchen Geographen Aktſchai 
beißt, und welcher fich unmittelbar unterhalb Nakhſchivan mit dem 
Arad vereinigt. Aber jener Makhu- Fluß ergießt fich oberhalb der— 
felben Stadt. zum Arad, er wird in St. Martind armenifcher Geo- 
graphie gar nicht genannt, obmol er doch fein unbedeutender Fluß 
ift. Colon. Monteith iſt von feiner Mündung in den Aras biefen 
Mafhu- Strom aufmärts gegangen, bid zu dem feltfamen Höhlen- 
ſchloß von Mafhu (ſ. Ervf. IX. ©. 921). Hier zwifchen Diyapin 
und Bayazed ift nun auch von einem unterirbifchen Strom 
die Rede, ver aus Felfengrotten bervortritt (ebend. ©. 922). Sollte 
dies derſelbe unterirdifche Fluß fein, ver ſich nach einer Ausfage*1) 
bei Rich dort in den Aras ergießt? ver 4 Stunden entfernt 


s®) Eli Smith Missionary Res. 1. c. p. 416. *0) J. St. Martin 
Möm. I. p. 41. *') J. A. Rich Narrative I. App. p. 378. 
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von Bayazed, aber in Feinem Theile feines Laufes fichtbar fein 
fol, wol aber durch fein Tofen fih hörbar mache, und am Ein« 
fluß in den Arad durch feine Farbe und feine Wirbel erkennbar 
fei. Vergeblich will man Verfuche gemacht haben, ficy in fein Bette 
hineinzugraben, wad mißlungen, weil es zu tief gelegen ſei. Daß 
diefer Erzählung etwas zum Grunde liegen muß, fcheint ſich auch 
aus andern Angaben, zu beftätigen, wobet aber offenbar Verwechſe— 
lungen vorgegangen find. Im Dihihannuma wird zweimal, nach 
v. Hammer, #2) angegeben, daß an der norböftlichften Grenze ver 
türfifchen Statthalterfchaft gegen Perfien, bei Bayazed, von wo man 
den Arghi tagh, d. i. den Ararat, erblide, und „wo die Ebene 
Tihaldiran beginne, laufe der Eupbrat 4 Stunden 
lang unter der Erde fort,“ wobei der Recenjent die Bemer- 
fung macht, daß Fünftige Neifende dies näher zu erfragen hätten. 
Aber bier kann nicht vom wirklichen Euphrat, fondern nur von 
einem fupponirten die Rede fein, ganz in der Art, wie die Alten 
vom unterirbijchen, verſchwindenden Tigrid aus dem Arethuſa⸗Quell 
fabelten (f. ob. ©. 85). Es fann hier nur von derjelben Loca- 
lität eines ſüdlichen Zufluffes, zum Makhu etwa, die Rede 
fein, von deffen Herfommen aus Awajuf Chalveran fchon Fra« 
fer an Ort und Gtelle erfuhr (Erdk. IX. ©. 920), jedoch ohne 
vom unterirbifchen Laufe gehört zu haben, obwol er von deſſen weis 
teen Felsdurchbrechungen nad ver Vereinigung mit dem 
Strome von Bayazed Bericht gibt. Wenn viefer letztere auch an 
den genannten Mafhu und an deſſen zerriffene Thalbildungen auf 
biefem vulcanifchen Boden erinnert, fo ift es doch nicht dieſer Makhu 
felbft, fondern ein linker Zufluß zu ihm, ven Gol. Monteith’s 
Karte mit dem Namen Alfad bezeichnet hat, welcher an ver Norb= 
oftfeite zmilchen Bayazed und dem Ararat hindurchzieht, zu wel⸗ 
chem jener von I. Brant genannte Gernawuk als ein Zufluß 
oder gar ald deſſen oberfter Quellſtrom zu betrachten ift. Leider 
fonnte Eli Smith den heutigen Namen des von ihm überjeßten 
Stromes nicht erfahren, den wir jedoch für identiſch mit dem 
Gernamwuf, und biefen für einen obern Arm des Alfa, fo 
wie biefen wieber für einen weiter abwärts fich mit dem Makhu 
vereinigenden Zufluß zum Aras, oberhalb der Einmündung des 
Altſchai zu demſelben, Halten müſſen. Den Alfas-Fluß läßt Mon⸗ 
teith im Wet von Bayazed oberhalb Arvab (richtiger Arzab) 


2) v. Sammer, afiat. Türkei. Rec. Wien. Jahrb. Bo. XIV. S. 25. 
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aud einem See, Paluftey Gul, hervortreten, was aber ebenfalls ir⸗ 
rig zu fein fcheint, da die ruffifchen Karten, die hier beffer orientirt 
find, diefen See, ven fie Balikh Ghöl nennen, und im Nord von 
Diyadin anfegen, als ein gefchloffenes Seebecken angeben, in 
welches ein Fleiner Fluß von Oft nach Weft einfließt und fein Ende 
findet. 

Somit find wir alfo entfchieden bier fchon aus dem Gebiete 
bed Euphrat hinaudgetreten, und an deſſen Grenzftapt Ba— 
Yazed, wie an deſſen Orenzberg, dem Ararat, angelangt, von 
mo wir fpäter zu feinem wahren Stufenlande zurückkehren müſſen. 

Bayazed over Bajefid, auf einer Vorhöhe des Alla Dagh 
erbaut, fcheint feine alte Stadt zu fein, in deren Nähe aber, meft« 
Ih von ihr, die altarmenifche Pakovan, %) eine Stadt in ver 
armenifchen Provinz Pakrevan, feit dem erften Jahrhundert nach 
Chr. Geb. als Eolonieftadt für Sclaven angelegt war. Auch ſcheint 
das Aſyl Arfaravana, das von Urfaces für ale Räuber, Mör- 
ber, Spigbuben und Sclaven, wie Moſes Khor. (III. 27. fol. 260) 
erzählt, im Rüden des Bergeg Maſis angelegt war und von 
Shahpur zerflört wurde, in diejelbe Gegend verlegt werden zu müfe 
fen, die von jeher für Raubgeſindel fo günftig gelegen war. 
St. Martin meifet diefem Orte feine Stelle an. Das Haus des 
Paſcha mit einer Mofchee und einem Minaret waren bie einzigen 
befferen Gebäude der Stadt, doch auch jenes aus älterer Zeit, nur 
einem fteilen Felsabhang mie ein Wogelneft angeflebt und durch 
verborgene Gänge mit einer Art Citabelle in Verbindung ftehend, 
in welcher die Quellen vom Trinkwaſſer der Stadtbewohner Liegen. 
Durch ven vorhergegangenen perfifchen Krieg (1821) und ven ruffifchen 
Krieg (1829) war Bayazed im Jahr 1831 zu großer Armuth herab⸗ 
geſunken. #) Die Häufer find elend gebaut, die Bazare waren Ieer, 
die fehr engen Straßen vol Schmuß; von den Armeniern waren 
nur noch 190 Familien übrig, von ven Moslemen 300 his 400, meift 
Kurven, weldye die Hauptbevölferung der Stadt wie des Landes 
ausmachen; auch ift kurdiſch die allgemeine Sprache und die Herr 
ſchaft bisher immer im Beſttz eines Paſchas von Furbifcher Familie 
gewefen, der früherhin, wenn unabhängig, wie zu Jaubert's Zeit, 
den furchtbarſten Tyrann und Räuber fpielen konnte, in neuer Zeit 
aber ald ein nur untergeorbneter Paſcha von zwei Roßichweifen 





*°) J. St. Martin Mem. I. p. 124; v. Sammer a. a. >) S. 25. 
**) Eli Smith Miss. Res. p. 415. 
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dem Seradfier in Erzerum gehorchen mußte. Durch die erfle in 
Bayazed gefcheiterte geheime politiſche Miffion Buonapartes nad) 
Perſien erregte diefer Ort ald Raubneſt damals zuerft eine allgemei« 
nere Aufmerkſamkeit. Jaubert, dem zu jener Zeit unmittelbar 
der Oeneral Nomieur über Bagdad folgen follte, war über Con⸗ 
ftantinopel und Erzerum ald geheimer Gejchäftsführer bis Topraf- 
kalah und Diyapin vorgebrungen, ald er am 4. Juli 1805 von 
da meiter gegen die Schneegipfel des hohen Ararat fortjchritt, und 
abfihtlih Bayazen 2 Stunden rechts zur Seite liegen lief, um 
diefen Sig Mahmuds, eined berüchtigten Kurden-Paſchas, auf 
minder begangenen Fußpfaden mit feiner Reiterescorte zu vermeis 
den. Aber dies half ihm nicht; denn von dem Nachiquartier, dem 
Kurdendorfe Arz⸗ab %) aus wurde er im nächſten Gebirgspaß, 
4? Stunde fern, von Abdalla, dem Häuptling der Sibfi- Kurven, - 
aufgehoben und nach Bayazed in das Schloß Mahmud Paſchas 
abgeführt, ver ſich nach dem verfatilen Character jener Grenzgebieter 
jegt nicht für einen Diener des Sultan, fondern für einen Bafall 
des Padiſchah ausgab, deshalb der Eindringling in deſſen Gebiet 
vor fein Forum gezogen würde. Der graufame Tyrann fandte feinen 
Gefangenen mit fcheinbar ſicherer Escorte, um fich bei der türfifchen 
Behörde flcher zu flellen, meiter gen Eriwan zur Perjergrenze; 
port aber, ald am Buße des Ararat der Grenzfluß beider Staaten 
_ (Cwahricheinlich der Makhu) erreicht war, mußten feine Kurden die 
Reiſenden nieverwerfen, binden, und gefnebelt, mit verbundenen Aus 
gen duf die Pferde gepadt, durch wüſte Thäler und Schleichwege 
4 Stunden weit auf eine Feſte vor den Paſcha bringen, der vor—⸗ 
gab, daß ein Ferman fle in feine Gewalt ftelle, und daß er in 40 
Tagen weitern Bericht über fie aus Gonftantinopel abwarte. Indeß 
waren fle natürlich aller ihrer Bagage und ihrer Foftbaren Geſchenke, 
die fie mit fih führten, beraubt worden, und in verfelben Nacht 
murden fie heimlich in das Schloß zu Bayazed zurüdgebracht und 
in das Gefüngnig der Gitadelle geworfen. Wahrbaft wunderbar 
war bie Netiung des dem Tode Gemweihten, denn bie Peft drang 
noch vor den Berlauf jener Friſt von 40 Tagen in Bayazed ein, 
ver Paſcha felbft fiel als ihr Opfer. Die gute Partei der Stadt⸗ 
bürger wollte feinen Bruber Ibrahim zum Paſcha haben; aber vie 
Kurvdens Partei berief feinen Sohn Ahmed Bey zum Paſcha, ver 


°..., p, Amedee Jaubert, Secr£taire interpröte du Roi etc. Voy. 
en Arménie et en Perse 1805—1806. Paris 1821. 8. p. 23. i 
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den Tod des Franken und feiner, Begleiter befchloß. Aber auch ihn 
tödtete die wüthende Peſt, und fo ward Ibrahim Pafcha von Ba— 
yazed. Indeß war Zeit gewonnen; ein geheimes Billet, das vie Frau 
des Sefangenmwärterd nach Erivan geſchickt Hatte, bewirkte, daß ver 
Gouverneur von Erivan aus die Gefangenen und die Bagage im 
Namen des perflichen Hofes reclamirte. So langte nad größter 
Verwirrung denn endlich von Conſtantinopel der Befehl zur Bes 
freiung der Franken aus der Eitadelle von Bayazed an; Alles murbe 
zurücgegeben, was man ihnen genommen hatte, und die Branfen 
nad Trapezunt zurück escortirt. *6) 
Wir haben viefe authentifche Erzählung hier mitgetheilt, weil 
fie am anfchaulichften vie frühern traurigen Zuſtände dieſes kurdi— 
fchen Grenzgebietes zwifchen Perfern und Türfen zeigt, denen in 
neuerer Zeit durch mehr Energie der Seraskier von Erzerum, zus 
mal feit ven ruffifchen Feldzügen in Armenien, eine beffere Wen= ' 
dung gegeben if. Im I. 1831 fand E. Smith den noch immer 
furdifchen Paſcha zu Bayazed dem Serasfier völlig ſubordi— 
niet, mit Ginübung der europäijchen Tactik unter feinen Truppen 
beichäftigt; er erhielt bei ihm gaftliche Aufnahme und fichered Ges 
keit mit Tataren von Dorf zu Dorf. Es war Behlul Paſcha, 
ein Sohn jenes tyrannifhen Mahmud, defien fürftliches Gefchlecht 
feit mehreren Generationen, wie e8 fcheint, erblich im DBefig dieſer 
Würde geblieben und auch nach mannigfachen Wechfeln immer wies 
der zu einer Art von Independenz gelangt ift, die nur dem Namen 
nach von Erzerum abhängig ericheint. Mahmud war nur ein fehr 
mächtig geworbener, ganz gefeglofer Tyrann, der feine eignen Kurs 
den mit Gewalt zur Herbeiſchaffung der Materialien zu feinem 
neuen Pallaſtbau nöthigte, ven er auf der Felshöhe über der Stadt 
mit einer Pracht aufführte, #7) daß I. Brant ihn für den fehön- 
ften aller Palläfte erklärt, die er im ganzen türfifchen Reiche geſe⸗ 
ben habe. ug. Bore %#) fagt, daß aus deffen Prachtſalon, der 
vergoldet und mit Arabeöfen bemalt war, ver Blick auf die Befte 
und das einflige Gefängnif feines Landsmannes fiel. Sein frühered 
Schloß lag auf ber andern Geite des Fluſſes, war halb in bie 
Bergfeite in Grotten verſteckt, voll weitläuftiger Magazine, nach aus 
fen durch viele Batterien vertheivigt, aber in unbrauchbarem Zu- 


**) Jaubert I. c. pag. 59, 64, 9%. 27) J. Brant Notes I. c. 
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flande, eher dem Sig eines Räuberhauptmanng gleich, als = Res 
fivenz eined Paſchas. Auf dem Gipfel dieſes Felsberges, ln 

Seite diefe Höhlenburg liegt, erhebt ſich noch ein älteres & IL, 
dad man auch bier, wie fo viele andere, pad Genueſen⸗Caſtell 
nennt. Auf welchem biefer Felafchlöffer jene Sculpturen fidh be= 
finden follen, von venen der Conſul Rich %) in Moful nad Hö— 
renſagen Bericht gibt, wiffen wir micht; fie würden auf jeven Ball 
wol die Nachfrage Fünftiger Reifenden verdienen. „Es follen auf 
„nem Feld des Bayazed-Gaftelld drei in Stein gehauene Män- 
„ner mit Stäben fein in ven Händen und Büchern un— 
„terdem Arm,” was an ähnliche Perferfeulpturen erinnert; und 
wo folche ſich vorfinden, möchten wol auch noch andere Sculpturen 
vorhanden fein. — In jenem movernen Ballafte war Jaubert 
eingefperrt, in einem Gefängniffe, das mit dem Harem des Paſcha 
communicirte, wodurch ihm die Befreiung möglich wurde. Der 
Pallaſt vominirt die Stadt, aber er felbft wird von ven umberlie- 
genden Bergen beberrjcht; daher Fonnte er von den Ruſſen, die auf 
diefen ihre Artillerie aufpflanzten, befchoffen werden. So fam Schloß 
und Stadt (29. Aug. 1828), die bei der erfien Beſchießung %) von 
dem zweideutigen Behlul Paſcha verlaffen warb, ver feine Flucht 
in die Felsſchluchten von Maku ergriff, in ihren Beflg; die Peft 
wüthete daſelbſt, DBerfall war die Folge. Es hörte jener Verkehr 
zwifchen Revan, d. i. Erivan, feitvem dies in Beſitz der Ruffen 
fam, die dafelbft eine Grenzquarantaine anlegten, und Bayazed auf, 
und der größte Theil der chriftlichen handeltreibenden Ginwohner- 
ſchaft emigrirte ohnedies auf ruſſiſches Gebiet hinüber. Der zurüd- 
gebliebene Reft fol vie Hefe des Volks fein, roh, bösartig, und die 
Sitten der Kurden, ihrer Tyrannen und Gebieter, angenommen has 
ben. Auch ihre Furbifchen Herren werden fchwerlich lange Zeit von 
‘der alten Gewohnheit abgehen. Als im I. 1834 vie Jelali⸗Kurden 
in dieſen Gegenden die perflichen Handelbkarawanen plünderten und 
Behlul Pafcha den Auftrag erhielt, dieſe Thaten feiner Angehörigen 
zu beftrafen, erregte er fih durch Saumfeligfeit in der Erfüllung 
feiner Vaſallenpflicht den Unwillen des Seraskiers Es'ad Paſcha 
von Erzerum; er wurde abgeſetzt und durch einen andern, Demir 
Paſcha, in Bayazed ſubſtituirt. Da aber dieſer fich durch feine 
Habſucht und Raubgier noch verhaßter bei ſeinen Unterthanen machte, 


)L Cl. Rich Narrat. I. c. Vol. I. App. p. 378. 60) General 
Paskewitſch Feldzug, bei v. Ufchatoff Th. J. S. 318. 


Euphratſhſtem; Bayazed, die Stadt. 343 


die dad Mafchalif mit völliger Evacuation auf georgifches Gebiet: 
bedrohten, fo wurde Behlul Bafcha doch wieder in Gnaden auf 
feinen Poften eingefegt. Solche Schwierigkeiten ftellen ſich überall 
auf diefen Grenzgebteten der großen Monarchien den Verwal—⸗ 
tungen von Kandfchaften entgegen, in denen ein fo raubfüchtigeß, 
Priegerifches,, ungebändigte® Volk, wie die Kurven, noch immer bie 
erfte Gewalt befigt. Nur durch trügerifche Berüdung weiß die tür« 
fische Lift fich zulegt von ihrer Obmacht zu befreien, wie dies, 
Ende des Jahres 1838, mit dem S.290 genannten Khan Mahmud 
durch falfche Vorfpiegelungen des Seraöfierd und des Dan Pafcha 
gelungen ift, ihn in das ewige Gefängniß des Van-Schloſſes mit 
feinen Häuptlingen einzujperren. 51) 

Die große, über drei geogr. Meilen breite Ebene, welche fich 
zwifchen der Stadt Bayazed und dem hoben Agri Tagh (Ararat), 
wie er bier allgemein genannt wird (Behlul Paſcha felbft Fannte 
feinen andern Namen), 5?) ausbreitet, wird an ihrem Norvende ganz 
deutlich fichtbar, durch diefen erhabenen Doppelpif begrenzt, der fich 
von allen anderen Ketten infelartig völlig ablöft und dieſe mit 
dem einen feiner erhabenen Schneehäupter überall beherrfcht. Die 
in diefer welligen Ebene hervorragenden Klippen, bemerkt 3. Brant, 
befteben aus Lavablöcken, veren Lavaſtrom aber feine Direc- 
tion nicht von dem Hauptkegel nimmt, fondern von einem Theile 
der Kette, zwifchen welcher und dem Ararat die Ebene felbft Liegt. 
Auch Perfins53) wil vorzüglich an der Weftfeite des Ararat die 
Wirkungen feiner vulcanifchen Ausbrücde wahrgenommen haben, und 
fhreibt diefed gewaltige Feld von Steinblöden (meiſt von 1 
bis 10 und 15 Pfund Gewicht, die indgefammt daß Zeichen des 
Gefloffenfeind an fid) tragen), das eine Strede von m ald acht 
Stunden bevedt, folhen Wirkungen zu. 

Die abjolute Höhe von Bayazed ift unbekannt, kann — wol 
nicht niedriger als der Spiegel des Van⸗Sees ſein, wol zwiſchen 
5000 bis 6000 Fuß; während viertägigen Aufenthaltes, Anfang 
Septembers, ſtürmten fortwährend heftige Winde mit Staubwolken, 
welche, wie die Krankheit des Arztes Dickſon, die er ſich vom Sei— 
pan Tagh geholt, jede aftronomifche und andere Beobachtung, fo 
wie auch die beabfichtigte Beſteigung des Ararat hinderten, was zu 


®9) Eug. Bor& Correspondance etc. Paris 1840. II. p. 92, 
62) Barrot Reife 1. ©. 112. 63) Perkins Journ. at Ooroomiah 
im Missionary Herald, Vol. XXXIV. Febr. 1838. p. 52. 
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bedauern iſt, da eine ſolche von der Bayazed⸗Seite noch niemals 
verſucht wurde, und dieſes ganze Südgehänge des Ararat geogra⸗— 
phiſch ſehr unbekannt genannt werden muß. In der Umgebung 
Bayazeds, nur von ſtreifenden Zelanli⸗Kurden durchzogen, iſt ſo we⸗ 

nig als bei den rohen Stadtbewohnern irgend eine Spur von einer 
Tradition der Arche auf dem Ararat zu erwarten; das Clima würde 
für die Taube, bemerkt J. Brant, wie auch ſchon Tournefort 5*) 
ſagte, Hier zu rauh geweſen fein, um ein Dlivenblatt zu finden, 
Die Schneefoppe des Ararat fenkte ſich hier nach Schägung etwa 
2000 Buß vom Gipfel herabwärts, und deſſen Höhe überhaupt 
IHägte I. Brant von dieſer Geite auf 12,000 Fuß. Erft in der 
Nacht vom 10. auf den 11. Sept. hatte auch der Kegel des Flei= 
nen Ararat, ver früher davon frei geblieben war, feine Schnee» 
dede erhalten. Die Stadt Bayazed, zwifchen ven Felseinriſſen in 
der Hochebene etwas gefchügt liegend, ift hoch ſehr flrengen Win 
teen unterworfen. Am 15. April 1831 fand Eli Smith auf fei- 
nem Marſch von Bayazed nad) Diyapin auf den fchlechteften We⸗ 
gen noch frifchgefallenen Schnee, fo daß man Hier wol auf 
der hohen Plateaufläche Armeniens und Aderbidjans, am Fuß ‚des 
Ararat, faſt ein halbes Jahr auf. die Winterzeit wird rechnen 
müſſen. 


Statiſtiſche Nachrichten über das Paſchalik von 
| Bayazed. 55) 

Da wir während ver rufflfchen Beflgnahme des Bafchalit 
von Bayazed, auf einem halb officiellen Wege, was wir bisher 
noch nicht befaßen, ftatiftifche Nachrichten über diefe früher fehr we⸗ 
nig gefannte Statthalterfchaft erhalten Haben, fo folgt bier das 
Wefentliche ihres Inhalts zur DBervolftändigung des Vorigen. 

Das Paſchalik zieht ſich als ſchmaler Landſtrich, von Weſt 

nach Of, im Süden des Ararat vorüber, ein Areal von nur 
2200 D. Werft (19 Meilen) lang ‚ und 18 bis 45 Werft (2 bis 
4 Meilen) breit. Es grenzt gegen Nord an vie armenifche Land⸗ 
ſchaft und an dad Sandſchak Ober- Pafin (Pasin suffla); gegen 
Oft an das perfliche Khanat Maku Gl. Erdk. IX, ©. 919); gegen 
W. an Niever-PBafln, und gegen ©. an pas Sandſchakat Malez⸗ 





*) P de Tourmnefort Relat. II, p. 144. 5®) v. Uſchakoff, Garde: 
\/  obrifl, Gefchichte der Feldzüge des Gcnera Paslewitſch in der aflat. 
Zürfei 1828—29, Leipzig 1838, 8. Th. 1. ©. 78—93. 
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gherd (f. Erf. IX. ©. 989,994), an einen Theil des Pafchalifs von 
Muſh und von Ban. 

Die vier Sandſchaks oder Kreife, aus denen es befteht, fin: 
1) Bayazed (840 DO. Werft); 2) Diyapin (130 DO. Werft) ; 
3) Ehamur (102 D. Werft) und 4) Alafhgert, das mit den 
2 Diftrieten Chalyaſs und Nahia (oder Naja). 1128 Q. Werft 
einnimmt. 

Höbder gelegen als feine umgrenzenden Provinzen Maku, Van, 
Muſh, Arzerum, Kars und das übrige Armenien, iſt es die 
Waſſerſcheide der Flußſyſteme zwiſchen dem kaspiſchen See und 
dem perſiſchen Meerbuſen. 

Seine Gebirge ſind: 1) der Agri Dagh in ſeinem ſchlaͤngeln⸗ 
den Zuge, welcher Bajazed von Ober-Bafln ſcheidet, und vie Zus 
flüffe nordwärts zum Arared, ſüdwärts zum Murad und zum 
Maku fendet. Am Oſtende deffelben erhebt fich der hohe Kegel des 
Großen Ararat mit feinem noch dftlichern Trabantenkegel, dem 
Kleinen Ararat. Beide find an ihrem Weſtfuße durch eine tiefe, 
trodne Schlucht von dem noch weftlichern Zuge des Agri Dagh 
getrennt, der verſchiedne Namen annimmt: wie Chatſch-Geduk, 
Chadſchi Geduk, Sor Geduf, Surawa Daghz und an ver 
Weſtgrenze des Paſchaliks: Turkman Kiliffar (Chatfch v. h. 
Kreuz; Sor d. h. Gewaltthat; Geduk d. h. Gebirgsrücken). Seine 
hoͤchſten Puncte werden Tchitchally, Sor Dagh und Kuſſa 
Dagh genannt, ein nackter, abgelegner, 12 W. (an 3 Stund.) von 
Topra Ealeh entfernter Fels. Andre Berge heißen: Dram Dafh Dihani 
Daft und Jas Dash, welcher Iegtere feinen Namen von tinem an 
feinem Buße gefundenen, mit einer. unbekannten Infceription 
verjehenen Quaderſttine erhalten hat (06 viefelbe wie &. 319). 

2) Der Klytſche Dagh liegt in SW. des Paſchaliks, und 
jondert fih von Turkman Kiliſſar in der Nichtung des Euphrat 
ab; bei feinem Beginn wird er auch Sodſchah und Misgrog ges 
nannt. 3) Der Allah Dagh, d. i. Gottesberg, am fühlichen 
Ende des Paſchaliks, vereinigt fih mit dem Klytſche Dagh im 
Weiten, ift aber breiter als dieſer und höher ald der Agri Dagh. 
Dr Schuſchink Dagh am Fluß Tſchubugli (2), Kimber Dagh, 
Nenat und Tſchir Geduk an dem Euphrat (?) find die höchſten 
Berge. Zu diefen und unbekannten Berglocalitäten wird die vierte 
Hauptfette von Diyadin gerechnet, welche ven Allah Dagh mit 
dem Agri Dagh, alfo ein von Süd nach Nord ziehendes Quer⸗ 
joch, bildet. 29 Flüſſe jollen dad Paſchalik nac) ven verſchieden⸗ 
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fen Richtungen durchziehen. Ein Fleiner Landſee, Ballik Göl 
(ihon oben als Belik Ghol angeführt), 18 Stunden (65 Werft) 
im Welt vom Ararat, ift hoch gelegen im Agri Dash; aber nur 
44 Stunde (6 Werft) lang und z Stunde (24 Werft) breit; von 
feinem großen Fifchreichthum fol er feinen Namen haben. Vordem 
hatte er in feiner Mitte eine Eleine Infel mit einerchriftlichen Kirche, 
von der aber heut zu Tage nur noch die Ruinen aus dem Waſſer 
bervorragen folen. Sein Abfluß von 17 Stunden (60 Werft) 
Zänge, heißt Ballik Su, einer ver Hauptflüffe des Landes. An-⸗ 
dere find ver Bernauf (f. oben Gernamwuf), der Mafustichay, der 
Almalla (und unbekannt), ver Murad⸗tſchay, d.i. ver Eupbrat; 
der Scheman (?). 

Der Murad entfpringt aus 2 Duellen im Tſchir Geduk 
oder dem Bergrücken Tihir; er durchftrömt dad Paſchalik gegen 
N. und SW. an 25 Stunden (111 Werft) weit, bricht fpäter 
zwoifchen dem Allah Dagh im Oft, und Klytſche Dagh im Weſt, 
ſüdweſtwärts hindurch, in das Sandſchakat Melezgerd, wo er im 
Verein mit andern Zuftrömen fchiffbar wird. Sein Kauf iſt nur 
mittelmäßig reißend, feine Breite ift 5 Klafter (Safchen) und 1 bis 
2 Arſchin tief; fein Waſſer flfchreich, zumal an Borellen; feine Ufer 
find nadt. Von feinen beiverfeitigen Zuflüſſen ift hier nur ber 
Scherian zu bemerken, ver auf dem Choſſol Dagh (?) entipringt. 
Die gute Bemäfferung des Bodens hebt die Vegetation und gibt 
den Kornfelvern 6=- bi8 10fadhen Ertrag; nur die Umgebung Ba=- 
yazeds ift wenig ergiebig. Vom Juni bis October iſt das Berg⸗ 
land mit reichem Wieſenwuchs für die Heerden bedeckt, ſo daß der 
Paſcha, nach den Ruſſen, ſehr gut aus eignen Mitteln des Landes 
6000 Pferde zu 4000 Mann Truppen ſtellen konnte. Dagegen iſt 
Holzmangel allgemein; nur Krummholz, Kienholz, Wachholder⸗ 
geſträuch und kleine biegſame Birken machen den einzigen Vorrath 
an Brennmaterial aus, die Gärten fehlen, man ſagt wegen der ewigen 
Verheerungen; Weinbau findet wegen der hohen Berge nicht ſtatt. 

An Mineralien fehlt es nicht, obmol‘ ſie wenig benugt wer⸗ 
den. Gute Duaderjteine werden bei Diyapin und Bajazed gebro- 
chen, beim Dorfe Urtul porphyrähnliche; auf dem Bergrüden bei 
Diyapin, nahe dem Dorfe Alikor, ziemliche große Miabafterblöde; 
Müplfteine am Klytſche und Sor⸗Dagh. Trefflicher Lehm zu Töp- 
ferarbeiten ift häufig. Auripigment, Schwefel, Alaun, Barberven 
bei Diyadin. Die mit Salpeter gefchwängerte Erde wurde im Jahr 
1823 mit gutem Erfolg von den in Bajazed ftehenven Truppen 
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- zur Räucherung (gegen die Ber?) gebraucht. Kochfalz wird aus 
den Salzquellen Parinek und Duslaffi (?) gewonnen. Das daſelbſt 
angejegte Salz ift auf 10,000 Pak (d. i. 60,000 Pfund) zu rech⸗ 
nen; dennoch brachte dad Monopol dem Paſcha nur 100 Silber- 
rubel ein, zu dem noch ein ſpäter abgetreiner Salzquell an 6000 
Pfund Ertrag gab, der zu 30 Silberrubel Einnahme angefchlagen 
war. Im Dorfe Arnat durften die Einwohner im Sandſhakat 
Aafchket aus einem Fleinen Salzbache an 100 Pfund Salz ohne 
Steuerabgabe benugen. Bon eveln Metallen find nur fchwache 
Spuren befannt, und bei dem Holzmangel auch fein Hüttenweſen 
in Aufnahme zu bringen. Viele Mineralquellen find im Lande; 
11 Stunden (50 Werft) von Diyadin find heiße Schwefelquellen 
und Sauerbrunnen, die wie Strubel aus der Erbe hervorbrauſen 
und munberliche Stalactiten bis 35 Fuß hoch aufwerfen. Nur 14 
Stunde von Diyapin ift auf gleiche Art eine von der Natur 
fühn und flarf gewölbte Steinbrüde, 60 Schritt lang und 
30 Schritt über ven Euphrat gebildet, die in verfchievenen Farben 
prangt. Unfern davon ift eine vielfarbige, vurch einen flarfen hei-⸗ 
Ben Duell, wol durch feinen Tuffabſatz gebildete Höhle, in die man 
durch das Waffer zu Pferde hineindringen fann. Nahe der Höhle geht 
das heiße Waſſer in ein Baffin, veffen Bad gegen Rheumatismen 
fehr Heilfam fein fol. Diefe heißen Quellen. loden durch ihre 
Wärme allerlei Wild, zumal Geflügel und Bären in ihre Nähe. 
Einige der bier befindlichen Sauerquellen haben ſchädliche Ei- 
genſchaften. 

Das Clima von Bahyazed, in einem Bergkeſſel, ven heißen 
Ebenen Berfiens fo nahe gelegen, ift voch fühl; ver Jahreswechſel 
zeigt beflimmte und fcharfe Eontrafte. Mitte März ift Brühlings- 
anfang, die Hitze fleigt Mitte Juli, wo die Blüffe ihre Hochwaffer 
verlieren, bi zum Auguft auf das höchſte. Der Septemberift 
fhon gemäßigt, im October bevedt fich alles mit Schnee; Ende 
November nehmen Froft und anhaltende Kälte überhand; doch 
fteigt die Winterfälte nicht über 10°. R., dauert nur bis Ende Fe— 
bruar, dabei immer hoher Schnee. Die Lage von Bayazed ift fo 
geſund, daß vie reichen Fieberfranfen aus Erivan dahin ziehen, um 
ihre Geſundheit wieder herzuftellen. Dis Volk ift gefund, blühend, 
und blickt mit Entjegen auf vie fieberbefallnen Patienten von Eri- 
van. Uber alljährlich macht Hier die Peft ihre Verheerung. Der 
Aberglaube, die Sorglofigkeit thut Nichts, fle zu verbannen; durch 
das trefliche Elima jelbft wird fle bekämpft, wenn fie auch einge= 
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bracht if. Die NReinlichkeit ver benachbarten Perfer fol die Ders 
breitung ver Peft bei ihnen verhindern, auch fagte man den Ruffen, 
: ein Präfervativ dagegen ſei, fich vie Hände mit China (?) (mol 
Henna?) zu färben. Die Aerzte in Bayazed haben ein erbliches 


Gewerbe, und follen fich fehr gut auf das Heilen ver Wunden und _ 


ver Peſtbeulen verftchen; als Präfervativ gebrauchen fle felbft bei 
dem Umgang mit Peſtkranken ein ſtarkes Pulver zum Schnupfen 
und Einreiben ver Hände, und fcheuen den Verkehr gar nicht mit 
den. Peſtkranken. Auch die Nuffen Haben ihre Kuren diefer Art 
anerkannt, bis Tiflis find file befannt und erwerben fich beveutende 
Reichthümer. 

Ueber die Bevölkerung 56) des Paſchaliks erhalten wir 
folgende Daten. Die Ruſſen zählten 3190 armenifche und550 mufel- 
männifche, zufammen 3740 Bamilien im Lande, die einen Anſchlag 
der Bevölkerung auf 18,000 Seelen männlichen Geſchlechtes gaben, 
fo daß auf jene Quadratwerſt nur 15 männliche Bemohner Fommen ; 
eine fo geringe Anzahl bei der Begünftigung eines jo vortheilhaf« 
ten Climas, daß nur die fleten VBerwüftungen des Landes und bie 
Gewohnheit, bei jedem Einfall eine große Menge ver Bamilien mit 
Gewalt aus dem Lande megzufchleppen und anderwärts überzufle- 
deln, was ftetd von Perfern und auch durch Ruffen, obwol un« 
ter mildern Formen, mit den Armeniern gefchehen, die Urfache vie= 
fer Entoölferung fein kann. 

Das Sandſhakat Bayazed fol das volfreichfte fein und 
auf 8175 D. Werft 2650 Familien herbergen. Der Stadt Bayazed 
theilte man 1735 armenifche, 310 mufelmännifche Familien, in 
Summa 2045 zu;.die andern 604 armenifchen und 4 türkiſchen Fa- 
millen des Sandſhaks hatten in 6 furbifchen Dorfichaften ihre Sitze. 
Im Sandfhaf Diyapin zählte man 266 Familien, in der Stadt 
und 9 Dörfern vertheilt. Im S. Ehamur 116 Familien in 11, 
alſo viel Fleineren Dorfichaften; in S. Alafhgert mit ven 2 zu= 
gehörigen Diftricten 725 Bamilien, in 60 Dörfer vertheilt. 

Die bedeutendften Orte find die Stadt Bayazed, ver Fleifen 
Diyapin, das befefligte Chamur und das Caſtel Topra kaleh. 
Bon den beiden erften Hauptorten war fchon zunor die Rede. 
Ehamur, nur die befeftigte Refldenz eines geringen Häuptlings, 
von uralten, aber verfallnen Mauern umgeben und von Nadybars 
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Höhen überragt, ift unbebeutend, und liegt an ver Mündung des 
Bergſtroms Mandalych zum Murad. Das Städtchen Topra kaleh 
mit 302 armeniſchen und 12 muſelmänniſchen Familien iſt als 
Karawanenſtation auf der großen Südſtraße, füboflmärts- von 
Haſſan Ealeh nach Bayazed, beachtenswerth, an einem Zufluffe zum 
- Murad. E83 hat eine hriftliche Kirche, eine Mofchee und wird von 
einem Schloß auf dem 30 Klafter Hohen Steilfelfen des Agri dagh 
beſchũtzt, ver nur auf einem tief im Fels eingehauenen Schneden- 
wege von der Südoſtſeite zugängig iſt und in feinem Innern 
Duellen herbergt. Obwol dies Schloß noch von andern Höhen 
überragt wird, gilt es doch für den wichtigften Pla im Sanpfchaf 
Alaſhgert. Da Topra kaleh, obwol zum Paſchalik Bayazen ges 
börig, doch ſchon zum Thalgebiete des ſüdlichen Euphratarmes oder 
des Murad gehört, fo wird erſt weiter unten bei dieſem umfländ- 
licher von ihm und feinen Umgebungen bie Rede fein. 

Der Zahl nah find die Türken bie geringern in biefem Pas 
ſchalik, aber ald Eroberer vie ftolzen, eigenwilligen Herrſcher; die 
Ruffen rühmen fie jedoch ald bieder und gerecht, wenn ſchon weni⸗ 
ger höflich, wie ihre perfifchen Nachbarn; es follen meift aus Ar- 
zerum und Gonftantinopel Ausgewanderte fein. Bon den Arme 
niern, ber größten Zahl der Einwohner, ihren chriftlichen Glau«- 
benägenofjen, welche die Ruſſen auf ihr Territorium überall hin⸗ 
überzulosten verfuchten, geben fle in dem flatiflifchen Bericht felbft 
folgende Anficht. Als Unterjochte iſt ihre Charakter auch entartet, 
unterwürfig, dabei voll Eigennug, Lift und Gefühllofigkeit. Als 
Leibwachen ver Pajchen. gehören fle zu den Tapferften; die Kurden 
find ihre unverföhnlichen Feinde. Ihre Melyks (Dorfoorfleher) find 
gegen den Fremden ohne alle Theilnahme, bis er fie zum Beiftand 
durch Gewalt oder Liſt zwingt. Gibt man Abends den Kindern ein 
Stück Zuder, ven Eltern eine Taſſe Thee, fo fangen fie durch 
Ehrentitel, wie Myrfa (Gelehrter), Jaſſyghi (Autor), oder Bent 
(d. i. vornehmer Kerr), an, ihr Entgegenfommen zu zeigen, und 
dies nimmt zu, je fehöneres Geräth, Schmud, Uhren over derglei⸗ 
"chen fie bemerken, und am folgenden Morgen, beim Abmarſch, find 
fie mit Gefuchen aller Art, und mit Bitten um Ehrenzeichen u. ſ. w. 
bei der Hand. Den reichern Armeniern wirft man bier allgemein 
Stolz und Unhöflichkeit vor, als Geſchäftsführern ver Paſchas aber 
Betrügereien, Erpreffungen; bei den Ruffen fuchten fle durch faljche 
Auflagen gegen die Türken ſich Gelder zu erfchwingen. Den in 
Bayazen Gebornen wirft man Trägheit und Völlerei vor; ver Maul⸗ 
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beerbranntwein (Tuta) fol ihnen, da der Wein fehlt, jehr ver 
führerifch fein. Die Archimandriten in Etſhmiadzin, in Khoi und 
Urmia fahen fie als ihre geiftlichen Vorſtände an. Als Haupiſitz 
ihrer einheimischen Geiſtlichkeit in dieſem 57) Paſchalik wird 
am linken Muradufer dad Klofter Surp Obannes (Sanct Jo— 
hannes) genannt, das bei den Türken Utfch Kilifa (d. h. 
drei Kirchen) beißt, und daher nicht mit dem Klofter von Et⸗ 
fhmiadzin auf der Norofeite des Ararat, welches viefelbe Bes 
nennung Utſch Kilifa beim türkifchen Geographen (im Dſchihan⸗ 
numa) erhalten hat, vermechfelt 58) werden darf. 

Diefes Klofter Sanct Iohannes des Täufer liegt bei dem 
Berge Nepat an der großen Südſtraße, 3 Stunden in Weft von 
Diyadin, und fol, nach der Legende, eined ber vielen von einem 
Enfel des St. Gregor Illuminator, vom Sanctus Narfes 
Magnus 59) gegründeten Heiligthümer fein. Die Ruſſen Tiefen 
fi von den Mönchen fagen, im Jahr 301 nah Chr. G.; nad 
J. Brant, der dafjelbe im September 1838 befuchte, im I. 306. 
Jener foll neben ver einen noch beftebenden Klofterfiche im 
Thale noch zwei andre erbaut haben, die von ven Kurven zerftört 
fein follen, davon die eine im Thale ganz verſchwunden ift, ins 
deß man von der andern noch Trümmer auf jenem Nepatberge 
zeigt. Daher der Name Dreificchen. Das noch beftchende Klofter 
iſt felbft nur ein Haufen elenver, verfallner Mauern, die aber gaft« 
freundliche Mönche herbergen, deren geringe Zahl von Almofen 
lebt, und für ihr kleines Grundeigenthum dem Paſcha jährlich 200 
Silberrubel Tribut zahlt. Die 7 älteften Patres reifen jährlich nach 
Etſhmiadzin, um dort dad Myrrhon ober heilige Del zu Holen. 
Sie bringen Brot, Butter und Käſe dahin und werden dafür mit 
allerlei Stoffen und Geräthfchaft befchentt. 

Obwol nicht fo gedrückt wie in Perfien, erlauben vie Türfen 
doch den Armeniern auch feine Gloden, um damit zum Gebete zu 
verfammeln, feine Waffen zum Tragen, obwol fle deren doch zu ihrer 
Selbſtvertheidigung gegen die Kurven als Kontrebande vom Aus— 
lande einführen müflen. Doch ehren die Türken ihr Eigenthum, 
und die Begs der Kurven ebenfalld die Heiligen ver Armenter, wie 
den Surb Sarkis (Sanct Sergius), deſſen Grabmal zu Toprah 
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kaleh gezeigt wird. Bor demfelben ſchlachten fie, ehe fle in ben 
Krieg ziehen, einen Widder ald Opfer auf dem Steine, der auf ber 
Aſche des Sanctus liegen fol, und zünden dabei Wachöferzen ans 
Eben jo verehren die Mufjelmänner von Bayazed den Speer, 
der die Seite des Erlöſers durchbohrte und ald Reliquie in Et« 
ſhmiadzin fteht, davon ſchon Tavernier 60) eine Abbildung gab. Wenn 
die Tjährige Periode, nach der fich die Peft zu zeigen pflegt, vor« 
übergeht, fo holen die Patred des armenifchen Clerus dieſes Heilige 
thum von Etihmiadzin ab, und zeigen ed im Gotteshaufe zu Bayas 
zed vor, und allgemein ift der Aberglaube, daß dann die Wuth ver 
Seuche gebrochen werde. 

3. Brant, der von Diyapin aus, auf feinem Rückwege vom 
Van⸗See, dad Klofter Urfch Eiliffa %) am Muradufer befuchte, 
fagt, daß es nicht fern vom Strome liege, und daß deſſen Prior 
den Namen davon herleitete, daß ed von dreien Kirchen die größte 
habe. Ein Baumeifter der Kirche von Ehangeri (?) folte fle zu— 
exft erbaut und dann auch die von Etſhmiadzin errichtet haben. Die 
beim Klofter ftehenne Kirche ift nach Brants Uriheil ein maffiver 
Steinbau, größer und fchöner ald vie zu Changeri, aber die zuge— 
hoͤrigen Außenbauten find geringer und mehr in Verfall, der Hof 
von einer jehr hohen Mauer umgeben. Biele der Benfter find mit 
Steinen zugefegt, um die Mauern zu verftärfen; vie Kirche ift das 
durch verbüftert. Eine ihrer Eden, die vor mehrern Jahren durch 
ein Erdbeben zerflört war, ift reflanrirt, eine zmeite Ede aber dem 
Einfturz nahe. Die Kirche muß ihre Einnahme an den Patriarch 
von Etiſhmladzin fchiden, und erhält dafür nur wenige Bedürfniſſe 
zurüf. In früherer Zeit brachte eine ſtarke Pilgerfchaft zu dieſem 
Drte, wo der halbe Leichnam Johannes des Täufers ald Reliquie 
Wunder that, ver Kirche viel Einkommen. Aber die Bigotterie hat 
eben fo ab=, ald die Unficherheit zugenommen. Noch vor 30 Jah— 
ren lag eine große Anzahl armenifcher Dörfer umber zerftreut 
in dieſer Ebene von Aliſhgert (Ariſhgerd bei Brant), vie fi 
von Diyadin bis jenjeit Mula Suleiman ausvehnt; mehrere von 
ihnen hatten 300 und 400 Käufer. Jetzt find deren nur ſehr we— 
nige geblieben, faum, nur 2 ausgenommen, etwa mit, 20 bis 40 
Häufern. Auch war die armenifche Bevölkerung feit ver Ruſſenzeit 


»°, J. B. Tavernier Six voy., à la Haye. 1718. I. 3 36. 
*ı) J. Brant Notes etc. im Journ. of the Roy. G. Soc. 1841, 
Vol. X. P, III. p. 423. 3 
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bier fehr zufammengefchmolgen, doch Hatten, 1838, feit ein paar 
Jahren ſchon 5 armenifche Dörfer, deren Familien von den Berfern 
nach Erivan verpflanzt geweſen, wieder Beil von ihrer Heimath 
genommen. Dan nannte fie Tere femeh, fie follten von perfi= 
fhem Herfommen, aber eine Art Zigeuner-Tribud fein, näm⸗ 
lich Turkmanen, die wie Zigeuner leben, ohne vom eigentlichen Tſhin⸗ 
ganen= Stamme zu fein (mol biefelben, die auch Perkins bier bei 
dem benachbarten, nur eine Tagreife weftlichern Kara kiliſſa antraf, 
und Eurdifche Deziven nennt, Erdk. IX. ©. 759). Um das Klofter 
ſah I. Brant an 15 Hütten von Bauerfamilien bewohnt, welche 
die Mönche zur Eultur ihrer Ländereien verwenden, davon aber ver 
größte Theil wegen Mangel an Arbeitern unbenußt liegen bleibt. 
Ihre Heerden an Büffeln, Kühen, Ochfen, Pferden und Schafen 
find zahlreih. Das Klofter war oft von den Kurden geplündert; 
GBaſar Khan, der Servar (Gouverneur) von Erivan, hatte ed aller 
feiner Schäße beraubt; exft in ven legten Jahren ift ed unangetaftet 
geblieben, doch find ihre Heerden fortwährend den Gaunereien der 
Kurvenlift ausgeſetzt. | 
Kurz vor Brantd Beſuch waren ihnen 6 Pferbe geflohlen, 
von denen. wurben nach der. rigordjer eingeführten Berwaltung 
jedoch 5 reftaurirt, das fechöte follte bezahlt werben. Oft fichlen 
die Kurden nur in der Hoffnung, baß bei den Reclamationen etwas 
werbe vergefien werben; da der Diebftahl weder Strafe noch Schande 
bei ihnen bringt, fo ift diefe Erwerbsart nicht zu vermundern. - Der 
Murad fu fließt nur 100 Schritt vor dem Klofter vorüber; er 
war Mitte September 20—30 Schritt breit, pur Fnietief, wird aber 
im Frühjahr unfurthbar ; dann kann man ihn nur auf einer Stein- 
brücke überjegen, die eine Biertelftunde abwärts über ihn erbaut 
ift. Im Klofter befindet ſich eine Bibliothef, die für reich ausge— 
geben wird; Brant fand neben dem Kircdhenaltar nur eine Kam⸗ 
mer vol Staub mit nicht über 100 Büchern, von denen biejenigen, 
die ihm zu Geſicht Famen, nur in Venedig gedruckte Bücher (mol 
armenifche der Lazariften) waren, und ein armenifche® Manufcript 
theologifchen Inhalte. Ein anderes, dad nach dem Prior in unbe- 
fannter Schrift gefchrieben fein follte, war ein Moſes Khoren. mit 
der lateiniſchen Ueberjegung; alfo nicht einmal feine eigne armeni- 
ſche und lateinische Schrift Fonnte er Iefen. Ein Prieſter Scafi, 
Begleiter des franzöfijchen Gelehrten Bore,62) der im Auftrag ber 
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Acaddmie des Sciences in Paris, die Bibliotheken des Drients 
zu unterfuchen, auch das Klofter Etſhmiadzin hatte befuchen wollen, 
und auf der ruffifchen Grenze ald katholiſch⸗ armenifcher Miffionär 
zurückgewieſen war, machte dem burchreifenvden Engländer Brant 
bier einen Beſuch. Boré erhielt ald Gelehrter zwar von Tiflis 
bie Erlaubniß, Etſhmiadzin zu befuchen, aber Scaffi, fein Begleiter, 
durfte nicht in Georgien eintreten; er war deshalb genöthigt, von 
Gümei über Kard zurüdzugehen, von wo er über Ant und Kap« 
hizman hieher gekommen mar, in der Abficht in Bajazed ven 
franzöfifchen Reifenden, den jein Weg nach PBerfien führte, abzu—⸗ 
warten. So weit I. Brants Bericht. 

Den dritten Theil der Bevölkerung des Paſchalik Bayazen®) 
machen die Stämme der Kurden aus, vie durdy die aflatifchen 
Provinzen des fich gegenfeitig begrenzenden perfiichen und türfifchen 
Reichs fich immer mehr und mehr, nach allen Richtungen hin, ver 
breitet haben. Hier ift ihre Zahl verhältnipmäßig jedoch gering, da 
die Ruffen nur 230 hier lebende Kurdenfamilien zählten, deren 
Zahl im weſtlichen Vaſchalik Mufh vagegen bis zu 4000 aufs 
fleigt, wo daher erft umſtaͤndlicher von ihrer Verbreitung gegen Weſt 
die Rede fein kann. 

Bir Schließen dieſe Angaben über das Paſchalik Bayazen mit 
den Iehrreichen ftatiftifchen Notizen des ruffifchen Berichtes über bie , 
biäher wenig beacdhteten Maße, Gewichte, Münzen or 
Straßenzüge beffelben. ©) 

Die Münzen und Gewichte find denen des _perflfchen und 
türfifchen Aftend glei; zu den ruſſiſchen flehen fie in folgendem 
Verhaͤltniß. Türkiſche Münzen, ruſſiſche Bankaffignate und perfifche 
Gelvjorten haben hier ihren feften Cours. Einige türkische Münzen 
werden in Bayazed felbft geprägt. Ueblihfte Goldmünzen: 
1 Stambul = 1 ee 60 — Silber; 1 Taruch Talfa = 
1 Rub. 40 Kop.; 1 Rupi = 4 Sarud) Talfa = 57 Kop. Silk. ; 
1 Adylla = 34 Kop. Silber. Silbermünzen. 1 Tſcha rychly 
= 40 Kop. Silb.; 1 Kurufch oder Tech Kurufh = 10 Kopeken 
Silber; 1 Para = 4 Kop. Silber; 1 Jutſch⸗kuruſch⸗beſch⸗paralych 
= 314 Kop. Silber. Die fiſchſchuppenähnlichen Paras 
find von niederm Gehalt. 

Zängenmaße find die türfifche und die perfliche Elle; auch 
die Umfangmaße wie Samara, Batman, Stil, find perfliche Be- 
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nennungen. 1 Bayazed Samara if = 10 Batman — 9 Pud 
zufl. = 360 Pfund; 1 Samara, auf dem Lande im Gebrauch, iſt 
== 5 Batman, oder 44 Pud ruſſ; 1 Batman = 24 NRula = 
36 Pfund. | 

Ortsentfernungen werben nach ver Zeit beftimmt, in ber 
man fie zurüdlegt. Die Einheit ift eine Stunde, im Pferdes 
fehritt zurücdgelegt, wie in Perſien = 7 Werft. Die weit kleinern 
Pferde der Türken können aber nur 6 Werft zurüdlegen; dies ift 
die türfifche Agatſch (Szagath oder Genged im ganzen Kau— 
kaſus). Auf ven Gebirgdweg von Tiflis zum Ararat rechnete Par- 
rot 44 Werft auf eine folde Stunde Wegs. 

Ein Fußgänger gebt täglich 30 bis 40 Werſt. Dies ift ein 
Karawanen-Tag. Auch nad) der Hörbarkeit eined Schuſſes be— 
ſtimmt man hier, die Diſtanzen. Ein Piſtolenſchuß weit Mankſit, 
ein Flintenſchuß weit Kurafchun=manfjit; ein Kanonenſchuß weit 
Top⸗Mankſit. | 

Die Straßenzüge. Die eigenthümliche Weltftellung zwiſchen 
Arzerum und Kard, wie zwiichen den armenijchen, georgiſchen und 
perfifchen Landſchaften, und zu ver Landesconfiguration zwiſchen 
Araxes und Euphratigftem, gibt dieſem Pafchalit von Bayazed 
feine Bebeutung in militairifcher wie commercieller Hinficht. 
Denn es liegt zwifchen Ararat und Van-See, in der Mitte des 
ebenen Hochlanded; zwifchen Aderbidjan im Oft und Armenien 
im Weſt; zwifchen der Gebirgsmelt Kurdiſtans im Süd und 
Georgiftand im Nord. Die Große Hauptſtraße aus Mittels 
nach Vorderaſien führt nothwendig hindurch. Die Straße von 
Teheran nah Conſtantinopel hat feine andere Directere prac⸗ 
ticable Richtung, ald.über Tauris, Khoi, Bayazed, Diyapin, 
Argerum, Sivas, Tofat. Lind viefe, welche das Pafchalif in 
feiner ganzen Länge von SD. gegen N.W. durchzieht, ift immer 
gangbar, Die Periode der Blußanfchwellungen abgerechnet; vie an 
dern zwijchenliegenden Berbindungswege find im Sommer wegen 
Moräften in der Tiefe, im Winter wegen zu großer Anhäufung ver 
Schneemaffen auf den Höhen unpracticabel. 

‚Die gegen Nord und Süd von Bayazed abweichenden unter« 
geordneten gangbaren Gommunicationdlinien, weldhe früherhin 
theilweife ziemlich unbefannt geblieben waren, find durch ruffifche 
ruppenmärfche neuerlich auf folgende Weife ermittelt werben. 

1) Gegen RD. Von Bayazed über den Chats⸗geduk nach Sar— 
dvarabad und Erivan 65 Werft; ein Weg, ven General 
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Fürſt Tſchetſche wadſe im Jahr 1829 nahm, der auch 
das Vervienft hat, ihn als Militairftrafe gangbar gemacht zu 
haben. 8) 

2) Gegen ND. Bon Bayazed über den Sar Geduk ebenfalls 
nah Erivan 93 Werft; beide Wege find braudbar, aber. 
auf beiden großer Mangel an Brennholz und Biehfutter, im 
Winter oft gefahrvolle Schneegeftöber. Der Durchgang durch 
den Araxes, 12 Werft von Sarbarabad, ift im Frühjahr 
durch die Flußanſchwellung nicht möglich). 

3) Gegen Of. Bon Bayazed, zwifchen Ararat im Norb und 
Allah Dagh im Süd, nah Maku 60 Werft; ein ziemlich 
brauchbarer Weg für Laſtthiere. 

4) Gegen S. S.O. Bon Bayazed über Kara Inch (K. Aineh) 
nah Khoi; ihn nahm im Jahr 1828 das Armeecorps bed 
General Pankratief nach Perfien. 

5) Gegen W. Bon Bayazev am obern Murad durch Utſch 
Kiliffa, Kara Kiliffa, Topra Falch über ven Koffa Dagh— 
Paß und dad große Dorf Dely Baba nach Arzerum; bie 
große ſüdliche Karawanenftraße, eine ſtets brauchbare 
Militairfiraße, auf welcher au ſtets Holz und Heu in 
Ueberfluß. | | 

6) Gegen B. und SW. Bon Bayazed über Kara Kiliffe 
nach W., dann aber ſüdweſtwärts über Tſchalkani (Tſchelkau) 
und Mulah Schaladin (Ehaladin) zum Muradlaufe zurüd, 
nach Melesgird und Muſh; ein Weg, ven General Reutt 
im October 1812 zurücklegte. Von Tſchalkani bi Melesgirb 
find 75, von da bis Mufh 131 Werft, in Summa 206 
Werft. 

T) Gegen ©. und SW. Ehen dahin auf mweit beſchwerlichern 
Wegen über Baturp im Ban ⸗Paſchalik. 

3) Gegen Süd. Bon Bayazeb über Kifll, Diefe und Taporis 
nah Ban 110 Werft; ziemlich bequem, überall Brennholz 
und Viehfutter. 

9) Gegen NW. Nah Kars beftcht von Bayazed nur eine ein⸗ 
zige Berbindungsftraße, nämlich über Toprah kaleh, und 
von da über den Akbulak nah Khaghizman am Arares, 
50. Wer. Wie von da weiter, wird nicht gefagt; in ber 
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That ift diefer Querweg und bis jept gänzlich unbefannt ge⸗ 
blieben. 

10) Nach den Salzgruben Kulpi führt eine fahrbare Route über 
die uns unbekannten Orte Muſſon und Kodſchah Bullach, 90 
Werſt; auch ein zweiter über ven Haſſanlu Geduk (Haj- 
fanfu- Rüden) 101 Werft, der nicht fahrbar if. Auch führt 
ein Rückweg direct von Bayazed norbwärtd zwifchen dem 
Ararat und Agrid Dagh hindurch; der zmifchen dem Großen 
und Kleinen Ararat ift aber nur von räuberifchen Kurven 
beritten. 


$. 34. 
2. Erläuterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Arghi dagh), mit feinen 
Umgebungen, 


1) Das Apobatärium am Ararat, nad den älteften 
Traditionen. 


Erft feit Kurzem haben wir die Lage und die Natur des Ara« 
rat näher kennen lernen, obmol fein Name fich ſchon an die dun« 
felften und älteften Anfänge ver vorgefchichtlichen Zeit des Men« 
fchengefchlechts, an vie heilige Landung der Geretteten aus der Sünd«- 
flut, anfchließt, an die Reihe der hochgefeierten Apobatärien 66) 
der alten Wafferbevefung, vie einen fo tief nachhaltenven, 
ernften Einprudf auf das Gemüth der ſich bewußtwerdenden Wölfer- 
entwicklung ausübten, daß die Erinnerung einer fo großen Thatſache 
auch nach einer Bölferfcheidung zu Babel, und nach Jahrtaufenden ver 
mannigfachften Völferzerftreuung , nicht ganz aus dem Bewußtſein 
der Völker in Vergeſſenheit hat zurückgedrängt werden fünnen. Im 
der erbabenen Epifode des Maha Bharata, deren quellengemäße 
Mittheilung wir zuerft dem großen Sanferitforfcher F. Bopp ver« 
banken, 67) nachdem W. Jones früher nur die ſchon getrübte 
Duelle in Bhagawata Purana nachgewiefen, wie in ven Berichten 
der Babylonier, die uns in Fragmenten des DEREIMR des 


20) ſ. Vorhalle Europäifcher Vollergeſchichten von C. Ritter. Berlin 
1820. 8. ©. 326 — 335. er) Fr. Bopp, die Sündflut nad dem 
Maha Bharata, Nov. 1827. 
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Balpriefterd und feined Schülers Abydenus 68) durch lan. 
Joſephus 9) und Andere erhalten worden, ſo wie vorzüglich in 
ven Moſaiſchen und andern Schriften des alten Teftaments, find 
die übereinflimmenden Ihatfachen jener großen Begebenheit für 
ewige Zeiten auf die einfachfte Weile zum Gedächtniß der Völker 
niedergelegt, während in vielen andern cis⸗ wie trans = atlantijchen 
getrübteren Traditionen dieſe nur noch. jo eben durchſchimmert. 
Zwar auch in jenen dem MWefentlichen nach, obmol aus brei 
ganz verſchiednen Quellen und Zeiten flammenten, iventtfchen Lleber« 
lieferungen weichen fchon die Namen wie die Localitäten in ihren 
Angaben von einander ab, die natürlich immer den Heimath⸗— 
jigen ber Erzählenden näher gerüdt find; aber in ver Dar- 
flellung von der Sündhaftigkeit des Geſchlechts, von deſſen Vertil- 
gung durch Waflerflut, von der Rettung einer auserwählten Fleinen 
Schaar von Frommen durch. den einigen höchſten Gott, von ber 
Schiffahrt in ver Arche, von ihrem Peftfigen auf der Bergeshöhe, 
von dem Landen und Hervortreten der Geretteten mit allen Samen 
der Dinge, von dem neuen Bunde Gottes mit dem Menfchengefchlecht, 
darin find fie übereinftimmend. Die indiſche Leberlieferung läßt bie 
Arche mit Manu (daher Manufcha, Menfchen, die von Manu 
Abftammenvden) und den 7 Weifen (ven Rifchie) auf, einem Gi« 
pfel des Himawat, d. i. des Himalaya, feſtſitzen, der dedhalb noch 
(0. i. zur Zeit des Erzählers, nämlich etwa ein halbes. Jahrtauſend 
vor Ehr. Geb.) Nau⸗bandhana, d. i. Schiffsbindung, heift, 
wo Brahma nad) jener genannten Reinigungäzeit der Gejchöpfe 
fich zeigt, mit ven Worten: „Ich. bin der Herr der Gefchöpfe, 
„Brahma; höheres als ich gibt es Nichte.” Die babylonifche Ueber- 
lieferung nennt, nad) Berofus und Abydenus, eben fo den 
Xiſuthrus, der im der Arche ver Blut entflod und gerettet warb 
auf den Gebirgen Gordy (Kardu, d. i. die Karduchiſchen), bie noch 
heute die Kurdiſtaniſchen Berge heißen, über Meſopotamien hängen, 
auf denen die. Stelle des Apobatäriumd in ven Jebel Judi ung ſchon 
bekannt if (ſ. Erdt. IX. ©. 721—723), Die Moſſaiſche Leber 
lieferung endlich führt im noch, größere Nähe auf dad Hochland 
Armeniend, wo die Arche mit Noah und jeinem Weibe, feinen 
drel Söhnen und deren Weibern, und Paaren von allen Ihieren 


**) Sam. Bocharti Phaleg. j. Geographia sacra ed. Lugd; Bat.. 
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Antigq. Iud, I, 4. $. 6 und 7. ed. Haverc. T.. I. p. I6. 
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und Gefime, nah 7 Monaten und 17 Tagen fich nieverlieh auf 
dem Gebirge Ararat (1. B. Mof. 8, 4); von welcher Zeit an 
fih das Waffer verlief, worauf der Opferaltar erbaut und der neue 
ewige Bund gefchloffen ward zwifchen Gott und dem Menfchenge 
fchlechte, zu deſſen Gevenfzeichen der Bogen in den Wolfen aufge 
richtet. Diefe uralte Benennung Ararat bezeichnet bei Moſe 
ein Gebirge, fann aber auch ein Land des Namend mit einem 
Gebirge bezeichnen, wie im SIefalad 37, 38 „das Land Ararat“ 
genannt wird, und im Serem. 51, 27 „vie Königreiche Ararat 
und Minnt,“ Namen, die in allen Meberlieferungen mit dem drite 
ten der Landesnamen, Thogarmah, vorfommend, immer auf ven 
Norden, auf die armenifche Landſchaft Hinweilen. Denn Ja— 
phets Kinder find Gomer, und deſſen Kinder vie Aokenas, Riphat 
Thogarma (1 B. Mo. 10, 3). In Verbindung mit Gomer, 
in Ezechield Aufruf, Kap. 38, 6, heißt ed: dazu Gomer und 
alt fein Heer fammt dem Haufe Thogarmah, fo gen Mitten 
nacht liegt, ein großes Volk; und in Ezechiel 27, 14 werben 
fie mit den benachbarten Mefheh und Thubal (Mofher und 
Zibarener) 79) in Verbindung gefegt, und ihr Gewerbe näher be 
zeichnet: „Ihubal und Meicheh Haben mit Dir (mit Tyrud) gehan- 
„delt, und haben die leibeignen Leute und Erz auf deine Märkte ges 
„bracht, die von Thogarma haben die Pferde und Wagen und 
„DMaulefel auf deine Märkte gebracht.“ Die bei ven Armeniern von 
den Hebräern allervings fehr fpät erſt aufgenommene Ueberlieferung 
vom Haufe Thogarma (monad fie ſich felbft Thorkomatſi nen- 
nen) haben fie menigftend mit ihrer einheimifchen Tradition von 
ihrem erften Patriarchen Halt in Verbindung gebracht, ven fie 
einen Sohn Thorgomab 71) (nit Thogarmas) nennen, und von 
dem auch alle nörofichern Georgier und Kaufafler fih ald Thor⸗ 
gamoſianen herleiten. 

Dieſer Ararat ver Geneſis ſcheint alfo höchſt mwahrfcheintich 
identiſch zu fein mit dem armenifchen, mag nun bied ver um 
fprüngliche Name des Berged oder auch ver Hauptlandſchaft felbſt 
gemwefen fein, die nach Mof. Khoren. Araratia 72) hieß, oder Aira« 
sad, und unter den 15 von ihm aufgeführten Provinzen Arme 
niend zur Arfaciden Zeit vie centrale Stellung von allen ein- 
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nahm, und felbft wieder in 20 Gaue zerfiel, nach welcher dann ber 
Hauptberg in verfelben ſchon jehr frühzeitig feine Localbenennung 
erhalten haben mag. Mag nun die Etymologie den Namen Ars 
mentens jelbft von den Ararat Minni im Chalväifchen bei Je— 
ren. 51, 27 berleiten, und dies ald Harmint (i. e. Mons Minni) 
wiedergeben, mworaud Armen, Armon, Armenien bei Uras 
bern und Deciventalen geworden ; oder nach der Tradition bei Mof. 
Khör. von Arai, ver Schöne, dem achten armenifchen Patriarchen, 
der in der Ebene im Kampfe gegen Schomiram (Semiramis) er- 
fchlagen 'ward, die nach ihm Araj-jarat, d.i. Niederlage des 
Arai, genannt ward, wonach Hieronymus die Araredebene mit 
dem Namen Ararat belegt (Hieron. im Comment, zu Jeſ. 37, 38: 
Ararat autem regio in Armenia campestris est, per quam. 
Araxes fluit, incredibilis ubertatis ete.): immter bleibt vie Kocali« 
tät dieſes Ararat in der Mitte Armeniend zu fuchen, ſei e8 Ebene, 
oder Provinz, oder Gebirgshöhe. Der armeniſche Geograph 
und Hiſtoriker 73) ift durchaus der Anficht des Hieronimus, dee 
den aitaradifchen Berg (Hiraratjan Ijarn) von dem Lande 
oder Gebiete Ararat (Araji arat) berleitet, den Namen Agrivagi 
aber (vulgaireamenijch Uherdage) eher noch von dem Dorfe Agori, 
dad an feinem Fuße liegt: Sowol er wie Mofes Khoren. ſehen dies 
fen Ararat-Diftriet als die Weltmitte (Mipfchoz arſchcharhi) 
wie die Mitte ihres Landes an, und Mofes Khor. (II. 9. fol. 
239) gebraudst diefen Ausdruck mie einen hiſtoriſch anerkannten, 
der nicht den Berg, fondern das Land chararterifirt, aber, wie Herr 
mann bemerft, offenbar nur der Ausprud der alten Naturan— 
ficht der Heimath ift, nie er bei den werfchlevenften Völkern ſich 
gleichartig erzeugt hat, umd eben darum vielleicht auch ſchon in Der 
moſaiſchen Urkunde mit der Sage von ber Arche zufammenfällt. - 
Daß diefe Gebirgsgruppe dieſelbe ift, welche, noch heute bei den 
Anwohnern Mafis oder Agher dagh genannt, ſchon von Strabo 
init dem Namen Abos (ſ. 0. ©. 77) bezeichnet ward, darauf führt 
ein merfwürdiged Bragment des Nicolaus von Damascus, des 
Zeitgenofien von Kaifer Auguftus, das bei Joſephus (Antiq. Ted. 
lib, L' c; 3. $. 6) ſich erhalten hat, wo es heißt: „es Tiege über 
„Minyas (dad Land jener Minni) in Armenien ein fehr großer 
„Berg, der Baris (Bagıs Aeyöutvoy) heiße, von dem man er» 


— — 





12) Indſchidſchean nach E. A. Herrmann, das ruſſiſche Armenien.“— 
Berl. 1835. 8. S. 13. Not. 
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„zähle, daß fehr Viele daſelbſt fich zur Zeit ver großen Flut ge- 
„rettet und daß auch eine Barfe port hängen geblieben, von ber noch 
„Holzrefte übrig, die wol derſelben Begebenheit angehöre, von wel 
„ber Mofes, ver jünifche Geſetzgeber, Bericht gebe.” 

Zu ver Benennung des Maſis, im Armenifchen richtiger Maſ⸗ 
ſis (Maffis Ijarn, d. i. Maffisherg), und Abos für Ararat, 
von denen wir fihon oben die hinreichende Iocale Erklärung gege= 
ben (f. oben ©. 77— 80), fommt nun bier noch ein neuer Name, 
Baris, hinzu, den jedoch auch Strabo, welchem der Name Ararat 
unbekannt geblieben, an ber zweiten Stelle, wo er vom Abos 
fpricht (die erfte XL 527, die zweite XI. 531), mit diefem, obwol _ 
auf eine die Erflärung mit neuen Schwierigkeiten vermehrende 
Weiſe, in Verbindung ſetzt. „Ein Haufen ver Ainianen fol 
„theild in Uitia (beived noch dunkle Benennungen, doch letzteres mol 
„bie armenifche Provinz Utia bei Mof. Ehor., Oudie bei St. Mars 
„tin), 7%) theild jenfeit der Armenier über den Abos und Nibaros 
„(Imbaros) hinaus gewohnt haben. Diefe Berge find Theile des 
„Tauros, und der Abos, fagt Strabo, liegt ganz nahe dem Wege, 
„welcher neben der Baris Heiligthum (rijg Bagıdog veuw, nady 
„Gonjerturen ’ABapıdog) vorbeiführt nach Ekbatana.“ Da nun 
Niemand eine Göttin Baris bekannt ift, 75) jo bat man ven Na= 
men in Abaris umgewandelt, wodurch eben jo wenig für die Er» 
Härung gewonnen ift, oder auch in Azaris, wie Großkurd gethan, 
um den Namen einer Göttin von Azara oder Zaraetis 6) (confes 
quenter wäre Zugıdog vewv), welche der perfifchen Artemis ent« 
fpricht, zu erhalten; und wirklich hat die Ältefte Stadt Armeniens 
an derjelben 77) Stelle, wo fpäter das berühmte Klofter Etſhmiadzin 
errichtet wurde, den Namen Ardimet Khaghakh, d. i. Stadt der 
Artemis, gehabt. Diefer Veränderung der Schreibart miderfpricht 
aber des Nicol. Damasc. Angabe; deshalb hat Schon Bochart die 
Form Baris ald die richtigere, meldye auch von Seiten der Gtra- 
boniſchen Handſchriften allein Autorität hat (nad) ©. Kramer’s Ver- 
gleichungen) beibehalten und fragt, 8) ob nicht damit das griechifche 
Wort gemeint fet, das. ein Schiff bezeichne. Die jeltne, ja einzige 
Anwendung dieſes Ausdrucks, den nur Herodot (II. 96, Bagız, 





#’*) Mos. Choren. Geogr. p. 358, 360; St. Martin Me&m. I. p.56, 
87, 226. 15) Strab, trad. franc. Tom.IV. p.334, not. 2. 
20) Strabo b. Großfurd Th. II. S.431, Note4, S.439, Note 2. 
’”) St, Martin M&m. s. l’Arm. I. pag. 115. 10) 8. Bochart 
Phaleg. l. c. I. fol. 20. 
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ıdog) für eine eigenthümliche Art von Kaͤhnen bei ven Aegyptiern, 
eigentlich blos künſtliche Flooße, die einer Arche wegen der Ein» 
falt ihres Baues am nächften ftehen mochte, ſcheint darauf hinzu- 
deuten, daß biefer Name keineswegs ein blos griechiicher, ſondern 
überhaupt orientalifcher fei, der demnach hier ein in feiner Beveu- 
tung mehr unverflänvlicher blieb. Diefe Bezeichnung, in Berbin- 
dung mit ver Angabe einer jedoch jehr zweifelhaften alten Münze, 
darauf eine Legende Nıv oder Noe ald eine Spur der Ueberliefe- 
rung von der Sünpflut enthalten fein jol, nimmt v. Sammer 
an und findet darin die Erklärung des Bapıdog vewv als eines 
Schiffstempeld, wonach denn die herfümmliche allgemein befannte 
moderne türfijche Benennung Agher dag oder Aghri dagh 
(nur unter viefem Namen war er dem legten Pafcha von Bajazed 
bekannt) 79) mit dem türftichen Geographen nach dem Diehihan- 
numa in Arghi dagh, ven Derg der Arche bezeichnenn, zu 
berichtigen wäre, da Argha die inbifche Benennung des Schiffes 
fei. 9) Aber Arche ift Feine Sanferitbenennung für jenes Schiff, 
und der deutiche Gebrauch dieſes Wortes, obwol auch die griechifche 
’Aeyw ver Argonauten ein und unbekanntes Herfommen hat, das 
mit demfelben Laute allerdings ſeltſam zujammenfällt, ift mol dem 
arca ber Septuaginta entnommen. Bochart jucht noch an— 
dere etymologiſche Erflärungen auf und meint, auch vom hebräi— 
fchen Worte „berith” (i. e. foedus contraxit) fünne die Benen⸗ 
nung dieſes Heiligthums kommen, da dieſes bier jo gewichtige Wort 
Jehovas in der Erzählung der Geneſis 7mal wieberholt werde (1. 
Buch Mofe 9, Vers 9, 11, 12, 13, 15, 16 und 17); oder von ei- 
nem armenifchen Worte „baris“ oder „bariz“ (i. e. exitus, der 
Ausgang aus der Arche), was eben fo viel ald die Lanbungöftelle 
bezeichne, daher es bei Iofephus durch Apobatärium miederge 
geben fei. 

Es ift wahrjcheinlich, daß auch ver Name Baris iventiich iſt 
mit der einheimijchen Benennung des Berged Baraz, den Bauftus 
von Byzanz V. c. 43 in Gentralarmenien und in bet Provinz Pa⸗ 
frevant®!) im Süden bed Arared (nad Bagrandarvene bei Ptolem. 
V. 13. fol. 135) nennt, jo wie das Land Minni des alten Te— 
ſtaments iventijch ift mit dem Lande ver Manavazean ber Ar— 


9), Parrot R, 1, S. 112. so) v. Hammer Geogr. Perfiens in 
Mien. Jahrb. 1819. Bd. VII. ©. 228 u. 235 und deſſen aſiatiſche 
Türfei. Rec. 1821. Bd. XIV. S. 398, Note 5, °ı) J.St. Martin 
Mem. p.49, vergl. p. 265. 
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menier, dad jenem Berge Varaz (Baris) ganz nahe im Süd lag, 
auf dem Wege zum Van⸗See. Dem Borgange des Hieronymus #2) 
Nin feinem Commentar zu Jeſaias 37,38, dad Laud Ararat an den 
Araxes und die Landung Noe an bie Berge, welche deſſen Ebene 
überragen, zu verlegen, find die Kirchenväter Euftath. v. Antiochien, 
Chryſoſtomus in Orat., Aratus (Armeniae celsis instabat mon- 
tibus arca), Iſtdorus Orig. XIV. 8 und andere gefolgt. Die Ue— 
berjeger der Bibel in Die armeniſche Sprache haben vie geuannte 
Anficht, welche auch die der Bearbeiter ver Septuaginta war, bei= 
behalten, weldye, wie ihre Erflärer und Fl. Joſephus, Armenien 
zur Heimath ded wieder verjüngten Menſchengeſchlechtes 
machen und den Mafls mit dem Ararat Noahs iventificiren, wäh— 
rend die ſyriſche Kirche mehr des Babylonierd Beroſus Anſicht von 
den gorbyenijchen Bergen gefolgt iſt. Daher auch ver armeniſche 
Fürft und Mönch Haithon in feiner Hiftorte den Berg feiner Hei= 
math nennt, welcher gewöhnlich „Arath“ heiße, #3) höher als alle 
andern Berge, auf deſſen Gipfel die Arche Noch feftgerannt fe. 
Der Benetianer Marco Polo verfichert, wie nun alle feine Zeit“ 
genofjen und Nachfolger, vaffelbe und fagt, weil eben daſelbſt vie 
Arche Noe feftgefeffen, werde auch ver Berg deshalb, „nad der 
Arche Noe's genannt (e per questa causa si chiama il monte 
della archä di No&, bei Ramufto), &) wodurch aljo die hy— 
pothetijch berichtigte Benennung Arghi tagh gerechtfertigt zu fein 
fchiene; doch geben Andere wieder andere Ausſagen, und Taver- 
‚hier, der im Jahr 1655 den Fuß des Ararat befuchte und vafjelbe 
verfichert, gibt einen bis dahin noch ungefannten, dort einheimiſchen 
Namen an, nämlihd Mejefoufar, und fagt, das heiße „ver Berg 
der Arche.“ 85) Uber dies iſt nur boppelter Irrihum, denn bie 
richtige Schreibart it im Armenifchen Maſſiſſu S’ar, und dies 
heißt nichts anderes ald Berg des Majjis 86) (nad) Indſchid⸗ 
ſchean) Kubi Nuh, d. i. der Berg Noahs, ift Die gewöhnliche 
Benennung ver Perſer. 
Guillaume de Nubruf over Ruysbruck, der Minoriten⸗ 
mönch, welcher im Jahr 1253 feine Reiſe nach Karakorum unter» 





.s2), Hieronym. Sct. Opp. T. IV, p. 12, f. b. St. Martin Mem. I, 
p- 266, **) Haithoni Armeni Historia orientalis, ed. 4. 1671. 
cap. 9. p. 9. **) Ramusio Racc. delle navigationi etc. Ve- 
netia. dl. 1583. Sec. vol.; Marc. Polo Lib. J. c. 2. fol. 4, 6 
*s) J. Bapt. Tavernier, les six voy. etc. ed. à la Haye, 1718. 8. 


Tom. 1. p. — ) E. A. Herrmanun, das ruſſiſche Armenien. 
Berl. 1835. 8. 17... 
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I) 
nahm, befuchte auf dem Rückwege auch Armenien und hörte zu 
Naruam (vd. i. Nachidſchevan) im Lande Ararat natürlich 
au, daß auf einem ber zwei Berge, an deren Buße der Arares 
vorüberfließe und melcher Maſſis 87) heiße, die Arche zur Ruhe 
gefommen, von der, weil jever Verſuch, ven Gipfel zu erfleigen, uns 
möglih war, auf das inbrünftige Flehen eines der Mönche ein 
Stück ihres Holzes als Mirakel durch einen Engel herabgebracht, 
in einer dortigen Kirche ald Heiligthum aufbewahrt wurde. “Der 
etymologifirende Mönchswig bemerkte damals, Maffis fei eim Fe— 
mininum, und' die Urfache, warum der Gipfel nie erftiegen werden 
fönne, (super Massis, inquit, nullus debet ascendere) „quia est - 
mater mundi,” was fi im Volkswahn fo feftgejegt Hat, daß vie 
neuerlich wirklich gelungene Erfteigung des Gipfeld durch Parrot 
und einen andern ruffiihen Meifenven bis heute nur als verächts 
liche Thorheit und Lüge bei den Eingebornen von Akhori gilt. &) 

Spätere Legenden und Erymologien, welche ſich auf die Locall— 
täten des Ararat und feine Umgebungen beziehen, haben ſich auf 
ſolchem vazu für den Volksglauben fo fruchtbaren Boden durch das 
Kirchen, Klofter- und Klaudner-Wejen hier um fo mehr angehänft 
und feftgemurzelt, da zugleich auch der Buß deſſelben Ararat der 
Schauplag der wirklichen Befehrung ver früher heidniſchen Ar— 
menier und ihrer erften chriftlichen Kircyenanlagen, ihrer Martyrien 
und Stiftungen wurde, unter König Tirivat und St. Grego— 
rius Slluminator, dem Apoftel Armeniens. 

Sp nennen die Armenier die Fleine Provinz Arhnnoioon 89) 
am Oftfuße des Maſſis und leiten ihren Namen ab von armenifehen 
Worten, weldye „an Noehs Buße” beveuten, 'meil er bier aus. 
flieg; das Dorf Agorhi, Athori oder Arghuri, ebendaſelbſt 
am Nordfuße des Ararat, von arg, d. i. „er hat gepflanzt,” 
und urri, „die Rebe,“ weiler hier den Weinſtock pflanzte, von 
dem einige Stöde ©) auch vorgezeigt werben, die auch gute Traus 
Ben bringen.‘ So nennen fie Marand (f. Ervf. IX. ©. 908) 
nach der Legende vom Weibe Noehs, die hier — ſei (Ma- 


27) Voyage en Orient du frere Guill. de Rubruk etc. ‚ €d. par 
D’Avezac in Recueil de Pr et de mdinoires publ. par la 
Soc. de Géogr. Paris 1839. 4. T. IV. p. 283-387. -*##) Fr, 
Dubois de Montpereux Vor. 'autour du Caticase, Paris 1839. 
a p- 477. »°) J. St. Martin Mém. I. p. 266. 

so —— Reife zum Ararat 1828. Berlin 1834. TH. I. ©. 
110; Fr. Dubois de Montpereux Voy. T. IH. p. 465. 
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rand nad; ver Etymologie „mater ibi,” aber menigftens ſchon 
lange vor der chriftlichen Zeit hieß der Ort Marunda, bei Ptol. 
VI. 2. fol. 148); und vie Stadt Nachidſchevan, an der Oſtſeite 
des Ararat, am Norbufer des Urares in der Ebene gelegen, bezeich- 
net der Etymologie nah: „primum descensionis locum,” 91) 
ganz übereinflimmend mit der Localität, melde Fl. Joſephus 
fon einige Jahrhunderte vor der Chriftenbefehrung ver Armenier 
„den Ort des Apobatäriums” (Anoßarrigıov uevıos Tor 
zonov tovrov ’Apyuevıoı xaAovcıv, Fl. Jos. Antiq. I. 35) ge= 
nannt hatte, eine Angabe, vie um jo mehr dadurch unterſtützt 
wird, daß auch Schon vem Ptolemäus (V.13.f.135 Nakovava) 
diefed Naruana, di. Nachidſchevan, ald eine Stadt Gkoßarme— 
niens fehr wohl, alfo ſchon lange Zeit, fo mie dem Joſephus befannt 
ift, ehe noch eine Durch die chriftliche Kirche bevingte Legende dort 
entftehen Eonnte, St. Martin vermuthet daher, daß durch ſehr 
frühzeitige jüpifche Golonien, die in Armenien auch am Arares fich 
niederlaffen Ffonnten (f. ob. ©. 249), und welche Anfang des Aten 
Jahrh. wenigftend, zumal am Araxes zu Nachivfchevan, wirflih 
fehr zahlreich 92) waren, dieſe Bedeutung jener Ortjchaft ent- 
flanden fein mag. Die vielen andern chriftlichen Legenden, welche 
nur zufällig der fo Elofterreichen Umgebung des Ararat angehören 
und keineswegs von ihm ſelbſt ausgehen, Iaffen wir auf fich beru= 
hen, um nun zu ben eigenthümlichen VBerhältniffen feiner Umge— 
bungen und feiner höchſt merfwürbigen Dertlichkeit ſelbſt überzuges 
ben. Doch erinnern wir zuvor zu dem, was oben von der centra= 
len Stellung des Ararats nach der befchränkteren Vorftelung 
der Armenier gefagt iſt, daß wirklich eine ſolche centrale 
Stellung in Beziehung auf die gefammte alte Welt 
ftattfinvet, wie died zuerft von K. v. Naumer 9) vortrefflich mit 
prägnanter Kürze und Beſtimmtheit gezeigt ift, eine Anficht, die auch 
als eine wirkliche Thatſache ihre Anerkennung gefunden hat. %) 
Nämlich darin, daß er 1) faft im Mittelpuncte ver größten 
Landlinie der alten Welt, zwifchen dem Kap der guten Hoffnung 
und der Behringöftraße Liegt; 2) daß er faft in der Mitte des gro. 





*°i) Whiston Not. in Mos. Chor. Hist. Arm. Lib. I. cap. 29. fol. 
71. 3. »2) St. Martin Mem. s. PArm. 1. p. 268. 22) 8 
v. Raumer, der Ararat ꝛc., ein Beitrag zur biblifchen Grofunde, in 
Hertha Bd. XIII. 1829. S. 333—340. 24) v. Hoff, Gefchichte 
3 N ee ber Grdoberfläde. Gotha 1834. 8. 
3 . 
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fen afrikanifch »aflatifihen Wüftenzuges (mahrfcheinlich eined alten 
Meerbodens), und eben fo 3) des jenem gleichlaufenden Zuges ver 
Binnenwafler, von Gibraltar bis zum Baikal-See, liegt. Enplich 
4) daß derjelbe in der Mitte von rings denſelben Punct umgeben- 
den Gewäfjern liegt, wie fein anderer Punct des alten Gontinents 
eine ähnliche Erſcheinung darbieten möchte. v. Raumer gründet 
bierauf die keineswegs zufällige Lage dieſes Rettungsberges auf 
einem weiten Erbfreife ver alten Welt. Dieſes Berhältniß voll- 
fommen anerfennend, da wir auch in ber ganzen Erbplaftif eben 
fo wenig, wie in den Organifationen überhaupt, einem bloßen Zus 
falle huldigen können, feheint und daſſelbe Verhältniß doch weniger 
dem einen Puncte anzugehören, ald im Gegenfage des centralen 
Afiens der Geſammtnatur Borderafiend überhaupt, welche 
wir dur „dad Marimum der Unnäherung der drei Con— 
„tinente der alten Welt mit ver Begünftigung der fünf 
„Duchbrüde großer Meeresſtraßen“ zu characterifiren ver- 
jucht haben (Erdk. Ih. II. ©. 78), in welche auch jener Punct mit 
eingeſchloſſen ift, der feine größte Bedeutung erſt burch den ganzen. 
Complex zufammengehöriger Verhältniffe für die allgemeine Men« 
fhencivilifation gewinnen kann. 


2) Fortſchritt der Quellen und Hulfsmittel zur arme» 
nifhen Geographie. 

Wir Haben und ſchon von der Oftfeite ber, vom perfifchen 
Khol aus, mit Morier und El. Smith gegen N.W. dem Aras 
zesthale zu, gegen das Dftende des Araratfußes genähert, wo die— 
fer auf der großen Fläche ver Araxesebene fteht, und durch feine 
Höhe wie durch feine fchöne Form und die infelartige Lage ven er- 
babenften Anblid gewährt (ſ. Erdk. IX. ©. 911— 4916). Wir has 
ben eben fo, der mehr weftlichen und biresteren Route von Khoi 
über Bayazed gegen Erzerum folgend, die Reiſenden Monteith, 
EI. Smith und Fraſer über Zavi und das feltiame Mafu bis . 
Bayaze begleitet (Erdk. IX. ©. 916924), wodurch und auch von 
diefer Seite ber die landſchaftliche Natur der Süpfeite des Ararat 
entgegentrat, da wir aud von Bayazev aus den Weſtweg bis Di« 
yadin durch I. Brant fennen lernten. Es bleibt und alfo, jo 
ſparſam auch jene Tanpichaftlihen Andeutungen fein mögen, doch 
vorzüglich die Durchwanderung der Nord- und Weſtſeite des 
Ararat und feiner Umgebung übrig, ehe wir feine Höhen felbft 
zu erfleigen verjuchen. . 
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Don diefer nördlichen Seite ber, der georgifchen ober 
der ruffifhen, deren Natur durch den Arareslauf ihre Phyfiog⸗ 
nomie gewinnt, haben wir feit I. B. Tavernier's (1655) und 
Pitton de Tournefort'3 (1760) Zeiten eigentlich allen nur 
genauere Beobachtungen, Meffungen und Aufnahmen erbalten, va 
die ſüdliche, die kurdiſch-perſiſche Seite durch alle Jahrhun-⸗ 
verte hindurch bis heute viel zu unficher war, um mehr ald nur 
Durchflüge zu geflatten. Dort aber find es zugleih Städte und 
armenifche Kirchen und Klöfter, vie ald Stationen durch ihre 
Gaſtlichkeit ſelbſt wifjenfchaftliche Neifende und Unterfuchungen 
geförvert haben, welchen daher auch Fein geringerer geographiicher 
Fortfchritt in der Kenntniß diefer Erbgebiete angehört. Bor allem 
aber ift e8 die durch die Petersburger Akademie der Wif- 
fenfhaften veranlaßte wiffenfchaftliche Erpebition Dr. Fr. 
Parrot's 9) (im Jahr 1829) und feiner Begleiter, Waffili 
Fedorom, ded Aftronomen, M. v. Behaghel, des Geognoften, 
und zweier Studiofen der Medicin, Jul. Hehn und K. Schlie⸗ 
mann, welcher wir bie wichtigften Naturbeobachtungen verbanfen, 
fo wie dem unermübeten Wanderer und Forſcher der Antiquitäten, 
unferm verehrten Freunde Fr. Dubois ve Montpereur,%) die 
intereffanteften Entdeckungen und Berichte über eine unerwartete und 
His dahin faft umbeachtet gebliebene Fülle von Denfmälern aller 
Art, welche oft ein. wichtiges Licht auf die meniger berüdfichtigte 
Gefchichte des armenifchen Landes und Volkes werfen, befjen Kern 
fih gewiffermaßen um ven Ararat concentrirt. Als einen großen 
Vortheil vor unferm erfien, wenn ſchon fehwachen, doch mühfamen 
Perjuche armenifch»geographifcher Unterfuchungen (f. Erdk. erfte 
Auflage, 1818, Th. II. ©. 704—807) haben wir ed anzujehen, daß 
feit jener Zeit, in der man fich noch faft ganz vergeblidh nach ar= 
menifchen Quellenſtudium umfah, die linguiftifchen Arbeiten unfers- 
entfchlafenen Freundes I. St. Martin in feinen befannten Me— 
moiren 97) über Armenien erfchienen find, jo wie die unferer auf 
dem armenifchen Sprachgebiete jo wirffamen jüngern Befreundeten 
und Gollegen, ver Herren Profefforen €. F. Neumann ®) in 


“°8) Dr. Fr. Parrot, Reife zum Nrarat. Berl.1834. 8. Th.J. u. I. 
»*) Frederic Dubois de Montpereux, Voyage autour du Cau- 
case etc., en Armenie et en Crim&e, avec un atlas etc. Paris 
1539. 8. T. III. p. 358-488. * J. St. Martin, M&moires 
historiques et — sur PArménie. Paris 1818 et 1819. 
2 Voll. 8. »2) C, F. Neumann, M&moire sur la vie et les 
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, München und J. H. Petermann in Berlin, deren zuvorkommen⸗ 
den perfönlichen Belehrungen und ſprachlichen Mittheilungen auß 
ben armenifchen Quellen wir für unſre geographiiche Bearbeitung 
dieſer Landſchaften, jo wie insbeſondere Iekterem mehre han d⸗ 
ſchriftlichen Mittheilungen verdanken. Nämlich Ueberſetzun⸗ 
gen aus des armeniſchen Geſchichtſchreibers Lucas Indſhidſhean 
allgemeiner Erdbeſchreibung der vier Theile der Erde 
(Aschehathagruthiun tschuritz masautz asch charhi), erfter Theil, 
Aften, erfte Abtheilung, Neu- Armenien, DBenevig 1806, 8; des⸗ 
gleichen die aus Luc. Indſhidſheans Werke über Alt- Armenien, 
Venedig 1820. 4. Bo. 1., und aus defien Archäologie Armes 
niens, Venedig 1835, 4 Bde., darin das erfte Kapitel des erften 
Theiles die geograpbiiche Arhäologie des Landes Arme 
“ nien enthält. Hierzu kommt die verbienftliche Arbeit unfers ver- 
ehrten Freundes E. A. Herrmann, bie er im März 1835 in 
Berlin über „dad ruffifche Armenien, 9) von armeniſchen 
Schriftſtellern geſchildert“ (zumal nach Indſhidſhean und 
Tſhamtſhians Gefchichte von Armenien), 54 Seiten in 8., drucken 
ließ, und und gütigft mitgetheilt bat. 


| 3) Zugänge zum Urarat, zumal von der kaukaſiſchen 
Nordfeite, über dad auffleigende Stufenland, mit den 
Profilverhältnifien zur Hochebene des Arares. 


It man den hohen Alpenzug der Faufaftichen Kette vom Nore 
ven her in die Thalebene des Kur bei Tiflis, dad an der Kur— 
brüde doch noch 1100 F. Par. über dem Spiegel des Meeres, 700) 
aljo noch keineswegs in einer großen Niederung der Ebene liegt, 
hinabgeftiegen, fo hat man weiter ſüdwärts, gegen den Ararat hin, 
das Bollwerk dreifach vorüberziehender, unter ſich mehr oder 
weniger paralleler Gebirgszüge zu überfteigen, ehe man vie 
Hochebene des Araxes, des füdlichen Zuftromes zum Kur, 
mit Ertvan und Etfhmiadzin erreicht, in deren ſüdlicher Nähe 





ousrages de David Philos. Arm. etc. Paris 1829. 8.; deſſ. Vah- 
rams chronicle of the Armenian Kingdom in Cilicia, London 
1631. 8.; deſſen Gefchichte der Ucherftedlung der vierzigtanfend Ar- 
menier im 3. 1828. Leipzig 1834. 8. 

”®) Bergl. Coup d’oeil general sur les provinces nouvellement 
conquises par les Russes et appelldes par eux-memes Terri- 
toire d’Armenie. Venise 1828. 00) Parrot Reife z. Ararat. 
li. ©. 47. 

. 


in 
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der Arares felbft am Nordfuße des Ararat, an welchem das 
Dorf Arghuri fich fo eben anlehnt, in einer langen Stromlinie von 
Welt nach Oft vorüberzieht, Die weite Araresebene, an ber 
Burth zwifchen Etſhmiadzin und Arghurt, liegt hier nur 2%. 
. "über dem Wafferfpiegel des Fluſſes, doch noch 2740 F. Par. über 
dem Meere, 1) ift aljo eine Plateauebene, die um 1640 F. höher 


geftellt ift, ald die Kurebene Wir nennen fle daher die erfte_ 


nördliche, oder obere Borftufe von Armenien gegen ven kau— 
kaſiſchen Iſthmus, von weicher jene dreifachen Gebirgdparal- 
lele zu überfleigen find, vie fich noch zwifchen den Araxes- und 
Kur⸗Thaͤlern erheben, ehe man in die zweite Stufenlandſchaft, 
die ded Kurftromes, oder nach Georgien, binabfleigt, weldye mit 
jener des Arared die beiden VBermittlungsftufen zmwifchen dem 
Nord» Taurusfyftem und dem Kaufafus-Syftem bilden, 
welches Ießtere eben hier als eime durch biefe beiden Gtufenland« 
fchaften vom Iranplatenu abgerüdte Gebirgdummallung 
erſcheint (f. Ervf. Th. II. ©. 38). Wirklich bleibt der Kaukaſus 
noch immer Maffenbegleiter des armeniſchen Hochlandes, 
mit derfelben vorherrſchenden Normaldirection deſſen 
nördlicher Handgebirge gegen N.W., wie ded Normalzuges 
des ganzen nördlichen Taurusſyſtems, dem darum auch die 
Normaldirertionen der dazwiſchen liegenden Stufenlandfchaften mit 
den Stromläufen ded Kur und Arared in ihren obern Stufen 
thälern vollfommen parallel ziehen. Nur erft wo den Araxes 
unterhalb Nachidſhevan und Diulfa, bei Urdabad und Migri, 
in feinen gewaltigen Wafferflürgen von mehr als 1000 %. Höhe 
die gegen Südoſt flreihende Gebirgskette des Alaghez 2) 
mit ihren wilden Felsklippen durchbrochen bat, verändert er plög- 
lich feine Normalrihtung aus SD. gegen N.O. und eilt dem Bette 
und dem Delta ded Kur an der faspifchen Niederung gu. Hier 
tritt er aljo ganz aus den geglieverten Norbadftufungen des Iran« 
plateaus und feiner nörblichen Randgebirge des Taurusſyſtems hin- 
aus. Wir haben es vaher bier nur mit feinem obern Stu— 
fenlande, ver hohen Araredebene, zu thun, da fein unteres 
dem Tiefthale des kaukaſiſchen Iſthmus und feiner Gebirgd- und 
Thallandſchaften angehört. 
Halten wir feft an jenen Hauptverhältniffen, von denen 


94) Barrot Reife zum Ararat. II. ©. 43. 2) Fr. Dubois Voy. au- 


tour du Caucase. Paris 1540. 8. T. IV. p. 43. 
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ale andern nur als untergeorbnete erfcheinen, fo zeigen fich dieſe im 
dem Normalzuge der beiden großen parallelen Gebirgsiy- 
fieme: des nördlichen, vielfach geglieverten Taurusſyſtems, 
deifen hervorragendſtes Gebirgsglied aber eben hier, im Norben ber 
Ketten, um den Dan = See (f. ob. ©. 330) mit dem hohen Ara= 
rat beginnt, ald Aghri-Tagh und Ala-Tagh (f. ob. ©. 79), 
gegen Welten durch den Norden von Erzerum zu den Pontußfetten 
fortfchreitet, und in dem großen Kaukaſus ſyſtem, dad zwei bis 
drei Breitengrade, oder 30 bis 45 geogr. Meilen, weiter nordwaärts 
im Paralleliom, in gleicher viagonaler Richtung voräber zieht. 
Zwifchen diefen beiden Grenzketten im Süpen und Norden find die 
untergeorbneten Gliederungen dieſer beiden Hauptſyſteme 
mannigfach in einander verzweigt, doch fo, daß ihre öſt lichen 
fi) mehr von einander tfoliren und durch Thalfenkungen, in deren 
einer auch der Erivan⸗See liegt, fcheiden, ihre weftlichen aber, bie 
pontifhen Ketten und Hochthäler, Höher und maffiger im 
Zufammenbange bleiben, und gegen das pontifche Geſtade bin, wie 
der Kaukaſus felbft, höher und höher gehoben werben, mo eben bie 
mehr mit der armenifchen Plateauhöhe zufammengehörigen Quell⸗ 
gebirge der beiden Euphratarme, des Arares, des fünlichen 
Kurflufjes (Kura) und die weftablaufenden Küftenfläfie 
zum PBontus, vom Tſhorokh zum Rion und Phafis Hin, 
ihre gemeinfchaftlichen Duellgebiete haben. 

Bon diefeg untergeordneten Gliederungen auf ber Strede zwi⸗ 
ichen Tiflis am Kur und Arghuri nahe dem Arured am Ararate 
fuß, 31 geogr. Dleilen Wegs (280 Werft, durchſchnittlich 44 Werft 
= 1 Stunde Reiſezeit nad) Parrot), 3) find ed vorzüglich jene 
dreifahen Gebirgäparallele, die und durch die breifach 
überfliegnen Gebirgspäſſe von Agsabduf, von Beſobdal 
und von Pambak, und deren Meffungen über ven anliegenden 
Ebenen, zu einer genauern Kenntniß des vom Kurthale zur Arared- 
ebene und zum Ararat auffleigenvden Profiles von dem Nord« 
abfalle des armenifhen Plateaulandes verhelfen. Dies 
it der erſte beſtimmte Anhaltpunc, den wir für die Eonftruction 
und plaftiiche Geftaltung jener Lanpfchaften in neuer Zeit erhalten 
haben, an meldye fi die frühern hypſometriſchen Angaben ver 
Maffenerhebungen im öftlichen Aderbidjan und zum caspifchen Meere 
(Erpf. VII. ©. 15) lehrreich anfchließen, fo wie im Weften nach 


2) Parrot Reiſe, I. ©. 72. 
Ritter Erdkunde X. - Aa 
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der pontifchen Seite zu die durch I. Brant gefchehenen, wenn auch 
nur gpprorimativen Meffungen. 

Ale 3 Gebirgspäffe, welche ſüdliche Seitenthäler des Kur 
mit ihren zugehörigen Einfenfungen vom Kurthale felbft abfchneiden, 
liegen noch innerhalb deſſen Quellgebiete; erft der dritte und höchſte 
derſelben, der Pambak⸗Paß, = 7355 F. P. üb. dem Meere, ift 
zugleich Wafferfcheide zwiſchen Kur» und Arares-Zuflüffen, 
und finft ſüdwärts unmittelbar ohne weitere Unterbrechung in die ° 
hohe Araredebene ab. Doc iſt zu bemerken, daß dieſe Bäffe na— 
türlich fein Maß von ven höchften Gipfelfetten abgeben können, 
welche eigentlich dieſes Sfache Bollwerk untergeorpneter Gliederung 
“ am nördlichen Stufenlande Armeniend conflituiren, fondern 
eben nur von den bequemfien Einfattlungen in venfelben, durch 
welche daher die ältere große Militärftraße von Tiflis nach ver Feſte 
Gümri auch für die Reiſenden einigermaßen gebahnt war, bis 
diefe felt dem Feldzug 1828 anderweitig verlegt, verbeffert und direc⸗ 
ter geführt worden ft. *) 

Die Höhen der drei Päffe find: - 

1) Paß Agsböuf oder von Alawerdi = 54595. P. üb. d. M. 
2) Paß Beſobdal 6268 — 
3) Paß Pambak (Bambati) «7355 — 

Aus drei Thalſtufen mit ſehr wechſelnden Niveauverhälte 
niffen, deren Flußläufe noch indgefammt zu dem hydrographiſchen 
Gebiete ded Kur, als deſſen ſüdliche Zuläufe, gehören, hat man - 
ihre Rüden zu überfteigen, ehe man in die vierte, in die Platenu- 
rufe Der hohen Araresebene zum Nordfuße des Ararat ge» 
langen kann. 

1) Erfle Stufe des KRurtbales bei Tiflis, im Niveau 
des Kurfluffes = 1100° üb. d. Meere; allmähliges Auffteigen über 
meift flachhüglicyes Bergland = 4359' empor, bis zur Culmination 
des Agsböuk⸗Paſſes =5459; ſüdlicher, weit fteilerer, plötz- 
licher Abfall von = 1211 Fuß, bis zur zweiten Thalſtufe. 

2) Zweite Stufe, von Dſchallal Ogluh, = 4248 üb. M. 
bei dieſem Orte, der in ver Mitte diefer Zwifchenebene Hiegt, die 
vom Tabedah-Fluß (auh Debada over Bortiha), einem 
Zufluß zum Pambak und Kurfluß, von W. gegen DO. durchzogen 
wird. Erft allmähliges, dann aber ftärferes, ſtufenweiſes Auffteigen, 
= 2020°, aljo. von doppelt jo hoher Bafls, aber nur halb fo hoch 





708) Gen. Pasfewitfch Feldz. 1828. b. v. Ufchafoff. 1. S. 185. 
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wie zuvor am Agsböuf, zur Gulmination der zweiten, nur um 766° 
böhern Paßhöhe als die erfte, zum Vaß Beſobdal — 6268. Aber 
von diefem faft gleiches fünliches Abfallen wie gegen Nord, nämlich 
= 2002‘, fünmwärts zum Pam bak⸗-Thal bei der Kiſhliak⸗Station. 
Diefe Zwifchenebene ift vom Pambak-⸗Fluß durchichlängelt, der gegen 
ND. zum Kur durchbricht, nachdem er den Tabedah aufgenommen. 
Diefe Beſob vdal- Barriere bilder eine wichtige natürliche 
Grenzvertheidigungslinie Beorgiend im N. gegen Arme 
nien im S., weldye durch die ruffifche Beftungsline 5) von 
Dſchallal Oglu in der Mitte, von Gümri im W. md Ger- 
gereh im Oſt des Ueberganged über diefelbe, zu volftändig ftrate 
gifcher Ausbildung gelangt war, ehe noch der Feldzug 1828 u. 29 
mit der SOHENES diefer Südgrenze der ruffiichen Herrfchaft be⸗ 
gann. — 

3) Dritte Stufe von Kiſhliak im Pambaf-Thale = 
4266’ über vem Meere. Sogleih im Süden ver Kifhliaf (over 
Kifhla) - Station am Pambakfluß (auch Debada genannt) fteigt 
das dritte Bollwerk, gemöhnlich die Karaflis- Kette genannt, ſehr 
flarf = 3078 empor, bis zur Gulmination des Pambak— 
Paſſes = 7344 über d. Meere, von welchem noch ein Rückblick 
gegen Nord auf die Kaukaſusgipfel ftattfindet. Sein ſüdlicher Ab⸗ 
fall — 4604 Fuß zur WUraresebene findet nicht ummittelbar ftatt, 
fondern erft vermittelt ver Thaljenfung des Abar-Fluffes, der direct 
gegen Süd am Oftfuße des colofjalen Alaghes-Gipfels, 12871’ 
über dem Meere, ſich bei Etſhmiadzin vorüber zum Araxes in ber 
Araredebene (= 2740' über’ dem Meere) ergießt. 

Diefed ift dad merkwürdige Profil, das hier überfttegen wer⸗ 
den muß, um den endlich alles beberrfchenden erhabenen Ararat 
zu erreichen; feine Detailverhältniffe gehen aus dem Routier der 
Reiſenden von felbft hervor, denen wir jenes barometrifche 
Nivellement 6) verdanken, welchem jene Hauptverhältniffe ent⸗ 
nommen find. Die daſelbſt gemeifenen Stationen find folgende: 


I. Ueberfteigung der Stufe von Tiflis bis Dihallal 
Ogluh, über ven Agsböuk-Paß. 


1) Bon Tiflis nah Teleti, Station . ; 1662’ Par. 
2) Station Kodi . k ; r i 1716 — 
3) Am Wege 8 Werft weiter . ; er 1418 — 


% Sen. Paslewitſch . 1828, v. Uſchaloff. 1. S. 151 u. ff. 
*) Barrot Reife. Il. ©. 40. 
YAa2 
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4) EChramfluß, 3 Fuß über dem MWaflerfpiegel 1002’ Bar. 
5) Station Schulamwer, nahe ven veutfchen Eolonien 160° — 


6) „ Samezf . 5 ; j 3236 — 
7) Abhang des Agsböuk nn HE 
8) Eulmination der Paphöhe Agsbäuf . : 5459 — 
9) Station Agsböuf . e j Ä . 4946‘ — 
10) Station DfpallalOglup . ; ’ . 4248 — 


II. Ueberſteigung ver zweiten Stufe von Dihallal 
Ogluh bis Pambak-Thal, zum über den Beſobdal⸗Paß. 


1) Station Dſhallal Oglup . j ; ; 4248' Bar. 
2) Station Gerger Ä er 0... 4460 — 

3) Befobdal Paphöhe . j 3 . i 6268 — 

4) Station Kifhliaf, Pambat- Thal ; : 4266‘ — 


II. Ueberfteigung der dritten Stufe vom Pambak— 
Thal bis zur Araxesebene, über den Pambak⸗Paß. 


> N Rifpliak im Pambak-Thale244266 Par. 
2) Station Hammanluh : ; a ; 47207 — 
3) Bambaf, 10 Fuß unter der Scheidecke 734 — 
4) Bambaf- Paz, Culmination A . 7354’ — 
5) Station eines Koſaken⸗Piquets i ’ 6162’ — 
6) Baſch Abaran, am Fluß Abaran, Duarantaine 5930° — 
7) Höhe, 10 Werft (2 gute Stunden) von da . 6026’ — 
8) Am Fuß eines Bergs 10 Werft weiter. . 5832 — 
9) 20 Werft (44 Stunden) von Etſhmiadzin 3957’ — 
10) Klofter Etſhmiadzin, im Hofraum der 
Kathevrale . 3 2866' — 


11) Am Araresufer, 2 %. über deſſen Wafferfpiegel 2740 — 


Don Tiflis aus bis an ben nördlichen Fuß des nächften 
niedern Gebirgszweigs von Alawerdi iſt die Gegend meiſt flach 
audgebreitet, 7) von weiten Thaͤlern durdigogen, mit Dammerde . 
überdeckt, aber es fehlt außer ven gepflanzten Bäumen jever Wald: 
wuchs die Wege entlang, wie biefer doch auf der Faufafljchen Seite 
des nördlichen Terekufers Hervortritt. Das rechte Kurufer beftcht 
aus porphyrartigem Orünftein und Kalf, und iſt 3 Stunden weit 


— — 





— 


”7) Parrot Reife, Th. 1. ©. 72— 76; M. von Behaghel Bemer⸗ 
— auf feiner Reife zum Ararat an M. v. Engelhardt; ebendaf. 
Reiſe, Th. IL S, 177-182. 
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füdlich von Tiflis bedeutend höher (an 600 Buß über dem Kur) 
ald das linke Ufer. Es dacht ſich zu flady abgerundeten Hügeln 
ab, da ſich das linke Ufer aldbald zu beveutendem Höhenzuge er 
bebt. Diefe flachen Hügel werden von einem 200-300 Fuß tiefen, 
1 Werft breiten Thale zwijchen Teleti und Kodi (die zwei er- 
flen Stationen) durchſchnitten, darin ein Salzſee, eine Viertelftunde. 
lang, mit Thon und Sandufern und geringer Pflanzenfpur, vie 
Seitenwände von Grünfteinporpbyr. Südlich von diefem Thale 
nabm die Gegend ihren frühern Character an; flache „Hügel in ver 
Nähe, mit ſchon am 1. September verdorrten Gräfern und Kräutern, 
und nur in der Berne höhere Berggipfel. 

Pur almäblig ſenkt jich die Gegend hier zum Alghet, einem 
Seitenfluß des Kur, der, jegt nur feicht und ſchmal, im Frühjahr 
viele Trümmer wälzt. Der Wafferfcheivezug zwifchen ihm und ſei— 
nem parallelen, auch zum Kur eilenden fünlichern Nebenfluß, dem 
Chram, ift nur bei 1000 Fuß über dem Meere hoch, va der 
Chram felbft fchon tiefer fließt, ald der Kur bei Tiflis. Das Chram- 
Thal ift einige Werft breit, weniger flach als das Alghet- Thal. 
Das ſüdliche oder rechte Ufer ift ftufenartig 200 Buß über der Thal« 
fole anfteigend, und beveutend höher ald das nördliche oder linke. 
est, im Herbſt, war der Fluß feicht, vol Rollblöcke von Bafalt 
und Porphyr. Gin alter Brüdenreft aus unbekannter Zeit zeigte 
die ehemalige Gangbarfeit dieſer Route. Vom rechten Chramufer 
ſenkt fich die Gegend etwas gemach zum Thale von Schulaweri, 
von wo dann der Weg ftetig die fegelförmigen hohen Vorberge des 
Alawerdi binanfteigt, mo fich zuerft feinförniger Granit und 
Vorphyr anſtehend zeigt; weiter aufmärtd ragt Porphyr und 
Grünftein aus dem Geröllboden hervor. Ehe man, nody den 
Hauptzjug des Alawerpi jelbft erreicht, fegt mau, 5 Stunden 
im Süd von Samezf, durch ein tiefes, enges, zu beiden Eriten von 
hohen Bergen eingejchloffenes Thal, Das durch Schluchten zerriffen 
iſt. Aus ihm feige man ſtufenweis zwifchen Porphyr den erſten 
namhaften Bergrüden empor, ver in ver Nähe des Alawerdi fi 
hinzieht, und auf deſſen Culmination die Wegicheive im Tartarijchen 
Agsböuf heiße, = 5459 über vem Meere. Diefe ift oben nur 
100 Schritt breit, mit Porpbyr und Grünfteinfuppen bejegt, vie 
einen Rüdblid auf ven Kaufajus und auf fein Nebelmeer geftatte 
ten. Bid 5 oder 6 geogr. Meilen von Tiflis ſüdwäris ift der Bo« 
den gut bebaut, zumal mit Weinreben; weiter aufwärts, wo ſich 
die Hitze mindert, und der Boden mehr Feuchtigkeit enthalt, tritt 


* 
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Baumvegetation auf, aber nur allmählig ſich von Geſträuch zu 
Baumwuchs erhebend. 

Diefe Baummaldung der Norpfeite hört aber an der dem 
trocknen Gontinentalclima ver Plateaufeite von Armenien zugefehr« 
ten Südfeite bes Alawerdi- Zuges auf, der fhon ganz baum 
108 if. Don einer Kupfergrube Alawerdi, die an Griechen ver- 
pachtet ift, Hat der Bergzug feinen Namen. Bon ver Paphöhe 
am weit fteilern Südabfall des Berges als von der Nordſeite find 
zur Station Agsböuf, =4946' über dem Meere, nur 13 Werft, 
feine halbe Stunde, und nicht fern von da beginnt ſchon die 4248 
hohe Thalebene, welche wir mit Parrot die Zwifchenebene von 
Dſhallal Ogluh, zwifchen Agsböuf und Befobval genannt ha— 
ben; fie tft früher unter dem Namen von Lori bekannter. 

Hier beginnt die zweite Stufe mit einem fehr fruchtbaren 
Gebirgäthale, In welchem Feine Felſen fichtbar find, das mit ergie= 

biger Dammerde bedeckt, und von dem 100 Schritt breiten, aber an 
200 Fuß tiefen Spalte durchbrochen ift, den der ſchon oben ge= 
nannte Tabevahfluß zum Kur durchftrömt. Die Bafaltmände dieſes 

paltes, mit Unterlage von porphyrartigem Geftein, fcheinen ihr 
Entftehen Hebungen aus der Tiefe zu verdanfen. Nur 15 Stun 
den fern von der Station Dſhallal Ogluh, an diefem ſich ge= 
gen Oſt durchziehenden Flußſpalte, liegt Lori mit feiner Umgegend, 
die In frühern Zeiten flarf durch Armenier mit Dörfern, Burgen, 
Klöftern befegt war, und in den letzten rufflichen Kriegen das Aſyl 
des armenifchen Patrtarchen geworden war. Lori war vorbem ver 
Ei armenifcher Fürften; eine der gefichertfien, gefunveften und 
fruchtbarften Landſchaften. Die einftige Stadt und Feſte Kori, die 
jest in Ruinen liegt, ohne Denkmale höhern Alters, aber vol mäch- 
tigen Mauerwerfs iſt auf ſteil abflürgenden Doleritfeljen 8) 
erbaut, die von 3 Seiten vom Fluſſe umzingelt werben, auf ber 
vierten Seite zeigt fich ein tiefed Flußbett, welches den ſchönſten 
natürlichen Feſtungsgraben bildet. Die ganze Bevölkerung dieſer 
gegenwärtig vereinfamten und felbft faft vergeffenen Erpftelle beſtand 
nur noch aus 5 armenifchen Bamilien, die hier in ſtiller Abgeſchie—⸗ 
denheit, unbemerkt, felbitftändig ein wahres Aſyl gefunden zu haben 
ſchienen, und ſich durch Gaftlichkeit einen guten Namen machten. 

Unfern dem füdlichen oder rechten Uferrande viefed Spaltes 
erhebt fich die Gegend nur kurze Zeit, allmählig, dann ftärfer, bis 
zur Höße von 5000° zu einem nörblichen Gebirgszweig des Beſob⸗ 


708) Bareot Reife, I. S. 238. 
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dal, der auch mit Gerdll und Dammerde bedeckt ift. Diefer vereint 
fih nun mit dem Beſobdal felbft und ſchließt mit ihm ein halb« 
offened Gebirgsbeden ein, aus veffen- Seiten die Gegerauellen ihren 
Verein als Zufluß zum Tabedah gewinnen. Don der Südſpitze 
dieſes Beckens jteigt ſtufenweis der Hauptzug des Beſobdal ans jas- 
pisartigem Grünſtein empor, ber nördlich einſchießt und das 
Vorphyrgeſtein durchbricht, bis zur Paßhöhe von 6268 Fuß. Aus 
feinem ſehr ſchmalen Paßrücken ragen hie und da einzelne Felofpath- 
und Porphyrfuppen hervor. 

Don da geht ed durch ein tiefes, kühles, ſtark bewaldetes Ges . 
birgsthal, und dann durch eine mehr offene Ihalgegend, in der die 
Dörfer Kiſhliak, die Station, und Sammamlu (Umamli) liegen. 
Folgt man einem Geitenthale bis zum Hauptthale des hier durch— 
ziebenden Pambaffluffed durch Grünftein und Porphyrboden, fo 
trifft man nur ein paar Werft von Kifhliaf die ſprudelnden Sauer- 
quellen, 4693’ über dem Meere gelegen., Der Beſobdal zeich— 
net fich durch feine Waldbedeckung zu beiden Seiten feiner Ab« 
bachungen aus. 

Hier beginnt die dritte Stufe des Quffleigend von ber Ki» 
ihliaf = Station bei 4266. Diefes Pambak-Thal, die Scheidung 
zwifchen Beſobdal- und Pambafzug, jchlängelt fid) zwifchen abge 
zunderen Hügeln hin, die durch Nebenthäler in fleine Gruppen ges 
theilt ſiud. 

Der Gebirgszug von Karaklis (nach der Hauptſtadt am 
Pambakfluſſe genannt), davon der Pambak-Paß nur einen Theil 
ausmacht, ift, nah Barrot,°) überhaupt nur ein Öftlicher Aus— 
läufer ver großen TZaurudfette des Saghanlu, die fih vom 
Binghöl oder Bingbeul Tagh (ſ. ob. ©. 76, 79) zwiſchen 
Grzerum und Kars gegen Nordoft abzweigt, bid zu dieſem 
Paubak. 

Dieſes iſt alſo wirflih eine der nördlichſten Gliederun— 
gen des nördlichen Taurusſyſtems, das wir als wahres 
Ranñdgebirge von Hoch-Iran angeſprochen haben, wie es denn hier 
auch noch nicht zum Faufafifchen Syfteme gehörig erfcheint. Diefer 
Gebirgszug des Pambaf fteigt Hier ſehr fteil an über Kalkftein und 
Grünfteintrümmer, mit Dammerde bedeckt, bis zur ſchmalen Scheitel« 
fläche des Gebirgspaſſes felbft, = 7354 (oder 7355), auf der, nach 
v. Behaghel, einzelne Granitkuppen hervorragen, und von wo 


*) Barret Reife, Th. 1. S. 75. 
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zum legten male der Ruͤckblick zum hoben Kaufafus noch frei fleht. 
Den gut gebahnten Fahrweg über biefe Paphöhe fand Parrot, 
ber viel größern abfoluten Höhe ungeachtet, doch bedeutend leichter 
zu verfolgen, als über vie früher bezeichneten niebern Gebirgspäfie. 
Doc zog man es auf dem Rüͤckwege vor, eine um 282 %. höhere 
und weiter im Oſten gelegene, aber fürzere, obwol noch ſteilere 
Route des Rückens (7636° hoch) zu verfolgen, weil man dieſe nur 
zu Pferde zurüczulegen hatte. Schwache Grünfteinfchichten in Por⸗ 


- phHr eingelagert, zeigten ji auf ihr. Etwa 3 Stunden gegen Süp, 


abwärts des Paffes, war wegen der in Grivan berrichenden Peſt 
damals (1829) die temporäre Ouarantaine angelegt welche fpäter 
an den Norbfuß des Beſobdal⸗Paſſes nad Gerger 10) zur dortigen 
Feſtung verlegt ward. - 

Die Ouarantaine lag in ter Gegend, die Bafh-Abaran bei 
ben Zataren, Abaran Pol kei ven Ruſſen heißt, am Abaranfluß, 
längs welchem im Feldzug 1828 durch General Paskewitſch 11) 
eine neue Militairftraße nad) Etſhmiadzin gebahnt ward, dem gegen 
Welt ein fteiler, Hoher, zackiger Felskamm ſich ziemlich ifoliet, doch 


dem Pambak anfchliefend, emporthürmt bis zu ewiger Schnechöhe. 


Dies iſt ver Alaghez (auch Ali Guz der Türken, Arakadz 
der Armenier), 12) der nach Fedoro wo trigonometriſcher Meſſung 
ſich 10148° Par. relativ über der Ebene des Arared, und na Par« 
7088 barometrifchem Nivelement vom Araxes zum [hwarzen Meere 
ih = 12871 Par. (12766' n. v. Behaghel)13) über dem ſchwar⸗ 
zen Meere oder dem Drean erhebt. Doch nur an feiner Nordfeite 
bat er an einigen namhaften Klächen ewigen Schnee, an feiner 
Süpfelte fah man im Auguft nur noch Kleine Schneefleden auf ihm, 
die ſich jedoch erhalten folen. In feinem obern heile bildet er 
ſchroffe Spigen, die, vom großen Ararat gefehen, eine craterähnliche 
Vertiefung umfchließen. Doch Hat ihn noch fein Beobachter erſtie⸗ 
gen; fein fünlicher Fuß fol Bafalt fein. Vom Südfuße des Pam- 
bak und am Oſtfuße des Alag hez zieht fich ver an 100 Fuß tiefe 
Gebirgsſpalt von Nord nach Süd zur Araxesebene hin, in deſſen 
Einſenkung der Aba ran⸗Fluß (oder der von der Stadt Karpi oder 
Garpi genannte Karpi If hai) mit ftarfem Gefälle zum Arares 
ſtrömt. Nicht unmittelbar vom Pambaf-Paß kann man ven 





10) Barrot Reife, I. S. 236. ı)y Uſchakoff a. a. O. J. S. 167. 
J — diem Mem. 1. p. 47. 22) v. Behaghel b. Parror 
.S. 1%. 


Euphratfuftem; Ararat⸗ Umgebung. 377 


Arareögipfel erblicden, weil dieſem ver hohe Alaghez vorliegt, aber 
von deſſen füblichen Vorhöhen, durch die Schlucht ded Abaran, er 
blickt man 2 Tagereifen im Norden von Erfhmiadzin zum erſten⸗ 
male, vom Norden kommend, deſſen majeftätifche mit Schneegipfel 
gefrönte Pyramide. Schon von hier aus zeigte fich deſſen nordweſt⸗ 
licher Abhang viel weniger fteil, ald man ihn früher abzubilden 
pflegte, und Parrot jchöpfte von bier die erfle Hoffnung, ihn erftel- 
gen zu fönnen. Un der Oftjeite dieſes Abaran erheben ſich Ver— 
zweigungen des Pambakzuges in mannigfaltigen Oruppirungen, 
die in ihrer Mitte gegen Oft hen Alpenfee von Erivan, oder 
den großen Goktſhai See einjchließen. 

In paralleler Richtung mit dem Fluffe Abaran, deſſen Schlucht 


als bloßer Einriß in die vulfanifchgebildete Erdrinde fich zeigt, 


fam man auf einen hügeligen- Seitenwege, alle Dorfjchaften wegen 
der Veſt vermeidend, nah Etſhmiadzin; das WUbaranmaffer 
jelbft erreicht den Araxesfluß nicht, weil es fchon vorher durch Sei⸗ 
tencanäle abgelenkt, zur Bemwäfferung des Landes aufgebraudt 
zu werben pflegt. 19) Nur in ver Schludht ded Stromes, in der zu 
beiden Seiten Dörfer, Burgen und armenifche Klöfter zerftreut lie⸗ 
gen, ift Gehölz zur Beuerung; ale Berghöhen umber find bier 
fhon, dem allgemeinen Plateaucharacter gemäß, waldlos und 
Öde. Auf der obern Dede des Bodens, am Wege, bemerkte von 
Behaghel anfängli umher Kalkſtein, Grünftein und Ob— 
fipiantrümmer zerfireut; weiter abwärts zeigte ſich unter ber 
Dammerde, öfter in beveutendem Umfange, lavaartiges, trachy ti— 
ſches Geſtein, ohne die Geftalt der Oberfläche bedeutend zu än- 
dern, bis man das Arares-Thal ſelbſt erreichte, ald 4 bis 6 
Meilen breite Ebene (30 bi8 40 Werft), mit einigen armenifchen 
und tatarifchen Dorffchaften befegt, zumal aber von Klöftern ver 
armenifchen Geiftlichfeit belebt, zu denen am Cingange vefjelben das 
berühmtefte von allen, Etſhmiadzin, mit feinen Nebenklöftern 
gehört, weiche fich bis zum Fuße des Ararat auspehnt. 


4) Die nächte Umgebung ded Ararat und das obere 
Stufenland des Arared mit feinen Zuflüjien. 


a) Die Plateau= und Gebirgs-Umgebung. 


Erft anderthalb Stunden (5 bis 6 Werft) oberhalb Etſhmi— 
adzin öffnen fih die Berge und Hügelreihen, und breiten ſich 


1°) Barrob Reije, I. ©. 79; v. Behaghel, ebenpajelbft II. ©. 181. 
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zur. Ebene aus, in welcher alle Steine aufhören!S) und nur 
ein grober Kies, der Reſt zerſetzten Lavagerdlles, von Aſchen— 
und Schlackenreſten, bis zu Sand verfleint, die Oberfläche des Bodens 
nad) allen Nidytungen hin in weiten Umfange bevedt, und ihm, 
wo nur Waſſer ihn befeuchtet, die größte Sruchtbarfeit erzeugt. Et- 
fhmiadzin, = 2866’ Par. über dem Meere, nur nody 124° Bar. 
über dem Flußſpiegel des Araxes, liegt ſchon auf der Uraredebene 
felbft, vie, 2740 Fuß abjolut, offenbar hier ven Namen einer hoben 
- Plateauebene verdient. Erft von bier aus ift der Anbli der 
Umriſſe des Alaghez gegen N., wie des Ararat gegen ©., rein 
und vollftändig. 

Der große Ararat (Aghri dagh) fleigt, von Wet her!6) 
fanft fich erhebend, = 13,530 Par. über der Arareöchene empor 
(= 16,254 Bar. über dem Meere), und fenft fi) gegen Oft auch 
“in fanften Linien, aber unter flärfern Winkeln hinab, und zeigt fich 
bier als ein im ganzen abgerundeter Kegel, deſſen Schneefeld faſt 
volle 3000 Buß von feinem Gipfel herabhängt und alfo nur eine 
10,000 Fuß hohe dunkle Bafis übrig läßt, welche den ſchneewei⸗ 
fen majeftätifchen Dom trägt. Durch einen flach gerundeten, nur 
ichmalen, fammartigen Höhenzug fteht dieſe Oſtſenkung mit ber 
zmeiten Bergfpige in reinerer Kegelgeftalt, aber von beinahe 4000 
Fuß geringerer Höhe, in Verbindung, nämlic mit vem kleinen 
Ararat (Kutſhuk dagh oder Kutjhuf Aghri vagh), 17) ver 
nur = 9561° Par. Höhe über der Ebene (= 12,234 Par. über 
dem Meere) erreicht, ohne ewige Schneevede bleibt, und mit feinem 
Gipfel um 35,064’ Par., nad) Fedoroms 18) Mefjung, von dem 
des großen Ararat in directem Abſtande gegen SD. Iiegt. Ihr 
beiverfeitiger Buß iſt fanft durch jene Einfenfung des Nüdend vers 
fchmolgen, deſſen Thalweite eine Viehweide der Hirten abgibt, und 
früher zu beiven Seiten durch die Berggipfel ein ſchwer nahbares 
Aſyl für kurdiſche Raubhorden bildete, vie hier auf geficherter Höhe 
die Nordebene des Araxes wie die Südebene gegen Bayazed und 
den Uebergang von einer zur andern beherrfchen konnten, jo daß 
jede Verbindung derjelben ſowol zwiſchen beiden Berggipfeln hin— 
durch, ald nach augen um ihren Weſt- und Oftfuß fat unmög— 
lich war. 

Die früherhin fo unfichre Tage dieſer erhabenen Grenzfteine 

715) Fr. Dubois Voy. T. III. p.359. 16) Parrot Reife, I. 5.182. 


17) J. Morier Sec. journ. thr. Persia, Arınenia etc. London 
1818. 4. p. 312. **) Parrot Reife, 1. ©. 118. 


Euphratſyſtem; Ararat, Plateauslimgebung. 379 


des Plateaulandes ift nun durch Fedorow's Meffungen genau 
beftimmt, und dadurch ein wichtiger Fortſchritt für die Orientirung 
des ganzen Landes gewonnen. Der Gipfel des großen Ararat 
liegt unter 39° 42’ N.Br. und 61° 55° DL, von Ferroe, der Gi— 
pfel des Fleinen Ararat unter 39° 3Yy N.Br. und 62° 2 DR, 
von Ferroe. 

Der Fuß beider vereinten Berge ift, ohne alle Zwiſchenhöhen, 
in N. und NO. von jener 14 bis 15 Stunden breiten Araxesebene 
in großer Ausbehnung von NW. gegen SD. umgeben, die in 
gleicher Richtung von N.W. gegen S.O. von dem Strome des Aras 
oder Araxes, der feinen antiken Namen nur in einer verweichlich 
teren Ausſprache beibehalten hat, mehr oder weniger in ihrer Mitte . 
und in vielen Krümmungen durchſchlängelt wird. Leider wird uns 
von feinem andern Buncte diefer Ebene, ald nur an der Furth des 
Arares unterhalb Eiſhmiadzin, eine Höhenmeſſung gegeben, auch 
fonft fein Nivellement verfelben mitgetheilt, obwol Parrot in ihr 
eine anderthalb Werft lange Standlinie 19) gemefjen Hat, und auch 
obere Theile verfelben befucht wurden, um einen Auffchluß über das 
eigenthümliche Gefälle des Araxeslaufes auf diefer Plateauebene zu 
erhalten, die wenig Senfung zu haben fcheint, obwol ver Arared« 
lauf an manchen oberen Stellen doch reißend fein muß. 

Nur im Weiten ver Senfung des großen Ararat fteht verfelbe 
durch feine Verzweigungen, Die bier ven Nanıen Sinak 2) füh— 
zen, mit den noch mehr weftlicheren Bortfegungen des Ala Tagh 
(f. oben S. 79) in Verbindung, der und ſchon unter den Glievern 
des nörblichen Taurusſyſtems befannt if. Dubois ift der erfte 
Beobachter, welcher dieſes Verbindungsglied des Sinaf aus eigner 
Erfahrung namhafı gemacht Hat, da wir früher über dieſe Ge— 
gend ziemlich ununterrichtet geblieben, obmwol wir auch durch v. Be⸗ 
baghel eine Route um dad Weftende des Ararat, von Arghuri 
und St. Jakob aus, über dieſen Zuſammenhang 2!) hinweg nad 
Bayazed erhalten haben. 

Etſhmiadzin, ſagt Parrot, Hegt in jenem großen 
Thale, welches durch die Spaltung des Taurusgebirges (vom 
Binghöl) um Erzerum in zwei parallele Arme, in einen 
nördlichen und einen ſüdlichen, gebildet if. Der nördliche 
zieht fih von Erzerum ald Saghanlu-Gebirge, 22) wie jchon 





9) Parrot Reife, I. S. 195, 213. 20) Dubois Voy. II, — | 
21) 9, Behagbel b. Parrot R. I. S. 187. »2) Parrot Reife zum 
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oben bemerkt warb, in einem großen Bogen um Kard, und bilbet 
eine mächtige Scheidewand zwiſchen Kur und Araxes, und ver⸗ 
liert fich in die Ebenen von Karabagh, wo der Urpatfchai zum Ara= 
xes fält, im W. von Etſhmiadzin. Zu feinen norböftlichen Ber- 
zweigungen gehören der oben genannte Pambafzug und ver hohe 
zadige Aagbez, und mahrfcheinlich noch andere. bedeutende Berg⸗ 
rüden; denn Mitte October erblidte Barrot aus der Ebene vor 
dem Ararat einen Bergrüden in W.N.W. mit einer überfommer- 
ten, alſo wahrjcheinlidy ewigen Schneemaſſe bedeckt, der alfo von be— 
deutender Höhe war und nur dem dahinwärts liegenden noch un« 
befannten Saghanlu angehören fonnte. Der ſüdliche Arm deſ— 
felben Taurus, der eigentlich Die Quellen des Arares enthält (eben _ 
derfelbe Binghöl), fcheivet diefen Fluß vom Euphrat, der weſtwärts 
fließt, der Araxes aber oftwärts, und fchließt nach einer kurzen Un— 
terbrechung (richtiger, in der Kette des hoben Ala Tagh fortiegend 
und dann in geringerer Senkung des Sinaf) fih an das Weft- 
ende des Ararat an. 

Ehen dieſe Iegtere, bisher gänzlich unbekannte Verbindung mit 
dem Weltfuß erhält durch die Genannten einigen erläuternden Fort« 
ſchritt. Auf feinem Ausfluge 22) vom St. Jafobö=Klofter am Nord⸗ 
fuße ded Ararat, nahe dem Dorfe Arghuri, fagt v. Behagbel, 
führte ihn fein Weg zuerſt weſtlich durch Schludhten über Fels— 
kämme längs dem N.W.- Abhange bald näher bald ferner am gro» 
Ben Ararat bin. In einer wallartig von Beldtrümmern begrenzten 
Graöfläche zeigten ſich Ueberreſte eines großen Dorfes, die Grund» 
mauer einer Kirche und mehrere Steinhütten, über die man feine 
nähere Auskunft erhalten Eonnte. Dann wurden die höhern Fels— 
wände umritten, und im Bogen wandte man fich von Wet nad) 
Sid, zu gleicher Zeit fi längs dem ſüdlichen Araratfuße ollmählig 
fenfend, zu einer weiten Fläche von mehreren Quadratmeilen. 
Diefe wird nördlich begrenzt vom Ala Tagh, im Süd und Wet 
von Gebirgözmeigen des Taurus, welche die Waſſerſcheide zwi— 
fchen den Quellen des Euphrat (e8 follte heifen Murad), näm— 
lidy zu Diyadin, und des Alſas (des Fluſſes von Bayazed, j. ob. 


Ararat, I. S. 79; vergl. Carte des possessions Russes au de la 
du Caucase, indiquant les frontieres actuelles de la Russie, de 
la Turquie et de la Perse , dressce J’apr&s des documens offti- 
ciels 1840. Paris, par F.Fonton, Carte rev. et augm. p. le Co- 
lonel Koch. 

122) v. Behaghel b. Parrot R. Il. ©. 187. 
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&. 337) bilden. Gegen Oft fol fich dieſe Fläche (alfo die ſüdlich 
vom Ararat gelegene Alfas» Ebene, in ver Bayazed liegt) der Weis 
tung der Arareds- Ebene gegen Oſt anjchließen.  Dieje bald mit 
Sand oder Dammerde überzogene Ebene wurde damals in Folge 
der großen Dürre von vielen zollbreiten Spalten durchzogen. Don 
dieſer ſüdlichen Ebene, die gegen Süd hin vom Alſab⸗-Fluſſe 
begrenzt wird, an deſſen ſüdlichem Ufer Bayazed liegt, nimmt ſich 
ver Urarat noch mehr Fegelförmig aus, ald von der Nord» 
ebene des Araxes. Sein Weflabfall fteigt von dieſer Stelle ver An« 
ſicht aus in vielen einzelnen Hauptabfägen bis zum Gipfel, deſſen 
höchſte Spite fi am Oſtende erhebt und einen Fleinen Kegel bil» 
bet. Bon da ſenkt ſich ver Oftabfall ohne alle merfliche Unterbres 
hung anfänglich ftarf, dann almählig zum Berbindungsrüden des 
großen und Eleinen Ararat hinab. Auch bilvet vie Gebirgd- 
maffe ded Ararat auf der Südſeite ein mehr zufammenhängenves 
Ganze, an dem feine bedeutenden Schluchten fichtbar find, wie an 
der Norpjeite; dagegen traten an dieſer fteil anſteigenden Seite jchroffe 
Wände, zerflüftete Kämme und furchenartige Einjchnitte in den ver- 
jchiedenften Richtungen hervor, und mie auf der Norpfeite, fo er» 
fireden jih aud bier nah SO. trahptifhe Trümmermaj- 
fen, zu beveutenden Höhen angehäuft, weit in vie Ebene hinein, 
bis zum Alſas⸗Fluß. Dies ift der rechte Zufluß zum Araxes, der 
bier die weite liche durchzieht, deſſen Waffer an der Furth gegen 
die Stadt Bayazed im Herbft nur 15 bis 20 Schritt breit und 2 
Fuß tief, aljo leicht zu Durchfchreiten war. Die öde, völlig baum⸗ 
Iofe Umgebung von Bayazed gab feine Gelegenheit zu weiterer 
Beobachtung, und leider mußte wegen der Kurvenräuber ver Plan 
aufgegeben werben, auch den füpdftlichen und öſtlichen Fuß des 
fleinen Ararat zu umreifen, 2#) wodurch wir zum erftenmale ben 
Bericht eined Augenzeugen über die Gefammtumgebung veffelben er« 
halten haben würden. Es konnte deshalb auch das Klofter St. 
Arutbion, dad im Norvoften von Bayazed liegt und bedeutende 
Ruinen haben fol, nicht bejucht werben. 25) | 

Fr. Duboiß, der die meftliche Verlängerung des Ararat nicht 
überftieg, aber vom Weften ber an ihrem Nordgehänge zur 
Araredchene bis zum Nordfuß ded großen Ararat bei Arghuri in 
fiherer und umfichtiger Begleitung des ruffifchen Generald Bebon- 
toff, ald Landesgouverneur, und feiner Beamten bereifen Eonnte, 


24) v. Behaghel b. Parrot II. ©. 188. 26) Parrot R. I. ©, 218. 
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lernte daher auch von Kulpi über Surmalt, Karafala, Ama« 
rat, Igdir, Djanat abad bis Arghuri die topographlichen 
Verhältniffe mehr im Einzelnen und mit ihren einheimischen Benen« 
nungen Eennen, als dies zuvor der Ball geweſen war. 

Etma 9 bis 10 geogr. Meilen (82 Werft nah v. Behagheh 
weftwärtd von Arghurt, die Thalebene des Arared aufwärts, ver⸗ 
engt fie fich bedeutend von beiden Nord- und Südſeiten und hört 
bei ven Steinfalzbergen von Kulpi endlich ganz auf, 29) von 
wo an aufwärts die Thalbildung des Arared nur in engen, ge— 
fchloffenen Gebirgäwindungen fortfegt, die aber bis jegt noch von 
Niemand näher erforjcht find, denn alle Beobachtung drang dahin 
wärtd nur eben bis zu den genannten Steinfalzgruben vor. v. Be— 
häghel, auf’ feiner Ercurfion von Arghuri aus dahinwaͤrts -bie 
nordauslaufenden Elippigen Vorhöhen des großen Ararat umgehend, 
die er Lavaftröme nennt, folgte dem Südſaume der dortigen Arared« 
ebene und nennt die ſüdlichen Grenzhöhen bis Kulpt mit vem Na— 
men Ala Tagh, von dem nur fleflenmeis deſſen Vorberge Trüm- 
merzüge von Trach ytgeſtein gegen Nord in einigen Erhebungen 
ausſenden, theils in fchroffen, theils in abgerundeten Formen, bis 
fich über viefe gegen Wert eine einzige Belöfpige über Kulpi ber- 
vorhebt. Schtemann, der dieſelbe Tour mitmachte, bemerft, 27) 
daß fle am erften Tage bis zum armenifchen Dorfe Tafhburni Fa= 
men, am 2ten zum Xatarendorfe Arachperi, und dann am Mittag 
des dritten Tages zu den Salzwerfen. Auf ber dürren Sand» 
fteppe dahin war das vorherrfchende Kraut eine Aftragalus - Art. 
Wo der Boden Ertrag geben follte, mußte er wieberholt bemäffert 
werben. Grft in ver Nähe des Araxes ſah man Weidenbäume, 
auf denen Störche ihre Nefter angebaut, die auch Hier, wie durch 
den ganzen Drient, als heilige Vögel geſchützt find. Die Felder 
waren vorzüglich reih an Arbufen ung Melonen, viele Vögel, 
wie Schwärme von Enten, Gänfen, Kropfgänien, Reiherarten, Kra- 
nichen und Schnepfenarten belebten vie Flußufer. Tataren = Häupt- 
linge unterhielten fi hier mit Fallenjagden. In ven Salzwerfen 
fanden fle erſt einige ruffiiche Beamte. | 

Br. Dubois, der diefelbe Wegſtrecke von Kulpi, aber oft» 
wärts am Südrande 3) ver Uraredebene zurüdlegte, nennt am 
Ende des erften Tagemarfches, nach feinen vollen 6 Stunden We— 


— v. Behaghel b. Parrot II. S.186. 59 Schiemann b. Parrot 
. L. &.188. *) Dubois Voy. III. p.453. 
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a8, an den Ruinen von Karafala und an einigen Dörfern, 
Arabferlu und Akhmanmat, vorüber, das Feine quabratifche 
Fort Amarat, mit Erdwall umgeben und verlafjenen Ruinen weit⸗ 
fäuftiger Gebäude eines vormaligen Kurvenhäuptlings im Innern, 
von welchem aus man nur den großen Ararat-erblidt, nichts 
aber vom fleinen Ararat, der von jenem verdeckt wird, woraus 
fih die Situation ded Forts in der Richtung gegen N.W. deutlich 
ergibt. | g 
Beim Aufbruh von diefem Nachtquartier am folgenden More 
gen, den 19. März, gegen ven großen Ararat hin, bemerkt er mun, ' 
daß fich hier vie Berge Takh haltu und Keuroghlu-dagh als 
eine abgelöfte Kette von der Hauptferte des Ararat gegen Er— 
zerum hin zeigten, umd daß verjenige Theil berfelben, welcher Ar— 
menien (dad unter ruffifcher Herrichaft im Nord) von dem Pa— 
ſchalik Bayazed (d. i. dem türfifchen Gebiete im Süden) fcheide, ven 
Namen Sinaf ) führe Es befiche aus zwei Parallelzü— 
gen mit zioifchenliegenvem Thale und dem Heinen See Balafpli 
gheul (Balikh Ghöl ver ruf. Karte), der zumellen gegen Bayazed 
hin ausläuft (mach der Kartenzeichnung hat er ein gefchloffenes Bek— 
ken). Der nörvliche Parallelzug ift der klelne Sinak, ver ſüd— 
liche der große Sinaf, meldyer ſeit undenflichen Zeiten die Grenze 
zwifchen Erivan und Bayazed bildet. Gr beſteht aus ſchwarzem 
Geſtein, mit Trümmerſteinen bededt von einem geflofjenen Las 
vaftrome, den man, von Surmali und Karafala kommend (p. t. 
von WB. her), überſchreitet. Da, wo Dubois venfelben ſah, hatte » 
bie Neigung feines Fluſſes nur einen Winfel von 2° bis 5°; feine 
Dberflähe war auch keineswegs jo tumultuariſch zerriffen, wie dies 
bei andern Lavaftrömen der Fal if. Die Kurden bringen ven 
Sommer mit ihren Heerden auf dem Sinaf und Keuroglu— 
dagh zu, fuchen aber im Winter zwiſchen den Felsklüften ver Las 
ven an dem Borgebirge des Ararat gegen vie Ebene, welcher Taſch— 
burun (alfo wie dad Dorf) Heißt, oder um Bulak baſchi (v. i. 
Kopf. ver Duelle) Schug für ihre Schafheerden gegen die Schnee« 
mafjen, die fi über die Höhen verbreiten. - Der gewöhnliche Weg 
von Erivan nad) Bayazed geht im Süd des Urares über Sulet- 
manabad, Malngliou und Igdir, das nahe bei Amarat, jüd- 
wärts, der Gebirgäpaffage genäherter liegt, wo die rufjiihe Qua 
rantaine-Station gegen die türfifche Grenze angelegt ift. Zwei qute 


”’) Dubois Voy. Ill. p. 454. 
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Stunden (10 Werft) Weged weiter, nach Süd zu, liegt Alika- 
marli, dann folgt eben fo weit füvwärts Kulluf (ob Kul Tapa 
ber ruff. Karte?) oder Mulah akhmet, dad letzte Dorf der 
Plaine, und eines der langen Reihe von Dörfern, weldye den Fuß 
des Berged entlang ziehen. Von dieſem Kulluf, 3 Eleine geogr. 
M. (25 Werft) von Amarat fern, fteigt man eben fo viel (25 Werft) 
aufwärtd zum Dorfe Mullah Famar, das ſich auf einer Plateau⸗ 
ſtufe des Sinak ausbreitet. Died ift dad legte Dorf Armes 
niens in der Nähe des Sinaf-Paffes oder der türkifchen Grenze. 
Eug. Bore, der im. Sept. 1838 dieſen Weg von Etſhmiadzin 
über Melait, ein perfifches Colonievorf, und Igdir 30) nad Ba— 
yazed nahm, fagt, daß nur 3 Lieues fern von Igdir gegen Süd bie 
ruffifhetürfifche Grenze gegen Bayazed fei, auf ber bie 
Rufen eine Grenzfäule aufgerichtet haben. Gr felbft kam, von 
einigen Kurden geleitet, glüdlich Hinüber, aber an demſelben Tage 
wurde nady alter Art doch wieder eine Kaufmanns =-Karamane, bie 
des Weged zog, geplündert von einem Kurden⸗Chef, Soleiman Aga, 
den die Türfen zu früh aus feiner Haft in Erzerum entlafjen 
hatten, der ſogleich wieder an 1000 kurdiſche Reiter um fi ver- 
fammelt hatte, an deren Spige feine eigene 80jährige Großmutter 
auf dem wilveften Renner die Naubattaden zu commandiren pflegte. 

Der Keuroghlu-dagh If in jener Gegend nur die Benen- 
nung einer faft uneinnehmbaren ſenkrechten Beljenpartie, die micht 
ohne Mühe erflettert werben fann, und an ven Raubſttz eines gleich 
namigen, dort einft hauſenden und gefürchteten Kurdenhäuptlings 
erinnert, der hier ein Aſyl gegen die Verfolger fand, dad Dubois 
mit dem Felſen ver Baftei bei ver Elbe in ver fogenannten ſächfi- 
fchen Schweiz vergleicht. 

Kehren wir nun zur Morpfeite bed Ararat, denn dies iſt ale 
les, was und bis jegt von den andern 3 Seiten feiner Umgebuns 
gen befannt geworben ift, nämlid zur Araresebene zurüd, fo 
ift es zunächft der Strom felbft, über dem fic der Berg ver Berge 
unmittelbar erhebt, der unfere Beachtung hier in feinem obern 
bisher ziemlich unbekannt gebliebenen Laufe verbient. 





130) Eug. Bor& Correspond, etc. Paris 1840. T. II. p.58. 
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b) Die Quellen und Quellflüffe des Arares oberhalb 
feines Eintrittd in die große Araratebene von 
Etſhmiadzin. 


Ehe der Aras oder Araxes bei den Steinſalzbergen zu 
Kulpi in die große Hochebene, welche ven Nordfuß des Ararat 
amphitheatraliſch umlagert, eintritt, hat er ſchon eine Directe 
Strecke von drittehalb Längengraden (beiläufig von 39° 30° bis 410 
40° DL. von Ferro, im Breitenparallel von 400 N. Br.), alſo an 
45 geographiſche Meilen, oder mit ſeinen großen Krümmungen wol 
60 dergleichen im Gebirgslande zurückgelegt, und durchzieht von 
da, um den Oftfuß des Ararat, durch vie Hochebene noch eine 
direete Strede von etwa 15 geogr. M. (bis zu feinem Zufam« 
menfluß mit dem Alſas oder Bayazedfluffe, vem Makhu, unter 
42° 45’ DLR. v. Ferro), oberhalb Nakhinfhevan, die Krümmungen 
mitgerechnet an 20 geogr. Meilen, fo daß fein oberer Kauf in 
dem DQuellgebirge an 60, in der gleichförmigen Hochebene an 
20, zufammen 80 geogr. Meilen bis zu feinem Verein mit dem 
Zufluffe des Alſas von der rechten Uferfeite beträgt. Diefe Strede 
ift e8, deren DVerhältnifje wir, weil fle großentheild zwifchen ven 
beiden Guphratarmen hervortreten, genauer zu beachten haben, ehe 
wir und zu dem Ararat felbft erheben und zu den weſtlich Taufen- 
ven Quellwaſſern ded Euphrat fortfchreiten. 

Die Anjicht, daß der Binghöl-Fluß zum obern Laufe des Mu— 
radfluffes gehöre, 21) ift durch die genauere Bereifung jener verwif- 
felten Duellgebiete in neuefter Zeit, fo wie der ganze Lauf des 
Arad, vielfach berichtigt. Richtig fagt Kinneir: 32) der Arares 
habe feine Duelle etwa 8 Stunden (20 Mil. Engl.) im Süden von 
Erzerum im Binghöl-Tagh, d. i. „in dem Berge der tau— 
fend Quellen,” die hohe Gebirgäfette (f. oben ©. 79), vie im 
Süd von Arzerum, im Südweſt von Khinis over Khunus, 
im Nord von Mufh liegt. Es ift Hier, wo der Binghöl— 
Su, ?) dv. i. der Binghöl-Fluß, der waſſerreichere Quellfluß 
des Araxes, feinen Urfprung nimmt, und an den Orten Koili und 
Eipler vorüber gegen N. und NO. zur berühmten Tfhöban 
föpri oder der Hirtenbrüde feinen Lauf durch das türkiſche Ar⸗ 


% v. — aſiat. Türkei. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Bb. XIV. 

22) Kinneir Mem. of Persia p. 320. s3) J. Brant 

ee Le.xX.Pm. p. 344; Visc. Pollington Notes ebenv. X. 
P. II. p. 445. 
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menien zur Provinz Pafin oder Paſſin (im Sandſchak Medſh— 
neferd) nimmt. Bon da firömt er direct oftwärts durch Tihal- 
diran bis zu Kulpi's Salzbergen, wo er nun die weite Araredebene 
bemäffert und ebendafelbft mit dem Norveinfluffe des Arpatichat, 
dem heutigen Grenzfluſſe zwifchen Türfifch- Armenien ober 
Kars im Wet und Rufjifh=- Armenien in Oſt, ) dad Gou— 
vernement von Erivan betritt, zu welchem die Hochebene des 
Arares bis zum Grenzrüden des Ararat gehört. 

Den Binghöl Tagh over Berg hat noch Niemand beftiegen, 
aber auf dem Wege vom Dorfe Koili (= 5539 Fuß Par. üb. d. 
Meere), 33 Stunde ſüdwärts, bei Ueberfleigung des Gebirgépaſ— 
- fe8 von Aghveran, eined Kurvenborfes, dad nod) höher, an 5850 
Fuß üb. dv. M., auf ver Wafferfcheivehöhe zwifchen dem nörblichen 
Arared- und dem fürlihen Muradſyſteme liegt, bat man den 
Binghöl Tagh an ver meftlichen Seite liegen, wo er ſich als lan— 
ger flacher Bergzug, den 22. Juni noch mit Schneefleden, zeigte, 
die er den ganzen Sommer über behalten fol. Zu gleicher Zeit, 
wie auf diefem Schneeberg gegen Weit, fällt auch von viefer Waſ— 
ferfcheinehöhe der Bli gegen Oft auf den glänzenden mit Schnee 
überdeckten, aber weit entfernter hinter vielen andern Borbergen her—⸗ 
vorragenden Sipan Tagh (hier Sepan genannt, f. oben ©. 329). 
Dad Kurdendorf Koili hatte nur 11 Kurdenfamilien zu Bewoh— 
‚nern, davon nur'3 in einigem Wohlftand, mit 40 cultivirten Aek— 
fern (mo freilich erft Anfang Juni die Weizenausſaat begann) 
und guten Heerden, mit einem Akſakal-li (MWeißbart), d. t. Uel- 
tejten, an ihrer Spige. Khinis, am Südfuße des überftiegenen 
Gebirgspaſſes, der auf dem Wege nah Muſh liegt, gehört 
fhon mit feinem Bache, der ſüdoſtwärts zum Murad flieht, dem 
Gebiete dieſes Euphratarmes an. Koili, das Kurdendorf, 
mit feinen unterirdiſchen Erdhäuſern am Nordabhange deſſelben Ge— 
birgspaſſes, obwol noch zum Beglik Khinis gehörig, liegt aber am 
Binghöl Su, den man bier auch ſchon Aras nennt, und deſſen 
Furth mit einiger Sicherheit zu durchſetzen Lord Pollington feine 
Bagage auf eine Araba, oder einen Zweiriverfarren von Büffeln 
bejpannt, bringen Iaffen mußte. Al I. Brant (Ende Juni) hier 
durchkam, war der Strom 50 bis 60 Schritt breit, jehr reißend, und 


34) v. ufchatoff, Gardeobriſt, Gefchichte der Feldzüge des General 
Paskewitſch in der aflat. Türfei 1828— 1829, aus dem Ruf. von 
A. C. Lammlein. Leipzig 1838. Th. I. €. 72. | 
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ging bis an den Pferdegurt beim Durdhreiten ; zur Ueberſchwem⸗ 
mungszeit fleigt er viel höher. Das Dorf war erft nach Auswan⸗ 
derung von ein paar hundert armenifchen Bamilien auf ruffifches 
Gebiet von Kurden in Beſitz genommen. Dies ift der einzige auch 
im Winter gangbar bleibende Bafjageort zwiſchen Erzerum und 
Muſh, va alle andern Gebirgämege, die dahin führen können, ‚höher 
liegen und dann ganz mit Schneemaffen verftopft werben. Es ift 
höchſt mahrjcheinlich derfelbe Weg, den Zenophon zur Winterde 
zeit, meint Rennell, 35) allein nehmen fonnte, ald er vom Gen 
trited (Karafu und Murad) durch das Land der Chaoi (mo Khinis) 
zu dem der Phaflanen (Paſin, Xenoph. Anab, VI. 6) gelangte, 
Das von Koili 5 Stunden im Norden gelegene nächſte Dorf an 
demfelben Yluffe, Eipler (= 5817 Buß Par. üb. d. M., 39° 49 
22” NBr. und 21° 45° 30" DR. v. Gr.), liegt nicht minder hoch 
auf verjelben Wegroute, und ernährt feine 20 Kurbenfamilien vor 
züglich durch die trefflichen Bergweiden, die das Hochland bedecken, 
das freilih nur wenig Korn trägt und nur arme Bewohner here 
bergt, davon nur wenige in einigem Wohlftande leben, die übrigen 
die Knechte und Hirten von jenen find. Diefen vor I. Brant’s 
Befuche (1838) unbekannt gebliebenen Ortfchaften liegt 7 Stunden 
Weges gegen Norden der längſt und allgemein befannt geweſene 
Hauptort Haffan Falah auf der großen Rarawanenftraße 
von Erzerum nah Bayazed. Um ihn zu erreichen verläßt 
man von Eipler rechter Hand den Binghöl Su, der gegen N.O. 
an 6 Stunden, breit, fehr reißend zur Brüde Tſhöban köpri 
fließt. Man hat direct norpwärts zwei von Wert nach Oft ziehenbe 
tiefe Flußthaͤler, des Ketiven Su im Süd und Kurd Su im 
Nord, zu durchfegen, deren Walpfchluchten durch einen hohen Ge- 
birgepaß, ven Ketiven-Paß (= 6785 Fuß üb. d. M.), mit feie 
nen Kalffteinketten getrennt find. Beide ſtrömen wild, vollufrig 
gegen Oft, und vereinigen fi bald, ebe fie zu dem dritten, noch 
nörblicheren, mit ihnen ebenfalls parallel von Weft nad) Oft zie 
henden Kaleh Su fallen, welder an Haffan falah vorüber 
zieht, nahe im Oft von Erzerum entipringt und oberhalb ver Tſhö— 
ban köpri genannten Brüde fi) mit vem Binghöl-Su vereinigt, 

Diefer Kaleh Su ift nun der nördliche, jener Binghöl 
Su ver füdliche Duellarm, und erft beide, etwa 4 Stunden 


»#) J. Rennell Hllustrat. 1. c. p. 213. 
8b 2 


388 Weſt-⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 34. 


unterhalb Haffan kalah, bilden nach ihrer Vereinigung den Arad 
oder Arares. 

Haffan kalah liegt nur eine Station von Erzerum. 
Hat man diefe Hauptftadt Armeniend durch ihr elendes Grotbor 
verlaffen, fo durchreitet man zunächft eine Eleine Stunde 36) oftwärts 
nievere Anhöhen, zwifchen denen ein paar Fleine Flüßchen ſudwärts 
zum größern- Guphratbette einfließen; jenſeit derjelben überjchreitet 
man nievere nackte Hügel eines dünnblättrigen Kalkmergels, den 
PVeperit überlagert, deſſen Oberfläche mit vielen Blöcken von Lava, 
Bafalt und Bafalt-Conglomerat beftreut tft. Oftwärtd auf der Höbe 
von biefem zu Kurujuf (39° 57 12“ NBr. u. 41° 32° DL. von 
Gr.), bei 5637 F. Par. üb. d. M., 7) hat man den Bergrücken 
Deveh Boyunu (d.i.Rameelhald, over Deveh Boini, Paß 
des Kameels), 38) relativ etwa 800 Fuß hoch zu erfleigen, zu 
dem felfige Hohlwege die Ein» und Ausgänge Bilden. Schon von 
da aus erblidt man die Plaine, und in ver Verne das pittoredfe 
Gaftell von Haffan kalah. Es ſenkt ſich dieſe Höhe wieder hinab 
in die öftliche Hochebene Pafin, an deren Weſtende die ‚große 
Route ſogleich einen ſchmalen, feichten Strom durchfegt, der von Sü— 
den fommt, nur eine geringe Strede nordwärts und dann oſt— 
wärts über ein weites Steinbett fließt, und che er Haſſan ka— 
Iah erreicht, fchon durch mehrere Zubäche vergrößert, den Namen 
Haffan faleh Su, d. i. ver Strom der Feſte Haſſans, er- 
halt, und 20 bis 30 Schritt breit den Pferden an der Furth bie 
zum Bauchgurt reicht, aber in den Ueberſchwemmungszeiten aud) 
öfter ganz undurchgehbar wird. Jener an ſich unbedeutende De— 
veh Boyunu over etwa 3 Stunden breite Bergrüden ift die 
wahre Wafferfcheide zwifchen Arared- und Euphratfy- 
ftem; denn der genannte Fluß, ver oberhalb am Urfprung aud) 
Nabi Tfhai genannt wird, 39) ven ruffiiche Berichte nach einem 
Dorfe Taru auch Tatu⸗-ſu %) genannt haben, dieſer iſt der 
nördliche, minder mwafferreichere und aud fürzere Quellarm 
des Arad, deſſen fünlicher Arm, der Binghöl Su, der mäch— 


?se) W, J. Hamilton Asia minor (1836). Lond. 1842. 8. T. I. p. 
182. 27) J. Brant Not. I. c. X. P. III. p.341; ebend. Glas- 
cott Map, p. 431; J. Brant Journey ebend. Vol. VI. 1836. pag. 
200. ?*) Am. Jaubert Voyage en Armenie 1806. Paris 1821. 
8. p.117. ) v. Uſchakoff a. a.O. Th. II. S. 133. 20) Sta⸗ 
tiftiiche Bemerkungen über das Paſchalik Kars in der Tiflis Zeitung 
und im der Petersb. Zeitung, 1829, April und Mai. 
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tigere, auch öfter ſchon von den Eingebornen (daher auch auf der 
ruffiichen Karte) Arad genannt mirb, obwol diefer Name erft bei 
den vereinten Wafjern mit Recht zufommt. Viehheerden in gro« 
Ber Anzahl, Rinder und Pferde belebten bei Hamilton's Durchzug 
im Juni 1836 die Bafin-Ebene, obmwol über 5000 Fuß über 
dem Meere gelegen; aber außer Zwergweiden an den Nändern na» 
ber Verfumpfungen und Rofengebüfchen war fein einziger Baum 
von Arzerum bis Haſſan falah zu fehen, der die fo haructeri= 
fifche Baumlofigkeit der Plateaulandfchaft *) unterbros 
hen hätte. Der armenifche Name #2) des Fluſſes it Erasfh, ver 
georgiihe Rakhſi, bei den Türfen und Arabern verfürzt in Aras 
und Rad. Der Schriftname Araxes der Griechen und Römer iſt 
der allgemein gebräuchliche gewornen. Es ift ver eigentliche Strom 
der armenifchen Provinz Ararad, GentraleUrmeniend, um 
welche die andern armenifchen Provinzen im Kreife liegen; zu ber 
Provinz Ararad gehörten aber 20 verjchievene Gaulandjchaften, 
die zu beiden Seiten des Araxes vertheilt find, von denen die weft 
lichfte im oberften Duellgebiete, an beiden Ufern des Arad, eben 
Palin oder Paſſin Heißt; Pafen zur Zeit der Arfaciven bei ven 
Armeniern, Phasiane bei Zenophon (Anab. VI. 6), bei Byzanti» 
nern (Constantin. Porphyrog. c. 45. p. 152, ed. J. Meurs. 1611), 
Bafyn bei Türfen (nach dem Dſchihannuma), offenbar fchon das 
von Xenophon (Anab, IV. c.7) durchzogene hohe Karduchenland 
der Chaoi und Bhafianen, #) ald er vom Murad (Eentriteß, 
ſ. ob. ©. 23) in das freiere, offenere Armenien vordrang, und am 
Araxes (Phaſis) mit feinen Zehntaufend bi zum Harpaſus (Ar— 
patfchai) irre geführt, fih über Gymnias (nahe Haffın Falah) 
zum Pontus rettete, von welchen Kreuz» und Querzügen erfl wel 
ter unten tie Erklärung folgen kann. | 

Der Diftriet von Pajin tft in 2 Begliks getheilt, in das 
obere und untere PBafin, und Haſſan Kalah, 7 Stunden 
(18 Mil.) in Oft von Arzerum, ift die Neflvenz des Ober-Beglife, #) 
zu deſſen Gebiet 120 Dörfer gehören, gegenwärtig meift von Mus 
hamedanern bewohnt, da ver größere Theil der Armenier und alle 
armenijchen Landleute nach dem Friedensſchluß 1829 zu Adrianopel, 
in welchem die Khanate Erivan und Nakhidſhewan an ven ruſſiſchen 


21) W. J. Hamilton Asia minor 1. c. I, p. 193. 42) J. St. Mar- 
tin M&m. sur l’Arm. I, p. 38, 100. +3) J. Rennell Illustra= 
tions of the hist. of the exped. of Cyrus etc. 1. c. p. 213. 
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Scepter abgetreten wurden, mit dem abziehenven Nuffenheer nach 
Georgien emigrirten. Deshalb wurde damals die Bevölkerung aller 
Dorfichaften fehr verringert, und große Stredten Landes, vie früher 
bebaut waren , blieben ſeitdem unbebaut liegen. Eben fo im un 
tern Pafin, dad vom obern, obwol nicht eben fehr genau, durch 
den Arared gefchieden ift, weiter im Often liegt, an 70 zugehörige 
Dörfer zählt, und von einem Beg verwaltet wird, ver im Dorfe 
Ars refloirt, nicht wegen deſſen Bedeutung, fondern weil dies Dorf 
feine Heimath if. Die Herrfchaft beider dehnt fich über eine Strede 
von 16 Stunden Wegs, entlang am Arared, in einer Breite von 
3 bis 4 Stunven aus, über ein fehr fruchtbares Kornland, das gut 
bewäffert ift und fehr weidenreich, deſſen Dorfichaften, nur wenige 
größere ausgenommen, nicht über 40 Hütten und felten an 100 
Samilien ald Bewohner zu haben pflegen. 

Bor Haffan Falah nähert fih vom Norden her eine Bergreibe, 
bie den Arared gegen Oft ziehen macht; an ihren gerundeten Ge— 
hängen zur Ebene bemerkt man fich beftimmt unterfchetvende, hori⸗ 
zontale Parallelinien, Waffermarfen #5) vorzeitigen Wafferftane 
des, die Stundenweit allen Sinuofltäten der nackten Bergreihen fol«, 
gen, und an vielen Stellen durch flärkern Graswuchs mit reicherem 
Grün ſich dem Auge fehr auögezeichnet darbieten, fo daß man bier 
zur Annahme eines einfligen großen Binnenfees, der hier feine Aus- 
breitung gehabt, geneigt fein muß. Die Spuren veffelben reichen 
auch meit unterhalb bis zum Zufammenfluß des Haffan faleh und 
des Binghöl Su, mo eine große Alluvialpläne ven obern 
Araxes begleitet, mit großen Kiefeln und Blöcken von Grünftein, 
Bafalt und analogem Geftein beftreut, dad auch die erhärteten Sand« 
fteinlager, welche die Norpfeite dieſer Uraredebene begleiten, bei einer 
Erplofton durchbrochen zu haben fcheint. 

An dem Südufer des Haffan kaleh, der Stadt gegenüber, dicht 
an der Araxesbrücke, 46) fprudeln unzählige heiße Quellen von 
verſchiedener Temperatur und Gehalt, bitumindfe, andre eifenhaltige 
ober Falfreiche; die heißeſten 320 44’ NR. (105° Fahrh. n. Brant); 
über zweien ver wärmften und reichlichften derfelben waren im 3. 
1833 2 Bäder erbaut; damals voll Badegaͤſte. Man hält die 
Stadt für eine der alten Genuefenftationen, und das Caſtell 
als von dieſen kühnen Handelsführern des Mittelalters erbaut, deren 





”**) W. J. Hamilton Asia minor 1. c. I. p.183>—186.  *°) W.Ou- 
seley Trav. III. p. 461. 
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grandiofe Baudenfmale vom Genuejenthurm in Pera an, über ihre 
Gaftelle am Bosporus bis Irapezunt befannt genug find, und 
ſehr :wahrfcheinlih auch über ihre Stationen weit in das Innere 
von Aflen fortfchritten. Baiburt, Ifpir, Arzerum und Bayazeb 
werden für jolche gehalten. Die Sage von einer folchen Linie 
von Bauten ver Genuefen iſt in dieſen Gegenden ſehr allge 
mein, fle beweift mwenigftend die Erinnerung an dieſes einft hier 
jo einflußreiche, unternehmende Handelsvolk. Auf dieſer Linie 
werben viele Khane over große Bauten von Karawanjeraid 
ihnen zugejchrieben, und in deren Nühe die Keftungsbauten zur 
Beihügung ihrer Karamanenzüge, bis nach Tauris hin. Ueber vie 
Denkmale von Trapezunt und Haffan falah will W. I. Hamil- 
ton, #) der auf Architecturfigl ſehr aufmerkffam war, nichts ent= 
ſcheiden, jevoh Baiburt und Is pir hält er entichieven für weit 
ältere faracenifche Bauten, und eben fo aud) die Eonftruction 
des prächtigen Khans, den Arares weiter abwärts, an ber REN 
ten Tſhöban kopri (j. unten). 

Dad Eaftell zu Haſſan falah liegt auf dem langen Spom 
eines von Hauptzuge des Karatſhly Holirten Berggipfeld von Tra— 
chyt⸗Porphyr, der 1600 F. body über der Ebene die ganze Stadt 
bominirt. Die moderne Stadtmauer umfchließt den Ort am Fuße, 
und ftößt mit beiven Enden an das Gaftel. Don einem gewiflen 
Haſſan (?) erbaut, mag diefer Name ven frühern, und unbekannt 
gebliebenen Namen der Stadt verbrängt haben. Man hält es zwar 
auch wol für die Lage ver alten Theodoſiopolis, die nach St. Mars 
tin nach obigem (S. 271) aber iventiidy mit Garin und Erzerum 
fein fol, und führt zur Beſtätigung vie allerdings ſehr merfwürs 
digen heißen Quellen an; aber das Bad, behauptet I. Brant #8) 
menigftend, jei entjchievden nicht von römiicher Bauart, fo wenig 
ald vie daran ſtoßende Brüde; auch fehle es fonft an dieſe Hypo— 
theſe beftätigenden Nuinen. Nad; Moſes Khor. Histor. Arm. II, 
e. 59, p. 309 wird entichieven die Theodoſiopolis auch nicht an 
dem Araxes, fondern an den geringern Quellen des Euphrat geles 
gen angegeben, und ed fann die Ipentificirung von Haſſan kalah 
mit Theodoſiopolis (dem heutigen Arzerum) wol nur auf ber 
früher allgemeinen Unfenntniß ver Uraresquellen berufen. Der 
ruſſiſche Berichterftatter berichtet, man hube vor langen (?) Jahren 


#7) W. J. Hamilton a. a. DO. ©. 185. +5) J. Brant a. a. ©. 
©. 342. } 
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zwiſchen den Ruinen um die Mineralquellen %) ein großes Baſſin, 
30 Safchen (ruff. Baden zu 7 Fuß) im Umfang, gefunden, aus 
dem eifenhaltige Schwefelmaffer hervorſprudelten, und daneben fei 
von Römern (?) eine Kuppel gewölbt geweien, die aber jetzt ein= 
gefallen fei, eine unverbürgte Nachricht, welche die Identität mit der 
griechifchen Stadt wol nicht erhärten fann. Die Wärme ber 
Quellen gibt verjelbe Bericht zu 28° R. an; file feien jehr wirf- 
fam gegen Gicht und Rheumatism. Die Feſte bilvet, im Norven von 
grünen Weivehöhen umgeben, ein Viereck, 150 Saſchen lang und 
50 ©. breit, mit doppelter Ummauerung und Thürmen, denen bie 
£leine amphitheatralifch gelegene Stadt, aus Stein oder Backſtein er- 
baut mit Holzbalfond, gegen Süd vorliegt, die vortreffliches Trinfe 
waſſer bat. 

Diefe Feſte mit einigen ſenkrechten Abftürzen, durch hohe . 
Bergrücken gedeckt, aber freilich auch durch diefe bei europäifchen 
Kriegdoperationen dominirt, jedoch fonft durch eigne hohe ifolirte 
Zage die ganze umliegende Gegend beherrſchend, mar bisher ald der 
Schlüffel ves Araresthales anzufehen, 50) durch welches bie 
große Hauptftraße nach Arzerum führt, ald der Vereinspunct 
für den Beind, der über Kars oder Bayazed aus dem Oſten 
fommt, und aljo die Borhut für Urzerum, die Hauptſtadt. 
Aber in der legten Periode des Nuffenfrieges in Armenien hatten 
die Türken diefe Feſtung ganz unbefegt gelaffen; die 80 Familien, 
welche file 1828 bewohnten, gingen faft ohne Schwertftreich (24. Junt 
1829) an die Nuffen über, vie ſich fogleih in den Beflg dieſer 
wichtigen aflatiichen Feſte ſetzten, und fie auch durch neue Befefti- 
gung zu einem wichtigen flrategifchen Punct erhoben hätten, wenn, 
nach der Einnahme von Arzerum, fle nicht durch die Friedendtrace 
taten ihre Neichögrenze weiter gegen den Oft hätten zurüdjchieben 
laffen. Die Türken haben die Feftungdmauern in dem zerfprengten 
Zuftande noch mehr zerfallen lafjen, in dem die Ruſſen fie ihnen 
nad ihrem Abmarſche zurüdließen. Die Einwohner find zwar von 
ver jährlichen Abgabentare, dem Saliyanch, an ven Paſcha befreit, 
aber fie haben dafür die Verpflichtung ver Verforgung der Poſtſta— 
don, was auf einer jo bejuchten Hauptroute zwifchen dreien Welt« 
bherrichaften, wobei die Fremden immer freigehalten werden müſſen, 
und wenn auch fie gewöhnlich etwas bezahlen, doc die Einheimi— 
— — 


120) v. Uſchakoff a. a. O. LS. 100. ge — Paslewitſch 
Feldzug ꝛc. b. v. Uſchakoff a. a. O. Th. I. 121 u. fi. 
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ſchen gar nichts vergüten für Futter und Quartier, eine in der 
That ſehr große Laſt iſt. W. J. Hamilton erwähnt eines gro= 
pen Steinblocks, ver in einer Gegend des Caſtells auf der Kante 
liege, und eine große Höhle in deſſen unterm Ende eingemeißelt 
zeige, mit vorfpringenden Hörnern an den Seiten und oben. Er 
bielt ihn für einen Altar (?) aus ältefter Heidenzeit; Nimand Fannte 
deſſen Bedeutung. 

Der Spiegel des Haſſan Faleh-Fluffesd!) an der dortigen 
Brüde liegt = 5140' Par. über dem Meere, das ſüdliche Ende ver 
Feſte nur 41 Fuß höher, nämliy = 5181’; aber ver höchfte Pik 
über der Seite um 1703‘ höher, nämlich = 6843’ über dem Meere. 
Glascotts aftronomiiche Beobachtung gibt die Stadtlage 39% 58° 
55’ N. Dr. und 41° 43° 30 Oeſtl. 2. v. Gr. Der abfoluten 
Höhe dieſes Araresthaled ungeachtet find bier die Kornfelver noch 
ungemein ergiebig, im Araxesthale joll der Weizen hier ven 
10fachen, die Gerfte den 15fachen Ertrag der Ausfaat geben. 5?) 

Weiter, 2 Stunde oftwärtd von Haſſan kalah, am Einfall 
feined Bluffes zum Binghol Su, mo diefer Ießtere bei dem Dorfe 
Dagban aus dem Gebirgdlande in eine Thalebene tritt, 53) hat 
der nun vereinigte Arared, bier auh Pafin Su, der Fluß 
von Pafin genannt, eine fchon bedeutende Breite von 160 Schritt 
gewonnen. Bei dem Dorfe Kupre Fieu oder Kopri koi, d. h. 
Brüdendorf, auf feinem linken, nörplichen Ufer führt eine an 
fehnlihe Brüde, die Tihöban köpri (Hirtenbrüde over 
Schäferbrüde), zu deſſen rechtem oder füolichen Ufer hinüber, auf 
die Straße nad) Bayazed. Als I. Brant auf feiner Rückreiſe von 
Bayazed über die Station Deli Baba diefe Brüde nah Erzerum 
paffirte (19. Sept. 1838), floffen vie beiden Flüſſe Haffan kaleh 
und Binghöl Su durch verſchiedne Bogen diefer Brüde durch, 
vereinigten fich erft unterhalb verjelben zu dem einen Araxres— 
laufe, der zu jener Zeit nur 100 Schritt Breite hatte, aber doch 
gürteltief war. °*) 

An ver Morpfeite diefer Brücke, auf ſanft mwelligem Hügelboden 
liegt das Dorf KopriEfoi, und nur100 Schritt jenfeit die Ruine eines 
Karawanjferai, im alten faracenifchen Bauftyl von foliven Qua— 


#9) Glascott Map. etc. 1. c. X. P. If. p. 431. 52) J. Brant 
Journ. a. a. ©. Vol. VI. p. 200. 53) J, Morier Journey thr, 
Persia, Arınenia etc. 1808. Lond. 1813. 4. p. 317. 

#*) J. Brant Notes a. a. O. X. P. Il. p. 430. 
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dern gut gemauert, davon jeboch vieled weggebrochen. Jede Seite 
war durch vier runde Thürme vertheivigt. Der Südeingang batte 
einen innern und äußern Thorweg, beide ornamentirt durch ſchöne 
Arabeskenjculptur, und die höhere Mauer nifchenartig ausgehöhlt, in 
Form eined gothifchen Gewoͤlbes. Noch fleht im Innern des Ges 
bäudes ein fehr weiter, 20 Fuß hoher gewölbter Stall mit fünf 
Reihen von Bogen auf jeder Seite. Dies ift einer ber Khane, 
der auf der obengenannten Genuejenlinie erbaut geweien fein 
fol. — 

Der tief fließende Araxes wendet ſich von Hier nicht wie die 
Bayazevroute- über Toprak kaleh gegen S.D., fondern vom Dorfe 
YDuzveren an gegen N.D., wo an ſeinem Norbufer die Lücke der 
Kafabah von Khorafan, ſchon von hier aus fihtbar, vie Route 
nach Kars zeigt, welche von ihm ablenft und durch das Gebirg 
des Saghanlu führt. 

Die Tſhöban köpri wird von Emwlia 55) wegen ihrer 
Bauart gerühmt, doch hat Fein früherer Reiſender fie genauer bes 
fehrieben. Die verjchievenen Hauptcorps der ruffifchen Armee, in 
ihrem Anmarſch gegen Haflan kalah, fließen bier zufammen, und 
nahmen bier am 25. Juni ihr Nachtquartier. Der Berichterftatter 
befchreibt daher dieſe Brücke, nennt ſie groß, 56) ſchön, fehr vauer- 
haft, aus 7 ſchöngewölbten Bogen beflehend, ganz unbefchädigt, vie 
von Darius Hyſtaspis erbaut fein folle, (?) eine Sage die fchon 
Kinneir>?) vom Fluſſe anführt, ven er nah Major Sutherlands 
Bericht Aroft nennt, aber fie irrig in die Stadt Haſſan kalah jelbft 
verlegt. Der Ruſſe bemerkt zugleih, daß Hier, von dem öftlichen 
fühlern Gebirgdlande herfommend, eine fo plögliche Veränderung 
des Climas in nadter armenijcher Hochebene mit fo unerträglicher 
Sonnenhige eintrat (20. Juli), daß um dieſe Zeit fchon alles Grün 
a Feldern und Wieſen verbrannt war, und die Anftrengungen 

der biöher fo energiſch thätigen und fiegenden Kräfte der rufft« 
fchen Truppen fichtbar zu finfen begannen. 
| W. 3. Hamilton, ver aus Asia minor kam, En bier 
auf der Pafin⸗Hochebene die erften Ochfen, welche La ften trugen, 8) 


—eine Benugung, die im Welten ungewöhnlich, von bier aber durch 





R v. Hammer, Aſiat. Türk. Rec. Wiener Jahrb. 1821. Br. XIV. 
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‚ganz Iran und Indoſtan im allgemeinen Gebrauch iſt; ihm begeg- 
neten bier die erften, im Gontraft mit den Moslemen mehr nach 
europäiſch fnapper Art angefleiveten und coftümirten Georgier, mit 
friedlichen Begrüßungen, die ven Ddmanen fehlen, eine Annäherung 
an europäifches Weſen, das gegen ven Kaufajus hin mehr und mehr 
frappant zunimmt. | 

Oſtwärts der fhönen Brüde, vie auch Tavernter kennt, und 
abwärtd des vereinten Arareöfluffes, verläßt uns faft jede ſpe— 
cielle Kenntniß ſeines Etromlaufes, wenigftens in neuerer Zeit, 
bis zu feinem Eintritt, am Verein mit dem Arpa tihai, dem tür« 
fifcheruffifhen Grenzfluffe, in vie Araredebene bei Kulpi’s 
Salzbergen, wo wir den Arares felbft erft wieder an feinen Ufern 
entlang begleiten können, während wir hier nur zu feinen Zuflüffen 
und deren Gaulandjchaften unfern Wegmelfern folgen müſſen. 

Nur von feinen obern Zuflüffen, und zumal von biefem be= 
deutendſten der nörplihen Zuflüffe, der am Saghanlu ent- 
fpringt umd durch das berühmte Thal der Kars⸗Feſte feinen un« 
gemein gefrümmten Lauf gewinnt, che er oberhalb Kulpi bei Hadji 
Batramlı zum Arares, ald deſſen linker Zufluß, einfällt, und ver 
an ihm hinführenden Gebirgspaſſage haben mir ganz Fürzlich erft 
einige dem obern Stromgebiete des Arared zugehörtge lehrreiche 
Daten überliefert erhalten. Das Araresthal felbft fcheint, in neues 
rer Zeit wenigftens, niemald in jener uns ziemlih unbefannt 
gebliebenen Strede, von einem europäifchen Beobachter durch⸗ 
wandert zu fein; ja von feinem dort Ginheimifchen finden wir 
heut zu Tage, wie do fchon zu Taverniers Zeiten, eine an 
feinen Ufern unmittelbar hingehende Route bezeichnet, welche auch 
die Heeredzüge vermeiden, da die große Karamanenftraße fi 
mehr ſüdwärts abzmeigt, einen Paß ver Akhbulak⸗-Kette ober 
halb Toprafh kaleh überfleigt, und an einem Nebenzweige des Mus 
rapfluffes, dann durch deſſen Thal aufwärtd über Diyadin nad 
BDayaze und Erivan führt. Schon Tavernier (1655) 99) be= 
merkt, daß die Arzerum⸗-Karawanen gemöhnlid zu Tſhöban Föpri 
ein oder zwei Rafttage zu ihrer Erholung zu halten pflegen, weil 
bier der Doppelmeg fih fpalte, ver Siüdmeg wegen des 
Arares, ver mehrmald fehr beſchwerlich zu durchjegen, und we— 
gen des dort doppelten Zolled gern vermieden, und die Nord 


s®) J. B. Tavernier Six voy. I. c. ed, 1718. 8. Tom. I, 
p- 25 
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route über Kard, obwol fie langer und mühſamer, doch vorgezo— 
gen werbe, weil man da von ver Kameellaft nur die Hälfte des 
Zolled wie auf der andern zu tragen habe. Durch ihn allein, ber 
damals auch nicht die Südſtraße über Bayazed, fondern eine birecte 
Mittelftraße zwiſchen Kard und Bayazed nad Grivan, im 
Araresthale entlang, über Khagizman nahm, haben wir einige 
Notizen über dieſes legtere erhalten. Wol die Beſchwerde, welche 
die wiederholte Durchfegung des wilden Araxes gibt, mag die Ur« 
fache der neuern Vermeidung dieſer Mittelftraße fein, überhaupt 
größere Wildheit des Landes, wenn wir nicht blos die Grenzver⸗ 
hältniffe und die Unficherheit durch räuberifche Kurden als die Ur- 
fache viefes durchgehenden neuern Mangeld von Erkenntniß dieſer 
2ocalitäten annehmen wollen. 

Die armenijche Geographie weiß hier auf der ganzen Strede 
des obern gebirgigen Araxeslaufes von deffen Südſeite Feinen 
einzigen Zufluß anzugeben, und eben fo wenig von ber Ararat- 
feite, der Hochebene, bis zum Maku-Fluß, oder dem Alſas, ven 
fie Deghmod mennt, und von dem wir fchon oben gefprochen 
haben (f. ob. ©. 337). Der ruſſiſche ftatiftifche Bericht über 
das Paſchalik Kars 60) nennt hier allerdings 7 verjchievene Flußnus 
men, von denen und jedoch nichts Näheres gefagt wird. Sie heißen 
1) Demurfami, 2) Kabut, 3) Bafyrdkan, 4) Shighin- 
dara Su, 5) Mamafar, die indgefammt dem Achbulaf- Ges 
birge entquellen jollen; 6) ver Ach tihat, vom Berge Sarbaba 
fommend, und 7) ver Infha fu, der auf dem Kjur=ogly (jener 
oben genannte Räuberberg, Keuroghlu dagh) entjpringen fol. Der— 
felbe Bericht fennt dagegen von der Nordfeite nur 2 linke Zus 
flüffe mit Namen, die bei andern nicht vorkommen, nämlich: 1) den 
Bajan Su, vom Achbaba Fommend, der oberhalb ver Salzgruben 
von Kulpi in den Urared falle, und 2) ven Tſhinghäna vom 
Jag Iy dſha entipringend, der und ganz unbefannt ift. 

Dagegen führt vie armenifche Geographie folgende linke oder 
nördliche Zuflüffe zum Araxes von größerer Bedeutung an, die 
ſich aud) in andern Berichten wieder erkennen lajfen. 

Unterhalb des Arared = Vereins: 

1) Den Murtö, in der Provinz Bafin (Moses Khor. hi- 
stor. Arın. Lib. Il. c. 62. p. 185: in provincia Basenia, quo 


so) Nach der Tiflis Zeitung u. Peteroburger Zeitung. 1829. April 
und Mai. 
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in loco Mursius amnis et Rrasches confluunt etc.), an beffen 
Zufammenjluß Balarjes, Sohn des Königs Tigraned, von feiner 
Mutter auf dem Wege zum Winterlager nach Ararad, die von den 
Muttermehen überfallen ward, geboren wurde, und fpäter dajelbft, 
ber Geburtäftelle zur Erinnerung, die große Stadt Balarfavan 
erbaute. Dies iſt wahrfcheinlih der Mufts bei Plinius, ver 
diefen obern Lauf des Arared kennt (Araxes eodem monte quo 
Euphrates, VI. mill. passuum intervallo, auctusque amne Musi. 
Plin. H. N. VI. 10), aber auch nur bis zu diefem Zufluß, ven 
&t. Eroir mit dem weiter abwärts folgenden, dem Arpa tihai, 
vermwechfelt hat. St. Martin!) weiß ihm noch feinen neuern 
Namen anzumeiien; die neuere Kriegögefchichte hat und fo genau 
mit dem dortigen Khan tfhai, ver vom Südweſtabhange bes 
Saghanlu herabfommt, befannt gemacht, daß wir nicht daran 
zweifeln fönnen, ihn mit dem Murtd zu iventificiren. 

2) Der Kara tſhai, Fluß von Kars, oder Alhurean; 
der Arpah tfhat. Der zweite linfe, weiter abwärts darauf fol 
gende, weit bedeutendere Zufluß ift der Afhurean ver Armenier 
(vulgair Afhura, Ahuran), auch Karefed ober Kars tihai, d.i. 
Fluß von Kars, der alfo finverfennbar nicht fern vom vorigen 
auf dem Süpoftabhange veffelben Saghanlu entipringt, in großem 
norboftwärtd gehenden Bogen an der berühmten Stadt Kars vor- 
überzieht und unterhalb verfelben den Ablauf aus vem Palagat- 
ſie See (gemöhnlih Phalarh, auch Balagatfid der Armenier,62) 
d. h. ver Nordsee, Tſhildyr Göl der Rufen) 9) aufnimmt, 
melcher bei ven Armeniern Rhah Heißt. Diefer nur in der arme— 
niſchen Hiftorie erwähnte, aber jonft noch unbefannt gebliebne 
Alpen-See tritt erft in der letzten Kriegsgefchichte Hervor, wo in 
der Mitte ded Juli 1828 das ruffljche Kriegsheer mit feinen Be— 
lagerungsgefhüg auf dem Marjche von Gümri und Kars nord— 
wärts nad) der Feſte Achalzik, an ihm vorbei, über das ihn umge- 
bende Gebirg Tſhildyr, eine nörbliche Fortſetzung des Saghanlu, 
320g, und an dem Grasreichthum feiner Ufer treffliche Nahrung 
für die Pferde, in dem Fiſchreichthum feiner Waſſer und Zuflüffe 
für die Menſchen vorfand, 6%) veshalb an ihm jein Lager hielt, in 
den mwafferreichen Umgebungen aber zum häufigen Brüdenfchlagen 


*ı) J. St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 39. *?) &bend. p — 62. 
22) Seneral m Feldzug 1828. b. v. ufhaloft 1. €. 
°6) &b end. 
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genöthigt war, um nur fortzufommen. Weiter füboftwärtd nimmt 
der fo durch den Seeabfluß bereicherte Fluß von Kars noch el- 
nen bedeutenden Gebirgäftrom auf, ver direct im Norden aus dem 
£leinen See, Arpa ghöl, entipringt, ven St. Martin nicht nennt, 
den St. Eroir mit dem weit größeren weftlichen Palagatfid ver- 
wechfelt hat. Erſt von va zieht er an der Weſtſeite des Beſobdal⸗ 
Paſſes, deſſen Gebirgsdamm er im Tiefthale durchſchneidet, und an 
der Feſtung Gümri vorüber, wo er unterhalb derſelben ſich zum 
Fluß von Kars einmündet. Es ift der Arhp'ha tfhate ber 
Armenier, der Arpah⸗-tſhai oper Arpa⸗Su, d. b. Gerften« 
fluß, der heutigen türkischen Bewohner. An dem von da abwärts 
vereinten Karöftrome mit dem Arpah, ber nun den Namen 
Arpa tſhai auch mol beibehält, liegen auf deffen weitlihem ober 
linfem Felsufer die großartigen Ruinen der berühmten chriftlich- 
armenifchen alten Stadt Ani, deren Wieverentvefung wir Ker 
Vorter und W. Hamilton verdanken (im 3. 1836), verfelbe, 
der feit Zenophon® Zeit venfelben Namen Harpaſus ("Ae- 
rraoog, Xen. Anah. IV. 7,18) trägt und auch damals fchon Gtrenz« 
fluß, gegen Süvoft zum Araxes (d. ti. Phafld bei Xenoph.) ziehen, 
zwiſchen den Chalybeern und Scythinen war, von dem dad Grie- 
chencorps nad) der Berirrung nad) Gymnias 65) retrogradirte, Der⸗ 
felbe Strom ift ed, ver noch heute ald Grenzftrom zmifchen dem 
türfifhen unb ruffifhen Armenien nur nach 3 geogr. Mei- 
len (26 Werfte) &) ſüdwärté, 2 Stunden vom Dorfe Pakran, 
ſich zum Arared ergieft und an dem Fuße des am Südufer ent- 
gegenftehenven, auf dem Südufer des Araxes gelegenen, großen Ber- 
ges Kgache mit den nun ſchon vereinten Waſſern des Arared an« 
prallt. An diefer Ginmündung des Orenzftromes liegen auf den 
dadurch gebildeten fpigigen Landwinkeln, auf ven dortigen Berghö— 
ben des nördlichen Araresuferd, die Ruinen ver alten armenifchen 
Städte Erovantagerd (over Aftcheh-falaa ver Türken), nahe dem 
türkiſchen Dorfe Habii Beiramlu (Adjibayram der vuff. Karte), auf 
dem Weftufer des Arpa tfhai, und ihr gegenüber Erovans 
tabad (Ekovantaſhad bei Mof. Khor.) auf defien Oftufer, 
deren Wieverentvefung wir $r. Dubois im 93.1834 verdanfen. 
3) Der Fluß von Etſhmiadzin, Kharjath, Abaran 
oder Karpi tjhai. Der dritte se linfe Zufluß zum Ara⸗ 


5) J. Rennell Illustrat. I. c. p. 225, 234, 41. **) Fr. Du- 
hois v7 l. c. T. p. 436. - 


Euphratſyſtem; Arares, Zuflüffe; der Karpi tfhai. 399 


xes weiter abwärts ift der Fluß von Etfhbmindzin; er heißt 
K'haſagh 67) bei Armeniern, vulgair noch heute Kharſakh over 
K'hatſakh, ergießt fi aus den Arafadzbergen, vie bei Türken 
and Rufen Alaghez, auch Aliguz genannte 12,000 Fuß hohe 
Bergkette, von welcher auch die ſüdlich anliegende Ebene bei Armes 
niern den Namen Arafavdzopn 8) (vd. i. Fuß des Arakadz) 
beißt. Der Fluß wird bei den Rufen Abaran, oder nach einer 
an ihm liegenden Eleinen antiken Ortichaft Garpi oder Karpi, 
bie aber durch ihre vielen Klöfter 69) in älterer Zeit berühmt war, 
auch gewöhnlid Karpi tihai genannt; er zieht ganz nahe im 
Wet des Klofterd Etſhmiadzin vorüber, wird aber durch die Eultur 
in fo viele hundert Ganäle 70) zertheilt und fein Waſſer dadurch auf 
den Klofterländereien und der Umgebung jo ganz aufgebraucht, daßi 
ed das Araredufer gar nicht einmal erreichen fann; ein kleines Ne— 
benflüßchen an jeiner untern Weſtſeite, das aus einem kleinen See, 
Aigher Ghul (Hengfl-See), in ganz furzem Lauf mit feinen 
abgeleiteten Canälen fich vereinigt, ift ver Kara fu, der aber mit an« 
dern gleichnamigen auf dem Südufer des Arared nicht zu vermwech- 
ſeln ift. 

4) Der Fluß von Erivan, Hraztan 7!) over Hurad« 
dan (Rhazdan b. Moſ. Khor. ©. 34, 102) ver Armenier, gegen- 
wärtig gewöhnlich von einer geringen Stadt, die er beipült, Zan« 
guked (vd. i. Fluß von Zengi), daher bei Türken Zengy jui, 
Zeng oder Seng, oder auh Pojhnoisdihur (vd. i. Waſſer von 
Pofhni) genannt. Er ift der weftliche Ablauf des großen Sevan— 
See, der bei Türken und Armeniern „dad blaue Meer“ (Rufe 
tibeb Daria oder Kuftfbeh Tengis), daher offenbar in ver 
Vulgairſprache Goktſhai, Heißt, auch ſüßes Meer (Daria Shi— 
rin), im höchſten Alterthum bei Armeniern aber nach einem pa— 
triarchaliſchen Könige Kegham-See hieß, auch nach einem am 
Südufer gelegenen, durch chriſtliche Heiligthümer geweihten Ufer— 
gaue Keghark'huni. Ruſſiſche Karten hatten dieſem Fluſſe frü— 
ber einen andern Urſprung zugeſchrieben. Gr beſpült die Haupt— 
ftant Perfarmeniend, Erivan, jegt in Nuffisch Armenien, vie an 
feinem Belöufer erbaut ift. | 

5) Der Karhniſtſhai (Garnatſchai ver Ruſſen), Azad 


*’) J. St, Martin Mem. s. V’Arm- I. p. 39, 114. 25) chend. 1. 
p- 14, 126. *’) Eug.Bor& Correspond. II. p. 39. ’9 Fr. 
Dubois Voy. I. p. 413. ”*) J. St, Martin I. & p. 40, 61. 
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Fluß der alten Armenier, 7?) ift öſtlich vom vorigen, in geringer 
Entfernung von ihm, und mit ihm parallel zum Arares fließend. 
Seinen Urjprung nimmt er in ven wilden bafaltifchen Felsgebilden 
am Südufer des Sevan-Seed, um die wild romantischen Felshöhen 
des berühmten antiken Klofters Kieghart,?3) und firömt in den 
flippigen Felsthälern an ven großartigen Trümmern der dort ein- 
fligen Pradhtftadt, ver großen Karhni mit der Ruine des Mi— 
thridates-Thrones, 7*) vorüber, ergießt fich aber fchon von da 
nad) einem kurzen, nur etwa 5 Stunden (20 Werft) langen Laufe, 
nahe Akbaſh, feine volle 4 Stunden (16 bi8 17 Werft) fern von 
Erivan, nachdem er bier die letzte Felsſchlucht durchbrochen hat, in 
die Araxesebene. Ob ver früher genannte Azad, welcher auch 
Medzamor (v. h. Moraft) hieß, an deſſen Zufammenfluß mit dem 

Araxes die antife Ardaſhad (Artarata) von dem Karthager 
Hannibal erbaut wurde, der fo eben genannte Karhniſtſhai ”°) 
war, mit dem ihn St. Martin iventificirt, bleibt noch ungemwiß, 
da die wahre armenifche Stadt Tovin, 76) vie an feinem obern 
Laufe gelegen war, noch nicht wieder aufgefunden tft, und die Trüm« 
mer yon Artarata, welche man dafür zu halten geneigt fein müßte, 
diel weiter im Often, fowol vom Karhni tſhai wie vom heutigen 
Arared=lifer entfernt liegen. 

Außer vdiefen 5 nörplichen oberen Hauptzuflüffen folgen 
weiter abwärtd noch mebrere andere aus den Provinzen von Siunikh 
and Khapan zum Araxes, wie die Flüffe von Nakhidſhewan, 

- Megri, Orodn und andere, jevoch nur von geringerer Größe, 
noch oberhalb des Araxesdurchbruchs, an feinen bedeutenden 
Waſſerfällen (K'haravaz oder K'haghavaz der Armenier, 
Arasbar der Türken), unterhalb welcher er in fein mittleres und 
unteres Stufenland eintritt. 


c) Die Gebirgspaffagen des Saghanlu Dagh zum 
obern Karstihai. 

Wir fehren nun zu der genannten Tſhöban köpri, der 
Arareöbrüde, zurüd, von welcher aus fich die prei Haupt: 
Routen gegen den Oſten fpalten. 

1) Die Südroute über Deli Baba und den Kufja 


72) J. St. Martin Mem. 1. c. 1. p.41. 73) Fr. Dubois Voy,. 
nt. p.391. 77) ebend. III. p.385 etc. 7°) J. St. Martin 
Mem. 1. p.117. ”*) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 403, 405 etc. 
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Dagh-Paß nah Topra Falch und Diyadin, von der wir 
fhon früher das hierher Gchörige von Diyadin bis Bayazen und 
weiter zum Arares gejagt haben (f. ob. ©. 337), und zu der wir 
beim obern Laufe des Murad zurüdfchren werben. 

2) Die Mittelroute im Arareöthale entlang, über Kha⸗ 
gizman (Kaguisgan bei Tavernier, Kagſeman nah v. Ham⸗ 
mer) bis Etſhmiadzin, von der wir nur allein bei Tavernier 
belehrende Nachricht finden, und 

3) die Norproute, dur das Akhurean⸗Thal, an Kars 
vorüber, zum Karpi tfhai und zum Araxes bei Etſhmiadzin. 


2) Die Mittelroute über Khagizman durch dad Araxes— 
thal (nah Tavernier, 1655). 77) 


Diefe dirertefte Route von Arzerum bis Erivan warb zu 
Tavernier’3 Zeit gewöhnlich von den Karawanen in 12 Jager 
märfchen zurücgelegt, auf denen bie viermal wieverholten Durch. 
ſehungen des Arareöfluffes, wie der Drud der Grenzzollftation zu 
Khagizman, zwifchen dem türfifchen und perflichen Reiche, vie 
Haupthemmungen und Schwierigkeiten geweſen zu fein fcheinen, vie 
man durch die beiden nörblichen und füblichen Seitenrouten hat ver 
meiden wollen. Die Reihdgrenze murbe damals, Mitte des 17tem 
Jahrhunderts, zwilchen dem Großfultan und dem Perfer-Schab, wie 
heute gegen Rufland, durch ven Arpatſhai, im Often von Kha- 
gizman, gebilvet. Dad ganze auf diefer Noute zmifchen den Aras- 
und Kard-Blüffen liegende Gebirgsland war damals, wie es fcheint, 
noch ganz frei von den kurdiſchen Ueberzüglern geblieben, vie 
den Murad und Araxes noch nicht nordwärts überfchritten zu ha⸗ 
ben fcheinen, während dieſes kriegeriſche Volk in feinen kühnen 
Raubparteien und zablreidy verbreiteten Hirtenflämmen gegenwärtig 

verheerende Peft viefer durch fie jo unſichern Landſchaften ges 
worden if. Iene Landſchaft, jagt Tavernier, war zu feiner Zeit 
nur von armeniſchen Chriſten bemohnt und von fehr wenigen 
Muhamedanern,, vie freilich vie Obergemwalt hatten und jene im 
Drud hielten. Zmwijchen ver türfifchen und perfifhen Grenze 
hatten die Perjer nad ihrem politiichen Syſtem jede aufblühenve 
Orenzanfiedlung immer nieder abſichtlich zerflört, um einen Wü⸗ 
flenfaum von 6 bis 8 Tagereiſen Breite ald den beflen Schuß 


’7) J. B. Tavernier, Six voyages en Turguie, Persie etc., & la 
Haye 1718. 8. T. 1. p.24— 28. 
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zwifchen beiden Reichen zu erhalten: und alle plöglichen Ueberfälle 
unmöglid) zu machen. Wie verichieven find die heutigen Zuftänve 
von den damaligen, wo faft alle chriftlichearmeniiche Bopulation, frei= 
willig oder gezwungen, emigeirt, die türfifche jo geſchwächt ift, daß 
ſie nur noch im den Städten die arbeitende und dienende Klafje zu 
bilden fcheint, die Kurven. aber mit ihren frei wandernden Horden, 
und von ihren eigenen erblichen Khanen beherricht, das Land do— 
miniren und ſelbſt die Paſchas in dauernde Fehden verwideln, ver 
Perſerſchah aber feine armeniſche Grenzprovinz an- das raſſiſche 
Reich abtreten mußte (Erdk. IX. ©. 915—924). 

Don Tſhöban köpri, der Urareöbrüde, ging bie große Ka⸗ 
rawane, mit welcher Tavernier zog, ven erſten Tag bis zum 
Dorfe Coumafur (vieleicht Khorafan?), dad und unter dieſem 
Namen nicht- näher befannt ift; man erblidte auf dem Wege zur 
Seite gegen Süden rechts den hohen Mingol (fol Binghöl 
heißen, wie denn Tavernier’d Namen oft ſehr entjtellt find) mit ver 
Duellenmenge, aus der einerfeits der Guphrat, anvererjeitd ver 
Kar (fol heißen Aras) gegen Oft hervortritt. 

Die zweite Station mit Nachtlager wird Halicarcara ges 
namnt, und eben jo unbekannt; es fei ein großes Dorf, deſſen Häu— 
fer mie alle armenifchen fellerartig halb unter die Erde gehen. Ta— 
vernier bemerft, daß er einjt auf einer Rückreiſe aus Perlen hier ° 
am 7. März einfchneite, da jo gewaltiger Schnee fiel, daß es ver 
fehr großen Karawane unmöglich war, ihre Waarenballen weiter zu 
ſchaffen; fie mußte 8 Tage jtille liegen, bis eine Hülfe des Zollein- 
nehmers von Erzerum mit 500 Reitern fam, dem bei feiner baldi— 
gen Nieverlegung feines Poftend (am 22. März) daran gelegen war, 
ſich den wichtigen Zoll dieſer Karawane, welchen Tavernier auf 
100,000 Thaler jchägte, nicht entgehen zu laffen, was ver Fall ge— 
wejen fein würde, wenn fie nad) feiner Abjegung in Erzerum ein- 
getroffen fein würde Man erhält hieraus einen Yingerzeig über bie 
damalige Beveutung ded Karawanenverkehrs auf dieſer großen Route, 
die heut zu Tage gar nicht einmal mehr begangen zu werden fcheint. 
Die Noth und Gefahr war alles Beiftandes ungeachtet ſehr groß. 

Hat man von Halicarcara 2 Tagemärſche, aljo den Aten von 
Tſhöban köpri, zurüdgelegt, jo hat man wegen ver ſtarken Win— 
dungen des Arared fein Bette zu 3 verfchievenen malen zu durch— 
reiten, was nicht felten mit Gefahren, immer mit Beſchwerden ver« 
bunden fein mag. Auf dem fünften Marfchtag zeigt fich die 
vierte Furth zum Durchjegen im Araxes, nur 2 Stunden vor ver 
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im wild zerflüfteten Araxesdurchbruch erbauten türfifchen Bergfe- 
flung Khagizman (Kagſeman des türfifchen Geographen), wo 
ver fehr flarfe Grenzzoll, 4 Piafter für jeve Kameelladung, 2 
Biafter für jedes Pferd, erhoben ward. Janitſcharen waren bier vie 
Gemaltbaber; fie hatten einen armen armenifchen Biſchof mißhanbelt 
und ihm ein Auge audgefchlagen, der mit 16 feiner Leute, darunter 
einige Priefter waren, mit Brot, Hühnern und Obft für die Kauf 
Ieute fam, um von ihnen Almofen zu erlangen. Bon vieler 
Grenzfeite, die einft eine fehr alte armenifche Feſte, Gaghzo— 
van oder Gaghzvan 78) bei ihnen genannt, durch ihren Neben- 
reichthum gefeiert war und durch die Schäbelreliquie St. Gregor 
SMuminatord im dortigen Klofter vor deren Translation 79) nad 
ver berühmteren Kirche Norevanch, ift und neuerlich nichts näheres 
befannt geworben. 

Die 2 folgenden Karawanentage bleibt die Straße in der Nähe 
bed Arared, und die Nachtquartiere werden bei nahe am Flufufer 
liegenden Dörfern genommen; am 3ten darauf, oder am 8ten ber 
ganzen Noute, die bisher auf türfifchem Gebiete zog, warb mit der 
Durchfegung des Fluffed, der von Kard kommt, mit dem Arpa 
tihai, die pamalige Grenze des perfifhen Gebietes er- 
reicht; 4 Tagemärfche von da, am Norbufer bed Arares entlang 
über deſſen Ebene, führten über Etſhmiadzin nad) Erivan. 


3) Die Norproute über Kard durch das Thal des Akhu— 
rean oder Kardflufied und des Arpa tfhal über 
Ani nah Etſhmiadzin. 


Auch viefen Weg bat ſchon Tavernier, mie er fagt, zmeimal 
zurüdgelegt und ihn länder und Iangmeiliger gefunden, als jenen 
im Araresthal. Don der Tſhöban Föprie Brüde hat man nah 
ihm die erfteen 4 Tage ©) nur Berge mit Wald bewachſen zu 
durchziehen, oͤde Landſchaften, in denen man feine Dorfichaft findet, 
bis man das lachende, gut angebaute Thal von Kard erreicht. 
Schon dies ift eine auffallende Erjcheinung, dicht angrenzend an 
eine fo durch völlige Baumlofigfeit characterifirte Landſchaft, 
wie Hocharmenien if. Tavernier gibt Feine Namen von Flüffen 
und Orten an. Auch ver große Naturforfcher Tournefort, 8) 


??s) St. Martin, M&m. sur l’Arm, I. p. 110. ’?) 9. Sammer: 
Purgſtall, Gefchichte der Ilchaue. Darmfl, 1842. Th. J. S. 165. 
so, Tavernier I. c. I. pag. 23. 21) Pitton de Tournefort 


ag. 
Voyages, &d. Amsterdam 1718. 4. T. U. p.111—125. 
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ver im Jahr 1700 viefelbe Route zurüdlegte, gibt feine localen Bes 
fchreibungen, um ihn Schritt für Schritt begleiten zu können. Wir 
erfahren von ihm när, daß er mit einer Karawane von Kaufleuten, 
davon etwa 200 gegen die Naubüberfälle mit Waffen verfehen was 
ref, von Arzerum in 7 Xagemärfchen, vom 6 bis zum 12. Juli, 
bis Kars vorrüdte. Ohne beſondre Stationen mit Namen zn nen- 
nen, bemerkt er nur, daß er erfi am 4. Tagmarſche die fchönen 
Pinuswälder des Gebirgd erreichte, in deren ergöglidgen 
Waldfcenen er einige Tagereifen nach jenem Marſch über vie 
fchon verfengten Hochebenen des Araresthales fortichritt. In jenen 
Ebenen bemerkte er feinen einzigen Baum, aber guten Korn= 
bau und trefflide Bewäſſerung ver Welver, ohne welche vie 
Saaten durch die Sonnenhige verbrennen würden; um fo mebr fiel 
es ihm bei der ſtarken Tageshige auf, daß zu gleicher Zeit doch 
noch die benachbarten Hügel ihre Schneeveden trugen. Ihm war 
die Natur eined Trodenclimas, dad bier ven Gontinent characteri= 
firt, im Gegenfag eines feuchten maritimen Climas, wie es 
fit) ſchon auf ven Infeln des Archipelagug, von denen er eben her⸗ 
Fam, zeigte, noch unbekannt. Aber er fuchte nach Erklärung ver 
daraus Hervorgehenden Erſcheinungen. Auf den griechifchen Infeln, 
wo ed nur im Winter regnete und im Sommer die Hitze des 
Sonnenftrahld felbft, wie er bemerkte, die Erve calcinirte, hatte er 
doch die fchönften Getreivefluren gefunden, während hier der arme 
nifche Boden ohne fortwährende Irrigation gar feine Saat nur 
auffommen laſſe. Derjelbe nährende Saft, meint er, könne vaber 
nicht jedem Boden in gleichem Maaße zugetbeilt fein, und jene 
Infeln jchienen ihm dem Kameele vergleichbar, das ſich nur einmal, 
aber für lange folgende Zeiten vollſäuft. Er dachte nicht an bie 
immerfort feuchte Atmofphäre, weldye die Infeln fortwährend un« 
ſchwebt, die aber dem Trodenclima fehlt, und glaubte die Er— 
flärung darin zu finden, daß der armenijche zu falzreiche Boden 
mehr Wafler empfangen müſſe, um vie Salztheile zu zerflören, 
welche fonft den Wachsthum ver zarteften Pflanzenwürzeldyen 
hemmen würden. 

Als Tournefort nun aus feinem heißen Araresihale in die 
Waldregion des Saghanlu fam, fand er, daß, nachdem erin ven 
Ebenen die fhönften blühenden neuen Kräuter gefunden, das Gras 
erft zu ſproſſen begann (am 6. Juli), und daß felbft in dem 
fo jhönen jchwarzen, fetten Boden im Thale des Karstfhai das 
Korn erſt fußhoch gewwachjen war. Am Tage war es unerträglich 
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heiß und die Nächte hindurch fror es an allen Quellen noch Eis⸗ 
zapfen. Die Pflanzen, jo viel weiter im Süden, waren doch 
nicht weiter vorgerüdt, ald die Flora zu Paris im April es zu fein 
pflegte. Ia, was ihn noch mehr in Verwunderung fegte, gar feine 
neuen Kräuter fand er bier, fondern viefelben Malven, Planta⸗ 
508, Parietarien, Thalictren u. a. m., die ihm ſchon in Branfreich 
fo befannte Formen geweien. Auch dad Höhenklima mit ven 
verwandten Floren war ihm, wie dad Gontinentalelima, 
eine damals nody unbekannte Erjcheinung. Dabei fiel e8 ihm ſchon 
fehr auf, daß da, wo der gar nicht fchwere Boden gepflügt 
ward, zum Ziehen ber Burchen, die doch nicht tiefer ald in Frank⸗ 
reich gingen, nicht 2 und 4, fondern fletd 10 bid 12 Paar Büffel, 
und jeded Paar mit dem Knechte zur Seite, nothwendig waren, um 
durch den Harten auögetrodneten Boden nur in die Tiefe zu kom— 
men, mad auch durch neuere Reiſende 82) beftätigt wird. 

Mehrere trefflihe Beobachter neuefter Zeit: Ker Porter 
(1819),®) 3. Brant (1835) ) und W. J. Hamilton (1836),8) 
fo wie die jüngfte Kriegsgeſchichte, find es, deren lehrreiche 
Darftelungen ganz vorzüglid und in Stand ſetzen, diefe Gebirgé— 
paſſage zum erftenmal faft vollſtändig zu erläutern. 

Erfter Tagmarfh nad Khorafan (10 Stunden). Dom 
Khan Tſhöban Föpri verengt fid) die Straße bald auf kurze Strede 
zu einem Engpaß, zwifchen dem Aras rechts, über den bie 7 
Bogen reiche Brüde nach Diyapin ableuft, und ven hoben Ufer— 
bergen von Sandſtein zur Xinfen. Das Araresthal weitet fich aber 
ojtwärtd bald wieder, und nur nievere Alluvialhügel aus Kies und 
Sand von fühen Waffern aufgeſchwemmt, Anfang Juni mit den 
ſchönſten Blumen, zumal Ordis- und Irisarten geſchmückt, bes 
gleiten die Norpfeite 8 Stunden weit, bis zur erflen Station 
Khorafan. 

Zweiter Tagmarfch nach Bardes (10 Stunden.) Auch 
den zweiten Tagmarſch von Khorafan nad) Bardes (10 St. 
Wege) hat man nach erfter Stunde aus derſelben Ebene gleiche 
artig aufgefhwemmte Sanphügel aufzufleigen, deren Nüden 
aber, in vollfommen gleihem Niveau, der vielen fchroff eine 


22) W. Ouscley Trav. II. p. 456. s3) Ker Porter Trav. H. 
p- 649 — 662, s*) J. Brant Journey 1835, in Geogr. journ. 
VI. 1836. p. 198 — 200. s®) W. J. Hamilton Asia minor. I. 
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ſchneidenden Schluchten und Einriffe ungeachtet, welche fie durch- 
furchen, nur eine Plateauebene darbietet, mit vollfommen hori— 
zontaler Lagerung von Sand, die mit zahllofen zertrümmer- 
ten Mufchelichaalen (Mytilus und Avicula und wenige Fleine 
Univalven) erfüllt, ſammt ven horizontalen " fchon früher an ihrem 
Buße bemerkten Waſſermarken, vie Vorftelung eines hier der- 
einft geſtandnen, aber verſchwundnen Süßwaſſerſees beftätigen. 
Wenn die Araxesebene am Buß diefer Hügel fchon mit Ba— 
falt und Lavakieſeln überftreut war: fo ift ed merfwürdig, daß 
dieſe fandige Plateauebene mit vielen Bruchftüden eines dem 
fhwarzen Obfivian ähnlichen vulkaniſchen Olajes ganz 


‚überftreuet war, ein Zeichen, daß auch wol vulkaniſche Bildun- 


gen an jener Trodenlegung der Plateauebene ihren Antheil gehabt 
baben. 

Der Weg erhebt fih nun gegen Nord, ven oftwärtd ziehenden 
Arareslauf verlaffend, über mehr wellige, nicht alpenartig mit 
Grasteppichen überzogene, ſondern nur mit jegt blühenden Blumen⸗ 
kräutern gezierte Berge, die in wenigen. Wochen fpäter fonnenver« 
brannte nadte Gehänge varbieten, binweg, um dann zum engen 
Thale des Kara Su (Schwarzwajfer) hinabzufteigen. Ehe 
man zu diefem Bluffe gelangt, muß wol vordem dort dad Dorf Be— 
drowa886) gelegen gemefen fein, dad W. Dufeley paffirte, wo er 
5 mufelmännifche Tempel, 2 armenifche und 3 griechifche Kirchen 
fand, und in ver Nähe, auf der Grenze des Arzerum und Kara Pa— 
ſchaliks, vie warme Heilquelle, vie ihm mit dem. perfifchen Na— 
men Abigarm, d. i. „heißes Waffer,” genannt wurde. Ker 
Porter nennt es ein Schwefelbad, nahe dem Zebinfluß. Der Name 
Kara Su ift befanntlidy eine jener allgemeinen türfifchen Benennun= 
gen von Bergwaffern, die bier unftreitig auch demfelben Fluſſe bei— 
gelegt wird, den der ruſſiſche Kriegsberiht Khantſhai nennt 
(Murts der Armenier, j. ob. ©. 396), und welcher ſich erft etwas 
oftwärts unterhalb Khorafan, nach der rufflichen Karte, auf ver er 
jedoch namenlod geblieben ift, in ven Araxes einmündet. Hamil— 
ton erwähnt deſſen Mündung nicht, fondern trifft erſt einige Mei— 
len landein zu deſſen Gebirgdlauf, wo er im engen Thale von N.W. 
reißend herabftürzt, und überjegte, eine DViertelftunde An bufchigen 
Thal aufwärts gehend, die über ihm führende Brüde, aljo zu deſſen 
öftlichem over linfen Ufer hinüber, um ven jehr jteilen Berg aus 
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porphyritiihen Trappgeftein, welden ver Kara Gu um— 
laufen mußte, zu erfleigen. Schon nad) der erfien Stunde Aufs 
eigens -wird der Gipfel der Kette erreicht, und links in fleiler 
Thaltiefe ver Kara Su in jeinen Windungen wieder erblickt, zu 
der man aud, an dem Dorfe Hadeh vorüber, in 14 Stunde wie— 
der hinabſtieg. An der untern Berührungslinie der Trappſchich— 
ten mit anderm Geftein lagen jehr viele große Blöde einer gelben 
jaspisähnlichen Felsart, welche Hamilton ald eine durch Schmel- 
zung umgeänpderte (gleich ‚ver bei Koula und Burnubat) erkannte. 
Das jenfeitige Felsufer des Kara Su zeigt eine Gaftellruine 
(wabricheinlih Medſhingert des ruffiichen Armeeberichts, (?) das 
Medſhnekerd 9) der Türken; bei Hamilton bleibt fie namenlos). 
W. Dufeley®) z0g am ihr ebenfalld vorüber und bemerkt, daß 
die Gegend jehr romantisch, vol Hügel und Thäler, Flüſſe und 
Wälder, aber auch vol Räuber jei. Sie liegt auf dem Gipfel, ift 
ſehr maleriſch; dieſer ift in phantafliiche Zinfen und Zaden zer . 
riffen, die, jo mie eine ähnliche Kette von Kegelbergen, die einen 
großen Theil der Höhen zur rechten Seite bedeckte, leider nicht näher 
unterfucht werden fonnten, weil die Gegend durch Kurvenräuber zu 
unficher war. Ihre Geftalt fchienen fie dem verwitterten Trappe 
conglomerat over der Bulcanbreccie zu verdanken, vie ihren 
Hauptbeftandtbeil zu bilden ſcheint. Bei der zweiten Erreichung dieſes 
Kara Eu (Khan tihal) ward fein Engthal 15 Stunden lang em» 
porgefliegen; des Stromes vielfahe Windungen mehrmals durch— 
ſetzend, wurde endlich dad Dorf Kara Oran over Kara Odman 
erreicht, deſſen Bewohner vorzüglich mit dem Waldſchlag und dem 
Holztrandport dieſes Waldgebirgs bejchäftigt find, das Hier 
Saghanlu dagh bei Hamilton, Suvanli dagh bei Brant, Sa- 
ganluf oder Saganlugh des ruſſiſchen Armeeberichts genannt 
wird, — 

Bei der Unficherheit durch Kurden konnten die Neijenden im 
Dorfe nur einen einzigen Bauer ald Wegweifer und Escorte nad 
Bardes finden. Gleich oberhalb dem Dorfe hat der Fluß fich 
durch die Mitte eines Spalted hindurchgewühlt, der bie Trapp— 
_ wand®’) durchjegt, die fi weit von Oſten gegen Weiten ausdehnt. 
Jenjeit deſſelben führte der Weg im Engjpalt am rechten Ufer 





27) v. Hammer: PBurgftall Miat. Türkei. Wiener Jahrb. 1921. B. XIV. 
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zwiſchen vorfpringenden Maſſen von Trappronglomerat Hin. Der 
Fluß zweigt ſich Hier in 2 Ströme, deren einer von N.O. herab« 
kommt, der andere von NW.; nad) Ueberfegung des letztern ſteigt 
der Weg zur Felskette zwifchen beiden Flüſſen empor, und führt in 
der erften halben Stunde an den Ruinen eined alten vieredigen 
Baued, von großen Quadern in cHelopifchem Style ausgeführt, vors 
über, der am Rande eines Abſturzes einft eine Schutzwehr bilvete. 
Weiter aufwärtd verändert ſich die Landſchaft in ein ſchwarzes mo⸗ 
raſtiges Hochland, über deſſen ebenere Oberfläche eine große Menge 
von Trapp⸗ und Trachytblöcken zerſtreut umherliegt. Auf ver ent⸗ 
gegengeſetzten Seite des Thals gegen Oſt, eine Stunde fern, zeigten 
ſich auf einer Steilhöhe die Trümmer eines andern großen Caſtells, 
das einem Kara Oglan Bey gehören follte, und auf denſelben Hö⸗ 
ben traten Waldgruppen mit parkähnlichen grünen Lanpfchaften 
somantifch hervor, während ver erfliegene Berg noch ganz nadt und 
Öde war. Nah 2 Stunden Ritt auf biefen wilden Höhen wurde 
die erfte Wafferfcheide des Kara Su überfligen, und auf 
einem Steilpfade nad) einer Stunde Wegs gegen Nord das durch 
einen andern Fluß, den gegen Nordweſt fließenden Bardes Su, 
wohl bemäfferte und bekannte Hochthal der Stadt Bardes er 
reicht. — 

Wenig Bäume flanden auf den Bergen umher, nur Nadel⸗ 
Holz (firs), und eine andere hohe Kette jenfeit Bardes war mit 
Säulenbafaltfuppen bejegt. Das Städtchen felbft, von ven 
Ruinen eined Caſtells in feiner Mitte überragt, Sultan Suleiman 
Ealeh genannt, beberricht den Gebirgsdpaß und die Brüde des 
Stromes (Afhurean ?), der hier von O.S.O. gegen W.N.W. flieht. 
Die 300 Häufer ded Orts find nur von Türken bewohnt, deren 
Haupigefchäft in BVerfertigung von Holzwaaren, zumal von hölzer⸗ 
nen Bienenflöden beſteht, aus dem Föhrenholz (fir) des Saghanlu 
dagh. J. Brant, der denſelben Weg, aber von Kars aus gegen 
Weſt nahm, und durch den Waldreichthum des Saghanlu 
überraſcht war, ſchätzt die Paßhöhe, die man nad ihm leicht 
für Laftfarren fahrbar machen fünnte, auf 5500 Fuß Höhe über 
bem Meer, ®) was vielleicht als zu unbedeutend gegen die Flußhöhe 
von Haffan kaleh, die 5140 Buß Hoch gefunden wurde, erfcheinen 
möchte. Sehr bedeutend Höher dürfte fie mol nicht gefchägt werben, 
wenn man bevenkt, daß es der einzige Waldberg in ver ganzen 
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umliegenden meift baumlofen Gegend von Bedeutung ift, und daher 
wol nicht eben zu den Hochgebirgen zu rechnen fein wird, wenn 
jhon das fteile Auf» und Abſteigen an ihm fehr befchwerlich ifl. 
Er ift e8, ver fomol Kard wie Erzerum allein mit Zimmer 
holz und Brennholz verfehen kann, der ganz vorzüglich vie 
großen Balken und Stämme zu dem ruſſiſchen Beftungsbau der 
Grenzftadt Gümri 9) liefern mußte, wobei die Bauern zur 
unentgeltlichen Arbeit des Waldſchlags und Transportes vom hab⸗ 
füchtigen Bafcha von Kars gezwungen wurben, während er die 70000 
Ducaten, welche Rußland dafür bezahlte, in feine Taſche ſteckte. 
Diefer Saghanlu ift durch die jüngften Siege des rufflfchen 
Heeres unter Generalfeldmarſchall Pas kewitſch zu einem claſſi⸗ 
fhen Boden geworben, weil durch fle die fchnelle Einnahme von 
Arzerum möglich wurde, und der ganze Feldzug von 1828 und 
1829 feine entfcheivende Wendung hier gewann, (davon f. unten). 
Bardes ift dad Bardus des türfifchen Geographen Ewlia, ein 
Schloß 7) von Kerimeddin Khatun, der Tochter Aſeddins, des 
Herrjcherd der Familie Akkojunli erbaut, wie dies eine Infchrift über 
dem Thore des Schlofjed, nach Ewlias Lefung, ausſagen fol. 

Dritter Tagmarſch von Bardes nah Kars. (126:.)%) 
Bon Bardes führt um die Ruinen des Gaftelld ein Steilweg 
binab über den reißenden Bardes Su, der hier zwifchen Hohen 
Felfen von SD. gegen N. W. firömt; leider wird uns nicht gefagt, 
wohin er feinen fernern Lauf nimmt; wir müſſen, va uns bier alle 
Kartenzeichnung verläßt, aus dem Bolgenden jchließen, daß er zwi⸗ 
jhen dem Kara Su und Kar Su entipringend, und gegen 
NW. firdmend, alfo nicht zum Araxesgebiete gehört, fondern ein 
füpöftlicher Zufluß des in N.W. vorüber ziehenden Tſharok⸗Flufſ⸗ 
fes ift, des größten ponttfchen Küftenfluffes jener Gegend, ver ſich 
bei Batum zum Deere ergießt. Auf dem Gebirgämege bleibt man 
eben noch eine Zeit lang, an 4 Stunden, in feiner unmittelbaren 
Nähe, che man, gegen D.ND. eine andre Wafferfheidehöhe%) 
überfleigend, zu der erfien Hauptquelle bed Karsflujfes 
ſelbſt kommt. 

Hat man den reiffenden Bardes Su zwifchen feinen Bafalte 
blöden durchſetzt, ſo beginnt das Auffteigen gegen NO. über Trapp 


»1) Hamilton a. a, O. . 1%. 22) v. Hammer: er Aſiat. 
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und Bafaltfelfen mit Spuren irregulirer Säulenbildung. ine 
Zigeunerbande hatte ſich bis hieher verirrt, in Lumpen gebüllt 
mar fle leicht durch! ihren Schmug von den Türken zu unterjcheiven, 
wie durch ihre Geſichtsbildung; einige Kühe trugen ihr Gepäd und 
Gezelt. Nach der erften Stunde Auffleigend erreichte man das 
Dorf Güshler, dad man dad Maila oder den Sommeraufent- 
halt von Barded nannte, obmol das Glima beider Orte nicht 
jehr von einander abweichen Zaun. Die Einwohner waren mit 
Holzſägen beichäftigt. Auf der andern Geite des Thales füllt ein 
großer Strom von SD. in den Barbed Su. Das Land dahin 
war. gut bewäffert und bebaut; denn auch hier ift die Irrigation 
unentbehrlich, um nad) den langen Wintern in ver kurzen verjen- 
‚genden Sommerzeit eine Kornernte zu erhalten, 

Nach 2 Stunden vom Audmarfch ward der Barded Su wie 
der erreicht und ein enged Geitenthal gegen D.S.D. emporge- 
fliegen, bi8 zu einem Hochwald von Pinus, der nad) fo langer 
Baumlofigkeit eine fehr erheiternde Grfcheinung für den Wanderer 
ift. Die vorliegenden Berge beſtehen aus Bafalt und zelliger 
Lava, und die ganze Wegitrede war durch jehr viele Mafjen von 
ſchwarzem ober braunen Obfidian, einem vulcaniſchen Glaſe, 
beftreut, Davon fih auch ſchon Bruchſtücke hei Khorafan gezeigt 
hatten. Hier, wo fie auch Ouſeley 9) einfamnflite, in folcher 
Menge und in fo großen Blöden, war ver Weg ftellenweis damit 
ordentlich wie gepflaftert; man hatte ſich aljo vem Urſprunge 
dieſes Glasfluſſes offenbar fchon mehr genähert. 

Nach einer Biertelftunde Auffteigen im ſchönen Seitenthale 
‚zeigte fich zum erfienmale das ſchöne Alpengrün der Matten, 
nit Blumen in Blüthe und Baumgruppen auf das reizendfte ge= 
färbt; die Bergſeite rechts fchien nur eine zuſammenhängende 
Obſidianmaſſe zu fein, wenigftend waren an ihrem Buße nur 
gewaltige Trümmer diefed Gefteind aufgehäuft. Leider fonnte der 
merkwürdige. Berg nicht erfliegen werben; aber die reiche Entwid- 
lung von Feuergebilden unter ven Gebirgsarten ver ganzen um= 
liegenden Landſchaft ſchien hinlänglich die einftige vulcanifche 
Tpätigfeit in diefem Gebiete, und zwar in einem ſeht großen 
Maaßſtabe, zu characterifiren. 

Um 6 Uhr war man audmarfchirt, gegen 9 Uhr erreichte man 
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die Blaine auf dem höchſten Bergrüden,- von welchem 
Bergketten nach allen Richtungen abzweigen; Schneefleden lagen 
noch umber. Der Blif gegen ©. und S.O. ragte weit über Na— 
velmälder zu einem Theile ved Saghanlu dagh Hin; gegen Oft 
309 ſich eine lange vichtbewalvete DBergfette vorüber. Erſt auf dem 
Rüdwege von Kard ward Hamilton, %) als er dieſelben Höhen 
zum zweitenmale paflirte, von der grandiofen Gebirgäland- 
haft überrafcht, die fi) von da gegen N.W. auäbreitet, wo viele 
bobe Ketten mannigfaltiger Geflaltung und Färbung hinter einan- 
der gegen Ispir und das Tſharokthal wie ein mächtiger Ge— 
birgswall gegen ven euxiniſchen Pontus fich emporthür— 
men. Ein Berggipfel, eine Stunde im Norden von Bardes, zeigte 
feine Kuppe gang mit Baſaltſäulen überdeckt, unter denen Has 
milton einen Lavaſtrom glaubte hervorbrechen zu ſehen. Ueberall, 
links wie rechts von Bardes zeigten ſich Bajaltfäulenreihen, 
die in verjchiedenen Stufen, Teraſſen über Teraſſen, ſich emporhoben, 
ein höchft merkwürdig gebilveted Land, das dieſen Verhältniffen nad) 
an die irlänviiche Nordfüfte von Antrim in der Nähe des Giant 
Cauſeway von gleichartiger Teraſſenbildung, auf Bajaltfäulen ru« 
hend, erinnert. Auf diefem Rückwege folgte Hamilton zunächſt 
der Norpweftdirection des Barded Su, und überftieg in vier 
ſehr mühſamen, aber reichlich Johnenven Tagemärſchen jenen bisher 
von Europäern no unbeſuchten Gebirgswall, der zwifchen dem 
Saghanlu Dagh und dem Tiharofhthale, in welchem Jspir (Hio— 
piratis der Alten) liegt, ſich emporthütmt. Nicht unwahrſcheinlich 
ift es, obwol hierüber nichtd mit Gewißheit ermittelt ward, daß der 
Barded Su ein ſüdöſtlicher Zufluß des Tſharokh if. Die Beſchrei— 
bung, welde Ker Porter N) von feiner Ueberfleigung viejes 
Saghanlu- Bafjes, Anfang November 1819, gibt, iſt topogra= 
phiſch unbeftimmt, gibt aber ein anjchaulicyes Bild von dem Wald: 
gebirg und zeigt, daß er den dortigen Nordpaß auf ver Sewin- 
ftraße beging, von der in der Anmerkung nach dem rufflichen 
Armeeberidyi die Rede fein wird. Er trat am Morgen des zweiten 
Zaged, von Kars fommend, nachdem er deſſen damals noch flarf 
besölferte und bebaute Ebene durchzogen hatte, am 4. Nov. in bie 
prachtvolle und erbabene Scenerie des engen Gebirgspaſſes ein. Ue— 
ber dem langen, fi windenden Thale erhoben fich Fühn zerriffene 
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Berge vol Engſchluchten und Defiles mit überragenden Felsſtirnen, 
von pradytvollen Binuswälvern gekrönt, in den tiefen Spalten rollte 
ver Karstfhai feine Wafler. Die nörvlichen Berghöhen über ver 
dichten Waldzone waren auf ihren Gipfeln und tief an ven Ges 
hängen herab mit Schnee überlagert, und es war ſchon Falt auf ver 
Höhe. Die Ausfiht von der größten Paßhöhe, von mo der Waſ⸗ 
ferfcheide ein entgegengefegter Bergftrom gegen S. W. zum Arares 
abfloß, entfaltete ein weites Gebirgslabyrinth ver prachtvollften Art 
für das Auge, mit Fernblick auf das tief ſich windende Araresthal 
und fleile dunkle Abgründe, die dennoch von den Karawanen durch⸗ 
zogen werben. Aber nur ein gut bewaffnetes Geleit Fann bier in 
diejen Raubſchluchten vor den LWeberfällen der wilveften Kurden 
fügen, die von allen Seiten den Reiſenden, damals wenigſtens, be= 
drohten. Die Pferde felbft, vom Schauer der Gefahr vurchbebt, zie⸗ 
ben hier in fchärfften Schritten hindurch. Eine NRaubburg, über 
dem Ausgang dieſes Pafles fich erhebend, und nahe dabei ein Dorf, 
in dem Kurden angefievelt waren, die man gezähmte Kurven 
nannte, führt Ker Porter unter dem Namen Mazengutt (wol 
Medſhingert ) auf. Sein Nachtquartier fchien ihm mehr einer 
Näuberhöhle gleih, und der nächfte Bergpaß, ven er von ba 
am folgenden Morgen zu überfleigen hatte, um jened von ihm ge= 
nannte Schwefelban (Abigarm bei Dufeley) zu erreichen, warb 
ihm der Blutberg genannt, wegen ver NRaubüberfälle. Hier traf 
er viele Holzſchläger und viele hundert Paar Ochfen beifammen, die 
mit dem Transport der gefüllten Zimmerbalfen nach Arzerum be= 
ſchäftigt waren. Nun erft erreichte er das Thal des Sewin (Ze 
bun) = Hluffes. 

Bon jener größten Plaine auf ver Höhe des Saghaulu Dagh 
flieg Hamilton, feinen Weg nad) Kard verfolgend, erft fleil gegen 
N., dann gegen N.O. hinab in ein tiefed Thal, 8) deſſen Nord⸗ 
feite wieder wie gewöhnlich ganz nadt ſich zeigte, da doch deſſen 
Süpjeite dicht bewaldet gemwefen war. Erſt um 10 Uhr trat 
man wieder in eine weit gen O.ND. ziehende Thalebene, an de— 
ren Eingang ein Fluß eintritt, die Hauptquelle des Karsfluf- 
ſes (aljo ver Alyurean), vefien einfürmigem Laufe man nun 10 
Stunden Weged bis zur Stadt Kars zu folgen hat. Das Thal 
hat nichts Ausgezeichnetes; man Fam durch einige Dorfruinen, deren 
einflige Bewohner im legten Kriege umfamen oder auswanderten. 
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Kur bie und da fah man Anbau oder größere Viehheerden. Wei— 
terhin gegen S.S.D., in der Richtung gegen den Ararat, erhoben 
ih Schneegebirge (mahrfcheinlich der Ala Dagh). Die anlie- 
genden Berge gegen Nord zunächſt waren mit kurzer Grafung 
überzogen, vie ihre Gebirgsart verdeckte; doch ſah man in den Sei— 
tenjchluchten, daß die Köpfe der Schichten ihrer Gebirgsfeiten gegen 
Det fteil abflürzten, gegen Oft fich fanft fenkten, und demnach 
vielleicht von den fo eben überfliegenen Ketten bei ihrer vulca= 
nifhen Bildung von der Geite emporgeboben wurden. 
Es ging- an einem Dörfchen zur Linken, in einem Thalgrund gele= 
gen, vorüber, wo dicht am Wege ſich ein Steinbau mit Kegelvdach, 
wel dad Grab eines türfifchen Santon (Sanctus), erhob, indeß zur 
Rechten, oder ſüdwärts, nur niedere Berge das Thal begleiteten. Erft 
um 5 Uhr ſah man ven Fluß von Kars als einen mäandern- 
den Silberfirom ſich durch die Ebene winden, der aljo auch noch 
andere Duellflüffe ald den genannten haben muß. Eine halbe Stunde 
fpäter zerreißt das Flußthal die von Nord nad) Süd ziehende nackte 
Bergfette, welche dad Ende ver biöher durchzogenen Ebene gegen 
OR begrenzt. Aus diefem obern Thalkeſſel tritt ver Kars— 
firom durch eine Stunde lang verengte winflige Zidzadthäler nach 
einer plöglichen Wendung in eine mittlere Thalftufe ein, an des 
ten amphitheatraliſchem Felseingang auf ſchwarzen Bajaltflippen 
ohne Baum, in vüfterer, Över Umgebung die Stadt Kara ®) fich 
zeigt, ſchwarz wie der Bafalt, aus dem fie erbaut if. Zunächſt 
vorn liegt die armenifche Vorſtadt auf geringer Anhöhe an dem 
entgegengejegten Flußufer. Das dunfle Bergamphitheater, das ſich 
norbwärtd herumzieht, iſt mit fchwarzen Hütten und Käufern bes 
deckt, die von den Belfen, auf denen fie ftehen, ſchwer zu unterjcheis 
den find. In ver Mitte erhebt fich ein hoher Berg mit der Ruine 
der türfifchen Eitadelle auf feinem Gipfel; der Strom windet fid) 
hinter dieſem tfolirten Caſtell durch enge Felsthore. Man mußte 
die halbe Vorſtadt erſt umreiten und viele ſchlecht gepflafterte Stra= 
Ben, dann die Brüde über den Fluß pafliren, um durch die Bazare 
in den ummanerten ‘Theil der Stadt und in das türfifche Quartier 
zu gelangen, das zum Raſten angewieſen war. 
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Anmerfung Der Kriegsfhanplag des ruſſiſch-türkiſchen 
Feldzugs vun 1828 und 1829 im armenifchen Hochlande, 
zumal um Kars und am Saghanlu Dagh. 

Da in dem legten ruffifchtürfifchen Feldzuge, der die gegenwärtigen 
Grenzverhältniffe Armeniens vegulirt hat, die Gegend von Kars, und 
zumal der Mebergang über den Saghanlu Dagh zu einem claffifchen 
Boden geworben if, fo wirb es nöthig fein, auf die hieher gehörigen lo— 
calen Umftände des Feldzugs, bie in fo genauer Beziehung zu den 
Terrainverhältniffen flehen, furz Hinzumeifen, da wir an dem Feldzuge bes 
fiegenden Feldherrn fejbit eine authentifche Quelle zur Berichterftattung 
befigen, und durch ſolche firategifche Operationen eine Landesnatur 
von ihrer plafliichen Seite, im großen Zuſammenhange ber 
Kriegstheater, eine ungemein lebendige Anfchauung zu gewinnen pflegt. 

Die Gröffnung des Feldzuges ver Ruffen gegen die Türfen, 
1828, 200) unmittelbar nach Beendigung ihrer Operationen und Grenz- 
regulirungen gegen die Perſer, Eonnte von Tiflis und den armeni- 
ſchen nördlichen Borftufen nicht cher beginnen, bis die dortige rauhe 
Sahreszeit und der langdanernde Winter erſt Sicherheit für die Schiffahrt 
an ven Küften des Faspifchen und ſchwarzen Meeres gewährte, was nicht 
vor der Mitte April der Fall if, und bis die Gebirgslandſchaften Hoch- 
armeniens durch Abnahme der Schneemaflen gangbar werben, was in der‘ 
Regel erſt viel fpäter gefchieht. Diejes Jahr Fonnte der erfie Feldzug 
(1828) wirklich erft in der Mitte des Monat Juni eröffnet werben. 

Wir haben fhon oben zwifchen dem rufftfchen Georgien und dem 
damals noch türkijchen Armenien das Grenzbollwerf ver Bermitt- 
lungsftufen mit der Befobdal-Barriere ald Grenzvertheidi- 
gungslinie Georgiens genannt (f. ob. ©. 369, mit den 3 Grenz: 
feften Gümri am Arpa tſhai im Mei, Dſhellal Oglu und Ger— 
gereh in der Mitte und im Dſten, beide an nördlichen Zuflüflen des 
Kur, und alle drei Beherrſcherinnen der fühlicheren Paßeingänge zu 
den dafelbft vorgelagerten türfifch-armenifchen Provinzen. Dieje konnten 
allein zu Depots der Magazine dienen, um von da aus beim Morfchrei- 
ten zum Kriegsichanplage, bei einer DOffenfive, das Auffenheer mit alfen 
Kriegsbedürfnifien durch Haupttransporte zu verfchen. Hier in biefer er: 
fien Operationslinie Eonnten die Kranfen, die Bleffirten eine fichere Un- - 


oo v. Uſchakoff, Gardeobriſt, Geſchichte der Feldzüge des General 
Paskewitſch in der aftatifchen Türkei während ver Jahre 1828 und 
1829, aus dem Ruſſiſchen deutſch bearbeitet von Al, Laämmlein. Leip— 
zig 1838. 8. Th. J.; vergl. Examen raisonne de l’onvrage inti- 
tul&: La Russie dans l’Asie mineure ou campagnes du maré- 
chal Paskewitsch 1828 et 1529 et tableau du Caucase p. Mons. 
Felix Fonton etc. par un officier franc. Paris 1840. avec carte 
augmentee et corrigee par le colonel Koch. 
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- terfunft finden. Unter dem verfchiedenen möglichen Eingangspäflen aus 
ruſſiſchem anf türkifches Gebiet waren die übrigen alle vor Weberfällen 
der Türken durch ſchwer zugängliche Gebirgsfetten, durch große Schnee: 
lager oder fonft fhon auf natürlihe Weife mehr gefhügt, als es im der 
Richtung gegen Gümri der Fall war. Die ruffifche Grenze war hier 
von der Türkei, and insbefondere von Kars her, ganz ungededt. ') 
Hier fanden feine foldhe natürlichen Hemmungen wie bei den andern Paß—⸗ 
eingängen flatt, ja es fonnte ein türfifches Cavallerie-Corps von Kars 
aus auf diefem Wege im Furzer Zeit von 48 Stunden durch einen plöß- 
lichen Weberfall dem ruffifhen Gebiete die größte Gefahr bringen, und 
son da durch Streifcorps leicht in die andern Prosinzen der ruſſiſch-kau— 
fafifchen Statthalterfchaft und bis nah Tiflis vordringen. Wenn nun 
Gümri als ſchwächſter Punct für die Defenfive galt, fo zeigte er 
fich dagegen dem Scharfblid des Strategen als der wichtigfte Punct 
für die Dffenfive, von wo aus beshalb die ganze Operationslinie 
des Feldzuges ausgehen follte. Leicht wäre es gewefen, mit Unterftüßung 
der Flotte vom ſchwarzen Meere her von Ghuriel aus zu operiren; 
dann würden die Feten Boti, am Sübufer des Phaſis, Sanct Nico— 
las, das Schloß Batum, am Pontus und der Mündung des Tiharof, 
mit dem ganzen Kreife Kobaleth leichte Eroberung gewefen fein; aber 
den darauf folgenden Sommer fi in jenen hinter dem Geftade liegen: 
den Moräften ohne Bevölkerung zu behaupten, würde die Kraft des ruſ— 
ſiſchen Hauptheeres verzehrt haben. Biel vortheilhafter war es, den Feld: 
zug dur einen Marſch über Gümri nah Afhalzif gegen die türfifche 
Hauptjefte zu eröffnen, die von ihren tapferften Truppen, den Lagen und 
Adſcharen, vertheidigt ward; ein überrafchender fchneller Ueberfall und 
Ginnahme derfelben wäre entfcheidend gewefen, aber dazu ließen fich die 
Kanonen nicht mit der gehörigen Schnelligkeit von der perfifchen Oft: 
feite, wo die Artillerie noch fand, zu dee türfifchen MWeftfeite hinüber: 
ihaffen. Der Hauptichlag follte daher von Gümri gegen Kars- 
gehen und dadurdy die Hauptbafts der feindlichen Operation durchſchnit— 
ten werben, bie in einer imaginairen Linie von Arzerum über Kars 
nah Afhalzif und von da bis zum Schwarzen Meere fich auspehnte. 
Durd ein gleiches Manoeuvre hatte der Feldherr Paskewitſch Furz 
zuvor gegen Perfien geftegt, durch die Eroberung von Abbas abad kei 
Nalhſhivan am Arares (f. Erdk. Th. IX. ©. 915), wodurch er die verfi- 
ſche Linie zwifchen Grivan und Tauris gefprengt und ſogleich in der 
Mitte zwifchen beiden feften Buß gefaßt hatte; fo auch war der Plan 
mit Kars. 
Gumri ward daher das Gentrum der Operationen; ben armenifchen 
Provinzen und der Arares: Hochebene näher Fonnte das Feldgeſchütz 
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am leichteften, ohne über Hochpäfle zu gehen, und das Belagerungs- 
geſchũtz von Erivans Feſte dahin transportirt werden; eine neue beques 
mere Fahrſtraße von Tiflis wurde dahin gebahnt, die nicht über jene 
ſtellen Paßhoͤhen des Befobdal führte und in Zeit von einem Monat 
beendigt war, auch ein paar andere Nebenftraßen ebenfalls fahrbar ge: 
madt. Am 9. Juni langte Paskewitſch im Lager zu Gümri anz die 
Türken hatten von der Grenze alles Land bis Kars von Einwohnern 
entblößt und beabfichtigten einen allgemeinen Anfftand ver Landbevölle⸗ 
zung gegen die Ruflen. Die ruflifchen Proclamationen, die in biejen 
Tagen in die türkifchen Provinzen ausgingen, gaben Berficherungen ber 
‚Ruhe, keine Blünderungen, fondern Bezahlung ihrer Bebürfnifle, wodurch 
der Auffland gedämpft ward ; dagegen wurden Vorkehrungen gegen die 
Beft nöthig, die in Arzerum herrſchte. 

Die ruffifche Armee an der Donau hatte ihren Feldzug durch den 
Uebergang über den Pruth ſchon am 25. April eröffnet; auf dem arme: 
nifchen Hochlande fonnte Paskewitſch erft 2 Monate fpäter von Gümri 
mit feinen 12,000 Mann und 70 Kanonen ausrüden; mit dem Durdys 
marfch durch den Arpa tfhai von Gümri aus, am 14, Juni 1828, war 
der Feldzug auf türkifhem Gebiet eröffnet. ?) 

Don Gümri bis Kars (= 65 Werft, etwa 15 Stunden Weges) 
find mit Bagage 4 Tagemärfche nothwendig; der Feind zeigte ſich in der 
Mähe von Kars nur in geringer Stärke; bei Mefchfo fiel das erſte Feine 
Gefecht vor; von der Höhe überblidte man aber ſchon die Pofttion von 
Kars, deren Feſte nicht von N.MW., fonderr von der Südweſtſeite, von 
einem Seitenwege zum Dorfe Aſadkoöw (Azatchel der Karte), angegriffen 
werben follte. Keine 3 Stunden von Kars, an der Brüde des Kars tſhay, 
wurbe das Lager aufgefchlagen, und dem folgenden Tag fingen die Ka- 
nonaden und Gefechte an, wobei die Ruffen, zuerſt unter Bastewitfch, 
gegen aflatifche Truppen in Eolonnen zum Kampfe geführt wurden. 
Kars, *) eine alte Befte von Sultan Murad III. erbaut, galt als 
eine der fefteftien im türfifchen Reiche, von deren Belagerung felbft ein 
Nadir Shah 9) unverrihteter Sache abftehen mußte. Der Kars 
tſhai, der hier außerhalb des genannten Durchbruchs gegen Of durch 
bie dicht anftoßende ſüdliche Uferfette des rechten Ufers gegen N.D. zu 
fließen genöthigt wird, macht unter mehreren Windungen auch eine kurze 
Inieförmige Biegung gegen We, innerhalb deren halbinfelartigem Vor: 
gebirge, anf bifien Höhe, der fefte Theil der Stadt erbaut ifl. Diefe 
hatte eine doppelte Manerumfafiung und drei in einander fichende Gita- 
bellen nebſt mehreren Außenwerfen. Die eigentliche Feſtung war ſehr 
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geränmig und flog die meiften Wohnungen ein; die Citadelle Naryn 
Falch hatte eine jehr feite Poſition auf der Spite des Berges. Im 
Norden und Welten ift diefe Feſte mit der Stadt durch unerfteigliche Fels⸗ 
wände und durch den Fluß gefichert, in Südoſt und Oft dem größten 
Thefle nach durch Moräfte. Auf der gegen Norboft von der Cltadelle 
auslaufenden Uferhöhe, vem Kara Dagh, liegt das beventendfte Aufch- 
werf. Nur von der Südweſtſeite ift daher der Ort zu attadiren, wo 
zwoifhen dem Sumpf und dem Fluß die Vorftädte Ortafapi und Balram 
Paſcha liegen. Die Feftung foll nach ruffifchem Beriht 11,000 Dann 
Bejagung und 151 Kanonen gehabt haben. Shah Nadir hatte ein 
Sahrhundert zuvor die Stadt 4 Monate hindurch vergeblich belagert, Ans 
fang Juni bis Mitte Detober im I. 1744, *) und fie nicht einnehmen 
fönnen, obwol er vor der Feſte gleich‘ im Anfange der Belagerung in 
ner fiegreichen achtſtündigen Schlacht ein ſtarkes Türkenheer vernichten 
Eonnte. Paskewitſch hatte nach 4 Tagen das feindliche Lager zerftört, 
die Eitadelle am 23. Juni erftürmt, *) Feſtung “und Stadt zur Ueber⸗ 
gabe gebracht, umd feierte, nachdem er durch einen Generalpardon ben 
Frieden im Ort zu erhalten gefucht, am 2öften den Geburtstag feines 
Katfers in Kars. Beim Sturme hatte fi durch die Hefangenen Fürs 
few dert ruffifchen Heere die Peſt mitgeteilt; emergifche Müfregeit, 
firenge Contumazen traten ‘der Seuche in ihrem Entftchen entgegen, und 
nach 20 Tagen war die Armee im Stande, ihre Kriegsoperationen fort⸗ 
zufegen; an 300 Mann waren erlegen, 263 genefen. Kars wurde neu 
befeftigt, das Heer neu gerüftet; der Aufenthalt gab 'änch den Türken 
Zeit, ſich zu verftärken, den Rufen im aden zu a wie‘ ‚u 
Arzerum. 

Wie leicht die Entſtellung der Daten parteiticher —— 
ergibt fi aus des Gngländers ?) ganz anders lantender Erzählung, die 
er den türkiſchen Kars erwohitkrn nach dem Rückmarſch der Rufen wach: 
fpriäßt. "Auf den Bergem hinter dem Gaftell am fihten Flußufer, welche 
die Feſte beherrſchen und einen Tönen Weberblit über die ganze Stabt 
gewähren, fagt er, hatten die Rufſen eine Feine Batterie errichtet, obwöl 
ihre Hanptattade vom der Ebene im Oſten ausging. Grft nach 7'Ta: 
gen Belagerang foll fi der Ort, der nach 7 Stunden hätte eingenom— 
men werden fönnen, ‘ergeben, haben, da die Gamifon fehr ſchwach nur 
aus 1000 Mann Kredulaicrh Truppen und 1000' bewaffneten Bliulern 
beſtanden geweſen, die der belagerten Stadt ganz unnütz waren. 300 Sta: 
nonen (?), die hier ohne Artilferiften geſtanden, ſeien oe von "ben Ruffen 
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Die naͤchſte Aufgabe des ruſſiſchen Beldzugs war. num, die Belag 
zung ber größten Beftung, Athalzif, ‚welche. ihnen nordwaris im Nüden 
‚Sag, und auf das ‚ühnfte vertheibigt ‚einer. längern Belagerung —5 
„Aber, welcher das Ende der erſten Campagne beranrüdte. Arhalzif, 
am obern Kurſtrom, wovon erſt im Kurgeblete ber Faufafifchen 2 —* 
‚ten das Nähere vorfommen fann, wurbe am,15. Auguft erftürmt, durch 
deuer bezwungen, und damit fiel auch die Feſte Ardaghan zwiſchen Alhalzit 
#717 Kars, Bei der Behauptung von, Kars war nun alle türkifche Mast 
* Slucht bls zur Barriere des Saghanlu gezwungen, ‚hinter ber 
‚gegen Arzerum zu nur allein noch ein natürliher Schutz fiat and... Ins 
waren in Folge von, Seiten: Operationen auch auf bem arme chen 
56 die deſungen Bayazed am Alfas, Diyadin und Topra 
kaleh am Murad an die Ruſſen Abergegangen. Der Balül Paſch a 
(Behlul, ſ. oben S. 342). von Bayaged fuchte friedliche Zugehanbeſe 
‚den, Ruſſen weil er, vom, Serasfier in Arzerum feine Hülfe erhielt, und 
"bie vielen Armenier, in feinem Pafchalif, ‚für ihre chriftlichen Glauben ges 
‚noffen mehr geflimmt, den ruſſiſchen Heeren allen Proviant * 
Dagegen brachen ‚die ungegügelten. Kurdenhaufen ) überall les 
überfielen. die armeniſchen Otiſchaften. Ach ur, d. i. Athuri Arghun 
‚am Rordfuße des ‚Ararat, wurde von ihnen geplündert; von dem Ufer 
‚des Arares ‚am,.ben Salzquellen von Kulpi ‚trieben. fie dem. ET 
‚2700, Stüd Vieh, weg; von, Ban und Bayazed aus überfielen 
‚nach. in ben perfischen Grenzprovinzen ſtationirten ruſfiſchen En 
ie, auch Salmas, Khoiz überall ſiugen fie „Händel mit ihnen, 
‚bie. dort; nur fehwache Commandos zurügfgelafen hatten. Di pe 
des * Paſcha ſchwankenden Sinn wieder gegen die Rufe 
„ nad den Siegen in Kara, Afhalzif — ti am 
Rhafi, 1 unten feifche Mannfhaften der Ruflen zu feiner 3 a 
rüden, „Für Tfchamtfemwadfe's ıufifies Corps rüdte a 
Mazed vor, chlug dott Die Türfen zurüg, beiepie das Dorf Samgez 
‚im. Sande. zwiſchen Eifhmladzin und dem Mafu:gluf, worauf Balül ® 
ha ‚bel ber_erlen, Befciefung von Pan) — 69 
(9; fein für. fo feR gehaltenen 29, Maguß AA 
mit vielem Proviant und mit 12 Kanentn in er 5 duſſen 
aber run fs, dpfelhft die Pe. Nun ee benachbarte 
Fe, ed ie Ve Dinabim * En Tale 
droht, war —9* rrumpelt, mit reichen Vorraͤthen 
So war nun auch der Jugang über —— — Mufp ti 
gleichnamigen Mafchalit gebahnt, wo große Mehlvgrräthe — ft la 
gen. Am 19. October ſielen die letzten Scharmützel bei Kiſtl um 
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Kara Kiliffa, tm Südoft von Topra faleh, am oben Murad vor, in web 
hen bie Rufen ihre dortige Beſitznahme behaupteten. 

Nun aber, mit Anfang November, nöthigte die eintretende rauhe 
Bitterung, die Winterquartiere zu beziehen. Die Gampagne von 5 
Monaten hatte die Rufen zu Herren der 3 Pafchalifs Kars, Afhals 
zit und Bayazed gemacht, und ihnen 6 Feſtungen, 3 Gitabellen mit 
313 Kanonen und 8000 Gefangenen in die Hand gegeben, woburd die 
Aufregung im Sande unterdrüdt, die Bergvölfer gezüchtigt waren, Die 
Auffen gaben ihren Verluft an Mannfchaft auf 3200 an, von denen die 
meiften durch das Glima in Imeret, Mingrelien, Guriel weggerafft was 
sen; die Kriegsfoften auf 5 Millionen Rubel, davon 2 zur Proviantirung 
verbraucht wurden. Bei den Türken 9) war ber Serasfier Halyb Pas 
ſcha in Folge der Verlufte abgefegt und erilirt, der Paſcha von Mays 
dan, Hadſchi Sale, zum Seraskier erhoben; durch neue Nüflungen 
hatte diefer 80,000 Mann zufammengebradgt, die Pafchas von Dan 
end Mufh follten 50,000, der von Trapezunt 40,000 fiellen, „fo daß 
man dem Feinde an 200,000 Mann (meift Milizen) im nächiten Feldzuge 
entgegenzuftellen hoffte, mit 136 Kanonen. Die Geſammtmacht der Rufs 
fen, die im Frühjahr 1929 in das Feld rüden folfte, Fonnte nur bis zu 
12,832 Mann Infanterie und 3500 Mann Eavallerie heranfgebracht wers 
den, mit 67 Kanonen. Dazu follten jedoch noch 20,000 Mann Recruten 
flogen. Eine Hauptverftärfung fuchte aber der Oberfelbherr in Befreun— 
dung mit den Kurdenſtämmen !?) zu gewinnen, um ihren Beiſtand 
den Türken zu entziehen und eine freie Marfchroute nach Arzerum 
über Deli Baba, ven Saahanlu und Haflan Falch zu gewinnen. In Ars 
zerum wollte man die Verftärfung ber Recruten abwarten, bie Kurden 
aber zu einer Diverfion gegen Sivas und Diarbefr in das ſüdweſtliche 
Armenien gebrauchen, denn erft Mitte Juli fonnte man darauf rechnen 
(vergl. oben S. 90), daß die Bergwege um Arzerum fchneefrei für 
das Nuffenheer würden, um die einzige Verbindungsmöglichfeit zwifchen 
Bagdad mit Eonftantinopel zw unterbrechen, und fo die Macht der 
Zürken im DO. und ®. zugleich zu lähmen. Zugleich follten dann bie 
Silber: und Kupferbergwerfe um Arzerum beſetzt und Ginverftändniffe 
mit den Pafchas von Trapezunt und Bagdad angefnüpft werben, wozu ' 
die Beftechung des Paſcha von Muſh ſchon den Zugang gebahnt hatte. 
So ver Plan des folgenden Feldzugs 1828, als die Wiederbeſetzung 
ber fchon im Auguft 1828 durch Erftürmung der Rufen gewonnenen Bes 
fung Akhalzik durch die Türken, Ende Februar 1829, den Ruſſen 
im Rüden, diefen die erſte Diverfion machte, und obwol dieſelbe nad) we— 
nigen Tagen wieder im ruffische Gewalt. gefommen, doch durch das im⸗ 





ie) F Uſchakoff a. a. ©. 26.M. s.i. Er eben. eu 12. 
Dr2. 


420 Weft:Afien, III. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 34. 


mer wiederholte Beſtreben, diefen nicht zu verſchmerzenden Verluſt ihrer 
gefeiertften Haupffefte zu erfegen, die Türken zu neuen Verſuchen trieb, 
welche auch die Nufien an der Nordfeite ihrer Stellung befchäftigten. 
; Schon rüfteten die Türfen von ‚neuem 60,000 Mann zu Attaden 
gegen Afhalzif aus, als der Saghanlu zwiſchen Kars und Arze— 
rum auf allen Berbindungswegen am 19. Mat noch ganz mit 
Schnee bevedt war. ??) Der Seraslier von Arzerum hatte am Weſt⸗ 
fuß des Saghanlu-Paffes fih mit 50,000 Mann poftirt, um daſelbſt 
die Nuffen zu erwarten; überall waren noch Schneefall, Schloffen und 
Regenfchauer mit Stürmen bis zu Ende des Mat vorherrſchend. OB 
der Serasfier feinen Weg zum Entfag von Afhalzif über Kars 
oder Ardaghan nehmen würbe, blieb bis dahin zweifelhaft, ald der 
Dberfeldherr feine ganze Ruffenmacht in Kars concentrirte, um von dba 
gegen den Weiten vorzudringen. Das rauhe Glima des Hodlans 
des geftattete nur mit dem 2. Juni die Wiedereröffnung des zweiten 
Feldzuges mit einem erften Vorgefechte. Der Uebergang über den Sa= 
ghanlu gegen Arzerum ward befchloflen. 

Der Weg von Kars dahin theilt fich für einen Heereszug uur in 
zwei Wege, bie ſich bei dem Orte Kotanly im Afturean» Thale, wer 
nige Stunden weitwärts der Stadt Kars, von einander fpalten und in 
wenig divergirender, fait paralleler Richtung, nur 3 bis 4 Stunden (12 
bis 13 Merft) von einander abftehend, eine ſüdliche und eine nörds 
liche Paffage über ven Saghaulu bilden, aber an deſſen jenfeitigem 
Buße, dem Arares, ſich nahe der Tſhöban föpri wieder wereinen. 

Die ſüdliche Paffage wird vom ruffifchen Armeebericht ganz rich- 
tig bie Medſchingerter Straße (bei Armeniern Mejengerd oder 
Medjenkerd, '*) bei Türken Medſchnekerd) gemannt, die nörd« 
lie aber die Sewinſche Straße. Die eritere tft es unverkennbar, 
welche wir oben durh Hamilton fennen lernten, obwol im ruffifchen 
Berichte weder die Namen des Ortes Dardes, noch von Kara Dsman 
"genannt werden. 

Die Südſtraße, bie fürzgere, 18 Stunden Weges (SO Werft), '*) 
heißt es da, geht von Rars lints ab, über das Dorf Aspuga, über 
die Gegend von Dely Muffa Purun, über das Dorf Sarakamyſch 
und Milly Düfs, dann über das Schloß Medſchingert und das 
Städtchen Khorafan, von dem, wie mir oben gejehen haben, Hamil⸗ 
ton ausging. 

Die NMordfiraße, die längere, 22 Stunden Wegs (100 Werft), 
zieht über vie Dörfer Kekiatſch, Kotanly, Ifchirichli, Ki Kiliffe 
Rainli, an den Inſcha Su, einen zweiten Bergftrom, ‚der von Das 
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milton nicht genannt wird, weil er ihn mur nahe an feinem Einfluß 
zum Arares, in der Ebene nahe bei Khorafan, überfept haben mag, der 
aber ein wefllicher Parallelftrom deſſelben Gebirgs vom Kara Su if, 
und nach der zuffifchen Karte weiter vom Norden als jener herabfommt, 
und unter dem Schloß Sewinn vorüberziebt. Denn wen Kainli führt 
die Strafe weiter, in deſſen Thale über die Schlöffer Sagian und 
Sewinn (Zewin), über das Dorf Ardos zum Arares. Diefe Straße 
hatte früher Ker Borter?*) genommen, welcher die Namen Zebeen für 
Semwinn und Drdooz für Ardos angibt, an deren Ortfchaften er vor: * 
überzieht. 

Die Südftraße, von Dely Muffa Purun faft bis zum Arares, zieht 
als felfiger Hohlweg, durch den der Khan tfhay, ein Gebirgsfluß, im 
Ah Baba Gehbirg entipringend, abflieft (der Kara Su bei Hamilton, 
oder doch ein Zweig beffelben). Der Rüden des Saghanlu ift hier jo 
hoch, daß auf feiner Wegftrede von 11 Stunden (50 Werft) noch über: 
all Hohe Schneededen lagen, die in ver Regel vor Auguft nie fchmel: 
zen; dichter Fichtenwald erſtreckt fich bis zum Gaftell Mepfbingert, 
wie bis in die Gegend von Sewinn. In diefer Gegend hatten bei 
Milly Düfs die Türken unter Hakl Paſcha ihr Lager von fo gro: 
Ger Feftigkeit für 20000 Daun und 17° Kanonen aufgefchlagen, daß es 
durch PVerfhanzung faſt unzugänglih gemacht war. Dies bildete ven 
Borpoften der Hauptarmee des Serasfiers, der den Feind in die dortigen 
Schluchten loden, und dann mit feinem nachrückenden Haupteorps ver- 
nichten wollte. Paskewitſch ftellte fich, als wollte er die Südftraße 
mit voller Gewalt durchbrechen, und richtete auf ſie, als fei er über die 
Mordfirage unwiſſend, einen nur fiheinbaren Angriff, um auf diefe 
das Hauptangenmerf des türkifchen Lagers und der Operationen des 
Serasfiers zu ziehen. Die Täufhung gelang, und während der fingirten 
Attade anf ver Süpftrafe marjchirte das Hauptcorps der Ruflen wirf: 
lich durch den Maltweg der Rordpaffage, ganz ungehindert vom 
Keinde, über den Hochrüden des Saghanlu bis zum Inſha Su, faft 
2 Stunden im Nüden der Stellung Haft Paſchas. Die Türken waren 
im höchſten Grade überrafcht und verwirrt über die Umgehung mit ber 
ganzen Artillerie, und als ſich bei Kainli die Kämpfe nun entfpannen, 
ward das Lager des Hauptcorps vafelbft, obwol nach tapferfter Gegenwehr, 
eine Beute der Rufien, am 19. Juli 1829. Der Scerasfier felbft, der 
das Lager mit feiner ganzen Macht vertheidigte, wurde gefchlagen, das 
Türkenſchloß Scwinn in die Luft gefprengt, und ter Gerasfier entfam, 
da auch die Khanſchlucht, nämlich der Thalausgang des Sewinfluffes, 
der zur Südpaffage des verfchangten Türfenlagers des Hali Paſcha 





36) Ker Porter Trav. Il. p. 660. 
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führte, von Ruſſen beſetzt war, nur mit zwei Begleitern direct nah Haſ⸗ 
fan faleh an ben Araxes. 
Auf diefen Sieg im untern Ausgang ber Nordpaffage folgte nun 


unmittelbar der zweite gegen das verfchanzte Lager von Milly Düfe, - 


unter Haki Paſchas Kommando. Die ruffifhe Pofition war bei Kas 
{nli, nur 3 Stunden von jenem Lager entfernt, und fland am Bereinis 
gungspuncte zweier nah Milly Düfs führenden Wege, aber ein hoher 
Gebirgsrüden trennte beide Feinde, und nur ſehr befchwerliche Pfabe 
und Hohlwege Eonnten fie zufammenführen. Durch die fogenannte Khanss 
ſchlucht begannen fogleih die Attaden, und am zweiten Schlachttage 
die Erflürmung des Lagers, In dem man noch nichts von der Nies 
berlage des Serasfiers wußte. Sobald aber diefe Nachricht dort ans 
langte, war aller Muth dahin. Dem erfien Angriff folgte die Erſtürmung, 
bie Zerfprengung und Flucht des ganzen Lagers von 20,000 Mann (dem 
20. Juni); der Hafi Paſcha felbft wurde gefangen. 

Der Doppelfieg war entfcheidend, 19) und Hatte nun, wie ein 
Sieg bei Arbela auf afiatifhem Boden zu Nleranders Zeit, eine Menge 
unmittelbar folgender Groberungen zur Folge; bei fo geringen Mitteln 
die glängenpften Erfolge. Denn der Serasfier war außer Stande, feine 
Truppen wieder zu fammeln oder neue zu werben. Alles floh in bie 
Heimath, weder Sold noch Disciplin fonnte Zufammenhalt geben. Nur 
wenige Reiterei wurde in Haffan kaleh zufanmengezogen, und mit diefer 
in die Reſidenz des Serasfiers zurüdgefehrt, um da neuen Muth unb 
neue Hülfe zu fammeln, in der fih die Einwohnerfchaft, an 29,000 Wafs 
fenfähige, zur Vertheivigung bis auf den letzten Mann gemeldet hatten. 

Aber auch dies war ohne Erfolg; das ungefäumte Nadrüden und 
bie Erſtürmung der Feſte Haſſan kaleh ſetzte Arzerum in Schreden; 
Paskewitſch's Proclamationen an die Bewohner 27) der großen Stabt, 
in denen er ihnen den Frieden verfprad, da er nur das Gouvernement be: 
friege, verbreiteten Unruhe im Haufen. Sclaue Berräther, von Ruffen 
befiochen, wußten das Volf zu gewinnen, fih an Rußlands Großmuth zu 
wenden; es bewachte ſelbſt ven Serasfier in feinem Ballafte, daß er nicht 
entflichen Eonnte. Als nun am 2öften Juni, nad der Ginnahme von 
Haflan Faleh, am erften Rafttage des Heeres daſelbſt die Kirchenparade 
abgehalten war, wurde fchon um 5 Uhr Abends das Kommando zum 
Meiterrüden gegeben, weil die Nachricht von der Ergebung Arzerums 
anlangte, Am 26ften Juni waren die Thore ber Stabt erreicht, bie 
Gapitulation erfolgte; in der größten Aufregung ber Parteien und in 
ber Verwirrung ihrer Maſſen wurde die Hauptſtadt Anatoliens befegt, 
bie Feſtung felbft eingenommen, und der Serasfier mit 3 Paſchas 


10) v. Uſchakoff, a, a O. I. ©. 115. 7) ebend. Tb. II. 
S. 125. 
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zu Gefangenen gemacht. 19 Hiermit war ber fiegreiche Voꝛrtſchriit des 
zweiten Feldzugs entſchieden, und die Friedensunterhandlungen 
angebahnt, bald die neue Territorlalgrenze beider Reiche über das . 


armenifche Hochland ——— 


% 


d) Die Stadt Kard ram Kars tſhay und das — 
Kars oder Karß. 


Kars, das man mit Xéoou 74° 40° Long., 42° 40' Lat. 
oder mit Kolca in Armenia magna (78° Long. 39° 50’ Lat. : 
bei Ptol. V. 13. fol. 135 u. 136) verglichen hat, 19) hei den alten 
Armenien Garouts, daher Gars am Afhureen im Lande Va⸗ 
nant (früher Chorzene), 2%) wurde erft feit dem 10ten Jahrh. 
durch Conftantin Porphyr. (de administ. imp. c. 44. ed. 
J. Bekkeri 1840. III. p. 192) mit dem Namen Kugg als eine. 
Capitale Armeniens befannt, au ald Refidenz ver Bagra- 
tiven Könige von 9238—961, denen Kars als ein eigen begrün« 
deted Königreich folgte, das der Iehte feiner Negenten, Kakig, 21) 
an den byzantinijchen Kalfer Konftantin Ducas im 9. 1064 
übergab, ‚gegen Abtretung der Stadt Dyamentav in Kleinaflen. - 
Wenn aud der Name der Stabt erſt feit jüngerer Zeit hervortritt, 
fo ift doch ver Landesname Xoocnynj, dem Kars entipricht, 
ſchon dem Strabo (XI. 528) als ein nördliches fhneereiches Land 
Hocharmeniens nahe dem Araxes befannt, mo der Schnee fo hoch 
fallen folle, daß zumellen ganze Reifegefelfchaften in demfelben ver⸗ 
finten, wogegen fle jedoch fich großer Stangen zur Rettung bebienten.. 
Er ſpricht an dieſen Stellen auch von Thierchen, die fih im Schnee... 
erzeugen jollten, was Apollonived und Theophanes beftätigten, eine 
Meinung die fih bis Heute am Sipan Dagh (f. ob. ©. 330) er⸗ 
halten hat. Don einer Stadt deſſelben Namens ift jedoch bei Ihm 
noch nicht die Rebe. 

Kars wurde den Byzantinern von den Seldjufen entriffen, 
dann von Mongolen erobert, und diefen folgten bie Türken, 
welche die Stadt zu einem Pafchalit mit 5 Sandſhaken 22) oder 





8) v. — = > Th. 2 ©. 145. '*) W. Oüseley Trav. 
Lond. 1823. III. p. 454. *°) Mannert Geogr. der Gr. u. 
Rim. Th. V. ir. "e 217. 22) St, Martin Mém. sur l’Arm. I. 
p. II. 23) v. ERBETEN, aftat. Türkei, Rec. Wien. Jahrb. 
1821. B. XIV. 
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Kreifen erhoben, vie zur Zeit der rufflfchen Eroberung 2?) Ghet⸗ 
ſhewan (Ketſchiwan von hohem Alter, aus Efrafiabd Zeiten nach 
Ewlia), Kaghisman, Tahtin, Shuraghel und Syrifhad 
hießen (früherhin aber außer den beiden erfteren, Ardahan, Kut- 
ſhukkhu, Dſhewan kaleh und Zarufhan genannt wurden), und nad) 
ruffifcher Vermeffung ein Areal von 9465 DO. Werft einnahmen. 
15,9 frühern Beiten war Kars einer ber bedeutendſten Grenzorte 
des türfifchen Reichd gegen Perfin und Georgien, und viele ges 
ſchah durch die türfifchen Sultane zur Hebung der Stadt und zum 
Anbau der Gegend, die aber immer wieder von ben perflichen Nach⸗ 
barreiche ſyſtematiſch zerſtort wurde, wenn ſie ſich zu heben begann. 
So fand e8 Tavernier 2*) Mitte des 17. Jahrhunderts hier, und 
ald Tournefort im Juli 1700 25) viefe Grenzflabt paflirte, war 
fie noch halbmal größer mie Arzerum, zwar von Raubvolf umge- 
ben und von türfifcher Befagung erfüllt, welche den durchziehenden 
Handelskarawanen zur großen Plage gereichten, aber gut verthei— 
digt und nicht ohne Bedeutung. Dieje blieb ihr auch bis auf die 
jüngfte Zerflörung, wie fih aus Dufeleys und Ker Porters 
Beſuch daſelbſt (1819) ergibt. 

Der Paſcha nahm W. Oufeley 2%) gaftlih auf; die Stadt, 
ſtark bewölfert, hatte großen Umfang, viele gute mehrftödige Häufer 
von Stein mit Holzbalfonen, und fchien mehr in europälfchen 
Style, die Bergfeiten amphitheatralifch empor gebaut; über dem 
Strom fah man 4 Brüden von Holz und 3 von Stein. Doch war 
es ſchwierig, die gehörige Zahl von Poftpferden zur Weiterreife zu 
erhalten. Zu beiven Seiten, im Often und Welten der Stadt, war 
das Land von milden kurdiſchen Raubhorden bevroht, gegen bie 
man ftarfe Eavallerie - Edcorten nöthig hatte. 

Umftänvlicher berichtet Ker Porter, der von Nakhidſhewan 
fam und, dad Arpatihai Thal vom Arares aufwärts gehend, ſich 
von einem Fleinen Dorfe (Marojud? fonft unbekannt) aus, ver 
Stadt näherte, wie hier eine reihbebaute Ebene im Nordweſt 
von den Tfhildir- und Moffian=z Bergen begrenzt, ihn empfing, 
an deren weftlichem Schluſſe die Stadt Kars 27) eine fehr domini— 

33) ſ. Statiftifche Bemerkungen über das Pafchalif Kar, nach einem 


Brief aus Kars in der Tiflis Zeitung und in der Peterob, Zeitung 
vom J. 1829, April und Mai; * b. Ben, a. a. O. Th. J. 





©. M—78. 29) J. B. Tav. Voy. I. p =. de Tour- 
nefort Voy. ed. Amsterd. 1718. 4. T. A. a 26) W. Ou- 
seley Trav. 1. c. III. p. 452 — 456. ” Kor Porter Trav. 
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rende Stellung einnehme, an ber Seite einer gewaltigen felfigen 
Höhe erbaut, auf deren Gipfel gegen Oft die fehr alte Citadelle ſich 
erbebe. Die Stadtmauern zogen in gerader Linie von Wet nach Oft, 
und fliegen dem Fels entgegen, bis fle die Gipfel erreichten, wo fle, . 
durch ſtarke quadratiiche und runde Baftionen vertheibigt, an die 
mächtigen Mauern ver Befte fließen, ein vollfommnes Specimen frü⸗ 
berer aflatifcher Befeſtigungekunſt. Außerhalb der Mauern breitete 
fich die große Vorſtadt gegen Of aus, gefhügt durch 3 oder 4 in 
Bentagonen erbaute Batterien, die erfi am Ende des 18. Jahrh. 
hinzugefügt waren. Alles dies gab der Stadt aus ver Ferne ein 
fehr impofanted Anſehn, dazu noch die erhabne Citadelle auf ver 
Höhe, die Häufer faft alle aus Quadern mehrere Stod body erbaut; 
Dagegen war ihr Inneres, von etwa 10,000 Familien, aljo etwa an 
50,000 Menſchen, Zürfen, Kurden, Armeniern, Georgiern, Juden und 
einigen perfifchen Kaufleuten bewohnt, eingeengt wie ein Gefängniß, 
vol Schmug und Koth, voll Gemühl von Menſchen und Vieh, 
überall von frei umberlaufenden Schweinen und zahllofen Schaaren 
ausgemagerter Hunde durchzogen. Der damalige Kommandant war 
Muftapba Paiha von 3 Roßſchweifen, der in großem Anfehn 
fand. — 

Auch der genauere ruffifche Bericht 33) flimmt mit diefer An« 
gabe der merkwürdigen Türfenftadt ziemlich übereln, und fügt fol 
gendes hinzu. Der obere Theil der Citadelle bildet beinahe ein 
Biere, vie beiden untern am Abhange ded Berges Über ver Gtadt 
gelegenen Theile machen eine Art von Parallelogramm, und find gut 
mit Kanonen verfehen. Die verlängerte äußere Mauer der Gitudelle 
ftößt in Oft und Süd an die der Feftung. Die Feftung bat 
4 durch irreguläre Linien verbundene DUDEN, deren Seiten 260 
bis 350 Baden betragen. 

Die Nord- und Nordweftfeiten auf dem Fels haben eine ein« 
fahe Mauer; nah S. W.S. und 2. find doppelte Mauern, von 
denen bie innern höher ald die äußern. Gitadelle wie Feſtung 
find von Stein, die erftern mit größter Sorgfalt und folder Vol— 
lendung gebaut, daß fle wol erft im fpäterer Zelt errichtet zu fein 
fcheint; 150 Gejchüge beſtreichen die umliegende Gegend, deren fteini= 
ger Boden und Lage eine regelmäßige Belagerung und Einnahme 
ohne Erftürmung faft unmöglich macht. 

So ift die Anlage Sultan Muraos IL, ver im 3. 1579 


20) Briefe aus Kars in der Tifl. Zeitung. a.a. D. 


426 Weft-Afien. III. Abtheilung. J. Abſchnitt. $. 34. 


biefe Grenzfefte gegen ben Perfer- und Georgier· Feind mit großem 
Aufwand von Koften und Mühe zu Stande brachte. Der Untfang 


ber zu bauenden Mauer des obern Schlofjed und ver untern Ber 


ftung betrug nady den Gefchichtfchreibern 29) bis 40,000 Ellen. 


Sieben Beglerbege und Paſchen übernahmen ven Bau je el⸗ 
ned ber 7 Bollwerke. Zwei Kirchen wurden in Moſcheen verwan⸗ 


delt, bie größte, vom Seraskier erbaute, diente zum Begräbniß 
eine Sheiths, das bemalfahrtet ward. Während des Baues wire 
eine Marmorplatte gefunden, ‘deren Infeription fchon ein halbes 
Zahrtaufend früher die Namen- von Erbauern einer Feſte nannte; 
fie‘ wurbe- nad; Ewlla 20) über dem Kiblathor (gegen Mekka) der 
untern Vorſtadt eingemauert. 

Bet der ruſſiſchen Eroberung war vie Feſtung von Mohame- 
danern bewohnt, und in 17 Magols (Quartiere) getheilt, jenes 
mit einer Mojchee, mit 850 Häufern, einer armenifchen Kirche, einem 
Karamanferai ded Gouvernementd, 126 Kaufbuden und 2 Bädern. 
Die Vorftädte gegen Oft und Süd find tatarifche, die dritte, im 
Weſt auf der andern Seite des Karöfluffes, eine armentfche. 
In diefer zählte mar 600, in den beiden mohamedaniſchen Vor—⸗ 
ftänten 1174 Häufer; zufammengenommen hatten fie 4 Karawane 
ferais, 430 Kaufbuden, und waren in 11 Magold getheilt, deren 
jeved eine Mofchee und eine Kirche hat. Im d.r armeniichen Bors 
ftabt zählte man 2 Bäder, 2 Oerbereien, 6 Seifenflevereien, 6 Zle⸗ 
gelhütten. Andere Fabriken fehlten, aber die Bewohner bereiteten 


fich zu Haufe ihre wollenen Zeuge, Filzdecken, Teppiche, hatten ſechs 


Färbereien für rothe, 15 für blaue Farbe, 7 Waffermühlen. Die 
Stadt, zwifchen Orufien, Perfien und ver Türfet gelegen, trieb nicht 
unbebeutenden Kandel, zumal Tranftt. Aus Oruflen bezog fle 
Kaffee, Tuch, Seide, rufjiiche Leinwand, Kattun, Rum, Wein, ges 
trocknete Fiſche, Naphtha, Teppiche, Bilgdeden, Lever, Mühlfteine 
und Pferde aus der Provinz Kaſach. Aus Erivan, alfo über 
Verſien, ihre felonen, wollnen und baumwollnen Zeuge, Baumwolle, 
Neis, Zuder, Rauchtaback, getrodnete Fifche, Früchte, Seifenpulver 


und Barben. Akhalzikh Tieferte Wachs, Honig, Leinwand, Früchte, 


Bauholz; aus Arzerum, alfo aus der Türkei, kamen Tuch, Gold« 
und Silberftoffe, Waffen, Pulver, Tabad, feione und leinene Waaren. 
Die aud Perfien und Gruflen nach Arzerum durchgehenden Waaren 
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zahlten einen Zoll an. den Paſcha, der 4 Kop. vom Mubel betrug, 
und damals das geringe Geſammteinkommen von 2500 Silberrubel 
gab. Ausfuhrartifel waren Kor, Salz und Holy. Nach dem rufe 
ſiſchen Ueberfalle iſt Kar nur als ein Ruinenhaufen 21) übrig ge⸗ 
blieben, den. ein großer Theil ver ſtets ſehr turbulenten Türken⸗ 
popufation verlaffen hatte, dem auch, wie dem ganzen Lande, die 
meiften feiner armenifchen Bevölkerung durch Auswanderung und 
Ueberflevlung auf das ruſſiſche Territorium entzogen waren. J. Brant, 
der bie Stadt im Jahre 1835 beſuchte, alſo unmittelbar nach dem 
Rückzuge ver Ruſſen, bemerkt, daß der bortige Pafıha von 2 Roß—⸗ 
ſchweifen eine beſſere Zucht ald zuvor im Lande eingeführt Habe, 
und daß die daſelbſt ſchlechte einheimifche Volksrace nicht mehr, 
wie zuvor, ihrer böfen Willführ freien Lauf laffen könne. 

So viel von der Stabt Kar; da und jevoch durch die Zeit« 
Berhältniife auch von dem ganzen font wenig befannt geweſenen 
Paſchalik Kars, mas in viefen fernen Gebieten fo felten ift, eine 
durch das ruſſiſche Gouvernement auf offieielle Forſchungen we— 
nigftend begründete ftatiftifche Befchreibung 32) deſſelben zu 
Tpeil wurde, welche die Älteren türfifchen Befchreibungen weit bins 
ter ſich zurädläßt, fo fügen mir die belehrenden Hauptthatſachen 
derjelben bier bei. 

Das Bafhalif Kars oder Karß (zwifchen 40° — 41° 10' 
N. Br. und 600° — 61925 dftl. 8.) wird im Nordweſt und Norb 
begrenzt vom Pafchalit Akhalzik, im Oft durch den Arpatfhai 
und Inſhu fu (Iebterer und unbekannt, doch berfchieven vom 
Inſha fu in W.), an deren Oftufer die Provinz Shuraghel Tiegt, 
mit der Grenzfeſte Gümri. Die Grenzlinie geht von Gümri 
gegen N.W. durd) den Fleinen See Arpa=ghöl, aus dem ein Arm 
des Arpatſhai (oder Arpa fu) gegen SD. hervortritt, über 
den Vergrüden Ach⸗baba, dann durd den Tſhaldyr Gee 
(Tſhildyt f. ob. ©. 397) über das gleichnamige Gebirge, das ſich 
gegen SW. zum Saghanlu unter verfchiedenen Namen (Kabach⸗ 
tapa, Kiſſr⸗dagh, eine vom Berge Buga-Tapaffy, Sanſowat, Kiflls - 
ghenjih und Tichma gebildete Kette) fortzieht. Gegen Weit wird - 
das Paſchalik durch ven Saghanlu und den Aladagh vom 
Arzerum Paſchalik getrennt; gegen Süd reicht ed auf bad - 


21) J. Brant Journey in Journ. of the Roy-Geogr. Soc. of Lond. 
1836. Vol. VI. J > 22) Statift. Bemerf. a. a. DO. und 
b. v. ei a. a. O. 
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rechte Araredufer hinüber, bis zur O.MW.- Kette des Alhbulak, 
der bier die Grenze gegen das Paſchalik Bayazen bildet und fi 
oftwärtd an ven Agridagh anreiht. Das ganze Paſchalik iſt 
Gebirgsland, die Ebene, in welcher die Hauptſtadt Kars liegt, 
ift die einzige von Bedeutung, und doch Tiegt auch fie, nah W. 
Hamiltond Beobachtung des kochenden Waſſers daſelbſt, bet 200° 
Fahrenh., auf einer etwa 6000’ bis 7000' großen abjoluten "Höhe 
über der Meeresfläche. 7) Das Haugtgebirg ift ver Saghanlu 
in Weft, ver die größte Höhe im Sandſhak Tachtin (Tat, d. i. 
Thron, wahrſcheinlich weil die darin liegenden Dörfer Eigenthum 
der. Krone waren) nahe der Grenze erreicht. Deſſen Verzweigungen 
gegen Süd und Oft am Araxes hin gehen über den Sandſhak 
Ghetfhewan (Ketſchiwan) und Kaghisman; gegen NO. aber 
über den Tfhaloyr und Arpa See in der Richtung des Sandfhaf 
Sarifchad, und durchziehen hier, in Wogen auf» und abfleigend, das 
ganze Sand. Die Akhbulak-Kette zieht am Südufer des Araxes 
bin. Das Zufammentreffen mehrerer Berggüge in der Mitte des 
Paſchaliks, an den Flüſſen Arpa tfchai und Kar, gibt der Stadt 
Kars ebenfalls eine hohe Lage, deren Berge bei ven Einwohnern 
ihre befondere Namen haben (Chapjhistopa, Aga-dewa, Goudſha— 
dagh, Achny, Alydſha und Aglydſha). 

AS Duelle des Karsfluſſes (Kars tſhai), die auf dem Sa— 
ghanlu entſpringt, wird ſpeciell der Berg Tikmo angegeben; von 
da an durchſchneidet der Strom dad Sandſhak Tachtin von S. W. 
gegen N.O. bis Kars, dann aber tritt er durch Felsſchluchten ver 
Gebirge, durch die er ſich mühſam windet, bis zum Araxes. Keine 
3 Stunden (20 Werft) unterhalb der Feſtung Kars wendet fich der 
Strom plöglid) von Oft gegen Süd, fcheidet hier die Sandſhake 
Sariſhad von Shuraghel, und fällt bei dem Dorfe Ilanlju in 
den Arpa tſhai. Bis dahin firömt er reißend, wie ein Gebirgs⸗ 
firom anf fteinigem Grunde, 6 — 12 Faden breit, nur 2—4 Fuß 
tief, alſo nicht fchiffbar, faft überall mit gangbaren Burthen, außer 
im März und April, wo er body anfchwillt. Sein Wafler ift ge: 
fund, vol Weißfiſche verfchievdener Gattungen und forellenreich. Seine 
fijchreichen Zuflüffe im Saghanlu heißen rechts: 1) Werif hop, 
2) Parßadan fu, 3) Berna tfhai; linfd: 4) Besgut tihai, 
5) Samowat=fu, 6) Dſhilaus, 7) Tfhildyr jhat, aus dem 
gleichnamigen See fommend. Der Arpa tfhai, deifen Lauf wir 
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ſchon oben angaben, ſcheidet hier die Provinzen Shuraghel und 
Erivan im obern Laufe von Akhalzik, im untern die letztere von 
Kars; feine Breite tft 4 bis 6 Faden, feine Tiefe ber des Kars— 
fluſſes gleich, wie die Natur und der Fifchreichtbum feiner Waffer, 
die überall .gangbare Furthen geftatten. Seine Zuflüffe werden ung 
hierauf zum erftienmale namentlich aufgeführt; rechts: 1) der Ka= 
sabana (Dafhbafch), der am Fuße des Ach baba entfpringt und 
bei dem Dorfe Baſch Schuraghel einfällt; 2) ver Kadiklfär, ver 
auf niedern Höhen entjpringt und zwijchen ven Dörfern Kinak und 
Koſchawjänk einfällt; 3) ver Dihala, mit legterem von gleichem 
Urfprunge, der aber. bei Ani in ven Arpa tihal fallt; 4) ver 
Tibor, der auf dem Alydſha entfpringt und 14 Stunden ober⸗ 
halb des Dorfes Pakran einfällt. Vom Aradfluffe erfahren wir 
außer den ſchon oben genannten Zuflüffen in. der Statiftif des Kare⸗ 
Vaſchaliks nichts Neues, ald daß der Strom überall 2 bis 6 Fuß 
Tiefe habe, zwiſchen fteilen und felfigen Ufern bei 20 Faden Breite 
bindurchziehe, meift furthbar, in ver — des Srühjahts 
ausgenommen. 

Das Clima des Paſchalik Kars gehört — den ſchonſten 
des türfifchen Armeniens, und dad Land iſt im hoben Grade frucht⸗ 
bar; beide Eigenfchaften werden jchon von dem älteften armenifchen 
Annaliften gerühmt (Mos. Khoren. Hist. Arm. Lib. 1. c. 11. p. 31). 
Wir trafen, jagt der ruffliche Berichterftatter, bier das reizende Clima 
unfrer Uffaine an, erblidten auf ven Tſhaldyrbergen (Ende Juli) 
duftendes, ſaftreiches Grad, dad und bis an den Gürtel reichte, und 
pie mannigfälttgften Kräuter, mit buntfarbigen | Blüthen prangend. 
Der Frühling beginnt gemöhnlih im März; der Sommer dau— 
ert vonr:'Iuli- bis Mitte September. W. Hamilton) erlebte 
dort im- Juni bie. heftigſten Donnerftürme und alle Tage Gewitter; 
in.der Mitte Novembers fall Schnee, zuweilen auch früher. Die 
höchſte Temperatur, nad) ven Beobachtungen. des Gtaabi- 
Capitain Blohm vom Gendtalftaab, unter deſſen Direction»pas 
Paſchalik Kars aufgertonimen wurde, ‚beträgt: im Augnſt 35° 
in der Sonne; die Abende find zumeilen fehr fühl, und nur :all« 
.mälig ſteigt es von ber kühlin Morgenluft zur Mittagshige; durch 
Diefe gleichmäßige nächtliche Abkühlung wird. die Tageshitze un- 
ſchädlich für die Geſundheit. Der Brühling. bringt gewöhnllch 
Regen und ae: — Ay m die —— — ur 
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ber Herbſt zeichnet ſich durch die. Mehrzahl ber, Stürme aus. 
Weftwinde find die vorherrſchenden. Der Winter hat beftändig 

vielen. Schnee. und Froſt, der im Januar bis :20° fleigt. Die 
Krankheiten des tiefliegenven Georgiens, wie Gallenfieber, Faul⸗ 
afieber, Ruhr, die auch in Armenien, Karabach, Imereti, Dingre= 
lien ſo vorberrfihen, find hier unbekannt; dagegen follen Sfros 
sfeln und Gliederkrankheithn einheimiſch und angeboren fein; 
-Augenentzündungen finden häufig im Sommer und Winter 
ſtatt, dieſelben, welche Anadoli eigen find; im Herbſt bei Erfültun- 
gen werben Wechfelfieber herrſchend. Die verheerendſte aller 
Krankheiten ift hier die Peſt, die jedoch nur. durch Mittheilung 
von Arzerum kommen fol. Die Borforge der Ruſſen im Feldzuge 
und ihre Quarautaine-Anſtalten ‚fcheinen die Weiterverbreitung die⸗ 
fes furchtbaren Uebels gegen die kaukaſiſchen Landſchaften völlig ge» 
hindert zu haben. Die Thäler des Paſchaliks haben zwiſchen den 
Bergreihen einen fetten ſchwarzen Boden; die Vorberge bir Hoch⸗ 
fetten haben eine mächtige Erdlage, theils aus ſchwarzer Erde, theils 
mit Thonlagern; im Sandſhak ee allein * man Lehm- 
‚dagen an. 

An Getreide gedelhen Gerſte — Weitzen, daher überall, 
wo fie nur, freilich, mit großer Anſtrengung tief einfchneidenver 
‚Pflüge. und fortwährend reichlicher. Bewäſſerung 35). gebaut werden, 
‚gibt letzterer das zehnte. Korn, die Gerſte weit mehr. ı. Das: Ver⸗ 
hältniß der Ausſaat der Gerfte zu der des Weitzens iſt wie 1:3. 
«Die Getreidepreiſe vor der rufflichen Beflgnahme waren: Weigen, 
4. Samara (d. i. 13 Pub 8 Pfo. rufk:Gem.) zu 4 Rub. 16 Kop. 
- Silber; Gerfte, 1 Samara (= 12 Pud ruff. Gew.) 806: Kop. Sil⸗ 
„ber. : Die Gärten im Sandſhak Kayhisman, alfo im Arares- 
thale, verſehen die Umgegend mit den fehömften Früchten. aller Art: 
mit Pfirſich, Aprikoſen, Mandeln, Trauben, die voll 
kommen reifen. und weit verſendet werden. Eben fo gedeihen alle 
Gemüuſearten. Fette und gefunde Weinen und Heuſchläge begün- 
fſtigen die Viehzucht, —— im au Kaghieman, wo der — 
lehmig iſt .·. u 

0 Wal; fehlt; bis auf. den: Sonkantı, der aber. auch an. 
Holz, zumal Sichtenftämmeerifüt das Bedürfniß des ganzen 
Paſchaliks liefern muß, ‚und zumal ‚ie Be bed u 

—— dr € | > I br} | e wer “ri. 
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Sad. wit Holzarbeiten beſchaͤftigt. In demſelben ‚Reviere. währt 
auch Brennholz, nämlich niedres Geſträuch, das nur noch am Ach 
Baba-Berge vorkommt, ſonſt aber. ebenfalls mangelt und überall, 
zur Feuerung, durch getrockneten Kuhmiſt erſetzt werden muß. 

Die eigenthümliche Kaunasdes Landes Kars iſt noch ſehr me» 
nig bekannt; an Wild iſt Ueberfluß. Büffel, Ochſen, Schaafe, Eſel 
werden in Menge gehalten. Die Rinder zeichnen ſich durch 
Knochenbau, Stärke und Schönheit aus. Die Schaafe, von eigens | 
‚thümlicher Race, find nicht von. den felnwolligen, ihr Vließ ift jedoch 
weih und zu feinen Gefpinnjten ſehr tauglich. Pferde find nur 
fparfam in Gebraud) und von- Feiner befonvern Art. Zur Zeit ver 
Ankunft der ruſſiſchen Truppen waren die Viehpreiſe ſehr mäßig. 
Ein Paar Büffel fofteten 20 — 50 Silberrubel; ‚ein Paar Ochfen 
10 — 15; eine Kuh 4— 6; ein Hammel oder eine Ziege 1 Rubel; 
ein Ejel 3 — 7, ein Pferd 10 — 30 ESilberrubel, Federvieh 
wird in großer Menge gezogen, das Huhn koſtete nur 6 Kopefen 
Kupfergelo u, ſ. f. 
| Don Mineralien ift nur wenig befannt; 14 Stunde ober- 
Halb des Ortes Kaghisman, auf dem-rechten Uraredufer, iſt ein 
Steinfalzlager befannt (wahrfcheinlich eine weflliche Fortjegung 
der Salzgruben von Külpi), das auf 100 Faden in geraver. Linie 
im Bruche eine ſehr ergicbige Ausbeute gibt; in gleicher Entfernung 
Davon ift eine zweite Steinjalzgrube. Nahe dem Orte Magha- 
bert (?) in Shuraghel fol natürlicher ‚Salpeter gewonnen, werden, 
bei Ani ein Steinbrud fchönfarbiger Steine (Marmor?) fein, und 
ein andrer im Sandſchak Tachtin, nahe dem Dorfe Kang-käw. 

Im, ganzen Paſchalik zählte man. bis zum ‚Ausbruch des 
Krieges nur 248 Dörfer; in jedem der Sandſhake waren vie Haupt 
fie der Gewalthaber in feite Burgen. verwandelt, deren ſeitdem 
mehrere gänzlich zerflört wurden, wie von den Dörfern, nach ber, 
ruſſiſchen Befignahme, 75 zerftört ‚oder von den Bewohnern ‚nee 
laſſen waren, einzelne zerjireute Höfe zählte man nach her 
Beftgnahme noch 1842 von Armeniern und 1837 von Türken ber 
wohnte, mit ven Bewohnern des Landes an 22,000 und mit ‚Ins 
begriff ver Stadt Kara 29,543 oder nahe an 30,009 „Seelen. Die 
Dorffiaften find elende, halb unter ver Erde am Bergabhängen 
angelegte Erpgruben oder Höhlen mit vorgebauten Mauerwänden 
und Erddächern, die nicht vom übrigen Boden: zu unterſcheiden find, 
beffere Ställe -Für..das Vieh ald Wohnungen, dunkel tind ſchmutzig 
für Menſchen, aber im Winter unter der Erde warm gelegen und 
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vom Schnee überbedit, fo daß man ſich die Ausgänge durchaus erft 
Fünftlich durch die Schneedecken bahnen muß. Sie entiprechen ganz 
den von Zenophon angegebenen Höhlendörfern ver älteften Zeit. 
Die veutlichfte Anficht diefer ganz Armenien eigenthümlichen Bauart 
hat W. DOufeley 6) gegeben. Die Dächer, jagt er, ſind von Holz, 
aber mit Thondecken und Sandlagern überdeckt, auf denen nicht 
felten Wieswachs oder Getreivefelder fi ausbreiten. An der DBor- 
derfeite dieſer Erdhütten iſt nur felten, bei Wohlhabenden, wo «8 
Balken gibt, dad Dach etwa von 4 Baumftämmen fäulenartig ge— 
tragen, gewöhnlich aber befteht fie nur aus einer Steinmauer, 6 bis 
7 Fuß hoch, die zu beiden Seiten an ven Erdboden flößt, oder alle 
mälig nad) der Höhe zu im fpigen Winkel gegen die Erddecke des 
Daches an Höhe abnimmt. Nur an den aus trodnem Kuhdünger 
als Brennmaterial aufgehäuften Kegeln vor den Eingängen ver 
Hütten, die aber meift nur zum Hineinkriechen fi, eignen, und an 
den bellenden Wächtern erfennt man das Dafein von Häusern 
und Dörfern überhaupt, an denen, oder über deren Dächern man 
fonft, ohme fie auch nur zu ahnen, Hinreiten würbe. Ihr Inneres 
enthält meift nur einen over einige größere Näume, vie im ver Heis 
hen wie in der Falten Jahreszeit zu Vichftällen dienen, in deren ei— 
nem Winkel im ver Regel nur ein etwas erhöhter Play ver Fa⸗ 
‘milte vorbehalten ift. Nur bei Wohlhabenderen ift dieſer mit Bret⸗ 
‘tern audgefchlagen, oder wol gar mit Vließen belegt. Das Licht 
fann nur durch die Thüre eindringen, denn Wenfter fehlen, wie 
überhaupt jede Bequemlichkeit, nur Sicherheit und Wärme gewähren 
fie bei firenger Winterkälte, denn felbft gegen Raubüberfälle find 
fie durch die Erbumgebung und die vordere Steinmauer mit einem 
einzigen Eingange für Menſchen und Vieh geihügt: 

Türken und Armenier machen die Bevölkerung ded Paſchaliks 
‚and; auch Zigeuner ziehen bier umber, deren man an 70 Inbiviouen 
zähle: Die Summe der Bewohner hatte ſich wihrend ver Kriege 
führung jedoch um die ‚Hälfte vermindert. Das ganze Land ſcheint 
aber von Zeit zu Zeit folche vernichtende Zuſtände erlebt zu haben; 
denn die Menge der Ruinen iſt weit größer als die Zahl ver An— 
ſtedlungen, und wo dieſe aud) gegenwärtig gänzlich fehlen, zeigen 
doch viele Reſte von gebahnten Straßen, von alten Dämmen aus 


°se) W. Ouseley Trav. Vol. II. pag. 458 — 461. Plat. LXXIX. 
Fig. 6 u. 7: Anficht des Dorfs Tofani; und Pl. LXXVII: Anſicht 
des Dorfs Bedrowas; Anficht des Balfenhaufes; Pl. LXXIX. Fig. 8. 
Bergl. Ker Porter Trav. li. p. 650. 
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Quaderſteinen, welche durch die Mitte von Sümpfen hindurchführen, 
und eine ſehr große Menge von Flußbrücken, wennſchon nur in 
Ruinen, doch die frühere Zugänglichkeit und den innern Verkehr 
ded Landes, 


e. Der untere Lauf des Karstihai mit dem Arpatſhai 
vereint, als Akhurean, bid zum Araxes. DieRuinen 
von Ant, von Palaran, Erovantafhbadb und 
Erovantagerd. 


Folgen wir dem Laufe des Karsfluſſes oder Akhurean unter⸗ 
halb ver Stadt Kard, fo macht verfelbe zwifchen Belsthälern man- 
he Windung, bevor er nad etwa 2 Tagemärfcyen bei dem Orte 
Schuraghel mit vem Arpatfhai zufammenfällt, der nordwaͤrts 
von Gümri berabfommt und gerade ſüdwärts nah Ani hinabs 
fließt, zu welchen beiden Orten von Kard aus, ohne dem Flußthale 
des Akhurean zu folgen, die Wege gegen N.O. nah Tiflis, 
gegen S. O. nah Etſhmiadzin und Erivan führen. Diefen 
legteren Weg, wozu 9 Tagemärfche für Karamanen gehören, nahm 
Zavernier. 3%) Er fand Feine regulären Stationen. Den erften 
Tag paffirte er ein ödes Klofter, den zweiten ‚aber vie Ruinen 
der großen, wie er: fie nennt, Anikagaë, das heiße Stadt Ani, 
die an ihrer Mauerfeite von. einem reißenden Bergftrome befpült 
werbe, in ben ſich der Karöfluß ergieße. Ihre Lage ſei ungemein 
feſt, in einem Sumpfe, durch den zwei Kunſtdämme, von denen noch 
Refte übrig, den alleinigen Zugang in die Stadt geftatteten. Auch 
bewunderte er in ihr Ruinen mehrere ungemein ſchönen Baumerfe, 
zumal von zwei beinahe vollfommen erhaltenen Klöftern, von könig⸗ 
licher Gonftruction. Bon dort paffirte er die zwei folgenden Tage 
durch mehrere Dörfer und Fam fo fpäter nad) Erivan. 

Tournefort, der von Kars nach Tiflis 37) wollte, nahm 
pie norböftliche Route, auf dem Norbufer des Karstihai hinziehend. 
Am erften Tagemarſch über eine große Ebene, am Dorfe Barguet 
und einem zerftörten Eaftell vorüber, in ein Thal; am zweiten 
über gut bebaute Ebenen, in denen fihon ein milderes Glima 
alles Korn und ven Flachs (15. Juli) viel weiter gefördert hatte, 
als auf der Arzerum-Ebene. Gr erreichte einen Kleinen Bergſtrom, 
der zum Arpatſhai (ald rechter Zubach) einfiel. 


#16) J. B. en Six voy. I. c. L.p.24. 27) P.de Tourne- 
fort 1. c. T. D. p. 125. 
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Hier theilte fidy die große Straße gegen Süd und Of und Nordoſt. 

Am vritten Tagemarſch überfchritt er ſchon die damals tür- 
fifche Grenze und erreichte ben perfijchen, ſehr fruchtbaren Boden 
auf der Grenze von Georgiftan, mo ihm der’ jehr tüchtige Menfchen- 
ſchlag ver Georgier begegnete, in deſſen fchönem Bau er nad) 
fo vielen Jahrhunderten noch Strabo's Beichreibung dieſes Bolfe- 
ſchlages beftätigt fand. Der Arpatibai, den er Arpagi nennt, 
fchien ihm einer der fifchreichften Flüſſe zu fein. Gr glaubte am 
folgenden und nächftfolgendem Tage, ald er die Gebirgäftufen jenes 
Hochlandes hinabftieg, in eine ganz neue Welt eingetreten zu fein. 
Er, ver Botaniker, fand nad jenen langen, öden, baun= unb 
holzloſen armenifchen Hochebenen endlich wieder ein Land mit Ge— 
büfch und Wald. Eichen, Buchen, Ulmen, Linden, Ahorn, 
Eichen zeigten ſich wieder, die er lange vermipt, auch Weißdocn, 
Hollunder folgten, und Hafelnüffe, Birn-, Pflaumen- 
und Apfelbäume fegten ihn durch ihr Wiedererfcheinen. und ihre 
reizenden Wechfel in Entzüden. Gr pflüdte wieder Erd⸗ und 
Himbeeren, bad Korn wurde bier jchon amı 18. Juli gemäht, 
- 08 zeigten ſich die erfien Weinberge, bie nun das gange warme 

Georgien überziehen, und. ver Rebenſaft war hier Nertar gegen ven 
Wein von Arzerum. Hier begann wirklich die neue Landſchaft Des 
warmen Georgiftand oder Gruſiniens, von der wir jedoch für jegt 
zum nadten Hochlande der Gegenwart zurüdfehren, 

Bon dem Oftthore der Stabtmauer von Kard, 3%) in wel⸗ 
che einige Basreliefs von Thieren in rohem armeniſchen Styl in 
Stein gehauen find, braucht man nur etwa 6 Stunden Zeit, um, 
gegen Süboft reitend, bie Ruinen von Ani am Arpa tfchat zu 
erreichen. Wan folgt anfänglich vem Fahrwege nady Gümri, ver 
aber bald gegen N.D. abzweigt, wohn W. Hamilton am 12. 
Juni 1836, ald er diefen Weg nahm, eine große Menge mit 
Büffeln beipannter Laftwagen ziehen fah, welche das Zimmerholz 
vom Saghanlu zum großartigen Bau der rufflichen Grenzfefte 
Gümri führen follten. Seltjamer Gontraft, bemerkt ex, daß die 
Türken ihr Bauholz an ihren Todfeind zum eignen Verderb ver« 
handeln; während. fle jelbft ſchwach, desorganifirt, hülflos gegen ihre 
Nachbarn, unterprüct von ihren eignen Gebietern, ihre Grenze ohne 
Wade, ohne Schild, ihre Stäpte ohne Mauern und Befefligungen, 
ohne Geſchütz, in Trümmern liegen lafjen, erhebt der ruffliche Sein, 
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ftart und blühend, überall an ver Grenzlinie feine gewaltigen Boll- 
werke zu neuen Bedrohungen und Angriffen. — Nimmt man aber 
den gegen SD. abzweigenden Weg, gegen Ant, fo liegt eine 
ganz baumlofe, mellige, fanft gegen Oft ſich erhebende Ebene aus 
einem zellig-blafigen, vulfanifchen Geftein vor, auf ber 
ſich 2 Kegelberge nur 2 Stunden fern von Kars erheben, die em 
loſchene Vulcane zu fein fcheinen. Ihr Durchbruch nach oben Hatte 
eine niedere Bergreihe ihnen zur Seite mitemporgehoben, aber un- 
mittelbar gegen N.O. fallen fie fleiler und tiefer gegen das umkrei⸗ 
fende Thal des Karpa⸗ und Arpa⸗tſhai ab. Sie zeigen, daß auch 
in diefer Direction die einftige vulcanifche Thätigkeit der Ararat⸗ 
gebilde ſich weiter verbreitete. Wo hier Ackerfeld fich zeigte, war 
die Ernte noch fehr weit zurüd (Mitte Juni). Bon ver Nähe 
des elenden Höhlennorfed Hapji Veli Kieui, wo Ruinen eines 
Caſtells fich zwiſchen Reihen von Bajaltfäulenbildungen ex 
heben, die nach unten ganz dicht find, aber nach oben jehr bla=- 
fige Tertur haben und Schmelzung bemweifen, nehmen vie 
Zeichen vom Anbau des Landes mehr und mehr zu. Hier zeigt 
fi vom diefer Seite dem Kommenden zum erftenmale ver Fern« 
bil auf ven Aghridag, den majeftätifchen fhneereichen Ararat, 
der fich hier ganz einſam mehrere taufend Fuß hoch über alle an- 
dern Gipfel erhebt, die gegen S.D., Oft un N.O., wie im Alaghez, 
aber auch gegm ©. und SW. meift in vulcanifihen Kegel 
formen emporflarren. Nah Durchſetzung von 2 oder 3 Fleinen 
Gebirgswaſſern, die gegen NO. zum Karaſu und Arpa iſhai fallen, 
ift des letzteren Ihaleinne und das jüngere Dorf Ani unter den 
Bergen ded Karadagh erreicht, von dem nur eine Viertelftunde fern, 
im Süden, die Nuinen der alten Uni liegen. 

Durch W. Hamilton, der von bier den Weg aufwärts gegen 
Nor nah Gümri nahm, erfahren wir, daß 4 Stunden Wegs 
(40 Werft jagt Ker Porter) im Nord von dieſen Ruinen von 
Ani vie beiden Blüffe Kars⸗und Arpa⸗tſhai bei Shuragel 
(Shuraigel bei Hamilton) 3°) ſich wirklich vereinen, Fruͤhere 
Augenzeugen fehlten hierüber: denn Ker Porter, der im 3. 1817 
Mitte November von Tiflis über Gümri kommend nach Ani ging, 
hatte den Verein beider Ströme nicht kennen gelernt. Er hatte 
6 Iagemärfche zugebracht, um von Tiflis über vie und fchon be— 
kannten Paffagen der beiden nörblichen Päſſe, des Agsböuf und 
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Beſobdal, am Nordfuße bed dritten dad Bambaf-Thal mit 
der Station Hammanlu %) (4720’ über dem Meere) zu erreichen 
(f. ob. S. 375). Statt nun ſüdwärts den Pambakpaß dirert nach 
Etſhmiadzin Hin zu überfleigen, wandte er fih erft weſtwärts, 
auf der alten Militärftraße ven Panibaffluß aufwärts, um Gümri 
zu erreichen, dad nur zwei Tagereifen fern Tiegt. Nur niedrigere 
Berzweigungen der Mofhifchen Berge (Mofflan genannt) waren 
bier zu überfleigen, um zum Dorfe Bedant mit einem Militär 
poften zu fommen, von dem noch ein geringer Bergfirom, Tſchit 
ſchiana bei Ker Porter oflmärts zum Pambaf- Fluß (oder Tabedah, 
f. 06. ©. 370) eilt. Jenſeit diefer Station, gegen Weft, wird in 
2 Stunden ver Berg erfliegen, der dad Thal zufchließt, und nach 
2 Stunden über ven Paß, der am 14. November ſchon ganz mit 
Schnee überdeckt mar, ein milderes Clima 'erreicht, indem man nad) 
einer Stunde Hinabfleigend vie rufftiche Feſte Gümri gegen vie 
Türfengrenze erreicht. Ihr im S. O. fteigt in Fühner Steilheit ver 
Kegel des Alaghez zu 12,871 Buß Par. empor (f. ob. ©. 376), 
der dem Diftricet Shuraghel, in welchem Gümri liegt, dahinwärts 
feine natürliche Grenze fegt und gegen N.W. viele Bergwaffer gegen 
Gümri, gegen die Befte Shuraghel und Ani Hinabfendet, vie fich 
alle im Arpa tfhai (Arpa fu, dem Harpafus) vereinen. An vdiefen 
Berg, den die Armenier Arafadz (Aragaz Mof. Ehor. 1. 11. 
Bol. 32) nennen, Enüpft fich eine ver älteften ihrer Traditionen; 
denn feinen Namen erhielt er nach einem Enfel Haiks, des Stamım- 
vaterd von Armenien (Haikiſtan), deſſen Sohn Armenaf ſich zuerſt 
in der Ebene am Araxes nieverließ und Hütten an deren Norpjeite 
am Fuße des Berges erbaut haben fol, dem er felbft den Namen 
feines Sohnes Arakadz beilegte. Der Name Alag hez ift alfo 
nur türfiihe Verflümmlung des Armenifchen, wie fo viele andere. 
Gümri, auf einer Anhöhe gelegen, hat eine dominirende Stel⸗ 
lung, deren mit großen Koften begonnene großartige und auf fieben 
Jahre zum Bauen berechnete Verſchanzung, die damals täglich 40 
%i8 50 Buhren Zimmerholz aus dem Saghanlu erhielt, wo ein 
Baum nicht felten auf 50 Piaſter zu ſtehen fam, vielleicht nur 
darum unnüg ſcheinen möchte, weil die Türfen wol niemal® mit 
großer Uebermacht und Belagerungsfunft fie von ihrer Seite ber 
belagern werden. Doch iſt «8 nicht eigentlich die Stabt felbft, fon= 
dern die ganze Umgebung, aljo bie ui zumal gegen N.W., 
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welche mit Rebouten bis auf weite Bernen bin verſehen ift, mit 
bombenflcheren Gebaͤuden, Barraden und andern Werken in einem 
jo großen Maaßſtabe, daß fle darauf berechnet fcheint, eben ſowol 
dad eigene Land ſelbſt im Zaume zu halten, wie Ueberfälle- nady 
außen bin zu flügen und Einfälle über die Grenze von türfijcher 
Seite hier ganz unmöglich zu machen. Sie erhielt durch Kaifer 
Nievlaus felbft ven bedeutenden Namen Alerandropolis und 
bat zulegt vorzüglih Polen *!) zur Garnifon gehabt. Eine Qua⸗ 
tantaine gegen die Peſt ift neben ver Feſtung eingerichtet. Der 
Arpa tihat fließt bier durch reiche Wiefen, und eine gute Biertel- 
flunde zu beiden Seiten von feinen Waſſern fleigen die Ufer fteil 
auf wie natürliche Bollwerfe und bilden ein weites Plateau» 
land, das ſich durch den ganzen Winkel zwifchen ihm und dem 
Kardzufluffe fortzieht. Die Steilabfäle bei Gümri find zu beiven 
Seiten mit einer mächtigen Dede von ſchwarzem Peperit vulcanifcher 
Bildung überlagert; Bafaltbildungen treten an vielen Stellen ber 
Ränder deffelben als vefien Träger hervor. Diefes Plateau, das 
auch auf der ruſſiſchen Oſtſeite des Stroms, wie auf ver türfifchen 
Weſtſeite mehrere Meilen weit fortziehend ſich an den Fuß jener 
Kegelberge anlehnt, welches vom Welt ber ver Karäfluß durch⸗ 
ſchneidet, um fich in den Arpa thai zu flürgen, wird auch füd« 
wärts nur vom tiefen Erdſpalt des Arpa tihai bis Ani und 
weiter durchſchnitten und durchrauſcht. Diefe Naturgrenze ift 
8, welche zur Staatengrenze geworben; fie ift vorher fchon die 
Völkergrenze gemejen: denn bier ift der Bauer nicht mehr Ars 
menier, Zürfe oder Kurde, fondern Georgier ober Cir— 
kaſſier in feiner knappanſchließenden Nationaltracht mit der Pelz« 
fappe; die Weiber verbergen ſich nicyt mehr hinter den Schleier oder 
vor dem Fremdling. Die Dörfer aber machten nach den verheeren⸗ 
den Kriegen durch ihr Elend den traurigiten Eindruck. Die früher 
hin perſiſche Herrichaft in dieſen Gebieten hatte einft viele Taufende 
perſiſche Anſiedler mehrere Meilen weit auf die Weſtſeite des 
Arpa tſhai Hinübergelodt. Gin folches übriggebliebened damals noch 
von Berjern, aus Erivan, bevölferted Dorf war Uzun Kili« 
ſeh %) im Welt von Gümri, auf vem Wege nad) Kard, Sie 
batten zur Zeit, da das früher perfliche Erivan von Ruſſen er- 
obert ward, diejen ihren Heimathfig mit Anſiedlungen auf türkiſchem 





*1) E. Bor& Correspondance et m&m. Paris, 1840. T. H. p. 38. 
#2) W. Hamilton Asia min. I. p. 205. | 
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Gebiete vertaufcht. Nach den Brievendtractaten zwiſchen Türken und 
Ruſſen mußten alle viefe perſiſchen Emigranten vom jetzt rufflfchen 
Territorium fpäterhin, wie alle ruffifchen Deferteure, mit denen 
fie, wie es fcheint, in eine Elaffe geftellt wurven, wieder in ihre 
frühern Sige zurüdgefchictt werben, und nur wenige Hunderte wa⸗ 
ren auf türfiihem Boden geblichen, ald W. Hamilton das Dorf 
Uzun Kilifeh paffirte, von dem Kard gegen SW. nur noch acht 
Stunden Weges entfernt Hegt. Das Vebergewicht rufflich- europät« 
ſcher Energie gegen türkiſch-aſtatiſche Erfchlaffung zeigte fi Hier auf 
jedem Schritt und Tritt. 

Südmwärtd von Gümri nur 5 Werft, bei Shiraghel, bemerkte IB. 
Hamilton, wie bei vielen Grenzorten jener Gegenden, ein großes 
oblonges, aber in Ruinen Tiegenvdes Gebäude von eigenthümlicher 
Gonftruction, welches zu gleicher Zeit das Bedürfniß einer Kirche 
mit dem eines Gaftelld zu erfüllen beflimmt geweſen zu fein fcheint. 
Als Ker Porter diefe Straße 5 Werft ſüdwärts von Gümri ge= 
zogen war, bemerkte er ein altes chriftliches Dorf mit Ruinen, die 
er für chriftliche Kirchen und Steinthürme hielt, die einft hier einen 
Paß in Verbindung mit alten Burgruinen in ver Nähe gefchloffen 
haben möchten; dann aber fegte er durch ven Karöfluß. Vermuth⸗ 
lich war jener Ruinenort die Stelle von Shiraghel, dem alt- 
armenifchen Shiragh, #) wo auch Hamilton jene oblongen 
Steinbauten bemerkte. Weiter ftromab ift e8, wo ſich Kars und 
Arpa tſhai vereinen; dann folgte eine Stunde jenfeit der Furth durch 
den Kars, deſſen reißenden Lauf auh Hamilton durchfegen mußte, 
ein anderes Dorf, Maurek, mo eine Kirchenruine und benachbart _ 
auch eine Gapelle, im Styl ähnlicher Bauwerke, wie zu Ani. Bei 
dieſem Dorfe ftößt die vom Weſt kommende Straße, von ver Feſte 
Kard, mit der vom Süden fommenden Straße, vom Arared nach 
Gümri, zufammen. Hier eröffnen ſich mehrere großartige Auöflch- 
ten auf ven Ararat: denn man ift, wenige Stunden von Ant, in 
diefelbe Thalweitung in der Nähe von Hadji Veli Kieui gefonmen, 
von der nad) Obigem zuerft fich dieſe Fernblicke dem von Kars di— 
ect Kommenden eröffneten. Den Boden der umgebenden Höhen bes 
deckt auch bier noch immer jene ſchwarze Peperitvede wie bei 
Gümri, darin mancherlei Spuren vulcanifcher Materien erfcheinen, 
darunter aber ein dünnes Lager gelben Sandes, erfüllt von 
zahlreihen Mujheltrümmern, ganz dem bei Khorafan (j. 


*“:) St. Martin Mem. s. l’Arm. I. p. 107. 
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06. ©. 405) gleich. erfenswerth ift, daß dieſes Lager jedoch 
bier nicht, wie dort, Horizontal, fondern im gegen N.W. abfal« 
lenden Schichten fich gefenft zeigt, die ihre Schiefe unftreitig lo—⸗ 
calen Hebungen son der Südoſtſeite verdanfen, und wie fo viele 
andere Berhältniffe auf einen einfligen Süßwaſſerſee hindeuten, aus 
deſſen Mitte ſich bier, wahrjcheinlicy in vielen Succefflonen, einft in 
vorgeſchichtlichen Zeiten die zahlreichen vulcangleichen Kegelbilvungen 
des armenifchen Hochlandes emporboben. Diefelbe Bodennatur, noch 
mehr in Schladenbildung und wahre vulcanifche Ufchen und veft- 
viſche Rapilli übergehend, immer 200 Fuß über den benachbarten 
Einriffen der Flupbetten bleibend, zieht am Dorfe Aras Oglu nur 
noch eine ftarfe Stunde vor Ani vorüber, bis man deſſen Trümmer- 
haufen ) erreicht. 
Die Ruinenftadt Ant in Schirag (vem heutigen Shiraghel). 
Schon Tavernier hatte diefer alten berühmten Stadt Ani 
des armenifchen Mittelalterd erwähnt, ohne mehr ala Obiges (fiehe 
oben ©. 433) von ihr audzufagen, und auch durch andere flüchtig 
Vorüberziehende war nichtd Genaueres befannt, ald Ker Borter 
1817 von Neuem durch feinen Beſuch die Aufmerffankeit auf fle 
hinlenkte. *) Aber leiver waren die Nuinen felbft wie bie nahen 
Umgebungen zu gefahrvoll durch Banditen und Furbifche NRaub- 
horden, um troß feiner 10 Mann Escorte auch nur länger als 
wenige Stunden in ihnen zu verweilen. I. Morier ſchmückte eis 
nen Roman mit der Grinnerung an Ani. %) Br. Dubois, ver 
unter ruſſiſchem Schutze im Jahr 1834, Mitte Marz, von Etſhmiad- 
zin ſchon bis an die Mündung des Arpat jhal zum Arared vorge 
drungen und nur noch 6 Stunden (26 Werft) #7) entfernt war 
von ben venfwürbigen Auinen von Uni, die zu erforfchen ihm fo 
fehr am ‘Herzen lag, mußte doch, weil biefe Trümmer auf dem 
rechten Ufer des Stromes, alfo auf türfijchen Boden, lagen, fich 
dieſen Beſuch verfagen, weil er dann bei der Rückkehr auf ruffliches 
Gebiet in der langen Quarantaine feine Eoftbare Zeit Hätte verlieren 
müfjen, die zu meitern Forſchungen fo nothwendig war. Auch bie 
benachbarte Trümmerſtadt Pakaran mußte er unbefucht Taffen. 
Nur W. Hamilton, ver von Welt ber nur auf türfifchem Boden 
durch Klein-Aflen bis an diefe Grenze Armieniend vorbrang, gelang 





+4) W. Hamilton Asia minor. 1.p.203. *°) Ker Porter Trav. 
I. p. 173. 4%) Jam. Morier Ayesha or the maid of Cars. 
Lond, 1834. *') Fr. Dubois Voy. a. a. ©. II. p. 437. 
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es, unter Begleitung eines griechifchen Agenten des britiſchen Con⸗ 
fuld in Kard und eines Chavaſs (Poligtidieners) vom bortigen 
Paſcha, in ber Ruinenſtadt wenigſtens einen ganzen Tag zu ‘ver 
weilen (13. Juni 1836). #) Doch ſchon am Morgen des zweiten 
mußte er, aus Beforgniß, von den Räubern ded benachbarten Karas 
dagh überfallen zu werben, biefelben wieder verlaffen, ohne bie 
rufftfche Grenze berührt, ohne mehr ald nur allgemeine Bemerkun⸗ 
gen gemacht zu haben, ohne an doch fo wünfchenswerthe Meffungen 
und Zeichnungen ver dortigen AUrchitecturen denken zu fünnen, bie 
wir durch einen Befuch des auf dieſem Felde fo thätigen Fr. Dubois 
gewiß erhalten haben würden. Es bleiben alfo wiederholte Ber- 
fuche zur genauern Erforfchung diefer für die Gejchichte und Are 
chitectur des Mittelalters feit vem 10. Jahrhundert ſehr intereſſanten 
Trümmerfadt, die aber mit einer weit älteren Feſte Ani am 
Euphrat, %) welche fehon unter ven Arſaciden und Saffa- 
niden eine berühmte Tempelftabt ver heidnifchen Armenier war, 
nicht zu verwechfeln ift, wünfchenswerth, deren Bedeutung fih für 
fünftige Reifende aus Folgendem ergeben wird. 

3. St. Martin gibt über dieſe Stadt folgende Daten. °0) 
Ani Heißt im PVerfifchen und Arabiichen Any, bei Syrem Ana; 
ed ift das ’Avlor bei Cedrenus (Hist. comp. ed. J. Bekkeri 1839. 
T. U. p. 556 etc.), vie Kauptflabt von ganz Armenien im Lande 
Schirag, am (richtiger unterhalb dem) Zufammenfluß des Akhu— 
rean und Rhah, unter welchem letztern bier der mit dem Arpa tſhai 
fhon vereinigte Rhah (f. ob. ©. 397) zu verftehen fein wird. Im 
XI. Jahrhundert foll fie 100,000 Einwohner und 1000 Kirchen ge= 
habt haben (nach Mekhithor Dict.; Schamir c. VI. p.133). $rü- 
ber, im V. Jahrhundert, fol es nur eine kleine Befte ver Gamſar⸗ 
(Camſar-⸗) Prinzen gemefen fein, die fie im VIII Jahrhundert an 
den Prinz der Bagratiden Aſchod abtraten, ver im Jahre 783 
die Mauern erbaute, um die Königsfchäge dort gegen vie Raub 
überfäle der Araber zu fichern, die damald Armenien verbeerten. 
Aſchod IIE. verlegte fpäter, 961, dahin feine Reſidenz, vie es 
auch bis 1045 blieb, und damals durch ihn ihre vergrößerten neuen 





#0) W. Hamilton a. a. D. p. 196. *®) J. St. Martin Mem. 
s. l’Arm£nie T. I. p. 111 — 114; vergl, die fpeciellften Nachrich: 
ten über Ani, vom Vartabed Mina in: Reife nah Rehaltan, 
Denedig, 1830. Davon ein Auszug im Magazin f. d. Lit. d. Aust. 
1834. Nr. 128 u. 130, worin die chronologifchen Daten von benen 
St. Martins etwas abweichen, von Dr. Petermann. 
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Mauern, Wälle, Thürme, viele Kirchen und großartige 
Architecturen, unter denen auch ein Maufoleum ver Könige 
genannt wird, in beren Aufführung die Großen des Landes mit 
den Königen wettelferten, erhielt. Im Jahre 993 Iegte Kakig I. 
(der Bruder Sempad II.) ven Grund zu einer großen Kirche, welche 
damald der Sig der armenifchen Patriarchen murbe, den dieſe 
auch bis zum Jahre 1064 beibehielten. Aber 1045 wurde Ani 
an die Griechen verrathen, und Kakig IL, ver Iegte König ber 
Bagrativen, gezwungen, file dem byzantiniſchen Kaifer Gonftantinus 
Monomachos abzutreten, um fle der römifchen Herrſchaft einzuver« 
leiben, ver feine Reihögrenze nun durd einen daſelbſt eingefegten 
Gouverneur gegen die Angriffe der Mufelmänner vertheivigen ließ. 
Im Jahre 1064 wurbe fie ſchon von dem Gelpfchufiden- Sultan 
Alp Arslan erobert, und erhielt unter feinen Nachfolgern türs 
hie Emirn, die dafelbft faſt ald unumſchränkte Gebieter herrſch⸗ 
tn. Alp Arslan entführte den übrigen Theil ver Bemohner 
Ani's, Die nicht zuvor ſchon entflohen warem, nad) Berfien, ver- 
pflanzte dagegen Einwohner anderer beflegter Stäbte nach Ani und 
gab ihr einen perfiichen Statthalter. Da nun feitdem auch durch 
das Gefeß des Koran der PBatriarchenfig geftürzt war, fo Eonnte 
man erft 18 Jahre fpäter mit Genehmigung ded Emir Manutſché 
die Erlaubniß erlangen, zu Uni einen neuen Patriarchen der Ars 
menier des Orients in ber Perſon des Biſchofs Barfegh, oder 
Bafilius, einzumeihen und einzufegen, ver von 1082 Kid an feinen 
Tod, 1113, diefe Würde behauptete. Aber fehr viele der nah Ani 
zurüdgelehrten Armenter, durch den vielfach erlittenen Drud ges 
drängt, verließen von Neuem die Stabt, und damald war ed, daß 
Anienfer vorzüglich nah Polen (Lehaftan) auszumandern begans 
nen, in ein Land, das fich feitdem mit armenijchen Anfleblern 
füllte, fo wie ebenfalld nady dem ſüdlichen Rußland und der Krimm, 50) 
die jo zahlreich von ihnen bevölfert war im XI. und XIV. Jahre 
hundert, daß fie in armenifchen Schriften die Arınenia maritima 
genannt wurde. Wieverholt traf Ani bald ein neues Trauerloos: 
David, König von Georgien, eroberte ed im Jahre 1124 und 
führte den damald dort herrſchenden Fürſten Abuljewar ald Ge— 
fangenen ab, beihügte auch von Neuem in der Stabt die chriftliche 
Kirche und zog dadurch wieder viele emigrirte Armenier zu ihrer 
Gapitale zurüd. Aber ſchon im folgenden Jahre Fam Abulfewar's 
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Sohn, P'hadlun, aus Khorafan mit einem großen Schwarm 
von Türken und Perfern, denen ſich alle armenifchen, mufelmänni- 
ſchen Emire zugefellten, und belagerte Ani, das von. Ivan, Sohn 
Abuleth, einem berühmten georgifchen Feldherrn vertheidigt war. 
Nach Langen hartnaͤckigen Kampfe vrang Phadlun erft im Jahre 
1126 durch Gapitulation in Ani eim, durch welche den chriſtlichen 
Bewohnern Schug zugeflchert und auch geftattet wurde, daß das 
große Kreuz, weldhes auf dem Dome der Batriarchalfirche errichtet _ 
war, ftehen bleibe. Uber fehon 35 Jahre varauf fiel Ant wieder, 
im: Jahre 1161, in die Gewalt der Georgier unter König Georg III. 
zurüd, der den georgifchen Prinzen Satun bort ald Statthalter 
einfeßte, der aber treulos nach Selbftherrfchaft firebend, bald an den 
Hof von Ildighiz zu den Utabefen in Aderbidjan entfloh. Nun 
übergab Georg III. die Statthalterfchaft Ani einem armentihen 
Prinzen von Eurbifcher Abftammung, an Sarfis, Sohn Zak'hars, 
ver bei den Ehriften wegen feiner Tapferkeit zwar in Ehren fland, 
aber doch nicht im Stande war, der Uebermacht Arslan Schab, 
des Sultans der Selbfchufiven, zu widerftchen, ver Ani im 3.1163 
einnahm. Uber der Kampf um Unt brachte diefe Eapitale im I. 
41174 wieder in die Gewalt des Königs ver Georgier zurüd, der 
fie num dem Prinzen Ivan übergab, aus dem Geſchlechte ver 
Drpelier. Der Sultan von Aderbidjan, der die Stadt wieder 
einnehmen wollte, murde mit Schimpf zurüdgeworfen. Als num 
aber durch die Rache des georgifchen Königs Georg IH: fat alle 
Prinzen der Orpelter ermordet waren, und ihre Ueberrefte ſich nach 
Perflen geflüchtet hatten, trat der Kurde Sarkis wieder ald Prinz 
von Ani hervor, und vererbte dieſe Herrichaft an feine Nachkoms 
men. Nun fiel unter dem Fürften Shahanſchah, einem Nach- 
fommen von Sarkis, bei der allgemeinen Ueberſchwemmung ber 
Mongholen auh Ani im Jahre 1239 durch Tſcharmaghann, ver 
Mongholengeneral, nach langer . Belagerung in bie Hand dieſer 
Barbaren, welche einen großen Theil der Einwohner über vie Klinge 
fpringen ließen, und 80 Jahre fpäter zerftörte, nachdem ſchon einmal, 
im Jahre 1131, eine furchtbare Erjchütterung. die dortige Pracht» 
firche des Erlöſers gänzlich vernichtet hatte, ein gewaltige Erd⸗ 
beben im Jahre 1319 die Stadt vollends, deren übriggebliebene 
armenifche Bewohner ſich theild durch das übrige Armenien 
zerftreuten, theild zu den Kiptſhak Tartaren in vie Gegend des heu⸗ 
tigen Aftrafhan flohen, und von da fid) auch in der Krimm ans 
fievelten, wo ſeitdem ihre Nachklommen bis heute anfällig find. Nie 
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bat fich feitvem die Stadt Ant wieder erholt, nie wieder benölfert; 
fle liegt öde. in ihren Trümmern bis heute. In der Mitte des 
18. Jahrhunderts fol ein Klofter noch zwifchen ven Ruinen Beftand 
gebaht Haben, das aber nach 1750 durch vie Lesghier zerflört ward, 
und von dem uns feine nähere Kunde zugefommen if. Heut zu 
Tage liegen nur ein paar elende Hütten neben ven Ruinen, in einem 
- Beldipalte erbaut, in deffen Seiten fehr viele Höhlen, 54) welche 
den alten Bewohnern von Ani ald Eatacomben und Grabflätten 
dienten. 

Der Eindrud, ven Ani auf. Ker Porter 5%) machte, ergibt fich 
aus feiner Beichreibung. Sie ift, fagt er, voll Eaftelle, Thürme, 
Burgen, und über dem Eingangsthor ift ein Leopard in Stein aus- 
gehauen. Große Kreuze in Stein zeigen fich überall in den Rui— 
nen; zerbrochne Säulen, Gapitäle, alles in wilder Verwirrung und 
Eindve, ohne eine lebendige Seele. Da lagen Balläfte ver einfligen 
Könige Armeniend, fo groß wie eigne Städte, in ihren Ruinen, 
noch prachtvoll über alle Beichreibung; mit den fchönften Sculptu⸗ 
ren und Mofaiken in allen ihren Sälen. Im ver Mitte ver Stadt 
fliegen 2 Octagonalthürme zu gewaltiger Höhe, die wieder mit 
Thürmchen beſetzt alles beherrſchten, felbit vie Eitadelle gegen S. W. 
Wo er ging und fland, fagt Ker Porter, mußte er ven feften 
und ſchönen Styl in der Architectur der. alten. armenifchen Königs- 
ſtadt bewundern, denn die ſchönſten Gapitäle der Säulen, die Orna= 
mente der Briefe und Anderes, übertrafen alles, was er ver Art in 
jeiner Heimath gefehen. Die Kirchen mit hochgewölbtem Dach, mit 
ver trefflichften Mofaik, reich mit Rändern nad) eteufcifcher Art, in 
rotben, ſchwarzen und gelben Stein eingefaßt, mit Säulen und 
Pfeilerſchmuck ganz friich wie von geftern her, zeigten, daß nicht bie 
Länge der Zeit, jondern Menjchen, Krieg, Ervbeben hier gewüthet 
hatten. Ueberall luden armenifche Inferiptionen und Ornamente zur 
nähern Betradhtung ein, aber dad mordende Raubgefinvel, das fich 
verborgen gehalten, zwang zum eiligen Abmarſch. 

Genauer ging W. Hamilton in die Einzelheiten ein, und 
theilte dem englifchen AUrdyitertenverein zu London folgende Daten 
mit. Ä 


sı) W, J. Hamilton Account of the ruins of the city of Anni 
in Arnıenia in Transastions of the Roy. Institute of British 
Architects of London Sessions 1835—36. Vol. I. P. I. Sec. Ed. 
London 1839. p. 100-104; del. Verf. Asia minor. T. p. 197 
— 203. '**) Ker Porter 1. ce. I. p. 173, 
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Die Ruinen liegen 1 engl. Meile im Süd des mobernen 
gleichnamigen Dorfs, an 24 engl. Mil. direct im DO. von Kar, am 
Ufer des Arpatſhai auf der Grenze bed Türfengebietd. Die Stabt 
if in Triangelgeftalt auf einer Art felfiger Halbinfel er- 
baut, deren Oftfeite durch Klippen vertheidigt.ift, deren Fuß ber 
Strom in tiefer, ſich windender Felsſpalte befpült; die Weſtſeite 
umzieht eine breitere trocken liegende Kluft, deren Steilſeiten mit 
Gräbernennd Grotten ausgehöhlt find. Diefe beiden Schluchten ſtoßen 
gegen S. an der Spitze des genannten Triangels zuſammen, deſſen breite 
Baſis, gegen Norden gekehrt, am das große, flache, hohe Platenu= 
and ftößt, und hier durch eine. querdurchſehende, fete, maflive, oft 
poppelte Mauer gefchügt, und durch zahllofe runde Thürme ver- 
theidigt iſt (ähnlich wie die Stabtmauer Eonftantinopeld). Aufßer- 
halb Tiegen nur ein paar fleine Kapellen mit armeniſchen Inferip= 
tionen, in demfelben Styl erbaut, wie bie innerhalb der Stabtmauern. 
Diefe erheben fi an mehreren Stellen bis zu 40‘ und 50° ‚Höhe, 
von vortrefflicher Gonftruction, mit einer äußern Befleivung großer 
kunſtvoll zufammengefügter Steinqguavern. Diefe find gelb, aber 
durch abwechfelnde Zwifchenlager ſchwarzer Steinblöde ift eine 
eindringliche Wirkung erreicht, deren. Eindruck durch allerlei Orma= ° 
mente, zumal ſchwarze Kreuze, aus demſelben Geftein der Mauer 
eingefügt, noch verftärft wird. 

MW. Hamilton bemerkte nur 2 Thore ald Stabteingänge. 
Das meftliche war durch ſehr hohe Thürme flanfirt, aber durch 
berabgeftürzte Maffen jo zugeblodt, daß ed undurchgehbar geworden. 
Trat man durch dad Oſtthor, das ziemlidy zur Mitte der Stadt 
führt, fo hatte man eine Doppelmauer zu durchichreiten, und bie 
beiden Thore zeigten ſich nicht in berjelben Are gelegen, fonvern 
das innere Thor, wie bei den alten Wortificationen zu Trapezunt 
und Urzerum, ift beveutenb weiter zur Linken gerüdt ald das äußere 
Thor, und der Weg führt alfo eine kurze Strede in viagonaler 
Richtung zwifchen beiven Mauern hin (wie zu Bagdad, Die deshalb 
die „ſchiefe“ hieß, f. ob. ©. 200). 

An der innern Mauer, dem Eingange ver aͤußern gegenüber, 
waren armenifche Inferiptionen und eine Thierfigur, ziemlich 
roh in Stein gehauen, vie Hamilten für einen Löwen (ein alle 
gemeinered Ornament armenifcher Architectur ald ver Leopard) er- 
Flärte. Auch viefes innere Thor ift durch runde Thürme flanlirt. 
An der Bafld des Ihurms zur linken Hand find 3 Nifchen dicht 
an der Pforte des Thors, jede mit einem großen Steine, darauf ein 
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Tateinifches Kreuz eingebauen. Aber nun, im Innern des Thorein- 
ganged, von dem bie Mauern zu beiden Seiten zurückweichen, er⸗ 
Öffnet fich der ganze volle Blick auf vie wunderbare Stadt, die 
zwar nicht mit ber erwarteten Größe überrafchkte, als vielmehr 
durch ihre Eigenthümlichkeit in der Erſcheinung, und durch 
dad Öde Schweigen ihres Verfalls, der Friſche ungeachtet; in ver 
fie ala hriftliche und doch keineswegs etwa eurspäifche Stadt, 
in der Mitte des moslemifchen Orients, feit 8 Jahrhunderten yo 
Einflurjed ganz unberührt von aufen geblieben war. 

Der ganze Raum innerhalb der Stadtmauer iſt mit den ver- 
fallenen Ruinen Eleinerer Bauten und Wohnhäufer erfüllt, zwifchen 
denen etwa an 20 Baumerfe in großartigem Styl hervorra- 
gen, meift Kirchen und Kapellen, überragt von 2 prächtigen orto= 
gonalen Minaretö, an deren einem eine fchlecht angefügte Moichee 
und außerbem noch die Reſte zweier großen Königöpalläfte. 

Das Überraſchendſte beim Einiritt ift die große hriftliche 
Kirche, die wir wol zum Unterfchieve der andern die Batriar- 
chalkirche oder den großen Dom nennen können; fie liegt faft 
im Süd ded Thorwegd in der ‘Geftalt eines lateinifchen Kreuzes, 
und iſt noch gut erhalten. Das Dach ift zugefpigt, mit großen 
Steinplaiten gedeckt, von Bogen getragen, die noch vollflommen da= 
fiehen; nur die Kuppel über vem Gentrum felbft ift eingeftürzt. 
Das Hauptportal ift am Weſtende des ganzen Baued, und zu deſſen 
beiden Seiten iſt daffelbe ganz mit armenifchen Infreriptionen 
bedeckt, die, wenn copirt und erklärt, wol für die armenifche Ge— 
fhihte von Werth fein möchten. Ueberhaupt ift faft fein Gebäude 
in Ani, dad nicht mit armenifchen Inferiptionen bevedt wäre; 
wie verſchieden von ver Schweigfamfeit der Hindus auf ihren 
Architecturen, bei ver Redfeligfeit ver Aegypter und Perfer, 
denen die moslemiſchen Araber meift auf eine einförmige Weife 
6108 durch Sentenzen ded Koran gefolgt find. Das Innere dieſer 
Kirche beſteht aus einem Hauptichiff und 2 Seitenflügeln; des er 
fern Länge vom Hauptportal zum hHalbfreisförmigen Altar ift 
107 Fuß, die Breite 66. Der Sthl hat etwas altjaracenifches mit 
byzantiniſcher Beimifhung aus der Zeit vor ver Einführung des 
Spigbogend. Die runden Gewölbbogen erheben fich auf luftigen 
Pfeilern, die ihnen einen ganz verfchievenen Character vom Rund⸗ 
bogenftyl der Angelſachſen geben. Derfelbe Architecturſtyl ift in 
ganz Ani vorberrfchenn. Aber im vielen der Gebäude ift eine große 
Moannigfaltigkeit ver Orngmente und-Sculpturen, vie fich immer 
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mehr dem reichen arabifchen ober. mauriſchen Style nähern, von 
dem der  zeichornamentirte gotbifche Styl des Mittelalterd, nach 
Hamiltons Meinung, nbgeleitet wurde. Auf jeder Wltarfeite, 
worin 12Bogen, iſt ein kleines dunkles Gemach mit engem winden⸗ 
den Treppenhaus, dad zu 10 andern Bogen ber zweiten Etage hin⸗ 
aufführt. | 

Dieſe Prachtfirche mar, ald W. Hamilton in fie eintrat, von 
einer großen Biehheerve eingenommen, bie dort bei der Mittagähige 
im Schatten ihre Ruhe hielt. 

Unfern von viefem Dombau in Wet erhebt ſich das hohe octo⸗ 
gonale Minaret. mit einer langen Infeription in arabifchen 
(vielleicht 'Ersfifchen) Charactern, und 100 Schritt weiter im Süd 
ftehen die Veberrefte einer ſchönen Mojchee mit dem zweiten Mina= 
vet diefer Art. Sie ift auf dem Rande einer Felsklippe erbaut, die 
über dem Arpatfhat Hinabhängt, und offenbar aus alter Sararenen- 
zeit.. Das Dach wird von nievern Golonnen getragen, mit flachen 
Gapitälen. In ven Eden zwifchen jedem ver Bogen, in rechten 
Winkel einander gegenüber, find. verfchievenartige Ornamente, und 
in einigen berfelben ift eine große Aehnlichkeit nicht zu verfennen 
mit denen, die man in der Blütheperiove des. gorhifchen Styld mit 
aufnahm. Diefe Mofchee ift beinahe ein Quadrat; eine ver Eden 
ift mit ver Grundmauer des Minarets erfüllt, um dieſes zu tragen. 
An ihrer Aufßenfeite find armenifche und arabiſche Inferip« 
tionen. | 
Am Südende ver Stadt, nahe ver Spige des Triangels, ſteht 
eine hohe Felsklippe, die in einer griechiichen Stabt zur Acropole 
gedient haben würde; hier blieb fie nur Privatwohnungen, vie jet 
verfallen find, überlafen, jo wie etwa 3 bis 4 Kapellen, die auf den . 
Gipfeln und an den Seiten der Klippe angebaut waren, Nirgends 
zeigt ſich an ihr etiwa eine Spur von Befefligung. An ihrer Süd⸗ 
oftfeite fteht noch eine dieſer Kapellen in einem guten, reichen, dem 
des Hauptboms gleichen Styl und vollfommen erhalten, mit einem 
roniſch gewölbten Dad, eine Form die auch bei andern Ge— 
bäuden ſich zeigt, und höchſt wahrſcheinlich auch die der eingeftürz- 
ten Kuppel des Domd war. Nur unterhalb vom, Gipfel des 
Belöberges, und entlang dem Rande feines Abfturzes, Läuft eine ge⸗ 
ringe Mauer, welche nur zu einer Begrenzung ber Stabt dienen 
konnte, da hier die Natur des Bodens jede andre Art. der: Verthel⸗ 
digung ganz unnüg machte. Zwiſchen biefer zu einer Acropolis fo 
geeigneten Belöflippe und dem großen Dom ſtehen Reſte einer zwei⸗ 
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ten Kirche, die aber dem Boden faſt gleich gemacht iſt; vie Muinen 
find ganz verſchieden von den übrigen, weniger geborſten, weniger 
mit Schutt bevedit, ald wären fie erft-fpäter eingeflürzt. . In dieſen 
Trümmern zeigen fi) mehrere Specimina ber feinften Architeriur. 
Kehrt man von diefer einer Acropole gleichen Klippe zur. UBeftfeite 
der Stadt zurüd, fo überrafchen mehrere Bauwerke durch ihren 
reichen Styl, Zunächft eine ortogonale Kapelle von 30 Fuß im 
Durchmeffer, mit 7 Ereiöfdrmigen Niſchen, von. einem Dom über- 
wölbt, mit dem Gingange von ber achten Seite, Leber. ver Corniſche, 
vor dem Dom und ven Geitenflügeln find 14 Eleine rundgemölbte 
enge Fenſter; vie Nifchen bilden aber mehr ald einen Halbkreis, fo 
daß das Innere fich feltfam ausnimmt. Im Innern ift die Archis 
tectur ſehr einfach, nach außen reich decorirt durch Ganellirungen 
und durchbrochene Sculpturen; tief eingegrabene gewundene Ver⸗ 
zweigungen von Werzierungen umgeben vie Fenfter unter ben 
Eornifchen. Das Dad) ift conifch, aber wie alle dortigen Dächer, 
aus großen Steinplatten, die mit Balzen und Leiſten über einander 
greifen. _ 

Im Norvoft diefer Kapelle fteht eine andre jehr reich ornamen- 
tirte Kirche, au die eine Kapelle mit einem ungemein fchönen Dach 
ſtößt; ihr Gewölbe ift in Felder getheilt, mit Moſaik aus buntfarbigen 
Steinen in verjchievenen Muftern ornamentirt; die Wände haben 
das ichönfte Sculpturwerk in Arabeöfen, darin das lateinifche Kreuz 
häufig ald Ornament vorkommt. Das Dach wird von Rundbogen 
getragen, deren Interjectionen vier Spigbogen nad gothiſcher Art 
bilden. 

Hamilton meint, daß in diefen Ruinen. von Ani fehr wahr⸗ 
ſcheinlich der Urjprung des reichen faracenifchen und gothiichen Stylg 
am vollſtändigſten zu ſtudiren jei in allen jeinen Theilen, in Bogen, 
Gapitälen, niedern Golonnen, Säulen, Ormamenten aller Urt, von 
der einfachiten bis zur mannichfachften Zuſammenſetzung. Ueberhaupt 
wärm dabei noch gar manche andre Bauwerke dieſer Art meiſchan 
den Stadtmauern zu beachten. 

Ein ganz neues Feld der Betrachtung eröffnen am Weſtevd⸗ 
der Stadtmauer innerhalb der Stadt, am Rande der trocknen Kluft, 
die Ruinen eines ſehr großen Baues, unſtreitig des Königspal- 
lafted. Mehrere Stockwerke enthalten ſehr viele Gemächer;- das 
Eingangsihor iſt im fchönften faracenifchen Styl wie das en ogive 
in großem Bogen gemölbte eine Benfter über demſelben. Die 
ganze Mauerfacade ift reich durch Moſaik ornamentist, dad Mauer⸗ 
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werk ift das vollenvetfte, aus großen Duaberblöden aufgebaut, fo 
daß die genaueften Bugen wie fo eben erft eingerichtet erfcheinen. 
Bon ven Grotten der anftoßenden Felswände find fehr viele im 
Innern mit Sculpturen verfehen, fie find architectoniſch georbnet, 
doch darin auch viele rohe unvolllommnere Figuren. In einer gro= 
hen Grotte nahe dem Pallaſte waren die Winde in Säulen, mit 
Gapitälen und Corniſchen, Fünftlich ausgehauen, die Dede gewölb- 
artig über die Bogen auögebreitet. 

Unterhalb ver großen Domlirche nimmt man auch Reſte einer 
fehr hoben, aber ſchmalen Brüde wahr, welche einft über ben 
Arpa tihai nach ver Richtung ded heutigen ruſſiſchen Territoriums 
hinüber führt. Aber nur Pfeiler find es, die davon zu beiden Sei⸗ 
ten des Stromes noch zu fehen find. 

Sp weit die Beobachtung Hamiltons, die wol Künftler und 
Architecten zur nähern Erforfchung und Aufnahme balvigft erwecken 
möge, fo lange als diefe Monumente noch fo unberührt wie bis 
beute bleiben. 

Die Inferiptionen von Ani haben an Eug. Bore im 
Jahre 1838 einen franzöfifchen Gelehrten gewonnen, der fie während 
eined Ttägigen Aufenthalts daſelbſt, feiner Ausſage nah, co pirt, 
und ein Memoire darüber an die Academie des Inscriptions gefandt 
hat, welches aber gänzlich verloren gegangen zu fein fcheint. 53) Er 
fagt, daß aud dieſen Inferiptionen wie aus den Ruinen das Zeug« 
niß der einfligen Größe Armeniens unter den Pagrativen (Bane 
gration) hervorgehe. 

Bon Ani nur 2 Stunden fünwärts am öftlichen oder linken 
Ufer ded vereinten Stromes bin, ver hier ald Grenzfluß bald 
Arpa tihai, bald Akhurean genannt wird, liegt das armenifche 
Klofter Kotfhiran, in diefer Wildniß und Einöve ein gaftliches 
Aſyl für den geängftigten Reiſenden. Es ift und nur durch Ker 
Borter 5% bekannt mworben, der einzige der von diefer Richtung 
der Straße und Bericht gibt. Auf dem Wege dahin traf er noch 
lange Mauern und ungeheuer große Piedeſtals mit armenifchen In— 
ſcriptionen, die wol zeigen, daß die Architectur jener Culturzeit nicht 
blos auf jene Stabtmauern beichränft war. Die Steinbrüde in 
der Nähe des Kloſters Habe diefe wie alle jene Prachtquadern aus 
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denen Ani feinen Schmud erhielt, hergegeben; ein Stein, roth, 
ſchwarz oder gelb, ver eine trefiliche Politur annimmt und die größte 
Dauer bat (ob eine Marmorart?). 

Am Wege zur Engfchlucht, in der das Klofter höchſt roman 
tifch nahe am Einfluß des Bergftromes Akhur, eines linken Zus 
fluffes zum Afhurean, Tiegt, erhebt fich ein hoher octogonaler Wadht- 
thurm. Die Klofterthürme find in demfelben Styl gebaut wie 
die zu Ani; die Palläfte, die bier einft ſtanden, liegen in Trümmern. 
Am Afhur- Fluß dampfen heiße Quellen. Der Blick von bier 
gegen NW. zeigt in ber Ferne vie Thürme von Ani und das 
nördliche mit dem Alaghez in den nobelften Formen zufammenhän- 
gende, nördliche Grenzgebirge Armeniend. Der weitere Weg gegen 
&D. vom Klofter, ver fih von dem Afhureanftrom etwas mehr 
entfernt, führt nad) 2 Stunden Wegs zu einer zweiten altarmeni= 
ſche Capitale, jegt Talyfh genannt, eben fo menfchenleerr, vol 
Kirchen, großer Gebäude und weiter Stabtmauern, wie jene Ani, 
von der man zugleich dad Doppelhaupt des Ararat erblidt. Leider 
erhalten wir über fie weber von Ker Porter, noch von irgend ei— 
nem andern Beobachter eine nähere Beichreibung. Ob dieſe oder 
jene Trümmer in ver Klofternähe die alte armenifche Gapitale Pa— 
faran bezeichnen, die in dieſer Gegend ganz nahe den andern 
Refldenzen, an dem Einfluß des Afhurean zum Araxes, von Ero« 
vant 1. erbaut wurde, wiffen wir nicht; andere beveutendere Ruinen 
als dieſe, find und in diefen Gegenden wenigftend nicht befannt. 

Palaran oder Bagaran lag nad) dem armenifchen Ge— 
jchichtfchreiber am Akhur-Fluſſe (Moses Khoren. II. 37. p. 151), 
40 Stadien (asbarez? wol nur 2 Stunden) im Norden von Ero— 
vantaſhad, dad am Verein von Afhurean und Arared liegt. Sie 
hatte viele Namen, °°) wie Bafavan, Titfavan u. a., die alle 
jo viel ald Berfammlungsort der Götterſtatüen, Pan« 
tbeon oder Gdtterburg bebeuten. Denn fle wurbe von Ero— 
vant IL, einem Ujurpator Armeniens von arſacidiſcher Abftam- 
mung, gegen Ende des erften chriftlichen Jahrhunderts erbaut, nach— 
dem viefer fchon feine Reſidenz von der öſtlicher liegenden Armavir 
nah Erovantaſhad verlegt hatte. Da es ihm aber nicht gele= 
gen war, den Zulauf des Volkes bei den Opferfeiten der Götter 
unmittelbar in jeine Reflvenzftadt zu ziehen: fo, fagt Moſes Kho— 
renenfis, habe derjelbe in obgenannter Entfernung von ihr eine klei— 
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nere Stadt erbaut mit dem fchönen Haupttempel, in welchem alle 
Götterſtatüen, die früher in Armavir geweſen, aufgeftellt worven 
feien, und feinen Bruder Erovaz habe er dafelbft zum Ober- 
priefter eingefeßt. Auch Iegte derfelbe an der Nordſeite beffelben 
Stromes eben da eine große Parkpflanzung, einen Paradeiſos, 
an, ven er (Mos. Khor. 1. c. 38) mit Mauern umzog, und mit 
einer Menge von Wilo, zumal von flüchtigen Hirfchen und Neben, 
Onagern, Ebern, befeßte, fo daß dieſer Thiergarten ihm zu feinen 
Jagdvergnügungen diente. Später murde Pakaran and eine Re— 
ſidenz der Bangratier (Bagratiden), die ihre Stadt Erazfavord mit 
diefer im Jahre 885 n. Chr. Geh. vertaufchten, aber doch nur furze 
Zeit in verfelben blieben. Diefe Pakaran eriflirte ald Stadt nody 
am Ende des 14ten Jahrhunderts, doch ift ihr weiteres Schickſal 
and gänzlich unbekannt, alfo auch, ob fle Heute noch etwa unter 
ihrem eigenen oder einem fremden Namen fortbefteht. Aber audy 
über den Ort Talyſh fehlt und jede weitere Kunde. Auf ver Karte 
des ruffifchen Kriegstheaters ift er jedoch eingetragen und ihm, auf 
der türfifchen Weſtſeite des Akhurean oder Arpa tihai, gegenüber vie 
Lage von Mogas berd, ein Grenzjchloß, angegeben, von dem der 
türfifche Geograph Ewlia 56) fagt, daß 6 Stunden abwärts von 
ihm der Strom zum Arares falle. 

Bon Talyſh wollte Ker Porter Etſhmiadzin erreichen; er 
z0g alfo ſüdoſt wärts, 9 Stunden weit, bis zu einem türfifchen 
Katamanjerai, fly immer meiter von dem Oſtufer des Arpatſhai 
entfernend, blos durch Einöde, ohne Menfchen und Thiere, in gräß— 
lichfter Wiloniß, die nicht aus urfprünglichen Mangel, fondern aus 
zerftörter Cultur und Vernichtung aller Population hervorging, feit 
dem die Peſt der alles vernichtenden Mongholenheere durch viefe 
einjt fo body eultivirte armenifche Landſchaften gezogen war. Diefen 


- folgten fpäter vie Verheerungen der Türken, Perfer und Ruſſen. 


Der Weg führt almählig hinab von dem hochgelegeneren Boden 
in die unermeßliche Hochebene des Ararat. Diejer Mebergang ift 
ohne eine Spur von Grün, >”) überall nur mit Maffen von Afchen 
und Scladen überdeckt, ald wären diefe eben aus einer Schmiede- 
effe hervorgeſchleudert. Bebeutende Kegelberge, die aber im Ange: 
ſicht des Ararat hier zu Zwergen von Hügeln herabſinken, ſchienen 
Ker Borter, ver fle jedoch nicht näher zu unterfuchen verftand, 


— v. en: ——— Aſiat. Türk. Rec. Wiener Jahrb. 1821. 
d. XIV. ©.3 2 Ker Porter Trav. I. P- 181. 


Euphratf.; Erovantagerd am Afhurean u. Arares. 451 


erloſchene Bulcane zu fein. Erft jenfeit der Bergabhänge, im Thal 
der unabjehbaren Hochebene, dicht unter den Füßen, entfaltete ſich 
nun ein weited Blachfeld, mit zahlloſen Dorffchaften beſetzt, hinter 
denen gegen Oſt die Thürme und Spigen der Kirchen von Etfh = 
miadzin fi aus weiter Berne bervorhoben. 

Ehe wir aber zu diefem ehrwürbigen Sig des armenifchen Pa- 
triarchen gelangen, wmüfjen wir zuvor noch den Lauf des Arpa 
tſhai over Akhurean bis zu feiner Mündung in den Arares 
verfolgen. Doch fünnen wir dies bis jet nur auf ver Randfarte 
thun, denn wir fennen feinen Augenzeugen, der weder von Ani 
noch von Talyſh aus diefen Weg in dem genannten Flußthale ver- 
folgt Hätte; wir find aljo völlig unmiffend varüber. Aber an dem 
Berein felbft mit dem Arares find wir durch Dubois Lnterfu- 
hung jener Loealität gut orientirt. Duboid hatte hier am Süd— 
ufer des Arared die Steinfalzberge bei Külpi unterfudht. Bon 
ihnen gegen N.W. verfolgte er die Schichten ihrer blauen und ros 
then” Mergellager 53) bis zu einer DViertelftunde gegen dad Südufer 
des Araxes, wo Schieferthon jene überdeckt, und auf diefem wieder 
eine röthliche Molafje oder ein feineres jüngeres Sanpfteingebilve 
fi) lagert. Gegen den großen Berg Kgache, ver dirert der Mün- 
dung bed Arpa tſhai gegenüber liegt, hören die nievern Mergelhü- 
. gel ganz auf. Hat man die Fleine Uferebene des Araxes  paflirt, 
fo ſteht man eben dicht am Buße des Uferberges Kgache, gegen 
welchen ver Araxes, der hier aus den Gebirgdengen unterhalb Kha- 
gisman in die Ebene bervorbricht, anprallt. 

Unter dem GSanpftein und Mergel treten bier, offenbar erft 
durch Hebungen emporgerichtete, verticale Schichten eined bunten 
Sanpfleind hervor, deren. Köpfe gegen den Arares eine drohende 
Mauer von Spigen, Blöcken, Abftürzen bilden. Er geht von ver 
rothen zur gelb gebrannten Barbe über, in Schichten von einem " 
und mehreren Fuß Mächtigkeit. Einige der Schichten find homoge— 
ner, mehr oder weniger feinförniger, zumeilen mergeliger Sanpftein ; 
andere bilden ein Gonglomerat mit fauftgroßen Kiefeln von Por= 
phyren, Schiefer und verfchiedenen Gebirgsatten (eine Art Nagel⸗ 
flue?). Darin find Perrefacten fehr felten, in ven mehr fandi- 
gen und mergligen Schichten aber Pflanzenabdrücke. Derjelbe 
Sanpftein zeigt fi aud gegenüber auf dem linken Araxesufer, 
wo viele feiner Schichten, unter fteilen Winfeln von 50° emporges 


*®) Fr, Dubois Voy. 1, c. T.Ul. p. 434. 
| 8% 2 


452 Weft: Afien, II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 34. 


richtet, die ſchroffen Hügel des Felſenwinkels bilden, der ſich zwiſchen 
dem Zuſammenfluß des Arpaſtſhai mit dem Araxes emporhebt. Am 
Nordufer ded Arares, ven Kgache gegenüber, liegen hier die Rui— 
nen einer Burg, 59) von der Duboid eine Zeichnung gegeben bat. 
Aber von ihr flehen nur noch bizarre Mauern empor, In deren 
Eonftruction man dad Bunte liebte, wo immer 3 Schichten rothen 
Sanpfteins im Mauerverbande abwechjeln mit regulairen Quadern 
von Schwarzer Lava. Es ift das alte Schloß von Erovanta- 
gerd, in deſſen Mitte ſich das Souterrain befindet, von dem jchon 
Mojes Khor. (Hist. Arm. H. 36, fol. 150) fpricht, durch melches 
man, wie’auch in manchen andern orientalifchen Feſten, z. B. in 
Tefrit (oben S. 223), binabftieg, un Waffer zu jchöpfen. Hier ge= 
ſchieht dies vom Araxes, deſſen vorüber raufchende Fluthen durch 
einen ſubterranen Canal in das Innere und in die Tiefe der Fels— 
burg einen Zugang erhielten. Dieſe Feſtung ſtand mit dem Süd— 
ufer des Araxes durch eine Steinbrücke in Verbindung, von 
der aber nur noch 4 Pfeiler fiehen, aus rothem Sanpftein mit et— 
was verfhobenem Mauerwerf. Des Dichters Virgil, von fpätern 
Nachahmern fo vielfach wiederholte, Characteriftif dieſes Stromes 
(pontem indignatus Araxes, Virg. Aen. VII. 728) fann .alfo wes 
gen ver Tſhöban Eöpri und der einfligen hiefigen Brüde keineswegs 
auf diefen obern Lauf des Arared angewendet werden. Bon 
deſſen Hier verhältnißmäßig gegen andere Gebirgsflüffe ſehr ruhigem 
Zauf, weil er eben PBlateaufluß ift, gab P. Mela eine viel richti— 
gere Beichreibung (Araxes Tauri latere demissus, quoad campos 
Armeniae secat, labitur placidus et silens etc. cum in asperiora 
devenit etc. Pompon. Mela, de situ orbis IU.5. 41). Des Bir- 
gil Characteriſtik kann nur etwa auf den untern Araxesdurch— 
bruch, wo er Gataracten bildet, angewendet werden. An dem bie- 
figen Brüdenkopfe fieht man zunächft dem Araxes noch Ruinen 
: von andern Gebäuden. Weitet man durch ven Arared, ver hier am 
18. März dies noch bequem geftattete, fo finden fih aud am Norb- 
ufer, im Weſt des von Nord her einfallenden Arpa tſhai, auf je— 
nem felfigen Winfel zwifchen beiden Strömen vie Ruinen ver 
einft fo berühmten Stavt Erovantagerd, zu der jenes Schloß 
und auch noch Grabflätten gehören. Erpbeben, Kriege und der Vor— 
übergang zweier Jahrtaufenve haben hier Alles zerflört. Nur vie 
Grabfteine aus ſchwarzem harten Lavageftein, deſſen Bruch ganz 
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in der Näbe liegt, haben fich ſehr gut erhalten. Nach ihren Ins 
jeriptionen find aber einige nicht alt, vom Jahr 1424, zu einer Zeit 
aufgerichtet, als eine jüngere Stadt dort noch fand, de— 
ven Ruinen ſich auch noch weiter aufmärtd am Arpa tſhai bis 
zum benachbarten, zwifchen Wäldern von Wallnuß- und Manvel- 
bäumen ungemein romantisch gelegenen ©) Dorfe Hadji Bei- 
ramlu verbreiten. Doch haben dieſe Ruinen nur Steinmauern mit 
Erde zufammengehalten und find ebenfalls aus jüngerer Zeit. Der 
Felsboden des Drted wurde zum heil erft zurecht gehauen, zum 
Theil zu Steinbrüchen für die Erbauung der Stadt verwendet, was 
fhon Mofes von Khorene jagt. Die heutigen Dörfler haben an 
diefem reißenden Grenzftrom des türfifhen und ruffifchen 
Reiches, zu welchem letztern aber noch jener Felſenwinkel mit ver 
Stadtruine ald Enclave im Wet des Arpa tfhai gezogen ift, ei— 
nige Mühlen erbaut. Er iſt wilder und reißender als der männ— 
dernde, filberfarbige Araxes; den hoben Kojafenpferden ging beim 
Durchfegen das Waffer bis an ven Bauch, und die Lavablöde im 
Bette machten die Paſſage felbft gefahrvoll. 

Auf dem öſtlichen over linfen Ufer dieſes Arpa tfhai, 
jener Stadtruine gegenüber, liegen die Ueberrefte einer andern Ca— 
pitale Armeniens, nämlich von Erovantafhad, die verjelbe Ges 
walthaber, Erovant I., ein wahrer Stävtebauer, wie jene zu ſei— 
ner zweiten Refidenz gegründet hatte. Die Gefchichte fagt, daß nach 
Tigranes Magnus Zeit (f. oben ©. 113), als die Herrfchaft Ars 
meniend an die Gebieter von Edeſſa übergegangen, nach eines Ab— 
garus Tode aber in die Gewalt eined Königs Sanadrug, des 
Ghriftenverfolgerd, gefommen war, der die Nage der Abgare zu ver- 
nichten bemüht, diefer mit feinem eignen Gefchlechte, bis auf einen 
einzigen überlebenden Sohn (Ardaſches), durd den Arjaciven 
Erovant 64) wirklich vertilgt wurde. Ardaſches ald Kind fand 
unter feined Grzicherd Sempad, des Prinzen vom Gejchledyt der 
Bangrativen, Obhut ein Aſyl bei ven Parthern. Erovant, der 
Ufurpator, um den Ihren von Armenien zu behaupten, auf dem er 
König Erovant 1. heißt, trat an die Römer einen Theil feiner 
Beute, nämlich die mejopotamifche Provinz mit Edeſſa (Orfa), ab, 
lebte dadurch zu Veſpaſians und Titus Zeit im Frieden mit den 
Römern (Mos. Kher. I. 35. fol. 149), und verlegte frine Reſidenz 
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auf dad armentfche Hochland, in vie dortige alte Gapitale nördlich 
des Arared, nach Armavir. Über ver von Baumuth Getriebene 
verließ diefe bald und gründete feine zweite Reſidenz weiter weit- 
wärtd, ſchmückte fle mit Pracdhtbauten und nannte fle nach feinem 
Namen Erovantafhbad. Auch in viefer nicht ruhend legte er 
bald die dritte, ober die zweite, der er feinen Namen beilegte, die 
oben genannte Erovantagerd, auf ver Weftfeite des Arpa tſhai 
am Araxes an. Nörblich von diefer aber die vierte, die ſchon oben 
genannte Tempelſtadt Pakaran (Bagaran). 

Indeß wuchs auch der geflüchtete Sohn Sanadrugs, Arda— 
ſches, zum Manne heran; mit Sempad, feines Erziehers, und ber 
partbifchen Könige Beiftand gelang e8 ihm, ven Ufurpator des vä= 
terlichen armenifchen Throned unter den Mauern der von ihm er- 
bauten Nefldenzen zu beflegen (Mos. Khor. II. 53. fol. 155 ete.). 
Der König fiel unter der Waffe eined gemeinen Kriegerd; Ero— 
vaz, ded Königs Bruder, der Oberprieflew von Pakaran, warb mit 
feinem ganzen Anhange umgebracht. Ardaſches belohnte feine 
parthiſchen Freunde königlich, erhob den Bangratiden Sempad zu 
feinem Sbarabied, d. i. Kronfeldherrn (Spaspeti im Geor— 
giſchen, Sipa⸗hed der Perſer; daher Sbahi, Spahi, Soldat ver 
Türken), und ſtellte nun die Ältere Arſaciden-Refſidenz Ard a⸗ 
ſhad, die berühmte von dem Karthager Hannibal weiter abwärts 
am Araxes erbaute Artarata (f. ob. ©. 83, 99, 113), die ſchon 
von Lucull bedroht, unter Gorbulo (f. ob. S. 115) aber durch Kaifer 
Nero’ Legionen zerflört und verbrannt war, in ihrem vollen Olanze 
wieder her, mit Tempeln und Statüen, und entriß den Refivenzen 
am Arpa tſhai ihren ganzen Schmud, um. diefen Prachtfig zu vers 
herrlichen (Mos. Khor. II. 46. fol. 161), ven nun auch feine Nady= 
folger wenigftens ein Jahrhundert hindurch in Beflg behielten. Merk» 
würdig ift es, daß der armenifche Gefchichtichreiber fagt, daß ver 
Tempelort Pakaran im Bellg der Magier nur unter einem anvern 
Vorſtande geblieben fei, die große Anzahl der Sclaven daſelbſt, 
die wol zum Tempeldienfte gehörten, 500 an ver Zahl, aber nebft 
dem Schage dem Sempad gefchenft wurden, ver für fie im Rüden 
des Mafis (alfo um Bayazed oder Diyadin) eine andere Stadt, 
die er auch Pakaran nannte, erbaut und fie daſelbſt als eine Eo= 
Ionie angepflanzt babe (Mos. Khor. IH. 45. fol. 160). Dies 
jelbe ift e8, weldye St. Martin Pakovan 62) nennt, von weldyer 
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noch im 17ten Jahrhundert Ueberrefte vorhanden gewefen fein fol- 
Ien, vie uns aber unbekannt geblieben find. 

Bon jenen altarmenifchen Städten mag überhaupt oft we— 
nig mehr ald der Name übrig geblieben fein; dennoch find vie heu— 
tigen Ruinen ®) von Erovantafhad dem Umfange nach ſehr 
bedeutend. Bei ihrer Zerflörung im der Mitte des Aten Jahrhun- 
vert8 durch Sapor II. fol fie nach Faustus Byz., ver freilich in 
feinen Zahlenangaben feine große Sicherheit darbieten kann, aber 
doc als Zeitgenoffe im allgemeinen ein Urtheil hat, 20,000 Häuſer 
ver Armenier und 30,000 der jüdifchen Einwohner gehabt Haben, 6*) 
melde von den Perfern mit Feuer und Schwert zerftört wurden. 
Die Armenier ald Chriſten wurden hingefchlachtet, die Juden als 
Gefangene zu neuen Eolonifationen in das perfifche Neich abgeführt. 
Die heutigen Ruinen zeigen fi von Dftufer des Arpa tfhai 2 bi 
3 Werft weit gegen Oft, und verbreiten ſich auf einer erhabenen 
Ebene über dem Araxes, vie im Norden durch Tange fteile Hügel 
aus Schieferthon begrenzt if, vie ein Ravaftrom Frönt. Dieſer 
fommt von jenfeit des Arpa tihai, mo er alle Höhen im Angeficht 
des Kgache-Berges Frönt, dann aber plögli auf dem Thönmergel 
feinen GStilftand gefunden zu haben ſcheint. Einer der zwifchen 
dem Kgache und dem Lavaftrom Tiegenden Berge ſchien Spuren vul= 
canifcher Wirkungen zu haben. Unter ven Ruinen viejer ehemall- 
gen Stabt bemerkte Duboid zwei merkwürdige chriftliche Kirchen, 
die ganz umgefehrt wurden bei der Zerftörung. Ob dieſes durch 
ein Erdbeben gefchah, wie die Zerftörung zu Ani? ob es viel- 
leicht ein und vaffelbe Erobeben war, welches auch Ani zertrüm- 
merte? Um diefe Kirchen zeigen ſich auch noch einige Spuren von 
Strafen; Grabmale liegen in ven verfchiedenften Formen und in 
unzähliger Menge am Buße des Lavaftromes bin, und find in 
ihrer einfachen Tafel- oder Stelengeftalt, meiſt von ſchwarzer Lava, 
gut erhalten; "vie meiften find mit eingehauenen Kreuzen verſehen; 
eine der entzifferten Infchriften beutet auf das Jahr 1292 n. Ehr. 
Geburt. - 
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$. 35. 
3. Erläuterung. 


Der Ararat, Aghri dagh (Argbi Dagh), mit feinen 
Umgebungen. (Fortfeßung.) i 


1) Die Arared- Ebene. 


Bon den weitern Umgebungen des Ararat und aus den wil- 
deren Ihalgebieten der Arareszuflüffe zu der Hochebene des 
obern Araxes am Norpfuße des Ararat zurüdgefehrt, ha= 
ben wir diefe noch zu umwandern, ehe wir und zum Gipfel des 
hoben Ararat felbft erheben Fünnen. 

Tritt man zu dem untern Laufe eined der beiden öftlicheren 
Zuflüffe zum Arared, die ganz dicht beifammen, direct dem Nord= 
fuß des Ararat gegenüber, in ihn einfallen, von denen wir den ei— 
nen den Fluß von Etſhmiadzin, den andern ven Fluß von 
Erivan genannt haben (j. ob. ©. 398), jo fteht man fchon völlig 
auf dem Blachfeld ver weiten Hochebene des Araxes, an deren 
Südgrenze der Ararat unmittelbar, majeftätifch, ohne alle 
Borberge ſenkrecht emporfteigt. 

Erivan, 3,312 Fuß Par. üb. d. M., &) und Etſhmiad— 
zin, 2,866 Buß Par. üb. d. M., find die beiven berühmten Gultur- 
mittelpuncte, von denen aus diefe ganze Landſchaft erft ihre heutige 
MWirthbarkeit für ven Wanderer erhält. Im Nordoſt von Erivan 
liegt der große Alpenjee, Zewanga der Armenier, Goktſchai 
(d. h. blaues Wafler) der Tataren, vom Uferfranz der Gebirge, ein 
elaffifcher Boden armenifcher Gefchichten, umgeben, veffen Ausflug, 
ver Zewang- ober Erivan- Fluß, an der Stadt Erivan ſüd— 
weſtwaͤrts vorüberzieht. Er durchbricht wilden, flippigen Lavaboden, 
der weiter abwärtd aber durch gute Bewäſſerung in die fruchtbar— 
ſten Streden umgewandelt wird, und fchon nach furzem Laufe we— 
niger Stunden hat er an feiner Mündung zum Araxes deffen ebene 
Fläche erreiht. Nur ein Weg von 4 Stunven (18 Werft) führt 
von dieſer Stabt in noch mehr weftlicher Richtung zu dem zweiten 
genannten Orte, dem Klofter Etſhmiadzin, das im andern ganz 
benachbarten weftlichen Slußthale, am Abaran oder Karpitfhai, 
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liegt, aber fehon ganz der unermeßlich außgebreiteten Hoch— 
ebene 66) angehört, in welcher felbft wellige Hebungen felten find. 
Bei dieſem Orte ift die Erdfläche meift mit einem Lehmboden über- 
zogen, in dem bie und da Rollkiefel aus Lavamaſſen zerftreut Tie- 
gen, der durch die Irrigation des völlig dadurch aufgebrauchten 
Arpa tihat die höchfte Bruchtbarfeit gewinnt. _ 

Nur etwa 3 Stunden (15 Werft) im Sid von Etſhmiadzin 
zieht der Araxes 67) mit ziemlich raſchem Laufe in einem Bette 
von Thonjchiefer mit Kalkgerdl dahin gegen Oft, nur jeicht zum 
Durdyreiten und einen Gteinwurf breit. Der Totaleindruck ver 
Ebene ift bier vorherrfchend, der einer weiten baumlojen Steppe. 
Ganz horizontaler Boden ohne allen Baumwuchs, im Som- 
mer und Herbft durch die Kite völlig verövet und dürre. Nur um 
die einzelnen Klöfter oder fporadifch vertheilten Dorfichaften werben 
Bäume gepflanzt; da ift Gartenbau und Feldwirthſchaft, während 
der größere Theil der Landfchaft verödet liegt, und die wenigen be— 
wohnten Stellen nur Dafen in einer wenigftend zur ungünftigen 
Jahrözeit veröpeten menjchenarmen Steppe gleichen. In wenigen 
Stunden ift vom Klofter dad linfe Ufer des Araxes erreicht, aber 
feine Brücke, feine Fähre &) führt auf einer fo bepilgerten Gegend 
zur rechten oder füblichen Uferfeite hinüber; felbft feine Anfuhrt 
zum Durchjegen ift gebahnt. Der Tatar muß die feichte Stelle erft 
fuchen, wo ver Steingrund und die Sandanſchwemmung ven Pfer- 
den ven Durchgang fichert, denen das Waſſer bis zum Bauchgurt 
reicht. Dichtes Geftripp bedeckt das rechte Ufer, durch welches je— 
doch einige gehauen Bupfteige ven Durchgang erleichtern. Aber dies 
ift nur ein fchmaler Saum von Ufergebüſch, und dahinter breitet fidy 
die völlig ebene, unbebaute Ihaljole, dürrer Sand und Lehmboden 
aus, oft Viertelftunvden lang, wie gemwagerechtet durch Waſſerſtand. 
Nach einigen Stunden Wegs über die Fläche, gerade ſüdnäürts auf 
dem Wege zum Buß ded Ararat, wo dad Dorf Urghuri liegt, 
traf Parrot einen Fleinen Fluß, ven Kara Su der Tataren, over 
Schwarzbach, ®) Sew tjhur ver AUrmenier, 7) was auch 
Schwarzbach heißt, mie hier viele der Eleinen PBlateauflüffe genannt 
werden. Ganz verſchieden von dem Haupiſtrom, ift fein Bette tief, 
vom Moorgrund ganz jchwarz, und dadurch auffallend, daß feine 
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Ufer einige 100 Schritt breit mit hohem und dichtem Schilf fo 
ſtark bewachien find, vaß feine Waffer ſtets im Schatten liegen. 
Solder Shwarzbäde mit Schilf, dem Lieblingsaufenthalt wil- 
der Eher, die bier häufig zu Jagden 71) auffordern, durchziehen meh— 
rere die Ebene zwifchen Ararat und Arared, alle von vemfelben 
Character und fiichreich, wol indgefammt durch Kleine Seitenftrö- 
mungen des Araxes gebilvet, die ſich in den vertiefteren Stellfn ver 
meiten Thalfole fortwinden, um fich unterhalb wieder in das Araxes⸗ 
bette zurückzuziehen. 

Parrot meint fogar, es feien nicht eigentliche Zuflüffe, fon= 
dern vielleicht nur Reſte einer ältern Wafferfluth, welche viefe Ge— 
gend einft bedeckte und fpäter erſt Ablauf gewann;. Dubois hält 
die einen für wirfliche Ganäle, die andern für Spuren von Reſten 
eines Altern Nrareslaufes. Diefe Bäche find für Anflevlung ver 
Armenier und Tataren günftig, weil dadurch Reisbau möglich 
wird, indem durch fie die Reisfelder leicht unter Waffer gejegt wer= 
den Fönnen, was durch die Waller des Arares nicht gefchehen kann, 
deffen Bette zu tief unter dem Uferrande liegt, um Irrigation bars 
aus zu verbreiten. 

Diefer Kara Su tft fehr ſchwierig zu paffiren ; man mußte eine 
ſchwimmende Balfenbrüde für Fußgänger fchlagen, Inftrumente und 
Gepäck darüber werfen und diefe durch Geſträuch und Schilflagen 
fichern; die Karren und Pferde mußten aber leer hinüber geben. 
Auf einer geringen Erhöhung am jenfeitigen Ufer wurde das Nacht= 
Jager aufgefchlagen. Am folgenden Morgen, es war fchon Mitte 
‚September, ſah Parrot an dieſer Stelle zuerft viele Burpur= 
würmchen 72) im Sand und an den Furzen Grashalmen umher— 
friechen; fle nahmen in ganzen Neftern die Wurzel ver Dactylis 
litoralis ein, ver Grasart, die hier vorherrſchend in größter Menge 
wuchs. Es waren diefelben Thierchen, die in Perfien zur Bereitung 
des Scharlachs in Menge getrodnet und verbraucht werben, die ver 
Repräfentant der amerikanischen Cochenille (Coccus eacti) find, die 
von Mexico, Weltindien, Jamaika, Braflfien die Märkte zur Bär: 
berei in Europa verfieht. Die perfiiche, ver die armenifche, 
die von ihm aufgefunden war und zum Gebrauch in Nußland ein: 
geführt werden ſollte, vielleicht iventifch ift, hielt er für Coceus 
polonicus. Dubois, der in derfelben Localität daſſelbe Thierchen, 
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es iſt die Larve eined Inſektes, in fehr großer Menge gegen Ende 
März antraf, beflätigt, daß ed dem Coccus polonicus fehr ähnlich, 
aber weit größer ald vie Gochenille ſei. Es findet fich bier in fo 
großer Dienge in den Örafungen der genannten Dactylis, daß bie 
Schaafheerven, die man durch diefelben zur Tränke zu treiben pflegt, 
Durch fie öfter wie blutig ausfehen. Die Mönche zu Etſhmiadzin 
fammeln dies Ahierchen feit Tanger Zeit zw einer Farbe und 
rother Dinte, ihre Manufcripte damit zu fchreiben. Nach Aus- 
fage des Biſchof Iſaak daſelbſt wird ed Mitte Juli und Auguſt 
gefammelt. In einem Tage Fann ein Mann wol ein halbes 
Pfund zufammenbringen; vie Abjonderung des thierifchen DIS 
von dem Pigmente hat Schwierigkeit. v. Kamel, ver Academifer, 
hat jeitdem eine Differtation (1834) über diefe Barbe herausgegeben. 
Died Product ift Schon dem alten armenifchen Geographen, vejfen 
Perf man Mosis Khor. Geographia nennt, keineswegs unbekannt 
geweſen, und alfo feit ſehr alter Zeit in Gebrauch (nascitur 
in Araratia ex graminis radice vermis ad rubrum colorem in- 
ducendum idoneus. j. Geogr. M. Khor. ed. Whiston. p. 361). 


Südwärts von Hier war der Boden nun nicht mehr biejelbe 
ebene horizontale Fläche wie am Araxes; er erhob fich anfänglich 
unmerflih, dann aber flärfer in abwechfelnden Erhöhungen und 
Bertiefungen; e8 war der Anfang, der Fuß ded mächtigen Berges, 
den man bier betrat. Bald folgte ein fteiniger Pfad, ver immer 
fteiler anftieg; die Pferde Hatten ſchon viele Mühe, die Karren fort» 
zubringen, fo viel Steintrümmer lagen auf dem Boden; eine 
Menge von großen Zavatrümmern??) und Blöden, deren Zahl 
und Größe bier wächft wie bei der Annäherung zum Veſuv oder 
Aetna. Endlich war die ganze Breite ver Araredebene völlig 
quer durchjegt, und das armenifhe Dorf Arghuri, die einzige 
Anflevlung am Zug des Ararat, erreicht, Wirklich ift durch viefe 
Trümmerwelt und diefed Anfteigen die Grenze von Berg 
und Ebene ganz ſcharf bezeichnet. Der ganze Abhang ded Berges 
ift nun weit hinauf, bis zur ewigen Schneegrenze, mit dieſen Trüm— 
mern bevedt. Sobald fie aufhören, unterhalb Arghuri, zeigt der 
Boden lehmige Erde mit Meinem Geſchiebe mit Gerölle gemengt, 
darin der vom Berge herabkommende Arghuri= Bad fein tiefes 
Bette gerijjen, der im Frühjahr zu 6 Klafter Breite und 18 Buß 
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Tiefe, mit wilder Gewalt anſchwillt, welche große Beldmaffen mit 
fortreißt und oft: Thiere ertränkt, während er im Herbſt eine Eurze 
Strecke aufwärts, bei dem Klofter St. Jakob, Mitte Ortober kaum 
fo viel Waffer Hielt, um Vieh zu tränfen. 

Als Parrot auf dem Rückwege gegen den Norden vom 
ArghurisDorfe die Ebene mit den Schwarzbächen zum zwei— 
tenmale mit größerer Aufmerkfamfeit durchjegte, bemerfte er, wie da⸗ 
felbft der. fchwach bemoofete Boden mit immer Eleinern Xava= 
broden vom AUrarat, mit immer leichterer pordferer Natur, übers 
det war, und wie dieſes Gerölle, je weiter nach ver Ebene, 
immer feiner, bis zu einem ganz feinen Sande wurde, zwifchen 
dem am Schwarzbach faum noch ein Steinchen aufzufinden war. 
Diefe Gleihförmigfeit in der Bertheilung der Stein— 
maffen am Urarat, von der Höhe zur Tiefe, nach Schwere und 
Größe, die von den dichteften, eifenharten, fchweren Mafjen, die bald 
Bafalt,- bald Lavablöde genannt werden (vie wir lieber ſchwar— 
zes Araratgeftein nennen möchten, um jede Nebenivee von Bil— 
dungsweiſe zu vermeiden), bis zum kleinſten und leichteften, fogar 
bimsfteinartigen Geröll, das durch fehr almählige Abſtufun— 
gen in feinen förmlichen Sand übergeht, meint Barrot, könne 
nicht zufällig fein. Die mechanifche Kraft, vie died einft nach be> 
ſtimmten Geſetzen bewirkte, könne nichts anders geweſen fein ala 
die große Fluth, die vor fo vielen tauſend Jahren ſich hier ergoſſen 
babe. 

Nur die großen und ſchweren Felſen Founten an ihrer einmalis 
gen Stelle bleiben, wo fie von Anfang gewejen; vie Fleineren aber 
wurden von der wogenden Oberfläche hin und her gewälgt; fie 
mußten weiter herabfommen, ohne jedoch bei ihrem Ball wegen des 
MWafferwiderftanded große Tiefen zu erreichen. Je tiefer aber vie 
Waſſerfläche fich jenkte, je mehr andere Berge aus ihr hervorragten, 
deſto fchwächer mußte ihr Wogen, deſto ruhiger ihre Oberfläche, 
deſto geringer ihre bewegende Kraft gegen die Steinmaffen werben. 
Nur noch die leichteren Fragmente fonnten von ihrem Platze ges 
dringt und zum Abhange hinabgeführt werden. Endlich blieb nur 
der Sand im Thale übrig, ver aber unter dem gefunfenen, nun ru— 
biger und glei einem See ftehend gewordnen Wafferfpiegel jene 
merfwürdige horizontale Fläche gewinnen Fonnte, die nur eine 
Bolge ver Wagerechtung ſtehender Walter jein kann, und noch 
heute auf der Sochebene zu beiden Seiten ded Arares ald das [pres 
chendſte Zeugniß eines ſolchen frühern Zuſtandes erfcheint, in wel— 
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chem die ganze Gegend einft unter Waſſer fland. Die fchwache 
Berafung dieſes Horizontal-Bodens hat am vielen Stellen, wie auf 
der Strede wo die Standlinie gemejjen wurde, aud) noch die Salz— 
theile diefed Bodens zur Urfache, die als förmliche Salzfrufte”*) 
ersftallifirt, ver Oberfläche einen Schimmer gibt, und: nach der Ana— 
Ivje aus 84,6 Theilen Kochſalz und 14,5 Iheilm Glauberfalz | 
befteht. 

v. Behaghel, der diefelbe breite hohe Araresebene noch in 
einen weitern Umfange als Parrot fennen lernte, fagt, 7°) fie 
fange fchon ein paar Meilen in Oft von Külpi, wo die Stein- 
falzgruben liegen, an, fie ende erſt in weitem Bogen im S.O. des 
Fleinen Ararat. Ihre Sole ift vurchgehends ebene Fläche, bis ei— 
nige Meilen in NW. des großen Ararat, wo Trachytgeitein, 
old wenn es fih von demfelben herab ergoffen hätte, 
weit in die Ebene hineinzieht. Auch norböftlih von dieſem Berge 
treten in der Nähe des Arared aud den Schilfnieverungen, gleich 
Infeln, einzelne Hügel von geringem Umfange, höchſtens 30’ bis 40° 
hoch (aus ſchwärzlichgrauem Kalk beflebend, mit weißen Kalfftein= 
adern durchzogen) hervor. Nach ihm ift diefe horizontale Weitung 
mit Sand und Dammerde bevedt; jedoch in ver Nähe des Ararat 
nur mit Sand und zerfallnem Trachytgeroll und Kiefel. Wo 
Dammerde und Sand die obere Schidht des Bodens deckt, ift 
ver Boden zum Ackerbau gut, aber wenig benugt, und nur va 
tragend, wo er bemäfjert werden fann. Stellenweis, wo jenes Koch— 
falz und Glauberjalz feine Efflorescenzen bilvet, ift aber verjelbe 
Boden ziemlich jteil. 

Gigenthümlich ift c8, daß dad Weſtende diefer Ebene durch jene 
Steinfalzberge von Kulpi dammartig wie’ verjchloffen er— 
Scheint. ‘ 

Als v. Behaghel vom Großen Ararat längs dem Südrande 
ver Ebene am zertrümmerten Nordfuß des Aladagh, innerhalb 
der ruffifch= armenifchen Grenze gegen die Türkei, welche über ven 
Rüden des Urarat und Aladagh hinwegläuft (Erdk. IX. ©. 869 ıc.) 
dahinwärts ritt, ragte ihm Hinter den Vorbergen von Kulpi 76) 
nur eine einzige höhere Felsſpitze über denjelben hervor. Bis auf 
3 Meilen dem Orte Kulpi näher gerüdt, bob fich jchon der Weg, 
und man gewann vom höhern Stanppuncte einen Blick auf vie 





74) Parrot Reife. 1. S. 213. 76) v. Behaghel b. Parrot. II.S. I82. 
20) Ebend. ©. 1. 
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theil® rundlichen, theils gezadten und zerflüfteten Höhen der Um— 
gebung des Salzbergs. Hier nun verengt ſich fchnell vie Arared- 
ebene zu einem Arareöthale; fie hört ganz auf, und der Arares 
fchlängelt fih fur noch in feinem Bette fort; am Kgache (f. oben 
S. 451) ift auch dieſes durch Felſen eingeengt. : 

Die Hügel von Kulpi fand v. Behaghel mit dunkelrothem 
oder gelblichem Thon überlagert, ohne alle Vegetation, ganz aus- 
gedorrt, in Stüde oder Thonſchuppen zerfallend. Die ganze, feit 
mehr als einem halben Iahrtaufend ausgebeutete und noch inımer 
unerjchöpflihe Salzmaffe liegt in einem Berge, ver fich auch 
durch feine außere Form völlig von ven Umgebungen unterfcheivet. 
Sein Gipfel ift weit, flach, rund, mit trichterförmigen Vertiefungen, 
pie wol durch Einſtürze über hohle Räume entftanden find. Seine 
Oberfläche deckt jener gelblicye oder vöthliche Thon mit gewundnen 
Gypslagen von fehr verſchiedner Mächtigkeit wechjelnd. An ven 
am meiften fchroff anfteigenden Selten des Berges find, etwa in 
ver Mitte zwiſchen dem Fuß und dem Gipfel, die Stollen ange- 
legt, weldye oft nach einer Oypelage und Thonlage von mes 
nigen Fuß Mächtigfeit ein reines weißes Steinfalz erreichen. 
Ste find in den verfchiedenften Nidytungen weiter ganz wild, ohne 
Kunftdetrieb in daſſelbe bineingebaut, in fehr verjchienner Breite, 
Höhe und Tiefe. Im Herbſt 1829 waren dort an 300 Arbeiter 
mit dem Brechen des Gteinfalzes befchäftigt, 77) und das MWerf 
feit einigen Jahren von der Krone an einen armenischen Kaufmann 
für 12,000 Silberrubel verpachtet, j 

dr. Dubois, der ebenfalls bis zu diefem merfwürdigem Stein - 
falzgebiet und dem obern Theile der Araxesebene vordrang, 
aber feinen Weg von Erivan an Etfhmiadzin vorüber gegen 
Wet, am Nordufer des Arares über Agdja Arkh, an dem 
alten Armavir vorüber, bis zur Arared- Furıh bei Tourébi 
nahm, und von da erfl auf deſſen Sübufer nah Kulpi vorbrang, 
vann aber die ganze Araxesebene aud) an ihrem Sübſaume wieder 
gegen Oſten zurüd, zum Ararat bereifte bi Arghuri, verbans 
Fen wir zu obigen Angaben manche Zufäge und Bereicherung ver 
Kenntniß diefer merkwürdigen Naturform, die von einem fo ent- 
ſchiedenen Einfluß auf die älteften Zeiten der armenifchen Givilifas 
tion war. 


sr) Schiemann b. Barrot Reifen, I. S. 193. 
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2) Er. Dubois Ummwanderung der obern Araredebene ’®) 
von Etſhmiadzin bis Kulpi, und zurüd bis Arghuri 
am Nordfuße des Ararat. 


Die Umgebungen von Etſhmiadzin und die ihm zugehöri— 
gen Ländereien erhalten ihre Befruchtung durch die vielen Ganäle 
(mahrfcheinlich erft im J. 1703 durch die Sorgfalt des Patriarchen 
Nahapiet von Edeſſa angelegt), 79) in meldye vie Waſſer des borti« 
gen Zufluffes zum Arares, des Kharſakh over Karpiſtſhai (f. 
ob. S. 398), gänzlicy aufgebraucht werden. Er bricht auf den Ber- 
gen, die dem Alaghez im Often vorliegen, hervor; ver 12,000 - 
Fuß hohe Alaghez 80) (verweichlicht aus Atakadz, ſ. ob. S. 399), 
der im Norden die canalifirte Bruchtebene jo kühn emporfteigend be- 
grenzt, fcheint aus feinem Krater einft oder aus den Seitenwänden 
Zavaftröme ergoffen zu haben, die mehr oder weniger als Pro— 
montorien in jene Ebene vortreten, wo ihre Enven das Ausfehn zer 
riffener Mauerwände haben, deren Buße überall Trümmerhaufen 
von Lavamaſſen und ähnlichem Geftein vorliegen. As W. Oufe- 
ley 8) am Südfuße diefed Hochgebirged im Schute des damaligen 
perſiſchen Statthalter vorüberzog, hörte er daſelbſt im Lager des 
Sardar, daß in diefen Ulaghezbergen fid öfter fromme Pil— 
ger aus Hindoflan zur Wohnung auf dortigen ſchönen Wiefen 
und Fräuterreihen Anhöhen niederzulaffen pflegten, welche von da 
in den benachbarten Felsſpalten und Höhlen ihre Andacht ver- 
richteten. Schwefel und Salpeter jchwige da in Geftalt von Eis- 
zapfen aus den Bergen, frifche Waſſer vurchraufchten fie, und hef— 
tige kalte Winde wehten von ihren Höhen. Wabrſcheinlich, daß die 
bindoftanijchen Pilger in jüngern Zeiten durch dad Kriegsgetümmel 
gänzlidy aus jenen Gegenden zurüdgefcheucht find, zu denen fle einft 
wie nach Bafu und anderwärts hin gewallfahrtet fein mögen, wo— 
von wir aber in jüngerer Zeit Feine Spur wieder haben entdecken 
fönnen. In die Einfamfeiten 82) diejes Arakadz-Gebirges hatte 
ſich jchon fehr frühzeitig der geblenvete, unglückliche König Diran 
in der Mitte des Aten Jahrhundertd nad Chr. ©. zurückgezogen, 
und in die Örüfte des Ortes Aghts, am Fuße des Berges, hatten 
die armenifchen Prinzen die geretteten Gebeine ihrer älte- 


’®) Fr. Dubois Voy. T. Ill. pag.412—433 et pag. 445—465. 

’°) Brosset, Notice im Catalogue de la bibliothöque d’Edschmiad- 
zin, Petersb. 1840. 8. p.15. *0) Dubois Voy. Ill. p.412. 
»ı) W. Ouseley Trav. III. p. 414. »2) Nouv. journal Asiat. 
1829. T.IV. p. 407, 409, .6. 
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ften armenijchen Könige niedergelegt, als dieſe durch vie verbrecheri- 
ſchen Räuberhände de8 Empörerd Mebruffan, vom Stamme ber 
Ardzrunier, ihrer Nuheftätte in ver weftlichen Fefte Uni am Eu— 
phrat, wo die antifen Grüfte waren, entriffen wurden, um nad) 
Perfien übertragen zu werben, wohin man dadurch auch das 
Glück Armenien zu bannen hoffte. 

Un diefen feinen Südabhängen bat, nah Dubois, ver Ala— 
ghez feine Quellen, wie er died auch mit andern plutonifchen 
Gebirgsbildungen gemein hat. Denn feine Waſſer verlieren 
fi in feinen Spalten und Löchern und fommen erft am Ende ci- 
ues Lavaſtroms, auf halbem Wege zwifchen Etſhmiadzin und 
Agdja Arkh, in dem Baſſin des Fleinen Sees, ver Aigher Ghul 
beißt (f. oben ©. 399), zum Vorſchein, der wie in pordfen Lava— 
maſſen eingemauert ericheint, ohne Abflug, aber voll Flaren tiefen 
Waſſers ift, das im Winter gefriert. Sein alter Name war Kaie 
Ipod (d. h. voll Wölfe); 8) .ein Fluß, Arhun, fol damals von 
ihm audgefloffen und bei einer Eleinen Stadt, Dadea, vorüber zum 
Arared gefloffen fein; doch ift diefe Angabe wol nicht ganz ficher. 
Heut zu Tage treten erjt in geringer Berne von dieſem See, 15 Fuß 
unter feinem Wafferjpiegel und unter Raven, die zahlreichen Quellen 
eined Fluſſes hervor, die über eine halbe Werft im Umkreis aus— 
einander liegen, alle im einem nicht fernen Sumpfe (Sewtſhur 
der AUrmenier) ich vereinen und einem Schwarzbacde (Kara fu) 
feinen Urfprung geben. Diefe Quellen hatten am 13. März eine 
Temperatur von 13° Neaum.; fle frieren im Winter nie zu und 
find ungemein fiſchreich. Diefer Kara fu, wahrſcheinlich der oben 
gemeinte Arhun, bemäffert und befruchtet heut zu Tage die anlie= 
gende Landſchaft am Noroufer ded Araxes ungemein; feine Quell- 
waffer erhält er unftreitig erft aus untern Ausläufen des Gert. 
Keine 2 Stunden von diefem Eleinen See abwärts bemerft man die 
Nuinen jener Fleinen Stadt Dapdea, bei dem heutigen Dorfe Sei— 
dabad gelegen, die im zweiten Jahrhundert nady Chr. Geb. von 
einem armenifchen Könige an einen Perſer geichenft ward. Nicht 
fern von da wurde zu Agdja Arkh in des gaftlidhen Prinzen 
Djalil-Beg Winterhütte, eines alten Artillerie -Gommandeurd (eines 
Topſchibaſchi) des Sardar von Grivan, Nachtquartier genommen, 
wo der Empfang unter perflihem Vomp nicht wenig mit dem Lo— 
eale, wo dies gerchah, worin auch das Abenpejien in foflbarem Ser: 


332) J. 8t. Martin Mém. L. p. 63. 
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vice eingenommen ward, nämlich dem Pferveftalle, contraftirte, darin 
der Aufenthalt der Menfchen von dem des Viehes nur durch koſt⸗ 
bare Teppiche geichieven war. | 

Der zweite Tagemarſch (14. März) führte, unter guter 
Escorte, zwifchen ven Orten Gurugudon (Gurdugli bei Wa— 
garſchabad) 3) und Ehagriar (ver eine Vorftadt der alten Ar= 
mavir geweſen fein fol) in die Mitte eined ebenen Feldes, am 
Buße eined Hügeld von rother Lava vorüber, der ganz ifolirt und 
zerrifien baliegt, Topabebi Heißt, an 300 Buß Hoch über bie 
Ebene auffteigt, und gleich einer Acropole mit einer Ruine und 
einer Mauer umfrönt if. "Dies, fagt Dubois, fei der lieber 
zeft der antiken Feſte Armavir (’Apuaoviapa over ’ Apuaovgia 
Cod. Palat. bei Ptolem. V. 13. fol. 135 in Armenia major), im 
Morven des Arared auf einem Hügel gelegen, 8) die nach Mos. 
Khorenens. (I. 12. fol. 36) gleichzeitig mit Ninive, alſo ſchon 
2000 Sahre, erbaut gewefen und über anverthalbtaufend Jahre die 
Mefivenz der älteften armeniſchen Könige am Süpoftfuße des Ges 
birgs Arakadz (Alaghez) geweſen fein fol. Der Hügel von Ar- 
mavir wird ausdrücklich von Mof. Khor. einerfeits als Charakteriſtik 
der Lage diefer alten Gapitale bezeichnet, welche ein Enkel Armenacs, 
Armavir, auf demfelben anlegte (Mos. Khor. I. 11. fol. 32); 
indeß andererjeitd neben ihm gegen den Araxes öfter von einem 
großen Sumpfe die Rede ift, der auch dad Meer oder ber Gee 
@Gelacunia heißt (ebv. II. 4. fol. 87 u. III. 46. f. 287) und offen- 
bar als der Ueberreſt eines Sees in der Araredebene in ältefter 
Zeit erjcheint. Daß er ſehr groß war, ergibt ſich daraus, daß er 
auch noch am Arared abwärts bei Artarata, mo er Medza— 
mor heißt (fiche oben Seite 400), genannt wird, mo er fid) mit 
diefem Strome vereint (Moses Khoren. Il. 46. fol. 161). Ar— 
mavir mard erft verlafien, als durch Hannibal Artarata zur 
Reſidenz gegründet war. Ende des erften chriftlichen Jahrhunderts 
war fie nur kurze Zeit des Erovant II. Reflvenz (ſ. oben ©. 449), 
die er, weil fie nicht hinreichend Waſſer batte, alſo mol nicht dicht 
am Arares liegen Eonnte, balv verließ, um ſich feinen neuen Königs. 
fig etwaß weiter in Weit, zu er am wafjerreichen 


#°) M&moire de Jean Ouoskherdjan, pretre Armenien % Wagar- 

chabad in Klaproth M&m. relatifs 'Al’Asie. Paris. T. I. 1826. 

p- 231, Not. 4. p. 297. **) J. St. Martin Mém. s. [’Arm. 
123. 
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Arares zu gründen, die wir oben fennen gelernt. Die Lage biefer 
Armavir war zuvor felbft St. Martin unbefannt geblieben, Du« 
bois bat ihr zuerft ihre Stelle bei diefen Ruinen anzuweiſen ver- 
fucht; Ker Porter hatte Armavir in Kara Kala 85) aufgufinden 
geglaubt. ine der fchönften claffifchen Stellen bei Mos. Khoren. 
iſt ed, mo er die Lage diefer Armavir, volllommen jener Situas 
tion auf dem Topabebi gemäß, auf eine grandiofe Weife beichreibt, 


. und genau durch die erfte, unverfennbare Charakteriftif des jedoch 


bei ihm namenlos gebliebenen Ararat, mie durch vie poetifche 
Schilderung des Arareslaufes, feine Darftellungsgabe wie feine Lo— 
calfenntniß jo fund gibt, daß es nur auffallen muß, daß eben dieſe 
intereffante Stelle bei feinen geographifchen Gommentatoren unbes 
achtet bleiben Eonnte. Wir Fönnen fie Hier leiver nur nach ber la⸗ 
teinifchen Ueberſetzung Whiſtons, aber nicht nach dem armenifchen 
Driginal miedergeben, von melchem eine revidirte, Fritijche deutſche 
Ueberfegung ein fehr erwünfchtes Gefchent fein möchte. Moses fagt 
I. c. 11. fol. 31 ed. Whiston: 

„Nach Haiks, des armeniſchen Stammvaters, Tode zog ſein 
„Enkel Armenac mit feinem ganzen Gefchledhte aus dem hoben 
„Armenien (von den Euphratquellen) gegen Norboft, und flieg hin⸗ 
„ab in die Ebene einer tiefen Ginfenfung, welche auf allen Seiten 
„von hohen Gebirgen umgeben war, durch welche von der Weft« 
„Seite her Ströme mit flarfem Gemurmel herabfloſſen. Das Feld 
„der Ebene zog fich aber in großer Weite gegen S.O., und von 
„dem Buße der Berge eilten ihr viele klare Quellen, in Blüffe vere 
„eint, in die Senfung herbei, Iteblich wie Jünglinge mit Jungfrauen 
„ſelbander einherwandeln. Uber ein fünlicher Berg gegen die Sonne 
„geftelt, mit ſchneeweißem, glänzendem Scheitel, ragie 
„gerade aus dem Boden empor, von foldem Umfang, daß 
„es, nach des Armenierd Ausfage, dreier Tage zu feiner Ummans« 
„derung bedurfte. Diefer Berg nun, bis zur Kegelfpige 
„ſich erhebend,' raget wie ein Altvater zwiſchen Jüng— 
„Lingen über ven andern, vie ihn umgeben, hervor. In 
„dieſer Thalebene ließ fiih nun Armenac in ihrer nörblichen Ges 
„gend nieber, baute dort feine Wohnung am Berge, ven er nach 
„Seinem Sohne Aragaz (Alaghez) nannte, indeß fein Sohn Ar⸗ 
„maeus fich auf einem Hügel anbaute, den er Armavir nach 
— — Fun |; ee . | 


25) Ker Porter Trav. II. p. 640. 
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„feinem Sohne nannte, und deffen Sohn Erafl dem Fluffe Era- 
„ſches (Arares) feinen Namen gab.” 

Es ift befannt, daß Armapir zuvor die Götterſtadt ber 
heidniſchen Armenier geweſen (f. oben ©. 449), die ihren ganzen 
Schmuck von Statum an dad jüngere Bantheon, Pakaran, 
abtreten mußte. Vom alt=einheimifchen Göttereultus gibt Mofes 
v. Khorene einen Bingerzeig in der Armavirſchen Platane, 
vie an die Dodonaiſche Eiche des griechifchen Alterthums erin« 
nert. „Der Enfel Arai des Schönen, der im Kampfe gegen Scher 
„miram fiel, (ſiehe oben ©. 359), fagt er, wurde S'os genannt: 
„denn er war dem Eultus gemäß in ven Platanen des Arme 
„mac geweiht worden, die in Armavir 85) waren. Denn bad 
„Geflüfter der Blätter verfelben (Mos. Khoren. I. 19. fol. 54, wo 

Whiſton irrig Cupressus überfegt), je nachdem ruhig oder heftig 
„das Wehen des Windes war, woher auch immer die Bewegung 
„kommen mochte, beobachtete man unter den Zaubereien des Lan— 
„des Armenien, und das viele Jahre hindurch.“ Da diefe Neflvenz« 
flat Armavir ſchon zu Zeiten Arſchaks II., Königs von Armes 
nien, (reg. 363 — 381 n. Ehr. ©.) ganz in Trümmern lag und 
Kängft vorher verlaffen war, auch wol durch die Einführung des 
Chriſtenthums ihre ganze frühere Bedeutung verlieren mochte, fo ift 
es begreiflih, daß von ihr felbft fo wenig übrig blieb und ihre 
Drtölage fogar aus dem Gevächtnif verfchwand. Um den Fuß je 
ner Afropole mit den Mauertrümmern lag die Stadt, nad Dubois, 
ver dort außer den Trümmerhaufen einiger einft großartigen Ge— 
bäude doch feine anderen Denkmale fand, und daraus fchlieht, daß 
auch hier die Wohnhäufer der alten Armenier, wie die aller vortigen 
Hauptorte, nur aus Erdwänden beftanden, die ſpurlos verſchwin⸗ 
den konnten, wie noch die heutigen Hütten gebaut ſind. Die Ar⸗ 
menier 86) ſelbſt find über die Lage dieſer antiken Stadt verſchie— 
dener Meinung, und Indſchidſchean verlegt fie nach dem heutigen 
unbeveutenden Dorfe Surmali (Siurmeli), auf dem Südufer des 
Araxes, ver allerdings nicht fehr fern von jenen Ruinen des To« 
pabebi vorüberfließt. Sein Bette 87) Tiegt Hier 300° — 400° tief 
unter dem Niveau ber Araredebene, ift ausgewaſchen in einem engen 
Thale von gelblichgrünem Schieferthon. Ein großer Lavaftrom 
bat fih über rn bin ergofien, und ift größtentheild auf dem 


) E. A. H Herrmann, dae ruſſiſche Armenien. S. 1B. Not. 26) Wben⸗ 
baf. ©. 18. i) Fr. Dubois Voy. II. p. 420,45, 
92 
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Nüden des linken Ufers erftarrend ſtehen geblieben. Hier bildet 
diefes linfe Ufer aufwärts bis Hadji Bairamlu eine drohende, 
fenfrechte Steilmand. Der Lavaftrom mird heutzutage vom Araxes 
unterbrochen, fleigt aber an deſſen Südufer wieder mächtig empor, 
wo die Orte Surmali und Karafala auf feinen Klippen er- 
baut find. Der Thalſpalt nes Araxes foheint demnach erſt einer 
quer durch den Lavaſtrom hindurchgebrochenen Lücke 
feine Entſtehung zu verdanken. Dieſe Laven zeigen mehrere Aufs 
einanderfolgen von Gruptionen, die von verjchiedenartiger Natur, 
auch etagenmeife von einander gefchieven find und bald aus eigent- 
lichen Xaven, baldaus Tuffen, Vulcanaſchen, Traß u.f.m. 
beftehen.. Dubois flieg zum linfen Uferrande des Araxes mit 
feiner Begleitung hinab und z0g an bemfelben thalaufwärts bis zur 
Stelle, die dem Orte Turebi gegenüberliegt, wo ver Araxes glüd- 
lich durchritten werden konnte. 

An dieſer Stelle trennt fich der Araxes in mehrere Arme, zeigt 
einen jehr reißenden Strom, wie der Kur, wälzt fih von einem 
Ufer zum andern und wirft überall Sandmaſſen aus. So ver- 
ſchwand ein ganzes Dorf, dem Turebi benachbärt lag, vom linfen 
Ufer mit feinen Gärten und Feldern, wo gegenwärtig kaum nod) 
Raum genug für einen Fußpfad geblichen, der vorüberführt. Auf— 
fallend ift hier, in fo einförmiger Fläche, doch ein fo tiefes Fluß— 
bette, dahingegen deſſen Waſſerſpiegel weiter abwärts, im untern 
Laufe, ganz im gleichen Niveau mit der Plane liegt, Diefe muß 
alfo von Welten gegen Often eine noch weit flärfere Senkung ha— 
ben, als ver Flußlauf Gefälle, und beider Entftehen möchte dann 
wol nicht einerlei Urfache fein Dafein verdanken. Der Reiſende 
ſah dieſe Differenz für einen Beleg dazu an, daß ſich das Gtein- 
ſalz mit dem Schieferthon diefer Ebene an ihrem Weſtende zu 
einer Zeit in einem großen Baſſin nieverihlug, dad damals fchon, 
von Weft her, feinen Araredlauf hatte, ver fih aber noch in 
einen See ergoß, und nun, die Schiefertheile mit fortreißend, ſich 
feinen Weg erft bahnen mußte durch mit Sand und Thon ver: 
mifchten Boden. Auf jeven Fall ift das hohe Niveau dieſer Plaine 
hier die Urſache ihrer Sterilität und der völligen Vernachläſſigung 
ihres Anbaues. Aus dem tiefliegenden Araxes iſt ed unmöglich, 
Bewäſſerungs-Kanäle zu ihr abzuleiten; ver letzte vom Araxes ab« 
gezapfte Canal zweigt hinter Chagriar von ibm ab; alled meiter 
in W. und NP. gelegene Feld ift öde und verlaffen. Die, Sage 
erzählt: vor alten Zeiten habe man auf einer. Einfattlung des Lava= 


\ 
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ftrome®, der die weftlichere Thalebene des Akhurean abfcheivet, einen 
Canal abgeleitet; ja man erzählt fogar, daß ver Arares jelbft. erft 
durch Kunſtarbeit feinen Durchſchnitt durch. denfelben erhalten habe. 
Da bier nur da, wo das Waſſer hindringt, auch Fruchtbarkeit ſich 
verbreitet, fo liegt die ganze Strecke wuſte. Den Schieferthon fand 
Dubois gemifcht mit Lagern einer ‚großen. Molaffe, darin ſehr 
zertrünmerte Mufchelrefte von Tertiärbiloungen gerftreut; einige Der 
Schichten wurden jedoch ganz muſchelreich, blos aus either cit« 
zigen Eleinen Mufchelbrut (Melania Bebutovii Dub.) beftehend. 

In geringer Entfernung ſüdwärts vom Arared beginnt eine 
ſehr verichievene Formation; ein vunfelrotber Thon flellt feine 


Schichtenden zu Tage gegen den Strom; er iſt gemengt mit grauem, 


ſecundären Sanpftein, voll Gypsgänge; der Sunpftein gewinnt zu⸗ 
weilen die rothe Färbung des Thons und ſieht dann ganz rofen- 
roth aus. Der Thon wird Thonmergel und geht ſchichtenweiſe ins 
Bläuliche, Grauliche, Grünliche über. Aufwärts fleigend verlieren dieſe 
Schichten ihre intenfive rothe oder blaue Farbe, werden einförmig 
grau und gehen in einen Mergel vol Gypeeriftalle über, ver 
durchaus ohne Petrefacten, dem Waſſer feine Entftehung nicht ders 
danken fann. Beide Formationen, Mergel wie Sanpftein, fal- 
len in die Direction eines ſüdlichen, ſich emporhebenden Bergfegels, 
des Takhal Tau, 8) und ziehen ſich in einer Krümmung, bis fie, 
aufwärtd 2 Werft vom Araxes, im Angeficht jened Berges wieder 
ſichtbar hervortreten. Hier zeigt ſich die Succeſſion ihrer Schichten 
vollftäntiger. Man fieht, wie unter dem rothen Mergel ver 
blaue Mergel viel häufiger wird. Sandſteinſchichten treten 
bie und da hervor, 1 bid 2 und 3 Fuß mächtig. Vom Fuß ved 
Tafpal Tau bis zu feinem Gipfel hat man 1,000 Fuß hohe 
Schichten über dem Niveau des Araxes erfliegen. Hier fangen nun 


Lager von vulfanifchen Gebirgstrümmern an, vie aus ber, 


großen Eſſe des Takhal Tau famen, und fih über die Mergel- 
und Sanpfteinlager ausbreiten. Noch böber auffteigend, nahmen 
diefe Trümmer zu; die Schid;ten find mehr und mehr gebrochen, 
man ſieht Fleine Porphyrkeile hervortreiben. Die Hebung ver Maffe 
zeigt ſich entſchieden und auch mic Beuereinwirfung verbunden. Die 
vulkaniſchen Trümmer find eigner Art; Umbildungen des 
Mergel und Sand, ohne den Ort zu verändern; gleichſam ges 
baden. Die rorben, blauen und grünen Mergel in eine braune, 


»»#) Fr. Dubois, I. c. II. p. 422. 
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grünliche, blutrothe und auch bläulichcompacte Maffe verwandelt, die 
aber nur von weißen Kalkſpathgängen durchſchwärmt wird. Auch 
bat die hebende Gewalt, Dämpfe oder felbft ein Vulkan, aus großer 
Tiefe enorme Maffen von Marmor mit emporgeriffen, der febr 
umgeändert iſt. Es find große Marmorblöde vom fchönften Weiß, 
wenig geabert, grünlich oder bläulich, indeß viele andere Tauſende 
grauer Marmortrümmer wieder durch Kalkfpath cementirte Blöcke 
und Maffen bilden, die, viele in Durchmeffern von 10 und 12 Fuß, 
in ganzen Haufen die Berghänge abwärts zerftreut llegen. Aus 
alle diefem tritt nun der Takhal Tau felbft hervor als eine ein 
zige uniforme Maffe, ſchwarz, vol zadiger Klippen und Felsriſſe, 
ein fprechendes Zeugniß feiner durch plutonifche Gewalt ifolirten 
Erhebung, in der er die ihm aufgelagerte Schicht der Erdrinde, fle 
zum Theil und nad oben hin immer mehr und mehr umge» 
ftaltend, in Fragmenten mit fih emp orriß. 

Diefer Holirte Takhal Tau ift nur ein gegen Nord vorge. 
ftoßenes Glied 9) des großen, vom Ararat gegen Weft nach 
Arzerum fortitreichenden Höhenzuges, der unter dem Namen des 
Aladagh zufammengefaßt wird, 

Die Steinfalzbanf von Kulpi ruht am Nordfuße dieſes 
Bulfanberges, dem fle wol ihre Bildung verdanken mag. Sie ruht 
in der Dergeleinfentung, die 2 bi8 3 Werft breit den Grund des 
Dergfefjeld einnimmt und von dem Hügelkranze des rothen Mergel 
von allen Seiten beherricht wird. Gegen Weft und Eüd zeigt die— 
fe8 Steinfalzlager einen Steilabfall von mehr als 500 Fuß 
fenfrechter Höhe. Gegen diefe ganz nadte Wand ift das Dorf 
Kulpi over Kulpe (Goghp der Urmenier, die dad X durch ein © 
zu erjegen pflegen) %) angebaut, wie ein Amphitheater auf Schiefer« 
thonboden, den der Bach Verte marg tihai, vom Takhal Tau herab«* 
fommend, burchriffen hat. In der Mitte des Dorfs unterſcheidet 
man faum die Fleine Kirche mit platten Lehmdach von den übrigen 
Häufern, die in ganz engen Gaffen fo dicht aneinander gebaut find, 
daß man in der jchlechten Jahreszeit bei Fothigen Wegen lieber auf 
den Erddächern, Die engen Gaſſen überfchreitend, von einem Ende 
ded Ortes zum andern zu geben pflege. Hie und da erheben fich 
noch runde Wadhtthürme auf den Dächern, um das Unnahen kur— 
difcher Raubüberfäle bei Zeiten zu erfpähen. Die Benugung des 





BE 


’*°) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 433. »°) ebend. II. p. 428, 
IV, p. 141, 
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biefigen Salzſtocks mag uralt fein, wenn auch nicht eben Noah, 
wie die Armenier behaupten, ihm jelbft ſchon zu bearbeiten anfing, 
obwol fle jogar die Stelle, wo dies geichehen fei, noch zu fennen 
vorgeben. Es ift wol gewiß, daß der Ort nicht immer fo unbedeu⸗ 
tend war, wie er es heutzutage if. Kulpi war die Heimath 91) 
zweier Schüler des großen Riteratord der Armenier, des Patriarchen 
Miesrob, nämlih von Joſeph und feinem Bruder Jesnik, 
welche einft in die fyrifche Landſchaft nach der hohen Schule zu 
Evefja gejandt wurben, ald Interpreten, um aus der fyrifchen 
Sprache die Werke der Heiligen Väter in das Armeniſche zu über« 
fegen. Nachdem fie dort ihre Aufträge volführt hatten, gingen fie 
nad Griechenland und wurden bier Ueberfeger griechiſcher claf« 
fifcher Werke, durch welche die altarmenifche Litteratur im goldenen 
Zeitalter ihres Aufblühens, dv. i. im V. und VI. Jahrhundert nach 
Ehr., fi mit fo vielen Schägen ver clafjiichen Zeit bereichert” hat. 
Kaifer Heracliud gab den Ort und die pamaligen Salinen, 
als eine Schenfung an den Patriarchen Eödras, 92) der von 628 
— 640 n. Chr. ©. der armenifchen Kirche vorftand. Ruinen von 
drei einft bedeutenden Kirchen und viele Grabmäler voll reicher 
Seulptur mit vielen Infertptionen (eine vom Jahr 951, eine andre 
von 1570) wurden durch Dubois copirt und entziffert. Auch 
zeigten fih Ruinen vom älteften armenifchen Architecturſtyl in 
verfelben Art anderer Monumente, wie der der Kirche St. Hripfime 
bei Erfhmiadzin war. Die Kirchentrümmer zu Kulpe find fo felt- 
jam zerftört, daß fie, wie die zu Ani, auf ein furchtbared Erd— 
beben zurüdjchließen laſſen, das Hier einft in dieſem Lande fo vies- 
ler Erpbeben (mo noch im Jahr 1819 eines ſolchen, das einen Theil 


des Salzbergs zerriß, erwähnt wird) 9%) gemüther haben muß. Die“ 


Specialbeichreibung des Salzberged, deilen allgemeine Verhältniſſe 
wir ſchon oben anführten, ift bei Dubois nachzufehen, 8) ver 
Betrieb ift, wie fich bier erwarten läßt, ganz roh und der Vertrieb 
für Armenien und Georgien nicht unbedeutend, obwol wegen des 
einzig möglichen Kandtransportd durch Ochſen und Kameele jehr be= 
fihwerlih und ver Gewinn daher gering. 

Bei den Exeurfionen, die von Kulpe aus über den Urares 
zum Arpatjibai und den bortigen Ruinenſtädten gemacht wurden, 


»1) E. Fr. Neumann üb, armeniſche Sprache u. Litteratur, in — 
Jahrb. der Litteratur. Bd. 33. 1829. S. 195 ıc. St. 
Martin Mem.1I.p.78. °*) Dubois Voy. III. p. 431. 3 a 
iu. ©. 429 — 433. 
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von denen ſchon oben die Rede war (f. ob. ©. 451), kehrte ber 
Reiſende mit der Erfahrung zurüd, daß der milde Araxes wegen 
ſeines Kieöbetted, im Gegenfate ded wilden Klippenbettes im Arpa⸗ 
tihat, eher fünfmal als viefer nur einmal zu durchfegen ſei; Brüden 
fehlen heutzutage ganz. 

Bon Kulpe, dem äußerften Weftenve, bis zu welchem biöher 
die Beobachtung in der Araredebene fortjchritt, nahm auch Du— 
bois den Rüdweg an ihrem Südſaume vorüber, zum Bergborfe 
Arghuri, am Fuße des Ararat, wohin wir unfern lehrreichen 
Führer, durch jene Einöden den einzigen, nun auch zurüdbegleiten. 

Der günftigen Gelegenheit, weldye unfer Freund gefunden, ven 
dort commanbirenden ungemein wohlwollenden General Beboutoff 
auf einer Infpectiondreife zu begleiten, wodurch er felbft vor jeder 
Gefahr räuberifcher Ueberfälle gefichert war, welche früheren Reiſenden 
faft überall die genauere Beobachtung und dad längere Verweilen 
unmöglich machte, verdanfen wir den feltenen Reichthum der Mit- 
theilungen dieſes vielfeitig gebildeten, gewiſſenhaften, vortrefflichen 
Beobachter, dem wir insbeſondere noch perfönlid für viele lehr— 
reiche geographiiche und ethnographiſche, auf Autopfie gegründete 
anderweitige Mittheilungen bier gelegentlich, aber recht Herzlich unire 
Verpflichtungen öffentlich auszufprechen die Gelegenheit ergreifen. 

Ter Weg ging auf dem rechten Ufer des Arares, ven 
Strom anfangs entlang, abwärts auf der Ebene Hin, bi8 man, dag 
Kulpe-Thal verlaffend, in das TfhinfhavatsThal’s) eintrat, dag, 
ganz in rothem und blauen Mergel gelegen, vom gleichnamigen Zu= 
bache durchzogen wird. Die Abhänge find großentheild mit Roll— 
blöden von Lavamaſſen beveft, die oft mächtige Anhäufungen bil- 
ben. Am genannten Fluſſe im Thale etwa eine Stunde abwärts 
reitend, mußte man dann wieder einen Lavaſtrom erflettern, ver 
200 bis 300 Fuß über den Araresipiegel emporſteigt. Er ift über 
eine Unterlage von Sciefertbon oder Vulkantuff bingefloffen und 
jchließt mit fenfrechten Felswänden zu beiden Seiten den Arares 
von der Einmündung ded Tſchintſchavat eine halbe Stunde ab— 
wärtd bi8 Karafala ein, das Araresufer felbft mit feinen Trüm— 
mern bevedend. Durch gewaltige Spalten in dieſem breiten Lava— 
firom, der nur ald abgefegtes Glied der fteilen Lavamauer an dem 
gegenüberliegenden linken Ufer anzugehören fcheint, entjtehen wilde 
Seitenjchluchten gegen den Strom des Arared, auf deren Felswin—⸗ 


#95) Dubois Voy. Il. p. 44. 
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keln vie beiden ſchon oben genannten Orte Surmali und Kara 
kala erbaut find. Die ſchwarze Lava mit länglichen Zellen, 
welche die Direction des Lavaſtromes anzeigen, wird in ihren Mauer« 
wänden bier durch fenfrechte Colonnen fo beſtimmt getheilt, 
daß fie dem Ausfehen nach ganz ven fenfrechtftchenden Bafaltfäulen. 
gleichen. Ä 
Karakala %) Tiegt von Natur feſter ald Surmali; denn ein 
Spaltenzweig im Lavaftrom ifolirte es auf feiner hoben Felsecke 
völlig. Zwei Seiten waren durch einen ſehr tiefen Graben natür⸗ 
lich vertheidigt; bie dritte Seite durch den vorüberſtrömenden Araxes. 
Es blieb nur der Iſthmus der Halbinſel übrig, auf deſſen Rücken 
man einſt Mauern und Thürme aufhäufte. Selbſt die Laven- 
ränder, obwol an ſich ſchon unerſteiglich, wurden hier doch noch 
mit Mauern gekrönt, und die Citadelle wurde auf der vereng— 
teften Stelle des Ifihmus erbaut. Der Belfenreft bedeckte die hohe 
Stadt, mo man aber nur noch Steinhaufen und ſchwarze Mauern 
wahrnimmt; beide Ihürme, welche einft das Stadtihor vertheibigten, 
find faum noch erfennbar. Aber die Citavelle diente, ald auch die 
Stadt ſchon zerflört war, bald ven eimheimifchen Armeniern, bald 
den Perfern zur Vertheivigung. Co find in die älteften Mauern 
der Gitadele Karakala’s fo manche Reſte von Mauern und 
Thüren übrig geblieben, die mit den modernen Zubauten malerijch 
contraftiren. Das alte Mauerwerk ift von, großer Trefflichkeit, die 
Thore find mit prächtigen Quadern befleivet; ſchwarze Lavaſchichten 
wechſeln mit Quadern von rothem Bimsſteinporphyr. An 
dieſen ſieht man mehrere antike, in Stein ausgehauene Kreuze. Die 
Neubauten ſind meiſt von ſchwarzen Lavaſtücken aufgeführt, 
was ihnen auch den modernen Namen Karakala, d. i. Shwarz« 
burg, gegeben hat. Der alterthümliche Name fcheint bis jegt 
völlig unbekannt zu jein: denn die berühmte Tigranocerta, mo« 
für e8 Dubois gehalten, wahrjcheinlich ed mit Karafala oder Kara 
Amid, andern Schwarzburgen, vermechjelnd, kann es nicht fein, da 
diefe an einem Tigridarme lag (ſ. ob. ©. 76 und 37). W. Du. 
feley, 97) einer der wenigen früheren Reiſenden, ver dieje Felſen— 
ſtadt befuchte und von den grandiofen Baumwerfen wie von den 
schönen Ausfichten überrascht wurde, hatte fie für die alte Armavir 
des Ptolemäus gehalten. Gr lernte drei Thore in den fünf Fuß 





#6) Fr. Dubois Voy. Ill. p. 416. »27) W, Ouseley Trav. IIE 
p. 450; KerPorter Trav. II. p. 640. 
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dien Stadtmauern fennen, fand in ven Ruinen aber nur ein ge= 
ringes Dorf, im Beflg eines Grenzhäuptlings, Kaſim Beg, der 
mit den Kurden im Bunde fland. Ker Porter, ver dieſelbe Be— 
wunderung der Fräftigen antiken Architectur dieſes Orted mit ſei— 
nem Landsmann theilt, nimmt fie ebenfalld für das Armavir der 
Alten, dad ed aber wegen bed Walfermangeld nicht fein konnte, 
den Mofes Khoren. in Armavir anführt, weshalb es als Reſidenz 
verlaffen wurde, da ja an dieſen Ruinen der waſſerreiche Arares 
vorüberraufht. Dubois ſcheint nah Dufeley und Ker Por— 
ter der erſte zu fein, ver diefe Kara Kala wieder bejucht hat; 
wir finden wenigftend fonft bei feinem ältern armenifchen oder an= 
dern neueren Autor eine Spur von Hindeutung auf fie. 

Gegenwärtig haufeten dort feit ver letzten perflichen Verheerung 
nur wenige armenifche Bamilien, die den Neifenden in einem ſtehen⸗ 
gebliebenen perſiſchen Prachtiaale ein Mittagseffen von Milchipeifen 
bereiteten. Vor der Eitadelle bemerkte man einen Gottedader, vol 
Grabmäler verfchiedener Nationen, darunter auch perſiſche und ta= 
tarifche Inferiptionen mit Sculpturen von Widderfiguren, bie 
man früher blos für Bezeichnungen armenifcher Grabftätten gehal- 
ten hatte. Doch Fönnten diefe freilich auch Armenien angehört ha— 
ben, die in Perſien gelebt und hier nur begraben waren. Ein Fleis 
ned Maufoleum, ein Zehneck von trefflicher Gonftruction, 
und einen andern Grabſtein, in Geftalt eines gefattelten Pfer- 
des, Hat Dubois ald Proben 9) diefer Denfmale abgebildet mit» 
getheilt. e 

Am Nordfuß dieſes Lavaftroms, der die Eitadelle und vie hohe 
Stabt trägt, fließt der Araxes vorüber, an deſſen Südufer jedoch 
eine Uferebene vorlivgt, auf welcher einft die untere Stadt mit 
ihren Gärten lag, die aber gegenwärtig ganz verlaffen ift. Reſte 
einer alten Brüde, die auch von KerBorter wahrgenommen wur— 
pen, zeigen die ehemalige Verbindung mit dem Nordufer ded Arares- 
ſtroms. Nur eine halbe Stunde von dieſem Lavaſtrome, ven Araxes 
entlang binabfleigend, hat man deſſen nievdere Horizontal— 
Ebene erreicht; die Oftwand des jchwarzen Lavaftroms, auf der 
Kara Kala erbaut ift, hört bier plöglich auf; die Schieferthon= oder 
Tuff oder Traßhügel, über die er ſich hingoß, ziehen fi ganz 
‘vom Strom und jener anliegenden Ebene gegen SD. in großen 


»*#) Dubois Voy. Atlas Serie IV, Architecture, planche 29. fig. 3 
et pl. 28. fig. 8, 
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Bogen zurüd zu dem Buß der Berge, die fih an den Zug des 


Aladagb oder der Ararat-Kette anreihen. Diejen Bogen ent» 
fang wurde nun die Rückreiſe nach Arghuri angetreten. Die Ara- 
xedebene hat num bier die ebene Oberfläche angenommen, die ſich, 
die meite Strede abwärts, gleidy bleibt. Sie ift kaum um einige 
Fuß über dem Spiegel des Arares erhaben, fie ift ganz ohne Steine; 
zahlreiche Ganäle nad; allen Directionen hin bewäffern fi. Durch 
optifche Täufchung feheint die Plaine fogar noch niedriger als ver 
Arared zu liegen, der feinen Lauf unftreitig in ihr ſehr veränderte. Es 
wird bier ſehr begreiflich, wie das alte Artarata einft am Arares 
Itegen mochte, während die jegige Arvachar an verfelben Localität 
heut zu Tage 6 Werft oder anderthalb Stunden davon entfernt liegen 
kann, und wie ſich daher fo verſchiedene Meinungen über ihre einftige 
Zage erzeugt haben. Der weite, reichlich bewäflerte Lehmboden diefer 
PBlaine ift durch die Canäle auch befruchtet, wo er bebaut wird, und 
trägt einige Dörfer, die, aus Lehmwänden mit Erddächern aufgebaut, 
zwijchen fehr einträglichen Gärten und Feldern zerftreut umherlie— 
gen. Das zahlreiche Neitergefolge 9) der Karamane im Dienfte des 
Generald fand auf diefem Blachfelde fortwährend einen Tummel—⸗ 
plag für feine Eunftgeübten Wettrennen, Kriegsjpiele und für das 
Zanzenmwerfen, dad beliebte Djerid, mobel die größte Gewandtheit 
der hieſigen Berittenen dem Beichauer fortwährende Luft gewäͤhrte. 
An den DOrtichaften gingen Wechjel alter und neuer Escorten, oft 
in jehr zahlreicher Begleitung junger, fchöner, gewandter Mannſchaft 
in nationaler Parade vor ſich; in den Dorfſchaften war überall ein 
devoter Empfang ihres Gouverneurd vorbereitet. Ochſen wurden vor 
ibm jedesmal beim Empfang von der verfanmmelten Gemeinde mit 
Hülfe der Stride als Opfer nievergeftürzt, deren Leben aber je= 
desmal durch das frühzeitige Abwehren des Generald gerettet ward. 
Bei den ärmeren Hütten war es ein Hammel, der zum Schlachten 
bereit ſtand. So ging es von Erivan bis Kulpe und von Kulpe 
wieder bid zum Ararat, nady altem herkömmlichen Gebrauch wäh: 
rend der fangen perfiichen Oberhoheit. Die Regſamkeit der ganzen 
Bevölkerung, die zahlreichen Neiter » Gscorten, fletöS 70 bis SO Gas 
valleriften, ihre Manoeuvers und Scheingefechte gehörten in diefem 
räuberiſchen Kurdenlande zur Sicherheit. Denn auf den nahen Berg- 
höhen ver Aladagh- und AraratsKette Tauerten fie überall, auch heute 
noch, wie in ältıfter Babelzeit am Majie (Moses Khoren. I. 58, 
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fol. 177), zu fehnellen Ueberfällen im Blachfelde. Seit ver Ruffen 
Zeit und der dort eingeführten Disciplin hatten die metften Kur» 
denhorden das rufftichearmenifche Territorium zwar geräumt, doch 
waren immer noch einige Naubhorben in ihren ſchwerzugänglich- 
ften Schlupfiwinfeln zurüdgeblieben. 

Von Karakala waren über die Dörfer Arabferlu und 
Akhmanmat etwa 5 Stunden (20 Werft) zurüdgelegt, big man 
Amarat, dad Nadhtquartier, erreichte. Es war früher ver Sig 
eined Kurdenhäupilings, der nach dem perfifcheruffiichen Kriege mit 
feinem Anhange fi) auf türfifches Gebiet zurückzog. Späterbin 
fuchte er, um zurüdfchren zu fünnen, zwar um Amneſtie bei ven 
Nuffen nad); dieſe wurde ihm aber vermeigert, weil er fih dann 
nur wieder an die Spige feiner kurdiſchen Raubhorden geftellt ha— 
ben würde. Da dieje ihren Räuberhauptmann verloren, find vie 
Zurüdgebliebenen felbft zu einem ruhigen Lebenswandel übergegangen. 

Hier ift ed, wo man am folgenden Tage, 19. März, von Ama« 
rat nah Djanat-abad an 6 Stunden Weged (25 Werft) ge= 
gm SD. auf gleiche Weife fortſchreitend, an dem Sinak und 
Keuroglu dagh vorüberzog (f. ob. ©.383). Ker Porter, ®) 
der denjelben Namen Kurd Dugly nennt, foheint ihn von den 
jüngeren Sigen dortiger Kurbenräuber herzuleiten. Man blieb aber 
auf vollfonmener, ganz einförmiger Ebene, !) vie fruchtbar 
mit Weizen und Baummollfeldern bevedt, von Arares- 
canälen vurdjchnitten war, Ihr Unterhalt Eoftet viel Arbeit, meil 
der Boden, meift Bulcanfand, Fein Waffer hält. Der Unerfabrne, 
der alle diefe Canäle zum Araxes gehen ficht, Hält fie für Bäche, 
die von den Bergen fommen, und fo find fie meift auf ven Karten, 
ſelbſt auf Khatof's Karte, eingetragen. Aber die umherliegen— 
den vulcanifchen Berge find indgefammt waſſerarm, und 
die ganze Plaine erhält ihre Waffer hier nur aus dem Arares. 
Der erfte diefer abgeleiteten Ganäle, ver dem Fuße der Berge ent» 
lang zieht, beginnt etwas unterhalb Karafala, macht einen großen 
Bogen, der fih 7 Stunden (30 Werft) vom Fluffe ſüdwärts ent— 
fernt, nimmt einige der Quellen mit auf, vie vom Fuße der Berge 
ihm zufommen, und weiter hin dem ſüdlichen Schwarzbade 
oder Kara Su, der fich bier entwickelt, feinen Urfprung geben. Im 
Gegenſatz dieſer verfchienenen Kara Su oder Sew tfhur der Ar= 
menier nennt man bier diefe Ganäle mit dem Namen Kulu Su. 
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Igdir mit feiner Ouarantaine gegen die türkifche Grenze, nach 
vem Bayazed Territorium zu, blieb rechter Hand liegen; mehreren 
andren Dörfer zog man ganz nahe, links oder rechtd am Wege, vor= 
über; die Dorffchaften Tofhanfhalu, Kadjar (Namen ver per« 
fiſchen Dynaftie, Erdk. VII. ©. 604), Baiat (ein armenifcher 
Tribus), wurde paffirt, und Djanat abad zur Nachtberberge ge— 
nommen. Das ift eind der größten Dörfer der Plaine, kaum an- 
derthalb Stumden (5 —6 Werft) vom Urares entfernt, von Mufel« 
männern bewohnt, defien Gärten mit Pfirfich- und Aprifofenbäumen 
der einzige Vorzug fein möchte, der feinen folgen Namen, Ort des 
Paradieſes, einigermaßen entjchuldigen fünnte. 

Das Glima war für die Jahrszeit ganz mild; in Kulpe am 
Morgen des 18. März die Temperatur + 10° R. mit warmen 
Regen; in Amarat am 19. eben fo; in Dianatabap am 20, 
+ 74 R. mit Regen. 

Der 20fte März führte von Djanat-abad nah Arghuri 
7 Stunden Wegs (29 Werft). Nach ven erften zwei guten Stun- 
den (10 Werft) wurde das Dorf Haſſan abad pafjirt, das ein 
Bruder des Sardar Huſſein erbaut hatte, nad) dem es auch ge- 
nannt ward, Dann umzog man ben Buß des Taſh burun, 
eined großen gezadten Vorgebirged vol ſchwarzer Lavablöde, aus 
Zavaftrömen beflchend, die allem Anſchein nad von dem Ara= 
ratzuge ſich herab zur Plaine am Araxes ergoffen hatten. In glei« 
der Diſtanz von 2 guten Stunden (10 Werft) von Haſſan abad 
ift das Ufer des Kara ſu (Schwarzbacdh) erreicht, ver für ein als 
tes zugebämmted Bette des Arared, als dieſer noch weiter 
ſüdwärts näher am Buß der Araratberge binfloß, gehalten wird, 
Seine Breite beträgt von einer viertel zu einer halben Werft, zu= 
weilen ift fein Bette 10 Fuß tief eingeriffen unter dem Niveau 
der Plaine. Gegenwärtig bildete er einen ganz unmegfamen Mo« 
raft, in dem alle Quellen vom Buß des Ararat, vom Bulaf 
baſchi (v. i. Kopf der Quelle) an, zufammenlaufen. Es ift fehr 
beachtenswerth, daß jomol der im Norden gegenüberliegende Hohe 
Alaghez, als auch der noch weit höhere und ſchneereiche Ara— 
rat im Süden, dieſer Erhabenheit ungeachtet, doch feinen Fluß 
erzeugen, weil fie eben vulcaniſche over doch plutoniſche 
Gebilde find, denen überall diefer Mangel ver Quellen- und 
Flußbildung vorherrſchend eigen zu fein: ſcheint. Ale Regen 
und Gletſcher waſſer, bie fle empfangen, verlieren fich unter ihren 
Aſchen⸗ und Vulcan-Trümmern, umd treten erft on ihtem Buße 
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auf dem Schieferboden hervor. Die des Ararat fammeln ſich in 
den Moräften dieſes Kara fu, die voll undurchhringlicher Schilf⸗ 
waldungen find. Die Hauptftelle, wo man ihn auf einer fchlechten 
Brücke überfegen kann, ift 2 Stunden (10 Werft) von Haffan 
abad; bis zu ihr ift die Ebene ohne alle Steine; die Hauptgras— 
art auf diefem Boden ift die Dactylis litoralis, an deren Wurzel 
die Nefter der Purpurwürmchen (Coccus, f. 06.©.458) fich befin- 
den. Diefelbe Grasart ift Die vorherrfchende Heerdenpflanze 
der Gramineen, auf vielen, ja den meiften der armenifchen Hoch⸗ 
ebenen. Ihre Verbreitung gedeiht vorzugsmelfe auf dem ſalz⸗ 
reihen Boden, ver auch die hohe Araredebene characteri—⸗ 
firt, und wol nicht 6108 den Verſchwemmungen falziger Beftand- 
teile aus dem Salzgebirg von Kulpe,den Ararat abwärts, zugefchriehen 
werben Fann, fonvdern dem ganzen ebenen, aus Bulfantrümmern, 
Aſche, Trap, Tuff und Schladen beflehenvden Boden urfprünglich 
angehört. 

Bon dem Dftufer des Kara Su ?) hatte man noch eine 
fleine Stunde (4 Werft) bis zum Fuß des Ararat, immer auf 
Bulcanfande, ſchwarz und roth, darin ein niedres Geftripp Calli- 
gonum (Polygonoides or. Tournefort) 3) vorherrſchend muchert, 
das ſchon Tournefort bier zuerft beobachtete. Den ſchmalen geſchütz⸗ 
teren Uferrand des Kara fu benugten vorzüglich die Kurden gern 
zu ihren Winterftationen. Schon verließen fie (20. März) ihre Erd⸗ 
hütten, um ihre ſchwarzen Bilzzelte, vie fle auch in Gruppen am 
Flußufer aufgefchlagen hatten, zu bewohnen, die freilich weit ange 
nehmer find wie jene dunkeln Höhlen. Ihr Reichthum beſteht in 
ihren Heerden: Rinder, Pferde, Schaafe, in Butter, Milch und 
Käfe, wogegen fie als Ganz- Nomaden ihr Korn, das fle nicht 
bauen, und andre Berürfniffe von den Armeniern einhandeln. Hat 
die Hitze diefen niedern Weideboden ausgetrodnet und verfengt, fo 
verlaffen fie ihn und ziehen auf die benachbarten Gebirge immer 
höher und höher, bis auch da ber Froſt fie wieder hinab in vie 
Ebenen treibt. Diefelben Grenze Kurden, hier ein Miſchlings— 
volf von Kurden mit Perfern und Armeniern, nicht mit der rei» 
nen kurdiſchen Sprache, ſondern mit einem Kauderwelſch, ein zu= 
fammengelaufned Raubgefinvel, nach Art der einftigen Zaporogen 
Kofaten, gang abgemidyen von dem Achten unvermifchten Kurden⸗ 
ſchlage ifl, wo es in jeder Hinficht, durch eignen Gebrauch wie durch 
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Obergewalt, ungezügelt bleibt, wie unter perflicher Verwaltung, 
die Weiber *) nicht ausgenommen, furchtbar. Aber bier, unter 
ruffiicher Herrſchaft ohne Häuptlinge, find fle zu frienlichen Nomas 
den geworben, wie am Südufer des Van-Sees unter türfifcher Zucht 
zur feſten Anſiedlung und zum Ader- und Gartenbau fortgefchritten. 
Außer jenen Kurven find, abgefehen von mehrern angefehenen ars 
menifchen Klöftern und Dörfern, größtentheild Muſelmänner, tarta« 
rifher Abfunft, vie balbnomadifhhen Bewohner 5°) der 
Araredebene, die, voll Haß gegen die Chriften, in Dörfern anges 
fienelt, Feld» und Gartenbau und dabei Vich- und Pferdezucht 
treiben. Doch auch fie verlaffen in drückender Sommerhige bie 
Ebene, und emigriren in die Umgebung ver Feſte Maku, deren 
Khanen fie bisher zinsbar waren; dieſe Ueberwanderung aus der 
ruffiſchen auf die perfifche Grenze gefchieht auch heute noch. Die 
Weiber jolcher Dörfer, deren Männer abmefend auf Arbeit waren, 
empfingen die Fremdlinge wie Furien, und ſchleuderten auf fie, vie 
nur Tebendmittel für fih und die Pferde für Geld forberten, von 
ven Dächern ihrer Häufer Mift und Steine herab. So war 8 
im Dorfe Syrbaghan, das im Nordoſt des Ararat liegt, wo 
aber die Männer, nachdem fie aus Maku zurückgekehrt, fich viel 
umgängiger zeigten. Doch bleiben fle in ihrer großen Armuth un« 
gemein wild und roh, zumal die Hirten vom fogenannten Tfhu= 
bankerah Tribus, weldye zu ben roheſten gehören follen, die voll 
Bigotterie und mit Haß gegen die Ehriften erfüllt find. 


3) Das Dorf Arghuri oder Agorri, am Nordfuße des 
Ararat, und vad St. Jakobs Klofter. 


Am Buße ded Ararat, durch feharfe Hebung von der Ebene 
unterjchieden, und durch die immer wachſende Menge und Größe 
der Lavablöcke haracterifirt, ift fehr bald das Dorf Arghuri oder 
Arkhuri erreicht, dad gemöhnlih von Etfhmindzin aus von 
den Araratbefuchern direct ald das einzige zu dortigem Unterfommen 
und Verweilen aufgefucht wird. Agorrionennt Indſhidſheans) 
(v. Budbergs ruffiihe Schreibart Eark⸗Ura in dem fehr fahel« 
haften Auffage eines vielgelefenen Tagblattes ift alſo ganz zu ver— 
merfen), 7) dafjelbe Dorf am Nordfuße des Mafls, d. i. des Ara 
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rat, deſſen Kirche nach, ihm den Namen des heiligen Jacob Nifibe— 
nus, eined Patriarchen, führt, zu der 200 Häufer eingepfarrt fein 
ſollen. Dubois nennt darin an 1000 Einwohner, Barrot gibt 
nur 175 Bamilien ald Bewohner an. Alle Käufer waren von Stein, 
mit platten Erddächern, die nur Luftlöcher ſtatt der Fenſter hatten. 
Sie liegen am linfen Ufer eines Baches, im Grunde am offenen 
flachen Audgange 8) einer tiefen mächtigen Spalte, vie aus deu 
Eingemweide des Ararat an feinem Nordoſtabhange aufbrach, durch. 
welche cin magred Flüßchen von der Höhre zur Tiefe Täuft, das nur 
im Frühjahr, zur Zeit ver Schneefchmelze, zum tobenden Wildbad 
wird, der Steine und Felſen mit fich fortwälzt, aber in der heißen 
Sommerzeit kaum fein trübes Schneewaffer zur Befruchtung der 
Gärten bis zur Ebene bringen fann, und höher auf nicht einmal 
wafferreich genug zur Viehtraͤnke ifl. Diefes Flüßchen iſt das 
einzige am Norbgehänge ded Ararat; doch auch eine Duelle 
guten Trinkwaſſers tritt einige hundert Schritt oberhalb des Dorfes 
aus dem Beldgrunde ded Spaltes hervor, wo Tröge und Möhren 
für die Heerden angelegt find, ver Sammelplag für die Waffer- 
ſchöpfenden, und zumal an den Abenven für die Schaar der fröhli- 
hen Jugend, und für dad durftende Vieh. Dich» und Pferdezucht 
ift dad Haupterwerbe der Dorfbewohner, auch Aderbau haben fie, 
doch find die nächſten Welver zu fleinig, die beffern geben ihnen 
reichlichen Weizen. Die Obfigärten liefern Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirfhen, Aprifojen, Prirfih, Wallnüſſe, 
aber noch feine Feigen. Solche Obftgärten, mit reichlichen Früch— 
ten gefegnet und einigen Clacagnud-Bäumen (Pihat der Ars 
menier), 9) fommen aud) weiter oſtwärts in der Araredebene vor; das 
Blatt ver legtern konnte vielleicht unter dem Dlivenblatt der Noah. 
Taube gemeint jein (ſ. o. S. 344). Von Wohlhabendern find einige 
Weingärten beim Dorfe angelegt, doch wol mehr um der Tra- 
dition von Noahs⸗Reben zu genügen, auf die fle ftolz find, als um 
des Weind willen, der hier nicht gemonnen wird; aber die Trau— 
ben 4°) waren, nah Parrots Erfahrung, ſchon Mitte Septem⸗ 
ber reif und ſehr gut; die Meinung, daß vie biefigen Neben 
in Folge der Sünde feine Trauben mehr tragen jollen, babe alio 
feinen wahren Hintergrund. Die Kirche foll an ver Stelle des von 
Noah aufgerichteten Altars flehen, und der Ort dem von ihm an- 
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gelegten Weinberge feinen Namen verbanfen (von Argh-anel im 
Armenifchen: fegen oder pflanzen, nämli „arg“ d. i. „er hat ge» 
pflanzt” und „urri“ die Rebe; daher Arghurri, oder in 
der gemeinen Rede Aghurri, bei den Tataren Achuri, oder 
Agorri der armenifchen Schrift). Diefe Rebenpflanzungen ziehen 
ſich bis 4 Werft vom Dorf zur Ebene Hin. Um Arghuri ift viel 
mildere Luft ald im untern Thale um den Arared; denn obwol 
nur wenig höher gelegen, jo wird die Hige und Dürre doch ſchon 
mehr gemilvert durch die größere Nähe des ſchneereichen Ararat- 
gipfeld, von dem vie Fältere Luftſtrömung fortwährend herabdrückt 
und in der heißen Sommerzeit wohlthärig abfühlt. Deshalb wird 
Arghuri öfter von den Vornehmen aus Erivan zum Sommeraufs 
enthalt erwählt, und der vormals perſiſche Sardar Huffen Chan 
hatte ſich nach ver Lieblingsweiſe feines Volks, dem Dorfe Arghuri 
gegenüber, auf einer fühlen Anhöhe einen anftändigen Sommerfig 
erbaut, mit allen Bequemlichkeiten und zahlreichen. Gemächern für 
feinen Hofſtaat verfehen, aber auch mit Mauern und Ihürmen zur 
Sicherheit gegen Kurvenüberfälle umgeben, ver feit der Abtretung 
an Nußland unbenugt und unbewohnt blieb. 

Die Meine Kirche U) an der rechten Uferjeite des Baches ge⸗ 
legen, wo auch die meiſten Häuſer ſtehen, iſt ganz hübſch, im Kreuz 
von ſchwarzer Lava erbaut, aus dem 8. oder 9. Jahrhundert, 54° 
lang, 30° breit, der Durchmeſſer ihred Doms 15’. Seit ihrer Grün⸗ 
dung Hat ſich der Boden umher fo fehr angehäuft, daß die Seiten⸗ 
pforten bis zum Duerbalfen unter der Bodenanhäufung fliehen. 
Viele Grabfteine umber beftätigen ihr hohes Alter. Einer derſel⸗ 
ben ift vom Jahr 955 n. Chr. Geb., von einem gewiſſen Ifaaf ges 
fegt, und wahrjcheinlich wol eben fo alt ift die Mauer, der er ein⸗ 
gefügt if. Im Innern der Kirche, auf einem Pfeiler des Doms, 
it die Infchrift von Kakig J. genannt Chahorcha, Sohn Achad IL, 
der im Jahr 989 König von Armenien ward, und dem Dorfe Arge 
huri Befreiung von Abgaben gab, ein Vorrecht das die Dörfler 
längft vergefien Haben, die, unter einem Stephan Aga ſtehend, ber 
fih ven Titel Melik beilegt, ihre Abgaben zahlen wie alle andern 
Ortichaften. Al Tournefort im I. 1700 diefen Ort, ven er 
Acurlu 12) nennt, befuchte, führte ex daſelbſt, wie auch ſchon 
Chardin, das Klofter des Apofteld Ararilvanc an, well man 
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daſelbſt Rellqulen von St. Andreas und St. Matthaeus gefunden 
haben wollte; die Kirche ſcheint Tournefort zur Herberge gedient 
zu haben. 

Seiner -bohen Lage ungeachtet, war doch im Herbſt 1829, 
als Parrot!) hier anfam, die Peſt auch bis in dieſes Dorf vor 
gedrungen; er 309 es aus diefen und andern Gründen daher vor, 
feine Station in einem 3 Werft oder dreiviertel Stunden. in ber 
Schlucht aufmärtd gelegenen Eleinen Klofter St. Jacob aufjus 
fchlagen, wo er auch bei dem dortigen Archimandriten, Vartabed 
(d. 1. Doctor) Karapet, eine gütige Aufnahme fand. Gin mürki- 
ger Greis in ſchwarzer Kapuzinerfappe auf dan greifen Haupte, 
in abgeſchabtem Gemande von blauem Zeuge, in wollnen perfifchen 
Strümpfen und Pantoffeln, mit dem Roſenkranz in der Hand, trat 
aus der niedrigen, einfamen Kloftermauer heraus und empfing ihn 
wohlwollend. Die Schlucht, in twelcher dies Klofter in einer ſehr be 
dentenden Höhe Tiegt, fteigt mit ihren Stellwänven zu beiden Sei— 
"ten 9) an 1,000 F. über ihre Thalfole empor, findet aber in einer 
‚Entfernung von 2,000 Teifen, gegen das: Innere des Berges Hin, 
Scheinbar ihr Ente, wo die gefchloffene Wand des Ararat⸗-Kegels 
unzerriffen ſenkrecht emporſtarrt. Diefer Einſchnitt, ver an ver 
Mordoſtſeite auch ſthon aus weiter Berne fichtbar ift, beginnt aller 
dings ſchon am. Gipfel/ aber nur mit einer flachen muldenartigen 
Vertiefung, 'dle erft! in größerer Tiefe ſich zur Schlucht geftaltet, 
mit ſchroffen Wänden, die durch‘ Mebenfchluchten zu beiden Seiten 
gertlüftet iſt.Erſt im ihrem unter Theile, in der Kloſtergegend, 
erweitert fie ſich und wird abwechſelnd von Stellftufen begrenzt, bie 
fie ſich 2 bis 3,000 Fuß unterhalb des Kloſters wieder zu flachen 
muldenartigen Vertiefungen umbilvet, bie zulegt in die Araxesweite 
‚übergehen. Sie Tiegt überall voll mächtiger Felstrümmer; bei einem 
fünftigen wiſſenſchaftlichen Beſuch würbe eine genauere Erforfchung 
des Innern Theiles dieſer Schlucht, die freilich beſchwerlich genug 
fein. mag, doch recht wünſchenswerth fein. Von Behaghel entdeckte 
Het einer Ereurſion in dieſelbe in ihrer Tiefe einen Gletſcherarm, 
und war geneigt, ihn, wenn irgend“ wie dem Ararat ein Krater 
angehörte, für ven Ueberreſt veffelben zu halten. 

Dubois, der in viel zu ungünftiger Ichrögeit, noch vor dem 
21. März, 5) in Arghuri war, konnte aufwärts im ber Sclucht 
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wegen des gewaltigen Schneewafjers kaum bis zu diefem Klofter 
vordringen, obwol ihn an den von Schnee entblößten Stellen doch 
ſchon die frühzeitige Blüthe einer Colchicum-Art (Merendera Cau- 
casica) erfreute. Er fand in St. Jacob nur eine Heine Kapelle am 
Rande einer natürlichen Terraffe von ein paar Hütten umgeben, in 
denen ein paar Mönche wohnten, welche vie Kirche bebienten, und 
dabei ein paar ſchattige Bäume, von Arghuri aus das einzige Grün, 
eine alte Krüppelweide am Wege über dem Dorfe ausgenommen, 
die hier aus einem DBrette von Noahs Arche Wurzel gefchlagen 
haben ſoll, und viefem Umſtande ihre —— als unantaſtbar ver⸗ 
dankt. 

Im kalten feuchten Innern des kleinen Kloflers und ber Kirche, 
deren Mauerwände die Schneetvaffer durchriefelten, fanden ſich meh— 
rere armenifche Injeriptionen, eine von Jahr 1271, eine andere vom 

Jahr 1274, die aber bei ver Dunfelgeit und Entſtellung durch viele 
———— roh von Pilgern darin eingekratzter Kreuze zu ſchwer zu 
entziffern waren. Nicht vom Apoſtel Jacobus, ſondern von einem 
Mönche des Namens, erzählt die Legende, 16) ver den Ararat ver- 
geblich zu erfleigen fich abgemüht, fei die Kirche erbaut. Nämlich an 
Derfelben Stelle, zu welcher er jede Nacht wieder zurüdrutfchte, wenn 
er am Tage zur Wrarathöhe Hinaufzuflettern verfucht hatte. Gr 
wurde aber durch einen Engel ſchon für fein eifriged Streben nad) 
dem Unerreichbaren mit einem Sragmente ver Arche belohnt, mit 
dem Bedeuten, daß es feinem Sterblichen vergönnt ſei, die Gtelle 
der Arche zu erreichen. 

Für. diefe Neliquie wurde eine Beldgrotte zu. Kieghart als 
Kapelle auögehaueu, mo fie bis heute gezeigt wird; obgleich fie auch 
in Etſhmiadzin zu ven: dortigen Reliquien gehören fol. Durch diefe 
Legende ift der Wahn der UmerfteiglichFeit des Ararat fo fehr 
im Sande fanctionirt, dag aller Beweiſe ungeachtet die wirkliche 
Erfteigung von feinem Armenier geglaubt, und felbft von dem 
Stephan Aga oder Vorfteher des Dorfes Arghuri, der wenigſtens 
theilmeife Theilnehmer an derſelben Grfteigung war, abgeleugnet 
ward. Er bemerkte ironisch, feine Ziegen könnten 17) eher dort hin« 
auffommen ald die Menfchen. 

Dubois fonnte am 20. März nit ainmal die dreiviertel 
Stunden über dem Kloſter gelegne Duelle mit einer Eleinen Kapelle 


1*) Pit. de Toumefort Relat. II. p. 143; Parrot Reife, 1, S. 135. 
ı7) Dubois Voy. Ill. p. 477. 
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erreichen, weil die Schneewaffer vafelbft noch zu tief den Boden 
bedeckten. Keine freie Felswände waren anftehend, nur in den ger 
wälzten Trümmern bemerkte er 10 bis 15 Buß im Durchmeſſer 
mächtige Melaphyrfelſen, in rothen und ſchwarzen oulcanifchen Gruß 
und Rapilt vergraben, und vwerfchieone Fragmente porphyrartiger 
Geſteine. Die Gebirgsfchlucht, in deren Schuß ſowol dad Dorf 
Arghuri wie das Klofter St. Jacob liegt, theift ſich wieder oberhalb 
in zwei Arme. Die eine Spalte ſetzt tiefer in das Herz des Berge 
ein, die andere wendet fich mehr zur rechten Seite, und zeigt noch 
einige Nefte gänzlich vergeffener Wohnungen. Tournefort er» 
zöhlt, daß er hier Tiger!) gefehen, die im dürren Sommer ber 
Durft zur Träne treibe (mol Tigerfagen oder Luchſe? denn wenn 
ſchon nordwärts, Erdk. U. ©. 1125, 118, 653, fo iſt und doch 
fonft Feine Verbreitung des wahren Tigers aus feiner aflatifchen 
Helmath fo weit gegen den Welten bekannt geworden). Auf Du⸗ 
bois Nachfrage kennt man ihr Vorkommen gegenwärtig dort nicht 
mehr, wol aber werden wilde Ziegen (Capra aegagrus Linn.) 
und wilde Schaafe (Ovis musimon), %) ald Bewohner der dor= 
tigen ®eleflippen genannt, von letztern gab derſelbe Neifende ein 
fchöned Exemplar der daſelbſt erhaltnen Hörner in das Berliner 
Mufeum. Barros fpricht während feines Aufenthaltes vafelbft von 
Wölfen, 21) veren zu feiner Zeit einmal 5 Stüd ein. Kalb von 
‚ber übrigen Heerde erjagten; in ber anliegenden Araredebene aber 
von fehr zahlreichen und ungemein großen wilden Schweinen, bie 
zur Erntezeit großen Schaden In ben vortigen Kornfelvern anridy» 
ten, und deöhalb durch Hundehagen erjagt werden. Sie find es, bie 
in jenen Schilfwalbungen die breiten Wege treten und fle fo gang« 
har machen. Ein foldyer erlegter Eber 2?) von außerorbentlicher 
Größe wog 280 Pub (1 Pud = 40 Pfund); ein Ochſe Enidte 
unter dieſer Laſt zufammen; nur 2 Ochfen fonnten bie Ladung fort» 
. bringen. Der Edel der Mohamedaner vor dieſem Thiere läßt daſſelbe 
zu ſolchem Gedeihen gelangen. 

Das Fleine St. Jacob Klofter, dad beinahe 6,000 %. hoch 
über dem Meere (5,982 %. Par. nach Meffung, 3) alfo doch ſchon 
3,283 %. relativ über der Ebene des Araxes) erhaben liegt, hart am 
rechten, 25 Buß hoben Ufer des Arghuribachs, zwifchen felfigen und 


»ı®°) P. de Tournefort. Rel. II. p. 147. 20) Dubois- Voy. III. 
P: 473. 214) Barrot R. I. ©. 206. 32) ebend. II. ©. 43, 
2) ebend. ©. 202. 
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begradten Abhängen der Schlucht, die hier an 600 bis 700 Fuß 
Tieſe hat, wurde nun die Herberge der Academiker, 24) und in bem 
Hofe legte man das Obfervatorium für den Aftronomen an. Die 
Geſellſchaft dieſer erften wiſſenſchaftlichen Expedition am Ararat bes 
ftand aus 17 Mann und 11 Pferden; 5 Gelehrte, ein Geiftlicher, 
ein Feldjäger, 6 Koſacken, 4 Soldaten, deren einer den Koch machte. 
Der Belvjäger beforgte die Nahrung aus Erivan; pas Pferdefutter 
war Gerfte, da fein Hafer in der Nähe gebaut wird. Schaafe 
‚gaben die Heerden, die Schilfmoräfte an den Schwarzbächen wilde 
Schweine und Wild, die Flüffe gevörrte Fifche, und der Goftjchat 
oder Erivan⸗See wohlſchmeckende Lachsforellen. Dad Dorf Argh— 
uri lieferte Gier, Hühner, Milch. Vorräthe aus der Ferne wur« 
den berbeigefchafft, ald Linfen, Grüße, gebörrte Aprifofen, Kiſhmiſh 
(d. i. Rofinen ohne Kern), Reis, Zwiebad, Salz, Pfeffer, Thee, 
Zuder und Rum; der gute erlvanſche Wein mußte für das fihlechie 
Trinkwaſſer entfchädigen, da gutes Quellwaffer überall jenen vul» 
canifchen Gebirgen fehlt. Zojch ift das allgemein dort übliche Brod, 
wie dünne Pappe in ellenlangen Stüden, aus ſchwach gegohrnem 
Teig gefneter, an heißes Gifenblech gevrüdt und fo gebaden, daß 
ed zugleich als Tifchlafen oder Serviette dient, in das man, wie in 
das Norweger Brod, allerlei Fiſch, Fleiſch, Gemüßftengel u. f. w. 
einwickelt, und dann hinterfchludt. Der Archimandrit nannte das 
Klofter St. Gregor, und jene Fleinere, etwa 1,000 Fuß höher auf 
den Rande der Schlucht angeflebte Kapelle, neben der auch von 
Dubois genannten Duelle, die St. Jacobs Kapelle. Erſt gegen 
Ende von Parrots 2°) Aufenthalt wurde er von dem mehr uns 
terrichteten armenifchen Digconen Abowian auf einen Stein in ber 
Mauer der Klofterfirche aufmerffam gemacht, der den wahren Na 
men enthält, veffen armenifche Infeription folgendes audfagte: 
„Aus Gottes Gnaden gelobe ih Mechitar und meine Frau Tamar 
„niefem Klofter St. Jacob all unfer Geld und die heiligen Bücher 
„gegen dad Verſprechen, zu unjrer und unfrer Nachkommen Ge- 
„dächtniß viermal im Jahre unfer in der Meſſe zu gedenken.“ Die 
binzugefügte Jahrszahl 737 nach der armeniſchen Aera, die erſt 551 
nad) Chr. Geb, beginnt, zeigt, daß died Document dem Jahr 1288 
angehörig ift. Der alte Archimandrit hatte, wie ſich hieraus ergab, 
feine Daten ſich irrig ausgelegt. 


34) Barrot I. ©. 147. *°) ebend. S. 205. 
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4) Der große Ararat und feine dreimal wiederholte 
| Erſteigung. 

Ein längerer Aufenthalt von Mitte September bis Ende 
October, während deſſen mehrere Erſteigungsverſuche der höchſten 
Gipfelhöhen verſucht und ausgeführt, und viele Beobachtungen über 
die Natur des Gebirgs und ſeiner phyſicaliſchen Verhältniſſe, wie 
aſtronomiſche und trigonometriſche Meſſungen zu Stande gebracht 
wurden, bereicherte die Erdkunde wit vielen neuen Thatſachen, deren 
Hauptergebniß wir in folgender Monographie zufammenfaffen. 

Schon aus weiter, Berne erkannte Parrot?) an dem Nord’ 
abhange des 16,254 Buß abjolut Hohen, und 13,530 Fuß relativ 
über der Araxesebene auffteigenden großen Araratfegels vie 
tiefe finftre Schlucht von Arghuri, die ihm einer Spalte 
gleich fchien, in melche der Berg bei feiner Erhebung aufgeborften, 
indefien Andere fie wol für emen audgebrannten Krater gehalten 
hatten. Reineggs wollte darin einen Schlund fehen, der im Jahre 
1783 im Januar und Februar Rauch und Feuer ausgeworfen babe, 
was ihm ohne weitered Zeugniß damald nicht geglaubt werden 
konnte, 27) was aber eine lehrreiche Beſtätigung erhalten könnte, 
wenn der im vorigen Jahre angefündigte furchtbare Erobebeneinfturz 
im Ararat wirklich ftatt gefunden hätte, worüber wir mit Sehnſucht 
den wiffenjchaftlichlichen Berichten der Petersburger Academie entge= 
genſehen. Der Norvabhang des Kegels, die fteilfte Seite, nimmt 
eine Strecke von nicht vollen 44 Stunden (20 Werft) Länge ein; 
der Nordweſt-Abhang eine Strede von etwas mehr ald 6 Ston. 
(30 Werft). Yom Gipfel abwärts, eine gute Biertelftunde (1 Werft), 
fenfrecht, over in fchräger Nichtung faft eine Stunde (4 Werft) 
weit abwärts, bat er ewige Schneedecke und Eis, deſſen unte— 
rer Rand nach der Erhöhung und Vertiefung des Bodens audge- 
zackt erfcheint. Aber an der ganzen nördlichen Hälfte des Berge 
zieht dieſer Schnee als eine ftarre von wenig Beldzaden unterbrodyne 
Krufte hinauf zum Gipfel, und über dieſen hinweg auf ver ſüd— 
lichen Seite wieder bis zu einer etwas geringern Tiefe hinab, Dies 
iſt das Silberhaupt des Ararat. 

Der Eleine Ararat, keine volle 4,000 8. niedriger als fein 
erhabner Nachbar, nody immer 12,284 Fuß über dem Meere, wenn 


*2%) Parrot, Reife I. ©. 119. 27) v. Hoff, Geſchichte der matür- 
lien Beränderungen * „Grreberä Th. I. S. 111; Ker 
Porter Trav. Vol. I. p. 
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alfo nicht von des Montblanc und Montrofa, dod) immer von des 
Tyroler Riefen, des Ortles, Höhe, trägt dennoch) Feinen ewigen 
Schnee (unter 39° 39° Nörol. Br.), jondern im September und 
DOrtober, wahrfcheinlih auch fehon im Auguft, und in warmen 
Jahren noch früher, ift er ganz frei von Schnee. Seine Abhänge 
find viel fteiler" ald die jeined größern Nachbars, faft rein kegel— 
förmig auffteigend, voll feiner Kurden, die fih vom Gipfel 
ſtrahlig herabziehen, und feiner Anficht einen eigenen anziehenden 
Character geben. 

Beide großartige, ſelbſtſtändige ifolirte Gipfel find jedoch nicht 
ganz obne Verbindung mit anderen Bergumgebungen geblieben, wie 
wir ſchon oben gezeigt haben, wenn auch diefelden nur unterge= 
ordnete genannt werden müfjen, von denen die gegen Welt und 
Nordweſt die zahlreichiten fine, unter denen auch einzelne ſehr fteile 
Kegelformen auffallend bervortreten. 

Statt der frühern nur unvolfommnen, meift durch optifche 
Täuſchung in Spige wie Höhe übertriebenen Abbildungen bei Char— 
bin, Tournefort, Morier, Ker Porter, 28) haben wir in 
neuerer Zeit einige genauere brauchbarere Umriſſe erhalten, die jedoch) 
wegen ihrer meift einfeitigen Auffaffung und wegen des Fleinern Maaß— 
ſtabes 2°) noch keineswegs für einen fo großen und bedeutenden Natur= 
gegenſtand befriedigend genannt werben können. Die beften mit größerer 
Sorgfalt gezeichneten Anfichten find die von Dubois?") von Erivan 
aus; und die 4 von Parrot gegebenen: 1) der Eleine und große 
Ararat, ſüdlich vom Klofter Etſhmiadzin 31) von Hagen; 2) die 
Anjicht derfelben von der N.N.D. Seite, von dem Dorfe Syrbag⸗ 
han aus gezeichnet; 3) die nahe Auficht vom Klofter St. Jacob in 
Aquatinta, fehr ſchön, aus ver großen Schlucht jelbft genommen, 
und 4) die Anficht beiver Gipfel von der EN von Kanafır, 
bei Erivan, gezeichnet. 





24) Chardin Voy. Amsterd. 1735. 4. T. 1. p. 210, eine Anficht von 
Grivan aus; Tournefort 1. c. Il. p. 139, * von Etſhmiad—⸗ 
zin aus; Ker Porter Trav. Il. p. 623. Tab. 54, Anfiht von Eri⸗ 
van and; J. Morier Second. journ. Lond. 1818. 4. p- 335. 
Tab. XH. von Grivan aus. »®) W, Ouseley Trav. III. Plate 
LXXIX. 1) Anfiht von Nafhihivan, 2) von Sharur, 3) von Erivan. 
30) Dubois Voy. Atlas — Serie. II. Planche 34. 

21) Parrot Reife, I. f. au ©. 67, 125, 126, 234, Taf. 1 — 4 


458 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. J. Abſchnitt. $.35. 


Erſter Erſteigungsverſuch (ven 12. — 14. Sept. 1829). 32) 
Gleich nach ihrer Ankunft verfuchte Parrot am 12ten September 
1829 die erfte Erfteigung des Ararat. Seine Begleiter waren 
der Stud. medic. Schiemann, ein Kofad und ein Jagdbauer aus 
Arghuri. Es ging vom Et. Jakob Klofter in der Thalſole aufs 
wärts bis zu der Fleinen Kapelle, die häufig von Bayazed aus bes 
wallfahrtet wird und die ihre Errichtung wol der Elaren Duelle 
verdankt, die neben ihr fpringt, ver einzigen unter allen auf 
den zahlreihen Ereurjionen Parrotd,\ die er auf dem 
Ararat gefunden, ver eben fo quellenarm mie der Alaghez it, 
ein Charakter ver Vulkanberge überhaupt. Sie gilt ven Armes 
niern deshalb ald Wunderquel. Bon der Kapelle an. wurde eine 
begrafete Anhöhe überftiegen, welche das rechte oder öſtliche Gehänge 
der Kluft ausmachte; ver großen Hige erlag zunächft der Koſack, der 
zurücdbleiben mußte. Abends 6 Uhr wurden, nach) großer Ermü- 
dung, zwifchen Felstrümmern bei 11,675° die unterften Schneefleden 
an fchattigen Stellen erreicht. Die Nadıt brach ein, dad Thermo— 
meter fiel auf den ©efrierpunft und der athletifche Jäger aus Ars 
ghuri, Sahaf (d. i. Ifaaf), ward in feiner Sommerkleidung ganz 
muthlos. 

Am 13, September mit der Dammerung wurde weiter bie öſt— 
liche Seite des Bergs emporgeſtiegen; man war bald dicht am Ab— 
hange, der ſich unmittelbar vom Gipfel herabzleht. Hinter ven 
rundlihen Rajenhügeln, die auf ver Aquatinta-Anſicht Nr. 3 links 
zu fehen, hinter denen zadige Felskämme herabfegen, war man in 
einer Region vol Klüfte angekommen, zwifchen welchen fich Gletſcher⸗ 
mafjen einfenfen. Der erfte Felskamm wurde glücklich über- 
fchritten und dann auch der darauf folgende ſchöne Gletfcher. 
Auf ver Höhe des zweiten Felskamms angelangt, verlor auch 
Sahaf, der noch von der Falten Nacht erflarrt war, ven Muth, wei⸗ 
ter zu fleigen. Ihn hielt der Froſt wie jenen die Hitze zurück. Nur 
Schiemann blieb bei der wachfenden Beſchwerde noch Parrots 
einziger Geführte. Der zweite Gletſcher wurde glücklich über- 
fliegen und ver dritte Felskamm erreicht. Diefer wurde ſchräg auf— 
wärts überfletiert, und Hinter demfelben, bei 13,180 Fuß Höhe, der 
untere Rand der Eidrinde erreicht, die von bier nun obne 
Unterbrechung zum Gipfel Hinanzieht. Nun ging ed den ewigen 
- Schneefegel ſelbſt hinan. Obwol er nur unter einem Winkel von 


932), Parrot Reifen, I, S. 128 — 138, 
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300 über den Horizont ſich erhob, ſo war ſein Aufſtieg in grader 
Richtung doch für nur zwei Menſchen unmöglich. Alſo ging's 
ſchräg aufwärts zu einem langen Felskamm, der fich ſehr hoch an 
den Gipfel hinanzieht, davon man auf belden genannten Zeichnun⸗ 
gen Ar. 2 und 3, zur linken Seite ded Berges, eine Fleine Spur 
angegeben finde. Man hieb ſich Tritte mit den Eisſtöcken ein, er 
reichte den Beldfamm und z0g neben ihm, wo fich ver frifche Schnee 
fall etwas tiefer ald auf dem Eife angehäuft hatte, gerade aufwärts 
zum Gipfel. Die Anftrengung war groß, die Zeit fchon bis 3 Uhr 
vorgerüdt. Faſt das oberfte Ende des Felskammes war bei 14,550 F., 
alſo auf Montblanc⸗Höhe, erreicht. Doch lag der Gipfel nody fern, 
bach und Ear vor dem Auge. Die wenigen noch übrigen Stunven 
hätten bei fortgefegtem Anfteigen dort nur mit dem Dunkel anzu« 

kommen geftattet; Belöfchug für die Nacht und Lebensmittel fehlten. 
Der Berg war von diefer Seite nicht unerfleiglich, fo viel zeigte 
ſich mit Sicherheit. Die Umkehr ward beichloffen. Uber das fleile 
Sinabgleiten brachte zu Yale und zu unwillfürlichen Hinabſchurren. 
Schieman riß Parrot mit um und beide ſchurrten ſchon befinnungs« 
108 hinab, bis fie am untern Rande des Gletſchers Klutrünftig, zer— 
jhelt und zerftaucht noch von den Lavatrümmern aufgehalten wur⸗ 
den. Barometer, Chronometer u. ſ. w. waren zerſchmeitert, alle 
Sachen aus den Taſchen geſchleudert, doch kamen ſie glücklich genug 
noch mit dem bloßen Schrecken davon. Ziemlich geſammelt kletterten 
fie nun die Klippen hinab bis zur Grasregion, mo Sahak fie er- 
wartete und von gefammeltem Geftripp das Nachtfeuer Ioverte. Am 
Morgen des dritten Taged nahm man um 10 Uhr die Rückkehr 
zum Klofter, wo ein guted Frühſtück und vollfaftige Pfirfich nach 
folder Strapaze Iabten. Das erlebte Unglüf wurde ald Geheim- 
niß bewahrt, denn es würde nur ald gerechte Strafe Gottes für den 
Srevel, den Berg erfteigen zu wollen, gebeutet worden fein und jeden 
ferneren Verſuch unmöglich gemacht haben. | 

Wirklich waren alle frühern Verſuche mißglüdt. Tournefort 

drang am erften Zage nur bis zu der Station 32) der Hirten vor, 
die dort noch ihre Schanfe meldeten und um feinen Preis zu be— 
wegen waren, ihn weiter aufmärtd zu begleiten. Nach zwei Stun— 
den Wegs höher hinauf, bis zu einer Schneeftelle, wurde ihm das 
Gehen zu beſchwerlich, der gänzliche Quellenmangel verfegte in 
größte Sorge und die Ausbeute ver-Kräuter war dem mit ver 





22) Tournefort Relat. I, c. I. p. 148 etc. 
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Höhenflora noch wenig vertrauten Naturforfcher zu gering, um 
noch mehr Kräfte aufzubieten. Statt ſich zu freuen, den. Gejegen 
der Glimatif gemäß, auf größeren Höhen die Pflanzen der Fühleren 
Heimath wieder zu finden, war es ihm ärgerlidh, daß jo gemeine 
Gewächſe, wie Cotoneaster, Hieratium fruticosum, Jacobaea, Fra- 
garia, Euphrasia u. a. fich bier zwifchen fo wenigen neuen, unter 
denen er Lychnis oriental. max., Geum orientale, und einige ans« 
dere nennt, vorfanden. Seine Ausbeute war in der Ihat nur ges 
ring zu nennen, Andere hatten es gar nicht verfucht, den Berg zu 
erfteigen, fondern immer nur nad der Volksmeinung der EEE 
wiederholt, daß dieß ganz unmöglich jei. 

Parrot erfuhr, daß jevod) der Paſcha von —* der Va⸗ 
ter Behlul Paſcha's, die Abſicht gehabt, den Berg zu erſteigen. 
Dies war aber mißglückt; er kam nur ſo weit, als ſein Pferd ihn 
tragen konnte, alſo nicht einmal an ven untern Rand der Schnee— 
grenze. Der Schach von Perfien ſollte einen Preis auf die Erſtei— 
gung des Gipfeld gefegt haben, den aber Niemand gewonnen hatte. 

Zweiter Erfleigungdverfuc (ven 18.— 20. Sept.) 3) 
Mit mehr Begleitern und Laſtthieren, mit Proviant, einer DBleiplatte 
und einem ſchwarz angeftrichenen Kreuz von Tannenholz, 103 Fuß 
hoch, verjehen, dad vom Priefter eingefegnet war, wurde ber zweite 
Verſuch am 18. September begonnen. Die Herren Parrot, von 
Behaghel, Schiemann, ein armenifcher Diacon Abowian 
bildeten vie Gejellichaft; vier armenifche Bauern aus Arghuri, drei 
ruffliche Solvaten, vier Laſtochſen mit einem Treiber begleiteten fie, 
und der Dorfältefle Stephan Aga Melik. Als befter Führer rieth 
diefer, diesmal den Gipfel von der N.W.-GSeite zu erfleigen, weil 
dieſer Abhang zwar Linger, aber weniger fteil ſei ald der öftliche. 
Man z0g die erſte Werft am linken Thalgehänge bin, flieg dann 
an ihm hinan, überjchritt quer den nördlichen Abhang in weſtlicher 
Nichtung ohne große Schwierigkeiten. Bis dahin gehen noch Vieh— 
pfade; anfangs fand man zwar ben Boden noch mit verborrtem 
Graſe und wenigen blühenden Kräutern bedeckt, dann aber fam man 
zu einer mit vulfanijhem Sande und biméſteinartigem 
Gerölle bedeckten Gegend, unftreitig viejelbe, welche auch 
Tournefort erreichteund die er wegen des jo bejchwerlichen San 
ded und der fchmachtenden Dürre mit einer afrifaniichen Syrte vew 


— 
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gleicht. 35) Parrot, der geübtere Höhenbeſteiger, fand dieſe Be— 
ſchwerden übertrieben, ‚er ging in Öftlicher, immer fteigenver Höhe 
weiter, bis er die fteinige Region erreichte, bie unterhalb ver 
Grenze des ewigen Schnees ringd um ven Berg herum eine 
breite Zone einnimmt und aus lauter edigen (alfo nicht gewälzten) 
großen und Fleinen Trümmern dunfelfarbigen, vulfanifchen 
Geſteins befteht, das chaotiſch wild bald raue Mauern bilver, 
bald zadfige Kämme mit zwiſchenliegenden engen Talten Schluchten, 
die mit Gletſchereis gefüllt find. Hier führte nur noch ein fchmaler 
Viehpfad der Heerden, die im Hochſommer bis hieher ihr Futter 
juchen, zu einer großen, mit Grad bewachjenen, faft horizontalen 
Sammeimwiefe, alfo einer wahren Schweizeralpe, zwiſchen 
der wildeften Trümmergegend auf der Nordweſtſeite ausgebreitet. 
Weiter fonnten die Pferde nicht fommen, fie wurden mit ven Ko— 
ſacken zurückgeſchickt, bis auf einen perfiichen Klepper, ver ven Stephan 
Melik noch zu viel fteilern Höhen hinan trug. Die erreichte Alpe 
beißt Kip⸗Ghioll, d. i. Kip-Quelle, in Folge eines früher 
von dem perſiſchen Gouvernement beabjichtigten Ganald, ver dazu 
dienen ‚jollte, die Schneewaffer zu jammeln und einem Bache zuzus 
führen, an dem vor Zeiten ein Dorf, Gorgan, am Wege nadı 
Bayazed lag, das aber verlafjen wurde, weil der Bach dieſes Bettes 
aus einem unbefannt gebliebenen Grunde verſtegte. Man war bier 
nah fünf Stunden Steigend um 11 Uhr auf einer Höhe von 
10,862 Fuß Par." angelangt und konnte eine flärfende Suppe kochen, 
weil Viehdünger hinreichendes Brennmaterial gab. Gleich über die— 
fer Grasebene hebt ſich der Ararat fehr fteil empor, doch ift er gut 
. zu erfteigen, weil er mit etwad Dammerde bedeckt iſt und noch 
Graswuchs hat. Uber bald tritt man wieber in die öde Fels— 
zegion ein, die bis an die Eisregion reicht. Auf dieſem Wege 
fam man, unfern-dem Kip Ghioll, an einen beveutenden Gletſcher, 
den der Berg mit Trümmern und Lavafand überdedt hat, fo 
daß man fchon heutzutage dad Eid nur noc in den tiefen Spalten 
wahrnimmt. Bleibt daſſelbe Verhältniß ver Ueberfchüttung wie 
bisher dauernd, jo wird der fchon’halb verborgene Gletſcher 
dem Auge bald ganz verſchwinden und gleidy jenem von Eſchholz6) 
und v. Chamiſſo beobachteten Polarglericher im Kotzebues Sunde, 
jenfeit ver Behringsftrafe, dem Auge bald gänzlich verſchwin— 


ss) Tournefort Relat. I1. 149. 0) ©. v. Repebue Entdeckungs⸗ 
Reifen im die Südſee. Weimar, 1821. Th. J. 146. 
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den. Parrot fehien dieſer Gletfcher Feine Fortſetzung des 
Eishauptes felbit zu fein, vielmehr gefonbert für fich zu beftehen ; 
doch Fönnte er vielleicht unter der Steindecke mit dem Gipfelgletfcher 
zufammenbängen. 

Der untere Anfang einer Schneebanf, die fih unmit- 
telbar von der Schneereg ion des Ararat herzog, wurbe auf 
abfoluter Höhe = 11,844 F. Par. über dem Meere beobachtet. Am 
Abend um 6 Uhr war die Höhe von — 12,346 F. über, dem Meere, 
nicht weit mehr von ver Schneegrenze, erreicht. Bis dahin hate 
ten Ochfen den Holzvorrath gefchleppt, felbft des Melifs Klepper 
fam bis hieher, wo man dad Nachtquartier nahm. 

Dad Nachtlager bei geringem Feuer war Tall. Am Morgen 
des 19. Sept., bei 13° unter dem Gefrierpunft, fehte man fi um 
halb 7 Uhr wieder in Marſch. Nach zwei Stunden Zeit war ber 
ewige Schnee und das Eis erreicht, d. b. wo die zufammen= 
bängende Eismaffe beginnt und ihre Grenze nach unten 
findet. Bei = 13,448 F. über dem Meere beginnt die ununter- 
brochene Eisflähe Der Weg bis dahin, vol fehr fteiler Fels- 
gehänge, mar durch die aufgeftapelten Blöcke mit fcharfen Kanten 
nicht mehr gehbar, ſondern nur mit Sand und Fuß zu überflettern ; 
zumal ver Transport ded Kreuzes hatte feine Schwierigkeit, die je- 
doch der Heilige Eifer eined ber armenifchen Bauern überwand. 

Mit heiligem Schauder betrat man nun erft, nach folchen An- 
firengungen, die mächtige ewige Schneepyramide. Anfäng- 
lich war ziemlich leichtes Fortkommen, weil die Steilheit mäßig war, 
und eine Rage frifchen Schneed das Gehen erleichterte. Die weni— 
gen Duerfpalten im Eife waren ſchmal und leicht zu üiberfchreiten. 
Aber ſchon nach wenigen hundert Schritten wurde ed fehr ſteil. 
Nun mußten Stufen in das Eid gehauen werben, in ben ver— 
gletfherten Schnee, d.h. in den mit Waffer getränkten und wie⸗ 
der gefrornen Schnee. Dies verzögerte nothwendig den Fortſchritt; 
in einer Stunde hatte man ſich in der Feldregion etwa 1000 Fuß 
fenfrecht erheben können, bier konnte man ed nicht bis zu 600 Fuß 
bringen. Oben auf dem Eiöbudel traf man auf eine 5 Fuß breite 
Eisſpalte, die jedoch an einer Stelle noch hinreichend mit Schnee 
gefüllt war, um hinüber gelangen zu können. Bon da führte ein 


nur mäßig anfteigender Abhang auf eine faft wagredte Schnee— 


fläche, die einen Hauptabſatz an diefer Seite des Ararat bildet, 
die auch in allen Zeichnungen als die Korizontalfläche zunächft dem 
Gipfel zu erfennen iſt. Bis dahin gelangt, erhob fly ein fürchte 


un u) u a EN EZ ne 


Euphratſ.; Großer Ararat, wirkliche Erfteigung. 493 


barer Wind. Noch drei Stunden maren, allem Unfcheine nach, zu 
Erreihung des Gipfels nothmwendig, aber Schneegeftöber zu em 
warten. Hier follte das mitgebrachte ſchwarze Kreuz aufgerichtet 
werden, auf einer etwad gegen den Oſten gerüdten und fo ausge— 
wählten Stelle, daß e3, durch die dahinterliegende weiße Schuee- 
wand gehoben, vom Klofter Etſhmiadzin oder von Grivan aus ge— 
feben werben könnte. In ein in das Eid zwei Fuß tief eingehaues 
nes Loch wurde dafjelbe eingepflanzt, mit Eisftüden befefligt, mit 
Schnee ummauert, fo daß ed die Fläche gen Erivan richtete. Die 
daran befeftigte Bleiplatte enthält die Infhrift: „Auf Kaifer Nicos 
laus Befehl errichtet 1829.” Die Barometerhöhe gab für die Stelle 
des Kreuze = 15,138 F. Par. üb. d. M., aljo viertehalbhunvert Fuß 
über Montblanc-Höhe. Die Mittagsftunde war indeß vorübergegan- 
gen, ver Himmel verbüfterte fich, mit Hülfe der Eisflufen kam man 
glücklich Hinab zu ver Kip Ghioll, die nun wie ein Paradies er⸗ 
fehlen. Der feuchte, reichlich fallende Schnee wurde im Nachtlager 
am wärmenven Feuer leicht ertragen, und am britten Tage, 20. Sep⸗ 
tenıber, Morgend um 10 Uhr hatte man das * St. Jakob 
glücklich wieder erreicht. 

Dritter Verſuch und wirkliche —— des Sir 
pfels (26. — 28. Sept.).?7”) Dus Wetter Heiterte fich wieder auf, 
ed wurde ruhige Luft; das Getdfe herabftürgenver Eis- und Fels— 
maffen ward feltener. Der Plan zu einem neuen Erſteigungs-Ver— 
fuche wurde in Ausführung gebracht. Der Dorfältefte hatte. fich 
noch nicht von den Strapazen erholt, er ſchlug vie wiederholte Be« 
gleitung aus, fandte aber doch 5 Bauern und 3 Laftochfen; zu die⸗ 
fen gefellten fich noch 2 Soldaten. Der Diacon Abowian ging mit 
Barrot, und der Stubiofus Hehn folgte, um die Vegetation in grös 
gern Höhen Eennen zu lernen, doch nicht um die Vegetationsgrenze 
zu überfchreiten: Alles Fam nun darauf an, gleich am erften Tage 
vem Gipfel fo nahe ald möglich zu fommen, um ihn am Morgen 
des zweiten fo früh ald möglich erreichen zu können. Man ritt ven 
den erften Tag, den 26. September, bis in die Nähe ver Grad 
ebene Kip Ghioll, und ſchickte von da die Pferde mit dem Kofaden 
zurück. Schon vor 12 Uhr war diefer Punkt erreicht; dann flieg 
man mit den Laftochfen weiter bis zu den legten Felswänden; dann 
ließ man auch diefe zurüd und belud fich ſelbſt mit den Kleidern 
und dem Holz. Halb 6 Uhr Abends war man der Schneegrenge, 


927) Barrot Reifen, I. ©. 153 — 178. 


494 Weht-Afien, III. Abtheilung. J. Abfchnitt. $.35. 


bei = 13,036 F. P., ſchon ganz nahe, alſo ſchon To weit, wie bei 
der legten Erfleigung am zweiten Morgen erft nach 9 Uhr. Hier 
wurde dad Nachtquartier wegen der größern ſchützenden Felsmaſſen 
gewählt; dad wärmende Feuer und eine flärfenvde Zwiebelſuppe 
Träftigte die ermüdeten Glieder; der Abend war ungemein fchön, bei 
HER. Wärme, die Unternehmung begünftigend. Mit der Morgen- 
dämmerung, am 27. Sept., war der letzte Trümmerabhang in einer 
halben Stunde überftiegen, die Schneeregion erreicht. Der frifch- 
gefallene und ſchon vergletfcherte Schnee nöthigte, gleich von Anfang 
an Stufen einzubauen, was nicht ohne Ermüdung geſchehen fonnte. 
Schon hier blieben 3 Bauern ganz erfchöpft zurüd, die andern 
rücdten über den großen Spalt hinweg. Um 10 Uhr war man 
{alfo zwei: Stunden früher ald zuvor) auf der großen Schnee- 
fläche; das ſchwarze Kreuz wurde In ver Entfernung einer Werft 
zur Seite erblickt. Nur eim fürzerer, aber auch fleilerer Abhang 
als ver zuräcdgelegte war zu überwinden, und zwiſchen ihm und der 
äußerſten Kuppe fchien nur noch ein Fleinerer Anberg zu liegen. 
Aber nichts täufcht dad Auge mehr als die ſcheinbare Nähe im äthe⸗ 
zifcher Zuftregion. Mit Hülfe von Stufen überflieg man den erften 
fleilften Abhang und die nächte Erhöhung Nun aber, flatt nahe 
am Biel zu fein, Hatte fi ven Blide eine ganze Reihe von 
Hügeln entwidelt, die fogar ven Gipfel felbft verdeckten. Doch 
wurden fogleich auch einige diefer Hügel ohne Aufenthalt über- 
ſchritten. Da wehte Gipfelluft; ich trat, jagt der unermüdete Barrot, 
Hinter einem der Schneebudel des Abhangs hervor und — der äu— 
Herfte Kegel lag vor mir, Nur noch leine Eisfläche war mittels ver 
Stufen zu- erfteigen und wir. Ranven, eine Btertelftunde nach 3 Uhr, 
wirklich auf dem Gipfel des Acarmt. Kürze Ruhe auf dem 
Mantel war nothwendig oben auf ver fchwach gemölbten, faſt kreis⸗ 
förmigen Fläche, Von etwa 200 Schritt im Umkreis, die am Rande 
nach allen Seiten ziemlich fteil abfällt, zumal aber gegen Süd und 
Nordoſt. Dies ift das ſtarre, vom ewigen Eife (d. h. wie 
mit einer Eisfrufte uͤberzogene Schneefuppe) gebilnete Silber- 
haupt des Ararat, von feinem Felsftüde unterbrocden. 
Gegen Oft lief diefer Gipfel am fanfteften Aus und ftand bier mit 
einem zweiten, etwas niedrigeren Gipfel durch eine Ebene in 
Verbindung, feiner ganzen Werft Länge (187 Toiſen nach Fe— 
dorows Mefjung), vie von ver Ebene des Arared aus wie eine 
fattelförmige Vertiefung erfcheint. Die aus der Araresebene 
von RD. ausgehende Meffung Fedorows gab dieſelbe vordere 
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Erhöhung um 7 Buß niedriger an ald den rüdmärtd ober weſt⸗ 
licher gelegenen Hauptgipfel, ein Unterfchied, der Parrot auf ver 
Höhe jelbft viel bedeutender zu fein fchien. 

Ein weites Panorama eröffnete fi bier dem erflaunten Blicke, 
aber in fo ungeheuern Abftänden, daß nur die größern Maffen zu 
unterfcheiden waren. Das ganze Thal des Arares dedte ein grauer 
Nebelduft, durch welchen hindurch gegen Norden Erivan und 
Sardarabap nur ald dunfle, handgroße Flecke erfchienen. Deut- 
licher ſah man im Süden die Hügel, hinter denen Bayazed liegen 
follte. Im NW. prangte das zadige Haupt des Alaghez, mit 
bedeutenden Schneemaffen in feinen Vertiefungen, eine, meint Par⸗ 
rot, wahrfcheinlih unerreichbare Belfenfrone Zunächſt um 
ven Ararat, zumal in Südoft und meit entfernt auch gegen Wet, 
ſah man eine Menge Eleiner Berge, meift mit kegelfoörmi— 
gen Zufpitzungen und Bertiefungen in ihrer Mitte, 
. ehemaligen Eleinen Bulfanen- nicht unähnlich; dann aber ganz 
benachbart gegen D.S.D. den Eleinen Ararat, bier nicht mehr 
als einfache Spike, ſondern wie die Fläche einer abgeftugten Pyra⸗ 
mide, auf den Ecken und im der Mitte mit kleinern und größern 
Belfenerböhungen verfehen. Aber auch ein großes Stück des Gokt— 
ſchai-Sees hinter Erivan erblidte man, eine jchöne dunkelblau 
ſchimmernde Fläche im Norvoft hinter ver hohen Bergfette ſehr veut- 
ich herüber, die den See von Süd her unmittelbar umſchließt und 
Die fo hoch iſt, daß man Faum hätte glauben koͤnnen, über ſie hin⸗ 
weg noch den Serfplegel zu erſpäühen. Das Batometer ſtand nur 
15 Zoll % Linien hoch bei —13%7. Gent; unter dem Gefrierpunki 
Fedorows gleichzeitige Beobachtung im Klofter St. Jakob bes 
eg vie relative Höhe des Gipfels über demielben zu — 10,277, 

die abjolute Höhe über dem Meere = 16,254 3. Par. Nachdem 
durch den Diaconus Abowian auch ein Eleined Kreuz am nord- 
öftlichen Gipfelranve jo eingefügt mar, daß man hoffen fonnte, +8 
könne von Arghuri und von St. Jakob aus erfpäht werben, wurde 
nach keiner vollen Stunde Verweilens auf dem Gipfel der mühſame 
Rückweg angetreten und um halb 7 Uhr das Nachtlager erreicht. 
Am folgenden Tage, ven 28. Sept., ſchon um hälb 9 Uhr traf man 
‚ auf dem Kip Ghioll bei den Laſtthieren und zur Aiingkunte im 
Klofter St. — ein. 
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5) Refultate über vie Gebirgäbefhaffenheit des gro- 
Ben Ararat; über feine Flora, feine ewige Schnee» 
. grenze und feine GSeitenattraction. 

A. Gebirgs⸗Beſchaffenheit. 39) Dieſe wiederholten 
Befteigungen zeigten nah Parrot's Urtheil eine im Ganzen 
einförmige vulcanijhe Gebirgs-Befchaffenheit (viel- 
leicht richtiger und allgemeiner plutonifche zu nennen, da eigent« 
liche zufammenbhängende Lavaſtröme und ein eigentlicher auswerfen⸗ 
der Krater nicht gefunden wurden). Bald ſah man allerdings ge= 
fhmolzene Zavamaffen, bad Schladen, bald trachytiſches 
Geftein in vielerlei Abftufungen der Farbe und Dichtigfeit, je 
nachdem die Hige mehr oder weniger auf fie eingewirft und fie 
umgewandelt zu haben fchien. Bat durchgängig tritt an dieſen Fels⸗ 
maffen die Natur des Porphyrs hervor, bald mehr, bald weniger 
deutlich, ver ja auch ald ein plutonifches Product anerkannt ift. 
Dft zeigten vie Beldarten eine überrafchende Aehnlichkeit. mit ven 
von dem Academiker Kupfer am Eaufafifchen Elburs befchriebenen 
Gebirgsarten. Da faft überall nur Trümmer auf Trümmer gehäuft 
liegen, die freilich in fo gemaltigen Maffen bis tief hinab faft als 
anftehendes Geftein gelten fünnen, fo bleibt doch die Natur der Un⸗ 
terlage ober ded Bergkegels felbft unbekannt. 

Als Hauptarten des Vorkommens zählt Parrot folgende auf: 
1) ſchwärzliche Porphyre Lava mit glafigem Feldſpath, dem Ararat 
eigenthümlich; 2) ſchwärzliche, fehladenartige Lava mit länglich ge= 
zogenen großen Löchern voll Eiſenoxyd (eigenthümlich); 3) fchwärz« 
liche, pechfteinartige Lava, fehr dicht und fchwer, in ungeheuern Bloök⸗ 
fen in den höchſten Regionen; 4) Pechfleinporphyr; 5) Borphyr- 
Lava; 6) ein ſchönes, mittelgraues, vulcanifches Geftein mit gla— 
figen Feldſpath, ſehr Häufig vorfommend: es iſt eine durch Feuer 
veränderte Porphyrmaffe, die eine Politur annimmt und zu Schmud« 
fteinen dient; ein Kreuz wurde daraus für die Kaiferin gefertigt ; 
N ein ftahlgrüner Thonporphyr mit ſchwächern Merkmalen vulca- 
nijcher Ginwirfung, 9— 10,000 Fuß hoch am Ararat in Platten 
anftehend ; 8) Trap in fugligen Maffen, ver in vulcanischen Schutt 
und Sand übergeht; 9) eine ſchwarze, leichte, bimsſteinartige Lava, 
mit erbiengroßen Poren, fcheinbar anftehend; in abgerundeten Fuglis 
gen Stüden auch norbwärtd weithin verbreitet, bi8 zum Pambaf« 
gebirge; 10) Obſidianporphyr, in den obern und mittlern Re» 
gionen fehr häufig; 11) wirfliger Obſidian, in größeren und 
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Heineren Maſſen, zumal an der weftlichen Seite des Bergd; 12) eine 
Art Salz in der finftern Schlucht am Fuße des Gletfcherd auf dem 
Bergſchutt. Hieraus ergibt fi) von felbft, daß unfere frühere hy— 
pothetifche Anficht von einigen bier vor Zeiten gefundenen Gefteind- 
arten, die auch ſchon durch v. Hoff berichtigt 39) wurde, irrig war. 

B) Ararat⸗Flora. %) Reichere Ausbeute fehlte wegen des 
dürren Felsbodens und der harten nicht Leicht verwitternden Lava 
waffen, auf denen feine Vegetation, nicht einmal von Flechten und 
Moofen, haften kann, aber auch, weil es in der Jahreszeit fchon zu 
ſpät war zum herborifiren. Doch zeigten ſich noch überall die Spu« 
ren einer hoben Gebirgävegetation, mit auffallenden Ver⸗ 
änderungen im Bau im Allgemeinen, mie bei einzelnen Gebilven. _ 
Als wahre Alpenvegetation zeigte fich dad Beftreben der Gemächie, 
fich nicht Hoch über ven Erdboden zu erheben, fondern einen kurzen 
und ftarfen oder gefrümmten und nieberliegenden Stamm oder Sten« 
gel zu bilden, an welchem Wefte, Blätter und Blüthen ungemein 
gedrängt fiehen. Die Pflanze, die ein gewiſſes Maaß der Kälte 
nicht mehr vertragen kann, bleibt näher am Boden zurüd, weil fie 
kein Gedeihen mehr in den obern Schichten ver Atmofphäre findet; 
denn alle Wärme folder Höhen gebt vom Boden aus, den bie 
Sonne direct oder durch Meverberation erwärmt. Da aber auch ber 
Boden ver Höhe flärfer durch die Atmofphäre abgekühlt wird, fo 
ergibt fi daraus, wie biefelbe Pflanze, die in ver Tiefe fußhoch 
. wächft, auf der Höhe ſchon bei ein paar Zoll über dem Boden bie 
Grenze ihres Wachsthums und Lebens finden wird. Da— 
ber verichwinden Bäume zueft, dann Sträucher, und fo die 
übrigen Gewächſe nad Maaßgabe ihrer gewöhnlichen Größe und 
ihres Abhärtungsvermögend. 

Die Wurzel hat eine Tendenz, ftarf und groß zu werben, wo⸗ 
fern nur Nahrung vorhanden ift, die Blüthen find fehr vollftändig 
und prangend mit den fehönften Barben im reineren Sonnenlicht. 
Eie find feinedwegd etwa wegen der Höhe kleiner oder unvollfomm- 
ner in dem Maafe, wie es die übrige Pflanze ift, niemals verfrüp- 
pelt, im Gegentheil oft viel reichlicher entwickelt, felbft ihre Frucht: 
‚ denn ihr Hauptgeichäft, dad Aushauchen Tuft- und bunftartiger Ber 
ftandtheile, wird durch die Verbünnung ber Atmofphäre eher befür« 
dert ald gehemmt, und auf die Erhaltung und Fortpflanzung ift 


20) A. v. Hoff, Geſch. ver natürl. Veränderungen der Grooberfläche. 
Gotha 1824. 8. Th. I. S.112. *9) Parrot R. I. S.181—185. 
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das Ziel der Naturfraft geftellt. Aber vie Blätter, vie Haut, alles 
Grün an den Pflanzen verfünmert mit der Erhebung des Stand- 
ortes; obwol dieſe Theile viel befier der Kälte widerſtehen Fünnten, 
unterliegen fle body einer Schmälerung ihres Kebendprocei= 
fes. An Gräfern und fchmalblättrigen Pflanzen zeigt ſich dies we⸗ 
niger ald an ven breitblättrigen, die fogar ihre natürliche Form 
berändern müffen. Ste erlangen nur noch dad Anfehn einer bün« 
nen Membrane ohne Grün, werden aus grün lichtgeld; unverkenn⸗ 
bare Wirkungen, gleichſam Erkrankungen, ber verpünnten Atmo» 
Sphäre, aus welcher die Blätter ihre Nabrungsftoffe faugen jollen. 

Durch feine Beobachtungen mit andern Höhenfloren, *!) auf dem 
Kaufafus, in den Schweizer Alpen und auf ven Pyrenäen, hatte 
Parrot ſich ven Maaßſtab zu diejen Ichrreichen Vergleichungen mit 
ver Ararat⸗Flora gewonnen, über bie er Folgendes mittheilt. 

Manche Pflanzen find dieſen verfchienenen Höhenfloren gemein « 
fam und zeigen dann vollftändigfte Uebereinftimmung, während fie 
mit denfelben Pflanzen der nievern Regionen deſſelben Gebirges 
oft kaum noch fo viel Aehnlichkeit beibehalten, daß man fie jegleich 
für viefelben erflären möchte. So 3.8. das merfwürbige Cerastium 
Kasbek, dad Parrot felbft noch hoch über ver Schneegrenge auf 
dem Kasbek⸗Gipfel des Kaufafus mit fo eigenthümlichen Abweichun⸗ 
gen auffand. Dafjelbe Cerastium traf der Botanifer Meyer auf 
den Höben des Elbrus, und auch bier auf dem Ararat fand es 
Parrot wieder, als die höchſte vortiger Pflanzen. Und zwar 
mit ſolcher Lebereinftimmung in ihrer ganzen Beſchaffenheit, daß 
zwifcyen den verfchiedenen Exemplaren des Herbariums feine Un« 
terfcheidung zwifchen dem ©lpfelbewohner des Noah— 
berged und des Prometheusberges zu finden war. 

Diefed Cerastium gehört der höch ſten alpinen Gewächs— 
zone von 12,000 — 13,000 Fuß über dem Meere an. . Chen da 
zeigte fih Saxifraga muscoides mit zahlreichen Blüthen, aber fehr 
Fleinen, gegen die Wurzel ganz zufammengebrängten membrandjen 
Blättern, mährend die Exemplare eines niebrigeren Stanbed von 
ganz gewöhnlicher Befchaffenheit waren. Aster alpinus hier mie 
auch in den belvetifchen Hochalpen eine der lieblichſten Zierven ber 





»*) M. v. Engelhardt und Fr. Parrot Meifen in die Krym und den 
Kaufafus. Berlin 1815, 8. Th. J. S. 213; über die Flora am Kas- 
urn Bora je An — berf. in Schweiggers Journal 

; . 9.4; über bie Flora der Pyrenäen derſ. in naturwiſſenſch. 
Abhandlungen. Dorpat. Bd.I. S. 267. ” * 
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rauheſten Felsgegenden; bier, wie auf der kaukaſiſchen Kasbek⸗Höhe, 
waren die Blätter ganz Elein, der Stengel kaum einen halben Zoll 
hoch, aber die radförmigen Blüthen ganz frifch, groß, mit dem ſchön⸗ 
ſten violetten Blüthenſtrahl. Dazwiſchen Draba incompta, zum 
Theil nur noch in Blüthe, meift ſchon mit Saamen; Arenaria re- 
curva, Äster pulchellus, ungemein zierlih, mit ver Blüthenfrone 
auf Fürzeftem Stengel, mit fleinen Blättern, der Eiöregion ganz 
nabe, aber doch nichts von feiner fchönen Kilafarbe verlierend. An 
Campanula saxifraga jehr characterifirende Climacinflüffe, wie auch 
an Camp. rupestris im Kaufafud und Camp. caespitosa in ben 
Pyrenäen. Eben folche bei Pyrethrum caucasicum im Ararat, mie 
bei Pyr. alpinum in den Pyrenäen. Deögleichen bei Trapogon pu- 
sillum, mit vollfräftigen Blüchen, und bei Saxifraga hirculus, yon 
denen mehrere Verwandte auf dem Kaufafus vorkommen. An 
Astragalus mollis fanden ſich feine Blüthen mehr, wol aber fehr 
große Saamencapfeln, die gegen die ganz Flein zufammengezogenen 
gefiederten Blätter ungemein contraftirten. Dann eine Potentilla 
hier, wie Potentilla grandiflora am Kaufafud. 

Die geringere, zweite alpine Zone, die Mittelgone, 
10,000 — 12,000 Fuß abjolute Höhe, abwärts, zeigt auf ähnliche, 
doch ſchon minder auffallend veränverte Weiſe außer den vorigen. 
nody andere minder hoch auffteigende alpine Pflanzen: Anthe-- 
mis rigescens, hier ald Stellvertreter von Anth. ımontana auf ven 
Porenäen- Gipfeln, und Anth. rudolphiana auf den Kaukaſus⸗Hö—⸗ 
ben. Eben jo Ziziphora media, Scorzonera coronopifolia, Ve- 
ronica telephiifolia, Dianthus petraeus, Statice echinus, Hedy- 
sarum caucasicum, Trifolium trichocephalum mit auffallend gro» 
en violetten Blüthenknöpfen gegen die überaus Kleinen Blätter. 
Eben jo Pulsatilla albana 4, Centaurea pulcherrima und ochro- 
leuca, ganz jo, wie fie Parrot auf dem Kaufafuss Hochgebirge 

gefunden. 

Die dritte, untere Region ber Vorhöhen, von 7000 
bis 8000 Buß über! dem Meere, abwärtd, zeigte an Sträuchern 
- nur zwei Arten: Juniperus oxycedrus und Cotoneaster uniflora 
mit fihon reifen Brüchten. Wo die Baumvegetation am Ararat 
ihre obere Grenze findet, iſt nicht gut zu beflimmen, va fo be= 
deutende Örtliche Hindernijfe anderer Art (durch die Plateau- 
bildung bedingte und noch anvere), ald blos climatijche, vorhan⸗ 
den find, die in ver ganzen Umgebung des Ararat weit 
und breit dem dortigen Fortkommen von — entgegen ſtehen. 

i 2 
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Bei vem Klofter St. Jakob, 6000 Fuß über dem Meere, wo nodh 
Dammerde war, fonnten verfchiedene Baumarten noch recht gut fort 
fommen; bier ftehen noch, in der gefchügten Thalſchlucht hochſtäm- 
mige Wallnugbäume und Aprifofenbäume, auh Weiden 
(Salix alba) und italienifhe Pappeln, die aber von kleinem 
Wuchſe bleiben. Birken fommen bi 7800 Fuß über dem Meere 
nicht mehr recht gerade und hochſtämmig vor, können aber doch noch 
nicht vom Glima verbrängt werden, mie dies ein Birfenmwäld- 
Ken am Fuß des Fleinen Ararat zeige. Auch im Kaufafus 
feige die Birfengrenze bis zu 6700 Fuß über dem Meere. 

C) Ewige Schneegrenzge am Ararat. %) Da mit 
dem Höherfleigen ver Berge vie Erdwärme mie die Ruftwärme 
— abnimmt, in einem ungefähren Verhältniß, jo daß man auf jeve 

600 Fuß fenfrechte Höhe einen Grad Wärmeabnahme rech⸗ 
nen fann, fo wird in gemiffer Höhe eine Region eintreten, in 
welcher der während des Winters gefallene Schnee durch die grös 
Here Sommerwärme “nicht wieder gänzlich weggefchmolzen werden 
kann. Der untere Rand diefer Negion, die fogenannte ewige 
Schneegrenze wird von drtlichen und zeitlichen Verhältniffen ſehr 
abhängig und alſo auch vweränderlich fein; nach der Nichtunig des 
Bergabhanges "gegen die Nord⸗ oder Süpfeite, nach der Steilheit 
de8 Bodens, nach Schluchten, Ebenen, nach größerer oder geringerer 
Hitze eines Sommers vor dem andern, u. f. w. Dennoch, beim 
Mangel durchaus conftanter Linien im marhematifhen Sinn, wird 
doch eine phyſicalifche Linie für fie ſtattfinden, d. h. eine in 
nerhbalb gemiffer genau zu beſtimmender Örenzen. 
Die Beftimmungszeit derfelben kann allein der Spätherbſt fein, ebe 
der Winter neuen Schnee gebracht, die Herbftwärme aber vom al» 
ten Schnee nadjiträglich mit der Sommerwärme noch vollends al- 
les, was fle vermochte, hinweggeſchmolzen hat. Nur Auguft und 
September jind zu folder Beſtimmungszeit auf Gebirgen in 
mittleren Breiten, wie bei Kanfafus, Alpen, Pyrenäen und 
Ararat, geeignet. Dann erft fegt der mirflich eintretende Winter 
tem Schmelzprozefie feine Grenzen. Beim Ararat bericht dann 
in der ganzen Umgegend noch ganz ungemöhnlicdye Hige, weil die 
- Strahlen der Mittagsfonne die Süpfelte des Berges direct beſchei⸗ 
nen, auf feiner Norpfeite aber, von ben hoben Bergwänden ver Gof« 


#3) Barrot Reife, I. &.185—188. 
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tſhai aufgefangen, im Thale des Araxes bis in den Spätherbft eine 
nur dem trodnen Gontinentalclima eigne, ver weftlicheren, der marie 
timen Geite ver alten Welt, ungewöhnlichere trockne Hitze unterhal» 
ten, die im Juli und Auguft Menfchen und Vieh fürmlich aus 
den Ebenen vertreibt. Diefe Kite betrug felbft noch im October 
20° Cent. und fann unerträglich werden. Diefe heiße Sommerluft 
erhebt ich durch ihr geringed Gewicht fortwährend an den Geiten 
des Ararat empor, erwärmt feinen Boden und zehrt ununterbrochen 
an feinen Schneemaffen. Dadurch allein fonnte-fih Barrot jelbft 
die Nahtwärme erklären, die er Ende September in einer 
Höhe von 13,036 Fuß auf feinem Beldlager wahrnahm, mo es ihm 
die Nacht hindurch auch ohne Pelzbedeckung ganz behaglich war. 
Dieſe heißen, nach oben gehenden Luftſtröme und vie iſolirte Rage 
des beeiſten Ararathauptes machen, daß feine Schneedecke der Er— 
wärmung von unten her keineswegs ſo kräftig widerſtehen kann, 
wie dies die größeren und zuſammenhängenderen Schneemaſſen der 
Schweizeralpen thun. Daher die außerordentliche Höhe der 
Schneegrenze am Ararat = 13,300 Fuß Par. nach Parrot's 
Beobahhtung. Am 13. Sept. war ver Rand des Eisdaches an 
der Oſtſeite des Berges = 13,180 Buß; am 18. und 27. Sept. 
war derjelbe an der Nordweſtſeite des Berges — 13,448 Fuß, 
vas Mittel beider aljo = 13,300 Fuß Par. Die öſtliche Seite 
zeigte fich hierin wärmer als die nordweſtliche, die auch völlig 
frei und ifolirt daſteht. An der Öftlichen ragt aber in geringer 
Entfernung ver Eleine Ararat 12,284 Buß Par. empor, auf def» 
fen Abhängen die Sonnenftrahlen audy ihre erwärmende Wirkung 
nicht verfagen, welche ſich der benachbarten Schneegrenze des 
großen Ararat mitteilen muß. 

Diefe Eid» und Schneehülle fendet von ihrem untern Rande 
jo viele Ausläufer abwärts, als fi unterhalb derjelben Belfenzbäler 
am Ararat herabzichen ; fie geben ver Schneegrenze im Bernblid 
das Anfehn eines fchönen gezadten Kragens von blendend weißem 
Stoff auf dunflem Grunde Nur uneigentlich, jagt Parrot, könne 
man diefe Ausläufer Gletfcherarme nennen. Ihr untered Ende 
flellt an dei Dftfeite bei 11,675 Fuß, an ver Nordweſtſeite 
aber bei 11,844 Buß Par. als bleibende Schneemafien einen Theil 
der Schneegrenze dar. Die tiefften Eis- und Echneemaffen bleiben 
unvergänglich in der finftern St. Safob6-Schludt zurüf. Von 
verjelben bemerkt jevoch v. Behaghel, daß in ihren Klüften ein= 
zelne Eismaſſen, 30 bis 40 Fuß mächtig, in Spalten zurüd« 
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blieben, die ihn dort vom Dafein eines Gletſchers überzeugt 
hatten, der fi ohne bemerfbare Unterbrechung *#) von der 
Schneeregion an bis etwa 1000 Toiſen (6000 Fuß) oberhalb des 
Klofterd herabziehe. Wo fchroffe Wände die Schlucht begrenzen, 
fült er fie ganz aus; wo bie Seiten weiter auseinander rüden, zieht 
er fih nur an der Weftfeite bin. Das untere Ende dieſes Gletſchers 
iſt mit einer mächtigen Trümmerlage von mannichfadher, 
Größe, aljo mas in ven Savoyer Alpen die Moraine heißt, be= 
beit. Diefe wird durch fortwährendes Nachftürzgen in den Höhlun« 
gen und Veränderungen der Eißmaffen während des Abfchmelzens 
ber Schneemaffen gebilnet, wodurch das fortwährende Krachen und 
Getöſe aus den Felswinkeln der Schludyt entfteht, dad man im Klo— 
fter wahrnimmt. Mahche viefer Morainetrüänmer waren Trachyt- 
geftein, mit Glasopal und gemeinem Opal überzogen; wenn 
der Ararat einen Krater gehabt, meint v. Behaghel, jo feien hier 
zunächft die Reſte veffelben nad feinem Einfturze zu fuchen. 
Die Oſt-, Süd» und Nordweft-, ‚wie die Südweſtſeite des gro« 
Ben Ararat ſeien jedoch ebenfalld von vielen Schluchten durchriſſen; 
einige davon fangen ſchon in der Nähe des Gipfeld an, andere weit 
abwärts; le vereinigen ich dann öfter zu einer großen Schlucht 
und münden ebenfalld als flache Vertiefungen am Buße aus. An 
der Nord» und Nordweſtſeite des Berges beobachtete v. Behaghel 
damals gewiffe „verborrte Grasflächen,“ die zumeilen eine 
Werft und mehr im Durchmeffer hatten, meift jedoch Eleiner waren, 
und faft immer nach dem Fuße des Berged zu von wallartigen, 100 
und mehr Fuß hohen Klippen, Irummern und Gebirgsſchutt (gleich 
obigen Morainen) umgrenzt waren. Wehnliche Trüummermaffen, nur 
noch mächtigere, ziehen vom Nordweſt- und Südoſtfuße des großen 
Ararat ‚weit in die venfelben begrenzende Ebene hinein. Sie fchie= 
nen dem Beobachter zerfallene Zavaftröme zu fein. Nach ihm ift 
das Beftein des Ararat überhaupt durchweg zertrümmert, in 
Maſſen von 10 und mehr Fuß Mächtigkeit. Er nennt ed vorherr⸗ 
fhend Trachyt, grau oder rörhlich, dicht over porös, mit viel over 
weniger glafigem Feldſpath. Alſo große Analogie mit dem 
Bonner Siebengebirgäftein. Nur auf der Norpfeite zeigte fih Bims- 
ftein, doch fehr zertrümmert und verwittert (mie im Sande der 
Araredebene). An der Süpdmeftjeite fand fich viel Obfidian. Die 
einzige Stelle, wo in ver Umgebung des Ararat einer an« 


»22) v. Behaghel bei Parrot R. II. S. 184, 185. 
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dern ald einer zu den plutonifchen Bildungen zu rechnenven Ge» 
birgsart erwähnt wirb, iſt erft an ver Südweſtſeite des gro- 
Ben Ararat, jenfeit des Alfad-Bluffes, auf dem Wege, ven v. Be⸗ 
haghel nach Bayazed nahm, wo er des dortigen, vom Ararat ſchon 
abgelöften und von ihm unterfchievdenen Vorberges gevenft, den ex 
auch mit dem Namen Agridagh belegt und von dem er fagt: er 
erhebe ſich fchroff aus der Ebene, von Schluchten zerflüftet, mit zak— 
figen Felskämmen, an welddem er nur dichten Kalfftein *) von 
weißer und rothbrauner Farbe anftehen fah. . 

Aus Pendelverfuhen, von Parrot am Ararat ange 
ftellt, gebt nad) des Afteonomen W. Struve %) deshalb gemach⸗ 
ten Berechnungen hervor, daß dad Rejultat derfelben eine ziemlich 
ftarfe Seitenattraction ber Bergmaffe des Ararat ergibt, welche 
ver ännahme von großen Höhlungen widerfpricdht, welche 
man gewöhnlich als unter Bulcanbergen vorhanden vorausfegt, 
um fich die tiefen Hitzheerde begreiflih zu machen, aud denen bie 
Bulcanbilvdungen durch die Danıpfgewalt emporgetrieben wurden. 
Ihr Dafein findet durch dieſe ſtarke Seitenattraction keineswegs im 
Allgemeinen eine Widerlegung, fondern nur in der Localität des 
Ararat, dem daher nicht die Natur und Entftehungdwelfe einer 
hohlen Bulcanbildung zuzuſchreiben fein möchte. Die Anga- 
ben find folgende: ' 

Die Baſis des Ararat bat einen Durchmeſſer von etwa 40 
Werſt — 22,000 Tolſen; dieſe liegt 456 Toiſen (2736 Buß) über 
dem Spiegel des Dieered. Dad St. Jakob. Klofter liegt 541 
Toifen (3246 Fuß) über diefer Baſis; der Gipfel des Ararat 
2253 Toiſen (13,518%.) über der Baſis. Der ganze über die Bafis 
ſich erhebende Theil des Berges hat die Form eines Kegeld, deſſen 
mittlere Dichtigkeit Parrot zu 2,3 ſchätzt. (Nach den mittleren 
Dichtigkeiten von 19 verfchiedenen vulcaniichen Maffen des Ararat.) 
Die Richtung der Gefammtanziehung findet Struve gegen 
einen Punct S bin, der 563 Xolfen (3178 Fuß) über der Baſis, 
oder 1019 Toifen (6114 Fuß) über dem Meere liegt, alfo faft ge 
nau in gleicher Höhe mit dem Klofter St. Jafob. Daraus ergibt 
fih, daß durch den über ver Bafls erhabenen Theil des Berges die 
Größe ver Schwere in St. Jakob nahezu gar nicht geändert mer« 
den fann, während die Richtung der Schwere daſelbſt eine vielleicht 


*0) 9, Behaghel bei Parrot R. 1. S. 197. +) W. Struve in 
Parrot R. Th. U. S.142. 
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nicht unerhebliche Aenderung erleidet. Alſo ift die Durch 6,10 Pen⸗ 


delſchwingungen beobachtete Zunahme der Schwere vorzugsmeife 
der Einwirkung der Schichte von 456 Toiſen Die zwifchen dem 
Niveau der Meeresfläche und ver Bafld des Kegeld zuzufchreiben. 
Nach Barrot würde die vulcanifche Natur der Gebirgdarten am 
Ararat nachgewiefen und der Ararat ein Bulcan gemejen jein. Sind 
unter den Bulcanen große Höhlen, jo muß vie Schwere an ihnen 
eine Veränderung erleiven. Die von Barrot beobachtete Zu— 
nahme der Schwere für St. Jakob widerfpridht aber der 
Annahme großer Höhlungen unter dem Ararat. 

Erft bei einer der legten Befteigungen der Bergböhe, 894 Fuß 
über dem St. Jakob-⸗Kloſter, Im Süden veffelben, bemerfte Parrot 
zuerft dad Vorhandenſein vortiger magnetifcher Felfen. 46) 
Parrot nennt ihn einen ſchwärzhichen Borphyr mit ziemlich 
fein eingefprengten glafigem Feldſpath und Zeichen vulcanifcher Hitze. 
Die Maſſen find ungemein hart und zähe, veih an Eiſengehalt, 
dort ein Metall, das vermuthlich in einem ber Orgvationdgrabe darin 
enthalten ift. 


6) Der Eleine Ararat und feine Erfteigung. 


Den Beſchluß der wiffenfchaftlichen Grpedition, der wir den 
früher milgetheilten Schag fo neuer als wichtiger geographifcher un 
phyflealifcher Thatſachen verdanfen, muchte ein Audflug auf ven 
Fleinen Ararat, der bid dahin noch nie von Europäern bejucht war. 
Steintafeln, fagte man, mit unleöbaren Inschriften, follten auf feinem 
Gipfel ftehen. 

Fünf Reitpferde und 2 armenijche Führer fanden zum Dienfte - 
bereit. 

Man ritt halb 4 Uhr am Morgen des 26ften Drtobers #%) 
von Arghuri weg, und paffirte gegen ©.D. über 6 Bergrüden hine 
weg, che man zum Fuße des Fleinen Ararat fan. Dieſe Berge 
rüden ziehen fi) vom großen Ararat herab; es find Lavamaſſen, 


theils anftehend, theild in Trümmern, die aber von den weniger 


compacten Gattungen eine Grunvlage haben. An vielen Stellen 


“find fchroffe Wände, die alle Ausficht hemmen und dem Anfchein 


nach wie in den Anfang eines ausgedehuten Gebirgs verfegen. Doc 
alles ift nadt, ohne Baumwuchs. Doch um halb 7 Uhr um 
Abend erreichte man am nörvlichen Buße des Fleinen Ararat vie 





96%) Parrot Reife, I. S.229. ) chend. I. S.219. 
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einzige Waldgruppe, ein Birkenwäldchen, an 3 Werft in Ums 
reis, von nur bis 10 Fuß hoben Bäumen von ziemlich unregel- 
mäßigen Wuchſe. Das Wäldchen Tiegt auf einer Höhe von 7,788° 
über dem Meere. 

Hier nahm man fein Nachtlager im Freien; doch wurden zuvor 
die Gewehre geladen: denn hier war der gefährliche Uebergangspaß 
der Kurdenräuber, ver aus Perſien berüber an ven flachen begrafe- 
fen Bergrüden zwijchen dem großen und kleinen Ararat liegt. Die 
Nacht war fehr Falt. 

Der 27fte October. Auch der Fleine Ararat, ganz vulcas 
nifchen Urfprungs, zeigte vom Fuß bis zum Gipfel nicht? ale vul— 
canijche Felsmaſſen, aber in fehr verſchiedenen Graden der Feſtig— 
Feit, der Farbe und der äußern Beichaffenheit. Hier ſchienen die 
leichtern zerreiblichern Zavagattungen die Oberhand zu haben. Unten 
zeigte fich jener leichte grobe. Lavaſand; die vom Gipfel herablaufen« 
den, aus der Berne gejehenen Striche find im der Nähe wirfliche 
Furchen, in den lodern Boden gezogen, die wol vom Echmelzen 
des Schneed im Frühjahr entftehen, fich erweitern und verändern. 
Der nor dweſtliche Abhang ded Bergs, an dem man empor« 
flieg, war an feiner obern Hälfte weniger fteil als ver öftliche, noch 
fleil genug, um das Fortkommen recht jchwer zu machen, zumal auf 
lockerm jandigem Grunde. Doch ift er ohne Eis. Gegen ben 
Gipfel zu waren die Sanbmafjen mehr nur in den Bertiefungen 
zu finden; es flarrten daſelbſt überall rauhe jchroffe Beljen hervor. 
An einem verfelben zog man entlang, und Fam zu einem gemwalti« 
gen Felshorn, dad 40° bis 50° über ven Boden hervorragte, obwol 
ed in geringer Ferne nur einem Steine mittler Größe gleichgejchen. 
Bon da führt eine ziemlich gerad fortlaufende Gräte, mit fehr ſchrof⸗ 
fen Abhängen zu beiden Seiten, bis zum Gipfel. Diefer, ganz jcharf 
und ſchmal, war fchnell zu erflettern. Um 11 Uhr war er erreicht, 
aber eine Wolfe deckte die Ausficht zu. Der Gipfel ift das abge 
flugte Ende einer vierfantigen Pyramide, eine faft quabratiiche 
Bläche von 150 Schritt im Geviert, aber mit einzelnen jehr hoben 
Selgerhöhungen, zumal nad) den Rändern zu, bis 50 Buß hoch. 
Auf dem höchſten fand das Barometer = 174 Zoll bei 6°%,4 Eent. 
Kälte. Ä 

Fede rows gleichzeitige Beobachtung zu St. Jacob gab dem 
Sipfel des Fleinen Ararat eine Höhe von = 12,284 Fuß War. 
over 6,302 Buß Par. über vem St. Jacob Klofter. 

An ven brörlichen, gelblich-braunen Lavamaſſen fand Parrot 
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vulcanifhes Glas, theils im Geſtein ſelbſt, theild an ihm im 
Tropfen herabgefloffen, vollkommen glänzend, durchicheinend, vor 
braunsgrüner Barbe, ganz wie gemeined Bouteillenglas, nur 
weniger feſt. Die chemiſche Analyſe des Profeſſor Göbel zeigte, 
daß dies größtentheild aus Feldſpathgeſtein geſchmolzen wurde. Bei 
einem fich aufhellenden Blick gegen den großen Ararat ſah man 
an deſſen Südoſtſeite dieſelben kegelförmigen Berge wieder, wie am 
2Tften, Gipfel an Gipfel, mit zugeſpitzten Kegelformen. An zweien 
derjelben erkannte Parrot ganz deutlich gerade oben auf ber 
Spige eine Vertiefung, wie ven Ueberreft eined Kraterd, bie aber 
gegenwärtig mit Kräutern bewachfen war. 

Man hatte von Gräbern auf dem fleinen Ararat geiprochen; 
fle fanden fidy auf dem Gipfel an mehreren Stellen,-ba, no zwi—⸗ 
fhen ven höhern Felsmaſſen ver Boden ebener und lodrer if. Sie 
hatten, im Kreife flebend, ganz das äußere Ausfehen mahomedanifcher 
Grabftätten. An einem der Kreife fah man auch 2 ſchräg aufge 
richtete Steinplatten, 24 Buß lang 1 Fuß breit, roh bebauen von 
Zavageftein, darauf tatarifche Infchriften in arabifchen Schriftzeichen 
fehr flüchtig eingehauen; aber feine Zerftörung mar daran bemerf- 
bar, nicht durch die Zeit, nicht durch Bemooſung ober Blechten. 
Ihre genaue Kopie war von den Einfichtigen nur theilmelfe mög⸗ 
lich wegen Unleſerlichkeit. An einer ver Infchriften endete man 
gleich im Anfang den Namen Arfalan, der einer einft im 6. Jahr⸗ 
hundert in Perften herrſchenden Familie angehört. Weiter abwärts 
fand: Mahmut von Maku hat's gefchrieben. An einer zweiten 
Infchrift war vieles unleferlih, doch begann fie mit: „Mein Gott 
„deine Gnade fei über Mahomed. Der Gründer viefes Grabes, D8- 
„man, hat's gejchrieben im Monat Schemal des Jahres 650 (nach 
„kurdiſcher Zeitrechnung; 1292 n. Chr. Geb.).” Dennoch baben 
diefe Steine durchaus nicht dad Ausſehen eines fo hohen Alters. 

Der Dorfältefte von Arghurl, Stephan Melik, war der Mei- 
nung, ver legte perfifche Sardar habe fich über die Bremden nur 
Iuftig machen wollen, die dort Alterthümer gefucht, und erft vor acht 
Jahren babe er diefe Steine hinaufbringen laffen, woran er ſich 
noch recht wohl erinnere. Das fchlechte Wetter zwang leider zum 
eiligiten Rückmarſch. Um 2 Uhr war fchon das Birkenwäldchen 
erreicht. Dann führte ver Weg über ein fpäter angefleveltes perfi= 
ſches Dörfchen, Welidſchan. Die Begetationdftufer maren wie 
am großen Ararat. Abends 7 Uhr war man fchon wieder nach 
St. Jacob zurückgekehrt. 
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v. Behaghel, *) der diefer Excurflon beimohnte, wiederholt 
8, daß der kleine Ararat dad äußerſte Oſtende des Aladagh 
bilde, 12,284 Fuß hoch, aber durch einen grasbedeckten Hügelrüden, 
etwa 8000 Fuß Hoch, mit dem großen Ararat zufammenhänge. Die 
Felsmaſſe erflärt derſelbe auch für Trahytgeftein, einined zum 
Theil zu grünem Glafe gefchmolzen, und durchgängig zertrümmert. 
Auf dem Gipfel ift die Größe der Trümmer bedeutend, an ben 
Seiten bilden fie einen — Sand. 


Anmerkung. Das Gebbeben unb ber Einſturz am Nrarat, 
1840. 


Ungeachtet im PVorhergehenden faft überall von vulcanifhen Producs 
tionen in den Umgebungen des Ararat die Rebe war, fo ift doch zu feis 
ner Zeit ein biftorifches Zeugniß von einer vulcaniſchen Thätigfeit am 
Ararat aufbewahrt worden. Don einem großen Erdbeben an bdiefem 
Berge fpricht zwar Mof. Khor. ſchon zu Aüyages Zeiten, obwol in 
febr unbeftimmten Ausbrüden, und auch von der obengenannten großen 
St. Jacobsſchlucht, in deren fürdhterlichem Abgrunde er ben frevelnden 
König Artawaft II. von Armenien (reg. 129 —136 n. Chr. Geb.) einen 
granfamen Tod finden läßt, bie vielleicht auf eine große Kataftrophe der 
Vorzeit hindeuten mag. Nah den Vollsliedern wurde hier Artawaſt 
von der Erde verfhlungen, als rähende Strafe ber beleivigten 
Manen feines Baters. *°) 

Der jehr unbeflimmten Angabe des prahlerifchen modernen Kaufafuss 
Meifenden Reineggs, ber am 13. Jan. und 22. Februar 1783 von 
den höhern Gegenden des Kaufafus den fchauerlihen Anblik cines an 
30 geographifche Meilen von ihm entfernten, im Ararat fi aufthuenden 
Schlundes erwähnt, aus dem er Rauch und fogar Flammen will haben 
auffteigen fehen, hat ſchon Ker Porter widerfprocdyen, 50) ver in ben 
Ehronifen der Mönde zu Gtihmiatzin Feine Spur einer Aufzeichnung 
eines fo merkwürdigen vulcanifchen Ansbruches finden fonnte, auch Nies 
mand, der davon eiwas gefehen. Don heftigen Erdbeben ift Hocharme⸗ 
nien in früheren Zeiten wie in neueren fo wenig verfchont geblieben, wie 
andre Theile dieſes Orients. So wird ſchon vom Jahr 341 n. Ehr. 
Geb. angeführt, daß damals ein Erdbeben die Berge Armeniens aus; - 
einandergeriffen und dann wieder heftig zufammengeftoßen habe, mit 
furhtbarem Getöfe, Flammen und Rauch, daß fie ſich aber dann doch 
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wieder an ihre Stelle geſetzt hätten (nah St. Ephrem Diacen von 
Edessa). ®') 

Eins der furchtbarfien zerftörte im 8. Jahrhundert mach dem Tode 
Stephans, des 22ften Biſchofs von Siumif, ganz Vaiatſor in Hocdarme: 
nien; nachdem es 40 Tage dunfel gewefen, warb ein ganzes Thal ums 
gekehrt, und damit alle feine Bewohner, an 10,000 Menſchen, unter dei: 
fen Trümmern begraben. Dies, meint Dubois, fei nar in Verbindung 
nit dem Ausbruche eines Vulcans (?) venfbar, und für einen ſolchen wellte 
er den Nal Topa anerkennen. Auch das Jahr 1319 wird als ein foldhes 
Erdbebenjahr *?) in den armenifchen Annalen aufgeführt, und vicle 
plöglihh umgekehrte Städte, wie gang Ani, die Kirchen von Grovan- 
tagerd, Erovantafhad, Külpe und andere, viele offenbar durch Erdbeben 
umgeftürzte Prachtbauten, wie z. B. der Thron des Tiridates, beflätigen 
das Furchtbare folder öfter wicherholten Natwrerfcheinungen in God» 
armenien. 

Noch im Movember 1827, bemerft Dubois, ward bie fihöne 
Kuppel der Kirche von Ketfcharuffe mebft fehr vielen andern Kirchen um 
den Goftfhai See auf diefe Weife gerftört, wo auch der Hauptfig des 
Erobebens im 8. Jahrhundert war. Und dennoch blieben die beiden 
Kirchen zunächſt auf dem Nrarat, zu St. Jacob und Argburi, aus 
fo frühen Jahrhunderten ganz unverjehrt, ja felbit die antiken Mrchitec- 
turen der Patriarchallirche zu Etſhmiadzin aus dem 4., 5. u. 6. Jahr⸗ 
hunderte überdauerten alle Gataftrophen, obwol fie in der Ebene direct 
in der wahrjcheinlichiten Erfchütterungslinie zwiſchen Ararat und Alaghez 
gelegen find. 

Das Jahr 1840 ift aber leider nicht fo friedlich für jene hehe Land⸗ 
ſchaft vorüber gegangen, da ſie wirklich von einem ſo furchtbaren Erd— 
beben heimgeſucht worden iſt, daß mit einem entſetzlichen Einſturze 
in der Schlucht des Ararat nicht nur das St. Jacobokloſter und 
das Dorf Arghuri, oder nach Broffet richtiger Agburi,**) mit allen 
Bewohnern vernichtet wurden, fondern daß auch durch deſſen meitzie, 
bende, heftigite, wiederholte Exrfchütterungen ſehr viele Ortichaften vom 
Arpa tfbai bis zum Faspifhen Meere hin zertriemmerten, hunderte 
von Menfchen das Leben verloren und an vielen Stellen die Oberflide 
des Bodens wie der Lauf der Gewäſſer ſelbſt die feltfamften Veränderun: 
gen erlitten hat. Zur Anftellung einer genaneften Ucherficht des Grielgs 
diefer jchredlichen Begebenheit wurde vom Gonverneur Transfanfaftens, 
dem General Golowin J. ver Major der Berg-Ingenienre Woßloboini— 
tow beauftragt, fo wie der berühmte Academiler Parrot (Vater des 
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Araraterfleigers) im der Fatjerlihen Academie ber Wiſſenſchaften in 
St. Peteroburg einen Vortrag hielt, deſſen Erfolg der Beichluß des hohen 
Vereins war, eine Grpedition zur wiflenfchaftlichen genaueſten Grjorfchung 
diefes großartigen Naturereigniffes an Ort und Stelle zu jenden. Bon 
kepterer it uns noch feine Kunde zu Theil geworden. Des Majors Rap: 
port ift aber in dem Journal des Minifleriums des Innern veröffentlicht, 

von dem wir bier zur Bervollftändigung des Vorherigen noch das We⸗ 
fentlichſte zu berichten haben. FB 

Am 20. Juni 1840 bei Sonnenuntergang fand das Erdbeben 
flatt, durch welches das Dorf Aghuri mit allen Bewohnern, fo wie das 
Klofter St. Jacob und das Sommerfhloß ‘des Sardar, durch die vom 
Ararat berabflürgenden Felſen, Erde, Steine und Elsklumpen verfchüttet 
ward; das zugleich herabflürzende Schneewafler mit-feinen Schlammftrömen 
dedte alles zu, und verheerte alle Gärten und Felder bis auf einen 
Raum von 10 Werft. An demfelben Tage um 7 Uhr Abends wurden 
im Diftriefe Scharur, am Arares iin Oſt des Ararat, durch daſſelbe 3137 
Wohnhäuſer mit Nebengebänden zerftört, wohei 33 Menfchen und 253 
Stück Vieh umfamen, und ein Berluft erlitten warb, den man auf 43,929 
Silberrubel gefhägt hat. Zu gleicher Zeit hatte noch weiter in N.O., zivi: 
ſchen Arares und Kur, in der Provinz Karabagh, wo die Feftung 
Shufha, das Grdbeben eine Minute lang gewüthet. Gine Kirche 
und 169 Häufer waren zerflört, die öſtliche Mauer des alten Tativfchen 
Klofters zerfpalten, und Felſen nahe dem Dorfe Schingar niedergeworfen. 
Noch weiter ſüdoſtwärts, das Araresthal abwärts am faspifchen Geeufer 
zu Lenforan und im Khanat Talyjhin (Erpf. VIII. 656, 660), hatten 
3 heftige Stöße ſtatt gefunden, die über eine Minute gedauert, aber fei- 
nen befondern Schaden. brachten. Gleichzeitig war audy außerhalb der 
Direction des Nraresthales gegen den Morten, zu Alerandropel 
(Gämri) und Tiflis, das Erdbeben ‚gefpürt, doch ohne Schaden zu-brin: 
gen. Die 6 folgenden Tage, bis zum 26ften Juni, fpürte man im gan— 
jen fhurmalinifchen Kreife, und zumal in den Dörfern näher dem Ararat, 
täglich ein, jedoch jchwaches, Erdbeben, das nicht über 2 bis 3 Minuten 
anbielt. 

Am 24ſten Juni erfolgte wieder ein Bergfiurz am Nrarat, 
der ganze. Felsmaſſen, ungeheure Eisfchollen und Waſſerſtröme mit ges 
waltigem Tofen und rajender Schnelligkeit herabfandte, alles -vernichtete, 
feine Spur von Gärten und Saaten übrig lief, und einen Raum von 
0 Werft überdedte, wobei die Bewohner der Dörfer Aralüch, Sfirbogan,, 
Aratan und Dfhortluf, am Fuße des Ararat, viele Häufer verloren, und 
ebwel der Bergfturz diefelben nicht erreichte, do die Schlamm: und 
Baflerftröme ihre Fluren verheerte. 

Die genauere Unterfuhung des Major Woßkloboinikow ergab 
nun Folgendes. 
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Das Erobeben begann am 20. Juni um 6 Uhr 45 Min. am Ara 
rat, und dauerte mit abwechjelnden unterirdifchen Stößen und wellenarti: 
gen Schwanfungen der Erde an 2 Minuten. Die 4 erfien ftärkiten 
Stöße, mit unterirdifhem Tofen, gingen vom Berg Ararat gegen D.N.D. 
und hinterliegen auf ihrem Wege Spuren fchredliher Zerflörung, zumal 
in den Kreifen von Grivan und Nakhitſhewan, die in diefer Rich— 
tung liegen. 

Die Araresebene zunähft aufwärts bis zum Kara fu df. oben 
&.457) und zur Ginmündung des Arpa tfhai in den Arares (f. ob. 
&.451) war bis anf eine Werft vom Flußbett fern in Reiben von 
Spalten aufgerifien, die parallel mit den Flußläufen am einigen Stel- 
len bis zu 2 Baden Breite ſich öffneten und wieder fcploifen. Zugleich 
zeigten fich dafelbit Häufige Sprengungen bes Bodens, aus dem Ströme 
fügen Waflers, öfters wie ungeheure Springbrunnen, aus ben Riflen hew 
vorbrachen, die eine Menge Flußſand und Brände (?) bis 2 Arfchine 
hoch aufwarfen, Selbſt aus dem Grunde bes Araresbettes brachen der 
gleichen hervor, deſſen Gepaͤſſer dadurch in fo heftige Bewegung Fam, 
dag es am einigen Stellen auf das Ufer herausgefprügt oder emporge 
hoben wurde, und in ber Mitte des Flußbettes eine rinnenförmige Ders 
tiefung zurüdlief. An andern Stellen wurbe dagegen das Flußbett ganz 
trocken während bes Erdbebens oder füllte fich mit defien Waſſer über den 
gewöhnlichen Stand an, indem es wie kochendes Wafler aufwallte. Bel 
Nachforfhung diefer Ausfagen ſah man Ende Auguſt wirklich noch viele 
Deffnungen im Flußbette des Arares, durch welche Wafler ausgeworfen 
wurden, fo wie Riffe in bemfelben, durch welche feine Wafler fich eine 
Zeit fang unter der Erbe verbargen. Auch die Südfeite des Ararat 
ift nicht unerfchüttert geblieben; in Mafu (f. oben S.337) ſtürzte ber 
größere Theil der Gebäude ein; in Bayazeb viele Häufer, die Feſtung 
fammt dem Prachtſchloſſe (f. ob. S. 341) ward zerfiört. Auch in Taus 
ris, alfo auf der Oftjeite des Urmia-Sees, ift daſſelbe Erdbeben verfpürt 
worden. Am meiften litten die Bewohner Armeniens; von den 1000 
Bewohnern Aghuris warb feiner gerettet, die Städte Nafpitfhbewan 
und Grivan wurden ungemein beſchädigt, fo wie faft alle ihnen zuge 
börigen Dorffchaften. Im SharursDiftriet öffneten ſich die Erdſpal⸗ 
ten mit Mafler- nnd Schlammftrömen, in Fontainen, auf dem linfen Ufer 
des Arares; die Dörfer Kartfhalu, Aliſher, Kargaffanlu litten am mei 
fien. Auf dem Lande zählte man 6578 zerflörte Wohnhäufer, 92 Mühs 
fen, mehrere Kirchen; in der Stabt Nafhitfhbewan 779 Wohnhäuſer, 
2 Kirchen, 5 Mofcheen; in Drbubah 466 MWohnhäufer, die zerflört wur: 
den. Noch ward das Unglück dadurch gemildert, daß die Erfchütterumg 
in die Abendzeit fraf, welche das Volk, nach der dortigen Lanbesfitte, ans 
Berbalb der Wohnhäufer im Freien zugubringen pflegt, daher in allem 
doch nur etwa an 50 Menfchen durch die Trümmern ihrer Wohnungen 
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in jener Gegend ven Tod fanden, obwol fehr viele verlegt wurden und 
ihres ganzen, Gigenthums in Wohnungen und Saatfelvern verlufig gins 
gen. Im Kreiſe Nakhitſhewan verfiegten einige 50 Quellen auf einige 
Zeit, während andere ein trübes, milchiges Waſſer mehrere Tage nad 
einander auswarfen, und noch andere viel reichlicher als zuvor floffen; 
auch ganz neue Duellen wurben gebildet; aus einer Spalte des Berges 
Dihindila trat eine folche hervor, und um Sardaraf verboppelten 2 Duels 
len ihre Waſſerfülle. 

Am Berein des Arpa tfhai und Arares bei dem Dorfe Karas 
gaffanlu, in ver Schludt des Akthurean-Thales (f. ob. S. 45T), 
waren Wirkungen der Grfchütterung mit am furchtbarſten und verderb⸗ 
Hichften, eben da, wo wir im Obigen die Ruinen der durch Erdbeben 
umgefehrten Städte Talyſh und Ani angaben. Zuerft wurben die Bes 
wohner des Dorfes, bei dem Stoß und dem Schmaufen des Bodens, 
durch furchtbare Donnerfchläge betänbt, die von der Höhe der umliegens 
den Berge herzufommen ſchienen. Man fah Felſen und Steine von den 
Gipfeln herabftürzen, ald mit dem zweiten Stoß alle Erdwohnungen fras 
hend in Trümmer zerficlen und vor den Augen der Ueberlebenven in eis 
ner dichten Staubwolfe verfchwanden. Dann fprang die Erde in Riſſe 
und Spalten auf und goß Wafler, Sand und Feuerbrände (?) hervor. 
Unter Jammergeheul fuchten die noch Lebenden die Flucht zu den höher 
gelegenen Feldern zu ergreifen; aber überall durch Erdriſſe, Mafferftröme 
und zerflörte Wohnungen gehemmt, geriethen fie in die größte Verzweif⸗ 
lung, in der fie jeden Augenblid den Untergang der Welt erwarteten. 
Dom Dorfe Aghuri find gar keine lebendigen Zeugen übrig geblieben. 
Gleich bei dem erften Stoße wurden von ben Gtellmwänden der ungeheuern 
Schlucht ganze Belfen niedergefchmettert, die mit furchtbarem Gefrach 
und mit gewaltigen Schneemaflen in bie 6000 Buß ticfe Schlucht herab» 
ſtürzten, mit Bligesfchnelle laͤngſt der Senfung binflogen und fie angen- 
blicklich 7 Werft weit verfchütteten. Unter ungeheueren Eis⸗- und Schnee: 
maſſen fah man anfänglich feine Spur mehr vom Dorf und dem Kloſter; 
alfmählig aber fingen die Gisfüde an aufzuthauen, dadurch Löfte ſich 
das Bindungsmittel der Gefteine, und am 24. Juni, Morgens 9 Uhr, 
fürzte die gleihfam über dem Thale nur Hängende Maffe von Ge— 
birgstrümmern mit unglaubliher Schnelligkeit längs dem Thale dem 
Fluß Kara fu entgegen, fo daß in 2 Minuten Felsftüde und Gismaffen, 
verbunden mit verheerenden Schlammftrömen, in Bewegung, an 20 
Werft weit fortgerifien, die anliegende Araresebene vermüfteten. Diefer 
Koth, aus der leicht zerſetzbaren Maffe des feldfpathigen Trachyt im Vul⸗ 
eanfchlunde des Ararat (f. ob. S.502) gebildet, der, das Waſſer fo ſchnell 
einfaugend, fi augenblidlih im bläulichen flüffigen Thonſchlamm 
auflöfte, warf unterhalb des Dorfes und des Sommerſchloſſes des Sardar 
15 bis 20 Klafter hohe Thonftröme auf, und in einer Breite von 12 
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Werſt alles mit feinem Schlammbette zu. Der Kara fur wurde theilweife 
verbämmt, feine Wafler dadurch an Stellen oberhalb zu Ueberſchwemmun— 
gen genöthigt, wodurch dafelbit flehende Kofafenpoften in große Gefahr 
famen. Die Sclammflröme trugen fortwährend eine fo große Menge 
von zerrifienen Leihen und Cadavern von Menfchen und Vieh mit zur 
Tiefe, daß die Waffer des Kara fu lange Zeit unbenupbar geblieben find. 
Grit am 5. Juli hörten die Schlammftröme auf und verfrodneten endlich 
ganz. Der Kamm im Innern der gewaltigen Nghuri-Schlucht hatte um 
das Doppelte an Breite gewonnen und an Höhe bedeutend zugenommen, 
zumal an der öftlichen Seite. Die Schneemafle des Araratgivfels hatte 
ſich viel tiefer, als fie zuvor war, herabgefenft; von dem Klofter ift fein 
Stein mehr zu fehen; die benachbarte Miefe, auf der 30 dort campirende 
Kurbenfamilien umkamen, ift mit einer Thonfchlammfhicht überzogen. 
Auf der Strecke vom ehemaligen Klofter zum Dorfe Aghuri erhebt fich 
eine Reihe fegelförmiger Bergkuppen aus Fels- und Gisflüden, die bei 
folgendem Aufthauen und Abwafchungen durch die Vitriolmaffer, die ſich 
in den Spalten gefammelt haben, einem dritten Ginfturze- folgen werben. 
Die Trümmer der Dorfwohnungen, die wieder von den Schlammftrömen 
befreit wurden, haben fich fichtbar erhalten; aber ihr Inneres ift mit 
Schutt und Steinmaflen gefüllt; viele wurden alsbald von raubgierigen 
Kurden, die hier nach Bente fuchten, aufgegraben. Das Stehenbleiben 
ihrer Manern, auf denen die Dachbalken von oben her eingebrochen was 
‚ ren, unb ihre innere Ausfüllung beweist, daß nicht von der Seite, ſon— 
dern fenfrecht von oben herabflürgende Maflen den Unglüdsert plöglich 
vernichteten. 

Nah dem Erbbeben vom 20. Juni dauerten die Grberfchütterungen 
über einen Monat, bis zum 28. Juli, fühlbar fort; aber von da bis zum 
1. September waren es nur noch geringe Schwankungen mit ſchwachem 
unterirdifchen Getöfe, die man im Sharur:Diftricte am Araxes wahr 
nahm. Dom 21. bis 28. Juni danerten im Nakhitſhewan-Kreiſe 
die Schwankungen täglich fo ſtark fort, daß alle ſchon beſchädigten Ge: 
bäude dadurch völlig zertrüämmert wurden. Im Diftriet Sfurmali ſpürte 
man am 23. Juli noch drei Stöße, am Morgen um 10 Uhr, Nachmittags 
um 3 und Abends um 5 Uhr; der Stoß Nachmittags um 3 Uhr wurbe 
zugleich andy in der Umgegend der Duarantaine Iydir (j. ob. S. 384) 
wahrgenommen. Das Gröbeben zeigte demnach Feineswegs gleihmäfige 
Wirfungen in’ Armenien; in dem Gebirgsfiriche Orduba, Nafhitihewan, 
Sfurmali war es heftiger ald in den Ebenen; die Felsmaflen der Berg: 
gipfel wurden gewaltiger bewegt, als die loderen Thon: und Sandmaffen. 
Die Dörfer auf den Berghöhen vom Alaghez bis zum Ag-Manlan 
(nahe dem Goktſhai See) hatten zwar viele Stöße, aber fie waren ſchwaͤ— 
her als im Nraresthale. Im diefem blieben aber auf ganz nahen Räu- 
men, doch dicht neben heftig erbebenden, andre ganz unerjhüttert 
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tvon Etſhmiadzin iſt gar feine Er: der Erichütterung im Rapport bes 
merkt). GSelbft ganz dicht am Buße des Ararat und am Karafu liegende 
Drte find dem Verderben völlig entgangen, während viele entferntere lit 
ten. Die Einwirkung elaftiiher Dämpfe, welde durch die Horizontal: 
Schichten ihre wellenförmigen Bewegungen fortpflanzten, möge, meint 
der Berichterftatter, aus gewiſſen Spalten unter denfelben urfprünglich 
mit größerer Gewalt hervorgebrochen fein und eben an ſolchen Lokalitäten 
Das darüber Stehende heftiger gerträmmert werden fein. Die falten 
Auswürfe des Arares erflärt er fich, weil fein Bett in einem mit jim: 
geren Schuttmafien ausgefüllten Erdſturze (Erbfpalte) zwifchen ven 
gewaltigen Vulkanen des großen und feinen Ararat (?) im Süden und 
denen des Alaghez und Ag Mangan im Norden liege, denen man wol 
eine unterirdifche Communication zuſchreiben müſſe. Das Araresbette, 
ſchließt er, fei einft ein tiefes Seethal gewefen (f. ob. ©. 390, 406, 458, 
460), deſſen Oberfläche durch Abjag folder Thonfhichten, mit vulfanifchen 
Aſchen vermifcht, erft aufgefüllt fei. Diefer Seeleſſel fei einft an der Oft- 
feite bei Urdabad (f. ob. ©. 368) fühtbar gefchlofien geweſen, und nad 
deſſen Durchbruch dortiger Ketten durch den Ablauf erft das Araresthal 
"troden gelegt worten. - 

Seit biefen legten Bergftürzen, — Maj. Woßloboinikow, 
liege nun das Herz des Araratvulkans geöffnet da; es beſtehe das 
felbft die Schlucht aus einer Art weißen und gelbliden Feldſpaths 
von trübem Ausfehen, mit Griftallen unt Schwefelfiefen, bin und wieder 
von glasartigem Feldſpath, welder entweder in ganzen großen Rins 
gen, oder in Riffen, in gewöhnlichen Thon und zum Theil in fchwefelfaure 
und fogar waflerlofe Thonarten übergehe. Diefe Mafle jei entftanden aus 
dem fehlen grauen Trachyt, der den übrigen Theil des Berges bilde 
(f. ob. ©. 496 und zumal ©. 502) und ebenfulls Griftalle von glafigem 
Feldſpath und Scwefelfies enthalte, durch Ginwirfung heißer Dimpfe, 
Waſſer und Schwefelfäure. Der genannte Thon fei aber fein eigent« 
licher Thon, fondern gleihe am meiften bem Cimolit; Flebe an der 
Zunge, fei fett, erdig von Bruch, jauge begierig das Waſſer ein, quelle 
teigartig auf, werde dann zu einer klebrigen, elaftifchen Mafle. In Wafs 
fer getaucht, zerfalle fle zifchend in Stüde und löfe fih in einen Flins 
genden, zart anzufühlenden Teig auf. 

Andere Deränderungen find am Ararat nicht bemerkt; aljo iſt auch 
. fein Gipfel feineswegs eingeſtürzt, wovon anfänglich die Rede war. Der 
Alaghez fcheint Feine Veränderung erlitten zu haben, den fhen Parrot 
für einen Dnlfanfegel hielt. Ginen dritten, der bisher noch weniger ge: 
fannt war, den Ag: Mangan, führt der Major an, der am der Quelle 
des Karpi thai (f. ch. ©. 398), alfo über Gtfhmiadzin liege, an Höhe 
dem Mlagbez- fait gleiche und einen deutlichen Krater von etwa 300 Klaf- 
ter im Umkreiſe habe. Bon ihm ziehe, fagt er, gegen S.D. längs dem 
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dem öfllichen Ufer des GoftfchaisSees eine Gebirgsfette auf 50 Werſt 
weit, auf deren Kamme fi in gerader Linie 12 Vulkankegel erheben, 
deren Schlünde von 10 bis 15, zu 100 bis 200 Klafter in Umfreis ha: 
ben, von Lavamaſſen verfchüttet, bie und da Fleine Bergfeen enthaltend. 
Der Goltfha:See felbft fei mur der tiefe Einſturz zur Seite diefer und 
in der Mitte zwifchen anderen, die ihn noch weiterhin umgeben. Dod 
auf diefes Locale, das offenbar zu dem großen pintonifchen Ararat:&e 
biete in nächfter Beziehung ficht und in dem Goktſcha-See das Beiipiel 
einer noch nicht trodengelegten Araresebene darbietet, werden wir wieder 
an einem andern Orte zurüdfchren. Hier nur, daß es dem Stillfchweigen 
zu Folge fcheint, daß bdiefesmal menigftens der Friede dieſes Wullan- 
Gebietes, der, wie wir oben fahen, noch im Jahre 1827 geftört geweſen, 
an der Nordſeite des Erivan⸗Sees nicht durch das Erbbeben am Ararat und 
in dem Nraresthale geftört ward. 


6. 36. 
4. Erläuterung. 


Etſhmiadzin, der Patriarchalfisg der Armenier. Ihre 
Literatur und Sprache; ihre Colonien und 
Verbreitungen in der alten Welt. 


1. Etſhmiadzin, oder Utſch Kiliſeh, d. i. Dreikirchen, der Pa⸗ 
triarchenſitz Armeniens, an der Stelle der alten Capitale 
Vagharſchabad. 


Den hiſtoriſchen Mittelpunkt des bisher betrachteten Landes 
Ararat, das durch ein altes, ſchon 200 Jahre v. Chr. Geb. durch 
Valarſaces, den Gründer der Arſaeiden⸗Dynaſtie, gegebenes Ges 
fe Ausſchließlich 5%) für den Gig ver Könige und ver Erbprinzen 
Armeniens beftimmt, allen andern Prinzen des Königlichen Hauſes 
aber als Wohnflg verfagt war, nimmt ver bis heute durch alle 
Wechſel erhaltene Batriarchenfig der Armenier ein, der umter 
dem Namen Etſhmiadzin allgemein befannt, doch nur eine Ruine 
der frühern glänzenden Periode geblieben if. Vagharſchabade) 





*40) Nouv. journ. Asiat, Paris, 1839. T. IV. in St. Martin Hist. 
des r&volutions del’Armenie. p.433. **) J. St. Martin Mem. 
sur lArm, T. I. p. 107, 115. 
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(vd. 5. Vagharſh Ummaurung), an deflen Stelle gelegen, war 
einft die berühmte Hauptfladt der altarmenifchen Provinz Godaik 
oder Godafh, einer der 16 Diſtricte der alten Provinz; Araratia, 
deren Name audy im Cotacene bei Ptolem. (V. 13, fol. 134), 
obwol nur ald Gloſſe, aufbewahrt zu fein ſcheint. Sie lag drei 
Stunden in Weft von Erivan, am Ufer des Khaſagh, over Khar- 
ſakh (Khafal bei Mof. Khor.), d. i. der heutige Fluß von Etſh— 
miadzin, der zur Befruchtung der dortigen Kloftergüter in der gro- 
fen Ebene, Ehrez 56) bei den Armeniern (Chregh bei Wpifton), 
in welcher vie Stadt lag, verbraucht wird (f. ob. ©. 463), ımd bei 
Ruffen und Türfen Abaran, over Fluß Karpi, oder Garpi, 
d.i. Karpitſhai heißt. Ihr vorchriftlicher Name bei Armeniern 
war Ardimet-Kbhaghakh, di. Stadt ver Artemid, oder ver 
Diana; fie fol ſchon 600 Jahr vor unferer Zeitrechnung als Fefte 
von einem armenijchen König Vardſche erbaut gewefen und daher 
Vardſches⸗Avan genannt worden fein. König Tigranes II, 
fegte dort nah Mos. Khor. (Hist. Arm. Il. 15 u. 62. p. 111, 
188), wo ſchon ein beveutender Marftort war, um dad Jahr 100 
v.Chr. ©., eine Juden⸗Colonie an, welche, vermuthlich ald Ges 
fangene von den Mediſchen, am Chaboras, aus Nabuchodonoſſors 
Zeit dahin geführt, bedeutenden Handel treiben mochte. Ende des 
zweiten Jahrhunderts umgab fie König Bagharjh (Valarſaces 
b. Mos. Khor.) mit Mauern, nahm daſelbſt feine Winter» Reflveny 
und nannte fie Nor K'haghak'h, d. i. Neue Stadt, daher fie 
Dio Eaffius durch den Ausdruck 7 za molıs bezeichnet hat 
(Hist. Rom. Lib. LXXI. M. Anton. Phil. Fragm. R. 1201, 45. 
Ed. Sturz. Vol. IV. p. 452). Sie blieb die Mefidenz der Könige 
bid zum Jahr 354, wo fie unter Arſaces IH, Regierung mit ihren 
19,000. Käufern, die Fauſtus Byzantin. ihr gibt, und mit vielen 
umberliegenden Beften 57) durch die Wuth des Saffaniven Sapor II, 
gänzlich zerftört ward und ihre Einwohner in die Gefangenfchaft 
geführt wurden. Die Patriarchen reflvirten daſelbſt jenoch noch ein 
Jahrhundert länger, bis 452. Obwol die Stadt gegenwärtig als 
ſolche gänzlich verſchwunden ift, fo hat doch das gleichnamige Dorf 
Vagharſchabad fi in der Nähe ver Hauptfirche unter dem 
antifen Namen erhalten, welche unter dem eigenthümlichen Namen 


#*) Brosset Notice sur Edehmiadzin in Catalogue de la biblio« 
theque d’Edchmiadzin. St. Petersbourg. 1840. 8. p. 7. 
*') Nouy. journ, Asiat. Paris. 1830. p. 202. 
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Etſhmiadzin, der nur ihr volfsmäßig beigelegt wird, als eine 
ziger, ebrmürbiger Licherreft jener antifen Größe übrig blieb, als 
deren Begründer der große Apoftel Armeniend, Gregoriuß Il— 
luminator, angefehen werben muß. Gr hatte ſchon bier, nach 
feinen vielen überftandenen Martern, jeinen Sit ald Patriarch ge— 
nonmen, und deshalb ift hier in der fogenannten „Mutter ver 
Kirchen,” die er cbenfalld erbaute, und von weldyer alle anderen 
Gründungen armenifcher Kirchen ausgegangen find, derſelbe Batriars 
chenſitz, mit einzelnen Unterbrechungen, bis in die neuefte Gegen» 
wart auch geblieben. Denn gleich von Anfang an mar mit dieſer 
Kirche ausschließlich die Würde des Katholifod, oder Oberbirten, 
verbunden, welche durch eine bedeutende Reihe großer Dlünner, von 
hoher Geburt, von Tugend, Brömmigfeit und Wiffenfchaft hochge— 
chrt ward. Nach der Legende hatte Gregor an verfelben Stelle, 
wo heutzutage die Kirche fteht, die Erfcheinung des einigen Sohnes 
im herabfommenden Lichtftrahl gehabt, weshalb das daſelbſt erbaute 
Heiligtbum den Namen Etſhmiadzin (Descensus), und ber 
Hauptaltar in demfelben no heute den Namen Idſchman— 
degbi, 58) dv. i. „Ort der Herabfunft des Gingeborner,“ 
erhielt, von dem dad angebaute Klofter, und nad dieſem auch 
der ganze Bezirf genannt worden ift (nach Indſhidſhean). Daher 
wurde eben die hieflge für die Mutterfirche gang Armeniens an« 
geiehen. Im Jahr 618 wurde das Gebäude vom Patriarchen Go» 
midas reflaurirt, die armeniſchen Goncile wurden hier gehalten, 
und feit 1441 haben die Patriarchen dort ohne Unterbrehung 
bis heute ihren Sitz behauptet. Aber erft feit 1629 99) ift nad 
den Zerflörungen ded Sanctuariumd durch Shah Abbas I. unter 
dem Patriarchen Mofed HI. die damalige Ruine von Kirche 
und Klofter wieder zur Bewohnung für Mönche bergeftellt 
und mit Mauern umgeben worden. In der türfifchen Geographie 
heißt der Ort Utſch Kiliſeh (Jütſch Kiliſſa bei Herrmann) 
von den drei Kirchen Etſhmiadzin, Hripſime und Ka— 
jiane, daher auch bei Europäern ver bekannter gewordene Name 
Dreikirchen. Bon der Hypotheſe, die Barrot vorbringt, als 
fomme diefer Name von der Dreieinigfeit ber, wiffen die Armeniex ' 
gar nichts. ©) 


959) E. A. Herrmann, das rufiiche Armenien. ©. 18 — 23. 
®®) Brosset l. c. p. 13. *o) Parrot, Reifen. I. S. 82. 
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Schon Tavernier, 1655, Chardin, 1672, Tournefort, 
4700,61) haben durch ihren Befuch die Aufmerffamfeit auf diefen 
Drt zu einer Zeit gelenft, da er noch in größerm Flor ftand als 
heutzutage. Große Handeld« Karawanen zogen damals noch dieſe 
Wege, melde auch dem Lande Wohlſtand brachten und zahlreiche 
Pilger zuführten, viele reiche armenifche Kaufleute, deren Opfer 
gaben die Kirche und das Klofter zur Zeit ungemein bereichert bas 
ben. Tavernier war erftaunt über die Kirchenſchätze, die er dort 
noch von Mohamedanern unangetaftet vorfand. Die Kirchen ma- 
ren mit dem höchften Luxus ausgeftattet. Als er das Klojter, in 
dem er mit Gaftlichfeit aufgenommen geweſen, verlaffen wollte, 
wurde ihm und jeinen Mitgefährten, ven chriftlichen Kaufleuten ber 
Karawanen, zu Ehren vom Patriarchen zuvor noch ein Stier— 
gefecht angeftellt, in dem 8 Büffel zum Kampfe gereizt wurden, 
von denen zwei auf dem Platze blieben, und dieſes Feſt wurde mit 
einer beſonderen kirchlichen Geremonie von Geiten ded Patriarchen 
und der Geiftlichfeit beichloffen. 

Chardin gibt ſchon eine Abbildung von Kirche und Kloſter, 
mit Grundriß und umſtändlicher Befchreibung, und die gewöhnlich 
dort befindliche Zahl ver Mönche auf 12 bis 15 an, obmol die 
Gintihtung für 80 getroffen ſei. Er wirft den dort reflvirenden 
Patriarchen Neid, Ehrgeiz, Habfucht vor, die mit ihren 20 Epifeopen 
unter ihnen ſich in allen Theilen des perfiichen und türfijchen Reichs 
in die Händel der Welt mit einmifchten, er rühmt aber bei ver 
großen Armuth und Unwiffenbeit der Armenler, mitten unter ven 
Mohamedanern und nievergedrüdt von ihnen, ihr treue Ausharren 
in dem Glauben ihrer Väter. Dies ift um fo mehr anzuerkennen, 
da zu jener Zeit die Tebhafteften Beftrebungen ver katholiſchen Kirche 
dahin gingen, die freien, nichtunirten Armenier auf die päbitliche 
Seite berüber zu ziehen. Tournefort, ver, von ver Fruchtbarkeit 
und dem herrlichen Anbau der nüchften Umgebung des Kloſters 
ganz entzüdt, eö ein wahres Bild ded Paradiefed nennt, von ven 
Blumenparterren vol Nelken und Amaranthen im Kloftergarten 
mit Vergnügen fpricht und von den Schmuck ver Kirche, bemerft 
jedoch, daß die dortigen geiſtlichen Herren fi nur über die dama— 
ligen Propofitionen ver katholiſchen Kirche, welche fie Schiömariter, 





2) Tavernier, Six voy. I. c. I. pag. 30 — 37; Chardin, Voy. en 
Perse, Amsterd, 1735. 4. 1. p. 214 — 220; Tournefort, Relat, 
hc. I. p. 139, 151. 
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oder Abtrünnige nennt, die Union mit ihr einzugehen, Iuftig mach» 
ten und nicht daran dächten, zu ihr überzutreten, aber vie koſtbaren 
Gefchenke, vie ihr von derſelben und miederholt von, den Päbſten 
zugefandt würden, ganz vergnüglich einftrichen. 

Der armenifche Hiftorifer Indſchidſchean gibt die umfläind- 
lichfte Nachricht in feiner armenifchen Geographie von dem gegen- 
wärtigen Zuſtande dieſes Ortes, aus der wir nur dad Bedeutenpfte 
hervorheben, Etſhmiadzin ift ver Sig des Patriarchen von Ars 
menien, welcher ven Titel des Katholifos führt; das Klofter iſt 
mit einer Mauer umgeben, die 4 Thore hat und welche noch Ende 
ded vorigen Jahrhunderts (1763 — 80 dur den Katholifog 
Simeon) neu bergeftellt if. Drei Hauptgebäude: das Klofter, 
dad Pilgerhaus und dad Waarenhaus nebfiver Patriarhal- 
Kirche machen, nebft einigen untergeorbneten Gebäuden, dad Ganze 
aud. Im DVierfeit des Klofterd nimmt der Katholifoß die ganze 
MWeftfeite zu feiner Reſidenz ein; auf der Südſeite find die zwei 
Refectorien mit den Wirtbichaftöfammern;; die beiven andern Seiten 
enthalten die Zellen ver Bartabede (Doctoren), oder Geiftlichen. 
Im großen Epeifezinnmer für die Sommerzeit find Tifche und Sige, 
alle aus Stein gehauen, und am Gingange des Saales ift unter 
einer Kuppel der Sig des Katholikos, wenn er mit allen gemeine 
ſchaftlich ſpeiſet. Das Winterrefertorium ift Fleiner. Diefes Klofter- 
Bierfeit hat 5 Pforten. Auch das daran floßende Pilgerhbaus, 
dad zur Herberge der Wallfahrer dient und Ghaſarapad heißt, ift 
ein Vierſeit, mit einem MWafferbaffin in ver Mitte, das fein Bruns 
nenwaſſer aus dem Garten des Katholifos erhält und durch feinen 
Ausflug theild die Waffermühle des Klofters treibt, theild in Canä— 
len geleitet, die Zellen ver Mönche mit Waſſer verſteht. Das 
Waarenhaus heißt Kerwan ſerai, ald Sammelplatz und Waaren⸗ 
lager zum täglichen Taufchhandel für die Lebensmittel, Kleivung und 
andere Bepürfniffe von Etſhmiadzin; daran flogen eine Wachöfabrit 
für die Kerzen, Ställe, Heufcheunen u. a. m. 

Die Kirche fteht im erſten Bierjeit des Kloſters, fie heißt 
Schoghagath asdudſadsni (vd. i. Strablenwurf der 
Mutter) und ift im Kreuz gebaut, 50 Kas (eine ruffijche Elle) 
lang, 48 breit, 35 hoch; Mauern, Fußboden und Dad, alles von 
Stein, mit 3 Pforten, davon 2 nah N. und ©., die Hautpforte 
aber nah Wet gebt und die Pforte des Erleudters heißt. 
Ueber ven Hauptaltar, in ver Mitte ver Kirche, der zugleich in 
ver Mitte ver alten Gapitale Bagharfhabad (auch Walarſchabad 
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nach Herrmann) geſtanden haben ſoll, wo, wie ſich der armeniſche 
Gelehrte ausdrückt, „unſer heiliger Vater Gregor der Er— 
„leuchter den furchtbaren Mann herabſteigen ſah,“ er 
hebt fich die Kuppel der Kirche, deren Malereien, ganz modern, von 
einem armenifchen Künftler au ver Zeit Shah Nadirs (ver 1736 
den Thron von Perfien beftieg) herrühren. Die Reliquienfammer, 
an der Süpdoftfeite der Kirche gelegen, bewahrt außer der rechten 
Hand Gregor Illuminatord (an den Befig diefer Reliquie 
allein ift die Würde des Katholicos unauflöslich gebunden), 
einen Theil des Schäveld der Sancta Hripfime, ein flußhenmendes 
Kreuz und andere ähnliche Schäge. Außerhalb der Kloftermauern 
liegt gegen Nord ein großed armenifche® Dorf an der Stelle der 
alten Gapitale, dad auch bald nach diefer, bald nach dem Klofter 
genannt wird. An der andern Seite, vor der Pforte des Pilger» 
hauſes und nahe der Mühle, fol der Palaft König Tiridats ge 
fanden haben, worauf man die Marmorquadern deutet, die bafelbft 
Öfter ausgegraben werden. In derfelben Richtung, aber mehr gegen 
Südoſt, liegt der gemeinjchaftliche Begräbnißort in einer Obftpflan« 
zung, von Mauern umgeben; die Grabftätten der Katholiken find 
in den Hallen der Kirche. Die Dörfer, weldye zum Klofterbezirke 
gehören, find nur von Armeniern bewohnt, fle bebauen große Wein 
berge, unter denen der Chritfi (oder Khri-Egi) am meiften ge⸗ 
rühmt wird, deffen Wein vom Ogbamalenzrifi und vom Megrous 
menz=ifi bejonverd gepriejen iſt. (Diefe Namen erhielten fie von 
den Namen chemaliger Bellger, welche die Grundſtücke, auf denen 
fie gebaut werden, dem Klofter fchenkten; Ifi heißt aber Garten im 
Bulgärsarmenifchen). Das Klofter der Sanıta Kaiane liegt ganz 
nahe in Süd, hat einen Abt und einige Mönche zur Bedienung der 
Kirche, eine halbe Stunde fern, gegen N.O., liegt dad Klofter der 
Santa. Hripfime, mit Prior und Mönchen; in beiden find bie 
Gräber der Martyrinnen. Nach den Berichten ver Urmenier ließ 
der ſehr gelehrte Patriarch Gomidas im VII. Jahrhundert diejer 
Heiligen einen fehr ſchönen Tempel bauen; vielleicht die Grundlage 
der noch heute beſtehenden Kirche; verfelbe berühmte Geiftliche dichtete 
auch einen Hymnus zu Ghren der Martyrin in der Art ber 
Pjalmen Davids, der jehr geehrt wurde und im armenifchen Kirchen« 
buche aufgenommen bis heute an den Zeittagen der Santa Hrip⸗ 
fine von den Armeniern gefungen wird. 62) Noch Kleiner ald viefe 


»22) Meumann, Verfuh a. a. D. S. 296. 
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beiden iſt ein vierted Gebäude, ein ganz undedeutendes Kloſter 
Schoghakalhi wank (d. h. Ausguß des Lichts, Wank d. i. 
Klofter) neben dem Kelterhäuschen, darin dad Grab einer Ge— 
fährtin der Sancta Hripfime verehrt wird. Außer dieſen Haupt« 
punften trugen auch noch in der Nähe der alten Vagharſchabad 63) 
eine Kapelle, auf einem Felſen erbaut und Surb Grigor Arkaparin, 
d. i. St. Gregor vom Feld, genannt, jo wie vie St. Mesrob- 
Kapelle im Dorf Ofchafon, die von ©. Sergis, dem General in 
Uſchi, am Fuße des Arafady, und dad Grab ©. Anania, nicht 
wenig zur SHeiligfeit des Ortes bei. Nur eine Biertelftunde im 
Meften des Klofterd zieht das Bette des Khaſagh, oder Karpi thai 
vorüber, deſſen Waſſer meiftend durch vie Klofterfelder vertheilt Die- 
felden befruchten. So weit die Beichreibung Indſchidſcheans, 
wozu und die Beobachtungen ver jüngeren europäifchen Augen« 
zeugen noch folgende charafteriftiihe Angaben und Beurthrilungen 
darbieten. 

As W. Ouſele y auf feiner Rüdreife aus Perfien nach Ktkein= 
Aſien im Juli-1812 feine Herberge &) in Etſhmiadzin fand, traf 
er dort den Padre Serafino, ver in Rom erzogen war und in 
Bagdad mit J. Nich nähern Umgang gehabt hatte. Die gaſtlichen 
Mönche festen ihm ein Diner auf hinefifhem Porzellan vor, mit 
trefflicher Ereme, gutem Brot, Butter, Käje, Kaviar und reich- 
lichem Wein. Der jehr alte und ſchwache Katholikos, der, ob— 
wol er in Rußland und Indien gewefen war, nur Armeniſch 
verftand, hatte bei der Audienz, die er dem Briten gab, 3 Biſchöfe 
zur Bedienung an feiner Seite. Zum Abendeſſen gab es jelbft 
Zedfereien, mie Confituren und Eingemachtes aus Haleb und Bagdad, 
Wein aus Georgien und weigen Wein aus armenijchen Trauben 
gefeltert. Die Kirche, auf der Grenze vreifacher feindfeliger Nationen 
gelegen, batte ihren Beſitz nur ihrer Heilighaltung bei den bigotten 
Türfen wie bei den toleranten SPerfern zu danken. Shah Abbas 
jelbft nahm ihr zwar einen Iheil ihrer Neliquien, doch nur um fie 
der armenijchen Golonie zu Dihulfa in Ispahan (Erdk. IX. ©. 47) 
zuzuwenden; doch bejchügte er vie Mönche von Etſhmiadzin, jchenkte 
ihrer Stiftung große Geldſummen und drohte jedem feiner Nach— 
folger mit Fluch, ver dieſelbe beläftigen wolte, Doc hat vieles die 
Perſer von unzähligen PBlünderungen viefed Heiligthums feineswegs 


’s*) Brosset Notice in Catalogue de la bibliothöque d’Edchmiad- 
#in. S$. Petersb. 8. p. 7. +) W. Ouseley 'Trav. Ill. p. 444, 
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zurüdgehalten. 65) Der perſiſche Sardar gab zu Ouſeley's Zeit dem 
Klofter eine Sicherheitägarde von 200 Mann, und Abbas Mirza, 
ver einfichtövolle Kronprinz von Perſien, war: vefien Veichüger. Der 
zweitägige Aufenthalt an diefem Orte, jagt W. Oufeley, ver Jahre 
in Berfien verlebt hatte, verfegte ihn zum erftenmal wieder nad) 
Europa. Nicht ohne einen gewiſſen Pomp wurde einige Jahre ſpä— 
ter (1816) daſelbſt ver britiſche Gefchäftsträger am perfljchen Hofe 
und fein Begleiter, I. Morier, empfangen, als er auf feiner Heime 
reife in Etſhmiadzin einfehrte. 6) Der Katholifos, erzählt derſelbe, 
mit der ganzen Neihe feiner Iangbärtigen, in jehwarze Ordenstracht 
und Mönchskutten gehüllten Suite empfing ihn auf das feierlichſte; 
der Patriarch hatte 3 Hanppferde mit Sammt und Goldgeſchirr 
nach türfifcher Art behängt zur Seite, 3 Läufer gingen nebft einem 
Fahnenträger voran und einer der Mönche mit einem großen Stab 
mit Silberfnopf in der Hand, alle von großer Dienerjchaar umges 
ben. Der Patriarch, der am ruffifchen Hofe gelebt, war mit dem 
Stern ded St. Annenorvend geihmüdt, voll angenehmer Eitten 
und vol Würde. Beim Befuche der Kirche wurde ver hohe Saft 
son langen Reihen von Mönchen, Prieftern, Biſchöfen, Diafonen 
und von Sängerchören empfangen, die fich mit ihren Bahnen, Kreuzen, 
Grucifiren, mit Wachskerzen in volle Proceſſion fegten. Mit dem 
Ambaſſadeur und dem Patriarchen drang der ganze verfammelte 
Haufe von Weibern und Kindern, von armenijchen Männern, wie 
yon Engländern, Türken, Perfern und andern, die eben verfammelt 
waren, unter vollem Geläute ver Gloden und dem Chorgefange der 
Möndye mit hinein. Nach Furzem Gottesdienſt erhielt der Gaft mit 
dem goldnen Kreuz die Benediction und hierauf den Zutritt zur 
Befichtigung der Reliquien, zu venen auch die heilige Lanze, welche 
die Peſt aufhält (ſ. ob. S. 351) gehört, die erft in fpäteren Zeiten 
(feit Chardins Zeit, Tavernier fah fie noch im Kieghart= Klofter _ 
am Erivan-See) hierher gebracht ward, Mitte Juni war die Hige 
ſehr groß. Ker Porter, ver bei feinem erjten Befuche gegen Ende 
November in Etſhmiadzin einfehrte (1817), fand die Luft 97) un— 
gemein mild mie im Brühling, und bemerkt, daß erft im Januar, 
alſo fehr jpät, hier der Winter eintrete; aber dann bei wenig Schnee 
doch ftarfe trocdene Kälte, bei 16° bis 18° Reaum., vorberrichend 
werde. In März und April fallen die Negenmonate. (Duboig 





26) Parrot Reifen, I, ©. 78. #*) J. Morier Second journ, 1. 0, 
p. 324. *T) Ker Porter Trav. I. p. 156, 
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fing feine Reife von Etſhmiadzin auf der Araredebene am 1. März 
1834 an, als der Schnee von den Arareöfluren gefhwunten mar, 
und die Lerche ihr Lied über Steinfeldern empormirbelte.) 68) ln» 
mittelbar nach dem erften Regen tritt die Sommerluft ein, duftig, 
heiter, bald aber wird die Hitze prüdend. Vom Kaufafus herfom«- 
mend, ſah er bier die erfte große Karawane mit Kameelen über 
die Araredchene ziehen, und den Büffel im allgemeinen, faſt aus» 
jchließlichen Gebraudye des Landvolfs. Bei feinem zweiten Aufenthalte, 
auf der Rüdfehr von Perfien, in Etſhmiadzin (1819) bejchäftigte 
fi Ker Porter nur mit Hypotheſen 9) über den Sitz der Arche 
Noah, vie er zwifchen ven beiden Gipfeln in ver tiefen Ginfenfung 
wie in einem Hafen gelandet fich einbilvete. 

Parrot, der 1829 vor feiner Araratbefteigung im Klofter des 
Patriarchen vermweilte, beftätigt die große Hitze und Dürre, welche 
die Umgebungen veffelben vrüde und faft nur in forgfültig bewäfferten 
Pflanzungen der Kloflerbezirfe Bäume gedeihen laffe, und auch va 
nur gewiffe Arten, wie fhmalblättrige Weiden, Bappeln 
und Wallnußbäume am häufigften; dann auh Maulbeer- 
und Aprifofenbäume, die hier fehr reichliche und treffliche Früchte 
geben, und ver traurige Oleafter (Elaeagnus), 70) ver Pihat bei 
Armeniern, Igda bei Tataren heißt, und mit feinen ſtarren, langen, 
blattarmen Aeſten und faftlofen battelähnlichen Früchten nichts zur 
Berfchönerung der Landſchaft beiträgt. 

Auf den Klofterfluren baut man Baum wolle, Ricinus zu 
Prennöl, Melonen, Kürbiß, Arbufen, Taback, und zumal an ven 
fumpfigen, nievern Ufern des Kara fu Reis; fon auch Weizen 
und Gerfte, die Rebe nur an ven Berggehängen, nicht in ver Ebene. 
Ein Kraut, Kundſhut, wird bei den Armeniern ald ein fehr bes 
liebted genannt, weil es ihnen während der Faftenzeit den Gebrauch 
der Butter völlig erfegen fol. Mehrere Butterfräuter für das Dich 
find Hier vorzüglid, zumal das fogenannte Jondſcha, das peren« 
nirend mehrere Jahre hindurch nur abgemäht zu werden braucht, 
ohne meitere Sorgfalt. Die Klofterbörfer haben feinen Vorzug in 
ihrer Bauart vor den übrigen Grohütten der Urmenier. 

Parrot's Zeichnung von Eiſhmiadzins Situation 7) ift 
danfendwerth, obmol fle in Hinjicht ver Lage zum Ararat blos fins 


»6®) Duhois Voy. II. *°) Ker Porter Trav. I. 
p. 636 etc. * — Reife 1.5.80. 11) Parrot, Zeich⸗ 
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girt iſt. Nach ihm gleicht die 30 Fuß Hohe Kloſtermauer mehr ei⸗— 
ner Beflungsmauer; fle ift aus blos getrodneten Lehmbackſteinen 
aufgeführt, mit Schieffcharten und Thürmen an ven Eden, an 
jever Seite mit 3 Heinen Eingängen, im Umfang von 2 Werft. 
An der Oftfeite find die Vich- und Pferveftälle angebaut; im In— 
nern find außer den fchon genannten Hauptgebiuden auch fehr viele 
andere für die Bäckerei, das Bad, für Werfftätten, für ven Bazar u. a.m. 
Parrot wohnte einem feierlichen Hochamte in größtem Pompe bei, 
wo die ganze Pracht der Drnate von Seiten ver Prälaten zum 
Borfchein kam; der Kirchengefang ſchien ihm ein ganz feelenlofer 
zu fein. Derſelbe Patriarch Jephrem, d. i. Ephraim, ver ſchon 
Ker Porter empfangen hatte, faß noch am Ruder, vom beften Ruf, 
aber ein 983jähriger Greid vol Falter Förmlichkeit und Miftraum, 
der wie bie meiften feiner Mönche nur Armenifc) Eonnte, Fein Griechiſch, 
fein Wort Latein verftand. Die Unmiffenheit feiner Mönche ift 
noch größer ald die feine, da er doch in Indien unter den bortigen 
armenifchen Gemeinden gereift war und auch die in Rußland kannte. 
Bon den Mönchen follen manche feit dem halben Jahrhundert die 
Kloftermauern faum verlaffen haben; ihre Blick hat fich fehr ver- 
engt, fein Studium tödtet die Langeweile, fle fcheinen eher lebendig⸗ 
todt und nur noch ald audgetrodnete Mumien umber zu wandeln. 
Der tiefe Verfall der armenifchen Kirche zeigt fich hier- in ihrer 
oberften Spite, eine Regeneration des ganzen Prieflerftandes, ver 
in die gröbfte Unwiſſenheit verjunfen, ift nothwendig; das Mönchse 
wefen ift obenein vom verderblichften Einflufje. Jeder Late, der nur 
von der Gemeinde erwählt worden und feine 40 Tage unter Faften 
und Firchlichen Uebungen in irgend einer Kirche durchgemacht hat, 
kann durch den Biſchof zum ‘Priefter geweiht, und zur Xaufe, 
Firmelung, Trauung, legten Delung und zur Vergebung der Sänden 
zugelaffen werben. 

Genauere Nachrichten über die Kirchenarchitertur zu Etſhmi— 
adzin verdanken wir Dubois Mitiheilungen, 72) ver feine Bes 
fchreibungen mit Ichrreichen Zeichnungen begleitet hat. Schon in 
weiter Berne, bemerkt er, fteigen die 3 Kirchendome wie aegyptifche 
Pyramiden aus weiter unabjehbarer Ebene empor, an denen erft, je 
näher und näher man fommt, die geringern oder niedrigern Ans 
bängfel fichtbar werden. Sie allein find von der alten fehr weit 


’3) Fr, Dubois Voy. Ill. p. 359. 
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verbreiteten Vagharſchabad ſtehen geblieben, während die ganze 
Plaine nivellirt ward, da faft ale Mauern und Wohnungen viefes 
Landes, nur aus Zehn aufgeführt, mit der Zeit in fich felbit ohne 
zurüdbleibende Trümmer als bloße Erdhaufen zerfallen, welche vie 
Negen auseinander ſchwemmen. Der einzige bemerfbare antife 
Ueberreft außer den Kirchen ift nah Dubois ein Haufen behau— 
ner Quadern, welche die alte Porta ver Stadt und die einft unge» 
mein weite Ausdehnung der Gapitale bezeichnen follen, aus, deren 
Mitte die 3 Kirchen allein übriggeblieben. Denn das Dorf Vaghar— 
ſchabad, das etwa 200 Schritt nordwärts vom Klofter anfängt ſich 
auszubreiten, ift Doh nur aus jüngerer Zeit. Das Klofter von 
außen flieht mit feiner Ummauerung und den überragenden Thürmen 
‚ eher einer Beitung gleich. Dubois traf beim Abfteigen und Ein« 
tritt im Innern des Hauptthors ſehr viele Kaufleute und Hand» 
werfer, die aber mit der Nacht in das Dorf ſich zurüdziehen. Seine 
Beichreibung der Kloftergebäude flimmt mit der des Indſhidſhean 
überein. 


Seine Aufnahme war ungemein wohlwollend, ver Biſchof Yu- 
cad mies ihm die Zelle eines abmefenden Biſchofs als Quartier an. 
Der 60 Jahr alte Patriarch Johannes, der Stellvertreter des 
weit ältern, damals (1834) noch lebenden Katholikos Jephrem, 
gab ihm im einfachen Winterfanle von feinem Throne, auf dem er, 
mit der Tiara gefhmüdt, von 12 Erzbiſchöfen und Bifchöfen um— 
geben ſaß, Audienz, und ließ ibn zum Handkuß zu. Dann ertheilte 
er ihm feinen Segen, ließ ihn Plag nehmen, fi den Empfehlunge- 
brief feined Gaftes vom General Beboutoff durch einen feiner Leute 
vorleſen, worauf von der Dienerfchaft, welche rotbe Strümpfe trug, 
der Thee umbergereicht wurde und die Gonverfation begann. Seine 
größte Verwunderung 73) war, daß der Fremde nicht einmal ven 
Pabſt in Nom gefehen, und doch fo weit hergefommen fei, ven 
Patriarchen von Armenien zu ſehen, wahrfcheinlich ein ftatio» 
närer Öegenftand der Unterhaltung des nichtunirten, von der römi— 
fchen Kirche ald Schiömatifer angefebenen Kirchenhirten, ver ſich da— 
durch in feiner Würde geichmeichelt fühlt, denn ganz daffelbe war 
vor 150 Jahren die Unterhaltung mit Tournefort und zu andern 
Zeiten mit andern Reifenden geweien. 


Der große Sommerfaal war mit Pracht im perjlichen Style 
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decorirt, mit Schildereien und Arabesken, zu denen der Patriarch 
ſeinen Gaſt ſelbſt hinführte, zur Bewunderung. 

Die armeniſche chriſtliche Geſchichte concentrirt ſich auf 
Etſhmiadzin, die aber mit der Legende St. Gregors genau 
verbunden und von einheimiſchen Annalen nicht geſchieden, von 
claſſiſchen Zeitgenoſſen unberührt bleibt, daher ſie in der Chronologie 
manche Schwierigkeiten darbietet, aber überall ihre Iocale Anwen⸗ 
dung und Fortdauer im Andenken gefunden hat, fowol Hier am 
Araxes, wo St. Gregor befonverd im Leben wirkte, wie am 
Eupbrat um Arzingan, wo er jein Greifenalter in Einſamkeit 
verbrachte, feinen Tod und jeine Grabftätte fand, Localitäten welche 
dadurch claffijcher Boden für die Armenier geworben. Zur Zeit des 
Berfinfens ver PBarthermacht, ald ein neues Geſchlecht den perflichen 
Thron ufurpirt hatte, brach aus Armenien, welches das Aſyl und 
der Zufluchtöort vieler aus dem weiten PBartherreiche verdrängten 
Arfacivengefchlechter geworden mar, einer ver in Armenien herr⸗ 
fchenden Arjacivens Prinzen, Khosrov, gegen Ardeſchir Babes 
fan, ven Stifter der Saſſaniden lod, wurde aber durch deſſen 
Anftiftung von einem andern Arfaciden⸗Prinzen, Anag, ven er 
als Scyügling bei ſich aufgenommen, meuchelmörverifch aus dem 
Wege geſchafft.7) Das ganze Arſacidenhaus wurde nun durch 
Ardeſchir vertilgt, und nur Khosrovd zwei unmündige Kin» 
der, die in Ani waren, Tiridat und feine Schwefter Khosropi 
tufht, wurden von Barteigängern gerettet, die mit ihnen unter römis 
fhen Schuß fi) nach Rom begaben, mo der Knabe Derdat, ven 
die Römer Tiridates nannten, feine Erziehung erhielt. Nach Ver— 
lauf von beinahe 30 Jahren kehrte Tirivat mit römijchem Beiſtand 
in das Erbe jeined Hauſes nad) Armenien flegreih zurüd, und ver 
trieb die ſaſſanidiſchen Uſurpatoren. Es wird in die Zeit des drits 
ten Jahrhunderts verlegt, in welcher das fünigliche Geſchlecht ver 
Mamigonier aus dem fernen Nordoften (Zenensis regio d. i. 
Dibeneftan bei Mos. Khor. U. c. 78, fol. 205), welde St. Mar« 
tin?) für Bewohner Schinas oder Chineſen, womit auch S. de Sacy 
übereinflimmt, angeſprochen hat, durch Familienzwiſt vertrieben, 


”*) St. Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 303 ff. ”®) St, Martin 
Dissertation sur l’origine de la famille des Orpelians et Je 
plusieurs antres colonies Chinoises &tablies en Armänie et en 
Georgie, in Mem. sur l’Arm. T. Il. p. 15 etc. Vergl. S. de 
Sacy im Journ. d. Savans 1820. p. 203. | 
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bei dem erften faffanidifchen Könige, Ardefchir, ein Aſyl fuchte, und 
dann auch in Armenien einzog, und bier ſeitdem durch politifche 
Parteinahme bald eine wichtige Rolle fpielte. 

Dertad Medz, d. i. Tiridates IL, der Große genannt, 
wirt, ald König vom Jahr 259 bis 314 n. Chr. Geb. regierend, in 
der armenifchen Gefchichte Hochgefeiert. Während feiner wlederholten 
Abweſenheit in Rom follen Einbrüche norbifcher Völker vom Kaus 
fafus ber, fo wie der Beitritt der mächtigen Familie der Seghu- 
nier aud dem ſüdlichen Armenien, den faffanivifchen Shahpur 
zur temporären Wiederbefegung Armentens verholfen haben. Tiri— 
dats zweite Rüdfehr aus Rom, von römifchen Heeresabtheiluns 
gen begleitet, ließ ihn bald nach flegreichen Schlachten die norbifchen 
Ueberzügler über ven Kaufafus zurüdbrängen,, und durch den Bei— 
tritt der Mamigonier die treulofen Abtrünnigen ver Seghunier 
(oder Silghunier bei Mos. Khor. II. 81. fol. 210) zurüdfchlagen, 
deren Ränverbefld er ven Mamigoniern übertrug. Als tapfrer und 
flegreicher Eroberer drang Tiridat, der nun den Beinamen ves- 
Großen erhielt, auch in dad Perfergebiet der Saffaniven ein, und 
durch tapfre Thaten auch gegen die einfallenven nörblichen kaukaſi⸗ 
fchen Völker verherrlicht, durch gewaltige Beute bereichert, durch eine 
glüdliche Regierungszeit von 56 Jahren begünftigt, erreichte er den 
Gipfel des Ruhms in der profanen Geſchichte Armenien, Aber 
noch war er leivenfchaftliher Diener der einheimifchen und ver rö⸗ 
mifchen Götter, und verfolgte nach Römerart als blinder a das 
Chriſtenthum durch Marter und Todesqual. 


Aber indeß war mit ihm Gregor, fein Zeitgenoffe, der Sohn 
feines Todfeindes Anag, des Mörvers feines Vaters, herangewach« 
fen, und follte fein Befehrer werben. Des verrätherifchen Anag’s 
ganzed Geſchlecht war ebenfalld unmittelbar nach ver verruchten 
That nievergehauen, nur fein Knabe Gregor gerettet und nach 
Caeſarea in Cappadocien geflüchtet, wo der prinzliche Sprößling 
unter Chriften feine Ausbildung erhielt. 

In Armenien frühzeitig dad Evangelium verfündend und vor 
Tiridat predigend, warb er von biefem zelotifchen ‚Heiden zum Node 
verdammt und in den tiefiten Brunnen verfenft, ver aber troden 
lag. Da, erzählt feine Legende, lebte der fromme Martyrer Gregor 
13 Jahre lang in furchtbarer Eingefchloffenheit unter Gebet und 
Flehen für die Erleuchtung feined Verfolgers. (Der Brunnen wird 
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noch heute ald Pilgerort zu Khorvirab, d. h. „trodner Brun— 
nen,‘ gezeigt in der Araredebene). 76) 

Auch eine königliche Jungfrau, Hripfime 77) genannt, eine 
Chriſtin aus dem Gebiete ded römifchen Reichs, mit ihrer Wärterin ° 
Gaiane (Kalane) und noch 50 andern Gefährtinnen bei der Chri« 
ftenverfolgung unter Diocletian vor der fle bedrohenden Schändung 
fliehend (nach Moses Khor. Homilie der Seta Ripsime), fuchte in 
Armenien ein Aſyl, in ver großen Reſidenzſtadt des Tiridates, 
welche eben die damals noch heidniſche Vagharſchabad (au 
Akal⸗-khalaki over Nor-Khaghafh genannt) war, wo fle aber 
den Anforderungen des noch heidniſchen Königs, ven fle zur Bes 
fehrung ermahnte, widerſtehend, mit ihren Gefährtinnen durch Stei- 
nigung den Martyr» Tod erlitt, worauf fpäter erſt Tiridat fein 
Heidenthum verläßt und zum zelotifchen Chriſtenthum übergebt. Er 
zuft Gregor aus feinem Brunnen hervor, nimmt von ihm die Taufe 
an, zieht eine große Anzahl Priefter aus Syrien und Klein-Aflen 
zur Belehrung feines Volks nad Armenien, dad auch von ven 
Fürftenföhnen bis zum gemeinen Mann fi) zum Kreuze drängt, 
und auf immer ihm treu ergeben bleibt. So die Erzählung, nad) 
meldyer Khosrond Ermordung in das Jahr 232 n. Chr. fällt, fein 
Sohn Tirivat nad) 27jährigen Aufenthalt in Rom im jugenvlichen 
Mannesalter nady Armenien zurüdfehrt, im Jahr 259 78) n. Chr. 
Geb., mo feine Regierungszeit an 56 Jahr dauert, bis 314. Gre- 
gor, erft 257 geboren, erhielt jeinen Linterricht in Gaefarea, fol ‘ 
ſchon 279 in Armenien mit Verbreitung der neuen Lehre begonnen, 
aber Tirivat erft furg vor dem Jahre 302 getauft haben. Die 
Taufe geſchah am Ufer des Euphrat (Murad) im alten Pakre— 
vant, nahe dem heutigen Orte Melesgird (Menasgerd). 

Nahe Utſch Kiliſſa (f. ob. ©. 351, 355) jol König Tirida— 
tes, nach Vartam, 79 dem Sanct Gregor entgegengefommen fein 
und dafelbft am Fuß des Berges Nbad over Nebad (f. oben 
&. 77) mit feinem ganzen Heere die Taufe angenommen haben, 
womit die heutige Volköfage im Klofter Utſch Kiliffa ganz über 
einftimmt Die dortigen Mönche fagten, daß der König ihre Kirche 
darauf habe erbauen laffen, und gaben das Jahr 306 als veren Grün« 

» dung an. %) Gregor ward mit großem Geleit von Tiridat (Ders 
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dat der Armenier) nach Cäſarea in Gappadocien gefandt, um vom 
dortigen Biichof St. Leontius feine Weihe als Bifchof der neuen 
armenifhen Kirche zu empfangen, daher Mafhal, d. i. Cä— 
farea, in ven erften Jahrhunderten bei den Armeniern als die 
Metropoli8 Armeniend galt, in ver alle ihre Biichöfe geweiht 
wurden, biaauf Sahak over Iſaak I. (390 bis 428 ald Patriarch). 

Alsbald wurden über den Grabftätten jener beiven Martyrinnen 
Kirchen und Klöfter (2) errichtet, Gregor ald Erleudter (kur 
jarovitfh ver Armenier, d. h. Erleuchter) jeined Volkes wird 
der erfte Patriarch der Armenier, und an verjelben Stelle, wo in 
Tigraned Refivenz, Vagharſhabad, zuvor neben feinem Königäpals . 
lafte ver Haupttempel der Artemid geftanden, und mo dem Patriar⸗ 
chen „der Eingeborne im Sonnenftrahl” erſchienen war, 
ward die Hauptkirche Etſhmiadzin (d.h. Descensus) erbaut, wo⸗ 
zu, nach dem P. Tihamitich, Fl) St. Gregor ſelbſt ſchon im 
Jahre 302 nuch der Bekehrung von Aſhdidad (der Stadt ber 
Opfer, ſ. unten) den Grundftein gelegt haben joll. 

Die Tempel und vielen heidniſchen Helligthümer ded Landes, 
wo zuvor ein Gemifch ververbter Zoroafterlehre 82) galt, mit grie 
chiſchem und römischen Göttereult, zumal des Aramazd (Dre 
muzd), der Anahid (Anaitis, Artemis, Venus), des Mihr oder 
Mithra (Mitras), nebſt unzähligen andern, meift von norbifchen 
Skythen und Kaufafiern herſtammenden Bögen (wie Shbantarad, 
Vahach, Parſcham, Nane u. a., aber auch invifche, wie Kefane, De 
meter un. f. w.), wurden in zahlloje Kirchen, Kapellen und Klöfter 
umgewandelt, deren mol fein Land verhältnifmäßig mehr als Ars 
menien aufzuweifen hat, und dazu wurden noch viele neue angelegt. 
Schon im Jahr 344 hörte Vagharfhabad auf, Königsfig zu fein; 
die Patriarchen, ald Nachfolger St. Gregorius Illuminator, blieben 
aber dajelbft noch ein Jahrhundert länger (bi8 452), von mo ab fie 
fih nady Tovin (nördlich von Artarata) 8) begaben, wo auch die 
Könige fich nievergelajien hatten. Das Klofter bei der Batriarchal- 
firche zu Eiſhmiadzin, Surena genannt, fol ſchon im Jahre 524, 
zu Patriarch Nerſes 1. Zeit, nady andern erft unter Nerfed III. ges 
gründet gewejen, und Lazar von Pharb, ver Gejchichtichreiber, 


»21) Brosset, Notice sur Edehmiadzin im Catalogue de la biblio- 
theque d’Edchmiadzin. St. Petersb. 1840. 8. p.9, Il.  *?) St. 
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deſſen Abt geweſen ſein. Im Jahr 618 lag die Patriarchalkirche 
in Ruinen, als ver Patriarch Gomidas ſie von neuem aufbauen 
und dad Holzdach als Steinkuppel wölben ließ, and deſſen Zeit noch 
Ueberrefte deſſen eigenthümlichen Bauftyl documentiren.®*) Nerjes I. 
wird dann eine Reparatur zugefchrieben. Seitdem erlitt fie viele 
wechſelnde Schiedjale, davon nur zum Theil noch einzelne Doeu⸗ 
mente in ber gemifchten Architectur ihrer oft reftaurirten Gebäulich- 
feiten ſich mögen auffinden laffen. Die früheften chronologifchen 
Angaben find freilich keineswegs über allen Zweifel ficher geftellt. 
Erft im Jahre 1441 Eehrten die Patriarchen Armeniens, bie 
bis zum Jahre 726 in Tovin bleiben konnten, aber dann oft 
durch die Zeitumftände genöthigt ihren Sig wechſeln mußten (mit 
Aramonk, Tzoroi Bank, Aghthamer, f. ob. ©. 291, Se- 
bafte, Dzamendav, Ant, Dzovk, und endlich zu Hromela, 
vd. i. Rumkala, am Euphrat), 8°) in dieſe ihre urfprüngliche 
Reſidenz, nad ver Urkirche Etſhmiadzin, zurüd, und ha— 
ben diefe feitvem bis heute nicht wieder mit einem andern Sitze 
vertauscht. 
ALS einer der merkwürdigſten Architeturen im armentfchen 
Styl Hat Dubois dem Gebäude feine ganze Aufmerkſamkeit ges 
widmet, und nah Chardin's unbefrievigendem Aufriß 86) vie erſte 
Ichrreiche Zeichnung und Grundriß von demfelben felbft aufgenom« 
men, auf welche wir bier verweifen fünnen, 87) wie auf deſſen nä⸗—⸗ 
here Auseinanderfegungen und Befchreibungen des reichgeſchmückten 
Baues. Sie nimmt ein vollftändiged Quadrat ein und ift als An—⸗ 
dreaskreuz mit überall gleich Iangen Armen gebaut, fo daß 4 Pfei-— 
Ier, in der Mitte des Kreuzes ftehend, den Dom tragen, ber auch 
über ver Mitte der Kirche fich erhebt. Unter dieſem fleht der Haupt⸗ 
altar mit den Alabafterfäulen von Tauris (Erdk. IX. ©.846); das 
Material der Kirche ift rothes Porphyrgeftein. Das Innere verjel- 
ben ift erft, wie oben gefagt, in neuerer Zeit (1736) von einem ar⸗ 
meniſchen Maler im perflichen bunten Blumenſtyl ausgemalt; ei« 
nige der Benfter find zugemauert. Die Façaden ver primitiven Kirche 
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waren ganz andere als die gegenwärtigen, melde durch mehrfach 
wiederholten fpäteren Umbau, durch Borfprünge, durch Gallen, durch 
aufgefegte Glodenthürme und durch viele Ornamentirungen reicher 
geſchmückt wurden, und alfa Combinationen fehr verfchiedener Styl⸗ 
arten darbleten, obwol diefelben immer nur den verfchievenen Perio⸗ 
den der eigenthümlich einhelmiſchen Ardhitectur des ungemein 
bauluſtigen armeniſchen Volkes angehören. Jedoch zeichnet Dubois 
dieſe Kirche als die einzige der vielen armeniſchen Kirchen, bie er 
zu unterfuchen Gelegenheit hatte, dadurch aus, daß in ihr noch 
Spuren eined griehifhen Bauſtyls vorhanden find, welche 
allen andern fehlen. Er findet darin den Beweis des hoben Alters 
ihrer urfprüngliden Grundlage, dad er bi8 auf Tiridates 
Urbau zurüdführt, der ald bauluſtiger Monarch fo fehr bemüht 
war, die griehifche Architectur In Armenien einzuführen. Der 
Beweis dafür findet fih in dem jonifhen Prachtpallafte, ven 
er für feine Schwefter zu Kharni (am Kharni tfhai bei Kiegbart, 
im Oſt von Erivan) im fehönften griechiichen Styl aufführte, mel- 
her unter dem Namen Takht Terdat (Thron Tirivatd) no 
heute In feinen durch ein Erdbeben zerrütteten, aber fonft vollkom⸗ 
men erhaltenen Ruinen 88) mohlbefannt if. In keiner der andern 
armenlichen Kirchenbauten findet man, daß armentjche Baumeifter 
bie griechifchen nachgeahmt hätten; die Kirche zu Etſhmiadzin würde 
die einzige Ausnahme davon fein, wenn nicht eben dieſer Typus 
ihrer älteften Grundanlage zuzurechnen wäre. 

Nach Chardin's Zeit Hat die Kirche in Thinmen und andern 
einzelnen Theilen große Umbauten erlebt, der Grundbau bleibt ein 
ehrwürdiges Denkmal des höchſten chriftlihen Alterthums. Den 
jüngften Neubau führt Dubois vom Jahr 1816 an, nach einer 
Infhrift, die auf dem Dache angebracht ifl; denn überall bringen 
die ſchreibluſtigen Armenier ihre Inferiptionen an, mit denen aud 
diefe Kirche bedeckt iſt. Selbſt die Gloden, veren fehr viele durch 
alle Räume des Gebäudes vertheilt find, haben die ihrigen, und auf 
einer verjelben entdeckte Dubois fogar eine tübetanifche mit der be 
rühmten bubohiftifchen Gebetformel „om mani” etc. (f. Erdk. IV. 
167, 364, VI. 594 u. a. O.), deren Herkunft jevoch Hier unbefannt 
war. Unter ven vielen Infchriften, mit denen einige Gräber ber 
Patriarchen und die meiften Wände bedeckt find, follen fich jedoch 





»s*) Dubois Voy. I. p. 387. Atlas Serie III. Architect, pl. 31; 
beifen Etat primitif. 
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feine antifen vorfinden, wegen ber häufigen Zerſtörungen und Um— 
bauten; doch bemerkte Dubois an der äußern Norbfeite der Kir 
chenmauer eine griechifcehe, Gebete enthaltend, mit der Unterfchrift 
Daniel Tirer Garifinis, 89) aus der ſich diefem Namen nad, 
der Garin, das alte Arzerum, bezeichnet, auf ein fehr hohes Alter 
zurüdichließen Tief. Bon der Außenfeite des Chor, fagt E. Boré, 
babe er 2 griehifche Infchriften 9) copirt, deren Schreibart 
auf die erften Jahrhunderte ver chriftlichen Beitrechnung zurüde 
meife, auf Bragmenten von Grabfteinen, die man aus einer frühern 
Periode vorgefunden, und nach Art der Armenier ald Mauerfteine 
mit in die Kirchenwand einmauerte. Da fie chriftliche Gebete mit 
den Namen Baulus und Thecla enthalten, fo fchließt er daraus, daß 
fle älter ald Gregorius Iluminator feien, daß alfo vor dieſem 
fhon das Kreuz in Armenien geprebigt wurde, daß er nur die dor« 
tige Bekehrung vollendete, und daß vor ver allgemeinen, Ende des 
4ten Jahrhunderts gefchehenen, Einführung des neuen, dur 
Mesrob (Mos. Khoren. IH. 47. fol. 288) gebildeten arme 
nifhen Alphabets fchon einmal griehifche Schrift in ver 
Liturgie Armeniens nebit ſyriſcher Sprache im Gebrauch gemefen, 
aber dann mieder verbrängt worben fei. Dies ift jedoch keineswegs 
eft Bore’d Entdeckung: denn fhon Neumann bemerfte, A) daß 
der Ältefte armenifche Gefchichtfchreiber, der Geheimſchreiber Tirivats, 
vor dem Aufblühben der armenifchen Kiteratur, der fo berühmte 
Agathangelos, welder von feinen Xandeleuten der wahrbafte 
Mann der Gefchichte genannt wird, fein Werk, aus welchem Mo⸗ 
fes von Khorene fo reichlich feine armenifch geſchriebene Historia 
Armeniaca fihöpfte, aller Wahrjcheinlichkeit nach in griechiſcher 
Sprache gefchrieben hatte, und daß die griechiichen Schulen zu 
Athen und Edeffa, wo vorzüglich grammatifched Studium blühte, 
von armenifchen Jünglingen befucht wurben, wie auch Alerandrien, 
Byzanz und Antiochien, jo daß Mojes Khor. jelbft Griechenland 
die Mutter und Säugamme der Wiffenfchaften auch für die Arme» 
nier nannte. Grfahren zu fein in griechiſcher MWiffenfchaft mar 
auch hier das größte Rob, und daher griehiiche Schrift * Lande 
keineswegs fremd geblieben. 


*®) Dubois Voy. III. p. 376; ſ. Bro:set Notice im Catalogue de 
m rag d’ *Rdchmiadzin P. 45. 0) E. Boré Corresp. 
») €. r ———— armen. Spr. u. Lit. a. a. O. 

*. 33, "seo. ©. iss, 
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Zu Dubois Zeit, 1834, wohnten im Klofter zu Etſhmiadzin 
50 Mönche, 13 Biſchöfe und. Erzbifchöfe und 2 Patriarchen, näm— 
lich noch immer derſelbe Katholikos Ephrem (82 Jahr alt, dem 
Parrot 93 gibt), welcher faft blind und taub und dennoch fonft im 
Beſitz feiner geiftigen Kräfte war, aber einen Stellvertreter im Pa— 
triarchen Johannes fich erbeten hatte. Noch immer ſchwebte ein 
Geheimniß um die Bibliothek des Klofterd, von der man 
große Erwartungen hegte, deren Batalog zu erhalten das rufflfche 
Gouvernement felbft alle möglichen Schritte gethan, ohne zum Ziele 
gelangt zu fein, unftreitig weil e8 den Mönchen nicht an mißtraui- 
chen Vorurtheilen, wol aber felbft an wifjenfchaftlicher Kenntniß 
fehlte, einen folchen auszuarbeiten. Ein neuer Bibliothefdbau war 
indeß im Hof des Patriarchen mit einer Golonnade im europäifchen 
Style begonnen. Eine halbe Stunde vom Klofter, im S. O., führt 
ein Weg über den Kirchhof voll langer Grabfteine und 2 bis 3 
Fuß hoher Sarfophage, mit Infchriften auf den langen Seiten, zwi⸗ 
fhen denen bald auch dad Grabmonument I. Macd. Kinneir’s 
von europäifcher Künftlerhand ftehen wird, der in Tauris ftarb (ſ. 
Erdk. IX. ©, 880), aber bier beigefegt fein wollte, zur Kirche 
Sancta Gaiane, 9) vie aus Tirivatd Zeit flammen fol. Sie 
ift gewiß manches Jahrhundert jünger, aber jehr einfach, mit ver 
leeren Gruft der Heiligen, ohne alle Merkwürdigkeit. In dem Por⸗ 
ticuß der Kirche, zu der ein Mönch ald Priefter gehört, werden vie 
Patriarchen beigefegt. Die dritte Kirche, ver Sancta Hripfime 
und ihrer 32 Gefährtinnen, liegt nur zehn Minuten im N.O. des 
Klofterd; fie iſt viel größer als jene, im Kreuz gebaut, mit einer 
Kuppel in der Mitte, ein fehr allgemeiner Typus bei den Arme— 
niern. Auch fie follte aus Tiridats Zeit fein, und wenn dies, fo 
ſchien fle einer der erften, roheften Berfuche ver Kreuzform mit 
der Kuppel in der Mitte zu fein. Das Gewölbe ift noch gebrüdt, 
die Außenfeite bemerfendwerth durch große Nifchen, die an andern 
Kirchen, wie 3. B. in Kutais, eine fo vollendete Ausbildung erhal⸗ 
teh Haben. Agathangelus, ver Vater der armentfchen Gefchicht- 
fchreiber, erzählt, daß unter Kaifer Conftantinus beim Kirchenbau 
81 KRuppeln eingeflürzt feien, bevor man das richtige Geſetz ver 
Eonftruction der Strebepfeiler gefunden habe, welche die Kuppel zu 
tragen haben. Von ven Weliquien, die Tirivat in das Grab ver 
Sancta Hripfime einlegte, ift Feine Spur mehr übrig (anderwärts, 


»°2) Dubois Voy. III, p. 379. 
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am Varak Dag beim Van-See, wird der Ort des Martyrthums 
verehrt, ſ. Erdk. IX. S. 975). Dubois fand das Kloſter zur Zeit 
des Karnevals, wie Tavernier, ſehr belebt; der Kloſterhof und 
die Umgebungen waren voll Gruppen Erwachſener und Kinder; 
zumal war die Plattform an der Oſtſeite der Kirche, die mit gro— 
Ben Zavaplatten belegt und mit Kreuzen und Arabesken in 
Eculpturen verziert ift, der Lieblingsfpielplag zahlreicher Gruppen 
von Fröhlichen. Diefe fchöne Täfelung, überall mit dem Namen 
der Geber verſehen, ift ein Denkmal antiker Pietät derer, die dem 
Klofter ihre Verehrung und Dankbarkeit bezeugten. Der ftellvertre= 
tende Patriarch Johannes entließ beim Abſchied den Fremdling mit 
den Segen, den er ihm auch mit Gold» und Silber » Lettern auf 
Papier gedrudt für ihn und feine ganze Yamilie mitgab. Der 
Erzbiſchof Simon, der der gefüllige Begleiter Dubois gemwefen, 
wünfchte beim Abſchiede in feinem Buche fchriftlich aufgezeichnet zu 
werben. 

Dem jüngften der wiffenfchaftlichen Pilger, E. Bote, Ende 
1838, zu jenen armeniſchen Sanetuarien fchien es endlich gelungen, 
den Schleier von der vielbefprocdhenen Klofterbiblioihef am Fuße des 
Ararat zu lüften, wenigftens den erften Blick zu ihrem Inhalt zu 
eröffnen. Als einem von ber Academie des Inscriptions zu Paris 
anerfannten Sprachgelehrten des Armenifchen, war ihm außer dem 
Zuftande der Fatholifchen Kirche im Orient auch ver von 
ihm als dem beflagenäwerthen Schiöma angehörig angefehene Zus 
fand der armenifhen Kirche und ihrer Literatur ein Haupt— 
gegenftand der Erforſchung. Bon feinen Anſichten und Ergebniffen, 
ald Ergänzung zu dem ſchon durch den gelehrtn St. Martin 
Befannten, und zu deu was aus dem Obigem hervorgeht, vorläufig 
nur Folgendes, che wir In das Genauere eingehen. 

Bol Erwartungen wichtiger Titerarifcher Entdeckungen, von 
nattonaten Antipathien geftachelt, und vol enthuflaftiicher Hoffnuns 
gen für die nach feiner Ueberzeugung allein feligmachende römifche 
Kirche, und ihre nothwendig wieder zu gewinnende Oberherr- 
haft im Orient betrat E. Bore den armenifchen Boden, wo— 
durch feine Mittheilungen auf demfelben, wie hieraus allerdings fich 
von felbft ergibt, eine eigenthümliche Färbung erhielten, welche dem 
wahren Lichte oft einen falſchen Schein gibt, und bie Gegenſtände 
auch wol ganz entjtch} hat. r 

Bon ver Wallfahrt zum Grabe Gregerius Illuminators bei 
Arzingan, deren glüdlidye Vollbringung durch vie Mitte ver Kurs 


534 Weft-Afien, III. Abtheilung. J. Abſchnitt. $. 36. 


denräuber er allein der Fürbitte diefes Heiligen, ®) an den er 
ſich gewendet hatte, zufchreibt, Fam er nad Etſhmiadzin, das nad 
ihm dad einzige armenifcbe Klofler fein fol, welches nicht eins 
bloße Meierei fei, fondern noch den Schatten von einem katholi— 
{hen Klofter habe. Daher beklagt er ed, daß jene armenijchen 
Mönche in ihren Zellen zu Etſhmiadzin fich feiner abfoluten 
Einfamteit Hingäben, und fein Veto des Sprechens hätten. Dieſe 
Wunder der Pönitenz, ruft er aus, find allein eine 
Prärogative des Katholicismus. #) 
. Dennoch gibt er zu, daß mit der räumlichen Entfernung 
ter Eatholifchen Gemeinven von dem Mittelpuncte ihres Lebens⸗ 
princip8 (la papaufe qui est le principe vital et regulateur 
du catholicisme), nämlich vom Pabſte, alfo von Nom, als vem 
gemeinfamen Gentrum, ebenfald aucd deren Verfall immer mehr 
zunehme; daß aber doch die große Wohlthat des Goeli- 
bats 9%) noch bei der Geiftlichfeit der mit der römiſchen Kirche 
unirten Armenier im Orient fi fichtbar ermeife, da hingegen pie 
Berbeirathung der Geiftlichen der ſchismatiſchen oder nicht papifti» 
ſchen zu ihrem immer tiefern Berfinfen führen müffe.. Denn nur 
ihre Vartabeds (Doctoren) und Mönche leben im Goelibate. Die 
Erhebung der jo tief gefunfnen und ald untergeorbnete Sclavinnen 
behandelten Frauen im Orient erwartet er vorzüglih vom Ma» 
riencultus, %) ver feinen wohlthätigen Einfluß bei ven katholi— 
chen Armeniern auf ihr häusliches Verhältniß verbreite, mährend 
die fchiömetifchen Urmenier, die Feine Madonnenanbetung wie 
feinen Bilderdienſt haben, dadurch weit hinter jenen zurüdftehen 
follen, Diefe und andre wörtliche Ausfagen, wie feine Beurtheilung 
evangeliicher Miffionen am Beifpiele ded frommen 6. Martyn 
(Erof. VI. ©, 855, IX. ©. 876), deſſen Grabftätte er in Tokat 
bejucht, 97) deſſen eignes demüthiges Befenntuiß von dem geringen 
Erfolg wahrbaft durd ihn Bekehrter im Orient, Bore, trium— 
phirend durd die Millionen der einftigen Tarholiichen Namenchriften 
in China, Japın und beiden Umerifas, durch einen Franc, XZaverius 
und Andere, mit der Thräne des Beloten im Auge, über die Jäm— 
merlichfeit folder Wirfung des Proteftanti8ßmug und Nations» 
lismus, mie er es nennt, bei Armenien und Neftorianern (Grof. 


°»»3) Eug. Boré Corresp. T. Il. p. 6, 27, 88. **) ebend. ©. 4. 
°®) Eug. Bore l. c. V. I. p. 375, 377. »*) ebend. S. 356. 
#7) ebend. S. 337. | 
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IX. ©. 925, 943, 962—972, 1029) unmwürbig belächelt, verbunden 
mit grober Unwiffenheit auf dem Saatfelve evangelifcher Miſſionen, $) 
geben und den Maapitab, in mie meit wir den Nachrichten des 
enthuflaftiichen, aber geiftreichen und im Urmenifchen wohl bewan« 
berten Sendlings der Akademie überhaupt nur zu folgen haben. 

Er fam aus der Ouarantaine von Gümri nach längerm Aufs 
enthalte zu Ani, am Südfuße des Alaghez (d. i. Atakadz, daher das 
Land Arakadzoden), zu den geringen Ueberreſten der kleinen 
Stadt Garpi, 89 wo einſt berühmte Klöſter lagen, wie Saghmos, 
St. Angelus, St. Johan, Tegherav und andere, in dieſem fo Elo- 
fterreichen Theile Armenien, von denen nad ihm gegenwärtig 
nur noch ein einziged, Mougni mit Namen, übrig, in welchem ber 
fiebenzigjährige Patriarch Johannes, von Etſhmiadzin, feinen Som« 
meraufenthalt zut nehmen pflegte. Er hatte diefen Sig im Spät« 
berbft fchon eine Woche zuvor vertaufcht mit einem andern Wohn» 
fige in dem Dorfe Aſhetarag, das nur eine Stunde fern ſehr lieblich 
zwifchen Obfihainen gelegen war, wo E. Bore von ihm die bis 
dahin unerhörte Grlaubnig erhielt, die Klofterbibliothef zu Et— 
ſhmiadzin näher erforichen zu dürfen. Die imponirende Empfehlung 
einer Pariſer Akademie, ald erſtes europäiſches wiffenfchaftliches 
Tribunal für dad Ausland, hatte hiezu wol das meifte beigetragen, 
fo mie ver förvernde Unterricht feines Führers. 

Nach der Audienz zu Etſhmiadzin, bei welcher vom Franzoſen 
des Patriarchen vergoldeter Thronjejjel nur darum als merfwürdig 
beachtet wurde, weil er „mit dem ſchwarzen Faiferlichen Adler befchattet 
„war, ver ominds feine Bittige neh über dem Oberhaupte der 
„armenifchen Schismatiker ausbreitete,” wurde er jogleich durch den 
Bartaben, Pater Johann, den einzigen Gelehrten des Klo— 
ſters, in die Bibliothek eingeführt, neben ver auch eine verfallne 
Druckerei mit fcylechten Typen zu bemerken war. Diejer Vartabed 
wird gerühmt, weil er dieſe Druckerei in neues Leben zu rufen ges 
dachte, und alö ver einzige literarifh Gebildete beiguter Kennt« 
nid der Befchichte, der armeniſchen Patriarchen und der einheimijchen 
Archive, eine Eritifhe Bearbeitung der Geſchichte von Et— 
fhmiadzin herauszugeben gedenke, was allerdings ungemein er» 
wünjcht fein würde. Wirklich waren aber damals ſchon, mie der 
Erfolg Ichrte, auf Veranlafjung ver ruffijchen Regierung vie Vor 





20) Eug. Boré I. p. 344. °”) ebend. I. p. 39. 
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bereitungen zu einer Gatalogiflrung der Bibliothek angefangen, 00V) 
wovon jedoch Bore nichts fagt. 

Welche Erwartungen Eonnte eine feit den biftorifchen Zeiten 
Gregord begründete Sammlung literarifcher Schäge am Fuße des 
Ararat erregen, da, nach armenifchen Annalen, von Babylon direct 
die ältefte Eultur hier herauf flieg, fhon zu Ninus und Semiramis 
Zeiten mit bactrifchemebifchen Schriftvenkmalen, die den Beldmänden 
des fo benachbarten Ban unveräußerlich eingegraben wurden; da 
bis hierher der directe Einfluß der Meder, Perfer, und wenn auch 
nicht der Marevonier, doch der Syrer, Nömer, Byzantiner ftatt 
fand, und hier dem der Araber, Georgier und Mengolijcher Herr⸗ 
fcher in den glänzenpften Perioden ihrer literäriſchen Thätigfeit bes 
gegnete, in deren Mitte dad Heiligthum am Ararat fih zu erhalten 
wußte, und alſo, voraudgejegt bei einer fortvauernden Pflege ber 
Wiffenfchaften, in dieſem Aſyl ver chriftlicden Lehre, mitten im Ge- 
tümmel der Völker des Drients, fich die Annalen der ganzen 
Weltgefhichte leicht Hätten wie an feinem andern aufſammeln 
können. Hier hätte der Enthuſiaſt denken können den Schlüfjel 
zur Keilfehrift, zur Lehre Zoroafters, zu den vorveraflatifchen antifen 
Sprachen und Schreibweifen zu finden, bier die Reſte ver Bibliothef, 
die einft zu Ninive und Edeſſa von Mar Ibas von Catina ſchon 
vor Chriſti Zeiten benupt wurde (Mos. Khor. I. 7. fol. 21), bier 
die Annalen der fyrifchen und neftorianifchen Kirche, des Kreuzzüge 
im Mittelalter u. ſ. w. 

Die älteften Beberrfcher Armeniend, wie die Arfaciven, ließen 
ihre Annalen durch Fremdlinge, nämlih Griechen und Syrer, 
aufichreiben; erſt mit dem Chriſtenthum erwachte mit der einheimi⸗ 
ſchen Schrift die einhetmifche Literatur, die fi durch die Ber- 
bindung mit dem Abendlande bereicherte. Seit der Trennung aber 
der armenifchen von ber abenpländifchen Kirche, feit dem Kirchen 
concil zu Chalcedon (im Jahr 451), wurden mit dem Schisma 
allerdings ihre wiffenjchaftlichen Beziehungen zu dem Abenplande 
geringer und hörten bei ihrer fortichreitenden religiöfen und politi« 
fchen Ifolirung, bei der dauernden Umflürmung von Muhamevanern 
endlich ganz auf. Dagegen erwachte im Innern eine eigne theolo- 
giihe und eine fehr reihe Ucberfeßungsfiteratur, wie fie fein 
andred befannted Volk gleichzeitig aufzumeifen im Stande ift. 


»0®°) Brosset, Catalogue de la bibliothöque d’Edchniadzin. 8, 
St. Petersbourg 1840. 


Euphratſyſtem; Etſhmiadzin, Klofterbibliothet. 537 | 


Jedoch fehr frühzeitig find es auch literariſche Zerftörungen 
melche Teiver hiefige Sammlungen trafen, wie denn, nad) Mof. Khor. 
(Hist. Arm. 1. c. 13. fol. 40), ſchon Ninus felbft in feiner folgen 
Aufgeblafenheit damit angefangen haben jol, alle Bücher und 
Schriften ver alten Zeit vor ihm verbrennen zu laffen, damit feine 
eignen Thaten deſto glänzender hervorftrahlten. 

Dann trat ein Apoſtat, ein zum Magier gewordner Verfolger des 
Chriſtenthums, Mahruchan oder Mehrujan (nach Faustus Byz. 
ed. Venet. 1832. fol. 140) auf, und bewirkte im Jahr 381 nach 
Chriſti Geburt einen Befehl von den faffantpifchen Beinden, von _ 
Sapor II., alle Bücher und Handfchriften des asmenifchen Landes 
dem Brande zu überliefern, 1) eine Berheerung, die im Jahr 439 durch 
Jesdedjerd II. wiederholt wurde. 

Bei der Zerftörung von Ant, ver Gapitale Armeniens, durch 
Alp Arslan im Jahr 1064 (f. oben ©. 441) gingen vollends alle 
literarijchen Hauptjchäge der Kirchen, Klöfter und Bibliotheken des 
Zanded ganz unter, und nur Weniged Eonnte damals aus biefer 
allgemeinen Verwüſtung in den Kellern und Grüften der Kirchen 
und Klöfter gerettet werben, wo es mol eben fo großem Verderben 
durch die Beuchtigkeit, die Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit ver fol« 
genden Jahrhunderte, mie durch die Zeit felbft ausgeſetzt geweſen 
war. Dennoch hätte bei einer Nachlefe in dem feit Jahrhunderten 
von dieſer Seite gefchügten Hauptfige der armenifchen Patriarchen 
ein nicht unbedeutender literarifcher Schag erwartet werden Fünnen, 
dem dad Geheimnißvolle feiner Bewahrung nur einen um fo grös 
Gern Werth zu liefern fchien, zumal da eine unter ähnlichen Lime 
fländen zu Ardebil erhaltne Manuferipten- Sammlung der ori« 
entalifchen Literatur eine fo reiche Ausbeute dargeboten hatte (fiche 
Erdk. IX. ©. 794). 

Wirklich ſchien der Bund der Zahl nach wol nicht fo groß, man 
meinte früher an 30,000 Manuferipte, und es zeigten ſich nach 
Eug. Bore nur etwa 5 bis 6000, doch war er nicht unbedeutend; 
auch verbreitete fich ihr Gehalt nicht über ein fo weited Feld des 
höhern Alterthums allgemeiner Völfergefchichten und ihrer Gulturen, 
aber doch zeigte ſich, meint Bore, ihre Inhalt nicht unwichtig für 
die einheimiſche armeniſche Literatur, und dadurch für den 
ganzen zugehörigen Gulturfreis, mit welchem einft die arme— 


’) St. Martin Hist. des revolutions de l’ArınCnie in Nouv. journ, 
Asiat. Paris 1830. T. V. p. 344. 


x 


538 Weft-Afien, IH. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 36. 


nifche Eivilifation in Berfehr geſtanden und bis heute noch 
fortbefteht. Aber erft durch M. Brofjet,?) ven Academiker, ba- 
ben wir kürzlich den gedruckten Catalog der Bibliothek in 
Etſhmiadzin wirklich mitgetheilt erhalten, ver jenen ſanguiniſchen 
Hoffnungen keineswegs entipricht, aber doch ein wichtiges Geſchenk 
zur genaueren Kunde der armenifchen Hiftorien ift. Die wahre Bes 
dentung dieſes Bundes kann jedoch erft aud einem allgemeinen Ue 
berblid der armeniſchen Literatur und ver Berbreitung 
der Urmenier aus ihrer Heimath durch einen weiten Grofreis 
der alten Welt, fo wie aus dem Einfluß ver Rückwirkung von 
diefer dur Golonifationen auf die Verhältniffe der armeniſchen 
Populationen aufgefaßt werben, worauf wir in dem nächft folgen. 
den hinweiſen. 


2) Bortfchritt der Kunde des armenijhen Landes und 
Volks dur die Wiedererweckung der alt-armenifchen 
Kiteratur und durd dad wieder erwachte Studium der 
armenifchen Sprade feit vem Anfange des 18ten 
Jahrhunderte. . 


Die erft feit Kurzem wieder erwedte Kunde des armenifchen 
Landes und Volfes fleht in fo genauer Beziehung mit der Ge— 
ſchichte und Literatur der Armenier, bie und erft feit ein 
paar Jahrzehenden durch die Spradforfehung und den Drud 
armenifcher DQuellenfchriftiteller zugänglicher geworben, daß es Hier 
nothiwendig wird, um zu grünplicher Betrachtung jener zu gelan- 
gen, wenigftens auf die Ichrreichen Nefultate ſchon gemonnener oder 
angebaynter Borichungen hinzumeifen, durch welche auch der Geo« 
graphie-und Ethnographie ein ſehr reicher Schaß vieler That» 
fachen zugeführt wurde, über den fie bis dahin völlig im Dunfel 
geblieben war. Erſt aus dem großen Zuſammenhange mit der Wilt- 
gefchichte, durch alle Jahriaufende, geht audy das Gigenthümliche 
der geographiihen Weltfiellung von Land und Volk, 
von dem man früher faum eine Ahnung gehabt hatte, hervor. 

Die europäiſche Kenntnig der armenifhen Sprade und 
Literatur iſt noch fehr jung. 3) Der große Orientalift und Li— 
terat Eichhorn kennt in feiner Literairgefchichte, die zu Göttingen 





*, Brosset, Acad&micien extraordinaire, Catalogue de la biblio- 
theque d’Edchmiadzin. St. Petersb. 1840. $. 2) J,St. Martin, 
Mem. sur l’Arm. T. I. Avant-propos p.1—16; E. fr. Neumann, 
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1812 erſchien, ) nur bie armenifchen Bibelüberjeger und Mofes 
Khor. ald die einzigen bemerfensmwerthen Autoren. Es wird daher 
wol an der Stelle jein, bier, wenn auch nur im Umriß, auf ihre 
größere Bedeutung hinzuweiſen. Nach dem Wieveraufleben ver 
MWifjenfchaften im 16ten Jahrhundert in Europa war der Blick ver 

Gelehrten zunächſt auch auf dad Hebräiſche, Chalväifche, Syrifche 
gerichtet, 5) dad Armenifche blieb aber noch lange unbeadhtet. 
Später erft erfuhr man dad Dafein einer armenifchen Bibelüber- 
fegung, mit manchen Apokryphen und Zufägen zum neuen Teftas 
mente, die in den kanoniſchen Schriften fehlten und auf Feßerifche 
Anfichten der Kirche 6) fidy bezogen. Died und einige gedruckte 
Schriften ver Urmenier, welche in einzelnen ihrer vurd Eu—⸗ 
ropa und Afien verbreiteten Eolonier erjchienen, wie zu Djulfa 
bei Ispahan, zu Madras in Indien, zu Conftantinopel, Am» 
ſterdam, Marjeille, Benevig, in Barid unter dem Schuße 
des Cardinal Richelieu, in der Bropagande zu Rom, und zu Leip- 
zig im ver Drusferei eined Breslauer Magijterd, Andreas Acoluth, 
mit armenijchen Typen, erregten zuerft die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Sprache. 3.3. Schröder (er ftirbt 1756) gab in Deutjchland den 
Thesaurus linguae Armeniacae, d. i. die erſte armenifche Gram⸗ 
matik, heraus; das armeniſch-lateiniſche Lexicon, an welchem ver zu 
feiner Zeit bewunderte Linguiſt La Croze (Bibliothefar und Pros 
feffor in Berlin, ftirbt im I. 1739) gearbeitet, erfchien nicht, aber 
er war es, der vorzüglich die Gebrüver Whifton in England zur 
Heraudgabe der Historia Armeniaca 7) ded Moſes von Khorene 


armeniiche Sprache und Literatur, Rec. in Hermes Sahrb. der Bir , 
teratur. Leipz. 1829. XXXIII. ©. 177— 204; vergl. deſſelben Verſuch 
einer Geſchichte der armeniſchen Literatur, nach den Werken der Dies 
chitariſten frei bearbeitet, Leipzig 1836, 8.5; zumal nad: Quadro 
della storia letteraria di Armenia estesa da Mons. Placido Su- 
kias Somal, arcivescovo di Siunia ed abbate generale della 
congregazione dei monaci Armeni Mechitaristi di St. Lazaro, 
Venezia 1829, 8, und Quadro delle opere di vari autori- anti- 
camente tradotte in Armeno. Venezia 1825. 8.; f. auch Brosset, 
Catalogue de la bibliotheque d’Edelimiadzin. st. Petersbourg 
1840. 8. 

2) J. G. Eichhorn, Literärgeichichte, Göttingen 1812. 8. I. S. 268. 
ı) Neumann, Verſuch a. a. O. S. 240. *°) Appendix lit. Armen. 
quae continet duas epistolas etc. in Mos. Khoren. Hist, Arın. 
ed. Wliston, p.371— 354; |. Chahan de Cirbied et F. Martin, 
Recherches curieuses etc., chap. XAl, p.271— 285; Peumann, 
Berfud einer Geſchichte der armenijchen Lit, Lelpz. 1838, S. 38. 
’) Mosis Khorenensis Historiae Armeniacae Libri III., ed. Guil, 
et Georg. Whiston. Londini 1736. 4. 
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in der Urfprache unterftüßte, melche nun mit dem Beginn des Jahre 
hunberts nebft dem Appendir, ven unter den Namen Mosis Kho- 
renensis Geographia (von p. 335 — 368) befannten Compendium, 
für lange Zeit die Grundlage und Hauptquelle für die all 
gemeinere biftorifche Kenntniß Armeniend blieb. Indeß Lbereicherte 
fih Frankreich zu gleicher Zeit durch feine orientalifchen gelchrten 
Neifenden (Sevin, Bourmont) auf dem Büchermarft, zumal in Eon 
ftantinopel, mit armenifchen Manuſcripten, und fo wurde Paris 
der Hauptfig der armenifchen Sprachlenntniß, zumal ſeitdem bort 
Girbied (1811) 8 ) armenijche VBorkfungen begann, und I. St. 
Martin ſich' mit befonderm Eifer um dad Studium ver armeni« 
ſchen Sprache, Literatur, Geſchichte und Geographie ?) große Ver« 
dienfte erwarb. Doc konnte eben dieſer letztere Gelehrte noch im 
Jahr 1818 faft mit vollem Rechte 10) fagen: noch ift die armenifche 
Sprache in Europa unbekannt geblieben; feine Lexica, feine Grame 
matik, ein Intereffe befteht für ihre Literatur; ihre Unterjochung 
unter die Türken führte ihren eignen Verfall, wie ven noch größern 
Verfall ihrer Literatur herbei. Aber man vermechfelte diefen ſpätern 
Zuftand mit den frühern, man verband mit Armeniern nur den Bes 
geiff von Handelsleuten im Sinn von Schacherjuden. Man Fannte 
ihre gelehrte Sprache nicht, und ſah das Bulgairzarmenifch, 
das neuere Gemiſch mit türkischen, perfijchen, arabifchen Zufügen, für 
die armenifche Sprache an, und die europäifchen Gelehrten faßten 
nur die Meinungen ver Fatholifchen Miffionare und vie theologi« 
fchen Zänfereien der Armenier ald den wefentlichen Beftanptheil ih— 
rer Literatur auf. 

Aber mehr als alle jene Vorarbeiter, fagt Neumann, wirkte 
der Armenier Mechitar, geboren zu Sebafte (Siwas) im 9.1676, 
von 2 Nonnen erzogen, der in Armenien und auch zu Etſhmiadzin 
ftubirt hatte, durch feine Stiftung der armenifchen Congre— 
gation auf St. Lazaro. Nachdem er fich lange mit dem Ges 
danken verjelben beichäftigt hatte, 11) eröffnete er im I. 1700 an 


*) J.M. Chahan de Cirbied et F, Martin, Recherches curieuses 
surl’histoire ancienne de l’Asie, puisee des mscr. orientaux de 
la bibl. imperiale. Paris 1806. 8., und veffelben Mser. Arm. de 
Vhistoire p. Matthieu Fretz in Notic. et extr. des mser. du 
Roy. 1813. T. IX. p, 250 etc. und Mém. sur le gouvernement 
et la r&ligion des anciens Arm@niens in M&m. de la société des 
antiquaires de France. Paris 1820. T. II. pag.262—311. 

?) J. St. Martin, Mém. historig. et geogr. sur l’Arındnie. Paris 
1819. 8. Voll. 11. 10) St. Martin ibid. T. p. 17. 41) Neu— 
mann, VBerfuh a. a. O. ©. 262. 
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neun feiner Schüler feinen Plan, einen Orden zu fliften, deſſen 
Zweck fein follte, die armenifche Nation durch Religion und Wiſ— 
fenfchaft (wie ver Araber Riſaa zu Basra, f. oben ©. 178) ver 
groben Unwiſſenheit und politifcheg Sclaverei, unter der fie feufzte,. 
zu entreifen. Bald darauf traten alle Theilhaber an der Kirche des 
armenifchen Apofteld St. Gregorius INuminator zu Gonftantinopel 
zufammen und conftituirten ſich al8 ven Orden. Meditar, von 
großer Thätigkeit, entwarf die Statuten, darin ein glüdlicher Verein 
von religiöfen und wifjenfchaftlichen Vorfchriften, der Ordensregel 
der St. Benedictiner, welche ſich ebenfalld fo große Verdienſte um 
die Wiffenfchaft erwarben, am verwandteften. Schon im J. 1712 
beftätigte Pabſt Clemens XI. die Congregation 12) der Me- 
hitariften nad) diefer ven Benebictinern nachgeahmten Ordensre— 
gel. Mechitar arbeitete die Lehrbücher aus, die zum Unterricht im 
Religion und Wiffenfchaft nöthig waren, und ſchickte Miffionen in 
die verfchievenen Provinzen Armeniend aus. Diefer Eifer der ka— 
tholifch=unirten mit der abenvländifchen Kirche verbundenen Arme⸗ 
nier mißfiel dem Patriarchen der nichteunirten fogenannten ſchis⸗ 
matifchen Armenier, der zu Etſhmiadzin feinen Sig hat. Durch feis 
nen Einfluß bei ver ottomantfchen Pforte, welche immer ven katho⸗ 
lifch-unirten Armeniern abhold war, mußte er ed dahin zu bringen, 
daß die Orbendgefellfchaft das türkifche Reich verlaffen mußte, und 
gendthigt war, Branfreih und Venedig um Schu und Aufnahme 
zu bitten. Die Venetianer, durch Handrlöverfehr feit langen Zeiten 
mit Armeniern in Verbindung, nahmen fle freundlich auf, unter 
fügten fie, erbauten ihnen zu Modon in Morea, ihrer pamaligen 
Befigung, ein Klofter. Als fie aber im Jahr 1715 und 1716 alle 
ihre Beilgungen in Griechenland an die Türfen verloren, zogen bie 
Mechitariften mit ihnen nach Benedig, und erhielten von ber 
Republik die früher zu einem Krankenhoſpital verwenbete Infel 
San Lazaro 13) zum Geſchenke, im Jahre 1717. Hier blühte 
ihre Hauptanftalt auf. Mechitar, Vartabed, d. i. Doctor (flirkt 
74 Jahr alt im I. 1749), heißt als Stifter bei ven Mechitari— 
ften der Abbas Vater, deſſen Stiftung in Kirche, Klofter, 
Druderei u. f. w. ſeitdem die gelehrte Schule für die Wie- 
dererwedung des Studiums der armenifdhen Sprade 





12) Neumann, Verſuch a. a. O. ©. 264. 18) Machricht von der 
Einrihtung des Eollegiums und den Verdienſten der Mechitariften, 
f. Neumann, Berfuh a. a. D. Schluß S.278—308. 
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und Literatur durch die gelehrie Bearbeitung und Herausgabe 
im Drud ver vorzüglichften claffifhen Schriften diefer Nation 
geworben ift, die früher fo gut wie unbefannt geblieben waren. In 
diefer haben im neuefter Zeit auch die deutſchen Sprachgelehrten, Dr. 
Neumann und Dr. Betermann, ihre armentjchen Studien ge 
macht, und haben durch ihre Gelehrfamfeit und Pietät gegen bie 
dortigen Väter von San Lazaro dem Orden der Mechitariften das 
ebrenwerthefte Denkmal 1%) geſetzt. Mechitar ſelbſt gab jchon dad 
große Wörterbuch der Literar- und Bulgair-Sprade des 
Armenifhen in 2 Duartbänden 1749 und 1769 (vurdy feine 
Schüler) heraus, welches die Grundlage aller andern mwurbe, bis 
fpäter ein Wörterbuch ver haikaniſchen Sprade in 5 Folio⸗ 
bänden durch den Mechitariften Avghier' zu Stande fam. «Gier» 
durch und durch die folgenden Ausgaben armenifcher Original« 
werfe, welche, wenn auch von einzelnen Vartabeds bearbeitet, Doch 
in den Plenarfigungen der Congregation, die nur aus Vartabeds 
befteht, revidirt und dann erft edirt werben, hierdurch erſt wurde auch 
anbern ber Zugang zu den Schätzen der armenifchen Literatur und 
feitvem erft eine genauere Einficht in ihrer Sprache, Geſchichte und 
Helmath möglid; denn was bis dahin etwa Reiſende getban ha= 
ben, war blos fragmentarifch und unbebeutend, ihre Angaben ge» 
winnen großentheild felbft erft ihren Werth durch die Orientirung 
in der einheimifchen Geſchichte. 

Die armenijche Literatur füngt erft mit der Belehrung zum 
Chriſtenthum an; vor derfelben ſcheint ed in Armenien wenigſtens 
keine einheimifche Literatur im eigentlichen Sinne gegeben zu 
haben. Die Armenier wären außerhalb des römifchen Neichd nach 
Kaiſer Conftantinus, nebft den Aerhiopen, die erfte ganze Nation, 
welche das Chriſtenthum annahm. Bor den Spaltungen ver neſto⸗ 
rianifchen und Fatholijchen Kirche beitanden vielfache Verbindungen 
zwiſchen den Chriften in Afien und Europa; mie zwiſchen ven 
Provinzen des morgenländifchen und abendländiſchen römifchen Reichs, 
fo auch zwifchen ven Beherrjchern des parthifchen Neichd, den Ar» 
meniern und bem byzantiniſchen Reiche in Gonftantinopel. Auf dies 
fem Wege waren mol einzelne Lichtſtrahlen abendländiſcher, zumal 
griechischer, Bildung auf einzelne ver hegünftigteren Armenter ges 
fallen, ohne dad Volk zu erleuchten, mie denn 3.3. von dem Prin⸗ 





’*) H. Petermann, Grammatica linguae Armeniscae. Berolini 
1837. 8. Dedic. 
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zen Artavazt, 15) dem Sohn des Tigraned M., der durch M. An 
tonius Verrath in Aleranpria getödtet wurde, befannt ift, daß er 
griehifhe Tragddien gefchrieben, und daß die ältern armeni- 
fhen Königsmünzen griehifche Legenden hatten. Ald*aber vie 
feinpfeligen, dem Chriſtenthum auffäfligen Saffaniven in Armenien 
einftürmten, und dort dem Arſacidenhauſe alles verloren fchien, 
rettete man bie beiden legten Sprojjen der Zmeige veifelben auf ven 
Boden des römifchen Reichs, um ſowol dem Tiridates (eigent» 
lich Dervat der Armenier, der jenen Namen von den Römern er« 
bielt) in Rom, mie dem Sohne Anage, Gregor, eine ihres hohen 
Ranges würdige Erziehung zu geben. 

Tiridates, im Wieverbefige feines Erbreiches, nahm einen 
Griechen aus Rom, Agathangelus (286 bis 342 Ichend) mit 
Namen, der jehr bewandert in der Gefchichte feiner Zeit (unter 
Divcletian, Eonftantin und Pabſt Sylvefter I.) war, zu feinem Gan« 
cellar an, und gab, ald er jelbft durch St. Gregor zur chriftlichen 
Kirche befehrt war, und dieſe durch ganz Armenien zur herrſchenden 
erhoben hatte, diefem feinem Geheimfecretair ven Befehl, vie Ans 
nalen der armenifhen Geſchichte 6) zu fehreiben, vom erften 
Einfall Arveihir Babefan’d an bis zum Triumph des Chriſtenthums 
unter feiner, des Tirivates, Herrichaft in Armenien. Hierdurch wurde 
Ayathangelus Werk das ältefte chriftliche Denfmal einheimifcher 
armeniſcher Geſchichte und Literatur (in griechifcher und ars 
menlfcher Sprache, in Mſc. in Paris ; zuerft gevrudt in Gonftans 
tinopel 1709, und 1835 in Venedig). Gleich antife Quelle hiemit 
it ein großer Theil der Acta St. Gregorii, bei ven Bollanviften 
(Acta Sanctorum, 30 Sept.), welche oft wörtliche Wieverkolung 
des armenifchen Agathangelus enthalten, darin aber die Fehler ver 
Ueberfegung (alſo nicht Original, wofür man fie früher hielt) er— 
fennbar, wie Behler geographijcher Unwiſſenheit, und bie fpätern 
Zufäge, die Mirafel und anderes erft Fritifch zu fondern find, wie 
denn auch Agathangelus Werk felbft durch die vielen Interpolationen 
anderer großer Reinigung bevürftig bleibt. Wie dieſe Lebensbe—⸗ 
fhreibung des armenifchen Apoſtels, fo citiren aud) viele ver fpätern 
armenifchen Hiftorifer den. Tert des Agathangelus ſehr oft wörtlich. 





6) St, Martin M&m. sur l’Arm. I. p. 7. '*) Neumann Me&m. 
sur la vie et les ouvrages de David, philosophe Armenien du 
V. sitcle. Paris 1829. p. 1; deſſen Rec. in Sermes — 
e. a. O. S. 189 u. ff.; deſſelben Verſuch a. a. D. 
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Chafar Barbezi, ein fpäterer Gejchichtfchreiber im 5. Jahrhun⸗ 
dert, nennt Agathangelus ven wahrhaften Mann von tiefer 
Miffenihaft, Gelehrſamkeit, Wahrhaftigkeit in der hiftorifchen Er— 
zählung, dem niemald in der Darftelung ver paſſende Ausdruck 
fehlte. 

Agathangelus war ein Schüler ver Rethoren, vol Worte 
und Fünftlicher Reden, wie andre feiner Zeitgenoffen. Wahrfcheinlich 
ſchrieb er jeine Annalen in griechiſcher Sprade, obwol fein 
Werk in der armenifchen Sprache auch für original gilt, gewiß 
wol fchrieb er es noch nicht mit armenifchen Buchſtaben, venn 
diefe waren zu feiner Zeit noch nicht gebildet; uber wie der Varta⸗ 
bed Vartan in feiner Vita Scti Mesrop 47) fih ausdrückt: 
St. Mesrop habe feine göttlichen Eingebungen über die Form ber 
armenifchen Buchftaben, deren Alphabet er erfand, damals noch 
nicht befannt gemacht gehabt. Damald ſchrieb man in Armenien 
mit den Schriftzeichen der alten Perſer (was vie gefundnen Keil« 
infchriften auf den Felswänden von Ban= See bit Moſh und Ma« 
latiya bemeifen, |. ob. 303, 318, und Erf. IX. ©. 989), oder mit 
ven Schriftzügen der Syrer, da Edeſſa die nächte Schule ver 
Armenier war; oder der Griechen, wie Agathangelus, wovon bie 
alten griechifchen Grabinfchriften in Etſhmiadzin ein früheftes Zeug- 
niß geben. Doch auch längere Zeit nach der Compofition des ar⸗ 
menifchen Alphabet3, die etwa um das Jahr 406 n. Chr. ©. fällt, 
brauchte man jene fremden Schriften noch immer in den öffentlichen 
Verhandlungen, zumal in Dörfern, Flecken und auf dem Lande, 
wohin die neue Erfindung nicht fo ſchnell vorbringen konnte. 

Ein Schüler St. Iſaacs und St. Mesrobs, Gorioun, mit 
dem Beinamen Admirabilis bei den Armeniern, den man wegen 
feines lieblichen Styls den Kenophon der Armenier genannt bat, 
ſchrieb eine armenifche Gefchichte, die bis jegt nur im Manufeript 
auf der Parifer. Bibliothek ſich befinde. Er erzählt darin, daß 
Mesrop, ebenfalls Föniglicher Geheimfchreiber, ver Sohn Vartans, 
in Haiegaz (Hazegaz oder Hazig), einem Kleinen Bleden in dem 
Diſtrict Daron, der zu beiden Uferfeiten am oben Murapfluffe 
(in der armenifchen Provinz Duruperan) lag, geboren und bier in 
der griechifchen Sprache gut unterrichtet geweſen fe. Hazig, ge= 
genmwärtig Chafig, 18) beſteht noch heute, nach Indſhidſhean (Alte 


17) Neumann a. a, O. ©. 8, 17) Neumann Verſuch a. a. O. 
S. 30. Not. 2. | 
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armenien 104, Neuarmenien 191), als geringer Ort, gehört zu 
Muſh und hat in feiner Kirche dad Grabmal Mes ropé, das felbft 
von Kurden jo heilig gehalten wird, daß fle bet ihm zu ſchwören 
pflegen. Diefem Mes rop gelang es, für die an Kehl» und Zifch« 
lauten fo reiche Sprache eined Bergvolkes erft nach vielen Anftren« 
gungen das neue armeniſche Alphabet zu fchaffen (Moses 
Khor. III. c. 52. fol. 296 sqgq.), dad bis auf die Gegenwart ohne 
beſondre Beränderung die Schrift der armenifchen Literatur geblieben 
if. Während feiner vielen Reifen 19) Hatte ver fromme Mann gar 
häufig Gelegenheit, fowol die ſtudirende Jugend ald bad ganze ar« 
menifche Volk zu bemitleiden, denn die Gebete und alle übrige zum 
Gottesdienſt gehörige Schriften waren nicht allein mit ſyriſchen 
Characteren (denen der Perferfchrift wol fehr nahe verwandt) 
geichrieben, jondern auch in [yrifher Sprache abgefaft, wovon 
die armenifchen Gemeinden nichts verftanden. Ale griechifchen 
Schriften waren den Armeniern aber verbrannt, und das Erlernen 
des Griechifchen durch Mahrufhan verboten, um fie von dem Ver— 
kehr mit ven Griechen abzufchneiden. Dies trieb ihn zur Erfin- 
bung des Alphabets für die eigne Mutterfpracdhe an (etwa um 
das Jahr 406 n. Chr. Geh.) Den urfprünglich 36 Buchflaben wur« 
ten fpäterhin zur Zeit der Kreuzzüge nur noch 2 neue hinzuge- 
fügt, fo daß fie in allem 38 Schriftzeichen bat. Mehrere alte 
perfifche in Armenien befannte Zeichen wurden mit veränderter 
Form und anderm Werth zu Grunde gelegt, beſondre Zeichen für 
den Ausdruck der dem Armenifchen eigenthümlichen Laute mit der Syl⸗ 
benfchrift, mit den Zahlzeichen nach dem griechifchen Gebrauch Hin- 
zugefügt. Diefer Erfindung, fagt St. Martin, verdankt man die 
Erhaltung’ der Sprache und Literatur der Armenier; 
ohne fie würde dieſes Volt ſich höchſt wahrfcheinlich mit ven Per- 
fern und Syrern vermiſcht haben, und gänzlich als ſelbſtſtändige 
Nation aus ver Weltgefchichte verſchwunden fein, wie fo viele Böl- 
fer des alten Aflens, venen folcher Borzug fehlte, fchon verſchwunden 
find. Denn mit ver Sprache und Literatur fonnte fi) auch erft eine 
ſelbſtſtändige geiflige Bildung für die Nation erwarten Iaffen, und die 
armenifche Kirche fich feftfiellen; die Religion und Politik 
dieſes, obwol feit mehr als einem Jahrtaufend ſtets von außen her 
unterworfen gebliebenen Volks Hat fi) dennoch dadurch bis auf 
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die Gegenwart erhalten. Diefelbe Wohlthat erzeigte Mesrop auch 
pen nörblichen Nachbarn, den hriftlihen Georgiern, denen er ein 
eigned für ihre Sprache paffendes Alphabet geichaffen, in dem fie 
noch heutiged Tages fchreiben. 29) Auch den Albaniern (Ag- 
hovans b. Mos. Khor. Ill. 54. fol. 300. ed. Whist.) erfand er 
ein gleiches Alphabet, das aber wie das Wolf felbft bisher aus ber 
Geſchichte verſchwunden zu fein ſchien. Bon viefem Alpabet aber 
wild E. Bore 21) ein fehr antikes Manufeript in ver Bibliotbel 
zu Etſhmiadzin wieder entdeckt haben. | 

Was von einheimifcher Literatur vor diefer Periode etwa, vor⸗ 
handen gemefen, fann nur im uneigentlihen Sinne fo genannt 
werben, dein was nach Obigem Ninus zerflört haben fol, konnten 
nicht armenifche Documente fein, und der berühmtefte aller armeni- 
ſchen Gefchichtfchreiber, Moſes, von Khorene gebürtig (aus 
Khoren oder Khorni, einer Stadt nur 2 Stunden von Muſh, 
nahe dem Murad im Diſtrict Daron, alſo des Mesrop Landsmann), 
und daher Moses Khorenasti genannt, 22) ſonſt auch mir dem 
ruhmvollen Zitel Kerthogh, d. i. Orammatifer over PBoet, bes 
zeichnet, beflagt um das Jahr 370 n. Ehr. Geb. (er lebte 116 Jahr 
lang, alfo mol bis in das 5. Jahrhundert hinein) die Trägheit ver 
Armenier ald Gefchichtfchreiber. Er felbft, der unendlich thätige 
Mann, fand bei feinem Volke nur Volks- und Heldengefänge, 
die er theils als folche, theild als Hiftorifche Monumente (Armenio- 
rum carmina historiea, Mos. Khor. II. 45. fol. 160, wo er bie 
des Olypius anführt, eines Prieſters von Ani, als Sänger heiliger 
Tempel) benutzt, und auch einzelne Stellen verjelben wörtlich an- 
- führt, die um fo willfommner find, da fonft feine Sammlungen 
oe übrig geblieben find (3. B. I. 47. fol. 163, 164; IL fol. 
183). > 

Eine jene armenifche Vorzeit betreffende Stelle bei Moſes Khor. 
(I. c. 21. fol. 74), welche von den Herausgebern, Gebrüder Whi⸗ 
fton, falfch verftanden war, hat Neumann berichtigt fo wieder ger 
geben: 23) „Einige, heißt es bei Moſes, mögen fagen, daß in 
„piefen biöherigen Zeiten ver Armenier (vor ihm) wenig Wiffen- 
„haften noch Buchſtaben vorhanden, dagegen aber viele Kriege im 


9) Neumann Berf. ©. 31. 31) E. Boré Corresp. etc. T. Il. 
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„Lande waren; doch haben diefe ficher nicht die richtige Anflcht: 
„denn es gab Intervallen zwifchen den Kriegen; es gab perfiiche 
„und griechifche DBuchftaben, von welchen wir gegenwärtig, von 
„Flecken wie vom Lande und einzelnen Wellern, ſowol über alle 
„gewöhnlichen Gerichtsverhandlungen, als im bejondern auch von 
„Gontracten, unzählige Bände Relationen in Händen haben; vor= 
„üglich aber von denjenigen Orten, an denen bie Herrfchaft in edler 
„Breiheit fich behauptet hat.‘ 

Eind der von ihm aufbemahrten wild-poetiſchen Bragmente 
hiſtoriſcher Lieder oder epifcher Gefänge, die Geburt des Wahagn 
. befingend, Iautet alfo: „In Geburtöfchmerzen lag der Himmel, in 
„Geburtöfchmerzen die Erde; in Beburtöfchmerzen lag dad purpurne 
„Meer und in Geburtöfchnerzen lag das röthliche Schilfrohr im 
„Meere. Aus des Nohres Munde fam Rauch empor, aus des 
„Rohres Munde fam Flamme empor, und aus der Flamme entftieg 
„eilends der blonde Süngling; Feuer hatte er in den Haaren und 
„Blammen hatte er an dem Barte, und die Augen und die Ohren 
„waren Sonnen.‘ 

Solche Lieder nennt Mofes felbft Babeln, und fagt, er habe 
dergleichen von alten Armeniern auswendig zur Gaftagnette (bei 
Whiſton ad cymbala) recitiren hören, nach verſchiednen Gejang- 
weifen (Mos. Khor. I, 5, fol. 19; 23, fol. 62). Die mit ihrer 
Heimath fehr vertrauten Medpitariften In San Xazaro behaupten 
eine Kunde von Handſchriften vergleichen alter Heldenliever Armes 
niend zu haben, ja daß noch heute die Thaten ihrer Vorfahren durch 
folche Gefänge von den Einwohnern gewiffer Gebirgsgegenden Ars 
meniend (0b etwa auch Feſte mie Zohafö-Todtenfeier am Demamend, 
f. Erdk. VII. ©. 561) gefeiert werden. Da diefe Ueberrefte der 
älteften Armenierzeit die ſelben Helden und felbft dieſelben 
Thaten befingen, welche ven größten Theil des perfifchen Hel— 
denbuchs im Firduſe, das Shahnameh, ausfüllen **) (nämlich 
von Ruftam, f. Erdk. VIII. S. 183, 289), jo hat man darin einen 
wichtigen Beweis auf die ältefle Stammedverwandtfchaft 
der armenifchen mitber perfifchen Nation zu finden geglaubt. 
Es ift nach Indſhidſhean dieſer Diftriet Kolthen over Kolthan 
am Arared ganz insbeſondere, in der Provinz Vaspuragan, alſo in 
der Nähe des heutigen Erivan, wo ſolche Geſänge, die Moſes mit⸗ 


2%), Neumann Verſuch einer Geſchichte x. Einl. 1. 
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theilt, gefungen wurden, 25) in derſelben Gebirgseinſamkeit, wohin ſich 
Mesrop in die Einflenelei zurüdzog, ald er mit ver Erfindung ſei⸗ 
nes Alphabets umging, und eben hier die Anhänger der Zorvafter- 
lehre zum Chriſtenthum befebrte. 

Die frühere Behauptung Wahls, daß den Armenien Poefie 
gänzlich gefehlt Habe, wird daher von Neumann ?6) ald irrig auch 
dadurch widerlegt, daß dad armenifche Gefangbud, Scharagnoz 
genannt, die vortrefflichften Lieder vol Erhabenheit befitze, daß viele 
nicht durch die Quantität, nicht durch den Reim gebunden find, aber 
durch den Parallelismus große Achnlichfeit mit den Pfalmen haben. 
Die mebrften Lieder in demfelben find Nachahmungen ver Palmen; 
es wird diefes Fanonifche Gefangbuch von der Nation außerorbent- 
lich geachtet, und zu dem claffiichen Werfen ihrer Literatur gerechnet; 
such gehören viele darin enthaltne Gefänge zu ben älteften Denk- 
malen der Nation, und einige derfelben werben fogar dem Mofes 
v. Khorene zugefchrieben, wie z. B. der berühmte Gefang vom Le⸗ 
ben Johannes des Täuferd, der fo beginnt: 

„Glänzender Stern des Morgenroths! 
„Vorleuchtend dem Sonnenaufgang der ˖ Gerechtigkeit, 
„Vorläufer der Menſchwerdung des göttlichen Sohnes.“ 

Solchen Einfluß konnte erſt dad chriſtliche Element auf die ar» 
mentjche Riteratur gewinnen, er zeigte fi) auch im Kirchengefange 
der Armenier wie in ihrer Heiligen Poeſie; während dad pro» 
fane Element fie mit der Eultur der Griechen verfchwiftert, thut 
es dieſes religiöfe mit den Is raeliten; doch fcheint auch die ara= 
biſche Poefie feit dem 7. Jahrhundert auf die armenifche nicht 
ohne Einfluß geblieben zu fein. In den maß- und reimlojen, ven 
bebräifchen analogen, Gefängen (wie nody heute in ben türfifchen 
der Mofcheen) nahm man nur Rückficht auf die Modulationen der 
Stimme und auf die verfchievenen Töne ver Muflf, die noch heute 
in den Kirchengefängen der Armenier durch beftinimte Zeichen ange» 
deutet find. Daß die Araber vie Bermittlung bildeten, durch 
welche die Armenier erft deren Metra und Reime nachahmten, ift 
durch zwei berühmte Autoren, einen Juden und einen Armenier, 
thatfächlich bekannt. Nämlich) durch den Rabbi Jehudah Hal— 
levy, der um dad Jahr 1140 n. Chr. Geb. blüht, in feinem be= 


26) Meumann ebend., und im Mém. sur la vie de David etc. 
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rübmten Liber Cosri (ed. J. Buxtorf Basil. 1660. fol. p. 133, 
137, 407), und durch den parthiichen Prinzen Gregor Magi— 
ftros, von der Arfaciven Raffe, Statthalter von Mefopotamien unter 
Gonftantin Monomachos, einen der größten armenifchen Gelehrten 
in der Mitte des 11. Jahrhunderts (blüht um das Jahr 1040 nach 
Chr. Geb.), weicher ſelbſt Milttair, aber dabei Ueberfeger mehrer 
griechiicher Mathematiker ind Armenifche 27) war, und ein fehr ge= 
wandter Dichter, ver die Gefchichte des alten und neuen Teftaments 
in 3 Tagen in ein Gedicht von 1000 Berfen brachte, das einen 
arabiihen Dichter Menuſhah, einen feiner Freunde, fo fehr anſprach 
nah Form und Inhalt, daß diefer fich taufen lich. Bon ihm bes 
finden fich Gedichte in ver Bibliothek zu Eifhmiadzin. 8) Diefer fagt, 
nad Neumannd Uecberfegung aus deffen Schriften, daß dad Me- 
rum und der Reim in den armenifchen PBoeflen von den Arabern 
überfommen fei; er nennt Sahloum, Sohn Shahpu des Ehal- 
däerd, und Aharon, den Sohn Kahans, als die erften, melche Verſe 
nach Urt ver Iömaelier (d. i. Araber bei den Armeniern) ge⸗ 
macht, darin, fegt der Prinz, feine eigenen Landsleute lobend, Hin- 
zu, ſich eben fo wie in der Nachahmung griechifcher Hiftorifer und 
Kirchenväter Urmenier vorzüglich ausgezeichnet hätten. Died war 
zumal fpäterhin der Ball mis dem Patriardien Nerſes Claletſi, 
d. i. Klajenfer, nämlih von Romkla, d. i. Rumkalah, ver Römer». 
fefte am Euphrat jo genannt, der an der Spige der Dichter im 12. 
- Jahrhundert fteht. Von diefem Nerſes befindet fich eine hiſtoriſche 
Elegie über den Untergang der Stadt Edeſſa im Jahr 1144, zer 
Hört durch den Sultan von Aegypten, in der Bibliothek zu Et» 
fhmiadzin. 29) Iene Stelle des Gregor. Magiftros ift von Neumann 
aud ‘dem armenifchen Manufcript ded I. Ezugazy aus den Schriften 
des Magiftros über die Grammatik überfegt, welches fich auf ber 
Königl. Bibliothek zu Paris befindet. Nr. 127. ©. 84 ff. 

Erft mit ded Geheimfchreiberd und ſpätern Sanctus Mesrop 
Erfindung der armenifchen Schrift begann eine nationale arme- 
niſche Literatur. Was von einer frühern dort ſchon einheimiſch 
geworbnen etwa vorhanden war, wovon einzelne merfmürbige 
baktriſch-mediſche und babylonifchsfyrifche Fragmente und 


2’) J. St, Martin Mem. sur l’Arm. I. p. 9. **) Brosset Catalo- 
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Andeutungen ſich bei dem Unnaliften Mofes Khor. erhalten haben, - 
wurde durd) die Ginführung des Chriſtenthums, als eine heidni— 
fhe von dem blinden Eifer ver Neubefehrten felbft, fammt allem, 
wad auch in der Architectur und ver Plaftif gefchehen fein 
mochte, zerflört. Daß dies legtere nicht unbeveutend war, ergibt 
fh aus ver häufigen Angabe von heidniſchen Tempelgebäupden 
und von Gdtterflatuen, welche feit des Altern Tigraneß (j. ob. 
&. 113) Eroberung Mefopotamiend, Syriend und Baläflinas , ver 
den ganzen Götterfchwarm der Römer und Griechen in Statuen und 
Tempeln nach Armenien .verpflanzte (Mos. Khor. II. 13. fol. 108), 
nad Mofed und anderen Gejdhichiichreibern vor ver Einführung des 
Chriſtenthums durch ganz Armenien zerftreus waren, deshalb mir 
nur an die oben fchon angeführten. in dem Pantheon zu Armavir 
und zu Pakaran, wie an den Thron des Tirivates und an andre 
Vrachtbauten ded hohen Alterthums um und zu Artarata (Mos. 
Khor, I. 46. fol. 161), wo Statuen der Heroen ber Arjaciven, 
Idole von Sol und Kuna, und im Pyräum ein heiliges Feuer an- 
gezündet war (Mos. Khor. H. 74 fol. 195), auch an die des Ban 
Kalefi zu Schemiram oder bei Ban erinnern. 


Auch das weftlichere hohe Armenien war mit Tempelardi- 
tecturen und Idolen ver bort verehrten Götter, ver Anabid 
und des Aramazt, gefüllt, wie die zu Arzen (f. oben 270) und 
pen benachbarten Uni (fpäter Gamach) 3) am Euphrat, welche letztere 
im Jahre 302 mit allen zugehörigen literariſchen Monumenten im 
Föniglichen Temipelarchive, wo nach Art jener Zeit viele Schriften 
und Gefchichtöwerfe aufbewahrt waren, auf St. Gregors zu eifrigen 
Befehl ſelbſt zerflört und alles ven Flammen preiögegeben wurde. 
Der Gebirgägau der Stadt Arzen oder Arzendjan (S. ob. S. 270) 
am Enpbrat, bei ven AUrmeniern Egegheats oder Egeghets 3) 
genannt, und wegen ber vielen dort den Altern Göttern bed 
Landes errichteten Tempel berühmt, vie Acilisene bei Strabo 
und Ptolemäus (f. oben ©. 73), fiheint ſogar nah Plinius 
Angabe ihren Namen Anaitié (f. oben ©, 81 und 82) ben 
zahlreichen Heiligthümern ver Anattis oder Diana zu verbanten, 
der einheimifchen Jagdgöttin, welcher nach Strabo die ganze Land⸗ 
fchaft geweiht war. Vieles muß auch da zerftört fein, 

Die Fürften und Könige der Armenier find vom Anfang an 
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Stadtegrünver und bauluſtige Architecten geweſen; bie Art ihres äls 
teſten Bauſiyls kennen wir nicht. Aus den gegenwärtig, wie zu 
Kenophond Zeiten noch in gleicher Art fortbeſtehenden halb ſubter⸗ 
reftern Erd» und Steinhütten, ald Wohnungen des gemeinen Mane 
ned, vie jchlecht genug find, ergiebt ſich freilich nur, daß dieſe cigen- 
thümlicher Art find, aber die von Dubois unterfuchten Ruinen 
des Tiridat-Throns zu Khami (j. 0. ©.508) geben ven Beweis 
hoher Vollendung der Architectur im griechiichen Sıyl zu Tiridats 
Zeit, jo wie die älteften armeniſchen Kirchen zu Etſhmiadzin nad 
Dubois, zu Aninah Hamilton, und andrer Orten Beweiſe 
einer jehr frühzeitig hochausgebildeten kunſtreichen Sculptur und 
eines einheimiſchen eigenthümlichen Architecturſtyls abgeben. 

Als nun das Chriſtenthum durch St. Gregor, von dem hei— 
-Tige Reden, Kirchenſatzungen und Gebete 3) fi in ver 
armenifchen Kirche erhalten haben follen, unter Tiridatd mächtigem 
Schu Eingang in Armenien gefunden hatte, und ald Landesre— 
ligion mit großer Energie durch das ganze Gebiet armenifcher 
Bevölkerung verbreitet war, mußte der Einfluß fyrifcher und 
griehifher Glaubendgenoffen auf Armeniens Eulturgang 
noch viel bedeutender werden, als deren höherſtehende Entwidlung 
fchon zuvor auf dieſes Volk durch blos räumlich= nachbarliche und 
politifche Berhältniffe hätte einwirken Fünnen. 

Nicht gering war dort der Kampf des Chriſtenthums mit dem 
Heidenthum, dad mit großer Gewalt, mie zu Bonifacius Zeiten un— 
ter Germanen, fo auch bier unter Armeniern zu Gregors des Er- 
feuchter Zeit, und fpäter unter der Uebermacht der Saffaniven, 
wider veffen Einführung fi erhob. Um fo theuerer aber der Sieg, 
um fo größer der Eifer für die neue Lehre, und um fo unveräußer« 
licher die Anhänglichkeit an den gewonnenen Befitz, der zu einem 
neuen Völkerleben führte, das, ungeachtet der taufend Zerwürfniſſe 
im Innern, durch Ihn im fortvauernden Kampfe der nachfolgenven 
Sahrhunderte doch feine Selbſtſtändigkeit fich zu erhalten wußte. 
Wie Bonifactus die Heiligen Eichen Germaniend fällen Tieß, fo 
Gregor mehrere Jahrhunderte früher die Tempel und Götterbilver 
der Armenier. | 

Nur mit dem Schwert in der Hand fonnte, theilweid wenig— 





2) Meumann, Verſuch einer armenifchen Kiteratur, nach ten Werten 
der Mechitariften. Leipzig 1536. ©. 14 


552 Weſt⸗Aſien. III. Abtheilung. J. Abſchnitt. $. 36. 


ftend, in Hocharmenien das Chriſtenthum zur herriehenden Religion 
erhoben werden; den Beweis dafür gibt ein Zeitgenoffe und Shü- 
lee Gregord, der Syrer Zenob, 3) in feiner Gefchichte Darens, 
aus deſſen 1. 3. 1832 edirten Werfen einige Daten über pad, was im 
Daron fi) zutrug, Erläuterung geben, denn was in ven Städten 
und Landſchaften, wo Tiridates felbft die Uebermacht hatte, geſchah, 
ift aus den Annalen des Mofes Khor. ſchon allgemein befannt. 

Daron, dad Gebirgsthal zu beiden Seiten ded oben Mu⸗ 
rad⸗Fluſſes oder des fünlichen Euphratarmes, von Diyadin (f. eb. 
©. 335) abwärts, der berühmtefte Gau der hohen Provinz Duro— 
peran, dad Geburtäland der beiden großen Männer, Medrop und 
Moſes, war damald im Befig einer Colonie von Hindus, vie 
als eingewurzelte Idolanbeter auch am beftigften gegen das Chri— 
ftenthum auftraten. | 

Zenob erzählt nun: Als Gregor nad der Taufe des Tiri— 
dated (wahrfcheinlich gegen das Jahr 302 n. Ehr. Geb.) von Gar- 
ſarea zurüdgefehrt war, blieb er einige Zeit in Sebaſte (d. i. Si⸗ 
was, fpäterhin die Metropolis von Arımenia prima), und rief einige 
Dortoren (Vartabeds) von Alexandria, der hohen Schuk in Aegypten, 
herbei, vortrefflihe Männer, von denen einer, Tiglarios genannt, 
von ihm zum Biſchof über das Land Tuin (Tovin 3) im Nord 
von Artarata) geweiht war. Dafjelbe gefchah auch mit andern aus 
Affyrien berufenen Männern. Auch mid, Zenob, jagt der Autor 
felbft, ver fpäter vom Kloſter Klag, dem er vorfland, auch den Bei— 
namen Klag erhielt, Tieß er nicht nach Niftra (ob Nyfä in Kaps 
padorien? ob Nifibin?) 35) zurüdfehren, fo daß ich dieſes meinen 
Bruder Elenzar übergeben habe. Bon Sebafte gingenwir nah Ihor= 
tan, und ließen da den Surdinos aus Epheſus als Lehrer des 
Diftricted zurück (Ihortan, am Euphratarme, benachbart Arzerum, 
berühmt bis heute bei Urmeniern, weil vafelbft fpäter die Grabftätten 
Gregorius Illuminators, St. Bartaped und Huskans bepilgert wur⸗ 
den). Damals ſchon war der Ort durch den Tempel eines Landes- 
gottes Parſham 36) berühmt, ver aber durch St. Gregor zer- 
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flört ward." Bon da brachen wir (im Jahr 301) wiederum auf, 
um und nah Eharin over Garin (vd. I. Arzerum in Hod- 
armenien,, ſ. oben ©. 81), und nach Hark, die ältefte Anſiedlung 
des Stammvaterd der Urmenier, (von Hair, Bater, der Plural 
Harf, dv. h. „Bäter”) im Norboft von Daron am Murad, zu 
begeben. Als aber einige der Landesfürften dem Gregorius anzeig- 
ten, daß im Diftriet Daron noch 2 Tempel übrig geblieben wären, 
wo den Bögen geopfert würde, jo wollte er auch dahin gehen, um 
fie zu zerſtören. 

Als er aus dem Lande ver Balunier, mol mo heute noch 
die Stadt Palu am Murad (f. ob. ©. 97 und 106), in dem gro= 
en Orte nahe bei der Stadt Guarhs, deren Lage unbekannt, aber 
an Daron angrenzend fein mußte, anfam, um bort mit einigen 
beidnifhen Prieflern zufanmenzutreffen, und diefe von Dem 
Fürften Haſchdeank erfuhren, daß ihre großen Götter Kifane 
und Demeter alöbald zerflört werben follten, gingen fie während 
der Nacht an den Drt, wo ihre Götter waren, und verbargen bie 
Schäge in Höhlen. Sie ſandten alsbald zu ven SPrieftern nad) 
Aſhdiſhad ) (vd. i. Die Stadt der Gebete oder der Opfer, 
wegen ver vielen dortigen Tempel fo genannt, welche alten Gdttern 
geweiht waren) nach Hülfe. Died war die Gapitale von Daron, 
Die noch lange Zeit in der chriftlichen Periode fortbeftand,, in deren 
Nähe das berühmte Klofter Surp Garabied, d. i. St. Gara= 
bied oder Johannes des Täufers (verfchievden von dem am 
Arares ſ. ob. S. 350), liegt, welches bis in die neueſte Zeit einer 
ver Hauptwallfahrtöorte der Armenier, nach Etſhmiadzin der 
Helligkeit nach der zweite, im alten Gebiete des einft heidniſchen 
Daron geblieben iſt, und wahrfcheinli aus den Trümmern jener 
heidniſchen Sanctuarien, deren Aberglaube in den Legenden des 
Sanctus dafelbft Im heutigen Volkswahn noch fortbefteht, ’%) in ver 
erften Zeit der Bekehrung ded Landes hervorging. Diefed Klofter, 
von den 9 Duellen Innagnean Vank genannt, auch Klag 
Bank, von feinem erften Abt Klag (Bank im Armenifchen ift 
Klofter), jegt aber Ghangeri genannt, in größtem DBerfall, wurde 
im Jahr 1838 von 3. Brant befucht. 39) Es liegt zwei Eleine 





»”) St. Martin Mem. I. p. 101. ° *®*) J. Cl. Rich Narratire of 
Kurdistan. Vol. I. App. p. 376. »®) J. Brant Notes etc. 
in Journal of Roy. G. Soc. of London. 1841. Vol. X. P. IIL 
p. 373. 
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Tagreifen in N. W. der Stadt Muſſh im Gebirgslande, in geringer 
Entfernung vom dortigen Murad, wodurch alſo audy die Lage ver 
alten Stadt der Gebete (nah Elifäus) over Aſhdiſhad in 
Daron, welche Audall %) Hinfichtlich ihrer Idole mit Jagan- 
nach oder Kali Ghat in Indien vergleicht, näher beitimmt ift. 
Diefem Aſhdiſhad ward die Botichaft gebradht: „Sammelı 
„Heeitfertige Männer und fommt morgen zu und, denn ber große 
„Kifane wird in Streit audziehen gegen die abtrünnigen (d. ı. 
„riftlich gemworbnen) Bürften.“ Sie ftifteten auch Männer aus 
Guarhs an, um bei vem Zaun der Weinberge einen Hinter 
halt zu legen. Die Cultur der Weinrebe ift noch heute im Thale 
- ded Murad um Muſh ausgezeichnet durch köſtliche Trauben, *) 
wenn .ichon über 4000 Buß über dem Meere gelegen. Andere ber 
Streiter verbargen fi in dem Walde. Der Oberpriefler Arzan 
(vd. h. im Armeniſchen Idol), und- fein Sohn Demeter nahmen 
aus der Landſchaft Guarhs (Guarh sſsadan; die Stadt Guarhs 
war, nach Zenob, von einem der Söhne ber indiſchen Fürſten Kij- 
ane und Demeter gegründet) 400 Mann Krieger mit ſich, und 
bejegten den Berg, dem Flecken Guahrs gegenüber, und blieben fo 
lange va, bis andere Truppen zu Hülfe famen. Dann fliegen fie 
an den Fuß ded Bergd hinab zu Streifzügen. Gregoriud dagegen 
fam mit den Yürften der Ardzrunier, der Anzemwazier, dem von 
Ankech und mit einem geringen Haufen von 300 Mann zum Berge, 
wo es erft zur Schlacht, dann zum Zmeifampf Fam, in dem Arzen 
der Oberpriefter durch den: Fürften des Haufes Ankech erlegt ward, 
In einer zweiten Schlacht im Lande Daron, wobei mit den heidni⸗ 
ſchen Prieftern 6946, mit den chriftlichen 5080 Mann fämpften, 
fiegten- diefe legteren von neuem. Nun erſt kam es zum Frieden; 
den Heidniſchen wurde geftattet, ihre Todten zu begraben mit Denfmä- 
lern, darauf man in afjyrifcher, griehifcher und ismaeliſcher 
Schrift (d. i. arabifcher, alfo vorkufifcher, alfo wol bimjaritifcher 
Schrift, welche durch Handelsverbindungen bis hieher vorbringen 
mochte) die Worte eingrub: „die erſte Schlacht, wo man tapfer 
„kämpfte; ver Anführer des Kampfes war Arzan, der Prieſterſchaft 
„Haupt, welcher Hier im Grabe liegt und mit ihm 1038 Männer. 


#0) Joh. Audall Memoir of a Hindu colony in ancient Armenia, 
in Jam. Prinsep Journal of the Asiatic Society of Bengal. 
Calcutta 1836. 8. Vol. V. p. 332, not, *!) J. Brant Not. I. c. 
Journ. J P. Ill. p. 352, 369; v. Ufchafoff Geſch. des Feldzugs, 
1. ©. 104. 
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„Und dieſe Schlacht ſchlugen wir wegen der Gottheit Kiſane und 
„wegen Chriftus.“ 

Möchte dies auch etwa ſpäterhin zugefügte Gloſſe ſein, ſo iſt 
das Inſchriftenweſen doch im Character der Armenier, welche alle, 
Grabmale vamit beveden. Die Prieſter der Idole baten mit Thrä« 
nen in den Augen die Sieger, 2) fie felbft lieber zu tödten, als 
ihre Idole zu zerflören; da dies aber gefchehen mußte, wurden ſechs 
der Priefter auf der Stelle erfchlagen wegen ihrer Wiverfeglichkeit. 
Dann aber gelang ed dem Fürſten ver Siunier, die Bemohner von 
Guarhs (Kuard bei Aupall) dazu zu bringen, die Ipolanbetung zu 
verlaffen und die Taufe anzunchmen;-ihre Zahl war ohne vie Wei- 
ber 5050. 

Die fliegende Partei ver hriftlihen Fürſten, fährt Zenob 
fort, blicb auf dein Schlachtfelve, ſchlug da ihr Lager auf und ließ 
Gregor Herbeirufen; Die anderen aber, die Jpolanbeter, fihlugen 
ihre Zelte in der Ebene bei ver jchönen Duelle (Innagnean, d.i. 
die 9 Duellen, bei Audall) am Walde auf. Diefe Ipolanbeter, 
fagt Zenob, waren höchſt merkwürdig anzufehen, denn fie waren 
fchwarz, trugen lange Haare und waren häßlich von Ange 
fit. Ihrer Abflammung nad, fagt Zenob, waren fie 
Hindu. (Sonverbar, daß auch heute noch in jenen benachbarten 
Gegenden ſolche von Hindu⸗Einwanderung vielleicht herſtammende 
Streiflinge, nämlih zigeunerartige, in zerfireuten 
Haufen angeiroffen werden, die in ihrem Ausſehen, langen Haar, 
heimlichen Idolencultus und. ihrer ganzen Fremdartigfeit für Vorder⸗ 
aflen als ein dahin verjchlagened Geſchlecht erfcheinen; f. oben 
S. 352 u. a. O.) Auch Eli Smith #) bemerkt auf feiner Neife 
im obern Bafin auf dem Wege von Deli Baba zur Tſhöban 
Köpri (j.06.©.333 u. 400), daß daſelbſt außer den wilden Kurven, 
nach Ausſage feines Kurvenführers, um Muſh eine Gruppe von 
600 Famlien lebe, vie Zuzijes (ob Defini? ein Schimpfname fir - 
Idolanbeter) feien, und eine eigene befondere Sprache hätten, bie 
auch er zu reden verftche. Sie follten Sünny fein; 06 Sunniten? 
— 8 fcheinen diefelben Bagabunven zu fein, die Hamilton als 
Zigeunerbande, Tſhinganen im Saghanlu traf (ſ. ob. ©. 410), 
von demjelben Schlage derer, die Brant und Perkins anführen. 

Auch nach der Taufe hingen jene Hindu doch noch ihren heid— 





#2) J. Audall I. ec. V. p. 339. 12) Eli Smith Missionary Re- 
searches in Koordistan etc. London 1834. 8. p. 439. 
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niſchen Gebräuchen fortwährend an. Die väterlichen Ermahnungen 


Gregord machten feinen Eindruck auf fi. Zu den armenifchen Kür- 
ften fagten fie: Taßt ihr und leben, fo wollen wir euch dafür Danf 
bringen, fterben wir aber, fo werden die Götter über euch fommen. 
Hlerauf ließ einer ver Fürften fie nah Phaitafaran (zmifchen 
Kur und Arared gelegen, mo fpäter Baylafan von Tamerlar aufs. 
gebaut warb) #) bringen, mo fie gefangen gehalten und ihr Haupt» 
baar geſchoren wurde. Die Zahl viefer Gefangenen war 400, 
Die eigentliche Entftehungdurfache #5) ver bier angeführten Idole, 
fagt Zenob, mar folgende: Demeter und Kifane waren indiſche 
Bürften und Brüder, die gegen ihren König Tinaskeh (Dineskey 
bei Audall, der vergeblich fi bemüht Hat, dieſen Namen unter ven 
indifchen Dynaftien aufzufinden) 46) eine Verſchwörung angezeddelt, 
welcher verjelbe durch ein Heer zuvorfam, das fie tÖnten over aus 
dem Lande vertreiben ſollte. Mit genauer Noth ver Verfolgung 
entgangen kamen fie zu Waharſhak (d. i. Valarfaces, regiert 
149 bis. 127 vor Ehr. ©.), ver zur Zeit des Arſaciden- und Par⸗ 
tberfönigd Arſaces Magnus von biefem, feinem Bruder, die Herr⸗ 
fchaft von Armenien überfommen hatte und in Nifibis reflvirte 
(Mos. Khoren. I. 7. fol. 21). Diefer gab ven Blüchtlingen das 
Land Daron zum Lehen. Sie erbauten hier eine Stabt, die fie 
Wiſhab, d. i. Drachenſtadt, nannten (Viſhabad ſor hieß 
noch fpät, nad) Mesrops Zeit, das Drachenthal in jener Ge 
gend, #7) wo von bed Mesrops Schüler Thathul das Kloſter St. 
Thathul erbaut ward; auch wurde viefelbe Gegend Ka zanadzagkh, 
d. t. die Höhle der wilden Beſtien, genannt. (Ueber Schlan- 
genfultus in Indien |. Erpf. IH. 1086, 1093, 1162 und IV. 69). 
Dann errichteten fie die andere Stadt der Gebete, Arſhdiſhad, 
deren Idolen fie diefelben Namen gaben, wie dieſe Ipole in Indien 
heißen, die fle dort anbeteten. Nach 15 Jahren lich aber ver König 
beide Brüder tödten, gab aber ihr Lehen an deren’ 3 Söhne: Guarh, 


‚Mechdehs und Horchean, deren jeder eine gleichnamige Stadt 


baute; der letztere die feine in der Provinz der Palunier (ſ. oben 
&.553). Nach einiger Zeit verabreveten fich die 3 Brüver, gingen 


. auf ven Berg Karkeh, nahe der Stadt ver Gebete liegend, mo 


Ueberfluß an Jagd und Weivdeplägen, viel Wiefe und Wald war, 





*4) St.Martin, Mem. s. l’Arm. I. p.155; Journ. des Savans, 1828. 
p. 542. *) Neumann a. a. O. I. p. 363. **) J. Audall 
l. c. V. p. 331. *’) St. Martin, Mem. s. l’Arm. Il. p. 457, 
not. 17 und p. 283, not. Il. _ 
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bauten da Häufer und errichteten 2 Idole, vie ſie Kijane und 
Demeter nannten, und beftellten Diener aus ihrem Gejchlechte, 
-diefelben zu verehren (das Idol von Kifane war 15 Fuß body, das 
andere 12 Buß, beide von Erz). Kifane warb es genannt wegen 
ded langen Haupthadred, und auch feine Anbeter liefen dad Haupt⸗ 
baur machen, mad fpäterhin der Fürſt der Armenier jedoch zu 
fheeren befahl. (Kis Heißt im Urmenifchen wie in andern medo⸗ 
perfiichen Sprachen das Haupthaar, ed find aljo feine eigentlich 
indifhen Namen, obwol diefe übrige Beichreibung dem Habitus 
der beutigen Hindus nach I. Audall vollfommen entfpricht.) ALS 
dieſes Volk, fest Zenob Hinzu, fi zum Chriſtenthum befannte, 
fo hielt eö- Feinedwegs in Wahrheit an dem Glauben; fie wagten 
8 nur nicht, Öffentlich) nach den väterlichen Sitten zu leben, und 
fannen auf Trug. Sie ließen das Haupthaar ihrer Kinder wach» 
ien, damit fle ficy der Anbetung dieſer Scheußlichkeit erinnern möch⸗ 
ten. — Sp weit Zenob3 Fragment. Weiter unten werben wir jes 
ben, daß dieſe Leute nicht die einzigen Golonifationen von fernen 
Fremden im Innern” Armeniend blieben. Der mit der indiſchen 
Welt fo vertraute Laffen *) has feinen Zweifel gegen dieſe antike 
Erzählung, nur hält er eö für faum richtig, daß den beiden Prin⸗ 
zen nachher gleichnamige Idole und Verehrung geweiht worven 
feien , viel wahrfjcheinlicher ift eö nach ihm, daß die Idole und der 
Eultus Schon fertig aus Indien mitgefommen, und daß die Götter, 
durch deren Schug die Golonie jich geleitet glaubte, von ven Arme 
niern in Prinzen verwandelt worden find. Der Name des Kif- 
ane oder Keiſaney, jo wie, daß er mit lang herabwallenden 
Locken abgebildet wurde, deutet auf Kris'na hin (dialectifch 
Kis'an, Kefen), der ja auch Kecava, ver Lockige, Heißt. Iſt dieſe 
Bermuthung gegründet, fagt derſelbe Sprachgelehrte, fo ift Demeter 
eine an das Griechifche anflingenne Verſtümmelung des Namens _ 
feined Bruders, der freilich gemöhnlich ganz anders, nämlich Ha⸗ 
bad'ara over Baleräma Heft. Dinaskey (Tinasfeh) 
müßte der böfe König Kanja fein. Es fei dem, wie ihm wolle,’ 
fügt er hinzu, es if eine ähnliche Wanderung gemwefen, mie biejes 
nige, die fpäter die Zigeuner nach Europa brachte. 

In diefer Zeit der großen Religiondfämpfe, und zumal unmit« 
telbar nach der Annahme und Verbreitung von Mesrops einheimi» 
ſchem Alphabet, begann die brennende Begier für die Kiteratur 





**) Laſſen in Zeitſcht. f. d. Kunde des Morgenlandes, Bd. I. p. 283. 
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bei den Armeniern, die man nicht uneben, wenn ſchon im Fleineren 
Maapftabe, und 'nur als partielle, nicht allgemeine Erfcheinung, mit 
der Periode des Aufblühens der Künfte und Wilfenfchaften nach 
dem Mittelalter feit Anfang des 15ten Jahrhunderts in Mittel-Eu» 
ropa verglichen hat. #9) Eine neue Welt des Wiffend ging ihnen 
dadurch auf, ihre Studien fingen an, ſich über alle Wilfenfchaften, 
über alle Völker zu ‚verbreiten, eine große Reihe ausgezeichneter 
Männer und Schriftfteller, eine ganze Reibe von Geſchichtſchrei— 
bern trat unter ihnen auf, deren Werke, obwol biäher wenig er= 
fannt, doch von größter Wichtigkeit für vie Ergänzung des Fadens 
der allgemeinen Welt- und Eulturgefchichte für die alte Welt, mie 
für die Specialgefchichte des Volkes und Landes, dem fle angehören, 
‚ bleiben mußten. Eine überrafchenne Analogie mit jener mitteleuro- 
pätfchen Zeit war in Armenien allerdings die Entwicklung einer 
Periode der armenifchen Literatur, in welder ver Ueber- 
fegungöfleiß den vorberrfchenden Character abgibt, nicht die ei= 
gene, von innen nach aufen geftaltgebende Production, mie 
die urfprünglich claffifche bei Griechen; dazu mar die Nation nicht 
harmonisch vorbereitet genug, und audy nach jener Veberfegungspe- 
riode trat feine dergleichen, wie die moderne Literaturperiode 
bei den mitteleuropäifchen Völkern, ein, weil zu große Hemmun— 
gen, vor allem religidje Meinungsverfchiedenheilen und daher theo⸗ 
Iogifche Zänfereien und Mangel freier, nationaler Entwidlung, 
und dazu fortwaͤhrende Verlufte der politiichen Freiheit durch Kampf 
und Unterfochungen von Außen ftörend (fiehe die rührende Lamen- 
tatio bei Mofes Khor. am Schluß feines Werkes IH. 68. fol. 326 
bi8 331) und dad Weſen verfelben erflarren machend, fo ſehr ein⸗ 
« wirkten, daß fle nur noch eime todte, nicht mehr nationale bleiben 
mußte, deren Wiederbelebung und Verjüngung eben die Idee Me- 
chitars wieder anſtrebte. Es gefchah Hier, nach Degerando’s For« 
ſchung, einmal, was allen barbarifchen Völkern gefchieht, die plög» 
Tich ohne vorhergegangene Regſamkeit des Geifted und ohne vorbes 
zeitende Erziehung von einer fremben Literatur ergriffen werben. 
Eine ſchon fertige überfommene Wiffenfchaft over Literatur, vie 
nicht als freies, nationales Gewächs dem Innern entfproffen, wird 
für die Seele der Völker viel mehr zur Feſſel, ald ein Stachel 
zum Fortſchritt; und je weiter dieſe Wiffenfchaft felbft fortgefchritten 
war, defto mehr nimmt fle diejenigen gefangen, welche fie in ver 


“*) Neumann, M&m. sur la vie de David etc. p. 12. 
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Mitte des Dunkeld ver Ignoranz überrafcht. Dieje tiefgedachte Wahr- 
beit des edlen Denkers weiſet der armenifchen Literatur ald eine na= 
tionale nur ihre fecundaire Bedeutung zu, aber eben aus biefer 
Eigenthümlichkeit mußte dem ganzen übrigen Kreife hiftorticher Wiſ⸗ 
fenfchaften ein bejonderer literarifcher Gewinn zu Theil werden. Sie 
wurde nicht jo reich als andere, wie z. B. die hinvoftanifche, aras 
vbiſche, perfifche, chineflfche, doch inhaltsreicher ald die byzantinifche, 
und beffer gefchrieben ald die arabifche; aber fie wurde durch ihre 
Ehroniften gleichzeitiger Hiftorien ded Orients und Oe— 
cidents, zumal durch ihre Vermittlung wichtig, von den An— 
fingen ver chriftlichen Jahrhunderte bis im bie Zeiten der Kreuz⸗ 
züge und der Mongholenreiche. Die Hemmungen brachten bie po— 
litifchen Schickſale des Reichs nad) Tiridats Tode, 314, und der 
verfatile Character von Herrfcher und Volk. Sein Sohn Khos— 
rov II, mit Römer Beiftand durch Eonftantin und Lieinius auf den 
Thron gefegt, zahlte Tribut an. die Saſſaniden; aber biefe 
fehimpfliche Unterwerfung brachte ihm feine Ruhe, da die Alanen, 
Maffageten und andere barbarifche Völker auf Anftiften ver Per 
fer Armenien, vom Kaufafus herabfommend, zu überfallen begin- 
nen und eine fortwährende Landplage bleiben, gegen bie Byzanz um 
neuen Beiftand angefleht wird. Nach Khosrovs Tode folgt fein 
Sohn Diran, feit 322, veffen Schwäche, zu gleicher Zeit doppel— 
ten Tribut, an die Römer wie an die Saffaniden, zu zah— 
Ien und Neutralität behaupten zu wollen, ihn felbft ſtürzt und 
fein Volk in Bartelungen zerreißt. Der Erfolg der durch Sapor II. 
nach unſäglichen Kämpfen in ven Kriegen gegen Arjaces U. und 
Bab (Para b. Amm. Marcell.) verübten Greuelthaten gegen die 
hriftliche Bevölkerung war die endlihe graufame erfte Thei— 
lung Armeniens im $. 387 nad) Chr. Geb. in ein öſtliches 
perfifhes und weſtliches byzantinifched Gebiet, durch 
welche der größte und fruchtbarfte Theil in die Safjanivengemalt 
fam, in weldyem der Magiercultus das Chriſtenthum zu entwurzeln 
fuchte, während dem chriſtlich bleibenden mweftlichen, durch Byzanti— 
‚ner beberrfchten Theile auch die Griechen, ihre Gewalthaber, nur 
ver haßt werben mußten. Die bygantinifchen Kaifer wie die Safe 
faniven-Könige ließen nur eine Zeit lang einheimifche Königsfa= 
milten ven Scepter fortführen, vie aber bald fortgeichicdt oder aus⸗ 
gerottet wurden; dagegen fegten jene militairifhe Magiftrate, 
biefe Marfgrafen (Marzban) ein, ein Zuftand, der erft durch 
die @infälle der Araber verändert, aber nicht verbefiert wurde. 
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Da die Armenier dem Koran wiverfirebten, wurbe ihr 2008 unter 
den zelotifchen Nachfolgern des Propheten nur noch ſchlimmer als 
unter den Sapord, jo daß mit wenigen Unterbrechungen bis zur 
Osmanen Zeit und auch dann noch Drud und Sclaverei 
vorherrſchend ihr Loos blieb. 

Das Chriſtenthum zeigte jedoch auch bier auf vie Sie zur 
erfter! Einführung deſſelben ganz roh gebliebene Maſſe feinen beſeli⸗ 
genden Einfluß, wie auch, trotz vielfacher Ververbung, durch alle 
folgenden Wechfel der armenifchen Gefchichten, durch die Kraft fei- 
ned Zufammenhaltde. Der durch Gregorius befehrte Tiridates 
befahl, nach Agathangelus, alle Knaben in den Provinzen des 
. armenlfchen Reichs in den Wiffenfchaften zu unterrichten, zumal »ie 
Söhne der heidniſchen Priefter in chriſtlichen Schulen ;u verſam⸗ 
mein, in Klaffen zu theilen und gute Lehrer einzufegen. Dadurch 
warb gegen Ende des Aten Jahrhunderts das goldene Zeitalter ber 
armenifchen Literatur im 5ten und 6ten vorbereitet. Die vorzüge 
lichten der heidniſch -armenifchen Priefter, welche die Taufe anges 
nommen, ließ Gregor in ihren Würben und Rechten, woburd er 
fie für die neue Kirche gewann. Diele ver Glaubendgenofjen jener 
Periode, vor dem fpäter eintretenden Schiöma, aus dem. gebilvetern 
und durch Schulen ausgezeichneten Syrien und Griechenland 
berufen, ließen fi in Armenien nieder und nahmen Antheil an 
dem Kortfchritt ver Ausbildung der Kirche und der Wiſſenſchaft. 
YufKoften der Herrfcher (fagt Eusebius Chron. ed. Venet. 181&, 
Vol.I. XII.) wurven viele armenifche Jünglinge dagegen in die Schu- 
Ien von Edeſſa, Alerandrien, Athen, Conftantinopel ge 
ſchickt, um fich in ver griehifchen und fyrifchen Sprache zu 
vervollfommnen, zugleich aber auch Philofophie und Hiftorie 
zu ftudiren, da nach dem Ausfpruch jener Armenier zu guten Ueber- 
fegungen jowol die Kenntniß der Sprache mie der Sache gehöre. 
In Athen waren feit langem Studirende aus allen Theilen Aflens 
verfammelt; bei Julianus waren Schüler aus Arabien, Syrien 
und Armenien zufammengefommen, zu Anfang des Aten Jahrhun- 
derts waren viefelben bort fchon in Landsmannſchaften getreten, wie 
die von Bithynien, vom Pontus und fo auch die von Armenten. 
Armenier befuchten im 4ten und 5ten Jahrhundert jene Sige ver 
MWiffenfchaften, wie im 15ten und 16ten Jahrhundert bie Deutjchen 
bie italienifchen Univerfltäten, um bort ihre clafliiche Bildung zu 
holen. So konnten neue Schulen entftehen, und fo bilbete fich auch 
die große Ueberjegerfchule für Armenien aus. Sahag (bp. i. 
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Iſaak) der Große, vom Arfacivenftanıme, ein Schüler des Pa- 
triarchen Nerfes, ver bedeutendſte Patriarch zu Anfang des Sten 
Jahrhunderts, von großer Gelehrſamkeit und Weisheit, förderte dieſe 
auf jede Weile, und Mesrob machte fie durch die Anwendung fei- 
ned Alphabet erft zu einer nationalen. Dies geht indbefondere 
aus einer Note des gelehrten Mechitariften Avgier zur Vorrede 
feines armenifchen Eufebius hervor, wo er aus ver noch ungedruck⸗ 
ten Vita Sct. Mesrop von Gorium, #) veffen Schüler, mit 
deſſen Worten pas eigenthümliche, aus Ueberſetzungen bervorgegan- 
gene wiffenfchaftliche Leben Armeniens deutlich ſchildert. Es bes 
mübten fich diefe beiden Männer, fagt Gorium, ihre Nation nicht 
allein in den Wiſſenſchaften zu unterrichten, fondern auch gewandt 
zu machen. Patriarch Iſaak Iegte ſelbſt Hand an das Ueberſetzen 
und an die Ausarbeitung eigner Werke, nad) alter Gewohnkeit. 
Beiden ſchien es geeignet, die Brüber Joſeph und Jesnick für 
jene Titerartfchen Zwecke auszuſenden (f. oben ©. 471). Na eini- 
ger Zeit wanderten aber noch andere Priefter von Armenien nad 
Griechenland, wie Zeont und ein zweiter Gorium (ber Verfaſſer). 
Aus beider, des Patriarchen wie Mesrops, Schule find die Männer 
hervorgegangen, die in allen Zweigen des menſchlichen Wiſſens fich 
als Ueberfeger und jelbftändige Schriftfteller hervorgethan Haben 

„(die fogenannten „Heiligen Ueberfeger,“ zu denen einige 40 gezählt 
werben). So Moſes Khor., David, Jesnick (oder Effnig), 
Mambre, Elifä, Iofepb, Xeont, Gorium u. a. (Mos. 
Khor. III, 60. fol. 310.) 

Diefe Meberfeger. wurden zugleich die Claſſiker ver Nation; 
die Ueberſetzungen jelbft wurden, wie bei der heiligen Schrift, wegen 
der reinen, ungeſchmückten Sprache ald die claffifhen Mufter- 
bilder haikaniſcher Rede gepriefen. Das heiligfte gab die 
fühnfte, freiefte, ſchönſte Sprache. Gleiche Urfachen brachten gleiche 
Wirkungen in ver Literaturgefchichte anderer Völker, wie bei ven 
Deutfchen, hervor. Die armenifche Meberfegung der 22 Eanonijchen 
Bücher des alten, wie der Evangelien des neuen Teftaments (dies 
Iegtere wird Mesrop zugefchrichen), ver Epifteln u. a. durch Iſaak 
(Sahag), den Patriarchen, wurde nach der Septuaginta im Jahr 
410 n. Chr. Geb. vollendet; La Eroze, in einem Schreiben, nannte 
fie die Königin aller Ueberfegungen überhaupt, wie fie denn auch 


“°) Neumann, Rec. in Hermes Jahrb. a. a. O. S. 106. 
Ritter Erdkunde. X. . Mn 
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von den Mechitariſten 50) für das Muſter ver reinen hailaniſchen 
Sprache gehalten wird. Gorium galt wegen feines lieblichen 
Styls für den Zenophon ver Armenier; Jesnick, der als Biſchof 
von Pakrewant (j. oben ©. 361) im hohen Alter farb, deſſen voll» 
flindige Werke 1833 in San Lazaro geprudt worden, ift durch 
Feinheit der Diction, des Styls unter den Armeniern audgezeichnet. 
Moſes zu Khörene (Ehoruni) im Gau Daron, um bad Jahr 
370 n. Chr. Geb. geboren, lebte nach Thomas Arderuni’d Angabe 
120 Jahre, und fchrieb erft nad) feinen Studien in Mefopotamien, 
Alerandria, Nom, Athen und Gonftantinopel feine gehaltreichen 
Werke. Alto erft im ver zweiten Hälfte feines Lebens, gegen bie 
Mitte des 5ten Jahrhunderts: denn der Chroniſt Samuel von 
Ani fegt feinen Tod in das Jahr 489 n. Ehr. ©. Wie die größ« 
ten Männer ihrer Zeit ift auch Mofes Khor. von ven critifiten- 
den Klüglingen und Nachfolgern, wie einft ein Herovot, Pytheas, 
Marco Polo u. A., nit oder mifverjtanden, der Uebertreibuns 
gen und Lügen befchuldigt und angeklagt worden. Wir weifen 
ftatt aller andern in geographifcher Beziehung nur auf eine feiner 
glängenpften Nechifertigungen, auf die Wiederentdeckung des Pracht 
baues des Semiranfchlofjes am Van-See durch Schulz Hin (f. ob. 
S. 302--319 und Ervf. IX. ©. 982— 993). Diefe Recifertigung 
halten wir feft, und bei uͤnſerer großen literarifchen Unwifjenheit 
über fo vieles bereits Verſchwundene aus der fo inhaltreichen 
aflatifchen Vöolker⸗ und Menfchen- Gefdichte, das demungeachtet 
von Zeit zu Zeit immer mehr aus dem Dunkel der Vergangenheit, 
die nur für und dunfel geworben, bervortauchen wird, vertrauen 
wir demnach in geziemender Art den Ueberlieferungen bewährter 
Männer der Vorzeit zur unausgefegten Erforfchung ihres Inhalts 
für fünftig mögliche tiefer eindringende Betrachtung der wahren 
Entwicklungsweiſe des Menſchengeſchlechts. 

Der gelehrte Mechitariſt S. Somal, Erzbiſchof von Sunik, 
nennt in feiner Literaturgeſchichte Armeniens 51) mit Recht Mo⸗ 
fed den Fürft haifanifcher Gelehrfamfeit, den Vater 
der armenifhen Literatur, der bis an das Ende jeined Le— 
bens vie verfchienenartigften Werke aus verjchievenen Literaturen, 





so, Neumann, Verſuch a. a. O. &. 30, 37. sı) pP], Sukias So- 
mal, arcivescovo di Siunia ed abbate di S. Lazaro, Quadro 
della storia letteraria di Armenia. Venezia 1829; vergl. C. 8. 
Neumann, Berfud einer Gefchichte der armenifhen Literatur, nach 
den Werfen der Mechitariften bearbeitet. Leipzig 1836. 8. S. 45. 
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zumal aus dem Gsiechifchen, überfegte, und beinahe in allen Fä- 
ern des menjchlichen Wiffens auch als ſelbſtändiger Schrififteller 
auftrat. Ihm werden die ſchönſten Lieder im armeniſchen Gejang- 
buche (im Sharagnoz, d. h. Hymnenjammlung) 52) zugefchrieben, 
bie bis heute an beſtimmten Tagen in ver Kirche gefungen merben; 
von ihm fol die nad) griechiichen Muftern, zumal des Hermogened, 
gearbeitete Rhetorik herrühren, die auch heute noch ſehr Iehrreich iſt. 
Auch die armenifche Ueberfegung der Chronik des Eufebius, 
die als wichtigfter Bund der armenifchen Literatur feit Kurzem aus 
ven Bibliothefen Jerufalems nach Eonftantinopel fam, und von 
ven Mechitariften wie von Zohrab, in doppelter Ausgabe, edirt 53) 
wurde, wird von den einheimifchenrmenifchen Kritikern dem Mofes 
zugefchrieben. Seine auf Verlangen des Fürften Sfaat aus dem 
Haufe ver Bagratiden gefchriebene armenifche Geſchichte 5*) iſt 
das befanntefte feiner übriggebliebenen Werke, dad für die Ge— 
fehichte überhaupt auch durch Aufnahme früherer gänzlich verloren 
gegangener hiftorifcher Quellen des Auslandes unſchaͤtzbar ift, aus 
deren Gefammtinhalt der armenifche Gefchichtfchreiber freilich nur 
daß aufzunehmen beabfichtigen konnte, was zur Gejchichte feines 
an biftorifchen Thatfachen armen Volkes gehörte, daher ihr Werth 
nur beichränft bleibt, aber wichtig ift zur Ausfüllung der Lüden an— 
derer Geſchichten. Moſes jchöpfte vie Anfänge der patriardha- 
liſchen Geſchichten feines Volkes, nachdem er in der Einleitung 
den mofaifchen Schriften, wie den Chaldäern Berofus und Abyde⸗ 
nus gefolgt ift, nämlich die Einwanderung ber Geſchlechte fir 
ned Starlımvaterd Haik aus dem Chaldäerlande, veren Anſiede— 
kung, Berbreitung in Armenien u. f. m., theild aus einhel- 
mifchen Uieberlieferungen, vorzüglich aber aus den Geſchichtsbüchern 
des Syrerd Mar Abas oder Ibas von Catina (nicht Maribas, 
f. Erdk. IX. ©. 984), welcher anderthalbhundert Jahre vor ver 
hriftlichen Zeitrechnung feine Annalen zufammentrug. Als der ar 
faridifche Herrſcher des großen Partherreiches, Arfhag oder Ar— 
face® der Große (reg. 173— 136 vor Ghr.), fagt Mofed, feinen 
Bruder Balarfaces (oder Waharfhag ver Armenier, reg. 149 
biö 127), den erften der Arfariden, zu Niflbis ald erblichen 


2) Menmann, Verſuch a. a, O. ©.55. 53) Kusebii Pamphili 
Chronic. ed. Ang. Majus et J. Zohrabus, Mediol. 1818. 4; 
derf. edit. Aucher, Venet. II. Voll. 4; vergl. Niebuhr, Heine Schrif- 
ten. s“) Meumann, Berfuh a. a. D. ©.46. 
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Statthalter over Feudalkönig über Armenien und die Nord⸗ 
weftprovinzen feine® Reichs einfeßte, wollte dieſer, ein Beichüger der 
Künfte und Wiffenfchaften, fi eine genauere Kunde der Thaten 
feirter Vorfahren und ver Begebenheiten erwerben. Die frühen 
fogenannten Könige von Armenien aus dem Haufe Haifd waren 
wol nur Statthalter Iran und Anirans, wie nach dem Untergange 
der Eyrus- Monarchie unter Alerander M. dort nur Statthalter 
die Gewalt hatten (f. Erpf. IX. ©. 768). Valarſaces ſandte des⸗ 
bald den in chalväifcher und griechifcher Gelehrſamkeit fehr erfahr- 
nen Syrer Mar Ibas (d.h. Dominus Ibas, 55) vergl. ob. ©. 167) 
mit Geſchenken und Empfehlungsfchreiben an Arſaces (Mos. 
Khor. I. 7 et 8, fol. 20— 25) in Ninive, damit ihm der Zu- 
gang zu den berühmten Archiven dieſes Ortes geftattet würde. Dort 
fand er eine Handſchrift, vie, wie er berichtet, zu Alerander des 
Großen Zeit aus dem Chaldäiſchen in die griechifce 
Sprache überfegt ward, von ber er einen getreuen Abriß in grie 
chiſcher und forifcher Sprache mit nach Nifibis zum König Ba- 
larfaces zurüdbrachte, weil er in ihr die wahren Anfänge ver 
Geſchichten, die er fuchte, aufgefunden hatte. Der König Balar- 
faces hielt diefe Schrift in feiner Burg in größten Ehren und Tieß 
einen Theil verjelben auf eine Säule eingraben. Aus viefer Schrift, 
die Teider verloren gegangen, wurden bie älteften Eintheilungen ber 
Gerrſchaften und Landſchaften und die Anfänge ver wirklich ar« 
menifhen Gefchichten genommen, welche aber ver Syrer Mar 
Ibas nicht weiter führt, als bis auf König Arſhag I, ven Sohn 
und Nachfolger Valarſaces. Diefer reg. von 127 bis 114 vor Chr. 
Geb. und die Einfälle hulgarifher Hoörden in Armenien 
unter biefem Könige find das letzte Factum, das Mofes von ihm 
für feine armeniſche Gefchichte benugen Fonnte (Mos. Khor. II, 8, 
fol. 160). Als Fortſetzung feiner Gefchichten gibt Mofes zur Quelle 
nun dad fünfte Bud ver Gefchichtöbücher des Julius Afri- 
eanu8 (Mos. Khoren. II. 9, fol, 101) an, ver feine Nachrichten 
von armenifchen Herrichern aus beh Schriften ver Bibliothek zu 
Edeſſa (Orfa, f. oben ©. 117, 138, 166, 243) gezogen, bie ihre 
GSefchichtötafeln der Tempel wiederum aus Nifibis und Sinope 
vom Pontus zugeführt erhalten hatten. Auch Eufebius, fagt 
Mofes, bezeuge den hiſtoriſchen Schatz der Bibliothek zu 


") L c’oze Not. in Mos. Khor. fol. 2; Neumann, Verſuch a. a. 
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Edeſſa, aus dem er feine Geſchichten des Abgarus und Sana» 
drug, nach dem Beitfchriftfteller Lerubnas (oder Eherubnas) 56) ges 
nommen, die ſich ebenfalls in dem föniglichen Archive dieſer Stadt 
befanden. Moſes Khor. verfichert noch obenein, daß er bier in 
Wahrheit von Evefja felbft ald Augenzeuge rede, und daß biefe 
Nachrichten über Armenien, die in ver genannten Bibliothek aufbes 
wahrt feien, bis auf König Eruand herabreichten (ſ. oben ©. 453). 
. Die folgenden Nachrichten gibt er aus des DOlypius, eines 
heidniſchen Priefterd zu Ani, Tempelgeſchichten (I. 45. fol. 160), 
der gegen Ende de erften Jahrhunderts unter Artarerres, König 
von Armenien, lebte, aus Barbefanes von Edeſſa, forifcher: 
fpäter ins Griechifche überfegten Gefchichte, ver gegen das Jahr. 211 
unter Kaifer Anton. Garacella lebte, die er durch die Tempelarchive 
zu Ani vervollftändigte (I. 63. fol. 185); dann aus Arditheod, 
eines heidniſchen Priefters, Leben des Gregor Iluminator, der fidy 
zum Chriftenthum befehrt Hatte und im Jahr 300 vom St. Gregor 
zum Bifchof geweiht war, vorzüglich aber dann aus des Agathan« 
gelus Zeitgefchichte Dirvdats und Gregors, die jedoch Mofes 
vollſtändiger als fein Vorgänger ausführte (H. 64. fol. 187). Mit 
dem Anfange des dritten Buchs (II. 1. fol. 231) fpricht er ale 
Zeitgenofie- 

Diefe Angaben mögen unfere häufigen Hinweiſungen auf bie 
Gefchichten dieſes Autors ald Grundlage zu unfern Fingerzeigen 
für die alte Kunde des Landes und Volkes von Armenien rechtfertie 
gen, obwol hier zugleich zu bemerken if, daß die Ueberreſte der are 
menifchen Literatur aus den Stürmen der Zeit keinedwegs jo rein 
und unverfäljcht fich erhalten haben, wie die der griechifchen und 
römiſchen Glaffiker, denn noch größere Unwiſſenheit ihrer Abfchreiber 
als bei jenen und Nationaleitelfeit ihrer Commentatoren hatte fle 
interpolirt. 

Wie die Gefchichte des Mofes Khor., von welcher übrigens bie 
Mechitariften jo eben eine neue Eritifche Ausgabe veranftaltet haben, 
fo Hatte daſſelbe Loos auch die fogenannte Geographia beffelben 
Autord (ed. Whist. 1736. fol. 335 — 368) getroffen, weldye eine 
vurch ihn freie Bearbeitung der verloren gegangenen Awpoypapla 
olxovuevıxn, oder ver allgemeinen @eographie des Bappus 
von Alerandria, der gegen Ende des 4. Jahrhunderts unter 





se) Neumann Verſuch n. f. w. ©. 3, 
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Theodoſius Magnus lebte, zu fein fcheint. Gt. Martin, ver 
dieſelbe Anficht Hegte, fah bei feinen armenifchen Studien *7) wol 
ein, daß dad Compendium diefer armeniſchen Geographie Anga⸗ 
ben und Namen enthalte, die dem Mofes ſelbſt zu feiner Zeit un- 
möglich befannt fein konnten, es waren ihrer fo viele, daß er gegen 
da Zeugnif aller armenifchen Literatoren (mie einft Schlöger gegen 
ven Ptolemäus zu Felde ziehend) behauptete, daſſelbe inne unmög« 
lich in jeiner gegenwärtigen Geflalt von jenem Mojed Khore- 
nenfid herrühren. Er ſchloß aus jenen Interpolationen, daß +6 
erſt gegen das Jahr 950 nach Chr. Geb. verfaßt fein Eünne. Aber 
ver Parifer Gelehrte Hatte damals Feine Handſchriften zum Gebrauch; 
er konnte nur den von Whiſton uncritifch edirten Iert benugen. 

Schaffarik, der große Forſcher flawifcher Sprachen, 59) theilte, 
nach Angabe des gelehrten Mechitariften Bat. Arjen. Anthimo« 
ftan, aus einem alten armenifchen Manufeript deſſelben Eompen- 
diums dieſelbe wichtige Stelle über vie erſte Erwähnang ber 
Slawen mit, welche aber ganz anders lautet als bei Whiſton (Geogr. 
p. 347); und Anthimoftan zeigte, daß die meiften jener dem Mofes 
vorgeworfnen Irrthümer gleich grundlos find, da fie den guten 
Manufcripten des Compendiums fehlten, alſo nur der Whiſton'ſchen 
Ausgabe zur Laft fallen. Auch Indſhidſhean beftätigt ed, daß 
die von St. Martin angegebnen Wiverfprüche meift in den ächten 
Mier. fehlen. 

Diefe Schrift fcheint eine freie Bearbeitung der Werke 
des Mathematiferd und Geograpfen Pappus, aus ver zweiten 
Hälfte des 4. Jahrhunderts zu fein; fle wird dem Moſes vin 
dietrt und kann auch jehr gut von Mofes herrühren, der wahrs 
fcheinlich nicht vor dem Jahre 480 n. Chr. geftorben if. Neumann 
hat gezeigt,“9) daß auch bei diefer Arbeit Mofes nicht bloß Ueber= 
feger war, daß er, wie er dies felbft verfichert (Geogr. fol. 340), 
einen Auszug des Wichtigften mit Zuziehung des Ptolemäus, 
des Theodoros von Samos und Gonftantin von Antiochla gab, 
bei der Beichreibung feiner Heimath Armenien aber und ver 
umliegenden Lanpfchaften wirklich viefelbe in ermeitertem Umfang 


*7) St. Martin M&moire sur l’&poque 'de la composition de In 
géographie attribu&e A Moyse de Khoren, ın Mém. II. p.301— 
. 377. sm, 3. Schaffarif, über die Abkunft der Slawen nad 
Lor. Surowiecki. Ofen 1828. 8. ©. 139 u. ff. 5%) Sleumann, 
.. Zeitſch. fürbie Kunde des Morgenlandes. 1837. Bd. 1. S. 442 — 
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ausführte, alfo felbfithätig und ſelbſtſtändig verfuhr. Nach einer 
furzen Einleitung in die mäathematifche Geographie geht er in vie 
allgemeine Beichreibung ver Erptheile über, fügt aber zu Armenien 
die Specialbefchreibung (fol. 358—362) der 15 großen Provin» 
zen mit der Nomenclatur aller ihrer Unterabtheilungen in Gaue 
oder Gantone hinzu, die ſchon Plinius Präfeeturen oder 
Stratggien nannte, deren barbarifhe Namen ihm aber aufs 
zubewahren unnüß fchien (H. N. VI. 10: Dividitur, quod certum 
est, in praefecturas, quas orgarnylag vocant, quasdamı ex iis 
vel singula regna quondam barbaris nominibus CXX.). St. Mar» 
tin nennt nur 193, aber Moſes Khor. führt vergleichen 240 al- 
lerdings ald armenijche, barbarifch Flingende Namen auf, die jedoch 
durch Die Abjchreiber noch in der Whifton'fchen Ausgabe faft zum 
Unbraudibaren entjtellt und erft durch die Vergleichung mit ben 
beffern Hanpfchriften und Lesarten in des gelehrten Indſhidſhean 
geographifchen Werfen zu ihrer urjprünglichen Geftalt zurückge⸗ 
führt find. Außer dem eigentlichen Armenien wurde auch die Geo— 
graphie der benachbarten Landſchaften am Pontus, in Eilicen, 
Asia minor u. a. aud einheimifcher Kenntniß vervollftändigt, und 
auch diefe von Indſhidſhean berichtigt. Aus einer foldhen Ermwei« 
terung bei Mof. Khor. ergibt ſich die fehr Intereffante Thatfache, 
daß armenifhe Kaufleute, die feit ältefter Zeit einen bedeuten⸗ 
den Zwiſchenhandel zmifchen Nord⸗, Mittel- und Welt-Aflen be— 
trieben, damals fchon das Faspifche Meer umgangen hatten, 
(alfo viel früher ald die Mongholen, von denen dies als den erften 
im 13. Jahrh. gerähmt wird), und zwar zu einer Zeit ald Strabo, 
Plinius, Arrian, obwol ſchon Herodot den gefchloffenen Land« 
fee kannte, das hyrkaniſche Meer noch für einen Einfluß des 
Oceans hielten, Ptol. V. 9. aber über deſſen Ausdehnung noch 
ſchlecht unterrichtet war. Denn Moſes fagt wörtlich: „Da es fi 
„nun teifft, daß fomol das griechifche als das Faspifche Meer 
„von einigen unferer Leute umgangen wurde, fo glaube 
‚id nun, daß das indiſche in demfelben Kalle ift, und daß nicht, 
„wie Ginige jagen, der Drean Alles umfliche” (St. Martin 1. c. 


1. 326 überſetzt diefe Stelle nicht genau genug). Fällt er auch in, 


einen andern Irrthum über dad entferntere inbifche Meer, jo fleht 
man doch an der Vergleichung den venfenden Autor. Daß aber bie 
Armenier fchon in fehr frühen Zeiten den Handel nach dieſen 
Gegenden, nördlich vom ſchwarzen und Easpifchen Meere, beiriesen 
haben, ficht man aus Strabo XI. 506, wo «3 heißt, daß die Me⸗ 
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der und Armenier ven Aorfen, die an dem nörblidden Kau—⸗ 
kaſus wohnten und vie ganze Küfte der Kaspier beherrſchten, in⸗ 
difche und babylonifhe Waaren zuführten, welche jene, bie 
ihres Reichthums wegen Goldſchmuck trugen, dann auf ihren Kas 
meelen weiter im Lande umber vertrieben. 

Schon aus dem Genannten ergibt fi, daß Die armenifche Li- 
teratur keineswegs, wie man früher dafür hielt, jih blos mit 
- Meberfegung ©) theologifcher Werke, zumal der alten Kirchenväter, 
beichäftigt habe, von denen allerdingd wol wenige unüberfegt blieben, 
zumal im 5. und 6. Jahrhundert, wo Severianus und die Were 
Philo's, welche neuerlich von den Mechitariften evirt 61) worben, 
im 7. aber die Kirchengefchichte ded Sokrates armeniſch bearbei- 
- tet wurde. Auch die Dichter, die Philofophen, wie die Hiftorifer und 
Phllologen, wurden in dad Armenifche überfegt,; man kann anneh⸗ 
men, bad ein Drittheil der griechifchen Literatur, und darunter viele 
fpäter verloren gegangene Werke im Armenifchen aufbewahrt 
wurben. 

Nach vorhandnen Spuren hofft man, und nicht6?) ohne Wahr- 
fheinlichkeit, ven ganzen Diodor von Sicilien, ven ganzen Polyb, 
und Quint. Eurtius, 63) die Chronik des Syncellus, des Julius 
Africanus, unter ven armenifchen Manuferipten wieder aufzufinden, 
wie man die Chronik des Eufebius, die Grammatik des Dio- 
nyſius Thrax, Werke des Plato und Ariftoteles in Davids 
Bearbeitungen wiedergefunden bat, und Stellen von vielen andern 
Siftorifern. Die fonft verlornen biftorifchen Werke des Chaldäers Be⸗ 
roſus (ſ. ob. ©.356), die medicinifchen Schriften von Gippofra= 
tes, von Galenus, die Gedichte von Homer, werben häufig 
wie im Armenifchen exiſtirend von Moſes und andern citirt; von 
Beroſus, ven Mof. Khor. benutzte, fcheinen noch im 12. Jahr⸗ 
hundert die Werke vorhanden geweſen zu fein. Won ber ganzen 
hiſtoriſchen Bibliothek de Diodor von GSiclien, von ven Wer⸗ 
ten des Philoſophen Olympiodor, des Anpronicus aus 
Rhodus, von den Gevichten des Kallimachos, waren we— 


*°) Quadro delle opere di vari autori anticamente tradotte in 

Armeno. Venezia 1825. 8. Catalogo dei libri stampati rella ti- 
pografia Armena dell isola di S. Lazzao presso Venezia. 
) Meberfegungen im 5. Jahrhundert, f. Neumann Verſuch a. a. O. 
©. 729%. *”) Brosset Catalogue de la bibliothöque d’Ed- 
chmiadzin, Petersb. 1840. p. 85. Nr. 181, gibt eine armenifche 
Ueberfegun des D. Curtius in ber dortigen Bibliothek als vorhanden 
an, **) Moses Khor. II. 1. fol, 231. Not. I. 
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nigftend armenifche Leberjegungen vorhanden. Bon dem fon 
oben genannten gelehrten Arfachvifchen Prinzen Gregor Magi— 
ſtros, im 11. Jahrhundert, einem Militair, find Briefe vorhanden, 
in Angier des Jüngern armenifcher Grammati£®*) mitgetheilt, aus 
denen hervorgeht, daß dieſer Gregor unter andern auch mathematis 
ſche Werke in die armenifche Literatur eingeführt hat. 

Es fagt Gregor Magiftros in feinem Briefe: Wir haben 
nicht aufgehört mehrere Werke, die nicht in unfrer Sprache vorhan- 
den waren’, zu überfegen, nämlih 2 Abhandlungen Platos, bie 
Dialoge Timäod und Phädon überfchrieben; unter viefen vielen 
Tractaten befindet ſich auch ver über die Vorfehung und vieles an- 
dere der Philofophen. Jedes diefer Bücher ift für fich größer als 
unfer Hymnenbuch. Auch haben wir die Bücher Olympiodors im, 
haikaniſcher Sprache von unfern Ueberſetzern gefchrieben gefunden, 
welche David ald die herrlichften und vortrefflichften Werke preifet, 
und fie über jedes Product verfelben Gattung erhebt. Auch habe 
ih die Werke des Kallimachus und Andronicus in haifanifcher 
Sprache gefunden, aber die Geometrie des Euklides habe ich felbft 
angefangen zu überfegen, und wenn ber. Herr meine Tage noch ver« 
längern will, fo werbe ich Sorge tragen, alles dasjenige zu über« 
feßen, was von griechifchen und forifchen Autoren übrig if. — 

Der Hier zulegt als Hohe Autorität angeführte David 65) gem 
hört zu den großen Glafjifern ver Armenier ver erften Ueberſetzer⸗ 
periode; er war Schüler Sahags und Mesrops, Zeitgenoß und 
Neffe des Mof. Khor.; ald Philoſoph iſt er dad Haupt der Arme 
nier, &) und wird daher als folcher vorzugsweiſe bei ihnen Imas- 
dafer titulirt. Das heutzutage nur von ben unmifjendften 
armenifchen Bauern, von fanatifchen Türken und räuberifchen Kur« 
den burchflreifte obere Thal des Muradfluſſes, von Diyapin bis 
Mufh, nämlih Duroperan, war die gemeinfame Heimath, in ver 
die großen Männer Mesſsrop, Mofes und David das Licht der 
Welt erblickten, ihre jugendliche Bilvung erhielten und als Erleuch- 
ter ihres Volks beranzeiften, das bier fo tief wieder verfunfen er⸗ 
ſcheint. 

Im Dorfe Herthan oder Hercan (auch Merken) im Gau vbart, 


*#) Paschal Aucher „. grammar Armenian and English. Venice. 
1829. *#) Neumann Mem. sur la vie de David etc, 
Paris 1829, p. 18 etc. — Yan f. w. ©. 59, 
20) ſ. Werke edirt Venedig. 1 
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dem Urfite Haiks, des armenifchen Stammvaterd, war David ge 
baren. Bon feinen Lehrern zum Stubium der griechifchen Literatur 
nach Alerandria, Athen und Eonftantinopel gefendet, widmete er ſich 
vorzugsweiſe der Philofopbie, und blühte um das Jahr 490 nad 
Chr. Geh. Er fol in Alerandria und Athen ein Schüler des Sy— 
rianud und deffen Schülerd Proclus des Neuplatoniferd geweſen 
fein, deffen berühmteftes Werl „vom Glauben” (nepi nlareng; 
in Gonftantinopel im Jahr 435 n. Chr. Geb. gefchrieben) an vie 
Armenier gerichtet war. David felbft wurde durch feine Rebe 
über das Kreuz der Neftorianer (mol gegen Ende des 5. Jahr⸗ 
hunderts in Gonftantinopel gefchrieben; er ftarb in Armenien erſt 
zu Anfang des 6. Jahrh.) am berühmteften; er mar orthoborer 
Chriſt, und feine meiften Schriften find gegen die Schüler des Ne— 
ſtorius gerichtet. Außer einer Grammatif und den theologiſchen 
Schriften find auch philofophifche, in denen er nach Art ver Neu- 
Patoniker ven Plato mit Ariftotele® zu verföhnen fuchte, weil es 
doch nur Eine Wahrheit gebe, von ihm verfaßt, unter denen das 
Hauptwerk ven Titel Fundamenta philosophiae führt. Seine wich- 
tigfte Arbeit waren aber feine vollſtändigen Leberfegungen ver 
Werke des Ariſtoteles ind Armenifche, die fih auf der Pariſer Bi- 
bliothek in Mſer. befinden, auf deren große Bereutung zuerſt Neu⸗ 
mann hingewiefen zu haben das Verdienſt bat. 
Ä Es find die Werke dieſes großen denkenden Geiſtes auch in die 
forifche und wahrfcheinlich aus dieſer in die arabiiche, perſiſche und 
ceglonifche Sprache übertragen; aus dem arabifchen find die he— 
bräifchen Veberfegungen gemacht, und Sagen von Ueber» 
tragungen berjelben, die almählig wol freilich immer unver- 
ftändlicher werden mußten, felbft in tatarifche und chinefifche Sprache 
find vorhanden. So bemerft ſehr tröftlich ein feiner gedankenreicher 
Recenfent 67) der Ankündigungen des armenifchen Philoſophen 
„Die armenifchen Ueberfegungen, die bier zum erftenmale 
näher befannt werben, geben ein neues Beifpiel, rote ver Ariſtoteliſche 
Geift nicht blos im Abendland wirkte. Die Schwingungen, De von 
ihm auögingen, drangen in den Orient hinüber, und mie weit fie 
ih in geheimnißvollem Zufammenhange fortpflanzten, läßt ſich bis 
jegt noch nicht einmal mit Sicherheit beftimmen. Wenn man 
in der Gejchichte fand, daß die Gultur immer mit der Sonne 


#7) Trendelnburg in Jahr. f. wiſſ. Krit. Nov. 1829. Nr. 100.6. 798. 
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von Oft nah Weit zog, fo iſt doch bier, freilich nur in 
einzelnem Kreife, die fchöne Ausnahme einer bleibenden Rückwir⸗ 
fung. Wenn das zu Tage erfcheint, was den Geift in feinem eie 
genften Weſen begreift: fo findet es auch allmählig den Geift im 
jedem Volke. Es bleibt ein Sieg des tiefen befonnenen Geiſtes, 
daß er, der nüchterne, bilverloie, ſelbſt die fenrigen und bilverreichen 
Morgenlänver ergriffen.‘ 

Das große Verdienſt ver Mechitariften, jener gelehrten und 
frommen, für ihre Nation patriotifch begeifterten Mönche, ift es, ihr 
unermüdeted Korfchen auf Wienerauffindung folder nationa⸗ 
len verloren gegangener Literaturmwerke und auf vie critifche Her⸗ 
außgabe ihrer clajfifchen Autoren ihre ganze Kraft zu ver 
wenden, worin ſie fchon jo Großes und Ueberraſchendes erft feit ee 
nem halben Jahrhundert geleiftet haben, und Fünftig noch vieles 
feiften werben. 

Wie die Rückwirkung der Griechen auf vie Armenier, eben fo 
ift Die ihrer mächften ſüdlichen Nachbarn, der ſyriſchen Litera« 
tur, auf dieſelben, obwol noch mwenig erforfcht, doch keineswegs un⸗ 
bedeutend zu nennen, wie aus obiger Hinweiſung auf Mar Ibas, 
den Syrer von Gatina, ſich von ſelbſt ergibt. Zu des gelehrteften 
der Syrer, zu Aſſemani, Zeit wußte man noch nicht einmal, daß 
die Armenier im Aten und 5ten Jahrhundert ihren erften Unter» 
richt in ben ſyriſchen Schulen erhalten hatten. Aſſemani 
fpricht nur von ihren Einwirkungen auf Perfer und Inder. Diele 
ver ſy riſchen Chriſten (Erdk. II. 285 und oben ©. 118, 166) 
famen in der früheften Zeit nach Armenien, da die neue Lehre zu 
prebigen, 8) und ftifteten daſelbſt Klöfter und Bifchofsfige; fo warb 
daß berühmte Klofter Surp Garabied ſd. i. St. Johannes Prae- 
eursor) in Daron auf den Ruinen jenes alten Indier-Tempelhei—⸗ 
ligthums dur den Syrer Zenob aufgebaut, den Jünger Gt. 
Bregors (f. oben ©. 552). Deſſen Nachfolger in dieſem feinem 
Bifchoföflge waren indgefammt bis Ende des bien Jahrhunderts (bis 
auf Thokig im I. 600) Syrer, und bei ihnen war ed nach Johan- 
ned des Mamigonierd Zeugniß bis dahin regelmäßig gefchehen, daß 
die fgrifchen Väter dieſes Klofterd von Zenobs Zeit an alle Ereig⸗ 
niffe ver Zeit hromicalifch verzeichneten, fo daß dieſe Schriften 
den Namen der Geſchichte der Affyrier erhalten Hatten. 60) 


7 — Martin, Mém. I, p. 10, *’) Neumann, Berfuh a. a. O. 
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Ganz Süpweft-Armenien, zwifchen Tigris und Euphrat, Amid, 
Miafarekin mit ihren Umgebungen und ganz Sophene (f. ok. 
©. 78, 93, 136) wurben von Syrern abhängig in religidfer und 
Uterarifcher Beziehung. Alle dortigen Epifcopen waren Syrer, um 
ter dem Patriarchen von Antiochia, fle fungirten und fehrieben in 
ſyriſcher Sprade; ja die fyrifchen Priefter waren zu Anfang des 
Sten Jahrh. in Armenien fo mächtig geworben, daß fie dort fogar 
nach dem armenifchen Batriarchate firebten. Bon den Perjern ges 
ſchützt wußten fie bei den dortigen politifchen Wirren (f.0b.&. 559) 
die Iegitimen Patriarchen zu exiliven und ſich felbft auf ven Stuhl 
St. Gregors zu fegen. Daher ver frühe Haß der Urmenier gegen 
die Syrer, obmol fie ihnen in Glaubensfachen gar nicht jo fern 
flanden. Bor Mesrop gab es in Armenien nur foriiche Bibeln; 
man überfegte zu Mesrops Zeiten die Werke St. Ephraime 
von Eveffa, die Predigten St. Jakobus von Nifibe und anderer 
Syrer ind Armenifche, Ende des 6ten Jahrhunderts die häretifchen 
Schriften von Manes (f. oben S. 168), Theoporus von Mop⸗ 
fuefte, Baul von Samofata, die Apokryphen des alten und 
neuen Teftaments, die AUpocalypfe von St. Petrus, bie Pi« 
nitenz Adams und anderer aus Syrien verjagter Häretifer, bie 
in Armenien ein Aſyl fuchten. Ia felbft noch aus dem 13ten Jahr 
hundert, vom Jahr 1245, beflgt die Königliche Bibliothek in Paris, 
nad St. Martin, die Handfchrift einer Historia universalis vom 
Jakobiten- Patriarch Michael von Antiochia, der Ende des 12ten 
Jahrhunderts ſtarb, die oft von Abulfaradſch gerühmt wird, deren 
ſyriſches Original verloren gegangen ift, von dem die armenifche 
Ueberfegung fich aber in jenem Manuferipte erhalten hat. 
Auch die Saffaniden, die Lehren Zoro aſters und ber 
Magier blieben nicht ohne Einfluß auf die armenifche Literatur, und 
dadurch ift bei dem Untergange der perfiichen Schriften jener Zeiten 
(f. ob. ©. 122, 173) in den Handfchriften ver Armenier auch wol 
noch Manches zur Aufklärung jener Periode und Literatur für bie 
Nachwelt aufgehoben. Nach der Vernichtung des mehr felbftändi« 
gen arſacidiſchen Königreichs Armenien, und ald immer wieder ar 
ſacidiſche, aus perftfchen Gebleten verjagte Prinzen in Armenien 
ein Aſyl fuchten, um von da aus ihre glüdlicheren Nebenbußler 
von geraubten Thron zu ſtoßen, begünftigten die Safjaniven unter 
ven Magiern einen neuen zelotifch=befehrenven Aufſchwung, ber 
ein gefährliches Vorbild zur Nachfolge ihres Gegenfahes, ber mu- 
hamedaniſchen Araber, iverben mußte. Damald fuchten dieſe ihre 
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Diagie oder das Geſetz Mazdezants (von Mazdei esnan, d. i. 
Anbeter ded Aramazd, d. i. Ormuzd) mit Gemalt des Schwertes ber 
Shahpure in Armenien einzuführen. Sie machten dort viele Pro⸗ 
felgten, 70) ungeachtet die chriftlichen Autoren flarfe polemijche Werke 
gegen die Magier ausgehen ließen; fo die gelehrten armenifchen 
Beiftlichen Eznig, Ardſan, Ardzruni und andere. In der Hiftorie 
der Kriege des General Bartan gegen die Berfer, von dem Urs 
menier Elifä gegen die Mitte des 5ten Jahrhunderts gefchrieben, 
welche die heroifchen Kämpfe und die Stanphaftigfeit der Armenter 
enthält, die mit Gewalt dazu gegwungen werben follten, die Lehre 
Jeſu mit dem Feuercultus Zoroaſters zu vertaufchen, 72) iſt ein Bes 
fehl des rn Statthalterd von Armenien, Beh Mihir Nerfeh, 
aufbewahrt, die armenifchen Ehriften zur Annahme ver Religion 
Zorvafters bringen fol, darin eine Auseinanderfegung von deſſen 
Zehrfägen 72) entwidelt if. Und nur zu verführerifch war die Ver 
lockung für Viele, da oft große politifche Vortheile mit der Entſa⸗ 
gung verbunden waren, wie aus ven furdhtbaren Kriegögefchichten 
Sapors II. gegen Arfaced, Mitte des Aten Jahrhunderts, hervor⸗ 
geht, mo felbft die angefehenften Zürftengefchlechter Armeniens, durch 
die Apoftaten 3) Mehrufhan bie Ardzrunier, und durch Ba« 
han die Mamigonier, zur Abſchwörung des Chriſtenthums ge- 
bracht und dafür mit Statthalterfchaften des öſtlichen Armeniens 
belohnt und zu Fünftigen Beherrfchern ganz Armeniens unter 
‚der Saffaniven Obergewalt beftimmt wurden. Der erftere erhielt 
Basburagan, die große Provinz im Süden des Van⸗Sees 
bis zum Araxes und Aderbivfhan am Urmia-See, der zweite 
wurde Sbarabied oder Generaliffimus von Armenien (f. ob. 6.454). 
Damals bewirkte der durch Haß gegen das Chriſtenthum und vie 
armenifche Nation entflammte Mehruſhan ein Verbot des Perfer- 
königd für Armenien, fein in armenifcher oder griechifcher Sprache 
geſchriebenes Buch zu Iefen, und um noch ſchneller feine Zwecke zu 
erreichen, ließ er im Jahr 381 alle diefe Bücher, deren er habhaft 
werben konnte, ven Flammen 7%) übergeben. 

Dies ift ver Zufland Armeniend, den der Zeitgenoffe Am⸗ 





?0) St, Martin Mem. I. p. 14. 21) Neumann, Berfuh a. a. O. 
©. 64. 72) St. Martin, M&m. ordonnance de Mihr-Ners&h 
in deſſen M&m. s. l’Arm. Vol.II. p.472—478. 72) St, Martin, 
Histoire des r&volutions de l’Arm£nie sous le rögne d’Arsace II. 

endant le IV. aiècle im Nouv. journ. Asiat. Dec. 1829, Paris, 
«IV. p.180, T.V. p.3438. "*) Neumann, Berfuh ©, 7, 
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mian im Auge hat, wenn er von dem größern Theile Armeniens, 
dem Grenzlande gegen Medien fpricht, der, Artaxata mit 
eingefchloffen, durch ven fchimpflichen Frieden Jovians am Tigrid 
begünftigt (j. ob. ©. 158), bald nachher in die Gewalt der Saſſa⸗ 
niden, die er aber Parther nennt, gelangt fei (Amm. Marc. XXV. 
7,12: Unde postea contigit, ut vivus caperetur Arsaces, et Ar- 
Imeniae maximum latus Medis conterminans, et Artaxata inter 
dissensiones et turbamenta raperent Parthi). Bon dieſer durch 
Gewalt eroberten größern Hälfte gang Armentens, Oft 
Armeniens, welches bei den Geſchichtſchreibern auch Berfar- 
menia heißt, ift nach Indſhidſheans Bemerkung die weit Fleinere 
Provinz viefed Namens zu unterjcheiven, welche noch bis Heute 
ebenfalls jehr Häufig Verfarmenien heißt, weil fie unter biefem 
Namen in Mofes Khor. geographiichem Compendium als die Ye 
Provinz Armenia Persica, (l. c. ed. Whiston fol. 359), zwiſchen 
Kara und Aderbidjan liegend, genannt wird. Bei St. Martin ifl 
fie zuletzt, 7°) als die 15te, aufgezählt, und mit jenem allgemeinern 
Ofl-Armenien irrig ald iventifch zufammengeftellt, was Indſhidſhean 
berichtigt bat. Her und Sarewan (Zarovand in Geogr. Arm.) ſind 
die beiden Kauptpiftricte, in denen Saghamas oder Saghamasd, 
die heutige Salmas oder Selmad, die Hauptſtadt war (f. Erdk. 
IX. ©. 913, 966). 

Weit entfernt, hier eine vollftändige Aufzählung des literari⸗ 
ſchen Reichthums der armenifchen Kiteratur geben zu wollen, bie 
man in den oben angeführten Werken zu fuchen hat, lag e8 bier 
nur daran, die Aufmerkſamkeit auf den Fortichritt der ethnogra= 
phifchen und geographiſchen Wifienfhaft durch fo reidh- 
lich fließenne, bisher unbenußt gebliebene Quellen hinzulenfen. Zu 
diefen gehören auch noch die großen armenifchen Gejchichtichreiber: 
Elifä, 76) Verfaſſer jener Gefchichte der Verfolgungen der chriftlis 
hen Religion unter Bartan, melcher im Jahr 480 flirbt; dazu 
Fauſtus von Byzanz, 77) den ſchon St. Martin benutzt hat, 
Zenob von Klag, deſſen wir oben (&.552) gedachten, wie La— 
zar von Pharb, Abt des Klofterd Surena, d. i. Etſhmiadzin, 
der Bortfeger ver Gejchichte ded Mofes von Khorene vom Jahre 


8) St. Martin M&m. T. p. 178. 76) The history of Vartan 
and the battle of the Armenians byElisaeus, bish. of the Ama- 
dunians, transl. by Neumann, Lond. 1830. 4. 77) Neumaunn, 
u S.25, und deffen Rec. in Wiener Jahrb. 1833. Bo. 62. 
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388 bis 485, welcher mit der Beſchreibung der Provinz Ararat bes 
ginnt, die in ihrer Art als ein Meiſterſtück genannt wird, (fein 
Werk evirt von den Mechitariften im I. 1793). 73) Dazu gehören 
auch die jpätern Geographen: der durch Et. Martins Bearbeitung 
befannte Vartan 79) aus dem 13ten SJabrhundert (von deſſen 
Handſchrift ſich jedoch noch verjchiedene unverglichene Codices vor= 
finden), 80) welcher die alten und neuen Benennungen Armenien 
vergleihend gibt, und Thomas aus Gilicien, der nur einen Aus—⸗ 
zug aus Mojes Geographie gibt, jedoch über fein Vaterland Neues 
meldet. Auch Bahram, der Geichichtichreiber der Chronik des 
armenifchen Königreichs in Eilicien 81) aus dem 12ten Jahrhundert, 
gehört hieher, da wir aus feine® von Neumann überfegten Hiſtorie 
manche geographifche Zuthat zu der geringen Sperialfenntniß biefer 
kleinafiatiſchen Gebirgslandſchaft erhalten haben. 

Endlich ift hier noch der nach jenem gejammten einheimis 
fchen Literaturſchatze bearbeiteten neueften Geographien des alten wie 
des neuen Armeniend von St. Martin und Indſhid ſhean zu 
erwähnen, die außerhalb jenes Landes das Werk modern=europäis 
chen Fleißes find, deren Titel wir ſchon oben angegeben haben. 
Von dem gelehrten Medhitariften Pater Lucas Indſhidſhean, 
der erft vor wenigen Jahren flarb, ift zu bemerfen, daß wie fein 
gelehrter Mitbruder Mikhail Tſhamtſhian um die Gefchichte 
ſich durch ſein großes Geſchichtswerk von Armenien, bis zum Jahr 
1784 in 3 Bänden reichend, eben ſo er ſich um die Geographie 
überhaupt, wie um die ſeines Vaterlandes insbeſondere, die größten 
Verdienſte erworben bat; denn Fein anderes Volk Afiens hat ein 
ſolches umfaſſendes, dem Standpuncte 82) der europäiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich naͤherndes, gelehrtes und fleißig gearbeitetes Werk, wie 
feine Beſchreibung der ganzen Erde, aufzuweiſen (jegt in 12 Bän— 
den), von denen für uns vorzüglich die ſehr vollſtändige Geogra— 
phie Armeniens zu nennen ift: denn leider ift jein Manufeript der 
noch wichtigern Beichreibung Kleine Afiend hei der Ueberjen« 





7%, Meumann ebend. ©. 71. 79) St. Martin, Geographie du 
Vartabied Vartan avec notes in M&m. Vol. II. p.407—471, nad) 
dem in Gonftantinopel im Sahre 1728 erfchienenen Original, 

#0) Brosset, Catalogue de la bibliotheque d’Edchmiadzin. 1840. 
p- 91. Nr. 241. »ı) Neumann, Vahrams chronicle of the Ar- 
menian kingdom in Cilicia during the time of the Crusades. 
Translat. from the Armenian. Lond. 8. Translat. fund. 1831. 
2), Meumann in Zeitfchrift f. die Runde des Morgenlandes. 1837. 
Bd. J. S. 241. 
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dung nach Eonftantinopel auf immer verloren gegangen, und ber 
Aufferderungen unferd verehrten Freundes Dr. Petermann uns 
geachtet Hatte fich der hochverviente Greis nicht entjchließen Fünnen, 
diefelbe Arbeit zu wiederholen. Sein Vaterland Haijaſsdan (von 
Haijk) ift ihm aus eigner Anfchauung, wie aus mündlichen und 
ſchriftlichen Nachrichten feiner Zeitgenoffen genau befannt; er berei« 
hert deſſen Beichreibung durch den ganzeh, oft den Europäern noch 
unbefannt gebliebenen Schaß der altsarmenifchen Literatur, aber au⸗ 
Ber Groß- und Klein- Armenien geht er auch in die Specialbefchrei- 
bung aller einft von Armeniern beherrſchter oder in Maſſe bemohn- 
ter, den Europäern jehr wenig näher befannten Gegenden ein, wie 
von Mefopotamien, Eilicten, ven Euphratgegenden, Klein-Afien, dem 
Pontus, Albanien (jegt Shirwan), Averbivfhan u. a. m. Bon 
Groß⸗ Armenien erſchien ein Band über 500 Seiten ftarf, 1822 in 
San Lazaro gevrudt, von dem St. Martin 8) eine Anzeige gab, 
gegen die fich der Armenter wegen darin gemachter Vorwürfe ſpä⸗- 
terhin vertheidigt hat. Erft nach feinem Tode kamen feine Alter⸗ 
tbümer des armenifchen Landes heraus, und andere da— 
hin einfchlagende Schriften, die bei den Bortichritten europäifcher 
philologiſcher, Hiftorifcher, literariſcher Wilfenfchaften allerdings von 
geringerem Werthe find, und nicht frei und ungetrübt von National« 
eitelteit. Der Berfaffer fängt feine Befchreibung mit Hocharme⸗ 
nien, wo Arzerum, an, geht in einer Spirale meiter, ſüdwärts 
zum Euphrat, dann von Welt nach Oft, um Armenien herum, bis 
zum Verein des Arared und Kur, ehrt dann am der Norbgrenze 
von Oft zum Weſt zurück, bis zur Provinz Ararat im Eentro; 
doch läßt er felbft am Schluß ein Verzeichniß noch nicht ermittelter 
Zoralitäten in Alt- Armenien zurück. Gr berichtigt Stellen des 
Strabo, dem er Namenverftimmelung vorwirft, weil er die arme⸗ 
nifchen Benennungen, 3, B. Dſophk Zopnvn (f. ob. ©. 74), 
Egeheaz 'Axıkıonvn (j. ob. ©. 73), Artafhad in’ Aprakara 
verwandele und andere anders wiedergebe; shad wie gerd beveute nur 
Stadt, daß Erbaute, wie abad der Perſer. Auch Ptolemäus 
wird, lehrreich für künftige Editoren dieſes mißhandelten Autors, 
zurechtgewiefen, wo öfter Verjchiebungen ver nördlichen und ſüdli— 
hen Diftricte vom Arared zum Eupbrat u. f. m. vorfommen. Die 
armenifchen Namen ſchon find oft Ichrreich durch natürliche Be— 
deutfamfeit, daher viele mit dsor, d. i. Thal (fo hieß Ararat ur 





*®) Journ. d. Savans, Sept. 1828. p. 532—542. 
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ſprünglich Eraskhadſor, *) d. i. Thal des Arares, daher 
wol Strabo’8 ’Apulmvör nedlov, Strabo XI.-527 Araxenus 
campus), mit phor, d. i. Höhlung, hovid, vd. i. Einfen- 
fung, enden, und vergleichen LZocalitäten bezeichnen, wovon auch 
Strabo ſchon eine, jedoch unbeflimmte, Borftellung hatte, da er 
von Tigranes fpricht, der, in feiner Jugend von den Parthern 
zurüdgebalten, feine Freiheit nur durch ein Löfegeld von fieben- 
zig Thälern Armeniens erhalten konnte (Strabo XI, 532: 
Außörta uoHov EBdounxovsa ad)üwac zig ’Aguevlas). Die 
arabischen, perflichen, türkifchen Geographen werden wegen ihrer 
Unkenntniß über Armenien getabelt, und St. Martin, ver ihren 
geograpbifchen Angaben, die zugleich alle aus fehr fpäter Zeit da⸗ 
tiren, nur zu häufig gefolgt fe, vorgeworfen, daß er dadurch, die 
einheimifchen altearmenifchen durch arabifche neuere Angaben zu bes 
richtigen wähnend, erft gar manche Irrthümer eingeführt habe, da- 
ber diefe zu vermeiden Indſhidſhean jene orientalen Quellen meift 
unbeachtet Tieß. 


3) Sprahverwandtfägaft der Armenier; eingemwanderte 
Golonien der Fremdlinge in Armenien; Auswande- 
rungen ber Armenier und ihre Verbreitung über 
die alte Welt. 


A) Die Sprache der Armenier. 


Die alten Volksgeſänge Armeniens ſchließen fich, mie wir oben 
fahen, aus gleichartiger Stammesverwandtfchaft an die älteſtbekann⸗ 
ten der Perferzeit in Firduſi's Shahnameh an (f. 06.&.547); eben 
fo Tcheint die alte Sprache ver Söhne Haik's, die ihr Land 
Haiasdan, ſich felbft faſt nie mit dem ihnen fremden®) Namen 
Armenier (Erminier bei Arabern und Türken) belegen, der fich 
indeß über die ganze Welt verbreitet Hat, als ein Glied ver großen 
wett verbreiteten indo⸗germaniſchen und indbefondere ber meftlt« 
Ken Sandkrit-Familie Aflens, ver arifchen nah Laſſen's Aus—⸗ 
druck (ſ. Erof. VIII S. 18, 39, 81), anzugehören, obwol ein gros 
fer Sprachforfcher 8%) es noch immer für fehr bedenklich Hält, fie 
wirklich derfelben unterzuordnen, da fle ihrem ganzen Totaleindruck 


°+) St. Martin Mem. I. p. 109. ”) en f. Kunde des 
Morgenlandes. 1837. —* I. ©. 248. rn Br. Pott, über ven 
indogermanifchen Sprachftamm, Encytlop. ©. »9. 
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nach berfelben ſehr fern flehe. Die Armenier zwar, welche den 
gigantifchen Mann, ihren mythifchen Stammvater Half, ven Enkel 
Japhets, vom Ararat hinabfteigen Iaffen nach Babel zur Zeit des 
großen Thurmbaues, und nach ver Sprachvermwirruug auch wieber 
dahin zurückkehren, Laffen ihn, nachdem er ven Verfolger Belus 
erfchlagen Hat (Mof. Khor. I. 10. fol. 27), den Befig des arme= 
nifhen Landes behaupten, und fanımt feinem Gefchlechte die 
alte Sprade Noahs reden. Selbft die gelehrteften unter ven 
Armeniern, wie Indſhidſhean, Tſhamtſhean und Aucher, 
diefe Abftammung mit veralteter Gelehrfamfeit unterftügend (ſ. ob. 
©. 363), fuchen ihr daher vie Würde der älteften Urfprade des 
Menſchengeſchlechts vergeblich zu vindiciren. 

Achnliched hatte frühere Sprachforfcher, obwol bei ver noch 
größten Linfenntniß dieſer Sprade, zumal Schröder und 
Adelung im Mithrivates bewogen, Ihr alle Sprachverwandtichaft 
mit andern Sprachen ber Völker überhaupt abzufprechen, wes⸗ 
halb fie Balbi 87) auch wieder zu einer ifolirten Gruppe gemacht 
hat, ver Ihr einen bloß geographifchen Namen, ven der kaukaſiſchen 
Sprache, ſehr unpaffend beilegt. Noch frühere, wie Acoluth und 
Tromler, wollten file der alten ägyptiſch-koptiſchen, die ihnen doch 
ganz unbekannt war, anreiben. Schon Stephan v. Byzanz, 
unter dem Worte Armenia, fagt, daß die Armenier fich ſelbſt 
von den Phrygiern ableiteten, und ihre Sprache ber, phry- 
gifchen fehr ähnlich fei (xal 77 gwr7 noAld gpovyiLovar), 
eine Angabe, die fih Petermann daraus erklärt, daß der Ararat 
in den ſibylliniſchen Büchern durch ein Verſehen nah Phrygien 
verfegt war. Da aber dad Phrygiſche eben fo unbekannt tft, wie 
das ihm verwandt fein follende Altthrakiſche, 8) mit dem man 
jene ebenfalls in Verwandtſchaft hat fegen wollen, fo läßt ſich bies 
eben fo wenig weiter rechtfertigen, ald Strabo’s allgemeine Be—⸗ 
hauptung (L 41. XVI. 784), daß die Armenier (bie ſich zumei- 
Ien allervingd auch einmal Aramier, was mit Aramäern leicht 
zu verwechfeln,, nennen) in Sprache, Sitte und Körperbildung eine 
nahe Berwandtfchaft zeigten mit Arabern oder Aramäern und Syrern, 
wozu er am der zweiten Stelle auch noch die Arlanen hinzu— 
fügt, als unter ih und mit ven Armeniern übereinftimmenp. 
Strabo ift ſchon im Irrthum, da Syrer und Aramäer ganz ver« 





.. A. Balbi Introduetion à l’atlas ethnographique du — 
Paris 1826. 8. p. 110. °”) Adelung, Mithridates th. II 
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fhledene Volker find. Allerdings zeigt es ſich wol, daß man Im 
Armenifchen Analogien mit den 3 bekannten Sprachflämmen ber 
alten Welt, dem indifcheeuropäifchen, dem tatarifchen und 
dem femitifhen findet; ba aber diefe Mehnlichkeit folcher im 
Armenifchen in nicht geringer Zahl aufgenommener fremden Auss 
drüde doch mit dem femitifchen wenigſtens zu verftedt iſt: fo 
fonnte Strabo’8 Urtheil fly nicht wol darauf gegründet Haben, 
fondern auf jener blos äußerlich in ver Vermifchung der 3 Völker⸗ 
flämme fich zeigenden Uebereinſtimmung verfelben beruhen, bie 
er gleich darauf an derſelben Stelle feines erſten Buchs anführt, 
wie er fie in Mefopotamien felbft beobachtet hatte. Mit ven 
tatarifchen Sprachen bat Pallas 89) die armenifche in Verbin⸗ 
dung bringen wollen, der ihr im feinem vergleichenden Sprachwör⸗ 
terbuche die Stelle zwiſchen ven türfifchen Dialerten und ven 
Faufafifchen Sprachen anwied, weil er dad Rein-armenifche ver 
elaffifchen Literatur nicht Fannte, und dad Bulgair-arme- 
nifche damit vermwechfelte, das allerdings auch viele türfifche Wör⸗ 
ter in fih aufnahm, und felbft mit dem Binnifchen Berührungen 
zeigt. 2a Eroze hielt fie zu feiner Zeit für die eigentliche alt« 
medifhe Sprache, da fie in ihren Wurzeln mit dem Medo⸗ 
perflfchen vieles gemein hat, und war der Wahrheit mol fchon weit 
näher gerüdt, da nah Neumann Verfiherung 9) vie meiften 
bei Herodot erhaltnen mebifchen Wörter fih aus dem Armenifchen 
erflären laſſen. Kein Wunder daher, wenn eine Sprache, fo ober« 
flägfih gekannt, in einer Zeit, wo man, wie felbft ein Klaproth, 
ſchon aus bloßer Wörterfammlung ein Urtheil zu gewinnen bachte, 
was erft aud dem ganzen grammatifchen erwachfenen Bau einer 
Sprache hervorgehen kann, auf die entgegengefeßteften Erklärungen 
gerietö, bis durch Petermanns Borfchungen, nach bed fcharfe 
finnigen Linguiften F. U. Potts Anerkennung, zuerft bie tiefer 
liegenden Verwandtſchaften des Armenifchen mit dem indo⸗ger⸗ 
manifchen Sprachſtamme nachgewieſen 9) wurden. Auch Neu⸗ 
mann nahm dies ald eine audgemachte Tihatfache an, und bemerkt, 


20) J. Klaproth Asia polyglotta. Paris 1823. 4. p. 97 — 107; 
vergl. Hamaker Bibliotheca critic. nova, Lugd. Batavor. 1825. 
Vol, I. p. 181. 9) Neumann Berfuh a. a. DO. ©. 9. 
°ı) in der Recenſ. Porta grammatices linguae Haicanae vom 
Vardapet, d. i. Dr. Theol. P. Eduard Venez. 1833; in Jahrb. 
f. ®if. Kritif, 1836. Nr. 13 und 14; und AH. Petermann Gram- 
mätica linguae Armeniacae, Berol. 1837. 
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der Kundige mürde felbjt mit leichter Mühe die urfprünglichen Bes 
griffe altveutfchen Rechts, altveuticher Verfaffung an mehrern heutigen 
Tags noch lebendig und Fraftig daſtehenden Wörtern der armenifchen 
-Sprache 2) nicht ohne Nutzen für die deutſche Sprache und Rechts⸗ 
kunde nachweifen fünnen. Das Wort Markt (Marz im Per 
fifchen, wie in Marz-ban, d.i. Markgrafen, f. Erdk. VII. 
S. 491, deren König Arfaced von Armenien auch 4 verfchiedene 
an den 4 Grenzen feines Reichs einfegte) 9°) werde 3. B. noch 
heute von dem haikanifchen Volke in feiner urjprünglichen Bebeu- 
tung von Grund und Boden, zumal von einem fruchtbaren, 
gebraudt; Gau heiße Lage, Kandftrich, zumal ein bewohnter; Mor 
heiße Moor, eine feuchte fumpfige Gegend (f. ob. ©. 400, Medza⸗ 
mor) u. f. w. Nah Br. Betermanns Unterfuchungen, die wir 
deffen gütigen handſchriftlichen Mittheilungen verdanken, und von 
denen wir bier leider, hinfichtlich ethnographiſcher Charalteriſtik, 
doch nur wenig anführen fünnen, ift vie Zahl der armeniſchen 
Buchſtaben (j. ob. ©. 545) größer als in den meiflen befann- 
ten Sprachen; wie in ben femitifhen Dialecten befindet fich bar- 
‚unter ein großer Reichthum an Guttural- und Zifchlauten. 
Doch fpreihen die heutigen Armenier mehrere Buchflaben anders 
aus als ihre Vorfahren; in ver Ausſprache der mutae ift eine 
vollftändige, Lautverfchiebung eingetreten, indem die urfprünglichen 
tenues jet wie mediae, und umgekehrt bie eigentlichen mediae jegt 
wie tenues gefprochen werden. Urfprünglic fehlte ihnen, wie dem 
Zend, der Buchſtabe 1; dafür das Zeichen |, audgefprochen mie 
das fpanifche 1; daher fie bei fremden in ihre Sprache aufgenom- 
menen. Wörtern dafür einen andern Buchftaben einſchoben, der jegt 
gutturalifch gh audgefprocdhen wird. (Der Salzberg Kulpi z. 2. 
bei Armenien Goghp gefährieben, f. oben ©. 470; Dſchulfa 
heißt jo bei Armenien Dſchugha oder Dihugh u. arm. Dies 
zeigt, wie fchwierig bieburch öfter die vergleichenze Geographie dieſes 
Landes wird, fo daß felbft St. Martin in legtern armenifchen 
Namen vie erflere dort bei Türken und Verſern allgemeine Be 
nennung nicht wiebererfannte).®) Eben fo fehlte ihnen, obwol dad 
armenifche Alphabet ein einfache® und ein doppeltes r bat, doch 
diefer Buchftab im Anfange, und Fein Acht armenifche® Wort fängt 


) „geitfhr. für die Runde des Morgenlandee. 1837. B. J. ©. 442. 
?3) St. Martin Hist. des revolutions de l’Arm. in Nour. 
J. Asiat. 1829. T. IV. p. 412, °*) St. Martin Mem. I. p. 79. 
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mit einem r an, worin ed mit ben tatarifihen Sprachen überein 
fimmt. Deshalb ift auch in St. Martins geograpbifchem Wörter 
buche Armenlens der Buchſtaber faft ganz ausgefallen, und ber 
Name des Fluſſes Rhah (f. ob. ©. 397) und Rakhſi (S. 389) 
Tann doch wol fein eigentlich armenifches, fondern nur ein vom 
Norden von der Wolga ber übertragened fremdes Wort fein. 

In den Vocalen zeigt fi die auffallende Analogie mit dem 
Semitifchen, daß Fein Wort mit einem Vocale beginnt, und zwei 
Vocale nicht ummittelbar auf einander folgen können, obwol dies 
im Armenifchen nicht fo durchgreifend ift wie bort, wie dies fchon 
aus den Namen Armenac, Ararad, Araxes (Eraskh, ſ. ob. S. 389) 
hervorgeht. Durch ſeine nur einſilbigen Wurzeln unterſcheidet 
ſich das Armeniſche ſtreng von dem Semitismus, welcher faſt nur 
zweiſilbige Wurzeln kennt, ſchließt ſich dadurch aber dem in diſch⸗ 
europäifchen Sprachſtamme an. Die zu unterſcheidenden Pros 
nominal» und Berbal-Wurzeln find weder fo ftarr für fich beſtehend 
wie im Tatarifchen, noch fo biegfam mie in den femitifchen Dia» 
lecten. Am Nomen wird dad Genus gewöhnlich ‚nicht bezeichnet, 
wo aber ein Unterſchied nothwendig, iſt diefer, wie im SPBerfifchen 
und Tatarifchen, durch beigefepte Wörter, melde „Mann“ over 
„Frau“ ausdrücken, angeveutet; doch Hat ed auch eine weibliche 
Endung uhbi. Der Plural wird vom Singular auf doppelte Weife 
duch Anhängung der Silbe ner over er, wie im Tatarifchen, ober 
durch Anfügung eines kh gebildet, dad mit ver Pluralenpung 
imIndosgermanifchen aufs (im Slavijchen umgefehrt vadkinr) 
übereinſtimmt, das und khaud) fonft häufig in einander übergeben, 
wad dem Armeniſchen eine characteriftifche Eigenthümlichkeit in der 
Bildung der Haupt- wie der Zeitwörter gibt. — Als fehr characte⸗ 
riſtiſch mag hier noch, um jenen allgemeinen Ausſpruch der Ber« 
wandtichaft mit dem Indo⸗germaniſchen und doch zugleich des Gigen« 
thümlichen zu belegen, Pr. Petermanns Bemerkung über bie 
Zahlwörter 9%) beachtet werden. .Die Eardinalia find unver 
kennbar, aber doch Höchft eigenthümflch, mit dem In do⸗germaniſchen 
derwandt. Eins, jez, ez, im Armentjchen (eig, unus) erinnert 
an das ſanskritiſche Eka; die Form mi, men, mu aber an bad 
griechiſche in. Die Zwei, jerku, ift ohne Analogie aus dem 
Nomen jer, mit der Dualendung ku gebildet, welche letztere ſich 





*5) De numeralibus in Petermann Grammatica ling. Arm. 
p- 150— 166. 
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nur allein in dieſem Zahlworte erhalten hat. Die Drei, jerjeh, 
jerr (ter), ift aus demfelben Nomen mit der Pluralendung hervor- 
gegangen; fo daß dies „mehrere Einer,“ eine unbeflimmte Anzahl 
von Einheiten bezeichnet. Die Vier, tschorkh (quatuor), entfpricht 
dem fansfritifchen tschatur. Die Fünf, hing (quinque), dem 
fansfritifchen pantscha; Seh 8, wjetz, dem fandfritifchen schasch; 
Sieben, jerthu, euthu, dem fandfr.. saptau (septem); Acht, 
uth (octo), dem fandfr. aschtau; Neun, inn, dem griechiſchen 
dvvla, und iſt der deutfchen Form am nächiten ſtehend. Zehn, 
tan, ift das fandfr. dacan. Die folgenden Zahlwoͤrter bis 90 wers 
den durch Verbindung ber Einer mit der Zahl Zehn gebilvet. Hun⸗ 
dert, hariur, oder jeriur, ſcheint auf gleiche Weiſe, wie die Zahl 
Drei, dur; Anfügung der Pluralendung entftanven zu fein. Taus 
fend, hazor, flimmt mit dem Neuperfifchen hezär, dem fündkr. 
sahasra überein, und 10,000, biur, entfpricht dem griechifchen 
nvgıo. Die Ordinalta werden durch Anfügung der Adjectivendung 
ord, word (d. h. urfprünglid) „Sohn“) an vie Form der Cardinalia 
gebildet, und nur dad Zahlwort primus wird durch ein Adjectiv 
arradschin, d. i. „mas zur Rechten ift, was vorliegt,” ausgedrückt. 
Auch die Pronomina beftätigen die genannte Hauptverwanbtichaft, 
wie auch die Bildung ded Tempus und Modus des Zeitmortd 
die größte Analogie mit dem Sanskrit zeigt. 

Dad Bulgatrsarmenifche ift vem Wefen nach 9%) burd« 
aus nicht verfchieden von der armenifchen Schriftfprache, aber bieje 
eben durch die fpätere Zeit ververbt und verbunfelt; flatt der alten 
Biegungen am Worte hat die moderne Sprache Partikeln dazwi⸗ 
ſchen gefchoben, wodurch fie eben fo unfenntlidy wird, wie durch 
bie vielen neu aufgenommenen perfifchen und türkifchen Wörter, 
für welche fi aber im alten Haikaniſchen meift auch ſchon 
Denennungen vorfinden. Mit dem gänzlichen Verfalle der armenis 
fhen Literatur feit dem 13. Jahrhundert, 97) während beflänbiger 
Kämpfe und Unterbrüdungen durch Selvjufen, Griechen, Dömanen, 
verbunden mit Bernachläffigung bes Stubiums ber Glaffiker, konnte 
ſich die reine Schriftfprache nur noch hie und da vielleicht in den 
einfamen, gefchügten Klöfteen Armentens erhalten, obwol aud in 
diefen das Treiben der forifchen und griechiichen Studien, wie zulept 
auch der Iateinifchen Spiache, nicht ohne Einfluß auf biefe blieb. 
Die Volksſprache verſank, zumal auch durch viele Auswanberungen 





’*) Neumann Verſuch a. a. DO. ©. 11. *") Gkim. ©. 175 
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und Zerfireuung in dad Ausland, in verſchiednen Dialecten in vie 
von ven alten jehr abweichende Vulgairſprachen. Im 14. Jahr⸗ 
hundert fingen die armenifchen Schriftfteller an in vem ver derbten 
armenijchen Idiom zu fchreiben, wozu auch das Barbarenlatein des 
Mittelalters Fam, das auch Hier nicht ohne Einfluß blieb. Johann 
von Erzinga®) (genannt Bluz), vor 1326, ift der letzte Autor, 
der in der claffiihen Sprache von Moſes Khor. und Elifäus 
ſchrieb und ein Werk über die Sukramente des Thomas von Aquino 
überfette. Ginzelne Dialecte erhielten fih, wie nahe am Ararat, 
noch ziemlich rein, der Sprache im 5. und 6. Jahrhundert am 
nächften ftehend, wo auch fich eben noch Volkslieder aus jener Zeit 
erhalten haben jollen. Diefer Dialeet iſt zugleich verfelbe, welcher 
fi) am meiften gegen Oſten 9) auöbreitete, und vorzüglich im 
zuffifchen und perfiihen Armenien im Munde des Volkes 
lebt; Dagegen ver zweite Hauptbialect, der weſtliche, der von 
Gonftantinopel, ift derjenige, welcher durch ganz Kleinaflen vor» 
herrſcht, und auch noch in Aizerum, mit vielen türfifchen Wörtern 
vermifcht, gefprochen wird. 

Der Dialert, welcher für ven ſchonſten gehalten wird, der ſich 
der Säriftfprache am meiften nähern fol, wird, nach Mina 's Reiſe 
nach Lehaſtan (d. i. Polen), gegenwärtig in Aſtrachan geſprochen. 
Der verderbteſte, ein wahres Kauderwelſch, 100) das völlig unver⸗ 
ſtändlich geworden, ſoll, nach Indſhidſhean, im Norden des Araxes 
nicht fern von Nachitſhewan in Shorſoth und Akulis geſprochen 
werben, 

Schon die vielen einwandernden Golonten feit Ältefter 
Zeit in die armenifchen Landſchaften mußten frühzeitig Einfluß auf 
deren Sprache und Bevölkerung ausüben, bid die fpätern Eroberer 
diefer Landftriche, wie die Nömer, Griechin, Parther, Saffaniden, 
Araber, Selvjufiven, Mongholen, Osmanen, jenen Einfluß vorherr⸗ 
ſchend machten und die Zerfireuung des armenifchen Volks 
außerhalb ihrer Heimath herbeiführten, in ver file nur durch bie 
Berbreitung des über die ganze Welt zerftreuten jüdiſchen Volkes 
überboten werben, 





»®) Neumann Vahrams ehrenicle of the Armenian kingdom in 
Cilicia during the time of the Crusades, translat. from the 
original. Lond. 1831. p. XVI. »®) Eli Smith and Dwight 
Missionary researches etc. Lond. 1834. p. 194. '°°) Reumann 
- Derfuh a. u. O. ©. 383, | 


584 Weft:Afien, III. Abthellung. I. Abſchnitt. $. 36. 


Bom Euphrat 518 zum Indus und DOrus, vom ſchwarzen 
und kaspiſchen Meere bis zum perflfchen und inbifchen, wohn⸗ 
ten feit dem Anfange der Menfchengefchichte - verfchienene, aber 
nach Sprache und Religion innig verwandte Stänme, von benen 
bald ver eine bald ver andere fich zur Herrſchaft emporfchwang, und 
die Freiheit und Selbſtſtändigkeit ver übrigen mehr oder weniger, 
auf längere over Fürzere Belt, in Gefahr brachte ober ganz unter« 
drückte; fo die Affyrier, Chaldäer, Meder, Berfer, Parther, Saffa- 
niden nur ald verfchlevene Gliever der einen großen medo⸗perſiſchen 
Bolköfamilie erfcheinen. Dieſen glüdte es eine Zeitlang, fich zus 
Herrfchaft, Ruhm und Glück emporzuſchwingen, und einen Namen 
in der Geſchichte zu erhalten; andern neben ihnen, die nur in 
Abhängigkeit blieben, nämlich zweierlei Stämmen, Armenier wie 
“ Kurden, zwifchen jene geftellt, gelang es aber nicht, auf eigentliche 
Weiſe herrfchend zu werden über andere, Doch mußten fie fich feit 
den älteften Beiten, in welche die Geſchichte zurückgeht, in ihren 
Heimathfigen (die Armenier nach Herodot, f. 0b. ©. 7, die 
Kurden nach Xenophon, f. ob. ©. 23) bis Heute felbftftändig zu 
. erhalten und unter allen Stürmen, feit Eyrus Zeit, ihre Nationa- 
lität zu bewahren. So lange ver Drud nicht zu umerträglich warb 
und man die Armenier wie Kurden nad eignen Gefegen und Glau— 
ben in ihren hohen Gebirgslanden leben ließ, gehorchten fle ihrem 
jedesmaligen Oberheren und zahlten Tribut; aber mit dem Ein- 
griff in beides umd im ihre bürgerlichen Ginrichtungen traten fie 
auch tapfer und kühn den Angreifenden entgegen. So die Kurden 
zu allen Zeiten, fo die Armenier, zumal in ihrem Glaubensetfer 
als Helden in den Religlonskriegen der fie mit Vertilgung bedro« 
henden Magter unter den Saffaniven, wie gegen bie Ueberfälle ver 
Muhamedanen 


B) Die Einwanderungen der Fremden na Armenien. 


Zu allen Zeiten konnte das durch die Natur fo eigenthũmlich 
geſtellte und natürlich geſchützte Land Armenien, in feinen hun— 
dert Hochthälern ein Aſyl für viele Verdrängte und Ver— 
pflanzte darbieten, die theils freiwillig dort Schutz und Aufnahme 
ſuchten, theils an die Stelle der durch Gewalt Verprängten wieder 
mit Gewalt durch die Gewalthaber, nach der Sitte des Morgen⸗ 
landes, ſeit urälteſter Zeit (ſ. ob. S.7, 147, 171, 248, 339 u.a. ©.), 
ſelbſt als Gefangne, aus andern Gebieten daſelbſt angeſiedelt wur« 
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den. So fleht eine ganze Reihe von Einwanderungen den 
Audwanderungen entgegen, deren Ueberſicht hier vorzuführen 
it, um den fo eigenthümlichen Zuftand des armenifhen Bols 
kes in ver Gegenwart zu begreifen. 


Chronologiſche Reihe ver Einwanderungen in 
Armenien. 101) 

1) Die Bevölkerung von Haiasdan felbft ‚beginnt mit 
der mythiſchen Einwanderung Haiks und feines Geſchlechts (die 
Haigaſan, d. i. Abkömmlinge Haifs), an 300 gigantifche 
tapfere Männer (Mos. Khor. I. 9. fol. 25), die aus Mefopotamien 
ſich dem Joche des Belus, Königs von Babylon, zu entziehen, zuerft 
in Daron, dann am Arafapz, am Ararıd und Mafld im Lande 
Ararat, fich feftfieveln, und von da durd ganz Armenien fi) ver- 
breiten, deren Nachkommen fich auch noch weiter durch andre Ge 
genden Aflend ausgedehnt, und mehrere Neiche geftiftet haben follen. 
Da wo fie fih in Daron zuerſt nieverließen, fagt Moſes Khor., 
hätten vor ihnen nur wenige andre Menfchen zerftreut gelebt, bie 
Haik ſich unterworfen. Die erfte Nieverlaffung in Daron fol 
Haigaſchen (vd. i. Haiksbau) genannt worden fein, der Diftriet 
dieſer Stadt aber Hark, 102) der armenijche Plural von hair „Vater,“ 
alfo das „Land der Bäter.” Nah Indſhidſheans Neu- Arm, 
©. 145 ſoll es hier noch viele Ruinen und Denkmäler geben, unter 
denen auch „nad Grab des Satanad“ genannt wird. Ob etwa 

Grabhügel der beflegten Hindu-Götzendiener? 

2) Aus Kanaan. Zur Zeit ald Joſua dad Land Kanaan 
eingenommen hatte, flüchteten fi mehrere der Kananiter nad) 
Armenien, zur Zeit da ein Nachkomme Haiks, mit Namen Sur, 
Anführer der Armenier war. Von diefen Kananitern flammt ter. 
armenifche Stamm der Kenthunier, welchem bis zur Zeit des 
Saſſaniden Shahpur (Sapeor 1.) jeuer Gau Daron, an beiden 
Ufern des obern Diurad, in der Provinz Duroperan gehörte (ſ. ob, 
©. 552). 

. 3) Aus Aſſyrien. Die Söhne des Affyrier Königd Sans» 
cherib zu Ninive, Adra Melech und Sar-Ezer, nachdem fie 
ihren Vater erfchlagen hatten, flüchteten nad Armenien (2 3. ver 
Kön. 19, 37). Bon Sar Ezer (Sansafar) follen die Safjunier 


101) Neumann Zeitjehr. f. d. Kunde des Morgenlandes, 1837. 8. L 
S. 250. 3). Neumann Gefhichte der Ueberfiedelung,, a. a. O. 
€ 13, 
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in der Provinz Achznik (an den Öftlichen Tigrisquellen >) in 
Arzen, f. ob. ©. 92), und von Adra Melech der Stamm ver Ard⸗ 
zrunier und Kenunier entjprungen fein, welche, von ben arme⸗ 
nifchen Herrfchern freundlich empfangen, vie ſüdliche Grenzprovinz 
Armenien? (Basburagan) vom Dan» See bis zu den weftlichen 
Tigrisquellen bevölferten, wo auch einer ihrer fpätern Nachkommen 
um Amid, als Marzban (Markgraf over Pekeſhkh) eingefebt, Lan⸗ 
deöfürft blieb. Der Eigenname Sancherib war ganz allgemein 
unter den Arbzruniern gebräuchlich. Im 10. Jahrh. beſaßen fie 
ſchon als Landesfürften auch einen Theil ver Feſten von Daron 
und Dan; fie waren die Großwürbenträger, welche dem armenifchen 
Könige den Adler (Ardziv) ald Königdinfignien vortrugen, daher 
fie den Titel Ardzrunier, die Adlerträger, führten. Unter ven 
Arabern zu großer Würde und Herrfchaft gelangt, reflvirten fie mit 
dem Titel Könige in Ban, ver alten Semiramidreflvenz, und be 
faßen dad Land vom Julamerk, mit Urmia, Ban und Nachit⸗ 
fhewan, bis zum Arared (von 953 — 1080). Aus ihrem Haufe 
wurde fogar einer ihrer Sprößlinge auf den Thron von Eonftan«- 
tinopel erhoben, Leo der Armenier oder Leo V. (reg. 813 — 820), 
deſſen Geſchlecht auch als Halb affyrifh, Halb armenifh von den 
Geſchichtſchreibern anerkannt iſt Eenesius ex rec. C. Lachmanni. 
Bonn. 1834. p. 28: 7» de zw ylvaı xara ovlvyluv LE ’Aoov- 
olwv xul ’Agueviov avagveis). Auch Bafilius L, der Arb« 
zrunier, und fein Enfel Conftantinus Borpbyrogeneta *) 
find aus dieſem Gefchlechte, an zehn byzantinifche Kalfer von dem⸗ 
ſelben armenifchen Stamme. 

4) Bon ven Hebräern. Nebufapnezar fandte einen ver 
gefangenen Hebräer von edler Geburt, Schambad oder Sambad, 
nach Armenien; von biefem foll der berühmte Stamm der Bazra- 
dunier abflammen, die fpäter ald die Könige Georgiens berühmt 
find, deren prinzliche Nachkommen fich bi8 heute Bangratiden 5) 
oder Bangration nennen. Gleich anfangd wurden fie mit dem 
Hofamte belehnt, ven König Armeniens zu krönen, und feit dem 
erften chriftlichen Jahrhundert ift die Provinz Sber (Hispiratis, 
f. 06. ©. 411) dad Erbe ihres Haufed geweien, dad fpäterhin fein 
Befitzthum auch nah Daron, zur Quelle des Murad, nah Par 
frevant und durch Paſen am Araxes (f. oben ©. 339,361, 389), 
auäbreitete, Hi8 Mefopotamien gegen Süd und Georgien gegen 


193) St. Martin Mem. II. p. 361. *) Neumann Verſuch a. a. ©. 
€. 125. °) St. Martin Mem. I. p. 418 etc. 
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Nord. Ihre Macht wuchs vorzüglich unter der Begünſtigung der 
Khalifen zu Bagdad, die zu Bagdad ſie erſt im Jahre 859 zu 
Emir al Omras machten, und ſeit 888. die Königskrone an 
Aſchod IL. verliehen, während die byzantiniſchen Kaiſer ihnen nur 
den Titel der Archonten zugeflanden, und fie ald Befreundete 
der Araber nicht felten verfolgten. Sie waren e8, welche die pracht« 
volle Stadt Ani erbauten, und dahin ihre Reſidenz verlegten (1. ob» 
S. 440), während ein anderer Zweig (962— 1080) in Kars fels 
nen Hof hielt. In Armenien felbft verloren dieſe Bangrativen mit 
König Kafigs Il. Ueberſiedlung nad) Kappadocien, 1029, ihre Herr⸗ 
Schaft. 6) Aber durch die Vermählung mit einer Prinzeffin ded alten 
Königshaufes von Georgien gehoben, ſchwang fich einer ihrer 
Nachkommen auf den Thron von Georgien. Durch beveutende 
Eroberungen im Norden des Arared bis zum Kaufafus, zwiſchen 
dem kaspiſchen und fehwarzen Meere, theilte fich zu Anfang des A5ten 
Jahrhunderts das Königreih Georgien, unter 3 Zweigen ber 
Bangrativen, in verfchievene Königreiche: in Kartheli ober 
Das eigentlihe Georgien, in Kakheti und Immareti. Anfangs 
des 18. Jahrhunderts wurben die beiden erftern vereint, und von 
David, dem Erben des letztern georgifchen Königs Georg XI, 
befanntlih ganz Georgien an Kaifer Alexander (im Jahr 1802) 
übergeben , indef vom britten Zweige verſchiedne Prinzen als tür 
tiſche Bafallen in ihren Provinzen vom Bangrativengefchlechte zurüd« 
blieben. 

Auch andere Colonifationen der Hebräer find in Armenien in 
großer Zahl eingezogen, und daher vielleicht manche ber Ueber⸗ 
einflimmungen, bie man gelegentlich in dem Menſchenſchlage beider 
"wahrzunehmen glaubte. Tigranes, ber Zeitgenoffe ded Pompe⸗ 
jus M. (f. ob. ©. 113), hatte eine bedeutende Zahl Hebräer aus 
PBaläftina zu wiederholten malen (Mos. Khor. II. 15. fol. 111. I, 
48. fol. 114) nach Armenien geführt, und unter andern auch in 
Vagharſhabad (Etſhmiadzin f. ob. ©. 515) am Marktort angefle- 
delt, wie Samarier in der Stadt der Semiranis (Mos. Khor. I, 
48. fol. 118), die fpäter theil® Chriften wurden, theild Juden blie— 
hen, und als ſolche ſchon von Shahpur II. nad Perfien über« 
geflebelt wurben. Die zahlreiche Juden bevblkerung in Armenien, 
welche zu des letztern Zeit, bei Gelegenheit feiner Berheerungdfriege 
in Armenien zur Vertilgung des Chriſtenthums, von den Gejchicht- 





*) Neumann Valhrams ohronicle ]. c. p- xl. 
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fchreibern Mitte des Aten Jahrhunderts angeführt werben, kann nur 
als die Folge folcher fortgefegten Anflevlungen berfelben angefehen 
werben. Denn wenn ver Befchichtichreiber Fauftus v. Byzanz ?) 
auch vie Zahlenangaben ſehr übertreibt, fo bleibt e& immer merf« 
würdig, daß er in Zarehavan damals 8000 jädifche Familien an« 
gibt (f. ob. ©. 336), in Vagharſhabad, (Etſhmiadzin f. ob. 
©. 515), wohin Tigranes jene Juden am Marftorte angefievelt hatte, 
vergleichen; daß er zu Erovantafhad 30,000 jüdiſche Häufer 
nennt, als dieſe Stadt zerftört wurde (f. ob. ©. 455), zu Ban, 
der Semiramisftadt, 10,000, zu Nakhitſhewan 16,000, im Salze 
thale Alihovid (nahe Zarehavan) in Duruperan 14,000, in Ars 
tarata 9000. Während alle Chriften erjchlagen wurden, jagt 
Bauftus, ließ man dagegen an 71,000 jüdiſche Familien am Les 
ben, die man aber in Nafhitfhewan zufanımentrich, um fie dann als 
Anfiedler nach Perſien zu verpflangen; wie Mofes fagt, nah Su— 
- fiana und Aspahans) (Mos. Khor. Ill. 35. fol. 271), dv. i. 
Söpahan; was alſo damals erfi in der Mitte des Aten Jahrhun⸗ 
derts feinen Namen Dehudia erhalten haben wird, von dem frü« 
ber die Rede war (Erpf. IX. ©. 42). | 

5) Bon den Medern. Ein Difran over Tigranes L., 
aus frühefter Zeit, verfelbe welchen Xenophon als Bundesgenoſſe 
des Cyrus an die Spige der Armenier flellt (Xenoph. Cyri insti- 
tut. III. cap. I, etc.), brachte nah dem Siege über Aſhtahak 
(Aftyages) eine Menge Meder als Gefangene zurüd nad) Armenien, 
darunter ſelbſt defien erfte Gemahlin An uiſch, die von ihm im der 
Gegend von Nakhitſhewan, am Urareöufer, angeflevelt ward (Mos. 
Khor. I. 29. fol. 71), wo er der neuen Golonle ein weites Gebiet 
zum Anbau preisgab. Die Pläpe, welche die Nachfonmen viejer 
Gefangenen bewohnten, werden von Leont, einem Gejchichtichreiber 
des 10. Jahrhunderts, noch die „Städte der Meder” genannt. 

6) Bon den Kappadociern. Zur Zeit da Tigranes, der 
Beitgenofje ded Pompejus, noch auf dem Gipfel feines Glücks als 
Eroberer Paläftinad Bewohner nach Armenien verpflangte, hatte er 
auch Kappabocien bei feiner Eroberung menjchenleer gemacht, und ° 
nad dem Prachtbau feiner Tigranocerta (f. ob. ©. 87) eine große 
Golonie verfelben gewaltjam verfegt (Strabo XII. 539; Mos. Khor, 





10?) St, Martin, Histoire des r&volut. de l’Arm&nie sous le regne 
d’Arsace ll. in Nouv. journ. Asiat. T. IV, p. 203, 252. 
2) Nour. journ, Asiat. T. V. p. 341. 
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1.29. fol. 71), von wo jedoch nach Lucullus Eroberung, wie Strabo 
fagt, von den Kappadoken zurüdfehrte, wer fonnte und wollte. ' 
T) Bon den Hindu. Don ihrer Anflevlung in Daron 
ift Schon oben die Rede geweſen, wie von ihrer Beflegung und Ver 
pflanzung zur Zeit der Bekehrung Armeniens zum -Chriftenthum, 
nah Phaitafaran, zwifchen Kur und Araxres (f. ob. ©. 552—557). 
8) Bon den Bulgaren. Die Bulgaren, welde bei 
Neftor und den byzantinifchen Schriftftellern erft im 7ten Jahre 
hundert vorfommen, 9) werden von Moses Khor. (II. 6. fol. 90, 
„und 8. fol. 100) fon zweimal, nad Dar Ibas Hiftorien, gegen 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chrifto genannt. Dar- 
aus hatte La Croze ven Schluß gezogen, Mofes Khor. ſei erft aus 
fpäterer Zeit ded Sten Jahrhunderts, obmol dagegen alle andern 
neuern Zeugniffe des Autors flreiten. Wenn fchon die Uebergänge 
der Bulgaren über den Iſtros nach Thracien von den byzantini» 
ſchen Gefchichtfchreibern erft um das Jahr 678, unter Eonftantin IV., 
angegeben!®) werben, doch aber ſchon andre ihnen verwandte Stämme 
bis Dalmatien im Jahr 449 vorgebrungen waren, 11) fo kann, ba 
dad Altertfum auf gar feine Hiftorie der farmatifchen Völfer aus⸗ 
ging, in diefem Nihtanführen!?) verfelben durchaus Fein Grund 
liegen, früheres Vorhandenſein verfelben, wie felbft ihre Fortfchrei= 
tungen zu bezweifeln, wie dies früher von Schlöger1?) und Ande— 
ren geſchah. Wir haben daher gar feinen Grund, die Einwan— 
derung der Bulgaren=-Golonie zu bezweifeln, die Moſes von 
Khorene nach der Provinz Ararat in Armenien, unter Regie 
sung Arſchag I., dem Sohne Wacharſchags (Valarsaces), des 
Stifterd der Arſaciden (Arfchag oder Arfaced I. reg. 127 — 114) 
nad) dem Bericht des Zeitgenoffen Mar Ibas angibt (ſ. ob. ©. 563). 
Diefe Bulgaren, aus den Faufaflichen Gegenden kommend, ließen fich 
zuerft im Diftricte Koch oder Kol, im Norden Armeniend, in ver 
Provinz Daik14) niever. Dann aber (gegen 120 v. Chr.) zogen 
fie in einen ai Diftriet der Provinz Ararat, in das obere 


») 2. m. Gt Geſchichte * Slawen und Wenden, in Allg · 
DB. ©. Fortſ. XXXIII. 1789. I. $. 29. ©. 305 etc. 9) G. Ce- 
— Histor. compend. ed. Bekkeri, Bonn. 1835. 1. p- 766, 10; 
Constant. Porphyrog. de thematibus ib. 1840. p. 44. '') Con- 
stantip. Porphyrog. de administrando imper. ib. c. 29. p. 
8) 3 J. Shaffarit, — die Abkunft der Slawen. Ofen 1288. 
. 134 ꝛc. 13, A. 2, — Nord. Geſch. S. 373. 
) St. Martin Mém. i. p-7 
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Paſin (ſ. ob. S. 389), der früher Anapaid geheißen, welches nach 
dem Anführer der Bulgaren» Eolonie ſeitdem Wunt (Went) oder 
Wanant!5) (Vanand bei St. Martin) genannt murbe, deſſen 
Hauptſtadt Kars ifl. Der Name des Anführer felbft, ver an bie 
allgemeine Benennung flavifcher Wölferfchaften, an vie Veneder, 
Wenden, Winden erinnert, fpricht ſchon durch ſich ſelbſt für bie 
Wahrheit der fehr alten Erzählung. 

9) Don ven Alanen. König Arvafches IT., nad einer 
fiegreichen Schlacht über nordiſche Meberläufer, vermählte fi gegen 
das I. 90 n. Chr. ©. mit einer Prinzeffin des Fürften der Ala« 
nen (Mos. Khor. I. 47. fol. 163). Schon im Gefolge diefer Füs 
niglichen Tochter Sathinik mögen manche Alanen mit nach Ar 
menien gekommen fein, aber die große Anflevlung derſelben geſchah 
erft fpäter, nach wiederholter Beflegung verfelben, worauf Ardaſches 
viele diejer Alanen als Gefangene nach Artarata führte und an 
der Oftfeite bed Maſis (Ararat) anflevelte (Mos. Khor. II. 49, 
fol. 166). 

10) Bon den Kadptern. Auch von dieſem Volke ver« 
pflanzte derſelbe Ardaſches II., nachdem er einen glüdlichen Krieg 
gegen diefe Abtrünnigen geführt hatte, eine große Menge nebft ih— 
rem Könige als Gefangne nach Armenien (Mos. Khor. H. 50. 
fol. 167). 

11) Bon Dihenasdan (Thin), dem Lande Sina 
(China), 16) die Orpelier, die Mamigonier. Zur Zeit Arda— 
fhir Babegand (Artarerred L), des Stifterd der Saffaniven- 
Dynaftie (er ftarb im 3. 239 n. Ehr. ©.), ver feinem Sohne 
Shapur (Sapor I. reg. 240—271) dad neuperfifche Königreich 
hinterließ, erzählte man (Mos. Khor. II. 75. fol. 205), vaß ver 
Stammvater des Gefchlechted der Mamigonier von angefehener 
Herkunft aus Nordoft, und aus einem trefflichen Lande, dem vor« 
züglichiten der nörblichiten Völfer, nämlich aus Dſchenasſsdan nach 
Armenten gefommen fei, von Norboft, fagt Mofes , offenbar, weil 
man nur auf ſolchem Wege zu ihrem Lande am Nordweſteingange, 
zu Shenft, (f. Erdk. II. ©. 365 u. a.D., und VII. ©. 403 u. 537 
u. a. D.), gelangen konnte. Es feien zwei Neffen, Vechtoch und 
Mamfon mit Namen, die bei ihrem Oheim, dem Landeskönige 
Arpag Pagur (was Mafubt Fakfur, Procop. Persic.1—5 


— Neumann Zeitſchr. a. a. O. J. S. 383; deſſen Verſuch einer Lit. 
Geſch. S. 48; St. Martin in Nouv. journ. Asiat. T. V. p. 180. 
2 Neumann F Zeitſchr. a. a. DO. ©. 895. 
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Hlaxovgıos nennt, f. dv. a. Kimmelsfohn), verläumdet waren, zum 
Tode beflimmt geweien. Mamkon entjloh mit den Seinen zu 
Ardafhir. Als diefer farb, Tieferte auch Shabpur, deſſen Nach“ 
folger in ver Herrfchaft, ven Flüchtling Mamfon nicht aus, obwol 
died der König der Dſhen von ihm verlangte. Doch geftattete er 
ihm auch feinen Aufenthalt, fondern ſchickte ihn mit allen ven Gel- 
nen, gleich einem Verbannten, hin zum Statthalter (Vaſallfürſten)“ 
nach Armenia. Dem Könige der Diben ſchickte er aber vie Ante 
wort: Es möge dich nicht verbrießen, daß ich den Mamfon deinen 
Händen nicht übergeben Eonnte, denn mein Bater hatte ihm beim 
Sonnenlichte ven Schuß gefchworen. Damit du dich aber beruhigen 
mögeft, Habe ich ihn aus meinem Lande verbannt, hin an den Rand 
der Erde, wo die Sonne untergeht, und mo ihm der Tod ficher iſt. 
(Die Ehinefen jener Zeit erhielten alfo ihre abenteuerlichen Mähr- 
hen und die entftellte Wahrheit über den Occident abfichtlich durch 
die. Berfer mitgetheilt). 

Sp kamen aljo auch Bewohner aus Dihenaddan nad) Armes 
nien; mögen dies nun wirkliche Sinen (Chinefen), over nur Einwoh⸗ 
ner aud den weftlichflen ihnen bis zum Oxus hin untermorfnen Pros 
vinzen geweſen fein, die ihr Aſyl eben fo gut auf Saffanidifcher 
Grenze fuchen fonnten, wie, nur weniged fpäter, der legte ber von den 
Arabern verfolgte Saffaniven König Nezdedjerd auf chinefifcher 
Seite (Erdk. II. S. 209, IH. ©. 647). 

Gegen vie Erzählung ald Thatfache iſt mol Fein Zweifel: denn 
Mof. Khor. ift fehr vwortrefflich über die damaligen Dihen (dad ars 
menifche kurze e in Dſhen Hat einen dumpfen Ton und. eine ziwi- 
ſchen e und i ſchwebende Audfprache, ganz dem perſiſchen und in⸗ 
difchen Dſhin entfprechenb), die er ald ein ſehr friedliebendes fchil- 
dert, unterrichtet, obwol er fle von ben öftlichern, dem indiſchen Meer 
anwohnenden Sinern unterfcheivet, und es ift diefed, wie Neumann 
bemerft,17) auch nicht zu vermunbern, da fein unmittelbarer Vor⸗ 
gänger und Zeitgenoß, der Römer Ammian Marcellin (XXI. 6), 
Ende des IV. Jahrhunderts nicht weniger gut, wie’er, über jenes 
merfwürbige Volk unterrichtet ift, und fchon feit Ptolemäus Zeit 
der Seivenhandel, durch das Land der Seren geführt, mit vemfelben 
in Verbindgng gefeht hatte. Noch vor Mojes Hatte ſchon der erfte 
Borfteher des Klofterd Klag, aus einer griechifch gefchriebenen Ge— 
fchichte der Oſhen, die in Edeſſas Bibliothek bewahrt wurde, Aus« 





17) Neumann a. a. D. ©. 386—393, 
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züge gegeben, und Agathangelos Hatte noch früher ver Dihen er⸗ 
wähnt. 

Es ift die Flucht der Mamigonier auch nicht die einzige Go- 
Ionifattion-aus Dſhenasdan, die fich in Armenien einfand. Schon 
vor ihr iſt von einer viel frühern Einwanderung einer Golonie 
aus Dſhenasdan bei armenifchen Autoren die Rebe, nämlich 
"per DOrpelier, die ſchon einige Regentenwechſel vor Alexan⸗ 
ders M. Einfall im Orient (in der Regierungdzeit Kaikaous oder 
Kat Khosru), unter der anfänglichen Benennung der Oſhenazi 
in Georgien angefommen fein folen, fpäter aber nach ihrem Erb» 
- fürften Oxpeth die Orpethier oder Orpelier18) genannt wurben. 
Zweige diefer Orpeller ließen fi fpäter in Armenien nieder, wo fie 
durch Verheirathungen mit ven Bagrativen verwandt ionrden, daher 
fie auch in ihrer Gefchichte Öfter mit dieſem Namen belegt werben, 
indeß manche ihrer urfprünglichen Gefchledhtönamen, wie Lipari, 
Eligum, Puirthel u. a., ihnen aus der Dſhenasdan⸗Heimath blieben. 
Sie zeichneten ih in Georgien als die Anführer der Kriege 
aus, wie die Mamigonier in Armenien, erlitten aber, zumal im 
12ten Jahrhundert, daſelbſt, ungeachtet ihred bedeutend gemorbenen 
Einfluffes, doch große Verfolgungen, Die Gefchichte der Orpelier 
iſt von einem ihrer illuſtren Nachkommen, von Stephan!?), Erz= 
biſchof von Siunif, gegen Ende des 13ten Jahrh. gefchrieben und 
von St. Martin herausgegeben, deren Authenticität ganz neuerlich 
durch Broſſets Mittheilung des Originals ganz außer Zweifel geſetzt 
ift.20) Die Anfänge dieſer älteften Golonie find chronologifch nicht 
näher zu beflimmen; ber Haupteinwurf, ben St. Martin felbft ge= 
gen ihr Hohes Alter machte, und dem De Sach?!) beiftinmte, war, 
daß der Name China's (Dihenatvan, Tſinä, Sina, Thinä) zu 
jener‘ Epoche, vor Aleranderd Zeit, noch nicht eriftirte; da er erſt 
durch den Begründer der großen Dynaftie ver Tsin (reg. 249— 
206 vor Ehr. Geb., berichtigt gegen Erdk. U. ©. 199) in Umlauf 
gekommen ſei. Uber viefen Einwurf hat Neumann??) durch bie 
‚Bemerkung befeitigt, daß fchon felt dem Anfange des 9ten Jahrh. 
vor Ehrifto Tin der Name eined bebeutenden Feudalreichs in 





ı*) Histoire des Orpelians in St. Martin M&m. s. l’Arm&nie II. 
p. 57— 800. : **) De.la vie et des &crits d’Etienne Orpelian 
archeräyue de Siounic, in St. Martin M&m. Il. p. 155; 
20) Brosset in Bulletin scientif. de l’acad, des sc. de St, Peters- 
bourg. 1841. T. VIIl. p. 180. 21) De Sacy Journ. des sa- 
vars. 1820. p. 209. 22) Neumann Zeitichr. a. a. D. ©. 386. 
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Shenft war (feit deſſen erfien Negenten Feitſe, feit dem J. 897 vor 
Ehr. Geb.), und daß gerade durch dieſes weftlichfte Worland von 
jeher der einzige Verkehr Chinas mit ven Seren und den baktrifch- 
perſiſchen Karavanen offen war; daß alfo immerhin eine Kunde von 
Dſhenasdan, unter diefem Namen, auf diefem Wege, auch nad) 
Georgien gelangen konnte. Doch find darum die andern Einwürfe 
De Sacy’ 8123) gegen ein jo hohes Alter der Orpelier Einwandrung 
Feineöwged erledigt. So wenig wie jene Hindu der fechften Colo⸗ 
nie aud dem eigentlichen ſüdlichen Hindoſtan Herzufommen brauch- 
ten, jondern mol eben nur von hohem Norvhindoftan zu dem hoben 
Armenien vordringen mochten (etwa aus dem Lande der Darbi, 
j. Erof. III. ©. 660), eben jo, meint De Sacy, brauchten auch 
dieſe nicht eigentliche Ghinejen gewefen zu fein, zumal da ihre Na= 
men feine chinefliche find, und fie bei Vakhtang in den georgifchen 
Diftorien nur Turanier, d. i, von jenfeit ded Orus ber, genannt 
werden., Ude jene weftlichen SKönigreiche der Chineſen bis zum 
Drus waren ja ihre Bafallenftaaten, und diefe ftanden in fleter Be— 
rührung mit Berfern, Parthern, Saffaniven und Arabern. Gin fols 
her Turanier mochte auch der König der Dihen, ein chineflfcher 
Statthalter in Mittelaſien fein, von dem bei Zenob von Klag,?*) 
in feinen Hiftorien, angeführt wird, daß er im Namen des Himmels⸗ 
fohns ſich bemüht Habe, obwol vergeblich, einen Frieden zu vermitteln 
zwijchen dem Könige Armeniens, dem Arſaciden Khosro (reg. 214 
bis 259) und dem Arbafhir Babegan, dem Stifter des Haufes ber. 
Saſſaniden. 

Jene Mamigonier, denen unſtreitig ein nicht unbedeutender An⸗ 
bang ihres Fürſtenhauſes gefolgt war, da bei chineflichen Verfol⸗ 
gungen eines Individuums auch zugleich immer die Ausrottung des 
ganzen Gefchlechtes beabfichtigt wird, gewannen den größten Einfluß 
auf die Entwickelung des armenifchen Volke. Als Tiridates I, 
(Dervat f. ob. 543) durch Römerhülfe die Saffaniden aus Ars 
menien vertrieben und den Thron feiner Väter wieder beftiegen hatte 
(im $. 259 v. Chr. Geb.), kam ihm Mamfon mit den Seinigen 
hülfreich entgegen. Unzufrieden mit der Behandlung der Safjaniven 
warf er ſich in die Arme ihres Feindes, des Königs der Half, der 
ihn und die Seinen auch zu Ehren annahm. Anfangs zogen fie 
nomabenartig im Lande umher. Uber ſchon Mamkon erwarb 


133) De Sacy ebend. p. 210. ?*) Neumann in Zeitihriit a. a. O. 
©. 392. 
Ritter Erdkunde X. Pp 
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durch feine Verdienſte fich den erblichen Befig des Diſtrictes Daron 
in Duroperan, wo er die Xandeöverräther, die ed mit dem Saſſa⸗ 
niden hielten, die Seghunier (over Silghunier), ſchlug und zum 
Lohn das Gebiet von Daron ald Lehen erhielt, zu dem fein Ge— 
ſchlecht fpäterhin noch andere erbliche Lehen erwarb (Mos. Khor. ı. 
81. fol. 210). Seitdem blieben die Mamigonier die michtigfie 
Stütze der armenifchen Könige, der Selbftänvigfeit der Armenier 
und ihres Chriftenthumd gegen die Verfolgungen der Magier (mit 
kurzdauernder, obwol ververblicher Apoſtaſie des Mamigoniers 
Vahan, ſ. ob. ©. 573). Ihr Begräbnißort ſcheint, nad Indſhid⸗ 
ſheans armeniſchen Antiquitäten, jenes berühmte Kloſter Klag in 
Daron geweſen zu fein. Die Mamigonier waren jo ausgezeichnet, 
daß fle lange Zeit die erblichen Kriegsherzöge Armeniens 
(Sbaraped von Spah oder Spay, heute Sipah im Perfiichen, 
fo viel als Krieger, und Rad d. i. Oberhaupt, was im Armes 
nifchen Zoramor heißt) waren, und auch nach dem Sturz der Arfas 
eiden died noch unter den Saſſaniden blieben. Sie erhielten fi 
als bedeutendes Gefchlecht in Armenien bis in das 9. Jahrh., unb 
ein Zweig von ihnen fol in dad Kurdengeichleht ver Manefzier 
übergegangen fein, die heutzutag ihre Abſtammung von den Mami« 
goniern herleiten; nach Indſh. armen. Antiquitäten. Die Mamigo« 
nier find haufig von dem byzantinifchen Gefchichtfchreibern ermähnt. 
Die fpätern Colonien find in Armenien immer mit ven frem« 
den Beherrfchern, den Seldjufiden, Odmanen, Türken, Perfern, Ruf: 
fen eingezogen. | 


9 Die Auswanderungen der Armenier in die Fremde 
und ihre Zerftreuung. 


Sp mannichfaltig die Verbindung der Armenter mit Fremd 
lingen war, vie fie in ihrer Heimath in ſich verwandelnd aufnah— 
-men, eben jo mannichfalt'g ift ihre eigme, jedoch ſelbſtändig blei— 
bende Ueberfiedlung in fremde Länder und unter die verfchie- 
denften Völker des Drientd und Occidents gewefen, die in wahre 
Zerftreuung des armenifchen Volks in die meiteften Fernen ber 
alten Welt übergegangen iſt, und nur etwa an bie der Juden er» 
innert, die aber nicht einmal in ihrer Heimath als ein ſchwacher nia= 
tionaler Kern zurücblieben, oder an die Araber, melde außerhalb 
ihres Halbinfel viel zahlreicher wurben als innerhalb, aber doch durch 
ein gemeinfames Band der Sprache mie ver Religion, gleich dem 
Armeniern, ihre Nationalität behauptet haben. Im der Heimath find 
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bie Armenter Hirten und Aderbauer geblieben, in ver Fremde aber 
Handelöleute und Gewerbtreibende nller Art geworben, und eben 
dies Hat ſowol zu ihrer Zerftreuung, wie zu ihrer Gruppirung in 
der Zerfireuung zu compacten Gemeinven beigetragen. 

Als weitreifende Handelsleute bis Babylon werben fie 
fon von Herodot aufgeführt (f. ob. ©. 7), noch früher von 
dem Propheten Ezechiel bis zu dem Weltmarkte von Tyrus _ 
(1. 056. ©. 358). Gegen den Norden führen fie in fehr fräßen 
Zeiten, mit den Medern, die indifchen und babyloniſchen Waaren 
den Aorfen am Nordufer des Fadpifchen Sees zu, und umwan⸗ 
dern (ſ. 0b. ©. 568), wie e8 ſcheint, unter allen Völkern die er⸗ 
fen, dieſen Binnenſee. Frühzeitig mit der chriftlichen Bekehrung 
des armenifchen Volks find deſſen Priefter und Lehrer in ihren 
Studien auf die Hochfchulen in Edeſſa, in Alerandrien, Athen 
and Eonftantinopel angewiefen, und die große Zahl ihrer im 
4. und 5. Jahrhundert im Auslande gebildeten Geiftlichen, vom 
fürſtlichen Stande bis zum gemeinen Mann, mußte auch den Blick 
des ganzen Volkes mit dem Auslande vertrauter machen, ald dies 
fonft wol in ver Regel bei den orientalen Völfern ver Ball war- 
Schon im 4. und 5. Jahrhundert, Hören wir, wanderten viele 
Armenter nach Eonftantinopel?5) aus; fo auch das, Gefchlecht ver 
Saharhunier, von dem Fauſtus von Byzanz, der Geſchichtſchrel⸗ 
ber, abftammte. Durch die vielen politifchen Kämpfe und Cingriffe 
ver Römer, Saffaniven, Byzantiner und Muhamedaner wurden durch 
alle Jahrhunderte ftetd die in Armenien unterbrüdten Parteien ges 
nöthigt, im ber Fremde ihr Leben zu friften, da fie fo häufig in ber 
Heimath dem politifchen wie religiöfen Parteihaß als Opfer fielen; 
hiezu kamen die Religiondfämpfe. Beides mochte vorzüglich wäh— 
rend ver Safjaniven Periode viele Armenier aus ihrer Heimath in die 
Fremde vertreiben. Diele der Unglüdlichen armenifchen Chriften, 
veren heldenmüthige Tapferkeit damald der Uebermacht unterliegen 
mußte, denn nur fehr wenige wurben Apoftaten, entflohen zu ben 
Griechen nach Byzanz ;25) viele in den Kaukaſus und in die Kurs 
diftanberge, viele zu dem Volke ver Khal dier (Chaldäer) im 
Gebirg im Süden von Trapezunt,27) in die unzugängliche Hiöpes 
ritis; aber fehr viele wurden als Gefangene abgeführt in die per- 
ſtſchen Landſchaften. 


125) Neumann Verſuch a. a. O. ©. 26. 2°) St. Martin Pröcis 
e Thistoire de FArnänte in Mem. J. p. 827. *”) Constantin. 
Porphyrog. de thematibus ed. Bekker. p. 80, 10. 
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Als die mahomenanifch geworbenen Turkſtämme gegen Welten 
vorrücten, Perſien und die Länder am Euphrat verheerten, drangen 
fie auch im I. 1042 in Armenien ein. Hier wurde ihr Joch fo 
hart, ihre Drud fo unerträglih, daß die Armenier, fagt Vahram, 
es vorzogen, Fremde im fremden Lande zu fein, ald Sclaven im 
eignen. Sie verließen dad Land ihrer Vorfahren und entflohen in 
nördliche und weftliche Regionen; Kafig II. ver König (ver 
Bangratide in Ani) überließ, fagt der armenifche Ehronift, fein Land 
dem Schuße des Kaiferd von Byzanz (f ob. S.441) im Austauſch 
gegen die graße und berühmte Stapt?8) Caeſarea und andere Drte 
in Rappapdorien im Jahr 1045 (mol eine blos beſchönigende 
Mebertreibung des Ehroniften), um dort ald Ausgemanderte zu 
Ieben. Die Kappadoken hatten aber vie frühern Mißhandlungen, 
die fie durch die Armenier (4. B. unter Tigranes, Strabo XIL, 539) 
erlitten, nicht vergefien, und der Haß der dortigen Griechen gegen 
die Armenier erzeugte ihnen bald blutige Verfolgung. Kafig IL, 
der audgewanderte, ver legte ver Bangrativen Könige ward (1079) 
ſelbſt erjchlagen, und die armenifchen Führer des Heeres, In Schrefs 
Ten geſetzt, zerftreuten fi nun mit den Ihrigen in vie weite Welt.29) 
Einem Theile von ihnen gelang es, unter ded Ruben Anführung, 
‚die Ketten des Taurus ſüdwärts zu überfleigen und dad armenijche 
Königreih Eilicien zu begründen, pad mährend ver Periode 
der Kreuzzüge durch feinen tapfern Kampf gegen die Sultane Aegyp⸗ 
tend und feine Befreundung mit den Päbſten und den chriftlichen 
Kreuzfahren, zumal unter den Leonen und Haithon’s, bis ge= 
gen Ende ded 13ten Jahrhunderts (Xeo III. ward noch im 3.1269 
ald König von Eilicien gekrönt, und Leo VI., der legte der Könige 
von Armenia Cilicia, ward 1375 von den Mamelufen Aegyptens 
zum Oefangnen gemaht) eine wichtige vermittelnde Rolle fpielt 
. zwifchen Orient und Decivent.30) Hierdurch wurde die armenifche 
Bevölkerung auch durch Eilicten, Ifaurien und durch einen 
großen Theil Kleinafiend mehr und mehr ausgebreitet. Erſt 
durch die Selvjufen wird dort ihre Gewalt gebrochen, und mit de— 
zen Fall werden fle dort, wie in ihrer Heimash, die Knechte der Os— 
manen. Geit jener Zeit wanderten wiederum viele um des Hans 
dels willen nach Eonftantinopel, wo ſich nach und nach die größte 
ihrer Gemeinden im Auslande gebildet bat. 





120) Neumann Vahrams chronicle 1. c. p 2°) Vahrams 
chronicle I.c. p.27. 20) vefien — ſ. in Vahrams chron. 
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Als Ani, von felnen Königen verlaffen, in die Gewalt der By⸗ 
zantiner, und dann mit Alp Arsland Eroberung (1064) in vie 
Gewalt der perfifchen Oberherrn gefommen war, wurbe von legterem - 
der Ueberreſt der noch zurücgebliebenen Armenier in deſſen perftfche 
Befigungen zur Anflevlung abgeführt (f. ob. ©. 441). Aber ver 
größte Theil derfelben Hatte ſich ſchon mit ihren Stammgenoffen 
nach dem ſchwarzen Meere und auf die europälfche Seite, nach 
Byzanz, nah der Moldau und bis Lehaftan (Polen) verbreis 
tet. Diefen folgten andere in den nächften Jahrhunderten nad, 
und ald Ani die Iegte, fechfte Eroberung durch die Mongholen im 
%. 1239 erdulden?1) mußte, wandten fich die Häupter der noch 
Uebriggebliebenen auch nach der damals mongholifchen Tatarei, 
und ließen fich zumal an der Wolga in der Gegend von Aftra- 
Han am ſchwarzen Deere nieder, während andere in ven nähern 
perſiſchen Gegenden von Dfhulfa (Oſhugh, Sjulhfa) am Arares, 
von Ban, von Sis in Kleinaflen und anderwärts ein Afyl fans 
den. Die an der Wolga fortwährend von tatarifchen und mongho— 
liſchen Herrfchern gevrüdten und verfolgten Anienfer wandten ſich 
von da an die damals noch in Kaffa auf der Krimm herrſchen⸗ 
den Genuefen, und erhielten vom Oberhaupte verfelben die Erlaub⸗ 
nis, fih in Kaffa nieverzulaffen. Seit dieſer Zeit begann dort bie 
Bezeichnung (Im 13. und 14. Jahrh.) der oben fehon genannten 
Armenia maritima. Al Ani nun ganz zerflört war, zogen ſich 
die letzten ihrer Bewohner durch Vaspuragan (am Ban See und 
Nakhitſhewan) In die Umgebung von Aftrafhan, mo fle fich bis 
heute die gute armenifche Sprache bewahrt Haben. Andere zogen 
nah Trapezunt, wo ihnen ber griechifche Kaifer Kir Alerius 
Wohnungen anmies und Gelegenheit zum Bau von Kirchen und 
Klöftern gab, wo fle nun mit den früher dahin Gegangenen ſich 
einen Bifchof ermählten und ald Armenier am Pontus in 
zahlreichen Gemeinden auch durch das Land verbreiteten. 

Solche zahlreichen Blüchtlinge über das ſchwarze Meer zur 
Donau, Moldau und Wallachat machten, daß Armenier ſich ſeitdem 
in großer Anzahl durch jene untern Donaugegenvden, durch Süd⸗ 
rußland, Polen und Gallizien verbreiteten, wo fle bis heute eine 
fo bedeutende Population ausmachen. Nah Minad Angabe war 





2) PB, Minas, des Mekhitarifien, Reife nach Lehaflan. Venedig. 8. 
21830, nad Peiermann a, a. D. Mag. f. Lit. des Ausl. 1885, 
Nr. 22. ©. 87—38, 
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e8 Theodor, Sohn des Dux (Präfert) Demetrius von Rotb- Ruf 
land, der in er Zeit der Zerſtoͤrung Ant’ (im I. 1060) in Galli« 
zien herrfchte und die durch ihre Tapferkeit berühmten Armenier im 
feine Kriegdvienfte, mit zugeficherfen großen Borrechten, aufnahm, 
die auch noch ein halbes Jahrtaufend fpäter vom SPolen= Könige 
Wladislaus IV. in deſſen Schreiben an die Armenier (im 
$. 1641 n. Chr. Geb.) zu Ilwow (over Lwow, d. i. Lemberg) 
anerfannt wurden. So flevelten ſich im jener Zeit ſchon tapfere 
Armenier in ver Reflvenz des Dux zu Kiew an, mo noch eime 
fleinerne Kirche der Armenier ftehen, aber Fein Urmenier mehr woh⸗ 
nen fol. Aber mit dem fortdauernden Unglüd der Provinz Shi— 
rag (j. ob. S. 439) wuchs die Zahl der Auswanderer nad; Minad 
Angabe bis zu 40,000 Familien an, die durd; Tapferkeit ſich Adel, 
Wohlftand und Unterfunft an den Ufern des Dnepr zu Kiew, des 
Dniefter zu Kaminiez, in der Moldau und Wallachei, vorzüglich 
aber in ®allizien gu Kemberg (Kwow oder Xeopol), zu Zamoisk, 
„ Iaslowicz,3?) und anderwärtd erwarben, felbft, zumal durch ben 
Handel, den fie in Polen faft ganz am ſich riffen und dadurch 
auch ven Städtebau erſt in Aufnahme brachten, nicht unbebeutenden 
Reichthum. Auch in Litthauen erwarben fie Güter, auf denen 
ihre Abtömmlinge no bis Heute ihre arınenifchen Familiennamen 
in ihren neuen Golonien bewahrt haben (mie die Grigoromitidh, 
Malchaſovoki, Nurivfchan) und fich bis zu den höchſten Würben- 
trägern, nächſt dem Könige, emporichwangen. In diefen Anflevluns 
gen, deren eine in einer der großen polnischen Ebenen bis Heute 
von ihnen den Namen Drmiani (von Urmiah) bewahrt hat, 
erhielten die armenischen Eolonien ihre Sprache, ihre Religion, 
ihre eigenen Inftitutionen bei, die ihnen auch, wie ihre Frei» 
heiten, 3. B. eigene Gerichtöpdn unter einem Stammoberften, 
Woith, Richter, Gemeinde» Deputizte, in allen Städten, in Kami— 
ninez noch im Jahr 1344, in Lemberg im 3.1356, durch Ediete 
König Kaſimirs beftätigt wurden. Ja, fie hatten den Vorzug, daß 
fie ſich dabei lange Bett ihrer einheimifchen Geſetze des Königs 
Ichann (Hovhannes oder Sempab IV. im J. 1020), aus der Dynaflie 
ber Bangrativen, bedienen Tonnten, die fie in das Lateinifche überfehe 
ten, mie fie noch Heute vorhanden find. Diefes günflige Loos 
der’ Armenier in den polniſchen Bebleten zog fpäterhin, gegen bad 





102) St Martin Analyse ‚d'une tragedie/Arm6ni — 
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Jahr 1500, eine jehr große Maffe verfelben aus den tatarifchen &e= 
bieten, wo ſie dem härteften Drud faft erlagen, nad) Polen. Das 
ergibt ſich aus ihren in tatarifcher Sprache gefchriebenen Büchern, 
da fie dort ihre Mutterſprache verlernt hatten, und durch ihre Mehr⸗ 
zahl und ihr Uebergewicht auch bei ven polnijchen Armeniern von 
nun an in Gerichtséhöfen und fogar in Kirchen. die tata« 
riſche Sprache Eingang fand. Denn ed bemerft der armenifihe Ders 
fafler der Reife nach Lehaftan, der dort felbfi die Horen und 
Bialmen in tatariiche Sprache überjegt fand: „ed ſei feiner Nation 
eigenthümlich, dad Eigne zu verachten und das Fremde zu umfaſſen.“ 
Minas fand ein Buch von Nechtöfprüchen, angefangen im Jahre 
4463, welches armeniſch bis zum 12. März des Jahres 1521 fort« 
geführt war; dann begann ed mit dem 26. Aug. defjelben Jahres 
in tatarifcher Sprache biö zum Jahr 1564. Das Dekretalienbu 
von Lemberg fängt mit dem Jahre 1630 tatarifh an, und geht 
fort bis zum Jahre 1641. Von ver Zeit an werben viele latel- 
nifche und polnifche Ausdrücke mit eingemifcht, und bie 
Sprache der dortigen Armenier ift feitvem ganz in die polnifche 
umgewandelt. Erſt fpäterhin, durch neu binzufommende jüngere 
armenifche Eolonien aus verſchiedenen andern aflatifchen Gegenden, ° 
fing man bie und da wieder an armenifch zu fpreihen. Auch nad 
Ungarn bretteten fih, von Polen, armenifche Colonien aus, die 
auch da ihre eignen Gerichtöhöfe, Richter und Sprache beibehielten. 
Ihre Ausfprache, bemerft Minas, der jene Eolonie bereifet, fei nicht 
ſehr verfchieven von der der Armenier in Trapezunt, bie Ueber⸗ 
bleibfel von ihnen find; nur fei ihre Articulation flärfer und Ihre 
Zunge ſchwerer. | | 
Faſt in allen bedeutenden Theilen Polens, bemerkt Minas wei⸗ 
ter, finde man Eönigliche Näthe aus dem Gefchlechte der Anienfer, 
auch ihre Geiftlichen fein angefehen. Dennoch haben viele ihren 
Ritus verändert und den polnischen angenommen, und wenn nicht 
‚in Lemberg ein erzbifchäflicher Stuhl ver Armenier wäre, fo wür« 
den wahrfcheinlich alle Anienfer-ihren Gotteödienft umgeändert haben. 
Das Erzbischum der Armenier in Lemberg, früher in Kiew, 
und erſt fpäter zur Zeit der tatarifchen Ueberfälle, gegen ven We⸗ 
ften??) verlegt, dehnte fich früher über die Colonien bis nach Ungarn, 
ver Moldau und ſelbſt der Tatarei aus, wie aus ver. auf Perga⸗ 
ment gefchriebenen Bulle des Erzbiſchofs Johannes zu fehen iſt. 


ü 
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Aber e8 behielt nicht mehr den erften Titel feined Episcopus patri- 
archalis, der die Abhängigkeit vom armenifchen Patrtarchen am 
Ararat bezeugte, bei; -im Jahr 1624 trennte fich erfterer ganz von 
der armenifchen Kirche und ſchloß fih der römischen an. Gegen- 
wärtig umfaßt jenes Epifcopat aber nur den deutfchen Antheil 
Polens und ift in 16 Parochien getheilt,, deren fänmtliche Beiftliche 
von dem Erzbifchof in Lemberg gewählt werden und umter ibm 
ftehen. Im frühern Zeiten erfannte diefer Erzbiſchof der Colonien 
aber ſtets den Patriarchen von Etfhmiadzin als einzig rechtmäßiges 
geiftliches Oberhaupt der armenifchen Kirche an. Im Jahr 1606, 
als der perfifche König Shah Abbas die Armenier aus Perſien 
vertrieb, die feine Vorfahren dahin verpflanzt Hatten, fuchten wiele 
berfelben auch in der Tatarei und in Polen ihre Afyl, wo fie be 
deutende Kirchen und andere Bauten aufführten. Doch, bemerkt 
Minas, da fie im Anfange durch Uneinigkeit ihres fchönen väter: 
Tichen Erbes beraubt waren, fo war es ihnen, ihres Beftrebens 
ungeachtet, in fernen Landen und unter fremven Nationen wieder 
mächtig zu werben, dennoch unmöglich, fich eines ungeflörten Ge— 
nuffes ihrer Freiheit zu erfreuen. Denn ald im Jahr 1795, mit 
der letzten Theilung Polens, dieſes Königreich ald ein ſelbſtſtändiges 
aufbörte, verloren auch die Anienſer aller Orten ihre Freiheit. Seit⸗ 
dem, bemerkt derfelbe, beginnt ihre Verminderung, ihre Berarmung. 

Nicht minder merfwürbig wie im Occident ift die meite 
Zerfireuung der Armenier im Orient. Die Araber hatten vie 
armenifchen Landfchaften mehr, oder doch zumelilen auch durch ein- 
heimiſche Statthalter, Oftitanen, 3) Emirn over Bürften, verwalten 
laſſen, und ihnen dadurch ein beffered Loos bereitet, daß fle wieder⸗ 
holt (wie 3.8. Harun al Raſhid), die Bangrativen in ihrem Anfchn 
begünftigten. Wie aber Armenien durch die Nebenbublerfchaft ver 
arabifhen und byzantinifhen Weltherrfchaft unfägliches 
Elend, ald Zwifchenprovinz, bereitet war, von bem fie nur 
In den kurzen Zwiſchenperioden ſelbſtſtändiger Königreiche, 
wie der einheimifchen Bangratiden (von 859 bis 1045 unter 
9 Königen bis auf Kakig I.) in Ani, und der einheimifchen Ru⸗ 
benier in Eilicien (reg. von 1080 bis 1375, bis Xeon VI.), 
einigermaßen erlöfet werben konnten: fo hatten fpäter, feit ver Tür- 
kenherrſchaft, die Bewohner Armeniens wieder alle Leiden einer 





124) J, H. Potermann de — Arabicis, Armeniae gubernato- 
ribus, Berol. 1840. “ a 
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abhängigen Grenzlandſchaft zwifchen zwei großen rivalifirenden 
Weltreichen zu erleiden. Denn die neuperfifche Politik ber 
Sophis (Sefiden) fegte die Menfchenplünderunger, die Gefan⸗ 
genihaften und gewaltiamen Berpflanzungen von Golonien aus 
Armenien nad) den perflichen Provinz a fort, die unter den Saffa- 
niden begonnen hatten, durch welche fehr frühzeitig ſchon Js— 
paban eine Judencolonie (Dehubia, ſ. Erdk. IX. ©. 42) erhalten 
hatte. Zumal als Shah Abbas I. fi überzeugte, 3) daß er bie 
Provinz Armenien nicht mehr gegen die Türkenüber macht werbe 
behaupten können, befchloß er feinen Feinden nur das Teere Land zu 
überlaffen. An 24,000 armenifche Familien wurben mit Gewalt ent« 
führt und in die verſchiedenen Provinzen des Perſerreiches verfegt, 
wo bie meiften mit Mahomedanern vermifcht wurden, und ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Abſtammung in Bergefienheit Fam. 

Shah Abbas I. zerftörte die damals blühende Stadt Armes 
niend Dſhulfa (Eski Julfa, d.i. das alte.) am Araxes, nahe 
Nakhitſhewan, die bis jetzt noch ein Bild ver Armuth und Zer- 
flörung geblieben ift, 6) um auf das graufamfte im Jahre 1605 
defien ganze Bevölkerung ald Eolonie, Degni Dihulfa, d. i. 
Neu-Dfbulfa 37) genannt, nah Jspahan, feiner aufblühenden 
Prachtrefivenz, zu verpflangen, die von jener den gleichen Namen 
bis heute behielt (j. Erdt. IX. ©. 47). Um die übrigen Armenier 
zu fchreden, wurden zwei der damals am meiften widerſtrebenden 
Bürger diefer Stadt enthaupiet, andern die Naſen und Ohren ab» 
gefchnitten ; viele der 24,000 Bamilien, ?8) welche dad traurigfte Loos 
traf, kamen auf dem Trandporte um (nach Arafel Vartap. arm. 
Geſch. Amfterv. 1669). Aber ihre compactere Maffe, die hier bei⸗ 
fammen blieb, erhielt fich ihre Nationalität, ergab fich dem Handel 
und gedieh. In Ispahan, zu Kämpferd Zeit (1650), war jene 
Golonie NeusDfhulfa unter einem eigenen armenifchen Ober⸗ 
haupte, Hodge Keler genannt, bis zu 30,000 Seelen herangewachſen. 
Sie hatten fich den Umſtänden gefügt und, wie vie Söhne Abrahams, 
den ‚Handel ergriffen, und der Reichthum Perfiends brachte ihrer Ins 





25) Lettres edif. I, c. T. IH. p. 32. se) W. Ouseley Trar. 
Lond. 1823. 4. Vol. IH. p. 429432. J. Hanway Reifen in Ber- 
fien. — 1754. .II. ©. 92, 373. »7) De la Croix 
La Turquie chr&tienne etc. Paris 1695. 8. p. 196. **) Neus 
mann Gefchichte der Ueberfiedelung von 40,000 Armeniern, bie im 
Jahre 1828 aus der perfifhen Provinz Aderbaidſhan nad Rufland 
answanderten. Leipzig 1834.8.©. 4 : ,. 
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buftrie bald großen Gewinn. In wichtige Sandbelsverbindungen mit 
dem ganzen Orient und Occident eingetreten, hatten fie bedeutenden 
Reichthum zu erwerben Gelegenheit gefunden. Von da mögen fie 
ſich weiter durch den Orient, zumal nad) Indien verbreitet haben ; 
aber auch wol fchon frühzeitiger auf andern Wegen, über welche 
die Geſchichte Feine nähere Ausfunit gibt. Ihr Glück war aber 
dort nicht von Dauer, denn wie durch Gewalt berufen, wurden fie 
auch mıt Gewalt, durch Nadir Shah und Ahmed Shah, mwie- 
ber niedergebrüdt und verdrängt. Vor Nadir Shahsé Zeit rechnete 
man in verfchiedenen Stäpien Perfiend nody 12,000 armenijche 
Bamilien, die durch Handel und Inpuftrie überall fid) zu Wohlftand 
erhoben Hatten, die jegt aber in Dihulfa, nach ven Bafeler Miffiond«- 
berichten, auf etwa 500 verarmte Familien zurüdgefunfen find. Der 
jüngfte Berichterftatter, E. Bore, gibt 1800 armenifche Einwohner 
von Dihulfa an. 39) Ihr Reichthum war vom Anfang an, unter 
dem deöporifchen Negiment, die Urſache vieler Erpreffungen und 
Dualen für fie geworben, bie fie Berftelung, Betrug, Ueberliftung 
lehrte. 

In Indien find armeniſche Kaufleute in großem Wohlſtand in 
spielen Anflevlangen zu Bombay, Madras (Erpf. VI. ©. 331), 
Kalfutta einheimifch geworden, deren Zahl Neumann auf 20,000 
‚anfchlägt, obmwol dies nach andern Daten zu viel zu fein foheint. 
Frühzeitig traten fie in Perſien 40) dem beginnenden ‚Handel ver 
Engländer überall entgegen, während fie ber engl. oflinpifchen 
"Eompagnie von größtem Vortheil in der Leitung des Handels im 
Innern Hindoftand wurden. Daß fle felt ihrer Verpflanzung nad 
Perſien nicht blos in Perfien, jondern auch durch Indien und alle 
Ränder der Türkei, bid nach Aegypten, ja im ganzen Orient, bie 
Finanziers, die Banquiers, vie Gefchäftsführer, die Seeretaire 
allee Fürften, Sultane und Herren find, ift befannt, fo wie, daß fie 
ach durch alle Ränder ver Nuffen, Polen, von Aftrachan, durch vie 
Krimm, die Wallachei und bie untern Donauländer die Grof- 
bändler und Gefhäftsführer wurden. 

Sie haben in Indien einen großen Antheil am auswärtigen 
Handel mit den Königreichen jenfeit ved Ganges in Siam, Barma 
‚und. ven englijchen Befigungen unter ven inbo= dineflicken Nationen. 





a0) E. Bord Corr «N. p. 462. 1 Eee Lokp 30. 
Bruce Annals the east Ind. mp. m. 68 St. Martin 
M&m.Vol. I. p. 2. 
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Bon Singapore aus, wo fie vie reichiten Kaufleute find, befuchen 
fie nadı Neumann, *!) der hier auf feiner Geife nady Kanton als 
Augenzeuge ſprechen kann, des Handels megen den öftlichen Archipel, 
Java, Sumatra, Borneo und Kanton. Forbes fagte fehon Ende des 
18. Jahrhunderts, daß er fehr viele achtungswerihe armenifche 
Kaufmanndfamilien in Bombay und in andern indo-britifchen 
Eofonien fennen lernte, die dort den Großhandel #2) betrieben, 
und in Freiheit ihres Neligionscultus lebten. Eben fo folen fie auf 
bäufigen Reifen ven Handel in den Khanaten und Fürſtenthümern 
Mittelaflens betreiben, bis Vochara, Kokand, Chiva, die Gebiete 
der Sikhs bis Rafgeir durchſtreifen, und in Afghaniftan nicht uns 
thätig fein. 

Bon einer Golonifation mehrerer Hundert Armenier, welche einft 
durch Shah Navir und Ahmed Shah aus Dſhulfa und Mefhed 
nah Kabul gewaltfam verjegt war, fand Al. Burnes, im Mat 
1832, in der Stadt Kabul nur noch 21 Armenier vor. Aber ar⸗ 
menifche Grabinfchriften zeigten, daß dort einft mehrere ihres Stam⸗ 
med anfäffig gemwefen, die unter der DuranisHerrfchaft (Ervf. VE, 
&. 202) bi zum Tode Timur Shahs hehe Aemter befleiveten, 
aber fich während ber Erbfolgeftreitigkeiten mit ihren Familien in 
andre Länder zutücdzogen. Bis an die Grenze von China, auf ver 
großen Hanvelöftraße von Tangut nach Peking, waren ſchon zu 
Anfang des 18ten Jahrhunderts Armenier bis auf den Marktort 
Sining vorgebrungen, wo Pater Regid einen arme nifchen Kaufe 
mann angefiedelt fand, ver das fchönfte Pelzwerk führte (Erdk. IL 
177). 

Daß fle durch ganz Vorderaften, Syrien, Gonftantinopel, Aegyp⸗ 
ten u. f. w. als Handelsleute angeftevelt find, ift befannt: in Cairo _ 
und Alerandria find fle vie wohlhabendſten Kaufleute, (an 2000 
gegenwärtig in Aegypten, nach Lane) ; auch nach Aethiopien drangen 
fle vor; ver erfte Gefandte, ver von Abyffinien nach Portugal ge= 
ſchickt wurde, war ein Armenier, und bad Haupt der Kirche von 
Adyffinien war 1834 ein armenifcher Priefter. Ein Autor hat ſo— 
gar die Vermuthung aufgeftellt, vaß bie indiſchen Chriften, 
welche ſchon Vasco de Gama in Melinvde vorfand, die ihm einen 
Hindu-Piloten verfchafften, Armenter ®) geweſen feien, obwol man 
poch eher dabel an fyrifche Ehriften von Malabar denken möchte. 


1) Deſſen Gef Er Der Vieh ):J. Eorbes 
— nen, kp. 122, edetung, Mal „Asiatic — Vol. 
XII. Jan. p. 44 
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Einen mieverholten Abzugscanal für armenifche Eoloni- 
fatton hat in neuefter Zeit Rußland eröffnet, und dadurch einen 
Theil der alten armenifchen Heimath ungemein entvölfert, in 
welcher das Volk immerfort, während bed Wohlftandes feiner ihm 
entfremdeten Brüder, durch dauernden härteſten Drud ver beiden 
großen Nahbarftaaten, und durch den fortmährenden Stachel 
in ihrer Seite in die größte Armuth an Teiblihem und geiſti— 
gem Beſitzthum verfinken mußte, nämlich durch die dort vorherr⸗ 
fhend gewordnen raubgierigen Kurden, vie Armenien immer mehr 
und mehr überſchwemmt haben, fo wie dies mehr und mehr im 
Innern in Ohnmacht verfunf. 

Man kann Armenien feiner Ausdehnung nach von O. nach 
W. zwifchen Euphrat und Urmia⸗See, von S. nah N. von Mar- 
pin bis zur Grenze von Trebifond und Georgien, dem Areale nach 
ganz wol mit der größern Hälfte von Deutfchland, in runder Summe 
an 5000 bis 6000 Duadratmeilen, vergleichen; im weitern Sinne, 
mit der armenifchen Bevölkerung des obern Mefopotamiend, Ci⸗ 
liclens u. a., zwifchen dem ſchwarzen und Faspifchen See, und von 
Syrien bi8 Albanien, umfaßt ed weit mehr. ine bloße, aber 
vieleicht noch zu hohe, Schägung ift e8, ihm 3 Millionen Bewoh— 
ner zu geben, wad immer noch 600 Einmw. auf die Quabratmeile 
gibt, zwar wenig genug, aber doch immer noch viel zu viel für vie 
vielen serddeten menjchenleeren Lanpftrihe Armeniens, auf vie 
man im Durchfchnitt wol kaum die Hälfte diefer Bevölkerung rech= 
nen darf. 

Schon frühzeitig Hatte man in Rußland den Vortheil armeni- 
ſcher Anflevlungen fennen lernen. Noch ehe die Krimm zu Ruf 
land gehörte, hatte Kaiferin Katharina U. im Jahr 1780 armenis 
ſche Bewohner jener damals noch türkifchen Halbinfel zu einer An« 
fievlung am untern Don, abwärts Tſherkask, bewogen, und biefer 
ben anziehenden Namen Neu⸗Nachitſhewan *) (zufammenge- 
zogen Nachtſhewan) gegeben, mo die Anflevlung, nach Whitting« 
tond Beſuch im Jahr 1816, von 6000 männlichen Bemohnern in 
4600 Käufern, unter eignem armenifchen Magiftrate, in Aufichwung 
und Wohlftand war. Sie hat gegenwärtig über 11,000 Einw., 
meift Armenier, und ift die beveutenpfte Handelsſtadt am Don. Eben 
fo find andre Zocalitäten Anziehungspuncte auf ruſſiſchem Boden 


**) Whittington Journ. in Rob. Walpole Trav. in varions colın- 
tries of the east, etc, Lond, 1820. p. 457461, 
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für armenifche Anflevelung geworden. Ein großer Theil der alten 
Heimath der Armenier warb nad und, nach von den Ruffen in 
wiederholten Grenzfriegen mit den Perſern und. Türfen erobert. Der 
größere Theil des armenifchen Volks, der nichtunirte, der elgent- 
lich nationale Armenier, ber unter dem ſchweren Joch der Tür⸗ 
fen und Perſer feufzte, betrachtete feit einiger Zeit ſchon das ruffl- 
ſche Kaiferreich als fein neued Vaterland. Geit den legten Jahrze» 
henden ſchon wanderten deshalb nicht felten vie Armenier in Maffen 
aus den ehemals perfiichen und türfifchen Provinzen, aus Ghilan, 
Aderbaidſhan, Erzerum und anderen, auf die ruſſiſch gewordenen 
Antheile Armeniend hinüber, und ließen ſich auch in anderen Theilen 
des ruffifchen Reichs nieder. Die Armenier behaupteten den Glau⸗ 
ben ihrer Bäter; ihre Maſſen wiverfirebten der Bereinigung mit 
der griechifchen wie mit der lateiniſchen Kirche, und nur felten er- 
eignete fich bei ihnen ein Uebertritt zum Koran, daher das chriftliche 
Bolt der Armenier von feinen mobamedanifchen Herren fortwährend 
im Zuftande der Belagerung gehalten wurde. In den Friedens⸗ 
ſchlüſſen mit feinen ſüdlichen Nachbarn ward daher von Rußland 
immer (auch mit den Türfen 1830, ſ. ob. ©. 423,436) die freie 
Emigration der Chriſten mitbenungen, wodurch Werften in 
der That mehr gefchwächt wurde, ald durch Abtretung ganzer Pro⸗ 
vinzen. | 
Die Armenier, welche es vorzogen, unter ruſſiſchem Schuge zu 
leben, brauchten nicht zur Ueberſiedelung gezwungen zu werben, 
wie died den Ruſſen, als hätten fie dieſen Zwang ausgeübt, Öfter 
vorgeworfen ifl. Aber freilich feit den Iegten Begebenheiten biefer 
Art find die Erwartungen der Armenier vieleicht zu hoch geſpannt 
gewefen, die Zuficherungen der Bürforge für fie auf ruſſiſchem Ge— 
biete ift nicht im der erwarteten Art in Erfüllung gegangen, und 
viele der ärmften zulegt Ueberflevelten mögen getäufcht worden fein. 
Selbft mehr ald die Hälfte ver Emigranten, ging das Gerücht, fol 
ten in den Provinzen von Eriwan und Nakhirfhewan vor Hunger . 
umgefommen fein. #) Kein Wunder, daß nun die Blicke vieler 
Getäufchten und Mißvergnügten, vie noch ärmer, als fle früher ges 
weſen, in ihre verlafiene Heimath zurüdzumandern genöthigt wa⸗ 
zen, im Haß gegen die Ruſſen fi nach neuer Hülfe in der Fremde 
umſahen, und nun ihre trügeriiche Hoffnung auf England jegten, 


“ — Geſch. der Ueberſiedelung ©. 6, 72, 73, 74, 96, 108, 
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daB durch feinen temporatven Einfluß in Perſien (Erdk. M. ©. 867 
n. f) eine ſolche Hoffnung bet Unwiſſenden auf eine vorübergehenve 
Zeit auch nähren mochte, ohne fie befrienigen zu können. Die frü« 
ber unbeftimmt gebliebenen Grenzverhältniffe zwiſchen Rußland und 
Perflen (Erof. IX. ©. 869) hatten 1827 zu neuen Ueberfälen ber 
zufflfchen Truppen nach Berfifche Armenien geführt, wobei Et ſhin iad⸗ 
zin und Eriwan, Nakhitſhewan und Abbasabad einge 
nommen, der Araxes überfchritten und felbft Ardebil von Ruſſen 
befegt wurde (Erdk. IX, ©.794). Der Beiſtand der Armenier hatte 
den Ruſſen vie Thore von Eriwan geöffnet, das fie ohne Schwert⸗ 
ſtreich befegen konnten; fie hatten ihnen die Wege durch die Arares« 
ebene gebahnt und die Kebersmittel zugefühtt. Das Klofter zu Et« 
ſhmiadzin war im März 1827 zum Sauptquartier ded General 
Bendenvorf, und dann durch die Pflege der Geiftlichfeit zum Laza⸗ 
reth des ruffifchen Heeres geworben. Die Armenier jubelten dem 
Katfer Nicolaus als ihrem Netter entgegen, und fchloffen ſich überall 
als Führer und Kampfgenoffen ven flegreichen Kriegen an. Die 
Auffen zogen in Tauris ein (19. Oct. 1827), Obrift Lazarew, von 
altarmenifcher fürftlicher Bamilie aus Moskau, welche dort zu ben 
großartigen Wohlthätern ihrer Nation gehörte, wurde Comman« 
dant der Stadt, und mit ihm erhielt ver Erzbifchof Nerfes von 
Tiflis die proviforische Verwaltung von Berfarmenien. Alle 
Armenier fuchten nun bei ihnen ihr Heil. Der Kaifer erfannte 
die Anhänglichfeit und Ergebenheit der armenifchen Nation durch 
einen Gnadenbrief an, durch den ihnen, zur Belohnung ihrer 
geleifteteten Dienfte, Vorrechte bewilligt wurden; er ließ fie auf 
fordern, fich in Rußland nieverzulaffen, und ficherte ihnen, als 
Glaubendgenofjen und Bürgern feined Reichs, Schu und Schir- 
mung zu.%6) Der Belegung von Ardebil folgte der Brievendtractat 
zu Turkmentſhai am Araxes (Erdk. IX. S. 880, wo Zeile 25 von 
oben 1828 ftatt 1826 zu Iefen), im welchem alles Land im Süd 
des mittleren Arareslaufes, aufmärtd bis zum Ararat, mit ven 
Gebieten von Arvebil, Taurls, Khoi bis Maku und Bajazed an 
Perſten zurüdfiel, wogegen es 20 Millionen Silberrubel in gewiſ⸗ 
fen Terminen zu zahlen Hatte. Der Ararat felbft und die Ara- 
zedchene mit Etfhmiadzin ald Enclave ward ruffifche Grenz⸗ 
provinz. Die Armenier konnten nun jene perflichen Khanate ver 
Iafien und fi über den Araxes auf ruſſiſches Gebiet zurückziehen; 
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im 15ten Artikel des Friedenstractates ward allen armeniſchen Ein⸗ 
wohnern und Beamten von Aderbidſhan geſtattet, binnen Jahres⸗ 
friſt aus dem perſiſchen ins ruſſiſche Gebiet überzuziehen, mit Aus⸗ 
fuhr oder Verkauf ihres beweglichen Vermögens; für die Entäufes 
rung des unbeweglichen wurde eine Brift von 5 Jahren feftgeftellt, Alle 
Zurückbleibenden jollten die Amneftie des Schachs von Perfien er⸗ 
halten; aber fehr wenige blieben. 

Die Ueberfievelung nach dem Friedensſchluß follte unter Obriſt 
Lazarew's Leitung gefchehen. Man hatte gehofft, auch die Ne= 
forianer, die man ganz irrig, weil fle einen Theil des alten 
Armeniend bewohnen, für einen andern Stamm der Armenicr ges 
halten, was fie aber offenbar bei ihrer ſyriſchen Sprade nit 
find (f. Erpf. IX, ©. 663 — 687, 791 u. a. O.), wenn fon ein- 
zelne Armenier unter ihnen heimiſch geworben fein mögen, auch 
diefe (an Zahl die Armenter übertreffend) würden mit auszumandern 
geneigt fein. Dies gefchah aber nicht; ob auf Ginflüfterungen der 
Berfer, mie e8 hieß, oder aus Eigennug oder aus fonfligen Grün- 
den, genug, fie ſchrieben ven ruffljchen Behörden Bedingungen vor, 
auf welche dieſe nicht eingehen fonnten, vie auch nur aufrichtig an« 
hängliche neue Unterthanen aufzune&men fich bereit erflärten, und 
keineswegs ſolche, denen ed mit fnechtifcher Hinterlift blos um 
ihres eigenen Gewinnes willen darum zu thun fei. 

In den 19 Artikeln der von xuffifcher Seite verbreiteten Pro⸗ 
rlamationen hieß es: 1) daß Niemand follte zur Auswanderung ges 
zwungen werben. 2) Diejenigen, welche auswandern wollten, foll- 
ten auf ruſſiſchem Gebiet freien Handel treiben Fünnen, fruchtbares 
Aderland für ihre Familie angewiefen erhalten, und auf 3 Jahre 
Freiheit von allen Abgaben, dann erft ven Zehnten zahlen. Die 
Unbenittelten follten einregiftrirt und ihnen Hülfe dargeboten mer= 
den. Eile wurde ihnen empfohlen, um dem Drud der Berfer zu 
entgeben. Lazarew ſah «8 für das glücklichſte Loos feiner Stam⸗ 
mesbrüder und Glaubendgenofien an, wenn fie unter den Schuß ber 
sufftichen Fahne träten. 

Mitte März 1828 wurde von den ruffiihen Truppen Tauris 
geräumt; die Auswanderung ganzer armenifcher Dorfichaften be— 
gann; fie wurde gegen die ruffiiche Grenzprovinz Karabagh nuf 
dem Nordufer des Arared dirigiert, in deren Mitte Schufcha die 
fchügende Feſte iſt. Schreden ergriff die Perferbehörben, die nun, 
gegen ihre Erwartung, ganze Diftricte fich entwölfern fahen. La⸗ 
zarew ward von ben Armeniern ald Retter feiner Stammes⸗ und 
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Glaubengenoſſen geprieſen, man nannte die Ueberſiedlung eine ein⸗ 
zige Erſcheinung in der Weltgeſchichte, eine Vereinigung der Seelen 
und der Herzen. Abbas Mirza, der Kronprinz von Perſien, dem 
feine habglerigen und blutdürſtigen Beamten immer dad Glück ſei— 
ner Unterthanen unter perfiichem Scepter vorgefpiegelt hatten, ge= 
rieth außer fih. Diele Umtriebe *7) gefchahen, um ven Auswan- 
derern Hinderniffe in den Weg zu legen. Den Ruſſen warfen die 
Perſer Beftechungen und Berführungen vor, den armenijchen Pries 
flern Mißbrauch ihrer geiftlichen Gewalt, dem Katholikod von Et- 
ſhmiadzin, daß er die zurückbleibenden Priefter mit Entfegung von 
ihren Würden befttafe, die Gemeinden aus der Reihe der Gläubi- 
gen zu verftoßen drohe, u. dgl. m. Das ſchlimmſte war, daß bie 
perſiſche Regierung es ihren Untertbanen verbot, von den audwan⸗ 
beenden Armeniern Güter zu kaufen. Dadurch wurden viele ber 
Grunpbefiger genöthigt, zurüdzubleiben. Andere opferten ihren gan« 
zen Wohlftand auf, im Vertrauen zu dem neuen Schutzherrn. Aber 
die Maffe ver Auswanderer mußte bald Noth erzeugen. Bon 
Salmas, Urmia, Maragha, jelbft von Kaswin ber, Famen die Emts 
granten gezogen; fie trafen bei Maragha mit anderen Schaaren zu= 
ſammen, die aus den Gebirgen Kurdiſtans herbeizogen; aber ſchon 
Biele wurden in ven Gebirgsſchluchten von den Kurden erjchlagen, 
die wie Naubwild den wehrlofen Heerden folgten. .Die Zahl ver 
zufftfchen Beamten mar viel zu gering, fie zu ſchützen. Die Noth 
nahm mit dem Uebergang über den Urared nicht ab; die vom Kai- 
fer, mie vom Gouvernement, und endlich aus den Privatmitteln La— 
zarews fo großmüthig beftimmten Summen zum Abhelfen der drin- 
gendften North waren völlig unzureichend; es fehlte an Mitteln des 
Transporte, an Quartieren, an Brot ſchon beim erften Lebergang 
von 5000 Familien über den Araxes am 28. April. Die Arne 
nier verließen das paradieſiſche, fruchtbare, reich bebaute Uferland veB 
Urmia-Sees und dad Khanat Khoi, um in ein exit wirthbar zu 
machenves Karabagh einzuziehen, wo ihnen alle Mittel de8 Erwerbs 
fehlten, wo, wie es ſcheint, durchaus Feine Fürſorge zu einer Aufs 
nahme fo zahlreicher Ueberfieoler getroffen war. Mehr ald 8000 
Familien hatten in Zeit von 34 Monat den Arares überjegt, auf 
deren Unterftügung *) 14,000 Ducaten verwendet waren. (Der 
Miffionar Eli Smith ließ fih vom Biſchof von Aderbidſhan erzäh- 


247) J. Eli Smith Missionary researches in Armenia p. 324. 
4°) Neumann a. a. D. ©. 75. 
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Ien, e8 ſeien 9000 armenifche Familien ausgervandert, an 2500’ zu⸗ 
rüdgeblieben, und an 50 bis 60 nach ihrer Emigration wieder heim⸗ 
gekehrt.) 9) Das new zu Drganifirende Armenier⸗Land auf det 
Nordſeite des Arares ward in allem mit: nahe an 40,000: neuen; 
anbänglichen, eifrigen Unterthanen bereichert, vie dem Orenzlanve 
entzogen waren und die befle Vorhut für das Reich werden konn» 
ten. Der edle Lazaremw mußte aber nach der beforgten Auswan- 
derung died neue Beld der Anfievelung, wo erft durch fortgefeite 
Ihätigfeit das Glück der Eolonie zu Stande fommen konnte, meil 
ver Krieg gegen die Türken im Wet bei Kars (ſ. ob, ©, 414) bes 
gann, verlaffen. Seitvem wurde nichts weiter über dad Schidjal 
derjelben befannt; ein furchtbares Schweigen, dem jenes finftere 
Gerücht der Verunglückung vieler der Uebergefiebelten durch Hun⸗ 
gertod vorangeeilt war, ſchien daſſelbe zu beftätigen; offenbar, wie 
fih ans folgenden offirielen Daten ver gegenwärtigen Zuflände er= 
gibt, wenigftend eine große Uebertreibung. 

Aus des Finanzbeamten v, Chopin, der ſich 10 Jahr im 
Transkaukaſien aufbielt, genaueſten Kiften, welche v. Köppen ver 
Katferlicden Academie der Wilfenfchaften 50) mitgetheilt hat, ift ver 
gegenwärtige Zuftand der Volksmenge des felt 1828 
(nach den Frievdensfchlüffen mit den Perfern und Türfen, in wels 
chem Tegtern dieſelbe Breizigigkeit der Armenier aus dem Türfengebier 
bedungen mar) zu Rußland gehörigen Armeniend zu erfe- 
ben, obwol nur theilmeis die Zunahme der neuen Volksmenge zur 
früheren, jo wie dad Verhältniß der neuen zur alten Bevölferung 
zu beurtheilen. Mehr fpecialifirte Angaben wären höchſt wünfchend- 
werth gewefen. Indeß auch viefe enthalten dankenswerthe Haupts 
zejultate: er Pr Ä 7 
Die Geſammtbevölkerung der 3 von Weſt gegen Oſt 
ſich am Nordufer des Araxres hinziehenden neuen Propinzen; 
1) Eriwan, 2) Nachitſhewan und 3) Ordubad, beträgt 
gegenwärtig (1841) 164,450 Individuen, davon die erfte bei wei— 
tem die Mehrzahl, 122,968, vie letzte die Minderzahl, 10,975, die 
zweite die Mittelzähl, 30,507 Individuen, befigt. Der Religion nach 
zerfallen fie in vie beiven, ſich faft dad Gleichgewicht Haltenden Ab⸗ 
theilungen: der Chriften, 82,377, der Muhamedaner, 81,749; 


I 





*) EliSmith Missionary Res. p. 324. *60) Chopin, de l'origine 
des peuples habitant la province d'Arménie im Bulletin scientif, 
‘de l’Acad. Imp. d. Sc. St. Petersb, 1841. T. VIII. p.17—20. 
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die dritie Abtheilung beftcht aus Jefiden, nur 824; von Juden, 
die einft bier fo zahlreich waren, ift heutzutage feine Rebe. Die 
Jeſiden find nur Nomaden, in 67 Familien umberziehend, unter 
ven Muhamedanern find noch 1344 Nomadenfamilien, 14,734 
Familien find anfäffig. Die Chriſten ſcheinen ohne Ausnahme 
anfäffig zu fein; es find die Armenier. 


Die Zahl diefer armenifchen Chriſten vor ber Ueberfiene- 
lung war 4428 Bamilien mit 25,151 Individuen. Die neuen 
Antömmlinge aus Perfien (1828 und1829) betrugen 8036 Fa⸗ 
milien mit 35,560 Individuen. Die Zahl der neuen Anfümmlinge 
aus der türkiſchen Gränze Armeniend ward auf 3682 Bamilien 
angegeben, mit 21,666 Individuen; aljo zufammen eine Bermehrung 
von 57,226 Inviviouen, wodurch bie frühere Volkszahl (25,151) 
um dad Dreifache, wenn nicht wieder anderer Verluſt eingetreten 
wäre, erhöht fein würde. Ä 


Bon diefen find 20,377 Indlviduen Bewohner der 3 Haupte 
ſtädte: Eriwan, die bedeutendſte, hat 11,463 Einw., Nachitſhe⸗— 
wan 2599, Ordubad, die erft entflandene, 3444. Die Zahl ver 
aderbauenden Familien ift 24,906 in ven 3 Provinzen; bie ber 
Nomaden, welche früher 2684 Bamilien mit 15,000 Individuen 
betrug, ift auf 847 Familien herabgeſunken. In diefem fehr beden- 
tenden Maafe hat alfo ver Aderbau dad Nomadenweſen ver« 
prängt, ein auferorventlich fegensreicher Tortfehritt und Bürge einer 
fortfchreitenven Eivififation für das armenifche Land, Denn die no» 
madifirenden Kurden der frühern Periode auf dieſem Gebiete 
wichen nad) Perfien aus. Statt ihrer find jene 67 Ieflvenfamilien 
eingewandert. Da num aber dieſe auswandernden Nomaden für das 

Land einen Verluft von etwa 15,000 Individuen gaben, fo find 
dieſe von den 57,226 eingewanderten Individuen abzuziehen, und die 
Sefammtzunahme der Bevölkerung nah Chopin in allem auf 
etwa 46,000 Individuen anzufchlagen. 


Die ältern Einwohner "waren Kurden 10,413, Kaſachen 
8445, Airumli 6807, Tataren 1935 Individuen; an 200 
Familien Muganli und andere Trümmer größerer Völferrefte, zu 
denen auch Kiangarli in der Provinz Naditfhewan zu rechnen, 
6473 Individuen, die durch blaue Augen und blondes Haar 
(vergl. Ufun, Erdk. IL S. 193, 434; VI. ©. 612, 623) ſich aus. 
zeichnen. An Zigeunern, die theils Chriften (hier Bofcha ge- 
nannt), theils Muhamedaner find, zählte man von erftern 50 Fa— 


| Euphratfyftem; armenifche Kirche. 6 


milien mit 212, von ben Iegtern 107 Bamilien mit 306 Indivlduen, 
alfo in allem 157 Familien und 518 Zigeuner» Inptoibuen. 


D) Die nationalsarmenifche Kirche und die mit der rd« 
mifhen unirte; die ſchismatiſchen Armenier; die pa— 
piftifchen Armenier; ihre Patriarchen; ihr Katholifos 
und deſſen Mefindenzen. Das armenifche Klofterwefen, 
bie Schulen, die Drudereien und die Bibliothek 
zu Etſhmiadzin. 


Was die Armenier Mn allen diefen vielfachen Wechfeln ver 
Dinge national zufammenpielt, war nicht ſowol dad Baterlanp, 
das fie zwar immer ald die Heimath Hoch ehren und preifen, das 
fle aber oft genug verlaffen mußten; auch nicht die armenifche 
Sprache, von deren Reinheit fie feit dem 13. Jahrhundert fo gem 
waltig durch das fich immer mehr verunreinigende Bulgär- arme» 
nisch abwichen, ja, die fle endlich ganz, wie im flavifchen Europa, 
wo fie ſich zum Polniſchen wandten, und im muhamebanifchen 
Dſhulfa, wo fie dad Perſiſche reden, verließen, fondern bie arme⸗ 
nifche Kirche, und in fo fern ihre Religion, die fie durch ihr 
höchftes Oberhaupt, ven Katholikos zu Etſhmiadzin, auch mie 
per an ihre Ararat- Heimath band, wie ihre theologiichen Studien 
und ihre einheimifche Literatur fie zu der altarmenifchen Mut« 
terfprace zurüdführten. 

In dieſer Hinficht ift es von der höchſten Wichtigkeit für das 
zuffifche Armenien geworden, daß dem anerkannten Oberhaupte ber 
ganzen armenifchen Kirche, dem Katholikod, wie dem Patriarchen- 
fige zu Etſhmiadzin am Buße des Ararat, der fihre Schug des 
zuffifcyen Scepter zu Theil warb, und hierin ein Mittel der Reor⸗ 
ganiſation für die ſelbſtändig gebliebene armeniſche Kirche und Böl- 
kerſchaft dargeboten iſt. Uber freilich beftehen im ihr noch große 
unüberwundne Spaltungen, welche in der Gegenwart, vielfacher An⸗ 
firengungen ungeachtet, die Nation in ihrer Ernievrigung erhalten, 
und nur begünftigteren Individuen nnter ihgen die Mittel zu Höherm 
Auffhmwunge verleihen, von dem die ganze Nation noch jehr weit 
entfernt ift. Die Innern Spaltungen der Kirche haben auch hier 
dad große Verderben herbeigeführt, zu deſſen gründlicher Heilung 
wol nur der Verein von fortfchreitender nationaler Erziehung, von 
wahrbafter veligiöfer Erweckung, von Entknechtung, von bürger> 
licher Freiheit, von claſſiſch⸗ nationaler Ausbildung und Befreiung 
von Kindernden Nationaleitelfeiten und Menfchenjagungen, in bie 
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fie auf das feſſelndſte verſtrickt find, führen kann. Die einflige 
Gründung eined eignen Mittelpunkts der armenifchen Kirche 
durch das Patriarchat des Gregorius Illuminator zu Etſhmiadzin, 
und die ernſte Abwendung derſelben, in den dogmatiſchen Strei⸗ 
tigkeiten der Kirchenconeilien, von der abendländiſchen Kirche, 
wie von ber ſyriſchen, gaben ihr unftreitig zu jener Zeit innere 
Kräfte und Einheit. Als damals orthodoxe Kirche hielten fie fh von 
den DBerführungen Barbfumad und ber Neftoriamer im Sten 
und Gten Iahrhundert52) frei, die ihnen unter der anfänglichen Be— 
gunſtigung der Saffaniven (ſ. ob. ©. 166) feindfelig entgegentraten 
und arge Berfolgungen zuzogen, bis auch diefe-[yrifch- neftoria« 
nifche Kirche. von den Magiern, wie die armenifche, ihre großen 
Leiden erbulden. mußte und: num weiter gegen den Often entrückt 
ward. Wir Haben ſchon oben die Kriegsgefchichte König Vartams 
mit den Religionskämpfen gegen die Magier angeführt, melde Pa 
triarch Elifä (dieſer ftarb im I. 480) befchrieben, einer der weni⸗ 
gen Autoren ver Armenier, welcher eine Hinneigung zu den Neſto⸗ 
rianern zeigte, weshalb die dahin einfchlagenden Kapitel- feines Wer⸗ 
fed. von dem orthodoxen armenifchen Klerus der fpätern Zeit in den 
Abſchriften ausgelaffen worden. Denn die armenifche Kirche folgte 
in den Streitigkelten über die doppelte göttliche Natur Jeſu Chriſti 
der Lehre des Eutychius in Eonftantinopel im 5ten Jahrhundert, 
ver, als heftiger Gegner der neftorianifchen Lehre, feldft ein eignes 
Dogma aufftellte, dad von Theodoſius dem Jüngern angenommen, 
aber unter deſſen Nachfolger -Kaifer Marcian im Kirchenconeil 
zu Chalcedon, 451, von der Fathelifchen Kirche als ketzeriſch ver⸗ 


‚ - bammt wurde, von der ſich auch die griedhifche Kirche erft fpäter 


trennte. Seitdem fand nun die armenifche Kirche als eine ab» 
gefpaltne für fih da, die der abendländiſchen ald eine ſchis— 
matifche galt; Patriarch und Pabſt alfo im Gegenſatz. Dur 
die häufigen politifchen Gewaltübergriffe der griechiich = byzantinifchen 
Kaiſer wurde den Armeniern, der vielen Verbindungen mit Eon- 
fantinopel ungeachtet, die griechiſche Nation und die griechiſche 
Kirche ungemein verhaßt;*2) doch fehlte e8 nicht an Berfuchen ver 
‚gegenfeitigen Annäherung beider Kirchen, und ihre in Glaubens 
fachen angebuhnte Vereinigung?) war ſogar zur Zeit des Kalſer 
Manuel des Eomnenen und des Patriarchen Nerfes von Lampron 


a8) @lifü bei Neumann Berfuh a. a. D. ©. 66.  **) Vahrams 
Chronicle I. c. p. 26: **) Neumann Verſuch a. a, ». S. 167. 
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in @ilicien auf der Synode zu Romklah (Rumkfala) im I. 1179 
ganz nahe, Fam jedoch durch Leider dazwiſchentretende Kriegaunruhen 
nicht zur Ausführung. Mit ver römifchen Kirche und mit ven 
Lateinern traten fie auch zuerft durch das armenifchecilicifche 
Reich, während der Kreuzzüge direct mit den Pähften in eine nä« 
here Verbindung, weldye (zumal Pahft Eoeleftinus III.) es nie 
aufgaben, die ſchismatiſchen Armenier zur katholiſchen Kirche 
zurüd zu bringen.5%) Zuerft fol Mariminian, ein PBatriarch beider 
Armenien, der auf dem Goneil zu Ierufalem im J. 1036 erfchien, 
fi dem Pabſt Eugen IM. unterworfen haben, im J. 1045. Auch 
Pabft Innocenz IL trat mit dem vormaligen Patriarchen der 
Armenier, Gregor II. (er fteht von 1113 His 1166, 53 Jahre 
lang, ſehr würbig der armenifchen Kirche ald Patriarch vor), zur 
Zeit König Leons von Armenia=Gilicien in gleicher Hoffnung in 
gegenfeitige freundfchaftliche Beziehungen, und Dtto von Frei— 
fingen, ver des letztern Geſandtſchaft am ypäbftlichen Hofe jah, 
will von einer damaligen gegenjeitigen Annäherung derſelben wiſſen. 
Das Jahr 1145 wird ſogar ald das Jahr einer folchen Vereinigung 
ver ciliciſch ⸗ armeniſchen mit der römischen Kirche angegeben, deren 
Einverſtändniß aber ſich bei dem Kirchenconcil zu Florenz, 1439, 
wieder förmlich gelöft Haben jol.55) ine ſolche Rückkehr in ven 
Schooß ver römifchen Kirche wird ohne weiteres von den andern 
Autoren als beftätigt angenommen.56) Wiederholte Verſuche*7) im 
14. Jahrhundert unter Pabft Johannes XXIL, durch feinen 
Senvling (1316) ven Dominikaner Bartholomäus von 
Bologna nach Armenien, ver vorzüglich für vie Vereinigung der 
armenifchen und Iateinifchen Kirche im Glauben und Ritus ſich bes 
mühte, und eine nicht unbedeutende Zahl von armenifchen Geifts 
fichen, unter feinen Schülern, zur Vereinignng mit den Dominifanern 
brachte (fie nannten fich die Gefelljchaft der vereinigten Brü- 
der), erweckten nur um fo heftiger ven Haß des armenifchen, feinem 
Gregorius Illuminator ald Oberhaupt blind und ausfchlieplich an= 
hängenden Volkes, der nur in dem Katholitos feine geheime Kraft 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererben konnte, gegen eine folche 
Union. Doch verbreiteten fih des Bartholomäus Anhänger 
als Dominikaner Mönche durch ganz Armenten, Georgien und 





*+) Yahrams Chronicle p. 44, not. 52. p. 85; Neumann Verſuch 
a. a, D. ©.150. *#) De la Croix, la Turquie oliretienne etc. 
Le. — — E. Boré Corresp. II. p. 70. *7) Verſuch 
a. a. ’ ’ * 
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die Krimm, wo fle in Theodoſia (Kaffa), das damals noch unter 
genueflfcher Botmaͤßigkeit fand, ihre Klöfter gründeten; als aber 
diefe Befitzungen verloren gingen, mit ihren Befchirmern nach Ge⸗ 
nua zogen. Doch behielten dieſe vereinigten Brüder, die man 
auch Kranken» ArmenierS9) im Gegenfag ſchismatiſcher 
Armenier nannte, noch in 12 Ortfchaften Armeniend ihre Nieder⸗ 
laffungen, obmwol die ‘Partei ihrer Gegner, an deren Spite Gregor, 
ein Abt des Klofterd Euſtathius (oder Dathev; er ftarb im J. 1410) °9) 
geftanden, ihren Haß gegen jene auf alle Ihre Schüler und viele 
arınenifche Mönche vererbten. Wieverholte Beftrebungen jener Do= 
minifaner Mifftonare, denen auch Theatiner folgten (mie P. Fi- 
romalli, geboren 1633, K. Galanus, ftirht 1666), gingen darauf 
aus, die armenifche Sprache und Xiteratur durch Eindrängung des 
Lateinifchen und der” feholaftifchen Terminologie zu verdunfeln und 
zu verwirren.®) Diefelben Beftrebungen des Stuhles zu Rom, die 
armenifche Kirche zur Anerkennung des Supremated bed Pabſtes 
in Rom zu bringen, oder, nach deren Ausdruck, die fchigmatifchen 
Armenier in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche zurüdzu- 
führen, Haben feitvem bis heute fortgedauert, ohne daß die Mittel, 
welche dabei benußt worden find, weder zum beabfichtigten Ziele 
geführt Hätten, noch auch nur im geringften ven Zuſtand des ar- 
menifchen Volks verbefferten; die vielmehr viele traurige Fehden und 
Mißverſtändniſſe erzeugten, und niemals auf die Veredlung bes 
Volks gerichtet waren, fondern nur auf die Ueberliftung ihrer Bor« 
fände, mit deren Gewinn man ſchon hoffte, daß die Heerde dem 
Hirten bald nachfolgen würde. Dies ergibt fih aus den eignen bes 
richten ver Iefuiten Miſſion, 6) vie Ende des 17. Jahrhunderts 
unter dem Schug”Xouis XIV. diefes Unternehmen planmäpig ver 
folgte, welches neuerlich, wie wir aus E. Bored Gorrefpondenz 
erfehen, wieder aufgenommen ift, und jo oft als eine heilvolle Pro» 
tection Frankreichs für die chriftliche Kirche im Orient angepriefen, 
ja fogar im alten Sinne Louis XIV. ald der Grund des ausjcließ- 
lichen Anrechts der Franzoſen 2) auf die Protection der Kirche im 
Drient geltend gemacht wird. 


‚'%*) De la Croix, la Turguie chretieyne 1. c. p. 225. *”) Verſuch 
a. a. D. 6.215. 0) Ebend. a. a. D.&.239. *') Let- 
tres 6difiantes des missions &trangöres. Me&moires du Levant, 
Paris 1780. T. IIl. De la mission d’Erivan p. 321-477. 

*2) DelaCroix, ci-devant söcretaire de l’ambassade de S.Maj. 
% la Poyte, la Turquie chretienne sous la puissante protection 
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Ders erfte gelungene Verſuch gefhah, nad) St. Martins 63) 
Angabe, bei den Armeniern in Gallizien. Um dad Jahr 1624 hatte 
ber Erzbischof Nicolas Toroscewicz fi, ungeachtet des Widerſtandes 
der armenifchen Geiftlichkeit, de armenifchen Volks und feiner Ma- 
griftate, des Gpifcopated von Lemberg (Leopol) bemächtigt und 
erklärte feinen Plan, fich der römifch-Eatholifchen Kirche anzufchließen, 
um bie Protection des polnischen Gouvernements und der Geiſtlich⸗ 
feit zu erhalten, fo wie eine Stüge an Nom. Geine nächften Ans 
bänger folgten feinem Beifpiele; aber es enifland ein Schidma unter 
der dortigen armenifchen Bevölkerung. Jene Kirchen ver Wallachel, 
der Krimm und Rußlands, die bis dahin jenen Erzbifchof ald Bors 
fand anerkannt, fagten ſich von vemjelben los, und erklärten, daß 
fie mit ihrem Patriarchen vereint blieben. Das Benehmen des Erz⸗ 
biſchofs Hatte lange Streitigkeiten unter den Armeniern in Polen 
zur Bolge; nad langen heftigen Oppofitionen ſtimmte ein Theil 
von ihnen erſt im J. 1652 in die Vereinigung mit der Fatholifchen 
Kirche; doch blieben immer noch viele Gegner übrig. Zur Vollen« 
dung der Vereinigung und zur Audbreitung des Unterrichtd unter 
den unirten Armeniern befchloß die Congregation der Propaganda 
in Zeopol, welche ein Zweig der von Pabſt Urban VIH. im 3. 1623 
zu Nom geftifteten Propaganda war, ein Collegium zur Erziehung 
junger Armenier, dad auch 1664 zu Stande Fam, und jenen Kl. Ga- 
lanus, den Theatiner Minh, zum Director erbielt, der aber ſchon 
frühzeitig ſtarb. Einem der Schüler diefer Anftalt, deren Haupt⸗ 
beftreben es mar, die armenifchen Gemeinden in ganz Polen (auch 
inKaminiecz6*) war damals fchon ein armenifcher Geiftlicher, der 
ih Patriarch der Armenier titulirte) unter bad Supremat des rö⸗ 
miſchen Stuhles zu bringen und gänzlih von der Heimathlichen 
Kirche abzuwenden, gelang died endlich auch. Vartan Hounanları, 
Erzbifchof von Lemberg und Nachfolger des Nicol. Toroscewirz, be» 
rief am 20. Okt. 1689 zu Xeopol eine Provinzialfynode, worin mit 
ihm der Nuntius Apoftolicus in Polen präflvirte. In dieſer erflärte 
ſich der Erzbifchof mit feinem Anhange als völlig unabhängig vom 
Patriarchen Groß-Armeniend, und vollendete baburch die Vereinigung 
mit der römifch=fatholifchen Kirche. 





de Louis le Grand, protecteur unique du christianisme en 
Orient. Paris. 8, 1685. Ternaux Compans in Nouv, Annal, 
de Voy. 1842. Mars, 
' *®) St, Martin’ in’Journ. Asiatig. 1823. UL p- .25. **) De la Croix, 
Turquie ehrötienne Lop 227. 
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Dieſelben Machinationen wurden von der katholiſchen Miſſion 
in Armenien bei dem Katholikos zu Etſhmiadzin unmittelbar dar⸗ 
auf wiederholt, wobei man durchaus nicht von dem Gedanken an das 
Heil des Volks und der Belehrung ausging, ſondern blos von dem 
ſchlau⸗ politiſchen, ven Patriarchen herüberzuziehen zum römifchen 
Stuhl, weil dieſem an der Spitze das Volk ſchon wie eine blinde 
Heerde nachfolgen werde, das in allem nach dieſem feinem Ober⸗ 
haupte, im Leiblichen und Geiſtigen, wie nach den Regeln des Klo— 
fters dem er vorſtehe, ſich richte (Comme les églises Arméniennes 
se conforment en matière de religion au sentiment de leur pa- 
triarche et de son monastöre, nos missionaires furent persuades 
que leur conversion à la foi catholique dependait principale- 
ment de celle du patriarche).65) Deshalb follte in Erivan eine 
Fatholifche Miffion durch die Jefuiten eingerichtet werben, 
weil von diefem Puncte aus diefes äußere Biel am Ieichteften zu er. 
reichen fchien (c’est dans cette vue que les peres Jesuites ont tr&s 
prudemment etabli une mission a Erivan), 6) und auch fihon in 
der benachbarten Provinz Nachtfhivan eine Anzahl von Dorffchaften 
fi erhalten Hatte, deren Bemohner feit ver Zeit der Dominikaner- 
Belehrung bei det katholiſch-armeniſchen Kirche geblieben waren, 
aber üser manche Bedrückungen fich zu befehweren hatten. Zu fol- 
her. Miſſion war aber die Erlaubnif des Shahs der Perjer unent- 
behrlich, und dieſe Fonnte nur durch directe Verwendung des Königs 
von Frankreich erlangt werben... Der damalige Biſchof von Eifaro« 
polls, Franc. Piquet, Vicarius Apoftolicus in Bagdad und Pro⸗ 
tector der Franzoſen im Orient, brachte durch ven Beichtvater Pere 
la Chaiſe es bei Louis XIV. dahin, daß eine Geſandtſchaft mit 
Briefen von ihm und großen Geſchenken nach Iepahan an ven 
Schach ging, an deren Spike die 2 Jeſuiten-Paters P. Longeau 
und P. Potter flanden. Im der Audienz zu Ispahan, im I. 1683, 
erhielten fie die Erlaubnig der Miffton zu Erivan und den könig⸗ 
lichen Schutz für die katholiſch- unirten Armenier in ver Provinz 
Nachitſhevan. 

Der Katholikos von Etſhmiadzin, erbittert über das Benehmen 
dieſer Patres, die ohne feine Erlaubniß ſich in ſeiner Didceſe anſie⸗ 
delten, um ſein Anſehn zu untergraben, verbot ihnen, unter An⸗ 
drohung der RN weiter. — und ſeinen Ar⸗ 
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meniern, dieſelben zu unterflügen. Der Khan von Erivan ſchützte 
fie zwar; aber Pater Longeau ftarb jo plöglih, daß man ihn für 
vergiftet hielt; feinen Armeniern verbot ver Patriarch, deſſen Leiche 
zu beerdigen. Pater Rour, ein anderer Iefuitengeiftlicher aus Id« 
paban, erfeßte bald feinen VBormann: es gelang ihm, in einer Au⸗ 
dienz beim Patriarchen zu Etſhmiadzin deffen Berföhnung mit der 
Miffion zu gewinnen und die Erlaubniß, im Klofter Meſſe zu Iefem. 
Aber auch er ftarb bald darauf im I. 1786. ‚Sein Nachfolger, 
Pater Dupuis, fehte die begonnene Verbindung mit dem Pairiar⸗ 
hen fort, und hoffte durch vielfältiges Drängen von ihm endlich 
ein Schreiben an ven Pabſt zu erhalten, darin er als Öffentliches 
Zeugniß erkläre, vaß er in Union und Communion mit dem heiligen 
Stuhle zu leben und zu flerben wünfche. Durch eine feiner jo wür⸗ 
« dige Handlung, flelte man ihm vor, würde dann das beflagend= 
werthe Schisma der armenifchen Kirche aufhören. Diele Biſchöfe, 
wie alle Armenter, würden feinem Beifpiele folgen, da ihrer ſchon 
fo viele zu ven Katholifcheunirten gehörten. Aber der Patriarch ' 
Nahabiet, ungemein wohlmolend gegen die Sefuiten, deren Mife 
fion:er, mie fie felbft geftehen, fchügte, auch mit Dank dad Portrait 
des hoben Mäcens Louis XIV. annehmend, das über einer der Kir- 
chenpforten feine ehrenvolle Stelle erhielt, blieb bei feiner einmal ges 
gebnen Ausfage, fich nicht in Einzelnes einlaffend: daß feine ar- 
menifche Kirhe im Glauben nit von der römifchen 
Kirche abweiche.“ Der Muth, fagen die Jefuiten, die ihm fchon 
für ihren Gonvertiten hielten, habe ihm gefehlt, um fich auch öffent» 
Ich darüber zu erklären, weil er dann feine Abfegung durch bie 
-feindlichen Armenier gefürchtet habe.ꝰ7) Die Differenz ver ſchi g- 
matifhen Armenier von der Fatholifchen Kirche befland aber, 
nad dem Berichte des von Pabſt Sixtus V., Ende des 16, Jahrh., 
zur Betreibung der Union ausgefandten Legaten®) zu den Secten 
des Orients, darin, daß diefe Armenier in Chriſto dem Herrn nur 
Eine Natur anerkennen, nur Einen Willen, Eine Wirfung, und 
nur die 3 erften Kirchenconeilien, die andern aber nicht. Berner 
ſetzen fie dem Hymnus: „Dreimal heilig” vie Worte: der für und 
ift gefreuziget worden, bei; fle reichen ungemifchten Wein, glauben 
nicht an das Fegefeuer, verſetzen das Gehurtäfeft Eprifti vom 25ften 
Dezember auf ven 6ten Januar, bringen an dieſem Fefte ſowohl als 


*7) Lern din antes 1. c. IIL 5. 9. Hammer, 
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an andern in die Kirche Stiere und Kälber, deren Hörner mit Krän- 
zen umwunden, mit Kichtern beftedt find, und ſchlachten dieſelben 
nach übergeworfenem Pluviale mit allen Eeremonien des Mithras- 
opfers, wider welchen heionifchen Gebrauch fchon der Kirchenvater 
Narfes in einem Hirtenbriefe vergebens geeifert habe. Etwas ähn- 
Jiches von heidniſchen Geremonien wird auch noch im 3. 1759 von 
einem katholiſchen Armenier‘) dem Eulius der ſchis mat i⸗ 
Shen Armenier in Eonftantinopel vorgeworfen, deren Patriarch 
den DBittfteller, ver fich zu feiner Rechtfertigung damals an den pol- 
nifchen Gefandten, Grafen Potocky, bei der Pforte wandte, Hatte 
zur Annahme von 7 Puntten zwingen wollen, ald welche: 1) Berfäl- 
fung einiger Schriftterte, 2) Verdammung des chalcedonlſchen Con⸗ 
eiliums, 3) Berwerfung ded Begefeuerd, 4) der Glaube, daß Gott neum« 
mal des Tages ferbe, 5) Geſetzmäßigkeit des Wucherd, 6) Feier 
des Geburtäfeftes Chrifti im Sanuar und 7) Anerkennung ver Stier- 
opfer aufgeführt werden. In wiefern bier wahre und falfche Be— 
fhuldigungen durcheinander Taufen, möchte felbjt noch heutzutage 
ſchwer zu unterfcheiden fein, da bis jegt meift nur bie Narteiſucht 
ihre Fahne erhoben hat. 

Aus einem Briefe des Pater Ricard vom J. 1697 ergibt ſich, 
dag den Patriarchen Nahabiet dennoch das gefürchtete Loos, wenn 
auch nur vorübergehend, traf. Ein bittrer Feind der Katholiken, 
der Bischof der Armenier zu Jopahan, wußte vom Perjer Schach bie 
Entthronung des Patriarchen Nahabiet zu bewirken; er drängte fly 
ſelbſt, ald unbeflecktes Haupt ver Schiömatifer, in den Patriarchalfig 
von Etſhmiadzin ein, und wurde nun ein Verfolger der Katholifch« 
unirten. Aber feine Zeit war nur vorübergehend, denn der Das 
triarch Nahabiet, der fein Leben gerettet Hatte und große Achtung 
bei den Armeniern wie beim perflfchen Gouvernement befaß, und 
auch ven Jefuiten noch Hoffnung zur Erreichung ihrer Zwecke Tief, 
wurde durch Vermittlung des Pater Nicard, der einen Perfer- 
Prinzen durch feine mediciniſchen Kuren vom Tode gerettet hatte, 
wieder auf feinen Patriarchen» Thron als Katholikos eingefegt. Ehe 
der ftandhafte Patriarch jenoch in des Jeſuiten Pläne einging, ftarb 
Pater Ricard, und auch die damald erbeine Mitwirkung des 
Königs Joh. Sobtesfy,?0) venfelben Patriarchen durch Mifflo- 
nen und Ehrenbezeugungen zur Union zu bringen, mißlang durch 
veffen frühzeitigen Tod. So blieben alle jene Profecte vergeblich, 
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und die Armenter behielten ihre Nattonalkirche. Wie vom per⸗ 
ſiſcher Seite, eben fo Hatten die Jeſuiten zu gleicher Zeit von tuͤr⸗ 
Eifcher Seite aus, die Armenier von Erzer um?!) auf gleiche Weife 
vergeblich bearbeitet. Doch fielen die Erfolge hier noch ungünfliger 
aus. Der Minifter Louis XIV. am ver hohen Pforte, M. de 
Guilleragues, erhielt den Firman für die Errichtung einer Miſſion 
in Erzerum, wo im Jahr 1688 die Patres Roche und Beauvoilier 
auch bei ven dortigen Eatholifchen Chriſten große Freude erregten; 
auch gewannen fie, heißt es, den gutmüthigen armenifchen Biſchof 
und feine Vartabeds für ſich. Aber als ver Tod den einen wegge⸗ 
rafft, die Peft den andern fliehen gemacht hatte, und dad Unter» 
nehmen erneuert ward. und fich weiter verbreiten follte, erhoben ſich 
pie Anhänger der nationalsarmenifchen Kirche von neuem mit 
Macht wider fie, verjagten fie, und fhmwärzten fie verläumberifch als 
Spione der Moscowiter bei den Beamten der Pforte an, woraus 
ihnen viele DVerfolgungen erwuchſen, wenn fchon jene fpäterhin 
wieder durch die höchfte Behörde gerechtfertigt wurben. Eben ſo 
ging es bei ähnlichen Berfuchen dem Pater Monier im Lande Kurs _ 
viſtan, wie dem Pater Ricard, der wegen vieler Perfolgungen viefer 
Art fih im Jahr 1711 nach Trapezunt zurüdzog, wo er mit 
mehr Glück unter den dortigen Armeniern 22 Priefter und 875 Ges 
meine zur katholiſchen Kirche herüber z0g. Er fungirte zugleich 
als Arzt, während Monier ded Nachts in die Käufer ver Bekehrten 
zur Lehre derfelben ging, um das Auffehen am Tage zu vermeiden. 
Der Brief des Pater Nicard an feinen Zejuiten» General??) aus 
jener Zeit erwähnt 2 Abtheilungen ihrer damaligen Miſſion in 
Armenien, deren erfte er die St. Oregor Illuminator-Miffion 
nennt, zu welcher er die Orte Torzon, Haffankala, Kars, Benzit, 
Arabtir und 20 Dörfer ver Katholifch- unirten rechnet. Zur zwei⸗ 
ten, der St. Ignaz-Miifton, zählt er die Städte Isbir, Baiburt, 
Akadfa, Trapezunt, Gumiſhkhane und MDorfſchaften. In jenen 
Städten gibt er an, daß 1500 in den Schooß der katholiſchen Kirche - 
zurüdgefehrt jeien. Die Arbeiter in dieſer Mifflon zogen fi nad) 
fo vielen fruchtlofen Verſuchen meift nach Perfien, nach Di hulfa, 
dem Haupt ⸗Operationbpuncte orientaliſcher Miſſionen, zurück; wo 
ſeitdem fortwährend von beiden Seiten parteilſch geleitete Kämpfe 
zur Erreichung gleicher äußerlicher werte, denen dad Wohl ber 
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Nationen jelbft ganz fremd geblieben, bis in die Gegenwart fort- 
dauerten. Mögen die jüngften Verſuche dafelbft, die ſich auf evlere 
Weiſe ankündigen, 73) von dem mahren Wohl diefer Völker durch⸗ 
drungen fein, fo wird jeve Verzweigung ber Kirche nicht fehlen, ih⸗ 
nen, bie deſſen jo bevürftig find, wahren Segen zuzuwenden. 

Diefe fortmährend äußern Angriffe der allgemein herrſchend ge— 
wordenen Kirche find umftreitig mit eine natürliche Folge des Innern 
Zerwürfniffed und Verfalles der armenifchen Kirche gewefen. Nur 
die geographifche Seite. diefer Erfeheinung haben wir hier zu berühren. 

Die entſprechende Dankbarkeit des armentjchen Volks gegen fel- 
nen großen Wohlthäter, den Erleuchter Gregorius, ver zugleich vie 
Hauptkirche und den Patriarhalfik an das antike Baghars 
fhabad und an den Ort der Herabfunft des Erlöfers im Sonnen 
ſtrahl (ſ. ob. ©. 528), an Etfhmiadzin, Local gebunden hatte, 
ding in dem Halo mönchiſch erftarrten heiligen Eifer fo weit, das 
Heil der armenifchen Kirche nicht ſowol an die befeligenden Wahr- 
heiten des Evangeliums, fondern an den Befig der Reliquien 

Ides Apoftels zu fnüpfen, und an ven Sig ſelbſt feines Pa— 
triarchats, wie an die Perſon jeined durch priefterliche Nache 
folge beftimmten Stelvertreterd und Verwalters, ded Patriarchen 
von Etſhmiadzin, ver vom Anfang an ald dad eine Ober: 
haupt, der Katholifoß, der ganzen armenifdhen Kirche 
anerfannt war. Denn foldhe Cinfegnung als Katholitod war dem 
Gregor ſilbſt bei feiner Weihe zu Cäfaren zu Theil geworben. Die 
Einheit der armenifchen Kirche war mit der Verbrängung des 
urſprünglichen Patriarchenfiged in den Perioden ver bürgerlichen 
Verwirrungen (f. oben ©. 529) nad Tovin und anderwärtd bin 
anfänglich, wenige Intervallen abgerechnet, nur wenig gefährbet. 
Doc entftanden durch Vervielfachung ver Nachfolge des geiftfichen 
Oberhauptes natürlich bald dauernde Spaktungen, melche die Haupt⸗ 
macht des Einen nothwendig ſchwächen mußten, fo daß zulegt der 
gegenwärtig anerkannte Katholikos von Etſhmiadzin, als 
Dberhaupt aller Armenier vom Ganges bis zur Donau, allerdings 
der Idee und Würde nach einer der erhabenften und größten Prä- 
laten der Erbe ift, aber zugleich ber ohnmädtigfte und ärmfte 
von allen. 

Schon im bten Saprhanent, zur Zeit Kalfer Mauritlus hate 
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ten Perſiſch⸗ und Griechiſch-Armenien ihre zwei momentan geſchie—⸗ 
denen Patriarchen, 7%) gleich ven ſpätern Gegenpaͤbſten in Rom und 
Avignon. Im 11ten Jahrhundert gab ed 4 von’ einander indepen⸗ 
vente Patriarchen, dann 6, dann 3; durch polinſche Umftände und 
durch den Ehrgeiz der Individuen zu ſolchen Spallungen gebrachk 
Diefe Trennungen wurden jedoch mehr oder weniger vorübergehend 
oder dauernd, und bie armenifche Nation wie ihre Nationalfirdhe 
dadurch gefonvert, gefpalten, geſchwächt. Im 12ten Jahrhundert 
nad) dem Patriarchate jenes Gregor III. im eiliciſch-armeniſchen 
Konigreiche, aus dem illuſtren Geſchlechte der Pahlavuni, mele 
cher zu Sis feinen Sig genommen (1113— 1166) und mit der la⸗ 
teinifchen Kirche und den Pädften in Verkehr getreten war, bildete 
fich ein neuer Dauernderer Patriarchenſitz auf ver Infel des Van⸗ 
Sees zu Aghthamar, 75) der, wie es ſcheint, im damaliger Zeit 
arößere Sicherheit vor plöglichen Ueberfällen und Berfolgungen ges 
währte, und auch wirflich bis in die Gegenwart, obwol In tieffter 
Ernievrigung, fortvauert (f. 0b. ©. 291). 76) in armenifcher Pries 
fir, David, 77) benußte damals die Abneigung der Anhänger dere 
nationalen armenifchen Kirche gegen die Vereinigung mit der Tatel- 
nifcheny er -bemächtigte fich durch feine Wartet der Reliquien St. 
Gregord, an welche bie Suprematie des Patriarchats gefnüpft war, 
nämlich der rechten Hand deffelben, und brachte dieſe auf ‘vie 
Infel zur Beftätigung feiner Würde, die ihm auch nicht ſtreitig ges 
macht zu fein fcheint, obgleich fein Einfluß von feiner Bedeutung 
wurde. Es war ein Irrthum St. Martind, dieſes Patriarchat zur 
griechifchen Kirche zu zählen. 73) Die fernere Gefchichte der botfi« 
gen Patriarchen, welche jedoch auch den Titel des Katholikos 
führten, ift übrigens ganz unbefannt; ihre Wirkſamkeit ſcheint nur 
auf ihre Kloſterinſel beſchränkt geblieben zu ſein. Dort iſt auch 
von einer dazu gehörigen Schule die Rede, die ſich im 16ten Jahre 
hundert anf: ver Infel Lim, bei der Infel Aghthamar, auszeiche 
nete, in welcher damals die Poefie mit Erfolg betrieben ward. Ner— 
ſes von Mog wird im der Literaturgeſchichte, im Jahr 1622, als 
einer der Dichter diefer Schule aufgeführt. 79) | 
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Ein anderes Oberhaupt 80) der armenifchen Kirche entſtand, 
nachdem das cilieifch=armenifche Königreich im I. 1374 durch bie 
Sultane Aegyptens zerflört und der dortige temporaire Patriarchen⸗ 
fig nah Etſhmiad zin zurüdverlegt war, auf ven Trümmern jes 
nes cilicifchen Reicht. Bon ver ſchwachen dort zurüdigebliebenen 
armenifchen Partei warb ein Gregor IX. zum Patriarchen im I. 
1441 erwählt. Da er die Zuflimmung ver Biſchöfe Ofl-Armeniend 
nicht erhalten Eonnte, und auch im eigentlichen Armenien unter ihnen 
nicht wohnen wollte, fo zog er ſich in die Trümmerſtadt Sis, 8) 
die alte Reſidenz der ciliciſchen Könige (im Nordoſt von Adana und 
Tarfus), zurüd, wo er die Würde des Patriarchen und felbft ven 
Titel eines Katholikos, feit dem Jahr 1697, wenigſtens auf feine 
Nachfolger bei den dortigen Gemeinden vererbte. Dieſes ufurpirte 
Patriarchat, deffen Gefchichte ebenfald wenig befannt ift, hatte, nadh 
dem Gefandtichaftsberichte Pabft Sirtus V. im I. 1583, 82) in 
den orientalifchen Kirchen 36 Bifchöfe, 20 Klöfter und 20,000 Fa- 
milien in feiner Didcefe, in Eilicten und Syrien, und ber da= 
„malige Patriarch fol bereit geweſen fein, fi dem Pabſte anzu⸗ 
fliegen, wozu es jedoch nicht Fam. Derfelbe Patriarchalfig zählte 
am Ende des 16ten Jahrhundert in feiner Diöceſe 50 Bifchöfe, 
wozu man auch die von Serufalem und Aleppo rechnete; und ' 
“ nad) legterem Orte Hat ſich auch dieſer Titular- Patriarch übergeſie- 
belt. In Jeruſalem hatte ſich ebenfalls fchon im I. 1311 einer 
der armenifchen Bifchöfe den Titel eines armenifchen Patriar« 
hen beigelegt, gegenwärtig aber fcheint der Vorſteher des armeni« 
jchen Klofters 83) daſelbſt auf dem Berge Zion, des reichften unter 
den dortigen Klöftern, Eeine Anſprüche mehr auf diefen Titel zu 
machen. 

Seitdem Conftantinopel in Beflg der Mufelmänner ges 
fommen war, hatte fi die Zahl der dortigen Armenier aufer« 
orbentlih vermehrt, die ſich der Handeldgefchäfte wegen borthin 
überflevelten; bei ihnen entſtand feit dem Jahre 1461 eine dritte 
oder vielmehr vierte Patriardhenlinie, die ſeitdem bis heute 
ohne Unterbrechung fortgevauert hat, und in vielfachen Widerſtreit 
mit der des Katholikos der alten Heimath getreten ift. Die Zahl 
der armenifchen Ueberſiedler hatte während ver beftändigen Revolu- 
tionen in Kleinaften im Unfange bed 17ten Jahrhunderts unter 
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Sultan Murad IV. fo fehr überhand genommen, daß viefe auf 
defien Befehl 8%) insgeſammt wieder (im I. 1635). in ihre Heimath 
zurüdtrandportirt werben folten, was ſich jedoch nicht bewerkſtelli⸗ 
gen ließ, da jene viel zu wohlhabend und ſchlau geworben, um fich 
nicht durch Beftechung in ihren neuen Wohnfigen: zu erhalten. Ihr 
Wachsthum und ihr Reichthum hatte den armenifchen Erzbiichöfen 
dieſer Sultanrefivenz, die vom Katholifod vor Zeiten eingefeßt wur⸗ 
den, ſchon laͤngſt die Mittel angerwiefen, nad dem Vorgange ber 
griechifchen Kaifer, die den dortigen Erzbifchof zum Patriarchen er⸗ 
hoben, ſich durch die Gunft der Pforte ebenfalld zu Patriarchen 
erheben zu lajien. Das türfifche Gouvernement unterfagte 8) aber 
zugleich demſelben jeven freien Verkehr mit Etſhmiadzin, wodurch 
derfelbe um fo mebr veranlaßt warb, ſich diefelben’ Privilegien, wie 
der Katholifos der Nationalkirche ſie beſaß, zuzufchreiben. Ihre Au⸗ 
torität für die armenifche Nationalkirche war dadurch nicht geftie= 
gen, ihre Selbftändigkeit und ihre Einfluß blieben nur auf ihre 
Didceje 8) befchränft, vie aber vom Bodporus ſüdwärts durch 
Asia minor bi Tofat, nordwärts bis zur Donau reicht, ob⸗ 
wol nicht bis Polen hinein gegen Weit, da dort die Armenier ſich 
als Unirte an Rom anfchlofien. Indeß kann die Zahl der zugehdri« 
gen Armenier nicht gering fein, da nad) den neuern Berichten ame 
rikaniſcher Mifjionare 87) in der fappaborifchen Landſchaft allein 
35,000 Armenier, in der Stadt Cäjaren deren allein an 8000 woh« 
nen follen. Gonftantinopel felbft zählte Ende des 1Tten Jahrhun« 
dertö nach De la Creir 8) über 8000 armenifche Käufer mit 50,000 
armenifchen Bewohnern und 5 Kirchen. Auch in Dfbulfa in 
Berfien hatte eine Zeit lang die dort mächtig und reich geworbene 
armenifche Eolonie in ihrem Bifchofe den Ehrgeiz nad) dem Pas 
triaschate erregt, und durch Liſt und Gewalt, unter ven Perſer⸗ 
Schahs begünftigt, ſich in Befig ver rechten Hand Gregorius 
Illuminators ald Zeichen der Suprematie gefegt, die in neue 
rer Zeit, nach dem Verfall jener Eolonie, erft wieder mit großer 
Mübe, durd Lift und Geldſummen, durch DBermittelung des Ka— 
tholikos Philippos 89) an den Patriardyenfig in er zu⸗ 
rückgebracht ward. 
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Der vielen politifchen, religiöfen und perjünlih aus Ehrgeiz 
entflandenen Spaltungen ver armenifchen Nation, ihrer vielfachen - 
Zerftreuung und ihrer jo mannigfach zerftörenden Schidfale unge 
achtet, hat doch das allgemein anerkannte Oberhaupt des Katho⸗ 
likos die Suprematie in ſeinem Urſitze zu: Etſhmiadzin er- 
halten. Nach der Verlegung dieſer Sitze in Folge jener Wechſel⸗ 
ſchickſale ſeit dem 4. Jahrhundert (ſ. ob. ©. 515) nah Tovin, 
nah Ani, nah Sis, nah Romfla, nah Aght hamar, iſt ver 
Katholikos feit dem Jahre 1441 dauernd nah Etſhmiadzin 
zurüdgefehrt, feitvem Ciracos Viraptſi zu viefer Würde erwählt 
worden war. Hiet bildete fich wieder der hierarchiſche Mittel⸗ 
puncet für die armeniſche Mationalfirdhe, von der die mit 
der fatholifchen unirte abgefallen blieb, und die von-ber grie= 
chiſchen wie von der Pforte in: mandherlei Abhängigkeit gerathne, 
auch nicht mehr die Inveſtitur von dem Urſitze begehrend, mehr oder 
weniger entgegenſtrebend ſich zeigte, wie dies bei dem Patrarchiate 
in Conſtantinopel und Jeruſalem der Fall war. Dieſe beiden nach 
Selbſtändigkeit ſtrebenden Würdenträger konnten unter dem Gin- 
fluß der Oömanen ihre Stellen eben fo leicht gewinnen mie wieder 
verlieren. Da fle von dem Großvezier ſtets durch eine Geldſummt 
von Piaftern erft erfauft werben mußten, jo wechfelten fle durch ihn 
auch fo häufig ald möglich. Vom Jahr 1650 bis 1705 gab es in 
Eonftantinopel %) (alſo in 55 Jahren) allein 36 Patriarhen- 
wechfel; in Serufalem deren nur 14. Dafür erhielt ver jeved- 
malige Patriarch auch die despotiſche Gewalt, mol ſchon in einem 
Jahre, feiner Didrefe, ohne weitere Rechenfchaft, an Geld abzupreffen, 
was feine Ernennung gefoftet hatte. Sp ging-es in ver Türkei. 
In dem unter Perfien ſtehenden Armenien fehlte es auch nicht am 
Kabalen und Gemaltftreichen ver Schahs gegen ven Katholikos; doch 
war hier mehr Beſtand und mehr Würde. In denfelben 55 Jahr 
ven fanden nur 5 Patriarchenwechſel flatt, fo daß die mittlere 
Dauer jedes Patriarchats doch 11 Jahr war. Die Unabhängigkeit‘ 
ihrer religiöfen DVerhältniffe war alfo offenbar‘ größer in Perſien 
Nals in der Türkei. Das perſiſche Gouvernement bekümmerte ſich 
weniger um ſie, die Verwaltung, die Jurisdiction des Katholikos, 
konnte ohne despotiſche Mittel mehr leiſten und ſich behaupten. 
Daß dieſe recht eigentlich bei dem armeniſchen Wolfe, der National- 





190) Brosset Notice im Calalogne de la bibl.-d’Edchmiadzin 1. c. 
p. 22, 


Euphratſyſtem; armeniſcher Culturzuſtand. 625 


kirche, auf dem Beſitzthum von St. Gregors Erbſchaft und zumal 
der Neliquie feiner „rechten Hand“ beruhe, tft fehon oben anges 
führt, obwol auch darüber viele Streitigkeiten 9) flatt fanden, da 
über deſſen Legende frühzeitig fchon die verfchiedenften Meinungen 
berrfchten. Der Sanctus fol fi 4 Jahre vor feinem Tode in abe 
gelegene Einfamfeit zurüdgezogen haben, um fein Leben in Buße 
und Gebet zuzubringen. Sein Todedjahr wird verſchieden angegeben 
(306 nad St. Martin, 332 nah P. Tſhamitſh). Ein Schäfer 
follte den Heiligen, ohne ihn zu kennen, beerbigt, ein Geiftlicher, 
Garhnic, durch Offenbarung fein Grab mieder aufgefunden Haben 
(Mos. Khor. IL. 88. fol. 226). Seine Glieder follten nad) dama⸗ 
ligem Gebrauch in viele Kirchen zerfireut, zum Theil gewalt⸗ 
fam, zu Kaifer Zenons Zeit, auch nach Eonftantinopel entführt fein; 
ein anprer Theil nach Neapel; die rechte Hand nad Etſhmiadzin, 
von da aber nach Aghthamar, von mo fle wieder, entwendet, nach 
Romkla und Sis, dann mit den Kriegszerſtörungen in Gilicien 
nach Aegypten, envlich im 15. Jahrhundert abermals nach Etſhmiadzin, 
darauf nach Aghthamar gekommen, und durch Schah Abbas Gewalt 
temporär für feine Golonte Dihulfa zu Ispahan entwendet worben 
fein ſoll, His fie durch Philippus wieder nach Etſhmiadzin zurückkam. 
Nach dem Verluft jener Hauptreliquie fuchten die Prälaten zu Et 
ſhmiadzin, natürlich den ihnen noch zurüdgebliebenen andern Reli» 
quien 9) einen deſto höhern Werth beizulegen, wie St. Gregors 
Levergürtel, feinem Schleier, ven Sandalen u. a. m. Mit allen diefen 
Reliquien und ihren Trandlationen find aber auch die kleinen Feh— 
den und Kämpfe der Innern Parteiungen der national= armenifchen 
Kuche, und keineswegs zu ihrem oder ihrer Vorſtände und Gemeinde» 
glieder geiftigen Gewinn, ftetd Hand in Hand gegangen. So daß 
von der befeligenven Lehre des Evangeliums, für das verirrte Volk 
wie für feine Hirten, faft nichts als das dürre, hinfällige Gerüfte 
der Kirche und der ignoranteften Hierarchie übrig geblieben ift. 
Hiervon gibt nun auch, jener literarifchen Ausbildung der ar« 
menifchen Nation in den früher, Jahrhunderten, die wir oben ber= 
vorgehoben Haben, ungeachtet, ihr gegenwärtiger Cultur— 
zuftand die traurigften Belege, den wir nur an ihrer höher ges 
bileet fein jollenden Priefterichaft, an ihren Schulen, Klöftern, Bis 
bliothefen abzumeſſen im Stande find. Die tiefe Verſunkenheit, 


»!) Brosset I. c. p. 27. °*) E. Boré, Corresp. II. p. 88. 
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* pie grobe Unwiſſenheit, vie Verbauerung ‚ver ſchismatiſchen Armenier 
und ihrer Priefterfchaft som Haupt bis zu den Glievern, ift in ber 
armenifchen Heimath faft allgemein, und fie fteht darin, wegen 
ihrer völligen Iſolirung, unftreitig unter dem Zuftande ver fatholifch- 
unirten Priefterfchaft, die doch noch einigen Verkehr mit ber 
abenvländifchen Kirche Hat, ſchon durch die Studien berjelben, 
welche von ihren Prieftern zumeilen wenigftend in Rom gemacht 
werben. Die unglüdjelige Verſtoßung und Erilirung der Mechi— 
tariften aus der armenifchen Helmath Hat dieſe Teiver aller noch 
vorhandenen Vortheile einer möglichen Negeneration und einheimi= 
mifchen Neformation, mit Bewahrung ihrer Selbftändigkit, bes 
raubt. Die ganze Ausbildung der Armenier beruht feit der frübe- 
ften Seit auf ver Ausbildung der Priefterfchaft durch die Kirche. 
Der einftige Uebertritt der ganzen heidniſchen Nation ber Armenier 
zur Kirche war zu gewaltfam, zu plöglich, zu Tetvenfchaftlich, als 
daß fie von dem wahren Evangelium gleich ſchnell hätte durchdrun⸗ 
gen werben können; zu roh, ohne alle Vorbereitung, in Hunderte 
von Ihälern, Bergketten und Gaulanpfchaften zerfpalten, die von 
eben fo vielen Hunderten gefonderter Häuptlinge und Zürften-Ba- 
milien (vie 200 Stratagien ſ. oben ©. 567) in ſcheinbarer oder 
wirklicher VBafallenfchaft, nach eigner Laune oder altem Herkommen, 
oder fremdaufgedrungenen Weiſen der verfchiedenften Art beherricht 
wurden, Konnte nicht Einheit eine ſchnelle Erzeugniß folcher Biel- 
artigfeit fein. Es blieb die Zerfpaltung des Volks, und bloß eine 

ſcheinbare Einheit der Kirche war das Ergebniß der theologifchen 
Schulen, ver zahllofen Klofterftiftungen und der anfänglid großen 
Macht ver Hierarchie, weil die einheimifchen Fürſten und Prinzen 
ſelbſt um die Höchften Würden in ver Kirche buhlten, und dadurch 
die politifche mit der geiftlichen Gewalt fich vereinte. Jede höhere 
Ausbildung nahm daher hier augjchließlich den Firchlichen, ven theo= 
logifchen Character an. 

Wir Haben oben ſchon angeführt, daß nad) einem alten Ge- 
feße Valarſaces, des Gründers der Arfaciden-Dynaftie in Armenien, 
bie Provinz Ararat ausfchlieflid P) ald Si dem Könige 
baufe und dem Erbprinzen zur Wohnung vorbehalten blieb, des— 
balb auch nur ein geblenveter König, wie Diran, fih am Buße 
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der Araladz nieverlaffen konnte (06. S. 463); den übrigen Arfaribi» 
ſchen Prinzen war dagegen anfänglich die Provinz Hafbtian 
(Austanitis b. Ptol. V, 3) 9%) oder Haſhodeank, gegen die Quel⸗ 
Ien des Tigris bin, ald Appanage angewiefen. Mit ihrer Vermeh⸗ 
zung verlangten diefe natürlich, wie Mofes Khor. (II. 59. fol: 178) 
auch angibt, bald- Erweiterung ihres Beſitzthums. Meben ihnen 
waren zahlloſe andre fürftliche, einheimifche oder eingetwanderte, Fa⸗ 
millen, die mit Graffchaften oder Herrichaften, wie 3. B. vie Ban⸗ 
gratiden (j. ob. ©. 454) mit Sher, die Mamigonier mit Daron (f, 
06. ©. 594), andre mit andern Gauen belehnt wurden. Der Ga 
fehichtöfchreiber ded Patriarchen Nerfes I. im zehnten Jahrhun⸗ 
dert verfichert, daß In der Mitte des 5, Jahrhunderts die Zahl fol- 
her ſouveräner herrichaftliher Samilien in Armenien fi auf 170 
belaufen habe, 95) deren Namen er auch aufzählt; und aus Mof, 
Khor. ift es gewiß, daß fie alle ald Dynaſten Armeniend, nur 
unter dem Vorſtande des Föniglichen Oberhauptes, mehr oder weni« 
ger einen activen Antheil an der Verwaltung des Landes hatten, 
aber auch unter fich in fortwährenver gegenfeitiger Fehde das Fauft« 
recht übten, wie dies fchon won Moſes Khoren. bejammert wird 
(Mos. Khor. III. 2 fol. 232). Hiemit fiimmt die Angabe ver 240 
Gaulanpichaften, in welche nach Mof. Khor. Armenien zertheilt war, 
welche ſchon Blinius, wie wir. oben fahen, mit dem Namen der 120 
Strategien oder gefonderter Herrfchaften bezeichnete. Gin folcher 
Zuftand der Dinge unter einem noch barbarifchen, ganz rohen krie⸗ 
gerifchen Volk in einem alpinen Feudalreiche, deſſen Lehnsherr bald 
der eine ober andere Mjurpater, bald der Sajjunidenfünig, ver by« 
zantinifche Kalfer, ver Khalif oder ein anderer war, zeigt es wol, 
wie num nach der einmal durch Gewalt und lieberrevung (darin 
Tirivates gerühmt wird; Mos. Khor, II. fol. 224) bei Volf und 
Dynaften gefchehenen Belehrung zum Kreuze deſſen Gebirgsland 
bald mit feinen hundert Hochthälern in fo vielerlei gejonderte Klo— 
ferherrichaften, wie zuvor nur politiiche Gewalten, zerfallen 
Eonnte, denen ebenfall3 nur ein gemeinfamer Katholikos, fie kaum 
in ihren Privatinterefien und Zerwürfniffen zufammenhaltene, vor« 
‚Rand, wie zuvor nur eine ohmmächtige politifche Gewalt, jo nun auch 
als geiftliche Macht, und wie ed demnach mit dieſer beſchaffen fein 





**) St, Martin, M&m. I. p. 92, *) St. Martin, Hist. des rövolat. 
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mochte. Die infamfeiten der Hochthäler Armeniend waren bei 
ſtets geringer Volkömenge, wie in ven ihrer Natur und Lebensweiſe 
nach fo verwandten tübetifchen und abyſſiniſchen Hochlän⸗ 
dern, den einzigen in denen das Moönchs weſen zum characteri⸗ 
ſtiſch vorherrſchenden Volksleben ganzer Nationen gewor— 
den iſt, recht eigentlich zur Anlage von Kloſtergemeinden geeignet. 
Wenn die Konlge und Herrn Städte bauten, fo waren ed doch im- 
mer nur wenige vorübergehende ummauerte Werke des Ehrgeizes, 
der Prunffucht, der Despotie, die mit ihreneigenen fo oft wechſelnden 
Schickſalen wieder fielen, und mit dem Sturz ihrer Dynaftien mie 
der in Schutt verfanfen, wovon das armenifche Land überall Zeugniß 
gibt. Die Kirchen, die Einfiedeleten, vie Klöfter bagegen, die 
nun in allen Gaulanpfchaften zu Mittelpuncten ver Anfiede- 
[ungen mwurben, und beren Vorftand zu fein ein Hauptbeſtteben 
des frommen Ehrgelzed von Fürſten und Volk war, gewannen durch 
die Grabftätten ihrer ‚Heiligen, durch deren Verehrung von Seiten 
der Nation, durch die Schulen, vie in ihrer Mitte unter Mönche» 
und Priefterfchaften erblübeten, eine längere Dauer. Nicht in feiner 
Reinheit war das Chriftentfum über Caeſarea in Armenien einge 
führt, fondern mit Gewalt und fehon getrübt mit vielen Menfchene 
faßungen. Gregorius, der 400 Epifcopen auf einmal confacrirte, 
ganze Schagren zu Prieftern machte, zahllofe Eonvente und Nonnen⸗ 
Flöfter ſtiftete, zog es ſelbſt vor, die letzten Jahre aus der Welt ſich 
ganz zurückzuziehen, um in ascetiſchet Eiufiedelel einer Berghoͤhle 
zu leben, obwol ſein Volk erſt in Maſſe die Taufe empfangen 
hatte. Schon 50 Jahre nach feinem Tode wurde mit feinen Gebei⸗— 
nen abgöttifcher Gdgenpienft getrieben (Mos. Khor. II. 88. fol. 226). 
Das Mönchsleben war ſchon fo tief mit der Nation verwachſen, daß 
vom Patriarh Nerfes, von prinzlihem Geblüte, dem fünften 
Nachfolger St. Gregors, in des Tſhamiſh armenifcher Hifto- 
tie ©) gerühmt wird, er allein habe während feines Regiments in 
Armenien 2000 Eonvente gegründet, viele Aſyle für Wittwen- und 
Waiſen, Kenodochien und Hofpize für Fremde, Hofpitäler und Ar- 
menbäufer, geftiftet, deren Erhaltung den Städten und Dorfichaften 
übertragen war, und daß fein Diacon alle dieſem vorftand. Er 
babe das große Verdienſt, zu den älteren einheimifchen Kirchen- 
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ceremonten bed Landes auch noch aus Byzanz, feinem frühern 
MWohnorte, die dortigen Kirchengebräuche und Geremonien 
mit herübergebracht zu haben nach Armenien, die er nach dem Aus⸗ 
drucke des Kirchenvaterd, „wie neue Evelfteine in alte8 Gold 
gefaßt” habe. So alſo wurde das Unfraut mit vem Weizen aud- 
gejäet. Diefed immer mehr und mehr vorherrfchend werdende Klo« 
fterleben Hat ver ganzen Entwicklung des armenifchen Volks ven 
firhlichen Stempel um fo mehr aufgevrüdt, da das politifche Leben 
durch fortwährende Unterjochung ganz in den Hintergrund treten 
mußte. Ale großen Männer der Nation, von Thatkraft wie von 
MWiffenfchaft in ver Blütheperiode ihrer Literatur, im 4., 5. und 6ten 
Jahrhundert, waren Mönche, Priefter, Aebte, Patriarchen. Drei 
Biertheile ihrer eigenen claffifchen Literatur, 97) abgejehen von ihren 
Ueberjegungen, find theologische Schriften; ihre Meifter ver Geſchicht⸗ 
jchreibung geben Kirchenhiftorien und Lebensbeſchreibungen ihrer 
Patriarchen und Heiligen. Den Angaben ver Welthänvel, flatt der 
Erforihungen ver Urfachen und Folgen, find fromme Sermone, Litas 
nneien, Predigten, Trauerelegien angehängt. Ihre SPoefte iſt nur Dich- 
tung geiftlicher Lieder, ihre Philofophie nur dogmatifche Dispuration 
geblieben, ihre Arbeiten felbft über die Sphära, die Chronologie, den 
Kalender betreffen nur die Feſtſtellung der Kirchenfefte, zumal ihrer 
beweglichen. Der Standpunkt, auf dem fie flehen blieben durch alle 
folgende Jahrhunderte, ift nur derſelbe, ein kirchlich und national 
beengter; wenn ſchon mancherlei Gaben fi darin Fund thum, fo 
mußte er doch eben dadurch unfruchtbar bleiben für bie eigne 
höhere allgemeinere Ausbildung, mie für die des Menſchengeſchlechts. 
Selbft als im 10. bis 12. Jahrhundert ſich die Literatur wieder zu 
heben ſchien, war e8 vorzüglich durch die Gelehrſamkeit ver Klöfter 
von der Regel St. Baſils, von denen ihr verjüngter Ruhm aud« 
ging. Die zwei berühmteften dieſer Klöfter im 10. Jahrhundert 
find; Samarpich im Thale (Zor,)) im Diftrict Arſcharunik in 
der Provinz Ararat, daher Gamardſchazor genannt, das unter 
feinem dritten Abte, Samuel, um das Jahr 934 nicht weniger ald 
300 Mönche zählte. Das zweite, zu Nareg in dem Diſtrict Rheſch⸗ 
dunif, der Provinz Vasburagan (mo Nachitſhewan), war durch 
Frömmigkeit und Gelehrfamkeit feiner Mönche berühmt. Die Klöfter 
Sanahin und Hochpad, nur eine — aus einander, drei 
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“ Stunden von Tiflis gelegen, wo fie noch heute beftehen, datiren auch 
aus jener Zeit, wurden aber erft, fo wie ein drittes Klofter, Hal- 
pad, im 11. Jahrhundert berühmt ald Pflanzfhulen der Wil- 
fenfchaften. Eben fo die Klöſter Sewan, Ehnad und andere, 
zumal das Klofter St. Lazaro,®) oder der Apoftel in Daron, das 
fhon von Gregor geftiftet war, nun aber ſolchen Ruhm erlangte, 
daß alle, welche die Gabe der Wohlrevdenheit erlangen wollten, - 
dort ihre Studien machen mußten. In allen biefen wurbe damals 
neben der armenifchen auch noch die griehifche und die ſy— 
riſche Sprache, wad fpäter mwegfiel, getrieben, e8 wurden lieber- 
fegungen und Poeflen gefertigt. Im 12. Jahrhundert wurden als 
Pflanzſchulen für die Wiffenfchaften berühmt dad Garmir Vank, 
d. i. dad rothe Kloster, zwifchen Sid und Maraſch in Eilicten 
gelegen, eben jo Sgewrha oder Sewlearn, d. t. Shwarzen- 
berg, unweit Lampron in Eilicen, mo fich die berühmteften Au- 
toren bildeten. In Großarmenien murden außer den obenges 
nannten Sanahim und Halpad auch noch die Klöfter Kadig 200) 
berühmt, das in der Provinz Kukark nicht weit von Halpab lag, 
fo wie dad Klofter Kanzagor bei Kanzag (jebt Gendſche in ver 
Nähe des Kur, wo Elifabethpol). Alle diefe gründeten Biblio- 
thefen von Handfchriften, die zu ihren Ueberfegungsfabrifen noth- 
wendig waren, bis in dad 12. Jahrhundert, wo die neuen Klöfter 
Sepuh,!) der Höhle ver St. Mane, ver St. Gregorius— 
berg, auch der Berg Taranali, alle um die Einflebrlei St. Gre— 
gors gelegen, das Klofter Choronafhan, d. i. ver vielen Altäre, 
in der Provinz Arzach, das Klofter St. Thaddäus und das 
Dſordſor-Vank und andere noch zu den alten hinzufamen, 

Wie in andern Ländern während ver Periode des Mittelalters, 
wird diefen Aſylen der Wiffenfchaft in jener Zeit das meifte ver 
dankt; aber dabei blieb ed auch in Armenien, mo feine andre Mit- 
telpuncte der Ausbildung fih erhoben, und die Despotie mujels 
männifcher Völker, nach einer Reihe von Jahrhunderten unter per= 
fifcher und türfifcher Zuchtruthe, das Volk erdrückte, das Mönche» 
weien zur Mumieneriftenz und zur craffeften Ignoranz herabdrückte. 
Die eignen Handfchriften ihrer Vorfahren blieben ihnen tobte, un« 
verftändliche Schäße, deren Goloförner erft durch das Ausland wieder 
geläutert, durch die Buchdruckerei und das erneuerte Sprachſtudium 
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wieder flüjlig gemacht, und als brauchbare Münze in Iebenvigen 
Verkehr mit den indeß fortgewachienen ——— der Wiſſenſchaften 
geſetzt werden mußten. 

Die Bekanntmachung des Catalogs Bibliothek zu 
Etfhmiapzin, welche, nun unter ruſſiſche Oberhoheit gekommen, 
Dem alles Gute fördernden Eifer ded in Transkaukaſien fo hochge⸗ 
ſtellten Baron von Hahn und dem Drientaliften Broffet ver 
Danft wird, gab dem Herausgeber deſſelben Veranlaſſung zu einem 
Ueberfchlage des ganzen, noch aus ben vielen Schiffbrüchen ber 
unglüdlichen Armenier geretteten Schatzes ihrer Nationalliteratur, 
von deren wichtigfter einheimifcher Sammlung er eben jenen Cata- 
logue raisonne gegeben hat. Danach wird nun dieſes Feld immer 
mehr und mehr ein überfehbared. Die Königliche Parifer Biblio— 
thek befigt nur etwa 160 armeniſche Manufcripte; 2) ver Ea- 
talög der Vaticana in Rom gibt nur 13 an, die Bibliothek ver 
Propaganda daſelbſt ſoll deren mehrere haben; auch in griechi» 
fhen Klöftern, zumal auf dem Berge Athos, deſſen Bibliothefd« 
Catalog nun endlich auch bekannt werden wird, ?) mag davon ein 
Dorrath fein. Die reichfte Sammlung der armenifhen Handfchrife 
ten hat die Gongregation zu San Lazaro zufammengebracht, doch 
davon biöher nur einiges im Druck herausgegeben. Bon der Lite 
ratur überhaupt find die früher genannten Werfe nachzufehen. An 
Druden der armenifchen Literatur fol der gedruckte Catalog des 
Armenierd Khoudabachef ) am vollſtändigſten fein, ver 233 
Nummern enthält, und darin die Editionen aus den armenifchen 
Drud- Dfficinen von Amſterdam, Marfeille, Conftantinopel, Peters⸗ 
burg, Moskau, Tiflis, Schufa und Nachitſchewan, wozu noch 10 
Hanpichriften fommen. 

Zu diefer bisher befannten Summe bed Vorraths armeni= 
ſcher Literatur fommt nun die Bibliothek des Patriarchats 
zu Etfhmiadzin, die früher vom Vartabed Johannes Sure» 
neam (Surena ift ver Name des zugehörigen Klofter8), dem Se— 
eretair des Katholikos Ephrem, mit gewaltiger Unwiſſenheit auf 
16,000 Bände angegeben 5) wurde, obwol er fie felbft jo wenig 
wie einer feiner Mitmönche oder Vartabeds Fannte: denn fle lag in 
beftaubten Haufen in dunklem Loche, um — nicht die Habgier ver 


*) Brosset, Catalogue de la bibliothöque d’Edchmiadzin p. 33. 
*) ebend. Not. p.121. *) Im Departement Asiatique da mi- 
nistere des affaires etrang. St. Petersb. 1830. °) Eli Smith, 
Missionary researches in Arınenia. Lond. 1834. p.310. 
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Plünderer zu erregen. Erſt ſeit den Iegten Jahren wurde ihr nun 
ein Bibliothekszimmer eingeräumt, da unter ruſſiſchem Schuß Feine 
Plünderung mehr zu fürchten war, und auch ein Catalog in ruf- 
fifher Sprache (vielleicht vom Vartabed Pater Jean?) ©) an 
die Academie der Wiffenfchaften nad; Peteröburg gefandt. Diefer 
enthält nun doch nicht mehr als 635 Nummern, davon nur 462 
armenifche, die andern in fremden Sprachen. Er zerfällt in 11 Ab= 
thellungen: 7) 1) Heilige Schrift und Gommentare derſelben 
83 Nummern; 2) Theologie 20; 3) Porfle 8; 4) Kirchenhücher 33; 
5) Gefchichte und Geographie 86; 6) Klaffifer 34; 7) Predigten 53; 
8) Kirchenväter u. a. 105; 9) Orvendfachen 4; 10) Dogmatif 14; 
411) Gebetbücher 22. — Unter dem Neuen der 5ten Abtheilung be— 
findet fih eine Gefhichte vom Urfprung der Agbvanen, 
Ar. 163, aus dem 9ten Jahrh.; eine Meberfegung des Duint. Eur 

tius Geſchichte Aleranvderd, Nr. 181, eine Hiſtorie von Paläſtina, 
Mr. 202, mehrere Gejchichten von Armenien, eine Geographie Ar⸗ 
meniend vom Bifchof Mathufala, aus dem 7ten Jahrh., Nr. 207, 
u. a. m. 

Bei dem völligen Erſtarren der Ausbildung und der geiſtigen 
Verarmung 8) in Armenien ſelbſt (denn obwol auch in Etſhmiad⸗ 
zin einmal eine Druckerei war, die wol nichts als Gebetbücher ges 
liefert haben mag, ift diefe doch längft eingegangen) Fam ver arıme= 
nischen Nation die größere Strebfamfeit ihrer wohlhabenderen Eo= 
lonifationen im Auslande zu fatten. Dies zeigt fich zumal im 
Vten Jahrhundert in den damals durch fe angelegten armenifchen 
Drudereien, und im 18ten durch Gründung von Hochſchulen, 
aus denen eine gebilvetere Jugend und SPriefterfchaft für die Zu— 
funft hervorgehen kann. Die erſten Drudereien °) Tamen in 
Rom und Venedig zu Stande; 1616 die in Lemberg, 1624 
in Mailand, 1640 in Paris, in Livorno und in Dihulfa 
bei Ispahan in Perfien, 1660 in Amſterdam durch einen Bifchof 
Ddgan, der 10 Jahre fpäter in Marfeille eine gleiche Druckerei 
anlegte. Da er aber zur armenijchen Nationalfirche gehörte, gerieth 
er bei der Herausgabe der Werfe mit den unirten Armeniern ver 
Propaganda zu Rom in Streit und mußte der Iefuitenpartei aus—⸗ 
weichen, worauf er nah Amſterdam zurüdkehrte, zur Officin, welche 


200) E. Bor, Corresp. II. p. 42. 7) Brosset, Catalogue 1. c. 
p- 62—121; vergl. E. Bor&, Corresp. II. p.46—57. °) Eli 
Smith, Missionary researches pag. 327—333. ’) Neumann, 
Berfuh S. 234. 
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die correcteſten und ſchoͤnſten Ausgaben armeniſcher Autoren zu 
Tage förderte. 1677 wurden Druckereien in Conſtantinopel, 
1680 in Leipzig, 1690 in Padua angelegt. 

Zu den Hochſchulen für armeniſche Studien gehörten die 
ver Propaganda 1623 zu Rom; eine andere in Conſtanti— 


nopel; eine britte 1629 in Eriwan errichtet, die 1631 nah Et⸗ 


ſhmiadzin verlegt wurde, wo fie aber nad) einiger Thätigkeit ein⸗ 
geichlafen zu fein fcheint. Zu gleicher Zeit famen die Gollegien zu 
Shorhoth, auf der Norbfeite des Arared, nahe bei Nachitfhewan 
gelegen, und zu Akulis, eine Tagereiſe fern von da, zu Stande, 
desgleichen 1662 das armenkfche Eollegium, zu Lemberg, als ein 
- Seitenzweig. der römiſchen Propaganda. 1706 wurde die Schule 
Mechitars zu Modon errichtet, die 1717 nah Venedig Fam; 
aus diefer ging 1773 ein Mechitariften- Collegium in Trieft her 
vor, dad 1810 nah Wien verpflangt wurbe. 10) Zu gleicher Zeit 
wurden 2 armenijche Klöfter auf dem Berge Libanon begrün« 
det von Antonianer Mönchen, einer geiftlich= gelehrten Geſellſchaft, 
die ſich ebenfalls die Kultur der halfanifchen Sprache angelegen fein 
laͤßt und die armentfche Iugend in Künften nnd Wiffenfchaften uns 
terrichtet. Das Libanonklofter, auf dem Berggipfel gelegen, er= 
. bielt jpäter ven Namen des patriarchatiſchen, weil im 3. 1750 
Abraham, gebürtig aus Antheb oder Aintheb (Antiochia ad 
Taurum bei Ptol.), zum Patriarchen von Sis in Eilicien erhoben, 
dahin feine Reſidenz verlegte. 

Im Jahr 1770 wurde in Kiutahieh in Anadoli eine arme⸗ 
niſche Schule gegründet, ebenfalls in Paris ein armenifches Inſtl⸗ 
tut durch Jeſuiten, zur Ausbildung 12 armeniſcher Knaben in Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften zum Dienſte Frankreichs als Dolmetſcher 
in Conſtantinopel und als Miſſionare im Orient. Das erhöhte In⸗ 
terefje für die armenifche Literatur gründete neue ober erwei⸗ 
terte frühere Druckereien ihrer Werke in London (mo Mofes Khor. 
von Whifton erſchien) Smyrna, Madras, Etſhmiadzin 1774, 
Triefi, Petersburg, Neu-Nachitſhewan am Don 1790, 
Aftrahan 1796. Die Druderei, von Venedig im 3.1788 nach 
San Lazaro übertragen, erwarb ſich den Vorrang vor allen, und 
durch ihre Editionen, herausgegeben von ver Akademie der Mechi- 
taziften, ben größten Ruhm. 1!) Auch in Moskau ift durch bie 


10) Neumann, Verſuch ©. 259. 21) Ueber Mechitar und die Ber: 
dienfte der Mechitariften f. Neumann, Verſuch S. 258—290. 
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armeniiche Familie der Lazarews im Jahr 1816 in großartigem 
Styl eine Hochſchule 12) für die Ausbildung ihrer Landsleute auf 
ruſſiſchem Boden organifirt, wie durch Biſchof Hebers Beranlaf- 
fung im Biichofd-Gollege zu Galcutta in Oftindien eine höhere Bil⸗ 
bungsanftalt für Armenier und eine Druderei mit in dieſes Inftitut 
aufgenommen wurde. 


5) Sragmentarifhe Schilvderungen der Armenier und 
ihrer gegenwärtigen Zuflände nah verſchiedenen Aus 
genzeugen und von verſchiedenen Standpuncten. 


Eine Characterifirung ganzer Bölkerfchaften bleibt, genau ge= 
nommen, ftet3 eine Anmaßung, und ein Unding, ein unendlich Man 
nigfaltiges in ein Einförmiged zufammenfaflen zu wollen, von dem 
eben fo viele Ausnahmen außerhalb, wie Erſcheinungen innerhalb 
der angegebenen Regel find. Gibt aber die fogenannte Characteri« 
firung die tiefere Bedeutung auf, und will fie nur eine Schilde— 
rung gewiffer allgemeiner Erfcheinungen fein, fo ift ihr ihre rechte 
Stelle zur Veranfchaulihung auch erhnographifcher Verhaͤltniſſe kei— 
neswegs abzufprechen, ſobald fie nur die relative Wahrheit in ſich 
trägt, und als folche fügen wir einige Schiloerungen von Augen» 
zeugen und treuen Beobachten, obwol von ganz verſchiedenen Stand⸗ 
puncten, zum Schluß des Bisherigen herbei. 

Bor hundert Jahren fchilderte der treffliche Kenner des Orients 
De la Eroir die Armenier, vorzüglich viefenigen, die er im 
Eonftantinopel und Vorderaſien Eennen gelernt, mit folgenden Wor« 
ten. 123) Die Urmenier find fehr verfländig, maaßhaltend, frievlie- 
bend, Feinde des Streites, mildthätig gegen Fremdlinge, ſehr arbeit- 
fam, ſparſam, enthaltfam und unermüdlich; im Handel und Wan 
bel find fie fo Flug, daß fle die Juden barin übertreffen. Obwol 
fie von feinem ftarfen Schlage, fondern eher zart gebaut find, fo 
find fie doch fortwährend auf der Wanderfchaft von Indien durch 
Perſien bis in alle Provinzen des türfifchen Reichs, zumal aber 
nah Smyrna und Konftantinopel, wie auch bis in bie äußerſten 
Länder Weteuropad, wohin fie überall ihre foftbarften Artikel zum 
Handel mit fi führen, vie fle mit folcher Schlauheit anzubringen 
wiffen, daß ed faft unmöglich ift, von ihnen nicht überliftet und 
betrogen zu werden. Aber viefen zu rühmenven Gaben ſtehen an« 


»12) |. Neumann a. a. D. ©. 291, 308, 12) De la Croix, La 
Turquie chretienne 1. c. p. 195. 
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dere Eigenfchaften ald Gegengewicht entgegen, die fie vorzüglich zu 
dem Lafter des Trunks, des Wuchers, der Simonie, des Geizes und 
zu dem größten Mißtrauen verleiten. 

Ein Jahrhundert fpäter werben die Armenier in Conftantino« 
pel auf ähnliche Weife von einem berühmten Kenner des Orientes 
geſchildert. Sie erlernen nach ihm die türfiiche Sprache 14) weit 
vollfommner als jede andere Völkerfchaft. Fleiß, Ausdauer, Ers 
werbfamfeit, Mäßigfeit find die Iobendwerthen Züge des armenifchen 
Eharartergemältes, das aber auf ver andern Seite durch unvertilg- 
bare Schatten von Grobheit, Unverſchämtheit, Gefchmadlofigkeit 
entftellt wird. Aehnliche Beurtbeilungen find die bei Chardin und 
anderen ältern Autoren, unter denen wir vorzüglich auch die ge= 
baltreicheren und umftinvlichen des Pere Monier 15) in 8 Kapiteln 
an den Pere Fleuriau als Frucht der Nefultate ver Mission de la 
Compagnie de Jesus verweifen. Schon oben haben wir die Schil« 
derung der Armenier nach ruſſiſchen Berichterftattern mitgetheilt (f. 
oben ©. 349). 

Zu den einfichtövolften und unbefangenften Beobachtern ber 
gegenwärtigen Zuflände der in dem perſiſchen und türkifchen Armes 
nien feit der Ruffenorcupation zurüdgebliebenen Armenier gehört 
unftreitig der von ächt chriftlicher Liebe gegen diefelben erfüllte treff⸗ 
liche Norvamerifaner Eli Smith, deſſen Schilverung freilich Feine 
erfreuliche iſt. Wir Heben einzelne characteriftiiche Züge aus feinen 
Bemerkungen hervor. 

In Bajazed, wo vordem fehr viele Armenier anfäfflg waren 
(j. oben ©. 348), find nur fehr wenige übrig geblieben; bie in ber 
Stadt Haben feine So mehr und doc) 5 SPriefter. 16) In Jas 
malava (Erpf. IX. ©. 948) waren nur 15 bis 20 armenijche Fa⸗ 
milien feit dem Abmarſch der Ruſſen zurüdgeblieben. Im Orte 
Salmas (ebend. ©. 913 u. a, D.) waren von 200 nur 20 arme⸗ 
niſche Familien zurüsgeblieben, und im ganzen Diſtricte nicht über 
400, die weder vor ber Emigration noc nachher eine Schule ge= 
habt. 17) Ueberall grängenlofe Unmiffenheit und Berar- 
mung dur ganz perſiſch Aderbidſhan unter den ungemein ver— 
dünnten Armeniern, deren Character unter dem Joch der Perfer zur 
Niederträchtigkeit herabfinfen mußte. Die armenifchen Prieſter wie 


” v. „Sammer, Gonfantincpolis und der Bosporos. Peſth 1822. TH. * 
15) Lettres édiſiantes, Mé m. du Levant. 1780. 8 
* un p-1—150. *'*) Eli Smith, Missionary researches 1. c. 
p- 415. 17) chend. p. 385. 
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der gemeine Dann find den niebrigften Laſtern ergeben, Trunken⸗ 
bolde, Verräther und Spione gegen bie Perfer, mas erflärlich ift 
aus deren Drud, aber auch gegen die dortigen Engländer, vie ihre 
MWohlthäter waren und fie vor Mord und Toptfchlag fichernd in 
ihre Dienfte nahmen, wofür fie dann an ihnen beim Ginrüden ver 
Nuffen in Tauriz zu Verräthern wurden. 

Armenifche Diener 18) wurden dort allgemein für Betrüger ge 
halten; armenijche Eltern in Tauriz, Eriwan und Arzerum find 
allgemein durch fchänvlichften Handel mit ihren Töchtern an Frtemde 
befannt, und galten dabei im Lande doch für gute Chriften; ihre 
Priefter fegneten für Geld felbft eine polygamiſche Ehe ein; ver» 
käuflich ift alles, felbft der Bifchofsflg und das Patriarchat, Die 
Priefter können gewöhnlich eben fo wenig lefen wie ihre Gemeinde» 
glieder; heidniſche Gebräuche find mit ihren Kirchenfeflen verbuns 
den, 3. B. Anzündung von Scheiterhaufen mit der Purifications- 
feier der Jungfrau Maria. Die-Kreuzanbetung vertritt ihnen fehr 
oft die Stelle. der Anbetung Chrifti. Die Verfammlung bei ver 
Meffe in der Kirche geht zur gemeinften Gonverjation, zu Prüges 
leien, zu Iheetrinfen über während der Gebete u. f. w. Nur Ce— 
remonten und zumal Baften find vie einzigen für ben armeni« 
ſchen Nattonalchriften verdienftlichden Handlungen. 

Wie das perfifche, fo ift auch das türfifche Armenien 
in dem legten Nufjenfriege des größten Theils feiner armenifchen 
Einwohner beraubt; bier fcheinen fie mehr mit Lift oder Gemalt 
entführt zu fein, wenn'man den Ausjagen der zurüdgebliebenen 
papiftifchen oder unirten Armenier glauben darf. Auf dem Wege 
vom Muradthale über Topra Ealeh (f. oben ©. 401) nah Ar- 
zerum kehrte Eli Smith am Weftende der dortigen Thalebene in 
dem Dorfe Mollah Soleiman 2%) ein (f. ob. ©. 351), das aus 
25 papiftifhen Armenier-Bamilien befteht, bei deren Prie— 
fter er fein Duartier erhielt, wie gewöhnlich nur im Stall mit ven 
Kühen in einer Flur. Deffen Großvater Hatte zur Zeit der Jeſui— 
tenmiffion Rom befucht; er war mehr ald gewöhnlich unterrichtet, 
mittheilend, dabei gegen feine fchismatifchen Glaubensgenofjen im 
höchſten Grade unduldfam. Nur 2 Bamilien ſolcher nicht- unirten 
Armenier, melde größtentheild auf zufjiiches Gebiet hinübergezogen 
waren, hatten ihren Sig im Dorfe behalten. Sie waren daher nun 


310) he Smith l.c. p.325. 12) ebent. p. 320 uf. 20) ebend. 
p. 429. | 
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die weit ſchwächeren geworden. Der papiſtiſche Prieſter hatte 2 
Tage zuvor einigen durchreiſenden Kurden zugemuthet, dieſe in ſei⸗ 
nem Dorfe noch übrigen Schismatiker mit Gewalt zum Papid« 
mus zu bringen, weil e8 feinem Ausdrucke nach unmöglich fei, daß 
Papiften mit ſolchen Kepern fich vertragen könnten. Der flügere 
Kurvdenchef hatte ihm aber fein Gehör gegeben. Nach dieſes Pries 
ſters Ausfage follte außer feiner Gemeinde auch noch eine Anzahl 
unirter Armenier in ber Statt Muſh und ven umliegenden 
Dörfern Norſhin (f.Erbf. IX. ©.989), Arinj und Oghunk, an 
150 Familien, fich befinden. Berner follten im Diftriet Alaſhgerd, 
außer ven 25 Familien feined Dorfes, noch im Dorfe Khaftor und 
im Dorfe Iritfu=fegh ſich 10 andere befinden. Auch in Khanus 
(Khinis) und in Pafln, nämlich in Haſſankaleh (ſ. oben ©. 389) 
und Medſhingerd, waren einige andere, aber alle dieſe follten, nad) 
Ausfage des Priefters, von den Ruffen zur Auswanderung, 2!) über 
welche wir aus den türfifchen Provinzen feine fo betaillirten Bes 
richte, mie über die aus den perfifchen befigen, mit Gewalt ge— 
zwungen worben fein. Jetzt feien in Khorafan (j. ob. &.405) 
noch 15, in Aljaraf 12, in Baſhkegh 10, alfo zufammen nur 
37 Bamilien, und mit diefen noch einige wenige in Arzerum zurüd» 
geblieben, zu denen ſich wenige andere felt dem Ruſſenrückzuge ge 
felt hätten. In der Iegten Station im Oſten von Arzerum, zu 
Kamatjor, einem armenifchen Dorfe nicht fern vom Dorfe Kho— 
rafan, waren von ehemald 45 armenifchen Familien nur 15 zurüds- 
geblieben, und ver armenifche Wirth fchägte die Summe feiner Olau- 
bendgenoffen, die überhaupt in ganz Paſin zurüdgeblieben, nur noch 
auf 500 bis 600 Familien. 2?) Das fei, wobei jevoch die von Ka— 
matfor nicht mitgerechnet find, die ganze Summe der papifti=. 
fhen Armenier, von der jener Priefter zu Molah Soleiman 
eine Kenntniß hatte, und mehr lernte auh Eli Smith nicht ken— 
nen. Der Priefter verficherte zugleich, daß ihre Gemeinden früher 
binreichende Zahl von SPrieftern gehabt, feit der Verfolgung der ar- 
menifch -papiftifchen SPriefter aus Eonftantinopel (? ſ. oben ©. 619) 
aber feien an 50 verfolgt und verbannt, und er allein und nody ei» 
ner zu Muſh feien zurüdgeblieben, und einer in Erzerum. Bon 
nächften Prieftern feines Glaubens ſeien ihm nur der in Khodrova 
(f. Erdt. IX. ©. 963) und in Eonftantinopel befannt; bei jener 
Verfolgung (2?) babe er fich verborgen gehalten und habe 3 Dörfer 


21) ebend. p. 430. 22) ebend. p. 440. 


— 


638 Weft-Afien, II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.36. 


beforgt, im Eeinem berfelben fei eine Schule. Seitdem feien wieber 
tolerantere Zeiten eingetreten. Doch gäbe ed allerdings auch noch 
papale Armenier in Tiflis, Gor, Kutaid und eine jeher geringe 
Zahl in Akhaltſikhe, ſo wie außerdem auch noch welche im Often 
bei Tofat und in Trapezunt, 23) mo ihre Zahl doch nur 80 bis 
90 Familien beirüge, die eine Kirche haben, deren Geiftliche in Be- 
nedig, oder auf dem Libanon, oder in Mardin ftubirt haben, Die 
Armenier ver Nationalkirche find ver Zahl nach vafelbft 250 
Bamilien, in 4 Kirchfpiele vertheilt, mit’ einem Bifchof, ver au 
Gümiſhkhane (f. oben S. 272) bevient. Aber im J. 1831 war in 
Trapezunt Fein katholiſch- unirter armenifcher Priefter und fein den 
Unirten gehörige Convent. In Gümiſhkhane folte 2) «8, nad 
Ausfage eined papalen Armeniers, 70 armenifche Häufer der Nicht- 
unirten und 10 der Unirten geben, nach einer andern Ausfage follte 
aber vie Zahl beider 500 armeniſche Bamilien betragen; fo fehr 
wechſeln alle ſolche Daten im Orient. 

Dies wäre der Zuftand der Fatholifcheunirten Armenier 
in der Gegenwart im türfifchen Gebiete Armeniend, welches, 
wie es fcheint, von den ſchismatiſchen ober nationalen Ar« 
meniern faft gänzlich durch den ruffifchen Ginfluß verlaffen ward. 
MWenigftens fehlen und darüber alle andere genauere Nachweife: denn 
die von E. Bore gegebene größere Zahl betrifft nur die Katho— 
liſch-unirten, von denen nachher noch die Nede fein ‚wird. 

Zuvor ift noch von einer Fleinen Gruppe mit der griechiſchen 
Kirche unirter Armenier vie Rede, deren näheres Verhältniß 
zum griechiichen Patriarchen in Gonftantinopel und jedoch unbekannt 
if. Aber derjelde Diiffionar, Eli Smith, führt fle an und be= 
merkt felbft, daß auch ihm fonft Feine andre Spur griechiſch⸗o r⸗ 
thodorer Armenisr in dem türfifchen Neiche vorgekommen fei, 
als dieſe. ES iſt dies nur eine Eleine Gemeinde, die zu Agn 
oder Aguntfi??) (Egin, Akin, eine Stunde von Weltufer des 
Eupbrat gelegen, im Nord von Arabkir?6) gegen.Simas bin) 
wohnt, 30 Stunden von Siwas, 30 von Diabefr nnd 16 von Maa- 
den. Einen Bewohner von Agn, einen Banquier, traf Eli Smith 
in Etjhmiadzin, der ihm darüber Auskunft gab und fagte, daß noch 
5 Dörfer in ver Nähe lägen, deffen Einwohner Armenier jeien, und 
armeniſch fprächen, aber ver griechijchen Kirche angehörten und 


223) Eli Smith 1. c. p. 455. **) Ebendaſ. p. 448. **) Gbendaf. 
p. 419. ”°) St. Martin, Mm. s. PArm. I. p. 139. 
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einen eignen Bifchof hätten, der unter dem griechiichen Patriarchen 
zu Conſtantinopel ftehe. Sie follen vordem viele Bortheile von dem 
türfifchen Gouvernement genojjen haben. Aber als die Ruſſen in 
Arzerum waren, verleiteten fie biefelben zur Empörung, und ſeitdem 
erlitten fie viel Verfolgung. Nach einer andern Ausfage follen ihre 
Kirchenbücher armenijch fein; wenn’ fie ald Pilger nach Ierufalem ' 
kommen, follen fie dort, gegen die Wünfche der griechijchen Priefter, 
e8 vorziehen, dem Gultus der armenifchen Kirche beizumohnen, weil 
fie diefen verſtehen, ven griechifchen aber nicht. Diefe Gemeinde» 
glieder von Aguntfi, d. 5. Armenier von Agn, find bei ven 
Armeniern fehr gerühmt ald Banquierd; einige von ihnen be= 
figen in Gonflantinopel die größten Reichthümer. Einer ihrer 
Vartabeds beſaß mehr ald gewöhnliche Kenntniß in der Kirchen« 
geiichte. I. Brant, ver Egin im Jahr 1835 beſucht hat, 
nennt daſelbſt neben den 2000 Türken nur noch 700 armenijche 
Einwohner. 2) i 

Mit befonderer Aufmerkſamkeit Hat jüngft E. Bore, nebft fei« 
nem Begleiter M.Scafi (im 3. 1838), bei feiner Durchwanderung 
Armeniend von Weft nach Oſt, insbeſondre ven gedrückten Berhält- 
niffen der katholiſchen Armenier nachgefpürt, im der ehr 
preiöwürdigen Abjicht, ven traurigen Zufland ihrer Kirche zu heben; 
dap er durch feinen Eifer zu fcharfen Urtheilen und Ungerechtigkeiten 
gegen Anverögläubige, die nur nicht von feiner Gonfeffion find, ge 
fallen it, Haben wir oben ſchon bemerkt. Seine dankenöwerthen 
Nachrichten über die dortigen armenifchen Bewohner beflchen dem 
MWeientlichen nah in Bolgendem, wodurch die bisher fo frag- 
mentarifche Kenntniß von ber Ausbreitung dieſer merf« 
würdigen Nation immer mehr und mehr Vervollftändigung erhält. 

Die Harfe armenifche Bevölkerung ift, wie fi aus 
dem Vorigen ergibt, aus den öſtlichen Provinzen des per- 
fifhen und türfifhen Armeniens völlig verfhwunden, 
und auf dad ruſſiſche Gebiet im Norden des Araxes hin— 
übergewandert. Der Zuftand der vereinzelt zurücgebliebenen 
kann fein andrer ald nur ein verarmter, alles nationalen Zuſammen⸗ 
haltens entbehrender fein, der ſehr wahrfcheinlich bald als folcher 
verſchwunden fein, und mit den mufelmännifhen Nachbarn 
ih vermifchen wird, wie died auch fon mit vielen der feit Schach 





27) J. Brant, Journ. trough a port of Armenia etc, in Journ. of 
tlıe Roy, G. Soc. VI, 1836. p. 204. 
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Abbas Zeit durch Perfien zerftreuten Golonifationen geſchehen. 
Erft weiter im Weften finden fich noch flärfere armentfche Gemein⸗ 
ben vor, doch können fle keineswegs in folchen Zahlen hervortreten, 
mie Boré fle angibt. Zu biefen gehört im äußerſten Weften, fchon 
über die Grenze Armeniend hinaus, die einft blühende türkifche 
Handeld= und Fabrikſtadt Tokat, in welder E. Bore28) eine 
Gemeinde von 12,000 Armeniern angibt, von denen ein. Zehntheil 
katholiſche Armenier fein follen. Diefe rühmt er ald eine 
‚enge compacte Gemeinde, die ſich fireng von den andern fondert, 
nur Berbeirathungen unter ihren gegenfeitigen Gliedern geftattet, 
insgeſammt Ehrenwerthe und die Reichften im Lande, deren Wohl- 
ftand auf ihrer Orthoporie beruhe; denn fie fludirten in Rom, lern⸗ 
ten Latein, Italienifch, Kirchengefchichte, und nannten fi Franken, 
dagegen die ſchismatiſchen Armenier vafelbft in ihrer Igno- 
rang verharrten und ihrer Apathie gegen die fatholiichen Armenier. 
3. Brant??) beftätigt ven Wohlſtand der Armenier und Katholiken 
in Tokat, gibt vafelbft aber nur 1500 armenifche Einwohner und 
30 fatholiihhe an, nbwol er nur 3 Jahre früher da war, und der 
Viceconſul H. Suter?) von Trebigond, der in demfelben Jahre mie 
E. Bore Tokat befuchte, gibt ebenfalld nur diefelbe Zahl von 
1560 armenifchen Familien in Tofat an. Beide bemerken, wie ſehr 
der Handel und die Induftrie in Tokat gefunfen, fo daß Bore offen 
bar fich Leicht phantaftifchen Viebertreibungen hingibt, und frühere 
ganz unbegründete Relationen oft ald Facten feinen Raifonnements 
zum Grunde legt.” Ihm liegt daran, mit den glänzendften Neben 
die Sache der Unirten auf Koften aller übrigen zu heben. Hier 
in Tokat, jagt er daher, erwache die orthodoxe Kirche von neuem; 21) 
die politifche Ohnmacht der Türkenherrjchgft fürbere died. Ihre 
Emancipation würden fie nicht von ver Pforte erhalten haben, ohne 
die Abſchwächung vurd; Griechenland und ohne Rußlands Siege, 
weshalb die Pforte ven Reclamationen Frankreichs für die Ka— 
tholiſch⸗ unirten nicht länger zu widerftehen gewagt. Deshalb ver- 
ftand fich die Pforte für diefe zu neuen Concefftonen; fie gab Fir— 
mans, durch ded Neid Effendi Reſchid Paſcha Vermittlung, zu neuen 
Kirchenbauten, und, mad früher unerhört war, die Katholiken zu 
Tokat erhielten unentgeltlich die Erlaubniß, ihre Kapelle zu bauen. 


22s) E. Bore, Correspondance 1. c. I. p.379. ‘ , *®) J. Brant 
l. c VI. p. 219. 20) H. Suter, Notes etc. in Journ. of 
tbe Roy. G. Soc. London 1841. Vol. X. P. III. p. 440. 
21) E. Bore I. c. p. 383. | ‚ 
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Der Biſchof Michael von Cäſarea (Kaiſarieh), der Haupt⸗ 
ſtadt Kappadociens, wo nur ſehr wenige katholiſche Gläubige, hatte 
auch in Tokat ſeinen Sitz genommen, wo er zugleich als Delegat 
des Patriarchen vom Libanon fungirte, für Tokat, Sebaſte, Amida 
und andere Städte im Pontus, die von dem Patriarchen in Eori« 
ftantinopel abhängig find. Von diefen wird alfo wol auch die Ge— 
meinde der Armenier zu Agn abhängig fein, von der zuvor bie Rede 
war. Verarmt, nur von drei Kirchendienern umgeben, bewohnte 
Viſchof Michael mit dieſen gemeinſchaftlich einen Saal, der ihnen 
zugleich als Kirche diente, und auch ihm mar der Wunſch zur Ers 
bauung einer neuen Kapelle entftanven. Die Nichtunirten, Na— 
tional= Armenier, berichtet Bore, die er die Abtrünnigen 
nennt, folen 4 ſchöne Kirchen haben; aber der ganze Zuſtand von 
Induftrie und Handel, gibt audy er zu, fei durch das Türkenjoch 
ungemein zerflört, burd) die Peft ganz Herabgefunfen. Die Werfs 

ätten einheimifcher (armenifcher) Fabrifanten ſtänden leer, während 
die Bazare mit europäifchen. (er meint englifhen) Waaren übers 
ſchwemmt würden, wodurch auch die Verarmung der fonft wohl 
habenden Fatholifchen Armenier entſtehe. Doch rühmt er eben bei 
diefen die Achtung der meiblichen Würde, eine Folge des Iungfraus 
Mariendienfted, während die ſchismatiſchen Armenier die Gefangene 
haltung der Weiber nach türfifcher Sitte im Horem angenommen, 
obwol fie Polygamie verwerfen. Bei ven Katholiſch-unirten fei 
dad weibliche Geflecht dagegen nicht fo ausgeſchloſſen wie bei jenen, 
und mit in die Gefellfchaft der Münner gezogen. Bei feinem ver 
andern Beobachter haben wir hierüber nähere Aufichlüffe gefunden. 

Die nächfte Stadt, Sebafte (Siwas), gegen Kappadorien hat 
nur 1200 armenifhe Bamilien zu Bemohnern, 3?) darunter aber nur 
wenig Katholiken; in dem benachbarten Dorfe Perfnid aber waren 
an 60 katholiſche Bamilien, die, nach der Meinung des Biſchofs 
Michael, Nachkommen vom Gejchlechte der Bangrativden fein follen, 
die im 11. Jahrhundert nad) Kappadorien audmwandern mußten, 
Zu Arzingan im Pafchalif Arzerum (f. 06. ©. 270), und in ber 
nächſten Umgebung des Sebuhbergs, wo St. Gregors Grab, fand 
E. Bore wol einen clafflichen Boden der Armenier,??) aber · keine 
beachtenöwerthe armenifche Gemeinde; I. Brant gibt nur 800 ar« 
meniſche Kamilien*) in der Stadt an, dad Land iſt ganz von Kurs 





»22) 5, Brant l. c. VI. p. 214; H. Suter l. c. X. P. III. p. 439. 
2) E. Bore, Corresp. Is p. 393. **) J. Brant I. c. VI. p. 202. 
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den erbrückt, und die Stabt felbft vor ihnen nicht fidher. Don Ar- 
zerum, der erfien Gtabt des türfifchen Reichs, die vor der Inva— 
flon ver Ruſſen, nah I. Brant,?) dem ald britifchen Gonful das 
felbft wol eine genauere Kenntniß diefer Verhältniffe zuzumuthen iſt, 
im Jahr 1827 noch 130,000 Einwohner gehabt, find nad derſelben 
nur 15,000 übrig geblieben, und auch dieſe ſind durch die Peſt de— 
cimirt; nur dad Ankommen und Abgehen der Karavanen gibt dem 
Orte eine größere Bedeutung, obwol dieſe Capitale Armeniens eben 
ſo in Verfall gerathen iſt, wie das ganze armeniſche Land. Als 
Eli Smith ven Ort im J. 1831 ſah, 20) waren die ſonſt gefüll— 
ten Bazare leer, der Handel ganz geſunken. Von der frühern chriſt⸗ 
lichen Population waren nur 120 armeniſche ſchismatiſche und 48 
papale unirte Familien in ver Stadt zurüdgeblieben, und die letz— 
teren erft von andern Orten hiehergegogen. Von den frühern 6000 
Läden war die Hälfte noch gejchloffen. Der Wirth, Zohrab, ein 
unirter Armenier, war Handelsagent des englifchen Conſuls in Tra= 
pezunt; 2 ihrer Priefter waren in der Stadt, die einen Firman zur 
Fortfegung des Audbaues einer katholiſchen Kirche erwarteten, die 
unter rufflfcher Oberhoheit zu gründen geflattet war, die aber un— 
vollendet blieb, weil der armenifche Biſchof felbft mit zu den Ruſſen 
hinübergewandert, und noch fein neuer erwählt war. Der Ort 
ſchien dem amerifanifchen Mifflonar fo herabgefunfen, daß er ihm 
unter den gedrückten Umftänden nicht einmal zu einer paſſenden 
Miſſionsſtation geeignet jchien, wozu er doch zur Zeit eined Wieder⸗ 
aufſchwunges feiner Population ſich ganz vorzüglich qualiftciren wũrde. 

E. Boré, der 7 Jahr fpäter ald Eli Smith durch Arge 
rumꝰ) Fam, gibt e8 auch zu, daß die meiften armeniſchen Bamilien 
diefer Stadt ven Ruſſen gefolgt feien, jo daß von 450 Familien nur 
36 zurüdblieben; ganze Ouartiere wären dadurch in Ruinen verfal« 
Ien und verdvet. Seit der Iefuiten Miſſion daſelbſt, und ihrer 
Verfolgung duch Türken fein die KRatholifh = unirten au 
durch die Moscoviten verfolgt, die fie als politiſche Confpiratoren 
verliumdeten, und durch Gelobeftehung ſich von den Türken einen 
Firman verfchafften, der jenen Religions wechſel im Lande ver- 
bot. Dennoch, verfichert Bore, feien die Zuflände des Katholiſch- 
unirten dafelbft beffer, ald die proteftantifchen Mifflonare fle glau— 
ben machen wollten. Zum Beweife führt er eine möglichſt voll« 


* J. Brant l. c. VI. p.200. 320) Eli Smith, Miss. res, p. MI. 
27) E. Bore, Corresp. I. p. 396. 
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fländige, bis in das Detail gehende Lifte der Zahl ihrer Familien 
auf, deren Richtigleit in Namen wie in Zahlen wir nicht zu ermit= 
teln im Stande find. Hier ihr Hauptinhalt, ver, die flatiftifche 
Wahrheit vorausfegend, allerdings weite, dünne Zerftreuung beur- 
funden würde. In QArzgerum3$) find 36 Fathol.-unirte Fa— 
milien unter ver Leitung des Priefterd Silviani, die gegenwärtig eine 
Kirche bauen, was felbft die Jeſuitenmiſſſon zu ihrer Zeit nicht er⸗ 
langen konnte. Rund umber wohrien Unirte: in der Ebene von 
Arzerum zu Touandje find von 36 Familien, die mit den Ruffen 
zogen, 3 zurüdgeblieben; in Ardzati von 110 nur 2; in Inns 18 F., 
mit einer Kirche und einem Prieſter. In Rabat find alle bie 
auf 5 Familien emigrirt. In Norahem von Tortoum 37 ohne 
Priefter und Kirche. | 

In Gumiſhkhane find von 43 Familien nur 7 geblieben; 
Trapezunt bat 70 Familien mit einer Kirche und 2 Prieſtern. 
Zu Artuin, wo fle mit großer Anftrengung eine Kirche bauen, 2500 
Seelen. In Hordzril 21 Bamilien und 1 Kirche, in Ardanoutche 
80 Bam. und 1 8.; in Satlel 70 Fam, und 1 K.; in Pephigour 
20 Fam., in Devlet 8, in Mamanelis 5, in Tondzout 10, ohne 
Kirche und Priefter. In der Provinz Kisfim find 5 Dörfer mit 
3000 Katholifcheunirten, mit Kirche und Priefter. In Kars find 
7 am., und nahe dabei im alten Shiragh mehrere verlaffene Fa— 
milien. Im Diftrit Alaſhgerd (ß ob. 351) 3 katholiſche Dür- 
fer mit 2000 Familien und 1 Kirche. In Bedlis 1 Familie, die 
aber aus 50 Perfonen befteht, wo ed immer an 400 Katholijch- 
unirte geben fol, bie als Handelsleute dort paffiren oßer ihren Han 
delögefchäften nachgehen. Der dortige Priefter, Gregor Khoroian, 
fol in ver legtern Zeit mit Gewalt von den ſchismatiſchen Armes 
niern in ihr Klofter St. Garabied abgeführt worden fein, um ihn 
durch tägliche am Morgen und Abend wiederholte Baftonnade zur 
Entfagung der Union zu bringen, wobei er aber unter gewaltigen 
Dualen ftandhaft blieb, bis er durch einen Kurdenchef von den Bar- 
baren befreit wurde. 

In Mufh werden no 7 Bamilien angegeben, zu Oghounk, 
nahe dabei, 18; dad Dorf Nordachan, auf ruffljchem Gebiete liegen, 
ift ganz Fatholifch-unirt. Zu Akhaltzike, der neuen Befte, fol es 
4000 fatholifche Armenier geben, und in der Umgegend 1400, mit 
2 Kirchen u. 5 Prieftern. Zu Akhirkaleh 1000 mit 3 SPrieftern; 


ss) E. Bor& Corresp. I. p. 398. ei 
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zu Loron 500 mit 3, zu Karacklifie 30 Bamilien mit 2 Prieſtern. 
In Keftarlon 50 Famil. mit 1 Kirche und 1 Priefter. Nabe dabei 
3 Dörfer mit etwa 1000 Seelen. Zu Tiflis 60 Fatholifch = unirte 
Samilien unter der Sorge der Pater Kapuziner. Diefer großen 
Zahl iſt freilich wol eine ganz andre Seelforge als die bisherige ) 
Bedürfniß: denn fle find ohne Schulen und ver Fatholifche Kle— 
rus ſelbſt ift daſelbſt höchſt unwiſſend. Die Ruffen nennt E. Bore 
ihre Todfeinde, welche alles daran ſetzen, um die ausgewanderten 
Katholiſch-unirten zu Unirten der griechiſchen Kirche zu ma— 
chen, und deshalb dem Prieſter den Unterricht verbieten, keinem 
fremden katholiſchen Prieſter ven Zutritt auf rujflih=are 
menifches Gebiet) geftatten (. ob. ©. 352). Da ed ihnen dem⸗ 
nad an Fatholifchen Biſchöfen fehlt, fo Fönnen nach dem Tode der 
vorhandenen die Gemeinden Feine neuen erhalten, und die Heerben 
bleiben ohne Hirten, ein beflagenöwerther Zuftand, der fie dann freis 
lich zur ſchismatiſchen armenifchen Kirche zurüdführen oder mit ver 
griechifchen uniren wird. 

Der große Einfluß des ruſſiſchen Gouvernementd auf die Ka— 
tholiſch⸗ unitten geht Hieraus von felbft hervor; eben fo fehlt er 
nicht bet der nationalsarmenifchen Kirche. Unter Perfern und Türs 
fen war die Würde des Katholikos von Etſhmiadzin, wie 
Alles, verfäuflih, wodurd Simonie erzeugt wurde. Gegenwärtig 
iſt dies nicht der Fall, dagegen ift die wirkliche Befegung von der 
Beftätigung des Czar, als unumfchränftes geiftliches Oberhaupt ſei— 
ned Reiches, abhängig. Nach dem Tode des Karholifos werden vie 
15 feinem Sige zugehörigen Prälaten aus Berfien, Rußland und 
den übrigen Reichen zur Synode berufen, fo wie die Großen der 
armeniſchen Nation, die Iſhekans, und die Deputirten ver Corpora— 
tionen, um die neue Wahl zu vollziehen. Die erfte Wahl fült auf 4, 
die zmeite auf 2 von diefen Candidaten, zwiſchen denen zulegt das 
2008 entſcheidet, worauf dann die kaiſerliche Betätigung erft erfol- 
gen muß. Dadurch, fagt E. Bore, ſei viefelbe Kirche, welche das 
Eupremat des Pabſtes perhorreöcirte, der fpirituellen Dependenz 
eines Militärchefs unterworfen; doch ift hiermit fein Gingriff in vie 
Berfaffung ihrer Kirche verbunden. Die auf ruffiiches Gebiet über» 
gewanderten unirten Armenier nennt ihr franzöfiiher Wortfübrer 
getäuſcht, weil fie nad) ein paar Generationen als folche auöfterben 


225) R. Bor, Corresp. I. c. p. 401. 0) Ebendaſ. a. a. O. 
I. p. 401, II. p. 85. 
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müßten. Die fchiömatifchen Armenier auf ruſſiſchem Gebiet feien 
angefehen, reich, fländen in Staatdwürden, verfolgten ihre fatholifchen 
Glaubensbrüder; mährend ſie z. B in Gumri, d. i. Aleranpropol, ſich 
eine ſtolze Kirche erbauten, müßten dieſe ſich in ihren feuchten Lö— 
chern, in denen ſie ihren Gottesdienſt halten könnten, begnügen. 
Daſſelbe Schickſal treffe noch in Georgien viele andere der Unirten, die 
in obigen noch nicht angeführt waren, und deren Zahl in katholiſchen 
Dörfern auf 4000 Seelen angegeben wird. Es iſt allerdings zu 
hoffen, daß nach ſo großen Wechſeln, die mit der in ſo verſchiedne 
Spaltungen gerathnen armeniſchen Kirche unter ſo verſchiedenen 
politiſchen Wechſeln vorgegangen ſind, endlich auch auf das wahre 
Heil und den bürgerlichen Frieden dieſes fo begabten Bol- 
fe8 von oben her wohlwollend, gerecht und förvernd, erhebend eins 
gewirft werde, da fie biöher nur, vem härteften Drud felbftjüchtiger 
unchriftlicher Despoten und ihrer eignen eigennügigen, unwiſſenden 
Priefter hingegeben, ein Spielbal ver Lift und der Gewalten ge= 
blieben waren, und von biefen Schlägen des Schicſals die Narben 
tief in ſich tragen. 


$. 37. 


Drittes Kapitel 


Der obere Lauf des Euphrat, oder feiner beiden 
Duellarme, des Murad und Frar, bis zu ihrer 
Bereinigung. 


Nach den frühern Unterfuchungen fchon im Allgemeinen mit 
dem Urjprung der beiden großen Quellarme des Euphrat, 
ded rechten und linken, befannt, über deren Herfommen ven als 
ten wie den neuern Geographen manches Dunkel geblieben (ſ. ob. 
©. 23, 71, 75, 76, 79—83, 85, 98 — 107, 335, 338, 385, 388), 
die wir aber gegenwärtig ald $rat im Norpweft und Murad 
im ©. D., als Lingenbegleiter des Binghol Tagh von D, 
gegen W., der zwifchen beiden gelegen fle durch Zuflüffe nach beiven 
Seiten nährt, mit Sicherheit unterfcheiden, und deren Lauf wir auch 
von den heiverfeitigen Quellen bis zu ihrem Vereine fartogra= 
phiſch mut ziemlicher Beſtimmtheit verfolgen können, gehen wir os 
gleich zur Darlegung ihrer fpecielen Verhältniffe über, wie fle die 
frühere Zeit nicht fannte, und auch auf der Karte nicht darzuftellen 
vermochte, Die wahre Waſſerſcheide zwilchen dem Frat und 
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dem Arares haben wir fihon genau im fanften, relativ nur 800 
Fuß hohen Bergrüden Deveh Boyunu und der Plateauhöhe 
im Weit ver Hochebene Paſin, zwifchen Arzerum und Haſſan 
Kaleh Eennen lernen (f. 0b. ©. 388); ebenfo die wahre Duelle 
des Murad, ded um einige 30 geographifche Meilen weiter im 
Dften entfpringenden linken @uphratarmed am hoben Aa Tagh 
(f. 06. ©. 335), von wo wir ebenfalls vie Wafferfcheide zwi- 
fhen Euphrat- und Araxesſyſtem, auf dem Wege von Diya- 
din zum Gernawuk bis Bajazen überfliegen, ohne, fo wenig wie 
am Deveh Boyunu, ein hohes Scheivegebirge zu finden (f. ob. 
©: 337 u. f.). Beide Thäler ver obern Stromläufe des Frat 
mie des Murad, von ihren Duellen an, find auf der Plateau⸗ 
landſchaft Hocharmeniens relativ fehr Flache Thäler, gleich dem 
des Arares, weil fie eben hier Plateauftröme find, vie beide 
in der Normaldirection der großen gegen Oft freien 
den Taurusketten ihre fehr allmälige Senkung gegen W. ge= 
winnen. Sie fließen durch Längenthäler des nörblichen Tauruds 
ſyſtems, bis fie, um den Verein ihrer Waffer erft die Normal= 
rihtung gegen Süden nad) vielen Furzen Querdurchbrüchen und 
Zickzackläufen plöglich ändernd, die großen Durchb rüche durch bie 
füdlihen Taurusketten in Querthälern geminnen (f. ob. 
&.73 u.f.), mit denen ihr Stromcharafter völlig fich ändert, und 
von wo fie nach dem ebenen Mefopotamien übergehen. 


1. Erläuterung. 
Des Euphrats füdöftlichfter Quellarm, der Murad (Morab). 


1. Sein Duellland, vom Ala Dagh bis Utfhkilifa. 


Aus obigen Unterfuhungen wiffen wir, daß dieſer öſtlichſte 
Hauptarm des Euphrat in feinem obern Laufe nur allein vem Ze 
nophon im höhern Alterthume befannt war (f. ob. ©.23 u. 24), 
und daß er erft neuerlich (1809) durch I. Morier zuerft daſelbſt 
wieder entdeckt, dur I. Brant bis an feine äußerften Quellen 
am Norvoftabhange des Ala Dagh, bis Diyadin (f. ob. ©. 79), 
genauer verfolgt ward; auch haben wir es fehr mahrfcheinlich zu 
machen gefucht, daß fein nächfter, füplicher Hauptzufluß, ver Kara 
Su bei Muſh, ver Arsanias bei Plinius und Tacitus, und befs 
fen mit dem Murad (Omiras bei Plinius) weiter abwärts unters 
Halb Pal zum Guphrat ſtrömender Hauptzufluß, der Arsines des 
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Procop geweſen ſei (ſ. ob. S. 98 und 99). Hieraus ergibt fich 
unmittelbar, daß wir bei, den Alten keinen genauern Aufſchluß über 
dad Stromgebiet dieſes Murad finden können, und uns hinſichtlich 
ſeiner Topographie nur allein an die jüngern Reiſenden halten 
müffen. Denn auch den größten orientaliſchen Geographen, einem 
Maſudi,“i) Edriſi, Abulfeda, iſt er gänzlich unbekannt ges 
blleben, welche nur deſſen nordweſtlichen Quellſtrom, den Frat, an— 
führen; ſelbſt noch die türkiſche Geographie, welcher v. Hammer) 
vorzugsweiſe folgte, hat zu einer ganz verwirrten Vorſtellung der 
Euphratquellen verleitet, in der vielfache Verwechslungen des Nord- 
und Südarmes vorfamen, die fih aus Folgendem von felbft berich- 
‚tigen laffen. Des Reifenden Otters Bericht, der jedody auch dem 
türkiſchen Geographen folgt, flimmt mehr mit der neuern -Entvef- 
fung überein. Er nennt?) die zwei Duelftröme Euphrat und 
Murad. Diefer Murad, fagt er, habe auch zwei Quellen; 
die eine im Berge Ala (Tſhir Geduk der ruſſiſchen Berichte, f. ob. 
©. 346, ver Ala Dagh bei Brant), weldye aus mehreren Stellen 
der Erde hervorbreche und einen großen Fluß bilde (ganz überein- 
flimmend mit 3. Brant, f. ob. ©. 335), den man bei Tſcharmur 
noch durchreiten könne, wo er fih in 4 Arme theile, vielleicht wo 
J. Brant ihn durchſetzte (ſ. a. a. D.), dann aber führe eine 
Steinbrüde über ihn, Dſhudaminſhah genannt (von viefer 
haben wir feine Nachricht, daß fie noch beftehe; fie müßte denn unters 
halb Diyadin zu fuchen fein). Die andre Duelle veffelben Murads, 
fagt ver türkiſche Geograph bei Otter, entjpringe auf dem Mailack, 
d. i. ver Sommerftation, de8 Bingheul (Binghöl, d. h. ven 
taufend Quellen, f. ob. ©. 345), von deffen Süpoftgehänge 
der Fluß von Melezgherd over Melazgherd zum Murad gegen 
Süd abfließe, ver erfte Zufluß unterhalb der genannten Steinbrüde 
Dſhudaminſhah. (Der Binghöl Fluß ift es, der ihm gegenüber im 
Norvoft zum Arares abfließt.) Diejer Klug Melazgherd aber, der 
feinen Namen von einer früher befanntern Stadt, nahe an feinem 
Einfluß zum Murad gelegen, erhielt, die jedoch in neuerer Zeit nur 
Schulz (f. Erdk. IX. S. 989) und Jaubert*) berührt haben, ift 





241, Rl Masudi, Hist. encycl. ed. A. Sprenger I. p. 245. Kdrisi 
bei Jomard Il. p. 137; Abulfedae Tabul. de fluv. bei Wüsten- 
feld p. 64. 22) 9, Hammer, die aflat. Türkei. Wien. Jahrb. 
1821. Bd. XIV. ©. 35. #8) Otter, Voyage en Turquie 
eto. (1737) ed. Paris. 1748. 8. T. I. p. 103. etc. **) A, Jau- 
bert, Voy. p. 121, 123, 
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der Kaleh Su oder der Fluß von Khinis bei J. Brant und 
Pollington (f. ob. S. 385. Aber verfchieven vom gleichnamigen, 
nordöſtlich fließenden Kalch Su, der zum Arareögebiete gehört, 
f. o. ©. 387) nimmt der Murad, weiter gegen Weſt firömend, 
den Kara Su (Schwarzwaſſer) des Thales von Muſh auf, und 
ergießt fich, nachdem er an Gendſeh, Tſhaktſhur (Tihabaktfhur 
bei v. Hammer) und Palu vorübergezogen ift, bei Riſhwan in den 
Frat oder Nordarm des Euphrat. So weit bie frühern fehr unzu= 
zeichenden Daten, denen wir bie jüngfte Beobachtung als Ergänzung 
folgen Taffen, die Eeinedmegs und vollfommen befriedigen kann, aber 
und doch topographifch über ven Lauf des Murad orientirt, deſſen 
genauere Erforfbung in geographifcher, naturhiftorifcher und anti« 
quarifcher Hinficht ſehr wünfchenswerth fein möchte. 

Ueber diefe Quellen des Murad in Südweſt von Diyabin 
auf dem Ala, die nah Morters früherer Angabe %) auch wol 
von den dort Einheimifchen mit dem Namen Frat belegt werben 
follen, ift und aufer dem, was fchon oben (8.335) mitgetheilt ift, 
nichts Näheres befannt. Obwol auf rufilichen Karten *6) in ber= 
felben Strecke oberhalb Diyadin beigefchrichen ſteht, daß hier ver 
Euphrat 4 Stunden weit einen unterirdifchen Lauf habe: fo wet» 
feln wir doch nach dem oben Gefagten (f. ob. &. 337, 338) an 
ber Nichtigkeit diefer Bemerkung, zumal da wol dem I. Brant 
auf feinem Marfche im Gebirgsthale des Stromes entlang eine 
ſolche Thatſache ſchwerlich hätte verborgen bleiben Fünnen. Auch 
von Diyapdin (f. oben ©. 335) und von der Nordoſtwendung des 
Murad von da gegen Nordweſt abwärts, 3 Wegſtunden weit am 
Flußufer hin, wo das Klofter Utſh Kilifa (v. I. drei Kirchen) 
Johannes des Täuferd oder Surp Ohannes, am obern 
Murad (nicht am Axaxes, wie durch einen Schreibfehler 06. S. 553 
Zeile 11 von unten angegeben ift), ein befuchter Pilgerort in ver 
Ebene Alifhgert an der großen Karamanenftraße nad) Erzerum ge» 
legen ift, fo wie von biefer nicht fo gar lange Her noch von Armeniern 
ſtark bevölkerten und bebauten Ebene, die erft durch die Kurven 
perödet ward, und jept Gerumftreifenve Meziden und Zigeuner Tri 
bus herbergt, iſt oben (S. 351, 352, 355, 357) in fo weit bie 
Rede geweſen, ald und genauere Berichte darüber zugefommen find. 


348) J. Morier, Journ. Lond. 1812. 4. p. 308. **) Georgien 
und das Hochland Armenien, ald Ueberblid der Kriegs: Operationen 
unter Paslewitſch⸗Crivansky. München, Cottaiſche Anft. 1929. 


“ 


Euphratfoftem; Murad; Duroperan. 649 


Wir Haben Hinfichtlich ded ganzen obern Muradthales oben wieder 
holt auf die große bisher unbeachtet gebliebene Hiftorifche Wich— 
tigkeit diefed in den Iehten Jahrhunderten fo vermwilderten Ge— 
birgsthales, daß einft bi Malazgherd (Melesgird, Menas— 
gerd, Melezgherd) bin zu den altarmenifchen Provinzen Dus 
toperan und Pakre vant gehörte, wovon in der Älteften Periode 
das Land im Thale zu beiden Seiten des Muradfluffes den Namen 
Daron führte, aufmerkfam gemacht (f. 06. ©.527, 544, 552), wo 
zuerft das Chriftenthfum in Armenien Eingang fand, wo Tirivat 
am Fuße des Nebapberged mit feinem Heere die Taufe empfing, wo 
St. Gregor die älteften Kirchen gründete, wo Mesrop, ver Er- 
finder der armenifchen Schrift, geboren und begraben ward, mo der 
größte Annalift der Armenier, Mofed von Khorene, nur 2 Stunden 
von Muſh enıfernt, zu Khoren (Khorni) das Licht der Welt er- 
blidte (f. ob. ©. 546), und wo die Heimath Davids des Philoſo⸗ 
phen, des Ariftotelifchen Schülers, war (f. ob. ©. 569). 

Wir erinnern bier noch einmal taran, wie militärifch wichtig 
biefe® einzig von Süpen, von dem QDuellengebiete des Tigris her, 
für feindliche Heere gen Armenien zugängige Thal ſchon den Nö- 
mern, nad Tacitus, erſchien (f. ob. S. 99), und mie eben dieſes 
Grenzverhältniß unftreitig die Urfache war, "warum Tirivates 
feinen treueften Anhängern, den tapfern Mamigoniern, jenes Da= 
ron im Muradthale ald Erblehen zur Vertheidigung anvertraute, 
als fie deffen und fonft unbefannte Urbemohner, die rebellifchen, 
den Perfern ergebenen Silghunier (nah Mof. Khor. II. S. 97 
von einem gewiffen rohen Ahnherrn Slachus oder Slucus abſtam⸗ 
mend) befiegt hatten. 

Es ift nicht unintereffant, bei diefer ftrategifch fo eigenthümlichen 
Lage und Localbildung eines Hochgekirgihaled am Gingang zu 
Hocharmenien daran zu erinnern, daß Tacitus eben diefe Kocaltıät 
auf den Durchmarſche des Römerheeres unter Corbulo , norpmärts 
von Tigranocerta #7) gegen Artarata hin, mit dem fonft ganz 
unbekannt gebliebenen Numen Taurantium (over Tauranitium, 
Tacitus Annal. XIV. 24) belegt, mad genau dem dort feit ältefter 
Zeit (feit Zifuchrus Zeit, nach Mof. Khor. I. 5) einheimifhen 
Namen Daron entſpricht, und nichts anders ald „das Land dee 
Taurud-Cinganges nach Armenien zu bezeichnen fcheint, eine 
wörtliche Lieberfegung des Duroperan, der dortigen Provinz , 4) 





7) Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm, Th. V.2. S. 228. **) Neus 
mann in Zeitfchr f. d. Kunde des Morgenlandes, B. J. ©. 396, 
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die aus 16 Diftricten beftand, deren einer, der wichtigfte im Eng= 
thale des Murad, eben dieſes Daron war. Demnach mürden 
wir zugleih bier an ver Wurzel der Bezeichnung des eigentlichen 
Namend „Taurus“ der Alten (eine Verſtümmlung des einheis 
mifchen Daron) ftchen, von deſſen weiten Verzweigungen nad) dem 
Sprachgebrauche der alten Claſſiker (f. Erdk. VII. ©. 551 u. ff.) 
fhon anderwärts umſtändlicher die Rede war. Taurus oder Taur, 
Tur, Tor (daher Giebel Tor, der Sinat mit der Adamepik auf 
Geylon, ver Tabor, Taurien u. a.) fol nach Castelli Lexic. 1. 
S. 488 wirflih im Chalväifchen, womit U. Jaubert der DOrientalift 
übereinftinmt,*) fo viel ald Berg heißen, wir können alfo bier mit 
Recht geographifch wie linguiftifch an der Wurzel diefer Be: 
nennung ftehen. Nach Indſhidſhean, Neuarmenien 192, ſollen no 
heute die dortigen Ruinen Dahon von den Eingebornen, die 
wir nicht näher Eennen, nach ihrer verderbten Ausſprache die Ueber- 
refte ded alten Daron bezeichnen. 

Folgt man vom genannten Klofter Utſh Kilifa dem Laufe 
ded Murad gegen N.W. abwärts, fo hat man eine gute Tagreife 
(24 Mit. Engl.) zurüdzulegen, bi8 man Kara Kilifa (Schwarz- 
firche) erreicht. Eli Smith wie J. Brant haben beide zu ver 
ſchiedenen Jahrögeiten, im April und September, in den Jahren 1831 
und 1838 denfelben Weg zurüdgelegt. 

Eli Smith %) hielt in Utſh Kilifa, das er auch St. Gara— 
bied (SanctusPraecursor) nennt, einen Rajttag; man zeigte ihm im 
Klofter eine Reliquie, die man Johannes dem Täufer zufchrieb, deſſen 
Grabmal in Muſh fein und ftarf bepilgert werden follte (wahr- 
fcheinlidy dad bei Mufh gelegne Klofter Surp Garabied oder Chan⸗ 
geri, auch Klag Vank genannt, f. ob. ©. 553). Er fand, wie fpi- 
terhin Brant, in Kara Kilifa eine im guten Styl gebaute maffive 
Kirche, fehr alt, doch gut erhalten, an der Bafld eines ifolirten 
Dergd, und von einer hohen Mauer umgeben, aber fammt vem 
Klofter im Innern ganz verarmt und leer. Un der Außenjeite 
ift eine Art Karawanferei angelehnt, in dem der wachhabende Offis 
zier, ein roher Kurve, die Reiſenden flatt in ein Quartier in ven 
Stall verwies. Noch zu Anfang ded 19. Jahrhunderts fol Hier 
ein Katholifos der Yrmenier feine Reſidenz gehabt Haben, der ein 
serverblicher Nebenbuhler feines Collegen in Etſhmiadzin war; 1831 
war nicht einmal mehr ein Biſchof vafelbft zurückgeblieben; E. Smith 


j a4») A, Jaubert, Voy. p. 20. so) E. Smith, Miss. res. P. 417. 
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fand nur 5 Vartabeds und einige Diaconen im ärmlichſten Zu- 
ftande vor. Die Ruffen hatten ihnen Vieh und Leute entführt, 
auch den Superior hatten fie gewaltfam zur Auswanderung ges 
jwungen, weil jonft die andern ihnen nicht gefolgt fein würben. 
So gerieth dad Klofter ſammt feiner Schule ganz in Verfall. 

Bei der Weiterreife vom Klofter, auf der großen Heerſtraße ge= 
gen Welt, paſſirte E. Smith nad) einer halben Stunde eine Stein- 
brücfe über den Murad, blieb aber tann immer an deſſen rechtem 
oder nördlichen Ufer, wo er zahllofe Heerden wilder Enten 51) und 
Gänſe bemerkte, die hier wol auf ihrem Durchzuge fein mochten. 
Rechts breitete fich nicht nur ein weites walplofes, fondern völ« 
fig baumleeres 52?) Weiveland aus, bis an die begrenzenven 
Berge; links ein ähnliches; überall zogen fi zur Seite, am 
18. April, no Schneefelvder hin. Man ſah nur bie und da 
verfallne Hütten, aller Anbau fehlte; in 2 oder 3 noch bewohnten 
Dörfern Hauften Kurden, Hier zumal im Sommer ald Räuber ge 
fürchtet, wo ihre ſchwarzen Zelte, zerftreut auf den Höhen der Dai- 
laks, ihnen mehr Schlupfwinfel gewähren, während fie in ihren 
BWinterdörfern Teicht zu controlliren und zu beftrafen find. Mehreren 
ber Schäfer begegnete man Hier mit ihren Heerden und mit frifch- 
gebornen Lämmern, die fie, weil fle noch zu ſchwach zum Laufen 
waren, In ihrem Bufen trugen, ein Bild des Propheten, fagt der 
Miffionar, im antifen Styl. Alle Heerven, ja jedes Stück Vieh, 
muß hier im Lande der allgemeinen Raubſucht und Dieberei wegen 
feinen Wächter haben, um vor Menjchen und Raubbeftien wie Hyä⸗— 
nen, Wölfen u. a., die nicht weniger ald jene überall auf Beute 
ausgehen, gefichert zu fein; deshalb man auch des Nachts die Heer⸗ 
den nie im Freien ſchlafen laſſen kann. Diefe unermepliden 
Weideländer Armeniend und Kurdeftand bieten durch ihre 
zahlreichen Heerden den Bewohnern das Hauptmittel des Ermwerbes 
dar, und verjehen faſt alle großen Märkte der Türkei, zumal aber 
Gonftantinopel mit Schlachtvieh, welche Eapitale nach Jaubert 5%) 
allein von hier aus jährlich ihre anderthalb Millionen Schaafe 
zugetrieben erhalten fol. Diele von viefen kommen freilich ſchon 
auf der Wanderung dahin um. Jede dieſer Heerden, 1500 bid 2000 
Stüd, wird von ein paar Hirten geleitet, die auf den höhern Rüden 
der Weideländer, die großen Heerſtraßen vermeidend, gegen Wet 


” 





")B Smith, Miss. res. p. 423. *°) A. Jaubert, Yoy. p. 10. 
») &bend. ©. 77. Zu 
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ziehen, und an 17 bis 18 Monate Zeit brauchen, che fie den Bos— 
porus erreichen. Eben fo liefern fie in Kriegäzeiten den Armeen 
den Hauptprovlant, und derſelbe erfahrne Beobachter verfichert, daß 
feloft in Syrien und Aegypten die türfifhen Heere, die mit den 
Franken in Krieg ftanden, meift durch die Viehheerden dieſer Furbi= 
ſchen Hirtenftimme ernährt wurden. Aleppo, Damaskus, ſelbſt 
Beirut, erhalten von hier aus regelmäßig ihr Hammielfleiſch; 
überall ift ed dad Schaaf mit dem Feitſchwanz, das nur allein bier 
bis Irebifond von Eli Smith gefehen wurde. Sein perſiſcher Reife 
begleiter bis zu diefem Hafenorte war verwundert, bort die erften 
Schaafe von der europälihen Art ohne Fettſchwänze zu ſehen, fo 
wenig fommen viefe int Orient vor, Durch dieſes Heerden= und 
Hirten= Leben hat ſich auch der Hirtenhund 5?) hier zu einer fehr 
großen Anzahl vermehrt; er ift von enormer Größe, ungemein wild 
von Ausfehen, und faft eben fo wie ver Wolf dem Reiſenden ge= 
fährlich. 

J. Brant, der Mitte September denſelben Weg von Utſh— 
nah Kara-Kiliſa zurücklegte, 55) fand alle Zwiſchendörſer von 
Terekehmes (ſ. oben S. 352) bewohnt, bei denen zu verweilen 
er nicht für rathſam hielt. Vor Sonnenaufgang war es ſchon ſehr 
kalt; auf halbem Wege erreichte er das Dorf Alleghur, wo er 
einen Zufluß des Murad, von Nordoſt herabkommend, paſſiren mußte, 
der bei dent Dorfe einmündet. Hier raftete eine große Karawane 
von georgifchen Kaufleuten, vie nach Tauris beflimm: waren, um 
engliihe Buabrifate dahin zu führen. Sie waren die Nacht hindurch 
marfchirt, weil ihre Maulthiertreiber Perfer waren, die den Nachte 
marfch jtetd dem am Tage, felbft zur Winterzeit, vorziehen. Jenſeit 
des Dorfes macht der Murapftrom eine Biegung; zu feinem Ufer 
hinabfteigend flic man auf einen großen Trupp Reiterei von Kard, 
die einen Zug von Zibelli Kurden, aus 15 Bamilien mit Weis 
bern, Kindern, Vieh und Zelten beftehend, zum perflichen Gebiete 
eöcortirte. Brants Weg ging immer auf der rechten Uferjeite zwi— 
fben bohen Grasebenen hin, denen gegenüber am linken Ufer ver 
Drt Kalafur lag. Dann bog fid ver Murad, der von Kyatib 
Tſhelebi im Dſhihannuma, nach Indſhidſheans Angabe,56) Hier auch 
den Namen Tſharmur, d. i. Fluß Mur, tragen fol, zur Linken im 


364) Eli Smith, M.r. p.426. *°*) J. Brant, Notesetc. l.c. Journ. 
of the G. Soc. of London. X.-P. 3. p. 426. **) Indſhidſhean, 
Neu⸗Armenien. Th. I. Mſc. v. Petermann. 
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Thale gegen Süd hinab, indeß an feiner rechten Uferfeite das hohe 
Tafeland mit fruchtbaren Boden überftiegen werben mußte, an befs 
fen Abfale zum Strome die Dörfer Ziro und Dunyapli paffırt, 
wurden, die auch von Terekemehs bewohnt find. Bet Iegtern endete 
das hohe Tafelland durd einen plöglichen Abjturz, den ein paar 
rechte Zubäche (einer davon wol der von E. Smith genannte 
Kortfhai) zum Murad umfliepen. Bon bier aus erblidt man am 
füdlichen Horizont den Sipan Dagh (f. ob. ©. 328), der tief 
herab mit Schnee bedeckt war, und auch die Grenzberge ver Thal⸗ 
ebene gegen Norden trugen jchon ihren Schneeüberzug. Kurz dar⸗ 
auf wurde am Ende des Tafellanded dad ärmliche Dorf Kara 
Kilifa erreicht, dad nach den fchwarzen Mauern einer verfallenen 
Kirche feinen Namen erhalten haben fol. E. Smith57) fand vort 
nur Perſer, moölemtiche Shiiten, ald Bewohner, die bei der Erobe— 
rung Grivand von da vor den Ruſſen entflohen waren; darunter 
nur ein armenifcher Wirth, der ihn beherbergte, der ganze Ort in 
größter Armuth, und die ganze Gegend feit dem letzten Durchzuge 
der Ruſſen von Erzerum bis Bayazed vol Hungersnoth. 
Sieben Jahre fpäter, bei 3. Brants Durchzuge, hatten ſich ſchon 
wieder 35 armenifche Bamilien Hier eingefunden. 

Bon hieran wendet fih ver Muradtſhai nun für immer, und 
plöglic einen verengteren Thaldurhbruch bildend, gegen S. W. 
zum Thale von Melazgherd, wohin er feinen Ausgang erft durch 
eine Maſſe damals, Ende April, noch weißbeſchneiter Berge 
findet. Die hohe Tafelfläche, welche fein rechtes Ufer biöher bis 
zur Wendung begleitete, fandte an verfelben noch ein halbes Dugend 
vom Schneemwaffer angefchwollener Bäche zu ihm, die in diefer Jahrs— 
zeit gefahrvoll zu durdyjegen waren; dann aber zieht fie fich eben- 
fals, wie der Strom, ſüdweſtwärts, und bleibt deſſen Beglei— 
ter, da fie eigentlich die Kortfegung ded Höhenzuges vom 
Ararat und Ala Tagh (i. ob. ©. 382, 383, 470, 483) ift, welcher 
fih) weſtwärts an den hohen Binghöl Tag (ſ. ob. ©. 386) an« 
fchließt, und ald erhabne Waſſerſcheide 8) zwiſchen Frat und 
Murad (Capotes der Alten, f. ob. ©. 81, jegt Dujik Tag 
nach Brant) gegen Süpweft bis zur Bereinigung beiver Euphrate 
arme fortftreicht. 

Bon einer begangenen Karawanenftraße, die tiefer Wendung 
bed Stromthaled gegen S.W. nach Melazgherd folgte, ift und faum 


#7) E. Smith 1, c. p. 426. **) Ebend. ©. 428. 
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etwas befannt, dagegen iſt die große Hauptfiraße zwifchen 
Tauris uud Erzerum berühmt, welche aber bei Kara Kilifa das 
Murad- Thal verläßt, und, wie wir fchon früher anführten, 
„über Topra kaleh und den Kuſſadagh-Paß nah Deli Baba 
(f. ob. ©. 401) durch die Landfchaft Paſin nah Haffan kalah 
(. ob. ©. 388) zurückkehrt. Hier aljo wird der Ort fein, wo wir 
über diefe Route gegen N.W. und orientiren, ehe wir den Lauf des 
Murad felbft gegen S. W. weiter begleiten. 


Die große Kuarawanenroute aud dem Muradtbale 
von Kara Kilifa gegen N.W. nad Erzerum zum 
Fratthale. 


Dieſe muß aus dem Muradthal ven in N. W. vorüberzie⸗ 
henden Höhenzug überſteigen, der hier zunächſt aber nur eine Hoch— 
plaine bilvet, die, ald E. Smith fle am 19. April überfchritt, noch 
mit 2 Fuß hohem Schnee bedeckt war, deſſen ſchmelzender Zuftand 
eine höchſt beſchwerliche Paſſage verurſachte und viele reißende Berg- 
waſſer bildete. Der Weg ſelbſt war nur zu einem ganz eng hin⸗ 
durchziehenden ausgetretenen und von vereif'ten Schnee gebildeten 
erhöhten Bußpfade zufammengezogen, ver ein befländige® Stolpern 
und Ballen ver Laftthiere und Reitpferde veranlaßte, bi8 man To⸗ 
prafaleh nahe kam. 

Diefer Ort wird noch zuweilen von den Armeniern mit feinem 
antiten Diftrietsnamen Vagharſhagerd 59) genannt, dem ber 
Diftrlet von Pakrevant benachbart liegt. Die Moslemen nennen 
ihn Alafhgerd (Arifhfero bei 3. Brant), aber die gemöhn- 
liche Benennung ift von dem feften Schloß Toprafaleh auf dem 
Agri Dagh hergenommen, das für uneinnehmbar (f. ch. ©. 349) 
gehalten wird, und ver Karamanenftraße gegen Norden etwas zur 
Seite auf der Anhöhe liegen bleibt, indeß ver Flecken an ihrem Buße 
paffirt wird. Dieſes Toprafaleh ift ver Hauptort des Gaues, 
und war 1838 ©) pie Meflvenz des Beg, Sohns von Behlul Pa— 
ſcha (ſ. oben ©. 341). Nur eine ftarfe Meile weiter gegen Weit 
Hegt das Dorf Molla Suleiman, dad 7 Stunden, eine Kara= 
wanenftation, von Utſh Kilifa entfernt liegt. Diefe Straße wird 
fehr häufig von großen Karawanen durchzogen; Brant begegnete 
hier einem Zuge von 1500 Saumthieren mit europälfchen Waaren 





35°) St. Martin, M&m. sur l’Arm. I. p.124; Eli Smith, Miss, res 
p- 428. 20) J. Brant I. c. p. 428. 
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für Perften beladen. Der Weg geht an einem Zufluffe, vem She- 
riyan Su (Sherrian bei Indſhidſhean), aufwärts, der, vom She- 
riyan Tagh Fommend, gegen SD. zwifchen nievern Plateauhd⸗ 
ben herabfließt, und noch oberhalb des vorhergenannten Murad- 
Durchbruches fich zu deſſen Strome einmündet. Die ganze Thal- 
ebene von Alaſhgerd (f. oben ©. 345) reicht noch weiter gegen 
Weſt über Topra kaleh hinaus, und wird von Brant auf eine änge 
von 8 und eine Breite von 3 bis 3% deutfchen Meilen gefchägt; der Bo— 
den ift nach ihm jehr fruchtbar, trefflich bemälfert, und etwa mit 30 
Dörfern bejeßt, davon jedoch nur 3, armenifche Bewohner haben; 
Kara Kilifa un Molla Suleiman nehmen fie ausfchlieplich 
ein, von den 200 Häufern Topra kaleh's ift über die Hälfte von 
Armeniern bewohnt. Alle übrigen Ortfchaften hatten zu Brants 
Zeit nur Terekemehs und Kurden zu Bewohnern. Molla Su— 
leiman hat nur 35 Bamilien, alle andern Dörfer find Feiner, und 
der fhöne Bau Fönnte fehr wohl vie doppelte Population ernähren. 
Bon Mulla Suleiman beginnt erft die Gebirgspaffage 
über die erhabene Wafferfcheivehöhe zmifchen vem obern Mu= 
rad und obern Arares, die dort unter dem Namen des Kuſſa— 
dagh befannt ift, und den Gau Alaſhgerd vom Pafin-Gau 
ſcheidet. Sie ift fo beichwerlich, daß Feine Araba (Zweiräderkarren, 
ſ. oben ©. 386) le paffiren fann. Zwei verfchievene Bäffe fühe 
ren dt) hinüber. Der eine durch dad Dorf Dahar, der vorzugs— 
weiſe von den Karamanen befucht ift, wie von einzelnen Reiſenden, 
weil er im Winter wie im Sommer gangbar if, Der andere 
windet fih unter dem hohen Kuſſadagh (Kofeh Tag 5b. DBrant, 
wol richtiger Kuſſeh Dagh nah U. Jaubert, %) d. 5. Berg 
ohne Bart, d. i. waldloſer Kegel; Kus Dag im Dfbihan- 
numa, fonft auch Djedek genannt) hin, unter veffen Pik am Fuße 
dad Dorf Mulla Suleiman liegt; aber dieſer Weg wird felbft im 
Sommer nur felten von Reifenden genommen, aber nie von Kara⸗ 
wanen, weil er im Winter ganz mit Schnee verrennt und auch im 
Sommer befchwerlicher if. Doch ift er ver Fürzefte, und darum 
wurde er von J. Brant in der noch guten Jahreszeit vorgezogen. 
Der Conful begann von Mulla Suleiman um 6 Uhr das Aufs 
fteigen, dicht unter dem nadten Kegel hin, deſſen Geftalt der des 
Ararat verglichen wird. Da feine Baſis fchon fehr hoch liegt, fo 
ericheint er relativ niedrig, zeigt aber, vom Sipan Dagh auß gefe- 
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ben, daß er gegen 8500 bis 9000 Fuß abfolute Höhe erreichen mag. 
Der Schnee bleibt jedoch im Sommer nicht auf ibm Tiegen, und 
am 17. September war er auch von frifchgefallenem noch ganz frei. 
Höher auf wurde ein Bergthal Chat Derebfi mit einigen Dorfs 
ruinen paffirt, von denen man aber nur noch Steinhaufen bemerkte 
zwifchen zufammenlaufenden Bergſchluchten, welche der Sanimelplag 
kurdiſcher Raubhorven vor dem Jahre 1833 waren. Seit biefer Zeit 
wurden fie befier in Zucht gehalten. Von Chat hat man von 
neuem emporzufteigen in enger Schlucht an einem Bergftrome, deſ⸗ 
fen Ufer mit Unterholz dicht bewachſen find, bis man die Cul⸗ 
mination des Paffes, eine ganz nadte Höhe, erreicht, von wel- 
cher das Abſteigen beginnt, durch ſchöne Weidethäler, doch ohne 
Dörfer. Dieſe, vermuthet Brant, winden ſich wahrſcheinlich zur 
Station Deli Babaz er ſelbſt aber verließ ſie, um einem directern 
Wege über einen zweiten Bergrücken zu folgen, auf deſſen Höhe 
ein Kurdendorf, Haji Khalil, paſſirt wurde, ehe man wieder zum 
Hinabſteigen zu dem Dorfe Deli Baba gelangte, das erſt um 
3 Uhr Nachmittags nach 9 Stunden Marſches erreicht ward; nach 
Schäthzung eine Diſtanz von 54 geogr. Meilen (26— 28 Mil. engl.). 
Die Bagage konnte erft 2 Stunven fpäter denſelben Marfch vollenden. 

Deli Baba 9) Hat nur 35 armeniſche Familien zu Bewoh— 
nern, die ftarfen Ackerbau trieben, aber unter fo großem Drud ſtan— 
den, daß fie es beflagten, nicht mit den Ruſſen nady Georgien ausd« 
gewandert zu fein. Der Grunpberr ded Dorfes, ein Officer ver 
Sipahis in Erzerum, erhielt ald Abgabe 100 Somar Walzen (= 
1100 Buſhel), die E. Smith im Werthbetrag zu 80 bid 85 Pfund 
Sterling anſchlägt. Der Arares fliegt nur 2 Stunden im Norden 
des Dorfes vorüber, dad feinen Namen Deli Baba (d. i. ver» 
rüdter Baba oder Vater) wahrjcheinlidd von einem heilig ges 
baltenen Türfengrabe erhalten hat. Dad Dorf liegt ſchon in PBafln, 
nur wenige Stunden fern von Khorafan (f. 0b. ©. 405) und eine 
Tagereife jern von Haffanfalah (f. ob. ©. 391). E. Smith, ver 
zu Mulla Suleiman in der napfalten Jahreszeit bei zwei arme— 
nifchen Matronen zwar eine freundliche Aufnahme, aber doch nur 
Schmutz und Arnuth fand, und nur in einem Stalle mit 40 Küs 
hen fein Nachrquartier angewiefen erhalten Eonnte, folgte der läns 
gern, aber minder fleilen Gebirgspafiage über Dahar, 6%) eben 


2°3) J. Brant . c. p-429. **) Eli Smith, Missionary rescar- 
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fo wie früher I. Morter, 65) vefien Befchreibung diefer jehr mas 
lerıfchen und romantifchen Paffage auf das erfreulichfte mit der von 
Smith übereinftimmt. Gr fand am 20. April jedoch auch da ei⸗ 
nen höchſt befchwerlihen Schneeberg unter Sturm und Hagel, 
durch Dil und Dünn von Schlamm und Schneewegen, und nicht 
ohne Gefahr zu’ überfteigen, worauf 6 Stunden bi zur Erreichung 
des Dorfes zu verwenden waren, doch ohne die Bagage: denn bie 
Maulthiertreiber konnten erft um 9 Uhr Abends ihr Quartier er 
reichen. Nur während einen oder höchſtens 2 Monaten im Jahre 
ſoll hier ver Schnee ganz wegſchmelzen; den übrigen Jahrestheil 
bleibt auch dieſe Paffage immer jurdhtbar durd die vielen Riffe und 
Abflürze, die ihr deshalb den omindfen Namen Geduk⸗Dagh 
(d. i. der gefpaltene Berg) gegeben haben. Ein großer Theil 
der Bagage, die man hatte im Schuee ſtecken laſſen müffen, ndthigte 
zu einem Rafttage in Dahar, auch hatte ſich ein Laſtpferd unter- 
wegd auf der Stelle todt geftürzt, und dies mußte erjeßt werben. 
Der Wirth, ver Aga (d. i. Dorfichulz), war ein höchſt Habgieriger 
Kurde; nur gefäuerte Miih (Dughurt), mit Waſſer gemifcht und 
mit Brotfrumen, war die einzige Speife, die er vorzufegen hatte. 
Auh U. Iaubert fand bei feiner Paffage über dieſen Paß, ven 
er Djedek (d. i. Gedük) nennt, freilich mitten im Winter, am 
13. Februar 1806, große Noth; ©) es war fehr Falt, alles mit 
Schnee bedeckt, und in den Schluchten lagen die Kadaver einer vor 
wenigen Tagen von einem Orkan überfallenen und im Schnee er⸗ 
frornen Karawane. Auf demfelben Paß, ven wol einft Zenophon 
mit feinen zehntaufend Griechen überftieg, ald er in das Land ber 
Phaſia nen eindrang (Xenoph. Anab. lib. IV. 6, 5), mußte fich 
auch er, wie jener, die Augen mit fchwarzen Schleiern gegen bie 
Schneeblenoung verhüllen. Derfelbe Paß ift bis Heute Grenzgebirg 
verichienener Völker und Territorien geblieben. 

Bei diefem Dahar hatte Schulz noch eine prachtvolle 
Keilinfchrift, die weſtlichſte vonallen, die er aufgefunden, ent« 
beit (j. Erdk. Th. IX. S. 989, obmol Feinesmegs die abjolut weſt⸗ 
lichfte, f. ebd. S. 309, 990), und Hier im legten meftlichften Dorfe, 
das zum Paſchalik Bayazed gehört, ſah E. Smith die legten 
Kurden, und von da an über Erzerum bis Trapezunt Feine mehr. 
Wie wenig verjchieven die Zuftäude der Eultur feit jener antiken 
Perſerzeit bis Heute in dieſem Gebirgslocale! Weiter weſtwärts 


*s) J. Morier, Journ. I. c. p315. **) A. Jaubert, Voy. p.90. 
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kann das eigentliche Zand der Kurden nit audgebehnt werden 
obwol fie fi) von va an auch ſchon meiter norbwärts über Kard 
bis Akhalzike in neueren Zeiten durch einzelne Ueberfälle verbreitet 
haben. Uber weder ihr Land noch ihre Sprache reicht weſt— 
wärts über dieſe Berge hinaus. Die modlemifche Popula- 
tion, von hier an oftmärts, unterfcheivet ſich doch eben fo ſehr in 
Sitte, Character und Sprache von den Kurven, wie die ver Türfen 
weftwärts von denen der Klein-Aſiaten. Ale Kurden ſprechen 
türkiſch und meift auch armenifch; doch vie kurdiſche Sprache 
’ ift Hier auch bei den Modlemen ganz allgemein geworben, und felbft 

bei den dort wohnenden Ehriften. Der weſtlichſte Kurdengau 
ift dad Sandſhak Muſh, das noch zum türfifhen Kurdi— 
ftan gehört, welches in 8 Sanpihafe zerfällt. (in Bayazed, 
Muſh, Ban, ISulamerf, Amadia, Sulimanich, Kara= 
tfholan und Zaku). 9) Ueberall in Horden und Tribus ges 
theilt, ſich keineswegs als türkische Linterthanen betrachtend, haben 
fie weder ven Eaouc (d. i. den Turban), noch das ottomani- 
ſche Kleid als Tracht angenommen, und behalten ihre erblichen 
Ariftofratien bei, aus denen fie dem Gouvernement ihre Pa— 
ſchas und Begs zur Einjegung vorſchlagen. Bis an dieſe Grenze 
reicht ihr Nomaden» und Hirtenleben, wie ihre Hofpitalität und ihre 
ewige Räuberei, durch welche alle ihre Gauen fo unflyer und ges 
fahrvoll zu bereiien find. Nur erft in neueren Seiten haben fie 
einzelne ihrer Raubparteien auch noch weiter gegen ben Welten 
vorgefhoben, wo vordem Turfomannen ausſchließlich die 
MWegelagerer und Nomadenbirten waren. 

Erſt am dritten Tage konnte Eli Smith von Dabar ”) 
aus feinen Weg gen Erzerum fortfegen, ver ibn nah 4 Stunden 
ebenfalls zur Station Deli Baba führte. Der Weg ging nur 
abwärts von der Berghöhe, und fehr fehnell war der liebergang 
aus der falten Winterregion in den Tieblichen Frühling, 
ver fih in dem Pafin-Gau, welder nun betreten wurbe, fihon 
verbreitete. I. Morier traf bei fiinem Uebergange am 13. Juni 
bier den erften Brühlingsanfang, der ſich ihm durch das junge 
Laub einzelner Weidenbäume und Platanen fund that. Es 
ging nun an einem Bergabjalle mit einem wilden Sturzbache vor» 
über, und dann durch einen Engpaß, Kara derbend, d. i. bad 
ſchwarze Thor, genannt, zwijchen enormen fenkzechten Feloklippen 
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hindurch, die mie Vorpoſten den Eingang in das mehr ſanft wel⸗ 
lige Bafin mit [hwelligem Hügellande auf feiner Pla— 
teau höhe bezeichnen, wo überall pflugbares Land und fehr frucht- 
barer Boden folgt, obmol er Feineöwegs überall bebaut wird. Das 
Dorf Deli Baba blieb rechter Hand liegen, jo wie das große Dorf 
Khoraſan am nördlichen Araxesufer, worauf, nad 9 Stunden 
Weges von Dabar, pad Nachtquartier in Kamatſor genommen 
wurde, von wo aus die große Karamwanenftraße über bie 
Tſhöban Föpri in 11 Wegftunden Marſches nach Erzerum führt 
(j. oben ©. 394). 

Wir fehren nun zum Thalgebiete des obern Murad zurüct.- 


2) Der Muradlauf von Utfh Kilifa bis Mufp. 


Von Utſh Kilifa, wo der Murab nach JIndſhidſhean die 
erſte Brüde, aber nur von einem Bogen hat, und von dem She⸗ 
riyan Tagh an gegen Süpweft, über Melazgherd bis Muſh, 
breitet fih eine jener Laupfchaften aus, die wir gegenwärtig noch 
faft gänzlich zu der Terra incognita rechnen müfjen; wir wiffen faft 
nur, daß der Murad dviefelbe durchzieht, aber auf welche Weiſe iſt 
und faft ganz unbekannt; denn dies kurdiſche Räubergeblet hat faft 
afle Reifende von feinen Grenzen zurüdgejchredt, große Hanbelöftraßen 
ziehen nicht hindurch, und einzelne Neifende Zönnen von Glüd fa- 
gen, wenn fie beim Durchfluge mit dem Leben oder fonft ungeplün- 
dert davon kommen. Bon Beobachtung in einem ſolchen Gebiete 
lann daher gar nicht die Rede fein. Wir haben nur Namen und 
Bermuthungen anzuführen. 

Die Entfernung vom Sheriyan Tagh bis Melazgherd 
fhägt 3. Brant auf 36 engl. Miles (7 bis 8 deutſche Mellen), 
von ba bis Khinis auf 24 (5 deutiche Meilen); den Zwiſchen⸗ 
raum ließ er fich als eine hochgelegene wellige Blateaufläde 
beichreiben, ©) aber nur die Strede von Khinis nach Muſh 
am Kalah Su und von da am Kara Su aufwärts, von Muſh 
nach Bitlis, ift von ihm bereiſet worben; er lernte daher nlır die 
Geitenthäler Eennen, dad Gauptthal des Murad aber nicht. 
Bon Brof. Schulz, der diefe Gegenden durchforſcht zu haben 
ſcheint (4827), da er nach Keilfchriften in Ghunus (Khinis Kei 
J. Brant, f. ob. ©. 386), in Mufh, Melazgherd und Bitlis 
vergeblich fuchte, 0) aber dagegen vergleichen zu Dahar, nörblich und 


'*®) J. Brant L. c. 2. a. ?0) ſ. deſſen M&moire im Journal 
Asiat. 1840. p. 25 — 





660 Wet: Afien, IH. Abtbeilung, I. Abfchnitt. $. 37. 


nicht fehr fern von Melazgherp, fand (f. Erdk. IX. ©. 309 und 
989), ift leider fein Tagebuch noch nicht öffentlich erfchienen, daß 
dereinft wol diefe Lüde in geographifcher Hinficht ausfüllen möchte. 

Bor ihm hatte, jo viel wir wiffen, nur allein A. Jaubert auf 
feiner abenteuerlichen Erpevition nach Bayazed (f. oben ©. 340), 
mehrmals Hin und zurüd, um auf feinem Wege die Hauptftraßen 
zu vermeiden, dieſes gefahrvolle Kocdland im Norden von Mufb 
quer durch von Weſt nach Of, über Melazgherd, vurchfchnitten, 
und von der Bulfanität der dortigen Felsmaſſen geiprochen ; was 
er darüber berichtet und mas fonft von diefem Orte befannt ward, 
- tt ſchon früher gelegentlich mitgetheilt (f. Erdkt. Ih. IX. ©. 993 
und 994), jo wie feine Vermuthung über die Etymologie der Na- 
men des Omirad und Murad (f. ob. ©. 83). 

Seine Stationen auf dem Hinwege von Erzerum über Khinis 
zum Murad, mo er die Brüde bei Melazgherd paffirte (ed if 
die zweite, fie ſoll nach Indſhidſhean 7%) unterhalb ver Stadt 
Melazgherd über den Murad von Stein erbaut fein), um dann durch 
das Defille Tachcoum (Taſhkent nach Monteith, f. Erdk. Tb. IX. 
©. 994) in die Gewalt der Deziven am Sipan-Dagh zu gelangen, 
werden nur genannt. Auf dem eiligften Rückwege aus Perfien im 
Auguft des Jahres 1807, wo er vom Ban«Gee aus faft biefelbe 
Dirertion verfolgte, gibt er nur folgende Angaben mit wenigen Be- 
merkungen. Bon Ardjiz am Van⸗See (f. ob. ©.322) ritt er am 
erften Tage bis Horchum, im Defile Tachco um (iprich Tafh- 
tum) gelegen; am zweiten legte er von da die Wegſtrecke bis zur 
Brüde am Muradfluffe bei Melazgherd zurück, und erreichte, noch 
weiter dem Stromufer abwärts folgend, Sultanteb, 72) ein elen- 
ded Dorf, in einer Ebene gelegen. Don einer Höhe berab erblickte 
er einen weitziehenden Feuerſtrom, einen Wiefenbrand, ven die Kur- 
den abfichtlich an den jchon dürren Kräutern angezündet, um das 
durch den Boden zu düngen. 

Am dritten Tage fegte er über einen rechten Nebenfluß des 
Mutad, den er Tuzla nennt, an deffen Ufer eine Salzgrube 
ſich befindet, von der dieſer den Namen erhalten fol. Diefer Zu- 
fluß ift noch nicht auf den Karten eingetragen, er muß aber wol 
‚von N. W. herabfommen, und kann nicht ganz unbedeutend fein, 
da er felbft im hoben Sommer nicht furthbar war, fondern auf 
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einem Flooße von Schläuchen überfeßt werben mußte, das er un. 
bequem und nur langſam hinüberbrachte; die Pferve ließ man neben 
ber ſchwimmen. (Sollte dies vielleicht der Avi Maft, d.h. Fiſch— 
fluß, fein, der fo groß wie der Zab fein, und zwifchen Shoſik 
und Khamoor fließen, nahe dem Ban See entfpringen und in 
den Murad, nahe Melasgherd, fich ergießen, wie von I. EI. Rich 
erzählt wurde, und reich an Forellen fein ſoll)73) Das Nachtquar- 
tier ward in Kara tſchoban (Schwarzer&chäfer) genommen. 
Am vierten Tage, ven 17. Auguft, wurde der Paß über ven 
Ak Dagh (Weißer Berg) zurüdgelegt, und das Nachtquartier 
am obern Araxes im Dorfe Kulli genommen. Died ift iventifch 
mit dem oben genannten Koili, 5,539 F. üb. d. M. gelegen (f. ob. 
©. 387). Hier trifft alſo Jauberts Route mit I. Brants Route 
von Erzerum, über Koili und Khinis, nah Muſh zufammen, 
was bisher unbeachtet geblieben, aber topographifch Ichrreich für vie 
dortigen Gommunicationen it, Noch 3 Tagemärfche waren von da 
an nothwendig, um Erzerum zu erreichen. Der erfte am 18. Aug., 
alſo in ver günftigften Jahreszeit, führte nah Tatu (? wol auf 
einem nähern Wege als über Eipler); der 19. Aug. über den Gipfel 
des hohen Tek Dagh (ein Name, den auch ſchon Kinneir 1814 
bei feiner Pafjage’*) hier nennen hörte), von welchem herab der 
Blick über alles Land bi zum Ban See, und gegen SW. fogar 
bis zu den Ebenen von Diyarbefr reichen fol; ein Panorama das 
Jaubert für viel impofanter audgibt, als alle Umfichte in den Alpen, 
Pyrenien, Apenninen und auf dem Hämus. Rings umher waren 
noch viele der niedriger ald ver Tek liegenden weitverbreiteten Höhen 
mit Schneefelvern überzogen, in denen der Araxes, die beiden 
Euphrate und der Tigris ihre Quellen haben. Bon Melaz- 
gherd an bis hieher, fagt Jaubert, reichte jenes mühſam zu über: 
fleigende gewaltige Plateauland, von dem er nur hinabzu— 
fteigen hatte in die Ebene von Erzerum, das er am Schluffe 
des dritten Tages nach einem fehr ftarfen Marfche höchſt er- 
mübet erreichte. Der große Schneereihthum gibt dieſen Gegen 
den auch Wafferreihthum, ver bei dem fpäten Schmelzen des 
Schnees in diefen Gegenden, felten vor Mitte des Aprils,75) der Som⸗ 
merbige ungeachtet, dad Land trefflich durchwäffern und befruchten 





’») J. Cl. Rich, Narrative 1. c. I. App. 3. p.377. ?”*) J. Macd. 
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kann. Zuweilen bedecken ſich auch mitten int Sommer die kaltern 
Höhen noch mit neuem Schnee, wie denn Jaubert noch am 27. 
Juni in Erzerum fehneten fah. Auf vielen Höhen bleibt der Schnee 
faft das ganze Jahr liegen. 

Das Pafhalit Muſh nah ruſſiſchen Berichten, 

Bei folcher Sparfamfeit von genauen Beobachtungen über 
das antife Daron und die ganze zugehörige Landſchaft, die gegen⸗ 
wärtig zu dem Paſchalik Muſh gerechnet wird, müſſen wir ung, 
außer den weiter unten mitzutheilenden Routierd der Briten, 
mit dem ftatiftifchen Berichte über dieſes Paſchalik begnügen, 
welcher den Erkundigungen der Ruffen mährend ihres Tegten 
Feldzuges verdankt wird, deren Routierd nah Muſh ſchon früher 
mitgeteilt find (f. ob. ©. 355). Als fle Herren von Bayazed und 
Erzerum geworben waren, fand ihnen aud) der Weg nah Muſh 
offen. Die Einwohner des Bergortes Khinis überbrachten * 
ſogar freiwillig die Schlüſſel zu ihrem Caſtell und baten zugfeid 
um Schonung und Schuß gegen die Kurden.) Da auf jenen 
Bergrücten das trefflichfte Pfervefutter und ein Ueberfluß von Pfer- 
den ift, fo war den Ruſſen diefer Beſitz von Wichtigkeit; die Rage 
von Khinis auf der Straße nah Mufh bot ihnen Gelegenheit, 
auch deffen Paſcha in ihr Intereffe zu ziehen, doch hielten die be— 
jchleunigten Srievendtractaten die Ruffen für diesmal noch von einem 
förmlichen Beſuche im dortigen Muradthale ab, wohin nur einzelne 
Streifcorps vorbrangen, die aber nicht plünderten, ſondern alles be— 
zahlten, um ſich dort einen belichten Namen zu verfchaffen. 
Das Paſchalik Muſhꝰ) grenzt gegen Oft an die Paſchauts 
Ban, gegen N. an Bayazed, gegen W. at Erzerum, gegen 
S.anDtarbefr. Der Paſcha, meift vom Furdifhen Stamme, 
aus erblicher Familie, ift bald Ban, bald Erzerum untergeben, 
aber meift independent durch jeine Lage. Drei ziemlich arope 
Diftriete oder Kreife nehmen dad Pajchalif ein: Muſh, Saffun 
und Sufjan. Die Gebirge Binghdl und Keffirt Dagh (v6 
KuffeH?) begrenzen den Kreis Mufb; ein ſchneebedeckles 6; 
birg, über weldyes nur 4 Bußpfade führen, durchſchneidel die 2 an- 
bern Diftricte, deren Lage und nicht näher bezeichnet wird. 

Der bei Diadin entipringende Murad, den Inbſhlbſhean 
auch Tſcharmur, d. i. Fluß Mur, oder Chamur nennt) wib 
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aus 4 großen Quellen hervortreten läßt, die fich auf ver Ebene von 
Bayazed, nach dem Gihannuma, auf 4 Stunden verlieren follen, 
bildet nach langem Laufe durch das ganze Pafchalif an veffen Weft- 
grenze bei vem Dorfe Ourgur, dad 6 Stunden in Welt unter 
Halb der Stadt Mufh liegt, einen bedeutenden Waſſerfall. 
Dies beftätigt Indſhidſhean, *) ver die Sage 2 Stunden von 
Surp Barabied angibt, und nicht ven Ort, fondern ven Waffer- 
ſturz von 6 Ellen in die Tiefe ſelbſt Kurkuor nennt, wegen 
des Getdfes fo von den Anwohnern genannt. Unterhalb viefes 
MWafjerfalls breiter ih, nah Indſhidſhean, dieſer Murad 
in der weitern Ebene von Tſhabaghdſhur aus, umd zieht 
dann in der verengten Thalkluft an vem uns wieder befannten Palu 
vorüber. Der Arm eines Tigriszufluffes, Shallach genannt, fagt 
der rufflfche Bericht weiter, entpringt an der Grenze (mol der Süd⸗ 
grenze; aber welcher der oben ©. 87 u. f. angeführten Tigrisquell- 
arme, bleibt und unbekannt). Ein dritter Fluß, Megradek, ift 
(wenn nicht der Kara fu damit gemeint wird) und eben fo ums 
befannt; er fol auf dem Kerfur(?) bei dem Dorfe Nor- 
tean entipringen, nad 135 Werft Lauf einen Se, 30 Werft 
im Umfang, bilden, dann in fein Bette zurüdfchren und fich bei 
dem Dorfe Megakſom (nad der rufflfchen Karte Mitchakom, 
zwifchen Mufh und Khinis gelegen) in den Murad fallen. Die 
fumpfigen Ufer dieſes Fluſſes, jagt der Bericht, ziehen eine Menge 
Bären, Wölfe, Eher und Hochwild herbei, auf vie niemals Jagd ge⸗ 
macht wird. Noch ein andrer Fluß, Tſharbuchur, wird genannt, 
der fi brauſend zum Murad ſtürzt (diefen nennt auch 3. Brant, 
Char Bufur Su, ein linker aus dem Binghöl von N.W. herab⸗ 
kommender Bergftrom, ver fich oberhalb des Kara fu, bei einer 
fharfen Sübwendung des Murad, bei vem Kurdenporfe Kerba fu, 
in denjelben ergieht).”) Indſhidſheans Neus Armenien®) 
führt Hier 6 Zuflüffe zum Murad auf, mit meift andern Namen, in 
denen jene ſchwer wieder zu erkennen find. Erftlih der Scherrian 
in Chamur, alfo der oberfle der Zuflüffe in Of, den auch Brant, 
Sheriyan Su im obigen nannte; 2) der Tſhar Malasterti, 
d. i. der Fluß von Melazgherd; 3) der Tſhar EChnufa, wel 
der weiter unten vorkommende Fluß von Khanus oder Khints; 
4) dann der Tſhar buhur; 5) der Mezraket in Mufh, wahr 


* ‚ Ren: A Pelermanne ’*) J. Bran 
— —— * 20) Nach — —* “ 
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ſcheinlich identiſch mit obigem Megrabel, und mit dem von Brant 
genannten Kara Su bei Muſh, obmol Indſhidſhean dagegen 
förmlich proteftirt, daß ein folder Name Kara Su bei Mufh in 
Gebraud) fei, worin er dech wol irren mag, gegen die Ausſage jo 
verfchienner europäifcher Augenzeugen. Seinen 6ten Zufluß zum 
Murad nennt er Tſhar, oder Dſhur Geghu, im Banton Tſha— 
baghdſhur, der und fonft ganz unbekannt ift, aber dem Waſſer⸗ 
fall Kurkuor nahe fein muß. 

Noch wird dad Waller Sert (d. i. ver Bitlis Fluß, f. ob. 
S. 89), ver dem Saſſunſchen Kreije entjpringt und zum Tigris 
fließt, genannt, wodurch wir die Lage diefes Kreifed wenigftens ken⸗ 
nen lernen. Das Clima des Paſchaliks, Heißt es weiter, ift eins 
der beiten nicht nur in Aflen, ſondern der ganzen Welt; bier fcheine 
dad Even ver Alten zu liegen, zwijchen Tigris und Euphrat. Die 
Bewohner find ferngefund, ver Boden ergiebig, das Obft vortrefflich, 
zumal ift die Weintraube durch Größe und Wohlgeihmad aus- 
gezeichnet; ihr Wein gilt für ein fehr geſundes Getränf. Man 
gibt 110,000 Einwohner beiverlei Geſchlechts im Paſchalik an, da—⸗ 
von die Armenier ihre feften Wohnfige haben, die Kurden und 
Turkomannen ald Nomaden umberfchweifen. Sie find indge- 
fammt Eräftig von Körperbau, abgebärtet, vol Kriegslifl. Begs 
und Xeltefte ftehen ihnen vor, welche die Lehnsmänner des Paſcha's 
find. Sie zahlen Naturabgaben. Jagd, Viehzucht, Fiſcherei, Ble— 
nenzucht, Aderbau find ihre Hauptbefhäftigung. Sie können über 


8000 Dann Fußvolf und Neiterei ins Feld ftellen. 


Die Stadt Muſh, die im Urabifchen, Türfifchen und Syrifchen 
ihre einheimifche Benennung beibehalten hat, mar einft die Gapitale 
von Daron,®l) die Reflvenz ver Mamigonier, wie fie noch heute 
die Hauptfladt des ganzen Paſchaliks ift, die Reſidenz des Pafcha. 
Sie enthält viele Klofterreliquien. Sie liegt am Fuß eines Bergs, 
am @ingange einer weiten Ebene. Die Reſidenz des Paſcha ift von 
Gräben umgeben und von Thürmen gefchügt; eine Eleiner Fluß 
läuft durch die Stadt, treibt 10 Mühlen, und ergießt fih dann 


durch den Megradek (der alſo mol iventifch mit dem Karaſu fein 


muß) zum Euphrat. Die Stadt hat 8000 Einwohner, viele Schmiede: 
werfflätten, Teppichfabrifen, Strumpfwirkerei und Leinwandweberei, 
einige Bazare, Öffentliche Bäder, Karavanferaid. Das Schloß des 





>22) St. Martin, Mem. sur l’Arm, I. p. 102; IL. p. 429. 
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Vaſcha ift ein großes, ſchönes Gebäude, die Umgegend ijt malerifch, 
durch wohlbebaute Felder und Weinberge geihmüdt. 

Zwei befonders geheiligte armenijche Klöfter werben hier ges 
nannt, dad eine Surp Barabiet oder Tſhangly Kilifa (vd. i. 
EChangeri, j. ob. ©. 553), dad am Fuße eined Bergs anmuthig, 
6 Stunden von Mufh entfernt gelegen, mit einer Mauer und eier 
nen Thoren umgeben durch Größe und Alterthum merkwürdig fein 
jo (den neueften Zuftand bat I. Brant gejchilvert, |. unten); das 
andere Surp Ohannes (von dem fchon früher unter dem Namen 
Utſh Kilija, f. 0b. ©. 350, die Rede war), das in gleicher Ferne 
von Muſh, ald das vorige, angegeben wird (aber wol weiter gegen 
Nordoft entfernt liegt) und Marmorbrüce haben fol. Saffun 
und Suffan find von den Familien der regierenden Begs bewohnte 
Schlöffer. Bitlis (f. ob. S. 88 und Th. IX. ©, 1003 —1006), 
Kulp, Lifh (Riga), Bullanlyf, Hindſh, Tſhadak follen 
andern Begs gleiches Namens angehörige, ziemlich gut bewölferte 
Städtchen fein, deren Lage und jedoch meift unbekannt if. Nur 
Liſh (Eyſa der Ruſſen, Leeſe bei Kinneir) ift die einzige, die und 
durch einen Augenzeugen bekannt geworben, nämlid durch Mach. 
Kinneir,3?) auf feiner Duerreife von Erzerum über Khinis 
und das und unbekannte Daman und Karagul zum Murad, ven 
er auf einem Holzflooß von aufgeblafenen Schläucdhen an einer 
Stelle überfete, wo er jehr tief und reißend, und faft jo breit als 
der Tigris bei Moful war, an welder dad Dorf Morad ag, 
von dem diefer wol auch den Namen tragen könnte. Nicht weit 
von dieſem Liebergange fam Kinneir nach Liſh (Leeſe), das nach 
ihm 8 Stunden in Oft der Stadt Mufh liegen fol, was ganz gut 
mit den ruffiichen Generalftabsfarten übereinftinnmt. Bon Leeſe fand : 
Kinneir einen guten gangbaren Weg bis Bitlis, der ihn über Alti 
Bayazed führte, dad Monteith auf feiner Karte eingetragen bat, 
worüber wir aber weiter Feine Kunde erhalten haben. Melaz- 
gherd (Monas-ghird oder Manavazgherd, die einflige Re— 
ſidenz der Manavaz Prinzen (ſ. Th. IX. ©. 994) ſteht auf einer 
Hochebene, 2 Werft öftlich entfernt vom Murad, und ift mit hoher 
Steinmauer und Thürmen umgeben. Die Citadelle, ein uraltes, 
fehr hoch gelegenes Gebäude, von Granitfeld (von ſchwarzem 
vulkaniſchen Geftein nad) Jaubert) erbaut, iſt nur durch große 


22) J. Macd, Kinneir, Journ. thr. Asia minor I. c. p. 378, 305; 
pergl. Col, Monteith, Map of Georgia and Armenia, Lond. 1833, 
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Artillerie einnehmbar und liegt im Often der Stadt vor. Sie kann 
eine ftarfe Garnifon berbergen, aber eben fo mol von einer Fleinen 
Truppenzahl vertheidigt werben; ein Brunnen im Innern der Cita= 
delle verficht fie reichlich mit Waſſer. Die Schanze Kaleh⸗radſh 
Hegt im Gebirg an der Strafe zwijchen Melazgherd und Mufb. 
Bon ven Hiftorifch fo intereffanten Ortfchaften Khoren over Cho— 
runi, der Heimath des Mofed Khor., wie von Hercan oder Mer⸗ 
can, ber Heimath des Philoſophen David (f. ob. ©. 562, 569), 
Haben wir leider in der neuern Topographie diefed Landes noch Feine 
Spur wiedergefunden, um ihre Lage genauer iventificiren zu Können. 
Nach der armenifchen Geographie Tag Khoren in ver Nähe des 
berühmten Klofters am Fluß Madnevankh, bei Aſhdiſhad (f. ob 
©. 554), 2 Stunden Wegs (offenber weſtwärts) von Mufh. Es 
hieß Ghazaron Vankh, d. 3. Lazarus Klofter, auch Eghia- 
zaron Vankh (Elenzard KL), auch Arhathelots Banks, d. i. 
‚Apoftel- Klofter; im Anfang des Aten Jahrh. Hatte Khoren 1900 
Häufer und konnte 700 Mann Reiterei und 1700 M. Fußvolk ftellen 
(nach Zenob. Hist. de Daron p. 70, 71).8) 

Zwei Hauptfiraßen verbinden Muſh mit Bayazed. 
Die eine geht von Mufh über Kaleh-radſh, Melazgherd 
und das Dorf Tſhelkan dahin, in Summa 204 Werft (an 29 
g. Meilen) meift durch fehr fruchtbared Land, nicht fehr heſchwer⸗ 
lich, aber an einzelnen Stellen für Heereämärfche der Ausbefferung 
fehr bedürftig. Die andere geht mehr nordwärts, von Mufh 
über Khinis (Khnije), Melazgherd und Topra kaleh, umd 
beträgt 300 Werft (an 43 g. Meil.), fle ift nicht weniger unbe 
quem. Don Melazgherd, das 10 Stunden Wegs von Ardjifh 
entfernt fein fol, gibt E Niebuhr, nach Hörenfagen, ein arme⸗ 
niſches Noutier,) das von erftgenanntem Orte in 9 Stunden nad) 
Boſtandibi, in 8 nach Jeſidkoi, in 11 nah Mellitkoi un 
in 8 nach Khinis (Khanis) führen foll. 


J. Brani und Vidcount Pollingtons Reiferouten (1838) 
vurh das Paſchalik Muſh; mit Zufägen aus Gapt. 
Wilbrahams und H. Southgates Berichten (1837). 

Von Erzerum über Hafſan kalah bis Koili, an ven obern 
Quellflüſſen des Arared, Haben wir ven britiſchen Generalconful 


308) St, Martin, Mém. s. Fan 1. 102 4) Miebuhr, Reife: 
beſchreib. nach Arabien, Th —A— 
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J. Brant zu Trapezunt ſchon früher begleitet (ſ. ob. 386 u. f.). 
Bon da an feßte er feine lehrreichen Beobachtungen und Wandes 
rungen, welche durch ein genaues Routier, durch aftronomifche Orts= 
beſtimmungen, Höhenmeffungen und Winfelaufnahmen für Kartos 
graphie einen befonvern Werth erhalten haben, auch durch einige 
Seitenthäler oberer Quellzuflüfie des Murad weiter fort, 
durch Muſh oftwärts bis Bitlis, weſtwärts bis Palu und Khar⸗ 
put, wohin wir ihn demnach jegt, zur genauen Kenntniß von 
deren zugehörigen Landſchaften, zu begleiten haben, ehe wir zu den 
noͤrdlichern Ihälern des Frat übergehen. 

Am 23. Juni 1838 verließ J. Brant das geringe Kurdendorf 
Koiliss) auf alpiner Höhe, fechftehalbtaufennd Buß über der Meered- 
fläche gelegen, um einen Eleinen Tagmarjc von nicht vollen 4 Stun⸗ 
den (9 Mil. E.) weiter nah Süden, bis Khinis (Khnid hei 
Rufen, Khenus im Dihihanuma, Khen ed nad) Jaubert) zurück⸗ 
zulegen. Der Weg führt über eine Hochebene, von tlefen, ſchmalen 
und breiten Schluchten durchjchnitten, an veren Seiten die Felſen 
meift ſenkrecht emporflarren. Die Hochfläche hat gute Viehweiden, 
auch bebautes, von Ochſen durchpflügtes Feld, dad Weizen mit Elei- 
nem, aber. jehr meißem Korn trägt. Bet einem Dörfhen Parmak 
ſiz (d. h. fingerlos), das in einer viefer Schluchten gelegen, wird. 
ein Bergſtrom durchfegt, ver im Berge bei Aghveran entipringt, 
und Kara kaya (Schwarzfeled) heißt. Nicht weit davon folgt 
eine breitere Schlucht, veren Fluß Kiliſa fu von einer daſelbſt 
zerflörten chriſtlichen Kirche feinen Namen erbielt, an der er vor⸗ 
überzieht. Diefe Ruine liegt nah Didfons Barometermeffung, 86) 
dem wir auch alle folgenden Höhenangaben verdanken, =5058 par. 
Buß (5391 engl.) über dem Meere; weiter oberhalb heißt, verjelbe 
Fluß nach einem Dorfe Peig fu. Belve Gebirgswaſſer firdmin 
fon dem Murad entgegen; Hier ift man aljo ſchon aus dem 
Araxes⸗ in dad Murap-Thalgebiet eingetreten. Diefe Berg» 
land ſchaft ift ed, deren höchſten benachbarten, immer ſchneebedeck⸗ 
ten Gipfel U. Jaubert, bei feiner Durchreife, ven Al vage”) 
(d. i. Montblanc) nennen hörte. Kinneir hat zur Bezeichnung 
dieſer Hochebenen,B)pie er durchſetzte, ven dort einheimifchen Na- 


s#, J. Brant, Notes öf ä journ. ete. it Journ, of Geogr, Sbt. of 
Lond. 1841. Vol. X. P. 8. p. 344. 20) ſ. Glascott, Map 
ef Iuräfkten in Sötrn, L c. Vol.X. P. 3. p. 431 —484. 

A. Jaubert, Voy. p. 217. **).J, M. Kinneir I. c: p. 375; 





Cal Monteith, Journ. of a tour etc. in Journ. R, Geogt. Soc. - 
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men Doman gebraucht, der an feine beftimmte Localität gebunden 
zu fein ſcheint; Colonel Monteith gebraucht Ihn au, und bes 
merkt, daß mit Doman die dortigen hohen Plateauflähen 
bezeichnet würden, wegen ded anhaltenpen Nebels, ver fle zu 
bedecken pflege; er hält diefen für vie Urfache der Verirrung des 
Kenophon und feiner zehntaufend Griechen, bie genöthigt geweſen 
ſeien, diefe Hochflächen, von Bitlis aus über den Murad Bid zum 
Phafis, zu paſſiren. 

Khinis (unter 39° 21’ 42” M. Br. gelegen, 5355 Bar. F., 
5686 engl. %. über vem Meere) ift nur eine Fleine, jchlechte, im 
Grunde einer tiefen Schlucht gelegne Stadt, die ein Bergftrom mit 
vielen Windungen, der Kaleb fu, gegen SD.) durchſtrömt, 
über den zwei Eleine Steinbrüden, jede mit einen Bogen, führt. 
Derjelbe Fluß Heißt, weiter abwärts, nach einem anliegenden Dorfe 
Aruz fu; feine Quelle liegt gegen NW. Im Binghol Dagh, ded- 
halb er von Kinneir,®) ver zu allererft im I: 1814 diefen Ge— 
birgapaß als europälfcher Reiſender zurücklegte, de Binghöl Fluß 
genannt ward. Die Stadt ſoll ſehr alt ſein, was auch ihr noch be— 
ſtehendes, ſehr alterthümliches Caſtell beſtätigt. Die armeniſche Geo- 
graphie ꝰ) nennt fie Khnous oder Khnoun, und den zugehöri— 
gen Gau Dovaradzadaph, in Duroperand Nordgrenze gegen 
Paſin und Pavrefant. Die Stadt war ver Aufenhalt ver in ver ar« 
meniſchen Hiftorie befannten Sectirer, der Arevorti (vn. h. Kinder 
der. Sonne). Die Türken machten fie zum Sig des Sandſhakats 
Khenus; und obmol jehr verarmt, faum mit 130 Käufern, davon 
nur 30 armenifche, vie andern türkifche find, iſt fie doch noch die 
Nefivenz eines Beg geblieben. Der Mifflonar Southgate, %) 
ber bier im 3. 1837 durchkam, jagt, daß unter dieſem Beg von 
Khinis (er fchreibt Kheunneus) 28 Dörfer flehen, davon 12 ar 
meniſche, die andern kurdiſche fein jollen, Das Eaftell fteht auf den 
fenkrechten Felswänden einer Halbinfel, die in die Schlucht vorfpringt, 
die ganze Stadt beberrfcht und über die umgebende Platenuebene 
hervorragt. Eine jetzt verfallne Mauer durchſetzt den engen «Hals 


of Gr. Br. Vol. III. p. 51 und befien Map of Georgia and Ar- 
menia, Lond. 1833. 

»*®) J. Brant 1. c. X. 3. p. 345; f. Pollington ebend. p. 446. 
»°) J. M. Kinneir, Journ. thr. As. min. l. c. p. 372 
®1) St. Martin, M&m. s. l!’Arm. I. p. 103. 55 Rev. Hor. 
Southgate, Narrative of a tour through Armenia etc, London 
1840, Vol, I. p.184, 
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der Halbinfel, und befchügte einft den Eingang in die Feſte. An 
beiden Enden diefer Mauer ſtehen Außenwerfe mit Thürmen, welche 
dad Gaftell mit der Stadt verbinden. Alles ift im Berfall; vie 
Bazare liefern nur Lebendmittel für die Bauern, und einige 30 


Kramladen find noch verfehen mit einigen rohen Waaren, wie 


Aleppotücher, vie zu Turbanen dienen, mit Schuhen und GStiefeln 
von Erzerum, Baummollenzeugen vom Lande, Tabak, Pfeifenköpfen 
u. ſ. w. Das Einkommen des Beg beftebt in Zehenven von den 
Aderproducten, die an 150 Pfod. Sterling betragen. Statt des Sa- 
liyaneh (ver Tare an ven Bafcha) müffen die Einwohner die Reis 
fenden unterhalten, was ihnen jehr zur Laſt fällt, da Hier eine tür« 
kiſche Poftftation ift, die Pferde zu ftellen hat. Der Boden wird 
nicht ald Privateigenthum betrachtet, und weder gefauft noch ver- 
kauft; wer ihn bebaut und dem Beg feinen Zehenden entrichtet, 
fann ihn im Beflg nehmen, da es an Aderfeld nicht fehlt. Baut 
er aber den Ader nicht, fo gefahrt er ihm zu verlieren, weil er es 
nicht hindern fann, daß ein Anderer ihn beadert. Doch gefchicht 
dies nur felten. Der Winter ift ſtreng und lang, der Sommer ift 
beiß und folgt bald auf die Schneeſchmelze. Um von ver Stadt 
aus den Gipfel des Binghol Dagh (mol Jauberts Ak Dagh) zu 
erreichen, auf dem, nach der Bührer- Ausfage, fich die Nefte eines 
Caſtells befinden follen, woran jedoch zu zweifeln ift, gebraucht man 
6 Stunden Zeit. Nur 7 Stunden fern, gegen N.D., fol ver fehon 
oben genannte Diftriet Tuzla liegen, deſſen Steinfalzlager das 
ganze Paſchalik mit Salz verſieht. Ob dieſes etwa bie armenifche 
Provinz Aghiovid oder Alihovid, d. h. Salzthal in Duro— 
peran fein mag, wo einft die alte Stadt Zorifhab Tag, die im Aten 
Jahrhundert die Königliche hieß, und unter dieſem Titel auch big 
heute fortvauern fol, wagen wir nicht zu beflimmen.®) I 
Khinis fonnte man 15 Pfr. Salz für den Werth von 2 Pence 
kaufen. DE Kiaya war fehr höflich gegen ven britifchen Reiſenden, 
da der Beg (ein Bruder des Paſcha von Muſh) gerade abweſend 
war; er verjah ihn mit Lämmern und Milch. Der Biscount Pol⸗ 
lington traf hier mehrere ruſſiſche Deferteurs, die fich, flatt ver 
gehofften Wohlfahrt, bitter über ihr gegenwärtig trauriges Loos be⸗ 


Elagten. Dies ift dasjenige Khanus, das Rennell (Khanoos) “) 


»2) St, Martin, Mem. 1. c. I, p.105; ebenderſ. in Nouv. journ, 
Asiat. T. V. 1830. p. 208. **) J. Rennell, Illustrat. of the 
history of the expedit. of Cyrus etc. Lond. 1816. 4. p. 212; 
vergl, Mannert Geh. d. Gr. u. R. Th. VL. 2. ©. 407 u. f. 
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3 Tagemärſche im Süden von Erzerum für das Gebiet der Chaoi 
und Phafianen (Acdwr zul Dacıavwv Diod. Sic. XIV, 29) 
Hält, die aber bei Zenophon richtiger Taochi ( Taoxoı xal 
@ucıavoi Xenoph. Anab, IV, 6, 5) beißen, welche zu feiner Zeit 
den tapfern freiheitöliebenvden Ehalybern (Xurvfes Kenoph. 
Anab. IV. 4, 18) am obern Arared zur Seite wohnten. 

Diefe Landſchaft, bemerkt Jaubert, fei durch eine treffliche 
Bferderage ausgezeichnet; er Übernachtete bei feinem erften Durch» 
marjche ſüdwärts von Khinis in einem armenifchen Dorfe, das er 
Eouzli nennt, wo er aber fchlechte Aufnahme fand, weil die tür» 
Aiiche Autorität dafelbft wenig rejpectirt ward, und die Einwohner 
tapfre Vertheidiger ihres Beſizthums gegen vie kurdiſchen Ueber⸗ 
fälle waren, die durch fie und andre dortige rüflige Gebirgäbemohner 
bamald in Nefpeet gehalten wurden. Das jenfeitige Land zeigte we- 
niger Aderbau, und ſchien nur zu Heuernten benußt zu werben. 

25. Juni. Auf der beſten und gewöhnlichen Route von Khi- 
nis nach Mufh, erfuhr I. Brant, würde er in dieſer Jahrszeit 
feine Einwohner finden, weil diefe auf ven Bergen in den Dailafs 
ihre Heerden weideten; es würbe feiner Karawane deshalb auf die- 
fer an Nahrung gefehlt haben; auch war auf biefer directen Route 
ein großer Fluß zu paffiren, der gefahrvoll zu durchreiten war 
Dagegen führte der Um weg über eine Brüde. Diejer letztere wurde 
daher diesmal gewählt. Man ritt von Khinis gegen Süd über 
mehrere enge Grasthaͤler und Schluchten; nach 3 Eleinen Stunden 
an einen Kurdendörfchen Malsatulafb, 5,058 8. Bar. (5566 engl. 
Fuß) Hochgelegen, vorüber, und pann gegen S. W. über Berge und 
Nebenpfapde durch Weideboden, wahre Alpen, auf denen eine unenb- 
liche Bülle ver herrlichſten alpinen, buftendften Blumen bervor- 
ſproßte. Noch Hat Teiver Fein Botaniker dieſe Höhen beſucht. Eine 
lange weftliche Abdachung herabſteigend, erreichte man nach 95 St. 
Wegs, wobei aber oftmald Halt gemacht wurde, das eben 4 geogr. 
Meilen entfernt liegende Dorf Gumgum, 4,538 F. Par. (4836 8. 
engl.) über dem Meere, wo ein Donnerwetter, jedoch ohne Regen- 
ſchauer, obſchon ein wildes Naturphänomen, die Reifenden zur Ein- 
Echr brachte. 

Das Dorf liegt in einem ſchönen Thale im Süden des Bing- 
hol Dagh, den man von Khinid aus an feiner Dftieite hatte ums 
gehen müſſen. Man kann von diefem Orte in einer directen 
Richtung quer über den Binghöl die Stadt Erzerum in 20 Poft- 
flunden erreichen. Wahrfcheinlich ift es dieſe mehr norbweftliche 
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Route, in welche Jau bert eintrat, als er auf feiner Rüͤckreiſe von 
Tuzla über den hohen, Akdagh (Montblanc) und Tekdagh 
(Soutbgate nennt ihn Terktob), 8) mit dem grandioſen Pano« 
rama, direct nach Grzerum in fo wenig Tagemärſchen (ſ. oben 
©. 661) vordrang. Visc. Pollington nahm wol mit feinen 
fehr guten Pferden von Khinis aus die direste,- mehr ditliche Route, 
auf welcher er ſchon in 8 Stunden, obwol auf jehr fleilen Pfaden, 
geradezu die Eleine Steinbrüde des Tſhar Buhur erreichte, und 
dann nah. 5 Stunden gegen &.S.W. das armeniſche Dorf Sika- 
wah mit einem Port, an einem merkwürdigen Kegelberge gelegen, 
am weftlichen Ufer des Muradfluſſes. Bon da vom Wort erreichte 
er in 2 Stunden den Murad mit feiner Steinbrüde®) von 
14 Bogen, da wo ihm diefer Fluß die Breite der Thenfe bei 
Maidenhead zu haben fchien. 

J. Brant fand in Gumgum nur 30 kurdiſche und 15 ar« 
meniſche Familien, deren Häuptling, von der Secte ver Derviſhe, 
ſich Sheikh tituliren ließ; die Ginfünfte des Dorfs gehören dauernd 
einer frommen, zur Moſchee gehörigen Stiftung (Vakuf genannt). 
Der Aderbau war auf dem ganzen Wege hieher, feitvem man ven 
Bau Paſin verlaffen Hatte, fehr vernachläfflgt; nur im Thale ſah 
man Uderfelver, vie 12fachen Ertrag geben follen in guten Jahren. 
Die Saat fproßte eben erft, alſo fehr ſpät im Jahre, hervor. 

26. Juni. Bon Gumgun nah Kirami. 7) Die erfle 
Stunde Wegs gegen Oſt führt am Kurbenborfe Kerba Zub vor« 
über, an einem Berge gelegen, an deſſen Buße der Tfharbuhur, 
. vom Binghöl herabſtürzend, vicht vorüber rauſcht. Nach 14 Stunde 
Abſteigen gelangte man zur Steinbrücke, jenfeit welcher nach 14 
Stunden Wegs diefer Strom mit\dem Muradtſhai zufammen 
fließt. Der eine fommt direct vom Wei; ver Murad, täufchend 
als wäre er, aus der Verne geſehen, nur die directe Verlängerung 
von jenem, von Dft, beide im gerader Linie gegen einander laufend, 
worauf fie im rechten Winfel am Derein ſich gegen Süd wen- 
den. Diefer Zufammenfluß liegt 3883 8. PB. (4138 e. F.) über 
dem Meere, 11 engl. Mil. fern von Gumgum. Die directe 
Straße trifft gerade von ven Bergen herabfteigenb auf diefen Ber- 
ein, von wo an ſich der Strom fein erweiterted Thal (jeine Warjer- 


2°5) Southgate, Narr. 1. c. p. 184. »*) Visc. Pollington I, c. 
p. 446. BE 3. Brant 1. c. p. 347. 
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breite beträgt bier nach I. Brant 70 Schritt) bald zur Plaine 
von Muſh eröffnet, wo auch feine Wafferbreite jehr zunimmt. 

Anderthalb Meilen vom Berein liegt das Dorf Sika wah in 
der Ebene, und eine Stunde (3 engl. Mil.) weiter das Dorf Ki- 
rawi, wo nad 8 Stunden Ritt das Zeltlager aufgefchlagen wurde. 
Kirami, unter 38% 53° 16" N. Br. gelegen, Hat nur armeni- 
ſche Bewohner, und die ganze Ebene Muſh Hat, als ächte 
armenifhe Gaulandſchaft (Daron), feine Moslemen mit Ar- 
menlern gemifcht zu Bewohnern. Die ZelteKurven find nur Weber 
zügler, und die flationairen Kurden kamen erft ald Nomaden hieher, 
gingen dann erft zum Aderbau über. Kirami gehört dem Mu—⸗ 
rad Beg von Khinis, hat nur 20 Familien, die an 300 Stück 
Rindvieh, eben fo viel Schafe, und wenig Pferde befigen; ihr 
Aderboven ift fandig, unbemäflert, gibt in trodnen Jahren nur 4 
bis 5faches, in naffen 10 bis 12faches Korn als Ertrag. Ihre 
Schaafwolle dient ihnen zum Selbftverbrauch. Der Winter ift für 
zer von Dauer wie in Erzerum, der Schnee fült fehr tief, ver Fluß 
bepanzert fih jedes Jahr mit Eid und trägt Wagenlaften. Der 
Kiſhlak, d. i. das Winterquartier, dad die Bauern den Kurden ge- 
ben müffen, ift ihnen ein harter Druck. Als die rufflichen Streif⸗ 
corp8 bis hieher vorgedrungen waren, wurde den Armeniern 
‚nicht geftattet, ihnen ald Auswanderer zu folgen, die Kurden aber 
fahen fie ald Verräther an, und ergriffen jede Gelegenheit, fie aus- 
zuplündern und zu ermorven (ſ. ob. ©. 608). 

Seit der firengern Zucht Reſhid und noch mehr Hafiz Pa— 
ſchas, und feit der Bildung der türfiichen Randmiliz im Pajchalif 
(vergl. ob. ©. 292, 297, 333, 427 u. a. D.), obwol dieje fih nur 
auf wenige hundert Mann beläuft, wagen vie Kurden wenigſtens 
nicht mehr mit verfelben Frechheit und Deffentlichkeit zu rauben wie 
zuvor, und jelbft die heimlichen Diebereien find feltner geworden. 
Nabe Sikawah ift der, auch von Pollington bemerfte Kegel« 
berg, Osp-polur genannt, der einft, etwa vor 100 Jahren, von 
einem rebellifchen Kurbenhäuptling, Alaueddin Beg, welcher ber 
Begründer der Bamilie des Emin Nafha von Muſh wurde, fleg- 
reich, trog vieler Angriffe der Türken, vertheidigt und. behauptet 
wurde, mwodurd er Hiftorifche Bedeutung erhalten hat. Nur im 
Thale am Zufammenfluffe des Tiharbuhur und Murad jah 
J. Brant feit der Ueberwanderung ded völlig holzleeren ho— 
ben Tafellandes der Armenier von Erzerum aus bie erften 
Bäume wieder; es waren jevoh nur Weiden und Zwerg— 
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bäume. Dagegen aber bietet daſſelbe alpenhohe Tafelland 
dem Reiſenden, der von den Menſchen, von der Jahrszeit und dem 
Wetter begünſtigt iſt, und die Strapazen der Reiſe mit geſundem 
Körper und frohem Muthe überwinden kann, fo manchen andern reis 
den Genuß var. Capt. Wilbraham, ver im Jahr 1837 um 
ſolchen Umſtänden faft diefelbe Route nahm, aber flüchtig reifte 
und meift andre Ouartiere fand, und andre oft ſchwer zu beſtim⸗ 
mende Namen der Ortichaften nennt, die zwiſchen jene oben ange 
gebene Stationen fallen (daher wir ihm nicht im einzelnen beglei⸗ 
ten fönnen), ift Hingeriffen von der großartigen, wie er fle nennt, 
arcadifhen Natur diefed welligen Tafellandes mit feinen 
Alpenwiefen, und von dem patriarhalifhenkeben — 
freien, kräftigen Naturſöhne. 8) 

Schon am dritten Tage, nachdem er von ryerum-außgerittim 
war, erreichte er vie hoben fchneereichen Quell berge des Kalehſu 
oder Blufjed von Khinis, den er aber von jenem Dorfe Aruz 
(f. ob. ©. 668, er fhreibt Arood) ven Aroosd-Fluß nennt, bei 
dem herrlichſten Septemberwetter das ſüdlichere weldenreiche Hirten⸗ 
land, auf dem noch die Gruppen von Schäfern mit ihren zahlreichen 
Herden fich zwiſchen friſch fproffenden Gräfern an ben warmen 
fonnigen Abhängen lagerten. Ein Yailak ver Iliyat (d. i. Wan 
verbieten, ſ. Erdk. VI. ©. 375 ff.), hier wol Kurden, auf einem 
reich bewäfferten Weidegefilde bot die reizenpften arcadiſchen Scenen 
dar. Auf ihren freien Sigen in frifcheften Lüften, an Klippen, 
Bergen und plätfchernden Bächen und Blüffen, verachten ſie die Dorf⸗ 
figer, wie Wilbraham meint, mit vollem Recht. Friſche Dir 
nen, nicht eben ſchön, aber rüftig und gewandt, voll Humor, unver⸗ 
fehleiert, in buntefte fröhliche Barben gekleidet, beforgen die Milche⸗ 
et auf der Alpe, oder in ver Iuftigen Hütte den Webſtuhl; bie 
jungen Männer dagegen treiben die Heerden und Wildjagd. Die 
Alten aber geniefen otium cum dignitate, vor den Thüren der 
fhwarzen Zelte figend, die Fremdlinge gaſtlich empfangend, und 
zum Willkommen mit ihnen die Pjeife rauchend. Die malerifchften 
Gruppen bieten überall diefe Lager im Grünen, unter Felſen, an 
frömenden Waflern dar. H. Southgate, der im genannten 
Dorf Aroos einen Sonntag 59) raftete, wo ihm nur ein Stall 


“. 2 Sagt, Wilbraham, Trav. in Transcaucas, etc. London 1839, 
p. 324. *°°)H. Boukhgate, Narr. 1. c. p. 187. 
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zum Quartier angewiefen werben konnte, fand, daß die Dorfbewoh- 
ner, der Geſichtsbildung nach, Armenier waren, die aber kurdiſch 
gekleidet gingen und aud kurdiſch fprachen. Sie waren jehr 
arm, verbienten wenig, waren ſehr roh, unwiſſend, hatten Feine 
Kirche, aber doch einen Priefter; ihr Gottesdienſt war bloßes Cere⸗ 
monienweſen. 

Vom Aroos⸗Fluſſe rückten beide Reiſende, Wilbraham wie 
Southgate, ſüdwärté zum Kizil Tſhai (d. L rother Fluß) 
vor, der von ben rothen Felſen feinen Namen haben fol, und fein 
andrer fein wird, ald ber von andern genannte Tſhar Buhur: 
denn 4 Stunden weiter abwärts ergoß er fih zum Murad, und 
fließt mit ihm aus einem engen Thale alsbald in die weite Ebene 
von Mufh ein. An dem Ufer diefes Zluffes kam Southgate 
ein fehr muntrer Furbifcher Hoczeitözug entgegen. Auch fanden 
beide Reiſende Hier wieder, nach langer Entbehrung, den erſten 
Baumwuchs. 

Den 27. Juni, von Kirawi nah Muſh. 39) 3. Brants 
Weg führte ihn vom Dorfe Kirawi auf der Ebene weiter, der 
Murapd- Fluß blieb anfänglich) zur Linken, und erſt nach einer 
halben Stunde wurde pie große antife Steinbrüde über ben 
Murad, die aus 14 Bogen befteht, aber ſehr verfallen ift, über⸗ 
ſetzt. Ihre Länge, welche die Breite des Stromes an dieſer Gtelle 
bezeichnet, betrug 208 Schritt; ber Wafferjpiegel liegt bier 
3868 8. Par. (4,123 engl. 8.) über dem Meere, aljo nur 15 Ge— 
fäle Hat der Murad vom obengenannten Dereine bis hieher. Die 
Brüde ift fehr Hoch, wie alle türkiſchen Brüden, und ohne Bruft- 
webr.? ) Sputhgate, der bier die Blußvereine am genaueften 
beobachtet zu haben ſcheint, berichtet, daß ver Murad, ?) nach ſei— 
nem raſchen Thallaufe In ber Engfpalte von NO., in der Plaine 
eine Wendung mache, und zuvor noch einen andern Fluß, den 
Chabur, von Weit her aufnähme, dann noch einmal eine Berg⸗ 
fpalte gegen SW. durchfließe, die anfänglih ganz unmerfbar an⸗ 
fange. An dieſer Stelle des Vereins fel ver Murad 100 Fuß 
breit, ver Chabur nur 50 Fuß, und an feine Mündung, wo 
man ihn durchreiten müffe, nur 4 Fuß tief (Ende Juni). Bon 
Aruz bis Hieher feien 20 Mil. engl. 

Southgate ritt nun am Weftufer des Muradfluffes Hin, 





400) 7, Brant I. c. p. 389. *) Capt. Wilbraham L ce. p. 331. 
3) H. Southgate I. c. p. 191. — 
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in einem Tieblichen Thale, kaum breiter als das Flußbett ſelbſt, das 
bier Öfter nur einem Canale gleicht, deſſen Waſſer aber zumellen 
über Felsgrund dahin firudelt, bald faft ſtillſtehend wie ein Sees 
boden erſcheint. Erft nah 2 Stunden Wegs wird wirklich bie 
große Ebene von Mufh erreicht, die vorher durch jenen fchon 
oben erwähnten Kegelberg Osp⸗polur verdeckt blieb, ver iſolirt ai 
der Einmündung zum Thale liegt, deſſen Gipfelfefte aber, nach 
Southgate, bei den Anwohnern Sultan Mahmud Kalefi ge 
nannt wird (d. i. Mahmuds Schloß). Der Murad macht um ihn 
eine große Windung gegen Oft, und zieht dann erft wieber gegen. 
©. und W., nimmt in der Ebene den Kara fu von SD. auf, 
dringt dann wieder durch eine Deffnung ber Berge, bie ven 
Südrand der Ebene bilden, und nimmt dann feinen fernern Lauf 
gegen SW. An einer feiner Windungen in ber Ebene vor Muſh 
nahm Southgate fein Quartier in einem, armenifchen Dorfe, dem 
ein zweites größeres, Ated genannt, gegenüber liegt. Der Mus 
rad war damald, Mitte des Sommers, an mehren Stellen zu durch⸗ 
teiten ; er war fifchreich, zumal an einer Art Stör; aber die Ans 
wohner fangen dieſe nicht. Don bier aus 309 man auf einem 
zeichen ſchwarzen Boden, der nur hie und da bebaut ift, über einen 
ebenen Nafenteppich hin, und gelangte nad) zwei Stunden an ben 
Südrand des Thalgrundes, in dem die Ebene fi) von O. nah W. 
ausdehnt. Hier num erreicht man die obengenannte, von I. Brant 
gemefiene Steinbrüde über den Murad, die Southgate auf 
500 Fuß Länge ſchätzt. Sie war einft von 14 Schmibbogen ge= 
tragen, von denen aber nur noch 6 unverfehrt geblieben waren. 
&inige verfelben Hatten römifche Rundgewölbe, andre faracenifche 
Spisbogen, aber alled von gehauenen Quadern, einft ein Prachte 
bau. — 

I. Brant fagt, die Stadt Mufh 3) liege im Süden biefer 
Brücke, bleibe aber fern von diefem Strome, ver fih an ihr gegen 
Weſt vorüberziehe. Gleich jenfeit derſelben verließ er ihren Strom, 
ritt gegen dad Dorf Suluk, von da über Wiefen, wo eben Heu⸗ 
ernte war, und erreichte nach 2 Stunden ven linken Zufluß zum 
Murad, ver aus Güdoft demfelben mit felnem trägen, trügeri- 
ſchen Waſſer entgegenzieht, und deshalb wol eben Karafı 
(Schwarzfluß) heißt. Obwol daſelbſt eine zweite große Stein« 
brücke erbaut war, die aber ganz in Verfall gerieth, von der zwar 
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noch 8 Bogen ſtehen, aber zu gefährlich, um darüber Hinzureiten, 
fo muß man doch gegenwärtig durch den Karaſu hindurch reiten. 
Brant fand ihn Ende Juni nur Enietief und 25 Schritt breit. 
Erft 2 Stunden . unterhalb diefer Furth vereinigt er fi mit dem 
Murad. ine halbe Stunde jenfeit ver Furth ritt Brant nad 
Chevermeh, nur in geringer Berne im Wet der Stavt Muſh, 
ein. Dorf, das,/ Mil. engl. von Kirami entfernt, die Ruinen einer 
frühern Reſidenz des Paſcha von Mufh zeigt, dad alte Serai ge 
nannt, wo der Conſul fein Lager für diesmal aufichlug. Eben fo 
weit von der Brüde, wie dieſes Dorf, liegt die Stadt Mufh ſelbſt 
entfernt, in melde er am folgenden Tage nach demeRitt einer hal 
ben Stunde eintrat, und in dem Haufe-eined Armeniers fein Quar⸗ 
tier nahm. Mit ver Annäherung zur Stadt nimmt der Anbau ver 
Gegend zu, fie ſelbſt ift mir Gärten und Weinbergen umgeben, 
Visc. Bollington legte ven Weg von Khinis nah Muſh, 15 
WopRunnes, in 175 Stunden Zeit zurüd. 


3) Die Stadt Mufh (pad alte Serai nad) Gladcott unter 38* 
46' 30'.N.Br. uno 41° 29‘ 30" DR. v. Gr.). ®) 


Die Stadt Tiegt in einer Schlucht fo ganz verborgen, daß man 
fie nur durch die Mündung dieſes Erpfpalted erft gemahr wird. 
Bon dieſer Norofeite zeigt fie fi) ganz romantiſch, auf allen Seiten 
von Bergen unıgeben, deren Höhen nadt, auch mol noch mit Schnee= 
fledten bevedft waren, deren rothe Abhänge uber, an deren Buße vie 
Stadt erbaut ift, von weitläufigen Weinkergen begrünt find. 

Auf einer der Anhöhen liegt die Feſtungsruine über ver Stadt, 
deren Inneres, wie gemöhnlid; bei türkiſchen Ortfchaften, gung irre 
gulair, eng, fehr ſchmutzig ift, ohme bedeutende Bazare; die Käufer 
find nur elende Hütten und kothige Ställe. Ein geringes Berg 
waſſer windet fl durch die Straßen in den Karafu, und zwiſchen 
den elenden Hütten an deffen Ufer fchweift die rohe Oaffenbrut in 
Zumpen oder ganz nackt, Mävdyen mie Jungen, umber: dent die 
Bewohner von Muſh find alle vürftiig. Am wohlhabendften find 
noch die dortigen armeniſchen Chriftn. Southgate gibt 5000 
Einwohner an; darunter 600 Familien der Moslemen, 250 arme 
nifche und 50 armenijch= Fatholifche; Brants Schägung ift höher 
er gibt 700 mohamedaniſche und 500 armenifche Samilien an. Auf 





°*) J. Brant l.c. p.350—353; — l. 5 P 194—199; Capt. 
u 6. p.332; Viso. Pollington |, p- 446. 
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den Chriften laſtet allein der Drud des Saliyanah, der jährlichen 
Zahlung: einer Zare, im. Werthe von 2,000 Pf. Sterl. Bon vies 
fer find die Moslemen frei; die Armenier können fich bei ſolchem 
Drud nicht aus ihrer: Armuth erheben. Die allgemeine Sprache ift 
hier die türfifche, deren Dialert aber dem von Tauris näher ſteht, 
als dem von Gonftantinopel; doch finden ſich die Einwohner: nur 
‚Durch die Benennung „TJürken“ geehrt, rechnen fich nicht zu ven 
Dbmanlis: Sie Haben 5 Mofcheen, 10 Medreſſen, 3 Schulen; eine 
der Moſcheen war ehedem eine chriftliche Kirche, wurde aber im J. 
979 der Heg. (d.:i. 1571 n. Ehr: Geh.) nach einer Ueberfchrift, die 
über der Pforte angebracht ift, in eine :Mofchee verwandelt. Die 
Haupimoſchee ift ein ganz hübſches Gebäude. Ihre Kirchenbücher 
find arabifch, das hier für die Gemeinvegliever erft ind Türkifche 
und Kurbifche übertragen werben muß. Bei dieſen Türken in die⸗ 
fem abgelegenen Winfel ded Reiches ‚fand Southgate die größte 
Neugier nady Neuigkeiten aus Stambul. 

+ Die Armenier haben 5 Kirchen und 14 Priefter; eine der Kir⸗ 
hen, die 1300 Jahre alt fein follte, heißt Keuh Vedavend, d. I, 
Kirche der 40 Stufen, die von Ihrem hohen Standpuncte, zu 
der viele Stufen hinaufführen, ven Namen erhielt. Soutbgate 
fand bei ihr: 4 Priefter, die eben mit 25. Knaben, die auf den Grabs 
fteinen. vor der Kirche umber faßen, ihre Lectionen hielten. Das 
neue Teftament, ein ſchoͤner, armenifcher, auf Bergament gejchriebener 
Eover war in viele Lumpen forgfältig eingewidelt, aber zu leſen 
ſchien ihn niemand. Bei der Erbauung ver Kirche fol man daſ⸗ 
ſelbe ſchon vorgefunden, und damit feitvem viele Mirakel gewirkt, viele 
Kranke gefund gemacht Haben. Auf folder Stufe fteht dort das 
Chriſtenthum der Armenier. Doc ift es nicht Hierher, fondern 6 
Stunden weiter im W. von Muſh, nach dem Klofter St. Garabied 
(das Southgate Tchangeurei fchreibt, bei I. Brant Changert, 
ſ. oben &.351, 553), wohin die größten fogenannten Mirafel dem 
Volkswahne zu den meiften Pilgerfahrten vie Veranlaffung zu ges 
ben pflegen. Auch fatholifche, d. i. mit dem Pabſt unirte Ar— 
meniier, die man bier wegen ihrer Verbindung mit dem Welten 
Franken nannte, hatten einen Priefter in Mufh im 3. 1837, als 
Southgate dort war; ihre Kirche war aber durch die ihnen feindfes 
ligen nichtunisten Armenier zerflört worben. In der Nähe ver 
Stadt follen noch 3 Dörfer von papalen Armenlern bevölkert fein 
(vergl. ob. ©. 643). Kurven bewohnen nicht felbft die Stadt, aber 
fie drängen fid) gewaltfam in die Straßen herein,- Sie kommen 
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aus dem Paſchalik von Diarbekir, ſchweifen in der warmen Jahres« 

zeit im Lande umher, und ziehen fi nur im Winter, wie in vie 

Dorffchaften, fo auch nach der Stadt; da fie Immer bewaffnet ge 

ben, mit Schwert und rundem Schild, wild und brutal jedem ent» 

gegentreten, fo find fle überall fehlimme Gäſte; ihre Weiber tragen 

ihnen. die größten Laften nad, Die Kiſhlak parahs, ». i. die 
Xare, welche vie Kurbentribus für ihr Winterquartier nicht an bie’ 
armen armenifchen Bauern, jondern an ven Seraslier zu Erzerum 
zu zahlen haben, ift eine ganz willkührlich aufgelegte Summe, bie 
auch nicht einmal dem Paſcha von Muſh zu Gute fommt. 

Die Neflvenz des Emin Paſcha, beffen Vater, Selim Paſcha, 
vor 30 Jahren von dem Paſcha zu Erzerum enthauptet worben 
war, fein Serai genannt, liegt nicht in ber Stabt, fonbern eine 
Biertelftunde Im Oſten verfelben, in dem Dorfe Mogiyunk. Dies 
fen großen quabratifchen Bau, mit einem irregulairen Thurm an 
jedweder Ede, hat ſich Emin Paſcha, der zur Zeit, da fein Bas 
ter geftürzt warb, erft 15 Jahr alt war, felbft aufgeführt, ganz im 
Style des ältern Serai, bei defien Nuinen I. Bramt-zuerft fein 
Lager aufichlug. Ein frei auf einer Terraffe liegender Kiosk bietet 
eine weite Umflcht var, und nahe dabei ift pas Schloß feines Bru—⸗ 
vers. Emin und diefer jüngere Bruder, Khurſchid Bey, eim 
fchöned tapferes Gefchleht von kurdiſchem Stamme, das feit etwa 
hundert Jahren das Paſchalik durch Erbichaft in feiner Gewalt ge= 
habt, wußten fi auch nad) jenem Unglück wieder zur Oberherr⸗ 
ſchaft emporzufhwingen. Emin Paſcha Hat fi mit Khurſchid 
und feinen 2 andern Brüdern gemeinjchaftlich in jüngfter Zeit $) 
in fein ſubordinirtes politifches Verhältniß zu Haſiz Paſcha, 
dem Seraöfier zu Erzerum, zu ftellen gewußt. Er empfing wieder⸗ 
holentlich die Europäer fehr gaftlidy bei fi, und gab ihnen Escor⸗ 
ten nach allen Seiten durch fein Territorium, das in den Bergge- 
genden immer unficher blieb. Sein Sandſhak oder Paſchalik 
u 600 Dörfer enthalten, davon 75 bis 80 zu dem Diſtriet ver 

tadt Muſh gehören; bie Zahl der Kurden gibt man auf 5000 
Bamilien an. Der Kharaj oder die Zolltare) des ganzen 
Paſchaliks, welde die Rayahs zu zahlen Haben, fon fih auf 
460 Beutel, d. i. 2300 Pfund Sterling, belaufen, wonach ſich aber 
feine Schägung der Nayabpopulation machen läßt, weil «8 verſchie⸗ 
dene Steuerclaffen unter diefen gibt, Brant fchägte die Zahl der 
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Mayahs auf 12,000. Individuen über 14 Jahr, welche dieſen Kharaj 
zu zahlen haben. Der Kinder zahl nach: müßte bie. Population 
weit größer fein, aber durch Hunger, Schmutz und Noth aller, Art, 
wozu wegraffende Epivemie ohne ärztliche Hülfe gehört, geht ein 
großer Theil verfelben jährlich zu Grunde. . Ä 

Die Ebene von Muſch, an 16 Stunden (do Mil. engl.) 
lang und 5 bis 6. Stunden: breit, von -Blüffen gut bemäffert, ſonſt 
aber fteinig und vürr, fol über hundert Dörfer, jedes mit 20 bis 
40 Familien, haben. Die ſtarke Population in den bier zahlreich 
nahe aneinander liegenden. Ortfchaften brachte South gate auf pen 
Gedanken, daß Hier wol ein geeigneter Platz zur Errichtung; einer 
Miſſion unter den nicht unisten armenifchen Dorfbewohnern fein 
möchte: Die. mehr ald anderthalbtauſend Buß-geringere 
abjolute Höhe diefer Ebene gegen die hohe Plateauebene yon Erzt ⸗ 
zum:gibt ihr, bei gleich: nielem Schneefall, doch viel milnere Winter 
Woch dauert verfelbe 5 Monat), aber auch viel heißere Sommer, 
und daher iſt bier ein fehr gebeihliches Glima für Trauben, Mes 
Ionen: und Obſt. Dosh findet mar Obſtgärten nur dicht um die 
Stadt und einige Dörfer angepflanzt. Eigentliche Waldung fehlt 
auch bier, doch ‚gibt es in der mehr bergigen Nachbarſchaft im Sü- 
den der Stadt Eichenwälder aus ſtets niedrig bleibenden Bäu— 
men. 3. Brant bemerkte die beiden Arten von Quercus, berem 
eine die trefflichen Galläpfel liefert, indeß die andere, die Manna= 
Eiche, eine zuckerſüße Materie ausfchwigt, die, ohne offieinelle Ei⸗ 
genſchaften, von Blättern und Zweigen abgeſchüttelt eine Art Manna 
zu Gonfituren barbietet, dad aber nicht in allen, jondern nur in dee 
fonders trodnen Jahren erzeugt zu werden pflegt. Diefe Gall« 
äpfel, etwas Gummi, etwas Tabad, der am Karaſu gebaut 
wird, aber von geringer Qualität ift, Obft in Menge, doch Feine 
guten Sorten von Aepfeln, Birnen, Kirichen, dagegen fehr gute 
Trauben, auch etwas Wein, von ven Ghriften zubereitet, einheis 
miſches Baummollengewebe, dann aber vorzüglih Pferde, 
Schaafe, Rinder, find die einzigen Producte des Landes, die In 
Verkauf geftellt werben. Das Vieh wird hier auf dem Markt für 
Syrien und Eonftantinopel aufgekauft. - Der Handel ift vaher 
ſehr gering, und wird nur mit Bitlis, Erzerum, Diarbefir 
geführt, welches letztere direct an 4 Tagemärſche fern Liegt, aber we⸗ 
gen der Unficherheit ver daſelbſt zu durchfegenden wilden Gebirgs— 
päjfe auf Umwegen von 10 Tagereifen, dad rechte Uſer ve Mus 
rad entlang, über Palu und Kharput befucht zu werden pflegt. 


Man rechnet, daß etwa 500 Saumpferbe zum Trandport auf diefen 
Karamwanenwegen in ber. Stabt bereit ftehen, in ber aber nur ein 
einziger Khan -zur Aufnahme der Paſſanten ſich ‚vorfinbet. Zum 
Abſatz für europäifche Fabrikate, die. I. Brant dort einzuführen 
—— iſt der Ort noch zu arm; nur etwa von Aleppo aus 

werden -einige Zeuge vahin eingeführt, die bei der Höchften Claſſe 
allein Abſatz finden. Der Handel iſt — in ven Händen 
arhenifcher Kaufleute. ) 

Auf den genatinten Sandelsftraßen nach Bitlis, Palu 
und Diarbekir, die früherhin für Europäer gänzlich unzugänglich 
geblieben waren, ift im meuefter Zeit durch Fühne Reiſende die fer- 
nete Kenniniß ded-Stromgebietes des Murad um vieleß er- 
weitert worden. Wir folgen viefen Routitrs erft am Nebenfluffe, 
dem Karafu, von Mufh an aufwärts gegen Often bis zur 
dem und- fchon bekannten Bitlis, zw ben öſtlichſten Quellarmen 
des Tigris, und gehen dann auf der andern Karamanenfitaße 
abwärts, längs dem Muradthale gegen Wet, bis Palu und 
zu — Vereine mit dem rat ober nördlichen — 


9 Reiferoute von Muſh, den Kran Nebenfluß des 
Murad, aufwärts bis zu feinen Quellen und u 
Birlie. * : 


In 3 Tagereifen hat J. Brant, und in noch kürzerer Zeit 
* Southgate dieſen Weg zurückgelegt, beide in der Mitte des 
Sommers. 

— Aug, Erfier Tagemarfch von Muſh nah Khafs koi— 
J. Brant verließ Muſh am 7. Aug. und nahm ſeine Nichtung 
oſtwärts, immer entlang am Südrande der Muſh-Ebene, 
gücte am erften Heinen Zagemarjche nur 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit vor, bis zum, Dorfe Khaſsſkoi (Haſs keui bei South— 
gate),®) gegen Südoſt gen Dft gelegen. „, Der Weg führt über 
dden, flachen Boden; gegen den Fuß ber Berge liegt oder Kies; die 
Ufer am Karafu- Fluß find dagegen jehr fruchtbar. Die gegen ven 
Süden vorliegenden Hügel find die erfte flarfe Stunde mit Wein- 
bergen bevedt; auf den bie und da dazwiſchen liegenden Kornfel- 
dern war, ungeachtet der trodnen Sommerhitze, alle Frucht noch nicht ' 
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gexeift.: Ienfeit der Weinberge änderte ſich aber die Landſchaft, und 
die Abhänge waren nur noch begrünt und bewaldet. Khaſs kot 
bat 3 arımenifche Kirchen und gilt als eins ver blühenoflen Dörfer 
in der Türkei. Die flarfe Bevölkerung der Muſh⸗Ebene könnte hier . 
Doch noch meit bebeutenver fein, da noch ſehr große Landſtrecken 
unbebaut liegen, und auch für gablreichere Viehherden würde noch 
Ueberfluß an Weiveland fein. Im Dorfe wohnen 150 armenijche 
Samilien, und an ‘50 Eurpifche nehmen va ihr Kifhlaf, d. h. müffen 
da von ven Bauern in die Winterquartiere aufgenommen werben. 
Für fie und ihre Heerden, die im Sommer auf ven. Berghöhen weis 
den, fah man zu Wintervorräthen die. größten Heumaſſen aufge 
häuft, in gewaltigen pyramidalifchen Diemen. Dieſer Drud ver 
Kurdeneinquartierung laftet ſchwer auf dem Bauer, und erhält ihn 
fletö in der Armuth. Im vorhergehenden Jahr Hatten ſie allein in 
dieſem Dorfe. 80 Pfund Sterling Für Viehfutter der Kurdenheerden 
zablen müſſen, weil ihre eigenen Vorräthe an Butter bei dem lange 
anhaltenden Winter nicht ausreichten. ‚Zwei Brüder’ des Kiaya 
oder Dorffchulzen waren von-ihrer rohen Einquartierung erfchlagen 
worden. Die Berbrecher wurden zur Beftrafung nad Erzerum vor 
den Seraskier geführt, aber die Hinrichtung wagte dieſer nicht, weil 
deren Blut dann über den noch Lebenden Kiaya gekommen, und 
dieſer wiederum von den kurdiſchen Verwandten - wegen ber Blut⸗ 
fehde feinen Tod gefunden haben würde. Drei Stunden fühmärts 
dieſes Dorfes jenfeit des Bergzuges, welcher hier die Eüngrenze ber 
Mufh» Ebene bildet, breitet fidy eine andere Ebene aus, die dem 
Beg von Kharzan gehört, ver aber nicht hier, fonvern 26 Deis 
Ien entfernt (unftreitig gegen Weft im Karfann over Kharzan 
Dagh, f. oben ©. 91, 99) reſidiren fol, obmol ver Kharzan 
Dagh die ganze hohe Gebirgäfette im Süden von Mufh und des 
Karaſu bezeichnet, eine Localität, die J. Brant nicht näher be— 
fannt war, obwol er die Kharzanli- Kurden kennt, über vie aber 
von der Süpdfeite her wir durch v. Moltfe als Augenzeugen bes 
lehrt worden find (f. oben ©.91 u. f.). Vordem war jeder Reis 
ſende hier in Lebensgefahr, che es Hafiz Paſcha gelang, die dor⸗ 
tigen Kharzanli- Kurven, nach den vergeblichen Verſuchen Reſchid 
Paſchas, wirklich zu befiegen. Nur die Bewohner des Hochgebirges 
fämpften gegen den Paſcha, von denen aber zwei Dritcheile der Bes 
sölferung, nämlich die Armenier, keinen Antheil an der Gegenwehr 
nahmen. Alle vereinigt würde auch Haſiz Pafcha nicht Haben bes 
flegen konnen. 
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Um KhafsEot bemerkte I. Brant (unter 38% 43° 1! N. 
Br. und 41° 38° 0" DR. v. Gr. nach Glascotts Beobachtung ge= 
legen) noch viel Kornbau; die Erntewagen mit Kom beladen wa— 
sen Arabahs, d. i. Karren, deren zwei Räder meift jo gebaut find, 
daß fich vie Are noch mit den Rädern herumdreht. Nur wenige 
anvere,. bei denen die Are feftftand ‚und nur die Räder 'rotirten, ° 
fhienen jedoch einen Fortſchritt der Civiliſation zu bezeichnen. Aber 
jene, ſagte man, feien zwar theurer, aber dauerten 20 Jahre, wähs 
rend dieſe nur 2 bis 3 Jahre aushielten, dafür aber freilich wohl 
feiler und nur bei ven Armentern im Gebrauch wären. Die guten 
Räder Fonnte man nur in Erzerum zum Kauf befonmen, ba es 
bier gänzlid an Eifenjhmieden fehlt, und nur das Geftell, 
ganz aus Holz, wurbe hier an Ort und Stelle dazu gefügt. 

8. Aug. Bweiter Tagemarſch. Bon Khafs foi.nad 
Muſhakſhir. Noch bei Mondſchein brach vie Karamane 9. 
Brants auf, 9) durchzog das Dorf Iriſhdir und fegte dann 
durch den Karafu, der hier Enietief und nur 15, Schritt breit war, 
unftreitig dieſelbe Stelle, wo ihn au So ut hgate paſſirte, ber 
fein ſchmutziges Waſſer nur 4 Buß tief fand, das viel Serpentinen 
macht, und. häufig an feinen Ufern dad Erdreich einzeißt. Ienfeit 
kommt man am -Klofter Ahkevank (Arkavank bei Wilbras 
ham) vorüber, wo ein Eleiner Zufluß zum Karaju füllt, an deſſen 
Ufer. man nad) einer halben Stunde. Wegd zum Dorfe Nofh ges 
langt, und eine halbe Stunde zweiter zum legten der armenifchen 
Dörfer, Marnik, gegen Bitlis Hin: denn jenfeit trifft man nur 
noch kurdiſche am. Hier würde aljo eine Grenze der arme= 
nifhen Bevölferung gegen, vie kurdiſche, des eigentlichen 
Kurdiftan, zu jegen fein, und fo weit reichen denn auch die jo ei= 
genthümlichen unterirbifchen, mehr den ‚Höhlen gleichen armeni= 
fhen Stallwohnungen für Menfhen und ihr zahlreiches Vieh, 
pie Hier beim Eintritt vom Gentrited ber, nörblich ver öſtlichen Ti⸗ 
grisquelle (ſ. ob. ©. 23, 86), vom Eleinen Telcboad= Flüfchen 10) 
an, dad offenbar nur biefer Karafu fein Tann, bit zum Murad 
(Xenoph. Anab. IV. 4,3) vem Zenophon eben fo auffielen, wie 
die behagliche Wärme und Sicherung gegen den Schnee im Winter, 
die darin aufgehäuften Borräthe von Lebensmitteln und das berans 
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ſchende treffliche Gerftenbier (olvog xpidıwog, Xenoph. Anab, 
IV. 5, 26), das in ben Krateren bei ven Gelagen damals nicht 
fehlte, aber gegenwärtig bei. ven Armeniern ganz in VBergeffen- 
heit!!) gerathen if. Hier in derfelben Xocalität war. ed, mo 
Cheiriſophus und Xenophon auf ihre eigene Anfrage durch ihren 
perfifch redenden Dolmeticher vom Dorffchulzen (swuseyns, bei 
Kenopb.) es felbft erfuhren, daß dies Land Armenia heiße, in 
das ſie aus Karduchia eingetreten waren. 

Ienfeit Marnik, jagt Southgate, ritt er bald durch den 
Kara fu, und weiterhin an die Quelle viejes Fluſſes, die aus 
einem kleinen, kreisrunden, unergründlich tiefen Teiche des Flarften 
Waſſers Kervortritt, ver am Ende der Ebene, nahe dem Kurbenporfe 
Roshem, in einer fehr lieblichen Gegend liegt, die auch durch 
Bäume gefchmüct if. Bon da an, Iemerkt verjelbe, wendete fich 
fein Weg von ver Direction gegen Oſt mehr und mehr ab gegen 
Süd, und führte zwifchen ſchlanken Bergfegeln, der von Weft nach 
Oſt gehenden füdlihen Grenzkette der Mofhusebene, in ein 
Gebirgäthal hinab. Dies entfpricht der Kartenzeichnung, welche 
Col. Monteith dem Kara fu auf feiner Karte von Armenien 
gibt, wie aber Hier blos hypothetiſchen Werth hat. I. Brant 
nennt aber venfelben Fluß nicht Kara ju, jondern fagt, daß es nur 
ein kleiner Zufluß zum Kara fu fei, ver aus einem Sumpfe zu 
demfelben (natürlich gegen Nord) durch flache Wielen, Kornjelver, 
Melonenäder abfliege; daß er nachher wiever bei vom Dorfe Min 
ſhakſhir ven Kara fu Bluß erreicht habe. Sein Weg muß alfo 
wol etwas nördlicher von dem vorigen abgewichen fein, weil auf 
diefeus des Dorfes Muſhalſhir Eeine Erwähnung geſchieht, und 
Southgate auf feinem früher gegen Süd abliegenden Wege Eeine 
Armenier mehr traf, und fchneller duch das Kurpengebirg na 
Bithis gelangte, als jein Nachfolger. 

Das Dorf Mufhakihir Hatte, nbwol es ſchon Eigenthum 
des Sherif Beg von Bitlis war, doch noch 50 armenifche Bamilien 
zu Bewohnern. Bon Khaſskoi nah Marnif waren 9, von Mars 
nie, gegen D,S,D. bis Muſhakſhir nur 6 engl. Miles Weg. 
Gegenüber, d. i. in N.O., lag die Kette ded Nimrud Dagh (j- o. 
6.288) und mehr gegen Süden, an ber andern Seite der Sumpf« 
ebene, das Kurvendorf Nurſhin (Norſhin, vieleicht identiſch mit 

11). Col, Monteith, Journ. in Journ. of R. Geogr. Soc. III. p.332; 

A. Jaubert, Voy. p. 368. 
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obigem Noſhem bei Söuthgate), das, fo viel wir wiſſen, unter ven 
Europäern bis dahin nur allein von Brof. Schulz befucht war 
(f. Erdk. Th. IX: ©. 989). Die Nimrud⸗Kette, bemerkt I. Brant, 
zieht fait direct von Nord gegen Süd, aber an ihrem Südende 
wurde fie von der Querkette des Kerku Dagh (f. ob. S. 288) 
von W. nah) O. durchfchnitten, die, von Kufchigem Unterbolz ganz 
begrünt, abgeftumpfte Gipfel wie erlofhne Bulcanformen 
zeige, die vielleichg, von bier fchon-fih dem plutonifchen Gebiete 
des Ban Sees und Ararats anreiben (ſ. ob. S. 289, 331, 
343 u. ſ. w.). Zu 

9. Aug. Dritter Tagmarfh. Bon Mufhafpfir nad 
Bitlis. Don Muſhakſhir wurde bald vie Ebene von bier in 
einer Stunde bi8 Nurſhin durchritten; ſchon nach ber erften 
balben Stunde wurde ver Karaſu durchfegt, der bier von N. nach 
S. fließt, aber nicht fern herab vom Südabhange des Nimrud 
fontmt, deffen Thäler er entwäflert. Das weitläuftig zwiſchen Fel⸗ 
dern und Gärten audgebreitete Kurbendorf Nurſhin gewährte 
einen ſehr Tieblichen Anblid. Bon da an begann ein fanftes An- 
fleigen zwifchen 2 Bergfetten, an einem Dörfchen mit einem ruinies 
ten Khane und, am Kafir Borg over Borj (p. t. ungläu— 
biger Thurm) vorüber, ver aber von Moslemen bewohnt wird. 
Einige‘ Jeſiden, vie von ihren Bergzelten auf dem Nimrud herab» 
famen, zogen bier vorüber nah Bitlis. Einer von ihnen, ver 
türfifh ſprach, fagte, fie ſelen feine Moslemen; er trank Brannt- 
mein und gründete darauf feine Glaubendgemeinfchaft und Kamerad⸗ 
ſchaft mit den europäifchen Chriften, weil die Meinung unter ven 
dortigen Türfen allgemein, dad Chriſtenthum beſtehe nur darin, bes 
taufchende Getränke zu geftatten; daher die Mäßigkeit der Europäer 
im Driente in dieſem PBuncte nicht felten die Türken in Berwun- 
derung jegt. | 
—Erſt 2 Stunden jenfeit Nurfhin, dem Dftende des Kerku 
Dagh gegenüber, wandte fih I. Brantd Karavane gegen Süd 
in ein enges Ihal, dad zmifchen hohem Bergranvde mit fenfrechten 
‚ bafaltgleihen Felſen, über vie ſich fpärliche Waſſerfälle ſtürzten, 
Hinabwärts führte, nah Bitlis. Dan z0g hier an mehreren gro: 
Ben Khan (4 nad Southgate), von foliver Architertur, in ſehr 
altem Saracenenftyl aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit abge 
zundeten Thürmen an ven Eden der Gebäude, und mit in Stein 
gefaßten Brunnen vor ihnen,12) vorüber, die gegenwärtig zwar in 
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Derfall, noch als Zeichen einft bedeutenden Karawanenverkehrs gel 
ten lönnten, wo ed allerdings, auf der Grenze des warmen Gli- 
mad von Birlis zum Falten Blateau =» Elima KHocdarmeniens, 
von Wichtigfeit für die zahlreichen Wanverer fein mußte, bier für 
bie fehneereiche und Iangvauernre Winterzeit Aſyle vorzufinden. 
Die Thalſohle der Engſchlucht war fo weich, daß die Pferde— 
bufe ſich darin fehr tiefe Meitpfade ausgetreten, und die Erve fo 
leicht, daß man fie für Bimsfteim halten fonnte; alles deutete auf 
Bulcanboden hin. An einer Stelle war der Felspaß nur 208. 
breit künſtlich durchgehauen. Die Nacktheit und Wildheit diefer 
Felsſchlucht erhöhte die Ueberrafchung, als man plöglich, durch fie 
hinvurh, am Eingange des fhönen und reigenden Thales von 
BDirlis fland, das in feiner grünen Umgebung von reihen Wal« 
dungen, Gärten und Obfthainen einer ganz andern Natur anzuges 
hören jchien ald ver baumleeren Eindde des welligen ein— 
fürmigen Plateaulandes. Bon ver plöglichen Südwendung 
der Route brauchte man 2 Stunden 20 Minuten Zeit, um Bitlis 
zu erreichen, die ganze Strecke von Muſhakſhir bis Bitlis 
ſchätzte man auf 3 geogr. Meilen (15 bis 16 Mit. engl.). — 


Die Stadt Bitlis und das Beglif.") 


Zwar Tiegt die Stadt nicht mehr im Muradgebiete, auch iſt 
fhon früher von Bitlis (Erof. Th. IX. ©. 1003 — 1006) einmal 
die Rede gemejen; feitvem haben aber 3. Brant und Southgate 
manche der frühern, nur bei einem erften Durchfluge gemachten Be— 
merfungen von Kinneir, Shiel und Wilbraham fpäterhin 
durch längern Aufenthalt mehrfach berichtigt und erweitert, was am 
zweckmäßigſten bier nachzutragen fein wird, da wir ja auch früs 
ber ſchon gendrhigt waren, das Verhältniß des Bitlistfhat zu 
ded Tigrid Quellarmen zu berühren (f. 06. ©. 88 u. f.). Die 
aftronomifche Lage der Stadt ift durch Glascotts Obfervation 
dahin berichtigt, daß fle unter 3892354" N.Br. und 42° 445" 
DR. in feine Kartenſkizze eingetragen wurte, und die abfolute 
Höhe des Sherif Begs Pallaſtes über dem Meere beträgt 5,137 8. P. 
(5,475 8. engl.), fo daß die meit tiefer gelegne Stadt etwa auf 
5,000 Bar. %. Höhe über dem Meere, nady runder Summe, gelegen 
anzunehmen fein wird. 


3 
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Seltfam Hineingebaut in 3 tiefe Thalſchluchten, die von N, 
SD. und Welt zufanmmenftoßen, mit 3 Kleinen Strömen, bie in 
einen, den Bitlistſhai, zufammenfließen, ver nach 24 Stunden 
Lauf zum Tigris fällt, hat dieſe Bergftadt eine romantijche Tage, 
welche durch den Terraffenbau ver Straßen und Käufer noch erhöht 
wird, die, aus ber Thaltiefe aufwärts gefehen, öfter dem Beſchauer 
über dem Kopfe zu ſchweben fcheinen. Die meiften diefer Käufer 
find von Gärten umgeben, die dem Ganzen ein paradieſiſches Ans 
fehen, zumal inmitten der umgebenden Wüften, verleihen. Das 
Pflaſter ift fchlecht, aber die Steinhäufer, alle mit platten Dadhe 
terrafien, find aus einem fchönen DQuaderfandftein erbaut; die Ba= 
zare find groß, oft überwölbt, reich mit Waaren gefüllt. In der 
Mitte des Vereins der verfchiedenen Thalfchluchten, deren Bergwänbe 
bis zu 2000 Buß emporragen, erhebt ſich ein Steilfeld, auf deſſen 
Gipfel die imponirenden Ruinen des fehr alten Eaftells, mit 
vielen arabiſchen Injeriptionen, liegen, das vor Zeiten die Reſidenz 
der einft unabhängigen Begs von Bitlis war, aber gegen— 
wärtig nur von einigen armen Bamilien bewohnt wird, weil ber 
heutige Sherif Beg von Bitlis, ver Vaſall des Paſcha von 
Muſh, fich einen modernen Pallaft auf einem andern, mehr füblichen 
Bergvorfprunge erbaut bat, der, an 300 Buß höher ald vie Stadt, 
dieſe dominirt, und über deren oft erfticdend heißen Thalengen fich in 
eine Fühlere Luftregion erhebt. Im dieſem legtern wurde I. Brant 
von dem gaftlichen Sherif Beg fehr freundfchaftlich beherbergt. 
Er ift fehr weitläuftig, aber von roher Bauart, mit großen Hof—⸗ 
räumen, mit einer reichen Yontaine, mit Ställen in den unterm, 
Räumen, mit Wohnungen und Oallerien in ven obern, die auf drei 
Seiten für die Münner, auf der vierten für dad Harem beitimmt 
find, und aus ihren weiten geräumigen Benftern, Balfonen und 
Zerrajien die fchönften Ausfichten in die Umgegend geftatten. Den 
noch war e8 auch bier im Sommer unerträglich heiß, vol Fliegen, 
und nur die Flaren Nächte geftatteten auf ven freien Terraſſen er= 
quidliche Nuhe und Schlaf. Den Winter hindurch) ifk dagegen vie 
Kälte hier durchdringend, ver tiefe Schnee aus den Schluchten, 
durch Stürme noch höher aufgemeht, hemmt nicht felten ganz bie 
Communtcation zwiſchen diefer Neflvdenz und der Stadt mit ihren 
geſchuͤtzteren obftreichen Ihälern. | 

Die frühere Angabe Kinneirs von 12,000 Ginmohnern ber 
Stadt ift von Brant und Southgate auf 3,000 Familien, und 
alfo wahrſcheinlich auf 12,000 Inpividuen beſtätigt; nämlich 2,000 
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modlemifche und 1000 armeniſche, wozu noch 50 jakobitiſche Familien 
mit einer Kirche und 2 Prieftern Eommen, die Southgate für bie 
einzigen jafobitijchen Chriften im nördlichen Kurbiftan anfleht. 
In der durch ihre Ihalfchluchten und viele Gärten ungemein weit 
läuftig audgebreiteten Stabt treiben die fließenden Waffer 32 Müh— 
len; viele einbogige Steinbrüden find über diefelben hinweggebaut; 
man zählt hier 32 Mofcheen, 8 Medreſſen und an 12 Tekiyehs 
oder Eonvente der Dreber-Dervifhe, die bier ihren Hauptfig 
haben follen. Die Mofcheen find unanfehrlih; nur eine ift aus 
älterer Zeit in demſelben faracenifchen Architecturſtyl wie jene vier 
Khane; auch find einige andre Nuinen in gleicher Art mit Sculp« 
turen vorhanden. Bei einer verjelben bemerkte Southgate zwei 
in Stein gehauene Löwen in liegender Stellung. Aus derjelben 
Zeit mag aud wol dad Kaftell auf dem 50 bis 60 Fuß hoben 
fenfrechten Feld mit feinen 30 Fuß Hohen, im Kreife ſehr folive 
erbauten Ringmauern datiren, dad, durch enge Steilmege und meh» 
zere Thore vertheibigt, einft uneinnehmbar gewefen fein mag, aber 
gegenwärtig nur aus einem Haufen von Nuinen befteht. 

Die Armenier in Bitlis find wohlhabend, fehr geachtet, ein- 
flußreich, einſichtsvoll; fie haben 8 Kirchen und 4 Priefter. Jede 
Kirche ift eine Art Klofter, darin viele Mönche; aber ihre Kirchen 
find jo dunkel im Innern, daß man darin nichts zu erfennen im 
Stande if. An 2 bis 3 find ziemlid groß, von Steinen aufge- 
baut, gewölbt und mit Malereien geziert. Mit einer derſelben iſt 
die einzige armeniſche Schule der Stadt verbunden, in der South— 
gate 200 Schüler zählte. Der armenifche Bifchof, den derſelbe Hier 
befuchte, war 120 Jahre alt; in feiner Kirche befand ſich eine Glocke, 
die doch im allen andern türfifchen Orten den Chriſten entzogen zu 
fein pflegen. 

Die Stadt hat 7 Khane, von denen 2 große nur zur Aufe 
nahme für Kaufleute beftimmt find; man rechnet für den Gebrauch 
des Karamwanentrandportd nur 200 Caumpferde In ver Gtabt. 
Die Gemüſe und das Obft von Bitlis find gut. Das Iegtere 
ift mwohlfeil und im Ueberfluß; man zieht Hier Aepfel, Birnen, 
Maulbeeren, Kirfhen, Quitten, Aprifofen, Melonen, 
Trauben, Feigen, BPomgranaten, Lambertsnüſſe, Wall: 
nüffe. Das Elima dem Obite fo günflig, obwol doch eigentlich _ 
noch nicht8 auß dem heißen Clima bier vorfommt, ift e8 auch für ven 
Menfchen, ver Hier von fchönem Schlage, fehr gefund ift, und eim 
Hohes Alter erreicht. Die Bewohner von Bitlis find freier und ge= 
ſelliger als in andern Türfenftänten; fie Tteben Geſang und Mufif; 
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fie Haben Rackdeſtillationen in der Stadt, aus denen täglich 150 Pfd. 
(60 Okkas) conjumirt wird. Die gefalzuen Fiſche erhält fie aus dem 
Van⸗See. Baummollenmebereien, Bärbereien und Gerbereien find 
in der Stadt. 

Kurden fommen nur ald Gäſte, ohne da zu wohnen, doch 
in geringerer Zahl ald nach Muſh; in der Stapt nennen fie fih 
Mufelmänner, im Gebirg befennen fie ſich zu feiner Religion; > 
ſtehen unter Ni immer in Blutfehde, und rauben wo ed gebt; allı 
Städter haffen fie; alle Ortſchaften von Birlis bid Ban, Salmas 
und weiter find ihren Ueberfällen und Plünderungen ausgejrgt.. 
Doch ift der Sherif Beg von Birlis felbft ein Kurve; ed war (1838) 
der Bruder des Emin Paſcha von Mufh, deſſen Vater ſich erſt ven 
Beg von Tiflis unterwürfig gemacht, und dadurch fein Paſchalik 
um ein ganzes Drittheil vergrößert hatte; denn 80 Dörfer ſtehen 
unter ihm. Bor Zeiten war ver Beg von Bitlis ganz independent, 
ſchlug feine eigne Münze, und fümmerte fi auch um den Gultau 
‚son Eonftantinopel ald Oberherrn gar nicht. Von der Sage bed 
hohen Alters von Bitlis, und feiner Gründung durd) einen Heiden⸗ 
fönig, den fie Jösfender4?) oder Dulfarneien nennen (ſ. Edriſi Geogr. 
b. Jaubert I. 315), ift früher die Rede gemejen. 

Vorzüglih um ded Handelsintereſſes willen wurde Bits 
Ii8 von 3. Brant, dem britiichen Generalconjul in Trapezunt, 
befucht, weil diefer Ort hinſichtlich des Verkehrs eine der bedeutend» 
ften dortigen Handelsſtädte iſt, auf der Grenze des türfifchen Reichs 
und des perflichen, wie auf den Durchgangspuncte von Ar 
menien und Georgien nah Bagvad, Diarbefr, Syrien und dem 
Euphratlande. Daher ift jeinem folgenden Berichte wol etwas mehr 
Bertrauen alö den gewöhnlichen Angaben der Reiſenden über joiche 
Gegenſtände zu fchenfen. 

Bon einem großartigen Handelsverkehr kann jedoch 
hier nicht die Rede fein, obwol die Lage ganz vortheilbaft dazu 
wäre. Nah Mojul find 15 Iagreifen (80 Stunden) gefährlicyen 
Weged, Bagdad ift 220 Ston., Baffora 300 Ston. fern nad) 
der Schägung ver Eingebornen; Diarbefr fol 48 Ston. und 
Jeſireh al Omra eben fo viele von der Stadt Bitlis entfernt 
fein. Mit Erzerum, Moful, Bagdad und Ban mirb der 
Hauptverfehr getrieben. Der Kaffee wird nur allein aus Mocha 
über Bagdad eingeführt. Den Indigo aus Oſtindien zur Faͤrbe⸗ 





*44) Otter, Voy. L p. 126. 
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sei erhält man durch Perfien über Erzerum. Die einzigen von Eu⸗ 
ropäern einzuführenden Fremdwaaren find hier: ungebleichte engli= 
fche Calicos und englifche Shamls, vie ſehr wohlfeil find; etwas 
Wollenzeuge, gedruckte Ealicos, gelbe Seiden und Satins, und etwas 
raffinierter Zuder. Der Sauptverbrauch befteht in Manufactur= 
waaren von Damasfus, Aleppo, Diyarbefr, und in groben 
bier einheimiſch gemebten Wollenwaaren. Bieles Garn und viele 
Stoffe werben hier roth gefärbt, da die brillante rothe Farbe von 
Bitlis berühmt ift; die hier gefärbten bunten Stoffe werben zumal 
nad) Georgien erportirt. Nur menige europälfche Galicod werden 
bier gefärbt gegen die Unzahl der einheimifchen. Die dazu benußte 
Baummolle wird zu Shirman in Süd, zu Kharzan in Weſt ge 
baut, und von Khoi in Perfien aus dem Oft eingeführt. Man 
rechnet, daß hier jährlich mehrere 100,000 Stüd Calicos auf diefe 
Art probucirt werden. Der rothe Barbftoff wird in Shirvan 
gewonnen. Galläpfel fommen aus Kurbeftand Gebirgen hierher 
zum Berfauf. Der Gummi-Tragaranth wird in den Bergen 
von zweierlei Pflanzen in unfäglicher Menge gefammelt (Astragalus 
tragacantha); von einer weißblühenden, die ein helles, und von 
einer blaßrotben, die ein braunes Gummi von geringerm Werthe 
gibt, dad nur von den @inheimifchen verbraucht wird. Bon Leu⸗ 
ten, die jährlich jehr zahlreich durch die Berggegenven ftreifen, wird 
das Gummi eingefammelt; fie befreien die Wurzeln der Pflanze 
von der Erde, machen in biejelbe Einjchnitte und erhalten dadurch 
einen ausfchwigenden Saft, der jchon im erften Tage trodnet. Da. 
auch Weiber und Kinder diefe Einfammlung beforgen können, fo ift 
in Sabren der Nachfrage die Zahl der einfanımelnden Arbeiter fehr 
groß, fo wie die Quanitäten, die von der fehr gemeinen Gebirgs⸗ 
pflanze an biefen Gummiarten gefammelt werden, ungeheuer groß 
find. Southgate gibt die Menge diefes Gummi (dad er au 
Arabicum, obmol irriger Welfe nennt), welches jährlich ven Tranfito 
durch Bitlis nach Armenien weht, auf 15,000 DE an. 


5) Reife route, den Murapfiuf abwärtd, von Muſh 
über Palu. 
Das Muradthal felbft, von ver Muſh⸗Ebene bis Balu, 
Bleibt auf einer Strecke von-wenigflend 40 geogr. Meilen von Of 
nad; Weft dem größten Theile nach nod ein gänzlich unbekannter 
Gebirgegau, und nur die Gebirgsfetten, die den Strom zu 
beiden Seiten im Norden und Süden begleiten, und wahr ſchein 
Ritter Erdkunde X. &x 
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lich ſeine hoͤchſt wilde, felſige und darum unwegſame wie undurch⸗ 
ſchiffbare Thalſpalte eng begrenzen, find und hie und da durch eis 
nige Gebirgspäfie, die über die Südkette zu dem Tigridgebiete füh⸗ 
‚ren, wie durch ein einziges Routier I. Brants über bie 
Uferberge der Nordfette, ver Dujil-Kette (Paryadres ber 
Alten, |. ob. ©. 75), von Palu über Changeri bis wieder zur 
Moſhusebene zurück, befannt geworden. Bon Palu an abwärts 
. aber, bis zum Berein mit dem Frat, verbanten wir ber erflen 

fühnen Beichiffung dieſes Stromes durch bie preußischen DOfficere 
von Moltke und von Mühlbach, feit ven Zeiten des Pli—⸗ 
nius, die erfte Wiederentdeckung diefed Stromlaufs für die Willen 
fchaft, Wir werden auch hier, wie im biöherigen überall, im Ge 
genfat der in der Gompenvien=- Geographie herkömmlichen Methode, 
in der von uns befolgten, um zugleich mit dem Wiffen auch das 
Nihtwifjen in der Wiſſenſchaft an dad Tageslicht zu ziehen, 
wiederum die fragmentarifch gewonnene Kenntniß nad den Raum⸗ 
verhältniffen an einander reihen, fo daß wir zuerft die ſüdliche 
Gebirgäferte auf dem linken, dann die nördliche auf dem rechten 
Ufer beachten, „und dann von Palu an abwärts auf dem. Murad 
ſelbſt und einſchiffen bis zum rat. 


A) Ueberfleigung der ſüdlichen Gebirgskette am Linken 

Ufer des Murad; der Kharzan Dagh, Kolb Dagb, 

Darfufb Dagh und ihre Papübergänge zum Tigris— 
gebiet, von Nord nad» Süd. 

Nur eine ſehr kurze Strede dieſer Gebirgszüge lernen wir, 
wenigftend von der Seite ihres Nordgehänges gegen dad Mu- 
sadthal Hin kennen durch I. Brant und Visc. Pollington, 
bie beide, demſelben Wege anfänglich folgend, von Muſh aus 
gegen SW. diefe Kette im Darkuſh-Paß überftiegen Haben. 
Bon da an drang Pollington weiter fübmwärts vor; aber 
3. Brants Route jenfte fi, dem Murad parallel bleibent, 
nur zum Südabhange dieſer ven Murad begleitenven Kette hinab, 
über die obern Thaljchluchten der Tigriszuflüſſe von O. nah W, 
von Kolb fu (j. ob. S. 93) oberhalb Nerjifi, bis der Reiſende 
wieder in die Umgebung von Kharput (f. ob. S. 104), alfo zum 
Südufer des Murad zurüdfehrte. Obwol nun diefe Route zum Theil 
ſchon in dad Grenzgebiet der Tigriäflüffe hinübergeht, dadurch aber der 
Wajjerfheidezug zwijchen Tigrid und Muradgebiet, die Moſhi⸗ 
ſchen Berge, der Maflus, der Nebad, ver Niphates ver Alten 
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(j. ob. ©. 75—78), feine einzige nähere Erläuterung erhält, denn 
kein anderer Augenzeuge gibt bier nach ihm vollftändigern Aufe 
ſchluß, und da wir auch aus obigem Paragraph (3. Plinius über 
die Tigrisquellen S.84—107) auf dieſem Gebiete ſchon hinreichend 
geographijch orientirt find: fo werden wir um bed beffern Zuſam⸗ 
menbanges willen zunächft I. Brant von Mufh bis in vie Nähe 
von Kharput begleiten, um durch ihn ‚eine lebendige Anſchauung 
dieſes Länvergebieted zu gewinnen, auf die wir dann nur fpäter 
nm der Kürze willen bei ver Drientirung im Tigrisgebiete zurüd- 
zuwelfen brauchen. 

2. Juli. Erſter Tagemarſch, von Mufh bis Kizil 
Aghaj, 4 Stunden. Beide Beobachter 15) verließen die Stadt 
Mufh, um den erften Tagemarſch nur bis Kizil AUghaj (v. i. 
rother Baum) vorzubringen, 4 ftarfe Stunden weit zu dem Dorfe 
dieſes Namens, dad am Weftende der Mufhebene unmittelbar am 


Rorvfuße der dortigen Gebirgsékette liegt, die überfliegen werben . 


muß, um aus dem Cuphrat⸗ in dad Tigrisgebiet Üüberzugehen, ſowol 
der Eingang zur Karamanenftraße nah Diyarbefr am Tigris, 


- wie nach Kharput am Euphrat. Die große Beſchwerde diefer Route, 


fo wie die biöherige Unſicherheit durch das wilvefte Kurbengebiet, ift 
wol die Urfache, daß erft im Jahre 1838 nach Bezähmung vieler 
dortiger Kurbenflämme eine foldhe Fühne Gntvedungsreife gewagt 
werben und gelingen konnte. Der Weg geht immer am Norvfuß 
der Sünkette in der Ebene hin, durch welche ver Murad rechter 
Hand zieht, in ben ver Kara fu fich einmündet; man überfegt halb⸗ 
wegs einen klaren Bergfirom, ver ebenfalls wie Iegterer, von Süd 
nach Nord, fich nad) einem Lauf von 2 guten Stunden zum Mu—⸗ 
rad fchlängelnd ergieft. Die Ebene ift bier noch überall auf gleiche 
Weiſe, wie weiter oberhalb, mit vielen armenifchen Dörfern beſetzt. 
Neben mehrern Kurbenzeltlagern iſt Kizil Aghaj ein folches fehr 
armes armenifches Dorf von nur 30 armenifchen Familien, 4214 8. P. 
(4491 F. engl.) über ven Meere. Das beſte Haus des Kiaya, 
bei vem Brant logirte, war doch voll Schmug und Ungeziefer 
Hier halten 30 Familien vom Tribus der El manli Kurden, 
die unter einem Sherif Aga ftchen, zur großen Laft der Armenier 
ihre Winterflation, die aber im Sommer mit ihren zahlreichen 
Heerden (300 Rinder, 600 Schafe), auf dem benachbarten Gebirge 
haufen. Der ganze Tribus fol aber 180 Familien zählen, und 





16) J. Brant 1. c. p' 353; Visc. Pollington 1. c. p. 447. 
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erft feit hundert Iahren, nur 7 Bamilien ſtark, aus Orfah unter 
dem Schuge ver Vorfahren Emin Paſcha's als Eolonie hier ein- 
gewanvert fein, und feitvem ſich fo vermehrt haben. Sie find nur 

Hirten und bauen Fein Aderfelv. | 

Der Sherif bildete mit 9 Kurden Brants Geleit. Der Boben 
umber fehr dürr und ſteinig, kann nah Brant feinen binreichen- 
den Ertrag von Weizen over Gerfte, fondern nur von Hirfe 
geben. 

3. Juli. Zweiter Tagemarſch. 9. Brantd Weg von 
Kizil Aghaj nah der Kurdenflation Shin Darkufh 
Dagb;. Koſhm Dagh; Antogh Dagh. 9) V. Polling- 
tons Pferdetreiber verfagien ifm ven Dienſt, von bier weiter zu 
geben, aus Angſt vor der blutvürftigen Rage der Deziven, vie bier 
im Gebirge Haufen und feinen Modlemen pafjiren laffen follten. 
Pollington aber drang doch vorwärtd und wurde ſchon nach ven 
erften 4 Stunden Wegd in Erfteigung des Hochgebirgs reichlich 
belohnt durch die herrliche Luft und ven balſamiſchen Duft ber 
Alpenblumen, die in größter buntefter Farbenpracht die Gebirgs- 
rüden überziehen alles übertrafen, was er bis dahin in dieſer Art 
gefehen. Mit der oberflächlichen Angabe von Anemonen, Tulipanen, 
großen carmofinrothen Päonien und ven frifcheften Almen, wie ver 
Neifende mit den fchönften grünen perſiſchen Teppichen in Verglei⸗ 
Kung bringt, müffen wir und begnügen, bis ein Botaniker die 
dortige unftreitig neue Alpenflora den Europäern befannt machen 
wird; bis dahin wird es auch wol problematifch bleiben, ob vie ſaf⸗ 
tigen aromatifchen Sprößlinge des Gewächſes, womit hier vie Füh— 
rer ihre Brot würzten, wie Pollington fagt, wirklich der offid- 
nele Rhabarber war (vergl. Erdk. IL 1033, IH. 373, IV. 190 
u. a. D.), für ven er ihm hielt, den er zu Muſh in großen Bor 
räthen gefehen haben will, und der auch in den Gebirgen ver 
Türkei, nach ihm, in Menge von feinfter Qualität eingefammelt 
werben fol. Wir vermuthen, daß dieſe blumenreiche Alpe, bie an 
der Grenze des Falten nörblichen Hochlandes und der mildern ſüd⸗ 
lichen Berghöhen fchon den Einfluß der warmen ſyriſchen Süd- 
Tüfte empfinden mag, bei ven Armeniern, der Berg Dzaghge im 
Nabad der Alten war (f. 06. ©.77), over der Dzaghats learhn, 
d. 1.’ der Berg ber Blumen, der wegen der ES Schönheit 





2025 Brant I. c. Pr 354; Pollington 1 c. p. 48. 


— 


Euphratſyſtem; Murad, Koſhm Dagh. 693 


feiner Gebirgsthäler dieſen Namen führte. 17) Nun trat der Rei— 


fende zroifchen zwei fehr Hohen Bergen, deren einen zur rech⸗ 
ten, d.i. gegen Welt, er Darkuſh Dagh nennt, den andern höch« 
ſten aber Khanduſh Dagh zur linken ober gegen Oft in ben 
Hauptpaß ein, in welchem auf einer Gtrede von drittehalb 
Stunden mehre Bergmaffer gegen Oſten, mahrfcheinlich noch zum 
Murad gehörig, floffen, an denen auch Kurden Jailaks Iagerten. 
Weiber mit langen, groben, ſchwarzen, fliegenden Haaren, wilden 
Burien gleich von Anfehn, und häßlich, da vie Schönheit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts unter ver Lebenslaft Hier fehr ſchnell mit ver erften 
Jugend verfliegt, zeigten fich, doch, wie ihre Männer, gaftlih; es 
follten Deziven fein. Gewiß waren fle von den biöherigen Kurven 
verſchieden. Sie brachten frifch gebadne noch heiße Brotkuchen 
(nun), frifihen Käfe, faure Milch (shir, die fie nicht mit dem 
türfiich bekannten Namen Noghurt, ſ. 06. ©. 334 u. a. O., nann⸗ 
ten) und Waſſer (av), und belegten diefe mit Namen, vie ſchon 
einen perfifchen Dialect verriethen. Mit dem Gebirgspaß mechfelt 
bier die Volksſprache wie die Natur. Hier Übernachtete ver Vis- 
count; er Hatte auch am folgenden Marfchtage noch 11 Stunden 
über ſehr befchwerliche Gebirgäwege zu reiten und Pafhöhen zu 
überfleigen, bis er zum Dorfe Kherun (Khems ver Kurden) 
fam), zu einem prachtvollen Wallnußbaum, unter dem er fein 
zweites Nachtlager auf dem Gebirgswege nahm, 618 er am Mor⸗ 
gen des dritten Tagmarſches ſchon nach 2 Stunden Abfleigens vom 
Gebirg im Thale ven Kolb fu erreichte. | 

3. Brant reifte langſamer, une erreichte erfi am Abend des 
vierten Yaged denjelben Kolb fu, weshalb feine Tagemärfche, venen 
wir bier folgen, auch fürger und feine Beobachtungen’ vetaillirter 
find. Er erreichte an dieſem zweiten Tage nur die Kurbenftation 
im Gebirgethale Shin. 

Don Kizil Ag haj nämlich umritt er noch eine halbe Stunde 
weit die äußerfle Süpweflgrenze ver Plaine, und wandte fi dann 
gegen Süd, zur Erfteigung der Gebirgskette. Vom Gipfel ver 
erften Vorkette, die man ihm Koſhm Dagh nannte, und wel⸗ 
de an 1515 F. relativ fich über die Mufbebene erhebt (ver Gipfel 
gab 5398 %. Par., d. i. 5753 F. engl, abfolut über dem Meere), 
erblickte man gegen Süd 2 andre Ketten, davon bie höchſte, ber 
Antogh Dagh, noch viel Schnee, doch keinen ewigen Schnee 





17) St, Martin, M&m. sur l’Arm, I. p. 50. 
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trug. Er ſchien den Mittelpunet der umgebenden Gruppe zu bilven, 

nach allen Seiten ſich niedriger umherlagert. Seine Baffage 
hatte 6379 3. Par. (6799 F. engl.) über d. M. Zwergeichen, 
welche das armenifche Plateau gänzlich geflohen Hatten, fingen 
bier wiever an ſich an den Abhängen (wahrſcheinlich ven ſüdlichen) ver 
Berge zu zeigen, doch ohne die wahre Baumböhe zu erreichen. 
Nach mehrerem Auf und Abſteigen wurbe das Gebirgäthal Shin 
mit einem Bergftrome erreicht, an dem eine Kurbenflation, deren 
Zelte aber ganz leer waren, weil die Familien mit ihren Heerden hös 
here Alpen befuchten. An 50%. folten dies Thal, das nach Bares. 
metermefjung 4482 F. Par. (4777 8. engl.) über dem Deere Liegt, 
bewohnen, die zum Badikanli⸗Tribus gehören, der, aus 550 
Familien beſtehend, feinen Haupiflg weiter im Süden bat, wo «x 
auch am Tigriszufluffe überwintert, und nur im Sommer hieher auf 
die Alpenweiden fich verbreitet. Hier waren einige Felder bebaut, 
aber die Saat noch fehr zurüd. Diefer Tribus hatte fi auch dem 
tũrliſchen Reſchid Paſcha rebelliſch entgegengeftellt, war aber nad 
vielem verlornen Blute beflegt, feiner Waffen, feines Eigentbums 
beraubt, und mußte 300 Recruten zur Armee flellen. Früher be 
faß er diefen ganzen Gebirgäftrich in geſetzloſer Independenz, und 
geſtattete keinem Heifenden, einer Karawane den Durchzug ohne 
drückende Erpreffungen. So die jegigen Zuſtände der dortigen Ge 
birgler; der Sherif Age mußte nicht von Veziden, vor denen ſich 
Pollingtond Leute geängftigt hatten. Er Eannte wol die Secte ber 
Lampenläfcher (Tſheragh Sonveran, f. Erdk. Th. IX. ©. 753, 
218, 493, 545, 758), und meinte, die Dufjil=- Kurden, die im 
Norden deB Musad im armenifchen Gebirge wohnen (f. ob. ©. 75), 
feien von ſolcher Secte, welche die Muhamedaner Kizilbafh (Roth⸗ 
köpfe) nennten; von den Kurden felen viele Muhamedaner, viele 
Mezidis, aber nur wenige Tfherag Sonderans. 

4. Juli. Dritter Tagemarfh. Bon Shin über den 
Darkuſh Dagh zum Kolb fu nah Nerjifi 83) Gleich 
am frühen Morgen fing das Bergfleigen zum Darkuſh Dagh 
an; zur Erreichung feines Eulminationspunctes waren anderthalb 
Stunden nöthig; die zu überfteigenne Paßhöhe betrug 6090 Fuß 
Par. (6490 F. engl.) über d. M. Dann begann ummittelbar ein 
ungemein beſchwerlicher Abflieg, furchtbare Abftürze in faſt ſenk⸗ 
echtem Zickzack hinab, auf dem vie Pferde über Steiltiefen von mehr 
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als tauſend Fuß · nicht ſelten glitten. Auch für ven Fußgänger war 
die Thalſchlucht gefahrvoll über dem tief rauſchenden Strome, der 
zuletzt gegen Weſt rund um den Berg abſtrömt, deſſen Façade man 
von S. S. W. erklettert hatte. Zahlloſe Quellen, die am Wege zum 
Thale hinabrieſeln, waren hier ſorgfältig in Canaͤlen zur Bewäſſe⸗ 
rung vertheilt, und einzelne Hütten neben ihnen errichtet. So ſteil 
war der Pfad bergab geſtiegen, daß man nach 2 Stunden Zeit von 
der abſtutzigen Felswand kaum eine Viertelſtunde in horizontaler 
Diſtanz fortgerückt war. Erſt nach 2, Stunden kam man zu dem 
Strome, den man ſchon längſt im Thale erblickt Hatte, zum Kolb 
fu, der ziemlich tief war und den Pferden bis zum Bauchgürtel 
reichte. Nach 2 Stunden erreichte man dad Dorf Agharun ber 
Armenier (Khanzir, d. 5. Eber, bei ven Kurben genannt), das 
fehr ſchön, von prachtvollen Wallnußbäumen eingefaßt, am Eins 
gange der Bergſchlucht zur Thalebene liegt, in welche fi ein Prachte 
blick eröffnet. Erft am Abend um 7 Uhr wurde nad zehnſtündi⸗— 
gem Marfche dad Dorf Nerjiki, ver Sid ded Kurdenhäuptlings 
Haji Zilal Agha, erreicht, der die Neifenden jehr gaftlich auf- 
nahm. Brant verfichert, daß dies der gefahrvollſte Weg geweſen, 
den er in feinem Leben gemacht habe‘; nicht nur für Artillerie fei 
er ganz unmöglich zu pafliren, fondern auch jedes Truppencorps Eönne 
bier durch wenige Mann völlig abgefchnitten und unbrauchbar ges 
macht werben. Doch fol die Paſſage über ven mehr öſtlich Itegen- 
den Kharzan Dagh noch bejchmerlicher und von feinem belade— 
nen Saumroß zu begehen fein, wo nur Maulthiere zum Bortkoms 
men zu gebrauchen find. Wahrſcheinlich ift es dieſer ganze Strich, 
der in jeder Hinficht jo gefahrvollen Berge, ven I. EI. Rich in 
Moful die Hafjanberge nennen hörte, zwifchen Diyarbefr, 
Palu und Muſh, wo fein Durchgang möglich fei, deſſen wildes 
unabhängige Kurdenvolf mit dem Schimpfnamen Zaza, d. 5. 
Stotterer, wegen ihrer rohen Sprache belegt wurden. 29) 

5. Juli. Raftag in Nerjifi. Die Bagage fonnte erſt 
an diefem Tage ven Neitern folgen, weshalb man hier bei dem 
gaftlicyen Zilal Agha ruhen mußte, da auch am vorigen Tage von 
den Noffen viele geftürzt und verlegt waren. Der Kurve titulirte 
fih Hadji von feinem Großvater, der durch eine Wallfahrt nach 
Mecca diefen Ehrentitel erlangt Hatte Er war 60 Jahr alt, 
blind, arm und verlaffen, denn in der Rebellion gegen die türki— 
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ſchen Paſchas war er fehr heruntergefommen. Seine Frau hatte in 
allen Scharmügeln ihm vie Flinten gelaven, die er abgeſchofſen. 
Nerjiki liegt fehr romantifh unter. rauhen Flippigen Felowänden 
von Kalkftein (?), und überfchaut dad tiefe Thal des Kolbiu, ver 
fhon zu den nörblichen Zuflüffen der Tigris⸗Quellarme gehört. 
Das Land ift reichlich bewäffert, hat nur wenig anbaufähiges Land, 
das aber überall benugt if. Das Elima ift mild, weniger Schnee, 
frühere Schmelze, Obftreihthum im milden Tiefthale, das nur 
noch 3331 Fuß Par. (3550 F. engl. nad Dickſons Barometermeis ' 
fung) über dem Meere liegt. Doch reifen Melonen und Trau— 
ben auf diefer Gebirgshöhe noch nicht, was um fo merfwürbiger 
ift, da auf ven Hügeln des noch höhern armenifchen Plateaulandes, 
zu Mufh, 3868 Buß Par. (4123 Buß engl.) über vem M., doch 
gute Melonen und ganz vorzüglide Trauben reifen, alfo bier 
dieſelben Berhältniffe ver Temperaturdifferenz zwiſchen Bla» 
teauland und Gebirgdabhang einzutreten fcheinen, wie bei 
Tübet und dem fürlichen Himalayaabhange (Erpf. Th. Il. S. 697, 
VI. ©. 433). 


B) Gebirgsmarſch von Oft nad Weft, Kortfegung, von 
3. Brant; von Nerjifi am Kolbfu über Darafol, Ili— 
jeb, Khini, Piran, zu ven Tigris-Quellen bei Arghana 
Manden und bis zum Bokydere-Zuflüßchen (ſ. oben 
©. 105, 107) zum Murad bei Kharput. 


6. Juli. Erfier Tagemarſch. Bon Nerjifi nad 
Darafol. Steige man von Nerjifi noch weiter dad Thal hinab, 
fo überfegt man ven gegen Südoſt ſtrömenden Kolbfu, und wen- 
det fih nun gegen Südweſt, niedrige Berghöhen, mit Zwergbäu- 
men der Gallapfel-Eiche wie ver Manna= Eiche bewachſen, 
überfteiggnd, bis man zum Thale eines zweiter, dem Kolbfu paral- 
lel gegen Süd ſtrömenden Tigrisquellarmeß gelangt, den I. Brant 
Daffu nennt. Das Elima fand verjelbe bier ſchon weit milder 
als zuvor, denn die orientalifche Platane und Vitex agnus 
eastus befchatteten flatt der bisherigen Weidenbäume die Ufer ve& 
Bluffes, die Baummwollenflaude und Waffermelone wurde 
auf den Feldern gebaut. Die abfolute Höhe des Dorfes Darakol, 
das um 10 Uhr am Morgen im Thale eines britten noch bedeu⸗ 
tenderen PBarallelfluffes, des Sarumfu, erreicht warb, Hegt fchon 
um ein balbes Taufend Fuß tiefer, nämlich nur 2808 Buß Bar. 
(2993 Fuß engl.) über dem Meere. Der waſſerreiche Fluß, wahre 
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ſcheinlich mit mehreren feiner nächften Zuflüffe, mie der Dakfu, 
Kolbfu und ver Fluß von dem meftlichern Ilijeh, bildet meiter ab» 
wärts vereinigt einen ver Hauptzuflüffe des Tigrid, ben» 
felben, ven wir früher Hasru (Khazero) genannt haben (f. oben 
S. 89, 96 u.f.), und welcher fih im Dihefirch- Diftrict (Ie- 
zireb ben Omar, f. oben S. 87, 252 u. a.), der dem Generalconful 
8 Tagereiſen fern von Darafol angegeben warb, zum eigentlichen 
Tigris ergießen fol. 


Vise. Bollington verfolgte viefelbe Route vom Kolbfu bis 


hieher nach Darafol 20) am 13. Juni, aber er hörte andere Namen 
der Orte und Flüſſe, die nicht leicht zu identificiren find; mie denn 
bier die kurdiſchen, perflichen, türfifchen und andere Benennungen 
gar vielfach vurcheinandergehen und die topographiiche Kenntniß 
ungemein erfchweren. Er berichtet, daß er von dem oben von ihm 
zulegt genannten Orte Kherun, wo er ven erften prachtvollen Walls 
nußbaum wahrnahm, vom Kolb fu über fandige mit Zwergeichen 
und Weinenbäumen bedeckte Hügel in zwei Stunden durch den Fluß 
Vokreh ritt, der gegen S. S.O. fließe (vielleicht der Dat fu bei 
Brant); daß er dann nad drittehalb Stunden zum Kurdendorfe 
Haji Anna, und nad einer Stunde zum armenifchen Dorfe 
Teltafi kam, obwol auf der Süpfeite des überfliegenen Gebirge- 
zuge nirgends mehr die fubterrane armentfche Bauart der Hütten 
fich zeige, fondern die überall in diefen türfifchen Gebieten gewöhn⸗ 
liche, mit platten Dächern; woraus wir fchließen möchten, daß bie 
fparfamen, an diefen Süpgehängen zwifchen den kurdiſchen ermähn« 
ten armenifchen Dörfer nur fpätere, aus ihrer eigentlihen Hei⸗ 
math verbrängte armenifche Golonien fein werden. Unter den vie= 
Ion Obftbäumen, die auch Pollington hier fchon mit Bergnügen 
wahrnahm, bemerkte er fogar einen Garrubenbaum (Ceratonia 
siliqua), der doch fonft nur im warmen Glima geveiht. Am näch- 
fien Tage, den 14. Juni, durchritt er ven Fluß Semch Sarun, 
der. gegen D.S.D. floß, und wol fein anderer fein fann, als der 
von Brant genannte Sarumfu: denn von hier trat der Vis⸗ 
count nach einer Stunde Weges durch den legten Engpaß der 
Borketten hinaus in die flache Ebene des Tigris (hier Hid- 
defel genannt), wo fein Weg nun völlig von I. Brants Route 
gegen Süb abzweigte, und ihn fiber das nächfte Stäntchen Kha= 
zero (d. i. Haſru, am gleichnamigen Fluß, ſ. ob. &.96), im Lande 
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der Maulbeerbäume und der fich wieder zeigenden lombardiſchen 
Pappeln, die für ganz Syrien einen fo characteriſtiſchen 
Baummuchd abgeben, in einem langen Tagemarſche nach Diyar« 
belr führte. | 

Wir bleiben aber mit I. Brant auf unferm Weftmarfche ime 
mer nördlicher innerhalb der Vorketten, durch welche ber 
Karawanenweg im nievern Hügellande, in minder heißem Glima, 
und wo bie noch nicht angeſchwollnen Ströme en zu burchjegen 
find, hindurchführt. 

Darakol Hat unter feinen 60 Familien nur 1 armenijche, 
bie arm und blos Kuechte der Moslemen find, die fle auch mit Ges 
walt zum Widerſtande gegen Reſchid Paſcha nöthigten. Der Ort 
gehörf zum Diftrict ded Beg von Ilijeh. Der Boden, eine weiß⸗ 
liche Kreide, ift fehr dürr, aber durch Waſſerreichthum gut zu be— 
- fruchten; die Käufer find aus Thonſchiefer aufgebaut. Die Luft 
war bier ſchon jchwül und entlun fi in Regenſchauern und hefti- 
gen Stürmen. 

7. Juli. Zweiter Tagemarſch. Bon Darafol nad 
Ilijeh. 21) Durch obftreiche Thäler gelangt man auf bequemem 
Wege von 4 Stunden Diftanz zur Stabt Ilijeh, d. h. warme 
Duelle, wo Eare Felsquellen zwifchen Obfthainen hervorfprubeln, 
auf einer Höhe von 3545 Buß Par. (3779 Fuß engl.) über vd. M. 
‘Der Ort hat 750 mohamebanifhe und 213 armenifche Fami— 
lien zu Bewohnern; die Iegtern Haben Fein Landeigenthum, fon« 
dern find Weber, welche die einheimifch gebaute Baumwolle, " 
uber die von Oſt und Weft aus Khoi (in Perfien) und Adana 
über Kharput) eingeführte fremde, zu. groben Baummollenzeugen 
werarbeiten. Diefe Stabt mit 2 Mofcheen und 4 lauwarmen Quel⸗ 
Len, mit elenden Bazaren, zu denen noch Feine europäifchen Fabrikate 
Zugang fanden, liegt unter einer hohen Kalkfieinklippe, in einer 
Schlucht vol Obſtbäumen, aus ver eine weite, grandiofe Ausflcht 
fi in die tiefer liegende Ebene eröffnet. Die Lage der Stadt ifl 
gut gewählt, aber viefe verfanf in Ruinen; ſelbſt ber einft große 
und glänzende Pallaſt des Beg, der hier feine Reſidenz hatte, ift eine 
Brandſtätte geworben feit der legten Züchtigung ber drei rebellijchen 
Begso von Ilijeh, von Hazero und von Khini durch Reſchid 
VPaſchas Truppen. Diefe drei Begs des Sandſhak von Tiriki 
waren unter ‚id verbündet und ſtanden gemeinfchaftlich gegen den 
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Türken⸗Paſcha auf, wofhr fte felbft, wie ihr Land, büßen mußten, 
indeß fich die andern vortigen Gebirgächefö vemfelben unterwarfen. 
Vorher berrfchte dort Raub und Mord, gegenwärtig Zucht, Ord⸗ 
nung, Sicherheit auf der Landftraße; dafür mußten die Landesbe⸗ 
wohner aber flärkere Taxen als zuvor an den Paſcha zahlen. 

Dad Beglik Hazero, von Rejeb Beg beherrſcht, enthielt 
60 Dörfer, hatte 600 Mann regulair beſoldete und gut armirte Ca⸗ 
vallerie, konnte aber zur Vehbezeit noch 700 Reiter und 3000 bis 
4000 Fußgänger, mit Schwertern bewaffnet, auf bie Beine bringen; 
er galt für den reichften ver 3 Begs, meil er 3 bis 4 Paſchas von 
Diyarbefr und manche reiche Karawane ausgeplündert hatte. Doch 
wurde ihm mit Unrecht noch mandye andere Raubthat zugefchries 
ben. Er wurde von Reſchid Paſcha beflegt, gefangen nach Adria⸗ 
nopel ind Exil geſchickt, wo er feinen Heinen Jahrgehalt aus feinen 
großen Revenüen wol nicht lange genofjen haben wird. Der Beg 
von Ilijeh, Hufein Agha, mit jenem verbündet, warb auch bes 
flegt, und fein ältefter Sohn und Nachfolger, Beiram Beg, eben« 
falls gefangen nach Adrianopel exilirt. Diefer Beg konnte aus feis 
nen 70 Dörfern 300 Mann Cavallerie und 4000 bis 5000 zu 
Buß ftellen; feine Einkünfte waren bedeutend, wurben aber mit Frei⸗ 
gebigfeit wieder verſchwendet, jo daß ihm jelbft.wenig im Schatze 
übrig blieb. Der Beg von Khini, Temir Beg, hatte mit den 
vorigen gleiches Schickſal; er Eonnte aus 60 Dörfern nur 200 Nele 
ter und. 2000 bid 3000 Dann Fußvolk ftellen. | 

8. Juli. Dritter Tagemarſch. Bon Slijeh nad 
Khini. 2) Erſt über Flippigen Boden, dann durch wohlbebauten 
und mit Obftgärten bepflanzten eines großen armenifchen Dorfes, 
wo man fchon mit der Kornernte begann, fam man nad) 5 Stun⸗ 
den Ritt zur Kaffabah Khini oder Hineh nad) v. Moltfe (eine 
Strecke von etwa 4 geogr. Meilen, 18 bis 20 Mil. engl.), ein Ort, 
ber nach 3 angeflellten Barometerobjervationen 2744 3. ‘Par. (2924 
3. engl.) über d. M. liegt. Died Stäpichen hat 300 moslemiſche 
und 150 armenifche Familien zu Bewohnern, die ungemein gedrückt 
find durch eine jchwere Taxe von etwa 300 Pfund Sterl., die fle 
jährlich an ven Paſcha zu zahlen gezwungen werben. Gie rebellir 
ten gegen den Paſcha nicht, vie Erpreſſungen wurden aber flärfer 
ald zuvor. Keiner bebaut Hier einen Acker, wol aber Weinberge 
und Gärten, deren Ertrag fie an die Stadt Diyarbekr abjegen, 
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die 12 Stunden Wegs gegen S. W. entfernt liegt. Die Armenier 
find Spinner und Weber, die auf 120 Webſtühlen an 30,000 
Stück grobe Zeuge zu Stande bringen, die nach Diyarbefr, nach 
Muſh und in die umliegenden Dorfichaften ihren Abſatz finden. 
Ihre Baummolle beziehen fie von Kharput und Erzerum. In 
der Stadt fpringt eine fehr reichhaltige Duelle, Anbar fu ober 
Ambar fu (vd. i. Korn» Fluß) genannt, die mit einer Temperatur 
von 11° 11 R. (57° Fahrh.) unmittelbar aus dem Kalkſteinfels 
hervortritt. Jene Wärme wurde von Brant für die mittlere 
Erdtemperatur gehalten, weil die unferne Quelle zu Ilijeh, 
aus Kalkfteinfeld hervorbrechend, viefelben Temperaturgrabe zeigte. 
Da man diefe Duelle im Sommer fühl fand, im Winter aber als 
warm angab: jo ſcheint fle viefelbe gleiche Temperatur auch zu be= 
wahren. I. Brant murde zu Khini vom Mutjellim Sherif Beg 
aus Diyarbekr fehr gaftlidy aufgenommen, und erfuhr von ihm, daß 
Haflz Paſcha auf feiner Rückkehr vom Kharzangebirg au) die Ei⸗ 
fenminen von Sivan Maaden, auf vem Wege nah Palu ges 
legen, befuchen würde, die verfelbe von Europäern bearbeiten ließ. 

"10. Juli. Vierter Tagemarſch. Bon Khini- nad 
PBiran.??) In demfelben Thale von Khint brachten die erften 
13 Stunden zum Ende der wohlbebauten Ebene, und dutch einen 
Gebirgspaß in eine andere ebenfalls gut angebaute Ebene, in 
‘welcher man nach 34 Stunde Wegs zum Ufer eined Fluſſes ge 
langte, der vom Norden herab durch einen Bergfpait in diefelbe ein⸗ 
tritt. Diefer Fluß windet fich erft eine Fleine Stunde gegen W., 
dann gegen ©., am armenifchen Dorfe Zibeneh vorüber, von dem 
‚er der Zibeneh-Fluß (Sibeneh) genannt wird. Seine Duelle 
- follte weit im Norven, ganz dicht am Murapfluffe, alfo auf ver 
engften Stelle ver Wafferfcheide zwifchen Tigrid und Mu— 
rad liegen, was auch durch v. Moltke beftätigt ift (f. ob. S. 98). 
Man fteigt vom hoben Ufer durch die Engſchlucht des Flaren, rei» 
Benden Stroms hinab, deſſen Uferfelien kaum 50 Buß Breite zu 
feinem Durchbruche geflatten, und eben hier, auf ihrer Gegenſeite, 
an der man vorüber fleigen muß, eine Menge Ercavationen zeigen, 
die aber zu hoch über dem Waffer Ingen, um fle näher unterfüchen 
oder erreichen zu fönnen. Die nächftfolgende aus diefem Thale zu 
überfteigende Berghöhe mit breitem Nüden hatte Kornfelder, auf 
‚denen ſchon die Schnitter mit der Ernte befchäftigt waren. Auch 
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Mais wurbe hier bei einen Dorfe gebaut, an dem man vorüber 
wieder ein enged Thal, nun ſchon das dritte, durchfeßte und an deſ⸗ 
fen Weftende, nach 64 Stunde Marfches (etwa 16 bis 18 engl. M. 
Wegdiſtanz), dad Dorf Piran erreichte. Diefes Tiegt 2861 F. Par. 
(3049 F. engl.) Aber dv. M., bat 90 mohamedanifche und 80 ar⸗ 
menifche Samilien zu Bewohnern, und ift eins der 50 zum Beglik 
Egil gehörigen Dörfer (die Lage der Feſte Egil in NO. von 
Diyarbefr, |. ob. ©.98), deren Beg, fletd dem Gouverneur des be= 
nadhbarten Arghana Maaden am Tigris (bei dem Kupferberg- 
wert, f. ob. S. 105) unterwürfig, nie Raub geübt hatte wie feine 
öftlihen Nachbarn. Daher war In feinem Gebiete Sicherheit und 
Wohlſtand eingefehrt, der aber feit ver verftärften Betreibung jener 
Kupferwerfe durch übermäßige Anforderungen fehr untergraben 
wurde. Ihnen war die Lieferung von 5000 Ladungen Holzkoh⸗ 
Ien für jene Hüttenwerfe auferlegt, was biefem Dorfe allein eine 
- Auölage von 250 Pfd. Sterl. koſtete. Die Wälder an ber Nord⸗ 
ſeite des Dorfs mußten fie daher nieverhauen, und das Land von 
Holz völlig entblößen, um dem Gebote nachzukommen. Das Dorf 
Itegt an der Mündung einer Schlucht, wie viele der hiefigen Dorf⸗ 
fchaften, aud der man eine weite Plaine überfchaut. In der Nähe 
bemerkte 3. Brant die Ruine einer armenifchen Kirche, von ber 
nur noch ein einziger Bogen von roher Conftruction ſteht. Ein 
jüdiſcher Handeldmann war hier, der gegen Fabricate für fein Haus 
in Aleppo bei den Bauern Balläpfel eintaufchte. Der Ahmed 
Aga erhielt Hier die Nachricht, daß Hafiz Paſcha ſchon von feiner 
Reife nad) Kharput in feine Neflvenz zurüdgefehrt fei, wohin 
J. Brant nun eilte, um ihm aufzufuchen. Daß ver Fluß, ver bei 
PBiran fließt, wie ver Sibeneh fu, fi mit vem Anbar fu in 
einen großen Hauptarm zum Hauptiſtrome des Tigris er- 
gießt, ift fchon früher bemerkt (f. ob. S. 97), auch daß eben das 
Thal eines dieſer nörblichiten Quellflüſſe, dicht am Murad entfprin= 
gend, zum Eiſenhüttenwerk Sivan Maaden führt, das nicht 
fern von der Uferſtadt Palu liegt (ſ. ob. ©. 97). Nicht durch 
J. Brant iſt dieſe Localität beſucht, die unmittelbar in Norden von 
Piran wol nur 2 Tagereifen entfernt liegen mag, weil er gegen 
Welten nah Kharput eilte, wol aber von ven preußiſchen Offl- 
zieren, worüber wir weiter unten, bei Balu, berichten werben. 

11. Juli. Fünfter Tagmarſch. Bon Piran nad Are 
ghana Maaden, eine Diftanz von 5 geogr. M. (25 M. engl.), 
vol weglofer, gebirgiger Paſſagen ohne ein einziges Dorf, zu deren 
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Burhklegung 12 Stunden Zeit nothwenbig waren. Ein paar bes 
deutende, gegen Süp ziehende Bergfiröme, unſtreitig Zuflüffe zum 
Tigris, mußten durchſetzt u, 3 A ee Bi Ba 
über dem eigentlichen Tigrisfirome, dem von Diyarbefr, 
erreichte, an deſſen weſtlicher Liferfeite dad Kupfergebirg Ar- 
ghana Maaden, wo bie Berg- und Hüttenwerke liegen, in pas 
Auge fühlt. Die Bergwand Hinabgefliegen, warb ber Tigrisſtrom 
auf einer fehr verfallnen Brüde überfegt, und vie Bergwanb zur 
Mine emporgefliegen, die 3419 F. Bar. (3644 F. engl.) üb. d. M. 
Legt. Bei einem ver Bergwerksbeamten wurde eine gaftliche Her⸗ 
berge gefunden. Die gleichnamige Stabt, weldye weiter abwärts 
am Strome liegt, wurde nicht berührt. Ä 

12. Juli. Sechſter Tagmarſch, zum Kurdendorfe 
Kizin (Kivian). Bon der Kupfermine wurbe norbiwärts er 
Schlucht durchritten und darauf Die von Reſhid Paſcha Bei 
" Samfun angefangene bequemere Militärfiraße zum Weiter 
fommen benugt, die jedoch erfi von Hafiz Paſcha bis Kharput 
zu Stande gebracht (ſ. ob. S. 106). Wie von hier aus noch ein- 
mal der obere ſich fo vielfach windende Hauptarm des Tigrid, ganz 
dicht an feiner Duelle und nahe dem Göolendſchik See, durchſetzt 
werben mußte, um über dad Kurbendörfchen Kizin oder Kidjan, 
4,286 3. Par. (4,568 F. engl.) üb. d. M., zur Hochebene von 
Kharput, dem damaligen Stanvlager ver türkifchen Armee unter 
Hafiz Paſcha zu gelangen, ift ſchon früher berichtet (f. ob. ©. 104). 
Diefe Hochebene, eine der jchönflen und am beften cultinirtem in 
der ganzen Türkei, war eben voll wehender Kornfluren, und es bes 
gann die Erntezeit. Ein Zug niebriger Berge, von denen ausge⸗ 
hend, auf deren einem, mit fchroffen Felswänden, die Stabt Khar- 
put, mit einer alten Citadelle und einigen Minarehs, fich erhebt, 
4,534 %. Par. (4,832 F. engl.) üb. d. M., zieht gegen Oft und 
fipeivet die Ehene in zwei Theile. Das Oſtende dieſes Gügelzuges 
wird vom Muradſtrome befpült, ver bier, von Balu herabgekom⸗ 
men, biefe Hochebene gleich einer Halbinfel umfirdmt, aber zuner 
ih mit dem Frat zum Euphrat vereint, che beider Gemäfler 
biefe EuphratsHalbinfel, vie wir oben für bie Elegosine ber 
Alten angeſprochen, far ganz, bis zum nur noch engen übrigblei 
benden Iſthmus, nun wirklich umfluihet (f. ob. ©. 103 u. f.). 
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€) Gebirgsmarſch am Norbufer des Murad, von Muſh 
über die Borberge der Dujif Kette bis Palu. 

Auf dieſem Wege iſt I. Brant der Entdecker?) und ver 
einzige Führer; fein andrer Reifenver, fo viel und befannt, hat 
je dieſe höchſt befchwerliche Gebirgsftraße begangen, welche fortwäh—⸗ 
rend’ am Südgehänge und über die fühlichen Vorketten ver alpinen 
bis 10,000 Fuß Hohen, oft fchneereichen Dujif- Kette (Paryadres) 
hinzieht. Obwol er diefen Weg auf feiner Nüdreife von Kharput 
über Balu nah Muſh, von Balu an, in 6 Tagen X Anfang 
Auguft) von Weft nach Oft gehend zurüdlegte, fo können wir body, 


‚feinen Angaben folgend, bei unſerm herkömlichen Gebrauche, ven 


Stromlauf abwärts zu begleiten, diefe von Oft nah W. für unfre 
Wanderung aneinander reiben. 
Erfter Tagmarſch. "Bon Mufh zum Klofter Chan— 


geri, oder Surp Ohannes, dem großen Wallfahrtsorte 


(6 bis 7 Stunden fern). Der Weg führt von Mufh Über dad und 


ſchon befannte Dorf Kizil Aghaj zu dem Dorfe Shefiran mit 60 


armenijchen Famillen, die 30 furvifchen dad Winterquartier zu geben 
haben. Oberhalb veffelben fpaltet fi ver Murad Fluß in zwei 
Arme, deren fünlicher ſchultertief, ver nörbliche knietief, nur 
allein in der trodenften Jahrszeit furthbar ift, in. ven wafferreichern 
Monaten aber nicht, fo wie noch weniger fein Strom etwas meiter 
abwärts, wo die beiden Arme, wieder vereinigt, eine Breite von 100 
bis 120 Schritt gemonnen haben, und das Flußbett fehr fchlammig 
erſcheint. Nur eine flarfe Stunde von der Furth, etwa 5 Stunden 
fern von Mufh, liegt dicht am Fuß dort auffleigenver Berge, am 
Rande der Ebene, das Dorf Ziyaret (d. h. Pilgerort), mit. 
40 Armeniern, die ebenfalls durch die Winterflationen der Kurben 
nicht wenig geplagt werden. Bon da find noch 2 Stunden Wegs 
zum Klofter. Dies wird bei I. Brant Changeri genannt (ſprich 
Tſhangeri, daher e8 auh Tihangeurei bei Southgate ge- 
fehrieben wird). Die Armenier tituliven dies Heiligthum Surp 
Ohannes (Sct. Iohanned), oder Surp Garabied (Sanctus 
Praecarsor, d. i. Johannes der Täufer). Es iſt nit mit 
dem Surp Ohannes amı obern Murad zu verwechſeln, das auch 
Utſh Kilifa, Dreikirchen heißt, (ij. ob. S. 350), das mit dem Utſh 
Kilifa am Ararat, oder mit Etſhmiadzin einft rivaliſtrte. Von ſei—⸗ 
ner urfprünglichen Begründung, nach dem Siege des Chriſtenthums 


“24) J. Brant L. c. p. 368— 875. 


704 Weſt-Aſien. TIL Abtheilung. J. Abſchnitt. $. 37. 


über dad Gögenthum, als Klag Bank, ift ſchon oben die Rebe 
geweſen (f. ob. ©. 553), und Zenob, der. Nachfolger jenes Abtes 
Klag In diefem Bank over Klofter, und der etſte Biſchof daſelbſt, 
nachheriger Patriarch, erzählt im feiner Klofterchronif, die er auf 
Sct. Gregors Befehl ſchrieb, allerdings die Translation der hei— 
ligen Reliquien Johannes des Täufers aus Eaefarea, zur 
Zeit Gregorius Illuminator, nah Daron, wodurch dieſes 
Klofter fo fehr frühzeitig zu dem berühmteften Wallfahrtsorte 
in Armenien erhoben ward. Auch der 35ſte Nachfolger des Zenob, 
als Bifchof dieſes Klofters, Johann ver Mamigonier, beflätigt 
dafjelbe 2°) (vergl. ob. S. 571). Died Klofter hörte I. EI. Rich 
zu Moful auh Tſhengedeh und Tfhengelli?6) nennen, 6 
Stunden von Muſh, eine Station von Sillugh (?) entfernt, am 
Meagha Kial, einem Fluſſe, gelegen; der zum Murad fließe (9) 
Die Pilger, ſagte man ihm, pflegten zuerft nah Kaiferiah (Cae- 
sarea), wo ein berühmtes Klofter den Schävel Johannes des Täu— 
fers als Reliauie bewahre, zu wallfahrten; dann erft zögen fie nad 
Tſhengedeh, wo es mehrere Gonvente geben follte, und von da 
erft nah Etſhmiadzin. Bon dieſem Tſhengedeh murben 
viele Legenden erzählt, 3. B. daß der Sanctus im Hauptkloſtet 
ſelbſt Geſang und Muſil lehre, auch die Kaufmannfchaft; daß aber 
wegen der Herodias feinem Weibe geftattet fei, fi ihm zu nahen; 
aus einem tiefen Brunnen follen öfters die Stimmen gefangener 
Dämone hervorftoßen, auch öfter eine Lichtglorie fich um dieſe 
Stelle, und zumal nach Regen, fehen laſſen, was vielleicht in einem 
befondern Naturphänomen feine Begründung haben mag. Die 
Mirafel, die Wunderfuren werden welt und breit gepriefen. Die 
Kirche, ein großer maffiver Bau, ohne alle Zierde, mit fehr Eleinen 
Tenfteröffnungen, im Innern ganz düfter, fol im 3.304 n. Chr. G. 
aufgeführt fein. Rings um die Kirche läuft ein fehr geräumiger 
Hof, mit einer fehr großen Menge von Ställen und Buben für 
Pilger und Kranfe, und das Gange umzieht eine ſchützende hohe 
Bertheivigungdmauer, gegen jeden feindlichen Angriff; ausreichend. 
Dennoch wurde während des ruffljchen Kriegs dies Klofter von den 
Kurven beſetzt, der ‚nicht unanfehnliche Kirchenfchag geraubt, das 
Klofter ausgeplündert, alle feine Kirchenbücher, Bergamente und 
Manuferipte — in das — und das ‚Gens gervorfen. 
) 


24) Neumann, Werfuch e. armen. — a. a. O. S 
®*) J. Cl. Rich, Narrative of Kurdistan Vol I. App. — — 
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Dem Tractat von Adrianopel gemäß gab ber Sultan zwar einen 
Birman zur Wievererflattung des Geftohlnen, aber nur wenig davon 
war zu retten. Mehrere Bijchöfe, die J. Brant hier ſeßhaft vor⸗ 
fand, gehörten zu der großen Zahl ganz unmiffender armenifcher 
Priefter, vie nichts ald Klagen über die Abnahme der Pilgerfahrten 
vorbrachten. Sie befigen von zwei Dörfern ald Grundeigenthum 
nur fehr wenig Einkünfte, und müſſen vorzüglich von Pilgeralmo« 
fen leben. Die Ausfagen vom Reichthum und der Gaftlichkeit des 
Klofterd fand ver britiſche Generaleonful jehr übertrieben. Selbft 
die befte Stube, die man ihm zu feinem Ouartiere anwies, war ver 
wülte. Doch waren viele Mauerleute eben mit der Ausbeſſerung 
- der Gebäude befchäftigt. Das Hauptfeſt des Klofterd, der Johan⸗ 
nistag, zieht große Haufen von Pilgern aus der ganzen Umgegend 
herbei, wobei ed auf der dann fich bildenden ftarfen Mefje nie an 
Streitigkeiten zwijchen ven Kurven und ven Mönchöleuien fehlt, 
und die roheſten Brügeleien entjtehen. 

Zweiter Tagmarid. Vom Klofter Ehangeri nad 
Vokareh, oder Ober-Pakengog. Dom Klofter 2 Stunden 
Anfteigen zum Nüden einer Berghöhe, von der ein letzter Rückblick 
auf die weite Ebene von Mufh und in die Tiefe auf den fich gegen 
Süd durch die Berge hindurch windenden Murad fällt, von deſſen 
Ufer fich der Weg immer mehr gegen Nord zu den Berghöhen er- 
bebt. Dann wieder Abftieg zum Dorfe Boghlan, deſſen 60 Kurben- 
familien ein Mutſellim vorfteht. Bon da beginnt eine Plaine, 
mit mehreren Eleinen Dörfern und rechtd am Wege, unter ven nies 
dern Vorhöhen, erhebt fich ein Pi, defien Form einem Bulcan« 
fegel gleich ſah. Der Boden der Ebene ift ſehr fruchtbar; ein 
Fluß, ver Takhtah Koprifu, d.i. Blußder Holgbrüde, kommt 
von N. nah ©., und fällt nah einem Laufe von 3 Stunden in 
tiefem, bewaldeten Felsſpalte, reißen, gürteltief, 30 Schritt breit, 
fübwärts in den Murad. Dann führt ein Elippiger waldiger Auf⸗ 
flieg zu einem hoben Bergrüden, ver mit dunkelrother Erde über» 
zogen ift, und oben fehr viele und große Ob ſidian-⸗Blöcke zeigte. 
Nach Dreiviertelftunden Abftieg gegen N.W., durch geringe Eichen⸗ 
waldung, wird über raue Wege das Dorf Dofareh oder Ober⸗ 
Dakengog erreicht. 

Dritter Tagmarſch. Dom Mokareh nah Chevli. 
Vokareh liegt 4,883 5. P. (5204 F. engl.) üb. d. M., dennoch 
bemerkte 3. Brant bier noch einen Wallnußbaum (der am 
Ararat fogar noch auf einer. Höhe von 6000 %. wächft, f. 0. S. 500, 

Ritter Erdkunde X. Dy- 
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obwol er in Muropa die firenge Kälte gar fehr feheut) von befon- 
derer Pracht, und ſchlug unter ihm fein Zeltlager auf: venn bei’ 
den dortigen wilden, rohen, ungaftlichen Sirtenbemohnern war feine 
Unterkunft zu finden. -Dofareh liegt 2 gute Stunden fern von 
Afhagah oder Unter» Pakengog, zu dem man ſehr fteil durch 
Eichenwaldung hinabfteigen muß. Gegen Süd bleibt zur linken 
Seite kine höhere Keite zwifchen dem Wege und dem Murad liegen, 
die den ganzen Sommer bie Schneevede bewahren fol, und von 
3. Brant auf 10,000 Fuß hoch geichägt wird. Das Dorf, von 
50 bis 60 Kurvenfamilien bewohnt, die fortwährend mit ihren Nach» 
barn und Stammesgenoſſen zu Dofareh, Auf ver Berghöhe, in Fehde 
ſtehen, bat eine ungemein fchöne Lage, die faftigften Wiefen, von 
fühlen Quellen bewäffert und von Bäumen umfchattet. Bon da 
führt ein langer Abftieg zum fchönen Thale des Gunluf fu, der 
von N.O. herab firömt auß einem gleichnamigen Diftricte und zum 
Murad eilt, Jenſeit waren Berge zu erfleigen, dann folgte eine 
fleinige mit Unterholz bewachjene Ebene, die von verfchiedenen, vom 
Norden jtrömenven Flüffen durchzogen wird, und aus biefer, durch 
eine Bergfchlucht empor, gelangt man nad) langem befchmwerlichen 
Tagmarſche nach Chevtli. 

Vierter Tagmarſch. Bon Chevli nah Meziraf. 
Chevli liegt, nach Glascotts und Dickſons Beobacktungen, unter 
38053’ 20” N.Br., 40°27' 40" DR. v. Gr. und auf 3545 F. P. 
(3,7738 8. engl) üb. d. M. Ein Eleiner Strom zieht durch bie 
Schlucht, in der 150 Familien, halh Kurven, halb Armenier, aber 
beide gleich arm, leben, und ergießt fidy nach drittehalb Stunden Lauf 
gegen Süd in den Murad- Bluß, der bier zur Sommerzeit an meh⸗ 
rern Stellen vurchreitbar if. Die Armenier bauen Eier etwas 
Korn und Oerfte, doc; keinesweges hinreichend; Holz zur Feurung 
und Heu zur Fütterung für die Heerden, von etwa 1000 Stüd 
Vieh, ift in Veberfluß. Die ärmflen unter ven Einwohnern ftreis 
fen durch die Berge und fammen Gummi Tragacanth um 
Galläpfel, auch Manna ein, die fie an die Auffäufer von Palu 
und Diyarbefr, die hieher kommen, verhandeln. Doch nur alle 3 
Jahre, meinte man bier, gebe es ein ertragreiches Manna= Jahr. 
Auch Ziegenwolle iſt ihnen ein einträglicher Handelsartikel nad 
außen. Hier ift die Reſidenz des Beg von Jabakjur (oder Chi- 
bakchur), deſſen Diftsiet zur Start Diyarbefr gehört, Die 24 Sum 
den fern von bier, liegen foll; unter ihm ftehn zwar an 50 Dorf 
ſchaften, die aber alle nur gering find, mit 5 bis 10 Familien, und 
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nicht mehr als 100 Mann Reiterei und 1000 Mamn Fußvolk Ind 
Feld ftellen können, die jedoch felten Widerſtand leiſten, ſondern bei 
den öftern Naubelleberfällen ver viel mächtigern Nachbarn, des 
Paſcha von Muſh, wie des Beg der Khilji, ihre Rettung 
durch Flucht in das Gebirge ſuchen. | | 

Der Weg von Cheylinah Mezirah beträgt 4 geogra- 
phiihe Meilen; man fteigt almälig durch Waldung ? bergan, 
geht dann auf und ab, oft fteil durch Hohe Waldregion, zus 
mal durh Eichen wald, ver Galläpfel mie Manna gibt, 
aber wegen des zwerghaften Wuchſes "Fein eigentliched Zimmerbolz; 
aus einem engen Thale, in dem nur Zelte ver Hirten von Chevli 
ſtehen, vie bis hieher ihre Heerden auf die Weide treiben, fleigt man 
wieder bergan, und erreicht erft nach 35 Stunden über rauhe Berg⸗ 
wege, die von ſchönen Weiden und Quellen unterbrochen werben, 
und mit unzähligen großen Felsblöcken bevedt find, bad Dorf Me—⸗ 
zirah, das auf einer Berghöhe, unter 38° 4910” N,Br., 40° 10 
30" DR, v. Gr., und auf abfolnter Höhe von 4,931 F. P. (5,245 
8. engl.) üb. d. M. erhaben liegt. 

Blinfter Tagmarſch. Bon Mezirab nah Balu. 
Das Dorf von 50 bis 60 mufelmännifchen Familien bewohnt, bie 
mwohlgefleivet find, deren Wohnungen aber, felbft in dieſer reinen 
Bergluft, in welcher die Fieberkranken ſich Teicht erholten, doch wie 
überall hier voll von Ungeziefer find, Iegt ungemein lieblich. Die 
Zelte konnten im Schatten von Obftbäiumen aufgefchlagen werben. 
Der Blick über das Thal in W. und zu den fernen hoben, mit 
Schnee bedeckten Gipfeln der Dujik-Kette iſt ſehr anziehend. 
Nach) einer Stunde bergab von diefer Höhe beginnt die ungemein 
fruchtbare Ebene, in der man 2 Stunden Wegs zurüczulegen 
bat, ehe man dad armenifche Dorf Hoſhmat erreicht, bei dem ein 
Karamanenweg gegen NO. nah Erzerum abzweigt. "Ge 
gen Nord ift dieſe Ebene durch eine niedre Bergreihe begrenzt, jenfeit 
derfelben ver Perez Su, ein großer doch im Sommer furthbarer 
Fluß, feinen Lauf Hat, der weiter nordwärts im Sandfſhak Khiji 
entfpringt, das zu Erzerum gehört und, gegen S. W. ſtrömend, nach 
3 Stunden auf unterhalb Palu in den Murad, als rechter Zufluß, 
fi ergießt. Gegen N.W. von Hoſhmat Tiegt in viefer Ebene, bei 
dem Dorfe Habäb, ein großes armenifches Klofter, von dem 
wir aber feine nähere Nachricht erhalten. Nur 13 Stunden von 
Hofhmat fern, gegen S. S. W. durch eine weite cultivirte Maine 
voN zahlreicher Dörfer, umgeben von Baumgärten und Weinbergen, 
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ziehend, hat man noch eine fanfte Anhöhe zur Gebirgäfctte zu erfteigen, 
auf welcher die Stadt Palu dicht am Murabufer liegt, über ber 
noch Höher das Caſtell hervorragt. 


6) Der Muradlauf von Palu abwärts und feine erfte 
Beſchiffung bis zum Verein mit dem Brat bei 
Kieban Maaden. 


Balu, 27) Palo bei Niebuhr, Pald bei v. Mühlbach, Pa- 
Iude bei Paul Lucas, das früher ven europäifchen Geographen 
kaum dem Namen nach bekannt war, Tiegt, nach Glascotts Ob» 
fervation, 38° 42’ 50" N.Br. und 390 58’ 15" DR, v. Gr, auf 
einer abfoluten Höhe von 3089 Fuß Par. (3292 F. engl.) über vem 
Meere; der Spiegel des Muradfluffes daſelbſt an der Brüde aber 
nur 26458. Par. (2819 B.engl.), aljo Palu relativ 444%. Par. über 
dem Muradfluffe, auf einer nicht unbedeutenden Anhöhe. Die Meffung 
ift in des Sarrafs, d. 1. Banquierd, Haufe gemacht, bei dem 3. 
-Brant einquartirt war, welches auf einer fehr Iuftigen Höhe ſteht, 
eine fchöne, freie Ausficht hat, aber doch noch von einem Tuftigen 
Spigberge überragt wird, ber mit dem Eaftell gekrönt iſt. Dies 
ift eine prachtvolle Ruine einer alten Burg, die von ven Dſhenus 
(d. i. Dfsinnen, Genien, Dämonen) erbaut fein fol, Die Stadt 
zeigt fich rings von Gärten und Baumpflanzungen eingefchloffen. 
Dr Murad, bis hieher zwiſchen wenig bekannten, aber hoben be= 
waldeten Bergufern fortftrömend, und bei Chun prachtvolle ſenk⸗ 
rechte Felswande über zahlloſe Felsſtrümmer vurchbraufend, tritt von 
Palu an in eine offenere Gegend, biefe glatt und eben zumächft, 
aber doch fehr ſchnell durchgleitend. Hier fleht eine elende Holz⸗ 
brücke über dem Strom, die Tegte überhaupt, welche ihm oberhalb 
Bagdad überfchreitet, feitvem die Brüden der beiden obern Zeugmas 
und die bei Thapfarus (f. oben S. 12) zerftört find. Sie ift es, 
welche die Verbindung von Palu, dad am Nordufer Liegt, mit dem 
Südufer Hesflelt, auf welchem die gewöhnliche Heerftraße 15 Stun- 
den Weges weit gegen Wet nach Kharput führt. Nur bei niebris 
gem Waſſerſtande gibt es einen Fürzern Weg vahin, wenn nämlich 
der Murad weiter abwärts eine vurchreitbare Kurth barbietet, 28) 
wobei man 3 Stunden Umwege erfparen kann. Diefe früberhin 
maffine Bogenbrüde über den Murad war im Februar 1839, als 
v. Mühlbach fie paflirte, mit Hölgern auf ven, wie es ſchien, fehr 
‚alten Steinpfellern überlegt. Auch I. Brant paffirte fie auf dem 


#37) J. Brant I. c. p.366. ?*) v. Mühlbach Mfer. 
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Rückwege von Kharput über Aliſhan nach Palu. Das Dorf 
Aliſhan 2) liegt nur 2 Stunden ſüdwärts vom Murad, in ber 
korn⸗ und weivereichen Ebene, die fih von Kharput SRlih nur 
eine halbe Stunde von Allſhan über mehrere Ortfchaften und auch 
über das armenifche Dorf Hogafur bis gegen Palu Hinzieht. Wo 
man von biefer hoben Ebene zum Südufer des Murad hinabſteigt, 
liegt dad Dorf Til keh, von dem, ven Strom aufwärts, noch 4 Stuns 
den Wegs bis Palu zurüdzulegen fin. Man trifft hier am Güd« 
ufer ebenfalls bergige Vorfprünge, mit Obft« und andern Bäumen 
beichattet, die man überfteigen muß bis zur Brüde, welche nun erfl 
zum Norbufer nach der genannten Stadt hinüber führt. Von der 
40 Fuß Hohen Brüde fprangen, ald I. Brant fle paſſirte, drei 
Schwinmer, gleich den Halloren an ver Saale, hinab, tauchten un« 
ter und ſchwammen dann an dad Ufer, um fi einen Baliſhiſh zu 
verbienen; die Breite des Murad fchägte Brant hier auf 400 
Schritt. Der Sarraf ober Banquier des Beg von Palu, ber 
eben abweſend war, und von dem Bruder feines Gebieterd zur Be—⸗ 
complimentirung dem Fremden bis an die Brüde entgegengefchiet 
. war, empfing ihn bei verfelben, und bot ihm das Quartier In fei- 
ner Behaufung an. 

Der Beg war auf einer Excurflon zu dem für den türfijchen 
Orient fo Höchft wertvollen und faft einzigen Gifenhütten- 
werte, Sivan Maaden, abwefend, das 8 bis 10 Stunden am 
Murad aufwärts, nahe an deſſen Süduſer, auf der dort fehr 
ſchmalen Waſſerſcheide zwiſchen Murad und dem Tigriözu- 
fluffe liegt, einer hydrographiſch⸗ merkwürdigen Localität, von der ges 
legentlich ſchon früher einmal die Rede war (f. oben ©. 97). Daß 
v. Moltke von Illidſha (Ilidje), d. i. von Oft herkommend, 
daſſelbe beſuchte, iſt eben daſelbſt bemerkt. Kaum kann es, ſagt der⸗ 
ſelbe, 30) eine reichere Eiſenmine geben, die leichter zu benugen wäre, 
als diefe: man braucht gar wicht unter bie Erddecke hinabzugehen, 
denn Berge und Thäler find hier weit und breit mit kleinen und 
großen ſehr eifenhaltigen ſchwarzen Steinblöden befäct, 
die auf hunderte von Jahren Material zum Schmelzwerk darbieten, 
Dur v. Mühlbach, 3!) der an dem Baue des dortigen Hüte 

tenwerks practifchen Antheil nahm und von Palu dahin ging, er- 
fahren wir Folgendes. Das Ufer des Guphrat befteht bier aus 





2°) J. Brant 1. c. p. 366. 30) v. Molite, Briefe über Zuſtaͤnde 
und Begebenheiten in der Türkei ıc. Berlin 1841. 8. 6.289. 
21) v. Mühlbach Mſcr.; vergl. J. Brant }. c. p. 360. 
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Lehm, Hornblende, Thonfchiefer, etwas Kalkftein, Grün- 
ftein, Sanpftein und einemGonglomerat. Die Beld- und Berg«- 
wände zeigten an den im Februar von Schnee ſchon entblößten Etel« 
Ien violette, grünrotbe Faͤrbung. Zu Sheikh Jsmaelan, in ver 
Nähe von Sivan Maaden, zeigen fih Kalfftein und Eifen« 
erze, die zum Ginfchmelgen dienen. Die Eugeligen, ſchwarzen 
Eifenfteinblöde, oft von 3 bid 4 Buß Durchmeifer, liegen oft 
in großer Menge zu Tage und Halten 75 Procent Roheifen. 

Bon Palu aus nahm v. Mühlbach auf dem Wege nach 
Stivan Maaden am 18. Februar, nach einem Marjche von 6 Stun— 
ven, fein Nachtlager im dicht am Südufer des Murad gelegenen 
Kurvendorfe Akrakli.. Der Saummeg dahin läuft zum Theil an 
den Abhängen des Muraduferd Hin, und war megen der noch ge— 
frornen Stellen, wegen des Schneed, der Wildbäche, die von den 
ſüdlichen Berg und Felswänden herabftürzten, gefübrlid zu paſſiren. 
Am 19. Februar lonnte er nur zu Fuß die Waſſerfcheide zwi— 
fhen den Murad und Tigriszufluffe zum Dorfe Sheich 
Ismaelan erflimmen, um von da Sivan Maaden zu erreichen, 
wozu bei dem noch tiefen Schnee, ohne Wegſpur auf den Berghö— 
ben, 8 Stunden Zeit verwendet werden mußten, obwol vie Diſtanz 
nur Halb fo groß it. Das Hüttenwerf war noch unvellendet, 
und durch die Krankheit des franzdfiichen Ingenieurs de Chatil- 
Ion, der es angelegt hatte, aber auf feiner Nüdreife nach Conſtan— 
tinopel geflorben war, in GStillftand geraden. Die Beranlaffung 
zu gegenwärtiger Befichtigung dieſes Werks: war die Ankunft des 
jcgottifchen BergwerfeIngenieurs Nobertfon, der durch bie ungün« 
ſtigen politifchen Verhäftniffe feine zu Ahar bei Tauris für das 
perfifche Gouvernement im größten Styl angelegten Eifeniwerfe 
(f. Erd. TH. IX. S. 799). als engliſcher Unterthan mit allen feinen 
Berg und Küttenarbeitern verlaffen mußte, zugleich mit 12 englie - 
hen Officieren und 30 Unteroffiieren, welche die perfiichen Trup⸗ 
pen einexercirt hatten. Diefe fchifften fi über. Bagdad und bie 
Infel Karrak nach Oſtindien ein; jener war auf feiner. Rückreiſe 
nach Gonftantinopel begriffen, ald-er für ven Paſcha mit v. Mühl⸗ 
bach die Infpectiondreife nah Sivan Maaden unternahm: Das 
Hüttenwerf, bemerkte unfer Landsmann, ſei im hohen Ofen und 
den andern Näumen ganz lobenswerih aufgebaut, an Baumaterial 
auch jo viel vorhanden, daß es vom Mai veffelben Jahres an in 3 
bis 4 Monaten vollendet fein könne, um dem türkiſchen Armeecotps 
des Hafiz Paſcha am Euphrut eine gute Eifenmunition, bie von 
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GEonftantinopel nur viel zu unvollfommen und bejchwerlih dahin 
gebradjt werden fonnte, zu gießen, auch demnaͤchſt Schmiedeifen 
zu machen, und dadurch die Einfuhr dieſes engliſchen und ruffiichen 
Material zu erjegen. Mit der Zeit würde ed ein grofier Gewinn 
geweien fein, von hier aus ber Feſte Diarbefr am Tigris, die 
bis dahin ohne alle brauchbare Vertheivigung geblieben, ihre ganze 
Armirung zu liefern, dem einzigen feſten Puncte zwiſchen 
Moful und dem jchwarzen Dieere, zwifchen Samfın und Eonflan- 
tinopel, zwifchen Erzerum und Aleppo; aljo vem Communica» 
tiondcentrum zwifchen Rußland und Syrien und dem Schlüſ— 
fel der Strafe über ven Taurus, eim ficherer Uebergang über 
den Tigris, wie eine teile Wehr gegen Kurdiftan und Perſien. 
Ueber vie fpütere Bortbildung dieſer Hüttenwerke ift und nichts 
befannt. | 

Der Rückweg nah 2 Wegftunden ging über den Wafferfcheide« 
rüden norbwärtd über das Dorf Sheich Ismaelan zum Murad 
zurüd, wo ein dort vorhandenes Flooß mit aufgeblajenen Schaaf 
ſchlaͤuchen (Kelle) benugt wurde, um nach Palu, eine directe Ente 
fernung von etwa 8 Stunden, zurückzukehren, bei welcher Bahrt ver 
windende Flußlauf durch v. Mühlbady mit der Bouſſole aufgenom- 
men 32) wurde. Bei einer Schäferei (Kum), die dicht am linken 
Ufer des Murad liegt, wo eine Meberfahrt, ift diefer Strom nur 
80 bis 90 Schritt breit; Felswände und Gipfel von 1000 bis 
1300 F. relative Höhe über dem Wafferfpiegel begleiten 1 Stunde 
weit feine Suͤdufer bis zur Stromverengung bei dem genann« 
ten Dorfe Akrakli am Südufer, die nur noch 20 Schritt 
Breite beträgt. Oberhalb des Dorfes tbeilt fich der Strom durch 
eine Klippe in 2 Arme von 25 und 40 Schritt Breite, unterhalb 
deſſelben bewirkt die 300 %. hohe jenfrechte Felswand, Shah Mas 
zandafpi, einen gefährlichen Strubel, jo daß der am. gewaltigften_ 
gegen Süd anprallende und gepreßte MWafferfpiegel im Maris 
mum ver Berengung 40 F. Breite, vom linken zum rechten Ufer 
hinüber eine Neigung von 2 Buß erhält. Unterhalb dieſer Wild- 
enge gewinnt der Murad wieder 65 bis 70 Schritt Breite, bis 
nach einer halben Stunde Wegs ihn wieder mehrfache Strudel und 
gefährliche Bergftürze am Südufer, hohe Bergwände am Nordufer, 
von neuem einengen. Un ven Bergſtürzen, vie aus Breccien« oder 





332) Karte von einem Theile des Guphrats bei Palu, mit: einigen 
Duellen des Tigris. Mic. von Gapt. Mühlbach. Ä 
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Nagelflues Klippen beftehen, mußten die Reifenden auf Drängen ber 
turbifchen Schiffer audfteigen, zur Entlaſtung des Flooßes, um 
deifen Umfchlagen zu verhüten. Ueber die Trümmer des Beldftur- 
zes am Ufer Elettert man dann bis wieder zum Einſteigen fort. 
Eine quer den Strom von ©. nad N. durchſchneldende Gebirgs⸗ 
fette, 2500 bid 3000 Fuß über dem Muradfpiegel erhoben, bringt 
oberhalb dem Dorfe Hunn neue gefahrvolle Paffage; dann folgen 
durchftreichenvde Felsbãnke auf Felsbänke, und wechſelnde Stromengen 
von 100 Schritt zu 25 und 80 bis 90 Schritt bis zur Brüde 
von Palu, über der ſich das Gaftel hoch emporthürmt. Erſt 
unterhalb ver Stadt wird ber Strom wieder 100 bid 150 Schritt 
breit, und theilt fih in der Niederung bei Koi, 14 Stunden 
unterhalb, fogar In mehrere Arme. Ueberall wird auf biefer ganzen 
Strede das Nordufer des Stromed von 1000 bis 3000 F. hoben 
zasfigen, kahlen Gebirgd» und Belöfetien begleitet. 

Zu diefer topographifchen Darftelung gibt von Mühlbach 
noch folgende briefliche Mittheilung. Der Murad hat auf dieſer 
Blußftrede eine Gefchwinvigfeit von 8 bid 10 preuß. Fuß in der 
Secunde; feine Waffertiefe wechfelt von 1 auf 2, 3 und 8, jamehr 
Buß. Nah den Waffermarfen am Ufer jchwillt er gewöhnlich 16 
bis 18 Fuß an, bei plöglichen Schneeichmelzen und Regengüſſen 
aber weit mehr. Im allgemeinen hat fein Flußufer fein Borland, 
und daher auch Feine Bewohner. Die Bergwänbe geben mit 30, 
40 bis 80° Böſchung bis in den Strom, und fleigen oft zu Fels⸗ 
. wänden und Welsipigen empor. Wegen ver vielen Untiefen, Fel⸗ 
fen, Steine, Geröle, welches die Gießbäche, wenn fle jchon im 
Sommer meift mwafferleer find, zuführen, if der Murad nicht 
für Kähne ſchiffbar. Nur die Kelleks, dünne mit Striden zu. 
fammen gebundene Stangen, von aufgeblajenen Schläuchen getra» 
gen, geben das einzige Transportmittel. Auf 6 foldhen zufammen- 
gebundenen Schaafhäuten fahren ſchon 4 Uferbemohner (Kurden) 
zum Fiſchfang auf weite GStreden aus. Mit großer Sicherheit 
ſchießt man fo über Strubel, Untiefen, Anftauungen nnd milde 
Wellen dahin, mo weder Kähne noch andere Flooßen hindurchzu⸗ 
fommen vermöchten. Mit hölzernen Schaufeln wird dad Kellek be— 
wegt und regiert. Nur an wenigen Stellen, zwiſchen Arakli ab» 
wärts bis Beridgif, ift der Strom zur beifern Beichiffung auf- 
geräumt worden. Im Winter 1839 war der Murad nicht zu« 
gefroren ober vielmehr durch Die ſchwimmenden Eisfchollen, welche 
überall Felſen und Infeln zu Haltpuncten finden, nicht zugeſcho⸗ 


Euphratſyſtem; Murad; Stadt Palu. 713 


ben. Es gefhieht Died jenoch innerhalb des Taurus bis 2 Ston. 
unterhalb Iſoglu (bei Malatia) fehr oft, und im ſolcher Feſtig⸗ 
keit, daß Menfchen und Laſtthiere die Eisbahn paffiren können. So 
1837 zuIfoglu. Im Winter 1839 gab e8 bier nicht über 12° R. 
Kälte, und nur im December und Januar; meift abwechſelnd zwi⸗ 
fhen 2, 4, 6°R. Kälte, dazwiſchen aber Sonnenfchein. Am 1ften 
März 1839 waren alle Berghöhen um dieſes Muradthal noch mit 
Schnee bevedt. 

Wenn unter allen biejen Berbältniffen, oberhalb Palu, ver 
Murad noch ven Character eined zwifchen Felswänden eingeengten, 
in fich fehr ungleichen, faft ſtützenden Gebirgsftromes zeigt: fo 
haben wir fchon an einem andern Drte (f. ob. S. 106— 107) von- 
feiner wenn auch nur temporären Grmeiterung unterhalb Palu bis 
Kharput, und von der neuen Verengung feiner Beldwände bei 
Arch ur, jenfeit des Moftar Dagh gefprochen, fo wie von der ver 
ſchledenartigen Erhebung feiner linfen und rechten (plateauartigen) 
Uferfelte. 

Die Stadt PBalu, in welcher fih I. Brant 93) 3 Tage aufs 
halten mußte, ſoll nach ihm 1000 Bamilien, nämlich 600 mufel« 
männijche und 400 armenifche, zu Bewohnern haben. Die Iegteren 
find allein vie Befiter von Gärten und Uderland; vie Armenier 
find meift Handeldleute oder Handwerker, Gerber, Bärber und Baum⸗ 
wmwollenweber, die auf etwa 200 Webftühlen nur grobe Zeuge Tiefern. 
Auch befigen fie Weinberge, deren Wein gerühmt wird. 

Wir haben oben die Wermuthung ver Identität von Palu mit 
ver byzantiniſchen Feſte Kitharizum angegeben (f. ob. ©. 97), 
weil das Eigenthümliche der Lage beider dies mwahrfcheinlich macht, 
Die armenifche Geographie nennt dieſe Fefte Palu, am Norbufer 
des Murad, in dem Gau Khozan von Armenia quarta ges 
legen, 3 Zagreijen von Amid (Diarbefr) und nahe Bifcyfuffragan, 34) 
fpäter wird fle zu ben inbepenventen Furbifchen Herrſchaften im 
Paſchalik von Diarbefr gezählt, und als ſolche lernen wir fie zum 
erftenmale etwas genauer durch einen treflihen Augenzeugen, 
Paul Lucas, auf feiner erften Reife in vie Levante (im I. 1700) 
fennen. Auf feiner Karamanenreife von Malatia am Euphrat, 
nordwaͤrts bis Arzerum, iſt er einer ver fehr wenigen Reiſenden, 
welche ein paar Tage in Palu verweilten. Der Venetianer Jo— 
ſapha Barbaro (im J. 1471) fpricht zwar auch vom Felscaſtell 


238) J. Brant l. c P. 368. ) St. Maıtin, Mem. I, pP» 9, 166. 
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Ballu, *) mit 300 Käufern, an einem großen Strome, nennt 
biefen jedoch nicht einmal mit Namen, und fügt feiner Wanderung, 
bie er von Trebifond über Baiburt, Erzingan, Kharput nach Ballu 
ninmmt, nur noch hinzu, daß er von da immer gegen ben Dften, 
4 Iagemärfche weiter, zum Gaftel Umus (mahrfcheinlih im oberen 
Thale des Murad, aber und unbekannt geblieben) vorgerüdt ſei, 
und an allen diefen Orten guten Wein gefunden habe, ven man 
aus den Trauben bereite, deren Neben hier ohne Stügen die Bäume 
empor ranfen. Paul Lucas Angabe 36) dagegen ift genauer; er 
braucht von Malatia 3 Tagmärſche bis zur Fähre über den Eu- 
phrat; dann 2 Zagmärfche durch wilde Berge und Wälder, und 
wieder ‚durch jchöne dorfreiche Ebenen unter alten Bergruinen bin, 
bis er am dritten mit feinen Maulthiertreibern Raſtiag Hält, weil‘ 
Diefe einen Boten zum Prinzen von Palude ſchicken mußten, um 
von diefem die Erlaubniß zum Durchzug der Karawane durch 
fein Territorium zu erhalten, und mit ihm wegen des zu zahlenden 
Zolls zu verhanteln. Der Durchzug wurde gegen die Abgabe von 
einen halben Piaſter für die Szumthierlaft zugeftanden. - Die Kara 
wane bemegte ſich aljo am 8. September ded genannten Jahres 
weiter fort am Murapftrom (ver hier aber Euphrat genannt wird) 
und, nachdem jie ihn zweimal durchjegt Hatte, mußte ein fleiner Berg 
überjtiegen. werden, um bad Lager an feinem Ufer in einer Ebene 
anfzufchlagen, die voll wildes Geflügel war, ſo daß Paul Lucas 
in Zeit von 3 Stunden an hundert Stück Enten, Schnepfen, 
Becafjinen u. a. m. erlegen konnte. Dierauf führte der folgende 
Tagmarfch, am 9. September, bald zur Stadt Palude, vor ver 
man in der Thalweite auf einer Wieſe das Lager aufichlug. . Diefe 
Stadt, fagt er, liegt auf einem von allen Seiten fehr ſteiſen Berge; 
ihre Lehmhäufer, in jehr enge Gaſſen zuſammengerückt, jind ſehr 
ftarf bevölfert, Der Prinz von Palude fei ſehr duldſam gegen 
Khriften wie Moslemen; beide trinken hier Wein; es ſei ver befte 
Kein ver Welt, ven er hier getrunfen, von dem er fich eine guie 
Proviſion zu feiner Weiterreife mitgenommen. Auch fand P. Lu» 
«a8 hier Gelegenheit, antife Münzen und Gemmen für vie Fönigl. 
Barifer Sammlungen einzubandeln. Das Schloß nennt er bewun« 
dernswerth und uneimmehmbar; vergeblich fei es wiederholt von 


338) Vjaggio di M. Josafa Barbaro nella Persia b. Ramusio Rac- 
colta dei viagg. ed. Venet. 1583. fol, 108, 20) Paul Lucas 
Voyage an Levant,. A la Haye 1705. ®. Tom. I. p. 204 — 
217. . | | 


— — — 
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ftarfen türfifchen Truppencorps der Großfultane belagert worden — 
(doch führt die Gefchichte an, daß einmal im Jahre 1515, unter 
Sultan Selim I., in dem damaligen Kriege gegen Kurdiſtan aller« 
dings die Fahne der Osmanen auf der Feſte von Palu aufgepflanzt 
ward). 37) Nur ein fehr fchmaler Pfad führt zu dem jehr fteilen 
Selfen hinauf, durch ein künſtlich ausgehauenes Felsthor in das 


Schloß von fehr antiker (ob byzantinifcher?) Bauart... Hier reſidirt 


der Prinz von Palupde, der in Nichts den Großſultan anerfenne, 
ihm auch keinen Tribut zahle, obwol er in ver Mitte des türfifchen 
Reichs fige. Oben auf dem Gipfel des Schloßberges find Aeder, 
von deren Ertrag eine mäßige Befagung leben kann; tief unten 
umfpült ver Murad bie eine Seite ded Belsichlojjes, auf deren 
andrer Seite die Stabi liegt. Hier hörte Baul Lucas in der Stadt 
bie Sage, dag die armenifhe Schrift eben hier erfunden ſeiz 
und nicht ohne Interefje ift ed, wiederholt daran zu erinnern, daß 
hen durch St. Gregor von dieſem Palu aus (j. ob. ©. 553) 
erft Das Chriftenihum in Daron und Armenien audgebreitet warb, 
und daß Mesrop, der Erfinder des Alphabets, Hier wirklich eine 
heimisch war (j. 0b. ©. 544). Der Vartabed Bartau (er ſtirbt 
im Jahre 1271 n. Chr. ©.) beftätigt im feiner armeniſchen Geo— 
graphie jene Sage, denn er fagt: „Athakh und Heni find bie 


„Orte Terdſhan und Palu, wo Mesrop die armeniſche 


„Schrift erfand.’ 38) 


D’Anville hat Palou irrig,an den Urjprung bed Arſanias 


geieht, ben er Arſen nenne, und bat ed mit Baliöbiga, einer Stadt 
in Armenia major, iventifidtt.) Mannert hat es gar nicht ge= 
fannt; Büſching“) Hat es im feine Beichreisung des Paſchalik von 
Diarbefr eingetragen, und ed fchon ganz: richtig für iventifch mit 
Niebuhrs) Balugarpud gehalten, wie derſelbe ein Sandſhak 
von Diarbefr nennen hörte, nämlich Kharput, darin Palu liege, 
Beauchamp ift ver erfie,*?) ver vie Lage von Palu richtig in. feine 


Karte eintrug, und ed Palis nennt. Neihard*) erfannte au 


7) v. Hammer, Geſchichte des cömaniichen Reiche. Th. 1. ©. 434. 
»*) Geogr. de Vart. Varthan b. St. Martin, Mem. sur !’Arm. 
T. I. p. 435 u. not. I. p. 455. D’ Anville, Carte de 
!’Buphr. et 'Tigre. 9) A. Ft. Düfdhing, Grobefchreib. XI. Thl. 
1. Adtheil. Aſia. 3te Aufl. 1792. ©. 251. °ı) 6, un 
Reifebefchreisung nach Arabien u. f. w. Kopenhagen 1778. Th. U 
©. 405. 43, Beauchamp, Karte eines Theiles von Perſien, in 

v. Zach monatl. Correſp. April 1501. S. 388. De . Chr. Tb. 
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in dem Moutier, dad Niebuhr von Diarbefr nach Arzerum mit« 
theilt, ſeht richtig diefes Palu ald Mittelftation, und trug es als 
folche, wie dies auch I. Nennell im feinen Atlas von Weſtaflen ) 
gethan hat, in feine Karte ein, doch diefer gegen Nordweſt, und 
Reichard gegen Nordoft, und zu nahe bei dem Zufammenfluß von 
Murad und Frat. 

I. Brant fehägte die Entfernung Palu’3 von Kharput auf 
5 geogr. Meilen (26 Mil. engl.) directe Diftanz gegen Welt; von 
Mühlbach Iegte den Weg von Kharput nah Balu in einem 
Tagmarſche zurück, und gibt ihm 12 Stunden Entfernung; von 
Kharput nad Malatin war auch nur ein flarker Tagedritt. Den 
directen Rarawanenmweg*) aber von Palu nah Erzerum, 
der fich bei dem Dorfe Hoſhmat gegen Norden abzmweigt (f. oben 
S. 707), hörte 3. Brant, betrage 42 Poſtſtunden, mozu 8 Kara- 
wanentage nöthig find; die Namen der Stationen theilt er leider 
nicht mit; aber 3 Monate im Jahre ſei dieſe Route wegen vieles 
Schneed unmegfam. Dies flimmt nicht ganz mit Niebuhrs Er- 
fundigung zu Diyarbefr, %) wonach von dieſer Stabt 5 Tag 
märfche (30 Stunden Wege) nach Palu find, nämlid von Diyar- 
befr 6 Stunden nah Sherbettin Khan, 6 Stunden nad 
Burdenifh, 6 Stunden nah Orta Chan, 4 Stunden nad) 
Buſh Ehan, 8 Ston. nah Palo, Don Palo an nah Erze- 
rum find aber nah Niebuhrs Noutier weit mehr, nämlich 
64 Stunden Wegs, alfo faft 4 xıchr Diſtanz von Erzerum; eine 
Strede,die auch nur in 9 Raramanentagen zurüdgelegt werden 
kann. Die Stationen find folgende: Bon Palo 8 Stunden nad) 
Tödppe, 8 Stunden neh Tſhun, 8 Stunden nad Horhor, 7 
nah Koi (Koldmuir bei Nennel), 8 Stunden nah Melifan 
(Melikent bei Rennell), 6 Stunden nah Bufhfoi, 7 Stunten 
nah Dusle, 6 Stunden nah Chanedſje und 6 Stunden nad) 
Erzerum. Leider fehlt jeve weitere Defchreibung durch dieſe Terra 
incognita. 

Aus Baul Lucas Reife erhalten wir nun einige Erläuterung 





en Geographica delineatio Asiae minoris etc. Norimb. 


1820. 

»44) J. Rennell, General view of the geogr. constructi of 
Western Asia, P. I. Jan. 1811, und — of Western Asia. 
a a **) J. Brant 1. c. p. 368. **) C. Niebuhr a. a. D. 
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zu dieſem Routier, denn nicht nur die Zahl ver Karawanen- 
tage ift mit feinem Wege ganz viejelbe, fonvern auch mit dem Sten 
Marfchtage, wo er erft Stationen zu nennen anfängt, werben aud) 
bie identifhen Namen: Mellcan, Bachecou, Douche angeführt. 
Nah Paul Lucas Angabe wird aber ſchon am zweiten Kara= 
wanentage, alfo bei Tſhun, vie Nähe des Fratfiromes er 
reicht, und nun geht die Route meift in deſſen Thale aufwärts, 
bis nach Erzerum. Dies muß aber ein großer Ummeg fein; bie 
von Brant erfragte directe Route wird wol als bie weit für 
zere über die hohe Kette der Dujif»Berge führen, und eben ba«- 
rum im Winter ungangbar werben. Vielleicht iſt dieſe nur für 
Boftpferde gangbar und gar nicht für Karawanen. ine ſolche di⸗ 
rerie Route bat auch Rennell 97) in feine Map of Western 
Asia eingetragen, doch ohne daß uns ver Reiſende, ver fie zurüdge- 
legt, befannt wäre. Er nennt die Ortfchaften von Palu (Paloo) 
an: Palookorby, Simavye, dann folgt dad Gebirge Koh Ghi— 
Ian (wol die DujifsKette), dann ein Paß, Derbend; dann bie 
Stationen Atfhekal, Jebel Hamrin, Kafirkoi (ein Ungläubis 
gen- Dorf), Argana und Erzerum, aljo auch 8 Stationen. 

Wir wollen Paul Lucas Routier von Balu durch jene Terra 
incognita hier beifügen, weil diefe faft vergeſſene Nachricht und auf 
eine Iehrreiche und anfchanliche Weiſe, ald vie einzige diefer Art, von 
Süden her in das Gebiet des nördlichen Euphratarms oder Frat 
einführt, in dem wir vemnächft und zu orientiren haben. 


Paul Lucas Routier von Palu nad Erzerum, vom 
11. bis 19. September im 3. 1700. 


11. Sept. Erfter Tagmarſch. Bon Palu an wurden 
nun die zu burchwandernden Berge gegen die von Malatia ber 
durchzogenen weit Öber, nadter ald bisher; fle waren alle mit runs 
den Steinblöden überfäet, welche den Pferden jeden Augenblid Fehl⸗ 
tritte verurfachten (dies ift der Character des hier beginnenden ho⸗ 
ben Plateaulandes von Großs Armenien). Nach Abftieg von hohem 

Berge erreichte man in fchöner Plaine ein Dorf (vielleicht Töppe ) 
und ſchlug bier das Lager auf. 

12. Sept. Zweiter Tagmarſch. Es galt 12 Stunden 
angeftrengten Marfches über hohe Berge voll Zwergbäume und 


47) Rennell, Map of the comparative geography of Western Asia. 
1831, b. Jane Rodd. 
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Eichen, deren lange herabhängende Blätter fügenartig gezähnt wa. 
‘ren, die aber fehr große Eicheln trugen (06 Quercus aegiloys ober 
bellote?). Die hohe Bergpaffage bezeichnet unftreitig die weftlichen 
Ausläufer der DujifsKette. Am Fuße eines Berges dicht am Eu- 
phrat, d. i. der Frat, wurde gelagert. 


13. Sept. Dritter Tagmarſch. Ein bergiger Weg ging 
den Fluß entlang; man ſtieg auf engem in Fels gehauenem Pfade 
hinab, über dem oben auf Felsgipfeln Adler in ihren Neſtern hau— 
ſten. Mat mußte ungeheure abgeſtürzte Felslager und Trümmer 
umgehen, bis zum Nachtquartier an einer kleinen Holzbrücke (wol 
über einen fürlichen oder linken Zufluß zum Frat). 


14. Sept. Vierter Tagmarſch. Während 6 Stunden 
Marfches, Immer den Euphrat entlang, mußte dieſer viermal bin 
und ber burchjeßt werden, wegen feiner häufigen Windungen (glei 
feinem Gegenftrome, dem Arares, ſ. ob. ©. 402). Dann führte ver 
Weg durch unglaublich furchtbare Abgründe, wo die Mauern und 
Felsthürme hoch, mie Nötre Dame in Paris, über dem Euphrai- 
fpiegel emporftarrten, indeß nur ein ganz fihmaler Fußpfad body 
oben an ihrem Abfturze vorüber führte, der meift noch durch Rol- 
blöcke Halb zugedeckt uud alfo doppelt gefahrvoll war, da ber ge- 
ringfte Fehltritt Pferd wie Reiter unwiederbringlich in die Tiefe 
flürgte. Ein wahres Wunder, daß bier Pferde und Maulthiere 
noch fortfamen. Man fett hier wiederum über den Euphrat auf 
einer Brücke von 2 Bogen; er mag’ alfo mol nicht ſehr breit fein. 
Dann folgt ein Aufftteg auf einen fehr hohen Berg, auf dem man 
dad Lager nahm, von einem noch höhern Amphitheater von Gebirgs- 
gipfeln umgeben. Gier war ein befonverer Wafferfall, herrliche 
Duellen, und das Gebirg vol Eifenminen und Schmiede» 
werfftätten. 


15. Sept. PBünfter Tagmarſch, nah Melican. Man 
hat 5 Stunden Hinabzufleigen in vie Tiefe zum Euphrat; dieſer 
wurde noch einmal von der Karawane burchritten, mas fehr leicht 
war, da er nur noch die Grdße eined Baches hatte. Ja an andern 
Stellen war er fo fehr mit herabgeftürzten Felstrümmern hevedkt, 
daß man tronen Fußes, von Stein zu Stein ſpringend, hätte hin⸗ 
überfümmen fünnen. Nur eine halbe Stunde von da nahm man 
das Lager bei dem armenifchen Dorfe Melican, wo auch eine 
zweite Karawane ihre Maft bielt, die auf ben E—n nad) Er- 
zerum ausging. 


= 
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16. Sept. Sechſter Tagmarſch, nach Baſhkoi (Bade 
eou bei P. Lucad). Nach Erfteigung eines fehr hoben Berge auf 
ſehr fchönen Wegen z0g man über eine große, von einem Fluß 
durchſchnittene Plaine, die rings von Bergen umftellt war. Am 
Ende derjelben wurde bei dem Dorfe Bachecou gelagert, wo in ber 


Nacht der Karawane durch Diebe cin ſehr ſchönes an abhan⸗ 
den kam. 


17. Sept. Siebenter Tagmarſch, nach Dusle (Douche 
bei P. Lucas), Der Weg, dem ſchönſten Spaziergange gleich, führte 
zmwifchen Hügeln zum Dorfe Dusle, das Halb von AUrmeniern, 
halb von Türken bewohnt wird und zum Lagerplaß diente. Eine 
Truppe kurdiſcher Sadpfeifer und Tambourinſpieler nahete dem Las 
ger ald Kundjchafter einer Raubbande. 


18. Sept. Achter Tagmarſch. Man war kaum an ben 
ſchwarzen Zelten eines Kurvenlagers vorüber, ald ein Raubüberfall 
zu einer blutigen Vertheidigung führte, bei der mehrere der Räuber 
duch Paul Lucas Unerfchrodenheit ihren Tod fanden. Der Auf 
enthalt machte, daß man in einem fleinen Dorfe, noch 5 Stunden 
fern von Erzerum, fein Quartier nehmen muſite, bis von biefer 
Stadt ein Aga, mit Edcorte gegen die nachfolgenden Räuber, ber 
Karawane entgegenkam. 


19. Sept. Der neunte Tagmarfch führte nach vielen 
glücklich überſtandenen Gefahren nah Irzerum. — 


Kehren wir num nah Palu zurüf, um von da den Murad 
bis zu feinem Verein mit dem Frat binabzufhwimmen. 3. Brant 
ſagt ung, daß er während jeined breitägigen Aufenthaltes an. diefem 
Drte Ende Juli) 4 Kelleks oder Flooße auf Schaafſchläuchen, 
mit Holzkohlen belaſtet, jedes von nur einem Steuter geführt, 
Habe hinabſchiffen ſehen. Große Fahrzeuge kann der Strom bit 
hierher noch nicht tragen; ob er nicht weiter abwärts es könnte, da» 
zu fehlten bis dahin die Erfahrungen. 


Das neu eingerichtete Eiſenwerk mit ſeinen Hüttenerzeug— 
niſſen, die Vorräthe ver Holzkohlen, die hier gewonnen werden 
fönnten, ſelbſt ver Kornſegen, der in den fruchtbaren Ebenen 
von Palıt und Kharpırt gewonnen ward, fo wie andre militä« 
rifche Zwecke machten es, nachdem der Euphratlauf ſeit Jahrtau— 
fenden -won- ſeinen Anwohnern unbenugt geblichen war, höchſt 
wünfchenswertb, denfelben EB in die meſopotamiſche Fläche 
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Hinab als Transportffrom) benutzen zu können. Diefe Bes 
nutzung ald Wafferftraße für die Verſchiffung folder Producte 
durch bisher felbft den Anwohnern ganz unbekannte Gegenden war 
Niemand eingefallen. Keine Land» und Strom- Karte gab darüber 
Aufſchluß; der Stromlauf war nur fabelhaft eingetragen, eine omi- 
nöfe Stelle zwiſchen wilveften Taurudfetten, mit dem ſchreckhaften 
Namen „Wafferfall von Nuchar“ %) befchrieben; aber Nies 
mand im Lande felbft kannte diefe Benennung, und Niemand war 
im Stromtbale ded Euphrat, aus dem obern in den untern 
Kauf, ald Augenzeuge vorgedrungen. Auch europälfche Beobachter 
haben dieſe pfadloſe Wildniß niemald durchdringen koͤnnen, die von 
den feindlichſt geſinnten Kurdenſtämmen bewohnt wird. Am Ufer 
dieſes Euphrat fortzukommen iſt ganz unmöglich; nur auf dem 
Fluſſe ſelbſt würde dies zu bewerkſtelligen ſin. Gegen den Strom 
aber würde auch das ſtärkſte und flachſte Eiſen⸗Dampfſchiff nicht 
anarbeiten Fönnen, felbft abgefehen von ven Untiefen und dem Zick⸗ 
zacklaufe. Nur abwärts, und auch da für Fein anderes Fahrzeug als 
nur für dad Flooß auf ledernen Schläuchen, ein Kellek, 
wäre eine folche Fahrt möglich. Diefes biegt fich wie ein Fiſch, 
fagt der erfahrne Augenzeuge, nimmt die Geftalt der Welle an, auf 
der es fchwinmt, indem es fly aufwärts und abwärts frümmt; 
ed ſchadet ihm nichts, wenn es, mit Waſſer überfchüttet, momentan 
untergeht; die aufgeblafenen Hammelſchläuche arbeiten ſich immer 
wieder empor. Das gewaltfamfte Antennen gegen Klippen und 
Felsſpitzen zerbricht höchftens ein paar feiner Stangen, over reift 
einen oder ein paar Schläuche ab, auch platzt wol ber eine oder 
der andere, aber dad Ganze kann nicht untergehen. Am obern 
Strome ift dies Flooß leicht und ſchnell zuſammengebunden, am 
untern, in jever holgarmen Gegend, iſt e8 vortheilhaft verkauft; ein 
Dferd oder ein Eſel genügt, um fänmtliche Schlauchhäute über 
Zand nach dem Orte ver Abfahrt zurücdzutragen. Ja ber einzelne 
Schlauch iſt vem Uferbewohner gar oft ſchon Hinreichend, um, auf 
ihm reitend, furchtlo® Die reißenden Strommwellen des Euphrat oder 
Tigris zu durchſetzen. Zweimal hatte Hafiz Paſcha, ver dama- 
lige kommandirende General der türkifchen Armee, deren Hauptlager 
in Kharput ftand, ſchon Verſuche gemacht, mit ſolchen Kellels ven 
Euphrat Hinabzufchiffen; beide Male waren mißglüdt und Menfchen 


308) v. Moltte Briefe a. a, D. ©. 289, 9) z. B. auf Arrow- 
smith, Map between Constantinople and Delhi. 
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dabei ertrunken. Geitvem hatte er einige, wenn ſchon fehr unbebeu- 
tende, Steinfprengungen im Euphratbette auögeführt; er faßte vie 
ganze Wichtigkeit des Stroms als Wafferfiraße auf. Der 
mittlere Wafferftand war Mitte Juli 1838 einer neuen Probe- 
fahrt auf demfelben Euphrat günftig; ein preußischer Offizier im 
türfijchen Lager, v. Moltke, 60) übernahm ed, auf dringendes Be— 
gehren des Paſcha, einen neuen Verſuch zu wagen, ob es überhaupt 
ausführbar fei, ven Euphrat in diefer Strede abwärts für militäri— 
fche Zwecke ald Wafferftraße zu benugen. Der Bau eines foli- 
den Flooßes aus 80 Schaafichläuchen wurde zu Palu zu Stande 
gebracht, wohl verproviantirt und mit 4 rüjligen Ruderern bemannt; 
v. Moltke beftieg es mit zweien feiner Leute und einem Aga des 
Paſcha, alle gut bewaffnet; mit Inftrumenten und Bouffole verfeben, 
nahm er von Ort zu Ort einen des Fluſſes Eundigen Steuermann 
mit. Die Abfahrt gefhah von Palu am 10. Juli ded genannten 
Jahres; der Murad eilte vorüber am Fuß der jchönen Gebirgs- 
gruppe des Moftar Dagh (ob. S. 106), dann breitete ſich auf 
dem linken Ufer die weite, gefegnete Bruchtebene von Kharput aus. 
Das Flood umfchifft fie, wendet fich aber mit dem Strome mieber 
ab von verfelben; dieſer tritt noch einmal in hohe Gebirgämände 
ein, und erreicht ven Sübrand berjelben Ebene erft wieder bei Te 
let, nachdem er einen gewaltigen Bogen von etwa 40 geographi- 
fchen Meilen gegen Weft (die beiden obern Epiftrophen ſ. o. S. 73) 
zurüdgelegt bat. Anfängli wird die Schifffahrt von Palu ab- 
wärtd, einiger Hemmungen und Struvel ungeachtet, vie jedoch gut 
zu überwinden find, leicht zurückgelegt, bis in die Nähe von Khar- 
‚put am Süpufer, dem am Noroufer, benachbart gegenüber, die Rui— 
nen des alten Bergſchloſſes Perteck Kaleſſi liegen, die fi auf 
hohem Felskegel des rechten Ufers erheben. Auf dem bier noch 
ganz bequem jchiffbaren Murad. konnte man felbft in der Nacht 
weiter fchiffen; gegen den Morgen ward nun die Stelle erreicht, wo 
der Murad fih mit dem faſt eben fo großen Brat vereinigt, 
der von der rechten Seite vom Norden von Erzerum herabkommt. 
Zwei Stunden weiter abwärtd, auf dem nun ſchon vereinten 
Strome, dem eigentlihen Euphrat, der aber hier überall von 
den Einheimiſchen noch Murad genannt wird, landete man zu 
Kierwan oder Kleban Maaden, dem Silberbergwerf, von 
welchem nun erft dicht abwärts baranfloßend die wilde Ver—⸗ 





50) Defien Briefe a. a. D. ©. 290. 
Ritter Erdlunde X. 33 
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engung der Taurudfetten und bie gefahrvolle Euphratbefchife 
fung in der Mitte ihrer Zufammenfchnürung beginnt. Doc ebe 
wir dieſe weiter zum Xieflande verfolgen, müffen wir zuvor noch 
einmal zum armenifhen Hochlande zurüdfekren, zur Duelle 
bed zweiten Hauptarmeß, bed Frat, in der Nähe von Erze 
zum, und zu deffen Verlaufe bis Kieban Maaden. 


$. 38. 
2. Erläuterung. 


Des Euphrats nördlichftier Quellarm, der Frat, und 
fein Stromgebiet. 


1. Die Euphratquellen und ber obere. Lauf der erften 
Quellarme. 


1) Die Srat-Quellen nad ven Elaffifern, nad den mu= 
felmännifhen Geographen und nad den Urmeniern, 
zumal nad Indſhidſhean. 


Was die Griedyen und Römer von dem Urfprunge dieſes Eu« 
phratarmes erfahren batten, haben wir oben bei Gelegenheit von 
Strabod und Plinius Ausjagen (f. ob. ©. 71, 73, 80) fon an⸗ 
gegeben; die Byzantiner find hier eben fo wenig genau unterridytet 
wie ihre Vorgänger: venn Procopius, der doch durch die Kriegs⸗ 
berichte hier topographiſch orientirt fein follte, gibt mit vem Wahn 
‚großer Sicherheit doch ganz faljche Nachrichten (Procop. Bell. Pers. 
1.17), die noch dazu mit feiner eignen Angabe vom Arfines (f. oben 
©. 99) unvereinbar find, wenn er behauptet: in Armenia, zwei 
ftarfe Stunden (42 Stadien) in Norden von Theodoſiopolis (f. ob. 
S. 271, das heutige Erzerum), entfprängen aus einem nicht ſehr 
ſtellen Berge zwei Quellen, davon bie eine, zur Rechten, ver Euphrat, 
die andre, zur Linken, der Tigris fe. — Hiebei fcheint Procepius 
nur eine ſchlechte Karte vor Augen gehabt zu haben, nicht einmal 
des Ugathovaemon Blatt zu Ptolemäus, Asiae Tab. III., das vie 
ſehr weit auseinander liegenden Norpquellen bes Eu— 
phrat und die Duelle ded Tigriöftromd für jene Zeit vortrefflich 
barlegt. 


Bei den mufelmännifchen Geographen ift in ver frühern Pe= 
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ziobe Feine genauere Nachricht zu finden, da zu ElMafupi’s Zeit 
(950 n. Ehr. ©.) der Euphrat, wie er jelbft bemerkt, 51) feinen 
obern Lauf noch im Gebiet der byzantinifchen Herrfchaft habe. 
Er fagt, ver Euphrat habe feine Duelle an der Grenze Arme 
niens, auf den Afradohos Bergen eine Tagereife von Kalt 
Fala, unter welcher Feſte bei den Arabern⸗?) Arzenruma, das 
heutige Erzerum, verftanden wird. Diefer Bergname iſt uns 
nicht näher bekannt; ex fcheint von einem Orte, Afredkhemeſh, 
bei dem vie Duelle fein fol, genannt zu fein. Wahrfcheinlich if 
es der Kali fala Dagh, mit weldem Namen vie ruffliche Ges 
neralſtabskarte die Bergzüge im Norden von Erzerum bezeichnet. 
Weiterhin, fagt EI Maſudi, fließe ver Euphrat durch das Rand 
der Byzantiner bis Malatiyah; mas derfelbe aber bis dahin noch 
ferner angibt, hat er nur, wie er felbft fagt, von einem Moslemen 
gehört, ver ein Befangner in hriftlichen Rändern war; veffen Ans 
gabe iſt auch bloße Babel. Aus Maſudi Hat aber Gorifi 9%) 
feine Weisheit gefchöpft; er weiß nicht mehr darüber zu fagen, als 
nur die Duelle liege im Innern von Rum (Asia minor), nicht 
fern von Gazala (?) in den Bergen von Kalt fala; von da fließe 
er an Kemfh (Kamekh) vorüber, dann nach Malaria und Samos 
fat, wo er fchiffbar zu werden anfange. Mehr weiß auh Abul⸗ 
feda nicht, der fly noch Fürzer faßt, und nur noch die Rage von 
Arzener Rum,S*) die legte ver byzantinifchen Stäpte, wie er fie 
nennt, unter 64° oder 69° Long. und 424° Lat. angibt (was von 
Rafjir Eddins viel richtigerer Breitenangabe ungemein abweicht: 
denn deffen Tabul. long. 5°) fagt, Arzan Alrum Hege 77° Long. 
and 390 40’ Lat., um feine volle 15 Minuten von der Wahrheit 
verfchteven, da Erzerum nach Glascoits Obserr. unter 39° 55' 40" 
MR Br. liegt). Bon Erzerum fpringt aber Abulfeda im feiner 
Geographie ſogleich nach Malatia und Somaiſat (Samosata) über, 
wo mir feine Angaben erft weiter unten zu verfolgen haben. 

Nun ſollte man denfen, bei den türkischen Geographen genaue 
ren Auffchluß zw finden; aber auch fie bleiben nur beim allge- 
meinften fichen, 5%) oder geben noch Beranlaffung zu Verwir⸗ 





ser) Ki Masudi, Hist."encycl, ed. Al. Sprenger, 1841. Vol. I. p. 245. 
#3) St. Martin, Mem. s. l’Arm. I. p. 69, 46. vergl. Greg. Abal 
Pharag. Hist. Dynastar. p. 280. s°) Edrisi b. Jaubert II. 
p- 137. **) Abulfedae Tabul. etc. ed. Wüstenfeld 1. c. p, 64. 
s) Nassir Eddin, Tab. geogr. Ed. Joh. Graevii. Oxon. 1711. 

P. 9. y 84) Otter, Yoy. J. P. 108, 
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rung ;57)- den Irrthum des Kjatib Tſhelebi im Dſhihannuma, 
der zwei Murads nennt, von denen er einen im Ala Dagh, den 
andern irrig im Binghiol entſpringen ind ſüdwärts zum Fluß 
von Diadin fließen läßt, flatt daß der vom ihm gemeinte Fluß fi 
norbwärtd zum Frat ergieht, bat Inpfhipihean in feiner Geo— 
graphie von Neu- Armenien volltommen berichtig. Am überein- 
ſtimmendſten mit den wirklichen Daten find die doch immer ſehr 
pürftigen Angaben bei Otter. Der@uphrat, fagt er, entipringe 
im Thale Chougni (Schughni Dfor bei Inpfhivihean) zwiſchen 
den Bergen von Kalt Fala (Erzerum); er fließe dann über Terde. 
jan, Erzgendjan, Kiemakh und von da über Kuru tfchai, 
Efin, Rihevan zum Verein mit dem Murad; was fich meift 
der Wahrheit gemäß fo verhält. Wir müffen und daher nach neue⸗ 
ren europälichen Beobachtungen umfehen, und da find die Berbienfte 
des großen Botaniferd Tournefort zu feiner Zeit (im I. 1700) 
um die erfte genauere Erforfhung ver Eupbhratquellen ſehr 
dankenswerth, bis viefe Forſchung, jedoch erft anderthalb Jahrhun⸗ 
derte ſpäter, von jüngern Beobachtern wieder aufgenommen -und 
vervollſtändigt, jedoch noch keineswegs erſchöpft ward. Die Beſtim⸗ 
mung der Euphratquellen ſollte aber doch, ſchon um der Sage vom 
Paradieſe willen (1. B. Mof. 2, 14), wenigſtens ein eben fo großes 
Intereſſe erregen, wie die der Nilquellen, ver Jordanquellen und an« 
‚derer Hauptſtröme der Erve, die einen jo großen Einfluß auf bie 
Schickſale der Völker ausübten. Diefer Einfluß eines jo reißenden, 
mächtig anfchmwellenden,, alle Grenzen überfluthenden Stromes fland 
dem Kenner des Euphrat, dem Propheten Jeſaias Flar vor Augen, 
als er mit deſſen Gewalt, in dem herrlichen Bilde, das um fi 
greifende affyrifche Reich) verglich (Jeſaias 8. 7: Siehe 
darum wird der Herr über fle die wilden und großen Waffer des 
Euphrats flürzen laffen, ven König von Affyrien und feine ganze 
Macht. Der Strom wird allenthalben über feine Dämme fleigen 
und allenthalben über feine Ufer treten. Er richtet dann auch feinen 
Lauf gen Juda, er überſchwemmt und durchſtrömt es; bis an die 
Kehle wird ſein Waſſer reichen, und wird mit außgefpannten Ar 
men bein ‚ganzes, breites Vaterland umfchliegen, o Immanuel —). 

Dieſe feine Bedeutung hat ihm fchon im 1. B. Mof. 15, 18 
und im B. Jojua.1, 4 den Namen „des großen Stromes“ 





#7) 9. Hammer, Afiat. Türkei in W. 3. XIV. . S. 36. 
**) Jeſaias in Geſenius Commentar Th. I. S. 333, 
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gegeben, bis zu welchem, vom Libanon her, das Land ver Verhei- 
Bung audgebehnt war; ober auch nur des „Stroms“, bis zu mel- 
em vom Schilfmeer an die Grenze für Israel gefeht war (2. B. 
Mof. 23, 31). Daher brauchte er nur bei dem Propheten jener 
große Strom genannt zu werben (Jefaiad 11, 45; 27, 12), und 
Jedermann wußte, daß damit die Waffer Babylons gemeint 
waren, an denen die Weinenven faßen, wenn fie Ziond gedachten 
(BPBialm137,1). Die Etymologie des für diefen Strom bei Griechen 
und Nömern gebräuchlichen Namens Euphrat ift. unbekannt, 
zumal die Vorſetzſylbe eu; nah Günther Wahl °9) von Ab Fraat, 
oder Aosfraat, d. i. Waffer Frat, doch nur fehr zweifelhaft; 
auch iſt diefe Benennung niemald bei ven Drientalen im Gebraudy 
gewefen. Phrat, Berath und Fraat, Borat dagegen, ver 
Etymologie nad) von einer hebräifchen Wurzel farrah, d.i. frucht- 


bar machen, ift ſchon durch Flav. Josephus alfo von ber 


„Sruchtbarkeit“ oder ver Zerftreuung hergeleitet (Flav. Joseph, 
Antig. 1. c. 1. $. 3.: xudeiraı de 6 uev Eipearng good, on- 
naive de 7T0: oxedsouov 7 üvdog). Diejer ſehr bypothetifchen 
Erklärung pflegt man in Grmangelung einer beffern gewöhnlich zu 
folgen, ®) auf jeden Fall könnte cine ſolche appellative Bedeutung 
erft von dem untern fruhtbar machenden Laufe aufden obern 
mehr zerſtörenden Lauf ded Gebirgäftroms übertragen fein. Diefe 
Erklärung wird ſchon durch Philo von Alerandrien dadurch mo— 
tivirt und in Schuß genommen, daß er jagt: der Tigris ſei der 
wilvefte und fchäplichfte von allen Flüſſen, welche die Babylonier 
und Berfer kennen, der Euphrat dagegen fehr milde, belebenn, be= 
fruchtend, deshalb ihn die afigriichen und hebräiſchen Weijen ven 
Frucht- und Schmudzerzeugenden Strom nannten. (Judſh. 
Altarm. 40. Vened. 1822). Der perſiſche Dichter Firduſi nennt, 
in ſehr früher Zeit, ihn Ab i Korat,St) in feiner Erzählung von 
der Königin Humai, und eben fo nennen ihn die heutigen Armenier 


und Türken, ganz fo wie er aud im arabifchen Frät, Forät, 


zumellen Forad gejchrieben wird. Dg aber das f bei ihnen auch 
nicht felten in m und v verwandelt wird, fo heißt er auch Mvo— 
rad, woraus fi der Orientalift W. Ouſeley die Eniftehung 
des Namens Murad (daß er gewöhnlich von: Omiras, oder vom 





* 6. Mahl, Borders und Mittelaflen = 689. *o) Rofenmüller, 
Handb. der bibl. Alterthumdfunde Br. I. Th. 1. ©. 189, Not. 33. 
S. 201; 37. &. 202 sı, w., Ouseley on Euphrates in Roy. 
‚866. of Kterat; &; — 1824 f. deſſen Travels Ill. p. 470. 
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Sultannamıen hergeleitet ift, f. oben S. 83) zu erklären fucht, wit 
weldyem die Heutigen Türken ganz gewöhnlich ven Euphratlauf un- 
terbhalb feines Bereind mit dem Murapd- Arme, der von Diyadin 
kommt, zu benennen pflegen. Doch wollen wir bier noch einmal 
an dem biöher ganz überfehenen ſehr wahrfcheinlien Urfprung 
dieſes Namens an der Quelle erinnern, den wir oben nach Ind⸗ 
ſhidſhean anführten, der behauptet, ver Fluß von Diyapin werde 
bei ven Anwohnern (nicht ein Drt, wie Andere fagten) mit dem Ras 
men Tſharmur, d. i. Fluß Mur, belegt, wovon Murad wie 
Dmirad leicht abzuleiten find. 

Die alte armenifche Grfcyichte nennt den Strom immer Ep hrat ;&) 
an der Stele, mo Mofes Khor. von der Erbauung des heutigen 
Erzerums oder von Theodoſiopolis durch Anatolius im Jahr 415 
nach Ehre. Geb. in der Provinz Garin fpricht (f.ob. ©. 81 u. 271), 
ift es allein, wo er auch der Quellen dieſes Stroms erwähnt, 
und feine Befchreitung wiederholt wörtlich Inpfhipfhean, dem, 
wie es fcheint, Feine beffere Kunde zu Theil ward. Moſes Khor. 
fagt aber (Hist. Armen. III. 59. fol. 309): dem Feldherrn Anato« 
lius gefiel nah Durdywanvderung Armeniend die Provinz Garin 
(Caranitis), vie reich an fruchtbaren Aeckern ift und in der Mitte 
der Landſchaft liegt, um da eine neue Stadt zu erbauen, nicht fern 
von der Gegend, mo einige Quellen des Ephrat mifpringen. 
Diefe fließen fanft und mild ab zu einer Art See over großen 
Teich, der eine große Menge von Fiſchen enthält und wilden ef 
baren Geflügel, von deren Eiern die Anwohner fi) zu nähren 
pflegen. Um das Seeufer mwächft fehr viel Rohr und Schilf⸗ 
wald, viel Gras und Aderfrucht; viele Heerden und Wild von 
trefflichem Schlage halten da ihr Lager. Am Fuß des Berges aber, 
wo in lieblicher Gegend einige Quellen fprangen, erbaute er vie 
Burg, die er mit Gräben, flarten Mauern und Thürmen umgab, 
und fle Theodoſta nannte. In ihrer Mitte errichtete er Maga= 
zine, Augustiana, die Umgebung verfah er mit berzuführenden 
Wafferleitungen, und gab dem Ganzen, zum ewigen Anvenfen an 
feinen Kalfer, ven Namen Theopdofiopolis. Lieber die warmen 
Duellen, die eben dafelbft waren, errichtete er maffive Bauwerke. 

Diefe Angabe führt und dem wahren Ouellgebiete des Frat 
ſchon näher, über dad mir nun zunächſt den größten armenifchen 
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Beographen 8) zu vernehmen haben, ver bisher von allen: Geogra- 
phen außer Acht gelafien war. Obwol, auch er den Frat von Er— 
zerum glei ven Türfen mit dem Namen Murapd belegt, fo blei⸗ 
ben wir doch bei vem Gebrauche ver Deciventalen ftehen, und nen» 
nen ihn, um jedes Mifverftänpniß zu meiden, nur mit dem Namen 
Brat oder Euphrat. Diejer Frat nun ift, nah Indſhidſhean, 
in der Provinz Erzerum (Erzirrum bei Indſh. nach Peter 
mannd Schreibart) aus Eleineren Flüſſen gebilvet. Der erfte ber 
felden heißt Sardſhamu dſhur, d. i. Fluß Sardſhamu 
(Sartſheme fu der ruff. Karte, wahrſcheinlich Saman ſui bei N. 
Saubert), 9) der im Gebirge von Sper (Jopir, Hispiratis, 
ſ. ob. ©. 272), d. i. im Norden von Erzerum, entipringt. Es iſt 
ein geringereö rechted Zuflüßchen ded rat oder Karafu, das von 
neueren Reifenden kaum erwähnt wird. Der zweite, oder Haupt 
arm, den der Urmenier mit dem fonft unbekannten Namen Sur 
dſhur belegt, ift der eigentliche, allgemein befannte Erzeruma 
Dſhur, d. i. Fluß von Erzerum, bei ven Türfen Kara fu, 
d. i. Schwarzfluß, ver in der Provinz Erzerum entfpringt, und 
nahe bei der Stadt Erzerum in Schilfwäldern feine Waffer 
ſammelt (mol der Schilffee voll Fiſche und Geflügel bei Mofes 
Khor.) Diefe laufen weftwärts nah Shughani pfur, d.i. zum 
Thale Shughan (Chougni bei Diter, wol Giogansderefi 
auf der ruffifchen Karte), und vereinigen fih zu Mamachathun 
(Mamafhotun), etwa 16 Stunden weit im S. W. von Ergerum. Hier 
fließen auch andere Bergwaffer hinzu, von Oft, aus dem Gebirg 
Binghöl (over Bingbeul, |. 06. ©. 75, 79, 81, 385 u. f.), deifen 
Kette faſt allen Blüffen Armenien Waffer zufenvet, und fo bilden 
fie zuerfl den zweiten Hauptarm, der vorzug sweiſe Phrat 
over Phurat Suji (Forat⸗Fluß) genannt wird. Diefer wen- 
det fih von Norden nah Südweſt, gebt durch Terdſhan 
(Derzene, ſ. ob. ©. 73, 81), Gamach (Kemakh), Ekin (Eghin), 
Arapfer (Urabgir), und vereinigt fih an ven golohaltigen Ber- 
gen von Gaben Maden (Kiebban Maaden) mit dem füpöftlichen 
Hauptarme von Diyadin, nämlich dem Murad. 

Da diefer Euphratarm, fagt Indſhidſhean, nur kurzen Lauf 
babe (nämlich nur von Mamakhotun an), fo nehme er auch nur 
wenig Zuflüffe auf. 1) Den Kail . H. Wolf, Lyeus ver Als 





”) Indſhidſhean, Neu⸗ Arm. n. Petermanns Mic. 2) A, Jau- 
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ten), der bei Ezuga (? vielleicht Eriza?) vorbeifließt; 2) den Ku- 
ritfha in der gleichnamigen Gegend -(twol bei Karichi, auf der ruſ⸗ 
fifchen Karte, von Dft ber, von ver Linken); 3) ven Kurrma (ob 
Keumar bei Brant?) in Eghin; 4) ven Adfe Fevaf (db. i. 
Goldbach) in Arabghir, und andere Fleine Bäche. Diefer Haupt- 
arm des Euphrat, fügt Indſhidſhean Hinzu, habe 4 Brüden: 
die erfte in ber Mitte jenes Schilfwaldes (Sazlech), von Stein, 
mit vielen Bogen; fie wird Twinifi Gamurdſch genannt; wol 
biefelbe, aller Wahrjcheinlicykeit nach, welche noch heute bei Elifa 
in -6 Bogen über den dortigen Fluß führt, f. unten). Die 2ie 
meiter unterhalb Sazlech, von Stein. Die 3te zu Gomad 
(Kemkh), von Holz; die die zu Eghin, vor dem Dorfe Pengan, 
von Holz. — Die meitere Beichreibung des ie großen Eu⸗ 
phrats folgt weiter unten. 


2) Die $rat- Quellen nah Tournefort, im 3, 1700. 

Bei der großen Zahl von Bergwaffern, aus weldhen der 
rat in feinem oberen Laufe von allen Seiten zufam= 
menfließt, ift es, wie bei ven meiften Urfprüngen großer Flüſſe, 
ſchwer, vie eigentliche Hauptquelle anzugeben, weil darüber 
felöft bei den Einheimifchen verfchlevene Anfichten beftehen, wozu 
noch in folchen Xocalitäten, wie bier, die durch verfchievene Jahr» 
hunderte und bei verfchievenen Bevölkerungen verſchiedene Benennun⸗ 
gen diefer Quellbäche fommen, und vie fchwierige, meift vernachläf- 
figte Orientierung ihres Laufd auf den Karten. 

So weichen gleih Tourneforts Beichreibungen ver Eu=- 
phratquellen von denen bei Indſhidſhean ab, weil ihm offen- 
bar auch öſtliche und jünlichere Zuflüffe als folcde von ven dor⸗ 
tigen Armeniern und Kurven gezeigt wurden, die der armenifche 
Gelehrte nicht mit in feine Beichreibung aufnahm, in der er nur 
von zwei $auptarmen, dem nordweſtlichſten, Sardſhamu 
(Sertfheme Su der rufjifchen Karte), und dem nor döſtlicher en, 
Karafu, den er auch Erzerum- Fluß nennt, fpricht. Wenn er 
von dieſem jagt, daß er nahe bei der Stadt Erzerum feine noch 
von anderswo hinzufommenvden Wafler fammle, fo find es eben - 
diefe vorzüglih von Süden und Oft zufließenden Berg: 
wajfer, bie von Tournefort, dem einzigen Reifenden, ber 
es eigentlich darauf angelegt hat, die Euphratquellen ſelbſt 
aufzufuchen, als die, wahren Euphratquellen — Ipeıben. 
Dies ergibt bi aus folgenden Angaben, 12. 
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Erzerum, fagt verfelbe, 65) Tiegt nicht am Euphrat, jondern 
auf einer Halbinsel, die von den Quellen des Euphrat um— 
floffen wird. Die erfte Quelle liegt eine Tagereiſe fern von Er- 
zerum, die zweite anderthalb Tagereifen fern, beide im Often, in 
den hohen Alpen, die das ganze Jahr voll Schnee find (vem Bin- 
ghöl Dagh, oder deſſen norbmeftlichen Vorketten). Die Ebene von 
Erzerum ift zwiſchen viefen zwei Strömen eingefchloffen. Der 
erfte fließt von Oft gegen Süd (wol von N.O. gegen S.W.), und 
zwar hinter ven Bergen (vd. i. im Norden derfelben), an deren Buße 
(d. i. am Südfuße) die Stadt Erzerum liegt, und dieſer ergießt 
fi gegen Süd, bei Mamafhotun. Dies ift offenbar der Karafu 
bei Indſhidſhean und bei den heutigen Türfen. Der zweite flieht 
eine Strede von Süd gegen Nord, dann unter der Brüde von 
Elija durch (die im Welt ver Stadt Erzerum liegt), dann weiter 
gegen Weft in der Richtung gen Tofat, wendet fich aber dann ge= 
gen Süd, nahe Mamafhotun, wo er mit dem andern flärfern 
Fluſſe (nämlich) vem von Karafu) zufammenfließt. Jene beiden 
haben einzeln venfelben Namen rat, eben fo wie ihre Vereini—⸗ 
gung, denfelben beibehält. Erft von diefer Bereinigung an, bie 
3 Tagereifen im Wet von Erzerum flattfindet, fann, fagt Tour⸗ 
nefort, ver Euphratſtrom Fleine Nachen (Tſhaiken) tragen; aber 
fein Bette ift zu Elippig, um ed weiter abwärts wirklich zu befchif- 
fen. Diefe beiden genannten Euphratquellen find es nun, die Tour« 
nefort zur Bereicherung feiner Herbarien befuchen mollte. Er ver 
ließ 66) die Stadt Erzerum am 19. Juni und ritt eine Tagereife, 
an 8 Stunden weit, gegen Oſt zu den Bergen, auf denen ber Schnee 
zwar ſchon gefchmolzen war, der Raſen aber kaum zu fproffen be— 
gann, und in ver Nacht das Eis noch bis auf 2 Linien did gefror. 
Am 20. Juni war e8 auch noch zu Falt zum herborifiren, deshalb 
fehrte der große Botaniker, vol Verwunderung über bie 
Trägheit des Bodens in der Production der Gewächſe, 
die er damals noch auf ven Salpetergehalt ver Erde fchob, da 
ihm die abfolute Höhe des vortigen Plateaus unbekannt mar, 
auf einem andern Wege (dem er nicht näher bezeichnet, wol einem 
‚mehr nördlichen) über das Klofter St. Gregors zurück, das 
ebenfalls eine Tagereife von Erzerum entfernt liege. Wir vers 
muthen, in den norböfllichen Bergen der Stadt, in dem fogenannten 
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Kalikala Dagh, daß er nicht näher haracterifirt. Das Klofter 
fand er zwar mohlhabend, aber in fehr Ealtem Berglande gelegen, 
obmwol die Berge f:iner Anſicht nach nicht höher (vd. h. relativ 
über der Erzerum-Ebene) feien, al® der Mont Valerien bei Paris. 

Noch am Abend wurde von da ein zweited Gonvent, dad 1o= 
the Klofter, zum Nachtquartier erreicht, dad nur 3 Stunden von 
der Stadt Erzerum entiernt liegt. Deffen Bifchof, einer der ge 
Iehrteften feiner Zeit, fand damald in gutem Vernehmen mit ben 
wilden Kurden, did an den Quellen des Euphrat, auf ben 
benahbarten Höhen, ihre Heerden weideten. Daher konnten die 
Reifenden am Morgen des dritten Tages, ven 22. Juni, viefe 
unter deſſen Schuge beſuchen. Tournefort und fein @efährte 
hatten ald Mediciner im Klofter ihre Arzneien geſpendet, und wur 
den daher zum Dank vom Bifchof felbft mit dreien feiner Leute zu 
Pferde begleitet, zu denen ſich nach dem Marjche einer halben 
Stunde noch ein Greiß gefellte, ver hier an demjenigen Arme 
des Euphrat mohnte, der bei Elija vorübergebt. Dadurch er- 
fahren wir erft, daß die zu beſuchenden Euphrarquellen eben vieje 
nigen des Elija- Armes 67) find, der von andern Reiſenden nicht 
beſonders hervorgehoben wird: denn ausdrücklich ſagt Tourne- 
fort, daß er nun vom Klofter vemjelben Arme bis zu deſſen 
Duellen gefolgt je. Die von dem Greije im Strome frijch gefan- 
genen Forellen waren von der Föftlichften Art. Man flieg nun 
in den fchönen Thälern des Euphrat aufwärts, der bier feine 
Windungen durch die fchönften Blumenparterre nimmt; der Fund 
einer fchönen rothen wilden Pimpinelle, die bisher nur von Canada 
aus die Gärten von Paris ald Zierpflange ſchmückte, entzüdte ven 
Botaniker, Aber bald nahm der Schnee mit dem Anfteigen über 
hand; die Höhen, ganz nadt wie das ganze Land, für Jahrhunderte 
jeder Art von Holzwuchs beraubt, zeigten nur noch eine unend- 
lihe Menge von Quellen, die unmittelbar abfloffen, oder in 
fleinen Wafjerbiten, von Rafen umgeben, hervorſprudelten. Dies 
waren die Guphratquellen des Elija«- Armes, eben jo forel- 
Ienreich mie jener, und noch von ſchönen Alpenpflanzen umwachſen, 
die a, die der Alpen und Pyrenäen erinnerten. Die umherſchwei⸗ 
fenden Kurven fhienen nur durch die Gegenwart des Biſchofs, ih 
res Dertrauten, dem fie ein Geſchenk von Käfe brachten, und durch 
Branntwein, ven ihnen die Reifenden fpenbeten, in Reſpect gehalten 
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zu werben. Ald Tournefort aber, nad) Beflchtigung diefer Quel⸗ 
Ien, nun auch die deö andern Euphratarmeß, ver bei Mama» 
Ehotun einflicße (des Karu Su?), zu fehen begehrte, wurde er vom 
Bischof zurückgewieſen, der ſich damit entjchulvigte, daß er die Kur 
den an jenen Quellen nicht näher fenne. Bei einem zweiten Bes 
fuche, am 28. Auguft, zu vem rothen Klofter und zu benfelben 
Eupbratquellen &) hatten vie Kurden ſich ſchon von den dor⸗ 
tigen Alpenweiden zurüdgezogen, und ftatt der Blürben konnte man 
nur Saamen einfammeln, die in Paris dem Jardin du Roi zu 
Gute famen, denn der Herbſt war da ſchon eingetreten. 

Als-nun Tournefort die Stadt Erzerum am 12. Septb. 
defielben Jahres mit einer großen Karawane der Seidenhändler 
verließ, z0g er über die warmen Bäder von Elija, über troden 
geworpne, Öde, ganz pflanzenleere Flächen, immer am rechten 
oder nördlichen Ufer deſſelben Euphratarmed hin, der unter ber 
Brüde von Elija durchgeht. Diefer blieb zur linfen Hand; feine 
Mferfelfen nötbigten ihn, feinen Lauf gegen Weft zu nehmen. No 
am dritten Tagmarſch, dem 16. Septemb., fegte diefer Euphrat 
feinen Weftlauf mit großen Windungen fort, in einem großen 
Thale, mit nur einem Karawanjerai, dad damals voll Räuber war, 
deren Anfällen man durch Veränderungen der Route audzumeichen 
fuchte, indem man zweimal das Wafler des Stromes durchſetzte. 
Bergen Mittag verengte fich fein Bett zu einem Defile, und nachdem 
dieſes durchiegt war, begann er im großen Kniebogen feine 
erfte jünlihe Wendung, um fi vem andem Euphratzweige 
(alfo einem füplichern ?), der bei Mamakhotun vorüberzieht, zu nähern. 
Der KRarawanenweg über Lori nah Tokat ging aber gegen 
SW. weiter, und verlieh alfo Hier ven Euphratlauf. Das 
Abenvlager wurde nämlich (etwa in 18 Stunden Abftand von 
Erzerum) an dem rauhen Aufftiege eined Bergthaled genommen, der 
am mächften vierten Tagemarfche (17. Sept.) aus der hoben Pla⸗ 
teauebene Erzerums ald erſter Gebirgspaß überfliegen werben 
‚mußte, und nah Karakulak (Caracoulac b. Tournef. führte.) — 
So weit Tournefort. 


3) Der Weg am Südufer ded obern Sratlaufes von Er- 
zerum nah Mamafhotun, nah 3. Morier und I. Brant. 

3. Morier, dem wir die Entdeckung des Murad⸗Quellſtromes, 
und die Berichtigung der Araxesquellen verdanken, hat über vie 
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Sratquellen vieles dunkel gelaffen, obwol er, hundert Jahr nad 
Tournefort, wieder der erfte war, der diefem Gegenftanve beſondere 
Aufmerkfamkeit zumendete. Er fagt nur: auch vom Euphrat berichte 
man,. er quelle aus dem Binghoͤl 5 Stunden in Süden ®) von 

Elija, doch fleht er ven Karafu oder den Nordarm als deſſen 
Gauptquelle an, ven er bei Elija vorüberziehen läßt. 

Der einzige Augenzeuge, von dem mir erfahren, daß er viele 
ſüdlichen“) Quellen des Euphrat, von denenXournefort,J. Mo⸗ 
rier und Andere nur nach Hörenfagen geſprochen haben, wirklich 
ſah, iſt Hor. Southgate, auf feiner Gebirgspaſſage von Erzerum 
über die nördlichen Vorberge des ſchneereichen Binghöl Dagh 
nach Khinis und Muſh, im Jahr 1837. Er ging nämlich nicht, 
wie Tournefort, Brant, Polington und die meiften feiner Borgän- 
ger, von Erzerum auf der großen Heerſtraße von Boyunu nad 
Haffan Falch (ſ. ob. ©. 388), jondern er wandte fi von Erze- 
zum gleich gegen Südoſt, am Grabmal des Sheich vorüber, das 
häufig von Pilgern bewandert wird, und von wo er gleih am er- 
fien Tagmarfche (23. Juni) die erften hohen noch mit Schnee 
flecken bedeckten Berge erreichte, zwijchen denen Fein Dorf, Fein 
Aderfeld lag, aber grüne reiche Alpenweiden, von zahlreichen Vieh— 
beerven und Hirten belebt. Gegen N.D. erblidte man in weiter 
Berne die Lage von Haflan kaleh, und von den langen Schneebergen 
gegen Süden jah man das Land ver Taufend Quellen (Bing- 
hölh), aus dem auch dem Euphrat feine wafferreihen Süd— 
flüffe zueilen. Die befchwerliche Gebirgspaffage Tieß man linke, 
d. 1. gegen N.O., liegen, und folgte mehr ebenem Weiveboden zum 
Kurdendorfe Denizli, von welchem aus dann der Weg direct zur 
-Hauptquelle des Arares führte (f. ob. ©. 385). 

Von Erzerum ging I. Morier über die warmen Quellen 
von Elija, aber dann direct, ?!) nicht wie Tournefort dem Weſt⸗ 
laufe des Euphrat folgend, fonvdern gegen S. W. quer über die mit 
zahlreichen Dörfern und Santfelvern reich bevedte Ebene Elijas, 
und dann durch ein überaus reiches, reizendes Thal vol Grafung, 
Wafferfülle, Felsbildung und Baumwuchs, direct nah Mamas 
fhotun, der Station des dritten Tagemarſches (am 23. Juni 1809). 
Hier fah er viele Grabfteine mit Eufifchen Infchriften, ein faras 
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ceniſches Grabmal und andre fonderbare Reſte von Gebäuden, die 
noch nicht näher unterfucht find; den Boden fand er fehr hart; ven 
hiefigen Fluß nannte man ihm nicht mehr, weder Karaſu noch 
Frat (obgleich er dies, wie I. Morier ausdrücklich verfichert, doch 
noch fe), fondern Fluß Mamafhotun, 7?) womit man ben 
mweiterftrömenvden Euphrat meinte. (Morier verfäumt es jedoch zu 
bemerken, daß eben bier bei Mamakhotun ein öftlicher Zufluß vom 
Bingheul ber zum Kara fu tritt, der ebenfalls diefen Namen Ma- 
mafhotun trägt, und ven 3. Brant auodrůcklich nennt, wie ihn 
auch die Karten verzeichnen). 

Von Mamakhotun nahm Morier ſeinen Marſch immer 
gegen S. W., mo er den Strom bei Moſs 7) wieder traf, ver 
von Nordweſt fam, und den er für den eigentlichen Sauptarm 
des Euphrat (original parent) hielt. Died iſt aber offenbar der⸗ 
felbe Rara fu, von dem er biöher auf feinem linken ober Süd— 
ufer fich nur entfernt hatte, als er in Mamafhotun lagerte, und 
. dem er nun bier wieder in ganz entgegengefegter Direction, 
nämlich von NW. ber fließend, begegnen mußte, weil verfelbe eben 
hier, wie Tournefort ſchon bemerkte, feine große Kniebeugung 
oder erſte Südwendung erhält. Eine Brüde führt hier (wahr- 
ſcheinlich Kuttur kupri auf I. Brants Karte) über die pittoreöfen 
Ufer des Euphrat nad Moſs gegen Weft, wo viele Grabfteine vie 
einftige Bevölkerung des Thales bezeugen, das jegt von Kurden ver 
heert war. Auf dem Oftufer diefed Frat bemerkte hier I. Mo— 
rier die Rage eines Berged und ded Ortes Pefefidge, der auch 
auf der rufflichen Karte angegeben ift (Pekerik, Pekeridge), von An= 
dern aber ungenannt bleibt. 

Im Weften von Mofd verlieg nun auch I. Moriers 
Karawane das Euphratthal, nur etwas ſüdlicher ald Tourne— 
fort; denn hier führte ein Gebirgspaß (ver Almali dagh 
über Xori), ver bon Kurden beherricht ward, zur großen alls 
gemeinen Heerfiraße nah Conſtantinopel zurüd, durch 
Höchft reizende malerifche Bergwälder und Defiled hinüber in daß 
Thal von Sadak und Chiflif, das der Brite einem Kleinen 
Even vergleicht, und von wo die Hauptronte vielfach begangen ift, 
die ſowol weftwärts über Tofat nah Eonflantinopel führt, 
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wie birert norpwärtd über Gümifhfhane nah Trapezunt 
(in 22 Stunden). ?’*) 

3. Brant ift einer der wenigen Meifenden, weldyer, wie I. Mo⸗ 
tier, die direete Querroute durd die Ebene nah Mamafhe- 
tun genommen, während die gewöhnliche große Boftroute gegen 
De im Kara fu Thale hingeht. Durdy vie Bereifung beider 
aufmerffamer Beobachter der jüngften Beriove hat nun die Topo⸗ 
graphie dieſes obern Eupbratthaled gegen die frühere 
vieled gewonnen, wie ſich aus Folgendem ergibt. 


Die direste Duerroute von Erzerum gegen S. W., nad 
Mamakhotun und Karghan; von I. Brant (1835). 7°) 

Brant kreuzte durch die Ebene ſüdweſtwärts von Erzerum. 
Nachdem er 4 geogr. Meilen (20 Mil. engl.) weit dem Laufe des 
Kara fu gefolgt mar, wandte er fi von der großen Heerſtraße 
nad Conftantinopel, die dicht am Strome fortzieht, ab, gegen Süp, 
und erhob ſich über einen erhöhteren Lanpftrid mit weniger Cultur, 
der bet feiner trodnerm Rage in gewöhnlichen Jahren nur fparfame 
Ernten gibt, in naffen Iahren aber fehr reichlichen Ertrag. Bon 
diefem hHöhern Landſtrich flieg er nun ſüdwärts hinab in bie 
Ebene von Terdjan (Terdſhan), in welder ver Mamaf- 
hotun⸗Fluß (von OR kommend) fih mit vem Kara fu ver 
eint; eine weite gut bewällerte Ebene mit 40 Dorfichaften, meift 
von Türfen bewohnt, dazwiſchen nur wenig Armenier, vie aber auf 
ihrem jetzt wüfte liegenden, jedoch ungemein fruchtbaren Lande weit 
mehr Bewohner ernähren fünnte. Das Volk beflagte fich über die 
Raubzüge der Kurden, die in den füplich die Ebene begrenzenden 
Bergen der Dujif» Kette wohnen. Ihnen fchreiben fie die Ber« 
beerung des Landes zu, in dem fein gejchnittenes Korn die Nacht 
durch auf dem Felde ftehen bleibt, in dem man feine Viehheerde 
Nachts auf ver Weide laffen darf, weil Alles am nächften Morgen 
geraubt fein würde. Die größere Milde des Climas gegen das 
saubere Plateau von Erzerum zeigt ſich in dieſer Ebene darin, daß 
bad Korn, dad um Erzerum noch nicht einmal in Achren ſtand, 
Bier ſchon gelb umd zur Ernte reif war. Der Weizen gibt hier 
zehnfaches Korn, und die Winterkälte ſoll nicht zu fireng fein, um 


’#) J. Morier L c. p. 332; J. Brant, Journey 'througb part of 
Armenia 1835; in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 
1836. Vol. VI. p. 221. ?*) J. Brant l. c. VL p. 201. 
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das Vieh noch ind Freie zu ſchicken. Der Kara f u, nad dem 
Berein mit dem Mamafbotun, wird nun ale Frat ſchon ein 
bedeutender Strom, ver felbft in ver tredenften Jahräzeit nur noch 
an wenig Stellen die Durchfurth geftatte. Der nächft anliegende 
Ort an dieſem Frat iſt Karghan, 12 geogr, Meil. (60 Mil 
engl.) W.S.W. von Erzerum. J. Brant iſt der einzige neuere 
Reifende, der von hier an dem Laufe des Frat bis zu feinem 
Bereine mit vem Murad gefolgt if, ein Weg, auf dem wir 
ihn fpäterhin begleiten merden, wenn wir und erft noch mehr in 
den verſchiedenſten Richtungen an den Euphratquellen, in der 
Umgebung von Erzerum, orientirt haben werden. 


4) Große Poſtſtraße nah Conſtantinopel von Erzerum, 
am rechten Ufer des Kara fu oder Frat hin, big Ashkalah 
und zum Shaitani Derefi. — 

9. Suter, Viceconſul von Trapezunt, ſagt uns, daß dieſe 
türkifche Poſtroute 76) (für Reitpoſt) von Erzerum nach 
Afh kalah 9 Stunven, und von da bis Kara Eulaf 16 Ston,, 
zu welcher Tournefortd Karawane 4 Tage brauchte, von ihm in 2 
Tagemärfchen zurüdgelegt wurde. Die Einrichtung ver türfifchen 
Pierdepoft im ganzen Reiche iſt bei der fortgefchrittnen Sicherung 
der Wege von großen Gewinn für ven einzelnen Reifenden und vie 
Beobachtung, da man ſich früherhin nur mit den fchwerfälligen 
Karamanen fortzußemegen im Stande war. 

Die Entfernung von Erzerum gegen Wet, nad) dem Dorfe 
Elija, ift 2 fehr flarfe Stunden (6 Mil. engl.); von da ritt 
Suter auf welligem Boden über nievre Berge mit Spuren von 
Anbau, 23 geogr. Meilen (12 Mit, engl.) weit. Man fleigt dann 
durch eine Schlucht zum Thale hinab, daß der Kara fu over Frat 
durchfließt, und durchfegt ihn, um zur Bofftation Aſhkalah (früs 
her ungenannt) zu gelangen, die zwiſchen Weiden und Bufchwerf 
am Nordufer ded Frat fehr angenehm unter einem Felſen liegt, 
und 15 Familien zu Bewohnern hat (30 nad) Sputbgate, die arme⸗ 
niſchen Familien waren mit den Ruſſen nach ihrer Invaflon 77) 
emigrirt). 

Bon Ashkalah geht es gegen Weft auf eine Höhe über den 


”*) Henry Sauter, Notes on ajourn. from Erz Rum to Trebisond 
im Journ. of Roy. G. Soc, of Lond. 1841. Vol. X. P.3. D.434. 
27) — Southgate Narr. I. p. 168; vergl. Eli Smith, Miss, 
9 P. ⸗ 
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Frat, deffen Laufe man jedoch, ihn zur Linken behaltend, parallel 
bleibt, bi8 man wieder zum Ufer des Stroms hinabfteigt, wo er an 
100 Schritt breit ift. Hier folgt nun feine, auch von Tournefort 
beſprochne, Südwend ung, bid man ihn verläßt und nun vie ob— 
genannte wilde Berg- und Belsjchlucdht paflirt, welche Shaitan 
Derefi (Satand Drt) over Satanad Thal Heißt. 

Bon da führt ver Weg dann über eine Eulturebene nah Kara 
fulaf, ein Dorf von 50 mufelmännijchen Bamilien bewohnt. 

Auch W. Oufeley Hatte (am 29. Juli 1812) ganz viefelbe 
Route genommen. In Elija, wo die warmen Quellen find (j. 
06. ©. 271), badete er fih im Euphrat, 7%) ver bier ſehr jeicht 
war, aber doch ein fehr breite Bette hatte; ein Beweis, daß er, 
obwol feine Quellen hier fehr nahe, doch zu andern Jahrözeiten viel 
bebeutenver fein muß. Dies fcheint fih aus H. Southgate's 79) 
Bemerkung jedoch auch dadurch zu erklären, daß eben ver Karaju 
fih in mehrere Arme vertheilt, wodurch er eben jo feicht wird; 
auch klagt derſelbe Reiſende über den fo fehr fchlammigen Weg, 
der von Ilija nah Erzerum führe, wahrſcheinlich in einem jehr 
naffen Jahre. Es fcheint, daß in dieſer Gegend die einft größere 
Berfumpfung der Ebene, mit den Schilfwäldern gefucht werben 
muß, von der Mofed Khor. wie Indſhidſhean fprechen, welche denn 
vielleicht nur in der naſſen Jahrszeit merfbar fein mag. 

Der Autor einer feltnen otientalifchen Handſchrift des She iret 
Muftafevey, die W. Dufeley anführt, fagt: Arzen ar rum 
fei eine berühmte Stadt mit einer Duelle Ain al Forat, d. i. 
Duelle des Frat. Wer im Frühjahr ſich in derfelben bade und 
wafche, werde frei von Krankheiten. Auch fei in ber Nähe ber 
Stadt eine Duelle, die mit heftigem Getöſe bervorbreche, in ver die 
Thiere, wenn fle fih ihre nur näherten, ſchon des Todes ſeien, daher 
ein Wächter fie hüte. Welche Quellen aber heut zu Tage mit die 
fen gemeint find, bleibt ungemiß. 

Bei der Erbauung von Theodoſiopolis (a und ih⸗ 
ter warmen Bäder, wie bei Trajand leichtem Triumph über Bars 
thamafiris (f. 06. ©. 271 und 116), haben wir fchon zweimal bie 
fer merfwürdigen Rocalität von Elegia der Alten, dem heutigen 
Elija (oder Ilijah, fprih IJlidſha), und feiner warmen Bä«- 
der gedenken müfjen. Eben Hier in ver Elegia Armeniae ift «#6, 


”®) W. Ouseley Trav. T. Ill. p. 470. ’®) Hor. Southgate, 
.  Narrative etc, Vol. I. p. 169, 
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wo (nah Dio Cass. Gib. LXXI, in M. Anton. Phil. R: 1177. 
19, ed. Sturz. IV. p. 402), im Jahr 162 n. Ehr. Geb. ein 
Nömerheer ded Severianus, Statthalterd von Kappadocien, gänz« 
Tich durch die Parther, unter DVologefes, gefchlagen und vernichtet 
wurde. Es ift vaffelbe Elegia trans Euphratem des Steph. Byz. 
 (Ehlyaıa zwglov nepdv Eüpgärov, 8. v.), dad darum fo heißt, 
weil dad bei Dio Cass. 1. LXVIII. 1135 genannte Satala Gap» 
pabociens, wohin Trajan zuerft ging, in Armenia minor auf dem 
rechten Ufer des Euphrat lag, 80) Elegia aber auf dem linken in 
Armenia major. Plinius (V.20, apud Elegiam occurrit ei Tau- 
rus ımons, nec resistit) fcheint allerdingd von einer andern Elegia 
bei Malatia zu fprechen (vergl. ob. ©. 100), die aber fonft feiner 
der Alten Eennt. Auch Ptol. (V. o. 13, fol. 135) kennt nur bie 
eine armentfche Elegia, 73° 20° Long., 42° 45’ Lat., nahe ven 
Duellen des Euphrat, und Feine andere. 

Elijas (ſprich Ilidſha; d. 5. bei Türken warme Quelle), 8) 
warme Bäder und Schwefelquelle, Hatte zu Tournefortd 
Zeit ein flattliched octogones Badegebäu mit durchbrochnem Gewölbe 
dach; Jaubert nennt es ein octogoͤnes Baſſin, 80 Fuß im lim» 
fang, 12 bis 15 Buß tief, mit Marmorfigen umber. Neuere Reis 
fende fprechen nur von heutigen elenden Ervhütten. Don biefen 
Bädern, die in den jüngern Jahrhunderten ſtets von den burdhe 
ziehenden Karawanen, aber au von den Bewohnern Erzerums 
ſelbſt ſehr Häufig benugt wurden, erreichte W. Oufeley auch nad 
5 geogr. Meil. (26 Mil. engl.) Wegs die Station Aſhkalah, 
dann aber verließ er nach einiger Zeit den nun ſchon bebeutend 
angewachhönen Euphratfirom bei einem noch an ihm Tiegenden Kas 
rawanſerei, dad wegen ber vielen bort vorkommenden Plagen von 
Schlangen, Fliegen, Scorpionen das Shaltan Derefi, 82) das 
Teufelshaus, genannt ward, wovon erſt die daranſtoßende Eng⸗ 
Auft und Baffage den Namen des Satanas⸗Thales erhalten 
haben wird. Dufeley, ver ſich hier noch im Strome badete, konnte 
ihn quer überfchwimmen, obwol diefer ſchon fehr breit und reißend 
war, doch in feiner Mitte nur 5 bis 6 Buß tief (Ende Juli), trübe 
und warm, dabei voll Fifche, zumal voll Forellen, vie einekänge 





*°) J. A. Cramer, Geographical and historical description of 
Asia minor. Oxford 1832. 8. Vol. IL. p. 150. *?) Tournefort, 
Relat. 1. c. II. p. 111; Jaubert, Voy. p. 368. *?) W. Ouseley 
l. c. III. p. 472. 
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bio zu 2: Fuß erreichten, und bet fehr heißer Luft in hohen Sprün- 
gen aus dem Waſſer nach Fliegen fchnappten. Von dieſer Stelle, 
bis zu welcher nach Ouſeley's Verſicherung durch ganz Armenien, 
von Kars bis hieher, ver Weg fo gut über die Hochebene Ar- 
meniend befunden warb, daß man ihn wol mit einer vierräbrigen 
euzopälfchen Karoffe Hätte zurückegen können, wenn man flatt der 
bloßen Zweiräverfarren (Arabahs) fich dort vergleichen bevienen 
wollte, was die Plateaunatur im Gegenfaß der angrenzenden 
Gebirgsketten recht charakteriftiich bezeichnet, beginnt num das Auf⸗ 
fteigen vurch die wilden Tauruspäſfe nach Kara Kulaf und 
‚Lori, die wir weiter unten zu verfolgen haben. «Hier war ed, am 
Shaitan Derefi, wo der Mifflenar €. Smith an den dortigen 
Berggehängen ein paar ‚Erüpplige Cevern®) wahrnahm, die 
erften in ihrer Wildniß wachfenden Bäume, welche dem Auge 
fo wohl thaten. In der ganzen Strede yon 300 engl. Miles von 
Tauris, von O. gen W., durch die ganze Breite Armeniend 
verfichert er feinen Wald baum gefunden zu haben, Faum ein 
wildes Gebüſch am Ufer des Murad, doch mit Ausnahme einer 
kleinen Waldgruppe von Pinus an ber Tſhöban Föpri (f. oben 
©. 393), welche man ald den äußerften gegen Weft vorgefdo- 
benen Poften ver Bichtenwaldungen v8 Saghan lu Dagh 
anfehen kann (ſ. ob. ©. 407), Und auch dieſe Baumloſigkelt 
ift eine zweite Charafteriftif des armenifchen Platenu« 
landes. 

Ker Porter, der auf ſeiner Rückreiſe, im Nov. 1819, von 
Erzerum im allgemeinen dieſelbe Richtung nahm, gibt doch über 
dieſen ſo vielfach betretenen Weg (leider mit ſehr verſtümmelten 
Namen) noch einige ergänzende Zuſätze zur Kenntniß des Strom⸗ 
gebletes, das noch weit davon entfernt iſt, in allen feinen Theilen 
topographiih genau aufgeklärt zu fein. Sein Weg von Erzerum 
war in ber Wichtung N.70°W., und fenkte ſich allmälig gegen bie 
Mitte des fruchtbaren ſehr gut bewäſſerten Thales, in welchem 
Elija liegt. Die Berge (Kalikala) im Norden viefes Thales 
ſchienen ihm ein trefflicher Schug für die an ihrem Südfuße liegen⸗ 
den Dörfer. Erſt bei Elija entdeckte er, daß man fich dem Kaufe 
des Kara ju nun erfi näherte,%*) ver bis dahin im Norden 
binter den genannten Bergen feinen Lauf gehabt (in dem Thale 


3) Eli Smith, Mission, res. p. 444. »#) R. Ker Porter, 
Trav. II, p. 673. | 
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des Rothen Kloſters, das Tournefort beſuchte). Dieſer ſei einer der 
weſtlichen Quellflüſſe des Frat, aber, obgleich ſeiner Quelle noch 
ſehr nahe, doch ſchon ein großer Fluß, über den eine Brücke von 6 
Bogen führen müſſe. Die Duelle dieſes Kara fu liege an 12 
Stunden (30 engl. Mil.) entfernt von dieſer Brüde, gegen Nord« 
oft, in dem Zweige der Tſchiller Berge (?), welde Auggi« 
Daghler heißen; und die Landfchaft um die Duelle felbft Heiße 
Kelvir (damit waren wol die von Tournefort bejuchten Localis 
täten bezeichnet, die dieſer namenlos ließ; aber Ker Porterd Namen 
find meift fehr verflümmelt). Dieb wäre demnach die fernfte Norb= 
quelle 85) des Frat; dagegen liege, fagt Ker Porter, eine zweite 
Duelle des Frat an 12 Stunden in Süden von Erzerum, und 
pie dritte im Nordoft bei Vayazed (nämlich der Murad). Die 
zuffifche Statiftif des Paſchaliks Erzerum®6) und die Generalſtabs— 
karte gibt für diefelbe fernfte Nordquelle des Frat wieder andre 
Grbirgsbenennungen. Nämlich Dümmlt Dagh un Gtaur 
Dagh, an deren innerftem Winkel (dem Schughni Dfor bei 
Indſhidſhean, ſ. ob. &.727) bei Kizil Kiliffa (Rothe Kirche, 
vermuthlich iventifh mit TZourneforts Rothem Klofter, pas 
diefen Namen, nach ihm, nur von einem roth angeftrichnen Thurm⸗ 
vache Haben fol) die Duelle des Karafu entfpringe Dieſe 
ziehe anfangs ſüdwärts im Thale Oma gegen Erzerum zu, aber 
dann im Rüden ver Höhen, nördlich von ber Stadt Erzerum, wende 
fle ſich erft gegen Welt, bis fie bei Elija aus den Bergen heraus in 
die Ebene von Elija und Erzerum eintrete. 

Nach der Orientirung ber rufflichen Karte würden diefe Kara fu 
Duellen nicht in NO., ſondern direct im Nord der Stadt Erze- 
rum liegen. Daß fie tm Dümmli Dagh liegen, wird auch von 
W. Hamilton?) beftätigt, der fie dafelbft (er ſchtreibt Domjt) 
befuchen wollte, aber leider durch zu ſchlechtes Wetter davon abge- 
halten wurbe. 

Bon Elija aus legte Ker Porter am linken over füdli— 
Gen, feltner begangenen Ufer des rat feinen Weg, jedoch ohne 
auf beſondre Merkwürdigkeiten zu floßen (er nennt ein Dorf Alaja, 
ein audgezeichneted Grabmal und einen Khan Gennis) fort, bis er bei 
Afhkala den Strom von dem Südufer zum Norbufer durchſetzen 
mußte, um dieſe Statiom zu erreichen, deren Lage wir nun room fennen, 





ss, Ebend. II. P- 403. 20) Uſchakoff, — * —— ic. 1. 
S. 9. »’) W. Hamilton, Asia minor I 
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und wo mit ber Suͤdwendung bed Frat auch die große Erzerum« 
Ebene, ja ganz Groß- Armenien gegen Weft feine Natur 
grenze in ven zunächft auffteigenden Ketten ver Tauruszüge findet. 
Wir haben hier noch zu bemerken, daß U. Jaubert die Station 
Aſhkala aucd mit vem Namen Diennes Ad Ealch®®) wieber- 
holt Gelegt, und ihn, gegen Kinneird und Rennells Meinungen, 
für Gymnias des Zenophon hält, das, feiner Erflärung nach, 
nicht in dem fernen, Öftlihen Khinis am Tek Dagh (f. ob. ©. 668), 
fondern mit D’Anville hier zu fuchen fei, weil der heilige Theches 
Berg (Xenoph. Anab, IV. 7, 21) eben bier fich in der Nähe be» 
finde, und feinen Namen noch im dortigen Klofter Teich bewahrt 
babe. Leber diefe Verſchiedenheit der Erklärung ber Marjchlinie der 
zehntaufend Griechen fann jedoch erſt weiter unter vollſtändig bie 
Rede fein. Nur bemerken wir, daß außer Jaubert und Ker Porter 
fein anderer der neuern Reiſenden bei Aſhlala diefen Namen Diennes 
gehört zu haben ſcheint. | 
5) Oftzugang zu bem Thale des Frat bei Erzerum. 
Auch von den andern Seiten ber find und die Zugänge zu 
dem obern Guphratlaufe und zur Erzerum⸗Ebene näher befannt 
geworden. Ker Porter erſtieg von Haſſan kalah die oftmwärts 
gehende Senkung des Kalch fu aufwärtd gegen Weit zur nicht 
unbeveutenden Erhebung des dortigen Wafferfcheiderüdend 
Deveh Boyunu (j. ob. ©. 389), welcher auf der ruffiichen Karte 
Karatfhly Dagh°?) genannt wird. Bon ihm zurücdhlidend 
gegen DOften (Süd 65% g.DfE)W) zeigte fich, bei einem ganz freien 
wolfenlofen Himmel, zum letenmale ver erhabene Gipfel des Ara- 
rat, von dem man bier, gegen Sonnenuntergang gehend, auf im⸗ 
mer Abfchied nehmen muß. Die felflgen Höhen dieſes Ueber⸗ 
gangspaſſes, an fich nicht abjolut hoch, find doch rauh und 
fteil, und fcheinen erſt Durch Menfchenhand bequem gangbar gemacht. 
Auf der Eulmination fält nun dad Auge gegen Weft auf bie 
fo berühmte Hochebene Grofarmentens, und auf bie nur eine gute 
Stunde (3 Mil. engl.) von da noch fern liegende, weitläuftige 
Stadt Erzerum, die, aus der Kerne wentgftend, mit ihren Dina« 
retd und Mofcheen und ihren vielen Bauwerken einen viel anſprechen⸗ 
deren Anblick darbietet, ald die meiften perfiichen Städte, deren bü- 
ſterer Bauſtyl, mit allem was perſiſch heißt, Hier feine Grenze fin- 


u A. Jaubert, Voy. p.115, 372. 20) v. Uſchakoff a. a. O. 1. 
. 98, *°) Ker Porter, Tray. Il. p. WON: 
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det. Kein Zufluß zum Euphrat wird bei dieſem Uebergange bes 
rührt, er ſelbſt gar noch nicht erblickt; denn — Domaine fängt 
erft weiter im Welten an. 


6) Zugang vom Mord ber, vom Pontus am Tſhoruk auf⸗ 
wärts über den Kop Dagh (Skydises), zum Thale des 
obern Frat bei Erzerum. 


Noch ein andrer Eintritt zur Ebene von Erzerum, welche 
der Brat von Oft nach Weſt durchzieht, ifk vom Norden ber, wenn 
man vom Geflade des ſchwarzen Meeres, von Trapezunt 
ber, zur Stadt Erzerum von Nord gegen S. O. vorrüdt. Es 
ift der Weg, den au Tournefort zuerft wiſſenſchaftlich gebahnt 
bat; nur find feine Befchreibungen nicht topographiſch genau, oft 
ohne Namen der Orte, Flüſſe und Berge, fo daß es fchmierig iſt, 
ihnen kartographiſch zu folgen. Auch ift er feiner Zeit mit einer 
Karawane des Paſcha durch viele Ummege, und mit Zwiſchenaufeni⸗ 
halt, erft in 11 Tagmärfchen das Hochland von Armenien empor» 
gefliegen, währen doch ſchon die Hälfte ver Zeit auf den birerieren 
Straßen dazu Hinreiht. Doch fehen wir, daß er von Trapezunt, 
wie alle feine Nachfolger, über Balbort (f. ob. ©. 272, 391) am 
obern Tſhoruk⸗Fluſſe (f. ob. S. 411) emporfteigt, 4) um von 
da nun bie eigentliche Hochgebirgsfette des nördlichen 
Kauruß- Zuges, welche bier die Norbbegrenzung bed arme⸗ 
nifchen Plateaulandes bildet, zu überfleigen, an deren Südfuß 
der Frat von Erzerum bis Aſhkalah, ald Rängenbegleiter, 
in feinem flachen Längenthale von Oft nach Welt fortzieht, bis zur 
Sübmwendung, wo er die geglieverten Längenzüge viefed Taurus. 
Bollmerkes zu durchbrechen beginnt. Es war am 12. bis 14, 
Juni, wo Tournefort biefe höchften, rauhen Gebirgsketien 2 Tage 
reifen im Süden von Baibort überftieg, und dann bald die mils 
dere Ebene des Bratthaled erreichte. 

Was bei dem gebilvetften Reiſenden am Ende des 17ten Jahre 
hunderts nur unfidyer und verworren für die Nachfolge angebeutet 
ward, ift im 19. Jahrhundert fchon in helleres Licht getreten und 
zu einiger Sicherheit gelangt, 

M. Kinneir erreichte im I. 1813 von Trapezunt auß am 
6. Tagemarfche, ven 13. Juni, die Stadt Baibort %) am Tfho- 





»s) Tournefort, Relat. d’unvoy. etc. Il. p. 107--112. °*) Maod. 
Kinneir, Journ, through Asia minor, Lönd. 1818. p. 356, 
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xruk (Byaboot oder Booboordy und Tchorad Bei Kinneir 
gefchrieben), die nach ihm in der Mitte zwifchen Trapezunt und 
Grzinghan (f. ob. S. 270) liegt. Bon da aus brang er in wilden 
Thälern nach einem Marfih von 5 flarfen geogr. Meilen (26 Mi. 
‚ engl.) zum Norbfuße des Kop Dagh vor, den er mit vieler Wahr- 
fheinlichkeit für das ‚milde und rauhe Gebirge des nördlichen Tau⸗ 
rusſyſtems hält, das Strabo Skydiſes (6 Ixordlong, Strabo IX, 
527 u. XII. 548) neben den Paryadres nannte, die fich, beide 
Ketten, am Strombette des Euphrates, welches Armenia von Kappa- 
dofien und Kommagene fcheive, von der Weftfeite bid Arınenia 
minor ziehen, von der andern Seite aber, über dem Lande von 
Trapezus, Bharnakia, ver Tibarener, Chaldaier (f. ob. 
S. 595) und Sanner, welde früher Makronen hießen, an bie 
Moſhiſchen Berge. gegen Kolchis hin anfchlöffen. Den Namen Kop 
Dagh, deſſen Lage fonft unbefannter war, finden wir auf der ruf 
fügen: Generalſtabskarte eingezeichnet; offenbar verdankt er der an 
feinens, Nordabhange gelegenen Station Kop®) feinen Namen, bie 
glüdlicherweife ebenfalls eingetragen iſt. Zwar ift Kinneirs Angabe 
nody nicht erwiejen, daß viefer Berg, mie man ihm dort fagte, der 
höchfte Berg in ganz Armenien, ſelbſt den Ararat nicht ausgenom⸗ 
men „ fein: folle;. ſehr bedeutend muß er aber wol fein, da auch 
W. Hamilton. deſſen Waſſerſcheide auf 10,000 Fuß üb. d. M. 
ſchäzt. Nach 54 g. Meilen (28. Mil, engl.) beftändigen Anfteigens 
war die Gulmination des Bergpaſſes erreicht, von der eine Aus⸗ 
ficht, die au Southgate,9*) obwol von Dounerflurm und Ge 
witter daſelbſt überrafcht (Mitte Juni, 1837), bewundern mußte, 
auf eine ungeheure Maſſe der kühnſten, hinter einander 
auffleigenden Bergketten fih aufthat, fo weit das Auge 
zeichte, mit. grünen Ihälern, braunen zadigen Piks und weißen ewi⸗ 
gen Schneehöhen. Bier$) mit einander parallel, von NO. 
gegen S. W., fireihende Höhenzüge flollen ſich hier als ge» 
fonderte Maſſen dem Auge ald eben fo viel Glieverungen des 
nörbliden Taurusſyſtemeb dar: 1) die Kette Links beim 
Eintritt in Baibort; ed iſt Die pontifche Kette, die nächfte am 
Meersögeftabe; 2) die höchſte, auf ver Kinneir fand; es ift der 


2») 9 Mahlmanns fehr dankenswerthe Karte des Ranfafus, 
nach ben neueſten Aufnahmen des kalſerl. ruf. Generalftabe. Berlin 
b. Schropy. 1842. . **) H. Southgate, Narr. Vol, I. p. 166. 
»#) Macd. Kinneir 1. c. p. 358. Ä 
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Kop Dagh (Skybifed), die wir die nͤrdliche Grenzkette des - 
Plateaus von Erzerum nennen Fönnen; 8) ver Kebban 
Dagh (Kepan Dagh der rufflihen Karten, wo auch ver Gipfel 
Balantu Een genannt wird), welcher die Plateau» Ebene von Erze⸗ 
zum gegen. SD. begrenzt, vie Borhöhen des Binghol bildet, und 
gegen Wet fih an deſſen Verlängerung, nämlich an die Dujif- 
Kette anreiht. Wir Fünnen diefe die füdliche Orenzkette des 
Plateaus von Erzerum nennen, bie zugleich die Mittel» Kette 
des Plateaus von Großs Armenien. bildet, welche dleſes letz⸗ 
tere In eine nörbliche und ſüdliche Hälfte teilt, und. Brat von Mus 
sad ſcheidet. Der Ate von Kinneir erblidte Höhenzug war ber 
noch weiter, im ©.D. ziehenvde, im Süden bed Murad, den wir 
ald Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, bis zum Nimrud 
Dash un Siban Dagh, zum Nordufer des Ban Sees in obi⸗ 
gem Einreichend Eennen lernten. Um jene Kinneirfche vortreffliche 
überſichtliche Betrachtung aber zu vervollftändigen, müſſen wir hin⸗ 
zufügen, daß die ganze Breite des Plateaulandesd von Ar— 
menien erſt durch diefen vierten Höhenzug in feiner fübe 
weftlihen Richtung ald Quellgebirg ver Tigriszuflüſſe 
(Niphates und Maflus, |. ob. S. 77) beſchloſſen ericheint; jo 
daß dieſes Plateau wirklich zwifchen dem nördlichen und ſüd— 
lichen Taurusſyſteme fih als ein Hochland erhob, das fo haral« 
teriftifch vom tiefen pontifchen Geftadelande, wie vom fyrifch= meſo⸗ 
potamifchen Tieflande ſich unterfcheinet. Die dem Plateau aufge 
ſetzten Gebirgäfetten befigen. Indgefammt großen Ouellenreichthum; 
von ber erften Kette ergießen ſich alle Waſſer nördlich zum Pon- 
tu8,., von. der Südfeite ber zweiten alle zum Euphrat. Die. der 
dritten fallen zum Frat oder Murad, und die der vierten, bed 
Niphates der Alten, eilen ſüdwärts dem Tigris zu. Diss ifl 
die Hyprographiiche Vertheilung. 

Bon ver Eulmination des Kop Dagh, auf welchem ſelbſt 
mitten im Juni noch ſehr kalte Nächte vorherrſchen, erblickte Kin⸗ 
neir ſchon unter ſich im Thale ven Strom des Euphrat gegen 
Weſten ziehend, und nur ein Tagmarſch abwärts reichte hin, um 
die Station Aſhkal ah am Karaſu zu erreichen, die nur noch 9 
Stunden Wegs fern von Erzerum liegt, am Anfang der, im Gegen« 
fat des zurüdgelegten Gebirgslandes, felbft gut angebauten und bes 
völferten geoßen Ebene, die, wie alle zwifchen ven Taurusfetten 
gelegenen, doch nur ein ermeiterted flaches Längenthal bildet, von 
weit geringerer Breite von N. nach S. als Länge von O. nad W. 
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Diefe orographiſche Ueberficht des charakteriſtiſchen Ge= 
birg&baues von Armenia magna erhält hoch durch ben jüngften 
trefflicden Beobachter, W. I. Hamilton, einige nähere Erläutes 
zungen. Auch von Baibort aus dem obern Tſhorukthale 
daffelbe Gebirge, wie Kinneir, überfleigend, folgte er wahrjcheinlich 
derfelben over vielleicht etwas öftlidern Gebirgspaſſage, 
der heutigen türfifchen Poftroute; dem Bergpaffe legt er feinen 
befondern Namen bei, auch Hat er nur fonft unbefanntere Orte 
fhaften benannt, daher beider Wege fchwer zu vergleichen find. Er 
bejchreißt aber genauer, als fein Vorgänger, die, Erfteigung die⸗ 
fer Baffage, woburd wir ihre rauhe Natur auf der Norvfeite, 
und ihre milbere auf dem ſüdlichen Abflieg gegen dad Tafelland 
Eennen lernen. R 

Bon Baibort erreichte er nämlich) nach einem Tagmarfche 
(ein Weg von 6 Stunden Zeit) im Tfhorufthale das armeniſche 
Dorf Maffat, vefin Wohnungen ſchon ächt armenifcher Art, Ställe 
(f. 06. ©. 432) vol Uingeziefer find, deshalb es ſchon an folgen- 
den Morgen (29. Mai) um 2 Uhr zur MWeitereife im Tſhoruk⸗ 
thale verlaffen wurde. Um Halb 7 Uhr Tief man ven Fluß Tſho— 
ruf eine Stunde zur Linken liegen, und flieg in einem Geitenthale 
auf dem Wege, den auch eine große Perfer- Karawane mit fhönen 
Maulthieren verfolgte, an einer ftahlhaltigen Schwefelquelle vorüber, 
die gleich andern In diefen Bergen große Tuffconcretionen zu weiten 
Höhen anhäuft. Um 7 Uhr, mit einer Oftwendung durch einen 
Bergfirom, ging es über einen welligen, ungemein herrlichen grü⸗ 
nen Alpenboden, von hoben Bergen umgeben, wo mehrere Kara 
wanen gelagert hatten, und dann um 8 Uhr über einem fehr rei» 
Fenden gegen NN.W. zum Tſhoruk ſtürzenden Bergftrom, wenn «8, 
wie Hamtlton bemerkt, nicht etwa der Hauptarm des Tihe- 
ruf felbft war. Bon hier wandte man fich plöglich gegen S.CD. 
erftieg ein enge8 Thal, zu welchem ber genannte Bergſtrom zwiſchen 
wilden, zu beiden Seiten bis 500 Buß hoben Klippen fortzieht. 
Diefe etwa eine gute Halbe Stunde (1 engl. M.) lange, aber Feine 
300 Fuß breite, alfo ſehr enge Kluft wird durch den harten Schie⸗ 
fer, Sandftein und Kalkmergel merkwürdig, veren Sſchich- 
ten bier ganz ſenkrecht emporgerichtet ftehen, fo daß fi 
W. Hamilton ihre Entftehung nur durch gewaltfame unter» 
irdifche Hebung denken konnte, da fie in rechten Winfeln das 


»»e) W, Hamilton, Asia minor I. p. 174. 
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Streichen der bortigen Schiehten von O.N.D. nad W.S. W. durch⸗ 
fegen. Nah 9 Uhr mußte man wieder Öfter ven Zickzacklauf des 
Bergſtroms burchfegen, dann folgte man jeinen Windungen im 
Marſchboden, 618 man ihn in feiner Wendung gegen Oft verlieh, 
und wieder, an Hirtenzelten vorüber, durch grünen Alpenboden fich 
gegen S. S. O. In ein andres Seitenthal wandte. Aus diefem end⸗ 
lich erreicht man nad) einem Jang fi) windenden Aufftieg ven Gi⸗ 
pfel einer ſehr Hohen Kette nackter Gebirge, auf denen noch Schnee 
lag, deren Höhe wenigſtens 9,000 bis 10,000 Fuß über dem Spiegel 
des ſchwarzen Meeres betragen muß. Gier war nun bie Waſſer⸗ 
ſcheide zwifchen dem Bontusgeftade und vem Euphratſyſtem. 
Bon diefem engen Rücken flieg Hamilton nun durch wilde Landſchaft 
hinab in ein Felſenthal gegen S.S.D. zu dem elenden Bergborfe Gu⸗ 
rula (oder Kebhur), dad aud auf Brants Karte von Asia minor 7) 
(fo wie auch Maffat) ald Station eingetragen iſt, aber auf ben 
ruſſiſchen Karten fehlt, wo jedoch diefe Paſſage wahrſcheinlich mit 
dem Namen Kiodſhapun Dagh,») oberhalb Ghük Daghi, 
bezeichnet iſt, der auch die Schwefelquelle zur Seite angegeben iſt. 
Man erreichte ven Ort um 1 Uhr; alſo nah 11 Stunden Wegs. 
Ein ſehr Heftiged Gewitter entlud ſich Hier; umber war fein Grün, 
fein Baum zu fehen. Gurula war ein noch ſchlechteres Dorf als 
Maffat; von 11 Bamillen vor der ruffifchen Invaflon waren nur 
noch 5 übrig, indgefammt Mahomedaner. Man war fehr Hoc 
Herabgeftiegen, bemerkt Hamilton, und doch war man noch immer 
ſehr hoch über der Ebene von Erzerum erhaben, die man in 
der Berne gegen Süd erfpähen zu können glaubte. 

Der dritte Marſchtag (30 Mat)®) führte endlich, alfo In 
ähnlicher Zeit wie etiwg die Gotthard» oder St. Bernhard», Mont 
Genid» und andre Alpenpaffagen in viefe Ebene hinein, jedoch unter 
fo ungünftiger Witterung, daß ſich weniger Gelegenheit zu genaues 
rer Beobachtung, ald erwünfcht gewefen wäre, darbot. Man brach 
um 4 Uhr am Morgen von Gurula auf, flieg gegen Oſt in einem 
Thale hinab, das von einem reipenden Strome, wahrjcheinlich der 
Sartſhem der ruffifchen Karte, bewäfjert wird, der ſich nun ſchon 
zur Ebene in den Frat hinabflürzt. Ein glatt behauener Daums 


%7) Asia minor and Armenia to illustrate routes of Mr. Ainsworth, 
Mr. Brant, Mr, Suter and Lord Poilington. 1840, by Glascott 
and Arrowsmith. »*) Georgien und das Hodland Armenien, 
als Ueberblict der Kriegsoperationen tc. München b. Gotta, 1820. 
”®) W. Hamilton I. c. p. 176. 


746 Weſt⸗Aſien. TU. Abtheilung. LAbſchnitt. $. 38. 


flamm, aber ohne Geländer, war die Brüde, auf den ihn jelbft bie 
Pferde pafjirch mußten, die aber hier ungemein vorjichtig ihre Tritte 
wählten. Dann Hinabftieg eine Eleine, Stunde in ein Thal, dann 
an niedern Bergen, zur Linken, mühſames DVorüberflettern, bis man 
um 6 Uhr, alfo nad) 2 Stunden befchwerlicheren Weges, die fanft- 
welligen Boralpen mit ihren Weidepläßen betritt, welche bie 
große. Ebene des Erzerum⸗Thales gegen Norden begrenzen, Bon 
bier an waren noch 8 Stunden Wegs (20 Mil. engl.) bis Erze» 
rum. Die Gegend des Eintritts entjpricht alfo etwa ber Diftanz 
Aſhkalahs von Erzerum, liegt aber wahrſcheinlich mehr nordöſtlich 
Bon den vielen armenifchen, ſehr ärmlichen Dorfihaften, meift 
nur einzelne Gruppen elenvder Grohütten, die bier liegen follen und 
in: größter Eile vurchritten wurden, wird feind genannt, Der Hefe 
tige Regen hatte die Ebene mit einem tiefen Schlammboben über 
zogen, . Die Fleingeftalteten, breiten, plump und häßlich gebildeten 
Weiber dieſer Dorfichaften machten mit ihren hoben Schultern, . 
wilden verzerrten Phyjlognomien und mit großen Dläulern einen 
jehr ſchlechten Eindruck auf den flüchtig Hindurcheilenden. Kurz 
nach 8 Uhr, alfo in 2 Stunden, wurde dad Ufer des Karafu. oder 
Frat erreicht, und fein Wafferjpiegel, der Hier jchon als ein an« 
jehnlicher, reißender Strom ſich zeigte (durch den gejchmolzenen 
Schnee und die NRegenwaffer, Ende Maid), auf jener hübſchen, 
mehrbogigen Brüde (bet Elija?) überjegt, um bie Stadt Erzerum 
jelbft zu erreichen. 


2. Die Ebene, das Paſchalik und die Stadt Erzerum. 
1) Die Ebene Erzerum, = 
Noch iſt vie Ebene des obern Frat, in welcher Grzerum 
Jiegt, ihrer häufigen Durchwanderung ungeachtet, in ihren Einzeln« 
heiten und Naturverhältniffen noch fehr wenig befannt. Die Ter⸗ 
zamserhältniffe,. die Flora und Fauna eines fo eigenthümlich ge» 
ſtellten hohen Tafellandes auf der großen Heerſtraße von 
Dft: nah Welt-Afien, eine natürlich durch Bollmerke ringsum 
geſicherte Völkerburg, und doch zugleich ein Land der Paſſage 
durch die engen Gebirgäpforten und wenigen Hochpäſſe, 
die nur auf beftimmt gewiefenen Wegen hinein und heraus führen, 
und Die fo ſchwer zu erobern wie leicht zu verifeivigen find, ferner 
die Weltftellung zwiſchen dreifachen Meeren und Ländern, mie 
Völkern der mannichfaltigften Art nach allen Umgebungen, init dem 
Urfprunge des größten und seichfien Stromſyſtems in ganz 
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Vorderaflen, alles dieſes wäre wol eines eigenen genaueren Stu⸗ 
diums für Nature, Völker⸗- und Menſchengeſchichte werth. Wir 
können es nur bedauern, daß uns die wichtigſten Vorarbeiten dazu 
noch fehlen, und möchten zur Ausfüllung ſo weſentlicher Lücken der 
Wiſſenſchaft wol jüngere Kräfte zur Beobachtung jener vermitteln⸗ 
den Verhältniſſe an Ort und Stelle zwiſchen der Natur von Pers 
fien, Kaufafien, Kleinaflen und Syrien auffordern. Doch wir wol 
Ien uns für jest auch mit den fehr mühfam errungenen po“ 
fitiven, wenn auch nur noch fehr wenigen Daten begnügen, die mir 
den jüngften Beobachten verdanken. Erſt fett Eurzem ift die aſtro—⸗ 
nomifche Orientirung einiger Hauptpuncte dieſes Hochlandes möglich 
geweſen, über welche man zu Anfang des Jahrhunderts noch im 
völliger Verwirrung war, ald ber um Geographie unfterblich ver⸗ 
diente Aftronom von Zach feine erfte Fritifch berichtigte, Karten- 
ſtizze vom fchwarzen Meer und von Kleinoflen, mie er ſelbſt er⸗ 
klärte, nur als vorläufige Gerippe zum Dienfte Fünftig herauszu⸗ 
gebender Karten ausgehen laſſen Eonnte. Seit hundert, Jahren, jagt 
er, #00) beſchäftigten fich die Geographen mit der wahren Tage und 
Geftalt des kaspiſchen Meeres; die Länder zwiſchen ihm und bem 
mittelländifchen Meere hatten ſich dadurch fo ſehr verändert, Daß 
man zwifchen ältern und neueren Karten Unterſchiede von 6 bis 7 
Graben verfelben Oerter fand, oder folche Ungewißheiten, wie wenn 
man in Deutjchland in Zweifel wäre, ob man die öſtlichen Ufer 
des Rheins nad Edln oder nach Dresden zu verfegen habe. Noch 
weit mehr war died am Tigrid und Euphrat, am Van⸗See und 
am Pontus ver Kal, und dem gemäß war auch Das ganze armes 
niſche Binnenland. kartographiſch verzerrt und verſchoben. Das 
ſchwarze Meer war um ein volles Diertheil feiner ganzen Länge 
vergrößert worden, und nahm die Stelle‘ ein, welche jegt auf den 
beften Karten Georgien einnimmt. Daburd war das kaspiſche 
Meer aus ſeinem wahren Plage verbrängt, und alle daſſelbe umge- 
bende Länder und Ortfchaften mit ihm. 

Ein Niebuhr war nicht durch Armenien gefommen; biefer 
ftreifte nur an deſſen ſyriſchen Grenzen im mittlern Eupbratlande, 
in Mefopstamien, vorüber. Die aftronomifche Lage von Erzerum, 
bis dahln nur nach Berechnungen: ziemlich unflcher geftelt, wurde 
nach Obfervation des kaiſerl. ruſſ. Generalſtabß beſtimmt auf 





*00) 5. Zach, Monatliche Correſpondenz 1801. Dr. III. ©. 394, 567. 


— 


748 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.38. 


390 55' 20" N. Br. (39° 58! N. Br. n. Kinneir) und 880 58 6" DL. 
v. P. (nah J. Brant auf 410 1830“ DL. v. Gr.).i) 

Die abſolute Meereshöhe von Erzerum, welche früher 
fel6ft einem Tournefort unbekannt gemweien, und von allen Geogra- 
phen und Beobachtern ber folgenden Zeit unbeacdhtet geblieben, 
von dem unternehmenden W. ©. Bromm aber zuerfi durch Beob- 
achtung (auf Tennants Math mit kochendem Waller) 2) an Ort 
und Stelle auf 7000 Buß engl. ermittelt ſchien, eine Angabe, bie 
J. Nennell, dem fie zu feiner Erklärung des Rüdzugs der Zehn- 
taufend fehr erwünfdht Fam, zuerft veröffentlichen 3) Eonnte,-ift durch 
60 fortlaufende Beobachtungen Dickſons im April 1838 auf ihr 
wahrfcheinlicheree Maaß von 5735 Buß Par. (6114 F. engl.), ober 
nach fortlaufenden früheren Beobachtungen I. Brantst) im De 
cember 1830, die mit correfpondirenden Im Trapezunt verglichen 
wurben, doch wenigſtens auf 5000 Buß rebucirt. Diefe fehr beveu- 
tende Plateauhöhe, welche die des Lirferen-Thaled auf dem Sant 
Gotthard noch um 1000 Fuß überfleigt, und nahe an deſſen Paß⸗ 
höhe mit dem Hoſpiz reicht, iſt ein wichtiger Anhaltpunct zur Er⸗ 
läuterung der dortigen Climatif geworden, und zur Beurtheilung 
ber vielen, daß ganze Groß«- Armenien überragenven, relativ nur 
geringen und doch ewigen Schneehöhen. Die Ebene des 
Karafu jelbft over des Frat if nur 3 bis 4 Stunden breit, und 
etwa in doppelter Berne auf beiden Nord» und Süpfeiten mit os 
ben abſtützigen Bergen umgeben; nahe am Strome aber ift ber 
Boden naß und marfchig, meift beftehend aus einem reichen Allu⸗ 
vial⸗ Lehm. Unftreitig war die ganze Plaine, fagt Hamilton, 5) 
einft ein See, ehe ver Euphrat die Bergfetten weiter unten durch⸗ 
brach. Der völlige Waldmangel der Gebirge, ja der Man 
gel jelbft einzelner Bäume in diefer weiten, ganz nadten Ebene 
nimmt diefer Landſchaft gar viel von ihrer natürlichen Schönheit. 
Die nächften Hügelreihen im Süden ber Stadt Erzerum, welche 
Hamilton wiederholt beſuchte, beftehen nach ihm 6) aus trachy⸗ 
tifchen oder Feuerbildungen (au W. ©. Brown ſprach 
ſchon von den vielen Zaven Erzerums) 7), deren Trümmer gewaltige 





⸗201) Journ. of R. G. Soc. of Lond. X. P.3. p.431. *) W. G. 
Browne, Journey trough Asia minor, 1802; f. in Rob. Walpole, 
Travels in var. countries. Lond. 1820. 4. p.178. not. 

2) J. Rennell, Mustrat. of the history etc. 1. c. preface p. xxı. 
R J. Brant, Journ. of R. G. Soc. of Lond. 1836, VI. p.222. 
*) W. Hamilton, Asia minor J. p.176. *) ebend. p. 178. 
’) Rob. Walpole, Travels I. c. | 
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Böfchungen Bilden, die ſich gegen eine Stunde in vie Ebent nach 
der Statt zu ausbreiten. ES zeigt ſich in ihnen, in ber genannten 
Entfernung etwa, eine amphithentralifche Vertiefung, die man für 
einen einft auswerſenden Krater während jener trachytifchen Open 
rationen zu Halten geneigt fein dürfte Darauf weifen wenigftens 
bie fenfrechten Wände, die Umwandlungen der flratificirten Gebirgd- 
ſchichten und die Variationen in den plutonifchken Gebilden hin. 
Jetzt find dieſe friedlich geworbenen Hügel mit vielm Schaaren von 
Rebhühnern (Attagen oder Bagrafala) belebt. 

In diefer Angabe Hamiltons von einem frühern Zuftande 
möchte vielleicht der Auffchluß über obige Stellen bei Moſes Khor. 
vom Schilfwalde (dem Sazlech bei Indſh.) und dem fchlammis 
gen See oder Sumpf um die bogenreiche Brüde von Elija lie 
gen, welche Gegend in früheren Zelten eine andere Geftalt Haben 
mochte, wenn man des Procop fonft unverftändlicher Erzählung 
trauen darf. Diefer fagt nämlih vom Euphrat, er beginne mit 
Engtbhälern und entziehe ficy dann, wo er hervorbreche, dem Auge 
nicht unterirdifch, jondern durch Wafjerftürze. Leber feiner Wafler- 
fläche fleige ver Schlamm in einer Strede von zwei flarfen Stun« 
ven (50 Stadien) Länge und einer Stunde (20 Stadien) Breite in 
folder Menge auf, daß viel Schilfrohr darauf wachſe, ja felbft 
Reiter und Räderkarren darüber megiegen Fonnten. Jährlich brenne 
man den Schilfwald nieder, dann trete dad Waffer wieder hie und 
da hervor; der Schlamm (nmAog) wachſe aber wieder zu, wie zu⸗ 
vor. Don da fließe ver Euphrat weiter durch Uctlifene (Procop. 
Bell. Pers. I. 17. p. 82). Sollten dies damalige Auswürfe von 
Schlammftrömen etwa bewirkt haben? Nur Unterfuchung an Ort 
und Stelle kann darüber Auskunft geben, ob dieſer Schlamm yplu« 
tonifcher Entftehung fein mag. 

Bon der Beichaffenheit ver benachbarten Gebirgäfetten erfahren 
wir noch gar nichts, doch fcheinen fie reich an mineraliichen Quellen 
und Metallihägen zu fein; nur ihr Reichthum an Alpenweiden und 
an zahlreichen Heerden ift befannt, und hie und da finden fid) auch 
in den geſchützten heilen ihrer Thäler Waldgruppen, jeboch meift, 
wie es jcheint, von Zmergbäumen, zumal Navelholz und Gichenar- 
ten. Sournefort jagt, die nächiten Fichtenbäume finden 3 Tagerei— 
fen vou Erzerum entfernt; «Holz fei dort die größte Koftbarfelt und 
Kuhmift bleibe dad einzige Brennmaterial, wenn man nicht, wie er 
hoffe, eiuſt daſelbſt Steinkohlenlager entveden werbe, nach de— 
nen aber zu feiner Zeit wenigftend noch Niemand fuchte. Die cen« 
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trale Hochebene, obmol wenig angebaut, wird doch als frucht ba⸗ 
red Kornland gerühmt. 8) Zwiſchen dem temperirten Geftabe- 
lande des Pontus und dem brennend heißen Boden Mefopotamiend 
und Syriens, mit dem Tigrid- und mittleren Euphratlande, Tiegt das 
fehr kalte Plateauland Groß-Armeniens mitten inme. Der 
Winter ift ſehr hart; vie Kornfaat fproßt erft mit Anfang Juni; 
noch am erften Juni ſah Tournefort?) port Schnee fallen; bei 
Sonnenaufgang war noch empfindliche Kälte, dabei aber um 10 Uhr 
fhon empfindliche Hige durch den Sonnenſtrahl. Der Sommer 
aber, wie auf allen PBlateauflächen der Erde (Erbf. III. &.697), iſt 
gefteigert und fo brennend heiß, daß man dem Verfengen des Koms 
vor feiner Reife durch Bewäfjerung zuvorfommen muß, und daß ſich 
der fchönfte grüne Raſenboden doch in eine harte, braunrotbe ver 
brannte Ervrinde verwandelt. Die Ernte fällt erft in ven Monat 
September, der Winter füllt ungemein früh ein. Kein Wunder, 
daß der römiſche Feldherr in Armenien gegen Tigraned und Mi— 
thridates, Lucullus, bei feiner dortigen Anfunft jenfeit des Tau⸗ 
zus (ſ. oben ©. 88, 99) fehr überrafcht war, obwol fchon mitten 
im Sommer, ftatt einer reichen Kornernte die Ackerfelder noch alle 
grün zu finden (Plutarch. Vit. Lucull. 31), und daß die Legionen 
fchon zur Zeit der Herbfinachtgleihe am Arares und Euphrat 
in ihrem Lager durch Schneefall ihnen unbekannte Befchwerben 
zu erdulden hatten, die Pferde der Reiterei im Eis ber gefromen 
Ströme einbrachen und im Trunf des Falten Waſſers fih den Tod 
holten. Auch Alexander Severus fol nad Zonaras Erzählung 
noch viel fchlimmered von der dortigen Winterfälte erbulpet haben. 
Die Wege auf diefem Boden find nur Streden, vie erft durch 
eonftante PBaffage der Karawanen zu Heerſtraßen werben, und ſich 
ala folche von felbft, ohne alle Zuthat von Menfchenhand, hinrei⸗ 
hend marfiren. In den Bergen bleiben fle immer dieſelben, aber in 
den Plainen wechfeln ihre Directionen fortwährend nach dem ſtets 
wechfelnden Anbau der Ländereien oder ihrer Verödung. Die ein- 
zige Ausnahme Hiervon macht eine einzige, jedoch Groß- Armenien 
faum berührende Via militaris, die von Reſchid Mohamed Paſcha 
in der jüngften Zeit behufs des Transportes der Artillerieftüde von 
Samfun am Pontus über Kharput (f. ob. S. 104, 702) nah Die 
varbekr, eine Strecke von ziemlich 100 geogr. Meilen, wegbar gemacht 





“os, J. Brant; l. c. Journ. R. G. 8. VI, 1836, p. 221. °) Tour- 
nefort, Relat. l. c. I. p. III. . 
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ward. Die Wege find in der Sommerzeit auf dem melligen Pla» 
teaulande fo, daß fle Feiner Kunftnachhülfe bebürfen ; Im Winter 
dagegen oft nicht zu paffiren wegen hohen Schneefall, zumal aber 
ſchwierig bei Thaumetter. 

Mit einiger Genauigkelt ven Ruffen, während ihrer Beflgnahme 
des Paſchaliks Erzerum, befannt gewordene Wege, bie wir zur wei⸗ 
tern Benutzung nach ihren Daten anführen, i0) find nur 5 nad 
verfchiedenen Directionen, deren mehrere jedoch noch weit genauer 
zu erforfchen fein werden. 

1) Die große Karawanenſtraße nad Gonftantinopel 
zu Lande gebt von Erzerum über Aſhkalah, Kilki Tſhiftlik, Cie 

was u. ſ. w. Sie fol für Buhren (Arabahs) fehr befchwerlich fein. 
Beim Dorfe Andreyas (Enderez), 120 Werft von Siwas, kann man 
über dad 130 Werft entfernte Tofat einen Ummeg nehmen. Diefe 
Straße ift aber fleinig und befchwerlih. Won Siwas nad Tofat 
find 60 Werft. Don Tokat zum nächften „Hafen bed jchwarzen 
Meeres, Sameyn (e3 iſt Samun), find 170 W. Dahin Fünnen, 
mit einiger Mühe, beladene Buhrwerfe gebracht werden. Diefelbe 
Monte gibt der Viceconful $. Suter, ver fie 1838 zurücklegte, in 
ihren Diftangen von 153 Stunden Wegs, 45 Tagmärfchen alfo an:t1) 
41) von Erzrum nach Aſhkalah 9 St. guter Weg; 2) n. Karakulak 
16 &t.; 3) n. Gemeri 12 ©t.; 4) n. Uleh Sheivan 6 St, bergig, 
aber gut; 5) n. Shebb Khanah Kara Hiffar 18,©t.; 6) n. Endes 
re 6 ©t., fchlechter Weg; 7) n. Zara 12 ©t.; 8) n. Sivas 
12 ©&t.; 9) n. Arslan Togmiſh 10 St.; 10) n. Tokat 8 St.; 
41) n. Zileh 12 St. Diefe Iegten 4 Tage baben trefflihe Wege 
und Pferde. 12) Von Zileh n. Amafiyah 8 St.; 13) n. Kavſah 
8 ©t.; 14) n. Kavak 8 St.; 15) nad) Samfun 8 ©t.; beide letz⸗ 
tere Wege über Gebirg-mit trefflichen Pferden. In Summa 153 
Stunden Bess. 

2) Eine andre Landſtraße nad Conſtantinopel kann auch 
füdwärts über Erſingan nach Siwad gehen, oder nördlich über 
Baiburt und Trapezunt zum Poutus, und dann zu Waſſer dahin, 
zwar an Meilen vie längere, aber ſeit der Dampfſchiffahrt die viel⸗ 
fach befuchtere Route. 

3) Die große Straße über Haffan kaleh, Deli baba, Topra 
kaleh nach Bayazed, 160 Werft, die wir oben (S. 654) kennen 


u v ———— a. O. J. ©. 102. 11) H. Suter, Notes l. c.; 
Journ. R. G. S. Vol. X. P. 3. p. 444. 
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gelernt, und meldye die gewöhnliche Route nach Tauris und Tehe⸗ 
ran, ift, für Karawanen und auch für Heeresmärſche brauchbar. 

4) Die große Straße nach Georgien über Haffan kaleh und 
den Saghanlu nad) Kars, die und aus der ruſſiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte ebenfalls bekannt ift (f. ob. ©. 415). 

5) Endlich die direete Norpftraße nach Imereti, von Er—⸗ 
zerum über Olti, Ardaghan nah Akhaltzike, 278 Werft, nur 
von den Ruſſen zurüdgelegt; bei ven Gebirgen Karatſhly Dag und 
Ulgar ift fie etwas ſchwer zu pafliren, fonft aber auch für Heeres⸗ 
märfche brauchbar, da es ihr nicht an Holz und Waffer fehlt. Bon 
DIN Tann man oftwärts, ebenfalld durch einen Geitenzmweig, 
über Perthes, Wartonet und Keketſh (97 Werft) auf bie über ven 
Saghanlu führende Straße nach Kars gelangen, der im I. 1829 
von einem ruſſiſchen Corps gewählt warb; eine Strede von 1734 
Werft. 


2) Das PBafhhallk Erzerum. 

’ Erzerum ift ver Mittelpunft der Provinz, die feit ven Zei« 
ten ber Erbauung von Theodoflopolis, unter den Griechen ald Prä- 
fectur für die Kaifer von Byzanz, und eben fo feit der Herrichaft 
der Osmanen für den Großfultan ald Paſchalik, ein Hauptfhug« 
land beider politischen Herrfhaften gegen Parther, Saffaniden und 
Perfer, von größter Bedeutung gewefen. Ban und Erzerum waren 
unter Sultan Selim (1567) *12) die Hauptgrenzfeften feines Reichs 
gegen den perjijchen Often. Deshalb ift auch in neuerer Zeit das 
Paſchalik von Erzerum gegen den boppelten Beind, die Ruffen wie 
Perſer, zum Hauptpafchalif des Neichs in Afien geworben, und 
nur dem Range und der Auspehnung nach denen von Aegypten 
und Bagdad nachftehend, zumal feitbem die Macht des dortigen 
Paſchas durch die Vernichtung des früher fo gewaltigen Sanite 
fchareneinfluffes ungefchwächt bleiben konnte. Kein befjerer Sammel« 
play 23) für ein großes aflatifches ‚Heer, bei einem Einfalle gegen 
Kaukafien, Berflen oder Indien, ald auf den gefunden, heerdenreichen 
Hochebenen von Erzerum, wo Waſſer und Futter im Ueberfluß if. 
Schon zur Zeit Tourneforts, 1%) zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts, war der Pafcha von Erzerum ein Begler Beg (Fürſt 





13) 9, Hammer, Gefchichte der Osmanen. Th. III. ©. 530. 
* 3 asbn Journ. 1. e. p. 368. 14) Tournefort, Relat. 
c P 
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der Fürſten, oder Paſcha von drei Nopfchweifen), weil er die unter 
ihm ftehenden Paſchas beberrfchte; er zahlte dem Großfultan 300 
Beutel im Jahr (jever Beutel zu 500 Ecus, aljo 150,000 Thaler). 
Er nahm den Waarenzoll ein, ver auf 3 Prozent beftimmt war, 
aber dÖfter zum Doppelten gefteigert wurde; alle fremde Reiſende, 
die durch Grzerum nach Perfien gehen wollten, mußten, wenn auch 
ohne Waaren, doch 5 Thlr. Abgabe und oft weit mehr zahlen; 
zumal an den damaligen Mifficnaren und den Jeſuiten wurben 
ſtarke Erpreffungen gemacht. Ueberdem hatte ver Paſcha das aus⸗ 
fchließliche Vorrecht der Verfteigerung aller Xransportthiere für die 
Karamanenreifenden. Seine Cinfünfte konnten alſo ind außeror⸗ 
dentlihe wachſen. Die ganze Provinz Erzerum bradıte dem 
Sultan noch 600 Beutel ein, und außer biefen noch 300 Beutel 
Karadſh von Armeniern, und Griechen, wozu nod 6 Procent von 
allen Waaren, fo daß die Waaren überhaupt 9 Procent Zoll zu 
zahlen hatten, und dennoch war ber Handel bedeutend. Außerdem 
hatten die Spahis ald Grundeigenthümer noch eine Grundſteuer 
(Beldargi) für die Ländereien, die ihnen von der Pforte ald Ziamet 
oder Timar (Lehen) 15) verliehen waren, mit der Verpflichtung, in 
Kriegdzeiten eine Anzahl Reiter zu ftellen, und in Perſon felbft ges 


gen den Feind zu ziehen. Die Macht des Pafcha, der nur in einem - 


elenden Serai wohnte, war aber durch die Gewalt ded Janit— 
ſcharen-⸗Aga ſehr beichränft, der 1200 inferibirte Ianitfcharen in 
der Stadt und 50,000 in der Provinz zählte, die ihm indgefammt 
eine Abgabe entrighteten, dafür fie unter feinem Schuge, fagt Tour⸗ 
nefort, die Erlaubniß im Lande Hatten, alle Art Spitbübereien 
zu treiben. Auch die honetflen Einwohner mußten fi unter bie 
Janitfcharenrotte enrolliren laffen, um den Chicanen des Aga nicht 
außgefegt zu jein und ohne Juſtiz zu bleiben. Die geringe vom 
Gropjultan ausgehende Befoldung der Janitjcharen zog der Aga 
ein; er reflvirte auf der Anhöhe der Stadt ineiner Art Befte, deren 
Thore die Großen des Landes nur dann paffirten, wenn fie ihre 
Köpfe darin verlieren jollten. 

Zu Armenia 'rechnete man 16) vie tuͤrkiſchen Paſchaliks von 
Erzerum, Akiska, Kars, Bayazed, Muſh und Diarbekr; 
zum Paſchalik oder der Statthalterſchaft Erzerum aber 
werden im Dihihannuma oder der türfifchen Geographie 13, im 





28) A. Jaubert, Voy. p. 117. 9 M. Kinneir, Meın. on Persian 
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Kannunname 17) nur 10, bei M. Kinneir 12 Sandſhakate ge= 
rechnet; nach v. Hammers Schreibweife heißen fie: Erzerum, 
Baffin, Tortum, Chonos, Karahiffar, Mamrewan, Tek— 
man, Keift, Melaskerd, Medſchnekerd, Aleſchkerd, Isper. 
Nach der Statifti dieſes Paſchaliks, welche aus den neueften Daten 
des ruſſiſchen Generalftabs während ver Iegten Occupation zufam- 
mengeftellt ift, find e8 gegenwärtig nur 9 Sanpfhafate,1?) näm- 
ih 1) Owa over Erzerum (Owa heißt die Ebene); 2) Ober- 
Paſſin; 3) Unter-Pajfin, 4) Kygi (wol Khinis); 5) Terd⸗ 

fhan; 6) Erfingan; 7) Bayburt; 8) Ispir; 9) Tortum. 
Zwanzig Jahre zuvor gehörten noch dazu die Sanpfhafate Tfher- 
tfhanis, Kurmtſhai, Kiamach und Kilkit (oder Kerfid), 
Tſhiftlik, davon aber bie drei erften zum Paſchalit Maydan, das 
vierte, näͤmlich Tſhiftlik, zu Gümiſh khane, dem Silberbergwerk, 
geſchlagen wurde. Dies letztere geſchah erſt im Jahre 1831, nach 
Trkundigung El. Smiths 10) auf feiner Rückreiſe zum Pontus, wo 
ihm ein Einnehmer im Dienſte des Paſcha von Erzerum ſagte, daß 
in den jetzigen 9 Sandſhaks ſich 3,800 Dörfer befänden. 

Wir führen dieſe politiſchen Abtheilungen nur auf, um den 
beftändigen Wechfel, den Mangel ver Stabilität ſolcher Berhältnifje 
auch bier zu bezeichnen, weshalb mir es eben abfichtlich vermeiden, 
3.2. bier an dieſer Stelle von jedem diefer einzelnen Sandſhakate zu 
reden, die zwar eine, freilich mit ben Zeitverhältniffen fehr oft fich 
ummwandelnde blos politifch zufammengefügte Gruppe von 
Rinvderräumen bilden, aber feine natürliche mit innerm Zuſam—⸗ 
menhang. Es würde eine bloße Täufchung fein, zu wähnen, daß 
man durch eine volftändige Aufzählung und Beichreibtung von 
jenen willkührlichen Theilungen wol auch zu einer vollflänbigen 
Kenntniß eined Ganzen gelangen könnte. Dazu kann nur die Ber 
folgung nad einem organifden Zufammenhange führen, dem wir 
hier nachgehen, in welchem ale wefentlichen Verhältniſſe wirklich 
vollſtändig erſchöpfend fich von felbft hervorheben, ſobald ihre Kennt« 
niß nur vorangegangen if. Wir bleiben aljo troß des großen po- 
Itifchen Umfangs des Paſchaliks Erzerum bier doch nur im Eus 
phratgeblete zurüd, und nehmen nur bie Bingerzeige auf das All⸗ 
gemeinere gelegentlich mit auf, weil diefed meift auf jehr unficherm 





17) v. Hammer, aflat. Türkei. Wiener Jahrbücher 1821. B. XIV. 
S. 29—37. 10) v. Uſchakoff a. a. OD. Th. I. ©. 93 - 114. 
1°) El. Smith, Mission. res. p. 445. 
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Grunde ruht. So z. B. hier das zunächſt folgende zum Paſchalik 
überhaupt gehörige Statiſtiſche. 

Die Bevölkerungsverhältniſſe des Paſchaliks zu ermit« 
teln, war ſelbſt der ruſſiſche Generalſtab unter General Paske— 
witſch, dem doch ſehr viel daran liegen mußte ſie zu wiſſen, nicht 
im Stande. Nah dortigen Angaben 19) hatte jedes Sandſhakat 
feine 200 von je 10 bis 50 Bamilien bewohnten Dörfer; nur von ber 
Stadt Erzerum konnte man beflimmtere Daten erhalten. Die An« 
gaben der armenifchen Geographen über die Zahl der Armenier 
find zu fabelhaft übertrieben, um fie bier auch nur zu erwähnen, 
was Indſhidſhean,) obwol er fie anführt, felbft zugefteht. Die 
Kroneinkünfte waren beveutend, wurden aber keineswegs fyfte- 
matifch eingefordert. Die Kopffleuer, ver Karadſh, ver Saliyan 
(f. 06. ©. 669, 677) wurden von den Individuen aller Glaubens 
befenntniffe erhoben; auf den Ehriften lafteten wieder andere Steuern; 
Monopole, Zoll, Domainen, Hornvichverfäufe, Gewerbfteuern, Kur 
venabgaben brachten noch anderes ein, was ſich gar nicht berechnen 
ließ. Die Bergwerfe follten 61,000 Kurufh liefen. Aber bie Ein- 
treibung der Steuern für die Krone nimmt der Seradfier von ihr 
in Pacht, und gibt fle wieder in Pacht an feine Gefchäftsführer und 
Serafd (Banquierd), jo daß die Mittel aller ftatiftifchen Rüdfchlüffe 
auf Land und Leute eigentlich fehlen. Die meiften Mufelmänner in 
diefem Bereiche find feine Osmanlis, 21) obwol fie ſich fo titu- 
liren, fondern Turks. Die wahren Osmanlis fehen es für eine 
Beihimpfung an, ihre noblere Rage Turks zu nennen, weil fie 
dieſen Namen nur auf die Barbaren auf der Oſtſeite des Faspifchen 
Sees beſchränkt wiſſen wollen; die meiften Turks find hier Soldaten, 
Eivilbeamte, Handwerker, Kaufleute, Ackerbauer; biefe letztern find 
roh, wie jene ihre Stammgenofien. Ihre Pflugihaar geht nur 
wenige ZoU tief in den Boden; ver Pflug ift ganz von Holz, fein 
Dünger wird gebraucht; ihre Hütten find voll Ungeziefer; ſie ſelbſt 
find ſchmutzig und unmiffend. Die noch vorhandenen Refte der er 
ſten Eroberer des Landes, die Turfmannen, ziehen ald Hirten um⸗ 
her, und haben vieled mit den Kurven» Tribus gemeinfam. Die 
Kurden führen Hier wie anderwärts ihr räuberijches Hirtenleben, 
faft independent vom Gouvernement. Es war erft das Gefchäft 
Reſhid Paſchas, fie zur völligen Unterwerfung zu bringen. Gie 


29) v. Ufchaloff a. a. DO. 20) Indſhidſhean, Neu⸗Armenien, im 
ig v. NAfien, Bd. I. Abfchn. 1. S. 13. n. Petermanns Mic. 
21) Southgate I. c. I. p. 169, — 
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waren Jedermann zur Laſt. Die Armenier, die Originalbewohner, 
bevölfern vorzüglich die Städte, und find die Handelsleute oder 
Aderbauer, dürfen aber Feine Waffen tragen, und werben weder 
als Soldaten noch als Civilbeamte angeftellt, weil fie Ehriften ſind. 
Ihre Zahl fhägt I. Brant 2) auf z der Turkzahl und + der 
ganzen Population Armeniens. 

Ueber die Landesproducte wird von ben Neuern nur fo 
ziemlich wieverholt, was wir feit Tourneforts Zeiten ſchon von 
denfelben wußten. Nämlih alle Rornarten fein um Erzerum 
von vorzüglicher Güte; Weizen und Gerfte werde aber am mei- 
ften gebaut, und in den Kreifen Owa (d. h. Ebene), Bayburt, 
Terdſhan, Erfingan und beiden Paſſin fol man vom 30- bis 
zum 50fadyen Ertrag ?) des Korns ernten(?). Died wird dur J. 
Brant wol berichtigt, indem er fagt: in den hundert einft blü« 
henden Dörfern des Erzerum-Thales, das feit der ruffifchen Inva= 
fion aber ſehr entvölfert und verfallen ift, fei der Boden fehr un« 
gleich; die Weizenäder ver höhern Lagen gegen Erzerum geben 
nur ein 5= bis 6faches, die in der Tiefe am Fluß gelegnen aber ein 
12= bis 15faches Korn. 23) Obſt gedeiht beffer in ven Thälern 
von Ispir, Tortum und dem ſüdlichen Erfingan; aber daß 
beite kommt, wie zu Tourneforts Zeit, aus Georgien dahin. Tra u⸗ 
ben fehlen im falten Erzerum ganz, die ſchon in Muſh fo treff- 
ich find, daher auch jchon Tournefort den fchledhten Vin de Brie 
feiner Heimath gegen ven jchlechten Wein, ven er in Erzerum zu 
trinfen befam, für Nectartranf erklärte. Das Bauholz; muß vom 
Kop Dagh oder Saghanlu herbeigeführt werden; Eichenholz zu ver⸗ 
brennen würde für ven größten Frevel angefehen werben, zumal da 
die Galläpfel ver Eichenwälder ein Hauptproduct des Landes für 
den Handel abgeben. Pferde, Mäuler, Rinder, Schaafe von vor= 
züglider Zudt, und nach Kinneird Bemerkung?) viel grö- 
Ber von Geftalt (fo auch die Hunde) wie in andern Ländern, zus 
mal auf den fetten Alpen des Binghöl, und bei dem Reichtum ver 
trefflichiten Waffer zu Trunk und Nahrung, gibt es in Ueberfluß. 
Paſſin und Terdſhan find befonders rei) am Heerden; Bienenzudht 
ift eben dafelbft fehr in Aufnahme; Salz liefert Tortum und Terd⸗ 
Than. Ueber das Vorkommen von Metallen geben auch vie ruffl- 
fhen Berichte gar feinen neuen Aufſchluß, obgleich doch eben vie 


22) J. Brant 1. c. p. 200. 22) v. Uſchakoff a. a. O. 20) cbend. 
S. 221. 25) M. Kinneir, Journ. L e. Pr 368. 
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Metallarbeit ein Hauptgewerbe der Hauptſtadt ausmacht, von 
dem wir noch heute nicht wiffen, woher es fein Material erhält, 
durch deſſen Berarbeitung fchon die Alteften Armenier (f. oben ©. 
358) bekannt waren. Tournefort??) hörte fchon, 3 bis 4 Tag⸗ 
reifen von der Stadt folle «8 fehr gute Kupferminen geben, 
deren Ertrag in großer Menge in Erzerum verarbeitet werde von 
den dortigen Griechen. Auch Silberminen folte es hier geben, 
deren Beſuch aber die Jalouſie der Eingebornen nicht rathſam machte. 
Zwiſchen dieſen Minen follte auch Lapis Lazuli vorfommen, doch 
nur fparfam und zu fehr mit Marmor vermengt, um brauchbar 
zu fein, wie derjenige der Provence, meint Tournefort, ven man bei 
Toulon im Mont Carqueirano finde, 

Es bleibt und nur noch einiges von der Hauptſtadt des Lan— 
des felbft zu fagen übrig. 


3) Die Stadt Erzerum, Arzerum, dad Arzenser-Rum, 
oder die Stadt der Römer. 

> Bon ihrer Entftehung ift früher die Rede gewefen (f. ob. ©. 
270); ihre heutige Benennung gegen die frühere Fam erft durch vie . 
Araber in Gang, die audy ven Namen ver Feftung Kalifala 28) 
damit identificirten. Rum 29) bezeichnet noch Heute in Armenien 
Dad Sand ver Romanen im Weſten, und vie erfte Frage ift dort an 
ven Fremden: ob er aus Iran oder Rum Ffomme In Perfien 
Heißt noch Heute das ottomanifhe Neid Memleket Rum, d. i. 
Imperium Romanum, und am rothen Meere heißt der Groß- 
ſultan immer Sultan von Rum.) Schon Mitte des 11. Jahr- 
hunderts ift diefe Stadt nach dem angeführten Bericht des Cedre— 
nus (Hist. Comp. UI. 577, 7) ein ſehr veiches und großes Em- 
porium, fowol von eAngebornen Kaufleuten bewohnt, als auch 
von fehr vielen forifchen und andern armenifchen Handelsleuten. 
Die Zahl feiner Kirchen fol in die Hunderte gegangen fein, und 
bei feiner Belagerung und Zerftörung follen 140,000 feiner Bewoh⸗ 
ner den Tod gefunden haben. 

Zu Zournefortd Zeit 31) fol die Stadt 18,000 türfifche, 
6000 armenifche, 400 griechifche Bamilien zu Einwohnern gehabt, 





27) Tournefort, Relat. 1. c. 11. p. 118. ne St. Martin, Mem. 

dur l’Arm. I. p. 67; Tournefort 1. c. II. p. 317. ?®) J. Brant 
1. c. p. 200. so) A. Jaubert, Voy. p. 17; Valentia, Voy. I. 
p- 903. 22) Tournefort, Relat. IL, p. 112, 
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und an 12,000 Ianitfcharen gezählt haben, was etma dieſelbe Ser 
Ienzahl geben möchte. Die Armenier hatten 2 Kirchen und einige 
Klöfter, die ven Patriarchen, der damals in Erivan reflvirte, aner- 
Fannten. Die griechiichen Bewohner waren jehr arm, Hatten nur 
eine Kirche und einen Bifchof, und durften nur die Vorſtadt bes 
wohnen, wo fle vorzüglich dad Schmiedehandwerf trieben in 
Kupfer und Erz. Don Keſſelſchmieden und Keifelflidern, 
‚fagt Tournefort, war ein unaufhörliche® Gehämmer. Ihr 
Kupfergefchirr ging durch die ganze Türkei, durch Perfien, und ver 
ſah feleft ven Hof des Groß- Moghul in Invien. 

Ein anderes einheimifched Hauptgewerbe war der Pelzban- 
bel, zumal mit dem Selle einer Marderart, Jardava oder 
Zerdava genannt (bei Tournefort), die ungemein beliebt waren, 
zumal die bunfelfchwarzen. 

Auch ver Handel mit Galläpfeln, die von den Eichbäumen 
im Gebirgslande eingefammelt wurden, mar fehr beveutend. Bor 
allem war aber Erzerum jchon damals die große Niederlage 
für die indiſchen Waaren ver Großhändler, ver Araber, Alcp« 
pinen und Bagdader; dann für perjifhe Seide. Baummolle, 
Droguerien, bunte Zeuge, Rhabarber, Boia (Krapp) aus 
Perfin, Tabad und Caviar, der aber damals dem europäifchen 
Geſchmack noch nicht zufagte. Tournefort nennt ihn noch ein 
ragoüt detestable, womit man, nad) dem Sprichworte, nebft Tabad 
und Kaffee ohne Zuder, nur den Teufel zum Frühſtück regaliren 
könne. 

Viele dieſer Waaren wurden damals auch nach Trapezunt 
und von da nach Conſtantinopel gebracht. Erzerum war in jener 
Zeit noch für Paul Lucas 2) ein guter Ort, wo er ſchöne an⸗ 
tife Münzen in Silber und Broncen, gefchnittne Steine, Gemmen, 
ſchöne Nubine, Kapenaugen und allerlei merfwürbige Anticaglien 
für das Föniglihe Mufeum in Paris einzufandeln im Stande 
war. — 

Den Rhabarber handelte man, nad Tournefort, damals 
von den Usbeck⸗Tataren ein, gewiffe Droguen von ven Mons 
golen. Baummollfärberei und die Maulthiertreiberei 
waren einheimifche einträgliche Gewerbe; ver Transport der Dro= 
guerien auf Xaftthieren war das außsjchließliche Gefchäft einer be- 
fonderen Kafte, die daſſelbe vom Vater auf den Sohn vererbte 


+02) Voyage au Levant, A la Haye 1705. T. I. p. 217—223, 
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und ſich entehrt geglaubt Hätte, wenn ihre der Trandport einer 
andern Waare wäre zugemuthet worden. Wöchentlich gingen 
damals Karamanen nad Tiflis, Tauris, Trapezunt, Tocat, 
Aleppo u. f. w., trog der Wegelagerer auf allen Seiten, ver Je 
ziven, Kurden, Turfmanen und anderer Raubhorden, und ungeachtet 
der fchlechteften Landwege, welche nie von Gefahren gefäubert, 
nie verbefjert wurden, da, wie Tournefort bemerkt, die Türken vie 
Welt überall, lafjen wie fie ift, nurdaß, nach ihrem eignen 
Sprichworte,?3) da fein Grashalm wieder wächſt, wo ein» 
mal ein Osmanli feinen Fuß bingejegt. 

Die volftändigften Nachrichten von dieſer durch ihre Rage und 
Schidfale jo merkwürdigen Stadt zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, vor ihrem Verfall durch die ruffifche Invaflon, bei 
dem noch zu wenig beacdhteten armenifchen Geographen Ind ſhid— 
fhean (I. ob. ©. 576) find, nad Prof. Neumanns Angabe,) 
folgende: Die von Anatolius erbaute und von Anaſtaſius befefligte 
Iheodofiopolis blieb auch fpäterbin, ald die Berfer und Gries 
chen fi in Armenia theilten, in der leßtern Bells. Zwar eroberte 
der perfifche König Kawad I. durch vie Verrätherei des Befehls— 
habers Gonftantind, im J. 502, die Stadt, doch vor dem Ablaufe 
eined Jahres fiel ſie an die Griechen zurüd. Sie behielt, ungeadh- 
tet ihres jüngern griechifchen Namens, bei den einheimijchen arme- 
nifchen Bewohnern ftet3 den älteften, mit der Provinz, in der fie 
lag, gleichen Namen, Garin oder Karin (Kaparizıg f. ob. S. 81, 
271) bei, wurde aber gewöhnlid” von ihnen Karnu Kalhakh, 
d. h. die Stadt Karin, genannt. Ende des 6ten Jahrhunderts 
wurde fle nod) einmal von Saffaniven eingenommen, bie einen gro« 
Ben Theil ihrer Einwohner nah Hamadan (Erpf. IH. IX. ©.115) 
verpflanzten. Im Jahr 647 ward Karin eine Beute ver Araber; 
es verging mehr als ein Jahrhundert, ehe die Griechen, unter Kal- 
fer Conſtantin Kopronymus (755), fi ihrer wieder bemäch- 
tigen konnten. Diefer Kaifer ließ die Wälle fchleifen und alle muſel⸗ 
männifchen Einwohner mit ihrer Habe in andre griechifche Provin⸗ 
zen überfieveln. Bald darauf ward jedoch die Stadt von ven Ara 
bern wieder aufgebaut und bewohnt. Die griechtichen Heere erſtürm⸗ 
ten fie noch einigemale (im I. 950, 1019), konnten aber den Ort 
in die Länge nicht gegen bie Uebermacht ver Moslemen behaupten. 





8) Ottter, Voy. IL. p. 315.  **) &.8.Reumann in Allgem. Br. 
Stantzeitung 1829. Sept. Nr. 254, Beil. 
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Wahrſcheinlich warb im dieſer Zeit bie arabifche Benennung be 
Stabt Arta= oder Arzasrum allgemein. Die Araber nannten fe 
nämlich deshalb das Land Rums (d. i. der Romanen er 
Griechen), weil fle lange Zeit hindurch ber Grenzpiftrict war 
zwiſchen den arabifchen Befigern und ber griechiſchen Provinz Asia 
(Natolia). Die Armenier blieben aber bei ver alten einbeimifchen 
Benennung; fo jagt z. B. noch ber armenifche Gefchichtöfchreiber 
Kyriakos aus dem 13ten Jahrhundert, daß zwei Große der Ar 
menier dem Sultan der Stadt Karin tributpflichtig feien. 
Unter diefem Namen ift wol der Sultan von Iconium zu verftchen, 
in deifen Händen die Stadt in der erften Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts *) ſich befunden hatte. Im Jahr 1247 rückten die Mons 
golen vor die Stadt und verlangten Unterwerfung; der Ber 
weigerung folgte Erftürmung und Plünderung mit einem Brand, 
furchtbar zerflörend für Chriſten wie für Mufelmänner, dur 
welchen auch viele Manufcripte zu Grunde gegangen fein follen. 
Doch nach einiger Zeit Tiefen diefelben Mongolen die Stadt wieder 
aufbauen, und fegten, ihrer Zoleranz gegen Chriſten gemäß (f. Erdl. 
Th. IX. S. 837), einen Biſchof in derfelben ein (er hieß Garfis), 
der die Erbauung des Ortes vollendete und bie lange zerſtreuten 
Bewohner derfelben wieder um fi verfammelte. Nach Aufldfung 
ber Mongolenherrſchaft kamen Stadt und Feſte in Beſitz der Türken, 
denen fie auch feitdem, umd felbft feit Nadir Shahs (1735) 36) um 
der Ruffen heftigen Ueberfällen und Verheerungen, verblieben. 

Die Stadt, die unter dem herrſchend geworbenen Namen Gr 
jerum am befannteften, in einer bene gelegen uni theils von 
Bergen, theild von Graben und Berichanzungen umgeben ift, beſteht 
nad Indſhidſhean aus 3 Theilen: ver Beflung, ber eigent« 
liden Stadt und ven Vorſtädten. 

Die Feſtung wird von ven Moslemen Itſh Kalah, vn. $. 
bie Feſte Itſh, genannt, fie iſt auf hohem Berge erbaut, bat 12 
Ahürme (?), die höher fein ſollen, ald bie ver Feſte von Gonftaniis 
nopel (?). Uber fie kann leicht von einem andern, gleich Hohen 
Berge befchoffen und in Brand geſteckt werben, ber Top dagh 
(Kanonenberg), oder bei ben Chriſten das „Heilige Anzei⸗ 
chen“ genannt wird, weil auf ihm noch Ruinen einer alten Kirche 
ſtehen. (Im Jahr 1828 hatten die Türken auf ihm, der nur 850 
Safhen von dem Itſh Kala abſteht, Batterien errichtet).7) Dieſe 


22. 9. Hammer, Geſch. der Ds A I. G. 24 u. f. 
20) Ebend. TH. VII, 5.466. ) — * & L, &9. 
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Feſte hat nur ein Thor zum Eingang von außen, Holzgebäube 
zu Magazinen, und im Innern eine Münze des Sultans, die Gold 
audprägt. Ä 

Die Stadt if mit einem dreifachen (?) Steinwall um 
geben ; den inneren, der Zeite zunächft liegenden und ſehr hoben, 
nennt man den erften Wall (Nahaborish); ven äußerſten fehr 
niebrigen, aber mit einem tiefen Graben umgebenen, ven Doppel⸗ 
wall (Krkeneborisb); der mittlere, der vom letztern eine 
weite Stredde abftcht, wird vom Volke Hifarbifhen genannt. 
Die Breite diefer Wälle beträgt 10 Buß. In Kriegözeiten rettet 
fih das Landvolk in das Innere diefer umwallten Stadt, in welcher 
daber zwiſchen den Wohnhäufern flets große leere Räume für folche 
Bälle referviet bleiben. Jever?) Wal hat 4 Thore, die ſich gegen- 
feitig fchlef gegenüber liegen; von jedem Thore Läuft eine Brüde 
zu der Verſchanzung des andern Walles; die Zahl ver jämmtlichen 
Thürme ift 72(?). Türken und Armenter, ver Zahl nach 100,000 
von jenen und 13,000 von biefen, machen vie Bevölkerung der Stadt 
aus, darunter fehr viele fremde Kaufleute, vie fih um ihrer Ge— 
fchäfte willen Hier aufhalten, Stadt und Vorſtadt haben treffliches 
Waſſer. In den Vorftädten, ziemlich nahe beifammen, fliehen 
2 armenifche Kirchen; beide, wie überhaupt viele vergleichen, find 
Asduadſhin, d. i. zum Gottesfohne, genannt; es iſt eine 
obere und eine untere. Ihre Gebäude find ſehr alt; nur der innere, 
dem Alter am nächften gelegene Theil ift von Stein, der äußere . 
nur von Holz. Im der obern Kirche ift der Begräbnißplag der ar⸗ 
menijchen Gemeinde; die Grabftätten vieler ausgezeichneter Männer 
liegen hier. Der Griechen, vie hier wohnen, find nur wenige Ya= 
milien , fie jprechen alle armenifch, und haben eine einzige, fehr bau—⸗ 
fällige Kirche, St. Theodorus genannt. In der Stadt follen 
über 200 Mofcheen (?) fein, davon die meiften in frühern Seiten 
Kirchen gewejen. Die berühmtefte und größte von allen hat 7 
Ihore, und liegt in ver Mitte der Stadt; ſie wird Ulzdſhamin 
(Ulu Dibami, j. unten) genannt und war früherhin ebenfalls 
eine Kirche, zu St. Stephanus genannt. Nabe der Stadt find 
mehrere aymenifche Klöfter; in ver Stadt ein Pallaft des Se— 
radlierd und ein Karawanſerei, dad für eind ver erflen (näm⸗ 
Ti dad Zollhaus, f. unten) in Aften gilt. Jahr aus Jahr ein 
iſt bier Markt für einen großen Theil von Weit- und Mittelaflen. 
Die Karawanen von Tiflis brauchen hieher 15 Tage. Der Land⸗ 
handel mit Indien war einft bedeuten, nur aus Gigennug ſchildern 
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die englifchen Kaufleute den Landhandel durch Armenia fo aben- 
teuerlih (jagt Inpfhivfhean, dem vie Bereifung feiner Heimath 
freilich minder befchwerlich erjcheinen mochte). Die Gegend um Er- 
zerum ift metallveich, daher fich viel Gold- und Silber- Arbeiter 
dafelbft finden. Diefe Gewerbe werben meift von Armeniern bes 
trieben, fo wie auch der Handel faft ganz in den Händen biefes 
fparfamften und betriebfamften Volks von ganz Aſien if. Ganz 
beſonders ſtarker Handel mir mit der Provinz Kerman getrieben 
(nämlih auf dem Landwege nad Indien, ſ. Erf. Th. VIL 
©. 725 u. f.). Ale Waaren zahlen Zoll; über andre Abgaben 
bat man Tarife, die Indſhidſhean vom Jahre 1806 vollfländig 
aufführt. Der Zoll betrug damald von Waaren aus dem oSma- 
nifchen Reiche und aus Rufland 4 Proc., von den .perfifchen Pro⸗ 
ducten aber, wie died auch in Perfien bei fremden Waaren ver Hall 
if, 11 Proc. 

Die Ebene, in welcher Erzerum Tiegt, ift von allen Seiten mit 
hoben Bergen umgeben, diejenigen, welche im Süden fi) bio an 
die Stadt ziehen, heißen Tſhochalan, und ihre höchſte Spige 
bei ven Armeniern Kohanan, eine Benennung im Bulgair-ar- 
menifchen, vie vielen über andere hervorragenden Bergen beige- 
legt wird (vielleicht weil Ko han ven erſten Priefter, etwa wie Haupt, 
bezeichnet). Die Öftliche Bergkette ift der Devepoinou (Deveh 
Boyunu, f. ob. ©. 388); die nördliche und weſtliche ver 
Dumly und Bahlan deofen. Diefe beiden letztern muß man 
auf dem Wege nach Trapezunt überfteigen, wo fein größerer Ort 
und feine bedeutende Feſtung Widerſtand leiften kann, fondern nur 
mehrere Dörfer, von Armeniern und Türken bewohnt, liegen. — 
So weit Indſhidſhean. — — 

Die ruffifhe Statiftil vom Jahr 1830 vervollftändigt die 
Beichreibung dieſes militärifch fo wichtigen Punctes, der für bie 
kaulaſiſche Seite allervinge ald ver Schlüf fel zur ganzen aflati= 

ſchen Türkei angefehen werden kann, und daher bie genauere Aufs 

merkſamkeit der Ruſſen auf fich zog, auf folgende Weiſe. Sie un- 
terfcheivet 39) auch die 3 Haupttheile, 1) die Eitadelle, welche 
fie Ifkala (over Kalafala, Kalikala der Araber) nennt; 
2) die Feſtung, nämlih vie befefligte Stadt, und 3) bie 
Borftädte. 

Die Eitadelle, auf einer Anhöhe erbaut, beherrfcht bie ganze 
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Stadt; fie befteht aus einem mit 8 Thürmen beſetzten Tänglichen 
Viereck von 50 Safhen Länge und 20 ©. Breite. Die Mauern 
ſind 2 Arfhinen vie, und 3 bis 5 Saſhen body. Sie enthielt nur 
eine Kaferne für 500 Mann, die Commandantur und 2 Mofcheen, 
die man aber zu Pulvermagazinen verbrauchte; fonft Fein anderes 
Gebäude. Am Eingangsthor fpruvelte eine Bontaine, und im Ine 
nern hatte fie einen Brunnen. Oeſtlich daranftoßend liegt die 
Feſtung (mit der Stadt), mit voppelten durch 62 Thürme ver« 
ftärften Ringmauern, fo mächtig und hoch wie in der Eitadelle, im 
Umfang von 2 Werft, mit Graben. Bon ihren 4 Thoren (Kapi) führt 
nad Tauris dad Tauris Kapt, nah Grufien dad Giurdſchi 
Kapi, nah Erfingan das Erfingan Kapi und nah Tortum 
das Kiska Kapi. Das Schloß des Seradfierd ift durch Neue 
bauten verfchönert, angenehm, weitläuftig; doch brannte ein Theil 
deſſelben ab, als die Ruffen im I. 1829 dort im Winterquartier 
lagen. Im dieſem Theile der Stadt find die Wohnungen vieler 
reichen Türken, 15 Moſcheen mit Minaretd, einige Karawanſerais 
und reiche Kaufläden; alled aus Stein, aber jehr dicht aneinander 
gebaut. Beim Tauris-Thore ift ein altes von den Türken zum 
Zeughaufe gebrauchtes Gebäude (dad Tſhifteh Minareh, 
f. unten) merkwürdig, das nach der Sage zur Zeit ver Römer 
(d. i. der Byzantiner) erbaut fein fol; 2 römische Wappen (Ad—⸗ 
ler, f. unten) waren an den Eingängen: fie follen von ven Ruſſen 
auf Eaiferlichen Befehl nach Set. Meteröburg transportirt worden 
fein. Die vier Vorſtädte (Moglehs) vieler Feſtungsöſtadt find 
meift von Griechen und Armeniern bewohnt, die Handel und Ges 
werbe treiben; fie haben große und ſchöne Gebäude. Die Wohnungen 
der Reichen haben hier, in Erzerum, die im Orient im Innern ber 
Gemächer gebräuchliche Vergoldung der Wände, und an Thürpfoften 
und Benflerrahmen artige Schnigarbeiten; dazu aber hier noch die 
wunberliche Ginrichtung verborgener Gemäder Im Haufe, 
dad General Gillenjchmidt bei der Einquartierung dafelbft bemohnte, 
entdeckte man fpät erſt an 20 Zimmer von ziemlicher Größe, bie 
ganz verftedt geblieben waren, davon ein Theil zum Harem beftimmt 
war, in dem orientalijche Pracht herrichte. Im jedem ver dazu ge= 
Hörigen Zimmer fpielten Springbrunnen in Marmorbeden und bie 
Wände waren mit erotifchen Schilverelen verziert. Einige Karamans 
ferais, 24 Mofcheen und einige chriftliche Kirchen verfchönern die 
Vorſtädte; auch die Bazare und die Öffentlichen Bäder, zumal 
das marmorne Seraskierbad; neben jedem derſelben ift ein Kaffees 
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haus. Das Karawanenmweien gibt der Stadt großen Umfag und 
Zranflto. In den Karawanſerais ſieht man bie Ievantiichen Stoffe, 
Juwelen, Eoftbared Pelzwerk, perſiſche und indiſche Shawls, bunte 
Inpiennes, Tabak aus Shiras, perfifche Pfeifenröhre, europäifche 
Waaren aller Art, die meift über Aſtrachan und Reſht (f. Erdk. 
xp. VII. ©. 648) hieher gelangen. Auf vie Pferdemärkte werben 
burch die Handelsleute von Mekka vie fchönften arablichen Pferve 
mitgebracht. Obſt wird aus Erfingan eingeführt. Eis ift allge 
meiner Luxus. 

Die Einwohnerzahl wurde von den Ruffen auf 80 bis 100,000 
männlichen Gefchlechts ermittelt, davon ein Fünftheil Armenier 
fein ſollen. Diefe Angaben bleiben immer unflcher und wechſeln 
fehr. Unreinlichkeit Hat Ergerum mit allen türfifchen Städten 
gemein; das Aas bleibt auf den Straßen liegen, und wirb von Den 
Hunden, die in zahllofen Schaaren umberfchweifen, und bier frei= 
lich nöthiger find als in ven übrigen Städten Kleinaflens, wo im 
Sommer Tauſende von Geiern umberfchwärmen und ihre Stelle 
vertreten, zerriffen und aufgezehrt. Für Sünde würbe es gelten, fie 
todt zu fchlagen. Die limgegend iſt ganz waldlos, ver Gartenbau 
unbeveutend, die Umgebung fahl und einfdrmig; das Grün ber 
Wieſen muß für Alles entfchändigen. Das trefflichfte Heu kommt 
vom Berge Balantufen 3?) im Süden der Stabt, der fie audh, 
die an keinem größern Fluſſe liegt, durch Wafferleitungen mit vem 
gefundeften Waffer reichlich verfieht. 

Nach dem NRüdzuge der Ruffen muß Erzerum in großen 
Berfall gerathen fein, wenn es, wie im Jahre 1835 bei 3. Brants 
Befuch dafelbft, nad deſſen Ausfage, flatt früherer ſtarken Bolts- 
menge nur noch 15,000 Einwohner 0) hatte (vergl. ob. ©. 642); 
aber ed erholte ſich auch ſchnell wieder, denn fchon im 3. 1837, 
als ver erſte Genfus in ver aflatifchen Türkei zu Stande gekommen 
war, betrug die Einwohnerzahl von Erzerumt!) wieder 35,000. 
Das Regiment des Paſcha war energifcher geworden, mit Buyuruls 
tu8, d. i. audgefertigten Päffen, fonnte man ficher reifen; die Mos- 
Iemen waren in ihrem Benehmen gegen die Ehriften mehr gezügelt 
als zuvor; und biefen wurde ed geflattet, die Mofcheen in Erze⸗ 
zum felbft zu befuchen, va es Ker Borter im 3. 1819 fogar noch 
verweigert war#2), nur dad Innere der Stadt zu beitreten. Eli 
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Smith fand jedoch nichts Bemerkenswerthes in ben Mofcheen, nur 
geſchmackloſen Prunf, mit Gandelabern von Glas und Straußen- 
eiern, mit Sentenzen aus dem Koran wie gewöhnlich, u. a. m. - 
Selbſt die moderne Mofchee Ulu dſhami, %#) die größte, ift nur 
durch diefe Größe (66 Schritt lang, 41 Schritt breit, nach Eli 
Smiths Meffung) und ihre Düfterheit audgezeichnet, und ohne alle 
Schönheit. Hier wurde übrigens die einzige neue Mofchee gebaut, 
welche der Mifflonar Southgate überhaupt im ganzen türkis» 
ſchen Afien (in Eonftantinopel ift es anders) Im Werden bes 
merkte. Breilich find fie bier Fein Bedürfniß, wo die Population 
jo fehr im Abnehmen ift; aber auch einen Beweis des Verfalls ber 
muhamedaniſchen Religion glaubte er darin zu erbliden, vie nicht 
einmal im Stande ift, die alten Mofcheen zu erhalten, welche über» 
al, bis Bagdad Hin, zu vielen Hunderten in Ruinen zerfallen, ohne. 
daß neue hinzukommen. 

. Das Ifpifteh Minareh (vd. h. dad Paar der Minarets 
oder die Doppelthürme) #) im N.W. ver Gitadelle wird als das 
einzig bemerkenswerthe antife Gebäude der Stadt genannt, das frü- 
here Reiſende gar nicht anführen, das aber jeht in Ruinen liegt. 
Es Hat feinen Namen von den 2 hohen Minarehs, die zu Beiden 
Seiten des Haupteingangs fich erheben. Ihr Bauftyl iſt von dem 
des Gebäudes felbft ganz verfchieden, aus Kleinen gefärbten Bad: 
fleinen und glaftrten, tief cannellirten, bunten, zumal blauen Zie- 
geln, gleich perfiichen Bauwerken aufgeführt. Eli Smith erinner- 
ten fie an ähnliche Thürme in Shamfor und Salmas (Erdk. Th. IX. 
S. 913 uf). Hamilton fand Analogie zwifcyen diefem Bau und 
dem einer Kirche in Ani (f. 06. ©.447), und hält fie für eine äl- 
tere armenifche Kirche, nody vor dem 11 Jahrhundert erbaut, als 
in Ant und Erzerum durch die Plünderungen Alp Arslans nicht 
weniger ald 300 Kirchen zerflört fein follen (j. ob. ©.441). Die 
beiden Minaretd im perflfchen Styl wurden nie ganz ausgebaut. 
Die Kreuzesform des Hauptbaued und die Nebengebäude mit 
vielen Zellen fprechen nah Southgate um Eli Smith noch 
mehr dafür, daß er einft ein hriftliches Klofter war, che er in 
eine Mofchee verwandelt wurde, wad wol zur Zeit der Zufügung 
der Minarehs gefchah. Die Architectur, bemerkt W. Hamilton, 
fei eine Mopiflcation des byzantinischen und faracenifchen Style. 


4,3) Eli Smith, Miss. res. p. 441. **) Eli Smith 1. c. p. 442; 
Southgate I. p.173; W, Hamilton, Asia min, I, p. 178. 


766 WeftsAfien, III Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 38. 


Der Haupteingang ift gegen Nord, und viefem gegenüber eine Ka⸗ 
pelle mit dem Grabmale eined Sultans (Khatoniyah?) von Iran, 
der, der Sage nach, vor 570 Sahren, aljo in der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts, fie erbaut haben fol. Die Kapelle, ein Eylinverbau, 
20 Fuß im Diameter und 40 Fuß Hoch, mit einem Kegelvom, gleich 
alten armenifchen Kirchen, fand Eli Smith über und über mit 
dem ſchönen Maragba- Alabafter (f. Erdk. Tb. IX. ©. 845) 
bekleidet. An einem Pfeiler des Portales am Haupteingange ſah 
man zuvor die Sculptur eines doppelfüpfigen Adlers, ver 
wol ſchwerlich mufelmännifch fein Fonnte und den E. Smith noch 
für einen Reſt byzantiniſcher Kaiferzeit hielt. Das Gebäude diente 
felt langem den Türken zum Zeughaufe; die Ruſſen wühlten gierig 
in diefem Baue, in der Hoffnung, Schäge darin zu finden, und ent« 
führten die Thür des Grabmald, um eine Kirche in Georgien damit 
zu fhmüden. Die fogenannten Wappen der Doppeladler jcheinen 
dem ruffifchen Berichte zu Folge nad) Petersburg abgeführt zu jein. 
Nahe dieſem Gebäu ſah Southgate noch andere Ruinen, Gewölb— 
reihen um einen weitläuftigen Hof, an deren einer Seite ein ande— 
rer, dem Tſhifteh Minareh ähnlicher Bau, mit der Steinfrulptur ei= 
ned Adlers und einer fufifchen Infeription auf einem Portal. 
Unter einem großen Dom im Innern ließ damald (1837) ver Paſcha 
einen Dfen zum Kanonengießen aufbauen. Derfelbe Reiſende bes 
merft, daß der große Thurm der Gitadelle, den er um ber weiten 
Ausficht willen beſtieg, zuvor eine große Glocke gehabt, welche zum 
Schlagen der Uhr diente, die aber ald Beute von den Ruffen ent- 
führt ward‘, mie denn überhaupt auch die ganze Citadelle in Rui— 
nen zerfiel und von dem vielen Gefhüg nur ein paar Kanonenröhre 
zurüdblieben, die noch zur Verkündigung ver Feier des Ramazan— 
feftes dienen. An dem Hauptthore der Stadt gegen Süden, das 
nad) Erzinghan führt, entdeckte W. Hamilton noch eine robe 
griehifhe Infeription aus der Byzantiner Zeit, in fehr 
ſchlechten Schriftzügen und fo hoch geftellt und übertündht, daß 
er nur weniged davon zu entziffern im Stande war. Es ſcheint 
die einzige zu fein, die ſich hier erhalten hat; möchte fie doch voll» 
fländig entziffert werden; vielleicht, daß fle über Theopofiopolis Auf 
ſchluß gäbe. 

Im Jahre 1837 hatte Erzerum nicht weniger ald 36 Khane; 
dad Zollhaus, 8) von Indſhidſhean aud Karamanferai ges 


#45) Southgate I. c. I, p.147. 
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nannt, fol wirklich eind der größten im ganzen türfifchen Reiche 
fein. Zum Vortbeile des europäifchen Handels find feit der ruffi- 
ſchen Invaflon Hier ein ruſſiſches und ein englifhed Conſu— 
lat errichtet, die nicht wenig zu deſſen Sicherung wie der Reiſenden 
beitragen. Das Gedränge der verfchienenften Nationen in den Stra= 
fen, Khanen und Karamanferais von Perfern, Georgiern, Arme— 
niern, Zürfen, Kurden u. f. w. hatte ſich wieder wie fonft eingefun- 
den. Es erregt aber größere Ideen vom Verkehr ver Stadt, als 
diefer factiſch Hefteht, wegen der unanjehnlichen, Frummen, fehr en= 
gen Straßen, die noch immer ungepflaftert und daher jehr fchmugig 
find. Doch macht die Stadt einen beffern Eindruck, wenn man 
aus perflihen Städten zu ihr zurüdfehrt, ald wenn man von euro- 
päifchen zu ihr kommt. Denn fie hat doch wenigften® auch Käufer 
von Stein, wenn auch nur fehr wenig zweiſtöckige; manche find doch 
von einem foliven und netten Anſehen. Wenn ſchon die meiften, bloße 
Erphütten mit Plattvachern und Terraffenbauten, und viele in Ver— 
fall, nur einen ſehr ärmlichen Anblick gemähren, fo find doch auch 
bie und da Penfterverbrämungen nach europäifcher Art gegen vie 
Straßenfeiten gerichtet, obwol mit Gitterwerf verfledt, und laſſen 
dahinter gemächlihe Wohnungen ahnen. Die feitvem in Gang ge= 
kommene regelmäßige Dampfichiffahrt nad) Trapezunt hat den Tran⸗ 
fito von dieſem Emporium ungemein belebt. Perſien ſendet feit 
dem Frieden durh Erzerum %) fehr bedeutende Quantitäten von 
Seide und Kaſhmirwolle, roh wie verarbeitet, über Trapezunt 
nad; Europa. Dagegen gehen Baummwollen- Manufactur= und Eos 
Ionial- Waaren dahin ebenfalls durch Erzerum zurüd. W. Ha⸗ 
milton, im britifchen Confulate zu Erzerum wohnend, war felbft 
an der Duelle, um zu erfahren, daß gegenwärtig jährlich an 
6000 Ballen britifher Waaren durch diefen Markt hindurch⸗ 
gehen, die, jeder im Durchfchnitt an 50 Pfund Sterl. Werth, einen 
Umſatz von jährlich 300,000 Pfund Sterl. oder gegen 2 Millionen 
Thaler geben; mit ven Erporten, etwa von gleichem Werth, aber 
bie doppelte Summe, was ſchon die Koften zu ſolchen Conſulats⸗ 
reifen abwirft, wie die von I. Brant, H. Suter und Anderen, 
die und zugleich fo wichtige geographifche Belehrungen gebracht Has 
ben. Diele diefer Waaren follen, aller Grenzbewahung ungeachtet, 
doch über Georgien auch nach Rußland eingeſchmuggelt werden. 
Hamilton wiederholt ed, daß die Eifen= und Kupfer⸗Schmiede 


**) W, Hamilton, Asia minor I. p.18l. 
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in Erzerum beſonders zahlreich find, und daß ihre Arbeit durch bie 
ganze Türkei berühmt fei. In Erz arbeiten fle vorzüglich Trinkbe⸗ 
her, Lampen und allerlei Hausgeräth; in Eifen vorzüglich Huf- 
eifen, mit denen fie ganz Perſien verfehen, und Waffen, zumal 
Schwerter, von vorzüglicher Güte." Auf eine Schmiedefamilie, 
vie fogenannten Dept Kardafh, d.h. die 7 Brüder, ift vorzüg- 
lich der größte Künftlerruhm vererbt. Man kann nicht umhin, 
in diefem Lande Japhets und Thubal Kains, des erſten Mei- 
fters in allerlei Erz und Eifenwerk (1.8. Mof. 4, 22 und 
10, 2), aud des Silberreihthums der Alyber am Pontus (Mias 
H. 856), wie ver Friegeriichen Ehalyber (Xudvßes) neben ven 
Ehalväern bei Zenophon (Anab. VII. 8, 14) zu gedenken, die eben 
da wohnen, “wo die Eifen und Stahl bearbeitenden Cha— 
Iyber bei Strabo an der Nordgrenze der Armenier (Strabo XI. 528, 
X11. 549), am Pontus, figen, von denen die Griechen vem Stable 
den Namen gaben (XaAvwy), und deren eifenreiche Ihäler am 
Pontusgeftade (am Cap Iafonium zwiſchen Kerafun und Sam- 
fun, bis zum Thermodon), wie deren dort bis heute noch fortbe- 
ſtehendes „Bolt ver Schmiede” durch W. Hamilton 1837 
wieder aufgefunden ift, #7) von denen ihre altausgeübte Kunft ſich 
unftreitig zu ihrer Nachbarftabt fhon in fehr früher Zeit auf das 
Hochland verbreiten mußte (j. unten Chalyber und oben ©. 718). 


$. 39. 
3. Erläuterung. 


Der Lauf des Frat aus der Ebene Erzerumd bis zu feiner 
Vereinigung mit dem Murad. 


Wir Iennen nächſt Paul Lucas, deſſen wir ſchon oben ers 
wähnten, nur einen einzigen genauer beobachtenden Reiſenden, 
dem ed gelungen ift, das Thal des Frat entlang auß ber 
Erzerum=- Ebene abwärts zu reifen bis zum Berein mit 
dem Murad; es ift I. Brant, durch den wir hier dieſe große 
Lücke in ver bisherigen Geographie des Euphratlaufes auszufüllen 
im Stande find: denn durch die getreuen Angaben viefed Augenzeus 
gen fönnen wir nun auch die bisher jchon befannten fragmentari« 
föhen, wenn auch wenigen Notizen über diefen Theil des armenijchen 
Hochlandes einigermaßen verftehen und räumlich orbnen. 


**7) W. Hamilton, Asia minor I. p.271— 282. 
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1) Die Ebene Terdſhan und die Kette der Dujikberge. 


Bon Erzerum bis zum Verein des Mamahkhotun⸗-Fluſ— 
ſes mit dem Karaſu ober dem Frat bei Karghan, 12 geogr. 
Meilen in W.S.W. von ver Hauptſtadt, wo die Ebene von 
Terdfhan ihren Anfang nimmt, find wir oben ichon vorgedrun- 
gen (f. ob. &.735). Der Name Terdſhan, #) Derzene (f. ob. 
&.81, over Xerxene bei Strabo), bezeichnet einen alten Gau in 
Hocharmenien, der im W. von Garin lag, und wegen feiner Frucht⸗ 
barkeit öfter von Moſes Khor. umd andern genannt wird. Der 
Sardſhamu ift e8, der noch oberhalb Mamakhotun zum Karafı 
einfällt (f. ob. 6. Indſhidſhean ©. 727); weiter abwärts ift e8 ver 
KailsFluß, welcher ebenfalld vom Norden, aus der Kette Trapes 
zunts ber, ihm zufließt, den St. Martin für ven Lycus bei Plin, 
V. 20 hält, da Rail au im Armeniſchen einen Avxog oder 
Wolf bezeichnet, und Plinius ausdrücklich diefen Lycos, verfchieven 
vom ciliciſchen und pontiſchen, dem Euphrat zufließen läßt. Dann 
erft fließt der verftärfte Srat an Erzingan voräber. 

Zwifchen ver Plaine von Terdſhan und Erzingan tritt 
jener weſtliche Auslaufer ver Dujif- Kette *%) mit vielen ſtar⸗ 
Een Päfien hervor, weldhe von Kurden bewohnt und leicht zu 
vertheidigen find (der Antitaurus). Der Frat macht hier große 
Umfchweife um die Berge, und fein Bette joll voll Klippen und 
Stromfchnellen fein; erſt in der Plaine von Erzingan ehrt ber 
Pfad des Reiſenden zu feinem Ufer zurüd. Das Dujif- Gebirge 
ift nur von Kurden bewohnt, die den Winter in Dörfern zubrin« 
gen, wo fie audy Ackerfeld haben. Sie follen fehr wohlhabend fein, 
zahlen Feine Abgabe an den Sultan, fordern aber alö die Herren 
der Päſſe, wie einft ihre Stammesgenofjen felbft von ven mäch, 
tigften Königen Perſiens (f. Erdk. IX. ©. 138), jo noch heute von 
jedwedem Reiſenden ifren Tribut ein. Es find 2 mächtige Tri» 
bus: die Shah Hufein und die Balabanli, deren jeder 4000 
bis 5000 Mann zu Fuß ins Feld flellen kann. Auch noch andere 
Tribus wohnen in dieſen Gebirgen, von denen jevoh I. Brant 
keine beſondere Nachrichten erhalten Eonnte, da fie in den fühlichen 
heilen biefer Ketten wohnen. | 





*®) St. Martin, Mé m. s. l’Arm, T. I. p- 45, 74. *°) J. Brant, 
Journey through a part of Armenia im Journ. of R. G. Soc, 
1836. Vol.VI. p.202. 


Ritter Erdkunde X. Cee 
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2) Erzingan. 

Erzingan (Erez, Eriza, Arzenka ber Armenier, vul- 
gair, Erz-Inghian gefchrieben nah Jaubert, 9%) Erſend— 
fban gefprochen bei den Türfen nady von Hammer), an 6 gen 
graph. Meilen (30 engl. M.) im SW. von Karghan gelegen, fol 
3000 Familien zu Bewohnern haben, davon 800 armenifche, die 
übrigen Turf- Familien; ihr Bey ift abhängig von Erzerum. Un 
bie frühere Bedeutung diefer einftigen Hauptſtadt Hoch» Armeniens 
(Bartör-Haik, dv. i. das hohe Hatfland, weil es Moſes Kor. 
für das höchſte der ganzen Erve hielt) ift Schon oben vorläufig er 
innert worden (f. 0b. &.270). Zur Zeit Joſafa Barbaro's,:t) 
der im Jahr 1471 von Trapezunt über Baiburt durch Erzingan 
nah Kharput reifte, war, mie er bemerft, dieſe einft große Stadt 
ſchon dem größten Theile nach zerftört. Zur Zeit Timurs mar 
Erzingan die Neflvdenz Kara Jufufs, des Fürften ver Dynaſtie 
Kara» Kojunli, gemefen, der mit Ahmed Dihelair von Bagdad zu 
Sultan Bayazed vor Timur, flüchteree. Schon im Jahr 52) 1242 
war Erzingan bei dem erften Ueberfall ver Mongolen von Grund 
and zerflört worden; unter Tamerlan wurde es im Jahr 1387 er> 
halten, und fein Dynaft Tahartan, der ſich ihm unterwarf, als Lan⸗ 
besfürft daſelbſt beſtätigt. Nah) Ewlia fol bier ein großes türki— 
ſches Klofter ver Mewlemwi fein, wo der Mesnewi, von der Hand 
Dfhelaleddin Rumis gefchrieben, gezeigt wurde. 

Nah I. Brant bilden die Dujik-Berge die fühliche Grenze 
der 8 Stunden langen und 3 Stunden breiten, fchönen, reichen Ebene, 
an deren Weftende, wo ver Karafu over Frat ihren Fuß um— 
fpült, die Stadt liegt, die, wie die umliegenden Dörfer, fchon darum 
einen viel freunplicheren Eindruck maden, weil ihre Käufer nun 
nicht mehr, wie in den nörplichen Gegenden, blos unter die Erde 
gebaut find. Diefen Winterfchug brauchen fle in dem weit milderen 
Elima dieſer gefegneten Ebene nicht mehr, deren Korhfelver, der dies⸗ 
maligen etwas verfpäteten Jahreszeit ungeachtet, fchon am 6. Juli 
für die Sichel reif waren. Die Winter haben hier ihre große Strenge 
verloren, die Sommer find ſchon fehr warm. An ver Norpfeite ver 
Ebene ift der Südfuß der begrenzenden Berge mit Dörfern bevedt, 





#80) A, Jaubert, Voy. p.114. sY) Viaggio di Messer J. Bar- 
ee nella — Ramusio Raccolta, ed. Venet. 1583. Vol: IE 
ol. 108. 2) Deguignes, Gefch. der Hunnen ꝛc., überf. v. D 
nert, Th.1I. 367; IV. 27. - 
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bie von weitläuftigen Gärten umgeben find, die mit ihrem trefflich en 
Obſtreichthum die Bazare der nörplicheren Ortichaften bis Erzerum, 
Baiburt, Gümüſhkhane verfeben. Trauben und Melonen find 
bier vortrefflih, und berühmt find nach Ewlia 59) die Birnen, 
friſch wie getrosfnet, und die fchwarze, weiße und gelbe Maul: 
beere von Erzingan. Der Kornfegen ift jehr groß, das Walzen» 
forn ungemein ſchwer, ver Ertrag zmölffach, dad Stroh weit länger 
als um Erzerum. Nirgends, bemerkt Brant, habe er mehr Fleiß 
auf den Aderbau verwendet gejehen, ald in diefer Ebene. Nur in 
ihrer Mitte fei fie etwas fumpfig und zeige Spuren von Salz; die 
Berge umber geben die trefflichfte Weide für die zahlreichen Heerden 
der Stuten, Rinder, Schafe. Ohne die Plünvderungen der benach- 
barten Berg- Kurden würden die hundert Dörfer, welche dieſe Ebene 
fhmüden, im hoͤchſten Wohlitande fein; fo aber verringert ſich ſo— 
gar noch ihre Bevölkerung durch die dadurch bewirkte Noch. Im 
einem Dorfe, dad früher 100 Familien zu Einwohnern gehabt, fand 
3. Brant bei feinem Durchmarfche feine 30 mehr: Doch ift noch 
ein anderes Uebel, das ſehr zerftörend auf die Gegend von Erzin- 
gan eingewirkt hat, ed find die öfter fich wieberholenden Erpbe- 
ben. Die furdhtbarfte Zerftörung, 5*) welche die Geſchichte aufbe- 
mwahrt Hat, fand im Jahr 1667 am 28. Juli flatt, wobei die Hälfte 
der Stadt Erzingan mit ihren Bewohnern verjchlungen wurde, 
zu gleicher Zeit, ald in Mejopotamien daſſelbe Erpbeben wü— 
shete und der Stadt Mojul.am Tigrid großen Schaden brachte. 
Die vom Erpbeben zerflörten Mauern von Erzingan wurden vom 
Seldſchukiden Alaeddin Kaikobad wieder aufgebaut. 

J. Brant durchritt die ganze Plaine Erzingans in fü 
licher Richtung, bis er nach 14 Stunden von der Stabt ein enges 
Defile erreichte, dad der Karafu (Frat) durchftrömen muß, um 
feinen Lauf weiter zur Tiefe nach Kemakh zu gewinnen. Diejer 
Engpaß if in feiner ganzen Entwicklung ungemein feft von Nas 
tur, und zeigt unzählige gut zu vertheivigenve Poſitionen, die einem 
Heere den Durchmarſch ſehr erfchweren würden. Der Weg ging am 
rechten Ufer dicht unter ganz fenkrecht abflürgenden Felswänden hin; 
zur Linken befpülte der Strom ben Buß der Dujif-Berge; nur an 
ein paar Stellen ift ver Frat hier während der trocknen Jahreszeit 


“ 


52) v. Hammer, afiat. Türkei in W. 3. 1821. Bd. XIV. ©. 32. 
52) 5. v. Hammer, osmanifche ae eh * &.190; derſ. in 
> Zürkei, W. Jahrb. 1921. Bv.XIV 
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further. Kurz vor Kemakh, 66) dad von Erzingan in 10 Stun⸗ 
den Zeit (an 5 geogr. Meilen) zu erreichen war, fam Brant zu 
einer Brüde von Holz, die über einen tiefen Bergfpalt geworfen 
war, in welchem ver wilde Brat fidy feine Bahn durchbricht. Kurz 
vor dieſer Brüde und dem Bergfpalt hat ſich, von ber rechten oder 


sWeftjeite ber, ver Keumar Su mit dem Frat vereinigt. Diefer 


# 


Zufluß fommt vom Gebirg, das im Weit auffleigt, mo die dortigen 


Taurusthäler wieder waldreich fein müffen; denn auf ihnen wird 


das Holz abwärts zum Frat eingeflößt, ver nun von da vie Stabt 
Egin und dad Bergweart Kieban Maaden mit Zimmerholz 
verfieht. U. Jaubert, ver im April 1806 auf feiner Irrfahrt von 
diefer Nord weſtſeite 56) nah Erzingan durch unwegſame Ge 
birgsgegenden der dortigen Taurusketten kam, erwähnt hier wirklich 
des Waldes von Chatakli, den erden legten nennt. beim 
Austritt aus dem alten Kappadocien und beim Eintritt im 
Groß - Armenien. Er bezeihne heut zu Tage noch die 
Grenze zwifden dem Beglik Sivas und Erz-Inghian. Er 
mußte mitten durch dieſe Wildniß vol Rankengewächſe, welche vie 
dortigen Bauern nur durchziehen, um ven Fichten ihr Harz ab 
zugewinnen und Kienfadeln zu reifen, mit denen fie ihre Woh— 
nungen erleuchten, zumal in ven Winterabenven, wobei fle ihr Garn 
fpinnen und ihre Leinwand weben. 

In Erzingan find wir auf einem ciaffifchen Boden des 
alten Armeniens, deſſen Lieblichkeit und Milde auch von Jau— 
bert bewundert wurde, wo der Pfirſich, die Maulbeere und 
die Beige ihre nordlichſte Grenze gegen das kältere Hochland 
finden. 57) In der Stadt wohnter nah Jaubert nur Mufelmän- 
ner, aber in den Dörfern umber viele chriftliche Handelsleute. Bon 
bier aus jchien ihm der Taurudzug-fih in zwei Hauptfetten 
zwifchen Erzingan und Erzerum zu theilen; die eine ziehe ge= 
gen S.D. und ſtoße zu ven Bergen an ven Tigrisquellen (er meint 
bie Dujif= Kette, die fich gegen den Kharzan Dagh verzweigt), und 
bie andere ziehe gegen NO. zum Kaufafus bin (er meint die des 
Kop Dagh, Skydiſes, f. ofen ©, 743). ber. dieje feine Meinung, 
fo relativ richtig fie fich auch in Beziehung auf ven Standpunct 
des Netjenden im Thale, ver von einer bloß particulairen Ans 


Ihauung audgeht, zeigen mag, fo ift fie doch nur yon-einen bes 


#66) J. Brant I. c. p. 202. A. Jaubert, Voy. p./113. 
7) v. Hammer, afiat, Türfei, —* .Jahrb. 1821. Bo. XIV. S. 32. 
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fchränkten Geflchtöpuncte aufgefaßt, und aus dem oben fchon hei 
Gelegenheit der Kinmeirjchen Ueberficht angeventeten Höheren Stand- 
puncte aus zu berüdfichtigen: venn bier find es nicht blos Gebirgs— 
£etten, ſondern es ift eine andere Plaftif, ein Syſtem von Pla- 
teaubildung mit Gebirgäfetten, welches erſt ven richtigeren 
Blick über das Ganze zu geben vermag. 
. - Der Brat fängt Hier fchon ven Dustin der einzelnen 
Taurusgliever des ſüdlichen Tauruszuges an, zu deren Ueberwin- 
bung er aber vielfaher Wiederholung und einer langen Weg- 
ſtrecke bedarf, ehe er in vie tiefer liegenden Ihalftufen eintreten kann. 
Daß Erzingan (Erez, auch Arriuz; vielleicht Aziris bei Ptol. 
V. 7, fol. 127) in ver älteften vorhriftlichen Zeit die berühm- 
tefte Stadt Armeniend durch ihren Tempelcultus der Anahid war 
(ſ. Strabo XI. 532), den Gregor Illuminator dort gleich anfangs 
zerflörte, iſt ſchon früher gefagt (ſ. ob. S. 270). Wir lernen dieſe 
ihre Bedeutung aber erft durch die chriftlich-armenifchen Schriftftel- 
ler kennen: denn die älteren Griechen und Römer nennen fie noch 
nicht; wahrfcheinlich kommt ſie zuerft ald Aziris bei Ptolemäus, 
der fie wenigften ganz an die Stelle des heutigen Hoch⸗Arme— 
niens in ſeine Tafeln einträgt. 

Wahrſcheinlich iſt es dieſe Stadt, welche erſt ſpät von Conſtant. 
Porphyrogen. (de administr. imp. 44. 8. p. 197, ed. Bekk) mit 
dem Namen Arzes belegt wird, die er fletd mit den und unbe- 
Fannten Feften Chliat und Percri zufammen nennt, von denen er 
fagt, daß, wenn fie im Beſitz des Kaiferd blieben, dad römische Reich 
vor den Ueberfällen ver Perferheere gefichert ſei, da fle zwifchen Ars 
menien und der Römergrenze gelegen find; fe beherrfchen vie Ein- 
gänge zu Ihberien, wie.zum Pontus und nad Syrien. Man- 
nert 58) Hielt anfänglich dafür, daß dieſes Arzes ober Arzen viel 
mehr dad Arzenrum gewefen fe. Da aber hier ver Gultus ver 
Anabid von Gregor zerflört ward, jo wird ed nad) Procopius 
Erzählung auch wahrjcheinlid, daß, verfchieden von ven beiden be— 
Fannteren Comana's in Pontus und in Kappadociey, hier in Aci— 
Tifene feine Aurea Comana (7 xovon Köuava, Procop. bell. 
Pers. I. 17,7. p.82) lag, wo ein Tempel ver taurifchen Diana 
(Artemis) ftand, der aber zu feiner Zeit in eine chriftliche Kirche 
- vertvandelt war, Bon diefem erzählt er die Legende ( diefelbe, 


2) Mannert, Geogr. d.&r., u. R. Th. V.2,©.242; vergl. TH. VI. 2, 
©. 39. 
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die Strabo XH. 535 von der Romana in Kappadocien erzählt), in 
welcher Oreftes und Iphigenie als die Gründer dieſes Heilig⸗ 
thums, neben dem auch noch ein Tempel der Iphigenta errichtet 
war, genannt werden. Wahrfcheinlich ift es verfelbe feltfame Eule 
tus der Anaitid oder Diana, Artemis, der in ganz Acilifene nad 
Strabo (XI. 532) durch die Hierodulen gefeiert ward, der auch Hier 
im Gange war, wie überhaupt auf der Oftfeite des Euphrat, 
wo dem Lucullus hei dem Uebergange über den Strom, ald er in 
Armenien gegen Tigranorerta marfchirte, an deſſen rechtem Ufer 
die der perfifchen Diana gemeihte Heerde wilder Kühe begegnete, 
denen ald Zeichen die Badel ver Diana aufgebrannt war 
(Plutarch. im Lucullus c. 24). 


3) Vartsr Haik, Hocharmenien mit feinen antiken 
Sanctuarien: dem Taranaghi, dem Berg Sepuß; 
die Bilgerfahrt nad dem Klofter Lufavoritfß. 
Partsr Hall oder Hocharmenien in des Mof. Khor. 
Geographie (ed. Whiston fol. 358) hat 9 Gaue over Diftricte, 
die, nad) einer durch Petermann berichtigten Meberfegung des ars 
menifchen Originals, folgende Namen führen: 1) Taranaghi 
(Aagaviooa bei Ptol. V. 13. fol. 135); 2) Arriuz (Allpıs bei 
Ptol.); 3) Menzur;_ 4) Jekieghaz; 5) Mananaghi; 
6) Terdfhan (Derxene 6. Plinius, Heolnvn 6. Strab. XI. 528); 
7) Sper (Hispiratis, “Yorziparıg bei Strab. XI, 529); 8) Scha- 
gha Kamkh und 9) Garin (Kapnving, Strab. XL 528). 
Indſhidſhean in feinem Alt Armenien fagt: die Landſchaft Ta⸗ 
ranaghi jei das heutige Gamach over Kemakh (ſchwerlich 
Comagene, vielleicht Gumathene b. Amm. Marc. XVII. 9, 2); 
es gränze (gegen N.W.) an die Landſchaft Jekleghaz. Den Grund 
jener Benennung gibt Eröngatzi in feiner Lobrede auf Oregor 
Photiftes, indem er jagt; dieſe Landſchaft fei auf den Bergen mit 
Blumen gefhmüdt, in den Thälern an Waffern reich, und 
nehme die aus Even fließende Quelle des Euphrat, des reichen 
Stromes, auf. „Auch in den Schluchten deiner Berge, fährt der 


„ſchwülſtige Lobreoner fort, Haft vu im Innern der Erde ner» 
„borgen (taranatzial im Armenifchen) Quellen von Salz 
„(agh), und aus der Tiefe, emporgefommen durch Sonnenhitze, 
„Taugt die Gewalt des Feuerd das gemengte Wafler ohne Salz; 
„Died Salz aber wird gereinigt und gefärt als eine wohlriechende 
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„Würze; darum wirft du auch Taranagbi, d. i. Salzgrube, 
„genannt. Er fügt die Merkwürdigkeit diefer Landſchaft hinzu, 
daß zur Sommerzeit, in ſehr heißer Stunde, wenn ver Schnee 
ſchmelze, die Waifertropfen, die fich in den Höhlen anhäufen, zu 
Eis gefrieren, dad man früher zum Gebrauch ver Könige, wegen 
feiner heilenden Kraft, in entfernte Gegenden brachte, vahingegen im 
Winter, wenn andre Gewäſſer gefrieren, dieſes erwärmt fich er⸗ 
weiche. Die jrühern: Bewohner diefed Landes feien leidenſchaftliche 
Berehrer der heidniſchen Magie geweſen, aber ſie gelangten zur Er— 
kenntniß der Wahrheit durch die großen Wunder und Verfündigung 
Set. Gregord, der in diefe Provinz Taranagbi kan, und mit 
des Königs Tirivated Hülfe Hand anlegte, um Alle aus dem von 
den Borfahren ererdten ſataniſchen Dienfte der Götzen zu befreien. 
Er brachte fie zum Gehoriam der Knechtichaft Chriſti. „Große 
Zeichen wurden den Bewohnern des Landes ſichtbar, und verſchie— 
dene Geftalten ver Dämonen flohen in die Gegenden von Chaghdi (?). 
Diefe Taranaghi hat einen Berg Namens Sepuh, fo genannt 
wegen der furchtbar fchroffen (sepaziat im Armen.), felfigen 
Abhänge, aber Eröngatzi, im Gefangbuche, ſcheint die Ableltung 
von dem Worte sephagan (nobilis), vem Set. Gregor zu Ehren, 
vorzuziehen. Es hieß verfelbe auch Manta airkh (vi. Höhle 
verMane), weil in einer ver Beljenhöhlen dieſes Bergs die Sancta 
Mane (eine Gefährtin Set. Gregors, ſ. ob. ©. 527) vermweilte 
(Mos. Khor. II. 88. fol. 224 etc.), in melde fi fpäter aud) 
Gregorius im die Einſamkeit zurüdzog. Deshalb Heißt er auch) 
in ven Haismavurs (d. i. den Biographien der Heiligen, nad) 
dem Kalenver zum 5. October): Berg von Taranag hi, und die 
Bischöfe Avetis und Sarfis heißen Biſchöfe des taranaghiſchen 
Berged des Sanct Gregorius. 

Die Lage dieſes Bergs beſtimmt Eröngatzi „auf der 
Grenze zwifchen beiden Provinzen Jekieghiag und Ta— 
ranaghi“: venn da der Berg noch über Eleinen Bergen ſich er— 
hebt, jo breitet fich jeine Lage über zwei Provinzen aus, und 
darum fchreibt der genannte Autor auch von ihm: „bei vielen Vers 
gen und Thälern vorbeigegangen ftieg er (St. Gregor nämlich) auf 
Dich (Sepuh).” Da aber Mos. Khor. ll. 88, und Asolich. IH. 5 ihn , 
in die Provinz Taranaghi ſetzen, fo ift offenbar, daß der eigentliche 
Berg in dieſer Provinz lag. Heilige Orte find auf diefem Berge von 
ven früheften Zeiten: 1) die ſüße ſchmackhafte Duelle Aghpiur 
parcham, jo genannt, weil, nah Eröngatzi, durch den Segen 


— 
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Sct. Gregors das ſalzige Waſſer derſelben einen guten Geſchmadck 
erhielt. Es warb geehrt (ſagt ver Lobgeſang auf Sct. Gregor) ver 
Berg Sepub, gleich dem Berge Hermon, aus dem floß die Quelle 
des Lichts, das ſüße (parcham im Armenifchen) Waffer u. ſ. w. 
Aus diefer Duelle trank zumeilen unfer heiliger Bater (nämlid 
Sct. Gregor), wie Johannes Cathol., ver Pilger, fagt: „Ich ging 
zu ber kleinen Duelle BParham.... melche mit harten Felſen um- 
geben und, fie zu ehren, mit Thüren verfchloffen ift, und aus wel 
her die Heiligen und reinen Hände Gregord fein Getränk holten.“ 
Das zweite Sanctuarium ift Tarag, wo von den Hirten ber 
heilige Water beerdigt wurde (f. ob. ©. 625); auch von ihm fpridt 
Johannes Gathol. 
Am Buße ded Bergs waren zur Zeit Johannes Cathol., d. i 
im 9ten Jahrhundert, eine Menge Arenger Einſiedler in Höß 
Ien und Grotten hie und da zerflreut, deren Leben verfelbe Autor 
kurz befchreibt. Darunter war auch feine eigne, die er einige Zeit 
bewohnte. Diefe nennt der Autor Ajolih aber Karnu Vankh 
(Garrnu Wanfh, dv. i. Garnus ⸗Kloſter), weil jener Einfledler in 
Karni heimtfch war, oder nad) einem andern Anachoreten Karrnuf. 
Erdngatzi, der auch in der Nachbarichaft zu Haufe war, wendet 
alle Kraft der Beredtſamkeit an, diefen Berg zu rühmen, und Bars 
tabed Bartan, ver Geograph (ob. ©. 575), gleihfam zur Erflü- 
rung des Gevichteß, „die Berge” betitelt, fagt: Auf dem Berge 
Sepuh iſt das Schwert Terdats, welches ihm Gonftantinus, der 
Herrſcher, gab. Denn als Terdat auf den Berg Sepuh ging, den 
heiligen Gregor zu ſuchen, ſagte dieſer viele prophetiſche Worte zu 
ihm, nahm das Schwert, ſtellte es auf mit dem göttlichen Worte 
und fagte: „Wenn vie tapfere Nation ausgehen wird, dann wird 
diefed Zeichen erfcheinen.” — As nun Johannes Erängatzi 
mit feinem leiblichen Auge auf dem Gipfel des Berges dieſes Zeichen 
ſah, fprady er jenes Gedicht „vie Berge”. So weit VBartan;) 
bei andern Schriftftellern ver Urmenier wird Hiervon nichts ermähnt. 
In diefen Gebirgsgau Taranaghi wird, nah Indſhid— 
fhean,®) auch ver Ort Turdan (Thortan hei St. Martin) 
verlegt, der vor St. Gregors Zeit nur ein Dorf (Kiugh), fpäter 
ein Marktflecken (Avan) genannt wird, an welchem im älterer Zeit 


’ 


260) Nah Judfhidſhean, Alt: Armen. Mic. von Betermann; fpätert 
Mönche «Zufäge hiezu f. b. St. Martin, M&m. s. l’Arım. Il. p. 433. 
*o) Nah Petermanns Mic.; vergl. St. Martin in Nour. jour. 
Asiat, T. V. P- 359. 
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bad Bild des ſyriſchen Idoles Barfhamin fland (Parfham, 
bei St. Martin I. 74), von Piurel und Phlosker (), d. _ 
von Elfenbein und Eryftal in Silber geformt, welches Tigranes II. 
erft aus Mefopotamien hiehergebracht. Dieſes Barfhamin Hält 
E. Boré61) für das chaldäiſche Wort bar schemsche, Sohn 
ber Sonne, ober bar schemaia, Sohn des Himmels, und 
das Idol felbft für das göttliche Symbol ver Chaldäer, welches 
Zigraned nur in das ältefte Land der Chaldäer, die auch Le 
nophon noch in Hocharmenien vorfand (Anabas. IV. 3, 4 etc.); 
zurüdgebracht habe. Zur Zeit der Einführung des Chriften- 
thums Fam diejer Ort in Beflg der Kirche, und wurde dur” 
Sct. Gregor berühmt, der ihn zu feinem VBergnügungdaufenthalte 
machte. Dahin wurden fpäterhin auch deſſen Gebeine vom Berge 
Sepuh gebracht, und nebſt denen von andern Heiligen beigeſetzt. 
Auch feine Söhne und Enkel follen daſelbſt ihre Begräbniffe er- 
halten Haben. Noch heute Heißt diefer Ort Turdan, und- wird 
von Pilgern bewallfahrtet. 

Bon einer ſolchen Pilgerfahrt in viefes bis dahin für euro= 
päifche Reifende ganz unzugänglich gebliebene wilvefte Sanctuarium 
der Armenier haben wir von dem feurigen E. Bore ganz Fürzlich 
einen erften Bericht erhalten, ver leiver nicht genau geographiſch 
orientirt ift, aber doch, eng verbunden mit obigem Bericht des Ar⸗ 
mienierd im dortigen Legendenſtyl, einen damit harmonirenden 
Totaleindruck des Ganzen zurüdläßt, der vielleicht. von fpätern Bes 
obachtern berichtigt, wie die Localität jelbft noch beſſer erläutert 
. werben wird. 

Nah der Karte Armeniend, die zwi Tſhamtſheans Geſchichts— 
werke gehört, ift die Lage Taranaghid, die auf allen andern fehlt, 
in N.W. von Erzingan angegeben, und eben vafelbft der Berg Se= 
pub, auf der Weftfeite des Frat⸗Ufers, zwiſchen deſſen rechten Zu⸗ 
flüffen Kail und Keumar fu eingetragen. Bon Erzingan pilgers 
ten wir, erzählt E. Bore,62) durch große Gefahren zum Berge 
Sebouh (Sepyuh), um am Grabe Set. Gregors nieverzufnien. 
Diefer Berg gehört zu der langen Kette ved Dafjim Dagk, ver 
ven ganzen Horizont mit Schneefetten einnimmt, eine Schugwanb 
für die independenten Kurven, die in Empörung ftehen gegen Hafiz 
Paſcha, fo daß der Mutfellim in Erzingan felbft in feiner eigenem 
Stabt keineswegs fiher war. Daher der Schredden aller Pilger, 


er) E. Bore, Co ondance et mémoires etc. Paris 1840. T. I · 
.p 13 es) Gbend «Lp3M 
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die nur im Vertrauen auf vie militärifche Haltung ver Franken ſich 
ihrem Pilgerzuge anfchloffen. Sechs Perfonen zogen mit einem fur 
diſchen Führer ab gegen das Klofter Avaf, das bis auf St. Thad⸗ 
daͤus zurücdgeht; zuerſt nah Thortan, der antiken Grabflätte ver 
Patriarchen und armenifchen Könige, wo die enorme Grotte ibre 
Wölbungen ausbreitet, die einft Set. Gregor zum Aſyl diente, dann 
zum Klofter Avaf, von Tirivat erbaut, wie viele andre bieflgen 
Orts auf frühern Tempelftätten der Anahid. Die wilde⸗ 
ſten Selsichluchten der Schweiz und Tyrols, die Öveften Felsklippen 
von Anadoli haben nichts fo grauenvolled wie dieſes Bergland, 
fagt €. Bore. Der ganze Boden von Erzingand Gauen iſt zehn 
mal von Erobeben umgekehrt, und gleicht einem primitiven Chaos. 
Mur bie und da auf Klippen ein paar Fichtenbäume, fonft nur nie 
driges Geftripp; vom Gefchrei hungriger Geier wird das Toſen der 
Bergſtürze noch überboten, die von allen Seiten aus den ſchmelzen⸗ 
den Schneefelvdern ſich entfpinnen. Auf den Plateauflächen trifft 
man nur felten die ſchwarzen Zelte eined Kurdenlagerd, mit ihren 
Rindern und Ziegen in der Sommerflation. Graufiger wie bie 
Thebais fand Bore die Thäler von Thortan und die Abſtürze 
des Sebo uh⸗Berges. Hier, meinte er, könne man ganz in Gott 
verfinfen. Am 20. Juli verlieh er Erzingan ®)% mit einigen 
treuen armenifchen Begleitern, 2 Reitern als Eskorte, einem Kur- 
den und dem Serfiß, einem Wächter der Kirche Set. Gregors, ver 
ein erfahrner tapfrer Streiter wider die Kurden war. Es ging über 
trockne Klippen und das leere Bette ded im Sommer verflegten 
KaileYluffes, deſſen Quellen an die eined andern antiken, be 
Fannteren Lycus anftopen follen, ver nicht hieher zum Frat, fon- 
dern im enigegengefeßter norbmeftlicder Nichtung nah Nikfar 
(Neo-Caesarea) und über Magnopolis zum Iris fließt (Strabo 
xH. 556; Plin. VI. 3). In einiger Entfernung, auf dem füplichen 
Ufer diefed Rail (d.h. Wolf; eben der Kycus, ‚den Plinius 
V. 20 zum Euphrat fließen läßt, ver Mannert unbekannt blieb), ®) 
blieben Ruinen von zwei Kapellen liegen, die an der Stelle des ans 
tifen Tiln (Oudıma bei Ptol. V. 13. fol. 135) erbaut wurden, 
wo eimft ein berühmter heionifcher Tempel ver Nane®) (wahr 
fcheinlih eme Anahid oder Anaitis; daher v. Hammer die 


“.s) — * Lc. T. U. p. 4. *4) Mannert, Geogr. d, Gr. u. 
Th. V. ©. 208. **) St. Martin, M&m. s. l’Arm. L p. 72 
I. p. ——— 104. p. MT. 
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Sancta Mana für diefelbe heionifche Gottheit hielt) durch Sanct 
Gregor zerftört ward, wo die Patriarchen Berthanes und Aris⸗ 
dages, deſſen Söhne, und fein Nachkomme, Set. Nerjes J., ihre 
Grabflätten fanden, vie im 13ten Jahrhundert (im Jahr 1288) wie 
der aufgedeckt wurden. Dody fchien dad einflige Stäpichen (das 
auch Thiln-avan hieß) weiter im Welt ver Kapellen gelegen zu 
haben, nach den Reihen der Ruinenreſte und der Belverabtheilungen 
zu urtheilen, vie man bei dem Klofter ver virgo Mariae wahrneh» 
men konnte. Bei den armen, aber gaftlichen, nur zu oft von Kurs 
den beraubten Mönchen wurde ein Mahl von Brot, Mil, Eiern 
und weißen, zuderjühen Maulbeeren eingenommen. Dann ging es 
um 11 Uhr weiter, in das Klippengebirg, und nad) einer Stunde 
Auffteigend warb dad Plateau erreicht, von dem man in das ovale 
Thal von Erzingan zurüdbliden konnte. Der Eupbrat windet 
ſich wie eine Schlange durch die gelben Welver; alle hohen Pike 
gegen Norven fliegen weiß von Schnee, oder braun in den blauen 
Himmel. Hinter den Wanverern erhob fi dad grüne Amphitheater 
ver Sepuh⸗Berge, flufenmeife mit ihren Alpen aufſteigend bie 
zur Schneeregion. Am Buß 67) dieſes gefeierten Berges, der früher 
Taranaghi hieß, aber durch Set. Gregor erſt feinen Adel erhielt 
und Sepuh genannt (i. e. nobilis) ward, lag das nädhfte Ziel 
ver Pilgesichaft. Man flieg gegen Wert bis zur großen Tafelfläche 
auf, von der man im nahen Thale kurdiſche Zelte erblickte und 
zwergige Bichtenbiume, ein Blick wie in eine neue Welt, an ber 
Grenze Taranaghi's. Ein janfter Weg führte zu ein paar Kurden⸗ 
zelten; im einjamen Thale vor ven Füßen zeigten fich bie weißen 
Kloftermauern des Avak Bank, von einigen Weinen, Birken und 
Deaulbeerbäumen umgeben. Steil ging e8 ven wilden, quellenreichen 
Abhang hinab zum Vorbau des Klofterö, den der daſige Priefter 
für den älteften in Armenien hielt, in ber Zeit Sct. Thaddäus 
(von defien Sohne, jagt Vartam) 68) aufgeführt. Keine Manu= 
feriptenfammlung, wie man gehofft, auch Feine Bibliothek fand fich 
vor; der Priefter konnte nicht lejen, er wohnte im Viehſtall; nieorige 
und enge Pforten, leicht zu versammeln, follten gegen vie häufigen 
Kurvenüberfälle zur Sicherung dienen. Vom Grabe des Apoftels 
war hier feine Spur mehr zu finden, au von den Thürflüs 





7 Bi, Jahrb. 1821. B. XIV. ©, 3 “’) E, Bore l. c. 
Auge “®) Vartabied es, G&ographie b. St. Martin, 
Mein. s. l’Arm. T. IL. p- 433. 
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geln®) ver Kirche nichts, .vie Thaddäus felbft eingerichtet Haben 
fol, nach Indſhidſhean, der in der Nähe auch noch einen Fels 
Taghtapu, d. h. Gegengift, nennt, auf welchem vie vier 
Evangeliften eingegraben ftehen follen, ein Fels, den St. Sylvefter 
dem Sct. Gregor verehrt hatte. Bielleicht ein Inferiptionsfels, 
nad) dem Fünftige Reifende doch weiter nachzufragen haben möchten. 
Man ritt von da ſogleich weiter, um noch dad Klofter Thortan 
zu erreichen. Es ging durch wilde Belsfpalten, mit ärmlicyen, krüpp⸗ 
ligen Zwergfichten hie und da bewachfen, an düſtern Räubermin- 
keln vorüber; dann über Berghöhen an weitläuftigen Grottenbilvun- 
gen hin. Es folgte ein Eleined Dörfchen (wahrſcheinlich Garrmi, 
ein folches nennt nämlih Inpfhipihean,?0) nur eine halbe 
Stunde vom Thaddäus-Kloſter entfernt), wo einige Schnitter mit 
der Kornernte befchäftigt waren; dahinter eine grüne Alpenmeibe 
mit fchönftem Blumenteppiche, dann einige noch grüne Gerften = und 
Waizenfelver, und zulegt ein wild zerriffener Lchmberg, der Thor: 
tansBerg, ver erflettert werden mußte, um bei einigen Bäumen 
das berühmte Klofter zu erreichen, das im Angefichte des Schnee 
bergs Daffim liegt. Cine Herberge war aber nicht zu finden; 
bie einft von König Tirivat fo reich botirte Kirche mit ven Grab- 
flätten berühmter Zeitgenoffen ift jegt nur ein düſtrer Steinbau 
mit engem Eingang, deſſen Licht durch die Dachöffnung einfällt; 
der Prieſter, voll grober LUinwiffenheit, ver den Stein mit der In— 
fchrift für dad Grab St. Verthaned ausgab, auf dem aber nichts 
ald das Wort Garabed jiand, das er nicht einmal leſen konnte. 
Bon diefem Orte Thortan oder Turdan fagt auch Indpfhid- 
fhean,?t) daß er wenig befannt fei; fein Klofter liege nicht fern 
an der Weftjelte des Frat. Im der Kirche feien die Gräber St. Gre- 
gors, St. Verthanes, St. Huscon, dann der Königin Aſhchem, ver 
Chasrovi⸗ducht, d. i. die Schmefter des König Tiridats, und bed 
Königs Tiridat ſelbſt. Doc nur eine Zeit lang blieben die Ge— 
beine bier, jagt Indſhidſhean; denn fpäter wurden fie in das Klo— 
fir Saneti Spiritus nad) ver Provinz Ban gebracht. Biel- 
leicht, feßt er hinzu, wurden fle auch — Theil anderswohin zer⸗ 
ſtreut (f. ob. ©. 625). 


#e®) E. Bore l. c. II. p. 14. — Neu: Arm. 
&. 101, n. Betermanns Mike, ’ı, Gbendaſelbſi. 
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Der zweite Tag (21. Juli) führte über eine dreifache Berg⸗ 
Fette zum Klofter Zufavoritih. 72) Nach der erften Ueberfteigung des 
Berges belegte man ein paar daſelbſt öde und leerftehente Hütten im 
Grün unter wenigen Fichten mit dem Namen des Kloſters Sirope, 
nach einer Legende aus den Zeiten St. Gregord. in fehäumender 
Bergfirom, der zum Guphrat ſtürzt, mußte hier paffirt werben, um 
bie erfie Stufe des Sepuhr Berges zu erreichen. Das ſehr ſteile 
Gebirg voll loſen Schiefergeroͤlles nöthigte zum Abſteigen vom 
Pferde, bis man nach 14 Stunden Wegs drei Zelte eines Kurben- 
Zailaks traf, deſſen Bewohner in Lumpen umherzogen. Von da 
gings zum Kloſter Luſavoritſh, das ein Kurden-Beg mit drei 
Dienern zu ſeiner Behauſung gemacht, der hier einen Tribut von 
ben Pilgern einfordert. Das Kloſter liegt in St. Gregors Ere- 
mus. 3 ift blos eine Hütte, die Kirche iſt einer Scheune gleich, 
in der ſich nur die Altarfteine unterjcheiven Iaffen. Hier foll ver 
Hellige durdy Engel in eine Gruft gelegt fein, aus ver ihn bie 
Viſion eined Anachoreten Arnoug (oder Garhnie, f. ob. ©. 625) 
hervorzog. Hier fiel Bore in Anbetung nieder vor dem Heiligen, 
mit dem Ausruf: welcher Philoſoph, wie er, wandelte eine ganze 
Nation um, und erfüllte fie mit Liebe zu Gott! Wir ehren viefe 
Begeifterung, aber die Anbetung gehörte vem Heiland, ber die Wun- 
der that, und nicht feinem Boten. Nur wenige Schritte fern von 
hier zeigte man die Quellen des fhmadhaften Waffers 
(VParcham tfhur, f. ob. S. 776), die jegt köſtlichen Labetrunk hatte, 
aber zuvor bitter und falzig geweſen fein fol, che Gregor fie füß 
machte ; fie fol Heute noch Mirakel thun. Etwas bergab zeigte man 
die hohe Grotte, in der St. Gregor ald Anachoret gelebt haben 
fol; ihr hoher Eingang iſt gegen Süden geöffnet, tiefer find die en— 
gern Grotten und Gänge, in denen er die fterbende Jungfrau, bie 
St. Mane fand, die eine Gefährtin ver St. Hripfime (f. oben 
&. 527) und auch der Scta Nunia gemefen fein joll, weldje 
legtere Bad Evangelium zuerft‘ unter den Iberern verbreitete. Er 
ſelbſt foll in dieſen Eiöfelleen feine Bußübungen gehalten haben, 
und dad Tropfen der Stalactiten ein Zeichen feiner Ihränen geblie- 
ben fein; : Obwol hier weder Denkmal noch Infchrift das Andenken 
an den Apoſtel Armeniend erhält, und überall vie bitterfte Armuth 
vorherricht, fo ift dieſes Klofter Luſavoritſh doch fortwährend bes 
pilgert jeit vem 9. Jahrhundert, wo zur Zeit des Patriarchen Jo⸗ 


19) E, Bore, Gorresp. I. co. Il. p. 22. 
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hann VI. diefe Gegend vol Eremiten und Büßer war, wekhelb 
derfelbe auch damals eine Kapelle über der Gruft des Sanctus er⸗ 
bauen Tieß. 

Hier wurde Nachmittags um 3 Uhr Abſchied vom Kloſtet 
genommen, und der Rückweg über die Schneefelver des Bergs Se— 
pub, ver auch Kubanan, 2) d. 5. hervorragender Gipfel, genannt 
wird, angetreten, den ber Bührer für den wahren Mafis ode 
Ararat, das Afyl zur Zeit der Sünpfluth, erklärte. Man flieg 
gegen N.O. durch fchöne Thäler hinab in das Thal, in welchem ein 
St. Jakobs⸗Kloſter zur Nachtherberge erreicht wurbe. Auch dieſel 
fol zu Tiridates Zeiten gefliftet fein. Die Kirche iſt in einem am 
tifen Style erbaut, deſſen ſchönere Formen in den Kirchen zu Anl 
weiter ausgebilvet zu fein fcheinen. Das Schiff der Kirche wird 
yon 4 Säulen getragen, dazwiſchen Grabinfchriften angebracht fint. 

Dies Klofter”*) Liegt nur 3 Stunden (mahrfcheinlich im Nor 
den) von der Stadt Erzingan entfernt, die alfo am Morgen bei 
dritten Tages (22. Juli) bei guter Zeit; wieder erreicht werden konnit 
— Weiter gegen Süden iſt €. Bore nicht vorgebrungen. — 


4) Die Hefte Ani oder Kemakh, Gamach, der alte Tem 
pelort, dad Schaghauß, die Stätte der Arſacidiſchen 
Königsgräber. 


Die Feſte Ani oder Kemakh 7) (Kumach, Kamach odet 
Gamach, das Kauaya b. Conſt. Porph.). Schon längſt war ber 
Name dieſes merkwürdigen Ortes in ver Geſchichte bekannt, aber 
Niemand wußte ihn geographiſch zu orientiren. I. Brant iſt der 
erfte, der ihn nach feinem Routier 10 Stunden Wegs im Süden 
von Erzingan in feine Karte eintragen fonnte. Es ift ein ſeltſam 
gebauter Ort, jagt er; ein erhabner Theil der Stadt liegt innerhalb 
eines Walled von fehr alter Structur, aber beherrſcht von 
Bergen, die hinter ihm emporfleigen. Der übrige Theil Tiegt am 
Abhange zwiſchen Gärten, die von Ufer des Fluſſes Frat empor 
fleigen. Der Gouverneur iſt einer der noch übrig gebliebenen Dr» 
reh⸗Beys (d. I: Thal⸗Häuptlinge, vergl. ob. S. 627), deren 
Familien noch im erblichen Beige ihrer Würbe und großer umlies 
gender Lünvereien waren. Die Stadt hat 400 türfifche und 30 ar 
menifche Samillen; von Handel und Manufacturen fah I. Brant 





*"*) m. Indſhidſhean, Reu-rmenien, n. Betermanne Mie. = E. Bor 
l. c. II. p. 33. —15) J. Brant, Journ. I. 0, Vi: p; 208. 
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Seine Spur. Die Bewohner lebten vom Anbau ihter Nachbar 


shäler und vom Holztran sport zum Bergwerk von Kje ban Maa⸗ 
den. Es muß aljo in der Nähe wol auch wieder Waldung vor 
fommen, die dem Plateaulande His dahin fehlte. Der. Frat⸗Fluß 
hatte wol an den meiften Stellen Wafler genug, um ihn mit Käh- 
nen befahren zu fünnen, aber doch zeigen ſich darin Stromfchnellen, 
Felsbänke und Sandbänke zu häufig, ald daß man hoffen: fünnte, 
ibn unter den jegigen Verhältniffen des Landes wirflich fchiffbar zu 
machen. Doch hörte 3. Brant von Jemand, der mit dem Holz 
trandport von Kemafh bis Egin befannt war, die Meinung aud« 
fprechen, daß die dortigen Hemmungen doch wol zu überwinden jein 
möd)ten. | Ä 

Don Kemakh nah Egin reifend, fegte I. Brant auf ber 
felben Holzbrücke, die er hinwärts paffirt Hatte, wieder zum rechten 
Ufer des rat zurüd, und wandte fi mehr weſtwärts vom 
Strome, ziemliche Berge überfteigend, die deſſen rechtes Ufer beherr⸗ 
fehen. Die Poſtſtation, mo der Pferdewechſel, war früher nahe bei 
dem Fluſſe geweien; man hatte fie aber mehre Stunden weftwärts 
von defien Ufer entfernt verlegt. Dadurch war ein Umweg noth- 
wendig geworden. Diefe Poſtſtation Herhemeh ift nur ein Eleines 
Dorf, dad nad) einem Ritt von 10 Stunden (etwa 25 Mil. engl.) 
erreicht wurbe. Der nächſte Tagmarſch führt von da wieder gegen 
S.O. zum Frat⸗Fluſſe zurüd, der über das Dorf Hafan 
Dvah (Haſans Ebene), in einem ungemein fruchtbaren Thale 
gelegen, nad) 4 Stunden Wege (12 Mil. engl.) erreicht wurde, 
Hier mußte er auf der Fähre Khosſtü Überfegt werden. Der 
rat, den man bier noch immer Kara fu nannte, war an ver 


Fähre fehr reißend, breit und feineswegs furthbar. Am linken 


Ufer ſah man Weiber mit der Kornernte befchäftigt, denen aber 
zur Seite bewaffnete Wächter flanden, um die Kurden von Ueber 
fällen zurüdzufchreden. 

Auf dem linken Frat-Ufer waren hier 3 engl. Mil. zurückzu⸗ 
legen bis zu einem Dorfe, unterhalb welchem ver Strom miever in 
einen gewaltigen Gebirgsſpalt eintritt, deſſen Steilmände zu 
jeder Seite an 1000 bis 1500 Buß ſenkrecht auffteigen. Hier ver- 
ließ der Reifende den Fluß, um über eine Gebirgäfette ven Weg 
abzufürzgen. Der Strom durchſetzt bald darauf den Spalt, und 
macht eine Biegung gegen Südoſt; der Ritt über das fehr fteile 
Gebirg fchnitt dieſe Ede ab. Man fagte zwar, e8 gebe einen beffern,, 
aber freilich auch längern Weg, wenn man am rechten Ufer des 
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Fluſſes bleibe; aber auch dieſer Weg konnte bei der Rauheit ver 
Thalſchlucht nur verhältnigmäßig etwas weniger fdhlecht, vol 
nie gut fein, Die Entfernung von Herbemeh gegen S. W. jdäpte. 
J. Brant auf 6 geogr. Meilen (30 Mit. engl.) bis Egin, ein 
Weg ver gleich fchlecht für, Pferd und Reiter war, jo daß 13 Ston. 
Zeit darüber hingingen. — 

Gamach over Kemach, jagt Inpfhinjhean,?6) hieß im U. 
terthume auch die Feſte Ani (verfchieden von dem Ani in Shirag, 
f. ob. ©. 439); und die Herrichaft hieß Taran aghi. Sie ge 
hört noch heute dem berühmten Stamme Saghr-OgHlu, indem 
der Sohn immer an die Stelle des Vater, ald Bey von Gamach, 
eintritt; doch fteht er einigermaßen unter Erzingan, deshalb der Bet 
auch mit der bortigen Behörde in Freundſchaft zu bleiben ſucht 
Die Provinz iſt reich an Wohnplägen, an alten und neuen Dorj⸗ 
ſchaften, von Armeniern, zumal aber von Türken bewohnt. 360 
Flecken ftehen unter der Herrfchaft des Beys. Im ber zugehörigen 
Landſchaft Tusla befinden fi in Seen, deren Wafler aus bem 
Gebirge kommt, Salzquellen, auch habe von dem Borfommen 
des Steinfalzed in Gruben und Höhlen die Provinz den Namen 
Taran aghi (j. oben die Etymologie) erhalten. Ihre Viehweiden 
liefern vortrefflichen Käſe; berühmt iſt dort ver Vogelfang. 
Der Bogel Tut kuſhi, groß wie eine Wachtel, von meißer und 
ſchwarzer Barbe, iſt ein Liebhaber ver Maulbeeren (Tut), von denen 
er auch ven Namen erhalten. Alljährlich zur Reifezeit verbreiten ſich 
diefe Vögel in ungeheuren Schaaren, zumal in den an Maulbeeren 
fo reichen Umgebungen ver Stadt. Dad Fleiſch diefer jungen Vögel 
ift ſehr ſchmackhaft und dient den Bewohnern zur Nahrung. 
Dtter??) macht diefe Vögel zu Wachteln und vergleicht fie mit ben 
Wachteln der Israeliten und denen, bie im Koran Selva heißen. 
Die türkfifhen Geographen 78) ftellen dieſen Wachtelflug, der 
in Wolfen die Sonne verfinftre, als ein alljährlich im Brüling 
unter Negengüfjen fich erneuernded Wunder dar; v. Hammer 
meint, es fönnten vieleicht die nur von Cypern aus befannien 
Baccafiguen fein: denn die Vögel werben ald große Delicateffe,ge 
zühmt, die jüß wie Honig ſchmecken; fie werben auch eingemacht 
und ald Handelswaare verſchickt. 





47°) Indſhidſhean, Nen-Armenien S. 101. Mic. Ueberf. v. Betermann. 
’?) Otter, Voy. I. p. 103. ’°) Dibihannuma 423,’Seabbeb 
— = 6. 662. b. v. Hammer, osmanifche Geſchichte. Th. I. 
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Die Feſtung Ani mit der Stadt, gewöhnlich Gam ach ge 
nannt, if am Gipfel und Abhange eined Berges gelegen und mit 
einer Mauer umgeben, welche halb durch die Natur, halb durch vie 
Kunft erbaut if. Es Hat dieſelbe nur ein Eingangsthor. Sie ift 
in Wahrheit unnahbar, fagt Indſhidſhean, und nur die Oftfeite 
des Bergs und der Feſte ift nicht jäh abgeſchnitten, fondern fteigt 


allmaählig hinab. Sie hat Wafler in Ueberfluß durch lange zu ihr - | 


geleitete Röhren. Außer viefen geht aber auch noch ein langer 
Canal von der Zefte bid zu dem nahen Bach Tanasr tfſhai, mit 
einem durch venfelben gebildeten Teich, ver fie fortwährend mit Waf- 
fer verfehen fann, wenn der Feind bei einer Blockade auch jene 
Röhrenleitung unterbrochen haben ſollte. 

: Der Einwohner find 1500 meift türfifche Familien, und nur 
wenige armenifche; dem Umfange nach könnte der Ort aber 4000 
Bamilien berbergen. Noch ſtehen 6 fleinerne Kirchen innerhalb 
der Beftung. Am Fuße des Bergs ift die Ebene, welche ver Frat 
Hefpült, faft ganz in Gärten verwandelt. Außerhalb, nur wenig 
entfernt von der Feſte, IR ein Engpaß, durch Kuuft in den Felſen 
gehauen, fo daß eine Felsmaſſe auch noch veffen Dede bildet (alfo 
ein Tunnel), unter welcher der Reiſende feinen Weg nimmt. Am 
Ausgange dieſes Engpaſſes ſieht man ‚die Geſtalt eines figenven 
Menſchen, gleich einem Siegel in den Felſen eingedrückt, von dem 
die Sage geht, daß Ali daſelbſt geſeſſen und dieſen Eindruck zurück⸗ 
gelaſſen. Die türkiſche Geographie 79) nennt dieſen Berg Kepan, 
und diefen Belfen Ali Kiafi over Kirli Kia, weil bier Ali aus« 
gerubt haben fol. Nahe dabei ragt ein dicker Maft an 2 Ellen 
weit hervor, deſſen Ende tief im Felſen ſteckt; ed foll die Lanze Ali’s 
fein, die er mit gewaltiger Kraft in den Belfen bineingeftoßen. Unfern 
davon ſteht ein fehr alt erbauter, fteinerner, jyiger Ihurm am Wege, 
und dicht dabei fieht man nahe ver Holzbrüde im Felſen 2 Roß— 
trappen eingedrückt, doppelt jo groß wie die gewöhnlicher Pferde. — 
Da der britifche Eonful 3. Brant fogleich den Rückweg über dieſe 
Brüde auf die Weftfeite des Frat zur Gebirgäpaffage nahm, fo hat 
er leiver dieſe Merkwürdigkeiten nicht gefehen, von denen ed und 
zweifelhaft bleibt, ob fie blos Täufchungen zu Liebe des Legenden» 
weſens find, oder ob fie vielleicht ald Sculpturen aus einer älteren 
Zeit für künftige Wanderer einige Aufmerkſamkeit verdienen. 





u v. Hammer, aftatifhe Türkei, Wiener Jahrb. 1821. Bo. XIV. 
+ 31. 


Ritter Erdkunde L. . Dvd 
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Sobald man die Holzbrüde über ven Frat, Deren aud 
Brant erwähnt, paffirt bat, fo, erzählt Indſhidſhean weiter, 
bemerft man drei Türpe oder Gräber, Sheitler mezari 
bei den Eingebornen genannt; fle find gewölbt aus gehauenen um 
aus Ziegelfteinen, haben aber verfchloffene Thüren, jo daß man in 
zweien. verfelben nur durch die Benfter eine Menge fleinerner Särge 
wahrnehmen fann, im dritten iſt aber außen auf einen Kaften ein 
fchwarzer Leichnam gefegt, mit einem grünen Kleine bebedit, mit 
röchlichen Malen von Wunden auf der. Bruft. Diefer ift geehrt 
von den Türken, die ihn Ag gojun Padiſhah nennen, d. i 
König ded türfiichen Stammes Ag gojunli. Der Wächter daſelbſt 
verwehrt jedem Chriften ven Eingang (man fönnte biebei an einen 
Märtyrer Huffein der Secte Ali's denken). 

Bei den Gräbern, an derſelben Seite ded Flußufers, ſieht man 
eingehauene gemölbte Beldgrotten, anfcheinend Wohnungen von 
Anachoreten. 

In feiner Nachricht von Alt-Armenien fommt Inpfhipfbean 
auf daſſelbe Gamach unter dem Namen, Ani zuräd: denn dies war 
ber ältefte Name ver Feſte mit einem daneben liegenden Flecken 
deren Erbauer aber unbekannt geblieben. Schon zu den Zeiten 
Artajes, des Tigraned Vater (f. ob. ©. 113), wird dieſe Hefte 
genannt, ald dieſer kriegeriſche Fürft feinen weftlichen Nachbarn um- 
ter anderer Beute auch die Gdtterftatuen der Griechen ent- 
führte, die er für Armavir (ſ. oben ©. 449, 467) beflimmt hatte. 
Da aber indeß bei ver Nüdfehr feines Heeres eine Empörung ent⸗ 
fand, in der er jelbft fein Leben verlor, erzählt Mof. Khor. (1.11. 
fol. 104), ſo jeien die Statuen ded Zeuß, der Diana, Minerva, 
des Bulcan.und ver Venus nur erft bid zum mittlern Arme 
nien vorgerückt geweſen, wo ſie dann in dad Eaftel Ani gefom- 
men. In diefem hätten dann auch die griechifchen Priefter ihr Ajyı 
gefunden. 

Als nun Tigranes den Thron beitieg, forgte er (nach Mas. 
Khor, Il. 13. fol, 108) wor allem für die dortige Erbauung von 
Tempeln für die Götter: denn die mitgebrachten griechischen Priefter, 
die nicht weiter nach Urmenien Hineingejchleppt fein wollten, erflär- 
ten, daß bier zu Ami der Sig ihrer Götter ſei. Tigranes (vergl. 
ob. ©. 550) willfahrte ihnen, und erbaute. in ver Feſtung Ani vem 
olympiſchen Zeus einen Tempel, ver Athene einen zu Thiln, 
der Artemis (Anahiv) zu Eriza (Erzingan), dem Vulcan zu 
Bagarinz. Die Statue ver Venus, ald der Geliebten ‚des Hr- 
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racles, flellte er neben deſſen Standbilde in ver Stadt Aftifat 
auf. Zugleich Tieß er nun die Befehle an alle Optimaten des Lan⸗ 
des audgehen, daſelbſt ihre Opfer zu bringen, gegen Androhung 
harter Beftrafungen. So der Tyraun, der auf ähnliche Weife wie fein 
Sohn die Tigranocerta (j. oben ©. 87, 113) fehnell empor« 
bringen wollte. Unter dem fpätern Ufurpator Erovand vom Ar— 
fachvifden Stamme (f. ob. ©. 449, 465), erfahren wir (Mos. 
Khor. U. 50. fol. 168), wurde diefed Ani auch der Sig des 
Ormuzddienſtes, denn diefer König fegte Dofelbft den Ober» 
priefter des Ormuzdeultus ein; zu gleicher Zeit diente ihm Ani als 
Staatsgefängnig. Aber Ani ift auch die Reſidenz ver 
Arfaciden- Könige, wo ihr Schatzhaus wur und die Grab. 
flätten der Könige Armeniend Daß hier auh Tempel— 
archive waren, fann nicht überrafchen, und wir haben ſchon oben 
(S. 565) des Priefterd Olypius zu Ani erwähnt, aus deſſen 
Nachrichten Mof. Khor. ſchöpfte, welcher ihn dafelbft einen Scriba 
sacrorum nennt (Mos. Khor. II. 45. p. 160: Olypius Ani sa- 
cerdos fanorum historicorum seriptor). Noch mehr geht dies auß 
ner Stelle über Bardeſanes ©) bei Moſes Khor. (II. 63. fol. 
185) hervor, dem Zeitgenofien Kaijer Ant. Caracalla (j. ob. S. 565), 
ver ald Gelehrter feiner Zeit vieles gegen die Verehrung des Fa— 
tums und der falichen Götter jchrieb, und deshalb auch nach Ar« 
menien kam, fon vor St. Gregor, um bie blinden Heiden zu be— 
kehren. Da ihm dies nicht glüdte, fagt Mofes, ging er in vie 
Befte Ani, ſtudirte dafelbit die Tempelgefhichte, darin auch 
Uber die Ihaten ver Könige berichtet ward (alfo Tempels 
chroniken, ganz wie Herodot von ihnen ſprach, wie Mar Ibas fie 
mittheilte u. a.). Dann gab er, fährt Mofes Khor. fort, von dem 
Seinigen hinzu, was er nur immer hatte, und überſetzte dies alles 
ind Syriſche (fpäterhin ware diefe Geſchichte ins Griechiiche über- ' 
tragen). Daß heut zu Tage fo ganz verjunfene und vergeffene 
Ani, wohl zu unterfcheiden von ihrer fpäterhin glanzvoll fid) erhe— 
benden Namensſchweſter in Shiragh, ift aljo in jener früheften Zeit 
für Armeniens Eulturgefchichte von großer Bedeutung. Durdy St. 
Gregor murde die Statue ded olympifdhen Zeus und ver 
Zempel des Ormuzd zerflört und zur Kirche geweiht; fpäter« 





Bardesanes, Tu ge Syrorum primus hymnologus, ed. 
— Fe vergl. Nenmann Jahrb. für wiſſ. Kritif. 
1 . 
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hin, durch Sapor ven’ Saffaniven, wurde diefe Befte Ani doch mit 
Gewalt erobert, der ganze königliche Schag daſelbſt beraukt; 
auch. die dortigen Königsgräber der Arſaciden (paber nad 
St. Martin 1) ver Name Gamakh, d.h. Knocenrefte, im Arme 
nifchen) wurden durch ven Saffanivifchen Feloherrn, ven Apoſtaten 
Mehrufban (f. oben ©. 573) aufgerifien, und veren Gebeine 
zum Schimpf dieſer Dynaftie, oder aus andern abergläubifchen 
Zmweden (was Mos. Khor. III. 27. fol. 260 dahin geftellt fein läßt) 
entführt; nur die ded Sanatruk blieben (nady Faust. Byz. IV, 24). 
Aber auch nach Perflen Famen die verbrecherifch geraubten Gebeine 
nicht, wie died der Plan gewefen, fondern fle fanden am Fuße des 
Arakadz ihre Ruheſtätte (ſ. ob. ©. 463). Damals wurden aud 
alle Bewohner Ani's, bis auf die Säuglinge, dur; das Schwert 
vertilgt. Zwar fol fpäterhin vafjelbe Ani wierer als Schaghaus 
gebraucht worden fein (Mos. Khor. III. 45..fol. 286). Wenn es 
ſchon ald Aſyl ver unglüdlichen armeniihen Prinzeffin Kbosrovi 
tucht und ded General Oda Amaduni, nach vem Tode Des ar- 
menijchen Königs Khosrov J., den Saffaniven unter Arvefhir noch 
einmal tapfern Wiverftand leiftete, fo war doch fein Glanz offen- 
bar dahin, und feine literariſchen Schäße gingen mit andern alt 
armenifchen oder altſyriſchen gemaltfam zu Grunde (fiche oben 
S. 573). | 

Die folgenden byzantinifchen Kaifer Tegten in vie Fefte, die nun 
ihres antifen Namens Ani verluftig geworden, und von ihnen 
Kamac genannt wird (Rauuya b. Constantin. Porphyrog. de 
administr. imp. c. 50,22. ed. Imm.Bekker, Bonn. 1840. Vol. II. 
p- 226; u. Bar. Hehr. in Chron. Syr. p. 128), zu verfchievenen 
Zeiten ehr ſtarke Garnifonen ein, zum Schug der Oftgrenze ih— 
zes Reichs gegen den Anprang der Mufelmänner. Bei ven 
Schriftftellern des 12. und 13. Jahrhunderts, bi Samuel und 
Bartan,F?) wird der Ort Gamach genannt, und damir dann auch 
die ganze Provinz bezeichnet. Auch die Griechen nannten ihn ſchon 
im 7. Jahrh. fo, da ver Epifcopus von Taranaghi, auch von 
Gam ach genannt, bei dem 7. oekumeniſchen Concil zu Conftantie 
nopel zugegen war. Der latelnijche Interpret fügt hinzu Anali- 
plensis Episcopus, ald ob Taranaghi und Analiba over 
Analipla (bei Ptol. V. 7. fol. 127) gleichbedeutend wären. Ind« 


*‘) St. Martin, Mem. sur !’Arm. 1. p. 72. **) Vartabied Varton, 
Geogr. b. St. Martin, Mem. Il. p. 433. 
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ſhidſhean Hält dafür, ver Name Gamach ſel von der benachbarten 
ſyriſchen Provinz Gomagene (ſ. 0b. &. 73) erft entlehnt, und 
daraus Gamach-Ani entftanden. Er führt zwei Groberungen des 
Ortes, vom Kaiſer Lee, dem Armenier, im 9. 814, und die der 
Osmanen im Jahr 1520, an, In der osmaniſchen Gefchichte wird 
aber das Jahr 1515 als das Jahr der Wievereroberung Sultan 
Selims %) angegeben, der einen eignen Kriegszug dahin von 


„Amafla und Siwas aus für eine Ehrenſache hielt. 


Die türkiſchen Geographen +) des Iegten Jahrhunderts nennen 
den Ort noch einen der fefteften Pläge im türkiſchen Neiche, der einft 
von Bayazed erobert ward, aber unter Timur wieder verloren ging. 
Er ift nach, Ewlia berühmt durch das Fabrifat feiner Leinwand 
zu Zelten, wie e8 Erſendſhan durch feme Schaafe und Bais- 
burt durch feine ſchönen Mädchen ift; daher das türfifche Sprich- 
wort: „Kumadhun befi, Erſendſhanun fufi, Baiburdun 
Fifi” Derfelbe Autor fagt, daß nicht weit von Gamad im 
Diftrict: Urla Berggruben, ergiebig an Gold, Silber und Kupfer, ‘ 
fich befinden follen, und daß dieſes Maaden, d.i. die Fundgrube 
Gamachs, zu den vorzüglichften gleichnamigen Bergſtädten des 
osmanischen Reichs gehören fol. Auch wird in der Nähe von 
Gamach ein Ort Kirkkeliſa, 8) d. h. 40 Kirchen, genannt, 
der jet zerftört ift, aber von ven vielen Kirchen, die einft daſelbſt 
fanden, jeinen Namen erhielt. Nachdem Indſhidſhean in feiner 
Beichreibung von Gainach noch über 30 Namen von türkischen 
DOrtichaften angeführt: bat, fchließt er mit Aufzählung zweier türfi- 
cher zu Gamach gehöriger Diftriete, Gertfhanis und Kuritſha, 


bie unter eignen Begs ftehen, und ihren Tribut für Erzerum an 


den Gouverneur von Gamach zu entrichten haben. Kuritſha, jagt 
er, habe den Namen von einem trodnen Flufſe, der es durch—⸗ 
ſchneide, aber 6 Stunden fern vom Euphrat fich im Sandboden 
verliere, im Brühjahr aber anwachſend zum Euphrat falle. Bei 
biefem Fluſſe fei ein Berg, wo man fo vurhfichtigen Marmor 
(mol Aabafter, wie bei Maragba Erdk. IX. ©. 845) finde, daß vie 
Großen ded Ortes veffen Tafeln flatt des Glafed in die Fenfter ein- 
fegen. Der Erdboden fei vafelbft nicht ſehr fruchtbar (died möchte - 
vielleicht noch eher auf Gypsboden und Marienglas hindeu—⸗ 


2) v. Hammer, osmanifche Gefchichte. Th. II. ©. 425. 
94) 9, Hammer, aflat. Türkei, W. Zahrb. 1821. Br. XIV. ©. 31; 
derf. in osmanifche Geſch. B. I. S. 248. II. 425. **) Indſhid⸗ 
fhean, Neu⸗Arm. u a. O. 
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ten). Ein Markifieden an dieſem Kuritſha, Hafan ova ge 
nannt, werde von Armeniern und Türken bewohnt. 


5) Egin, Akin, Agn Aguntfi, ein AfyI der Armenien 

Agn ver Armenier, auch Aguntfi, Akin ver Türken, ge 
wohnlich Egin (Eguin bei Otter), hat feinen Namen von einer 
Agn 8%) over Duelle, die in der Nähe liegt; die Stadt wurde er 
im 11. Jahrhundert durch eine Colon ie Armenier gegründet, bit 
mit Senek'harim, König von Basburagan, aus Asia minor 
kommend, fich hier niederließ. Sie gehörte früher zu Simas, 9) 
gegenwärtig zum Sandſhakat Arabkir. Sie liegt in der Abthei⸗ 
lung von Armenia secunda in der Armenia minor, Erſt durch 
Brants Beſuch 1835 und durch v. Moltke's, der 1839 im April 
bis Hieher gegen ven Norden vorbrang, find wie über dieſen merk 
würdigen ‚Ort durch Augenzeugen belehrt, da er zuvor faum 
dem Ramen nach gebannt war. Bon feiner armenifchen mit 
der griehifchen Kirche unirten Gemeinde ift ſchon früher 
(f. oben S. 638) einiged angeführt, worauf wir bier nur zurädze 
weifen haben. 

Egin, jagt I. Brant, liegt 8) in einem ſehr tiefen Thalt 
auf dem rechten oder weftlichen Lifer des Frat; es iſt von allen Sti⸗ 
ten ſehr ſchwer, dem Orte zu nahen. Wir fegten auf einer Fangen 
Holzbrüde über den Strom, um zu ihr zu gelangen, da unfer Hit 
weg auf der linken Seite lag. Sehr viele Dörfer im Thale find 
faft eben fo ſtark bewölfert wie die Stadt. Die Berge erheben ſich 
am Flußufer ſehr fteilftugig empor, die ganze Kette erreicht wol 
4000 Fuß Höhe. Das Thal ift fo eng und daher von ihnen wie 
bedroht; die Berggehänge find mit Gärten bedeckt, mit dichten Baum⸗ 
gruppen, Xerraffen über Xerraffen,. und die Käufer Ingen darauf 
und darin wie im einem Walde. Der Gontraft zwifchen dem nie 
bern Theile des Thaled und ven fleilen hohen Kalkfteinabflürgen, vie 
68 begrenzen, ift auffallend; ich ſah, fagt I. Brant, nie ein fo 
feltfames Thal. Das Elima ift jeher mild, angenehm, ſelbſt 
im Sommer fühl, durch die vielen Bäume’ umd die Waſſer, wie durch 
den Luftzug im Thale. Im Winter Liegt nur felten einmal Schar 
auf dem Thalboden, aber die höheren Berge werben durch ihn ungang- 


420) St, Martin, Mem. sur FArin. I. p 189. en 
aflat. Türkei, W. Jahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 43, 
Journ. L c, VI. p. 


v. Hammer, 
*) J. Brant, 
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bar, und wochenlang ift dann nicht felten alle Verbindung zwiſchen 
dem Thal und den Landſchaften jenfeit der Berge abgejchnitten. Die 
Stadt hat 2700 Häufer, davon 2000 von türfifchen, 700 von ars 
menifchen Familien bewohnt werden. Viele ver benachbarten Dörfer 
haben 400 bis 500 Käufer, aber fehr wenig Aderbau, meil ed an 
Ebene fehlt, dagegen find fie ganz von Gärten eingehült. Maul⸗ 
beerbäume, veffen weiße Frucht hier eine Kauptnahrung aus— 
macht, find das Hauptgewächd der Gärten. Ihre Beere wird auch 
getrodnet und Branntwein darüber abgezogen; gekocht wird fie zu 
Petmez oder einer Art Syrup verbraucht, den man bier auch 
aus Weintrauben (richtiger Pekmez, d. i. verbichteter Trau— 
benfaft) bereitet. Wein wird nur. wenig gemad)t. Gemeines Obft 
wãchſt hier in großer Menge. Der Kropf iſt hier ein allgemeines 
Uebel; ein Mann erzählte nafelbft I. Brant, daß dieſe Krankheit 
in feiner Bamilie erblich fei; alle feine Kinder waren damit behaftet, 
Dagegen die Kinder feine® Vaters von einer zweiten Brau davon 
verſchont geblieben. 

Mit viefer Beichreibung von Egin flimmt aud v. Moltke's 
Bericht überein, ver noch mehr von der Lage überrafcht war, ba er 
nicht vom Thale aus der Tiefe, fondern von den wilden Gebirgs— 
Höhen ver Weſtſeite fich gegen Nordoſt dem Fratthale ‚näherte, und 
als er kaum den fchroffen Bergkamm erreicht hatte, das Thal des 
Euphrat vor fih ſah, und tief unten im Spalt die Stadt Egin.89) 
Diefe Stadt und Amafia, jagtv. Moltfe, fein das Schönfte, 
was er in Aſien gefehen babe; Amaſia ift noch feltfamer 
und merfwürdiger, aber Egin ift großartiger und fhöner, die 
Berge find gewaltiger, der Strom bedeutender. Egin befteht nach 
ihm aus einer Gruppe aneinander ſtoßender Dörfer; denn alle Häu— 
fer liegen mitten in Gärten, von Nuß- und Mäaulbeerbäumen, 
von Pappeln und Platanen überfchattet; fie nehmen einen gro» 
Ben Flãächenraum ein. Von oben herab gejehen fcheint der Ort ganz 
im Thale drin zu liegen ; unten am Buße angefommen erblidt man 
einen Theil veffelben Hoch über den Köpfen, auf allerlei ſeltſamen 
Klippen und Felskuppen; vie fleilen Wände des Thales find bis 
41000 Fuß empor ganz mit Obfigärten und Weinbergen befleivet. 
Zahlreiche Kleine Gebirgswaſſer raufchen herab; an einem berjelben 
zählte v. Moltte 5 Mühlen, vom denen ber Zuß der einen immer 





89) v. Moltke, Briefe über Iuflände und Begebenheiten in der Türkel, 
1835-—1839. Berlin 1841. 8. &.350. 
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- auf dem Dadhe der andern fteht, fo daß das Wafler bon Mad zu 
Rad fiel. Welchen Anblick muß dieſes Thal in ver Bluͤthezeit ab⸗ 
geben. Egin iſt eine Haupiſtadt für Armenier; hieher, ſagt von 
Moltke, flüchtet ſich der armeniſche Saraf (Banquier) mit ſeinem 
erwucherten Schatze, wenn der Paſcha, ſein Principal, ihm eine oder 
zwei Millionen Piaſter ſchuldig geblieben, und er ſich dann etwa mit 
eben fo viel Ermerb aus dem Kandel zu ziehen weiß; venn er bat 
ihn um 2 bis 4 Millionen übertheuert. Dahin zieht fi) der Kalfe 
oder armenijche Baumeifter, ver Bakal, over Eßwaarenhändler, wie 
ver Hamal, oder Laſtträger, zurück: denn feit langem iſt es Ge 
brauch, daß aus Egin alle junge Männer (mie aus Ban, f. oben 
&.300) auf 10 Jahr in vie Hauptſtadt des Meiches ziehen, dort an 
der Peſt zu flerben, oder wohlhabend in ihre Felsthäler (mie die 
Savoyards) zurüdzufehren. Zu diefen Leuten gehörte unflreitig auch 
jener Banquier, ver Eli Eu die Nadyriht von Agn (f. oben 
S. 638) gab. 

Hier haben die Käufer ſtatt der flachen Erdterraſſe ordentlich⸗ 
Dächer; jedes Haus hat eine ſteinerne Subſtruction, in der Niemand 
wohnt, auf der aber 2 bis 3 Stockwerke ruhen, von denen bad 
obere fletd das untere überragt. Oberhalb ver großen Fenſter im 
den Käufern zeigt fich eine Reihe Eleiner runder Fenſter. Dies und 
viele8 andre erinnert täufchend an das Innere von Eonflantinopel, 
in dem fo viele der Bewohner ihren Erwerb fanden. 

Der. hohe Schnee (am 9. April) hinderte den ‚Offizier, weiter 
am. Euphrat gegen Norden aufwärts zu geben. Er kehrte auf 
einem andern als dem Hinmwege, nämlich in ver Richtung gegen 
Süvdoft, ven Frat überjchreitend, zum Murad bei Bertef, und 
fo nach Kharput zurück. Auf dieſem Marfche durch ein früber 
gänzlich unbefuchtes Ländergebiet Fam er -etwa halbwegs über 
Tſhimiſhgeſek, eine beträchtliche Stadt, die bis dahin noch auf 
keiner Karte eingetragen war. Sie liegt feltfam zwiſchen Felszacken 
an einem fchönen Gebirgäftrone, an deſſen gegenüberliegenver Seite 
eine ſenkrechte Felswand von weichem Sanpftein eine Menge aus— 
gehauener Höhlungen zeigte, die früher Troglonyten zu Wohnungen 
dienen mußten. Da aber ein großer Theil der äußern Welöfchicht 
herabgeflürzt war, fo.fiel der Bid Hoch oben, ohne allen Zugang, 
nur noch in den Aufriß des Innern diefer Behaufungen hinein, 
Nahe ver Stadt ſah man einen prächtigen Wafferfall, der, ähnlich 
der Piffevache, über den Borfprung einer fenkrechten Felswand 
ih in einem Schuffe 60 Fuß tief herabftürzte, aber unten nur in 
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Tropfen aufgelöft anfam. Diefe Schönheit ift jedoch wahrfcheinlich 
nur mit der Zeit. ver Schneefchmelze vorübergehend. Die armenifche 

Geographie ®) ſchreibt dieſe Siadt Tſhemeſhgadzak, und fagt, 
daß fle vordem Hierapolid, die heilige Stadt, geheißen. Erſt 
feit ver Geburtzeit des nachherigen Katierd Jobann Tzimisces, 
ver hier das Licht der Welt- erblickte, warn fle Stadt des Tzi— 
misces genannt, und daher der Name, der bei den Syrern in 
Shumuſhky nod). unfenntlidher geworden. Sie lag in Armenia 


quarta, im Gau Khozan (Xolav b. Constant. Porphyr. de ad- 


ministr. imp. c. 50. p. 226, 3. ed. Bekk. Vol. Ill. 1840), gehörte 


aber jpäter zum Sandſhak Amid. Don diefer Stadt wird der 


Winkel zwifchen dem Zufammenfluß beiver Ströme vollends. gegen 
S. O. durchſchnitten, und unter einem alten, fehr hoben Gaftell bei 
Pertek der Murad überfchritten, dem Kharput BR am 
Südufer vorliegt. 


6) Arabgir (Arabker bei Indſhidſhean, Arebfir bei Otter); 
Excurſion nah Divrig (Tephrike, Nicopolis?). 


3. Brant nahm feinen Weg in der Mitte ded Sommers von 
Egin, am Weftufer des Frat, gegen Süd nah Arabgir; jes 
doch ohne den Windungen dieſes Stromes zu folgen feßte, er mehr⸗ 
mals über fteile Berge und tiefe Thäler auf minder befchwerlichem 
Wege ald der zuvor nad Egin genommene. Der Lauf des $ratl) 
ift bier mehr oder weniger, durch Untiefen und Klippen gehemmt, 
unterbrochen ; fein Strom fann nur zum Flößen des Holzes bes 
nugt werben, das für das Hüttenwerk und die Gruben von Kie= . 
ban Maaden verwendet wird, nicht zur Beichiffung Nach 6 
Stunden Wegd (15 bis 16 Mil. engl), am Fluſſe entlang, verließ 
man ihn gegen Wet, überjegte eine Gebiryäfette, die nach fanftem 
Abſtieg zu dem erhabenen Plateau führte, auf vem Arabgir 
Kegt, in einem Abftande von eiwa 12 Stunden Wegs (30 M. engl.) 
von Egin, gegen ©. un SW. Brant hörte, ed gebe vom 
Norden noch einen bejjern Weg nah Arabgir als den zurüdges 
legten, nämlidy den über Hafan Ovah (Hafand- Thal), wobei 
man aber Egin vermeide, und fortwährend weſtwärts in einiger 


-Entfemung vom Fratthale entfernt bleibe. v. Moltke, der den⸗ 
felben Weg, aber noch zur Schneezeit, Anfangs April, und zwar _ 


.o) * Martin, Mem. s. l’Arm. 1. p. 98, *!) J. Brant I. c. 
p. 208. | 
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von Arabgir nah Egin zurücklegte, gibt durch feine Beſchreibung 
ein anſchauliches Bild vom Lande. Arabgir,%) fagt er, if eime 
bedeutende Stadt mit Obflgärten, in einer tiefen Schlucht; fie liegt 
nicht am Frat, fondern an einem feiner rechten Zuflüffe, vem Arabs 
girfui, der aber faft eben fo beträchtlich an Waffer wie jener (zur 
Beit ver Brühlingsfchmelze) war. Bon da ging es nörblich, immer 
gegen den vom Euphrat durchbrochenen jcharfen Gebirgsrücken des 
Munfur Dagh, ein weftlicher Auslaufer ver Dujif- Kette, bin. 
Die durchſetzte Gegend tft ein Plateau, auf dem noch Schnee lag, 
tief eingeriffene Schlucyten werden darin von vielen Bächen durch⸗ 
fegt. Die Blendung durch den Sonnenftrahl auf ven Schneeflächen 
war bei dem ſchutzloſen Bez, der allgemeinen türfifchen Kopftradt, 
faft unerträglich, und nur durch den Gebrauch der Tataren, Schich- 
pulver unter die Augen einzureiben, etwas Milderung des empfind« 
lichen Neized zu gewinnen. Zumellen erblifte man zwei Dörfer, 
die beiſammen zu liegen fchienen, bis man, ihnen näher gefommen, 
die Schlucht erft fah, die fie flundenweit auseinander hielt. Gegen 
den Frat Hin wurde die Landſchaft abwechſelnder. Eben jo hoch 
wie die zadigen Gipfel dd Munfur, die bis In ven Sommer 
Hinein ihren Schnee tragen, über vie Hoche bene fich erheben, auf 
der bisher der Pfad Hinlief, eben fo tief- fenkte fi der Abgrund 
an ihren Fuß unter fie hinab. In diefer Schlucht fließt der noͤrd⸗ 
lihe Euphratarm tief unten, der braufende Strom eingejchloffen 
von Steilmänden, die ſich in fleter Anfteigung 3000 bis 4000 Fuß 
erheben. Unten ift dad Thal jo eng, daß der Fluß es ganz au 
fült und ver Weg in den, Feld eingehauen und eingefprengt wer 
den mußte. Diefer Steinpfad, der oft fehr hoch auffteigt, bildet im 
Winter die einzige gangbare Straße von dem armenifchen Hochlande 
nach Kurdiftan, recht für Maulefel, um am äufßerften Rande des 
Abgrundes Hin zu traben. Den fteilen Windungen folgend trugen 
die Thiere in einigen Minuten unter die Schneeregion hinab, in 
eine behagliche Temperatur. Die Nacht überrafchte die Reiter. Sie 
inußten zur Höhe hinaufflimmen in das nahe ſchöne Dorf Habu⸗ 
nos. Es mar heller Mondſchein, unten glänzte der Frat, oben 
fchloffen die Schnergipfel ihren Kreid. Don Habunos wurde nun 
auf dem Fußwege längs der Thalmand, 1500 bis 2000 Fuß fen: 
recht über dem Fluß erhoben, Hingeritten, zu dem man fi; allmäh- 
lich hinabſenkt. Die Belfen traten nun Immer näher zufammen, 


“2, v. Moltke, Briefe x, a. a. O. ©. 357. 
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fie nötbigten an einer ſcharfen Wendung des Stroms ven Thalweg 
zu verlaffen und in endlofen Zickzacks eine ſeht bedeutende Höhe zu 
erfleigen, von deren fiharfen Kamme man nun ven Euphrat unter 
fich liegen hatte, aus veffen Tiefe die Stadt Egin herauffleigt, von 
deren Rage jchon oben die Rede war. 
Egins amphitheatralifchen Bau über dem Euphrat bat auch 
der franzdfliche Neifende und Akademiker Otter bewundert, ver im 
Jahr 1740 bis dahin vordrang und dann auf einem von ihm als 
. furchtbar, und wegen der Kurbenräuber gefahrvoll bejchriebenen, 
wilden Gebirgämege in 2 Tagen weſtwaͤrts bis nad Divrigui®) 
vordrang. Diefer Ort und viefer Gebirgsweg ift, wie es ſcheint, 
nah ihm von feinem Europäer wieder befucht worden. Er hatte 
ven Weg nach Egin (das er Eg uin fihreibt) von Arabgir 
(Arebfir bei Dtter) in einem Tagritt zurüdgelegt. Auch Urab- 
gir fol nach ihm nur zwei Tagmärſche in Oft von Divrigul 
llegen (nady Ainsworth 7 geogr. Meilen), ein Ort ver in N.W. 
auf der Straße nah Siwas, 3 Tagmärſche von diefer Stabt 
entfernt, und mur wenig gekannt iſt. Divrigui liegt,%) nad 
Ouer, 2 Tagreifen in Of von Siwas, aber auf der Weftfelte des 
Berges Tſhitſhek dagh, dv. h. Blumenberg (was v. Ham» 
mer”) für eine türkische Verſtümmelung der alten Benennung 
Skydiſes hält, im deſſen weftlicher Verlängerung. er allerdings 
liegt; f. 06. ©. 742). Divrigui liegt auf ver Nordſeite des Ha⸗ 
fan Daghes, gegm Süd an ven Diftrict von Malatia floßend. 
Hier liegt die Stadt am Ende eined von zwei unfruchtbaren Belfen 
gebilveten Thales, mit einem ort, auf hohem Berge erbaut. Das 
Thal zieht zwei Stunden weit, ift voll Gärten, trefflich bewäſſert. 
Der Einf fließt am Hafan- Berge vorüber und fällt in einen an⸗ 
dern Fluß in Nord von Egin; beive aber geben, bald unter dem 
Namen Keumar fu oder Kymyr ſu vereinigt, unter einer Holzbrücke, 
Kamakh gegenüber, zum Euphrat. Im jenem Thale ift es auch, 
wohin Nicopolis, die Siegedftant, verlegt wird, die Bompeiußs 
an der Stelle erbaute, wo er dad erftemal den Mithridates 
beflegte. Sie Heißt bei ven Armeniern Divrig,9%) daher fie bie 
Byzantiner Tephrike nannten. Bei Procopiud (de aedif. III. 4. 
ss) Otter, Voy. II. p. 295, 300. ) &bend. I. p. 306, 
>») v. Sammer, Ssmanifche Sec. Th. J. ©. 248. "St. Martin, 
Mem. s. Arm. I. p. 188; Mannert, Geogr. d. Gr. u.R. TH. VL 


2. S. 318; J. A. Cramer, Geogr. and historic. description of 
ia minor. Oxford, 1832. Vol. II, p. 150. 
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p. 253, 18. ed. Dind. Vol. III.) wird fie aus alter Zeit noch Nie 
eopolis genannt, ald Kaifer Juſtinian viefem verfallnen Orte Ar 
meniens eine neue Feſtung erbaute, zu gleicher Zeit wie zu Se: 
bafte (vd. i. Simas). Aber Conftantınus Vorphyr. (de 
thematibus Lib. I. ed. Bekker. Bonn. 1840. Vol. IH. p. 31, 16, 
ulygı Nixonöktwg zul zig xuhovuivng Tepoıxäg) ſtellt den 
armeniſchen Namen fchon mit ven römifchen des Pompejus 
. jufammen, welcher Segtere aber bei den folgenden Byzantinern (3.8. 
Caedrenns, Hist. comp. Vol. II. ed. Bekk. p. 154, 21; 206, 
11 u. a. D.) ganz vergeffen wird, wo denn nur noch der Name 
Tephrife übrig bleibt. Dio Caſſius (36, 6. $. 47.) fagt, daß 
Pompejus den Sieg gegen Mithrivate® an der Grenze gegen 
Armenien auf einer rings von nicht gar zu hoben Bergen ein 
geichloffenen Ebene erfochten habe, und eben hier feine Sieged> 
ftadt für die unbrauchbar gewordnen Solvaten erbaute, zu denen 
fich aber jehr bald darauf gar viele Einwohner der Umgegend eben 
falls niederließen. Mithridates entichlüpfte nur fo eben feiner 
damaligen Nieverlage und entfloh von va, vie armenijche Grenze 
des ihm feinpfelig gewordenen Tigranes meidend, über vie Gebirge 
nad Kolchis und zum Bosporus, 

Strabo (XII. 555), der diefe Gegenden genau fennt, jchilvert 
fle ganz jo, wie wir in obigen Berichten ihre wilde Natur auch 
heute noch fennen lernen. Der ganze Paryadres (die gegen W. 
fortgefegte Dujif- Kette, ſ. ob. S. 734), fagt er, hat bei jeinen 
Waffern und Wälvern, bei feinen zahlreichen Ziefthälern und wild 
zerrijjenen Belsfchluchten fehr viele Naturfeften, deren ſich auch 
Mithrivates zur Anlegung fehr vieler Fünftlicher Schlöffer (nicht 
weniger ald 75 gibt Strabo an, von denen er vie wichtigſten, vie 
ihm auch ald Schatzhäuſer dienten, mit Namen belegt, wie dies mit 
Ani bei den -Arfaciven der Hall war) bediente. - In der äußerſten 
North, von Pompejus an die Grenze feined pontifchen Reichs ver- 
folgt, nahm er feine Zuflucht zu einem dieſer Berge, ‚ver mit Waffer- 
vorrath verfehen war, und bei Daftira (Saoraen) Akilifene'd 
nicht jehr fern vom Euphrat (hier ‚offenbar auf deſſen Weit 
jeite) lag, der Klein-Armenia von Afilifene trennt. Hier 
verweilte er jedoch nur kurze Zeit, weil er von Pompejus zur 
Flucht genöthigt war, die er nach Kolchis ergriff. An derſelben 
Stelle aber in Klein Armenia erbaute Pompejus die Nico- 
polid, die auch zu Strabos Zeit sin angenehmer Wohnort war. 

Dit diefer Annahme der Ipentität von Divrig flimmen auch vie 
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meiſten Angaben ver Alten und Neuern) überein, nur der Autor 
der Acta Martyr.- bei Weijeling®) fagt, daß Nicopoli$ nur 6 
röm. Meilen fern vom Fluſſe Lyeus gelegen fei, wad venn jener 
Zage von Divrig widerjpräche und cher auf die etwas nörplicdyere 
Enderes, die im Süven von Kuleh Hiffar, und auf der Süpjeite 
des Meipil Irmak (Rycus) gelegene Stadt, pafjen würde, wo nad 
E. Bores Entdeckung 9) auch Inferiptionen der Angabe des Procop 
wideriprechen follen (j. unten), Bon Ainsworths0) Haben wir 
zuletzt eine Nachricht über Divrig (Dimeifi b. Aindw.) erhalten. 
Er nahm den direrten Weg von Arabgir dahin, und brauchte 
dazu 11 Stunden Zeit; die Diftanz gibt er zu 7 geogr. Meilen 
(38 Mil. engl.) an. Don Aradgir erftieg er gegen N.W. fogleich 
die fühleren Berghöhen von Arab Baba, durchſetzte einen 30 
Schritt breiten und 1 Buß tiefen Gebirgöftiom, der vom Sarit- 
ſhitſhek-Gebirg (p. h. höchfter PIE) herabkommt, und mit Die 
fem gleidyen Namen trägt, weiter abwärts "gegen SD. aber ſich 
mit dem Arabgir fu vereint und zum Guphrat ergieft. Der 
Strom kommt von dem Gebirgäthal des Dorfes Beraftif herab. 
Ainsworth folgte viefem aber nidjt, ſondern überflieg gerade aus 
das walpreiche Kalkiteingebirg, fam dann in grafige Ebenen eined 
Baſaltſtrichs, der vie Öftliche Fortſetzung jenes Gebirgszuges 
bildet, auf dem die Kurden vom Akjah Tagh bis hieher ihre Heer- 
den auf die Weide trieben. Jenſeit wurde ein tiefer Paß durch 
Trachytfelſen vurchjeßt, und übes ben. Erumbet Tagh die Stadt 
Divrig, an einem Zubady des Kymyr fu, erreicht. Die Stadt 
hat einen Bey und 10,000, Einwohner, - darunter 2000 Chriften, 
nad Ainsmworth (im Jahr 1839). Die Rage. joll noch fchöner 
als die. von Arabgir fein, offener und freier, im Norden vom hoben 
Dumbugh Tagh begrenzt, im. Süpen vom Erumbet, gegen W. vom 
‚Damur Tagh, im Oft von Felswänden. Das Strombette liegt vol 
von großen Blöden von Magneteifenftein. Der Fels über ber 
Stadt trägt eine große Eafteilruine mit Doppelmauern und faracer 
niſchem Bauwerk. Das Bortal ver Mesjid zu Divrig hält Ains = 
worth für eins ber fchönften,: im blühenpften. Styl faracenifdyer 
Architektur, in ganz Weft- Afien. Auch ift darin ein Mibrab, dv. i. 
eine Kanzel, in trefflichjter Arbeit nur dem des Al Towelah in Mor 


49’) Mannert, Gesgr. d. Gr, u. R. Th. VL 2. ©. 317; Cramer, 
Asia minor Il. p. 150. . ®®) Wesseling‘, Itin. Antonin. in 
‚Hieroclis synecdemus p. 703 not. »») E. Bore, Corresp. 
I. p. 367, 39. 600) Ainsworth, Travels and res. U. p. 6. 
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ful zu vergleichen. Die Feſte von Divrig blieb im Mittefalter 
unter den Byzantinern ein wunder Fleck ihrer Herrſchaft, va ſich 
fortwährend empörerifche Sertirer (Manichäer, Panlicier u. a.), bie 
an den arabifchen Eroberern eine Stüße fanden, fich dort be 
haupteten. Sie wurde von den Selvfhufen beſetzt, und dieſen im 
Jahr 1243 von ven Mongolen entriffen. Später fam fie an bad 
Sandſhakat von Siwad Zu Otters Zeit (1740) ſtand ihr ein 
Kurden⸗Aga vor. Er hörte, daß in Often der Stadt, im einem 
der bortigen Berge bei dem chrifllichen Dorfe Kieöme, ſich reihe 
Gifenminen vorfinden follten, und ihnen in NW. gegenüber 
trefflicher Magnetftein. Zwei Kagreifen in Süden davon, gegen 
die Grenze des Diftrieted von Malatia, liege Derende 1) (Da: 
zanta der Armenier, Turanda der Gyrer), mit einem ftarfen 
Kort und einem hoben Belfen, der wie durch Menfchenhand geſpal⸗ 
ten erfcheine, um dem Fluſſe Akſu (Ak’ su bei v. Hammer) einm 
Canal zu eröffnen, der auch wirffich hindurchfließe in ven Ort. 
Hievon mirb weiter unten, nah Ainsworths Befuche, 2) bie 
Rebe fein, da der Akſu Fein andrer ald der Tofma ſu fein kann. 

Bon diefer Abjhweifung nach dem benachbarten hiſtoriſch fo 
merkwürdigen und doch früberhin fo wenig erforfchten Divrig 
kehren wir nah Arabgir zurüd, das weniger berühmt war, 
hei Urmeniern fchon frühzeitig Arapger hieß, bei Byzantinern, 
aber unter dem Namen Arabrake (rijv 'Apußpaxzvam mol, 
Const. Porphyr. de thematib. I. 31, 13. ed. Ba) verflans 
den wird. 

Bon diefem Arabgir, hörte I. Brant,s) feien 14 Karawauen⸗ 
Tage nah Aleppo (270 engl. Mil.) und 11 vergleichen nad 
Trebizond Das Clima daſelbſt fei ſtreng wegen jeiner Hohen 
Rage; im Sommer fühl, im Winter kalt mit vielem Schnee. Die 
Erntezeit Mitte Juli, alfo 2 Monat fpäter als z. B. die Gerften- 
ernte in Smyrna, das nur wenige Meilen füplicher Tiegt. Do 
iſt der Boden um Arabgir fruchtbar, ver Waizen gibt zmdlffachek 
Korn, die Ouantität ift wegen der vielen Klippen nur gering, und 
5108 für einheimifche Gonfumtion hinreihend. Obſtwald umgibt 
die ganze Stadt; weiße Maulbeeren find auch Hier eine Haupt 
nahrung wie in Ggin. Der Ort zählte 6000 Häufer mit 4,800 


— — Voy. II. p. 306; u, Aſiat. Türkei, W. 3. 1821. 
B. XAV. S. 4 2) W. Ainsworth, Notes on a jonrn. in 
I. of Roy. Geogr. Soc. 1844 Vol. X. P.8. p. 317. *)°I.'Brant 
1. ce. VI. p. 206. j 
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modlemifchen und 1,200 armenischen Bamilten. Diefe Iegtern ſollen 
meitt Fabrikanten von Baummollenzeugen auß englifchem 
“ Garn fein, das erft jeit kurzem bier eingeführt if. Diefe Manu— 
factur hat ſich daſelbſt ungemein ſchnell ausgebreitet; es jolten eben 
ihen an 1,000 Webftühle in Gang fein. Meberhaupt ift der Ort 
im Aufblüben; nah 3. Brant eine der intereffanteften Städte im 
Innern der armenifchen Landſchaften. Ainsworth,-*) ver den 
Ort im 3.1839 jah, beftätigt die Angabe von deſſen Gärten, dem 
ſchönen Elima, der gefunden Luft, von dem Geſchick feiner Bewoh— 
ner und von ihrer Induſtrie; er fagt, daß fie häufig als die Heften 
Diener nach Uleppo auf Erwerb ausgeben; gibt aber doc) der Stabt 
8,000 Seelen zu Bewohnern, davon 6,000 Armenier fein ſollen. 
Dad enge tiefe Thal, in welchem AUrabgir, dad auh Arab fail 
genannt werde, liegt, babe von den ſchwarzen Bafaltmafien, 
die feinen Eingang bilden, den Namen Göl Tagh und Kara 
Baba erhalten. 

Im Diſtriet Divrig, gegen Norden, auf Dear Wege von 
Haſan Ovah hörte Brant von Eiſenminen, die aber jetzt 
nicht regelmäßig bearbeitet würden; wer wolle, könne Erz zum Ber- 
fhmelzen haben, was auch Ainswortbs Nachricht vom dortigen 
Magneteifenftein beftätigt. Es jei aber Feine größere Arbeit im 
Gange. Bei einem Orte Zeitun, am Wege der nach Aleppo 
führt, folen andere Eifengruben Liegen, die dagegen regelmäßig 
bearbeitet wurven, und welche dad umgebende Land mit einem 
Metall von trefflicher Qualität verjehen. 


7) Weg von Arabgir zum Euphratverein bei Kieban 
Maaden. 

Der Weg von Arabgir ſüdwärts, nur ein Tagmarfch nad ' 
Kjeban Maaden, gebt, nah 3. Brant, 5) über eine wellige, 
offene, unbebaute öde Landſchaft, die nur fparfame Butterfräuter für 
Rinder und Schaafe trägt. Ehe man auf diefem Wege, and gecgr. 
Meilen (20 Mil. engl.) weit, wieder das rechte Ufer des Frat er 
reicht, paifirt man nur durch eim einziges Dorf mit etwas Cultur 
umber (ob etwa Riihevan? wie Otterb) vort am Berein einen 
Ort nannte, der von feinem neuern Reiſenden gejehen worden iſt; 





*) W. Ainsworth, Travels and researches in Asia ee etc. 
Lond. 1842. Vol. II. p- 9. %) J. Brant, Journ. l.c. p. 
; *J Otter, Voy. Il, p. 104, und v. Hammer, Mint. — in W. J. 
1821. Br. XIV. S. 36. 
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fo daß wir vermuthen müffen, der Ort habe gar nicht exiflirt, fon- 
dern es fei nur der Name eined Kurdenitammes, Riſhwan, ber 
mit dem der Reſhi auch anderwärts, am obern Euphrat, genannt 
wird). ?) Hier ſtößt man auf die einzige ſchon oben genannte große 
Militärftraße (f. ob. S. 106, 702), die von Samfun aus, 
aljo vom Pontus ſüdwärts, auf Reſchid Mohammed Paſcha's 
Befehl nach Kharput gebaut ward. Die Eile, mit der fie gemacht 


waar, ſchien ihr, nach Brants Urtheil, feine große Dauer zu verſpre⸗ 


chen. Hier endlich vereinigen ſich beide Hauptarme. Der Weltarm, 
Brat, oder Kara-fu der Türken, und der Oſtarm Muradtſhai 
. der Türken; doch behält ver vereinte Strom bei den heutigen 
Anwohnern noch immer den Namen Muradtihai, bis abwärts 
bei Bir dieſe moderne türfifche Benennung allgemach der älteften 
Benennung Frat weichen muß, an die fo viele-ehrwürdige Erinnes 
rungen geknüpft fin. Zwei Stunden unterhalb des Vereins ifl 
die Fähre, ein plumpes Boot, über ven Strom, der hier 120 Schr. 
breit, tief und reißend iſt, weldye nad dem Städtchen Kieban 
Maaden am öſtlichen Euphratufer hinüberführt. 

-  Diefer Ort liegt eine halbe Stunde von ver Fähre in einer 
Schlucht, welde ein Bergftrom durcheilt, ber nur eine geringe 
Strecke unterhalb der Fähre zum Guphrat fällt. Die Stadt ver- 
danft ihr Entftehen offenbar erft ver nahen Silbergrube: denn 
ein andrer Grund in einem völlig öden, baum- und ftrauchlofen 
Bergwinkel ohne alle Spur von Begetation fei, meint Brant, für 
ihre Entftehung gar nicht vorhanden. Die Zeit ihrer Erbauung 
und der erften Aufnahme ihrer Metallgruben ift und unbefannt. 
An der rechten Seite des Frat-Fluſſes, ihr gegenüber, fcheint, 
nah allen Stinerarien bis zur Tabula Peuting., die Rage des alten 
Dadcuta gemwefen zu fein (Ptol. V. 7. fol. 127), das nad) Plin. 
VI.20, LXXV. M. pass. von Zimara in Armenia minor, d. i. an 
15 geogr. Meilen von Zimara abmärtd am Euphrat Tag, wonach 
diefed Zimara zwifchen die heutigen Egin und Kemakh, alfo 
etwa 36 geogr. Meilen abwärtd der FSratquellen im N.D. von Er⸗ 
zerum, zu liegen kommen würde. Wir erinnern jedoch fogleich bier 
daran, daß wir dieſes Zimara der zweiten Erwähnung bei 
Plinius keineswegs, wieMannert 9) und alle frühern Geogra- 
phen, für identiſch mit dem einige — vorher vom Römer er⸗ 





sor)y, — Aſiatiſche Türkei, in = 5. 1821. 2. XIV. ©. 48. 
2) Mannert, ©. d. Gr. u. R. Th. V 2: ©. 31. 
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wähnten Zimara in Armenia magna halten können, das nad 
Lieinius Mucianus nur XII. M. pass. unterhalb des Gapotes- 
Berges (f. ob. ©. 81), d. i. nur 24 geogr. Meilen, alfo ganz nahe 
dem Urfprung des Euphrat liegen follte, wovon auch in 
der folgenden Anmerfung die Reve fein wird (j. unten). Die 
Kluft, in der Kjeban Maaden liegt, wird durch den Zufammenfluß 
zweier Bergfetten, die fich im fpigen Winfel treffen, gebildet. So 
heiß es auch hier im Sommer fein mag, ſo gewaltig ift doch im 
Winter der Schneefall, der die Gegend dert. Die Bewohner des 
Städtchend, an 400 bis 500 Familien, find in Arbeit oder mit 
Auffiht der Mine befchäftigt; der größern Zahl nach follen es 
Griechen fein, Gebirgler, zwifchen Trebizond und Gümifbfane 
(. 06. ©. 272) zu Haufe, aber auch Armenier und Türken. 
Diefe Iegtern find die Directoren, die Armenier die Handwerker, die 
Griechen find die eigentlichen Grubenarbeiter. Handel fehlt ganz. 
Die Mine hat filberhaltiges Blei, fehien aber, nad) dem briti« 
ſchen Reifenden, dem Gouvernement jehr wenig einzubringen. 
Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als Otter?) viele 
" Gegend befuchte, fand er diefe Minen noch fchlechter in Stand, als 
die zu Arghana am Tigris (f. ob. ©. 101). Nur 8 bis 10 
Schmelzöfen waren in Arbeit, Fein Holz, fein Proviant hier. Das 
Mehl zum Brot wurde mit Sand gemengt; die Hige war furchtbar, 
der Ertrag des gewonnenen Goldes und Silbers unbedeutend, das 
mals wie auch heute. Diefe Silberminen find auch jegt!0) noch 
im elendeften Zuftande. Die Türken bejchönigen died mit ver Aus- 
fage, das Holz, welches zum Schmelzen auf die Mine verwendet 
wird, koſte ihr nichts, denn der Wald gehöre in der ganzen Tür- 
fei Niemand, oder Jedermann. Aber das hiefige Holz muß noch 
dazu viele Tagmärfche weit Hergebracht oder hergeflößt werben. 
Auch das Fofte nicht, fagen fie, denn das fei Frohndienſt. Aber 
ded gewonnenen Silbers jei jo wenig? Daß ſei aber doch reiner 
Gewinn! — Wollte man jedoch, bemerkt v. Moltke, den Werth des 
Brennmateriald und der Handarbeit in Rechnung bringen, fo würbe 
man wol zu dem Reſultate kommen, daß die Koften ver Bearbei- 
tung diefer Minen ven Ertrag derjelben um das 3 bis 4fache überfleige. 

DOftwärtd von dem Städtchen fleigt man gegen 4 Stun- 
den Wegs die Bergſchlucht aufwärts, che man aus ihr heraustritt 
in eine zwar noch immer bergige, aber doch mehr offene und weit 





*) Otter, Voy. II. p. 283. 20) v. Moltke, Briefe a. a. O. S. 291. 
Nitter Erdfunde X. Ger 
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fruchtbarere Landfchaft, aus der man nach einer gleichen Wegſtrecke 

immer gegen. Often, in die reiche, prachtvolle Culturebene vol Dorfe 

haften eintritt, in deren Mitte fich ver fcheivende Bergzug erhebt, 

ber in einer Berne von 6 geogr. Meilen (30 Mil. engl. im Südoſt 

* jener Silbermine) mit der Feſtungsſtadt Kharput gekrönt iſt 
die alle ihre Umgebung weit beherrſcht. 

Paul Lucas, ver im Jahr 1700, von Malatia — an 
derſelben Fähre auf einem ſehr ſchlechten, waſſerſchöpfenden Boote über 
den Euphrat fchiffte, muß wol denſelben Landweg genommen haben; 
wie er fagt, über Berge, Wald und Quellen. Es ging on einer 
guten Feſtung vorüber, die, auf einem Feld über dem Fluß, in gutem 
Stande zu fein fchien, aber ohne Einwohner war. Er nennt fie 
nicht; es kann wol feine andre ald Kharput gemefen fein. Mir 
führen dies nur an, weil er bemerkt, daß er außerhalb ver Wal 
dung diefer Berge zu einem antifen Tempeli!) gekommen fei, 
der fehr fchön war, obwol er in Ruinen lag. Die Türken hatten 
ihn in eine Moſchee verwandelt. Bon da blidte man auf den bis 
zu 30 Schritt verengten Euphrat. Nach ihm fcheint Niemand 
etwas von biefem Tempel wieder wahrgenommen zu haben, deffen 
‚ Zocalität von folgenden Reiſenden beachtet zu werden verdiente. 

Kömmt man auf dem Wege von Siwas, d. 1. von N.W. 
4 Tagmärſche fern, zu diefem Euphratvereine, fo hat man erſt die 
große Taurudfette, die im Wellen des Frat gegen die Ama- 
nus« Ketten fübmweftwärtd fortftreicht, zu überwinden, ehe man 
dad Euphratgebiet jelbft erreichen Fann, dem nun alle Waller von 
ver Süd- und Südoſtſelte dieſes Querzuges zufallen, Diefer 
iſt die Kortfegung des bei den Türken genannten Tſhitſhek 
Dagh (ji. ob. ©. 797) oder Sari Tſhitſhek, gegen Divrig 
hin, wie ded hohen Ulufu Iaila, 12) Leilek Dagh, Ajeli 
Dagh und anderer Gliederungen veffelben Kettenzuges von 
S. W. gegen N.D., von denen die am wweiteften gegen Werft vorge 
rückte, der Delikly Taſh, d.h. der durchbrochene Stein, eime 
Tagreiſe im Oſten von Siwas, zugleich die Wafferfcheide bildet 
zwifchen vem Kizil Ir mak (Halys), der zum Rontuß zieht, und der 
Euphratzuflüffe, zumal ver Zuflüffe zum ſüdlichen Tokma fu, 
der unterhalb. des Vereins bei Malatiyah zum Euphrat fällt. 
Einen Tagmarſch im Often von Siwas erreicht man, nach beftän- 





#44) Paul. Lucas, Voy. au Levant 1. c. I. p. 205. 22) v. Molke 
a. a. D. S. 357. J 
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digem Steigen über Hochebenen, ſchon jenen Delikly Taſh; es gebt 
an einer ſchönen, ſchroffen Felsklippe vorüber, und man hat die Waſ⸗ 
ferfheide zwifhen dem fhwarzen und mittelländifchen 
Meere erreicht; die höchfte Stufe diefes Artitaurus ver Alten, 
sach v. Moltfe, wo am Derbent 4?) over dem Paßthore ein 
Beined Dörfchen veffelben Namens, früher ein Raubneft, 8 Mor 
nat Winter haben fol, 5000, oder nah v. Mühlbach felsft 
7000 Buß umd vielleicht mehr, über dem Meeresſpiegel erhaben. 

Man ſah das Fundament eines feften Schlojjed zur Behauptung 
des Paſſes, ver einft von einem Dere Bey, over Thalfürften, 
beherrſcht ward. Aber Reſchid Paſcha hatte neuerlich dort einen 
Ayan, eine Art Markgraf, eingefeht, um die Sicherheit der Straße 
zu bemwachen; bei ihm fanden die preußifchen Officiere gaftliche Aufs 
nahme, ein ermärmendes Kaminfeuer unter einem platten Dach mit 
Erddecke über Fichtenftämme gebreitet, und von Holzjäulen in ver 
Mitte getragen; das Innere durch faubere Teppiche, Bolfter und 
Abendeffen ganz wohnlich gemacht. Als Dupre im Jahr 1808, 
am 27. September, !*) hier vurchpaffirte, war eben erft die Ernte 
im Gange und das Korn fand noch auf vem Halm; fo ſpät fällt. 
hier die Herbſtzeit. 

Der folgende Tagmarſch brachte nur 10 Stunden weit über 
eine ſanft gegen Süd geneigte, aber an ſich ſehr hochliegende 
Ebene, die, ſo weit das Auge reichte, Mitte März nichts als blen— 
dend weiße Schneeflächen in ver Nähe und Schneegipfel in der Ferne 
zeigte; Feine Spur von Begetation war hier noch erwacht, und was 
füh davon zeigte, waren nur hie und da in Zelöfpalten geſchützte, 
verfrüppelte Fichten. Der Schnee, aus dem fish hier die nördlich⸗ 
flen Quellen des Kafyfli fu entfpinnen, des von Nord herabkom— 
menden Hauptzufluffes zum Tokma fu (f. unten), lag überall 4 
Buß’ Hoch, doch durch die herannahende Frühlingsluft ſchon aufge- 
lockert und um- fo fchwieriger zu pafliren, da er kaum noch ven 
Fußgänger trug. Währenn des Winterd hatten die Saumthiere eis 
nen Fußpfad'gebahnt und feftgetreten, jegt die einzige, etwa 2 Buß 
breite, feftere Brücke, auf weldyer ſich die Heiter im einer Tangen Linie 
zwiſchen vem Schneefelde fortbewegen konnten. Eine zum Unglück 
begegnende andere: Karawane auf diefer engen Dammfpur brachte 
nun den größten Aufenthalt und — Noth. Denn die auswei⸗ 
— — 

Aa v. Moltte, Briefe, mD, ©. 209; v. Mühlbachs — 

* Dupré, Voy. en Perse. Paris 1819. 8. T. I. p. 

Eee 2 


804 WeftsAfien, III. Abtheilung. I. Abfchnitt. 5.39. 


chenden Kameele, wie beladene Roſſe und Führer, glätten und flürz- 
ten zu beiden Seiten; Alles abzuladen und umzupaden half aud 
nicht ; bald lagen die Verunglückten mit den Ballot8 wie Trümmer 
gefcheiterter Schiffe umher, und die Pferbe waren meift nach den 
Durchbrüchen und Stürzen mit blutigen Spuren bezeichnet, ba der 
vom vorigen Negentage halbgefchmolzene Schnee wieder zu ſcharfen 
Eisfruften erhärtet war. Soldyer Noth entronnen mußte mar froh 
fein, nur noch Schritt vor Schritt, wobei das Stürzen ver erſchöpf⸗ 
ten Thiere nicht aufbörte, Die dann am Kopf und Schweif von 
den Saradihes (Führen) barbarifch angepadt und mit dem Kantſchu 
emporgehegt wurden, vorwärts rüdend gegen Abend das Dörfchen 
Allapiba Han noch zu erreichen. Es iſt dies außer noch einem 
das einzige auf der ganzen GStrede von Siwas bis bieher (20 
Stunden), wo man ein Unterfommen beim Mollah finden fonnte. Al- 
led bis dahin ift Eindde, den Näubereien, früher ver Turfomannen, 
jegt der Kurden, audgefeht, daher die Hane oder Khane mit ihren 
Hütten feitungsartige Verfchanzungen bilden. In dieſem Zuftande 
fand auch Dupre 15) das Land; zur Herbfizeit meift nur dürre 
Hügel, in denen Escorten nothwendig waren. Es jolle bier, erfuhr 
er, viel Eifen und Kupfererz geben; an einem Ocherberge mit 
jchwefelhaltiger Erve ritt er vorüber. Das Dorf Alladſha Khan 
fol vom Sultan Murad auf jeinem Feldzuge gegen Bayazed erbaut 
jein, und von dem großen ſchönen weißen und blauen Steinen feis 
nen Namen haben, aus denen ed aufgebaut ift (Alladſh, d.h. bunt). 

Am folgenden Tage, ven 14. März, wurde von den preußifchen 
Offizieren der Ritt über dieſelbe einförmige öde Ebene, die noch zu 
dem ficher 4000 bis 5000 Fuß hohen Plateau !6) des mittle- 
ren Kleinafiend gehört, 6 Stunden weit, doch ‚meift fchon ver 
Senkung eined Guphratzufluffes abwärts folgend, fortgefegt bis 
Haſſan Tſheleby. 7) Den Zufluß nennt Dupre Kuru 
tſhai, d. h. trodner Fluß, und fagt, er fei ver Grenzftrom 
zwitchen der Provinz Sivas und Kjeban Maaden. Die tür« 
fifhe Geographie läßt ihn vom Kan tagh entjpringen, und 
nennt ihn Kirkgös, d. h. die ein und vierzig Quellen. 2) 
Dies türkfifche Dorf am Abhange eines engen Thales dieſes Kuru 
t{hai, mit, feinen Hütten in die Erde hineingebaut, zeigte nur flache 


er) Dupes, er ol, 2 10) v. Moltfe a.a. .D. &.312. 
ebend 212; n. v. Mühlbachs — '*) v. Sammer, aflat. 
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Abſtufungen von Erdterraſſen, über die man hinwegzog, ohne zu 
ahnen, daß man über die Dächer ver Käufer reitend in Gefahr 
war, durch ben Rauchfang oder einen Einbruch in ihre Mitte hinab⸗ 
zuftürzen. Diefe Bauart, die wir an der Oft- und Nord⸗ und Güb- 
grenze Armeniens ſchon hinreichend befchrieben (j. ob. ©. 432, 682, 
697, 770), beginnt alio bier ſchon auf der Weftfeite des Eu- 
phrats. Bon da führte ver Weg aus der dven Einfdrmigfeit, die 
nur buch wenige Weiden und Bappelbäume am Flußufer unter- 
brochen wird, wieder durch dad tiefe Felsthal eines ſchäumenden Ge- 
birgöbady8 zwifchen den fchweizerifchen Winterhöhern des Ordehan 
Daghs und des Surbhan Daghs hindurch, wo nun flatt der 
böfen Schneeireppenwege in der größeren Tiefe eine gemädhlichere 
Straße folgte. Diefe Berge des Engpaflts beftchen nad Dupre 
aus Kalkſtein, darin auch Kohlenſchichten 19) fich zeigen follen. 
Noch lagerten zu beiden Seiten mächtige Schneeberge, aber ed wehte 
fon mildere, italifche Luft aus. der Euphrattiefe entgegen; beim 
purpurfarbigen Untergange der Abenpfonne erreichte man den Blef- 
ten Hekimhan mit einer Palanke over Feſte, wo man eine Her⸗ 
berge beim Mutjelim fand. Der Hof ded Hans over Khan iſt 
von einer Mauer’ umfchloffen, und ſchützt einige Dutzend Hütten mit 
einer Mofchee und einem Babe gegen plöglichen Naubüberfall. Zur 
Sommerzeit ein lieblicher Aufenthalt, uber doch auch fchon wieder 
im Herbſt 20) einförmig und öde. Als v. Moltke zur Herbfizeit, 
am 3. October, viefelbe Hochebene von Hekimhan nach Delikly Taſh 
paflirte, fland dad Korn noch auf dem Halme, vie Leute ſchickten 
ſich erft zur Ernte an, und fchon war einige Tage zuvor Schnee 
gefallen. Das Frühjahr fängt Hier ſehr ſpät an, und die Ernte 
zieht ſich bis in den Winter hinein. Bei Hekimhan fpaltet ſich 
die Südftraße nad Malatia von ver Oftftraße nah Kies 
ban Maaden, die v. Moltfe verfolgte. Iene nahm Dupre, 
den wir weiter unten begleiten werben, fo wie I. Brant im Jahre 
1835, der bieher von Malatia (nad ihm 7 geogr. Meilen over 
36 Mil. engl. fern) kam, aber in Hekimhan gegen Well nad 
Gurun zu den Quellen des Tofma fu abbog. 2!) Er gibt diefem 
armen Fleden 250 türfifche und 35 armenifche Bamilien zu Bewoh- 
nern. Das Eaftell jol alt, im perflichen Styl, von einem Doctor 





1®) Dupre, Voy. I. p.58. 20) v. Moltfe a. a. D. ©. 313. 
sn), rg Journey 1835, im Journ. of R. G. Soc. of London 
1836, Vol. VI. p. 212. 
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(vd. i. Hakim) erbaut fein, daher fein Name. Auf dem naltm 
Kaltfteinboven umher werden nur wenig Früchte und Taback ge 
baut. Die Weintraube hat hier aber ſchon wegen ber ſtrengen 
Winterkälte ihre Grenze gefunden. Der Weizen giebt 6 bis Bw 
Ken Ertrag. Der Kuru iſhai war bier gürteltief. 

Am folgenden Tage, ven 15. März, ging ed durch tiefe Fk 
fchluchten und baumloje nadte Einövden zu der Höhe des Ugn: 
rula OglIu, von dem über die niedern Vorhbhen, gleich ven Bor 
alpen der Schweiz, fich pie weißen Hochketten des Taurus um 
Antis Taurus mit ihren zadigen Bormationen im Norden m 
Welten erhoben, indeß ver Blik gegen Dften, am Fuße eines fi. 
len Berges, in ver Tiefe auf ben breiten Spiegel des Cuphrat 
fiel, ver von bier aus zum erften Male erblidt wird. Gin farker 
Ritt von 16 Stunden, oftwärts von Hekimhan, hatte nänlid 
bis dicht an den Euphrat zum Kurbenvorfe Sarat Dfhik ge 
führt, wo ſchlechtes Ouartier, abet von mo das nächfte Ziel bei 
erreicht war. Kurdiſche Frauen fah man bier im Freien zwi 
fehen zwei Eleinen ſenkrecht in vie Erde geftedten Pfählchen, vum 
einfahften Webſtuhl, ganz hübſche wollene Teppiche fertigen. 
Zwar verhüflten fie dad Angeſicht, als aber die Kinder mit din 
paar Münzen beſchenkt wurden, ließen fie ihre ſchwärzlich-braunch 
nicht übles Angeſicht fehen, deſſen Reiz fie durch einen ſil bernen 
Ring in dem rechten Nafenflügel gar ſehr erhöht wähnten. Et 
fag noch der Schnee im Orte, wie an den Winterjeiten der benach⸗ 
arten Hügel und Klippen, ein Zeichen ver noch immer großen 
abfoluten Höhe der nur fheinbaren Niederung, die din 
ganzer meilenmeiter Kranz von Schneehöhen ver Taurudfetten umgab. 

Am 16. März, alio am fünften Morgen des Abmarjhe 
von Simwaß, fenfte man ſich von ver bisherigen Hochebene, auf der 
au Sarat vfhik noch liegt, hinab in die tief eingeriffene Thal⸗ 
feglucht, zu der man wol 2000 bis 3000 Fuß binabzufteigen hat.®) 
Die Gegend nahm einen viel wilderen Character an; die Berge gi» 
Ken den Wogen eines ftürmifchen Meeres. Keine Vegetation, fein 
Buſch, nicht einmal Gras oder Mood bekleidete die nadten Abhänge, 
deren natürliche Bärbung aber auf das überraſchendſte abmedhfelte. 
Unter den fhwarzen, zinnoberrothen und braunen Bel& 
wänden fah man die Schuttfegel und Boͤſchungen aud grünen 
und blauen Leiten angelehnt; oben die weißen Schneedecken und 
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über den Gipfeln den lichten blau en Himmel; in der tiefen, zwiſchen 
der Felfen ſich hinwindenden Thalſchlucht den Euphrates ver Al— 
tem, vie Naturgren ze des roͤmiſchen Weltreiches, ven nur wenige 
der großen Imperatoren gegen den Oſten überſchritien. Alles war 
hier ode, wild, weglos, ohne Spur von Anbau, wie an einem Enve 
ber Welt. 

Erft ganz im der Tiefe, nachdem ver Abendländer ein paar 
Stunden in viefen Anbli einer neuen Welt ded Drients verfenkt 
herabgeſtiegen war, erblickte -er die Hütten des Fleckchens Kjeban 
Maaden, ver Silbergruben, auf dem gegenäberliegenven hohen 
Ufer der ſchmalen Reihe zachger Berge, die den Strom zu weiten 
Windungen nörhigen. Der Euphrat oder Murad, mie er auch 
Hier noch unter dem Zufanımenfluß von den Osmanen zur Erins 
nerung an ven Sultan Murad, 2) fagt man, von dem zahlloſe Fe— 
fen und Anlagen an ihm herrühren, genannt wird, erinnerte feiner 
Größe und Art nach ungemein an den vaterlänpifchen Strom ver 
Moſel. 24) Gatiz eben fo ift er bier, wie jener, zwifchen jchroffen, 
hoben Bergen eingefchloffen; nur ift die Moſellandſchaft überall weit 
Vieblicher und angebauter: denn hier ift alled baumlod und wahr 
ſcheinlich zu jever Jahreszeit ohne Grün. In ven feltfamften Wins 
pungen firömt er reißend dahin, und tritt von hier an erft nach 
zehnflündigem Laufe aus diefem Wilngebirge, wo er unfern Mas 
tatia den Tofma fu (Melas der Alten) aufnimmt. 

Nach Kieban Maaden mußte man ven Strom vom Weſt⸗ 
zum Oſtufer, wo er an 120 Schritt Breite haben mag, im ſeltſam 
geformten Bähren, ſchwerfälligen Pontons, überſchiffen; an einem vor⸗ 
ſpringenden Felſenkopf oberhalb it er nur 80 bis YO Schritt breit, 
nahe unterhalb der Lieberfahrt an 150. Er ift ungemein reißend, 
und hier, etwa eine Stunde Weges unterhalb des Zufammenfluffes 
von Frat um Murad, auch im Sommer bei nieprigftem Waſſer⸗ 
frande niemals zu durchreiten oder zu durchwaten. In der Mitte 
des Euphrar angefommen gleitet vie Fähre, mit Menfchen und 
Pferden angefuͤllt, pfeilichnell abwärts, als könne fie das andere Ufer 
gar nicht erreichen, aber ein Gegenftrom erfaßt fie und führt fie ge 
nau zur Landungsſtelle des linken Ufers zurüd. 

Bon dem Bergwerköbetrich ves Kieban Maaden haben wir 
fehon oben gefprochen; neuere Unterfuchungen fehlen; vie preußi⸗ 
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hen Dfficiere waren hier durch ihr Dienftverhältnip von genauern 
Unterfuchungen abgehalten; fle eilten zum Hauptlager Hafisz 
Paſchas nah Kharput, deffen Lage wir im Allgemeinen aus 
obigem ſchon kennen (f. ob. S. 104, 702, 721), wozu noch Volgen- 
ded zum Schluffe dieſes Kapiteld binzuzufügen fein wird. 

Don Kieban Maaden fleigt man 25) durch ein tiefed trand- 
verfaled Gebirgthal während 3 Stunden (Brant brauchte 4) ge= 
gen Dften aufwärts, dann erreicht man ein flaches, aber Hohes 
Hügelland, auf melchem einzelne Kurbendörfer zerftreut liegen. 
Am 19. März 1838 bedeckte noch Schnee die Gipfel umber, und 
einzelne Strecken des Wegs dad Schneegeflöber des. vorigen Tages. 
Je weiter man vorrückte, deſto dichter war das Land mit Bafalt- 
ftüden überftreut, wie ein aufgeriſſenes Straßenpflafter, und doch 
war Korn zwifchen dieſe Trünımer gefäet. Der verwitterte Bafalt 
gibt den trefflichften Kornboven. Gegen Abend, erft nah 10 Ston. 
Wegd, eröffnete fich die weite Ebene (von der auch I. Brant 
entzüdt war, f. ob. ©. 702), mit Dörfern und Weingärten be 
beit, von Bächen und Wegen durchſchnitten, durch Pappeln und 
Nußbäume .( freilich damals noch ohne junges Laub) verjchönert. 
So wurde dad Auge nach der bisherigen Eindde erquidt, und für 
den Anblid der nadten Berghöhen entſchädigt. Die Dörfer ſahen 
flattlih genug aus, die Käufer find Goch, aus an der Sonne ge 
trockneten Backſteinen erbaut, mit Lehm überzogen, mit Balken und 
Erdterraſſen überdeckt und reinlih. Mitten in der Ebene erhebt ſich der 
Hügel mit jchroffen Felswänden; auf ihm glänzte die Stadt Khar- 
put mit einer alten Citadelle und einigen Minarehs in ver Abend⸗ 
fonne; aber rings umber in weiter Berne ſchloſſen noch immer 
ſchneebedeckte zadige Bergreihen die Ausſicht. Eine Halbe Stunde 
vor der Stadt, im Dorfe Meſſre (Mezirah bei Brant, ficher nach 
allen übereinftimmenden Maaßen ver Alten die Mazara bei Ptol. 
V. 13. fol. 135, wie nicht Mahara, ſondern Mazarah ver Tab, 
Peuting. XVIII. M. p., d. i. 35 geogr. Meil. von Colchis, d. i. im W. 
vom Goljik- oder Thoſpites⸗ See entfernt; |. ob. ©. 103), war das 
Hauptquartier. Diefer Ort liegt nach Diffond und Glascotts 
Beobachtungen 3,395 %. Par. (3,618 %. engl.) 6) üb. d. Meere, 
und unter 38° 40' 32" N. Br., 39° 16° 15" DO. 8. v. Gr. 
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Ein weitläuftiged Gebäude aus Lehm mit flachem Dache, frü⸗ 
ber der Sig eines rebellifchen Pajcha, war die Wohnung des obers 
fien Gommandirenden, Hafisz Paſchas; eine Fleine Wache, zahl⸗ 
reiche Dienerfchaft, Kavafje, Tataren und Hausofficianten aller Art, 
erfüllten den Hof. Eine halbe Stunde fern von da, am Fuß bes 
Hügeld von Kharput, war durch Reſhid Paſcha eine neue Ka⸗ 
ferne für 6000 Mann Xruppen erbaut worben, von Lehm und 
Bappelholz: denn bis auf weite Berne ift fein andred Bauholz Hier 
zu finden; ein großes Viereck mit Hof von mehrern Hundert 
Schritt Durchſchnitt. Hier wurden unter Hafisz Paſcha vie Sol« 
Daten wie die Landwehr (Nebif) auf europälfche Welle vreffirt. 
Da es bei vem unebenen Boden und fchlechten Wegen an bequemen 
Räumen fehlte, exercirten bie. Rekruten in Kharput, wie in den ums 
liegenden Dörfern, auch auf den flachen Dachterraſſen der Häufer. 

- Hafißz, ald geborner Ticherkeffe zum Sclaven für das Serail 
gekauft, gut unterrichtet, nachmald kühner Vertheidiger ver Feſtung 
Skutari (Scobra) in Albanien, begleitete den Seradfer an den Hof 
nad) St. Peteröburg, warb Paſcha, und erhielt, ald Reſhid Paſcha 
in Diarbefr ftarb, vom Großheren das Commando über die Armee, 
die damals mit den Kurven im Kriege fland, mit dem Haupt⸗ 
auftrage der Beobachtung der aegyptiſch⸗ſyriſchen Armee 
Mehmed Ali’s. 277) Unter ihm und burd feine Begünftigung 
der preußifchen DOfficiere, die er als feine Mufaffird oder Gäfte aufs 
nahm, wurde auch für und die Geographie viefer Landſchaften aufs 
gehellt. 

Die Lage der Stadt Kharput auf der hohen Felsklippe, 
mehr als ein tauſend Fuß (ſ. ob. ©. 104) über der Ebene von 
Mefire erhaben, läßt von da den Meberblid über die Dörfer, 
Wege, Bäche, Baummollenfelver, Weingärten, Maulbeerwälver, 
Kornfluren und über vie verfehievenen Lager der Truppen gewin⸗ 
nen, kurz über ein weites gefegnetes Gebiet wie über eine Land⸗ 
farte. Ungeachtet der auf ver Höhe kühlern Lage 28) und der ſtrei⸗ 
enden erfrifchennen Winde wird doc die Sonnenhige auch ba 
Mitte Auguft brennend heiß; und doch fieht man auf den fernen 
Bergen Armeniens immer noch mit den Augen den Schnee, und 
wagt erſt nach Sonnenuntergang fich in das Freie. 
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Er Brant?9) der zu wiederholten Malen Kharput beſucht bat, 
gibt der Stadt, im Jahre 9835, 1720: Famillen zu Einwohnern, 
pavdn 1400 türfifche, 300 armenifche, 20 Tatholiiche, alfo etwa zus 
fanmen an 9000 Indlvlduen; doch war die Zahl wegen ves bört« 

Hin verlegten Hauptquartierd im Zunehmen. Die von ihr beherrſchte 
Ebene iſt von ungleicher Fruchtbarkeit, dennoch Im Ganzen ein fehr 

reiches Kornland, in ihrer Mitte von vielen kleinen Blüffen gut be⸗ 

wäffert, näher am Fuß der Berge umd un den Bergabhängen aber. 
troden und ſteinig. Der Weizen gibt 16fältigen Ertrag. Das 

Eltma ift gemäßigt, weder zu Heiß im Sommer noch zu kalt im 

Winter; Hauptproducte find Korn, Weizen, Trauben, ttefflicher 

Wein, Del und Baummolle. Binige Blüffe der Ebene ergießen ih 

NO. zum Murad, der die Öftliche Ebene gegen NW. umkreiſet, 

his er eine Stunde oberhalb ver Fähre von Kjeban Miaaden ven Frat aufs 

nimmt. Unter allen Ebenen nächſt Erzingan, die 3. Brant im 

türfiichen "Meiche geichen, gehörte die Plaine von Kharput zu 

deren, die im höchſten Aufſchwunge waren. Sie ſollte fügar, was 

in diefem Lande zu den größten GSeltenheiten gehört, übervölkert 

fein. In dem armentichen Dorfe, das er in dieſer Ebene bewohnte, 

lebten 80 Bamilien, von denen aber nur 16 Grundeigenthun harten, 

die andern waren Tagelöhner. Wenn es am Arbeit fehlte, wander⸗ 

ten fte aus zu irgend einer Hauptſtadt, und ließen ihre Familien als 

Geißel in Armurh zurüd, umd zur Laſt der Meichern im Orte; 

denn diefen Familien ift es nicht erlaubt, mit auszumandern auf an⸗ 

dere Schollen, zumal den chriftlichen nicht, damit die Zolltaxe, die 

fie zu zahlen haben, im Orte nicht vermindert werde, wenn ſchon 

größerer Ermerb anderswo zu fuchen iſt. Die Kopffteuer ift immer 
pa zu entrichten, mo das Domicıl if. Brant gibt eine fpecielle 
Nachweiſung Über das Bewirthſchaftungoſyſtem feines Wirthes, des 
armeniſchen Pächter, bei dem er wohnte, deſſen Hauptertrag if 

Weizen und Baummolle beſtand; der Gewinn von der letztern, 

wach Abgabe ver Baht an den Grundherrn, betrug gerade fo viel, 

um noch die Tare an ven Paſcha abzahlen zu können. Died und 

die Laſt ver Pflege durchreiſender Fremden verzgehrie zwei Drit⸗ 
teile ver ganzen Propuction feines Pachtgutes; das letzte Drit⸗ 

theil blieb ihm zur Erhaltung feiner Familie übrig. 


s2°) J. Brant, Journey 1835, im Journ. of the R. G. Soc. Vol. 
- Ir si 207; verfelb. Notes in bemfelb. Journ. Vol. X. P. 8. 
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Bon Kharput führt, wie fchon früher bemerkt ift, die neuer⸗ 
baute Militärſtraße fünmärts über die Ebene, und bann an einem 
fleilen Aufftieg zur Vergeshöhe 2 Stunden, dann nach einer Stunde 
Hinabſteigens zum Gotjit (ſprich Goldſhik), d. i. Pleinen See, 
ober nach franzöſiſcher Schreibart Gueuktscheh, d. i. blauen 
See?) (oder Gölendfſhik ſ. ob. S. 105), der überall von hohen 
Bergen umgeben iſt. Im deſſen Mitte lag eine Infel mit der Feſte 
Dyovt’H, die Ende des 11. Jahrhunderts von Prinzen aus dem 
Arfacivengefchlechte beberricht ward, wo der armenifche Patriarch 
Gregor II., ein Arſacide feine Reſidenz im Jahre 1125 genommen 
Hatte. Die Ruinen follen, nady dem Gihannunia und nach Seſtini, 
noch heute vorhanden fein. Neuefte Nachrichten darüber fehlen uns. 

Kharput, nur die vulgaite ſchon von ven BYzanıinern vers 
flümmelte Benennung, bie bei Strabo Karfathioferta, bie 
Königsſtadt Sophene'8 (XI. 527: Baoiltov dd rüg Zum 
gnvis Kaopxadıöxıpra; vergl. ob. ©. 78), bei den Armeniern 
Kharpert oder Garperd, 2) eine Stadt im alten Sophene 
mit dem Sitze eines Erzbiſchofs und 4 Biſchöfen auf der Berghöhe 
über dem genannten See, der von ihr auch venjelben Namen führte. 
Es ift dad fefte Gaftell, dad Cedrenus Xupnore nennt (Hist. 
comp. II. 419. ed. J. Bekk.), welches Mefopotamla vominire ; 
es warb von einem Turfomanen-Brinzen Balaf, vem Sohne Bah— 
rams der Ortofiven befeffen, als vie fränfifchen Kreuzfahrer es im 
Sabre 1123 n. Chr. Geb. eroberten. Bei den Syrern wurde ed 
Koribert (daher Chartbirt b. D’Anville, Khartabert b. Here 
belot,sHaretbaret b. Affemani) und Hisna diZayd (Feſte der 
Zayd) over Hisn Zeyad (Schloß der Zeyan)??) genannt. Im 
Jahr 1392 viente die Feſtung Kharput nod als letztes Aſyl dem 
Schriftgelehrten Kaſi Burhaneppin, ver fih zum Bürften von 
Stwad und mehrerer dortiger mongolifcher Herrfcharten im Gebirg⸗⸗ 
lande des Euphrat emporgefchmungen Haute, aber vom Sultan Bayas 
zed beflegt ward, und auch fpäter wird fie zu ven Hauptfeſten deö 
dortigen Ländergebietd von den orientaliicdyen Geſchichtſchreibern ge= 
zählt. Zu den Zeiten des DVenetianerd Joſ. Barbaro fcheint 
dafelbft fogar eine glänzende Reflvenz gewefen zu fein, denn er er⸗ 
zählt, daß zu Carpurth, #7) 5 Tagereifen fern von Erzingan, 


»0) St. Martin, Men. I. p. 64. *1) ebend. ©. 95. *2) v. Sam: 
mer, Geſch. der Damanen. I. ©. 226. IL 345. **) Josafa Bar- 
bare, Viaggio b. Rammusio. L ci Yol. U, fol, 208. 
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einem fehr feften Orte, des Haffanbej Gemahlin Despina Eaton, 
die PrinzeffinsTochter des Kaiferd von Trapezunt, ihre Hofhaltung 
gehabt, daß viele Galoyer, geiſtliche Herrn, biefer Dame bafelbft Ge- 
ſellſchaft geleiftet, und dieſe Stadt meiftend Griechen zu Einwohnern 
gehabt Habe. Im der Umgebung führte derſelbe noch viele andre 
fefte Eaftelle an, die am großen Strome lägen, den man nur mit 
Bähren überjegen fünne; er nennt Moſchont, Halla und Thene, alle 
feft ummauert, jedes von 500 Beuerftellen. Die Ginwohner, vie 
unter der Jurisdiction dieſer Caſtelle fländen, heißen Cainari, was 
im Italieniſchen durch Mandrieri wiederzugeben fe. Die türfi- 
ſche Geographie 2) nennt den Ort Kharput, umd rechnet ihn zur 
Statthalterfchaft Diarbefr; den benachbarten See nennt fie Köfv- 
fhef (daher Gueuktscheh b. St. Martin). Kinneir, ver bie Ebene 
von Kharput durchzog, hat doch Feine Beobachtung über die Bedeu⸗ 
tung dieſes Ortes 35) aufgezeichnet, aber er erkannte im benachbarten 
See ven Colchis der Alten (f. ob. ©. 102). 


Anmerkung Nachtrag und Berichtigung Im: 3. Rapitel. 
(Dies diem docet). 


Im Begriff in das mittlere Stufenland des Euphrat einzu: 
treten, kommt uns zur glüdlihen Stunde noch der legte Theil von um- 
fers verehrten Freundes W. Ainsworth ausführlichern Reifeberichten zur 
Hand, aus denen früher nur Bruchftüde im Journal der Londner Geogr. 
Sorietät mitgetheilt waren. Der Schluß verfelben enthält num in ver 
Rüdreife von Bitlis nah Erzerum einen ungemein belehrenden Durch: 
fing durch das fo eben von uns durchwanderte Hochland Armeniens 
zwifchen dem obern Murad (der oben S. 389 nur aus Berfehen Cen- 
trites genannt ift), und Frat, nebft einigen Kartenberichtigungen. Wir find 
dadurch zu folgenden Berbeflerungen und Erweiterungen ded Borherigen 
in Stand gefebt. 

Don Bitlis aus zieht Ainsworth **) diefelbe Straße am Kara 
fu entlang bis Muſh, die wir oben (S. 680 — 685) befchrieben haben. 
Er nennt die S. 684 angeführten Khane mit Namen: ber erfte, eine 


ss“), Hammer, afiat. Türkei, W. 3. 1821. B. XII. ©. 251. 
25) Macd. Kinneir, Geogr. mem. of the Persian empire. Lond. 
1818. 4. p. 335. u. f. ”*) W. Ainsworth, Travels and re- 
searches in Asia minor etc. Lond. 1842. Vol. H. p. 373. 


Euphratfuften; Nachtrag, Berichtigung. 813 


Stunde im N. von Bitlis, am gleichnamigen Gebirgäftrom aufwärts, 
heißt Khan Babfhin; er ift hübſch gebaut aus ſchwarzer Lava, 
an einem Bach, ver fich über einen Damm von bafaltifcher Lava ergieft, 
einem gleichnamigen Dorfe benachbart. Cine Stunde Wegs weiter liegt 
der zweite Khan von ähnlicher Bauart; eine Stunde weiter der dritte, 
Baſhekhan (d. i. Khan am Quell-Haupt) genannt, an dem Ur: 
fprunge des legten, freilich fehr geringen Dwellzufluffes zum Tt- 
gris: denn mordwärts von da hört jede Abdachung ſüdwärts auf, da 
von Bafh fhan am bis zum Fuß des Nimrud Khans und zum Van-See, 
fh nur eine horizontale Hoch-Ebene verbreitet. Strabo XI. 528 
fagt ſchon vortrefflih, unfern obigen Ausfpruh S. 773 beftätigend: 
dv avsi dt 1 "Apperlg noll& uw don, molla dt Oporsidıa. — 
Gegen fo großartige und characteriftifche Naturverhältniffe find auch 
die Orientalen, bemerft W. Ainsworth, feineswegs ganz gleichgültig, 
denn auf der Wafferfcheide zwiſchen dem großen Zab und ven perfis 
ſchen Flüſſen liegt dort ein Gaftell, Bafh kaleh, wie hier auf ber 
Wafferfheide zwiſchen Tigris und Guphrat ein Bafh fhan, welche 
beide ihre Namen von der bybrographifchen Lage auf Waſſerſcheiden 
führen. Die Thermemeterbeftimmung durch fochendes Waſſer gab diefem 
Khan eine abfolute Höhe von = 5,339 F. Par. (5,690 5. engl.), 
wonach Betlis etwa 4,692 F. Par. über dem Meere liegen würde, alfo 
etwas niedriger als die oben ©. 685 von Dikfon gegebne Höhe. Dies 
fimmt auch befler zur abjoluten Höhe des Van-Seeſpiegels von 
5,139 F. Par. über dem Meere (f. ob. S. 287), da man nad Ains: 
mworths Bemerkung von Betlis bis zum Baſh Fhan fortwährend im 
Anfteigen bleibt (etwa 447 8. Par. nach jener Rechnung), von wo aber 
dann bi8 Tadvan am See fortdauernd Ebene ſich ausbreitet, 

Ueber diefer Ebene iſt es num, daß der Nimrud Dagh (f. oben 
S. 288 und 683) emporfteigt, deflen Südfronte von Baſh han aus eine 
Gruppe fait fegelartiger Berge mit 6 gefonderten Gipfeln zeigt, 
die alle ächtwulcanifchen Urfprungs zu fein feheinen, an ihren untern Ab: 
hängen mit Unterholz von Gichengebüfch befleivet find. Links ab über 
die genannte Ebene von Tacht Ali (d. 5. Thron Ali’s) hinweg bes 
ginnt erſt das Abfteigen gegen die Quellen des Kara fu und bie 
Senkung zur großen Ebene von Muſh. Bisher fah man den Nim— 
rud Dagh als die öftlihe Fortfegung ber großen Taurus: Kette 
(Niphates) Süd: Arnmeniens an (wie no oben ©. 743 angegeben ift, 
weil er nach den frühern Angaben in derfelben Dirertion, und durdh dem 
Kerku Dagh, f. ob. S. 288, 684, mit dem Kharzan Dagh in Verbin- 
dung zu ftehen fchien, und nur durch die Spalte des Kara ſu-Paſſes 
davon geſchleden). Dies ift aber nah Ainsworths Berichtigung nicht 
der Ball. Jene große Taurns : Kette, fagt Ainsworth, heiße 
Ali Dagh, norbwärts von ihr breite fich die genannte Hoch-ECbene aus 
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und. der Nimrud Dagh fei nur eine locale 27) Bulcangruppe, 
die ans diefer Plateauflähe emporgeboben wurde, Die großen 
Ströme, wie in Kurdiſtan und Asia. miner zum Pontusgeflade, fo 
auch in Armenia zum Gupbrat und Tigeis, feien Durchbrecher ber 
Hauptgebirgsfetten. Diefe fei bier der Ali Dagh (Ala Dash? 
f. ob. S. 79), deſſen Zug ſüdwärts von Betlis vorüberfreiche (alfe 
Betlis liegt noch innerhalb des Plateaulandes, und keineswegs am Säb- 
abhange feines. fünlichen Randbgebirges, wie dies die bisherige Anficht fein 
mußte), und keineswegs morbwärts zur ifolirten Vuleangruppe des 
Nimrud Dagh. Dies war wieberum einer der Jrrthümer, deren jo um 
zählige aus ber Verwechslung umd aus der noch immer fo mangelhaften 
Kartenzeichnung ber himmelweit von einander verſchieduen Hodhländer 
und Gebirgsketten und der mit: diefen legten. für zufammenfallenb 
gehaltnen Wafferfcheiden hervorgeht. 

- Beim Abftieg vom Tacht Ali pafirte Ninsworth das Dorf Er: 
wan (d. h. Beftie), das erfte, an dem er die armenifche Bauart der 
Grohütten wahrnahm, wie Southgate nad; obigem am Dorfe Marnit 
(j. ob. S. 682), das von dieſem nicht weit entfernt fein fann. Dann 
fam er auch an dem großen Kurbendorfe Nurſhin (f. ob. Norjbin 
und Noſhem, ©. 683) vorüber, und zu der Quelle des Kara ſu, 
über die er beflimmtere Beobachtung mittheilt als feine Vorgänger Souths 
gate und Brant, Nahe dem. Dorfe Nurfhin bemerkte er auf einer ifo 
lirt liegenden Grabftätte (felbR wol ein Grabmal) ein nettes Gebäude 
mit einem halbfreisranden Dom mit Spigbogen und Fenſtern, anf eimer 
untern Mauer ruhend von fchwarzer Lava, währen die obere Mauer 
von rother Lava aufgeführt: war (im bunten Styl, wie zu. Grovantas 
gerd am Arares, f. ob. ©. 452). Ganz nahe dabei lag die Duelle 
des Kara fu; wie Ainsworth **) fagt, ein natürlicher arteftfcher 
Brunnen, der aus einem Freisrunden Loch im Bulcanfels hervortriti. Das 
Waſſer bricht fogleich in zwei ſehr veichen-Bächen, jeder über 30 Fuß 
breit, hervor, über denen die Ränder des Kraters emporfleigen, ber. an 
220 Fuß im Unfang hat, und beiläufig 4260 F. Par. (4540 $. engl.) 
über dem Meere liegt. Bramt, der dort nur von einem Sumpie fpricht, 
war biefer Urfprung bei feiner Durchreife ganz entgangen, und South: 
gate erzählte der Kurde von einer umergründlich tiefen; Quelle auf dem 
Nimrud Dagh, die. mit dem Duellfee des Kara ſu in Verbindung fichen 
folle (f. ob. S. 288), eine Iocale Hypotheſe, die auf einer wirklichen. 
Naturmerfwürbigfeit berubte. Das Wafler beim Ausbruch diefer Kara 
fu-Quellen. iſt ungemein. far und rein, da es- fich: aber nachher. ie 





N) W. Ainsworth l. c. IL p. 374, **) ebend. U. p. 376, 


bu PUTRDTT 5 mac) 71, 5 


Euphratſyſtem; Nachtrag; Berichtigung: 815 


einen weiten Sumpf verbreiset, jo mimmt es die dunkle Farbe an, bie 
ihm den Namen Kara fu (Söchwarzmwaffer) zu Wege gebracht. . 

Auf den Berghöhen über dem Dorfe Nürihin bemerkte Ainsworth 
bie Ruinen eines alten Gaftells, und anf einem Vorgebirge im Norden 
bes Rurbenvorfes Kotni, wo er fein Binoune am 7. Sept. 1839 hielt, 
. über der Sumpfebene des: Kara fu. eine jehr einfache armenifche Stein- 
Kirche ohne Fenſter, ein quabratifches Gebäu, nah Art ber meiflen num 
folgenden armeniſch-chriſtlichen Kirchen. Meber dad. Borgebirg hinweg 
führte der Weg zur Mufb: Ebene, über die Alusworth jedoch nichts 
neues zu dem ſchon oben S. 681 Geſagten hinzufügt, als dag im Jahre 
3639 Hafisz Paſcha den Gedanfen gefaßt babe, das Schidfal ver un: 
glüdflihen Armenier daſelbſt duch Aufhebung der Verpflichtung, bie 
Kurdenhorben in ihren Dörfern alljührlih zu überwintern (der Kifhlaf 
ſ. ob. &. 672) zu verbefiern. *°) Die Armenier im Gebiet von Mufh 
waren bisher nidyt blos einer vom Gouvernement autorifirten Plage die 
fer Wintereinquartirung (f. ob. S. 681) unterworjen, fondern wurden 
noch dazu im Gommer, und zumal zur Herbflzeit, von ihren Raubhorden 
überfallen, geplündert, ihre Felder abgemäht, ihre Heerden mweggetriebem, 
Die Unmöglicfeit des Osmanlis&ouvernements, fie zu ſchützen, hatte fie 
zur Emigration auf ruflifhes Grenzgebiet gebracht, wo biefe ihnen Im 
einem Jahre ſchon wieber an 80 ihrer kleinen Kirchen neu aufgebaut 
haben follew (was mandye der übelwollenden Infinuationen Anderer, ſ. ob. 
&.644, wiederlegen würde). Die Ruflen, verficherte ein adhtungswerther 
Mann von Muſh, ſchickten Emiffare im ihr Land, unter der Maste reir 
fender Hafims (Doctoren der Medicin), um die Emigration zu verftär- 
fen, und in dieſen legtern Jahren feien über 1000 armenifche Bamilien 
von hier ausgewandert. Die DOsmanli’s ftellten zwar Wachen an die 
Grenzen, um bie Auswanderung zu verhüten; um ihren Zweck zu ew 
reichen würden aber vellftändige Grenzcordons noihwendig fein, uud 
ſolche Kräfte Fonnten dann befler dazu dienen, die armenifchen Bauern vor 
den Plünderungen der Kurden zu fchügen. 

Daß diefe hier trog der verjuchten Bändigung der Kurbentribus durch 
Hafisz Paſcha dennoch furchtbar fortwüthen, ergibt fh aus Ainsworths 
Bericht vom 8. Sept., der fagt, daß das Gouvernement von Muſh nicht 
weiter als bis 3 Stunden Entfernung von der Stadt einen Schutz für 
Heerden und Saaten der Armenier zu gewähren im Stande ſei; daher 
nur einiger Wohlftand im Landvolk ganz nahe der Stadt. Am Dorfe 
Marnik vorüber fam er nad Mofh (ſ. ob. S. 682), dem Kurbendorfe, 
das. eben vom Paſcha zur. Strafe für Räubereien in Brand gefept war, 
wobei der Unfihuldige mit dem Schuldigen leiden mußte, ein Berfahren, 
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bas nur Immer größere Erbitterung ziwifchen Kurden und Osmali's er: 
zeugen muß. Das armenifche Dorf Ahkevank war erft vor wenigen 
Tagen ausgeplündert, eben jo Terfemer; überall war Elend verbreitet, 
auch jenfeit des num zu durchfegenden Kata fu in den Dörfern Iriſhdir 
und Hafs-feuy. Die Refidenz des Paſcha in einem Thalwinkel unter 
einem malerifch auf der Berghöhe gelegenen Gaftell nennt Yinsworth 
mit Namen Mogisyunl, von der er noch am Abend befielben Tages 
die Stadt Muſh erreichen fonnte. 

Mit Ainsworth können wir biefes Mufh nicht für das Motene 
bei Ptol. (V. 13. fol. 134) halten, weil dies zwiſchen den Eyrus und 


Arares geftellt ift, wie dies fchon Mannert *0) gezeigt hat. Aber auch 


eben jo wenig für die Dtene bei Plinius (Hist. N. VI. 16), weil biefe 
Landſchaft mit Artarata am Araxes zufammenfällt. **) Aber auch wicht 
für Moro ne, das nicht bei Mofes Khoren. vorfommt, fonderm bei 
Anımian Marc. (XXI. 3, 5), wo es D’Anville **) in dem Namen 
Mufh wieder zu finden glaubte. Wir waren diefer gewöhnlich gewerd⸗ 
nen Anficht ebenfalls gefolgt (f. oben ©. 75 u. ff.), indem wir auch bie 
MontesMoschici (Strabo XI. 521) für die Taurusfetten bei Muſh an: 
iprachen,, die uns ſüdliche Verzweigungen des Paryabres zu fein fchienen. 
Fortgefchritine Vergleihung der Naturverhältnifje mit den Stellen 
der Autoren (f. auch Ptolem. V. 13. fol. 134; und Plin. V. 27; VL 
41) lehrt uns jeboch nun entfchieven, daß die Montes Moschici bei 
Strabo, wie wir auch oben S. 742 ſchon anführten, viel weiter nord> 
örtlich in der Richtung des Skydiſes nach Kolchis und dem Kaulaſus 
zu gefucht werben müflen (Strabo Xl. 521, 527, 548, 492, 497). “er: 
ner, fo muß auch das davon verfhiedene Moroäne bei Anımian 
(XXIU. 3, 5: cumque eo per Corduenam et Moxo&nanı, Chiliocome 
uberi Mediae tractu etc.) viel weiter öflid als die Stadt Muſh lie 
gen, wie dies aus der genannten Aneinanderreihung ber angeführten 
Landfchaften hervorgeht, deren legtere zu Aſſyrien **) am Zabfiuffe ge 
hörte, die eritere Kurbiftan if, Moroäne aber zwifchen beiden lag. 
Aus Kaifer Julians Befehl an feine zwei Beldheren (j. ob. ©. 138), 
duch jene beiden Provinzen Gorbuene und Moxokne nach Ehilioceme, im 
Norden des heutigen Amadia (Erdk. IX. ©. 705, 717), damals in Adia—⸗ 
bene gelegen, einzuziehen, ift jene öftlihere Lage diefer Provinz entſchie⸗ 
den. Nur war bisher ihre genauere Lage nad) heutigen Zeugniſſen unbe 
fannt. Im Often der obern Tigrisquellen mußte fie liegen, und bier nannte 
die armenifche Geographie auch eine Landſchaft Mog oder Mogk'h **); 
eine Stadt Mefes, an dem Ufer des Khabur, die von Ban abhängig 
—— 


540) Mannert, G. d. Gr. u. R. Th. V. 2. ©. 216. 21) ebend. 
S. 217. 22) D’Anville, —— et le Tigre Pag. 75. 
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if, Wurde vom türkifhen Geographen im Gihannuma daſelbſt auch ges 
annt, was dern Namen nach dem Moxoäne des Ammian auch genau 
entſpricht. Da aber jene Gegend dem wenig befannten Gebiete des Pa: 
fHalff von Amadia unterworfen war, fo blieb diefe Angabe immer unge: 
wiß, obwol fie andy fchen von Et. Martin der D’Anvillefchen Hypo: 
theſe Eentgegengefeht wurde. Zum Glüd ift aber nach ebiger Mittheilung 
&. Richs (f. ob. S. 86 und 87) die Route des Kurven durch daffelbe 
Eaftell Miks (Mufufh, nach Brant, im Süden der Arjerofh Berge, f. 
ob. S. 292, oder Mukuſh, nah v. Moltke, im Oſten von Bitlie, 
an der Duelle des Böhtan Thal, oder des alleröſthichſten Tigrids 
Armes), 11 Stunden in N.W. von Julamerk, befannt worden, wor 
durch denn hoͤchſt wahrfcheinlich bie Lage des Moxoäne im Aten Jahr: 
Hutidert beſtimmt ift. 

Schen wir uns nach der älteften Benennung von Muſh, der 
Städt, um, fo finden wir nur, mie ſchon oben gefagt (f. ob. ©. 649), 
den Namen der Landfhaft Duroperan und Daron bei Armeniern, 
7Taurantium bei Tacitus, wozu noch das Strabonifche Tamonites 
(Taportens, wofür wol richtiger Tagwrlıng, d.i. das Land Daron, zu 
leſen wäre, Strabo IX. 528, obwol feine der Handfchriften Hier eine verän- 
derte Lesart darbietet) hinzuzufügen fein wird. Die Stadt Mufh aber fcheint 
erft mit der Perlode der Mamigonier: Herrfchaft als ihre Gapitale **) 
aufgeblüht zu fein und daher feinen antifen Namen bei Griechen 
und Römern gehabt zu haben, fonft würde er wol auf Lucullus und 
Corbulos Zügen mitgetheilt worben fein. Zu erſt finden wir ihn als 
Mufb (Moca 5b. Mos. Khor. Geogr. ed. Whiston. p. 359) zwifchen 
Duroperan in N.W. und Gorzala in Südoſt eingetragen, als die fünfte 
Provlnz Grogarmeniens im Süden des Dan Sees. Hier num fcheint es 
das Mosczia ber Tabul. Peut., 151 M. p. d.i. an 30 geogr. Meilen 
fern von Tigranocerta gelegen, zu fen, wenn nicht Isumbus. 

Noch wollen wir bei diefer Gelegenheit bemerfen, daß heute die mo- 
derne Benennung eines Muſher Dagh, nah v. Moltfe’s Euphrat- 
Karte, fehr weit im Weften von der Stadt Mufh vorkommt, wo das 
Halbinfelvorland im der äuferften Weſtkrümmung des Euphrat, zwifchen 
Kieban Maaden und Malatia, eine merfwürdige Geftaltung darbietet. 


Veber die Stadt Mufh erfahren wir nichts Neues duch Ainds 


worth, doch hörte er den Bach, der ihre Thalfchlucht durchzieht, Akſu, 
dv. 1. Weißwaſſer, nennen, und beftitigt Southgate's ſtatiſtiſche Anga— 
beit über die Stadt und die Ebene (f. ob. S. 680). 

Am 10. Sept. wanderte er **) von Muſh norbwärts, die beiden 
erſten Tage auf Brants Route, die er jedoch am Abend des zweiten 
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Tagmarfches verließ. Der Weg von ber Stadt über die dorfreiche Ebene 
führte ihn nach der erflen Stunde zur Brüde von 7 Bogen über den 
fchlammigen Kara fu, den er bennoch durchreiten mußte, weil deffen Lauf 
gegenwärtig weit von ber Brüde weggewanbert if, was wol auf ihr 
höheres Alter zurücichließen läßt. Das Ufer war voll Schaaren weiden⸗ 
der Rranihe. Zu Suluf (f. ob. ©. 675), 8 Stunden fern von 
Mufh, fam er zur zweiten Steinbrüde, deren Maaße er wie 3. Brant 
angibt. Die Zwifchenräume der eingeftürzten Bogen zwijhen den ned 
fiehenden Pfeilern waren mit Planen bebrüdt, und dieſe mit Kalkſtein⸗ 
platten belegt, auf denen er die Gindrüde von Fußtapfen der 
Kraniche und zahllofe Anodonten, derjelben Mufchelart, wie fie noch 
heute im Murad: Rluffe lebend vorfommen, verfteinert vorfand. Gr ver 
glich beide genau mit dem heutigen Vorkommen verfelben Thiere und fand 
fie einander gegenfeitig entſprechend; aljo wol eine jüngere Kalktuffbildung. 
Das Nachtlager bei Kirami (f. ob. S. #72, 674) war am faft trock⸗ 
nen Murad, umſchwärmt von zahllofen Schaaren der Rranihe, Ganſe, 
Enten und anderer Waflervögel, die wol auf ihrem Durchzuge fein 
mochten. j 

Am 11. Sept. paffirte er das Thal mit den Caſtellruinen, beffen 
Name Dep Polur, d. h. Linfenberg (f. ob. S. 872, 675), die ars 
menifche Benennung if. Die Bewohner des Dorfs Sikawa, oder Ka- 
wus, waren fürzlich zu den Rufen ausgewandert. Der Weg ging immer 
nordwärts, das Thal verengte fich zu beiden Seiten durch ver Kreide: 
bildung aufgelagerte Kalfftein- und Sandfteinwände, in Horizontal: 
ſchichten. Nah 4 Stunden Wegs Fam Ninsworth zum Iufammen- 
flug des Tſhar buhur (f. ob. ©. 674), hier 40 5. breit und 20 FJ. 
tief, von NW. vom Binghöl fommend, zum Murad, der bier 150 FJ. 
breit und fehr tief if. Wo er feinen Lauf von Oft gegen Süd abwendet, 
verließ Ainsworth die von Brant verfolgte Route, und erftieg auf 
mehr öftlichem Wege, näher am Murad bleibend, gegen N.D. einen fehr 
hohen @ebirgspaß, auf deſſen Rüden er bei 5,504 5. P. (5,866 3. engl.), 
des Nachts fein Lager im Freien halten mußte. Auf dem erften eritiege- 
nen Rüden fand er einen groben Sandftein, emporgerichtet durch 
Bafaltfelfen, und große Aölagerungen bei dieſer Erhebung umge: 
wandelter Mergellager. Der Weg führte dann mehrere Stunden 
über 5,000 bis 6,000 Fuß hohe Bergrüden gleicher Befchaffenheit, auf 
denen nur wenige Kräuter, wie Astragalus, Gnaphalium und andere Ar- 
ten den GlimasExrtremen auf diefen Höhen, welche eine Verlängerung 
des Binghöl:Dagh bilden, zu widerftehen vermochten und noch in Blüthe 
waren. Die Einöde diefer Bergrüden war ohne alle Holzung, die als 
Nachtfeuer zur Erwärmung hätte dienen können. Der heftige Nachtfrof 
. war ungemein empfindlich. | 

Am 12. Sept. wurde ein zweiter Bergrücken überfegt, und bann 
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zum Kizil Tfhai (f. ob. ©. 674) binabgeftiegen, der aus ben öftlichen 
Abhängen des Binghöl Dagh fein Waſſer erhält, die er direct zum Mu: 
rad ſendet; er kann alfo nicht, wie oben S. 674 irrig vermuthet wurde, 
identiſch fein mit dem Tfhar buhur, der ein ihm füblicher Parailelflug 
zum Murad if. Der Kiſil Tſhai, wie ſich aus Ainsworths Reifefarte 
ergibt, fließt zwifchen jenem im Süden und dem Arus fu im N., alle 
drei echte Zuflüfle zum Murad, Die Ufer’ aller diefer Gebirgsflüffe des 
Hodlandes vom Murad bis gegen Erzerum find mit Unterholz be— 
wachen, das einen angenehmen Gontraft gegen Die nadte Einöde der 
Höhen bildet, und wie in grünen Kränzen den Buß der Berge umlagert. 
Die Aufeinanderfolge ver Gebirgsarten*?) ift hier von unten 
nah oben: Glimmer: und Thonfchiefer, dann eifenreicher 
Kalfftein, Gonglomerate falzhaltigen rothen Sandfleins, 
dann bunte Sandſteine, endlich Sand, Mergel und Gyps Die 
oberfien Theile diefer Lager find diefelben, durch welche die legte große 
Eruption der augitifchen Felvfpath Reihe hindurchbrach, oder über welche 
fie fih in großen Accumulationen ergoſſen hat, die Thäler mit mädti- 
gern Maflen ausfüllend als an den Bergfeiten, die frühern Formationen 
in viele Maden umwandelnd. Späterhin wurde diefes Gebilde öfter 
wieder von den ftrömenden Maffern in Engſchluchten und tiefen Tobeln 
voll angehäufter Zertrümmerungen durchfchnitten und durchriſſen. Sn 2 
Fleinen Stunden vom Kizil Tſhai wurde das Dorf Aruz am Kaleh fu 
(f. ob. ©. 673) erreicht, und bald darauf das merfwürdige Rhinis, ber 
Sig des Gouverneurs mit feinem Gaftell (ſ. ob. ©. 668 — 870), auf 
einem Bafaltfels gelegen, von dem feine Baftionen in wilder, male: 
rifcher Derwirrung emporftarren. Die geringen Hütten an beffen Buße 
fand Ainsworth nur 4,916 $. Par. (5,239 F. engl.) nach fochender 
Waflertemperatur, alſo um mehr als 400 Fuß niedriger liegend, als Dif: 
fonds Barometermeffung angegeben hatte. 

Die haracteriftifche Phyfiognomie des armenifhen od: 
landes, bemerft Ainsworth,*+*) werde weſentlich insbefondre durch 
die Wechſel in den Schichten der aufgelagerten Gebirge: 
arten bedingt, die, auf Schieferunterlage ruhend, durch einmalige oder 
mehrmalige vulfanifche oder vielmehr plutonifche Gruptionen ver 
ändert umd verfhoben wurden. Der Terk tob (auf der Süpdfeite des 
Binghoͤl fu, wie ihn auch Southgate nennt; oben S. 661, 671 wol irrig 
zufammengeftellt mit dem im Norben des Binghöl fu liegenden Tek Dagh) 
ober ber Barmaſhiz Dagh gibt das Beifpiel einfad emporgehob: 
ner, aber ruhig gebliebner horizontaler Ablagerungen; der 
Tſhelmah Dagh dagegen auf der Weftfeite des Wegs gegen ben 
Binghoͤl Dagh, in N.W. von Khinis, das Beifpiel eines aus der Tiefe 





&7) W. Ainsworth II. p. 355. **) ebend. II p. 386. 
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erhobnen Gebirgs, das in Gängen die Slimmerfchiefer durchbraſch 
bis zu den Gipfelrüden, indeß an den Abhängen empeorgeridr 
tete nnd umgewandelte (wie ob. ©. 744) Kalffteinwände abfürıten. 
Der Binghöl Dagh ift eine weitverbreitete Mafie plutonifder 
Bebilde mit alterirten Formationen (zu diefen mögen auch obige 
Hügel mit Kratervertiefung im ber Nähe von Erzerum gehören, f. ob. 
©. 749). Don diefem „Berge der taufend Quellen‘ (f. oben 
S. 81, 385), dem Binghöl oder Bingheul, von. weldhem viele Fa⸗ 
beln bei Armeniern und Türfen im Gange find, if, nah Ain swortb, 
zu bemerfen, ,daß er keineswegs ein gejonberier Berg ift, jondern viel- 
mehr. der langgezogene Bergrüden eines hohen Tafellandes; 
daher er, obwol abſolut ſehr hoch, doch relativ, alfo ſcheinbar, nur mies 
drig (f. ob. S. 386), und nicht durch Gipfel, fondern durch pralligauf 
feigende Mauern und Klippenzüge plutoniſcher Gebirgsbildungen ausge 
zeichnet if. Dadurch ift er geeigneter als fteile Kegelhöhen, wie z. B. 
ver höhere Sipan Tagh, f. ob. ©. 328, auf feinen breiten Flächen 
mächtige ewige Schneefelder und Eismaſſen zu bewahren (f. oben 
©. 732), daher fein Wafferreihthum zahllofer Schneebärhe, Ser 
und Stromabläufe, denen er feinen Namen verdankt, die in feinen ewigen 
Schnee: und Eisfellern Jahr aus Jahr ein ihre Nahrung finden, obwei 
feine Höhe nur unterhalb der dortigen ewigen Schneegremet 
ifolirtftehender Berge zurüdbleibt, bis zu deren unterfter Grenze ih 
dagegen der Sipan Tagh fo eben erhebt (f. oben ©. 331), 

Bon Khinis brauchte W. Ninsworth an 4 Tage, um Etzeram 
am Morgen des fünften zu erreichen, obwol er auf dem directeſten 
Wege dahin ging, der alfo nicht blos von Southgate, wie wir oben 
&. 732 meinten, begangen wurde, denn ihn zwang die Kranfheit feiner 
Begleiter zu fehr kurzen Stationen und zu Bivouafiruug auf den. um 
wirthbaren Berghöhen, die durch ihm auf feiner Karte im Romtier, 
nach feinen aftronomifchen Beobachtungen und KHöhenmeflungen eini- 
ger Mebergänge, genauer beſtimmt find, als dies zuvor der all mar. 
Denn er ließ 3. Brants Route, die über Haflan kalah ging, öftlich liegen. 

Der 13. Sept.““) brachte im N. von Khinis zu mehrfachen zu 
fammenfließenden Bergflrömen, die bis zur Bergfette des Tſhekmah 
Dagh noch zum Murad ſüdwärts abfliegen. Am 14, Sept. wurde 
vom Nachtguartier an deſſen Südfuße der Aufftieg zu ihm am eine 
Kette gegen Weſt fich ziehender, ſchwarzer Bafaltfelfen (daher der 
Name Kara kaya auf Brants Karte an diefer Stelle) begonnen ; der weiter 
oftwärts ſich fortziehende Gipfel des Tfhbefmah Dagb ift harter Ralf: 
fein auf Glimmerfciefer. Hier fland, wie auch am Südfuß, ein 
Grabmal (Kumbet, vielleicht das bepilgerte des Sheilhs, bei Sonthgate, 





s“*) W. Ainsworth ll. p, 388 — 391. 
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f. ob. ©. 732) von ſchwarzem Geſtein, mit umliegenden Grabſteinen, ob: 
wol fein Ort in der Nähe war. Der Abftieg ging durch ein offenes 
baſaltiſches Thal zu einem Bergwaffer, über dem der Gipfel eines Bafalt- 
felfen ein zerftörtes Gaftell trug. Der Haltplag liegt unter 399 29’ 40% 


MBr. und 5,046 FJ. Par. (5,380 8. engl.) üb. d. M. Der heftige 


Nachtfroſt erfchütterte die Glieder der Reifenden, die kaum erft die groß⸗ 
ten Extreme meſopotamiſcher Hitze überftanden hatten. 

15. Sept. Im Oſten des Tſhekmah breitet fi ver Ak Dagh ans; 
im Norden deſſelben lag der Khan Dagh vor, der aus Kalkſtein be— 
fleht, aber jo reih an Eifenftein ift, daß fich der Reifende für verpflich: 
tet hielt, feinen Gönner Hafisz Paſcha auf diefen Schat feines Paſchallks 
aufmerffam zu machen. Am Nordfuße des Khan Dagh zieht ver Bin: 
ghöl fu, der waflerreichere Duellfluß des Arares, gegen N.O. vorüber 
&. ob. ©. 385); viele andre Bergwaſſer eilen ihm zu. Gr ift fifchreich; 
jenfeit einer zweiten Berghöhe gefellte fich ein zweiter reicher Waſſerſtrom 
zu ihm, an deſſen Ufer bei einer Khanrmine und einer Salzquelle 
Halt gemacht wurde, unter 3993730" N.Br. auf 5,188 8. P. (5530 8. 
engl.) abfeluter Höhe. 

Der 16. Sept. führte am Bache entlang zw mehreren Salzanel: 
Gen, aus denen auch durch Verbampfung Salz gewonnen wird. Der Weg 
fiteg wieder einen fteilen Berg empor, an einem centralen Bache hinan, 
der zwijchen zwei Zuflüflen von der Rechten und Linken feinen Lauf hat. 
Bei 3058 8. Bar. (6350 #8. engl.) Meereshöhe, unter 39° 44 50" N. 
Br., nöthigte die Krankheit zum Stillftand. Der 17. Sept. führte end: 
Hd über gleichartige Ketten von Enphotiden, Diallage und Tremolitges 
feinen mit Serpentinen, welche aufgelagerte Schichten ber Kreideforma⸗ 
tion emporftülpten, im 74 Stunden Marfches nach Erzerum. 

Auch über diefe Gegend erhalten wir, mit Beflätigung der wichtige 
fen obigen Angaben (f. ob. ©. 757-768), während Ains wort ho fur 


. zem- Aufenthalt dafelbft, doch auch einige Berichtigung. Die Stadt war 


im Herbft 1839 50) der Sig einiger Engländer geworben, die mit geo: 
graphiſchen Unterfuchumgen über diefe Gegend beichäftigt waren. 
3. Brant fepte die feinigen fort; Colonel Shiel und Thomfon (zwei 
bekannte, um afiatifche Geographie fchon fehr verdiente Männer, ſ. Erdk. 
Th. IXx. ©. 962, 973 ff. und Th. VII. ©. 563), von der perſiſchen Em⸗ 
Haffade, waren mit Aufnahme einer Karte der Umgegend von Erzerum 
Befchäftigt, deren Veröffentlihung um fo wünfchenswerther ift, da wir, 
wie ans DObigem hervorgeht (f. oben S. 723— 752), durchaus noch feine 
befriedigende Toyographie der Euphratquellen und ihres Stromgebietes 
Befipen. Dadurch würden wol manche Mißverfländniffe aus den claffifchen 
und armenifchen Berichten der früheflen Jahrhunderte berichtigt werben, 


—— 
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Wenn Plinius z.B. fagt: Arares entfpringe auf vemfelben Berge, 
wie ber Guphrates, feine zwei Stunden weit auseinander (VI. 10: 
Araxes eodem monte quo Euphrates, VI. M. passuum intervallo), jo 
ift diefes ziernlich genau richtig, man mag es nun auf eine Duelle bes 
Frat (f. oben ©. 388, 397, 739, 740) oder eine Duelle des Murad 
(nämlich des Kalch fu und Binghöl fu, f. oben S. 385) beuten; menz 
aber Brocop (f. oben S. 722) bafjelbe von dem Cuphrat und Ti: 
gris ausfpricht, fo ift dies unbegreiflich, da felbft der Binghöl fu, wenn 
auch für eine Duelle des Murad genommen, doch immer feine des Ti- 
gris fein kann. — Wenn es ſchon wahr iſt, daß die Stadt Crzerum 
feineswegs ſelbſt an einem der Hauptquellarme des rat liegt, fondern 
immer mehrere Stunden davon entjernt, fo fehlt es ihr doch nicht an 
fließenden Waflern, die ihre Gärten bewäflern und zum Kara fu fallen, 
noch an trefflihem Trinfwafler, wie wir oben (&. 761) anführten, aber 
jene Zuflüffe werden in mancher Jahreszeit allerdings wol zur Irrigation 
aufgebraucht, jo daß fie dann deu Hauptfluß nicht mehr erreichen Fin 
nen. — Hiebei haben wir nach ber ruffifchen Generalftabstarte, welche noch 
die Hydrographie des obern Euphrat am beiten darſtellt, zu bemerken, dag 
nach ihr die erfte Brücke, die nad) Indſhidſhean über den Euphrat führt 
(f. oben S. 728), nicht, wie wir vermutheten, die bei Elija ift, ſondern 
weiter oberhalb liegt; die zweite von ihm angeführte aber, unter: 
halb dem Sazleh, eben die von Elija if, und daß Sazled ober 
Sazlit (f. oben ©. 726, 727, 728, 749) nur ein von dem armenifchen 
Geographen aufgenommenes türfifches Wort if, welches ſoviel als 
Shilfwald bedeutet. Diefer hier befchriebene Schilffumpf würbe nun 
bienach wirklich direct gegen Norden von Erzerum an ben Kara fu zu 
liegen fommen (f. 06.&.727). — Weſtwaͤrts ift Shughani dinr, ri: 
tiger nach der ruffifhen Karte Schagan, gelegen, am Ginflug bes 
Sardfhamu (f. ob.S.727) vom Norden her zum Karafu; Dix oder 
Dſhur heißt Wafler. Der Schilfwald ſelbſt ift num wol nad einer gläd: 
lichen Conjectur unfers jüngern Freundes Kiepert, dem bie alte Geo- 
graphie durch feine Ausarbeitung vorderaftatifcher Karten bereinft noch 
vieles verdanfen wird, der Lucus, oder vielleiht der Lacus Basaro 
der Tabula Peut. Hienach müßte nun auch bie bisber völlig unbe: 
fannt ®*) gebliebene Landſchaft ee bei Strabo XI. 
528 in diefelbe Localität, an die Quellen des obern Frat, in das 
fogenannte Owa (das heißt Thal, daher die ruſſiſche Bezeichnung oben 
S. 739 pleonaftifch) verlegt werden, das ift in das dortige Thal, 
norbwärts Erzerums. Gben dahin an das Morbende des Lacus Basaro 
fegt aber die Tabula Peut. die Station Simara. *2) Die Maafe 


s*ı) Geographie de Strabon, trad. francaise. Paris 1814. 4. Tom. 
2 —— not. 3. 22) Mannert, Geogr. d. Er. u. R. Th, VL 
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ſtimmen bei Plinius (V. 20) von Dascufa bis zum zweiten (im ber 
felben Stelle) genannten Zimara, von weldem feine Malatia begin- 
nen, den Euphrat abwärts, über Dascuſa, Paſtona bis Malatia (f. oben 
&.802), vortrefflich zufammen; aber durchaus nicht mit des Licinins Mu: 
elanus Angabe von der Lage des zuerft genannten 3imara (Plin. V. 
20: Licinius Mucianus sub radicibus montis quem Capoten appel- 
lant, supra Zimaram, XII. M. passuum initio Pyxirates nominatus). 
Diefes erfte Zimara heißt in andern Codicibus Simyra und ift bei 
Harduin ed. Franzius, Lips. 1778, Vol. II. pag. 396 erft in Zimara 
umgefchrieben. Seine Lage ift aber, XII. M. P., d. i. 24 geogr. 
Meilen, genau die von Simara der Tab. Pent. im Norden des Schilf— 
waldes (Lacus Basaro). Es find alfo zwei ganz verfhiedene 
Städte; die zweite in Armenia minor, die wirfliche Zimara, auch bei 
Ptolem.; und die erfte in Armenia major, nämlid die Simyra ober 
Simara der Tabula Peut., nicht weit vom rothen Klofter an ben 
Duellen des Kara fu (f. oben &.730, 739), und Plinius alfo von 
dem groben Borwurfe der gewaltigften Unwiſſenheit und Nachläffigkeit 
(5. Mannert, Geogr. d. Gr. u. R., Th. V. 2. S. 201) befreit (vergl. ob. 
S. 81. 801). 

Diefe Zimara oder richtiger Simyra wäre demnach ziemlich ges 
aan im Norden nur ein paar Stunden von Erzerum (Garin, Theodos 
fiopolis) beftimmt, nahe der erſten Brücke über den Guphrat gelegen, 
au demfelben Aufftiege zum Arares über den Deveh Boyunu (f. oben 
©. 740), an dem Weftabfall ver Wafferfcheide nnd der großen Ge⸗ 
birgspaffage von Weit nah Oft, nur weniges fübwärts des von 
Zournefort befuchten rothen Klofterse (f. ob. S. 730, 739), ber aber 
nichts von Ruinen einer früheren, wol nicht unbebeutenden Stadt wahr⸗ 
genommen, die wahrjcheinlich durch die aufblühende benachbarte Theodos 
flopolis ganz in Bergefienheit gerieth. 

In der Stadt Erzerum felbft hebt W. Ainsworth nur einen 
neuen Gegenftand zur Beachtung hervor, der früher unerwähnt blieb, es 
ift ein Pfeiler, *°) ganz im Styl ber merfwürdigen Keli Shin (d.h. 
blauer Pfeiler) der Shemiram, von denen wir früher in Aderbidjan 
‚Bericht gaben (Ervf. TH. IX. S. 1023 — 1026), nur daß diefer hier, ges 
genwärtig menigftens, feine Spur von Keilinfchrift mehr zeigt, wie jene. 
Den Bau der Tihifteh Minareh (f. oben S. 763) erklärt er für ein an; 
fänglih griechifches Klofter, das in eine armenifche Kirche verwandelt wurbe, 
aber auch zu andern Zweden dienen mußte: denn die Ruflen zogen wäh: 
rend ihrer legten Befignahme der Stadt aus dem Schutt diefer Zellen 
alferlei alte Helme, Schilde, Bogen, Pfeile, Schwerter, chalväifche und 
ſyriſche Infchriften hervor, von denen leider nichts genaues befannt wor: 
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ben il. Seit Southgate's Anweſenheit (1837, f. ob. ©. 766) unb Ta 
del über dem elenden Zuftand der armenifchen Kirche daſelbſt Hatten bir 
Armenier einen neuen Kirchenbau angefangen; bie wieber heginneude 
Aufnahme ber Stadt veranlaßte, nah Eli Smiths trauriger Schilderung 
derfelben Ch oben ©. 642), aud dem amerifanifhen Miffionar Jackſan, 
fi dafelbft niederzulaffen, um die große unb blühende Miſſion Urmia 
(j. Erdk. Th. IX. S.1029) im fleter Berbindung mit derjenigen zu Ira: 
pezunt zu erhalten, welche damals ein Mr. Johnfon leitete. 

Hinfihtlih des Norpmweges von Erzerum nach Trapezumt, vom 
deſſen Wechfeln in Obigem (S. 741— 746) die Rede gewefen, bemerli 
Ainsworth, **) daß es dahin verfchiedene Routen gebe. Die 
Winterronte, die längfte, paffire Gümifh Khane und verfolge dem Jäs- 
geren Thalzug; alle andern fegen aber über die Bergfette au verfhie- 
denen Stellen, insgefammt im Often jenes Weges zu ven Minen. Abe 
abgefehen von jener Route durch das Thal wie über die Bergfetie gi 
gen die Maulthiertreiber auch oft weflwärts bis Aſh kaleh (dem das chez 
genannte Diennes, S.740, oder Dſchunis, nah der ruffifchen Gr 
neralflabs-Karte, auf dem Sübufer des Karafu gegenüber liegt), inbeg fie 
zu andern Zeiten aud wieder den Weg über die Dörfer Bey Mäanfur 
und Kodja Bunar vorzögen und dann erfi im die Gebirge einträten. Eine 
aͤhnliche Bewandnig hat es auch wol mach ben Jahreszeiten und Um: 
ftänden mit ben verfchiedenen Paſſagen über den Saghan lu (f. oben 
©. 405 — 413), wol am richtigfien Soghanlu, wo fih aus Kieperis 
forgfältiger Kartenconftruction der verſchiedenen Routen im Vergleich mit 
der ruffiichen Generalftabsfarte ergibt, dag Hamiltons Reiferonte bafelbf 
über Bardes (Varutha bei Ptolem. V. 13. fol. 134) wirklich im Ge 
biete des norbweftlaufenden Zuſtromes zum Tihoruf die nörblichfie vor 
allen ift, noch nördlich von der Straße über Sewin (f. ob. S. 420), we 
nach alfo obige Angabe zu berichtigen fein wird. 

Ainsworths Meg ging von Erzerum den erfien Tag über bie 
waldlofe, aber gut angebante Plaine voll Dörfer, an den warmen Quel⸗ 
len von Jlija vorüber, ohne diefe zu berühren, zum Dorfe Bey Mon 


Br iur, das am Fuße von Bergen nicht fern yon einem Kegel erbaut if, 


der 59° NW. von Exzerum liegt, wo ein Zufluß zum Cuphrat yon 
größerer Bebeutung als ber Frat ſelbſt (unfireitig der Sartihaum, ſ. 
ob. S. 727, 745) ans dem Bergen zu ihm hervortritt, wonach ber Ka: 
rafu ober Frat von Erzerum nicht einmal als der entferntefte, größte ober 
im phyſtkaliſchen Sinn eigentliche Quellarm des Frat zu betrachten fein 
würde. Der zweite Tagmarfch führte über Berge, die aus den jün 
gern ber Kreideformation übergelagerten Kallflein: und Sanpflein« 
bildungen beflchen, welde buch die Gabbro: (Gupholiken-) und 


#64) W, Ainsworth I. c, U. p. 384. 
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Serpentinfelfen emporgerichtet wurben (wie oben nah Hamilton 
©. 744). Bon da fteiler Abftieg zum Gol Beran, d. i. trodner 
See (Bölweran auch auf der ruffifchen Karte; daher die Verdrehung in 
Gtöloran und Gulura, welche oben S. 745 zu berichtigen if), und wier 
der Auffleigen zum Dorfe Kodja Bunar (alten Mannes Duell). Don 
da erft findet der Hinabmweg zum Thale des Jopera- oder Tfhornt: 
Fluſſes flatt (am deſſen Nebenfluffe Thortan, jetzt Tortum, alfo 
nicht mit dem andern geheiligteren Thortan oder Turdan in Taras 
naghi, im N.W. von Erzingan am Frat, zu verwechfeln, wovon oben 
S. 777 und &, 552: die Mede war, wobei alfo der Zuſatz der Worte „be⸗ 
nachbart Arzerum“ als Schreibfehler zu freichen ift). Der Tſhoruk-⸗Fluß 
wurde bis zum Dosf Mafat oder Marrat (Maflet, ſ. oben S. 744) 
verfolgt. Die überfepte Gebirgsfette zwifchen den Thälern des Kara fur 
und Tfhoruf nennt auch Ainsworth Kop Dagb, ihn mil Paryadres 
und Skydises ibentificivend (f. oben S. 742). Der Nitt durch das Thal 
von Mafat weftwärts, das von nadten Kalkfteinklippen, die aber reich 
an Metallavern find, eingeſchloſſen erfcheint, führte nach Baiburt (f. oben 
©. 744) und von da erft norbwärts über den fogenannten Tekleh 
Dagh (von Tekieh im -Türkifchen, d. h. Klofter), den man beshalb' 
mit. dem Tfcheches des Zenophon identificirt hat (f. oben ©. 740); aber 
doch wol mit Unrecht, da er nichts anderes, als ganz allgemein nur Klo: 
fterberg bedeutet, diefe Benennung ihm alfo wenigftens feinen Auſpruch 
anf ein höheres claffifches Alterthum gibt, wenn nicht andere Umftände 
binzufommen. Doc wir fehren von diefen Angaben zum Guphrat zur. 
rüd, und fügen nur noch zu obigen Berichtigungen hinzu, daß, wenn ber, 
urfprünglihe Name jenes Sheitan Derefi (f. ob. ©. 736 und 737) 
yoirflih in Derefi die türfifche Benennung eines Thales, nicht eines 
Drtes oder Wohnplages, enthält, jene Station ihren Namen cher vom 
Thale erhalten haben wird, als umgekehrt, wie Dufeley meinte, das Thal 
vom Haufe. Leider ift die Pofteinrichtung, deren wir oben ©. 735 rühm⸗ 
lich erwähnten, im tuͤrliſchen Reiche wegen zu großer Koften, die fie ver: 
urſacht haben fell, nad) Kieperts Erfahrung in Kleinaften im Jahr 
1842 ſchon wieher aufgehoben worden, | 
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Bierted Kapitel. 


Der mittlere Kauf des Fuphrat von dem Zufammen: 
fluß des Frat und Murad durch Mefopotamien zum 
Rande der Sandle im alten Babplonien. 


1. Erläuterung. 


Der vereinte Euphratlauf durch die Taurusketten bis zu 
feinem Eintritt in die Ebene Mefopotamiens. 


1. Erſte Beſchiffung des Euphrat von Kieban Maaden 
bis Samoſat. 


Wir ſetzen bier ſogleich in dem von und oben im allge— 
meinen bezeichneten, wenig erforjchten Stromgebiete vie bis 
Kieban Maaden ſchon begonnene erfte Entvedungsfahrt auf 
dem wiloflürmenden Euphrat fort (f. ob. S. 722), um in bie be= 
fannteren mefopotamifchen Gebiete einzutreten, denen bisher, 
ſelbſt noch zur Zeit ver Euphrat- Dampfichiffahrt- Erpebition, gegen 
ven Norden oberhalb Samofat eine undurdfegte Gebirgs- 
mauer mit einer völligen Terra incognita vorlag. Dicht unter 
Kieban Maaden wird der Euphrat von rauhen Bergen einge 
ſchloſſen;“s) er macht, einige Stunden weit direct fübmwärtd fird« 
mend, im Querdurchbruch durch ein Glied ver Taurusfette die 
gewaltigften miederholten Windungen, bis er von Sinecli Bis 
Tſhernik der Richtung eines Längenthales, in der Streihungslinie 
der Taurudfetten gegen Weſt, auf einige Stunden folgt. Gier 
flacht ſich das rechte Ufer auf dieſer Strede mehr und mehr ab, 
und bier nimmt der Strom vom Norden und N.W. ber drei Zu—⸗ 
flüffe auf, die von den Plateauhdhen von Hekimhan herab 
fommen: den Sögüdlu ſu, den Tfhamurlü fu, ver bei Tiher- 
nie ſich eingießt, und den Kurutjhai (auch Soglu fu), ver das 
ſchäumende Bergwaffer aus dem Ordehan Dagh felbft ift, deſſen 
wir oben (f. ob. ©. 805) erwähnten. Der Eupbrat wird Bier, 
offenbar durch eine gegen N. W. ftrcichende, untergeoronete Kette ded 
Taurus, den Muſhar Dagh, den v. Moltke auch ven eirunden 
Berg nennt, auf Furze Zeit zu einem großen Bogenlaufe ge 
gen den Weſten hin gezwungen; die dadurch gebildete Halbinfel 


#8) v. Moltke, Briefe, a. a. D. ©. 281. 
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nennt Ainsworth die Abdul Wahhabs *6) Peninful, mit welchem 
Mecht, wiffen wir nicht. Hat er ven Weftfuß viefed Muſhar Dagh, 
auf deſſen Rüden fih die Ruinen einer weit fichtbaren, alten 
Kirche erheben, die einen trefflichen trigonometriichen Punct zu 
Obfervationen abgibt, umfpült, jo gelangt der Schiffende wieder zu 
der auf der rechten, d. i. der Weſtſeite ſich ausweitenden 
Ebene von Malatia over Malatiyah. Hier, noch oberhalb 
der gleichnamigen Stadt, ergießt fi ein vierter Mebenfluß, ver 
Tokma fu der diefe Ebene befruchtet, bei dem Orte Sheich Haſſan 
oberhalb Malhafjan zu vem Euphrat. Hier nun wendet der 
große Strom fich wieder gegen den Often zurüd, und nimmt auf 
eine ziemliche Strede entlang eine jündftliche Richtung. So 
zieht er zunächft noch durch die weite Niederung am Ifoglu (ir« 
rig Fez Oglu auf Ainsworths Map) vorüber, 2 Stunden weit bis 
abwärts? Kümürhan (Keumur Khan b. Ainsworth), das in SD. 
‘von Malatia auf ver Straße von da nach Kharput wie nad) Diare 
bekr liegt, und durch die Nähe der Keilinfceription in dem 

benachbarten Kalkjteinfeld jo merfwürbig geworben if. Unter⸗ 
halb dieſes Perſerdenkmals wird der Euphratfirom in eine ganz 
merkwürdig enge Belsipaltes”) zufammengefchnürt, welcher zu 
beiden Seiten vie wildeſten Gebirgsmaſſen 2000 bis 3000 F. hoch 
emporflarren. Ainsworthss) nennt dieſe Bergmände Baghli 
Khanli und Beg Tagh, weiter abwärts aber die furchtbarften 
Sarim ham oder Damwah Boghaz. Der Strom ift nicht mehr 
flooßbar, er braufet über Steinblöde und zwifchen fchroffen, ſchwar⸗ 
zen Felswänden hin und bildet, was man auf älteren Karten?) 
die Waſſerfälle von Nuchar, nach ver Angabe ver Türken und 
bei D’Anvile, hieß, oder die Wafler Kirkguetihid, d. i. der 
vierzig Päffe,) obwol nach Anvern6l) der Ueberfahrt bei 
Malatia ver Name Nufhar beigelegt ward (dem aber gegenmärtig 
dort, nad) v. Moltke's Erkundigung, Niemand Eennt). Auch dem 
Fluſſe von Malatia felbft, nämlich dem Tokma fu, marb ber 
Name Kirkgetſhid beigelegt, wad v. Hammer durch die vier» 





Journ. R. G. Soc. X. ss. v. Mühlbache 

Alan der Umgegend von — bei Iſo son, Taf. Fig. 1. u. 2. 
im Monatsberichte über die Verhandl. der Gefellichaft für Erbfunde 
in Berlin. 1840. Jahrg. I. 1830 — * 5*) Ainsworth in 
Journ. of R. G. Soc.,X. 3. p. 5°) Arrowsmith, Map 
— en and Delhi; vergl, v. Molife, Briefe, 
a. a. . 229, 290. *°) Otter, Voy. 1. p. 104. 
sg, —— Afat, Türkei, in W. 3. 1821. B. XIV. ©. 36, 
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zig Furthen miebergibt. I. Brant nennt eine Brüde, bie übt 
den Tofma fu führt, Kirfgenz, welches die vierzig Augen, mil 
wegen der vielen Brüdenbogen, bedeute (f. unten). 

An jenem Ifoglu war v. Moltfe auf feiner erfim 
Fahrt, im Juli 1838, auf dem Kelleck glüdlih vorübergeſchifft 
nun aber glitt das Fahrzeug mit entfeglicher Schnelle?) in ven 
um die Hälfte verengten Stromlauf hinein; bald hörte man ferne 
Braufen, von dem die Felswände miederhallten, und nicht Tange, fe 
mar man den omindfen Iilan Degermeni, d. i. ver Schlan: 
.genmühle, nahe gekommen, eine Flußftelle, die ihren Namm 
recht mit der That trägt. Worfichtig legte man an, und erfpähte an 
einer vorfpringenden Klippe die Gelegenheit, ehe man ſich mie 
in den Wirbel hineinmwagte. Solche Stromfchnellen, mie viele, fie 
gen ftetd an ſolchen Puncten, wo das jähe Bett auch] eines gerin- 
gern Gießbachs in den Strom mündet. Aus feiner Bergſchluch 
find im Laufe der Zeit eine Menge größerer und Fleinerer Fele⸗ 
trümmer berabgeftürzt; fie haben vor der Mündung des an fih gr 
tingen, aber dennoch, wenn angefchmollen, wüthenden Tobeld ein 
Landzunge angefeht, welche die Breite des Stroms gar jet 
vermindert (3. B. der Parfhian fu von Kümürhan, der hir 
durch fein Borland oberhalb des Engſpaltes vie Breite des Eu 
phrat bis zu nur 25 Schritten verengt hat).ss) Oft find and 
gewaltige Steinblöde in dad Bette gerollt, die bei niederm Waſſer⸗ 
flande hervorragen, bei höherem aber von der Flut überfpält find, 
dee fle einen unbeflegbaren Wiverftand entgegen feßen. Der reifen 
Strom, verengt und auß feiner Ridytung geworfen, braufet gegen 
die Unebenheiten an, bilvet über venfelben hohe Waflergarben und 
jenfeit eine gewaltige wirbelnde Strömung, wie wenn man bad 
Wafler aus einem breiten Gefäße in eine enge Rinne göffe Die 
weniger ſchlimmen, oberhalb ſchon paſſirten Stellen gaben Br 
trauen zum Flooß; kaum vom Ufer abgeftoßen, wurde es von em 
allgemeinen Wafferzuge erfaßt, und ehe fich die Schiffennen nur fe 
finnen fonnten, waren fie ſchon glücklich hindurch, doch von Kopf bi 
zu Buß durdnäßt: denn von allen Seiten ſchlugen vie Waffermellm 
über fle zufammen ; bei 40° Reaumur eine angenehme Abkühlung. 
Der Niveau-Unterjchied des Flußſpiegels vicht oberhalb 
und unterhalb der Stromfchnelle, auf eine Entfernung von 
200 Schritt, Fonnte nicht weniger ald etwa 15 Fuß Gerät be 


5“). Moltke a. a. O. S. 202.. . Win ‚plan 
der Umgegenb von Kümürhan a. a. O. — 
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tragen. Solder Stromfchnellen, die mehrfien zwar von ge. 
ringerer Bedeutung, aber wol dreihundert an ver Zahl, eine 
hinter ver andern, bilden auf einer Strede von etwa 20 geogr. 
Meilen zwifchen ven wildeſten ſchwer zugänglichiten Felsgebirgen 
die fogenannten Gatararten des Euphrates (Plin. V. 20). 
Kaum ift man durch die eine hindurch, jo hört man ſchon das 
nahe Braufen ver andern. Das Kellef dreht jich beſtändig herum ; 
obne feinen Sig zu ändern auf bem wogenden Strome, Fann ver 
ſtaunende Schiffer, fagt v. Moltke, die wiloromantifche Gegend 
von allen Seiten betrachten. Hoch oben Fleben einzelne Kurvenddr- 
fer, unter fchattigen Nußbäumen verftedt, und Wafferfälle ſchäumen 
die fteilen Berggehänge herab. Die ſchlimmſten Stellen find bei dem 
Städtchen Schiro, und dann drei Cataracten, eine unmittelbar 
hinter der andern, dicht oberhalb Telek, wo heiße Schwefel= 
quellen dampfend aud dem Geſtein dringen (die Elegia 
bei Plinius, X. Mill. pass. d. i. 4 Stunden unterhalb Melitene, 
H. N. V. 20), in deren. Benennung noch der antife Name, nur 
etapad verhärtet, unverkennbar geblieben, wodurch deſſen bis dahin 
unbekannt gebliebne Sage (f. ob. ©. 116, 737), wodurch auch die ' 
Benennung der anliegenden Landſchaft Elegofine (j. ob. S. 100) 
ihre Rechtfertigung erhält. In der zadigen Felsſpalte, nahe unter 
halb des Dorf Telek wird ver oberhalb 200 bis 300 Schritt 
breit gewejene Strom durch einen Erdſturz auf 35 Schritte verengt. 
Diefe Stelle heißt Geiklaſh, d.i. der Hirfchefprung; ver Eu- 
phrat hat hier durch feine feltfamften Windungen durdy die Tau= 
rısöfetten. feine Außerfte Nordoſtwendung im fcharfen Winkel er- 
reicht und den größten Theil ver Halbinfel von Kharput (p.i. 
Elegofine) umfluthet. Auf dem fchmalen Iſthmus diefer Halbinfel 
breitet fih num eben jener Goldſhik See (Colchis, Thospitis, 
f. ob. S. 101— 103) aus, und dicht in Nordoſt von Telek (Efes 
gia), vielleicht Feine Stunde vom Euphratftrome entfernt, liegen au 
die wahren Quellen des Tigris, von denen früher ſchon vie 
Rede war. Da wir nun eben bier in dieſer Localität, die ware 
men Schwefelquellen fennen lernten, deren Vorkommen früher 
unbefannt war, und diefe mit Plinius Angabe von Elegia (jo 
heißen überhaupt die warmen Duellen noch heute Ilijeh, Jlidje, 
ſ. ob. ©. 698) dem Raume noch völlig zufammenfält: fo bezwei⸗ 
feln mir nicht mehr, wie zuvor, ein doppelte Elegia (f. ob. 
©. 100); halten aber doch immer jened obere Elegia am Frat 
(f. ob. ©. 116 und 736) für dasjenige, wo Parthamafiris ent⸗ 
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thront ward (meöhalb die Stelle ©. 101, 3. 2 von oben zu be 
richtigen). Diefe Meinung ift dadurch begründet, daß mir jegt vie 
früher ebenfalls unbekannte Lage von Satala (f.ob.S.116; über 
welche Trajan durch Klein- Armeniens Bälle nach Elegia vorbrang) 
durch die Itinerarien in der Situation von Lori (f. 06. S. 731) 
wiebererfennen müffen, da Satala nicht fo dit am Euphrat Tag, 
wie Eramer®®) annahm, fondern eirie Station davon entfernt, in Be 
ften jenjeit des Gebirgspaſſes vom heutigen Karafulaf (Itinerar. 
Anton. ed. Wessel. p. 207, 217, 703, und Kieperts Karten vom 
obern Tigrislauf), womit Ptolem. V. 7. fol. 127 übereinftimmt, 
der diefe damals bedeutende Stadt ausdrücklich Errog dE etc., d. i 
interius autem juxta montana, d. i. nicht in das Stromthal, fon» 
dern gegen das Gebirgsland ſetzt. Nun zweifeln wir aud 
nicht mehr daran, daß die merfwürdige Euphrat-Halb— 
infel felbft von diefer, fo eigenthümlich gelegenen, unteren Glegia 
den Namen Elegofine erhalten habe (f. 06. ©. 100); und auf 
diefe Elegia paßt dann auch vollfommen Plin. V. 20: Apud Ele- 
giam occurrit ei (i. e. Euphrati) mons Taurus, quamquam XH. 
M. pass. latitudine praevalens, das wäre 5 Stunden Wegs bis 
Berger, mo der Euphrat wieder ſchiffbar wird, wie Plin. ebendaf. 
fagt: a cataractis iterum Euphrates navigatur. 

Unter dem Geiklaſh bei Tele wendet fih nun ver 
Euphratfirom ganz gegen ©.W., und führt nach einigem Kaufe 
abwärtd unter einer Kreidefeldwand zu einer fehr mißlichen 
Stelle, dicht oberhalb des Bergſchloſſes Gerger (Kharkfar bei Ren— 
nell, oder Gurgur, wol wie oben ©. 663, d. i. das Getöfe, wie 
das Geſäus an der End in Steyermarf bei Aomont); von da an 
verändert ſich der ganze Character des Strombette®. Denn mit ehr 
verminderter Geſchwindigkeit fließt nun ver Euphrat zwar noch im— 
mer zwiſchen ven Hohen, ſenkrechten Wänden hin, aber die Gebirge 
treten ſchon auf beiden Seiten zurüd, und die Nebenthäler, alle 
nur furz, find von niedrigen, mauerartigen Bafaltgängen einge 
fchloffen. Das röthliche Geftein, dad ſenkrecht zum Fluß abftürzt, 
erhebt fich noch zu 300 bis 400 Fuß Höhe, und zeigt die groteßfes 
ften Bormen der Sandſteinbildung und viele Höhlen. Einige 
der Iegteren enthalten die Trümmer uralter Klöfter, die nur auf 
einen: fchmalen, ſchwindelnden Pfade längs ven Feldmauern zu er 
zeichen find, und feltfame Wartthürme leben an ven kühnen 
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Fels vorſprüngen. An welchen von diefen Rocalitäten etwa bie Feſten 
Barzala und Laudias im großen Bogen des Stromes (nach 
Ammian. Marc. XVII. 7, 10), oder das Barfalium und Glau- 
dias nach Tabul. Theodos., in fpäterer Zeit, wie D’Anville fagt, 
Berfel und Cludiehss) genannt, Tiegen mögen, bleibt fpätern Er« 
forfhungen an Ort und Stelle, die vorzüglich von ben gandreifen 
am Stromufer entlang ausgehen müjfen, überlaffen. Als vor« 
läufige Annäherungen nad) Diftanzberechnungen der Itinerarien 
diene die Angabe verbefferter Kartenzeichnung, wonach Claudias 
unmittelbar unterhalb der obengenannten Jilan Degermini oder 
der Schlangenmühle liegen würde; Juliopolis unterhalb Telek, wo 
jet das Torf Ibolkbiler, Barzalo aber an der Stelle des heutigen 
Gerger. Eben ſo verbleibt ihnen die genauere Beſtimmung der von 
Cl. Plolemaͤus in Armenia minor an dieſem Stromufer, oberhalb Ma- 
latia ( MaArrẽvn), genannten Uferorte Dasc uta, von dem fchon oben 
die Rede war, und Sinis Colonia, mie unterhalb Melitene 
Metita (Mirera), wol in ver Gegend ded heutigen Iſoglu; 
dann die zwiſchen ſeiner Claudia (Kiavdiag) und Barzalo 
(Baplarw) nur von ihm genannte Iuliopolig (Ptol. V. 7. 
fol. 128), abwärts feine Cholmadara, mwahrfcheinlich insgeſammt 
Uferfeften, und andere, auf welche dann erft noch weiter abwärts 
von ihm die erfte Stadt Syriens, nämlich Samofata 
(Zauöcara, j. Ptol. V. 15. fol. 138) genannt wird. 

Unterhalb jener Klofterruinen und Wartthürme, vie 
bisher noch ganz ununterfucht geblieben, und vieleicht durch In⸗ 
feriptionen und Sculpturen manchen Aufſchluß über jene frühere 
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Taurus (f. ob. ©. 74) geben möchten, ſchiffte v. Moltfe’a Flooß 
an dem alten Caſtell von Ehoros66) auf dem rechten Ufer vor« 
über, wo der Strom, nun in immer weftlicher Richtung, zwei 
große Serpentinen macht, aus dem Felsgebiete in ein offenes 
Hügelland eintritt und, in ver feichten Sommerjahrszeit etwa 
der ſchleſiſchen Oder bei Frankfurt an Größe und Bedeutung ver 
gleihbar, an der berühmten Samofata vorüber, nun in die Stein« 
wüfte von Syrien übergeht. Hier war das Ende der erften 
Waſſerfahrt. 

Nicht ſo glücklich war eine zweite, in einer andern Jah⸗ 


*#) D’Anville, Mém. l’Euphrat et le Tigre. 1779. 4. p- 6, 15. 
**) v. Moltke, Briefe, ©. 294, 224. 


832 Weft-Afien, III. Abtheilung. I. Abſchuitt. 4.46; 


rebzeit, Mitte April, um bei hohem Waſſerſtande noch mr 
mal zu unterfuchen, ob bei Waſſerfülle vieleicht der Strom 
doch noch zu einer Waſſerverbindung und zum Transport 
der Kriegöbevürfnifie aus Armenien nah Syrien und Meiopo- 

„tamien dienen könnte. Nicht ſowol die unbedeutenden Felſen 
fprengungen, welche bie und da indeß im Euphratlaufe auf Befehl 
Hafisz Pafchas gemacht waren, gaben dazu einige Hoffnung, al 
vielmehr die damalige Stellung der türfifchen Armee dazu vrängie, 
auch dad Aeußerſte in diefer Hinficht zu verfuchen, zu deſſen Durd- 
führung ein weifed Gouvernement lange vorher bie Borbereitumgen 
getroffen haben würde, was aber bier im Moment ver Noth (näm- 
lich vor der Schladht bei Niſib, im Juli 1839) wo möglich durch 
gefegt werden ſollte. Uber vie Unmöglichkeit ver Beflegung ver 
wilden Waffergewalt des fo mächtig gewordnen Stromei 
(Euphrates cunctis excellens Ammian. Marc. XXHI. 6, 25, u. kei 
Pomp. Mela Ill, 8: Euphrates non exit tantum unde oritur, 
sed et vaste quoque decidit etc.) ergab fih ans der Probe mit 
Lebenögefahr. . 

Der Euphrat ift eben jet, wo wir ihn brauchen, (jagt v. Moll⸗ 
ke's Brief, 07) datirt: Malatia vom 12. April 1839) um 15 Fi 
geftiegen, und ver Paſcha war fehr in Sorge, ob es möglich ſein 
werde, ihn jegt zu befahren, und men er mit dem etwas wißlichen 
Berfuche beauftragen ſollte. Die erfahrenften ver Kelektſhi, ober 
Ruderer, erflärten es für ganz unmöglich, die Stromjchnellen hinab⸗ 
zufommen, da fchon bei günftigem Waſſerſtande von 3 Verſuchen 

zwei verunglüdt waren. Beim Abendeſſen ſchlug ver Paſcha mir 
die Partie vor. Ich ritt noch denſelben Abend nah Ecebeh am 
Euphrat (zunächſt bei Malatia, unterhalb des Einfluffes des Tof- 
ma fu), wo mein Kelek over Flooß bei Badelichein jchnell gebaut 
wurde, und war bald nah Mitternacht flott. Gegen Somnenauf: 
gang Fam ich nah Kümürhan, wo die jchmierigen Steflen anfan- 
gen. Es war fehr arg; was früher nur Stromſchnelle gemeien, 
war jet wirklich Wafferfall, und vor ver Schlangenmühle 
(Jilan Degermeni) mußte ich meine Arche im ihre Integrirenden 
Theile zerlegen, Stangen, Schläuche, Gepäd über Land tragen und 
unterhalb dieſes Cataractes wieder zufammenfegen laffen, worüber 
3 Stunden vergingen. Dann fiel bei der Welterfahrr Regen ein, 
der und aber nicht näßte, venn fchon die Wellen des Stromes über- 


ser)’y Moltke, Briefe, a. a. Ds S. 361— 364. 


Eupbratfuft.; Beſchiff. der Euphrat-Cataracten. 833 


ſchũtteten und. Oberhalb Telek (bei der Schmwefelquelle Elegia) 
mußte dad Flooß nochmals auseinander genommen werben: denn 
ed war gar nicht daran zu denken, durch die dortigen Waſſerfälle 
und Brandungen hindurchzukommen. In ftocjinfterer Nacht lande— 
ten wir in Telek, wo wir blieben, um und zu trodnen. Wir hat« 
ten in 6 Stunden eine Stredde auf dem Strome zurüdgelegt, zu der 
ich nachher 24 Stunden Zeit auf dem Landwege gebrauchte. Meine 
Begleiter, ein Ingenieur-Obrift des Paſcha und Andere, verliehen 
mich Hier; ein Aga des Paſcha und 4 Keletihi (Ruderer) blieben 
mir am Bord, dazu nahm ich noch einen fünften aus dem Dorfe 
mit; aber beim Einjchiffen am andern Morgen 309 fich auch mein 
Tſhauſh (Sergeant) zurüd; er mußte zur Fortfegung der Fahrt 
gezwungen werben. Wir ftießen vom Ufer ab; pfeilfchnell ging es 
davon, und in 10 bis 15 Minuten fchoflen wir eine ganze Stunde 

8 durch den Euphrat, der, oberhalb 250 Schritte breit, fich bier 
zu 100, dann zu 80 Schritten und noch weniger verengt bat. 
Die ganze gewaltige Waſſermaſſe flürzt durch diefen Trichter und 
über Feloblocke fleil hinab, wodurch jo gewaltige Strudel und Wel« 
len entftehen, daß an einigen Stellen die Waffergarben von 5 Fuß 
Höhe ſich emporrichteten, während zu beiden Seiten vie Flut ſchnell 
wie fievend dahinſchoß. Die Wogen fchlugen auf unfre Köpfe nie 
der, das Flooß war zumeilen ganz unter Wafler; aber die Ham: 
melfchläuche arbeiteten ſich beſtändig wieder empor, und nur bei 
dem fteilen Auf- und Nbfteigen über bie hoben und kurzen Wellen 
war Gefahr umzufchlagen. An ein Rudern war gar nidyt zu 
denken. Zwei ver Keletibi fielen über Bord, fie hatten fich aber 
mit Striden feflgebunden. Der Schreden blieb nicht aus, denn daß . 
Kelek trieb wol eine Drittel-Stunde „istedi gibi”, d.i. nach Gut— 
dünken, fo fort, bis Allah ung in einen Strudel feitwärt führte 
und dort ein dugenpmal im Wirbel umdrehte. Hier erft kam man 
zur Befinnung; die Ruder wurden wieder ergriffen, doch. blieb es 
zweifelhaft, ob wir das Ufer erreichen over einem neuen Waſſerfall 
zugeführt würben. Schon waren drei der Flooßſtangen mitten 
durchbrochen, 4 Schläuche geplagt, 2 weggeihwommen: doch Fa= 
men wir glüdlich ans Ufer. In ver Angft retteten ſich die Türken 
ſchnell auf die Klippen und fielen nieder, um ber Kaaba in Mefka 
ihre Gelübve für die Rettung zu bringen. Leicht hätte man, bee 
merkt v. Moltke, an dieſem Tage, bei der außerorbentlichen 
Schnelligkeit des Stroms, noch den Scloßberg von Berger, 
etwa 30 Stunden unterhalb Malatin, erreichen können; aber Kei⸗— 

Ritter Erdkunde X. Gag 
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ner war zum Weiterfchiffen zu bringen. Auch hätte dies feine 
Frucht gebracht: denn daß Feine Möglichkeit vorhanden jd, 
auf dem Euphrat abmärts Güter zu verichiffen, war mum fon 
entichieven. Nun galt ed nur, ven Weg zur Rückkehr zu finden 
Bir mußten aus viefem wilden Klippenufer eine faſt ſenkrechn 
Belswand, in ver Schlucht eined Bergwaſſers, an 1000 Fuß bob 
emporklimmen über Schutt und Felstrümmer, um zum nächſten 
Dorfe auf der Höhe zu gelangen, wo man Maulthiere zum Rüd- 
marfch beitreiben konnte. In Telek hatte man die fühnen Shife 
fhon für verloren gegeben; nach drei Tagen kehrte aber v. Moltke 
nah Malatia zum Lager des Paſcha zurüd. Es blieben zum Anf- 
bruch des Taurus⸗Heeres von Malatia demnach, da der Waſ⸗ 
fermweg unmöglih war, nur noch zwei Landwege durch ven 
Taurus, nah Samfat und Beridfhik in Syrien, zu nebmm 
übrig, davon der eine für die Artillerie geräumt werben mußte, ver 
andre für die Infanterie noch mit hohem, leider ſchon fchmelgenvem 
Schnee bedeckt war. — 

Doch che wir zu der nähern Kenntniß diefer Land wege um 
ber dem Taurus vorliegenden Ebene fortfähreiten, müffen wir zuvor 
noch einmal innerhalb jenes Taurudketten zurüdfehren, zu ven und 
befannter gewordnen 2orafltäten, die zu beiven Uferfeiten des Eu⸗ 
phratfiromes gelegen find, deffen Wafferader jelbft uns durch 
diefe fühnen Fahrten zum erften Male in ihrer wahren Naturbe⸗ 
fchaffenheit geographiich an das Licht getreten iſt. 


2. Weftliche Zuflüffe des Euphrat, zumal des Tokmaſu, 
Melas der Alten, bis zur Stadt Malatia (Malatiyap) 
in der Landſchaft Melitene. 


Erft nachdem wir und durch die Wajjerreife mit dem Laufe 
des Stromes in feinen feltfamen großen Wendungen umb 
Durchbrüchen, die allen frühen geographifchen Befchreibungen 
theilmeiß oder gänzlich unbekannt geblieben waren, und daher auf 
einer Stromſtrecke von 40 bis 60 geographifchen Meilen Irrthum auf 
Irrthum gehäuft Hatten, im allgemeinen befannt gemacht Haben, 
wird ed uns num erft möglich, auch auf einer Land reiſe die bei- 
ben Uferfeiten des Stromgebietes zu begleiten, und bie 
Buflüffe zum Euphrat mit ihren Thälern und Ortfchaften 
sichtiger mwenigflend ald bisher zu befchreiben, wenn auch noch kei⸗ 
nes wegs auf eine volkommme Weife alle ihre Verhaͤltniſſe zu em 
drtern. Das weftliche Ufer des Cuphrat, nach ber Seite von 


Eupbrarfof,; Weftzuftiffe zum micel, Euphratlauf. 835 


Rleinaften zu, ift Hier zunächft vorzugdmweile durch feine bebeuten- 
ern Zufläffe und eultivirteren Landfchaften zu beachten, weil: vab 
ſtliche Ufer nur geringe Zuflüffe erhält, da bier, ihm ganz benach⸗ 
sart, die Bildung des Tigrislaufes die meiſte Bemwäfferung an 
ich reißt, und deſſen Quclfläffe überall, ſüdwaͤrts bis zum Kha ⸗ 
zur⸗Fluſſe bei Orfah, nur in geringer Berne von wenigen Stun⸗ 
ven bes linken oder öſtlichen Ufers des Euphrat entfpringen, Bis 
ann die Wüſte Mefopotamiens jedem ferneren Zufluffe zw dem⸗ 
elden auf linge Streden hin ein Ende macht. Wom Werften 
ver ellen aber viele und beveutende Ströme durch weitläuftige Thal⸗ 
enkungen und Landichaften dem Euphrat in mehr oder weniger 
inter fich parallelem Laufe zu, die insgefammt den Gebirgs- 
etten bed füdlihen Taurusſyſtems auf ver Grenze Kleine 
flens, in Kappadocien, Klein- Armenien, Melitene, Eoma=- 
jene und dem nörblichen Syrien entfpringen, und fo zugleich die 
Vebergängeund Eingänge zu jener weſtlichſten flein=afiati- . 
chen Halbinfel Vorverafiens bilden, die biöher ganz hypothetiſch 
n unfee Landkarten eingetragen waren, aber in den legteren Jahren 
smgemeln Ichrreiche Ortsbeftimmungen , Aufnahmen und Erlaͤute⸗ 
rungen erhalten haben, nach denen man fidy früher vergeblich 
amfah. 

. Wir ſetzen von den uns nun ſchon bekannten Buncten vom 
Norven nah Süden unfre Wanderungen fort, um die wirflichen 
Anſchauungen des Landes felbft zu gewinnen, ohne von vorn ber» 
rin und in die zahlloſen politifchen Adtheilungen und Zerftüdelun- 
ge feiner Landſchaften einzulafien, die feit ven Zeiten ver Römer 
Eriege unter Lucull und Bompejus gegen Mithrivat und die 
armeniſchen, dann die parthifchen Könige beginnen, und mit jedem 
folgenden Kriege- und Groberungszuge ber Byzantiner wider die 
Saffaniden, der Armenier gegen bie Fleinaftatifchen Könige, ver 
Griechen gegen die Araber, der Gilicier gegen die Araber und Ma: 
meluden, der Griechen gegen die Osmanen, Mongolen, Türken und 
Perfer, und wiederum der Türken gegen die Kurden, fortwährend 
wechfeln. Diefer politische Wechſel, ver durch ale Jahrhunderte 
hindurch die Territorialgrenzen ver vielen Meinen Dynaftien, 
Präfeeturen, Themate, Königreich, Statihalterfchaften, Sandſchakate, 
Pafhaliks, in welche die vielen Gebirgsgaue der Taurusgebiete im 
Weſten des Euphrat durch ihre Naturzerriffenheit zerfallen mußten, 
fortwährend verſchiebt, ift oft gar nicht local nachzuweiſen, 
bleibt meiſtentheils hypothetiſch, und ift für den Gang der Anfich⸗ 

| Gg82, 
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ten, in fofern dies von dem Gelehrien auf dem Papiere gefchehen 
konnte, fchon Hinreichend erläutert worden, worauf wir bier nur 
zu vermeifen haben. 8) Dagegen iſt die Gonfiguration dei 
Landes, von der folche Verhältniffe doch mehr oder weniger ab 
bängig wurben, nur zu ſehr vernachläſſigt geweſen, deshalb wir 
für diefe hier die wichtigften Thatfachen, wie fie der Fortſchritt ber 
Forſchung darbietet, vorzugsweiſe ind Auge faffen. 

Bier iſt nun zunähft an ver großen obern Kniewen: 
dung ded Euphrat gegen Welt, unterhalb Kiebban Maaden, 
der erfte bedeutende Zufluß, der Tofma fu, und die Lanpfcaft 
Melitene befonders zu beachten. 

Berläßt man von Hekim han (f. ob. ©. 805) auf der Kara- 
wanenftraße von Siwas ven Weg oſtwärts nad Kiebban Maaden 
und folgt der großen Karawanenftrafe von Gonftantinopel nad 
Bagdad gegen Süd, fo führt viefe in einem Tagmarſche nad 
Malatia zum Tokma fu. Der Weg gebt erft ven Kauf des Kurs 

tſhai eine Strede 6%) entlang, über den hier eine türfifche Brüde 
von 3 Bogen und 27 F. Höhe führt, die fo verfallen, daß man 
den Strom neben ihr durchreiten muß. Man ftreift durch Hügel, 

mit Eichengebüfch bewachien, dann an einer treffliden Quelle U 
pungar vorbei, durch ein Defile über öde Streden bit Hajfan 
badrik (d. h. Patriarch Haffan), ein Dörfchen, das in 6 St. 
‚erreicht wird. Hier fängt die große Ebene von Melitene an, 
welche der Tokma fu durchzieht. I. Brant ?V) bemerkte an bie 
jem Orte die Ruine einer jchönen Mofchee aus Quaderſtein, im 
perflichen Architecturftyl gearbeitet. Nach ihm iſt diefer Ort, an 4 geoar. 
Meil. (18—20 engl. Wil.) fern von Hakim khan, und 3 geogr. Meil. 
(15 Mil. engl.) fen von Malatia; den Fluß Kuru tjhai Hört 
3. Brant hier Tſham ur Iu fu (Eharmurlu fu, d. i. fchlammiges 
Waſſer) nennen, wie auch ein anderer nördlicher Zufluß genanri 
wird. \ A 
Hier zieht der Kuru tfhai gegen SD. zum Thale des Eu 
phrat, in deſſen weftlicher Curve er fi zu ihm einmündet; die 
Straße nad Malatia geht aber in direct ſüdlicher Richtung fort, 
über eine ungemein auögebreitete Ebene, bis zum Tokma fu, ber 
zu durchreiten ift, um an feiner füplichen Seite in einer Ferne von 


*“*) Bei Mannert, Cramer, Rennell, bei den Erklärern zu Strabo 
Plintus, Ammian Marcellin, und bei den fpätern Hiftortographen. 
-®®) Dupre, Voy. l. c. I. p. 53— 55; vergl. v. Moltfe, Briefe, 
S. 812. 10) J. Brant, Journey L c. VI. p. 212. 
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2 Stunden die Stadt Malatia zu erreichen. Dieſe Stadt liegt 
an einem ſüdlichen Zufluffe deſſelben Tokma fu, welcher letztere ſich 
nur in geringer Entfernung von ihr, oſtwärts zwiſchen Malhaſan 
und Ecebeh, zum Euphrat ergießt. 

Der Tokma fu, Melas (Mäug bei Strabo und Ptolem.). 
Diefer Strom, der von einem wenig bekannten Gebirgsorte Tofma 
feinen Namen trägt, der die boppelte Länge des Kuru tſhal hat 
und aus 'weiter Berne, in Weften aus dem alten Kappabocien, 
berbeiftrömend, viele andre Zuflüffe aufnimmt, ift ſeit kurzem erſt 
genauer bis zu feinen Quellen bekannt worden. Lieber dieſe war 
biäher jo viel Dunkel verbreitet, weil ver Name Melas der Grie- 
hen, d. 6. Schwarzmwajfer, eben jo wie der heutige Name Kara 
fu, der dafjelbe, nämlich vunfele, träge Waſſer bezeichnet (1. ob. 
&. 457, 460, 464 u. a. D.), fi öfter im Altertum wiederholte, 
und daher ſchon vem Strabo und Ptolemäus zu Verwechslun— 
gen’ Veranlaffung gab, die von ven neuern Geographen wieder⸗ 
holt wurden, jo lange fein Augenzeuge den Irrthum berichtigen 
konnte. Beide Autoren legten zwei verfchiedenen, aber nahe 
beifammen entfpringenden Quellflüſſen, die fogar,nach entgegen ge= 
ſetzten Seiten, zum Pontus und zum Euphrat, wirflich abfliegem . 
denfeben Namen Melas bei, von dem fle fagten, daß er bei 
Caefarea, dem alten Mazaca, dad am Fuße des Argaeus in 
Eilicien liegt, entfpringe, und daß er zum Euphrat fließe. So ift 
auch die Zeichnung dieſes Melas auf der Tafel des Agathopaemon 
zu Ptolem. (Asia, Tab. I. Asia minor) eingetragen. 

Strabo fagt ausdrücklich, daß diefe Stadt ganz dicht unter 
dem Argaeus liege (Strabo XII. 538: xeiraı yap und zw Ag- 
yalı 5gpeı x.⁊. A.), und daß der Melas nur 40 Stadien, d. h. 2St. 
von diefer Stadt feine Quellen in einer niedrigern Gegend habe, 
daher fie nicht bewäflere, fonvern in Sümpfen flagnire. Denſelben 
Melas (Schwarzwafler) habe aber der König Ariarethes ſei— 
nen Engpaß, durch den er zu dem Euphrates fließe, verfopft, 
und dadurch Ueberſchwemmungen veranlaßt (ebend. ou Miiuvog 
ara rıva orevü &xovrog ınv elg 10V ’ Euppaınv dıE£odor x. T. A.) 
woburd den Balatern, die Phrygien bewohnten, großer Schaden 
zugefügt fe. Ptolemäus fagt noch beflimmter, ohne dieſe Ne— 
benumftände hinzuzufügen, daß der Argaeus in Gappadocia ver bes 
deutendſte Berg fel, von mweldem die Qu elle des Melas zum 
Euphrat fließe (Ptolm. V. 6: 69 6 Mälus xakouuevog 
norauög ovußarksı vo Evygatn noraua %,5.%,). Den Argacus 
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fest er unter 66° Long. 39° 40' Lat., bie Stabt Mazaca unter 
66° 30‘ Long. 39° 30’ Lat.; die Einmündung des Melas aber 
zum Guphrat unter 71° Long. und 39° 20° Lat., woraus fich er⸗ 
gibt, daß er feinen Lauf auf 4 Längengrade oder an 60 geogr. 
Meilen, und zwar in faft gerader Direction von W. na D., wol 
kannte. Ob nun zwar Plinius (H. N. V. 22) in dem ſüblich 
angrenzenden Gilicien au einen Melas zum mittelänbifchen 
Meere, im nördlichen (VI. 4) noch einen andern Melas zum 
Pontus fließen läßt, ven obigen großen weftlichen Zufluß zum Eu— 
phrat in feiner Aufzählung ver Flüſſe (H. N. V. 20) aber nicht 
einmal anführt, aljo auch bier von feinem Melas ſpricht, fo kennte 
man bei ihm Feinen Aufſchluß über jene wahre Duelle des Melas 
finden. Denn man erfuhr durch W. G. Browne's Neiferouten 
in Rappabdocen (1813), bei feinem Beſuche in Kalfarieh 9 
(Caeſarea), zuerft, daß der daſelbſt, nämlich 12 Stunden (30 Mi. 
engl.) im Südoſt jener Stadt, entfpringende Fluß nicht gegen D, 
durch Armenia minor und Melitene zum Euphrat, fonbern gegen 
RB. zum Kizil Irmark (Halys) fließe, und diefe Beichnung 
trug I. Nennell zuerft nach Browne's Angaben in feiner Karte 
von Klein=Aflen ein. Da Bromne bei feiner weiter öſtlichen 
Reife von da gegen Boftan, noch che er Gataonien verlieh, nahe im 
Dften ver dortigen Taurusketten einen andern Quellfluß über 
fegte (wahrfcheinlih, nach Rennell, in der Nähe ver Lage des an- 
tifen Lariſſa), ver gegen NO. ftrömte: fo hielt er viefen mit größ- 
ter Wahrfcheinlicpkeit für die Duellen des Melas, ver zum Eu 
phrat fät, und fo zeichnete ibn gudh Rennell 7%) fehr richtig auf 
feiner Karte ein. Aus Sullivans und Vaughans Reiferouten 
erfuhr nun Rennell, daß dieſer Fluß durch Melitene wirklich 
zum Euphrat fließe; cr wurde dieſen Reiſenden an Ort und Stelle 
Kara ſu, d. ti. ſchwarzer Fluß, genannt. Strabe, ſagte ſchon 
Nennell, muß ſich alſo geirrt haben, jene Ueberſchwemmung, die 
wol ſtatt gefunden haben mag, der Verſtopfung die ſes Melas zus 
zuſchreiben, da zwiſchen dem Fluſſe von Kaiſarieh und dem von 
variſſa doch eine große Tauruskette gelegen iſt. 

Durch Macd. Kinneirs Reife durch Klein: Aſien, Die v9 


**1) Rob. Walpole, Travels in various countries. Lond. 182%. 
4. in Biograph, mem. of Mr, Browne, p, 178. 
”3) J. Rennell, Treatise om the comparative — 
Western Asia, accompanied with an atlas etc. 
Vol. H. p. 165, n. I. p. 261, Not, 
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Rennells fcharffichtiger Berichtigung erſchien, wurbe, obgleich ders 
ſelbe die Breitenbeftimmung von Kaifarieh 38° 41’ N. Br. machte, 
ſonderbar genug der alte Irrthum wiederholt, denn er fagte: „Die - 
Ebene 2) von Gaefarea werbe bewäffert durch den Fluß Kara 
fu, Melas der Alten; dieſer fließe von W. nah D. und ers 
gieße ſich bei Malatia in ven Euphrat.“ So ſchwer find öfter alte 
einmal feſtgewurzelte geographifche Fehler audzurotten. Diefelden Irr⸗ 
thümer über die Duelle des Melitenfifchen Melas, ald entipringe er 
am jchneeigen Argaeus, dem höchſten Berge von Klein Aflen, ſchie⸗ 
nen durch die gelehrten Forſchungen eind Mannert 29 und 
Gramer”) ganz feftgeftelt; und Mannert fügte durch fehr dreifte 
Behauptungen, in dem er Strabo grobe Unwiſſenheit und ſchlechte 
Landeskenntniß vorwarf, wenigftend neue, noch unerwieſene Hypo⸗ 
thefen Hinzu: nämlich als Habe Strabo unter dem von ihm an 
3 Stellen genannten Rarmalus (Kauoudaoc, Strabo XII. 537), 
pie jeboch wol nicht von jeder Verderbniß frei find, und fich auf 
einen ciliciſchen Strom, einen Zufluß zum Pyramus, und auf einen 
Cataoniſchen beziehen, auch nichts andered ald denfelben Melas 
in Melitene bezeichnen wollen. 7%) Daß Strabo den einen biefer 
_ Ströme richtiger in dad’ ctlicifche Meer gegen Sübden einfliehen- 
Heß, fehlen, nach Cramer,“) ver Heutige Kermel fu, wie ihn D’An- 
ville nennt, der noch denſelben Namen trage, zu beftätigen ; aber 
nach der Karte der preußiſchen Officiere in Gilicten beißt biefer 
Fluß nicht Kermel (von Karmelad), ſondern EChorma fu, wa® 
im Türkiſchen Dattelfluß heißt, alfo einer ganz andern Etymologie 
angehört. Aber auch Man nerts Behauptung, daß der Melag von 
Melitene auch darum ſchon ver Karmelas von Cataonien fei, - weil 
Brolemäus nahe Melitene an den Melas eine Stadt Karmalas 
fege, und er feleft auch Koremos heiße, was er für identiſch Hält, 
ſteht auf ſchwachen Füßen, da ſtatt Karmalas bie befiere Lebart 
(bei Ptol. V. 7. fol. 128) Marcala gibt (ſiehe unten bei Eilis 
den). Iene vorläufig aufgeftellte Hypothefe Rennells nah Bro w⸗ 
ne's Routier, über die A. Zeune 1838 noch zweifelhaft mar 
und beöhalb Fragen 78) zur wieverholten Unterſuchung aufftelite, 
nämlich die Hypothefe vom Dafein zweier entgegengeiegt 





22) M. Kinneir, Journ. thr. Asia minor. Lond. 1818. 3 104. 
74) Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. VI. 2. &. 254 
237. 78) J, A. Cramer, Asia minor. Oxford. 1832. 8. 
Vol. II. p. 120. °*) Mannert a. a. D. ©. 287. 288. 

7) J, A, Cramer, Asia minor. Il, p. 141. . *0) Brof. Zeune, 


- 
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laufender- Ströme gegen N.W. und Oft, die im Texte be 
Strabo ald zu einem Melas gehörig dargeftellt werben, iſt nun 
volftändig an Ort und Stelle durch zwei Augenzeugen befkätigt: 
buch W. Hamilton, ver die Quellen ved.nordmweftlaufen- 
den Stromes zum Kizil Irmak bei Kaifarich befuchte, und 
durch W. Ains worth, der die weiter im S.O. liegenden Quellen 
des Stromes von Melitene zum Euphrat entdeckte, und bem 
Zauf des Melad oder des heutigen Tofma fu bis zum Eupbrat 
verfolgt bat, womit auch bie — — der preußiſchen Dffi- 
‚ ciere übereinftimmt. 

i Strabo's Beichreibung vom Strome Hei Cäſarea fand Ha⸗ 
"milton während feines achttägigen Aufenthalte® (1837) daſelbſt 
vollfommen richtig, auch die flagnirenden Wafler und den Bergfpalt, 
der durch Verftopfung Ueberſchwemmung hervorbringen würbe, und 
felbft ven Namen Kara fu, den berfelbe heute trägt; nur fließt ex 
nicht zum Euphrat, was auch wegen der Berge im Often ganz 
unmöglich wäre, fondern gegen Nordweſt zum Kizil Irma. 
Alfo ift nichts mahrfcheinlicher, 79) ald dag nit Strabe, der Au 
genzeuge, diefen Behler im Texte beging, jondern feine Abfchreiber, 
bie ftatt de8 Halys den Namen Euphrates einfchoben, daß aber 
fhon Ptolemäus zu feiner Zeit durch jene irre geführt ward. Ein 
Fluß Karmalasd fommt aber bei Ptolemäus gar nicht vor, nad 
weichem man über die Strabonifchen Stellen vielleicht Aufſchluß 
erbielte. 

Nach viefer Berichtigung eines wichtigen Hauptpuncte® inner⸗ 
Kleinafiatifcher Geographie, mit dem viele andere Berwirrungen zu⸗ 
fammenhängen, auf die wir an einem andern Orte zurückkommen 
werben, fünnen wir nun erft zu ven Quellen und ber Bejchrei« 
bung ded Stromlaufes felbft und feines Gebietes übergehen. 

Unferm verehrten Breunde, dem unermüplichen W. Ainsworth, 

gebührt, neben unzähligen andern für die geographiſche Wiffenfchaft 
höchſt bedeutenden, auch dad Bervienft, die Quellen des wah- 
sen Melas entdeckt, und dadurch den Grundirrthum und feine 
zahlreichen Berzweigungen für immer aus dieſem geogtaphiſchen Ge⸗ 
biete verdrängt zu haben. 





zur Kenntniß von Kleinafien, mit einer Karte vom Melas ober Ras 
rafu; nach Ptolemäus, Rennell und Hamilton, in Berghaus Anna; 
len, 3te Reihe. 1839. Br. VIIL Heft 3. S.209—212 

#’®) W, Hamilton, Researches in Asia minor, London 1842. 8. 
Vol. I. p. 259 sq. 
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Gurun (Garnace bei Btol.2), nad) Ainsworth 380) Beob⸗ 
tung unter 38° 42° 10" N.Br. auf einer Höhe von 3664 Fuß 
Bar. (3906 $. engl.) über dem Meere, obwol in einer 400 bis 500 
ruß tiefen, engen Kalffleinfchlucht gelegen, ift die nächfte an ven 
Auellen des Tokma fu (Tokhmah-Su) bekannt gemorbene 
Stabt: denn deſſen Quellen liegen nur etwa 3 geogr. Meilen (15 
Mil. engl.) ihr gegen Weiten. Im Norden von Gurun (Ghus 
:un bei Brant, Gdrüngbei'v. Moltfe) erhebt ſich eine mäßig 
‚che Bergkette (Görün Dag bei v. Moltke), die in dem abgefchie- 
venen Diſtricte Baghran liegt, und vie Waffer des Manjulik⸗Fluſ⸗ 
ed von dem Tokma fu ſcheidet. Es ift eine Kalkfleinkette, vie an 
ver Nordſeite heim Ueberfleigen noch Schneeflede trug, indeß an ber 
Sonnenfeite die frifchefte Prühlingsvegetation fie überzog, mit ber 
eizendften Alpenflora (am 15. Mai), füß duftenden Hyacinthen, 
Hauen Anemonen, weißen und gelben Liliaceen, Ranunfeln, Tulis 
»anen und amberen Blumen, die zumeilen als Heerdenpflanzen tep⸗ 
ichartig. mit der einen oder andern Farbe ausjchließli den Felſen 
on der einen Seite bevediten, indeß die andere öde und nadt war. 
Eben fo groß war der Gontraft des brillanteften Sonnenſcheins an 
er einen, und des tief-⸗dunkeln Schatten an der andern Seite. Nur 
mei. Stunden Abfteigend -gegen Süden durch fplittrige Kalkſtein⸗, 
Seuerftein« und Schieferflippen ohne organifche Nefte, führten von 
riefen Höhen zum Thale des Tokma fu, in welchem vie Stadt 
naleriſch zwifchen Gärten zerfireut liegt. Die wilden Kalkfteinklips 
ven umber find von zahllofer Köcher und Höhlen, die durch fplite 
wige Abflürze unbemohnbar wurden. Auf ihren Gipfel Tiegen bie 
Refte eines irregulairen Caſtells, deſſen Bacade mit der vordern 
Felswand abgeftürzt ift, im deſſen ftehengebliebenen Mauern ſich 
noch einige runde und vieredige Thürme erheben. Doch fand Ains⸗ 
worth feine Spur von höherem Alterthum, menn jchon die Lage 
ich vecht fehr zu einer der 75 feften Burgen eignete, die Mithri« 
dated in feinem pontifchen Königreiche ald Afyle und Schagfam- 
mern erbauen ließ (Strabo XII. 655). Die Stadt mit Fleinen, aber 
weiß getündhten reinlichen Käufern zeigte viel Wohlſtand; ihre Kaufe 
leute flanden in vielem Verkehr mit Aleppo, Marafh, Sivasd, Con⸗ 
Rantinopel. Gur un hatte mit dem Öftlicher liegenden Deren dah 


se) W, Ainsworth, Notes in journ. of the Roy. Geogr. Soc. Lond. 
8. Vol.X.3. p. 315; defien Travels and researches in Asia mi- 
nor, Mesopotamia , Chaldaea and Armenia. London 1842. 8, 
Yol, I, p» al, 
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die früherhin bedeutendere Stadt Boftan (wahrſcheinlich vie alte 
Gomana), die von da gegen Süb am Sarres fu (Sarus ber 
ten) liegt, erſetzt, da diefe durch ihre große Unficherheit zwiſchen 
ben Bergzügen vieler Raubhorden zu einem bloßen Dorfe herabfank. 
Die Abgaben von Gurun gehören an die Haramein, d. 5. dem 
beiden heiligen Mofcheen zu Mecca und Medina. — Au 3. Brant 
hatte fhon im Jahre 1835 diefe Stadt Gurum auf einem Quexr⸗ 
wege 81) von Hakim khan dahinwärts beſucht (9 geogr. Meilen ever 
45 M. engl. entfernt), und fo das Land zwifchen dem Kuru thai 
und dem Tofma fu durchſtreift. Es geht über Berge, Thäler umb 
Ströme, ohne allen Pfad. Man machte einen Umweg, um bie 
Berge zu vermeiden, pie auf diefer Strede, im Norden des Tokma 
fu wie im Süden veffelben, die Agdii Dagh (over ob Hapibi 
DaghH?) genannt wurben, und erreichte den Tofma fu 2 Stunden 
abwärts. Gurun hat nah Brant 850 türfifche, 860 armeniſche 
und 63 armenifch=Fatholiiche Bamilien zu Einwohnern, und ift nad 
ihm die einzige Stabt im Innern des Landes, in welcher die chrift⸗ 
liche Bevölkerung die muhamedaniſche der Zahl nad) überfleigt. Der 
wenig ertragreiche Boden, der kurze Sommer, ber lange und firenge 
Winter. hat die Bewohner auf die Handelſchaft angewleſen. Saft 
alle Bewohner find Handeldleute mit den Wanperftimmen ver Zur 
fomannen und Kurden in ihren weiten, Öven lUimgebungen. Diefe 
breiten fih im Sommer bis Angora aus, überwintern aber in ber 
Umgebung von Gurun in Abfländen von 6 bis 18 Stunden. Die 
Krämer von Gurun haufiren mit ihrer Kleinwaare unter ihren Zel⸗ 
ten gegen Rinder und Schaafe und beren Probucte, die file dann 
weiter verarbeiten over verfaufen. Zumal ift bier ver Wollmarkt 
von Bebeutung. 

Bon diefem Orte aus fuchte Aindworth bie Quellen des 
Tokma 8%) oder des Melas auf. Er tritt im einer nörblichen 
&urve in Gurun ein durch eine tiefe Kalkfleinfchludht, Toprak 
Biran (d.h. dder Boden) genannt, oberhalb verfelben ver Fluß 
Injehfu, d.h. enger Fluß, genannt wird, oder Schmal waſ⸗ 
fer, wie e8 denn viele Injehfu’s 83) bei ven Türken, wie Ra» 
raſu's und Kizil Irmak's, d. i. Rothwaffer, und ähnliche 
Benennungen gibt, die allerdings leicht, wie der Name Melas, zu 


—— 





ss1) J. Brant, Journ. I. c. VI. p. 212. 2) W. Ainsworth l. c. 
X. 3. Aa beff. Travels and res. Vol. I. p. 242. 22) z. B. 
v. Moltke, Briefe S. 315. 
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Verweche lungen Veranlaſſung geben. Da dieſe Schlucht undurch⸗ 
gehbar iſt, ſo mußte W. Ainsworth über die hier Khurkhun ges 
nannten Felsberge hinwegſteigen, um zu den Quellen gelangen zu 
Fönnen. Gin fleiniger Pfad führte ihm zwiſchen Schneefleden und 
wärmeren Streden ſchon grünender Alpen hinauf zur dominirenden 
Höhe, von der man bad Thal des Injehfu gegen SW. fi zur 
Höhe der Gok DillirBerge hinziehen ſah, veren nörblichfter im 
ber Richtung gegen N. 80° W. liegt. Zwifchen ihnen und ben mehr 
norböftlicy gelegenen Bagharans Bergen, die am Tage vorher 
überfliegen waren, ſtreicht die niedere Kalklette des Sungerlu 
Dagh in 2 Stunden Ferne von ©. 70° W. gegen N. 80° Oſt 
Der Ort Kara Bunar an einem Zufluffe des Kizil Irma 
lag, von da aus gefehen, Hinter diefen Bergzügen in N.W., in der 
Richtung, wo Sungerlu und Gok Dilli ſich vereinen. Aus dieſen 
Bergthälern nimmt nun ver Injeh fu viele Bergwafler in feine 
Engſchlucht auf; durch ein Revier von baſaltiſchen Bergen ritt 
Ains worth an einigen Kurden- Zelten, Kizil Viran, wieder zum 
Ufer des Stromes hinab, der hier an einer Brüde, die über ihn 
führt, nur noch 6 Schritt breit und 2 Fuß tief, alſo fehr nahe an 
feinem Urſprunge war. Dann wurde die Anhöhe von Injeh fu 
Koi erfliegen, wo eine Meierei an einem Seitenbache des Injeh fu 
ſteht, der ihm wol die Hälfte feiner Wafler zuführt. Der Haupt⸗ 
arm, der immer noch ein ſtarkes Wafler in feinem Felsbett fließen 
hatte, kommt noch eine Stunde weiter aus der Berne von dem 
Dorfe Kopek Biran (pn. h. Hun ds wüſte) ber, wo ihn noch 2 
anbere Fleinere Zubäche mit ihren Waſſern nähren, veren einer vom 
Tagh⸗terah (d. i. Bergwand) fommt, die im WB. von Kopef 
Biran liegt, der andere vom Bel Bunar in den Gok Dilli» Ber- 
gen. Gier waren die Quellen des Tokma fu ober euphras 
tenfifhen Melas erforidt. 

Bon Gurun abwärts begleitete W. Aindworth 3) ven Lauf 
des Tokma fu am 18. Mai einen Tagmarſch weit bis Deren» 
dah (Daranta ver Armenier, j. oben ©.798). Anfänglich ſind 
ed 300 Fuß hohe Kreiveklippen, vie fein Nordufer begleiten bis ein 
halbes Stünvchen weit zum Dorf Khuzin, von 600 moslemiſchen 
Familien bewohnt. Die Gärten an feinen Ufern werben öfter durch 
die plöglichen Anfchwellungen zerftört; auf den Klippenhöhen iſt al« 


) W.Aiasworth 1,0. X.8. p.317; def. Trav, and ren. I. p· 266. 


844 Weſt- Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 40. 


les voll Grosten. Eine halbe Stunde abwärtd bildet ver Strom fi- 
nen kleinen Waflerfall über einen durchſetzenden Bafaltgang, und 
nimmt dann noch weiter abwärts einen Zufluß auf, der von Süden 
ber nur eine gute Stunde weit aus Kalffleinflüften Hervorfirdmt, 
dedhalb er als unterirpifcher Strom Gok Bunar oder blauer 
Fluß, d. i. Himmelsquell, genannt wird, der durch einen tem 
Ali Heiligen Fiſch im Lande berühmt ift, welcher nur einen ein⸗ 
zigen Knochen haben fol. Ainsworth befam ihn, vielleicht cine 
Art Proteus, nicht zu fehen. Oberhalb im Thale liegt Tanil, ein 
Dorf, und glei unterhalb vemjelben bricht ver Tofma fu mit 
Gewalt feinen Weg durch einen fteilen, Elippigen Paß von Bajalt- 
geftein, Ueber demſelben erhebt ſich eine ſeltſam geformte iſolirte 
Bajaltmafle, die wie ein altes Gaftell ausfieht, Tanil= Fels ge 
nannt. Jenſeit des Tanil-Dorfes von 60 bi8 70 Käufern, zu dem 
Ainsworth Hinabftieg, weitet fi; das Thal des Tofma fu, umb 
diefer erhält ald Zufluß den Sach Aghz, der durch hohe Kalkflein- 
Elippen ihm norbwärts zufällt. “Hier liegt nun am rechten Ufer, am 
Buß eines überragenden Berges, dad Dorf Tokma (Jokhmah), 
von dem der Strom feinen Namen erhält. Eine Viertelftunde un- 
terhalb führt eine Brüde über ihn Hin, wo er mit ben Flüffen Got 
Bunar und Sad Aghz vereint ſchon die Breite von 16 Schritt 
(Hard) und von 18 Zoll Tiefe hatte. Im Sommer if er jedoch 
viel feichter. Er durchſtürzt eine enge Schlucht von Kalkfteinfels, 
die der Weg umgehen muß, aber bei dem Dorfe Ortah Eoi ibn 
wieder trifft, an einem Vorfprung des Nordufers, Sari faya, deh. 
‚ber gelbe Fels, genannt, vorüber. Jenſeit verliert fich der Strom 
zmwifchen hoben, unzugänglichen, fenkrechten Kalkfteinklippen, Dereb 
jik, d. i. kleines Thal, genannt, in beffen Mitte eine tfolirte 
Belsinfel aus dem Waſſer hervorragt; der Weg muß über Kalk 
fleinberge gegen S. S.O. abzweigen, zum Thal Derendah mit ver 
gleichnamigen Stadt, von deren Mauern der Tofma ſu nur einen 
obern Theil befpült, wo menig Gärten liegen, aber von zwei ſchlan⸗ 
ten Minarehs überragt. Dann wühlt fi ver Strom wieder in 
einen engen, dunfeln Bergfpalt ein, tfoliet ven Caſtell⸗Felſen 
von den ihm entgegenftehenden Felswänden, und tritt nun gewalt- 
fam firudelnd aus feiner Klemme hinaus in ein ermgiterte® Thal, 
um bier die vielen Gärten und Lanphäufer anmuthig zu bewäſſern 
welche die Sommerfige der Städter Derendahs find. 

"Dem höheren Altertbun war diefer Ort nicht befannt, wenn 
ed nicht vieleicht dad Dalanda oder Tanadaris bei Ptolem. in Ar- 
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menia minor ifl. Die armenifche Geographie 85) nennt fie in ber 
Bulgairfprache Derende, im Sprifchen Turanda, und fegt fie 
nach Armenia secunda, 2 Xagereifen im Süden von Divrig; fie 
liegt aber nicht, wie diefelbe jagt, im Norden von Malatia, fon- 
dern dieſer Stadt einige Tagereifen fern direct im Weften. Ä 
Der Feld des Eaftelld, von 100 bis zu 300 Fuß hoch über 
dem Blußfpiegel emporragend, befteht nach Ninsworth aus Nums 
mulitenfalf. Nur in einer Richtung ift er zu erfleigen, und auf 
diefem Pfade durch ein modernes Thor vertheidigt. Das Gaftell, 
im Saracenen-Styl aufgebaut, hat eine Infeription, die aber fo 
Hoch angebracht war, daß Ainsworths Begleiter, ver Eprachken- 
ner -Raffam, fie nicht Iefen Eonnte. Bon ihr 223 Fuß höher auf 
iſt ein zweites Portal im gleichem Styl, und bei 261 Fuß Höhe iſt 
der Gipfel des Belfen mit einer fleinernen Baftion umzogen. Seine ' 
Nordſeite ift von 2 Mauern vertheidigt, mo eine Treppe zum Fluß⸗ 
ufer hinabführt, Die noch von einer dritten, Mauer geſchützt iſt. 
Biele Eifternen find zur Aufbewahrung ver Waffervorräthe in die 
Felſen eingehauen. Die Süpfeite vertheivigt eine Gourtine, 30 Fuß 
breit, mit 2 Seitenthoren. Jenfeit ift ein Kleiner quadratifcher Thurm 
auf einer engen Stelle des Felſen. Der vielen Vertheidigungsmauern 
bedurfte der überall fleilklippige Fels faum, der von ver nörblichen 
zur ſüdlichen Dauer eine Länge von 662 Schritt (Yard) maß, in 
der wechfelnden Breite nicht über 150 Schritt Hat. Auf feiner 
Plattform flehen einige 40 Hütten, die Ainsworth erft für Mache 
werf der Türken hält. Spuren älterer Conftructionen waren gar 
nicht zu entdecken, ungeachtet die ganze Localität recht geeignet ge= 
wefen wäre, eine ver fefteften römijchen, byzantinifchen oder felbft 
ſchon älteren mithrivatifchen Burgen Kappadociens oder Melitenes 
zu bilden. Vieleicht, meint Ainsworth,86) die alte Tavadapız bei 
Ptol. V.7. fol. 128, in der Präfectur Gataonien von Armenia mi- 
nor, oder Tandarum des Itin. Anton., Singa, Drega oder Drenga 
auf ver Tab. Peuting., falld es nicht Dalanda wäre, wofür nach 
Kiepertö Karte die Maaße ver Alten zu fprechen fcheinen. 
Derendah, wie Gurun und Malatia, alle drei beveu- 
tenpfte Städte im Thale ded Tofma fu, werden zur Sommerzeit von 
ihren Bewohnern verlaffen, die fih dann in ihre Gartenwohnungen 
auf. dad Land begeben, etwa wie die Marfeiller auf ihre Baſtiden 


sus, Martin, Mém. s. Arm. I. pag. 189. **) Ainsworth, - 
Trav. and res. Vol. I. p. 244. 
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und andre in. ähnlichen Elimaten. Die Einwohner von Gurum, 
nur 918 Fuß relativ Höher gelegen als Derenvah, Hatten ihre Stadt 
noch nicht verlafien; die von Derendah waren ſchon 14 Tage frü- 
ber aus ihrer Stadt gezogen, die num, bei Eröffnung aller Cleale 
zur Reinigung, zu einem ſtinkenden, veröveten Orte geworben. Im 
warmen Ihale Derendahs fammelte Ainsmworth (am 19. Mai) 
an 200 Species ſchon in Blüthe ſtehender Blumen, jevoch meifi von 
bekannten Gattungen, wie von Thlaspi, Cynoglossum, Sinapis, 
Papaver, Ranunculus u.a. für dad Herbariun ein. Der Tofma fu 
fließt Hier ſehr reißend unter 38°33' N. Breite. 

Bon Derendah an verlieg Ainsworth zwar, während ſei⸗ 
ner 3 Tagemärfche 97) (von 20. bi8 22. Mai) oflwärts nad 
WMalatiah, unmittelbar das Ufer des Tokma fu, doch blieb er ihm 

an deffen Süpfeite-im Gebirgöwege, mo er feine rechten Zuflüſſe 
paffiren mußte, immer nahe genug, um beffen ungefähbren Lauf 
noch zu verzelchnen, ben wir vollfländig auf der Karte der preußi- 
ſchen DOffictere ziemlich von Weſt nach Oft, wie auch bei Ptofemäus, 
eingetragen finden. _ 

Erfter Tagmarfch (20. Mail, Gegen S. S.O. von Dr 
zendah über den erfien Berg binabgeftiegen, gelangt man zum 
Aſhik Dereh⸗ſi, d. i. zum Liebhaber-Thale, voll Bartm- 
‚ Käufer, daß, noch fihöner bewaldet wie das vorhergenannte, von 
einem reißenden Bache bewäfjert wird, der an der Brüde 5 Schritt 
breit, 2 Buß tief iſt. Man fleigt wieder einen Berg aus Sypt 
hinan, dem Dörfe Shabuf entlang; umd behält links, d. i. gegen 
Norden, das Thal des Tofma fu immer im Auge Zu Ihm treten 
bald ver Balifln fu (Bolok Iu fu, d. h. Fiſchfluß bei Wins 
worth), vereinigt mit dem Fluß von Manjulik (Mandjelit bei 
v. Moltke), veffen am melteften vom Norden ber kommender 
Zufluß dveffelben. Nah v. Moltke's Kartenzeichnung ift es wer 
felbe, welcher aus den Schneefelvern der öden Hochfläche im Süd⸗ 
weit von Delikly Taſh herabfommt (f. ob. ©. 802), der aber zu 
vor nody zwei linfe Seitenarme von Nord und Nordoſt aufnimmt, 
nämlich ven Kaſikly fu, amSüdgehänge des Delikly Taſh⸗-Paſſet 
ſelbſt entfpringend, und den Bal yklawa fu, der noch weiter äf«- 
lich gegen Alladſha Han entfpringt, die fh alle drei nahe bei 
Haufaly ſchon zu einem Hauptſtrome vereinigt haben, bie jedoch 
erſt weiter abwärts, Öftlicher ald Ainsworth anzudeuten feheint, 





ser) W, Ainsworth 1. c. X. 8. p. 318-320. 
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ih von Norden her mit dem Tokma fu vereinen. Den Namen 
Manjulif Hat dieſer nordweſtlichſte Zufluß des Tofma fu erhal⸗ 
en von einem gleichnamigen Dorfe, an dem er in einer weiten 
Eimdde, die weit und. breit ganz vorfleer ift, vorüberzieht. Brant®9) 
am durch diefen Ort, als er eine jonft wenig befuchte Querroute 
on Gurun über Delitiy Tafh und U'laſh nah Simad nahm 
Kuf der ganzen Strede von Gurun bis U'laſh, 11 geogr. Meilen 
55 Mit. engl.) ik Manjulik der einzige Ort, ver ein Onartier 
ben kann. Im Winter würde ohne diefen Ort die ganze Route 
oðllig ungangbar fein, deshalb der Ort von den türfifchen Behr 
en milder behandelt wird, um jeine Bewohner nicht ganz aus dem⸗ 
elben zu vertreiben. Denn file haben ſchon genug von den Plün» 
wrungen der ungezügelten Kurden zu leiden, die jene unbewohn⸗ 
en Weideländer umher mit ihren Heerden durchſtreifen. Bon Gu⸗ 
un nordwärtd mußte Brant einen Gebirgsfirih voll von Thal 
chluchten mit trefflichen Weideland überfteigen, vie fich weftwärts 
is Kaiſarieh ausdehnen und im Frühling ven fihönften Luxus der 
Begetation darbieten. Frühzeitig werben fie von ven Rinder- und 
Schanfherben der Kurven abgemeldet. Im Herbft fand er fie ganz 
ürr, und über ihnen ragten nur nadte Kalkfteinflippen empor. 
Manjulik liegt 5 geogr. M. (25 Mil. engl. von Gurun entfernt, 
ınd 6 geogr. M. (30 M. engl.) von Ulafh, mohin gegen N.W. 
affelbe Weideland fortfegt, ohme allen Anbau, ver nur durch bie 
Raubüberfälle der Kurven gehindert wird. Das Dorf ift nur Flein; 
Ranjulik hatte vordem 100 türfifche Familien, die aber, ver 
leberfälle der Kurden müde, von da wegzogen. Etwa 15 armes 
iſche Familien blieben zurüd, meil eine fehr alte Kirche, St. Tho⸗ 
'98 genannt, ein Pilgerort von beſonderer Heiligkeit, fle daſelbſt 
urückhielt. Bei dem größten Leberfluß von Ländereien wird von 
ben nur das beſte Land bebaut, das wohlbewäflert dicht an ihren 
dütten legt. Der Waizen gibt zwölffachen Ertrag. Das Elima ift 
m Winter fehr fireng, mit tiefem Schnee; der Sommer ift kurz und 
eiß. Das Korn iſt, wie die Butter von ihren Kühen, trefflich, die 
Schaafe tragen reichliche Wolle. Ihre Vorräthe werben aber mei— 
tens von Gäſten aufgezehrt, die nichts bezahlen, wie alle türfifchen 
Behörden, und die Kurden plündern fie aus; fo bleiben fle doch 
cm und find oft in Noth. 





s®) J. Brant 1. c. VI. p. 213; W. Ainsworti, Travels and re= 
searches. London 1842. 8. Vol. I. p. 230. 
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Bon Shabuk wandte Ainsworth ſich auf der Bergfiraie 
mehr vom Stromlaufe ab gegen SD. über niebrige®, welligte 
Gyps⸗ und Mergelland, das theilmeife bebaut. und im Süden durch 
hohe Kalkfteinderge begrenzt wird. Am Dorf Denijah, deſſen 
Bauern ſchon ihre Sonmerftation bezogen Hatten, wurden rothe um 
braune Sandftein= Berge überftiegen, denen Mergel und Mu: 
ſchelkalk folgte. Hier ließen fich reiche Sammlungen von Muſchel 
verfteinerungen machen, zumal von Turritellen, Conus u. a. 
Jenſeit ver Thäler flarrten große Kegelberge mit fleilen Blattformes 
von bajaltiihen und Trappgebirgen empor. Beim Dorf Setref 
fing ver Aufftieg zu diefer Gruppe, die Bel-li Gedif genannt, 
an; jeder der einzelnen, wie alte Gaftelle geftalteten, Gipfel hat feinen 
befondern Namen, wie Chichak⸗li, Kara kayik, Kilifa kal'ahſi, Sr 
richt af und andere. Nach zweiftündigem Auffteigen mar ver 
Rüden, 5278 %. Par. üb. dv. M. (5625 %. engl.) erreicht um 
bot eine Herrliche Ausfiht gegen Süd über alle Berge Boftans 
(der alten Gomana in Gataonien) und der cilicifhen Grenz- 
fette, vie der Jaihun, fprih Dihihun, (Pyramus- Fluß ver 
Alten) durchſtrömt, dar. Der Hinabweg von viefer Höhe führte 
amı Abend des erfien Tagmarfched von Derendah zum Lager des 
Kurdenſtammes Bekr U'ſhaghi, unter deſſen Schutze wie 
Zelte aufgeſchlagen wurden. 

Der zweite Tagmarſch (21. Mai) führte gegen Often, 
abermald über Trappgebirge zu Kalkfteinbergen voll Petrefacten, 
zum Dörfchen Jafali, das am Anfange des Thales zum Agb- 
jah Tagh (Agdje Dagh bei v. Moltke, over Akjah Dagh) 
liegt, von dem ein langer Aufſtieg über dieſe Bergkette beginnt. 
Diefe zieht ih von SW. gegen NO. ald ein Taurusglie 
vorüber, und trennt bier die öftliche Ebene von Malatia, in 
welcher der Sultan fu, der größte fünliche Zufluß des Tofma fu, 
deren Oftabhang von Süden nad) Norden begleitend, dem Tolma 
felbft norbmärts zreilt. Durch die Thäler viefes Gebirgs zieht füd- 
wärtd die Straße nach Boftan, auf der eben ein Kurden-Chef mit 
Gefolge dahin ritt; feine zwei Weiber vor ihm, fette Geftalten, un- 
verſchleiert, aber voll ſtolzer Haltung als Gebieterinnen im Harem; bie 
Diener hinterher. Oſt wärts überſetzte man den Rüden dieſes Agh- 
jah Tagh, um bei Arka (Arga bei v. Moltke, etwa Arca oder 
Areca des Ptol.) die große Euphratebene von Melitene zu erreichen. 
Bon Iafali folgt auf den Berghöhen no hie und da bebautes 
„Land, darauf Kalkfleingebirg mit einer ſehr großen Grotte. Dann 
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eigt man an der Ruine eines zerflörten Khand hinab zu einem 
seiten, malerijchen Thale, dad von fteilen Kalkſteinwänden begrenzt 
ſt. Dies ift der äußerfle Punct, der zum Gebiete ver Aghjah— 
kurden gehört, die noch vor wenigen Jahren diefe Gebirgswege 
urch ihre Räubereien völlig unzugänglid” machten. Erſt durch 
dafis z Bafcha: wurden fie von allen Seiten attafirt, in ihrem 
Jauptcaftel Kurnaf, 89) das zwei Fleine Stunden im Norden von 
er Khanruine liegt, beſiegt und gezüchtigt, doch nur temporär ge= 
ändigt, da fie nach der bald eintretenden Schlacht von Niſib fich 
on neuen zu Machefehven erhoben. Bon ver Khanruine ging e8 
iemlich fteilflippig empor, doch nur über geringere Höhen, und 
sald fiel von dieſen ſchon der Blif in das weite Blachfeld von 
Melitene Ein Eurzer Abftieg zwifchen Zwergeichen mit blühen» 
ven Epipactid, zumal der Orchis, welche den Salep gibt (Orch. 
nascula), führte hinab nach Arka, das gleich den meiften Orten 
v8 Alterthums (vielleicht Soyos, vie hohe Bergveſte am Taurus 
n Kappadocien, bei Strabo XII. 537) in dieſem Lande ald Feſte 
doch immer noch auf einer Anhöhe erbaut if. 

Dritter Tagmarfd (22. Mai). Bon Arka bi Mala— 
tia und felbft zum Euphrat iſt eine zufammenhängenpe 
Ebene, allmählig abfallend gegen ven Tokma fu nad dem Norden, 
wie oftwärtö gegen ven Euphrat; vie tieffte Are der Plaine ift na= 
türlich gegen SD. unterhalb des Vereins beider Ströme von 
Mala Hafan bis Iſoglu. Im der Mitte ver Ebene liegt Malatia 
die Stadt, die Ranpfchaft ift die Melitene der Alten. Nur eine 
gute Stunde in Oft von Arka, auf dem Wege nach Malatia, muß 
der Sultan fu, der von Süden nad) Norvoft vie Ebene bewäſſert, 
ehe er fi zum Tokma fu ergießt, durchfegt werden. Er hatte hier 
am 22 Mai nur 5 Schritt Breite und 5 Fuß Tiefe; er durch— 
fchlängelt die ganze Ebene, die Kalffteinconglomerat zu ihrem 
Boden hat. der mit der Kiefeln der verfchievenften Größe überftreut 
ift und dazmifchen im dieſer Zeit mit blühenden Gewächſen bedeckt 
war; ein ungemein lieblicher Anblid. Auf den Höhen fand Ains- 
worth viefelben Blumen wieder wie in England; die Individuen 
und vielleicht diefelben Species fchienen ihm über vemfelben Areal 
verhältnigmäßig reicher vertheilt zu fein, ald auf ben "blühenpften 
engliſchen Wiefen; auch zeigten ſich locale DVerfchievenheiten, wie 
bei Pflanzen, die an fchattigen Heden fichen, 3. B. bei Vinca mi- 
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nor, und die Pflanzen fteiniger, warmer Gehänge fah man Bier 
untermifcht mit reinen Wiefenfräutern u. vergl. m. 

Der Sultan fu, d.i. ver Sultand-Fluß, der zwei kleint 
Tagercifen im Süden von Malatia entfpringt, erhält feine Water 
aus mehrern Quellbächen, die zwifcben den Quellen des nad Eili- 
cien gegen S. W. abfließenden Dſhihan (Jaihan, Pyramus) um 
des gegen S.O. zum Euphrat abfließenden Gdf-ju hervortreten 
aber insgeſammt ſchon oberhalb Arka in der großen Ebene von 
Melitene vereinigt find und dieſe reichlich bewäſſern. Dieſer 
Strom ſcheidet die weſtliche Tauruskette des Aghjah Dagh 
(Akgah Dagh, d. h. kleiner weißer Berg, oder Agdje Tagh), von 
welcher der linke weſtlichſte Quellarm des Sultan fu bei Fyndyk 
entſpringt, von den öſt lichen, dem Euphrat näher gelegenen Berg: 
zügen, die Kurd Dufuf Dagh und Baghli Khanli Dagb 
(d. i. Berg des Garten-Khan, nah Ainsworth, ) wegen 
der anliegenden Sommerſtationen) oder, vulgär geſprochen, Ballä 
Daghleri heißen, won denen der Öftlichfte Quellarm bei dem Dorfe 
Gozenah (Böfene bei v. Moltfe), verberbt von Go; Khana 
(d. 1. Khan am Urfprung der Quelle) entfpringt, daß, nad 
Ainsworths Obfervation, in einer Schlucht des Baghli Khanli 
unter 38° 11’ N.Br. liegt. Zwiſchen viefen beiden Seitenarmen, 
weiter ſüdwärts, ift der Urſprung ded mittlern Armes, des Sul⸗ 
tan fu, ver durch eine tiefe, mit Eichen bewaldete Kalkfteinfchlucht 
des Kurd Yuſuf Dagh, deſſen Geftein auf feinförnigem Syenite 
aufltegt, herabraufcht, von einer noch fünlicher gelegenen, an plöge 
- Jich Hervortretenden Quellen?!) ungemein reichen Plateauhöhe, die 
nah Ainsworth 3456 F. Par. (3688 F. engl.) über d. M. em 
haben Tiegt. Auf ihr entftchen, 8 Stunden in Süden von Malatia 
gelegen, die Quellen der beiden nah entgegengejegten 
Richtungen abfliefenden, Gök fu gegen Süd, hei Sürghü 
vorüber, und des Sultan fu hei Biran Shehr (Do. 5. zerſtörte 
Stadt) vorüber gegen ven Norden. An diejem legten Orte, auf 
der Platenuhöhe, entdeckte W. Ainsworth dieRuinen einer alten 
bisher unbefannten Stabt.9?) Sie war von zmei Mauern auf allen 
Seiten, gegen den Süden ausgenommen, umgeben, die fehr vid 
find und von Thürmen flanfirt. Im Innern der Stabt ſah man 
eine ſehr einfache Kapelle ohne Ornamente, 28 F. lang, 184 8. 

#0) Ainsworth l.c. X. 3. p.320; deſſ. Travels and res. Vol. 1.p. 252. 
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breit, mit einem Halbfreisbogen von 20 Fuß; und eine Afropole 
anf einem Berge in der Mitte verfelben, die zu einem Khan ums 
gewandelt it. Ainsworth hielt fie für die Lacotena auf dem 
Wege von Melitene nah Samofata (Itin. Anton. Augusti ed. Wes- 
seling. p. 210,215), die auch Am mian nennt (Amm. Marc. XXI, 
11) und für die Lavinianesine, die Ptolemäus ald Präfertur 
an den Euphrat (Prol. V. c. 7. fol. 128) fegt, in Süden von 
Melitene; alfo, wie Rennell angibt, auf den Taurus, ver viefe 
Landſchaft in Süden zujchloß.®) Hieher fält die Unterabthei- 
lung der alten kappadociſchen Landſchaft, vie au Strabo mit Na= 
men Laviniasene oder Laviasene (Strabo X. 534) als eine 
der kappadociſchen Präferturen anführt. 

Außer den drei Duellarmen, welche den vereinten Sultan fu 
bilden, der ſich durch die große Ebene inN.W. von Malatia zum 
Tokma fu ergießt, iſt nod) ein zweiter, mehr öftlicher, am Weft- 
fuße des Baghli Khanli Tagh hinziehender, jedody fürzerer, 
mit dem unteren Sultan fu aber parallel gegen Nord laufender 
Fluß, nämlich ver Shaf ma fu,*) zu bemerken, ver, ver Stadt 
Malatia noch benachbarter, fih etwa 2 Stunden fern von jenem 
Sultan fu ebenfalls zum rechten Ufer des Tokma fu eingicht, und 
durch fein Irrigations ſyſtem die dortige Gegend, zumal um 
Adbufu, der Sommerftation, in eine paradieflidye Landſchaft um= 
wandelt. Eine Brüde mit einem eliptifhen Bogen von feltner 
Form übervedt ihn. Noch ein dritter Zubach zum Tokma fu ift 
es, der Öftlicher und Fürzeren Laufes, durch die Stadt Malatia 
feld hindurch, zum Tofma fu fich ergießt. Die türfifche Geo- 
graphie 8) nennt dieſe beiden Waller Deir Mefih, d.i. Klofter 
ded Meiflas, und Bunarbafhi, d. i. Duellenhaupt; Jaubert 
hörte den letztern Fluß, der die Stadt Malatia felbft bemäffert, 
Kirgos nennen. %) Dom Süden her zu diefem Shafma fu, 
von Abdul harab kommend, hat man Stunven lang ein fleis 
niges, nacktes Thal aufwärts bis zur Höhe des Bey Daghs, 
dv. i. des Fürſtenbergs, 7) zu erflimmen, um vann wieder 
abwärts zu ſteigen. Bei gemaltiger Hige, fagt v. Molke, 
der vom Süden herfam, hoffte er hinter jener Felsecke endlich den 


) J. — Western Asia II. 162. »4) W. Ainsworth 
defi. Trav. and res. I. p. 252. 26) v. — 
Pre kit in @. 3. 1821. B. XIV. 8.47; vergl. J. Brant, 
Journ. 1..c. VI. p. 211. »*) A. Jaubert, Voy. p. 55. 
21) v. Zelte Briefe, ©. 298. 
552 


« 


852 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abfchnitt. $.40. 


Blick im die weite nörblide Ebene von Malatia zu gewinnen. 
Plöglih fand er neben den gemaltigften Quellen; das cryſtallbelle 
Waſſer fprubelte armesdick an 20 bis 30 Stellen aus ven Kall- 
fteinflüften hervor, und ſtrömte als raufchender Bach unter fchönm 
Platanen zwifchen grünen Ufern über Zelötrümmer und Geſtein 
Rabin. ine Gruppe großer Maulbeerbäume gab Schatten und em 
quicende Beeren. Bon hier an beginnt dad paradiefifche Thal 
ded Sultan fu, deſſen Eindruck unvergeflid durch den Segen 
der Bewäſſerung. Dicht an dem Urfprunge des Stromes bat man 
feine Waffer ſchon gefaßt, und ihn zu beiden Seiten des Thales 
wol 200 Fuß über der natürlichen Thalfole, an den Berglehnen 
und auf Brüdfenbogen über die Querthäler Hingeführt. Die Thal 
wände entfernen ſich mehr und mehr, bis zur Breite von wol ein 
taufend Schritt. Diefer ganze Zwilchenraum iſt angefüllt mit 
einer fortlaufenden, 8 Stunden langen Reihe von Ortjchaften, mit 
den Dörfern Hyndebeg, Tfhirmigly, VBargafuund Asbufu, 
(Uspufi nah dem Dihihannuma),%8) vie fich bis auf eine Stunde 
nahe an die Stadt Malatia heranziehen. Alles was unterhalb 
jened Wafferfaden 8 Liegt, ift durch die hunderte von filberflaren, 
befruchtenden Waffercanälen ein Paradies; wad nur wenige Fuf 
oberhalb vefjelben, ift eine Wüfte. Das tiefe, ſchattige Grün ves 
Thales, unter weldhem an 20,000 Menfchen wohnen, contraftirt 
wunderbar mit dem röthlichen Geftein der nadten Höhe, glühend 
von Sonnenbige, wo fein Bufch, fein Grashalm gedeiht. Dagegen 
unterhalb überdecken die breiten Kronen der Nuß- und Maulbeers 
bäume die Wohnungen jo, daß nur felten einmal ein flaches Dad 
oder ein Minareh für dad Auge zum Vorſchein kommt. Biel 
Zaufende der fehlanfen Pappeln erkeben fich mit ihren weißen 
Stämmen und lichterem Paube aus der dunkelgrünen Maſſe des 
Obſtwaldes und der Gemüfefelver, welche vie köſtlichſte Nahrung 
liefern, hervor. Tauſende von Käufern, Straßen, Brüden find uns 
ter demfelben Laubdache verſteckt, ein feltnes, ja ein einziges Vor—⸗ 
fommen in ver Levante, „Hier in diefen Schaiten von Ashufu 
liegt die Sommerſtadt“ der Malatienſer, ein Lagerplatz wie 
wenige in der Welt. Wo man hier nur Waſſer haben will, kann 
man ſogleich fußdicke Waſſerſtrahlen des klarſten Ciyſtalls erhalten 
und überall hinleiten. 

v. Moltke fiel es auf, daß man in einer dem Wuchſe des 
Maulbeerrbaums fo günftigen Kocalität noch keinen Verſuch ver 
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Seivenbau-Eultur gemacht Hatte; er machte Hafisz Pafıha 
darauf aufmerffam, wie vortbeilhaft es fein würde, aus Amafla 
oder Brufa eine Anzahl Seidenbauer deshalb in Asbuſu anzu- 
ſiedeln, mo wol an 20,000 bis 30,000 Maulbeerbäume ftehen, von 
denen bis dahin nur die Beeren geerntet wurden. 

Malatia (Malatiyah geipr.), die Stadt, ftebt im Som- 
mer 6 bis 7 Monate unbewohnt. Alles zieht nad Asbufu *°) 
in die Sommerfrifche, das mit feinen 5000 Eleinen Häuschen in 
einem 2 Stunden langen Obftwalde wie verſteckt Tiegt, von Kirſch⸗, 
Maulbeer-, Apfel-, Nuß⸗, Aprikoſen- und Weigenbäumen ums 
geben, die das föftlichfte Obſt liefern. Ale Straßen werben von je— 
nen cryſtallhellen Bächen vurchraufcht und gefühlt. In der Blüthe— 
zeit muß diefe Landfchaft ven prachtvolften Anblid gewähren. Aber 
die Vegetation fing erft gegen Ende März faum am ſich zu regen; 
fo heiß die Sonne auch am Tage brannte, fo fror es bed Nachts 
Doch noch. Dies ift ed, was hier die Natur fo ſpät ſich entwideln 
macht. Vielleicht auch, daß in dieſen „Contraften die Ungeſundheit 
des dortigen Climas zu fuchen fein muß. Daß dem jo war, zeigte 
im Sommer 1838 das Lager der türkiſchen Armee, welches Hafisz 
Paſcha nahe Malatia 0) verlegt hatte: über taufend Kranke lagen 
im Hoſpital; die Fieber waren im Herbſt allgemein. Man ſchob 
die Schuld auf „Haweh” d. i. auf bie Luft. Aber andre Ur- 
fachen kamen zu dieſer hinzu. Dur v. Moltfe, ver vier Som- 
mermonate im Lager zu Adbufu zubrachte, werden. wir auf dad 
lebhafteſte und belehrendſte in die Mitte der dortigen Zuftände und 
Lebensweifen verfeßt. Wir heben das Eharacteriftifche aus feinem 
Schreiben, vom 2. Sept. 1838, hervor. !) 

Faſt, fagt er, fünnte man ſich bier einbilven, im ber lom⸗ 
bardiſchen Ebene zu ſein; ſo viel friſches Grün der Maulbeer⸗ 
Häume und Weingärten, fo zahlloje Fleine Ganäle mit Elaren rau— 
ſchenden Waflern. Sein Komaf (Wohnung) war £lein, aber reizend. 
Seit 4 Monaten hatte man hier feinen Regen, faum ein MWölkchen 
am Himmel gefehen. Seine Wohnung hatte ein flaches Dach mit 
drei Wänden, und diefe auch nur bed Schattend wegen; died ganze 
Haus hatte er feinen Leuten eingeräumt; er felbft wohnte auf einer 
bretternen Eſttade, die der Kühle wegen über dem darunter bins 
rauſchenden klaren Gebirgsbache erbaut war, der dieſes Paradies ge⸗ 


»2) v. Moltke, Briefe, S. 219; J. Brant, Journ. in J. R. G. Soc. 
of London, VI. p. 211. °°°) ebend. ©. 300. 1) v. Moltke, 
Briefe, S. 804. 
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ſchaffen. Die Stelle warb von mehren Nuß⸗ und Maflirbäumen 
beſchaitet. Sein Da mar ein Iraubengeländer, zur Seite des Hef⸗ 
raums eine Wand von himmelhohen Bappeln, dicht zufammenge 
drängt. Ringdum wurden die Gärten bevedt mit riefenhaften Kür 
biffen, von Melonen, Paftefen, Mais, Gurfen, Bohnen, überjchatie 
von Aprilvien-, Nuß⸗, Pflaumen», Birn⸗, Apfel- und Maul 
beerbäumen. | 

Am 2. Sept. hatte ſich vie Witterung ſchon etwas abgekühlt, 
doch ftand dad Thermometer Mittags, an dem fchattigen Eige über 
dem Bache, noch auf 25° R.; Nachts wurde ed beveutend Fühler, um 
am Morgen fiel jenes in der Megel auf 11° bis 12°. Diefer be 
deutende Xemperaturmwechfel, jo wie der Genuß des vielen Obftes, 
mag mol eine Haupturjache der häufigen Krankheiten fein, welde 
damald das Lazareth fülten. Den Pelz legte man dem ganzen 
Sommer hindurdy nicht ab, denn hatte man den Tag über 28° Hip 
ertragen, jo fand man ed Abends bei 14 oder 15° doch empfinnlid 
kalt. Hier begreift man es, fagt v. Moltfe, wie die Türfen dazu 
fommen, das ganze Jahr hindurch Pelze zu tragen; viele Der Ein- 
gebornen tragen jelbft 2 bis 3 Pelze übereinander, Mittags wie 
Nachts, va fie meift angefleivet fchlafen; aud behaupten jle, bie 
Menge ver Kleiver jchüge eben. jo gegen die Hige wie gegen bir 
Kälte. Unerträglich ift die Hitze bier auch dem Europäer nid, 
nur macht fie ihn träge. Als Tracht im Haufe diente eim großer 
weißer Daniel von dünnem wollnen Zeuge, wie er bei Kurven all 
gemein üblich ift (der Antari, f. Erdk. IX, ©. 624), und wie ihm 
de Maltheferritter einft aus diefen Ländern nach Europa gebracht 
haben. Er ift fehr einfach, in der Mitte nach Art eines Sacks auf⸗ 
geſchlitzt, zum Durchſtecken des Kopfes; er drappirt aber jehr gut, 
und die irreguläre Gavallerie mis foldyen Mänteln, bunten Xurba- 
nen und fangen Blinten nimmt ſich ganz maleriih aus. Im ver 
felben Tracht, in welcher er fchläft, fleigt der Türke ohne Sprung- 
tiemen und Sporen auch zu Pferd, und macht die Vifite bei feinen 
Deren. — So fpät wie ver Frühling hierhergekommen, fo früh 
‚trat die Kälte ein. Am 3. October ?) war ed Hier plöglic 
Winter geworden; am Morgen fiel das Thermometer in der Luft 
auf 3°, das Waſſer hatte noch 9° Wärme; die Höhen ver armeni- 
ſchen Gebirge im Norden und Dit waren ſchon mit Schnee über 
lagert, und ihre niedrigen Vorberge auf der Straße nach Kappa- 
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een waren weiß; bier unter ZEN. Br., wie v. Moltke bes 
nerkt, jo frühzeitig wieleicht nur ein Aequinoctialſcherz, aber, wenn 
chon nur vorübergehend, doch Immer ernfter Art. 

Dom Aften Januar 1839 fchrieb v. Mühlbach aus dem 
tager bei Malatia: 3) der Schnee liegt ſeit 14 Tagen bier einen 
yalben Buß Hoch auf dem Gebirg und den Dächern unferer Konafi, 
sie nicht für einen fo firengen Winter eingerichtet find, wie ich ihn 
ınter 38, N. Dr. auch nicht vermuthete. Die Kälte wechſelte zwi⸗ 
hen 6° bi8 12° Reaum., die Wärme flieg nicht über 7° R. in 
neiner Stube; obwol am Kaminfeuer, ift man daher doch immer in 
Belge gehült. Bei vollkommen heitern Himmel weht fein Lüftchen 
ınd Die Kälte ift daher im Freien durchaus nicht empfindlich. — 

Aindmworth, der in demjelben Sommer zu Asbuſi 
ınd Malatia *) verweilte, beftätigt die obige Angabe von. vem 
ehr merfwürdigen Irrigationsfyfteme dieſer Landſchaft, 
velches eine nadte Plaine in einen paradiefifchen Garten verwandelt 
babe, und meint wol nicht mit Unrecht, daß die erfte Anlage hie— 
su wol dem hohen Alterthume angehöre; von den Türfen geht 
ie ficherlich nicht aus. Wir vermuthen, daß dieſes Syſtem ven 
Zeiten ver Semiramis angehörig ift, wie die Ähnlichen Anlagen 
ver Barapdiefe bei Efbatana am Dronted, die des Taf i Bo— 
kan am Bijutun bei Kermanfhah (Erdk. IX. ©. 110, 368, 375), 
des Shemiranfu bei Artemit, und des Ghourab hei ver Stadt 
Ban am Van⸗See, f. oben ©. 294,303 u. ff., und wie fo mandje 
andere. Daß es bier in ver Nähe nicht an Denfmalen aus jenen 
Zeiten fehlt, wird ſich weiter unten zeigen. Die Phantaſie hat ſich 
ſeit älteſten Zeiten des Eindrucks folder Pa radieſe auf das üppi⸗— 
gere Volksleben und ſelbſt der Volksanſicht bis auf die Gegenwart 
bemächtigt. Die Türken von Malatia gehören ſprichwörtlich zu 
pen üppigſten ihres Sta: med, die in bunter Kleiderpracht ihr Les 
ben genießen, umd doch, wie der alte Gouverneur von Arka ſich aus« 
prüdte, „wenig Geld haben und noch weniger Sorge, ihre Pfeifen 
fRopfen und vampfen an den fühlen Waflerquellen unter den Obſt⸗ 
hainen zu Asbuſi.“ Hafisz Paſcha meinte, „vort lägen die Weis 
ber unter den Maulbeerbäumen und ließen ſich die Beeren in den 
Mund fallen.’ 

Des geringen relativen Höhenunterjchiene8 wegen zwis 
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fchen ver Stadt Malatia und ver Sommerftation Asbufi, 
von nur etwa 200 Buß nah Ainsworth, If dieſe leßtere zwar 
nicht weniger falt im Winter als die Stadt, aber vielmweniger beit. Da 
in der Stadt, die auf ihrer Ebene doch immer noch 2608 F. Par. 
(27808. engl.) nach Ainsworths Meffung über dem Meere Liegt, 
die Sommerhitze, zumal durch eine ſehr flarfe Radiation, ganz un: 
erträglicy wird, fo ift e8 dieſe, welche die Städter aus ihren Mauern 
vertrieb, die ihnen im Winter, der eben nad) ihrer abſolut hohen 
Lage, ungeachtet ihrer jo füplichen Breite, ungemein firenge ift, doch 
einen beſſern Schuß verleihen. ine reiche, große, aus einem Kall- 
fteinfeld hervortretende Duelle zeigte während Ainsworths ver 
tigen Aufenthalts ftets 10° 22° R. (55° F.), wad er für Die wahr⸗ 
jcheinlihe mittlere Temperatur von Malatia halt. Die frü- 
ber nur hypothetiſche, um einen ganzen Breitengrad irrige aftrone- 
miſche Lage diefer Stadt bei D’Anville, Rennell und Andern 
ift nah Brants Map berichtigt auf 38° 27' N. Br; Asbuſi, 
nah Ainsworths Objervation, liegt unter 38° 2! N. Br. Der 
Merivian von Malatia war bisher auf den Karten nur nach vem 
von Samofat eingetragen, bejjen Lage man nach den Krümmungen 
des Euphrat beſtimmte, die unbefannt waren, wodurch große Fehler 
in die Zeichnung von Asia minor überhaupt famen, welche die neut 
Kartenaufnahme ver Eol. Chesney'ſchen Erpevition berichtigt bat. 

Durch die Verlegung der türfifchen Armee in das Lager von 
Asbuſu Hatte diefer Ort an Anbauten, Bazaren und allen Vor— 
theilen einer flarfen Anſiedlung in kurzer Zeit fehr gewonnen, waͤh⸗ 
rend die Stadt Malatia 5) in Verfall gerieth, öde un einfam wart. 
Dicht bei diefer Stadt ſteht fein Baum, die nadte Ebene ift ganz 
dem brennenden Sonnenftrahle audgefegt, daher fie eben im Sommer 
verlaffen wird. Alte Reſte von frühern Stadtmauern und Thoren, 
aber alles im Verfall, umgeben fie; die Thürme find eingeftürzt, 
die Gitavelle Liegt in Ruinen; doch hat ein Kaimakan des Paſcha 
feine Refivenz in ihr. Nah v. Moltke hat fie nur aus Lehm em 
baute Häufer, mit Terraffen flatt ver Dächer; felbft die Kuppeln 
der Mojcheen wie der Bäder find mit Lehm überzogen; alle Höfe 
find mit Lehmmauern umgeben, jo daß bie ganze Stadt diefelbe ein⸗ 
förmige graue Farbe trägt. Die Käufer haben noch keine enfter- 
ſcheiben, im Sommer find fle unbewohnt; etwas anziehendes ann 
ſie daher nicht haben. - 
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Aineworth gibt ihr 500 Häufer, und bemerkt, daß Hafidz Pa- 
ſcha zwei Winter hindurch in fie fein Hauptquartier verlegte und 
dadurch die unglüdlicyen mohamedaniſchen wie -chriftlichen Bewoh⸗ 
ner nöthigte, auch die Winterzeit in Asbuſu zuzubringen, worauf 
daB Lager auch Einfluß gewinnen mußte. 

- Die älteſte Gefjchichte der Stabt Malatia ift vunfel; Strabo 
nennt nur die Lanpfchaft Melitene (7 Meilen), vie er mit 
Kataonien zu den zehn Strategien oder Provinzen des Mei« 
che Kappadokiens zählt, dem zu feiner Zeit. Archelaus wäh— 
vend einer fünfzigjährigen Herrſchaft ald König vorfland. Nach 
dejjen Tode wurde von Tiberiud deſſen Königreich aber zur römijchen 
Provinz gefchlagen (Strabo XI, 583). Strabo jagt ferner, daß 
Melitene neben Kataonien. und Kommagene, und. zwifchen 
Kataonien und dem Guphrat liege, wodurch - ihre Lage genau be— 
ſtimmt wird. Gr rühmt fie unter kappadokiſchen Landſchaften, nebft 
der. füplicyern Kommagene, ald die einzige, welche mit. Fruchtbäumen 
bepflanzt jei, und fowol Del (Olivenbäume feinen ‚gegenwärtig 
ganz zu fehlen) ald auch Wein liefere, den jonft unbefannten Mos 
nariteö (Töv Morupisnv olvov, XII 535), der mit dem helleni⸗ 
ſchen Weine wetteifere. Alſo ſchon damals genoß fie ald Cultur—⸗ 
landſchaft einer beſondern Pflege. Aber zugleich bemerft cr aus⸗ 
drücklich, daß weder die Ebene Kataonien, noch die von Melitene 
eine Stadt befige, fondern nur fefte Burgen auf ven Bergen (XU. 537): 
Noch fügt er hinzu, daß dieſer Lanpfchaft gegenüber, auf dem an« 
dern Ufer des Euphrat, die beträchtliche Bergurfte Tomifa (za 
Touıoa, Strabo XI. 535) liege, welche Lucullus nad) der Bes 
flegung des Tigranes piefem von deſſen armeniichem Reiche in 
Sophene abriß und zu Kappadokien jchlug. An einer andern Stelle 
(XIV. 663) führte er, nach dem Geographen Artemidorus von 
Epheſus (er blüht 100 Jahr vor Chr. Geb.), die alte Handels⸗ 
ftraße der Karawanen in den Drient, und nah Indien (fagt 
Polybius XXXIV. 13) an, die von Ephefus. durch die Mitte 


Kleinafiend über Maz aca (Caeſarea), die Hauptftabt ver Kappado= _ 


fen, zum Euphrates bis. nach jenem Tomiſa führe, wobei noch 
feiner Stadt in Melitene erwähnt wird, woraus aber das 
hohe Alter des Handelsverkehrs durch dieſe ſchon nad 
Strabo fo audgezeichnet angebaute Lanpichaft hindurch offenbar 
hervorgeht, bis zur gegemüberliegenven Uferftant Tomiſa, auf ber 
Seite nach Babylonien zu, wohin dieſe Handelsſtraße führte. 
Der Name Tomifa verſchwindet aber in ver Tpätern Zeit. Um fo 
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auffallenver ift e8 nun, daß Plinins (A. N. V. 20) ſchon von 
einer Befhiffung des Euphrats von Dascuſa an, d. i. etwas 
unterhalb des Vereins des Frat und Murad, bis Zimara 18 bis 
19 geogr. Meilen (LXXV. M. pass.) fpricht, von va bis Baftone 
12$ geogr. Meilen (L. M. pass.), bis Melitene in Kappadocien 
6 geogr. Meilen (XXIV. M. p.), bis Elegia nur 2, geogr. Meil- 
(X: M. pass.) angibt, alfo dort ziemlich genau orientirt zu fein 
ſcheint, zugleich der Melita, die er unter den Städten Kappado— 
fiens aufzäple, offenbar ein fehr Hohes Alter zufchreibt. Dean 
ee fagt: Melita, nicht fern vom Euphrat gelegen, ift von ver 
Semiramiß gegründet (Hist. N. VI.3: Cappadociae pars prae- 
tenta Armenine Melitene vocatur .... reliqua sui parte Me- 
YKtam a Semiramide conditam haud procul Euphrate. — 
Auch von der Fappapofifihen Stadt Tyana, die noch meiter im 
Welten Tiegt, fagt Strabo XII. 537, fle fei auf einem Steindamme 
der Semitamis aufgebaut). Nach diefer Melita ward unflrei- 
tig erft die Landſchaft felbft Melitene genannt, wie denn fpäterhin 
Piol. (V. 7. fol. 127) auch die Stapt jelbft nennt. Im eine ältere 
Zeit geht unſte Kenntniß von diefer Anlage nicht zurüd; um je 
merfwürbiger aber ift ed, daß, wenn auch nicht an der Stelle von 
Melita (over dem heutigen Malaria) felbft, doch ganz in feiner 
Nähe und zwar an der Hauptflation, zu welcher die alte Karava 
sienftraße über den Euphrat fegte, in ver Nähe des antifen To— 
‚mifa, deffen genauefte Lage und jedoch unbekannt bleibt, ein Sculp- 
turfels mit ver großen Keilinfchrift bei Kümürhan ſich 
befinvet, der. mol das höhere Alterthum diefer Culturlandſchaft bes 
flätigen mag, von welchem weiter unten bie Rede fein wird. Noch 
erinnern wir daran, daß der antike Name Melita, ven Plinius 
anführt, derfelbe ver affyrifhen6) MeAlın over Mina ifl, 
der jo berühmten babylonifcyen Göttin Mylitta (MovAlttrra Herod. L 
199), welche, ver Aphrodite verglichen, dad Prinzip der aus ber 
Beuchtigkeit zeugenden Naturkraft, oder ald dad Geſbä— 
renmachen der Natur verehrt watd. Daß nach einer folden 
jene durch lünſtliche Bewäſſerung in ein Paradies umgeſchaffne, 
von wilden Gebirgen umſchloſſene liebliche Thallandſchaft (wie eine 
andere Melitene am Tigris in Suflana, nach Ptol. VL 3. 129) 
ihren Namen in ältefter Zeit erhalten mochte, Tiegt wol fehr nahe, 





“oe, Moyers, die Phönizier. Bonn 1841. 8. ©. 587. 


Euphratfoftem; die Stadt Malatia. 859 


fo wie, daß ihr Cultus jener Landſchaft, auf der befuchteften 
Hanvelsdftrafe von Babylon durch Affyrien und die jyriicd=ars 
menifche Grenzprovinz nad Vorveraflen zu vielen ihrer Tempel 
ſtätien, erft durch einen großen Marktverkehr, der dafelbft nicht aus⸗ 
bleiben konnte, zu ihrer Höhe des Anbaus durch ein Funftreiches 
Irrigationsſyſtem verhalf. Daß dieſes am fo vielen andern 
Orten auch denfelben Umſtänden fein Dafein verdanfte und ver Se⸗ 


— miramis zugefchrieben ward, haben wir ſchon anvderwärts berührt; 


dieſe Semiramis 7) ift aber viefelbe Mylitta-Tanais, bie 
Zantt, Anaitis, Anahid, Aftarte und Artemis Persica, 
deren Cultus aller Orten in. Vorverafien und dem Gupbratlande 
erſt durch den der griechifchen vom Welten eingeführten Götter wie 
unter Tigranes oder fpäter durch das Chriſtenthum unter Tiridates 
verdrängt werden mußte. 

Hieraus erflärt ſich nun auch Plinius Nachricht, baf- Me⸗ 
1ita von der Semiramis urſprünglich gegründet ſei. Es iſt mög—⸗ 
lich, daß Hier einſt der Ort, wie Tyana und andere, nah Manneris 
Meinung, 8) auf einem künſtlichen Unterbau oder einem Etdwalle 
angelegt ward, da diefe, gewöhnlich mit foldyen Anlagen verbunden, 
wol zugleich Opferftätten fein mochten; aber weder Plinius, noch 
Strabo und Tacitus (Ann. XV. 26) fagen dies. Vor Trajans 
Zeiten ift von feinem dortigen Bau diefer Art die Rene, obwol Gor- 
bulo dort feine Truppen über ven Cuphrat ſetzen läßt. Durch 
Procopius, der Melitene zuerft ald die Gapitale von Ar- 
menia minor und als eine ſehr bedeutende Stadt: (Mekurmwn 
Aöyov nolhov Abla x. T.4., Proc. bell. Pers. I. 85; 3) anführt, 
gibt zugleich die Geſchichte ihrer Entſtehung zur Zeit Kaiſer Tra- 
jand an, und ihre glanzvofle Ausbildung unter Kaifer Juſti— 
nian. Zu Melitene, fagt-er, wurden zur Zeit dieſed letzteren bie 
Reliquien von 40 Martyrern aufgefunden, die einft römifche Sol- 
daten der 12. Legion geweſen, die in Melitene ihe Standquar— 
tier hatten (Procop. de aedifie. I. 7. p. 195). Dieſe 2egionäre 
erbauten daſelbſt ein vierfeitig verſchanztes, für ihren Aufents 
Halt ganz bequemes Oastrum (Proc. de aedific. III. 4. p. 254); 
durch Trajans Evict war dad Castrum zur Urbs erhoben und zu 
einer Metropolis des Landes. Aus Dio Caſſius Erzählung 
(Hist. Rom. lib, LXXL; Mare. Anton. Philos. XVIL, ed. Sturz. 





*) Movers a. a. D. ©. 625, 688, 676. *) — Geogr. d. Gr. 
u. Römer, TH. VI. 2. ©. 290. 
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Vol. IV. Exc. Xiph. pag.415) wiffen wie, daß jene Legion umter 
Kaifer Marc Aureld Regierung aus lauter Chriften befand, welche 
um eine Wunders willen, da ver Feind auf ihr Gebet durch ven 
Blitz getroffen worden war, von dem erflaunten Kaijer den Ehren⸗ 
namen ber Legio fulminatrix 9) erhalten hatte. Darauf wuchſer 
nun die Stadt und zumal ihre Vorſtädte dur die Menge ver An- 
fledler; Wohnungen aller Art, Tempel, Gouvernementögebäude, eine 
Agora, eine Stwa, Bäder, Ihenter und andere Architerturen wurs 
den aufgeführt. Kaifer Anaftafius fing an, ıhre Ringmauern zu 
erweitern, flarb aber darüber hin; Kaiſer Juftinian vollenden 
biefe und gab der Provinz Armenien (Armenia minor) in Meli» 
tene ihre glänzende Gapitale Als ſolche erhielt ſie fich auf 
pie folgenden Jahrhunderte hindurch, in denen fie auch Melitina 
(Amm. Marc. XIX.’8. 12; XX. 11. 4) oder Melentenis (Tab. 
Peuting.) oder. Melitena (Itin. Anton. ed. Wessel. p. 209) ge 
nannt wird. Im 6. Jahrhundert kam ſie in den Kriegen Kheärers 
und der byzantinischen Kaifer am Euphrat jehr berumter, zumal 
nad) der blutigen Schlacht, welche ver Saffanide in der Ebene Me 
litenes auf jeinem Zuge gegen Gäfarea, die Capitale Kayppapofient, 
im Jahre 572 n. Ehr. Geb. verlor. Auf feiner Flucht vom Schlacht 
felve verbrannte Khosroes Nufhirvan die ſchon veröprte Stadt vol 
lends, und ſchwamm von da, unbefümmert um dad Schickſal jeiner 
zurüdgelafienen Truppen, auf feinem- Elephanten durch den Eu 
phrat. 10) 

Aber Melitene erholte fi und wurde bebeutender als zuver 
unter der Byzantiner Herrichaft -(Const. Porphyrog. de tbemat. 
18, 19; de administr. imp. 227, 12. ed. Bekk. Vol. II.). Ey⸗ 
rillus nennt es im 11. Jahrhundert (Vita Eutychii) die glän- 
zende Metropole der Armenier, die bedeutendſte Stadt ber 
Didcefe des Patriarchen von Antiochia, in der fih 56 chrift⸗ 
Jicye Kirchen befanden, und 60,000 wehrhafte Männer ihre Gebiet 
bewohnen jollten. 1). Edriſi (1150) nennt ven Ort Malatia 12) als 
eine Befte und nod) bedeutende Stadt, deren Wohlftand aber gejchmun- 
den jei; er wieberbolt ihren Namen als Durchgangsſtation, ven er 


“0®) vergl. Eusebii Histor, eceles. Lib. V. c.5, aus dem &irbilinns 
diefe Erzählung fchöpfteg weldye dem Dio Caſſius beigegeben if. 
10) Gibbon, Geſch. des Berf. XLVI. Th. XII. S. 57. Ueberſ. 
11) Wesseling im Itinerario Antonini Augusti. Amstelod. 1735. 
_ Re Free not. 12) Kdrisi, ed. Jaubert, II. pag: 137, 138, 
’ . 
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uch Mulatent und Molutent fchreibt, und fagt, fie liege 2 Mil⸗ 
ien vom Guphrat, 51 Milien von Samojat entfernt, in einem Thale, 
a8 Ueberfluß an Sommer- und Winterobft, zumal an Nußbäumen 
ind Weinreben habe, die aber ohne Eigenthümer feien und ber 
Benugung Jedermanns freiftänden, wad aud fhon Ebn Haufal 
im 10. Jahrhundert), nad Abulfeda's 12) Bericht, ald eine Merf- 
pürdigfeit des Ortes angegeben hatte. Alſo jcheint damals das 
ruchtbare Thal von As buſi verwildert gemweien zu fein. Zu 
LUbulfeda's Zeit gehörte ver Ort noch ven griechiichen Kaiſern, 
var eine Grenzfefte, hatte einen Aquäduct, ver ihr das Wafler zu- 
ührte, war aber oft Schauplag von Kriegsfehden gewefen, wodurch vie 
tandichaft wol von ihrer früheren Blüthe immer mehr und mehr 
yerabfanf. Gleich anfangs war fle unter den flürmijchen Siegen 
ver erften Zeiten des aufblühenden Khalifated von den Arabern 
robert worden, und im diefer Veriode blühte der ritterliche Held, in 
Malatia 14) geboren, genannt Sid over Seid al Battal, d. i. 
ser Held, der Kämpe, der erfte arabifche Eid, deffen Thaten 
n den arabifchen Ritterromanen befungen wurven, nach dem faft 
in halbes Jahrtaufend fpäter erft der große ſpaniſche Ritter, 
ver Cid el Campeador, von den bemundernden Arabern dieſen 
Beinamen nad dem größten ihrer Kämpen erhalten haben foll, 
ver im J. 739 n. Chr. Geb. ven Martyrtod im heiligen Kriege ge= 
yen die Ehriften gefunden hatte. Unter dem Khalifare Al Man— 
jurs im $. 755 n. Chr. Geb. ging jevoh Malatia, das Abuls 
eva Malathija fchreibt, wieder an die Griechen verloren, Kaifer 
Sonftantin Kopronymosd nahm jle ein, zerflöite fle und ent= 
führte ihre armenifchen und georgischen Bewohner nady Gonftanti« 
nopel. Als aber derſelbe Khalif Al Manſur 2 Jahre darauf, im 
3. 757, durch ein Heer von 70,000 Mann unter Anführung feines 
Neffen Abderrahman wieder davon Befig genommen hatte, Tief 
er fle von neuem aufbauen, was in einem halben Jahre in fo weit 
geſchehen war, um daſelbſt eine Garnijon °) von 4000 Mann Truppen 
zu berbergen, die er mit Waffen und Schägen aller Art verſah. 
Später fiel e8 in die Gewalt der Seldſchukiden, denen es aber 
um dad Jahr 1068 durch den griechifchen Kaifer Romanus Dioges 





13) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. b . Bülching Th. V. S. 304. 
14) 9, Hammer, oft. Türkei, in ®. Zahrb. 1821. Bd. XIV. ©. 47; 
berf, in osmaniſche Gefchichte I. S. 45, Rote, S. 572, II. S. 147. 
15) reg. Abul Pharag. Hist. dynast, * ed. E. Pocock. Oxon, 
1663, pag. 140. 
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ned 16) wieder entriffen ward. Zur Zeit der Kreuzzüge, als bie 
Franken die ‚Länder ded Sultans Kilivge Ardlan von Ifonium 
überfchwemmten und diefer mit der Gegenwehr gegen fle zu thun 
hatte, brachte der Turfoman Kumtfheteghin, Sohn Thiln’s, 
mit dem Beinamen Ben el Daniſhmend (d. i. Sohn dei 
Gelehrten), Truppen in Melitene zufammen, mit deren Hülfe 
er dafelbft einen eignen Turkomanenſtaat errichtete. Er belagerte 
die Stadt Malatin, deren Commandant der Armenier Gabriel 
war; er nahm den Boemund, der diefem zum Entſatz zu Hülfe eilte, 
gefangen (im I. 1099), und erhob die Stadt zur Reſidenz der fo 
berühmt gewordenen kappadokiſchen Dynaftie der Daniih- 
mende 17) während des 12. Jahrhunderts (bis gegen 1200). Da- 
mald ward die Stadt, zur Zeit Balduins von Eveffa (1190) und 
Kaifer Friedrichs in Ikonium (1191), wie dur die Siege Sa— 
ladins allbefannt, und fam mit ihrem Gebiete ald eins ver zehn 
Königreiche 18) an deffen Nachfolger, die Atabefen, in Syrien und 
Aegspten. Im Jahr 1235 wurde Malatia dur den Mongholen⸗ 
überſall unter Oktai Khan !N) und Hulagu aller Schäge fei- 
ner zahlreichen Kirchen beraubt, aus denen fie die vielen 
Kreuze, die goldenen und fllbernen Weihgefäße und alle Ornamente 
entführten, mie ald Augenzeuge Gregoriud Abulpbarag, ver 
berühmte Arzt und Gejchichtichreiber, der felbft in Malatia gebe 
ren war und dies erlebte, in feiner Chronik 20) verzeichnete (er ſtarb 
im Jahre 1286). Damals und auch fernerhin unter barbarifchen 
mongolifhhen Commanvanten, denen Malatia übergeben wart, 
zerftörten diefe auch die Gärten und Weinberge der Nachbar 
lanpf&paft, und mißhandelten deren Bewohner auf das graufamfie; 
entjegliche Hungerönoth und Peflfranfheiten folgten viefen unglück⸗ 
lichen Ereigniffen, von denen fi wol der dauernde Verfall vie 
fer Stadt und Landſchaft Herfchreibt. Der Gewalt des Sultan Ba- 
ja zeds, des Donners, der zur Erweiterung feiner Herrſchaft gegen 
den Oſten erft den Prinzen von Siwas geflürzt und fich durch fei- 
nen Feldherrn Timurtaſch auch der Stavt Malatia im Jahre 139 
bemächtigt hatte, 22) wurde biefe bald wieder mit Sturm durch Tas 


je Deguignes, Gef. der Hunnen, II. ©. 221. 17) ebend. I. E. 
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merlan, den Blig, im Jahr 1400 entriffen und von neuem zer⸗ 
flört. Denn die Beraubung und Ermordung einiger felner mongoe 
fifchen Krieger durch turfomanifche Räuber in dem Gebiet von Mas 
latia erregte den Zorn des Gemaltigen, dem diefe Vernichtung Ma— 
latias und der Sıurz Bajazeds auf dem Fuße folgte. So war 
denn Malatia fchon Tängft feine® früheren Glanzes beraubt, als 
e8 mit Haleb und anderen benachbarten fyrifchen Orenzfeften, wie 
Divrig, Behesni, Aintab u. a. m., in die Gewalt des Sultan 
Selims I. fam, im. 1516, 22) und feitvem dem türfifchen Reiche 
auch verblieb. Zur Zeit Baul Lucas, d. i. im I. 1700, war 
Malatia 2?) nur eine geringe Stadt, aber voll Ehriften, die Brannt⸗ 
wein feil hatten, mit dem fich der Reiſende bei ihnen verfah. Seit⸗ 
dem ift fie bis in die neueſte Zeit wenig von Europäern beſucht 
worden. | | 
I. Brant gibt die ganze gegenwärtige Population (1835) von 
Malatia und Asbuſi auf 3923 Familien an (alfo an 19,000 
bis 20,000 Seelen), davon 2800 türfifche, 1123 armenifche?*) 
find. Doch Hatte fie in der legten Zeit, durch Cholera, Peft und 
andere Uebel heimgefucht, eher an Bewohnern abgenommen. In 
ver Sommerzeit, wo Brant die Stadt leer ſah, nur mit wenigen 
Wächtern in den Häufern, machte fie mit ihrem Graswuchs in ven 
Gaffen einen jehr jammervollen Eindruck, da auch die oft in Rui— 
nen zufanımengefallenen Käufer eher Kothſtällen ald Menfchenmoh- 
nungen glichen. Nur 2Mofcheen und 2 Karamanferais, in befferm 
perfiichen Bauftyl aufgeführt, machten davon eine Ausnahme. 
Brant zog von der Stadt norbweitwärtd durch die Ebene, 
auf der Straße nah Hafan Batrif, und fand bier über ven 
Tokma iu eife Brüde, Kirk genz genannt (d. h. die 40 Au= 
gen, nad dem Gihannuma), 2 Kleine Stunden oberhalb feiner 
Ginmündung zum Euphrat. An beide Seiten dieſer Brüde über 
ven alten Melas, ven die Armenier Meghos 235) oder Melos 
nannten, den aud) St. Martin für iventiih mit dem Kureh maz 
Hielt, daher Koremoz, fchließt fich ein fortlaufend auf Bogen erböh- 
ter Kunſtweg an, der zeigt, wie groß die Ueberſchwemmung ver 
Ebene durd) feine Waffer zu Zeiten fein muß. Nur etwa 3 Stun« 
ven (7 Mil. engl.) von diefem Tofma fu (Grenzwaffer nennt e8 





23) v. Hammer, osmaniſche Geſch. Th. II. S.476. ?°®) Paul Lu- 
cas, Voyage au Levant. A la Haye 1705. 8. T.I. pag. 204. 
=2*), J. Brant, Journ. I. c. VI. p. 211. 28) St, Martin, Mém. 
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Brant) nordwärts, traf er den Tſhamurlu (nicht Der welter 
nördlich fließende gleichnamige, ſondern wol ein füplicher Arm des 
Kuru tihai, an welchen Hafan batrif liegt. In diefer Ebene, 
in der Nähe eines ruinirten Khand, ſteht eine Steinfäule, 9) 
welche anzeigt, daß hier vie Hälfte ded Wegs zwifden 
Gonftantinopel und Bagdad fei, wie einft in des Artemivord 
Noutier von Ephejus, an ner Ueberfahrt über ven Eupbrat, Te: 
mifa, Malatia gegenüber, als ein ſolcher Bunct, bis zu dem ge 
zählt wurbe, gelten mochte. Leider fehlt und jeve nähere beftimmte 
Angabe 'diefer Stelle, um fie heutzutage wieder nachweiſen zu können. 


3. Das Rand des Euphrat-Durchbruchs durch die Ca— 

taractene Kette bis Samofat und die Uebergänge der 

ſüdlichſten Gliederungen des ſüdlichen Taurusſyſtems 
aus Melitene zum euphratenſiſchen Paſſageland. 


1) Die Ueberfahrt über den Euphrat bei Iſoglu, und 
der Fels mit der Keilinſchrift bei Kümürkhan, am Par— 
ſhiam ſu; Tomiſa. 

Durch den Aufenthalt Hafisz Paſchas in den Kriegslagetn 
zu Malatia und Mezirah (Mazara in Armenia bei Ptolem. V. 
13. f. 135), bei Kharput (Xuonore b. Cedren. ſ. ob. ©. 811), 
wahrfcheinlich dad Karfatbioferta, die Königsſtadt der einft 
glänzenden Sophene (bei Strabo. XI. 527 und Plin. H. N. VI. 
10), welche ‚zugleich die Tigrid- wie die Guphratübergänge domi⸗ 
nirt, 27) wurde die Noute zwifchen beiden Orten und die dortige 
Meberfahrt über den Euphrat auf dieſem Duermege befannter, 
'ald fie zuvor e8 geweien war. Zur Grleichterung,, der Truppen⸗ 
durchmärfche waren bei Malatia Verfuche gemadıt, um den noch 
ungebändigten Strom mittelit fliegenver Brüden?®) von Haut- 
flooßen, ſowol hier bei Ifoglu (wahrfcheinlich dem Metita &ei 
Ptolem.) wie bi Samfat und Berivfhif zu paffiren, vie aber 
damals (1838) nicht zur Ausführung gelangten. Es fehlte an 
eifernen Unfern (vie man erft aus Sivan Maaden, f. 0. ©. 710, 
erwarten Fonnte), und der von dem Obriften Gmin Bey, einem 
frühern Fiſcher an der Donau, angefertigte hölzerne Anfer mollte 
an der Stelle des 140 Schritt breiten Euphratſtroms, mit 6 Fuß 
Geſchwindigkeit in der Serunde, auf fleinigem Grunde nit Stich 


°3®) J. Brant I. c. VI. p. 212 >’) Ainswörtl, Trav. and 
res. Vol. I. p. 289. 2°) 5, Mühlbachs Mic, 
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halten. Es fehlte an Material, an Pfählen zum Ginrammen, an 
Arbeitern. Die Holznoth am Euphrat ift daſelbſt vielen Linter- 
nehmungen hinverlich; vom Tokma fu hätte man erft das Geftripp 
su Bafchinen und Schanzkörben kommen laſſen müſſen, um nur vie 
Ufer zu Brüdenköpfen bei Ifoglu oder Beridſhik zu befefligen. 
Solche Anlagen würden hier wicht nur die Kriegsoperationen un⸗ 
gemein erleichtert haben, ſondern auch für die Friedenszeiten dem 

ſtarawanenverkehr ein weſentlicher Gewinn geweſen ſein. 

Malatia liegt nicht unmittelbar am rechten Ufer des Euphrat, 
wie dies noch Rennells, Reichards und alle frühern Karten 
angaben, jondern einige Stunden davon ab. Jaubert brauchte29) 
von 1 Uhr Morgens 5 Stunden Zeit, um von ver Stadt das 
Ufer des Euphrat an der Ueberfahrt, defien Breite er auf 70 Metres 
ſchätzt, zu erreichen. Die Fähre führte ihn hinüber, nah I3 Oglu, 
eine damals bedeutende Kurbenftapt, die einen Blintenfchuß vom 
kinfen Ufer entfernt lag, und ihr zur Seite ein Dorf, dad von Ju- 
ſuf Paſcha in Befig genommen war (im I. 1808), der ſich ver 
geblich abmühte, auch jene Kurdenſtadt zu unterjochen. Die wilden 
Häplichen. Rurdenweiber, die bier ummberftreiften, erinnerten 
a. Iaubert an vie Beichreibung ihrer wahrſcheinlich einftigen 
Stammedverwandten, die Mardi, bei O. Eurtiuß (V. 21. 17. 
p. 457 .... ventum est in Mardorum gentem bellicosam et 
multum a ceteris Persis cultu vitae abhorrentem. Specus in 
montibus fodiunt in quos seque ac conjuges et liberos condunt: 
pecorum aut ferarum .carne vescuntur. Ne feminis quidem pro 
naturae habitu molliora ingenia sunt: comae prominent hirtae, 
vestis super genua est: funda vinciunt frontem, hoc et orna- 
mentum capitis et telum est etc. vergl. Erbf. Th, VIIL ©. 91 
und 95, wo ſchon von ber Stammesverwandichaft der Marder 
mit den Karduchen, d. i. Kurden, die Rede war). Ihr Kopf: 
putz mar freilich nicht mehr, wie damals, die Schleuder, ſondern eine 
der perfifchen ähnliche, häfliche runde Müge, mit Bich und Geld- 
ſtücken behängt, über wilden, ſtruppig umberhängenden Haar, un. 
verjchleiert; mit Meffingketten um ven Hals, Nafenring, zumeilen 
auch einem Ring durch vie Lefze zu befonverem Putze, Ringen an 
lien Fingern, nadten tätowirten Armen und Jupen, die nur bis 
zum Knie herabhängen. Bon diefem Iz Oglu (oder Ei, Oghlu, 
Eyas Oghlu, Tuz Oglu bei Rennell, Eu Ogli bei Andern) zog 





20) A, Jaubert, Voy. p. 59. 
Ritter Erdkunde X. Jii 
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der Weg anberihalb Stunden am Flußufer (abwärts?) Hin, bis er 
durch eine Bergfchlucht (mol die des Parſhian ja, ſ. ob. S. 88) 
vom Euphrat gegen Nor do ſt, an einem Bache vorüber, ber Gold⸗ 
fand wälzen follie, und bei einem Karawanſerai (mel bei Kü- 
mür than?) abzweigte gegen Kharput hin, Das an demſelben 
Tage von Jaubert bequem erreicht ward. Auf diefem Wege ra 
firıe Jaubert einen Berg mit Erzadern von Eifen un Kupfer, 
deſſen feiner der folgenden Neifenden erwähnt. Die bier zu erkıi- 
genden Berghöhen, um zu der Plateauebene Kharputd zu gelangen, 
hatten für den franzöfiichen Reiſenden ein ſchreckhaftes Anſehen, 
Dorfſchaften lagen nur weit ab von dem Wege in ver Wildniß. 

J. Brort, der denfelben Weg von Kharput zum Euphrat 
nach Malaria Hinabftieg, bemerkt, daß an ver Süpgrenge der Khar⸗ 
puts&bene eine hohe Gebirgskette, ) mit Zwergeüchen ie 
wachfen, vol Galläpfel, zu überfleigen ift, um zum Ufer des Euphrat 
zu gelangen, wo die Nuinen einer Mojchee neben einem großen 
Karawanierai Jagen; eine Entfernung von Kharput bis vahin von 
12 Stunden (30 Mil. engl); Eine Biertelftunde unterhalb ve 
Karawanjerai (offenbar aljo das zu Kümür han) -fängt ber 
Durchſchnitt des Stromd durch die Beldengen ded Taurus an, in 
denen er völlig unbefchiffbar fe. Bon dem zerflörten Kara 
wanjerai 309. Brant feine zwei Stunden (4 Mil. engl.) gegen ten 
Strom, an deſſen öfllicher Uferfeite aufwärts bis zur Fähre von 
Eiz Oghlu, von wo die früher ald bedeutend genannte Kurden 
ſtadt aber verſchwunden fein muß; denn Braut (1835) jagt: am 
jeder Uferjeite liege Gier ein Dorf, die beide zufammen nur 100 
Kurdenfamilien zu Bewohnern haben, die arm find, und Feine Le— 
bensmittel mittheilen Fonnten, wenn ſchon einige ihrer Rinderheerden 
an den Uferjeiten des Euphrats meideten. 

Auch v. Moltke kam vefielben Wegd von Kharput und 
flieg am 24. März, noch vor. Sonnenaufgang, die ſteilen Berghöhen 
zum Tiefthale ded Euphrat hinab, ver ch bier, von 250 bis 300 
Schritt Breite fo plöglid auf SO Schritt und mehr verengt, und 
jenen Belfentrichter wüthenv vurchfchießt, von dem oben die Rede mar. 

Bine alte ganz verfallne Burg tl) Flebt über vem linken 
Ufer des Euphrat an der 300 Fuß hohen Belöflippe, welche ven 
Weg nad) Diyarbefr dominirt; darunter liegt am Wildbache Par- 





*°°) J. Brant, Journ. 1. c. VI. 210. 21) v. Moltke, Briefe 
0.0, ©. 218. . ) 
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ſhiam fu, ber zum Euphrat flüngt, ein vom Sultam Murad er⸗ 
sauter. Khan mit einer. Moſchte, der aber: auch in Trümmer vera 
anf, wo jett eine Poftitation if. Etwas. aufwärts am Stromüfer 
„on da, am Weitende des Ufergebirgszuged, der 500 bis 1500 Fuß 
joch über den Spiegel des Euphrat fich erhebt und bis zur 
Zähre von Iſoglu fortftreidht, ‚bemerkte v. Moltke, an ver dortis 
yen Felswand (4 Stunde oberhalb Kümürhan und 14: Stunden 
interhalb Iſoglu, nach v. Mühlbachs Angabe) eine große Tas 
'el mit Tauſenden von Heinen Keilchen, die bei genaurer Unter⸗ 
uchung v. Mühlbachs vor ihm als eins Keilinfrription. ea 

annt und mit großer Mühe und Sorgfalt copirt ward, 22) für De 
en Mittheilung wir ihm den innigften Dank ſchuldig find; 
Sfeich oberhalb verjelben erweitert ſich das Euybenugul: zu * 
ruchtbaren Ebene von Malatia. Ä | 

Der Wichtigkeit diefes Älteften am lem Eupheatlanf:: ende 

eckten Denkmales aus ven höhern Altertum an: diefer, 
Stelle ved Stromübergangeös, auf einer antifen Handels— 
traße von Ephefus nad Bakylon, haben wir ſchon oben für 
ie Eulturperiode dieſes gefsgneten Euphratthales, des erften und 
inzigen oberhalb feines Cataracten, innerhalb der Taurus⸗ 
'etten, auf der Grenze der alten armeniſchen und mefopotamifchen 
tandfchaftern erwähnt. Wir bemerkten, daß es bis in die Semira= 
nidiſchen Beiten zurüdführe, nämlich bis zu denjenigen, denen 
uch ‚die Keilinferiptionen um Mufh, um den Ban See, um 
Sfbatana u. a. m. ihr Dafein verdanten. Diefe Injchrift liegt 
icht an der großen Route, weldje von der kappadociſchen Caeſarea 
um oberen Tigrid nad Ninive führte, welche Eyrus Perſerheer 
us Mevien zum Halys (Kizll Irmaf) nehmen mußte, als er gegen 
Sröfus lydiſches Königreich im Nordweſt zog, oder auch Xerxes auf 
einem Wege zum Bosporus. Der kleine Situallonsplan zeigt bie 
tage des Schriftfelfen, nur 200 Schritt vom Ufer des Euphrat 
atfernt. An einer jenfrodgten, fogar etwas überhängenden Fels— 
vVond aus Kalkftein, 150 Fuß hoch, iſt die vierfeitige, nicht ganz 
in Rechteck, fjondern etwas vericheben eingehauene Schrifttafel 40 





22) C. Nitter, Mittheilung der von dem König. Preuß. Ingenieur: 
Hauptmann Hr, v. — am obern Cuphrat gemachten Ent- 
dedung einer Keil-Inſeription, im Monatsberichte über die Verhand⸗ 
lungen der Gejellihaft für Erofunde zu Berlin. 1840. 1. Jahrg. 
S. 70—75; nebit San der Umgegend von Kümürhan und Tafel 
der Keilinfchrift. 

Jii2 
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Buß über deſſen Waſſerſpiegel angebracht. Sie ift 6 Zub 4 Zell 
hoch, 4. Fuß 9 Zoll hreit, mit 40 Horizontal laufenden Schrift: 
zeilen beichrieben, und. die ganze Tafel um einen Fuß und 4 Zei 
von. oben nach vorn überhängenn eingehauen, jo daß ſie, bei ih 
ohnehin: fünlichen Wendung, gegen die Witterung feit Jahrtauſen 
den gut gefhügt war und nur durch herunterträufelndes Wale 
in der. linfen Ede einiges auf ihr -unleferlich murde. Die Schrift 
tafel liegt von dem vorüberziehenden Wege nur 50 Schritt jem, 
und. do wurde fie früderhin von Niemand erwähnt. Ihr zu 
Seite ift im: Fels ein großes Loch, welches vielleicht einft zur Hal 
tung andrer Sculpturen- biente. Ein Wildbach ergießt fich jüdmärts 
defjelben zum: Euphrat. Die einzelnen Keile der Schrift find mit 
großer. technifcher Wertigkeit 4 bis 4 Zoll tief in den Stein einge 
hauen. Bei dem möglichft forgfältigen Eopiren der Infchrift war, 
wegen. feften Kalffinters, Eleiner Steinadern, Riffe und nicht fort- 
zubürftender fremder Erotheile, dennoch mitunter die Richtung der 
Keiljpigen nicht mehr genan zu fehen. Im Ganzen ift fie jedoch 
febr wohl und. leſerlich erhalten. Nun erwartet fie noch ihres glüd- 
lichen Entziffererd. Möge ein Lajfen, Bournouf, Mohl 
oder Grotefend ihr fo lange verwahrtes Geheimniß entſchleiern 
und Auskunft geben über ihr gegen alle übrigen Keilinfchriften 
am meiften gegen den Welten vorgerüdtes Vorkommen, und über 
dad Eigenthümliche ihrer Schriftart, dad von ben bisher ie 
kannten auf perflichem Boden befinvlichen dody in Etwas, hinficht⸗ 
lich einzelner Zeichen, abweicht. Auch ſcheint es uns nicht zufälig 
zu fein, daß der Wildbad unter jener verfallenen Burg 
(vielleicht jene alte Touıow des Artemidorus ſ. ob. ©. 857, tk 
in diefer Gegend liegen mußte: weshalb die Erfteigung dieſes Ca— 
ſtells durch künftige forſchende Reiſende wünſchenswerth wäre), den 
Namen des Parſhiam ſu führt, darin der chaldäiſche Name 
Bar ſhemſhe (Sohn der Sonne) oder. Bar ſhemain (Sohn 
des Himmels) fih aus der Semiramidifchen Zeit erhalten zu 
haben fcheint, der ganz identiih mit dem Baal Samim oder 
Baal Chamman der Babylonier und Baal Semes 33) ver 
Palmyreniſchen Infchrift (des Zeus, Jupiter, Sol, Melicartes, Her 
kules), hier mit dem der Milita, am großen Emporium, gewiß 
nicht ohne Bedeutung war. Schon oben war von ihm im älteften 
Lande der Chaldäer einmal bei Erzingan bie Rebe, f. ob. ©. 777. 





ss, Movers, die Phönizier, B. I. ©. 174 u. f. 
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Bahrfcheinlich war es von dieſem Parſhlam fu, daß A. Jaubert 
ie Sage hörte, die er für Thatſache nahm, daß er nämlich Gold⸗ 
and führe. (f. ob. ©. 866). 

Nahe oberhalb der Selfeninfehrift ift im Euphrat ein Selfenriff 
eine Steinbank), weldyes bei dem damaligen mittlern Wafferftanbe 
nit der Spige 3 — 4 Fuſi über veffen Niveau bervorragte, in ſei⸗ 
ver Mitte aber flach überfluthet wurde. Nicht alle Steine fchienen 
on Natur dort hingelagert zu fein, fondern gar manche wie durch 
Menfchenhand dahingebracht. Nach der freilich nur trabitionellen 
Nudfage der Bewohner von Ifoglu ‚fol der Euphrat vordem bis 
u diefem Felsriff ſchiffbar geweſen fein, mie Plinius dies in ver , 
chon angeführten Stelle beftätigt hat. Dur die Anorbnungen 
es Pafcha waren im vergangenen Jahre, eben auf jener Strecke des 
Durchbruchs, einige Belfen im Fluſſe abgejprengt und fortgeräumt, 
ind dadurch erft die Borüberfahrt felbft nur auf Kelleks bei nie 
rm Waſſerſtande — gefahrvoll als zuvor geworden. Eine 
indre Sage gibt an, es ſeien Hinter der Inſchrift große Gewölbe; 
». Mühlbach fand auch wirklich auf der nörplichen Seite de 
Felſen, auf mehr als halber Höhe deffelben, einen Eingang zu einer 
Höhle, die ihm aber natürlich zu fein fchien; jedoch durch 4 Treppen- 
tufen und eine in Stein audgehauene Bank war ihr durch Men- 
chenhand nachgeholfen. Die Höhlung geht mit einer Krümmung 
son 20 Schritt tief in ben Felſen Hinein, ift 8 bis 10 Fuß breit, 
ben fo hoch, und viente jet einem Wolfe zum NRaublager. Bor 
er Beldwand bezeichnen Duuperfteine eine türfifche Grabftätte. 


2) Der Euphratburhbruh unterhalb der Kette. der 

Sataracten von Berger, Kakhtah über EChoros Bis 

‚ur Thalweitung von Samofat und der Südwendung 
des Stromes. 


Weiter abwärts am Euphratufer als bis zu diefem Denkmale 
und nach Kümürhan ift fein Beobachter zu Lande vorgebrungen ; 
und erft weiter abwärtd der 300 Gataracten des Euphrat, zu Ger⸗ 
ger, fängt wieder die Sperialfenntniß der Uferorte am Euphrat an. 
Berger murbe wieberholt durch v. Moltke befucht, und Ains- 
worth konnte am Euphrat von Samofat oder Samfat aufs 
warn nur bis dahin vordringen. Seine Abſicht war es geweſen,) 


20) W, Ainsworth, Trav. and res, Vol. I. p. 258: ; befien — 
R. G. 8. X. 3. P. 323. 
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vom Malatia über Elegia entlang dem Laufe des Cuphrat af» 
wärts zu folgen, aber ver Aufruhr der Kurden (Ende Mai 1839) 
machte dies unmöglich. Sie waren zwar kürzlich erft in ihren Ge⸗ 
Birgsfeftentöiefer Reviere attalirt worden, wie zu Kakhtah (Kiachta 
auf v. Moltke!3 Karte). und fünlih dabei zu Berger Kaleſi 
durch Hafidz Paſchas Truppen; aber bei der Uebermacht des Gr 
birgsvolks Hatte. diefe Campagne wenig Erfolg gehabt; Kakhtah 
war noch im offener Rebellion, und .ver Kaimakan verfagte vaber 
Pferde und Geleit. Deshalb mußte fh Ainsworth Damit be 
gnügen, ven directen Landweg bush die Gebirgsſtraße über 
ven Paß Erkenek ſüdwärts nah Samoſat einzufchlagen, um 
von da aus verfuchte er am Strom aufwärts zu geben, ven a 
nicht abwärts hatte verfolgen können; konnte aber, wie gefagt, nicht 
weiter ald bis Gerger vorbringen. v. Moltfe kam von Adija⸗ 
man, alfo von Weit her, nach einem Ritt von 20 Stunden nad 
Gerger, *2) deffen altes Schloß auf einer Feloſpitze über dem Eu 
phrat thront. Der Weg dahin war halsbrechend über Gebirge und 
angeihwollne Gebirgäftröme. Das Caſtell (vielleicht Barzgels; 
Ainsworth hielt es für Iuliopolis) fehlen felbit in feinen Ruin 
uneinnehmbar zu fein, obwol fich in dieſer Cindde Niemand darum 
abmühen würde, und es nur in ven Fehden der Kurden eine bedenten⸗ 
dere Rolle fpielen fonnte. Die Grundmauern ſchienen v. Moltke 
von hohem Alter zu fein; auch bemerkte er eine Felstafel mi 
einer fo großen griehifchen Infeription, daß ihm leider vie 
Zeit fehlte, eine Abfchrift von ihr zu nehmen. In einer Felswand 
bemerkte er 4 Fenſter, die in Felskammern führten, aber gegenmär: 
tig ganz unerreichbar fin. 

Ains worth näherte fi von SW. ber (am 4. Juni), vom 
Diftriet Tokariz (Tchoros auf v. Moltkes Karte) dieſem Orte 
Gerger,?6) ver am Austritt ded Euphrat aus dem Taurusgebirge 
liegt. Kakhtah (Gakthy der Shrer),?) nur 3 Stunden weiter 
in Norden, hätte er gern befucht, weil e8 früher eine bedeutende 
Rolle gefpielt, ald ed dem Sultan Bayazcd von Timur in feinem 
ſyriſchen Kriege 33) entriffen war, zu Abulfenas Zeit für eine un« 
überwindliche aid salt, und weil die Kurven die eifernen There 


5) v. Moltfe, Briefe, a. a. D. ©. 223. 240) V. Ainsworth, 

— —8 Kal Fa derj. in Journ. —— G. Soc. X. 
Abul Hist. Dyndstiar. p. 314. 

ut & !Chereffoddin, Hist. de Timur Bec, cd ed. P. De ka — Deli. 

1723. T. III. p.278; Abulfedae Tabul, Syriae ed. Koehler p. 141. 
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iefer Feſte noch Heute rühmten. Aber fie war noch in voller 
tebellion; ſchon in-Tofariz waren keine Führer mehr zu bekom— 
zen; man ritt daher von Dorf zu Dorf, und paifirte Tornevah 
n einer Schlucht, der zu beiden Geiten zwei Eleine, aber fifchreiche 
füffe dem Euphrat zueilen. Bon da wurde bald der Klesboden 
ed Buphratihaled erreicht, der jedoch von den Bewohnern mehrerer 
Dörfer noch ganz gut bebaut wird. Es folgte dann auch ein ba- 
altifcher Bergpiftriet, von dem man hinabftieg in ein tiefes dem 
Suphrat ganz nahe Tiegended Thal, Chamuni genannt, von dem 
zan über Kulffteinfelfen nah Dlpifh Fam, einem Dorfe von SO 
;äufern mit Obftgärten umgeben, von Armeniern und Kurden 
ewohnt, die in ihrem malerischen Nationaleoftüm Hier als freiere 
drieger, nicht mehr als bezwungene Bafallen, nie ohne Waffen 
inbergingen. Bon da ritt man auf rohem Pfad am Abhange ver 
talkfteinzaden auf einer Seite und merkwürdig gebognen 
Schichten derfelben auf der andern. Diefer Engpaß zwifchen 300 
is 400 Buß hohen Kalkſtein⸗Felswänden führte von der fünmeft- 
ichen Landſeite erft in vas@uphratthal von Gerger, wo man 
Refte eines quadratiſchen Baues und einerMauer wahrnahm, 
ie wor Zeiten viefen Paß vertheivigte. Nach dem Ritt einer Viertel- 
kunde durch den bewaldeten Paß fiel der Blick auf die Fels— 
‚urg, die von einem meit höheren Rieſen, dem Aſhur Tagh, 
ıberragt wurde, und am Buße der überhängenven Felsklippe mit 
em Gaftell wurde dad Staͤdtchen Berger erreicht. 
Diefer Ort Gargar??) der Syrer, einft lange Zeit in Beſitz ver 
Krmenier, ift gegenwärtig nur Flein, hat 150 Häufer; ihm fteht 
in Mutfelim vor; er ift meift durch Kurden von den Gebirgstribus 
er Zulerli, Durganli und Murdesli bewohnt, damald alle 
n Rebellion; doch waren auch einige rubige, devote Türken dort, 
md 25 Häufer der Armenier in der Stadt, und 5 im Gaftell, 
ie Kirche und Briefter haben. Der Mutjellin mar bei der Armee 
ed Seradferd; fein Stellvertreter gefland, daß er nicht im Stande 
ei, die Kurden im Zalıme zu Halten; auch entflanden bald Händel 
wiſchen ven Franken und ihnen, welche ver ruhigen Beobachtung 
tets nachtheilig fein müffen. Doch beftieg Ainsworth am 9ten 
kunt mit dem früheften Morgen das Gaftell #0) von Gerger, 





20) Abul — Hist. Dynast. p. 314; St. Martin, Mém. sur 
l’Arm. I. p.1 #0) Ainswortb, Trav. and res, 1. p. 278; 
derſ. in — x. 3. pP: 329. 
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eine intereffante antike Ruine, die. Abulfeda*!) noch als umgemein 
fefte Burg rühmt, von deren Höhe ver Euphrat nur wie ein kleiatt 
Bach auöfehe. Der Eaftellberg ift von den anliegenden Klippen 
gefchieven durch einen 21 Fuß tiefen und 41 Fuß breit aus Bel 
gehauenen Weg, über den eine Holzbrüde führt, die auf einem que 
dratiſchen Pfeiler in deſſen Mitte aufliegt. Das Thor iſt ſchön 
im faracenifchen Styl mit einer arabiſchen Inſchrift über dem 
Portal; ed führt in einen benedten Gang mit drei Bogen, ber 25 
Fuß lang, und dann auf einem offenen Gange, bie Felsſeite 100 
Schritt entlang, zu einem zweiten Thore. Hier iſt der Durchgang 
durch den Feld gehauen, mit einer Art Nifche zur Seite, varin 
vielleicht einft eine Statue fland, oder fonft eine Sculptur, und 
rund um den Mand befindet fich jene ſchon v. Molt ke angeführte 
fehr lange griehifche Infeription aus der mittlern Zeit, von 
welcher jedoch nur hie und da einige-Worte lesbar waren. Icenjeit 
diefes Feldvurchganges tritt man erſt in den Theil des innern, fehr 
zerftörten Gaftells, in welchem etwa 30 Häufer und einige alte Ka- 
nonen, fcheinbar noch aus der Zeit der arabiſchen Herrichaft, flanden; 
vieleicht aus Timurs Periode, ver bei feiner Kriegführnng gegen 
Sultan Bayazed??), der Sage nad), hier über ven Euphrat geſeht 
haben fol. 

Die Ausficht von diefer Eaftelhöhe ift von grandiofer Schön- 
beit und nach der einen vermefopotamifchen Seite, gegen SD. 
über Süvereck hinaus, ungemein ausgedehnt; nur ver Karadſha 
Dagh, der dirert gegen Oft nad) Marin zieht, begrenzt fie, gegen 
ven Süden aber ift die mejopotamifche Ebene, gleich einem Meere, 
unbegrenzt. Die große Senkung des Furbifchen Diſtrictes Tokarij 
zum Euphrat, gegen S. W., ift dem größern Theile nach noch bin 
ter den nähern Kalffteinklippen verborgen. Gegen N., ND. und 
NW. erhebt fi) die Gebirgdlandichaft des Taurus in den man 
nigfaltigften Formen, darunter der feljige Paß von Kakhtah 
(Kiachta), der hohe Kegelbera Aſhur, die kühnen Kalkſteinketten 
von Kiztl Dabun, Sara bun, Haferan unb noch mehr der 
merkwürdige Kegel Ura Baba die Hauptmaffe bilden. Am Jich- 
lichſten find die anftoßenden grünen Thäler und vie reichen Gügel- 
jenfungen in ven nähern Gauen, die faft ganz unbewohnt erſchei⸗ 
nen, in denen jeboih Dörfer und Eultur eben fo verbreitet find, 





*“1) Abulfedae Tabul. Syriae. ed. Koehler p. 12. ) Che- 
reffeddin, Histoire de TimurBec. l. c. T. IL, p. 269, ch. XVL etc. 
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mie nach allen andern Richtungen. Der noch wilde Euphrat®) 
mindet ſich einige Miles oberhalb der Faͤhre Derisfo rund um 
die Taurudfetten, die ihn hier noch vorher, ehe er fie überwun⸗ 
den hat, gegen den Often zurüdwerfen; er ftürzt fich oberhalb jenes 
Deriäko über die letzten Stromfchnellen, wendet fich dann unter der 
Klippe des Gaftels von Berger noch einmal, an 400 Fuß weit, 
zurch eine ſehr enge Yeldfchlucht, die meift von fenfrechten Klippen 
iberragt wird, und tritt dann aus den meift öden, nadten Gipfeln 
nit fchattigen, gut bewaldeten Tiefihluchten ver Taurus - Bor: 
'etten, die bier noch den Eindruck einer fubalpinen Land— 
Haft machen, unterhalb des Chamuni-Thales, in erweitertem 
Strombette hervor, deſſen Uferlandfchaft ertragreich, felbft hie und 
ya mit Inruriöfer Vegetation und reicher Weincultur ausgeftattet 
rſcheint. Das Thal Gerger, weiter und cultivitter ala das von 
Shamuni, prangt außer der Stadt noch mit zwei Dörfern, jenem 
dirisko und Panduri; der Hauptfluß, ver es mit Waflern ver- 
ieht, kommt vom felfigen Kakiſhur Kjebban, indeß ein andrer 
Strom in der Berne fich wie ein Silberband herabtout, über die 
Ubhänge des Sara bun. 

Im Thale beſtehen die niedern Gebirgoſchichten ans rothem 
Sandflein und Sandſtein-Conglomerat, welche Muſchel⸗ 
alkſt ein tragen, mit Pectiniten, Conus und Madreporiten. Die 
Schichten fallen nach entgegengeſetzten Richtungen gegen vie zwei 
Seiten des Thales, das, ausgenommen gegen Nord, nur einen ein⸗ 
igen Ausgang gegen Süd hat, nämlich die ſchon oben genannte 
talkſteinſchlucht, die Hadro heißt, durch welche man nach Gerger kam, 
ind durch die man von da eben fo zurückkehrte. Nach Ain worth 
egt das Caſtell Gerger unter 37° 5630" N.Br. und auf einer 
zöhe von 2156 F. P. (2724 8. engl.) üb. dv. M.*) Die ganze 
jeit feines Aufenthalts zu Gerger ging faſt nur damit Hin, bie 
ufrührerifchen Kurven des Ortes, deren Weiber fidy in den ärgften 
Schimpfreden gegen die Fremdlinge ergoffen, während die wenigen 
(rmenier ihnen tapfer zur Seite fanden, in gutem Humor zu hal⸗ 
en, um es nicht zu Thätlichkeiten und biutigen Händeln Fommen 
uw Iaffen, die jene fuchten. Nach manchem Streit und Zank ge 
ng es Ainsworth, für ſich und feine Begleiter glücklicher Weiſe 
och Pferde zum Weiterfommen nah Bir zu erhalten, wohin er 


“, W, Ainsworth, Trav. and res. I. p. 279; berf, in J. X. 3. 330. 
**) ebend. I. p. 281; deſſen Journ, 1. c. X. 9. pı 332. 
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einige Gefrhäftsleute, Die dort zu thun hatten, zu ſichern Gefährten 
‚erhielt, und fo einer gefahtvollen Rage noch für diesmal emtichlüpft. 
Der Weg führte von Gerger, über ven rechten oder wefllicen 
MBuphratufer entlang, durch die Engichluht Hadro, vann aba 
über ſehr fteile Belöftufen hinab zur Fähre über den Eupbrat, um 
auf deffen Linke Uferfeite überzuſezen nach dem Oldiſch gegenüße- 
liegenden Doxfe Masro (mo Genkin, auf v. Moltke's Karte. 
Da es nur eine elende Fähre auf Schläuchen war, fo ging fait de 
ganze Nachmittag auf diefer Operation hin, und erft am folgender 
zage, den 11. Juni, legte Ainsworth feine Wanderung auf bem 
linfen Ufer bis nad Samofat und Biredgſhik zurkd. Das 
zechte Ufer, von ihm früher bemandert, führt zunächft nach dein 
ſchon oben genannten Tofariz, einem Elrinen Kurdendorfe von 60 
Häufern, der Sig eines kurdiſchen Beg, wo ed wegen der Mebellion 
zu unficher war, um lange zu verweilen. Doch machte Ains- 
worsh®) in der quadratifchen Erdummallung, die den Ort umagib:, 
feine Beobachtung und fand 37°46' 20" N.Br. und 1895 #5. Bar 
(2015 F. engl.) abfolute Höhe 

Nicht weit abwärts fließt der Euphrat in meiten, boppelten 
Schlangenwindungen an dem alten Gaftel Choros #6) vorüber, und 
nimmt unmittelbar unterhalb beifelben den, vom Norden von ker 
Feſte Kakhtah oder Kiachta herabfommenven, gleichnamigen Ge» 
birgsſtrom von der rechten Seite auf, deſſen Waſſer vor alter Zeit 
auf Aquäducten zur antiken Gapitale Kommagenes, nad Samofata, 
dem Guphrat parallel, geleitet wurden, wie died von Alat föpri, 
nahe an der Münvdung des Kiachta, 5 Stunden von Samojat, bie 
Ueberreſte zeigen, da ihre weiten Bogen noch heute über alle we 
Tleinen Nebenthäler, die zum Euphrat gehen, ſich quer überfpannen. 
Gegenwärtig in mehrere Arme getheilt, hieß fich in der Mitte dei 
Sommers biefer Riahtaftrom leicht durchſetzen; Obfigärten mit 
Pommgranaten und Maulbeerbiumen wurden von ihm reichlich be 
— Spatzenſchwärme in Menge waren hier fo deeift wie im 

uropa. 

Geht man von der Ueberfahrt. bei Gerger auf vem linken 
Ufer des Euphrat zum zechten Ufer, vom Dorfe Masro, im vem 
nur Aderbauer, friedliche Syrer,““) im angenehmen Gegenfag ver 
wilden Kurden des Weſtufers für ven Reifenden, wohnen, fü: 

“a, w. ‚Ainsworth, Trav. and res, I. p. 268; derſ. inI.R.G.S. X, 

3. p. 328. 4*) v. Moltke, Briefe, S. 224. *7) W. Ainsworth, 

Trav,. and res, I. p. 282; derf. in Journ. X. 8, p. 332, 
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arts den Strom eutlang, ſo kommt man durch niedre Werge von 
rappgeſtein in einigen Stunden zum Dorſe Hadro, dad mit 
Härten und Wäldchen freundlich umgeben iſt Micht fern davon 
Alle ein geringes, linkes, aber ſehr fiſchreiches Nebenflüßchen 
um Euphrat ein, das Süngät oder Sengibar tfhai (Zengibar, 
er NRegerfluß) genannt wird; es fließt von dem weſtlichen Vorhöhen 
es Karadſha Daghlar (des Maſius⸗-Bergs, zwifchen Marbin 
ind Amida ziehend, ſ. ob. S. 77), der Waſſerſcheide zwiſchen 
Ligrid und Cuphrat, ab; feine Quelle Liegt nicht fern im Weſt ver 
Stadt Diarbefr (Amiva), wo der Ort Karabaghtihe Tiegt, 
von Dem der Flußlauf Direct weſtwärts zum Euphrat zieht. 
Hindworth fand ihn voll Fiſche; er ergoß fich vor feinem Ein« 
al zum Guphrat in große Sümpfe, vol von Schildkröten 
"Trionix Evphratica, Ainsw.), deren Verbreitung nicht blos bis 
u biefer Nordgrenze ihres Vorkommens zu reichen ſcheint, 
»a v. Mühlbady*) auch noch fehr viele Schild fröten in einem 
Bache der Ebene von Mefirch fand, ver ganz nahe ver Tigriöquelle 
fließt, aber doch noch zum Gebiete des Murad gehört. Eine Stunde 
unterhalb zeigten fich mehrere Infeln und doch auch noch einige 
Stromidhnellen im Euphrat bei der Ueberfahrt, die Mifibin 
heißt, etwas oberhalb des elenven Kurdendorfes Kantarah. Diefe 
balt Yinsworth für die eigentlich letzten Gataracten, von 
denen Plinius oberhalb Samofata fpricht, von mo an der Euphrat 
40 M. p., ». i. 8 geogr. Meilen weit, bis Samofata, wieder bes 
ſchifft werde (Plin. H.N, V. 20: a catarractis iterum navigatur; 
XL, M. passuum inde Commagenes caput Samosata; f. oben 
©. 830). Nach zweiflündigem Ritt von da hatte man einen.ans 
dern etwa® größern, linken Zufluß zum Euphrat zu durchſetzen, 
ven Tſham tihai (Cham hai, Fichtenfluß, Tſhimtſhai b. v. Moltke), 
der bier nur fchleichend durch eine tiefe Kreivefchlucht zum Euphrat 
fließt. Er kommt von demielben an 5000 Fuß hohen, aber von 
Süd ungemein almählig auffteigennen Rücken des Karaviha 
Daghlar von Dft gegen Weiten herab, an. ven Stationen Dag- 
daga und Fig vorüber und tritt in einer ver Winbungen, dem 
alten Gaftell Choro& gegenüber, in nen Hauptſtrom. Der Karadſha 
Dagblar, oder die ſchwarzen Berge, fleigen von Süpweft ber . 
fo fanft aus der: ſchon beginnenden Ebene: Mefopotamiend auf, 
nicht mehr ald in einem Winkel von 2 bis 5 Grad, daß man ein 





) . Wühlbadie Beier, 
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paar Tagereifen zu ihnen aufſteigen kann, ofme zu merfen, daß man 
auf einem Gebirge iſt, und erflaunt dann, wie ed v. Moltke ging, 
auf-ihrer: doch" nicht unbedeutenden Höhe (bis 5000 Fuß) im Ayril 
noch Schnee zu finden. Wahrfcheinlich. hat er von den Bafalt- 
trümmern , mit denen er überftreut if, den Namen des ſchwarzen 
Bergs erhalten; zwifchen dieſen ftehen noch in Sommerzeit bir 
jchmarzen Zelte ver Turkmanen, die ſich hieher mit ihren Heerden 
zurückziehen. Zwiſchen ihm und dem zuvor genannten Sengibar 
Flug Liegt in der Mitte, einige Stunven oſtwärts des Euphrat, die 
Stadt Süvereh oder Söverek (Suveref bei v. Moltfe), eine 
Station auf der ‘großen Karawanenftrafe zwiſchen Diarbefr umt 
Orfa nah Haleb. Niebuhr,*)). ver fie auf feiner Rückreiſe von 
Diarbefr nach Orfa paffirte, hat ihre Breite unter 37°46° befkimmi, 
und fagt, daß fie im Thale, 10F geogr. Meile in Weit von Diarbefr 
entfernt liege, das fehr waizenreich und vol ſchöner Fruchtgärten 
fei. Sie hatte an 2000 Käufer, davon 150 von Armeniern be 
wohnt, einige Moſcheen und Bäder, keine Feſtungswerke; aber et 
bemerkte in der Stadt einen von Erde aufgeworfenen Hügel, wir 
er fie in Kerkuf und Erbil (Arbela, f. Erbf. Ih. IX. ©. 693) 
gefehen, und zugleich, daß der Hiefige ebenfalls noch die Grumd- 
maner eined Caſtells, wabrfcheinlich eines ſehr alten, trage. 
D'Anpille Hielt ven Ort für Saura, mo ein Jacobitifches Bis- 
thum war, Büfching‘V) für Sibabareh, veffen Lage Aſſemann 
nicht beftimmen fonnte, weil jene® Saura zwijchen Diarbekr unt 
Marvin liegen- follte; beider Namen erwähnt jedoch Feiner ver neu= 
ren Reiſenden und auch ſchon Niebuhr nicht, obwol er beide 
Wege von Marvin nach Diarbefr, und von da nad) Söveref zurüd: 
legte. v. Molttest) machte ven Weg von Orfa nad) Diarbefr im 
40 Stunden, fah aber auf viefer ganzen vermwüfteten Strede vol 
Steinhaufen, auf der die Araberflämme im Winter ſich einniften, 
außer der Stadt Süveref nur noch 4 Dörfer, wenige Brunnen, 
und die meiſten Thäler ohne Spur von Waffern. Nur von Strede 
zu Strede zeigten Airats, d. h. übermwölbte Eifternen, in 
denen zur Winterzeit vie Waſſer zufammentrafen, daß die Gegen. 
für welche dieſe frommen Stiftungen gemacht find, einft bewohn 
war, und auch gegenwärtig nicht ganz unbendlfert if. Niebuhr 
fand bier ce — u im Monat Mai die fchönften Gra⸗ 


») C. Niebuhr, SH Ei ZI ENEE 
re hreib. Th. XI 792. ©.250. ® *) v. Moltte, Briefe, S.21. 
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ungen für die Saumthiere feiner Karawane, und v. Moltke 
agt, daß im Sommer zuweilen die Turkmanenhorden und die 
Araber mit hunderttauſend Stück Vieh um dieſe Ciſter nen lagern, 
ie dadurch aber freilich im Monat Juni ſchon meiſtens erſchöpft 
eien, wenn fie nicht ſehr tief liegen. Des Nachts find. fie der Auf- 
mithalt zahlreicher Schaaren wildflatternder Tauben. 

Südwaärts von Kantarah, das auch Niebuhr zwifchen fo 
sielen zerflörten Ortichaften als eine ver noch fortbeftehenden im 
‚einem Routier, Tafel J. eintrug, fam Ainsworth nach 2 Stun 
ven Ritt zu einer Schlucht, vol von zahllojen, weit ausgehöhlten 
Grüften, deren einige von fehr großen Dimenflonen waren; näher 
unterfucht wurden dieſe Höhlen, in denen viele wilde Tauben ihre 
Nefter bauten, nicht. Es füngt übrigens hier auf dem Boden ber 
Kreideformation- das Land folder Höhlen zu beiden Geis 
ten: des Euphratſtromes an, und dauert bis weit unterhalb Bir 
fort, fo. weit die weichen Kreide» und Kalffteinflippen bis 
zur Ebene Mejopotamiend die Ufer Üüberragen, und die An« 
mohner unftreitig einft zum Troglodgtenleben einluven. Am Ur 
ſprung der Schlucht liegt das Dorf Hoshun mit 50 Hütten auf 
einem: künſtlichen Erdhügel, nach Obfervation unter 37° 37’ 20" NBr. 
Der folgende Tag, der 12. Juni, führte über wenig angebautes 
Land zu dem nahen, linken Euphratufer, wo unterhalb des genann⸗ 
ten Dorfed, auf der entgegengefeßten Seite des Stromed, ber oben⸗ 
genannte Kakhtah⸗Fluß in drei Armen ſich in ven Hauptftrom mün- 
det und ein kleines ebenes Deltaland bilve. Die Reſte des einftie 
gen Aquäductes 52) nah Samofat zeigen fi von da an auch 
heute noch hie und da, in hoben Bogen von flarfen Mauern oder 
Pfeilern getragen ; einft ein großartiger Bau. 

Bon.Hoshun immer amı Weltufer des Euphrat entlang, über 
Nahr Laga, wo ein Hain von Maulbeerbäumen und Bommgranaten 
ven Wanderer erquickte, und dann durch fortlaufende Gärten, wurde 
am Abend des Tagemarfched mit dem Einfall der Dunkelheit das 
Dorf Ledar, nur 2 engl. Miles von Samoſat fern, erreicht, das 
nach Objervation unter 37° 34° Nr. Br. legt. Die Fähre bei 
Kantarah führe zur gegemüberliegenden Statt Samoſat; biefe 
fonnte aber wegen der bamaligen Kriegsunruben feinen günftigen 
Aufenthalt zu Beobachtungen varbieten. Ainsworth befuchte fie 





s) W. Ainsworth, Tray. and, res. I. p. 283; derf. in Journ. X. 8, 
p- 333. 
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daher diesmal nicht. Wir find. naher über fie auch in neue 
Zeit nur wenig unterrichtet geblieben. Rich. Pococke, ver im 
Auguft 1837 bis Bir vordrang, konnte noch nicht einmal Die Lage”) 
des Ortes Samofat durch Erkundigung erfahren. 

v. Moltke fagt, dad heutige Samfatd*) fülle nicht den zwan- 
zigften ‘Theil de& weiten Umfanged des antiken Samofata; feltjam 
fei es, mitten in Aderfeldern „und Gärten antife Thürbogen um 
Säutenichäfte noch flehen zu fehen. Er fand daſelbſt ein Marmor: 
frie8 von fo ſchöner Sculptur, wie er zuvor nie geiehen, mit Zaub- 
werkornamenten und Ihierfiguren von Stieren, Vögeln erhalten, als 
wäre es noch ganz neu. Auf einem Fünftlicd erhöhten Berge, wahr 
ſcheinlich einft die Acropole, fanden noch die Ruinen eines ſchönen 
viereckigen Baues, der nicht weiter bekannt iſt. Die Stadt liegt auf 
dem rechten Euphratufer, bat aber aus antiker Zeit feine Brüde 
mehr wie zu Strabo’d Zeit; alles was ihr geblieben, jagt Ains- 
worth, jei jener künſtliche Hügel mit den. @ajteilruinen. Gin fur 
diſcher Boyah Beg commandire gegemwärtig die Stadt mit ihren 
400, meiſt von Turfmanen und Kurden, aber wenigen Odmanliö 
bewohnten Käufern. Zu Strabo's Zeit (Strabo XIV. 664 und 
XVI. 749) war Somafata, 74 Suusouza, in dem wohlbefeflig- 

Königsfig des Eleinen Reiches Kommagene, zu einer Statt 
halterjchaft der Römer geworden. Sie war In einer ungemein ger 
fegneten Landſchaft gelegen, nahe dem Zeugma, d. ti. ver Brüde 
über vem Euphrat, an welcher auf dem linken Ufer am Brückentopf 
von Pompejus dad Caſtell Seleueia erbaut war. Doc wie‘ ie 
miſa in ähnlicher Lage zu Melitene, fo wurbe audy dieſes als Ver 
poften noch zu Kommagene hinzugefügt. Diefe Samojata mus 
eine ältere Stabt geweſen fein, da ſchon Artemivorus fle bei feinen 
Meffungen anführte. Ihre Entfernung von Tomiſa gab er quer 
durch die Breite des Taurus auf 450 Stadien, d. i. 22 big 23 St 
an, was dem .birerten Abflande ziemlich entſprechen mag. In 
diefer Seleucia, jagt Strabe, habe König Tigranes die aus Syrien 
vertriebene Kleopatra, die Selene genannt, — er ſie einigt 
Zeit gefangen gehalten, hinrichten laſſen. 

Um Samoſat iſt das nächſte Land 55) meift angebaut, vol 
Dörfer, in Weften von nun ſchon mehr gerumdeten Bergen umge 





51) D. Ric. Pocockes Beſchreibung des Morgenlandes; Ueberſ. ven 
Dre 2. Aufl. —— 1771. — ‚I. S. 228. 14 v. Meitfe, 
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ben, die Ziemlich parallel ven Strom begleiten, der von N.O. gegen 
SW. zieht. Gegen Nord und Of umfrängt ihm ein Tanggezoges 
3 Tafelland, mit gerundeten Höhen und gemölbten, zu denen 
auch jene Karadſha Daghlar gehören, die fidy von da an über 
50: Stön. weit, auch gegen Süd und ſüdweſtwärts über Orfa, mie 
auf ver Weftfelte des Stroms ſüdwärts über Rumkalah bis Mas 
raſch 3°): ziehen. 

Auf der Oſtſeite des —** ſind die vordern Hügel dieſes 
flachen Plateaurückens, welche vie Waſſerſcheide zwiſchen dem 
mittlern Euphrat und dent Tigris von Diarbefr abwärts bilden, 
purch die furzen linken Zuflüffe zum Euphrat in tiefen Schluchten 
eingerifſen, und zu einigen ganz iolirten Kegel pifs ungeftalzet. 
Ihre größten Höhen fleigen nah Lieutn. Lynch in S. W. von Sa- 
mofat nicht über 1200 Buß empor; ifolirte Berge dieſer Art dicht 
am Ufer machen ſchon mit 800 Fuß Höhe Effert. Ihre Böfchuns 
gen im allgemeinen, mit fehr fanft gerumdeten Gontouren, haben 
jeher regulaire Senfungen ; es find überall Kreidelager, weiß over 
gelblich, überdeckt mit Rofkiejeln von Diallage-, Hornblend= und 
Duarzgefteinen. Auch auf dem rechten oder weftlichen @uphrat- 
ufer iſt diefelbe Bodenbefchaffenheit den höhern Taurusketten vor« 
Ttegend, nur daß Hier die Thaleinriſſe viel tiefer und gewaltiger find, 
als die Fortfeßungen aus den hohen Taurusketten. Diefer ganze 
Strich, bemerft v. Moltke, fei von Erde faft gänzlich entblöfter 
Felsboden (auch wol Kreide und Gyps), aber fo fehr mit Stein- 
trümmern wild überſchüttet, daß man ſich außerhalb einiger weniger 
mühſam gebahnter Saumwege kaum nur zu Fuß, zu Pferde aber 
gar nicht, fortbewegen könne. 

Bei Samofat ſelbſt ſtrömt der Euphrat, aus dem Gebirg— 
lande des Taurus und aus dieſem vorgelagerten Tafellande heraus— 
getreten, durch eine etwa 4 Stunden breit gewordne Thalebene 
mit verſchiedenen Stufen, die in den verſchiedenen Perioden vom 
Strome verlaſſen zu fein ſcheinen, fo wie fein Bette in dem Kreis 
deboden ſich mehr und mehr vertiefte. 

Dieſe Thalweitung fchließt ſich unterhalb Samoſat wieder, 
und der Euphrat bleibt nun zwiſchen engern, obwol nur wenige 
Hundert Buß hohen, gleichartigen Uferbergen eingeſchloſſen, die er in 
einer nun faſt blos weſtlich (unter dem Parallel 37° 24N. Br.) 
gewordnen Richtung durchzieht, als wollte er feinen Kauf dirert zum 
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Golf von Alerandrette nehmen, ver vom:38° bis 36° OR. 2. 
v. Greenwich, aljo Feine 30 geograph. Meilen mehr abwärts mi 
fernt liegt. Nur auf dieſes Naturverhältniß unfreitig, mt 
nicht auf jene obere Weſtwendung im Norven von Malatia, 
wie Ainswortb meint, 57) bei der doch wol noch Niemand auf 
den Gedanken kommen fonnte, daß der. Euphrat fich dort fehon- vem 
Mittelmeere zuwenden möchte, ift es, auf welches eher Plin. V. 24: 
apud Elegiam occurrit illi Taurus mons, paßt. — Auf biejelbe 
Zocalität fpielt auch die Stelle bei Pompon. Mela an (Ih 8, 35: 
celer et fremens, seil, Euphrates, per Armenios et Cappadoces 
occidentem petit; ni Taurus obstet, in nostra maria venturus. 
Inde ad meridiem avertitur, et primum Syros tum Arabes in- 
gressus etc.) Breilih ift es eigentlih erſt nah dem Zaun 
durchbruche und der Gataracten, daß ver Quphrat eine ganı 
meftlihe Richtung annimmt, wo ibm nun nicht mehr die Tau— 
ruskette jelbft den Weg zum - mittelländifchen Meere verjperrt, jon 
dern defien füdlicher vorgelagerte Plateaulandſchaft mit ihren 
breiten, aber zufammenhängenden Hochflächen. Denn bi 
zum rechten Winkel der Süpwendung bei Rumfalah, fagt von 
Moltke, 59) fließt ver Euphrat immerfort nur durch ebenes 
Plateau, obwol fein Bette tief eingefchnitten und von fenkred- 
ten Sandfleinwänden fo eingefaßt ift, daß diefe nur an wenigen 
Stellen dad Hinabfleigen zum Strome geflatten. Nur in jolden 
tief eingerifjenen Slupthälern ift es, daß dann diefe Plateauflächen 
als Berge erjcheinen, auf deren flachen Rüden die Städte Ma: 
zafh, Aintab, Killies, Aleppo- immer noch in bedeutenden 
abfoluten Höhen Liegen, aber nur von relativ geringen Höhenzügen 
überragt, die, zwifchen ven Taurudfetten im Norven, und ver Kü— 
ſtenkelte des Amanus im Weit gegen. Eilicien, noch weniger ein 
Gegenftand genauerer Erforfhung geweſen find, aber feineäwegs 
mehr in der allgemeinen Streichungdlinie von NO. gegen SW. 
dem Syſteme des ſüdlichen Taurus, ald deſſen Glieverungen ſei⸗ 
ner Hochketten, beigezählt werden können. 

Sobald aber der noch ſehr enge Euphrat in ſeinem directen 
Weſtlaufe, etwa 8 geogr. Meilen, abwärts Samoſſat, ven 
Merivian von 38° Oſtl. 2. v. Gr. erreicht hat (mach Lieut. Lyncht 
Objervat. 1836), wendet er fich unterhalb des Dorfes Zekterij- 


ro — ——— im Journ. X. 3. p. 331. *) v. Moltke, Briefe, 
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ei einer Kellekfähre, wo Lynch noch eine Steinbrüde über ven 
iuphrat gefehen hatte, yplöglich dirert gegen ven Süden. Alle 
isherigen Karten, feit D’Anville’8 Vorgang, vem die andern nun 
efolgt find, ließen ven Euphrat bei Samofat plöglich eine ſüd⸗ 
che oder ſüdöſtliche Wendung nehmen, felbft bis auf Rennell 
Samosata stands at that remarkable bend in the course of 
ıe Euphrates etc.), 59) diedurchaud nicht vorhanden ift-und zu 
br vielen Irrthümern in ven folgenden Bofltionen veranlaffen 
ußte, und nur allein Reichards Karte von Asia minor fudhte 
efem offenbaren Fehler durch eine etwas gegen ven Südweſt gezo⸗ 
ne DBerzerrung des Guphratlaufed zu entgehen. In derſelben 
ormalrihtung, obmol in unzähligen Zickzackwendungen, 
ren Aufnahme wir -erit ver Guphraterpevition vervanfen, vom 
° 24’ Nr. Br, an Rumkalah und Beridfpif vorüber, ums 
hlige untergeorpnete Höhenzüge der Kalfftein- und Kreideformationen 
rchbrechend, verharrt der ſüdwärts ſtrömende Euphrat un— 
: 36° N. Br., alſo nach einer direct durchlaufnen Diſtanz von 
geogr. Meilen oder 40 Ston., welche wir dad Marimum der 
nnäherung feines Zaufes zum ſyriſchen Meere genannt 
ben, bis er nahe bei Bali feine Oſtwendung beginnt (f. ob. 
10), in der er dann abwärts bis zum Perſergolfe verbleibt. 
Diefes eigenthümliche Verhältniß feiner Strommen- 
ngen von feinen Urgliellen, jo nahe am VBan= See und Pon- 
3, mit der hier abwärts Samofat entſchiednen Neigung zum 
benachbarten Mittelmeere, wie feiner nachherign Abwen- 
ng. zum perfifcheinvifchen, Hat ihn von Anfang an zu dem wah- 
hydrographiſchen Bermittlungsgliede des Occidentes 
t dem Oriente geſtempelt. Deshalb feine große Bedeutung 
den Berfehr zmifchen Europa und Indien, nicht blos für Po— 
k und Handel der neueften Zeit, wodurch die Aufmerkſamkeit 
Gegenwart durch die Dampfichiffahrtderpedition, die von ver 
annten 2oralität ausging, allerdings noch erhöhet warb, ſondern 
alle Zeiten: denn eben daffelbe Naturverhältmig allein ift es, 
ſeit Aleranderd und der Seleuciden Zeiten nun auch die Thate 
ft der Nömer und Byzantiner fo viele Jahrhunderte hindurch 
h diefer Localität Hinzog, weil eben hier vie einzige Brüde des 
ergangs für große Eroberungäheere zu den Reichen ver Parther, 


®) J. Rennell, Comparative geogr. of Western Asia. Lond. 1831, 
8. Vol. II. p. 205. 
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der Saffaniven und der übrigen oftaflatifchen Herrfchaften ſich dar⸗ 
"bot. — 

Die Länge des Fratlaufes Bid Samofat berechnete Gel 
Chesney ®) auf 90 geographifche Meilen, die des längern Mur 
aber auf 116; abwärts aber den übrigen Kauf des Euphrat bi 
zu feiner Mündung auf 240, die ganze Länge aljo auf eima in 
runder Summe 350 geogr. Mellen, was fo ziemlich der Länge ver 
Donau durch ganz Mittel- und Oſteuropa gleichlommen mag. Te 
von nimmt der Lauf von Samoſat bis Balid nahe an 30 genar. 
Meilen ein, und biefe Uferſtrecke iſt es zwifchen ven genannten Or 
ten, und für bie Ältefte Zeit auch noch bis nach Thapſacus abwärts, 
die wir dad Sand der Zeugma's (der Brüdenübergänge i 
oben S. 11— 14), oder dad euphratenfiihe Paſſageland, 
feiner Weltfiellung nad, nennen müffen. 


3) Gebirgspaffagen vurh den Taurus, aus Meliten: 

nach Eommagene, mit den drei Euphbratzuflüffen, bem 

Kakhtah (Kiachta), dem Fluß von Adiaman und dem 
Gök fu.. 


Che wir zu ber Unterjuchung von deſſen fpeciellen geograp. 
Berhältniffen fortfchreiten, haben wir jedoch zuvor noch die Ge» 
birgömwege und Zugänge aus Melitene oder von Male: 
tia zu diefem Guphratufer von Samofat und der plöglicen 
Südwendung nachzuweiſen, beren Berichtigung wir faft nur alkin 
den dortigen jüngften Kriegsgejchichten verbanfen, 

Bon Samofat abwärts bleiben die Windungen des Euphrat 
noch immer kurz und abgebrochen, zwijchen- zwar nur niedern, aber 
doch fteilen Uferbergen, die an der rechten Uferfeite von Stern 
ſchluchten durchſchnitten werden, melde die dafigen Zuflüffe aus den 
ſüdlichſten Taurusketten durchfegen. Seitdem Plinius bier den 
einfallenden Marfyas nannte (V. 21: a Samosatis autem latere 
Syriae Marsyas amnis influit, Cingilla Commagenem_ finit. 
Imme civitas incipit), hat Niemand diefer Blüffe wieder namentlich 
gedacht, obwol Abulfeda bei Romkalah einen Flug Marzeban‘) 
nannte, der unter. der Feſte diefer Stadt zum Euphrat falle, mel: 
hen Mannert der Namenähnlichkeit wegen mit dem Marfpas 
des Plinius identificitt. Wirklih hat der Zubah zum Euphrat 

““o) Col. Chesney’s Mic. *) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koch- 
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rordwärts unterhalb der Feſte Romkalah bis Heute ven Namen 
Marfifan ®) bewahrt. | 

In neuerer Zeit Iernen mir hier jedoch zwiſchen Samofat 
und Romkalah noch drei andre rechte Zuflüffe zum Euphrat 
kennen, von denen zumal die beiden erfteren als Zaurußspaffagen 
wichtig find; auch find fle indgefammt bedeutender als die aus ber 
zegenüberliegenden Wüfte Fommenven linken Zuflüßchen zum Eu⸗ 
pbrat. Da ver erfte abwärts Samofat nah feinen Verzwei⸗ 
zungen ſehr verſchiedne Namen trägt, fo wollen wir ihn nach der 
Dauptpaffage, bie er bildet, ven Fluß von Adiaman nennen ;' 
er zweite, weiter weſtwärts, ift ver Gök fu; der dritte ver 
Kara fu (ad flumen Cappadocem ver Tab. Peut.), auf welchen 
dann weiter abwaͤrts ver Eleine Fluß von Romkalah, ver Mare 
ſifan, erft folgt. Auf ver Tab. Peut. ficht man, was auch ſchon 
J. Rennell hinreichend auseinandergeſetzt hat, 63) welche Bedeu⸗ 
ung zur Zeit ihrer Abfaffung Samofata als Orenzfefte des 
:dmifchen Reichs gehabt haben muß, weil dahin fo viele römi« 
de Straßen mit deren Stationen von W. und N.W. zuſammen⸗ 
aufen. Es find ihrer viere im Norden des Kara fu, und im 
Süden deffelben mit dem Zeugma (bei Dir) hören nun mit der 
etz ten dortigen Via Romana aud) alle fernern Römer «Stationen 
uf, weil hier die Deserta an ver Grenze des Römerreichs anfangen, 
wo nun Feine Legionen mehr flationirten, und fein Verkehr, wie e8 
yafelbft Heißt, mehr mit den Barbaren ftatt fand. 


A. Die öftlihfte Straße am Kakhtah-Fluſſe. 

Eine öſt lichſte, in ver Tabula angegebene, Querroute 
durch dieſen Taurus zieht, jedoch noch im Often von Sa— 
mofata, direct gegen den Norden nach Melita immer in geringer 
Sntfernung vom weſtlichen Ufer des Euphrat hin. Wir haben fle 
bier öſtlich der genannten drei Zuflüffe ver Vollſtändigkeit wegen 
nur kurz zu berühren. Es kann feine andre fein als eine foldhe, 
welche durch das fchon oben angeführte Stromthal des Kakhtah 
(Kiachta) und über ven Kakhtah⸗Paß führt, eine Straße, vie 
zu Abulfeda's Zeit 6%) noch ganghar war: denn er gibt an, daß 


22) v. Moltfe, Briefe, ©. 225, 370. **) J. Rennell, Compara-’ 
tive geography of Western Asia. London 1831. 8. Vol. ILL. 
p-284. und II. p. 205. °**) Abulfedae Tabul, Syriae ed. - 
Koehler, p. 341. | 
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von Kakhtah nah Malatia zwei Tagereifen (alfo wol fehr ſtacke) 
feien. Die Tab. Peut. gibt von Melentenis, d. i. Malatia, neh 
Samofata folgende Stationen an: Eorne 14, Metita 12, 
Glaudia 16, Barfalum 9, Iteba 30, Charmodara 12 Mil, 
aljo in Summa 183 geogr. Meilen, mas freilich auch um ei 
Drittheil mehr ald die von Artemivor angegebene Diftanz ber 3 
Stunden von Tomiſa beträgt. Diefer Iebtere Ort mupte aber Sa— 
mofata auch um ein beveutended näher liegen als Malatia. 

Auf v. Moltke's Karte Ift von Gerger eine folche mit dem 

Weſtufer des Euphrat parallele Route über Kiachta oder Kakhtab 
wirflich bis nach Malatia eingetragen, die wir jedoch nicht näher 
fennen. Ainsworth Hält dafür, 6) daß diefeStraße über Elaubias, 
was er für das heutige Kakhtah hält, in ver Nähe von Tokartiz 
zum Guphrat nah Samofata eingelenft habe, weil er das Dorf 
Berſel, eine halbe Stunde von Tofariz (f. ob. S. 834), für das 
alte Barfalum hält. Wo follten dann aber Iteba und Eharme- 
dara zu liegen kommen? 

An einem Zubache des Kiachta-Fluſſes ift aber eben ta 
ſelbſt bei v. Moltke die Stelle einer römifhen Brüde, mb 
neben ihr zweier Säulen angegeben. Hier würde alſo wol mit 
Recht jene öſtliche Route zu fuchen fein. Nach ver verlornen Schladt 
von Nizib am 23. Juni 1839 entfloh Hafisz Pafcha 66) auf vie 
fer Route, der nächſten nad) Malatia, zurück, doch nicht ohne vom 

‚ ven auffäffigen Kurden von Kakhtah und Gerger rachevoll verfolgt 
zu werden. 


B. Die mittlere Straße über den Fluß von Adiaman. 


Die erfte Taurusdpafjage im Weft von Samofata, übe 
Adiaman, ift nicht in ver Tab. Peut. angegeben, wir lernen fie 
aber durch v. Moltke's Karte und durch feine Beichreibung Fennen. 
Es find mehrere Bergwafler von furzem Laufe, ven fürlichen Ver 
fetten bed Taurus entquellend, die ſich einige Stunden unterhalb 
Samofat unter verfchiedenen Namen, wie Harburtibi, Siaret, 
Eyetstfhai, erfi ganz nahe am Euphratufer zu einem Haupt 
firome vereinen, der fich bei dem Dorfe Hajas, gegenüber dem auf 
dem öftlichen Ufer liegenden Dorfe Tut, in den Euphrat einmün- 
det. Um mittleren dieſer Zuflüffe aufwärts liege Adiaman 





**#®) Ainsworth, Trav. and res. I, p. 263. ) ebend. U. © 1 
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Moltke war dem elenden Kurbennefte Samoſata's, der einftigen 
Brachtflabt, aus der ihm das Lingeziefer feiner Herberge vertrieb, 
bon um Mitternacht entfloben, jo daß er nah 6 Stunden mit 
Sonnenaufgang fchon Adiaman,S”) Hafin manna der Kurven, 
vol nach dem türfifchen Hafan Manfur verftümmelt, erreicht Hatte. 
doch Hegt diefer Ort in der Ebene, doch am Südfuße ded Taurus 
md an der Duelle jened mittleren Flüßchens, von Weinbergen und 
Ibſtgärten umgeben, ein reizender Anblid. Die Trümmer eines 
Zergeafteld und eine große Anzahl Minarehs Iaffen auß der Berne 
ine ganz anfehnliche volfreiche Stabt erwarten; aber enttäufcht, wie 
n allen Türfenflävten, betritt man ihr armfeliges Innere, vol 
Schutt und Trümmerhaufen. Auch Ains worth 8) paſſirte am 
Juni 1839,: auf einer Querftraße von Welten aus dem Thale 
es Gok ſu kommend, diefen Ort Adiaman (Adiyamen), um von 
a oftwärtd nach Gerger zu geben. Er durchſetzte aljo nur das 
and am Südfuße des Paſſes, ohne viefen jelbft nordwärts des 
Irtes zu überfleigen; denn er war den weiter weftlichen Paß von 
Malatia über Perre am Gok fu heradgeftiegen, von dem es aljo 
ine Straße gegen Often auch hieher gibt. Er fand die Lage von 
Adiaman unter 37° 46 N.Br. auf einer Höhe von 2533 8. Par. 
2700 8. engl.) über dv. M., mit 800 Käufern von Moslemen und 
300. von Ehriften bewohnt. Auf einer nahen Anhöhe werben bie 
Sräber zweier muhamebanifchen Heiligen verehrt, ved Mahmud 
I Anjari und Ibn Zair Anſari. Don Gärten und Hainen 
ımgeben, zeigten ſich nur noch wenige Nefte eines früheren Wohl 
ſtandes, den der Ort mol feiner Lage ald wichtige Gebirgäftation 
int verdankte. Aus noch beftehender Trapition hielt Aindmworth 
yiefes Adiaman für identiſch mit dem Hysn Manfur der Sy— 
rer, auch Hafan Manfur oder ver Feſte Manfurs bei Ebn Hau— 
‘al, 9) die, von Merwan, dem legten Khalifen ver Ommajaden, 
chaut, nach diefem Autor eine Tagreiſe von Samojat und zwei von 
Malatia entfernt lag, Mofcheen und Oratorien befaß, und mit Re 
genwaffer ihre Umgebung reichlich bewäſſerte. Auch Edriſi nennt 
fe, gibt aber andere Stationen an, die zu ihr von Behesni führen. 
Ainsworth vergleicht dieſes Adiaman mit Carbanum ver Tab. 
Peuting.; Cholmadara fonnte es aber nicht fein, da dieſes eine 


“), Moltke, Briefe, 5 — 206—298. *®) Ainsworth, Trav. 
and res. I. p. 264, 267; vetf. im Journ. X. 3. pag. 327. 
**) Oriental geogr. * Ouseley p. 44, 50; b. lrisi, ed, Jau- 
bert, U. p.313; St, Martin, Mém. s. !’Arm, I. p.141, 
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Station auf der öftlichen Route (Eharmodara, j. oben) I. Von 
Adbiaman verfolgte Aindworth 70 feinen Weg weiter oñtwaͤrts 

über ven Kara Uyak over Schwarzberg, dann über vie obemm 
Thaͤler der verfchievenen Zubäche bed Adiaman-Flufjed, wo zwiſchen 
Aprikofengärten viele Kurdendörfer liegen, die von da ihre Seerden 
auf die Taurusweide treiben. ind diefer Dörfer, Kerfunah see 
Kertun Bozuk (wol Körkenek auf v. Moltke's Karte), Tag nad 
Obfervation unter 37° 42' 20" NBr. Bon biefem Nadhtquartier 
ging der Weg weiter gegen NO. über bie Dörfer Karajuran 
(KRaradjören bei v. Moltfe), Kharik, und führte dann nady einem 
Abftieg durch wilde Sandſteinſchlucht mit aufgelagerten Kreivejdid- 
ten in das Thal des Kakhtah⸗Fluſſes, ſchon nahe dem Euphret, 
oberhalb Samofat, wo wilde Feigenbäume, Maulbeerbäume 
und der erfrifchende Judas baum (Cercis siliquastrum) vie gr 
fere Wärme des tiefer liegenden Thales verkünbeten. 

Erft eine Stunde welter nordwärtd von der Stadt Adiaman 
wurde durch v, Moltke ver fleilfte Fuß des Taurus erfliegen, wen 
Paß von Adlaman empor. Die Sonne brannte ſchrecklich, vie nad- 
ten Felswände glühten wie geheizte Ofen, ver Marſch war mübfelig. 
Bier tiefe Thäler mußten durchfchnitten werden, zu denen man ſich wel 
2000 Fuß binabwindet, um jenjeit eben fo hoch wieder emporzuflet« 
tern, Während des ganzen Tagmarjches war Feine menjchliche Woh⸗ 
nung zu fehen. Nur zuweilen hatte man von den Gipfeln der Hi 
ben und im Grunde ver Thäler einen etwas erquidlicheren Anblid 
So 3.3. in der Schlucht, welche Chadſhaly heißt, in welcher ein 
mächtiger Bach aus einer röthlichen Sandſteinwand Kervorbricht um 
fich 60 bis 80 Fuß tief ſchäumend hinabftürzt und dann unter breit 
fehattigen Platanen forteilt. Auf der größten Höhe des Gebirgel, 
wol der Ak Daghleri (v.i. ver weiße Berg, den auch Ains— 
worth bier, ald Schneeberg, ven höchften Gipfel dieſer Tauruskette 
nennt, den man felbft weit im Süden noch von Balis 7) aus, |. 
oben S. 10, als einen Gipfel an der Norpgrenze Shriens m 
kenne) ſah v. Moltke tief unter ſich ein reigenbed Ihal, eine grüne, 

völlig wagerechte Ebene, wol eine Meile im Durchmeifer, ganz mit 
Saaten und Felvern gefchmüdt, von vier fich fchlängelnden Bäche 
mit eryſtallhellen Waſſern durchzogen und ringsum von bimmelbe- 
hen-Bergen umgeben, an deren Buß mehrere Dörfer lagen. Nur 





70) Ainswortli, Trav. and res. I. pag.268; derſ. im Journ. X. 3. 
p. 328. 7) Ainsworth, Trav. and res. I. p. 267. 
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mühfam Eonnte man zu ihnen binabflettern. Nach achtzehnſtündi⸗ 
gem Ritt wurde eins diefer Dörfer erreicht, deffen Häufer unter ben 
riefenhafteften Walln ußbäumen wie verftedt lagen. Keine Seele 
bewohnte fie; ihre Eigenthümer, bie Kurden, waren auögezogen und 
in dee Sommerfriſche. So wie der Schnee in dieſen Thälern 
ſchmilzt und die grünen Alpenweiden ſich entblößen, fleigen fle mit 
ihren Heerden zu ihnen empor. Die Reifenden erflimmten aus dem 
Thale noch eine Bergwand, über welcher ein auffteigenver Rauch das 
dortige Kurbenlager verfündete. Hier ſtanden die ſchwarzen Zilz- 
zelte in einem weiten Kreife umber; bie Weiber waren mit den 
Heerden beichäftigt, die Männer lagerten auf Ieppichen an der Erbe 
und ſchmauchten ihre Pfeife. Die Schaaren der Kinder fpielten um 
fle herum. Der Ichtjar, oder Häuptling, eilte herbei, hob den Fremd⸗ 
ling, den Saft des Paſcha, vom Pferbe; die Kurbin ließ ſichs nicht 
nehmen, nach alt»orientalifchem Brauche ihrem Bafte die Füße zu 
waſchen. Dann wurde die Pfeife gereicht, aber der Kaffee fehlte; 
venn fo weit war biefer Zurudartifel noch nicht vorgebrungen. Eine 
junge Ziege und ein Pillav von Bulgur (d. i. Gerftengrüge) warb 
zum Ubenveflen bereitet. Die Ziege warb vor bad Zelt gezerrt und 
mit dem Handſhar ald ein Kurban, d. i. als ein Opfer, geſchlachtet. 
Die Kurvinnen gingen unverfchleiert, felten find hübſche Geſichter 
unter ihnen; die Ringe in ver Nafe entftellen fle nur; was an Gelb- 
münzen im Luger vorhanden war, trugen fie ald Kopfpug an ven 
Düsen angereiht oder im Haar. Auf diefen Höhen war man auch 
bis zu den nordweſtlichſten Quellbächen des Kakhtah- Stroms 
vorgerüdt; dann.am andern Morgen, nad zeitigem Aufbruch, kam 
man bald zum Dorfe Abdul⸗harab, mit Ruinen eines alten Eas 
ftelles, mitten in einem weiten Schilfiee (Sazlech) gelegen, der ge» 
gen Süpoft feine audlaufenden Waffer in einem Bache zum Kakhtah⸗ 
Thale ſendet. Nordwärts dieſes Caſtells, deſſen ältere Benennung 
uns unbekannt iſt, mußten nun wieder mehrere Stunden lang die 
ſehr ſteilen, nackten, ſteinigen Bergſtufen bis zur Höhe des Bey- 
Dagh over Fürſtenbergs erſtiegen werben, von dem ſich dann 
erft der Saumpfad anhaltend Hinabjenkt zur Ebene von Mala» 
tia nah Asbuſi, wovon ſchon oben die Rebe war (f. 06. &.851)- 

Hier die Schilderung v. Moltke's von ben Uebergang türfl« 
fiher Truppen über dieſe Straße. 

Da diefe Paſſage durchaus nicht fahrbar für Artillerie ift, 
fo wurde fie fpäter bei dem Uebergange der türfifchen Armee von 
Malatia Über ven Taurus zum Euphrat nach Nizib zum Heber- 
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gange des Fußvolls und der leichten Reiterei unter dem Commande 
Muſtapha PBafchas beftinnmt, den v. Moltke 72) begleitete. Es war 
Mitte April 1839; Ströme von Negen goffen herab, eim Fazer 
Südwind Hatte ven noch 3 bis 6 Ellen hohen Schnee (in ven 
Schluchten wol) ſo aufgelodert, daß vie Pferde, am Zügel gefüh, 
nur kaum noch mit durchzubringen waren. Alles Gepäd mußte 
unitehren und einer zweiten Colonne folgen. Am erſten Tage hatt: 
man’ ein paar Todte, doch wurden die Etappen erreicht und von 
den drei Dörfern Abpulsharab, Bölem und Kymyrdik, von 
etwa 20 Käufern, jedes mit einem Negimente belegte. Am folgen 
den Tage ging v. Moltke mit Muftapha Paſcha voraus, um zu 
fehen, ob es bei dem eingetretenen Wetter überhaupt möglich fei, i- 
nen Ausweg gegen Süd zu finden. Die Truppen mußten Raſtiez 
halten. Die Berge waren mit fo hoheni, loderem Schnee bebefli, 
daß an ein Ueberfchreiten gar nicht zu denken war. Man wol 
alfo eine Brücke über ven Bölem fu fchlagen, dann viefem Waſſer 
abwärts folgen bi8 Karikjan, wohin v. Moltke voraus ging, 
um eine zweite Brücke über ven Chapfhaly fu zu fihlagen. Die 
fer Bach war 50 bis 60 Schritt breit, angefchwollen, reißend, un 
fieß nur an einer 16 Arſchin breiten Stelle aus hohen Bappelbäu- 
men, die an ihm ftanden, in 24 Stunden eine Brüde über ſich 
Schlagen. Bon va ging v. Moltke über halsbrechende Fußſteize 
am Staret tihai hinab nach Adiaman, um von dort Lebensmittel 
den Truppen entgegen zu ſenden. Nun eilte er ber zweiten Ce— 
lonne entgegen, die über Sürghü und Tut, alfo dur den Göl 
ſu-Paß, Hieher nachrücken follte. Die Ebene von Adiaman wer 
ein Moraft; die Pferde ſanken bis an den Gürtel ein. Der 
Shembfr fu war kaum für Pferde zu vurchfurthen. Gier fehlte 
jeder Baum, um eine Brüde zu fchlagen. Hoch im Gebirge muf- 
ten erft 40 Mann zufammengerafft werden, die 2 Häuſer einreißen 
mußten, um 3 Balken von nothoürftiger Länge zu erhalten, zu ve 
nen eine vierte Pappel drei DViertelftunden weit von 25 Mann aus 
ven Bergen Herbeigetragen Murve, um auf Felsblöcken im raſch an 
ſchwellenden Strome eine leidliche Brüde über ihn hinwegzuſchle⸗ 
gen. Als nun die zweite Colonne in verzögerten Märfchen ange 
Tangt war, mußte noch die dritte aus Artillerie und zwei Cavallerit⸗ 
Regimentern nachrücken. Sie flanden unter Sherif Paſcha und z0- 
gen auch über Sürghü, Erkenek, Pelvere und Behesne 


72) v. Moltke, Briefe, S. 366 — 369, 


Euphratſhſtem; Goͤk ſu, Erkenek⸗ Paß. 889 


Sem; aber. ihnen traten nun noch größere Schwierigfeiten entge⸗ 
gen. Nur das glüdliche Auffinden einer älteren — mung 
ſtraße im Thale des Gök fu ſicherte ihren Fortmarſch. 


Die we ſtlich e Baffage am Gök ju über ven Erfenef- 

He über Pelvereh (Perre) und Behesni zum 

,Euphrat. 

Die nwekte Tauruspaſſage im Welt von Samojata iſt 
in’ ber Tabul. Peut. unter dem Namen Perre, aber unvollftänvig, 
eingetragen; fie führt auch nach Malatia, durchzieht. aber vie Thäler 
des Gök fu, der meit'größer und bedeutender ift, als ber zuvor ge» 
nannte Adiaman-Fluß. Im Itiner, Antonin. 73) ift dieſe Route mit 
folgenden Stationen angegeben: von Melitena nach -Meffena 
12, Lacotena 28, Perre 27,-Säamofata 24 Mil, zufammen 
18 geogr. Meilen. Meſſena hält Ainsworth 7*) für das. heutige 
Tſhirmiktah. Von Lacotena, an der Stelle des heutigen: Vi⸗ 
tan Shehr, deren Ruinen Ainsworth-auf ber Plateauhöhe 
an der Südgrenze der Fappadofifchen Landſchaft Saviniafene bei ven 
Quellen des Sultan fu auffand, fo mie von ver dortigen Duell» 
höhe des Gdf fu ber Sürghü gegen Sid, war fchon oben bie 
Rede (f. 06. ©. 850), wo eben viefer Paß am Gökt fu ans der 
alten Commagene im Süden norbwärt® über die Tauruskette nad) 
Melitene hinüherführt. Wir Haben dieſe Strafe alfo nur noch von 
der Gok ſu⸗Quelle an ſüdwärts bis zum Euphrat zu verfolgen, 
auf Wegen, die ſowol durch nenn ala v. Moltte erft 
neuerlih bekannt geworben find. 

Nach einem Ritt von 8 Stunden gegen Ssc®. von Malatia, 
jagt v. Moltke,75) erreichte ev am Ende eines’ breiten Thales, das 
fih mehr umd mehr ſchloß, das Dorf Sürghü, zwifchen hoben 
ſchneebedeckten Bergen Tiegend (am 25. März). Er erflaunte wicht 
wenig, auf einer fleinernen Brüde über einen rauſchenden Bach zu 
reiten, der unmittelbar aus der Felswand zu kommen fchlen. Ein- 
und;wanzig 6 bis 15 Zoll flarfe Duellen fprubelten unter eis 
nem Kalffelfen hervor; fie bilden ein weites Baflin und fließen 
dann vereinigt als ein beträchtlicher Bach hervor, aus deſſen fidher 
ſchon früherhin gebildeten unterirdiſchem Laufe. Anderthalb 
Stunden weiter oberhalb liegen noch 40 eben ſolche Quellen beis 





’®) Jtin. Antonin. ed, Wessel. p. 210, 215. ?*) Ainsworth Tray 
and res, I, p. 263. ?*) v. Moltke, Briefe, S. 219, 222, 
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ſammen, und alle: diefe vereinigt bilden ven Gok fu, dv. i. vas 
Himmeldwaffer, einen raufchenden Fluß wie die Ihe am Gar 
gebirge, mit gleich Löftlichen Forellen, der aber zur Zeit der am 
ichwellenden Schneewaffer zu einem gefahrvollen Wilnbache werten 
ann. Nur wenige Tage nad) dem erften Uebergange (am 30. März) 
war er fo gefült, fagt v. Moltfe, dab 20 Männer aus dem 
Dorfe feiner Geſellſchaft zu Hülfe eilen mußten; fie ſchwammen ihm 
entgegen durch ven eißfalten Strom; vier Männer nahmen beim 
Durchſetzen die Reitpferde des Reifenden in ihre Mitte, andre it 
gen deifen Effecten auf dem Kopfe, und nun ging ed mit aufmun- 
terndem Rufen und Gejchrei, für Thiere und Menfchen nidyt ohne 
Gefahr, durch den reißenden Strom hindurch. 

Ainsworth, der viefelben Quellen 76) auf ver Höhe und im 
Thale ſah, bemerkt, daß fle eine Stunde im Norvoften des Dorfes 
entfpringen, das er Sarghi fihreibt, deſſen abjolute Höhe er auf 
3781 F. P. (4030 F. engl.) beſtimmte; die Berggruppe, an beren 
füplichem Buße das Dorf liegt, nennt er Kuru Dagh (trodner 
Berg), und fagt, daß er eine Fortſetzung bedKurd-Dufuf-Dagp ſei. 
Der GBdF fu fließe nach feinem Verein abwäris gegen Süd weſt 
zum Diftrict Birum Shehr, den bie Berge von Toſik 
Goziten und Marfo (im Süd) begrenzen; nordwärts iſt es, 
nah Ainsworth, ver Nur Halr Dagh, die ſüdweſtlichſte Ver⸗ 
längerung ded Aghjah Dagh, ver vom Tokma fu Hier berüber 
ftreicht (f. ob. ©. 848) und ihn gegen Südweſt nöthigt, dagegen 
pie kühne Gruppe des Aliſhehr Dagh, die höchſte in dieſem 
Taurusdiftriete, ihn wieder gegen den Dften zurüdwirft. Wirklich 
nimmt er auf v. Moltke's Karte erſt einen, wie es jedoch jcheint, 
weglofen weiten weſtlichen Lauf, che er ſich plöglich im 
Bogen ganz gegen Süd und Südoſt wendet, mo ihm vom Welt 
her ein zweiter Arm, auch Gök fu genannt, zueilt, mit vem er 
vereint ein großes Waſſer bildet, über welches ganz nabe unterhalb 
des Vereins eine moderne Brüde gefchlagen ift, die vom nörblichen 
zum fühlichen Ufer nah Pelvereh hinüber führt. Unterhalb dieſer 
Brüde fließt ihm von Oſten her ein britter wafjerreicher Bergſtrom 
zu, der auch ganz nahe, fühlich des genannten quellreichen Dorfes 
Sürghü, feinen Urjprung nimmt, am Gebirgöpaß von Erfe- 
nef, und erft ſüdwärts abflürzt, dann aber fi weftwärts zum 


10) — Trav. and res: I. p. 259; derſ. im Journal X. 3. 
pP» 3 
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Thale des Gök fu wendet und dieſen von neuem mit Waſſer ber 
reichert. So iſt es nun dieſer kürzere Paß von Erkenek nach 
Pelvereh, und nicht jener weſtliche Umſchweif am Gok ſu, 
welcher die Hauptpaſſage zwiſchen Melitene und Commagene, 
ober über die Hauptkette des Taurus, bildet. Um ihn zu übers 

winden, fagt », Moltke, mußte er (am 26. März) in Sürghü 
Maulthiere nehmen, um die fehr ſteile Bergmand bis zum 
Kamme des hohen Taurus empor zufteigen, und nad) mancherlei 
Wegen, auf und ab, auf halsbrechenden Pfaden über wildes Stein« 
gerdll gegen Süd wieder hinab zu fommen, wo an fleiler Berg⸗ 
lehne der wildeften Kelskluft das Dörfchen Erfeneh an ver Wand 
klebt, indeß in ber Tiefe der Wildbach von Klippe zu Klippe dahin 
ſchäumt. Beim Rückblick fehlen es unmöglich, die ſchwarzen Fels« 
wände herabgekommen zu fein. Nur ein paar Stunden abwärts an 
biefem Strome gegen SW. wird jenfeit ver Brücke jenes Dorf 
Belveren erreicht, dad auf dem flahen Rüden ver Waffer» 
fcheide liegt, ver fich hier zwilchen ven Zuflüffen des Euphrat 
oder des perfifchen und des mittelländifhen Meeres (näm«- 
lich des Dſhihun oder Pyramud der Alten, in Cilicien, oder viele 
mehr feines linken Zuflufjfes des AUffu), von Norden gegen S. W. 
binzieht, und durchaus durch Feine hohe Gipfelfette zepräfentirt iſt. 
Diefed Pelvereh ift verfchieden von einem andern. weiter weftwärts 
liegenden Belveren, einem großen Dorfe der Sinimini- Kurven in 
Bazardſhik ovaffi, an einem Zufluffe des Dihihun. Pelveren hat 
200 Käufer, die unter einem Dache oder vielmehr einer einzigen 
Terraffe liegen, die nur von wenigen Straßen unterbrochen ift, über 
die man wie über fchmale Gräben gemächlich auf den Hausdächern 
von einem Ende des Dorfd zum andern fortſchreitet. Von da ges 
langt man auf der fonft ganz dorflojen Straße im. Stromgebiete 
jenes Affu und Dſhihun nah einem Tagmarſche in die weite 
pradhtvolle Thalebene von Maraih. 

Auch Ainsworth’®) Hat venfelben Paß überfliegen, ven er 
Erkenek fchreibt, und feine Höhe gemeffen. Vom Dorfe Sürghü 
feste er am 1. Juni 1839 quer über das Thal des Gök fu, und 
erftieg die fleille Kalkfleinwand des Gök Tenah, die mit dem 
noch höhern Marfo gegen Weit zufammenhängt, deſſen nadte Ab⸗ 
ſtütze und Peldgipfel mit langem Grate und Schneelehnen noch im 


7) v. Moltke, Briefe, S. 220, 222. 70) Ainswortl, Travels 
and res, I. p. 260— 267; derf. in Journ. X. 3. p. 323-—327. 
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Juni ihm einen wahren alpinen’Ehatacter darboten. Bon ver 
Felshohe ging es anfänglich hinab zu einer marſchigen, aber frucht⸗ 
baren Thalebene, die fich am Füße des Tajik Dagh um U 
Dagh ausbreitet, und einen Zufluß zum Gök fu ſchickt. Bon de 
waren noch einige andre, nievrige Berge zu überfleigen, um erft in 
den Paß von Erkenek zu gelangen. Diefer liegt in dem gro— 
Ben Orenzzuge zwifchen Melitene im Norden und Gomms- 
gene im Süben, im Streihen der Taurußfette, Die, cm 
Gerger an, dem Norbufer des Euphrat Bid zur Sih- 
wendung bei Rumkalah von ND. gegen SW. parallel fireict, 
deren ſüdlicher Zängenbegleiter hier ver Euphrat if. Diele 
Bug beginnt mit dem Aſhur Dagh im Oft oberhalb Kakhtab 
fegt im Ak Dagh und Tojik Dagh gegen Weft fort, und würde 
fi) ohne den Durchbruch des Gök ſu⸗-Thales noch weiter ner: 
mweftwärtd von SBelvereh ven hohen Ketten ded vom Tofma fu herab⸗ 
flreichenden Hohen Aghjah Dagh, gegen Eilicien, oberhalb Ma- 
raſh anfchließen. In dem Centrum vieſes Tauruszuges liegt nun 
diefer Pag von Erkenek, die Unterbrechung der colofialen 
Kalkfteinklippen von Erkenek und Pelvereh, welche vie Gof fn- 
Waſſer durchſetzen. Aindworth trat in ihn ein auf einer che 
maligen alten Straße an einem Wafferlauf durch klippige Kalk: 
fteinfchlucht; aber bald emporfteigend Tieß er ven Wafferlauf in ver 
Tiefe zurück, bis die Stelle erreicht ward, mo er feinen Zufluß vom 
Ak Dagh erhält, und wo einige malerifche Mühlen vie wilde Sem 
beleben. Von hier wandte er fich zu dem Dorfe Erfenef, bat 
früher nur ein Wadhtpoften im Paffe war, ver aber ſchnell zu einem 
Dorfe heranwuchs. Es liegt romantifh an ver Norbfeite ver 
Schlucht; unter ihın ſtürzt der fortwährend durch Felſen und Noll: 
blöde gehemmte Strom ſchäumend und tofend dahin. Das Dorf 
auf einer Höhe von 3592 F. Par. (3828 F. engl.) über v.M. 
ift doch noch von Gärten und Bäumen umgeben, und jedes cultur- 
fühige Plägchen zum Anbau benugt. An demfelben Abend wurde 
der Weg noch abwärts im Thale gegen S. W., entlang dem Er- 
kenek-Fluſſe, fortgefeßt, ver hier einen prachtvollen Wafier: 
fall, rechts am Wege, über Kalkfteinklippen bilvet. Dann 
erft tritt er in das Schieferfelögebilde ein, welches die Ar 
der Tauruskette bilvet, hier aber mit fchlechtem Boden kaum einigen 
Eypreffenbäumen hinreichende Nahrung gibt. Erft im Dunkel, am 
Abend des ftarken Tagmarſches, wurde die Stelle erreicht, wo ber 
Erkenek-Fluß zum Gök fu fällt, von wo an num beide vereinigt 


Euphratfoftem; Pelvereh, Perre. 893 


ihren Lauf gegen Oft nehmen, durch ein felfiged, alpines Borland. 
Sp eng war an biefem Verein ver Raum und fo Alippig, daß kaum 
ein Plässchen fi fand, wo man das Zelt bequem auffchlagen konnte. 
Am folgenden Tage (2. Juni) fegte Ains worth eine Viertel⸗ 
ſtunde oberhalb des Zufammenfluffes über jene, oben ſchon genannte, 
moderne Brüde von 2 ungleichen Bogen zum Südufer des Gök fu, 
an welchem hier die Ruinen eines viel älteren Baues Tiegen. Don 
bier begann ver Aufftieg durch die Ruinen eined antifen Aquä— 
ductes, der ald Zeichen ſeines höhern Alters einen dicken Ueber» 
zug von Travertino trägt. Auf der Höhe angelangt, fand man 
auf warmem Kreivefteinboden Weinberge, die zum Dorfe Pel— 
vereh gehören, dad gegenwärtig verlaffen war, um dem Drud ver 
durchziehenden Armee Hafisz Paſcha's auszumeichen. 

Diefes Pelvereh, over richtiger Parverah, mie ed Nennell 
nannte, ift nah Ainsworth entjchieven das antife Perre ver 
Tabul. Peut: und Itin. Anton., nicht nur wegen der unverfenn- 
baren Identität des Namens, ſondern auch weil es, wie biefeß, 
den wahren Verknüpfungspunet ver antiken Römerftra= 
Ben: zwifchen Kappapdocien und Mefopotamien, Armenia 
minor und Syria, wie noch Heute den Kreuzweg zmijchen ven 
Routen von Aleppo und Al Boftan, von Bir und Samofat 
nad Malatia und dem armenifchen und pontifchen Norden bil- 
det. Diefer Umftand hatte I. Rennells Scarffinn veranlaßt, zu 
Perre deshalb, obwol ihm noch Fein Tauruspaß dafelbft 
bekannt fein Eonnte, doch einen folchen zu conjerturiren, ver nun 
fpäterhin erft als wirklicdy vorhanden durch v. Moltke und Ains- 
worth nachgewiefen wurde. Es ift verfelbe, durch welchen im letz⸗ 
ten forifchen Kriege, da der Euphrat von Malatia abwärts nicht 
ſchiffbar befunden war, ver Weg für die Artillerie Hafisz Paſcha's 
gebahnt®) werden mußte, durch welchen nur mit größter Anftren« 
gung die Kanonen über ven Taurus zu fchleppen waren, um von 
da über Beheöni dann in Syrien in der Schlacht von Nizib gegen 
Mehmen Alt zu dienen. Dies ift der einzige Taurus Gebirgspaß, 
der jo frühzeitig im Jahre noch in Zeit von ein paar Monaten 
durch die Arbeit von ein paar taufend Menfchen möglichft fahr- 
bar zu machen war: denn bie öftlichere Straße, über Abdul harab 
und Adiaman, Fonnte nur von Fußvolk und leichter Reiterei ges 


19) J. Rennell, Comparative geogr. of Western Asia. Lond. 8. 
1831. Vol. I. p. 284; Vol. Il. p. 204— 205. *0) Ainsworth, 
Trav. and res. I. p. 263, 301. 
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nommen werben, 81) und auch dieſem Uebergange traten, wie wir 
oben fagen, faft unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen ; vaber 
es nicht wahrjcheinlich fein möchte, daß etwa Adlaman Das antifı 
Perre wäre, wenn fchon auf directerer Route gegen Samofat ge 
legen, und nur dieſe beiden Päſſe waren die einzig möglichb«- 
nugbaren,®) da die Waflerftraße auf dem Euphrat von Male 
tia aus verfagt war. Die größten Hinderniffe flellten die gemaltig 
angefchwollnen Ströme des Gök fu entgegen. 

Pelvereh over Barverah, daß alte Perre, nach dem Hie- 
rocles im Gebiete Euphratesias liegend, war eine fehr alte State, 
welche nach Aſſemanni bei ven Syrern Parin oder BPharin®) 
hieß. Als Sig eines Episcopud Fommt fie in den Unterzeichnungen 
des Gonciliums zu Chalcedon ("AFavacıog, inioxonog ILden;) 
und in andern vor. Ein Weg fol von da gegen SD. im Thale) 
des Gök fu nah Tut, und abwärts über ven kleinen Zuflus 
Shembfer fu, ver aber im Frühjahr faum furthbar ift, nach Adi 
man führen, von wo dann der Gökſu direct füdwärts, Dem Lager⸗ 
plag Karakaik gegenüber, zum Euphrat fällt, vorher aber noch von 
Weſt her zwei bedeutende Zuflüffe, den Akvereh, von Tſhilbogas, und 
venDegerman fu, von Behesni berfommend, aufgenommen hat. 

Jene Gök ſu⸗Straße über Tut lernen wir nicht näber ken⸗ 
nen, obmwol ein Theil der türfifchen Armee biefen Weg verfolgte; 
dagegen ift und von Pelvereh die kürzere Querpaſſage fübmärts 
über Behedni zum Euphrat näher bekannt geworben. 

Ainsworth fand in Pelvereh Keine friſchen Pferve, er 
mußte die feinigen bis Behesni (Besni) beibehalten. Cr bemerkte 
jedoch hier, IinS.W. von Pelvereh,85) verfhievene Quellen, bie 
von der Südſeite ded Bergrückens, auf den «3 liegt, abflofjen und 
in einer geringen Einſenkung einen Eleinen See bildeten. “Diefem 
folgte ein zweiter See, und biefem wieder ein dritter, um 
diefe indgefammt ergießen fi gegen S.W. in ven Akſu, ven öf«- 
lihen Arm des Dibihun (Pyramus), den früher ſchon Colonel 
Chesney wenige im Süd der Stabi Maraſh zum Haupiſtrome 
des Dſhihun Hatte fließen ſehen, bevor dieſer die tiefen Gng 
ſchluchten ver cilicifchen Päſſe (Durdun Dagh) durchbricht. Die 
3 kleinen Seen heißen, nach v. Moltke'se Karte, Gol Bafhi, 


sn. Moltke, Briefe, S. 300, 366 — 367. *3) chend. ©. 364. 
22) Wesseling, Itin. Anton. p. 210. not. **) v. Moltte, Briefe, 
&. 367; Ainsworth, Trav, and res. p. 324. e) Ainzworth, 
Trav. and res. I. p. 284. 
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Raden Göl und Oſhenart Gbl. Verläßt man Pelvereh 
uf dem Wege gegen den Süden, ſo wird hier der Boden weniger 
ebirgig und die Vegetation immer mannigfaltiger, zumal um den 
juß des Khurkhun Dagh, der hier faſt umgangen werden mußte. 
is iſt ein aus Ophiolit und Talkſchiefer beſtehender, faſt iſoliter 
degel. Von da ſtieg man hinab zum Thale des genannten Neben⸗ 
luſſes Ak dereh (d. i. Weiß-Thal), 8) der am Südfuße bes 
NE Dagh vorüber zum Gök fu (nicht direct zum Euphrat) fließt. 
in langer Aufftieg aus dieſem Thale, immer direct gegen Süd, 
iber die plateauartigen Hamiyayan Berge, und wieder fanfteres 
Ibfleigen gegen Süden führt zu einer engen Schlucht, an deren 
Singang bie Fleine Stadt Behesni mit ihrer Eaftellruine liegt, 
ie einft von Balduin von Edeſſa, im Jahr 1116, erobert ward, 
ann wieder an die Atabefen Syriend zurüdfiel und im Syri— 
chen den Namen Beit Hedna®”) führte. 
Behesni der Türken 8) (Bahasna bei Abulfeda) unter dem 
Rüden des Hamiyayan, ver 2965 %. Par. (3160 %. engl.) abfolut 
yoch ift, liegt über 700 Fuß niedriger, nah Meſſung 2196 F. Bar. 
2340 %. engl.) üb. d. M. und unter 37942! N.Br. Dad enge 
Thal zwifchen Kalkfteinbergen, ohne Gärten, ohne Baum und Strauch 
zibt ihm ein fehr heißes und ungefundes Clima, zumal in ver 
Sommerzeit, wo fich dann die Bewohner des Orts auf die Höhen 
ın ihre Weinberge und Sommerwohnungen zurüdzichen. Das Ca— 
tell, dad noch Abulfena®?) als ein ſehr fefted ungemein rühmt, 
das zu den unbefiegbaren gerechnet werde und 2 Tagreifen von 
Aintab, 6 von Siwas entfernt fel, liegt jeßt auf dem Gipfel einer 
folirten Klippe, den die Stadt umgibt, in Trümmern. Allerdings 
wurde Bahasna in ven frühern Zeiten haufig ald Fefte mit Ma— 
rafh genannt, und war felbft noch, al8 Shah Rokh und Tamerlan 
fie im Jahre 1400 auf dem Zuge nach WUintab belagerten, nicht 
mit Gewalt zu gewinnen, fondern ging nur durch Vergleich über. 
Die Stadt ift auch Heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, keineswegs 
unbedeutend zu nennen: denn fie hat 2500 Käufer ver Mohamme⸗ 
daner und 250 armenifche, guten Bazar, Mofchern und Bäder. 





»*) Ainsworth, Tray. and res. I. p. 264; derſ. im Journ. X, 8. 
p- 326. 27) St. Martin, M&m. s. l’Arm£nie I. p. 195, 

) v.Hammer, afiat. Türfei, in W.Jahrb. 1821. Bb. XIV. ©. 47. 
22) Abulfedae, Tab. Syrise ed. Koehler p. 142; f. die Zeichnung 
bet Ainsworth 1. c. I. p. 260; Deguignes Geſch. der Humen b. 
Dähnert II. ©. 536; IV. ©. 303. | 
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Ein Theil der Vorſtadt ift vorzüglich von Webern bewohnt, um 
gegen Oſten über einen Bergrücken breiten fich ihre Weinberge und 
Sommermwohnungen aus. Nach ver unglüdlichen Schlacht bei Nizib, 
ven 23. Juni 1839, in welcher Hafisz Paſcha von Ibrahim Paſch 
gefchlagen warb, zog das fliehenvde Heer der Türken größtentbeilt 
über Behesni,%) den allgemeinen Sammelpunft ver Zerfprengten, 
wieder über den ſchützenden Taurus nah Malatia zurüd. 

Nach) den Angaben) des Itin. Anton. ſcheint Behesni al 
Mittelftation zwifchen Germanicia, Öftlih des heutigen Marajt 
and Samofat, unter. verBenennung des fonft unbefannten Nisus 
verſtanden werben zu müſſen. Mannert hielt es für die Antie- 
chia ad Taurum bei Ptolem. V. 15. fol. 138, eine Stabt, bie 
außer ihm vielleicht nur noch Plinius (V. 21. Oppida alluuntur 
Epiphania et Antiochia, quae ad Euphraten vocantur) fanntt, 
obwol diefer fie an den Euphrates ſetzte, wo fonft feine Stabt bie 
ſes Namend den Alten befannt war.) 

Nach Ueberfteigung des Berged aus Mufchelfalkftein, mit ven 
Sommerwohnungen, trat Aindmworth, nah 3 Stunden Wegt 
gegen Often, in dad Thal des Akdereh-Fluſſes ein, das jehr gut 
bebaut, vol Dorfichaften iſt und fich weiter abwärtd vom Darf 
Terbeſak gegen SD. zum untern Gök fu und zum Eupbrat wen- 
bet. Im Süden des Aldereh, parallel mit ihm, zieht gegen SD. 
das Thal von Hisn Ayas⸗ſi, wol am Degermen fu; und ned 
weiter fübmwärtd die Arabah Ovah⸗ſi, Arabay- Ebene, melde 
ver Kara fu durchzieht. Beim Hinabfleigen zum Akdereh-Thale 
auf Elippigen Pfaden berührte Ainsworth das Kurdendorf Al 
manli, zu dem, abwärts im Thale, grünende Weinberge gehören. 
Die Sommernadht wurde in einen Haine, nahe dem Dorfe Sham 
bulak, zugebracht, der vol Vögel war mit fchallendem Geſang, in 
dem jedoch die Nachtigall, die am fpäten Abend und die Nacht 
hindurch wie in Europa fang, den Sieg davon trug. Nur eime 
Stunde von Shambulaks) tHeilt fi der Gök fu in drei Art, 
die, tief und reißend, ſchwer zu durchfeßen waren. Auf dem Tinfen 
Ufer Tiegt Hier da8 Dorf Bur Konak mit einer Ruine, die ein zer 
fallener Khan fein fol. Auf der gradreichen, gut bewäſſerten Ebene 
batte hier der Tribus der Kochanli-Kurden feine Zelte aufge: 


°°) Ainsworth, Tray. and res. I. p. 359. *") Itinerar. Antonin. 
ed. Wess. p. 186. °?) Mannert, ©. der Er. u. R. Th. VI. J. 
©. 497. 22) Ainswortb, Trav. and res. J. p. 266; deri. im 
Journ. X. 3. p. 327. 
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ſchlagen, ver feine Heerden auf den Vorhöhen weidet, die fi am 
Südfuße des Ak Dagh und Togik Dagh bis zum Euphrat mit 
Kegelformen fortziehen. Bon da wurde aus dem Thale des Gök fu 
über Duerfetten das Thal von Adiaman (in 7 Stunten Wegs 
son Shambulek) erreicht, von dem ſchon oben die Rede war. 


D. Der Kara fu, 
von geringerer Beveutung, kommt fchon direct von Welten, 
durchbricht alſo keineswegs gleich dem vorher genannten die. Tau— 
ruskette felbft, ſondern fcheint wol nur dem Südabhange) deſ⸗ 
jelben anzugehören, daher auch wol weniger wafjerreich einem 
nievern Zängenthale deſſelben gegen Oft abzufliefen, wo er bei 
Sügürbüſh (Suburgut der Karte bei v. Moltke), in Norvoft 
von Rumkalah, nur wenig unterhalb des Gök fu in ven Guphrat 
fig ergießt. Er entipringt zwifchen Marafh und Aintab auf dem 
Scheivegebirge, aus Förniger Kreive und Augit= Belvfpath beſtehend, 
welches das Thal Sinjar am Buße ded Taurus von dem bed 
KRarafu Bekir ſcheidet. Es ift mahrfcheinlih der Singas bei 
Biol. (V. 15. fol. 138). Das Iegtere Thal ift 14 bie 15 Stunden 
lang und 3 Stunden breit, am Weftende durch Augit- Felvipath- 
Geftein gefchloffen, das eine beftimmte Schicht am Südfuß der nörb- 
lichen Tauruskette bilde. Es find, nach Ainsworth, Dolerite, Ge— 
feine von Hornblende und Augite mit Olivincriftallen und Bafalt« 
geftein mit Augiteriftallen. Das Ihal des Kara ſu ift mit Allu— 
vium bedeckt, fruchtbar, gut bebaut, flarf bevölkert. Der Fluß ver- 
läßt dieſes Thal bald, im welchem der ältere Rückzug ver Wafler 
mande Vertiefungen und Kegelhügel zurüdgelaffen, deren einer 
Altun Dafh Heißt, d. i. dad Caſtell des Goldfelſen. Dann. 
durchfließt er einen Flippigen Boden zwifchen hohen Mauerwänven 
bin, bis er zum Euphrat fält, am einer Stelle, wo diefer eben- 
falls zwiſchen Hohen Felswänden eingeengt ift. Don diefer Ein- 
mündung an begleiten blättrige Kreivefellen beive Seiten des Stro- 
med, die der Landfchaft einen fehr veröveten Character geben: denn 
wenn fhon hie und da das Weſtufer des Guphrat mit einigen 
Gichenwäldern bedeckt ift, fo jind fie doch dünn und verfümmert, 
die Oſtſeite ift aber ganz nadt geblieben. .Der Spiegel des Eu— 
phrat liegt im feinem tiefen Ginfchnitte in diefem Boden meift 
300 Fuß unter dem Niveau der anliegenden Landſchaft. So zieht 
er bid Rumkalah, zum Nömerfchloß, deſſen antikes Gaftell 





*“) Ainsworth, Researches on Assyria etc. Lond. 1838. 8. p. 50. 
Ritter Erdkunde X. Au 
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auf dem Weftufer den Eulminationspunet jener Uferhöhen ſtatilich 
frönt, und in foldyer Einöde angenehm überrajcht.5) Nur ein klei⸗ 
ner, jedoch nicht unbedeutender Zufluß, der Marfifan, aus flippi 
gem Lande fommend, iſt es, der hier an der Nordſeite des Borze 
birgs von horizontal gejchichteten Kreidebänfen, auf denen das GC» 
ſtell erbaut ift, zum Hauptfirome tritt. Dieſe Kreivelager, nach oben 
weich, nach unten hart, find in Steilabflürgen von den fle faſt um 
£reifenden Wafjern umfloffen. Bon beiden genannten Ylußthälen 
ift uns fonft nichts genaueres befannt. Aber Rumfalah, 10 geogr. 
Meilen unterhalb Samofat, dem Stromlaufe nad, oder 8 im birecter 
Diftanz, gegen W.S. W., ift nun der Ort, welcher der einen ver ak 
ten Zeugma's oder der Nömerübergänge wenigftens nahe lag 


$. 41. 
2. Erläuterung. 


Die forifche Vorftufe des Taurus gegen Mefopotamien, von 
Samofat bi zur Sübwendung des Euphrat bei Bali und 
Thapſakus. 

Mit der Südweſt- und Südwendung des Euphrat umter 
halb Samoſat und Rumkalah tritt nun dieſer Strom ganz aut 
dem Syfteme der Taurusfetten heraus, er bat fchon frühe 
dad hohe Plateauland Armeniend verlafien, aber bier erft läßt er 
auch alle die noch ungezählten Hochketten des Taurus, die ihm 
jo vielfach feine Bahn gänzlich zu verfperren drohten, Hinter fih 
zurüf, und nur noch ein fubalpines Borland umlagert den 
Südfuß dieſes fürlichen Taurus-Syſtemes, dad in niedere Berg 
zuge, in untergeorbnete Bergrüden und ein niedriges, ob» 
wol immer noch vielfach durchrißnes Tafelland übergeht, fo weit 
die Südwendung ded Euphratlaufes mit Haleb in We und Orfa 
in Oft und deren Umgebungen reiht, bis er ſüdwärts des Paral⸗ 
lels von Haleb mit feiner Südoftwendung um Balis um 
NRacca, in den Ebenen des alten Thapſacus, feinen Eintritt in bad 
meite, tiefe, einförmige, flache Blachfeld Mefopota- 
miens auf das beitimmtefte bezeichnet, 

In Samofat, Rumfalah und Bir ftehen wir alfe auf 
der mittlern diefer dreierlei Regionen, auf dem Uebergange 


») v. Moltke, Briefe, S. 225; Ainsworth, Research Assy- 
ria p. 52; Colonel Chesney's Mscr. x 
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ver drei Stufenlandichaften des Eupbratlaufes, die eben 
o fehr durch ihre verfchievdenen Erhebungen über dem Meere als 
bochgebirgsland, Vorterrajfe und Niederung fih von 
inander unterfcheiden, mie durch Gebirgäbefchaffenheit ihrer 
Oherflächen, ihre ganze Climatik, Bekleidung und Belebung 
yurch Slora, Fauna und Menſchenleben. Hier alfe, ehe wir zu ven 
Individualitäten dieſes Guphratlaufes abwärts weiter fchreiten, 
wird es zweckmäßig fein, da wir nun das hohe Gebirgsland ver— 
‚affen, einen Rückblick auf vafjelbe in feinem ganzen Zuſammen— 
yange zu werfen, um in feiner chararteriftifchen Structur den Ge— 
yenfag zu der ganz verichiedenen Natur feiner Vorftufen, und das 
yurch Schon, ehe mir noch in dad Detail verjelben eingeben, einen 
orläufigen Ueberblick über deren Eigenthümlichkeiten zu gewinnen. 

Früher war ein ſolcher Rückblick ganz unmöglich, da die Land» 
chaften des Taurus zwar mie ein antiquarifch mit vielen Namen 
ıuöflaffirtes, aber für die gegenwärtige Wievererfenntnig völlig ver- 
chleiertes over ganz dunkles Chaos vor und lagen. Auch 
jegenwärtig find es nur einzelne Lichter geworbne Puncte, bie in 
ver num wenigſtens Eartographifch einigermaßen geordneten To- 
sie und nun auch Hypfometrifch und geognoftifch beftimmter 
jervortreten; und dieſe Iegteren zwar vorzüglich durch Ainsworths 
nübfame, verdienftvole Arbeiten, denen wir hier vorzüglich folgen, 
nicht ſowol weil fie überall etwa unumftößliche Wahrheiten enthal« 
ten, fondern weil fie die einzigen Beobachtungen find, vie hier mit 
zewiffenhafter Treue von unferm Freunde gemacht find, dem nur 
balvigft andre tiefer erfahrne und auödgebilvetere Geognoften auf 
ven mühjamen Pfaden der Taurudgebiete folgen mögen, vie biäher 
noch von feinem Andern berührt wurben. 


1) Hypfometriiche Verhältniſſe. 


Die Berhältniffe ver abfoluten Höhen in diefen dreier— 
lei Abſtufungen find allervingd nur erft hie und ba genauer 
ermittelt worden, und noch viele Rüden zu füllen übrig; doch iſt, 
mie wir aus Obigem gefehen, auch hierin gegen frühere Zeit viel 
Danktenswerthes gefchehen, wenn ſchon die meiften Dieffungen mit 
Barometer, wie die Höhenbeftimmungen nach den Temperaturgraben 
des kochenden Waſſers, durchaus nur als Annäherungen zu 
wirtlihden Bermefjungen ver Höhen zu betrachten find, denen 
wol meiftend noch Berichtigungen mehrerer hundert Buß auf oder 
abmärtd zu Theil werden müflen. Aber auch als * haben ſie 

Lil 
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bier ſchon für die comparative Geſammtbetrachtung einen entſchede 
nen Werth. 


Wie wir oben (S. 367—372) aus dem Tiflischale Georgim) 
durch das Stufenland des nördlichen Taurusſy ſtems emp 
fliegen zu der Hochebene des Araxesſpiegels bei Etfhmianzis, 
über welche ver Ararat fich relativ noch 13,530 F. Höher, bit p 
16.258 F. Par., erhebt, eben fo können wir nun auch von dieſen 
Plateaulande Hoh-Armeniend über dad Stufenland dt 
füplichen Taurusſyſtems wieder binabfleigen zur mefope 
tamifhen Ebene, und diefes fann in zweierlei Profilen ge 
fchehen, längs dem Tigrid- und dem Euphratlaufe. Folge 
des find die größtentheild durh Parrot, Brant, Ains worth 
mitgetheilten Hauptpuncte, deren Loralitäten ung nun ſchon nähe 
befannt find. 


I. Am Araxes. 
| Fuß Bar. über dem Mer. 
4) Der große Aramt - . 2.2.0. 16,254 nach Be 
2) Etſhmiadzin . . '. 2. 2,866 
3) Arared- Ebene ded Plateaus . 20. 2,740 — 


4) Allaghez (Arrakpadz)Gebirgögruppe . 12,800 — 
5) Haffanfaleh an der Tſhöban Köpri am 
obern Arard . .  .. 5440 nach Brant. 
6) Paſin⸗Ebene am obern Arares oe: NND — 
7) Araxees⸗Quellen in S.O. von Erzerum 6,350 — 
8) Bingheul = Duellgebirge (Paryadres), 


(Schägung) . . 10,000 
9) Dujik⸗Kette, deſſen weft Sortegung 
(Shägung) - - - 10,000 - — 
IL, Am Frat. | 
10) Waſſerſcheidehöhe zwiſchen Araxes und 
Frat, am Deveh Boyunu... 5,637 — 


11) Waſſerſcheldehöhe zwiſchen Araxes, Frat 

und Murad, oberhalb nordweſtlich Topra 

kaleh, auf dem Kuſſe Dagh (Schätzung) 9,000 — 
12) Erzerum, die Statt. . . . » 5,735 — 
13) Frat⸗ Ebene, Plateau Hochatmeniens, nit 

den warmen Quellen von Illidije. 5,000 ° — 


14) Kop Dagh (Skydifes), (Schägung) . 10,000 m. Hamilten 
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15) Engthal von Arabgir am Brat. . . 3,313 n. Ainsworth. 
16) Berge im Norben von Arabgir am Weft- 
ufer des rn 4,511 — 
17) Ebene Kirtſhu im Süben von Arabgir, 
N: a u & 22 unbe Mr 2,142 — 
18) Das enge Thal Verastit in N.W. von 
Arabgir gegen Divrigi . . . . 4,050 — 


19) Weite fruchtbare Ebene von Divrigi 2,824 — 
20) Dorf Yarbaffan am Südabhang der Kara | 

BelBarge. . . . . 3,959 — 
21) Die Kara Bel⸗Berge in RB. von 

Divrigi, die nordöſtliche Fortſetzung der 

waſſerſcheidenden Taurudfette des Delikly 

Taſh (ſ. ob. ©. 802), zwiſchen Halys 

und Euphrat, dem Zuge der dortigen Wald⸗ 

berge des Taurus gegen die Seite von 

Asia minor angebörig, indeß alle andern 

oſtlichern den nadten Ketten des baumlofen 

Platenulandes Hocharmeniend angehören; 5,432 — 

deſſen hoͤchſte Rüden . . . 2... 6,370 — 
22) Delikly Taſh, der durchbrochne Stein, die 

Waſſerſcheide am Paß Derbent( Schäʒzung) 5,000 bis 

7,000 n. von Moltke. 
IH. Am Murad. 


23) Spiegelfläche ve8 Ban»Serd . . . . 5,129 nah Brant. 
24) Sipan Dagh=- Gipfel (nach Mefiung) . 10,000 — 
25) Nimrud Dagh- Gipfel (Schägung) . 10,000 — 
26) Ala⸗-Dagh, Quellgebirge des Murad, 

(Schätzungh . . . " 10,000 — 
27) Bayazeb, Stadt, (Schätungh ooobis 6,000 _ 
28) Murad-Waflerfpiegel oberhalb Mufp . 3,883 — 
29) Muſh⸗Ebene des Murad⸗Plateaus (Duro⸗ 

peran), wo Melonen, Weinberge, Obſt⸗ | 

reihthbum . . . 3,500 — 
30) Doppel⸗ Quelle des Karaſu, inter Zufluf 

zum Murad, bei Norihin. . . . . 4,260 n. Ainsisorth. 
31) Khinis, am rechten Zufluß des Kalehefhai, F 

des rechteugufluffes zum Murad, am Süd⸗ 

abhang des Bingheu556 nach Brant 
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: Fuß Par. über dem Mer. 
32) Gumgum am Tſhar Buhurfu, rechter 


Zufluß zum Murad. . . 4,538 nach Brant. 
33) Obered Pakengog, am rechten Ufer des 

Murad. . . . 4,883 — 
34) Mezira, am rechten Ufer bes Murad . 4,931 — 
35) Palu, das Caſtell, ebend. ! . .. 3,098 — 
36) Murad⸗Spiegel, an der Brücke bei Bat, 

wo Obft und Weinbau . . . 2,645 — 


IV. Am vereinigten Euphrat. 
37) Verein von Brat u. Murad (Schägung) 2,500 _ 
38) Anliegenvde Ebene am Euphrat, zwiſchen 
KiebanMaaden und dem Gul Dagh 


MNW. . . 2,139 n. Aindworit. 
39) Berge über Kieban Maaden, dem Silöer- 
bergwerk, in NW. . . 4,741 — 


40) Tafelflaͤche der fruchtbaren Ebene —R — 


41) Fruchtbare Ebene am Bakydere⸗Zufluß, 
nordwaärts zum Murad ne 3,059 — 


4,530 nad Brant. 
3,870 n. Ainsw. 
43) Goljit-Spiegel des Sees (Ihospite) . 3,327 — 
44) Kalkſteingebirg Koſh, in N.O. von ber 

KharputsCbene gegen ven Mur . . 2,913 — 
45) Khutel⸗Berge, in NW. von Kharput 3,170 — 
46) Malatia, die fruchtreiche Ebene am Tok⸗ 

mafu . . 2,608 — 
47) Gorün am obern Totmaſu (Mdas), * 

deſſen Quellgebirge Gok⸗Dill...3664 — 
48) Trappgebirg Bel li Gedik, am Südufer 

des Tokmaſu, Gebirgpa . . - 5,278 _ — 
49) Quelle des Sultanſu auf der Hochebene 

bei Viran Shehr, des rechten — | 

zum Tofmafu . . 3,460 Zum 
50) Sürghũ, an der Duelle des Sötfu. : . 3,781 — 
51) Erkenek⸗Paß über die fühl. Tauruskette 3,592 — 


#2) Kharput, die Stadt, auf der one 
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Fuß Par. über dem Deere. 

52) Beh esni, Stadt, an — Kreuzwege der 

Strafen . . 3196 n. Ainsworth. 
53) Hamiyayan-Berge der vorbern Taurus⸗ ee 

fette, zwiſchen dem Afvereh und dem Dee 

girmenfu; Culmination des Paſſes 2,965 — 
54) Adiaman (Haſan Manfur) am Süd- 

fuße des Erkenef=- Balls . . . 2,533 — 
55) Tokariz (Tihoros bei Berſel, ob Var⸗ 

falum?) zwiſchen dem Kiachta⸗Fluß und 

dem Euphrat in Nord von Choros, auf 


ven Vorhöhen des Taurus 1,895 — 
56) Gerger, Caſtell am Euphrat, unterhalb 
der Cataracten⸗Kette . . 2,156 — 


57) Samofat am Euphrat, wo. wilde del 
genbäume, Bomgrangten, (Schaͤtzung) 1,000? — 
58) Bir (Beredſhik, Birtha), Euphrarfpiegel 
nach Murphy's und Thomſons Nivelles 
ment vom mitteländifchen Meere bei An⸗ | 
tiochin bis Dahin . » 22. 589 n. Thompſon. 


V. Am Tigris. 
- 4) Bitlis, nahe der Duelle eines der dft« 
| lichſten Ligtisarme, des Bitlis ſu.. 54137 nach Brant. 
| berichtigt . - 4,692 n. Aindworth. 
2) Kharzan Dagh (Niphates), Schnechöhe, 
Schägung . . . 10,000 nad) Brant. 
3) Koſhm Daghin ©. W. von Muſh, 15156, | 
über der Mufhe@bene . . . . 5,398 — 
4) Koſhm Dagh, höchſter Paß6379 — 
5) Derf., Kurdenwohnungen bißs44682 — 


6) Der Dharkuſh Dagh, ſüdliche Taurus⸗ 
fette in N.W. über Nerdſhiki, höchſter 
BE ee ee ea MORD — 

N Nerdſhikl (Nerjiki) am Kelbſu, einem 
obern Arme des Batmanſu, eines Ti 
griszufluſſes, wo Melonen und Trauben 3,331 — 

8) Darakol, in den ſüdlichen Vorbergen der 
Taurusketten, am Sarumfu, einem Zu⸗ 
flug zum Batmanfu, wo Wafjermelonen, 
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Fuß Par. über dem Memr. 
Baummollenftauden, Garruben (Cercis 
silig.) gedeihen . . . . 2808 nach Brant. 
9) Ilidſhe fu, ein Zufluß zum Batmanfu, 
in ben ln wo warme 


Duelen . . 3,545 — 
10) Hineh (Khini) am aNinbarſn (ein Nyım- 

phius-Zufluß) - 2,744 — 
11) Piran am Khanfır zum Sebbenehſu 

(Nymphius) . .. 2861 — 


12) Ebene von Diyarbekt, wifchen Diac« 

den Kapur bei Arghana am Tigris ‚und 

dem Maftus, mittlere Höhe . . . 2346 n. Ainsworih. 
13) Duelle des eigentliden Tigris 

(Shat) oberhalb — — 


dem Golji-Se . . - : 4,738 — 
14) Maaden⸗Kapur, Kupferbergiert HUN — 
Daſſelbe 3,419 nach Brant. 
15) Die Arghana-Berge über Donden-Rapur 3,753 n. Ninswortk. 
Diefelben . - . 4,222 — 
16) Der Kalat Dagh und An Dash über 
Arghanı . . 3,285 — 
Höhere Schneegipfel, wie der Dugh Bob 
mah ‚gegen W. 


17) Thal des Tigris, 750 Fuß tief unter 

dem Kupferbergwerf Maaden⸗Kapur ges 

legen . 2,440 nach Brant. 
18) Goljif- Ser, im Norboft der Zigris 

quelle auf der Waſſerſcheide gelegen, zwi⸗ 

chen Tigris und Murad, mit nur ger ' 

ringem Ablauf zu legtam . . 3327 n. Ainäwortt. 

19) Wafferfheidehöhe zwiſchen Zigrig 

und Murad, over deſſen Zuflüßchen Boky⸗ 
dere im Norden des Seed, genannt Deveh 
Boyunu, wahrfcheinlich am — 
yaß . ; * 3,984 — 
Daſelbe an einer hoͤhern Stelle 476 — 
20) Der Azarah Dagh gegen N.W. von Kie⸗ 
ban Maaden hin, 938 F. über dem Se 4,265 — 


Euphratſyſtem; Tigristhal, Höhenmeffungen. 905 


Fuß Par. über dem Meere. 

21) Die Stadt Arghana am Kalat Dagh, 

über dem Tiefthale des Tigris gelegen 2,884 nach Brant. 
22) Diyarbefr (Amiva, Kara Amid) 

(Schägun) . » . 2: 2 2 0... 2,400 n. Ainsworth. 
23) Die Karadſha Daghleri (norbweftlicher 

Maftus) in Süden von Diarbefr, auf 

dem rerhten Tigrisufer, Gebirgsübergang 

(Schägun) - - = 2 2 2 2... 5,000 — 
24) Mar din, die Stadt, auf dem ſüdlichen 

Vorberge des Mafius in NW, von Ni⸗ 

fibin (Schägung) . . » 2,805 (2,815) 
25) Jebel Tur oder Marbin Dagh (öfiche 

Bortfehung des Maflus) in NO. von 

Marvin (Shägung) - » :» .. . 200% — 
26) Niſibin (Schägung) . . 1,220 — 
27) Der Baarem Dagh, ſurdſtüche Fort- 

fegung der Jebel Tur bis zum rech—⸗ 

ten Zigrid = Ufer oberhalb Jezireh al 

Dma ..... 1,541 — 
28) Die Tigris⸗ Ebeneim Norden von Je 

zireh al Omar, am Norvdeingang von Me— 

ſopotamien (Schägung) 1,446, 1408 bis 1,700 — 

29) Jezireh al Omar, Tigrisſpiegel nach 

Barometermeſſung (Erdk. IX. ©. 711) 842 — 
30) Buhtan-Kette (Jebel Judi) auf. dem 

öftlichen oder linken Ufer des Tigris 


(Schägung) ... 3,500 — 
31) Zakho⸗Kette (Sachu) ſüͤdlich der vo⸗ 
rigen, wo Zenophons Paffage . . . 2,500 — 
32) Moful, die Statt . . . . 331 — 
33) Tigris⸗Spiegel bei Moſul, Blach⸗ 
feld Meſopotamiens 328 — 


34) Am Khabur, linker Zufluß zum Zigris 

oberhalb Moſul, aufwärts. Amadia 

auf ven Vorbergen Kurdiſtangg 4,0020 — 
35) Eingangspaß Matineh über Amadia nach 

Hakkari, nach Julamerk im Kurdiſtan⸗ 

Scbuge . . - 5,480 — 
36) Kandıı Kiüffe in Julamert, am oberu Zah GO — 
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Fuß Bar. über dem Mer. 
37) Alpengebirg Kurdiſtans, Pi von 


Rowandiz in ND. von Moful . . 9916 n. Ainsworth 

38) Jawur Dagh über Iulamerf, ebend. 
(Schägung) . . : . „ 12,000 bis 13,000 n. Monteith 
u. Ainswortt. 


Aus dieſen Söbenangaben ergibt ed fich, wie die Rieſenhohe 
der Taurudfetten bid zu 10,000 Fuß und vielleicht mehr mur 
erft mit der DOftfeite des Srat- und Murad- Vereines und ven 
eigentlichen Tigriöqueflen beginnt; wie fie mit vem Ararat nur 
allein Montblanc Höhe überfteigt, in der Gruppe ver Allaghez 
und Jawur im Norven des Arares und am obern Zab nur bir 
Höhe der Höchften Berner Alpen erreicht, im Sipan und Nim- 
ud Dagh um ven Van-See, im Kop Dagh der Nord-Tau— 
rusfette, im Bingheul und Dujif ver mittlern, im Ala um 
Kharzan Dagh der ſüdlichen Taurusfette nur etwa bis zu 
. 10,000 F. ſich erhebt, und alle andern Glieverungen vberfelben in 
untergeordneter Höhe zurückbleiben. Nicht ſowol die übermäßige 
Höhe, ald vielmehr die Steilheit, Nadtheit, Zerriffenheit ver Ketten 
und ihre vielfachen Berzweigunng, vorzüglich aber die zwifchen ih- 
ren Parallelzügen auffteigenven hohen und meitverbreiteten Stu⸗ 
fen= und verhältnigmäßigen Blateauländer maden das Eigen- 
thbümliche des Taurusſyſtems aus, welches durch das Vor⸗ 
herrſchen hoher Tafellandſchaften gegen dad benachbarte 
Kaufafusiyftem einen ganz verſchiedenartigen Character hat. 
Das ausgedehnte Plateau von Erzerum in Hohe Armenien 
bildet in fofern den Kern ver Maffenanhäufung, 5000 Fuf 
hoch, und eben fo dad Plateau Aderbidſhans am Ban- Ser; 
dad Araresplateau, die norpöftlihe Vorſtufe 2700 bis 2800; 
im Welt des rat die Plateauflädhe von Divrigi 2900; vas 
Plateau der Mufh-Ebene,am Murad 3500; die Arabgir- 
Stufe 3300; die ſüdlich daran ſtoßende Abſtufung der Kirtſhu— 
Ebene oberhalb des Euphratvereind 2500; dad Tafelland Mefire 
um Kharput 3400; die Hochebene von Malatia am Tokmafu 
2600; die Thalebene von Samoſat 1000; vie bei Biredſhik am 
Euphrat fehon unter 600 %. Eben fo abflufend am Tigris Be 
Plateauftufe von Diyarbefr 2350; bie Ebene von Nifi— 
bin 1220, am Chaboras oder Mygvonius; die Tigrisftufe ober⸗ 
halb Jezire al Omar 1500; das Tigristhal bei Jezire 
850; dad Blach feld Mefopotamiens bei Moful 330. 
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Dieſes Haracteriftifhe VBorherrichen der Plateau« 
und Stufenlandfhaften Hat dieſes Erdgebiet zwiſchen dem 
Van⸗See, dem Pontus und dem ſyriſch⸗ciliciſchen Küſtenmeere bis 
zum eiliciſchen Taurus mit den öſtlich anliegenden Bildungen des 
Jran⸗Plateaus gemein, die wir in den frühern Abtheilungen 
genauer nachgemwiefen haben, aber ebenfalls mit ver Natur ber weſt⸗ 
lich anliegenden kleinaſiatiſchen Halbinfel, mie dies ſchon aus 
Ainsworths vergleichenden Höhenbeſtimmungen der anabolifchen 
Plateaulandfchaften hervorgeht. Was aber dad Gebiet unfrer ges 
genwärtigen Betrachtung, das armeniſch-tauriſche, von jenen 
iranifhen und anadoliſchen und cilictfhen völlig unter 
fheivet, find die großen Stromdurchbrüche in Tiefthälern 
und Engfpalten aus der Mitte dahinterliegender Tafelländer 
durch alle Hauptketten, Neben= und Vorketten nah allen 
entgegengefegten Dirertionen und Weltgegenden. Dadurch entfleht 
das Syflem der reihen plaftifhen Gliederung, die Durch⸗ 
gehungsfähigfeit und die große Mannigfaltigfeit ver Zu— 
gänge durch die ummauernden Bollwerfe doppelter Tauruds 
fyfteme, zu der großen Naturvefte und Bölferburg de ar⸗ 
meniſchen Hochlandes, mit ihren kaukaſiſchen, pontifchen, 
anadoliſchen, iranifhen, fyrifchen und meſopotamiſchen 
Stufenlandſchaften. | 

Daher bei größter Zugänglichkeit ver Eingänge doch zugleich 
mitgegebne natürliche VBertheivigungsfähigfeit ver Land— 
fehaften, unzählige Ihäler, Spalten, Klüfte, Belfen, Klippen und 
Berge, aber nirgends von der Natur zur Wüſte beflimmte Land⸗ 
ſchaft; Feine meiten Schnee und Eidgefilde und doch nach allen 
Seiten reihe Bewäſſerung und damit Eulturfähigkfeit. Keine 
unüberfteiglicdhen Schneefetien und colofjale Riefenbarrieren, wie bein 
Himalaya, Kaufafus u. f. w., fondern überall Bäffe von nur mit= 
lern abfoluten, oft bei ven Randgebirgen nur einfeitig beſchwer⸗ 
lichen, wenn ſchon fteilen und EFlippigen, doch kurzen, eintägig zu 
überwindenden und meift relativ niedrigen Gulminationen, und bie 
Paffagen in unzählige Menge nad allen Richtungen in ben 
eulturfähigen und bemohnbaren mildern Megionen, die weder gänz« 
liche Hemmungen der Communicationen bilden, noch ganze Jahres⸗ 
zeiten hindurch, felbft ohne Nachhülfe durch Kunft, die Bevölkerun⸗ 
gen audfchliegen, vielmehr das ganze Jahr hindurch ven Zugang 
und Durchgang geftatten. Eine größere Anzahl in den obern und 


— 
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untern Stufen zurüdgebliebener Alpen-Geen, bie vielleicht in 
ben jegt trosfen liegenden Baflind einft flanden, aber bei jo vielen 
heftigen Erdbeben⸗Erſchütterungen dieſer Gegenden durch die Engjpalten 
ihren Ablauf erhalten mochten, würden biefem Gebiete noch gri- 
fere Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen und neue Reize für das 
" Malerifche ver Landſchaft wie für die Anfievelung dargeboten haben, 
zumal würden die ſüdlichen Stufen in den lieblichſten Climaten ba 
durch die größten Neize erlangt haben, während gegenmärtig bie 
höchften Plateauftufen in ven fältern malblofen Regionen nur noch 
durch wenige einzelne, aber colofjale Seen geſchmückt ericheinen. Die 
meiften Gebirgöpäffe Liegen zwiſchen ven mäßigen abjoluten Hoõ⸗ 
ben von 3000 bis 5000 Fuß; wenige ſteigen höher auf; das Mu 
zimum ver Einfenfungen der Bergrüden ift durch die Gejammter 
hebung der vorherrichenven Plateaubildung limititi; doch fehl 
noch zu viele fpecielle Mefjungen, um ihr wahres Verhältniß zur 
Gefammmterhebung der Bafls, wie zur Particularerhebung der ijolir- 
ten Gipfel und Joche, genauer im Vergleich mit andern Alpenſy⸗ 
ftemen und Hochgebirgsländern zu beftimmen. 


Die Päfſe im Norden des Arares über bie Ketten des nör- 
fichen Taurusſyſtemes hinab zum Tiefthale ded Kur, zu 5000, 6000 
und 7000 Fuß auffteigend (f. oben &. 370), find abfolut höher alt 
die ſüdwärts des ſüdlichen Taurusſyſtems zum Euphtat hinabge 
henden; der vom Murad Über den Koſhm Dagh zum öſtlichſten 
Tigrisarme, unter den gemeſſenen, iſt noch der höchſte von allen, und 
doch nur 6379 Buß üb. d. M.; ver Matineh-Paß im N. von 
Amadia zum Kurdengebirge von Hakkari nur 5379; der vom Mu- 
radzufluß Karafu am Baſhkhan vorüber zum Thal ven Bitlis 
5339. In ähnlicher Höhe, die durchaus nidyt den hoben Schweizer 
Aipenpäffen vergleichbar iſt, bleiben alle die andern gemeffenen 
Zauruspäffe zurüd, wie ver Deveh Boyunu zwiſchen Araret 
und Frat 5637; der Deveh Boyunu zwifchen Murad, Tigrie 
und Euphrat am Goljik⸗See 3984; der Paß von Karabel 5433 
Am NW. von Divrigi; der Paß Derbent am Delikly Taſh 
mol ſchwerlich 5000. 


Die Päſſe ver vordern Taurusfetten finfen noch tiefer 
herab, wie der Erkenek⸗Paß 3592, der Hamiyayan-Pap 
2965, ver Behesni⸗Paß 2196. Noch rechnet Ainsworth zu 
ven Cols und Einfenfungen ver Rüden und mittleren Exhe 
bungen des inneren Taurusberglandes, bie jedoch nicht über 
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eigentliche Hauptketten zu führen feheinen, die Pforten %) von 
Kjebban Maaden over Maaden Gomüſh (Silbergrube bei 
Arghana) auf’ 4741, von Khutel 3170, von Ghul Dagh im 
N.W. von Kiebban Maaven 4511, von Ayell im N. von Arab- 
gir 5301, von Selisft 3988 u. a. m. 

Den Uebergang vom Bergland in das vorliegende Nieder- 
land Mefopotamiend bildet jene niedere Plateanuftufe, bie 
unter faft gleichem Breitenparallel (von etwa 37° N.Br.) in ven 
Weitungen der Flußthäler bei Samofat zu etwa 1000, Bei 
Niſibis zu 1220, oberhalb Jezire al Omar zu 1400 Fuß ab« 
foluter Höhe herabfinft, über deren Flächen die Uferberge mit 
Platenurüden nur etwa noch 400 bis 600 Fuß emporfteigen. 
Zum eigentlihen Niederlande Meſopotamiens finft vad Eu— 
phratthal, durch den cilicifchen Taurus und Amanus vom mits 
telländifchen Meere zurüdgefchredt, nach dem Engthale bei Bir, 
589 %. üb. d. M., erft mit der Oftwendung bei Thapfacud 
herab, und dad Tigristhal erft unterhalb Jezire al Omar, 
842 F. üb. d. M. mit dem Blachfelde bei Moful, 330 %. üb. d. M. 


2) Gebirgdarten, geognofifhe Berhältniffe. 


Das Streichen der Tauruskette des ſüdlichen Taurus— 
ſy ſtems von S.O. gegen N.W. iſt nur die gleichartige Fort— 
fegung dieſes großartigen normalen Streichens in ver Entwicke— 
lung des ganzen Syſtems, von dem fünöfllichen Perfien an bis 
zur ſüdweſtlichen Iyeifchen Spige von Asia minor. Mit ver Süd— 
wendung ded Euphrat bei Bir beginnen weiter weſtwärts die ges 
gen Süd ftreichenden nievern Amanus- Ketten dem Taurusſy— 
fteme fich anzufhaaren, und bieten fo die Erfcheinung einer gro= 
Ben Bebirgscurve dar, welche Euphrat und Tigris, wie Pfeile 
ven Bogen, beide gegen den Süden, durchbrechen müffen, um in bie 
Niederung vordringen zu können. Diefe Curve zieht fi in 
S.W. und NW. vom Giaur Dagh über Marafh ald Waffer- 
ſcheide der Zuflüffe zum ciliciſchen Oſhihun (Pyramus), nämlich 
bier des Akſu und der Euphratzuflüffe, über die Gebirgspäſſe 
von Behedni, Erfenek und Kakhtah, dann oberhalb Samo— 
fat bei Berger ald Cataractenkette auf das Oftufer des Eu— 
phrat hinüber, und von da, im Süden von Diarbefr, an der rech⸗ 
ten Mferjeite des Tigris füdoſtwärts über den Zug des 





®®)" Ainsworth, Researches on Assyria etc, p. 20. 
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Mafius der Alten, nämlich über die Kette von Marpin ober ven 
KarapfhaDagh, über ven Jebel Tur nördlich von Nijibis bis 
zu den Bergen von Jezire al Omar, um in ven Jebel Juri 
(der Bubtans Kette), auf dem Oflufer des Tigris, von neuem 
zu Kurviftans Hochgebirgen emporzufteigen. 

So entftchen durch dieſes Gebirgsverhältnig auf diefer Grenze 
des Hochlandes im Norden und des Nieverlandes im Sü— 
ben dreierlei Naturabtheilungen, bie nicht blos hypſo— 
metrifch, fondern auch geognoftifch und climatifch eben fe 
verfchiedenartige Zonen bilden. Die nördliche des Hochlandet 
ift die Zone des Urgebirged over, ver Hebungstheorie gemäß, 
wie fie Ains worth bezeichnet, vie Zone ver plutonifchen um 
metamorpbifchen Gebirgsarten; die mittlere, die Zone der 
Flötzbildung, mit vorherrfchenden Kalkfteinmafien, mit vem Als 
luvium, wo trodner Thon und Sanbebenen mit Klippenbilvung 
‚und niederen Plattformen vorberrfchen. Characteriftiich iſt es in 
geognoftifcher Hinfiht nah Taylor Thomſons 7) Bemerkung, 
daß ſowol hier im Amanus und Taurus, wie in allen andern von 
ihm weiter oflwärtd in Kurbiftan und den perfiihen Apenninen 
(d. i. Bakhtiyari und Guriftan) beobachteten Gebirgen, die Reihe 
ver Secundairgebirge fehlt; daß alfo der völlige Mangel 
jedes Gliedes von Uebergangsgebirge zwifchen Urgebirg und 
jüngern Kalffteinformationen bier fehlen, eine der merfwürdigften Er 
fcheinungen in der Bildung der Erdrinde im Gegenfage mit ver 
geognoftifchen Gonftruction Mitteleuropas, die ſich nach deſſelben 
Beobachterd Erfahrung auh am Demavend, der nörbliden Tau 
ruskette im kaspiſchen Perfien (ſ. Erdk. VIII. ©. 568), zu wieder⸗ 
holen ſcheint. Die ſüdliche Zone ver Niederung ift nun die dritte 
mit aufgefhwemmtem Lande im weiten Blachfelde. 

In der erſten Zone 8) tritt das hohe Gebirgälanp mit den 
walvlojen, aber weidereichen, alpinen Tafelflähen und nad: 
ten Gebirgsgipfeln hervor, die bis gegen die Schneegrenze rer 
chen, zroifchen deren Einfenfungen in ven gejchügten Gebirgäthälern 
jnoh Wald, Obftgärten, Weinberge, Kornbau trefflich ges 
deihen. In der zweiten Zone auch noch nadte Gipfel von ge 
zingerer Höhe, weniger Alpenweide, in ven heißeren Thälern aber 





ee) — of the Roy. G. zur of Lond. 8, 1638. Vol. VIIL 1. 
p- 11 ‚ v8) W, Ainswo Researches in Assyria, Babylo- 
nia, Chaldaea etc. Lond. 1836. 8. p.17. 
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ſchon mehr die Eultur der Maulbeere, der Olive, des Mais, 
Sefam, Taback und ver Baummolle, mit vorberrichenden 
Pflanzen aus der Bamilie ver Labiaten und der Compositae. In 
der dritten ‚heißeren Zone ver Niederung, mo Waflerfülle mit 
Reiscultur und Balmenpflanzungen, wo Steppenboven und 
Kiefelmüfte vorherrfcht, trodner Anger, holzige, ftachlige Wüſten⸗ 
Fräuter, Salzpflanzen, Schilfe, Riengräfer und niederes Buſchwerk 
von Tamaridfen, duftende Abfyntb, Liquiritia (Glycyrrhiza), Aſtra⸗ 
galen, Mimoſen und andere Papilionaceen. ! 
So verſchieden die Streihungslinien der Taurusfetten und der 
Amanusferten, fo verſchieden ®) find auch ihre Gebirgsbe— 
ſtandtheile. Der füpliche Taurus, welcher vom Amanus aus bei 
Aindworth nur ald ein einfacherer, obgleich in ſich nicht mes 
nig geglieverter Gebirgezug angefehen wird und als foldyer mit ber 
Eataractenkette die alte Kommagene (das Gebiet von Ain= 
tab und Samofat) von der alten Melitene und Sophene (Ma- 
Iatia und Kharput) jcheivet , gliedert ſich nach Ainsworths An— 
fiht, die wir aber glei wie die Strabonifche, ver Ains— 
worth mehr oder weniger folgt (f. ob. ©. 74 u. 75), nach obigem 
(S. 772, 743) für eine blos relativ wahre anfehen müffen, in 
Die preihauptzüge, welche er 1) die nördliche Höchfte Kette, 
den Niphates oder Aſikur, nennt, die wir oben ald vierte 
Kette im Plateauſyſteme (ſ. 06.©.743) und fonft ald die Haupt⸗ 
fette (Niphates) oder dad Quellgebirg der Tigriszu- 
flüffe (Kolb⸗Darkuſh, Kharzan- Dagh) genannt Haben; 2) vie 
Gentralfetie bei Ainsworth, die er Azarah Dagh nennt, 
und darunter die Gebirgäfette im Norden von Melitene verfteht, 
nämlich das vom Guphrat umftrömte peninfulare erzreiche Tauruss 
gebirge mit den Silbergruben von Kieban Maaden (oder Maa- 
den Gomufb) und den Kupfergruben von Maaden Kapur over 
Arghana an den Tigridquellen. Wir könnten daher diefe auch 
daB Erzgebirge ded Taurus nennen, da die Benennung eines 
Gentralgebirged nur auf einen localen Standpunct ſich bezieht, 
und daffelbe in Hinſicht auf das ganze Taurusſyſtem, wegen feiner 
Durchſchnittenheit nach allen Richtungen hin, am wenigften eine 
ſolche Benennung, die am erflen die Idee eines Gebirgoknotens oder 
einer größten Muffenanhäufung In fi trägt, verdienen möchte, 





»®) Ainsworth 1, c. p. 18. 
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Der. dritte Hauptzug ift endlich, nach. Ihm, der große Mafint- 
Zug, der aber freilich erft auf der Oftfeite des Euphrat beginzt, 
und aus dem Karadſha Daghli (vd. i. Shwarzberg), den 
Berge von Mardin, dann aus dem Jibel Tur, der wol fdhmer 
Ich eine antife Benennung ift, befteht, und daher auch wol nicht, 
wie Ainsworth meint, ald die urfprünglide Wurzel wer 
Benennung von Zur, Turan, Taurus u. f. w. überhaupt angejehen 
werben kann, welche wir im Obigen fchon ver Localität des mei 
‚ älteren Duroperan, Taurantium und Taronitis (f. ob. 649, 817) 
vindieirt zu haben glauben. Aber noch ein drittes öftkichens 
Glied reiht fih dem Jibel-Tur an, nimlih der Baarem Dagh, 
der ſich bis Jezire el Omar ausbehnt, und denen nur erft viel me- 
ter im Süden wieder, mitten im Blachfelne, hie und da Höhen, 3.8. 
die Berge von Sinjar (Erdk. Th. IX. S. 759), ſich aus der unendlichen 
Fläche einfam emporheben. Durch die und genauer, wenigftens ik 
rem Durchbruche nach, zur Erfenntniß gekommene Catararten: 
Kettedes Taurus, welche Ainsworth in feiner vreifachen Glirde 
zung faft gänzlich außer Acht gelaffen zu Haben fcheint, meil fle ihre 
innern Naturwilonig nad ihm wirklich unbekannt geblieben mar, 
. können wir jedoch eben in biefer nichts anderes ald die wahre 
Verknüpfung der Südfette des ſüdlichen Taurusfyflems auf 
ver Weftfeite des Euphrat mit ver auf der Oftfeite deſſelben 
wahrnehmen, weil bie Weftuferhöhen ganz gleihurtig den Oſtufer⸗ 
Höhen des Stromed entjprechen. Unſerm Dafürbalten nach fegt 
alfo dieſer Taurus, auf dem Oftufer des Euphrat gelegen, im Meb- 
tab Dagh (zwifchen Gerger, der Tigrisquelle und Diarbefr) gegen 
Süvoften, zwar im Karadſha Dagh auf dem Südufer des W 
gris durch den Mafluszug bis Jezireh el Omar fort, aber dech 
nur als fühlihe Vorfette. Die eigentlihe Hauptkette hei 
Süd- Taurusfyftems iſt der mehr nördliche Zug zwiſchen dem 
Sütufer des Murad und den Quellhöhen aller obern Tigrigzuflüffe, 
im Nord der Diarbefr-Ebene, welcher im N. von Egil, Mia: 
farefin (f. 06.©. 93), Tigranocerta, Sört und Bitlis, bi 
zumKolb Dagh, Darkuſh Dagh, Kharzan Dagh, dem eigent- 
lichen Niphates bildet, oder das Quellgebirge der Tigrisſtröme 
von der Hauptquelle des Tigris bis nach Bitlis und Sört 
In den folgenden Angaben Ainsworths über die Gebirgs— 
arten behalten wir deſſen oben angegebne Gebirgäbenennungen bei, 
um, da jede Eontrolle verfelben von Seiten geognoftifher Ken- 
ner bis jegt noch gänzlich fehlt, jeder Localverwechslung zu begegnen. 
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Die Eentralfette des Taurus 7%) (dad Erzgebirge bes 
Taurus) zeigt einen Kern von Granit, Gneuß, Glimmer- 
fhiefer, verbunden mit Kalkftein, Dioriten (Grünftein, wie 
in Maaden Gomüſh) und Diallagegeftein (wie im Dumbu 
Dagd); dieſen Kern umgeben Seitenformationen von Diallagegeftein, 
Serpentin, Actynolit, Talk» und Thon-Schirfern, mit anliegenvem 
Sand» und Kalkitein. Gier find es bie Reviere der Erzgruben, 
welche bie meifte Detailkenntniß barbieten. 

Die Gebirgsarten von Maaden Kapur!) bei Arghana, 
oder die Kupfergruben find nad Ainsworth: 1) Actynolit 
mit Duarz, mit Hornblende, Diallage, Serpentine, Euphotite u, a, 
fie find alle magneflahaltig, die Hornblende ift tremolitifch, der Ouarz 
wachdartig, die Diallage asbeſtartig. Damit fommen talfige Schies 
fer, Steatite u. f. w. vor. In dem Orubenberge Magharat 
(d. 5. der Höhlenberg; bei Ainsworth), diefer Kupferminen 
bei Arghana, find über 14 Stollen (Galerien) in ven Berg ges 
trieben, um dad Kupfererz zu gewinnen, dad gewonnene Erzge⸗ 
ftein foll 2,250,000 Mounds, d. i. 150,000 Pfund, betragen, davon 
beim Schmelzen 25 bid 35 Procent verloren gehn, und doch geben 
1721 Mound (115 :Pfo.), alſo etwa ein Centner, Erz hier in 
der Hütte an 154 Mound oder etwas über 10 Pfd. Kupfermetall, 
Aus demſelben Geftein beſtehen die norbweftlichen Berge des Azarah 
Dagh um den Goljik-See und die Waſſerſcheidehöhe des Deveh 
Boyunu. Die anliegenve fruchtbare Ebene hat Kalkfteinberge, ver 
Fels, auf dem die Stadt Kharput fteht, ift Hornblendgeſtein, Talk⸗ 
fhiefer, talfiger Quarzfeld und trägt faft horizontale Schichten von 
Kalkftein. Mit ähnlicher Beichaffenheit gegen NW. fleigen um 
Kieban Maaden ?) etwa 1000 Fuß Hohe Berge über dieſer 
Ebene auf, die von SW. gegen N.D. ziehen, aus zweierlei Kalk 
ftetnarten beftehend, die auf Glimmerfchiefer aufliegen, und ſich auch 
bis auf eine Viertelftunde von der Gtabt jenes Namens hinziehen. 
Auf der- Berührungsgrenze der Kalkfteine mit ven Glimmerfchiefern 
fommen bie beften Minen des bortigen Erzgebirged vor. Die Stabt 
(vergl. ob. ©. 801) ift auf Granit gebaut, ber auch bei den Erz« 
aruben vorkommt, und fi hinabwärts bis zum Euphratufer fort 
zieht, wo er dann auch nordwärts jenfeit des Stromes in bie dor⸗ 
tigen Maſſenbetge auffteigt. Nahe Kiebban Maaden, zumal gegen 


7006) Ainswortli, Researches in Assyria etc. p. 19. 2) ebend. 
p- 274. 2) ebend. p. 278. 
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Süpen, treten fehr mancherlei Bormationen hervor; das Grunge 
fein iſt Quarz, Feldſpat und Glimmer; auch Feldſpate und Gnuf- 
fels, mit Chloritſchiefer überdeckt, wozwiſchen Feldſpatgänge einſchen 
Die Silberminen (Mmaaden Gomüſh) ſollen einen Genie 
geben von 195,000 Mounds, d. i. 13,000 Pfv. Blei, 400 Dt, 
d. i. 1000 Pfo. Silber, und 1950 Mound, d.t. 130 Pfo. Galmi 
Die erften Berge im Norden von Kieban Maaden am weſtlichen 
Fratufer, im Kirtſhu⸗Oiſtrict, 2) beſtehen am der Baſis ai 
Granit mit aufgelagertem Gneuß und Chloritſchiefer, an da 
Nordſeite mit Kalkftein. Auf dieſe erſte Granitkette folgt die Cul- 
turebene von Mapali, jenjeit verjelben zeigen ſich Kalkftein. 
von Bafaltgängen durchbrochen. Bei Kirt ſhu jelbft, 2142 8 
üb, d. M., iſt alles Kalkflein; das Thal, fehr tief von Waſſeradera 
durchriffen, wird in N.W. von Bergen begrenzt, bie aus wechſch 
den Lagen von Kreide und augitiſchem Feldſpatgeſtein beſtchen 
Noch weiter nörblich werben Dolerite und Spiliteöfelfen vorkrr 
ſchend, fie nehmen vie Höhe des Tafellandes ein, das bis zum 
Bl Dagh in NW. fi fortzieht. Aehnliche Verbindungen vs 
Nieverfchlägen (Kreide) und yplutonifchem Geftein (Dolerit) zeige 
fich auf dem dortigen Dftufer des Frat. Die Kreide wird im Rır 
den von Kirtſhu durch Kalkſtein erfegt; aber eim tiefes Thal Id 
det noch biefe Berge vom Göl Dagh (. h. See-Berg), einem hohen, 
faft conifchen Berge, veifen Gipfel fehr hoch aus augitifgen 
Felpfpatgeftein beftcht, aus Bafalten und Augitfels; Kreidelage, 
aber in ſehr alterirtem Zuſtande (wol durch die Gmporbebunge 
von jenen), nimmt ven Buß des Berges ein. Arabgir, im En 
thal des Frat, zeigt am Fuß der Berge Glimmerfchiefer, auf da 
Höhe mächtige Kreivelager, die mit Augit⸗Feldſpat wechſeln; weit 
gegen Norvoft fteigen in den nächſten Ketten wilde Kaltiteinfelien 
empor; gegen Nord biefelben Gefteine mit fat ſenkrecht emporg* 
richteten Schichten zu höchſt pittoreöfen Geftalten. Der Arabgir- 
Fluß ſcheidet dieſe Berge von dem nörblicher gelegenen, habe 
Ayeli⸗Dagh, zu bem fehr reguläre, horizontal übereinander gr 
Iagerte 3 bis 10 Fuß mächtige Bänke von Trappgeftein empor 
gen, deren oberſte Schichten mit Kreivebänfen enden, wie jehr man 
nigfache Veränverungen erlitten haben. Der Ayeli ſelbſt, aus 
plutonifchem Geftein, fleigt in 2 gefchieonen Gipfeln empor; ter in 
SW. iſt abgerundet, der in NO. hat oben einen ijolirten delb⸗ 


’os) Ainsworth 1. c. 279. 
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Gipfel; der ganze Berg, iſt wie feine Gipfel in. viele Spalten 
und Klippen zersiffen. Daffelbe Geftein jeht mehrere Miles gegen 
RD. zum Berastif« Thale fort, wo wieder Kalk auftritt, ver mit 
einem Bitumengehalt wol zur ‚obern Kreiveformation gehören mag. 
Weiterhin wird er wieder. mit augitifchen Beldfpatmaffen übervedtt, 
und fleigt jo bis zum höchſten Gipfel im Norden des DVerastiks 
Thaled zu 4050 Buß empor. Weiter nordwärts tritt wieder die⸗ 
ſelbe obere Kalkſteinformation hervor; der Diſtrict iſt durch das 
Thal von Karſi mit einem Bergwaſſer von einem nordlichern 
aiedern Bergzuge geſchieden, der die Hochebene von Divrigi 
m Süden begrenzt und von SW. gegen N.O. zieht. Dies iſt ein 
Ralkfteingebiet, von Bafaltgängen durchzogen. Der geringe Fluß, 
velcher die Ebene von Divrigi gegen NO. durchftrömt und zum 
Reumar fu (ſ. ob. ©. 795) fällt, heißt Ekmah Tſhai; 2) er 
ließt zwiſchen dem Erumbat Dagh an feinem Südufer, und dem 
Dumbu Dagh (Dumbugh) an ſeinem Nordufer hin, und bricht 
wiſchen den Klippen des Caſtells (ſ. ob. S. 797) hindurch. Dies 
es Thal erſchien Ainsworth wegen des dortigen Magnete 
iſenſteins, der In Blöcken darüber zerſtreut liegt, beſonders merke 
vürdig; er ſagt, daß große Maſſen gediegenes Eiſen (native 
ron) ſich dort befänden, deren er einige von 3 Fuß Länge und 
I5 Fuß Dide wahrnahm; wahrſcheinlich jene von Ebn Batuta 5 
Mitte des 14. Jahrhunderts, von einer fonft unbefannten armenifchen 
Stadt Birki (vieleicht Tephrili ?) genannten, vom Himmel ge» 
allenen Steine, *) die ver dortige Landesfürft dem Reiſenden 
ils ein Wunder zeigte. Der auf feinen Befehl herbeigebrachte Stein 
vor ſchwarz, dicht, glänzend und ungemein hart, hatte wol über 
in Talent an Gewicht; vier Steinmeßen, mit ihren eifernen Hammer 
chlägen von größter Gewalt, konnten dem Steine nicht das geringfte 
haben, worüber der gelehrte Ebn Batuta nicht wenig erftaunte. 
Weiter gegen N.W. folgen Kalkfleine, Serpentine, Granite; 
ieſe letzteren bilden 2 gefonderte Berge, die von SD. gegen N.W. 
iehen, und kreisrunde Precipice bilden, gegen Nord abftürzgend zum 
Divrigi» Bluß. Hier wird der Granit fyenitifch. Eine Brüde fährt 
ıber den Strom zum Dorfe Selisfi, 3145 F. üb. d. M. (Los 
isft Maaden, auf v. Moltke's Karte), dem gegen N.W. gewaltige 
ypslager folgen, mit verſchwindenden Bächen, bis zum Thale 





*) Ainsworth I. c. p. 284. *) Ebn Batuta b. S. Lee. 
Lond. 1829, 4. p 72. s 
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von Sinjan und jenſeit bis Darbaflan, üher 5 Stunden weit. Die 
@ipfel der Gypsberge ſteigen bis 3988 Fuß (4250 8. engl), ve 
pöchften Kuppen mod) 281 Fuß. Höher auf, alfo bis 4260 5. * 
In den waldigen Kara bel» Bergen erheben ſich die Serpentim, 
die kohlenfaurem Tallſchiefer, mit Gängen von Cuphotiten und Opfie- 
lühen, über 6000 Fuß hoch empor. Don der Tanbeönatur treiter 
norbwetwärtd jenfeit des Euphrat ⸗ Stromgebietd wird bei Asia 
Minor bie Rede fein. | 
Steigen wir von jenem taurifchen Erzgebirge von 
Arghana und ven benachbarten Kupfergruben am Tigris abwärt 
bis Diyarbekr, fo herrſchen Hier diefelben augitifchen Feld⸗ 
fpatgefteine ©) vor mie dort, und über der großen Ebene Diyar 
bekrs fleigt gegen Süben ver Kara ober Karadſha Dag hli mit 
ähnlicher Structur empor. Nur Hügelreihen von verhär teter 
Kreide trennen jenes Erzgebirge von der ſüdlich anliegenden Plaine; 
von biefen Gebirgsbiluungen wird weiter unten beim obern Tigrit 
laufe die Rede fein. Hier kehren wir zus Sübfeite der Taurut- 
tette, zwifchen Eilicien bis zur Eataracten» Kette oberhalb Same: 
fat, zurück. | 
Der eiliciſche Taurus, ? ) im Werften der Waifericheivehöhen 
zwifchen Euphratgebiet und ven ciliciſchen Küftenflüffen, in ven Bergen 
oberhalb Tarſus, befteht meiſt aus Kalkftein mit Glimmer 
(Cipollino), von harten, Eörnigen Kreivebänfen und einer großen 
Mannigfaltigkeit tertlärer Ablagerungen begleitet. Die Seiten vet 
Ramadan Oghlu zwiſchen dem Paß Kule Boghaz und deni Di 
ſtrict Sis, d. i. die ciliciſchen Päſſe, beſtehen aus tertiivem Sand⸗ 
fein. Zu Sis folgen auf Kalkſtein und Thonſchiefer, bei Kara 
Sis, Serpentine und Tallkſchieſer. Auf ber Plaine treten ifoliste 
Kreivefelfen empor, mit Gaftellen gekrönt, wie Sid, Anazarka, 
Zum, Shah Moran u. a. Der Durdun Dagh beſteht aus 
Thürmen und Spigen von Glimmerſchiefer, Quarzfels, Ouarzj- 
fchiefer mit anliegenden Schichten von Thonſchiefer, Talfjchiefer, 
Chloriiſchiefer, Hornblendegeſtein, Hornblendeſchiefer, Kalkſtein und 
Sandſtein. Der Agha Dagh über Marafh beſteht aus Diallage 
und Serpentinen, mit Kreidebänken und Sandſtein überlagert. Nun 
erft, oftwärts des Akfu-Zufluffes zum Dſhihun, treten wir auf 
das Hydrographifche Gebiet des Euphratg in feinen Tau» 
rusketien zurüd. Hier, im fubalpinen Gebiete zwifchen Taurus 


»°®) Ainsworth 1. c. p. 20. ?) ebend. p. 21. 
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und ven Ebenen von Syrien treten im Thale des Akſu, wie 
bei Maraſh, jo auch weiter ſüdwärtg gegen den Euphrat zu Yin 
tab, vie, augitifchen Feldſpatgeſteine hervor; fo auch auf der 
Warfericheinehöhe zwiſchen Alſu (zum Pyramus) und Karaſu (zum 
Suphrat), norbwärts von Aintab zu Ufa Jaklay (Ufod⸗ 
ſhakly auf v. Moltke's Karte), und im Thale Befir Kara fu, 
wie ſüdwärts von Aintab zu Killis; ja -pafielbe Geſtein ſeht 
such zwiſchen Rumkalah bis Samofat, im bes Tiefe, non einem 
Ufer des Guphrat zum andern hinüber. Alles andre Rand iſt, wo 
iefe Gebirgsart nicht hervortritt, mit Kreidebänken und Sand- 
teinfhichten überdeckt. Auch oſt wärts des Euphrat feht 
dieſelbe Beichaffenheit der. Gebirgkarten durch dad ganze write 
Bebiet des fubalpinen Gebirgslandes oder der Borftufe bis zur me⸗ 
opotamifchen Nieverung fort: Daſſelbe augitifche Felpfpat- 
jeftein 8) flößt zwifchen Samofat und Urfa oder Orfa (f. ob. 
5. 243) in jenen iſolirten, mäßighohen Kegeln aus. ver allgemeinen 
Nieberung hervor; feine Trümmer haben jene fteinigen Wüſten 
n Nordoſt von Urfa mit ihren zahllofen ſchwarzen, bafaltweichen 
Blöden überfireut; fie bilden auch in SD, von Bir und in ©. 
son Urfa, noch zu Serudſh (Seruj, dem alten Sarug ober 
Anthemusia, f. 06. ©. 118, nahe bei Carrhae, f. ob. ©. 138), 
sie der Euphratbiegung ausweichenden legten niedern Hügel, inbeß 
Te norbwärt3, gegen ben Karadſha Daghli und gegen Diyarbefr, 
id) zu größern Hügelreihen erheben. Alles übrige Land verft auch 
pier die mächtige Kreibeformation. 

Bon ſolchen geognoftifchen Berhältniffen iſt nun bie ganze 
Sonfiguration des Euphrat-Thales in feinem para 
von Samofat über Rumkalah, Bir, abwärts bis Balis und 
Thapſacus, abhängig — wie ſich weiter unten aus der 

Specialbeſchreibung ergeben wird. 


⸗ j 

3) Clima und Vegetationsverhältniſſe. 9) 

Zu den fragmentarifchen Bemerkungen, die ſchon im Obigem 
gelegentlich über bad Clima ber durchwanderten armenifchen und 
tauriſchen Landſchaften mitgetheilt find (f. ob. ©. 500, 664, 679, 
689, ‚692, 696, 697, 700, 729, 750, 772, 795, 810, 854 u.a.0,) 
fügen wir noch folgende Angaben Ainsworths Hinzu, welche 
bie großen TZemperatuscontrafte und die Extreme von Kälte 





*) Ainsworth .c.p 2. °) chend. p. 23-26. 
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und Hige, von Schneefülle, Schneedauer und doch auf 
wieder von Dürre und Trocken helt in biefem Gebiete beftätigen, 
von denen früher wiederholt die Rede war. Der Taurus, fügt 
'Mindwortd, hat nicht nur im armenifchen Norven, fonbern auf 
in ſeinen ſüdlichſten Theilen fehr kalte Winter. Am 15. Ian. 1836 
‚fiel zu Aintab, alfo auf der Vorftufe Syriens, das Thermometer 
um 7 Uhr Morgens an einem Schugorte doch auf 15° M. unter 
den Gefrierpunkt (5° Fahrnh.). Sehr viel Schnee fällt im Tan 
rus, der auch ſehr Heiße Sommer Hat. Zu Amafia, wie in 
Kieban Maaden empfand Ainswortb in den Thälern die 
drüdendfte Hige im Sommer, wie v. Moltke zu As buſi ki 
Malatia. Auch zu Diyarbefr und überall im Plateaulande ik 
der Sommer ungemein drüdend Die warmen Tage und Fühlen, 
oft Falten Nächte fördern die Vegetation, erhalten aber zugleich die 
Schneefelder bis tief in den Sommer hinein. 

"ME Ainsworth am 26. Febr. 1836 die Berge von Me 
tafh überflieg, war der Schnee noch 2 bis 3 Fuß tief (mie zu 
Egin noch am 9. April, f. ob. ©. 792), aber hart genug, um 
den Reiter zu tragen; Spinnen liefen barüber hin und Erorus 
blühten daneben an von Schnee entblößten Stellen. Die fchöm 
frühzeitige Daphne, Anemonen und Euphorbien ſtanden 
Thon in ihrem Blumenfhmud. Im März blühen in den Ihe 
Teen überall die Mandelbäume, die Birnbäume, ber Labur- 
num, die Mispel u. a: Zu Amaſiah, auf vem über 1000 $. 
hoben nörblichen Taurusgochlande, im Thale des Kizil Irmak, 
blüßten die Rofen im Mai (im I. 1837). Solchem Glima mi 
ſpricht die vegetative Bekleidung. 

Den ndrdlichen Taurus, gegen bie pontifche Seite, zeidhmet 
die größte Fülle von Kräutern, Büſchen und Bäumen auf; 
dagegen Mangel baran ven ſüdlichen. Hocharmenien ift gamı 
baumlos, der Bingheul ift nur durch Alpenweiden ausgezeich 
net; mit bem Saghan lu am Kardtfhai fängt die Waldung im 
N.O. jenfeit Armentens, jenfeit des Euphrat und Arares, er 
wieder an (f. 06. &.407, 738, 748, 749), wie die erften Wald⸗ 
‚berge im Weften des Euphrat, weftwärts Arzingan und Kemakh, 
im Walde Chatakli(ſ. ob. ©. 772) und auf den Höhen des 
Ayeli und Kara bel. Im Süden wird nur der Mafins Bir 
und da wald reich, und cinige Diftricte im Jebel Sur m 
Baarem Dagh find ed, aus deren Gehölz Trajan feine Pletie 
von Holzſchiffen bei Nifibis zimmern ließ (f. ob. ©. 119). Au 
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im Berglande nordwärts Mardin ift einiges Gehölz, doch nicht 
in Ueberfluß. Alles zwifchen jenen genannten waldreichern lim” 
gebungen mitten inne liegende armenifche Hochland, mie bie Taurus 
gipfel, find waldlos. Dem taurifchen Erzgebirg um Kjeban Dina» 
den und Maaden Kapur fehlt dad Brennholz gänzlich; ver Gul 
Dagh, die Kirtihu- Ebene find ganz nadt. Dagegen ift der cili» 
cifche Taurus, näher am Meere, wieder gut bewaldet, wie bie 
Berge ded Amanus, von Rhoffus, der Eaflus, eben fo der Rama⸗ 
dan Oghlu und der Durbun Dagh. 

Die meiften Wälder des Taurus beflchen aus Pinus und 
Eiche narten. Pinus pinea bildet die Walbungen des Kara bei 
in N.W., auf der Grenze Armeniens und von Asia minor; Pinus 
haleppensis die Wälver des Amanus und Durdun Dagh, in S. W. 
gegen den cilieifchen Taurus; aber auch die Eichenarten: Quer- , 
cug cerris, pedunculata, sessiflora, Jlex suber, aegilops, conifera 
und infectoria., Die zahme Gaftanie (Castania vesca), bie 
Ulme, Ornus europaea, rotundifolia, die Erle, Alnus cordifolia, 
die Hafelflaude, Corylus coturna, der Ahorn, Acer psendo- 
platanus, bie Eſche, Fraxinus parvifolia, lentiscifolia, Cicer 
monsspessulanus u. a. ſchließen fich auch in Waldungen an. Aber 
vereinzelt nur fließen fih ven Vorwäldern an: Ceratonia si- 
liqua (f. 06. &. 697), Cercis silliquastrum, Mespylus pyracautha, 
Prunus laurocerasus, An den Ufern der Bäche und Flüſſe tritt, 
wie überall in ver Levante bis Griechenland, auch hier ihr ſchönſter 
Schmud in Tamarisfen und zumal in rothblühenden Dleandern 
(Nerium oleander) und weitſchattigen Platanen, Platanus orien- 
talis (f. 06. 696), zumal biejer, an den Quellen hervor, wo ji 
auch Alnus cordifolia einfindet. 

Zum niedern Bufchwert gehören bier als Garacteriftifche 
Gewächfe: die immergrünende Cypreſſe, Cupressus semper- 
virens, die immergrünen Wacholder, Juniperus phoenicea und 
macrocarpa; ber lieblihe Myrtbenfirauch, Myrtus communis, 
die Piftacte, Pist. terebinthus, die Geniflen, Genista scopa- 
ria und tinctoria, Viburnum minus, der Arbutus unedo, Ilex aqui- 
folia, Ostrya vulgaris, Daphne pontica und sericea; der immer⸗ 
grüne Burbaum, Buxus sempervirens, Elacagnus spinosa, 
Bryonia cretica, Dianthus arboreus, Clematis orientalis vitalba, 
Cistus incanus, Jasminum fruticans, Lonycera perechmenium, 
Rhamnus alaternus und paliurus und Poterium spinosum. 

Andere fcheinbar verwanpte Gebũſche verbreiten fich jedoch nicht, 


90  WeftAften, III. Abtheilung. I. Abfchnitt.$.&1. 


sie diefe, fo weit nach dem heißeren Süben, wie bie Phillyraez lati- 
folia und angustifolia, und die Rhododendren, bie, wie Rhoed 
ponticum und maximum, nur erft Im Norden des Chamlubel, %.i 
im Norden von Siwas oder des Kizil Irmak fich zeigen, wo ihre Be 
getation aber auch eine vorherrſchende am pontifchen Küftenge 
flade 20) wird, mit den Azalen und Laurusarten, eine alles übe 
wuchernde. Bon Geidearten treten bagegegen in ber heißen tred 
nen Vorſtufe gegen Syrien nur bie Erica arborea und scopa- 
ria auf. 

Zu den ausgezeichneten Eulturgewächien der Taurusland⸗ 
fchaften gehören: ver Wein, ver bis Erzingan, Palu zu 3000, 
um Kharput zu 3400 und in Muſh bis zu 3800 F. P. ũb. d. R 
auffteigt (f. ob. ©. 771, 708, 714, 808, 679); ver Manlberr 
baum, zumal in Melltene wie zu Kemach und Egin (S. 71, 
779, 784, 791); ver Pfirfich und ver Feigenbaum, vie ihm 
nörblichfte Grenze im milden Thale von Arzingan zu finden fhels 
nen (ſ. 06. ©. 772); ver Wallnufbaum, der noch an ten 
oberften Gipfeln der Eataractenkette feln reiches Laubdach ausbrritet 
(f. 05. ©. 829), und an den Tigrtd- und Murabzuflüffen bis zu 
4880 Buß (S. 693, 705), am Ararat fogar bis zu 6000 af 
emporfleigt. Eben fo ift ver Mandelbaum weit verbreitet, ber 
Oliven baum ſcheint aber nur auf fehr wenige tiefere Taurnk 
thaͤler des Sudabhanges, im Welten des Euphratlaufes, befchränft 
zu fein. Der DOlivenbaum fteigt nirgends 1!) im armenifchen Ge 
biete zu gleichen Höhen, wie die Maulbeerbäume, Aprikofen, Wal 
nußbäume, empor; an ben tiefen, gefchühten Küften von Trape⸗ 
zumt!?) gibt die OTive, neben dortigen Wallnuß- und Kaflanien», 
Pomeranzen= und Eitronenbäumen zwar auch ein gutes Del, aber 
fühwärts von da im Hochlande ift Feine Rede von ihnen; Oliven⸗ 
wälder fangen erft wiever im tiefen, heißen Euphratthale zu Sa» 
mojat!?) am ſich zu zeigen, ebenda, wo wilde Beigenwälder) 
von Thale des Kakhtah⸗Fluſſes weſtwärts bis Bir ſich zu zei⸗ 
gen beginnen, und Piſtacienwälder erſt im Parallel von Rum- 
kalah. Weizen, Spelt, Gerfte, ſechszeilige und zweizeilige, wer⸗ 
den überall gebaut; vie Baummwollencultur beginnt erft an ben 
füblichen Vorbergen ver Tigriözuflüffe, gegen die Ebene von Diyar- 





40). V. Hamilton, Asia minor I. p. I64. .*) Parrot, Ararat I. 
E©-80, 16. 19), Uſchaklof a. a. O. J. S. 8, 115. 
Ainsworth, "Tray. and res, H. p. 335. 14) Ai 
im Journ. of Roy. Geogt. Soc. X. 3. p. 328, 335. 
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betr (ſ. 06. S. 696). Das Obft von Aepfeln, Birnen, Apris 
£ofen iſt überall. in ven gefchügten Thälern, in ben 

zungen in Meberfluß; Kirſchen finden fi nur in den nördlichen 
pontifchen Tälern. igenthümliches Product ver Cichenarten 
des Taurus find bie vortrefflichiten Galläpfel,:die von Que 
cus infectoria, aegilops und conifera zumal für. ven Markt von 
Aleppo eingefammelt werden, welche mit ihren niedrigern Bäumen 
und Gebüfch ganz vorzüglich die Höhen um die Murabthäler, um 
Muſh und am Darkuſh Dagh bereichern (f. 06. S. 697,701,709). 
Die Zwergeichen fteigen in gebrücdtem Wuchs bis zu 5000 Buß 
zu den Höhen des Taurus empor (f. ob. ©. 694). : Der. Gerber- 
baum, Rhus cotinus, iſt auch hier einheimifch, und dient zum Ser⸗ 
ben ver Häute, wie Rhamnus catharcticus und die Valantia ar - 
ticulata Tournef. zum Gelbfärben u. am ° nn 


4) Topographie des Euphratthales mit den Städten 
Samoſata, Rumlalah, Bir. Br 

Das Euphratthal von Samofat abwärts zeigt‘ obiger 
allgemeinen Angabe ver Gebirgsarten gemäß Aberall nur Kreiben 
bänfe und der Kreiveformation aufgelagerte Glieder, welche nur 
hie und da durch pIutonifhe Gebirgsarten durchbrochen 
werben, die dem augitifchen Belbfpatbilbungen vorzugsweiſe ange» 
hören. — Ä 
Die Kreide 35) iſt Hier Hart, dicht, Förnig, criftal- 
liniſch; fie breiter ſich überall am Buße des Taurus bis zum 
Parallel von Rumkalah am Euphrat und Orfaz in Welt des 
Euphrat bis Killis und Aintab in Syrien; in Oft des Tigris bia 
zu den Bergen von Bazijan und Rabba Ormuz, (j. Erdkunde 
XL.' Seite 742), im Norden von Moful gegen Amadia bin aus, 
Diefer harten dichten Kreive folgt eine weiche weiße Kreis 
vebank mit$euerfteinlagern, wie in Niederdeutſchland, und dar⸗ 
über folgen obere gelbe, fplittrige Kreideſchichten, vie ſich 
pen Euphrat entlang ausbreiten bis zum ſüdlichern Parallel von 
Balis (36° N. Br.), wo Mergel und Gypsbänkfe überlagern, 
mit Breccien von Feuerftein und. fiefeligem Sandſtein. 
Genau tft die weftliche Grenze dieſes Vorkommens nicht befannt, 
aber harte Kalkfteine, die den jüngern, bie Kreivebänfe überlageruben 
Schichten angehören, verbunden mit ben ber augisifchen Feldſpatbildung 





18) Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonis etc, p. 26. : 
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zugehörigen Gefleinen, wie. zu Jisr, Spgheir und zu Marait 
bilden alle Berge, die von Armenad bis Kalat el Mubif ziehen. 

Dbwol alle dieſe Gebirgsarten fich keineswegs zu fo groben 
abfoluten erheben wie bie nörblichern Taurudfetten, jo fehlte 
e8 doch bier. eben fo menig wie bort an großen Hemmungen, 
welche. der: Steomlauf! des Euphrat zu beflegen hatte, um bit zu 
vom Blachfelde Mefopotamiend durch biefe etwa im ihren 
Summtitäten 5i8 gegen 2000 Fuß hohe Stufe hindurchzudringen 
Daher auch hier Kampf in dem Uferlande aufgedeckt, ſichtbar Ihr 
eich, Die Landſchaft Fühn, wild, oft romantisch und malerifch. 

- Zuerft zeigt fich jener harte Kreivefeld in der Nähe plutonijche 

Gebirgsarten Feine Meile: fern unmittelbar unterhalb Samofat zu 
Jemjeme 1%) am Südufer, wo die hoben über den Fluß Hängm- 
den Belsflippen fehr merkwürbig find, und bis zu 1200 %. über 
das Euphratbette emporragen. Zerreibliche Iederbraune Diergel« und 
Kreivefchichten find es, die bier gegen SD. harte Kalkſteine auf 
ihrem Rüden tragen. Im Süden dieſes Hochlandes treten bie plu- 
tonifchen Gebirgsarten, mie fchiefrige Dolerite, mit zahllofen Gra- 
naten, Augiten und Titaneiſen hervor; auch etwas Baſalt, abe 
fehr wenig Spilite und umgeänbertes Geftein. 
ı. Die große Zone plutonifher Beldgebirge, bie bier 
durchzieht, Hält in einer mächtigen Curve an, die im Welt in Ka- 
ramanten beginnt, über Kommagene und ben Eupbrat fort 
feßt zu den Karadiha Daghli, und an dem Fuße des Majius 
entlang bis über Orfa und Jezire al Omar anhält. 

Der Einmündung des Gökſu zum Euphrat gegenüber, eine 
Aute halbe Stunde in S. W. ver Fähre über den Euphrat zu Edle 
Bazar (Idle Bazar b. Ainsworth, HaivliBazar auf Eol. Epes- 
ney's und v. Moltke's Karte), einem Dorfe mit 80 Häufern, find 
Sandſteine mit Auftermufcheln und alten Breccien ben 
Kreiveferien übergelagert, obwol nur auf eine fehr kurze Strede von 
etwa 300 Schritt. Es folgen ein paar Stunden abwärts, bei Nars 
Sis mit 50 Häufern, einem einftigen Armenier Orte von Beben- 
tung, eine Menge Grotten, die nicht ſowol Grüfte von Grabſtätten 
als vielmehr wirkliche Troglodytenwohnungen einft hieher geflüchteter 
Ehriften geweſen zu jein ſcheinen, bie fih in ven erſten Jahrhun⸗ 
derten hieher in die Verborgenheit zurürfgezogen haben mochten. 
Unwelt davon liegt Hyanha, ein Uferborf, an auffteigenven Feld 


’ı*) Ainsworth, Researches in Assyria Babylonia, etc. p. 54. 
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ftufen aufgebaut, vie erſt am der Seite einer Felsmauer künſilich 
bis zu 400 bis 500 Fuß ausgehanen find. Ein Pfad iſt von 
Stufe zu Stufe zweckmaͤßig hinaufgeleitet, auf deren oberſter Pla⸗ 
teauhöhe man die Platine Dib bin erreicht, auf welcher Armenter 
Weinbau treiben und guten Wein gewinnen. Mehrere Ein« 
fenkungen, dem Euphratthale parallelftreichend, nur Höher Tiegend, 
mieberholen fich bis zu einem folchen, der Lage vom Rumkalah ge- 
gemüber, auf der Oftfeite des Euphrats, 17) wohin man die erfle 
Station Apamea bei Iſidor Charac. am Zeugma, obwol irrig, hin 
zu verlegen pflegte, wo gegenwärtig auch micht bie geringfte Spur 
einer Altern Anlage mehr fichtbar war. a 
Nimmt man von Samofat aus, von den mit Kied bedeckten 
Kreivehügeln deffelben Jemjeme's, mit Ainworths zweiter 
Wanderung daſelbſt, 13. Juni 1839, einen jedoch Immer auf bem 
linken Euphratufer gelegenen mehr fühlihen Weg, nit fo 
picht am Euphrat ſelbſt entlang, fondern mehr innerhalb ver 
Zandfeite, fo pafitrt man bald das Dorf Daf injah, 9) und ge 
langt am Abend des erſten Tagemarſches zum Orte Yailafh 
(Jallach auf v. Moltke's Karte), in eine fehr fruchtbare und gut an⸗ 
gebaute Ebene, wo der Gig eined Bayah-Beg war. Auf bem 
Wege dahin flogen dem brittiſchen Reiſenden zahlreihe Schaaren 
der Rofendroffel (Turdus roseus, der Heuſchreckentödter, |. Erf. 
Th. VII. ©. 804) entgegen. Der Ort Vailaſh iſt rund um einen 
Fünftlichen Tepe angebaut, das Feld gut bepflanzt, doch nöthigte 
die Dürre des Bodens, alled Waller zur Befruchtung aus Brunnen 
Herauszuziehen. Die Lage unter 37% 23° N.Br., meinte Ainsworth, 
müffe dem antifen PBorfica (Ptol. V. 18 142) in Mefopotamia 
entfprechen, das vieleicht doch noch weftlicher zu fuchen fein möchte, 
Der nächte Tag (14. Juni 1839) führte landein direct gegen 
Bir, über die Hochebene vol Kalkfteinberge, mit Gteinhäufern in 
Ruinen befeht, die vordem, nad) der Größe der Quadern und ihrer 
Dirmamente zu urtheilen, zu flattlichen Gebäuben gehört haben muß» 
ten. Sie waren in drei Gruppen, von viertel zu viertel Stunde 
audeinander ftehend, vertheilt. Die Eentralgruppe war die größte, 
fie Hatte 2 Kirchen» Ruinen, die noch in gutem Stande, folid ge⸗ 
Haut, nach Art ver kappadociſch⸗ griechifchen Kirchen in Mal Agob, 
17) Ainswortli 1. c. p. 59. 18) Ainsworth', Travels and resear- 
— Vol. II. p.285; derſelbe im Journ. Roy. G. Soc. X. 3. 

p- 


924 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 4. 


mit kühnen Nunbbogen und doch von großen Steintafeln. Si 
gehörten unftreitig eimft Hier fo zahlreichen ſyriſchen Gemeinden an: 
denn der Altar fand im Niveau mit dem Zußboden, und nid 
harüber erhöht, wie in den armenifchen Kirchen, oder in einem 
Sanctuario angebracht, wie in den griechijchen Kirchen. Neben vie 
fen Ruinen, die man bort Utſh Kilifa, d. i. die drei Kirchen, 
nannte, in deren Nähe nur wenige Hütien armer Landleute flanden, 
fah man einige feltfame Höhlen in feſten Fels gehauen, in Herm 
einer Birne, vie Bafls 8 bis 12 FJ. im Diameter.; die Tiefe 12 bis 
20 Fuß und mehr; der Eingang Elein und — meift mit zwei 
großen Steinen überdeckt. Die Grotte ift nach innen mit Mörtel 
überzogen; einige, nach innen eingefallen, bienen zu Maulthierftälle, 
anbre. find mit Futter und Stroh für Pferde gefüllt. Es ſollen 
einft Grabflätten geweſen fein, Kirchen liegen nicht fern; vielleicht 
dienten fie auch zu Kormlamıncn oder Wafermagazinen. In am 
dern Gegenden Syriens findet man allerdings viele Grabſtätien 
ähnlicher Art, doch weniger ſorgfältig ausgearbeitet. 

Im Verfolg des weitern Weges gegen S.W. traten noch meh 
zere Ruinen- auf. Eine einzige Mauer mit 2 Fenſtern war alles, 
wad von einer Kirche des nächflen Dorfed übrig geblieben war. 


Der Kalfbopen hatte mitten im Sommer feinen Raſen längft ver 


Ioren, und war fo hart wie Stein geworben; allgemein bei nöligen 
Waffermangel war bie größte Düsre; die Ruinen früherer chriſtlicher 
Wohnungen, an Trümmern von Kirchen und Klöſtern, oft von 
größter Schönheit, erkennbar, hörten nicht auf, An vereinfamten 
Felfen und jet troden liegenden Quellen fand man nicht ſelten 
Nefte ver fchönften Gewölbbogen. Hier mußte einft der reiche Eul- 
turfig einer zahlreichen chriftlichen. Bevölkerung gewejen fein, Die zu 
eigner Kafleiung ober vor Verfolgung fich in dieſem Aſyl nieverlich. 
Aehnliche Loralitäten hatte Ainsworth in Syrien zufteiba um 
Edlib, oder zwifchen den Felſen von Sheikh Baraket am 
Berge St. Simeon geſehen, in denen bie verfolgten devoten Chri⸗ 
ſten der erſten Jahrhunderte ihre Zuflucht gejucht hatten. Dog 
zweifeln wir an einem jo hohen. Alter dieſer chriftlichen Anftevlung, 
und. halten. ven größern Theil diefer Werke vielmehr für Anbau der 
Armenier, die hier zur Zeit des 12. Jahrhunderts, da ihre Pas 

triarchen in Rumkalah refldirten (j. ob. ©. 613, 615 u. a. D.), 
ſehr zahlreich fein mußten, und aud) im Säuge ihrer arm 

clliciſchen Herrſcher leben konnten. go 
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N. Po cocke, i) der von Rumkalah auf feinem Wege nach Urfa 
ieſelbe ruinenreiche Gegend kreuzte, ja wol biefelben Ruinen 
hriſtlicher Kirchen fah, erkannte fie für armenifche, und fand im 
Hrer Nähe auch noch das armenifche Dorf Gibin mit einer ſehr 
ilten Kirche und andere Reſte armienifcher Baumerfe, die er für 
zeweſene Klöfter hielt. Die armenifche Kirchenbauart zeichnet fidh 
ort befonders durch die 2 Fenſterreihen übereinander aus, von ber 
He untere aus länglich viereckigen Fenſtern befteht, die man im _ 
Sommer wegen der Kühlung offen läßt, im Winter aber mit be= 
yauenen Duaberfteinen zuftellt, da Hingegen bie obere Reihe weit 
Teinerer vieredfiger Benfter immer offen bleibt. Dazwifchen mag es 
ch Reſte Sgrifchschriftlicher Anfievelungen geben. 

Bis an die Oſtufer ded Euphrat norbmwärts von Bir, gegenüber 
son TelBalkis, hielt viefelbe Tandfchaftliche Natur mit dem Trüm⸗ 
uerboden an. Nach einem Ritt von 9 Stunden Seit, vol Plage von 
Staub und Bliegen, durch diefed müfte Blachfelo, von Dailafh am, 
vurden die Zelte eine Stunde norbwärtd von Bir in einem Garten 
anterMaulbeerbäumen und Beigen dicht am Euphrat anfgefchlagen, 
and die Breite diefer Stelle auf 37° 3° 45" N.Br. beſtimmt. 

Kehren wir nun nad. genauer erworbener Kenntniß des Eu» 
shratlaufes und feiner Uferlanpfchaften zu ven Hauptſtädten bed 
Stromes felbft zurüf, zu Samojat, Rumfalah, Bir, und zu 
hren Berhältniffen in ven ältern und neuern Zeiten in bem nord⸗ 
yriſchen Lande der Welt-Paſſagen. 


I) Samofata, Samifat bei Ebn Haufal, Samofate bei 
Eyrifi, Samosdia der Armenier, ) Shamfhab der 
Syrer, Shamifhat bei Bar Hebr. daher Shamfhath 
sei Abulfeda, Sumaijat der Araber, Simifat des 
türkiſchen Geographen, 2) Samofat oder Samfat 
der Europäer. 


Die Lage diefer Stadt und was Strabo, als der einzige ber 
ilien Autoren, von ihrer Brüde und dem Eaftell (Fgovgıov) 
ver dem Brüclenfopfe,Seleucia, deren beivderlei Bauten weber 
on Plinius, Ptolemäus noch anderen genannt werben, zu fagen ſcheint, 
ſt ſchon oben angeführt (f. 06. S. 878). Plinius führt fie nur als 


1°) R. Pococke, orient. R. I. S. 231 u.f., ©.237.. *°) St.Mar- 
M£m. sur l’Arm. I. p. 193. 21) v. Hammer, afiat. Türkei, 
in ®. I. Bd. XIV. ©. 47. 
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Hauptftadt Kommagene's an, bei welcher ber Euphrat wie 
der unterhalb: ver Gataracten, 16 Stunden fern von ihr, jdifider 
werbe (H.N. V. 21), fo wie, daß das Zeugma, ber fo berübmi: 
Brüdenübergang über ven Euphrat, 144 geogr. Meilen unter 
halb, alfo ziemlich entfernt von Samofata liege (item Zeugma 
LXXII. millibus passuum a Samosatis, transitu Euphratis ne- 
bile, V.21). Hieraus fcheint es faft zweifelhaft, ob wirklich, wen 
fchon eine Ueberfahrt, die gewiß bei Samofata war, bort nad 
der Stelle bei Polybius und Strabo audy ein Zeugma, d. i am 
wirkliche Brüde, anzunehmen wäre, da Plinius eimer jolde 
nicht erwähnt, und Strabo's Stelle fih vielmehr auf em 
neben dem Uebergange, das heißt weiter abwärts deſſelbes, 
fiegende Brücke deuten ließe (Strabo XIV. 664: Zupooazev Tis 
Kounaynvis, 7 noös ıf diaßaceı: xal 1 Leiyuarı xeiru). 
An einer andern Stelle (II. 108) führt Plinius in der Stat 
Samofata einen Teich an, welcher brennenden Schlamm, den mar 
Maltha (dogaizöwdeg b. Xiphil.) nenne, auswerfe. Noch if 
piefe Merkwürbigkeit nicht wieder aufgefunden. Es Flebe diefe Mi 
terie, die eine Art Asphalt oder Erdpech war, allem an, mad 
fie besühre; wer fle angreife, dem folgte fie, wenn er auch fick. 
Mit ihr veriheidigten die Bewohner von Samofata ihre Mauern, 
als Zucullus fie belagerte. Der Solvat, jagt Plinius, brannu 
mit feinen Waffen. Waſſer Löfchte diefe Flamme nicht, fondern nur 
Erbe deckte ſie zu. 

Nach Aleranderd bed Großen Tode war biejed Gebiet 2?) am 
Euphrat mit zum fgrifchen Reiche ver Seleuciden gekommen, und 
machte, fo lange veren Nachkommen herrichten, einen wenn fies 
nur Heinen Theil dieſes weitläuftigen Reichd unter dem Namen 
Kommagene aus (Polyb. XXXIV. 13). Zu jener Zeit hatte vie 
Stadt, die am Stromübergange Tag, vieleiht auch ſchon eime 
Brüde (7 neös rn dıapacsı xal zw Levyuurı xeizas b. Po- 
1yb.). Als aber nad) dem Verfall des ſyriſchen Reiches die Familie 
des Tigranes von Armenien ven beffern Theil Syriens an fid ri, 
erhielt fich hier zu Kommagene, ver nörblichften ber ſoriſchen 
Provinzen, am Gingange der ciliciſchen und kappadociſchen @chirgk- 
päffe gegen Welt, und im Oft durch den Cuphratſtrom natüräf 
gefchügt, noch ein Zweig des alten Seleuciden-Geſchlechtes. Et 





‚722 Mannert, ©. d. Gr. u. R. Tb. VI.1. ©. 485 u. [. 
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war Antiochus, der 13te-feiner Dynaftie, deſſen Mutter, Kleo- 
satsa Selene, eine ägyptifche Prinzeffin, von Tigranes: in fei« 
sem ‚Kriege gegen Syrien gefangen und zu Samofata hingerichtet 
ward (f. 06. ©.878). Des Antiohus große Schäge und feine 
Beftechungen waren ed, die ihm von Lucullus wie von Pom⸗ 
pejus vie Beftitigung in feinem Eleinen Königreihe und bie 
Bundeögenofienfchaft mit Rom (Dio Cass. XXXV.2) verfchafften. Als 
Marcus Antonius im Jahr 36 vor Chr. Geb. feinen Feldzug 
zegen die Parther eröffnete, in welchem fein Feldherr Ventidius el⸗ 
ven glänzenden Sieg über den Parther-Rönig Pacorus (deſſen 
Uebergang über den Euphrat diesmal viel weiter abwärts von 
er Stadt Zeugma, d. i. von Bir, flattgefunden) bavongetragen hatte, 
waren die gefchlagenen parthifchen Soldaten zum Theil über die Euphrat= 
brüste (Dio Cass. Hist.Rom.XLIX.Rain. 583,206, ed.Sturz.) zurüdges 
Iohen, zum Theil aber Hatten fie fih nah Samofata geflüchtet, 
mo berjelbe König Antiohus, ber von den Römern abgefallen 
mar, diefe Parther in Schug nahm. Ventidius rüdte daher nun 
oor defien Reſidenz Samofata, um Ihn zu beftrafen, doch eigent« 
ich um der Schäge willen, die er dem reichen Seleuciven hier ab⸗ 
zunehmen hoffte.- Marc. Antonius, fein neivifcher Nebenbubler 
m Commando, verbrängte aber bald ven Ventidius und übernahm 
elbſt die Belagerung von Samoſata. Das erfte Gebot des 
Antiohus, fi, wie Plutarch erzählt (Plut. im Marc, Anto- 
zius 34), durch 1000 Talente frei zu Faufen, ward ſtolz verjchmäht; 
a er fi num fehr tapfer veriheidigte und dadurch die Belagerung 
n die Länge zog, die römijchen Truppen aber den Muth verloren, 
nußte M. Antonius, der insgeheim Friedensunterhandlungen 
ınzufnüpfen für vathfam hielt, noch froh fein, durch ein geringeres 
Löfegeld von 300 Talenten die Schande feines Abzugs zu bemän« 
eln. Samofata muß aljo vamald eine bedeutende Feſtung ge= 
veſen fein, daß fle ven fiegreichen Legionen Wiperftand leiſten Eonnte, 
ind der große Reichthum ihres Königs, wie bie gerühmte große 
Sruchtbarkeit des wenn ſchon nur Tleinen Königreihd hatte ihr 
Slanz verliehen ald Königsſtadt. Doc rächte ſpäterhin Kaifer 
Auguſt vie begangene Untreue des Königs gegen die Nömer und 
teß ihn unter dem Vorwande eined Brudermords im Jahr 29 vor 
Shr. G. zu Rom hinrichten. Doch erhielten fih die Nachkommen 
och ein Jahrhundert hindurch im Seleucivifchen väterlichen Erbe, 
enn Auguft erkannte ven jungen Sohn des Hingerichteten ald Kö— 
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nig von Kommagene wieber an. Nach Tacitus (Annal. 1. 42u 
57) veranlaßte deſſen Ton zwar ſehr wahrſcheinlich den Kaifer ir 
berius, fowol Kommagene wie dad benachbarte Cilicien in rim» 
ſche Provinzen zu verwandeln; aber Kaifer Ealigula (Dio Ca» 
sius-LIX. 8) Lu Glaupius (Flav. Josephus Antiquit. XIX 5 
und Dio Cassius LX. 8) ſetzten die Nachkommen wieber als Ab 
nige von Kommagene ein. Aber ver Iegtere von ihnen, Antie- 
chus IV., zu Kaifer Veopaſiand Zeiten, wurde bald beſchuldigt, ti 
Parther begünftigt zu haben, und feitbem blieb Kommagene für 
Immer mit Syrien ald römifche Provinz vereinigt. Kaifer Ira: 
jan nahm ohne Schwertfchlag Beflg von Samofata bei feinm 
Euphratübergange na Satala (f. oben ©. 116). 

So finft auch Samoſata aus einer Reſidenz und Capitale zar 
bloßen Provinzialftadt herab, und erhält feine Bedeutung nur kurh 
feine militairifch geflcherte Lage für Legionen, am Zufammer- 
lauf der Haupt-Militairfiraßen auf ver bamaligen Grenz 
des römifchen Reiches gegen dad Parther⸗ und Saffaniven- Red, 
wohin Hier einer der bequemften Mebergänge für Kriegsheen 
über den Euphrat war. Ptolemäus führt Samofata nad kr 
Mitte des zweiten Jahrhunderts noch auf (V.15. fol. 138); al 
aber im 4. Sahrhundert unter Constantinus M. Syrien eine neu 
Einteilung in prima und seeunda erhalten, wurde Kommagent 
ganz davon getrennt und zu einem Theile der benachbarten mehr 
fünweftlich gelegenen Provinz Kyrrheftite (7 Kusdeorıen;) ge 
zogen, und mit diefee Vergrößerung zu einer eignen Provinz En: 
phratenfis oder Euphrateſia erhoben. 

Die Provinz Kyrrheflica 7?) (Cicero ad Att, ep, 18: 
hostis in Cyrrhestica, quae Syriae pars'proxima est provinciae 
meae), von ber Stadt Cyrrhus genannnt (Plin. H. N. V. 23: 
Cyrrhestice Cyrrhum etc. scil. habet), die wahrfcheinfich 24) ven 
einer wacebonifchen Anſiedlung zu Alexanders Zeit den heimifdhen 
Namen der Stadt Kvopos, in der macebonifchen Kyrrheſtike, er 
Balten hatte, obwol fpätere Autoren fie von Cyrus anlegen laſſen 
(Tacitus Annal. II. 67 und Andere fchreiben ſtets Cyrrhus), lag 
zwiſchen der Ebene der Stadt Antiochia in Syrien, oflwärts bi 
zum Euphrat, ward norbwärts von Amanus und Kommagene ke 
grenzt (Strabo XVI. 751), und im Süden reichte fie bis zurWäfl. 
— — — 


22) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. I. ©. 499. 20) Chr. 
Cellarius, Notitia orbis antig. ed. Lips. 1706. 4. T. U. p. 426, 
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Sk nahm alfo die ganze rechte Uferſelte der Hier in Nebe ſtehenden 
Weſt⸗ und Südwendung bed Guphrats ein. Zu dieſer In Stra⸗ 
60’8 Zeit blühenden und fehr bebauten Lanvfchaft, voll großer 
Städte, gehörte auch die Burgſtadt Gindaros, bei welcher Venti—⸗ 
dius den Parther König Bacorus in der Schlacht beflegte und 
tödtete, zur Sühnung der Manen des bei Carrhä unter Graffus 
erfchlagenen Römerheeres, wofür ihm ver erfte Triumph in Nom. 
über die Parther zuerkannt wurde. Diefelbe Naubvefte lag unfern 
eines Tempelortes, Herafleion genannt; im Hauptorte Cyrrhus 
felöft war nah Strabo der Tempel ver Athene Cyrrhestica 
ein fehr verehrtes Heiligthum. 

Ammian gebraucht no den ältern Mamen der Provinz 
(Amm. Marcell. XIV. 8, 7: Commagena nunc Euphratensis, Hie- 
rapoli vetere Nino et Samosata civitatibus amplis illustris); aber 
zu Procopius Zeit, dem Zeitgenoffen Kaiſer Iuftiniand, war ber 


Name Kommagene fchon flatt des jüngeren Namens Euphras 


tefia ein veralteter gemorben ((Procop. Bell. Pers. I. 17: zxv 
naAcı Kouuaynvnv x. 7. 2.); auch Euphratenfid und Augufteu« 
phratenfiö wurde hier genannt. In den Kriegen des Gonftan« 
tius und Julian gegen die Saffaniven unter Sapor, die Am 
mian bejchreibt, fand immer noch eine fehr flarfe römifche Bes 


jagung in der einft berühmten Königsftaut Samojata (Amm. | 


Marc. XVII. 4, 7). Zu Kaifer Conſtantius Zeit fand noch 
ver Uebergang bei Samofata zu gleicher Zeit ftatt, wie auf 
ver weiter unterhalb bei Zeugma (d. i. Bir) und Gaperfana 
aber den Euphrat führenden Brüde Be Samofata z0g Ams 
aan mit dem Heere hinüber, doch jagt er nichtd von einer Brüde, 


was unfere obigen Zweifel an einem dort vorhandenen Bau einer 


olchen beftätigt, da er doch ausdrücklich fagt, daß zu gleicher 


Zeit die Brüdenbelegung der andern abgeworfen wurbe, um. 
yort dem Beinde den Uebergang zu wehren (Amm.Marc. XIII. 8,1: 


Nos disposuimus properare Samosata, ut superato exinde flu- 
nine, pontiumque apud Zeugma et Capersana jancturis 


ıbscissis, hostiles impetus, si juvisset fors ulla, repelleremus). . 


Denn bei Samofata blieb audy nach jenem verunglücdten Unter⸗ 
ıehmen ver directefte Uebergang, den Conſtantlus, der aus 
Rappadoria über Melitene und Lacotena Fam, über ven Euphrat auf 
einem Marſche gegen Edeſſa nehmen Fonnte (Amm. Marc. XX.11,7). 
Damals Hatte die Tte Legion ihe Stanpquartier an der Reichs⸗ 
jrenze zu Samofata, welche nach Sultans Tode in des Libanius 
Ritter Erblunve X. Nnın 


% 


930 Wefl:Afien, III. Abtheilung. J. Abſchnitt. $.41. 


Parentation auf dieſen Kaiſer noch immer eine große unb voltrücht 
Stadt genannt wird (Orat. parenk in Juliauum Libanii c. 10: 
neydlıy 1e xal nokvavIgwnov nökıy I Souooaza xzalonuirm) 
Erft als nun Hierapolis mit ihrem Tempelvienft der Dea Sm 
als glänzendere Capitale der großen euphratenfljchen Provinz be 
vortrat, feheint Samofata mehr in Hintergrund getreten zu fein; 
zumal da auch feit ven Siegen ver Araber über die Safjaniim 
und feit ihrer Beflgnahme von Syrien die Brüdenfüpfe von Zeugm 
und Samofata an den Euphratsllebergängen feine jo große milits 
riſche Bedeutung mehr haben fonnten ald zuver, fo lange ber &» 
phrat Hier ald die Gren ze des Roͤmerreiches gegolten Hatte. 
Ebn Haufal nennt nur Samifat 25) ald eine Stabt am 
Euphrat, ohne einer Brüde daſelbſt zu erwähnen, von ber and 
weiter feine Spur mehr vorfommt. Doch ftelt er es an einer am 
dern Stelle mit Jaſir Menje zufammen und fagt, beides jeim 
Städte, mit Gärten und gut bewäſſertem Eulturlande umgeben, we 
von auch jene bis Heute vorhandenen Aquäduct«Mefte Zeugaü 
geben; fie lägen beide am Weftufer ded Euphrat, und Sa— 
mifat fel die letzte (weftliche) Stadt, die noch zu Jezireh Eba 
Dmars d. I. zu dem arabifchen Fürftentfum der Hamadaniten, die 
Moful am Tigris zu jener Zeit beberrichten, gehörte. Aber kur 
vorher, in den Jahren 936 und 958 n. Chr. ©., war Samejat 
durch Leberfälle der Byzantiner bis dahin wiederkolt zerftör: 9 
morben. Eorifti- Eennt zwar Samofate 27) und gibt die Eutin 
nung von Malatia dahin Über das Fort Manfur (Hisn Manier, 
f. oben &.885) auf 51 Mil. an, fo wie er die Entfernungen vor 
da nad Amin (Diarbelr) auf 3 Iagereifen, und nach Nifibin auf 
90 Mil. und noch andere Diftanzen aufzählt, jedoch ohne fonft ir 
gend eine Merkwürdigkeit des DOrted zu erwähnen. Zur Zeit ver 
Kreuzfahrer, aljo anderthalb Jahrhunderte vor Eorifi, als Bal—⸗ 
duin im Jahr 1097 Graf von Edeſſa (Roha, Urfa) wurde, war 
das benachbarte Samoſata 23) unter dem türkiſchen Emir Bal— 
duc, aus der Familie der Ortofiven, ein fehr feftes Schloß; die Bes 
wohner der Stadt, unter dem harten Drud diefed Tyrannen ſeuj⸗ 
zend, ziefen deohalb den Branfen um Hülfe an, und ba biefer mi 
Kpereömacht zu einer Belagerung fi anſchickte, zog Balduc, der 


726) Ouseley, Orient. geogr. p. 44, 57. 2%), Degnignes, Grid. 
der Hunnen ıc. Cini, &. 404, 405. 27) Gorift b. Saubert IL 
S. 138, 152, 155. er" Deguignes a. a.O. Bd. II. ©.447. 
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ich der Vertheidigung nicht gewachien fühlte, e8 vor, dem Franken 
‚ie Stadt für die Summe von 10,000 Goldgulden abzutreten, Da 
un Balduin in demſelben Jahre auch einen andern Emir der 
Irtokiden, der im Befige der Eupbratfefte Sarudge (am heu⸗ 
igen Sajure oder Sadſhur-Zufluſſe zum Euphrat unterhalb 
Bir, im Norboften von Hlerapolis) war, beflegte, fo erhielten damals 
ie Branfen einen völlig freien Uebergang über ven Eu« 
»hrat: denn auch Bira (Bir, an dem Zeugma) Fam fo in ihre 
Semalt, obwol fpäterhin die Franken unter Balduin II, König von 
Serufalem, alle diefe Orte (im I. 1151, aljo zu Edrifi's Zeit) 29) 
n Euphratenfien, wieTellbafher, Aintab, Rawandan, Tell 
haled, Bira, Samofat und andere, wieberum ben Griechen 
iberlaffen mußten, von denen fie gar bald wieder in die Gewalt 
er türfifchen Atabefen in Syrien zurüdfielen, und durch dieſe an 
en Kurbenhelden Sultan Saladin kamen. Abulfeda führt 
Shemſhath ald Grenzfefte?) in Mefopostamien zwifchen Amis 
Diarbekr) und Chort Bert (Kharput) auf. Endlich fcheint 
Simifat des Gihannuma 31) unter den Türken zu völliger Bes 
eutungdlofigkeit herabgefunfen zu fein, fo daß R. Pocode, wie 
vir fchon früher bemerften, obwol er bei Bir den Euphrat paffirte, 
uch Erkundigung 3?) nicht einmal von der Tage bed Ort! Sa⸗ 
nofata und noch weniger von feinen Denfmalen Nachricht erhal⸗ 
en Eonnte. Er begnügte fi nur damit, anzuführen, daß biefer 
Irt durch die dortige Geburt des Lucian von Samoſata und 
38 Paulus Samoſatenus, des ketzeriſchen Bilchofs von An— 
iochia (f. 0b, ©. 572), berühmt geweſen fei. Um fo verbienftlicher 
nüffen demnach die oben mitgetheilten Beitimmungen der jüngften 
Zeit für den Bortfchritt der Erdkunde erfcheinen. 


) Romkalah, Rumkaleh; Kala Rumitha oder Kalat 
I Rum (Castellum Graecorum) der Syrer, Kalat or Rum 
si Abulfeda; Hrhomgla oder Hrhomglai, auh Gla ho— 
rhomagan der Armenler, vulgär Urhum gala. 
Jenſeit des modernen und jetzt nur geringen Samoſat, deſſen 
Thal noch immer reichhaltig und fruchtbar wie ſonſt iſt, wo auch 





2°) Deguigned a. a. O. II. p. 492; s°) Abvlfeda b. Neisfe in 
Büſchinge Magazin, Th. IV. ©. 249. s) v. Hammer, 
Afiat. Sürfei in DM. 3. 1821. B. XIV. ©. 47. 2), 9, Pos 
code, Beichreibung des Morgenlandes, Ueberf. von Breyer. Th. IL 
2te Auflage ©. 228, 
Naun2 
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heute noch immer3?) Kahrboote Hin und ber für die Communich- 
tion mit Orfa beſchäftigt find, dad nur 8 Stunden 3%) fern Test, 
und wohin einft dad Zeugma, oder die Brüdfe von Samofıt, 
wenn eine folche wirklich vorhanden war, führte, fließt ver Euphret, 
der bier feiner Größe nad) den Eindruck des Rheins bei Schaf 
haufen Hinterläßt, in der That feiner Normaldirection mat 
gegen Südweſt, und Feinedwegd gegen Säpoft, wie Dies, muf 
Strabo's oben angezeigter Stelle (ſ. 06.©.73), irrig von D’Anrike, 
Kennel und Anbern in ihre Karten eingetragen war (ſ. ob. S. 891) 
Der Euphrat windet fih ſüdweſtwärts, ganz verfchieren ser 
alfer biöherigen Kartenzeichnung, durch eine Folge von ſchwellender 
Hügeln, mit Weideboden für Heerden zu beiden Uferfeiten, mit yar 
tielem Anbau und zwifchen ſehr zerfireut auseinanderliegtade 
Dorfichaften, an 20 Stunden mit den Krümmungen entlang fur 
bis Rumfalah, das, in directer Diftanz gegen W.S. W. nur # 
was über 16 Stunden fern, an dem rechten Ufer des Eupbrat”) 
liegt, den das Caſtell auf einem hoben Kalkſteinfelſen weit überragt 
E3 geht dieſe veränderte Kartographie des Euphratlaufes in&brier 
dere aus des Lieutnantd Murphy 36) aftronomifchen Beitimmunge 
hervor, die im Jahre 1836 auf einer erften Excurſion mit Golem! 
Chesney, von Bir nah Samofat und Orfa, durch forgfälig 


Winfelmeffungen mit Theodolit oder Katerd Compaß angefit | 


wurben, wonach Chesney's vortrefflihe Euphratkarte gezeichen 
wurde, da von Bir aus durch ein Nivellement Murpby'd um 
Thompfons, im Jahr 1835, auch die Stromlinie des Euphrat 
mit der Küfte des mittelländifchen Meeres bei Antiochla, um 
mit des hochverdienten Gapt. Beauforts Küftenaufnabme ver 
Karamania In Verbindung gefegt worden war. 

Hle und ba find in dem Euphratthale zwiſchen Samejat um 
Rumkalah am Ufer hin und Her noh Bäaume?”) zerftreut, deren 
Wuchs großartig genug wird; aber Brennholz und Zimmerkol; 
fehlt doch Hier zu fehr, um Schiffbau zu treiben, daher auch, wenig: 


73%) Colonel Chesney, General statement of the labours aml 
procedings of the expedition to the Euphrates (1835 — 1837) 
in Journal of the Roy. Geogr.'Soc. 1837. Vol. VII. p. 421. 
**) Report from the Select Committee on steam navigation 
to India with the minutes of evidence appendix and index. 
Ordered by the House ofCommons to be printed 14. Jul. 134. 

. fol. f. Appendix Nr. 10. p. 97. ı%) Colon. Chesney NMser. 
»*) Col. Chosney, General statement 1. c. p. 422. *") Repart 
from the Select Committee 1. c. Appendix Nr. 16. p. 8. 
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Boote abgerechnet, bier gar Feine Waſſerverbindung früherbin flatt« 
and. An der Nordweftfeite des Euphratufers, 2 bis 3 Tagreifen 
m Gebirg, würde man eher noch Nadelholz und auch Buchen⸗ 
tämme, meint Cheöney, finden, die groß genug, wie bie englifche 
Sjche wachjend, und nur erft in hoher Krone ſich verzweigend, wol 
um Schiffbau dienen Fönnten; doch bleibt aud da die Waldung 
yarjam und zur Benutzung ſchwierig, wie die letzte Erfahrung lin 
Türfenfriege gezeigt hat. Unterhalb Bir fol es eher noch hie und 
ya zerftreute, gute Waldung zu Zimmerholz geben, viel Kleinholz 
nd Buſchwerk bis Hit Hin in Leberfluß fein, von da an aber 
parſamer werben, wogegen dann am untern Euphrat der Wuchs 
»er Dattelpalmen allgemein wird, der oberhalb ganz fehlt oder nur 
eltner hervortritt. Die erfte Schiffahrt zum größern Trans- 
ort wurde auf dieſer Stromſtrecke im legten Türfenkriege durch 
ie preuß iſchen Offiziere von der Mündung des einfallenden 
DHL fu an, im Mai 1839, bis Bir ind Werf“gefegt:39) denn bie 
Dampfihiffahrt der Briten begann erft von Bir abwärts auf 
yem Euphrat. Noch war beim Uebergang der Armer Hafldz Pa— 
"has von Malatia innerhalb 16 Tagen über die Tauruspäſſe 
(ſ. 06. ©. 888, 893) die Gavallerie und die Artillerie in 
Behesni und Sürghü zurüdgeblieben, weil das Unwetter und 
ste angeichwollnen Ströme jeden Kortfchritt hemmten. Der Paſcha 
var ſchon im Kager bei Bir oder Biredſhik, das auf ber Höhe 
yurch v. Mühl bach verfhanzt wurde, und v. Moltke erivartete 
m Lager, 5 Stunden unterhalb Samofat, zu Rarafaif am Eu- 
ohrat, der Gök ju- Mündung gegenüber, die 700 Kelleks von Ma- 
atia lange vergeblich, die zum Waffertransport des Geſchützes auf“ 
yem Euphrat dienen follten. Die Brüden, die Halil Bey über bie 
Bebirgsflüſſe ded Taurus gefchlagen hatte, waren von deren milde 
inſchwellenden Fluthen immer wieder meggeriffen, und Hunderte 
son Kranken lagen auf den Stationen. Die Zeit drangte, die Kräfte 
m Lager bei Biredſhik zu concentriren; ed kam nun. barguf an, 
inen fahbrbaren Weg von Behesni an den Eupbrat unterhalb 
yer Goöͤk fu» Einmündung zu finden. Hauptmann Laue und 
». Moltfe ſchwammen durch die Flüffe Hindurch und entdeckten 
inen ganz bequemen Weg, wahrfeinlich den Reſt einer alten 
römiſchen Militärſtraße, die mit prächtigen Ruinen einer 
Brüde am Gök fu endete. Laue ging nad) Behesne zurüd, zur 





3%) v. Moltte, Briefe, a. a. D. ©. 365 — 374. 
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Förderung des Train, v. Moltke blieb zu Kifilinn am Cups, 
um bie Ankunft ver Kellek3 abzuwarten. Hier follte nun ber erke 


Kellek zum Transport von Artilleriegeichüg abwärts auf dem Eupkit 
nach Biredſhik verfucht werben; da aber Sübürgüfb (Suburas | 


der Karte v. Molke's) am Euphrat, von der Einmündung des 8» 
ra fu etwas abwärts gelegen, dem Wege, ven die Eolonne von ta 
Tauruspaffe Behesni's abwärtd nahm, etwas näher lag und zum 
Einfchiffen der Kanonen ein bequemeres Ufer darbot, fo wurde Fir 
eine Uferbrüde zum Einlavden gebaut. Der Paſcha ſelbſt dk 
von Biredſhik dahin, um die Arbeiten ber preußifchen Officiere zu 
unterftügen, Sie gelangen, und Hauptmann Laue 39) fchiffte zu» 
erfi von Sübürgüfh auf einem Kellek von 45 Schläuden yr 
Probe mit einer Kanone und Progen und Bebienungsmannfget 


glücklich den Euphrat hinab, an Rumkalah vorüber bis Birch | 


ſhik; Ihm folgte bald darauf Hafisz Paſcha jelbft, mit 7 Kanonen 
und 7 Militärwagen, auf Kellefd nad. So war wenigſtens yon 
hier aus der Euphrat zum erftenmale dem Menſchen dienſtbat ge 
macht. Dad andere fchwere Gefhüt, an 120 Kanonen mit Mur 
tion, folgte nun nach; Biredſhik erhielt fo feine Mebouten um 
das benachbarte Lager von Niftb feine Batterien. Die übrizt 
nachrücfende Heeresabthellung unter Halil Bey hatte von Behesal 
ſüdwärts ihren Marſch weiter oberhalb des Karaſu durch die 
Beſhgetſhid-Furth (ob bei Karatſhai?) direct gegen Birk 
ſhik genommen, und war in 3 Tagmärſchen von 16 Stunden fehrir 
zigen Wegs, mit Zurüdlaffung von Zelten und Gepäd, dort ar 
‚gelangt, nachdem die Mannfchaft die Fleinern Flüſſe Araban m 
Marfifan dit vor Rumkalah bis an die Bruft hatte dur 
waden müffen. — So die Natur des Landes, in deſſen Mitte vi» 
ſes Römerſchloß (Rumkalah) Liegt. 
Dieſer Ort bietet einen ſehr überraſchenden Anblick 4%) Yar, 
wenn man, von der Landſeite kommend, durch vie hohe, dürre, fat 
pfadlofe Steinwüjte bis dahin vorbringt, wo nun plöglich das in 
diefer Plateaufläche tief eingefchnittene Thal des Euphrat fih m 
dffnet, deſſen Strom, der Hier von 800 Schritt Breite wleder Bis 
auf 100 Schritt verengt iſt, ih zwiſchen Klippen in ver Tiefe Hin 
durch winden muß, und über ihm die flattliche Feſtung Rumkalah 
emporfteigt. Noch ehe man dieſe erreicht, pafftrt man durch bie 





”2*) 9, Molife, Briefe, a. a. O. &. 371,374. , * \ 
e. 221220, a. mi: — ee 
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tiefer Negende Stabt, die aber auch in den behauenen Fels hinein 
gebaut ift, deſſen an fidh weiches Geftein, ſobald es nus der Luft 
audgejegt wird, wie der Malthaftein erhärtete. Faſt jährlich durch 
Erdbeben Heimgefucht, ift e8 auf ſolchem Boden, auf dem bie Stadt 
Rumkalah fleht, ſchwer zu fagen, wo der Beld aufhörte und bie 
Menſchenarbeit anfange. Zunächſt iſt die Bergzunge, die auf ber 
einen Seite vom Euphrat, auf zmei andern von der tiefen Kluft 
des Marfifan (Marsyas 5. Plin.) umfchloffen if, 40 bis 100 F. 
hoch ſenkrecht abgefchnitten. Auf diefer Wand erheben ſich vie 
Mauern aus demſelben weißlichen Kreide-⸗ oder Kalkgeſtein an 60 F. 
hoch mit Zinnen und Thürmen. Durch 6 Thore hintereinander 
windet ſich der einzige Aufgang, um zu etwa 40 Hauſern zu ge⸗ 
langen; alles andere find Trümmerhaufen. Das Ganze fleht aus, 
fagt v. Moltke, wie ein beſonders faconnirter Fels, mie man ſich 
ein großes Stück Kreide etwa zufchneiden Eönnte. Die Gejchichte 
von Rumkalah zu kennen müßte intereffant fein. In fpäterer Zelt 
war es der Sig armenifcher Priefter, die bier ein prächtiges Klofter 
gründeten; die Zerſtörungswuth hat davon nicht alle mächtigen 
Quadern ganz ummerfen fünnen. Nur bie fchön ausgehauenen 
sömifchen Adler find zum Theil abgefragt, und bie großen Säus 
[en mit. reichen Capitälen llegen am Boden. Späterhin bemächtigte 
ich ein Dereh Bey (f. ob. ©. 782) des Schlofjed; ein Kurbens 
Fürft verbrängte ihn; Baba Paſcha vertrieb dieſen. Dann bes 
choß Mehmed Ad Sohn, Ibrahim Pafcha, der Syrer, bie 
Feſtung, und fo zerfil alles in Trümmer. Nur bie flattlichen 
Mauern und ber gewaltige Fels ſtehen noch heute, wie ihn die Mö« 
ner ſahen. Ein Brunnen der Armenier, 200 Buß tief, iſt ihrer 
Smifchen Vorgänger würbig; er {ft weit genug, daß eine in ven 
Feld. gehauene Wendeltreppe in ihm ſich bis auf das Niveau bei 
Enphrat Hinabwindet, auf der Maultbiere dad Waſſer hinauftragen. 
Die vierte Seite des Schloſſes iſt die gefährliche; bier (nämlich ges 
ven Süd, nach Pocode) hängt ver Feld mit einem Plateau zu» 
amımen, das ihn nahe, überhöhet, Don dieſem hat man es durch 
inen 80 Fuß tief eingehauenen Graben Eünftlich getseunt, Nach 
Bocode U) fol es die Abficht gewefen fein, dieſen Graben fo jehr 
u vertiefen, daß die Wafler des Marfifan Hineingeleitet die Feſtung 
u einer Infel gemacht haben würven. Wollte man Rumkalah 
u einer wirklichen Feſtung machen, fo müßte man nothwendig auf 





21) R. Bocode, Beſchr. & a. D. II. S. 220. 
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piefed Plateau Hinauf, das nur an wenigen Puncten erfteigbar ii. 
Dies alte Nömer-GEaftell. hat aber heutzutag, im ber ung 
ſamen Wüfte, nicht mehr mie ehedem vie ſtrategiſche Bedeutung eine 
Fefte, und gegen gewaltfamen Angriff ift es, felbft in feinem ver 
fallenen Zuftande, vollfommen gefichert. Die Beſchießung kann ite 
wenig ſchaden, da alle Häufer zum Theil, ober ganz, im ven Fl 
-gehöhlt fin. — So weit durch v.Moltke die erſte umſtändlichen 
Schilderung dieſes Ortes, der früher, feiner Natur nach, faft une 
kannt geblieben war, weil keine größere Karawanenſtraße hindurd 
ging. Nur R. Pococke hatte denfelben Ort ſchon im Jahre 1737 
beſucht, ald er von Aleppo über Aintab nah Urfa zu Num 
falah über den Euphrat nad) Mefopotamien binüber jegte, m 
auf dem Rückwege bald darauf etwas weiter abwärts über Bir 
nad Syrien zurüdfehrte. Er fagt, der Aufgang zu der Feſte,“) 
die damald zum Gefängnig für türfifche Staatögefangene dientt, 
fteige von Weſt ber auf 4 übereinander in Feld gehauenen Terraſſen 
empor, deren jede ein Eingangsthor habe, davon ein paar Doppel: 
ihore fein. — Mon einer zur andern führen in Fels gehauem 
Stufen zur Höhe des Caſtells hinauf, in dem 2 Kirchen ſtehen 
Die niebrigfte fchien die älteſte zu fein; fie hatte drei Schiffe, un 
war wol griehifcher Bauart, aus der Zeit, da byzantiniſche 
Kaiſer die Stadt beberrfchten.- Auf ber größten Höhe ſichen 
prächtige Bauwerke, darunter aud) eine, wiewol Fleine, aber pradt- 
volle Kirche im gothifcden Styl. Sie warb an gewiffen Tagen von 
den benachbarten Ehriften häufig befudht, und ihr Name Dar Ru 
ſite zeigte wol, daß fle zu einem Kloſter (Deir, wie oben &.851) 
gehörte, mwahrfcheinlich, zur Zeit, va armenifhe Patriarder 
bier ihren Sig hatten. Die Kirche ift faft im Viereck gebaut, auf 
beiden Seiten des hohen Altars iſt eine Kapelle; der Aufgang zur 
Kirche hat eine Treppe mit 8 Stufen, zu beiven Seiten mit Ruhe⸗ 
plägen, und unten an biefen Stufen fanden noch zu Pocode's 
Zeit zwei große achteckige Pfeiler mit gothiſchen Capitalen. Der 
tiefe Brunnen war zu feiner Zeit mit großen Steinen verftopft, 
doch jollten fi, bei niederm Waſſerſtande des Guphrat, unten in 
dem Brunnen mehrere verborgene Zugänge zu dem Strome auffin- 
ven laſſen. Dem Caſtellfelſen gibt Bocode einen Umfang -eine 
halben Meile; die Mauer, welche die fenfrecht behauene Felswand 
gegen NO. und Süd kröne, beftehe, jagt er, aus roh bebauenen 





"AR, Pecode, Beſchr. a. a D. I. S. 228. 
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Duaberfteinen, Bel Regenzeit fchwelle dad Cuphratniveau Bier 
leicht um 15 Fuß höher auf; über fandige Hügel fleige man von 
ben hoben Kuppen zu feinem grünlichen Waffer- hinab, das zwi⸗ 
ſchen glänzendem Sande dahinſchieße, um auf der breiten, Hinten 
offenen Fähre, vie vorzüglich zu Lieberfahrten für Vieh eingerichtet 
war, bad jenjeitige mejopotamifche Ufer zu erreichen, wo der Land⸗ 
weg durch Ruinen armenifcher- Dorfichaften in 3 Tagmärfchen Hin- 
über führt nah Urfa (DOrfa, d. i. Eveffa, f. ob. 117, 244). 
Aus der Gejchiehte ift dieſe Feſte bei den Syrern unter dem Na— 
men Kalah Rumitha oder Kalat ol Rum (vd. i. Cagtellum 
Graecorum) befannt, wie es Gregor Abul Pharag, der Zeit⸗ 
genoſſe, ſelbſt zur Zeit nennt, da Hulaku Khan, der mongoliſche 
Eroberer, nachdem er im Jahr 1258 das Khalifat in Bagdad ge⸗ 
ſtürzt hatte (ſ. ob. ©. 195), bis hieher vorgedrungen war. Gr 
gibt. und die jehr intereſſante Nachricht, daß dieſer mougoliſche Sie⸗ 
ger Hulaku %) im Jahre 1259, als er feinen Eroberungazug ge⸗ 
gen ‚Syrien fortießte, zur Ueberfegung feines gewaltigen; Heeres 
zu gleicher Zeit über den Euphrat an drei Stellen Brüden 
Schlagen ließ; die eine zu Malatia, bie: zweite zu Kalat ol 
Rum, viefem Rumkalah, und die dritte an der-damald von 
Muhamedanern am häufigfien begangenen Handeloſtraße nach dem 
großen Emporium zu Racca (oder Callinicum, f. ob. ©. 238), 
nämlich bei Kerkeſia, d. i.,Circesiun am Khabur (wo dad alte 
Zeugma bei Thapſaeus, ſ. ob. S. 12, 45, 139, u. a. O.). Dies 
iſt das einzige, ausdrückliche, und bekannte hiſtoriſche Zeugniß von" 
einer hei Rumkala geſchlagenen Brüde. In der armeniſchen Ge— 
fchichte wird derſelbe Ort, den vie Araber auch Kalat er Rum) 
fchreiben, Hrhomgla oder Srhomglai, auch Gla horhoma- 
gan genannt, und im Dulgärsarmenifchen Urhum ghala*®), 
nämlih Urhum, das Schloß. Ob: darin. vielleicht auch. ver ältefte 
ame: der Station Urma giganti aufbewahrt fein möchte, welche 
in: dem Itinerar, Anton. (p. 190 ed. Wessel.), ald auf der Straße 
von&hyrrhus.(in Cyrrheſtica) über Zeugma (Bir) nad Edeſſa 
(Drfa) gelegen angegeben wird? woburd; dann die gewöhnliche Ab⸗ 
Teitung vom Gaftell der Römer zweifelhaft mürbe,: oder doch nur zu 
einer zufälligen Zautverwandtichaft, wie died dfter ‚bei orienta⸗ 





22) Gregor. Abul Pharag. Hist, dynast.. p- 347; veral. Deguignes 
Geſch. d. M. Th. I. S. 373. **) Abulfedae Tahul. Syriae ' 
ed. Koehler p. 125. **) St.Martin, M&m. s. T’Arın, I. p. 195. 
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liſchen Namen ver Fall iſt. Der kleine Fluß, der die Stabt umfpält, 
wird bei Armeniern Barzeman genannt, e8 iſt der Marfifan, 
den Abulfeva Marzeban nennt. Am berühmteften wird dire 
Euphratfeſte dadurch, daß ver aus dem Arſacidiſchen Königäge 
Schlechte ſtammende Patriarch der Armenier Gregor IH. feine Re 
ſidenz von Dfo pkh (0b Dosb, einer Infel im Van⸗See, ſ. ob. ©. 621 
ul!Th. X. 785) nach Hrhomgla cf. o. S. 621, 625) verlegte, zur Zeit, 
da das armeniſch⸗elliciſche Königreich auf ver Weftfeite des Ga 
phrat in Blüthe war (f. ob. &.613). Gregor III. Faufte die Stabt dem 
damaligen Beflger, dem Sohne des Franken Joscelin, des Grajen 
von Ebeſſa, ab. Vom Jahre 1148 bis 1293 blieb fie die Reſi⸗ 
benz) diefer Patriarchen aus altem Bürftengeichlechte, Eis 
der dreizehnte, der letzte biefer Neihe, Stephan IV., als Ge⸗ 
-fangerter (im Jahr. 1293) von ben ägyptifihen Sultanen an den 
Nil abgeführt und zu gleicher Zeit die Stadt ver Herrſchaft des 
Armenler entriffen warb, und unter- die Gewalt ver Sultane kam. 
Hier in Hrhomgla oder Rumkala wurben bie Grabftätien 
pe Patriarchen. Gregors III. und feines Bruders, des Patriarchen 
INerfes IV, Klaiet ſi genannt, des armenifchen Dichters, nah 
'Bartand?7) Angabe verehrt. Aus biefer Zeit ſtammen aljo mel 
auch‘ die Ruinen armenifcher. Kirchen und ver Klofterarchiteftur auf 
piefem- Caſtell her, wie fo viele in ber ‚weiten. Umgegend, in on 
damals Armenter fo weit am Euphrat hinauf, bis Berger (if. ob. 
&.871), herrſchend waren. In diefer Zeit waren auch Armeniet 
die Eommandanten?) viefer Burg. am. Euphrat, wie im ber 
Periode der Kreuzfahter, wo im I. 1190, zu Sultan. Salabins und 
Kaiſer Friedrichs Zeit, der Pring Bar Gregorios, cin Sohn vei 
Baſiliusg, als ſolcher genannt wird. Begreiflich iſt es, mie in 
‚diefer Zeit fi die armenifche Bendlkerung auch üßer bie 
Landſchaften bed nördlichen Syriens verbreitet Haben muß, von 
:der überall fo fehr viele Architekturreſte in jenen. Euphratgegenden 
bis heute vorkommen. Hundert Jahr Später, im Jahr 1291, wer 
das Rumkalah noch im Veſfitz der armeniſchen Könige. Als der 
ãgyptiſche Sultan der Mamelucken Malekh al Aſhraf ), ge 
nannt Khalil Selaheddin, im folgenden Jahre feinen Feldzug 
gegen Ptolemais machte, und dann über ven Libanon nach Hamah 


”**) ebenb. L. p. —R wo gm Succeſſion —— ver: 
— u Geogr. N on in 8 8a, 
not, nes se uuneR 
b, Dägnert Th. IE 352. 6) chend. "Th. IV 179. 5 
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kam, mußte ihm der dortige Fürſt, der nachher fo berüßmte Hiſtori⸗ 
Fer und Geograph Ism. Abulfeda, mit ven Prinzen feines Hau» 
fe8 und mit feiner Streitmacht bis zur Belagerung von Romkalah 
folgen. Die Belagerung war langmwierig und blutig, daher Abu 
feda den Ort in feiner Geographie auch zu den fehr ſchwer zu ers 
obernden SO) rechnet. Die Truppen von Hamah nahmen ihren Poſten 
unter dem Commando Abulfeda's auf der Höhe eines Hügels; von 
per alles zu Überfehen wer. Die Stadt wurde endlich mit Sturm 
genommen. Der Khagir, oder Statthalter, de Königs yon Arme- 
nia minor zog fi nun in das Eaftell; da er aber bie entfeßlichen 
Belagerungsmajchinen anrüden fah, die man von Hamah herbei— 
führte, 309 er die Eapitulation vor; doch wurde die ganze Beſatzung 
Friegögefangen. Der Sultan fehrte nach Damaskus zurück und 
gab einem Emir den Auftrag, den Play wieder herzuftellen. Alſo 
aus diefer Zeit mögen ebenfalld manche der Bauten’ herſtammen: 
denn Romkalah flieb nun mit den Plägen Bahsna (Behesnt), 
Marafh und Tell im Befig der Sultane Aegyptens. Noch vor 
Diefer Periode, ald die Mongolen auf die Eroberung Syriens aus⸗ 
zogen, Hatten fih die Städte Harran und Roha (Urfa) dem 
Huldgu ohne Schwertſchlag ergeben. Die wiberſetzlichen Ein 
wohner der Stadt Saruj (Sarudfh) waren alle ermorbet worben; 
Romkalah, wo die Brücke geichlagen worben, fcheint fich nicht 
widerſetzt zu haben; es iſt wenigſtens von feinen Streitigkeiten bie 
MRede. ALS “aber zwelhundert Jahre fpäter Timur, im $. 1401, 
Syrien bis Damaskus eroberte, ließ er unter bet 13 Staͤdten, bie 
feine ‚ganze Rache fühlen follten, wie Malatia, Ableſtan, Kath 
t ah (Klachta), Kerkur (Öerger), Schloß Marnfur (Adtaiman), 
Bahas na (Behesni), Aintab, Telbaſher, auch Romkalah, 5) 
das Schloß Rum, ganz zerſtören, indeß andere Städte, wie Emefa, 
Bira (Bir) u.a. m., rein ausgeplimvert wurden. er 

Davon ift wol der gänzliche Verfall dieſes Ortes Herzufchreiben; 
denn bald Fam er num in Bet ber Nomen: en und wurde zum 
Paſchalit von Halep geſchlagen. 

VUeber ein höheres Alter des Namens Romkalah, Schloß 
der Nömer, tft und Fein Zeugniß vor den angegebnen bekannt; 
allerdings kann diefer Name auch nur ein jüngerer fein, wie die 

von Arzerum ('- ob. S. 757, 760) und andern, die wol nicht vor 





so) Abulfedae Tab. *8 ed. Kochter p- er a 2) Degunignes 
a. a. O. Th. IV. S. 800. — 
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dem Auftreten der Araber In Syrien, alſo nicht vor dem Eude 
des 7. Jahrhunderts in Gebrauch gekommen fein Fonnm. Do 
jcheinen die Nuinenrefte ein höheres Alter zu forbern. Schen 
wir und nun nach Namen um, die eine ältere Stadt in jemm 
Kocalität bezeichnen, fo find, ed nur wenige, bie darauf Auſprüch 
machen Fönnen: etwa Meocaefaren, Urma giganti om 
Arulid. Neocaefaren blos wegen ver Berbindung, in welde 
dieſer Bau in Guphratefla mit Zeugma (Bir) durch Procer 
geſetzt wird, meil wir denfelben Ort von gar feinem andern Autet 
genannt finden. Nachdem Procopius (de aedifieiis Justin. I. 9. 
p. 235 ed Dind.) nimlih von den Städten und Castris an ta 
äußerfien Grenzen von Gupbratefia und ihren Bauten gefproden, 
mennt er, nad) Hierapolis gegen Norden zurüdkehrend, au Zeugma 
and Neocacfarea, dad jonft unbefannt, und jagt, fie Hätten mar 
Mauern zum Schein gehabt, niedrig genug zum Ueberſpringen, F 
eng und ohne Raum für die Vertheldiger; beöhalb wurben fie som 
Kaiſer Juſtinian mit gehörig ſtarken und hoben Mauern umzjogen, 
and mit allem Apparate zur Vertheidigung verfeben, wodurch fie a 
zu Städten erhoben murden, meldye bem Feinde Trotz bieten komm 
‚ten. Uber nordwärtd von Zeugma konnte biejer Name der Ne 
caeſarea feiner paſſendern Beftungsftadt zukommen ald Nomkalak, 
‚das vielleicht eben Deshalb von Syrern, Arabern und Ber 
fern nur das neue Schloß der Rum, mie bier überall dir 
Byzantiner des .griechiichen Neiched heißen, ‚genannt. warb. 
„ Der Name Urma ober Urma giganti, das auf der Reun 
‚von Cyrrhus nad) Edeſſa im Itinerar, Antonin, (ed, Wessel. p. 190) 
als. inentifch mit, dem jonft unbefannten Ciliza angegeben wird, Uegt 
‚62 Meile (XXX. M. pass.) fern von Zeugma (Bir). Ift es ivem 
tiſch mit dem Ovorua, dem Urema bei Ptolemaͤus, unter 71° 45 
Long,, 37° 30° Lat., jo wäre. es eine Uferftabt, va Ptolemäus 
auodrücklich dieſes Urema an den Euphrat ſetzt (Etol. V. 15. 
‚fol. 138). Es würde im bie Nähe der Mündung des Singasd 
(Ziyyag b. Ptol. ebend.) zu liegen fommen, ba biejer unter 72° L. 
37° 20° Lat. zum Euphrat fällt. Freilich etwas zu weit nördlich, 
um daß ‚heutige Romkalah zu fein, defien-vulgairsarmeniicher Name 
Urhum vielleicht nur eine zufällige Zautverwanptichaft haben mag. 
- Der fonft unbekannte Ort Urema muß indeß von einiger Bedeu 
tung gewefen fein, da der Kirchenvater Socrates, II, 25, nach Erl- 
‚lat, 92) von einem Abraham, Urimorum Episcopus, ſpricht. 


’52) Cellarius Notit. orb. antiqui II. p. 406. 
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Der dritte damit zu iventifleivende ältere Ort wäre das Aru⸗ 
»i8 oder Arulis, der Uferort am Euphrat, bei Ptol. 71° 56° 
Long. 370 15, Lat., der auch in der Tabul. Peuting. als Arulis; 
nordwärts des Zeugma (bei Bir) nicht volle 10 Stunden, nänı- 
ih XXIV. M. pass. norbwärtd beffelben, ebenfalld am Guphrats 
ifer eingetragen ift, eine Entfernung, die ziemlich genau ver gegen» 
värtigen zwifchen Bir und Rumkalah entfprechen würbe, wes⸗ 
yalb auch ſchon Mannert viefe Arulis für identiſch mit Rom⸗ 
:alah 3) hielt. Don dieſem Arulis entfernt nordwärts die 
Tabul. Peut. die Stelle ad pontem Singae um eben fo viel, 
aämlich um faft volle 10 Stunden, welche unftreitig einen Brücken⸗ 
ibergang über ven Fluß Singas bezeichnet, den zwar die Tabul. 
Peut. unter diefem Namen nicht einzeichnet, wol aber einen 
noch weiter gegen Nord entfernteren Fluß, bei dem bie Zahl, welche 
ie Entfernung angeben follte, lelder verborben if. Da er ven 
Namen: ad flumen Cappadocem in ber Tahul. Peut. führt, fo 
‘ann es fein anbrer als ber obengenannte Gök fut fein, deſſen 
Duelle allerdings aus dem fühlichften Grenzgebirge Kappadortend 
jerbeiftröntt, und unterhalb der durch v. Moltke wieder entdeckten 
Ruinen einer prächtigen Brücke (ſ. ob. S. 933) ſich In ven Euphrat 
rgießt. Dann würde nach biejer Zeichnung der Karaſu noth⸗ 
wendig der Singas des Ptolemäus fein, deſſen Quellen im 
Bieriaberge, nad) Ptolem., d. i. in NW. über Aintab auf dortiger 
Waſſerſchelde, unter 71° Long. und 37° 30° Lat. n. Ptolem., 
mtfpringen, die derfelbe unter 72® Long., aljo nach einem Lauf 
yon etwa 30 Stunden von Welt gegen Norb und Oft, unter 37° 
?o‘ Lat. zum Euphrat einmünnen läßt. Leider haben weber 
Strabo nod Plinius diefer beiden Blüffe, weder des Gappado» 
ifchen noch des Singas, Erwähnung gethan, fo daß ihre nähere 
Beftimmung und Bergleihung mit der Gegenwart dennoch zweifel⸗ 
yaft, bleibt. Der dritte noch ſüdlichere Zufluß zum Euphrat, 
ver Marſyas, den Plinius allein nennt, und welcher unmittelbar 
anter dem Gaftel von Romkalah in den Euphrat fällt, den Po— 
:ocfe wie Fein anderer, Simeren nannte, 5#) fann nicht der viel 
aörolichere Singas fein, wofür man ihn feit Pococke's Vorgange 
zehalten hat. Auch Cellarius 55) meinte den Singas mit dem 
Marfyas des Plinius iventificiven zu können. 


s), Mannert, Geogr. d. Gr. und Röm. Tb .VT. 1. ©. 491. 
“NR. Pococke, Befchr. au. O. I. S. 22 5, Cellarius, 
Not. orbis antiq. II. p. 401, 
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Schon Mannert bemerkt fehr richtig,6) daß Die Stabt Eins 
ga8 von Ptolemäus an den Urfprung bed gleihnamigen Fluſſch 
unter 74° Long. 37° 30’ Lat., geſetzt werbe; alfo nörblid ven 
Yintab, wo ſich auch nach v. Moltke's Karte wirklich die Duck: 
des Karafu befindet, und daß der türkifche Geograph dorthin einm 
anſehnlichen Fluß Sensja oder Sengia ſetzte, Den man nid 
durchwaden Fönne; er falle zwiſchen Hin Manjur (. i. Wie⸗ 
man f. ob. ©. 885) und Kaifun, das und unbekannt, in ven Eu- 
phrat, und habe in ver Nähe eine ſehr Fünftlihe Brüde, di 
aus einem einzigen Bogen beftehe (nach Schultens Index geogr. in 
Vita Saladini s. Fluvius Sensja). In der erften Hälfte dieier 
Nachricht des türkifchen Geographen ift ber alte Singas mil 
unverkennbar; ob die Notiz von der Brüde, In der zweiten Half 
auf ad pontem Singae der Tabul. Peuting. anzuwenden fei, od 
auf die jet zerflörte, aber von Moltke wieder entdeckte antike 
Prachtbrüde nahe der Mündung des Gök fu, bleibt wegen da 
Unbeftimmtheit ded Ausdrucks beim türkiſchen Geographen zweifel⸗ 
haft. Auch Ebn Haukal,7) der von Balis den Euphrat gegen 
Norden aufwärts ſteigt, und nah Menje (wol auch fein Jaſit 

Menie, die Stadt; ob die nachherige Manbedji, d. i. Hierapolie) 

von der Wüſte Menje's fpricht, in Norden über Aintab Hinaus, 
in welcher man nur Regenwafier in Gebrauch haben Fönne, nennt 
dann wieder zuerft den Strom Saiheh, über ven eine Stein- 
brüde, genannt Kenterehb Saiheh, führe; die merkwürdigft 
Brücke, fagt er, im ganzen Lande des Islam. Senfeit kennt er feine 
andre Stadt am Eupbrat (jo wenig wie Ptolemäus und die Tab. 
Peuting., norböftlic von Arulis und Urema und ad pontem Sim 
gae) bi8 nah Samoſata. 

Diefer Saiheh kann aljo wol Fein anderer als derſelbe Sin- 
gas dem Namen nach fein; der Brücke nad) vielleicht ver Goffu. 
Vollſtändiger ift nach Edriſi, der ebenfalls nach der Stadt Man- 
bedj ober Hierapolid, die er ald reiche Handelsſtadt rühmt, jagt: 
von da nicht fehr fern jei Sindja, °S). eine Eleine aber gut be 
völferte Stadt, in deren Nähe eine Brüde aus behauenen Steinen 
fehe Eunftreich und dauerhaft gebaut, welche Brüde Sindja heiße, 
und binfichtlich der Größe eine ver größten fei, die man nur fehen 
könne: benn fie habe die ganze Breite des Euphrates. 


’8%) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 1. ©. 497. , 
#) Oriental geogr. by W. Ouseley. p. 44, 59. °*) Edrisi 
Geogr. ed. Jaubert. T. II. 139, 
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Auch Hier ift der Ausdruck fo unbeflimmt, daß man nicht weiß, 
hat die Sindja-Brüde nur die Auspehnung einer Euphrat»Brüde, 
oder ging fie wirklich als Brüde über ven Euphrat. Letzteres nimmt 
Jaubert an, und biefe Anficht würbe feheinbar durch eine An⸗ 
zabe auf Eol. Chesney's Karte vom Euphratlaufe beftätigt wer⸗ 
ven, der nach Lieutn. Lynchs Recognoscirung des Euphrat im 
Jahr 1836 zwiſchen der Mündung des Karaſu, etwas aufwärts, 
ind einer dortigen Fähre, unterhalb des Dorfs Zekterij, durch 
ine punctirte Linie quer durch den Euphrat, einen ver⸗ 
nuthlich noch wahrnehmbaren Dauerreft einer alten Brüde eine 
ſeichnet, und dazu fihreibt: Stone bridge over the stream, d. i. 
Steinbrüde über den Strom, von weicher jeboch Chesney 
elbft Feine weitere Nachricht gibt, fo wenig ald bie preußifchen Offts 
iere davon Nachricht geben. Für die Anflcht, daß die bei Arabern 
o berühmte Brücke aber über den Singas und nicht über ven 
Euphrat, alfo über ven heutigen Kara fu ging, fpricht auch 
te Angabe auf 3.8. 2. 3. Rouſſeau's Karte von Syrien 
Paris 1825), auf welder am Singad (Karafu) die Beifchrift 
iegeben ift, daß der einzige Bogen ber Brüde über den un= 
ern Singas (in einer Entfernung von etwa einigen Stunden 
om Euphrat gegen W.) die große Weite von mehr ald 2008. 
ehabt haben folle. — Es wird alfo in biefem erſt Fürzlich wieder 
ntverften Gebiete für Fünftige Neife noch immer vieles von neuem 
u durchforſchen fein. 


) Bir (Bira), Al Birat bei Abulfeda, Biradſjik der 
lürken bei Niebuhr, Beredſhik, vulgair Beledſhik. — 
| Kalai Beda das Caſtell. 

Bon Romkalah ſchon eine Stunde abwärts, unterhalb des 
daffre Beg N (Kefer beg auf Chesney's Karte) auf dem lin⸗ 
m Ufer, beginnt dad Euphratthal fich etwas zu erweitern, obwol 
ad Ufer noch felftg Bleibt, und faft venfelben Character beibehält 
18 zur Thalebene im Norden von Tel Balkis, die in ber Na⸗ 
ır ihrer Schiehtenbilvung derjenigen von Samofat gleich ifl. Bis 
abin gibt Chesney's Karte den Feljenuferwänden, voll Orotten 
ı beiden Seiten, eine velative Höhe von 250 %. über dem Eu«- 
hratfpiegel. An ein paar Eleinen rechten Zubächen werden bie 





#°) Ainsworth, Researches in Assyria p. 56. 
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Ruinen eines Caſtells Graum, und die eines Schwibbogend eins 
zeichnet; unmittelbar am Norbfuße des Tel Balkis mit dem glät 
namigen Dorfe, ein Kreivefeld, ver ſich zur Lage eines roͤmiſchen 
oder griechiſchen Tempels recht elgnete, und wielleicht noch ein &b 
teres Heiligthum des Bals war. Bon dieſem Berge wendet jid 
der Euphrat etwas gegen Südoſt bis nah Bir; an ver Ib 
feite feines Uferd breitet fich eine niedere Ebene and; die Ob 
feite wird von welßen, 150 8. hohen Kreidefelfen begleitet, de 
mit einem Lager von Kies und Erbe überdeckt, an einer Stelle abe 
auch mit gewaltigen Transportblöcken von Kalkftein überftreut fin 
deren Urfprung mit einer weiter audgebreiteten jüngern Gupfras 
überſchwemmung in Verbindung zu ſtehen feheint. Die Stadt Bir, 
dad Zeugma des Ptolemäus (V. 15. fol. 138, unter 72° Long. 
37°Lat.), fteht felbit auf einem ähnlichen Kreidefels, in melden 
jedoch zweierlei Beſtandtheile zu unterfcheiden find. Der unter 
Theil beftcht aus weißer reiner Kreide mit Weuerfteinlagern in 
mächtigen Bänfen; auf denen ift das Gaftell von Bir erdat 
Der obere Theil ift von dem untern öfter durch blaue thonige 
Schichten gefchieven, und jteigt meift ohne Feuerſteinſchichten, un 
ohne Bojfile zu enthalten, in 200 bi8 300 Fuß hoben Maffen a 
ift aber dagegen mit Gifenfteinfnollen (Kimonit), meift in Ro 
vengeftalt, erfüllt: Diefe eifenreichen Lager ber Kreivebänfe je 
gen fi vorzüglich in S.W. von Port William, wo die Dampf. 
ihiff- Grpepition ihre Station aufgeichlagen hatte, nämlid am 
MWeitufer des Guphrat, wo ſich der Euphrat in mehrere Arme jm 
fchen vielen Infeln verteilt. Ihnen im S. W., auf der erſten naher 
Uferhöße, erhebt fich ein Ziaret, d.i. dad Grab eines moslewiſchen 
Sanctus, des Sheik Ibrahim, mit einer Fünftlichen Grotte, mo uw 
Ber jenen Minern auch mehrere Varietäten von reinen Sulpha— 


‘ten vorkommen, darunter zumal auch Bederalaun®®) von Xint- 


worth genannt wird. Die Kreidebänfe liegen meift bori- 
zontal gefchichtet, oder mit fanfter Neigung von 5° bie 15' 
gegen den Horizont, und bilden fo das Tafelland ober rund: 
Kuppen, die mit den Kegeln und tief eingejchnitnen Thälern ma 
lerifch contraftiren. Dieje engen Thaleinſchnitte bahnte jih in 
weichern Boden der Euphratitrom; wo die obern härtern Lagen ſeh⸗ 
Ien, da entftanden Kegel, runde Kuppen, Domgeftalten; Kegel we 
heftige Strömung, gerundete Form wo geringere Wafferipülung 


."?°) Ainsworth, Res. p. 57. 
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wirkſam war. Die Strömung war an der Begrenzung gegen die 
rotzende Mauer ver Plateauwand heftiger als in ver Mitte des Stroms; 
yaber die Wechfel und Gontrafte der dadurch modellirten Euphrate 
ıfer, von Samofat an abwärts bis unterhalb Bir, fo weit die⸗ 
elbe geognoftifhe Befchaffenheit diefelben characteri— 
tifchen Formen in den Eonfigurationen hervorrief, Dies 
elbe Tafellandſchaft ver Kreidelager breitet fichaber abwärts 
8 zur Ebene von Seruj aus, wo fieeine Unterbrechung durch die 
Ylutonifhen Maffen erleivet. Die Gliever der die Kreideforma⸗ 
ion überlagernden Gebirgöjchichten zeigen fih nur an einer 
Stelle in ver Nähe des Port William, nämlich auf ver Berghöhe 
m rechten Ufer des dort einmündenden Fleinen rechten Euphrat⸗ 
ufluffes, ded Kerfin (Karazin auf Chesney's Karte; Kirfun 
bat, im Süd des Schlachtfelves von Nifib vorüberſtrömend, auf 
.Moltke's Karte; Maundrel 6!) nennt ihn Tomwzat), der vom ge 
annten Ziaret gegen SD. abfließt. Es find Feuerfteinconglo- 
terate mit großen Kalffteintrümmern durch Kalfcement verbunden, 
»elche viel weiter abwärts, am Sajur- over Sadſhur⸗Fluſſe 
in NO. von Hlerapolis), eine viel größere Mächtigfeit erreichen 
nd ganz fleile Uferwände und Succeſſionen von DVorfprüngen am 
iupbrat gewinnen. 

Eine gute Stunde unterhalb jened Ziaret, aber an ver Oftfeite 
e3 Stroms, auf welcher Bir liegt, fangen auf den dortigen Hü— 
elfuppen die erften Spuren der dunkeln plutonifchen Gefteine 
n ſich zu zeigen, welche Ainsworth einer jüngern gewaltfamen 
'ruption folder Maſſen zufchreibt, die er den Geruj- over Sa—⸗ 
udſh-Erguß nennt, weil er das Centrum ihres Hervorbrechend eine 
agereiſe oſtwärts Bir in das ſchwarze Klippenland bafal« 
ifher Gefteine von Sarudfh (d. i. Sarug over Anthe- 
ıufias, ſ. ob. S. 118) verlegte (f. unten). Unterhalb der Einmün« 
ung des genannten Kerfinfluffes, aber etwa eine Stunde abwärts 
avon, liegt in ©.D. ded Tell Jisrein (d. b. des Brüden- 
ügeld), unmittelbar unter dem Dorfe Kerfujahb, an einem dft- 
chen Vorſprunge des rechten Euphratufers die Stelle, welche von 
ner feljigen Hemmung im Strome Gurluck, d. h. Donnerge— 
dfe (Kiara der Araber), 6?) genannt wird, die hier mehrere Wir« 
el im Strome bildet. Die Waſſer werben in jener Felsmaſſe des 


et) H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem 1697. Ox- 
ford 1740. 8. Acc. etc. p. 155. 3) Ainswortl, Research. in 
Assyria. p. 60. 
Ritter Erdkunde X. Ooo 
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Flußbettes vol Höhlenbildungen zu Rückläufen gendthigt, die wem 
ihrer Pfeilfchnelligkeit für Eleinere Boote felbft gefährlich find. An 
Oſtufer in vemjelben Parallel des Gurluf, nahe dem Dorfe dt: 
hereh und dem Kegelberge Tell Adrah, find die harten Arite 
bänfe des Plateaulandes mit fehwarzen Bafalten bedeckt; Kine 
Zehereh aber mit weichen Kreivefchichten, und eben jo vom Zell 
Adrah bis zum füblichern Euphratvorgebirge Moghar (mi 
Tell Mezora oder Adarah der Karte). 

Gleich unmittelbar abwärts diefed Stromwirbels liegen auf ie 
weſtlichen Uferfeite nahe dem Dorfe Jerabolus alte Ruinen, de 
der Rage nad) zu urtheilen, dem antifen Europus des Ptolm 
angehören (Ptol. V. 15. fol. 138: 72° Long. 36 50’ Lat.). Hit 
erweitert fi mehr abwärts um die Mündung des Sajur Mr 
Sadſhur tfhai das Euphratthal bedeutend zu einer Gulturkem, 
in welcher die größten Flußinfeln im Strome liegen, an deren grir 
ter, der Südfpige gegenüber, die Klippen von Sarifat, mit ein 
gleichnamigen Dorfe auf der Höhe, in Fühnem Vorgebirge sm 
Weſtufer in den Fluß vorfpringen. Es beftcht aus weißer Krk, 
und bat große Höhlungen und Grotten, die zu Troglodptenmeb 
nungen verbunden find. Hier am Vorgebirge bemerkte Ainswert! 
eine griehifche Infeription und eine liebliche Thalfenkung, u 
der ein kleiner Strom fich über eine Felswand flürzt, die von Ar 
tur eine Eircußgeftalt hat, neben welcher an der Bergfeite die Ru 
nen einer antiken Stadt liegen, die Ains worth für Cecili 
bei Ptolem, (V..15. fol. 138, unter 51° 56° Long. und 36* # 
Lat.) over Geciliana ver Tabul. Peut. hielt, die nach dee 
nicht volle 10 Stunden (XXIV. M. pass.) von Hierapolil 
entfernt angegeben warb, und eben fo weit entfernt von Zeuge! 
(wol der fo genannten Stabt, von der aber noch eine Stred ii 
zum Ufer des Euphrat, alfo der Euphratbrüde, dem eigentliche 
Zeugma in ver Tab. Peut., angegeben wird). So meit bis wm 
terhalb der Mündung des Sadſhur tſhai und zu biefen Ruin 
Cecilia's ift der Lauf des Euphrat direct gegen Süd; ven N 
begirmt er von neuem bald öftlichen, bald weftlichen Zickzadlauf 
den wir weiter unten weiter zu verfolgen haben. Bon Gecilie'! 
Ruinen Echren wir für jet zur Stabt Bir, meldye biefed gan 
Thal beherrſcht, zurück. 

Bon Bir gibt ſchon Tavernier einige nähere Nachricht, weil 
ed noch zu feiner Zeit der große Hauptübergang für bie I’ 
sifhe Karawane war, die von Aleppo nach Babylon 10 
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de ging über Bir umd Orfa (Eveffa). In 4 Tagemärfchen kam 
ver franzöfliche Handelsmann von Aleppo mit ver großen Karawane 
m März 1644 an das Weftufer des Euphrat, dem auf dem Oſt⸗ 
fer gegenüber Bir liegt. ©) Da die Waaren bei dem damals 
aoch ſtarken Karamwanenverfehr nicht alle an einem Tage überges 
chifft werden Fonnten, fo war bier ein ſchönes Karawanferai erbaut; 
ad gut geſchloſſen und hinreichend geflchert war gegen etwaige 
vächtliche Ueberfälle räuberifcher Beruinen. Man paffirte am naͤch⸗ 
ten Tage den Fluß im großen Fähren, und auf dem DOftufer wur⸗ 
ven die Waaren verzollt, Die ampbitheatralifch &) am Berge 
inaufgebaute Stadt wurde von ver Karamane nicht betreten, fon« 
ern auf einem fehr fehlechten Seitenwege umzogen, zu einem ans 
ern Karamwanferai am Buße des Berges, in welchem ſich auch Grotten 
me Aufnahme der Reiſenden, wenn vie Karawane zu zahlreich war, 
sefanden. Bon jeder Pferdes oder Maulthier⸗Ladung waren 2 Pla 
ter Zoll, von jedem SProviantpferde 4 Piafter zu erlegen; vie Reit 
sferde gingen frei durch. Die Stadt, bie ber Franzoſe Bir oder 
Berygeon ſchreibt, fand er fchlecht gebaut, ihren Bazar aber mit 
inem Ueberfluffe von Lebensmitteln verjehen, mit trefflihem Brot, 
Wein, Obſt, Fiſchen. Das fehr alte Caſtell, Halb fo lang als die 
Stadt hinziehend, fand er eng, unvertheidigt, nur mit einem Thurm 
iach der Stromſeite und mit 8 bis 9 elenden Feldſchlangen verfes 
yen. Auf der höchften Höhe der Stadt mar das Refldenzfchloß des 
Aga, der fich auch Paſcha titulicen ließ, und etwa 400 Spahis und 
200 Janitſcharen commandirte. In 2 Tagemärfchen ging die Ka- 
rawane von da über Cechmié am Euphrat, vie türfifche Ver— 
Rümmelung von Zeugma (Zfhafhmeh n. Jaubert) und über 
Tfharmely nad) Orfa. 

Im Jahre 1699 6) Hat der Kaplan H. Maundrell von 
Aleppo aus feinen Weg über Hierapolis und Jerabolus, alfo vom 
Süden ber, nad Bir zurückgelegt; ex hat zuerfi die Breite des 
Ortes unter 37° 10° beflimmt, was von Nieb uhrs DBreitenbeftim- 
mung freilich um nicht weniger als um 43 Minuten abweicht. Das 
mals wurde der Euphrat zum Transport vieles Kornd benugt, das 
vom Paſcha von Orfa auf zahlreichen Booten von hier nach Bag- 
bad abwärts verfchieft wurde. An Booten war damals auf bem 


’*3) J. B. Tavernier, Voy., ed. & la Haye 1718. 8, T.1. p. 179, 
300, vergl. auch Jaubert Not. in Edrisi Geogr. H. pag. 133. 
**) f. die Anficht von Bir, Zeichnung b.Buckingham, Trav. p. 25. 
**) H. Maundrell Journ. 1. c. p.155. 
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Euphrat Fein Mangel; aber fie waren fo jchlecht, wie fle noch heute 
find. Maundrell bejuchte dad Caſtell auf der Höhe eines are 
Ben Felfen, der durch einen tiefen Spalt vom Feſtland getrennt wer. 
Die Thore waren von Eifen; daß fle in eifernen Axen fich dreh⸗ 
ten, bemerkt auch Buckingham. Es flanden da einige Metallge- 
fchüge, plumpe Näder mit eifernen Aren verbunden, Mafchinen, um 
Bogen zu fpannen, und am Boden fah man viele bis 20 Zell im 
Diameter haltende Steinfugeln zum Schleudern liegen. Ein in Fels 
gehauener Weg führte ſchräg zum Caſtell hinauf, ein anderer un 
terirbifcher führte zum Guphratufer hinab. In der Rüftfammer 
des Schloffes fah man große Pfeile mit angebunvenen Glasflafdsen, 
die, mit Pulver oder Naphtha gefüllt, beim Abfchiegen zum Ze 
plagen unter dem Feinde dienen follten. Man jah allerlei Mafchi 
nerie zu Belagerungen dort vorräthig, große römische Sättel und 
coloſſale Pidelhauben, gewaltige Riemen zu Schleudern und ander 
dergleichen Waffen mehr, an deren genauerer Betrachtung man je 
doch durch die Jaloufle ver türfijchen Führer gehintert wurde. & 
nige Bäche flürgen von der Plateauhöhe die Bergfeite zur Statt 
gegen ben Euphrat hinab, und trieben mehrere Mühlen. In wi 
eine Beldwand war ein Khan unterirbifch eingehauen, im veffen 
Räumen man 15 mächtige Pfeiler fiehen ließ, die Dede zu tragen. 
Diefelbe große Höhle mit ftehenden Säulen diente im I. 1827 zu 
Budinghams Zeit zu einem Viehſtalle. Ueberhaupt ift das ganze 
Felsufer am Euphrat voll Höhlen, die zum Theil wol zu Strin⸗ 
brüchen bei andern Bauten dienten, dann aber ald Wohnungen ver 
älteften Zeit benugt werben mochten, mozu fle noch heute im Gebraud 
find. Don Bir reifete Maundrell nach Aintab und Aleppo zuräd. 

Dtter 66) paffirte im 9. 1737 auch von Aleppo über An 
tab und Mezar, das nad) ihm noch 6 Stunden vom Guphbrat ent 
fernt liegt, den Euphrat bei Bir, dad er Bire und Biraid— 
gik ſchreibt. Er fchägte bei der Ueberfahrt die damalige Breite des 
Stroms auf 200 Schritt, die aber bei Waſſeranſchwellung bis zu 
500 und 600 Schritt wachje, wo dann die Ebene am rechten Ufer 
unter Waffer geſetzt werde. Die Stadt Bir am Oftufer fand er 
nur klein; dad ummauerte Gajtell, fagte man, ſolle von Alexander 
dem Großen erbaut fein. Noch hörte er von drei andern Gaftellen, 
die in der Nähe lägen, nämlid von Kalai Rum im N.W. (nad 
ihm irrig gegen W.), Souroupje im N.D. (ed fol Sarupib 


200) Otter, Voy. I. p. 101 
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jein, da8 aber im O. S. O. liegt) und Nedjem im Oft (er meint 
Kalaat on nedſhem, das Geftirnfchloß, das aber: von da di— 
rert im Süd am Guphrat liegt). Die Stadt hatte damals ihren 
eigenen Gommandanten, der vordem von Haleb abhängig war; ein 
an Quellen und Obftbäumen reiched Thal umgibt die Gtabt, wel- 
ches Otter, wie es auch fchon Abulfera ald Wadiz Zaituni ) 
bezeichnet, d. 1. das Olivent hal, nennen hörte. Er feßte von hier 
wie fein Vorgänger in 2 Iagemärfchen die Reife über Tſhar— 
mely nah Orfa fort. 

Pococke kehrte in demfelben Jahre wie Otter, aber von Orfa 
über Bir (Beer), nad) Aleppo zurüd; er drang Im Auguſt 1737) 
von Oft her durch Hügelland über mehrere Wapis, die aber nur 
m Winter fließendes Waſſer haben, zur Stadt vor, und flieg da— 
her erft die Hügel hinab zu einer fchönen Duelle, welche die Gär— 
en von Bir bewäfferte und durch alle Theile der Stadt hinabgeleitet 
var. Dieſe Wafferfülle mit ven Gärten, die Lage am Bergabhange, 
ad jchöne bebaute Öftliche Uferland des Guphrat, die vielen und 
rusgedehnten Auen im vielfach verzweigten Strome, machten einen 
ingenehmen Eindruck auf den Wanderer. Er wunderte ſich auch 
iber die Waffen in ver alten Rüſtkammer, vie ſeitdem Niemand 
vieder erwähnt hat. Er bemerkte dort viele Bündel Pfeile mit’ eis 
ernen Spitzen der verſchiedenſten Größe; bei einigen ſah man noch 
yrennbare Materien, wie Schwefel und anderes, in leinenen Beuteln 
‚ngebunden, zum Anzünden beim Abſchießen; auch fehr lange Pfeile 
nit eifernen Büchjen, die mit brennbarer Materie (mol Naphta, wie bei 
ruculls Belagerung von Samofata, ſ. ob.S. 926, und bei der Vertheis 
igung von Hatra gegen Sept. Severus, ſ. ob. ©. 131) gefüllt wa= 
en. Es lagen da große eiferne Hauben und Panzer aus ledernen 
Riemen zufammengenäht, 5 Buß lange Armbrüfte, gewaltige Schleu= 
sen zu Steinen von einem Fuß Durchmeſſer, und dazu gehörige 
Schleudermafchinen; überhaupt vieles, was an Ammianus Marcel 
inus Erzählungen von den Römerwaffen zur Zeit der Saffaniven« 
'riege erinnerte. Diefe Waffen vor ver Zeit des Gebrauchs von 
Schiefpulver waren mit Zeddeln verjehen, die arabifche Schrift ent- 
yielten; ihr näheres Studium würde Ichrreich geweſen fein, falls fle 
uch nur aus der Periode der Araberherrfchaft oder der Kreuzzüge 


er) Abulfedae Tabul, Syriae, ed. Koelıler, p. 127. | | sn. De: 
code, Behr. I. ©. 236, 
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berflammten, etwa als die Kranken, 69) der Graf von Toulouſe, im 
Jahr 1099 die Stadt Albira (p. i. Bir) eroberten, deren Schleö 
ber Graf von Edeſſa im Jahr 1144 tapfer vertheidigte, und das er 
m J. 1151 nad) langem Befig wieder durch König Boemund HI. 
von Ierufalem an die byzantinischen Kaifer abgetreten werden mußte. 
Bon den Helmen mit arabifchen Inferiptionen, an denen Wappen 
eined Königd Daher, Löwen und Tiger vorftellenn, welche von Rei: 
fenden im Jahre 1702 gefchen fein jollten, fonnte Bocode nic 
bemerken. Was aus diefer Rüffammer feitvem geworden, ift un 
befannt. Budingham (1827), 7%) der darnach forſchte, Fonnte 
nicht8 darüber erfahren; niemand, jagt er, wußte davon, obgleich 
alle bei ihrem Bart ſchworen, bie einen, daß fle nicht, pie andern 
daß fle noch da wäre, oder daß eine vergleichen da geweſen fe. — 
Pococke fehte auf einer großen Barfe über ven Euphrat, deren 
bort zu jener Zeit zwei bis drei vorhanden waren, die vordem zum 
großen Gütertrandport gedient, der zwifchen Diarbefr und Ha— 
leb flattgefunden, weldyer aber damals ſchon feit einigen Jahren, 
wahrſcheinlich in Folge der Unficherheit durch das Vorbringen ara 
bifcher Beduinenſtämme, vie feitvem bis im die neuere Zeit immer 
zugenommen, gänzlich aufgehört hatte. Die Breite des Euphrat⸗ 
bettes ſchätzte Pococke 7!) bei Bir auf eine Viertelmeile, melde 
aber bei Eleinem Waffer nicht zur Hälfte eingenommen war; das Bett 
mar fieflg, vom Doppelufer des Stromed bei nieverm und hohen 
Waflerftande wurde das tiefer im Lande Tiegende nur felten über 
ſchwemmt; fo wie aber vie Waffer zurücdtraten, pflegte das niedrigere 
fogleichy mit Anpflanzungen von Waffermelonen und andern Gemüfen 
bedeckt zu werben; auf den graßreichen Auen des Fluſſes mar zu: 
mal die Hanffaat bis zur Höhe von 10 Fuß aufgefchoffen. Nat 
Buckingham 72) wird diefer Blick in einiger Verne, aufwärts um 
abwärts den Strom, durch einige bichter belaubte grüne Wih- 
hen, durch angebaute Felder und durch einen gegen Süd über vie 
felben hervorragenden caftellgleichen, Fünftlich aufgeworfenen Hügel 
noch verichönert. Nach einer Meffung von Engländern, die Po: 
code, jedoch ohne fle zu nennen (vieleicht Maundrell?), anführt, 
folte die Breite des Flußbettes bei Pir 630 Schritt (eigentlich 
Dard) betragen, davon nahm aber das Flußwaſſer im September 


200) Deguignes, — der Hunnen, b. Dähnert Th. II. S. 406 478 
und 492. « S. Buckingham, Travels in Mesopotamis. 
Lond. 1827. 4. pH. 21) R. Pococke a. a. O. 1. ©. 239. 
22) Buckingham, Trav. l. c. p. 3383. 
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nur 214 Schritt Breite ein, war aber 9 bis 10 Fuß tief, und ſollte 
auch bis 12 Fuß abfinfen. Auf aufgeblafenen Hammelſchlaͤuchen 
geichieht hier fortwährend, wie überall auf dem Guphrat, ver Ein— 
zelnen Ueberfahrt. Als Nocode den Euphrat verlieh, fragte er, 
ob nicht vieleicht ein Ort des alten Namens Zeugma (Brüde) am 
Euphrat liege; ſogleich erhielt er die Antwort, daß etwa 12 Meir 
en oberhalb Bir ein Ort liege, ver Zima 7°) heiße, bei dem man 
bei niedrigem Wafferftande im Euphrat zu beiven Uferfeiten Trüme 
ner von Mauern, vielleicht einer Brüde, ſähe. Auf ſolche 
Ausfagen der Orientalen, mit denen fle fo ſchnell bei der Hand 
ind, zu vertrauen, würde ohne weitere Prüfung fehr Teichtgläubig 
ein. Dem Bocode haben viele nachgefprochen, aber Niemand bat 
zieſes Zima aufgefucht; follte eine Localität der Art fich vorfinden, 
o wäre es vielleicht dad Cechmié bei Tavernier oder die oben an 
jeführte Fährſtelle zwifchen Rumkalah und dem Dorfe Zektarij, 
yei welcher Lieutn. Lynch in feiner Flußaufnahme beifchrieb: Sto- ' 
ıebridge over the Euphrates. | | 
Durch E. Niebuhr, der auch von Orfa aus nah Bir Fam, 
ad er zuerft mit dem türfifchen Namen Bir adfjil (Brun— 
von= Thal?) belegt, wurde die aftronomifche Breite des Ortes 
mrch Beobachtung auf 36° 59 N.Br. feftgeftellt, 7*) vie Lage des 
Dorfes Halekoi auf den Weftufer des Euphrat nach der Ueberfahrt 
uf 36° 57 NBr. Auf dem Hügel am Oftufer des Euphrat, zu 
em man über fehr monotones, welliges, wüftes Land, nur von vie 
en Geiern und Falken überfchwebt, aber ohne Grün, ohne Baum 
ınd Strauch, gelangt, von welchem fich einige Fleine Bäche zum 
hauptſtrome hinabſtürzen, ſagt Niebuhr: in der nörblichen 
Sce ver Stadt Tiege jenes Caſtell auf einer fteilen Anhöhe, die ganz 
nit behauenen Steinen befleivet ift, deren Eden abgehauen wurben, 
vie an dem Dache ver Befleivung der zweiten Pyramide bei Ka— 
ira, wodurch das SHinaufklettern am Hügel gang unmöglich ge— 
nacht worben. Deshalb galt einft das Eaftell, wie Abulfeda fagte, 
ür unüberwindlih. Zu Niebuhrs Zeit (im I. 1766) war alles 
verfallen; der Kreiveftein, aus dem Gaftell wie Stadt erbaut find, 
yatte aber fein glänzendes Weiß erhalten, das zumal bei zurüde 
srallendem Sonnenfcyein fehr blendend und durch Staub bei Win- 





122) R. Pococke a. a. O. IL. S. 228. 740) C. Niebuhr, Relfebefchr. 
Th. U. S. 412; Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London 
1827. 4. p. 39. 
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ven für das Auge fehr fhädlich wirft. Budingham *) verglich 
das Mauerwerk der Caſtellthürme mit römischen Mauerwerk im 
Ruſtieo⸗Style; mehrere der Mauern ziehen über fteile Beljen hin 
weg, wie in Antiochia. An der Fronte des DOftihores bemerkte er 
viele architectonifche Ornamente aus der Sarazenenzeit, die aber 
ven Römern nachgebilvet fein follen. Die Baflion umlaufe em 
Fried mit dem Ornament fehr großer Lilien, fleur de lys, das er 
entfchieven für ein chriftliches, aljo wol aus der Zeit der Kreuz⸗ 
züge, erklärt. Mehrere Inſcriptionen finden fih daſelbſt, vie abe 
feiner feiner Begleiter leſen konnte, daher er fie auch nicht für Fu- 
fifch Hält, weil dies von einigen verjelben verflanden fein würde. 
Niebuhr fchägte die Anzahl der Häufer von Bir auf etwa 
500 (Budingham auf 400, mit 3000 bis 4000 Einwohnern), und 
fand Hier einen Mutafellim und Aga ver Janitiharen, der unter 
dem Pafcha von Orfa (mie nod 1827 nad Budingham) fand 
und von allen Ladungen dad Badſh over ven Wegzoll (ud 
Budingham, 1827, von jeder Kameelladung 43 Piafter oder 5 pa 
nifchen Dollar) erbob, allen chriftlichen Unterthanen des Sultans 
aber einen Kifhlach abforderte. Diefer foll in ven erjten Jahr: 
hunderten, hörte Niebuhr, fo bedeutend geweien fein, daß die Mu 
kamedaner damit ihre Truppen bezahlten, welche die Karawanen 
zum Schuß begleiteten. Noch wurde derſelbe Kiſhlach von jerem 
Zuden wie Ghriften, per Kopf 2 Piafter (4 Mark lübbiſch), von je 
dem chriftlichen Pilger, der von Ierufalem zurüdfehrte, nach Bu 
ckingham, 100Para oder eine halbe Krone gezahlt; aber der Schus 
fehlte, und noch obenein mußte jene türfijche Bedeckung in&befonder 
bezahlt werden. Niebuhrs.geüubted Auge urtheilte, ver Gupbrat 
bei Bir fer breiter als der Tigris bei Moful; er gibt ihm etwa & 
Doppelichritt oder 380 bis 400 Fuß Breite, und vergleicht beijen 
Strom mit dem der Elbe bei Meißen. Der Reifende Bucking— 
ham (1827) 76) vergleicht die Breite mit der des Nils unterhalb 
der erften Gataracte; er übertrifft ſchon bier weit an Mächtigkei 
feine Nachbarftröme, den Orontes oder Jordan, und entſpricht der 
Größe ver Themſe an der Bladfriard -Brüde in London. Nach 
ihm ift das Waffer gelb und ſchlammig wie dad Nilwaſſer, ab 
der Geſchmack deſſelben nicht fo lieblich; die darin aufgelöfte Erde 
ift weit ſchwerer und fällt fehneller nieder, jo daß beim Trinken ver 
Bodenſatz ſchon fält, während man beim Schöpfen und Trinken 
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es Nilwaffers dieſen fehnellen Nieverfchlag keineswegs wahrnehmen 
ınn. Die Prahmen zur Ueberfahrt fand Niebuhr bier beffer 
[8 die am Tigris, denn es brauchten den Saumrofjen bei dem 
randport in der Fähre die Ladungen nicht einmal abgefchnallt zu 
”rden. j 

Der Khan an der MWeftfeite der Ueberfahrt nach Bir bes 
eht, wie zu Taverniers Zeit, jo noch heute; von ihm aus machte 
zuckingham feine Ueberfahrt in 6 großen Bahrbooten, die 40 Fuß 
ing, 10 Fuß breit, 2 Fuß hoch waren, und je 2 Tonnen Laſt tras 
en fonnten, aber durch die 8 bi8 10 Paſſagiere nebſt 4 Kameelen, 
Eſeln, ein paar Pferden jchon jo überladen waren, um von 4 
zootsmännern und 2 Jungen nicht ohne Gefahr bis zum Zollhaufe 
inübergebracht zu werben, wodurch ein Aufenthalt von einem ganzen 
‘age veranlaft wurde. Andere Schiffahrt den Strom auf ober ab 
eftand zu dieſer Zeit nicht) wegen der Unficherheit ver Ufer durch 
ie RaAubhorden der Beduinen. 

Diefe Stadt Bir, gegenwärtig gewöhnlich Bir adſhik oder 
ulgair Beledſhik genannt, hat als erfte Station der Dampfs 
GHiffabrt= Erpedition auf dem Euphrat unter Colonel 
Sheöney in dem gegemüberliegenden Bort William und burch 
as Lager des Türfenheered unter Hafisz Paſcha in ihrer Nähe, 
er Nifib, mie durch die dort erfolgte Schlacht gegen Mehemed 
Uli von Aegypten, an welthiftoriichem Intereffe gewonnen, da fie- 
sordem nur als die große Zeugma des Alterthums befannt 
var. Ihre Lage ift allerdings von Natur eine wichtigere Localität 
ils die von Rumkalah: denn bier tritt der Euphrat zuerft aus der 
ngen Klauſe feiner fteilen Bergwände hervor, und bleibt von nun 
in bis zu feiner Mündung in einer Ebene, die mehr oder weniger 
ich außbreitet, und bis zu feiner Meeredmündung das unabfehbare 
berühmte Blachfeld von Irak Arabi bildet. Von nun an wird 
re erſt Schiffbar als ein großes ununterbrochenes Stromſyſtem für 
die Verbindung mit dem Ocean; dadurch dürfte Bir in einem fol 
zenden Jahrhundert noch eine andere welthiftorifche Bedeutung er= 
rungen haben, ald in ver Gegenwart. Noch fliehen einige Nuinen 
von den Käufern, die Golonel Chesney zu Port William am 
sechten Flußufer zur Ausrüftung der beiden erften Dampffehiffe auf 
dem Guphrat und Tigris erbaute, und noch hörte v. Moltke 77) 
dort an Ort und Stelle die Türfen mit Erftaunen von dem Giaur 
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(dent Ungläubigen) und feinem eifernen Ateſch Faif (Feuer— 
ſchiff) reden. Es war der 16. März 1836, ald das große Dampf: 
ſchiff, Euphrates78) genannt, mit englifcher und zugleich türfifcher 
Flagge die erfte vollfommen glüdende Probefahrt von Port Wil- 
Ham gegen den Strom aufmwärtd machte, und das Gaftell des 
Sultan? zu Bir mit einer Salve von 21 Kanonenſchüfſen zur 
Berwunverung bed herbeiftrömenven und Iaut jubelnden Volks fa 
Intirte. Das Eifen ſchwimme, riefen fie erflaunt, und wider 
den Strom! Die ganze Bevölkerung der Stadt, felbft vie Frauen 
auf abgefonderten Terrafien, war am Ufer verfammelt, und bie 
Feftung antwortete mit der einen Kanone, melde jle beſaß. Er 
mwurben damals die erften 20 geogr. Meilen des Stromlaufes auf 
genommen und bie Tiefen fundirt, und hiemit fängt zugleich bie 
Periode einer wiffenfhaftlihen Begründung der Geo— 
graphie der Euphratländer an: denn nun fchritt die Trian- 
gulirung mit der Küftenaufnahme, den Höhenmeffungen und dem 
geognoftifchen, naturhiftoriichen und geographifchen Unterfuchungen 
eines Chesney, Ainsworth, Floyd, Dr. Helfer und Anderer 
weiter durch Mefopotamien und Babylonien fort. Schon am 19. 
Mai begann die eigentliche Reife abwärts auf dem, wie ibn Dr. 
Helfer characteriftifch nennt, noch immer ungeftümen Gebirgaftrom, 
vol jährlich wechſelnder Sandbänke. 

Noch findet hier, wie ehevem vor Jahrtauſenden, die große 
Zandverbindung durch Ober-Syrien flatt, zwifchen Antiochia, 
Aleppo und Aintab einerjeits, und Orfa, Nifibin, Moful 
andrerſeits, mit Bagdad (Babylon), Badra, Perſien und Indien. 
Gegen Wert ift von bier dem Guphrat nur ein faum 30 geogr. 
Meilen (von Bir bis Suevia, dem Hafen von Antiochia, 140 engl 
Miles, nur 26 geograph. Meilen virecte Diftanz) breiter Iſthmus 
einer meiſt offenen fruchtbaren Ebene oder flachen Hügellandes bis 
zum mitteländifchen Meere im Golf von Alexandrette vorgelagert; 
ein Iſthmus deſſen Niveau im Mittel nur etwa 1000 F. über der 
Meerefläche. erhaben genannt werden mag. Gehen wir jedoch ger 
nauer in das hypſometriſche Verhältnig dieſes Iſthmus ein, wie das 
fehr dankenswerthe Profil auf Chesney's Ueberſichtskarte vom 
obern Euphratlaufe, von Samofat bis Bali, dies nach jenem Ni 
vellement darſtellt: jo befleht e8 aus zweierlei Plateauftufen 
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eichlepner Höhe, nämlich einer öftlichen Höhern und einer weſt⸗ 
hen niedern, die beide aber vorherrfchend ebene Plateau— 
icken darbieten. Aleppo liegt in der Mitte diefer Scheidung, 
» die öſtliche höhere Plateauftufe im einer mittlern abſoluten 
rhebung von etma 1200 F. vom Steilufer der Weftjeite des Eu- 
rats an, und nur von wenigen Kuppen unterbrochen, gegen Weit 
8 zum plöglichen Abfall in das tiefere Thal des Aleppofluſſes 
Shalus) fortzieht. Bon Aleppo an weſtwärts bleibt die gerin- 
re Höhe der weftlichen Plateauftufe big zum Oront e8-Einfchnitt 
id zum Meeredufer bei Suedia in einer mittlern alıfoluten Ers 
bung von etwa nur 500 bis 600 %. über dem Meere, alfo halb 
hoch als jene. 

Der tiefe Einſchnitt des Euphratthales mit ſeiniem Fluß— 
stegel beträgt beinahe vie Hälfte der abſoluten Höhe jener öſt— 
ihen Plateauftufe, namlih nah Murphy und Thompſons 
tivellement vom Mittelmerre bis Bir, noch 589 Buß Par. 
528% F. engl.) über dem Meere; und dies ift von da an das 
anze Gefälle des Euphratlaufs bis zum Perfergolf. 79) 


Oſtwärts von diefem Guphrateinfchnitt iſt und wie abfolute 
öhe der, dort fortziehenpen Landſchaft nicht befannt, daß ed aber 
uch eine Plateaubildung ift, zeigt ihr Auffteigen am öfllichen Ufer 
ed Euphrat und das Verharren des Reiſenden auf dem. dort nur 
selligen Boden, über Orfa und Niflbis bis Moful im offenen 
lachfeld. Durch diefed zieht daher eine wenn ſchon tvegen ber 
3efäung mit: ſchwarzen Streufteinen und baſaltiſchen Nollblöcken 
ur enge und ſehr fchlechte, aber doch fahrbare ®) Straße, nämlich 
uch die Steinwüfte von Orfa und Niſibin zum Tigris, welche, die 
inzige zum affgrifchen und babylonifchen Binnenlande, ven großen 
Durchzug der Handelskarawanen wie der Kriegäheere und der Erz 
berer von jeher bedingen mußte. In diefem Lande der Paffage 
‚om Sinus Issicus bis zum affyrijchen Tigris bei Ninive und big 
Babylon, nimmt nun Bir oder Biredſſhik eine ver allerwichtigften 
Stellen ein, weil fie vie bequemfte fowol zum Uebergange der 
tandfarawanen über ven Euphrat darbietet, ald auch weil fie als 
ver erſte Euphrathafen zur Stromjdiffahrt abwärts zu be= 
achten ift. - 


79) Colon. Chesney Msc.; Ainsworth, Res. in Assyria I, c. p. 100: 
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So wichtig nun dieſe Weltftellung zum Oriente, melde 
biefer Localität, bei einem zur Givilifation berangereiftern friedli- 
chern Zuſtatide ded Drientd, im Lande der großen Paſſage 
in Vorderaſien dereinft eine Hauptrolle im Verkehr der Völker zu 
fichern wird, cben fo eigenthümlich ift dieſe topiiche Lage, wi 
v. Moltfe bemerkt. 

Auf dem linken Ufer ift die Stadt am Abhange und am Fuf⸗ 
mehrerer Hügel erbaut, die fidy hier zujammengruppiren; eine gute 
Mauer, mit Sihürmen flanfirt, umläuft den Ort, aber in der Mit 
der Stadt und zugleich dicht am Flußufer erhebt fich ein ifolirter 
Felskegel an 180 Fuß über den Spiegel, der mit dem außerorden 
lichſten Baurverfe gekrönt iſt, das man nur ſehen kann. Die uralız 
Befefligung beſtand, nad) v. Moltke's Anſicht, aus einem von Men» 
fhenhänden aufgeworfnen lünglid runden Berge, auf mi« 
chem dann die Burg oder das Gaftell erbaut ward. Solche Fünil 
liche Berge (wie der zu Suverek ©.876, zu Samofat S. 878 u.a.m) 
finden ſich in Syrien zu Hunderten und jelbft neben unzähligen Dörfern. 
Die Lage aller Wohnorte ift durch fie firirt, und durch das Dafan 
eined Brunnend oder einer Duelle bedingt, und auch durch einen 
ſolchen Turaulus bezeichnet. Sie find zuweilen von Rieſengröfe, 
wie der zu Samofat, der nach v. Moltfe 100 Fuß hoch, 300 
Schritt lang, 100 Schritt breit if. Die Abhänge wurden mit be 
hauenen Steinen bepflaftert over unter Winfeln von etwa 75° au 
gemauert, und fo ein Fünftlicher Fels erzeugt, deſſen fchräge Wan 
z. B. zu Süverek 80 8. hoch aus kohlſchwarzen Bafaltfteinen 
befteht, oder ein fchon vorhandner Berg, wie z. B. beim Caſtel 
Ehoris, wird In diefer Art nur fortgefegt. So nun auch vieler 
Feſtungöberg zu Bir oder Beledſhik, ver bei ven Türfen Kalai 
Beda, d. i. Schloß des Beda, 31) genannt wird. In dieſen 
laufen hinter jener äußern Bekleidung gemölbte Schiegicharten um: 
her. Das eigentliche Schloß Beda befteht aus drei oder fogar vier 
Gtagen von Gewölben der coloffalften Art. Es bedurfte ſechs Befti- 
ger Erdbeben, die es heimgefucht haben follen, um joldye Steinbiöde 
audeinander zu reifen. Doch fteht dad meifte noch unerfchüttert de; 
ein wahres Labyrinth. ine ſchöne Hohe Kirche, jett das Mau: 
foleum eines türkiſchen Sanctus mit daran floßenden Gemächern if 
noch erhalten. Andre Räume find verfchüttet. Ein Brunnen, meh 
rere hundert Fuß tief, halt noch Waffer; er ift in einem Gewölbe 
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der Nordſeite; der Aufgang in ihm iſt durch den Felſen ſelbſt 

ührt. In einen andern Gewölbe fand v. Moltke zwei menſch— 
be Figuren in coloſſaler Größe abgebildet, und eine per— 
he Infeription (ob Behlevi oder Keilfchrift?); möchte fle noch 
Ger unterfucht werden. Die Ruine von Kalai Bed a ift, wie fie 
fteht, völlig flurnfrei, uneinnehmbar fagt v. Moltke; es ift eine 
oO F. hohe Felswand, auf der eine 60 bis 80 %. hohe Mauer 
8 Felsblöcken ſteht. Was das anhaltendſte Brefchefchießen nur 
mag, Hat das Erobeben gethban. Gin an hundert Fuß langes 
fü der äußern Bekleidungsmauer iſt von oben ven Berg herunter 
kürzt; aber die Gewölbe vahinter ſtehen unerfchüttert, und das 
hloß iſt unerfleiglich nach wie vor. — Die Eindde im Often 
n Bir auf dem Karamanenmwege von da über Tfharmelyf (Tſham⸗ 
E der Karte) nah Orfa, den auh Tavernter, Otter, Bus 
ngham und Andere zurüdlegten, fand v. Moltke 82) beftätigt. 
ach dem erften Tagemarfch von Bir gegen Oft, fagt er, übernach» 
e er in einem Dorfe eigner Art. Im ganzen obern Theile von 
tefopotamien, der Steinmwüfte, fehe man feinen Baum, feinen 
ufch, nicht fo viel um ein Schwefelholz davon zu machen; ja oft 
ich nicht Erde genug, um auch nur Grashalme zu treiben. Die 
tenfchenwohnungen find daher in den weichen Sandſtein eingehöhlt, 
: Jiegen auf den Spigen der Hügel, wo der Sanpftein zu Tage 
bt. Weil aber in der Ebene fein Feld Hervortritt, fo war das 
oße Kunſtſtück, dort ein Dach herzuftellen. In Tſharmelyk 
Chan Tſharmelek 5. Buckingham) hatte man fich damit geholfen, 
8 man aus Stein und Lehm eine Art Kuppel möldte, deren 
s Dorf hunderte vergleichen aneinander gereihte Backöfen zeigte, 
o jede Wohnung aus mehrern Domen viefer Art beftand, von 
nen einer dad Harem, ein anderer dad Selamlif oder Empfang—⸗ 
mmer, ein dritter der Stall u. f. w. war. Das Feuer mwurbe 
is Kameelmift und den Wurzeln ver Schirlingspflanze angezün— 
t. So mufte man fid) behelfen. — 

Noch ift in Beziehung auf dieſes Bir der Gegenwart Bu= 
inghamss) Bemerkung im Jahr 1827 beachtendwerth, ver fagt, 
e Sprache in Bir ſei türfifch, die meiften der Bewohner verftän- 
n nicht einmal arabifch; Die Kleidung ſei wie in Aleppo, und 
‚an fehe hier fehr viele Sherifs mit grünen Turbanen, befannt= 
ch ein Abzeichen derer, die ji Abkömmlinge des Propheten zu 
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fein einbildeın. Alles dies fcheint auf eine junge Bevölkerung vn 
Dir zu deuten, da je weiter von Demen und Hediaz, wo doech de 
Würde eineid Sherif oder wahren Nachkommen des Geſchlechts Rs 
hameds fo felten ift, in den größern Sernen, wohin der Propke 
gar nicht einmal vorbrang, der Hochmuth und Stolz ſich zu biim 
Adel und zumal bei ven Türken deſtomehr hinzugedrängt hat, der mı 
Alles im Oriente Fäuflich if. Don Erinnerungen oder Sagem in 
Vorzeit bei einer folchen erft eingebrungenen Bevölkerung kann als 
hier wol nicht die Rebe fein, da in andern Gegenden bed Drini 
doch gar Dlanches auf dieſe Weife aus ber Vergangenheit zu u 
herüber tönt. 

Noch bleibt und jedoch ein Rückblick in das Höhere Alterikun 
übrig, in welchem unftreitig an der Stelle dieſes Bir das be 
rühmteſte Zeugma der Seleuciden und Römer lag, wenn and 
die Gegenrvart, wie es bis jegt fcheint, meber die geringfle Spur, 
noch, wie dies aus Obigem eine natürliche Folge ift, auch nicht cr 
mal mehr im Volke eine Erinnerung daran aufzumelfen vermaz 
Doch vernseifen wir die zu dieſer Behauptung nothwendige linie 
fuchung, die nicht*im Einzelnen möglih ift, fondern das ganz 
Gebiet per Euphratübergänge von Samojata bis Ihar 
ſacus zugleich mit umfaffen muß, in die beifolgende Anmerkung 
Nur auf viefe Weife können die unzähligen unter ſich jo weridie 
denartigen,, überall lüdenvollen, oft fich fcheinbar einander mir 
ſprechenden Angaben der alten claſſiſchen Autoren untereinan 
und mit der Natur des Euphratlaufes zum erften male di 
wirklicher Entwicklung gemäß, wie fie die Chesneyſche Gupfur 
aufnahme trefflich darbietet, verglichen und das Wahre daraus kr 
vorgehoben werben. Nur auf diefe Weife können wir ung von de 
zahllofen Irrthümern früherer falfcher, blos phantaſtiſch gezeichnee 
Euphratwindungen in allen bisherigen Karten, und darauf ge 
gründeter Meſſungen, Hypotheſen und Schlüffe der jüngern Com 
mentatorem der Claſſiker, ver Hiftorifer und Geographen wieder be 
freien, un'y zu den wahren natürlichen und hiſtoriſchen Ber 
hältniſſſen dieſer Erdräume in ber Vergangenheit und Gr 
genwart, von denen man fich durch übermäßigen Glauben on jet 
eignes Wiffen nur zu fehr entfernt hatte, wieder zurückkehren. 

Obwol fehwierig und mühſam müffen wir doch diefen Weg ir 
rücklegen und dabei auf die unzähligen Verwirrungen ver Autor 
“aufmerkfom machen, ja bie wichtigſten derſelben widerlegen, die ſih 
auf hunderterlei Wegen ſchon in Beziehung auf viefen Gegenlan 
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in das weitläuftige Gebiet der Literatur, ver Hiflorie, der Geogra= 
pbie und Kartographie eingefchlichen haben, wobei gleich von vorn 
berein zu bemerken fein wird, daß jede frühere Kartenzeich— 
nung vor Chesney's Guphrataufnahme vollftändig verworfen were 
den muß, alfo alle Karten des biäherigen Euphratlaufs völlig 
unbrauchbar geworden find, und daß nur die Chesneyſche allein 
als die einzig richtige bei diefen Unterfuchungen zum Grunte 
gelegt werben konnte. 


Anmerfung. Ueber das Land ber Zeugma's am Guphrat 
von Samofata bis Thapfafıs. 


I. Die Lage der beiden Hauptübergänge, am Seugma und 
bei Thapfalns. 

Es gab fehr viele Uebergänge und Durchgänge am mittlern 
Guphrat, aber nur wenige berfelben wurden von den Autoren alter 
und neuer Zeit mit einiger Beſtimmtheit nah Lage und Namen er: 
wähnt. Bet bisheriger geographifcher Unwiflenheit über den wirklichen dor: 
tigen Lauf des Guphrat erzeugte fih nun die Ginbildung ber Gelehrten, 
aus den Stellen der Alten diefen Lauf conſtruiren zu Fonnen, und ber 
Mahn, nach einer ſolchen Gonftruction, diefer oder jener Hypothefe ges 
näß, das Necht zu befigen, die Stellen der Alten danach nicht nur zu 
veuten, fondern auch in Namen, Zahlen, Lesarten nach mitunter fcharfe 
innigen Gonjecturen, oder auch nad bloßen Anfichten und einfeitigen 
Meinungen umwandeln zu bürfen. Da num zumal zwei Brüden>Uebers 
Ange oder Zeugma’s bei den Alten vorzüglich hervorgehoben waren, fo 
ſeigte man dahin, auf diefe beiden Puncte der fogenannten Zeugma’s 
ie meiften Deutungen zu häufen, ja zulegt auf den einen Alles zu 
umnliren, und es feste fich die Meinung bei den Gejchichtichreibern und 
zeographen, obwol ziemlich bewußtlos, feit, daß der Guphrat, den man 
ch nur als einen Strom der Wüfle dachte, weil er gegenwärtig das ver: 
dete Mefopotamien vom verödeten Syrien fcheidet, auch in fich felbft ein 
nzugänglicher, feheidender Strom fei, der feiner Natur nach gar feine 
adern Uebergänge als nur an ben wenigen bekannt geworbnen Punkten 
eftatte. Es fehlen dies gut mit der ebenfalls herrſchend geworbnen 
jorfiellung zu flimmen, daß er auch ein unfchiffbarer Strom fei, 
wol er ſchon zu Herodots Zeiten durch Armenier von ihrem Lande 
is befchifft wurde und Alerander Thapfakus ſelbſt zum Stapelplatz feis 
8 großen Wlottenbaues auf dem Guphrat erhoben hatte. Da jedoch 
e Stromentwidlung des Euphrathaufes zwifhen Samofata 
id Thapfalns fo viele Jahrhunderte hindurch der große Kriegs: 
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ſchauplatz der Kämpfe des Drients und Decidents war, Ne 
große firategifche Linie, am der ſich alle Thaten und Kräfte gleich 
fam fyalten und brechen mußten, um zu verfinfen oder zu großen Ereks 
rungen fortzufchreiten, fo mußte fie auch zum Gegenſtande der verſchie 
denften Deutungen der älteren und neueren Grflärer werden, zumal kı 
Stellen bei den Autoren der Kriegsgefhichten Alexandett, 
Zenophons und der Seleuciden, wie der Römer: und Partker 
friege, der Byzantiner und Saffaniden, oder der Griechen m 
Branfen in dem Mittelalter der Kreuzzüge, in ihren fortwährense 
Gehden am Guphrat, mit arabifchen Khalifen, Emirn und Sultıms 
türkifcher Bölferfchaften. Don den Euphratübergängen und ihren ® 
ealitäten hing aber fehr häufig die ganze Dispofition der Heeresmärik, 
der Gang der Feldzüge ſelbſt ab, fie bedürfen daher einer genanern I 
wägung der Angaben mit den nun durch Chesney’s Meifterwerk je 
mefjeuen wahren Raumverhältniffen und Zocalitäten, die ihnen bis data 
noch gar nicht zu Theil werden fonnte. Wenn auch nicht Alles, jo wir 
doch Giniges, vielleicht fogar, gegen das Frühere gehalten, fehr Vicki 
zu größerer Klarheit gelangen und durch Vermeidung der DBertwirrunge 
der fpätern Hypothefen der Giflärer, die durch den Scharffinn ihe 
Schlüffe auf einem ihnen nur fcheinbar Fartographifch vorliegenden, ab 
in Wahrheit nur gänzlich verzerrten und unbekannten Terrain in ihm 
aufgeftellten Theorien zu den größten Ertremen gelangten, die Glafkke 
ſelbſt verftindlicher werben, wenn auch nicht fehlerfrei; die Thatjade 
müflen aber dadurch lichter und zufammenhängender hervortreten. 
Denn nm nur einige der verfchiebenen Meinungen anzuführen, i 
haben Eluver, D’Anville und Rennell das heutige El Dar er 
Där, Deir, für das alte Thapfacns gehalten. Mannert ließ es uamt 
ſchieden, ob Thapfacus zu Amphipolis bei Plinins gehöre, ober die Skik 
von Zenobia, El Der, oder gar das noch gegen S.D. entjerntere heutige 
Anah eingenommen babe. Cellarius fuchte den Ort zwifchen Callini- 
cum und Circesium; Reihard hat dagegen in allen feinen Karten dat 
alte Thapſacus ganz nahe dem heutigen Bir eingetragen, norbiwärts ven 
Hierapolis. Die Lage des Zeugma von Thapfacus if aber der 
Mittelpunct, von dem die meiften andern Meflungen oder Berechnaner 
der Alten und Neuern ausgehen, oder mit dem fte in näherer Beziehung 
fiehen, zumal auch das nördlichere fo berühmte Zeugma von Kommagenz, 
deffen Lage von den’ meiften der Erklärer wol fehr richtig nach im 
heutigen Bir, oder doch im deffen unmittelbare Nähe, verlegt wirt. Bü 
fangen daher mit diefem Puucte zunächſt unfre Unterfuchungen an. 
Die entfchiedenite Stelle diefes alten Zeugma im der Nähe It 
heutigen Bir (Biredfjif) ift Die des Plinius (H. N, V. 21: item 
Zeugma LXXII. Millibus passuum a Samosatis transitu Kaphratis 
nobile). Er hat von Samoſata gefprochen, aber er hat bei dieſer Stadt 
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von feinem „Uebergange oder Zeugma“ über ben Fluß gefprochen, wie 
dies Strabo gethan. Plinius unterfcheidet alfo entfchieden das Zeugma 
von ber Stadt Samoſata, und ſagt, daß es 72 Millien (Mille pass; 
— 1 Millie; 5 Millien — 1 geogr. Meile), oder etwa 145 geogr. Meile 
entfernt von Samofata liege. Dies ift aber eben bie Entfernung, in 
welcher das heutige Bir unterhalb Samofat nach Chesney’s Karte zu lies 
zen fommt, ba von, Samofat bis Rumkalah nur 20 Stunden find, Bir 
ıber 8 bis 10 Stunden abwärts von Rumfalah Liegt, wenn wir ben 
Rrümmungen bes Stromlaufes folgen; wobei die ferupulöfefte Genauig⸗ 
eeit einzelner Millien und ihrer Brüche bier bei den allgemeinen Refuls 
aten nur den Schein einer Genauigkeit geben wuͤrde. Wir halten uns 
‚aber ber Klarheit wegen im biefer Art der Berechnungen an die runden 
Summen und erinnern z. B. nur hier, daß des Plinius Zeugma, nicht 
los eine Brüde, fondern auch eine Stadt des Namens, auf dem Weſt⸗ 
ıfer des Stromes gelegen ift, bie vielleicht nicht einmal der Brüde ganz 
icht anlag, wie dies aus der Tabul. Peut. hervorzugehen ſcheint. Bis 
u weldem Puncte an die Brüde oder die Stadt Zeugma nun bie er 
ung ging, ift alfo nicht einmal genauer anzugeben. 

Plinius fegt am derfelben Stelle Hinzu, dag Seleuens (Nieator) 
em Zeugma gegenüber, alfo auf der Oftfeite der Stadt und ber Brücke 
iefed Namens, den Ort Apamia buch bie Brüde mit jenem verbun« 
en habe, und bag eben er ber Erbauer beider Orte, JZeugma und 
I[pamia, war (... ex adverso Apamiam Seleucus, idem utrumgue 
onditor, ponte junxerat...). Plinins fügt nody Hinzu, daß auf der 
Seite Mefopotamiens die Anwohner Rhoaler hießen (... qui cohaerent 
Iesopotamiae, Rhoali vocantur). Es mag hiedurch wol ber zunächft 
egende Gau Roha und feine Bewohner bezeichnet fein, wo Edeſſa lag, 
a8 Ursrhoa oder Urrhoe, daher Dörhoene, vom Fluſſe Roha 
Aborrhoa, Erroha bei Zenophon, dem Chaboras) und feinen Zuflüffen 
archzogen, daflelbe Volk, dem Strabo den von den Maccdoniern beiges 
gten Namen der Mygdonier gab (Strabo XVI. 747). Den Namen 
r Stadt Apamia am Zeugma beftätigt Plinius (VI.30) noch einmal, 
o er gleich darauf von den dajelbft feftgeftellten Grenzen des Römers 
siches durch Pompejus Magn. zu Oruros fpricht, was von allen * 
ärern unberührt und auch uns ganz dunkel geblieben iſt. 

Es muß auffallen, dag Plinius, der doch Fein halbes Jahrhundert 
äter blüht als Strabo, nichts von einem Zeugma oder einer über 
n Euphrat gefchlagenen Brüde bei Samvfata fagt, da hingegen Strabo 
ı verfchiebenen Stellen ein Zeugma in die genauefte Verbindung 
it der zum feiner Zeit freilid noch beveutenden Königsreſidenz Samo: 
ıta fegt, über welche fih damals durch den Reichthum des Königs 
ntiochus von Kommagene noch einiger Glanz verbreitete. Zwar nennt 
trabo auch nur einen Durchgang oder Uebergang (dıiaßacıs) bei 
Ritter Erdkunde X. Ppp 
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Samoſata über den Cuphrat, auch führt er feine beſondere Brüde bei 
dieſer Stadt an; dennoch) iR die unmittelbare Verbindung, in melde m 
mit biefer Gapitale Kommagene's „das Zeugma Kommagene't 
fegt, fo verlodend, daß er leicht zu der Annahme verführen kann, tu 
Zeugma felbft, d. i. bie dauernde Brüde, liege dicht am, oder def 
nahe bei der Gapitale Kommagene's, nämlich bei Samofata. Strabe 
fagt, nach des Polybins Urtheile könne man in jenen Guphratgegenim, 
was bie Bermefiungen der Wege beireffe, am ficherfien dem Artemi« 
und bem Gratofipenes trauen; diefer aber fange feine Stationen mit Sa 
mofata in Kommagene zu zählen an, welches am Uebergange und dee 
Zeugma nahe liege (Strabo XIV. 664: ano Zauocare» v5s Koupen 
wc, F mgös eh dapdan wai ıd Levyuarı würue m. ©. 1. — gas 
diefelben Worte bei Polyb. XXXIV. 13). In der lateiniſchen Lee 
fegung (ed. Tzsch. T. V. p. 653: incipit a Samosatis Commages#* 
urbe ad transitum et Zeugma, quod pontem significat, sita) und hi 
Coray (Trad. fr. T. IV. p. 853: il commence par Samosata de h 
Commagene, situde pres du passage et du Zeugma de \’Euphrak 
etc.) wird der Sinn nicht beftiimmter wiedergegeben. 

Auch im ber zweiten Stelle Strabo’s fann man daffelbe verar⸗ 
fepen, baß nämlich ein Zeugma bei der Königsſtadt Samofata lu, 
und alfo das Gaftell Seleucta, welches, wie Etrabo dafelbit fagt, der 
Sext. Pompejus mit zur Herrſchaft Kommagene anf die Morbjeite de— 
Guphratufers gefchlagen ward, ebenfalls derſelben Reſidenzſtadt gegtaüde 
gelegen habe. Daß Pompejus dies aber nicht erſt erbaute, fendern af 
es fihon ein früheres Merk der Seleuciden wär, ſcheint jchon der Namt 
zu beweijen. Ausprüclich braucht Strabo, nachdem er von ber Land 
ſchaft Kommagene und der feſten Stadt Sameſata geredet und geſag 
hat, daß jene eben damals aus einem Konigreiche zur römifchen Prert 
geworben, ſehr fruchtbar, aber von geringem Umfange fei, chne im gr 
ringften auch nur eines Abfiandes bes Zeugma ven der Stadt Samefıl 
irgendwo zu erwähnen, bem Ausdruck: „Hier nun ift gegemmätlis 
das Zeugma bes Guphrats“ (Strabo XVI. 749... drraide 
sür dert zö Leüywa zob Eöggarou x. r. 4; vergl b. Tzsch. T. vl. 
p. 301: Commagena .... urbem habet .... Samosata regni capül: 
nune provincia facta est. Circumjacet regio, ut parva, ita ad 
dum felix. Hoc in loco aunc est Euphratis pons, apud quem si 
ost Seleucia etc.). j 

Strabo macht nun, und dies ift allerdings ſehr auffallend, mei 
terhin keine andre Stadt namhaft, an welcher eiwa die ſcher 
zu Plinius Zeit fo berühmt geworbne Brüde, oder Zeugma, den Weis 
gang über den Cuphrat gebildet Hätte; doch führt er noch öfter de 
Brüde ſelbſt an, fie ſtets das Zeugma des Cuphrats ( Zavyua tor 
Eöggusou), oder das Zeugma Kommagene's (ürd roö zara Kon 
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waynenv Leuynaros) nennend. Um fo eher Tonnte man biefe nun auch 
ür das Zeugma Samofata’s nehmen, da dieſe die Nefidenz bes Landes 
sar, ja, da Strabo auch das Eaftell des linfen Euphbratufers an der 
Jrüde nicht, wie Plinius an dem von ihm genannten Zeugma, Apamia, 
onbern Seleucia (Zeisuxese) nannte. Hiezu fommt noch, daß Komma 
ene, wie Strabo fagt, eine fehr Feine Landſchaſt war, die wol ſchwerlich 
tel weiter abwärts am Guphrat als bis zum Singas: Fluß reichte, wo 
ach Ptol. V. 15. fol. 138 ſchon Kyrrhestica begann, und zu deſſen 
jeit wenigftens das berühmte Zeugma innerhalb Kyrcheftica, und nicht im 
tommagene lag. SHienach zu urtheilen, wäre Strabo's Ausdruck: das 
jeugma Kommagene’s, gänzlich unpaflend für biefe untere Brüde bei Bir 
ewefen; derſelbe Ausdınd hätte nur allein eine Brüde bei Samofata 
ezeichnen können. Da jedoch Plinius (V.21) felbit dieſes untere Zeugma 
so) mit zu Kommagene zu ziehen ſcheint, wenigftens nicht entfchieden 
m Kyrrheftica zählt: fo mag Strabo, in nody früherer Seit, dieſelbe 
tere Zeugina wol mit dem Namen des Zeugma Kommagene's haben 
elegen lönnen, obwol er dann der einzige wäre, ber dies thaͤte. 

Daß wirklich eine Seleucia am Zengma lag, die zu Antiochus 
Aagn. Zeit fo hieß, obwol Plinins fie ganz mit Stillſchweigen übers 
eht, beweiſet die Stelle bei Polybius (V. 43), wo er fagt, daß gleich 
m Anfange von Antiochus Thronbefteigung (im 9. 222 v. Chr. ©.), 
ls ihm des Könige Mithridates Tochter von Pontus, Laodicen, als 
Zraut aus Kappadofien zugeführt warb, er fich eben gu Seleucia am 
jengma (mepl Zeleixesus zw Ant vdo Ledynaros) befand, wo er feine 
Pläne zum Feldzuge gegen den Gmpörer Molon in Babylonien entwarf, 
Died Factum hatte man bisher zur Stüge von Strabo's Angabe übere 
eben; aber eben durch die Föniglihe Hochzeitfeier, welche in biefer Se 
eucia, nach Polyb, flattfand, wurde diefer Ort verherrlicht, des alfo nicht 
janz unbedeutend geweſen fein mag, Bon * sing ber Hochzeits zug 
sach Antiochia. 

So geneigt man nun auch aus Obigem fein fönnte anzunehmen, 
‚aß die damals noch glänzende Reſidenz Samofata, nach beren Schi 
ven des legten Zweiges der Selenciven einft Lucullus, wie Pompejus, 
Bentivins und Mare. Antonius gierig ihre Blicke richteten, auch ihren 
igenen Brüdenbau mit dem Brüdenfopfe Selencia, den Pompejus zu 
dommagene 309, gehabt haben möchte, daß es alfo glelchzeitig wei vers 
chlebdne Zeugma's, oder dauernde Brüden, gegeben: eine ebere bei Sa⸗ 
nofata, mit Seleuria auf dem linfen Ufer, und eine untere, 27 Mil 
ien abwärts, bei der Stadt Zengma anf beim rechten und der Apa—⸗ 
nia auf dem linfen Ufer, die ſchon zwei Jahrhunderte früher unter Ses 
eucus Nicator und Antiohus M. zur Berbindung ihres großen fyrt- 
hen Reichs im Welten und Oſten gedient: fo ift doch Tein entſcheldendes 
Zeugniß der Alten für diefe Anficht vorhanden, 
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Im Gegentheil, aus folgenden Gründen, zumal denjenigen, die u 
den bemmächft zu erörternden Diftanzverhältuiffen hervorgehen, mir t 
fehr wahrjcheinlih, daß biefe Angaben immer nur von dem einen bi; 
rühmten Z3eugma ber Seleuciden, in der eigentlichen Kyrchefic, 
nämlich demjenigen bei den: heutigen Bir, zu verfiehen fein werden, ch 
wol die älteften Meffungsangaben aus Alexander und Gratofihenes It 
ih auf Samofata beziehen. Die vorberrfchende Benennung des Kom 
magenifchen Zeugma bei Strabo können wir uns nur eben badırd 
erklären, daß die Feſte Seleucia von Pompejus nicht zur Stadt Sa— 
mofata, fondern, wie Strabo fagt, mit zur Landſchaft Konmr 
gene gezogen warb, und dadurch diefer Name bei ihm der varden 
fihende wurde, 

Dies vorausgefegt, müfen wir danız annehmen, daß die Brüder 
Räbte Seleucia und Apamia auf dem linfen Euphratufer nar ein 
und diefelbe Localität, etwa ein Caſtell und eine zugehörige Stel 
(wie das heutige Kalai Beda über Birebfjik), bezeichnen; oder daß bli⸗ 
nins in der fpätern Benennung Apamia irrte, den Namen der Gem 
Kin (Apamia) mit dem bes Gemahls (Seleucus) verwechfelnd,*?) (ef! 
der Mutter Namen, wie Steph. Byz. 8. v. ſagt); oder daß font a 
anbrer Grund der Doppelbenennung ftatt fand, der uns unbelannt a 
blieben. Denn daß der Name Apamea für die dem Zeugma ex 
verso liegende Stabt noch die Zeit des Plinius überbauerte, zeigt 3 
wie ſchon Harbuin bemerkte, aus Stephanus v. Byz. (sv. '4# 
kun: Yarı xad wis Ilepoalas "Edtsons mpös ügxrous; Plin. H. N. '. 
21. ed. Franz. Vol. II. p. 403) und Isidorus Characenus im 2. Jht 
n. Chr. Denn biefer geht von diefer Jeugma und dem anliegt® 
den Apamia in der Berechnung feiner Stationen ans, bie er, md 
Schoenus, weiter die Straße nach Babylon entlang fortführt (de 
 Bavrav zöv Evggarnr xara vo Levyua, nolıs dorıv ’Anauua, IM. 
Charac. ed. Miller. Paris. 1839. p. 247). Bon einem Seleucia ı@ 
Euphrates, das zwifchen den beiden berühmteren Seleucia's, am ent 
nahe der Orontesmündung und am untern Tigris (f. ob. ©. 69), un 
von beiden verfchieven gewefen, gibt fonft fein andrer Autor des Alır 
thums eine beftimmie Nachriht. Wenn in Steph. Byz. der Ram 
Geleucos, eine Stadt in Syrien, nahe Apamea, angegeba 
(s. v. Zeleuxog wölıs napl 7m dv Zvply ’Anapelg) ift, fo werden dam 
die beiden nebeneinander liegenden Städte diefer Namen (jegt Hams 
und Famie, welches legtere bei Steph. Byz. und Ptol. auch Seleucebelet, 
vder Selencos ad Belum heißt) gemeint. An einer dritten Stelle bi 


’»3) Appiani Alex. de bellis Syriacis liber p. 125, ed. Toll. Amstelod. 


8. 1670. p. 201; Steph. Byz. s. v. Apamea Syriae cir. ed, Berkel. 
fol. 143. Not. 85. : * r 
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Steph. Byz. (s. v. Dalya) wird zwar noch eine Stabt Selencla 
n Mefopotamia genannt, die auf das Strabonifche Gaftell am Zeugma 
jebentet werben Fönnte; aber der Iufaß zeigt, daß unter biefer Seleucia 
iur wieder bie berühmte Reſidenz am untern Tigris gemeint war, bie 
teilih eigentlich In Babylonia und nicht mehr in der fogenannten Mes 
opotamia oberhalb des heutigen Bagdad gelegen war. Denn Phalga, 
agt Steph. Byz., fel ein Ort, der in der Mitte zwifchen der Seleucia 
n ®ierien und der Seleucia in Mefopotamien (folt heißen Babylonien) 
iege, wie dies Arrian im zehnten Buche der Barthifchen Geſchichten ans 
zebe. Phalga, fügt Steph. Byz. hinzu, heiße in der dort einheimifchen 
Sprache die Mitte; daß es auf jeden Fall eine andere fei, ergibt fi 
uch aus Isid. Charac. (ed. Miller. Paris. 1839. p. 248, 263, not.). 
Wenn nan durch die Analogie. der beiden gefelligen Apamia und 
Selencia am Drontes auch einiges zur Beftätigung eimer wirklich 
Ileichzeitigen Griflenz der gleichnamigen Orte am Seugma (woraus 
ich auch die neuere Doppelbenennung von Kalai Beda und Biredſſil abs 
‚eiten ließe) gewonnen wäre, fo müflen diefe Namen doch fehr frühzeitig, 
ſchon während der Saflaniden Kriege, wieber verſchwunden geweſen fein, 
wie dies mit fo vielen während ber Seleucivenherrfchaft fremdaufgedrun⸗ 
genen macebonifchen Namen der Fall geweſen ift, und wie auch die dor; 
tigen durch byzantinifche Kaifer den Städten am Euphrat gegebne gries 
Hifhe Namen im Lande felbft durchaus Feine Wurzel gefaßt haben. 

Wirklich taucht auch ſchon in der Pentingerfchen Tafel an derjelben 
Stelle, dem Zeugma gegenüber, wo jenes Apamia Seleucia geſtanden, 
sin vermuthlich dort einheimifcher, uns fonft unbelannter Name, Thiar 
'Tab. Peut. XI. D.) auf, eben da, wo erft viel fpäter die türfifche Bes 
aennung Bir, oder Biradfjik (Thal der Brunnen) hervortritt. Denn 
»as Castellum Bira an diefer Localität (nicht Birtha, womit es oft 
serwechfelt worden) wirb zum erfienmale in ber Periode ber Kreuzzüge, 
am die Mitte des XII. Jahrhunderts, von dem dort einheimifchen Gregor 
Abulpharag (Hist. dynast. p. 255, 311) genannt. Wrüher ifi es gänz 
ich unbefannt. Damals aber fam es mit CEdeſſa in Beſitz der Franten, 
ie jedoch, auf die Lange den Belagerungen der Sultane nicht widers 
tehend, es gegen das Jahr 1150 an die Fürften des benachbarten Mars 
in abtraten.*®) 

Nach diefen Nebenumftänden, die Benennungen der Orte am Jeugma 
setreffend, welche, theils irrig gedeutet und angewendet, zu fcheinbarer 
Stügung gewiſſer Hypotheſen benugt oder gänzlich überfehen waren, ges 
hen wir zu denjenigen Diftanzangaben der Alten über, welde bie 





#2) Deguignes, Geſch. ber 9. Th. II. S. 478, 478, 492 u, a, D.; 
Gregor. Abulpharag. 1. c. 
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Spentität des alten Zeugma Kommagene’s mit der Nähe dar 
hentigen Bir, oder Biredfjif, außer Zweifel fegen mögen, vi 
aber zugleich zw ber Beſtimmung des ganzen Umfanges des Landes der 


„ Mebergänge und zur Befiftellung der Lage von Thapfacrms kbicmm 


welche von jeher die größten Schwierigkeiten veranlaft und bie abmer 


chendſten Hypotheſen und Behauptungen hervergernfen bat. Es fin 


zweierlei Meffungen, welde uns bier leiten können: bie ein 
yom mittelländifehen Meere gegen Oft gehend bis zum Zeugma, zaf 
Strabo und Plinins, die leichter zu ermitteln ift, weil wir bier ein 
neuere Meſſung durch die englifchefDampffchiffahrterpedition erhalten hakıaz: 
die andere Meflung, nah Gratofihenes, von Babylon weftwärts 
his Thapfacus, und von da norbwärts gu den armenifchen Pylen und mad 
Samofata ft e8, die größere Schwierigkeiten in der Nachweifung darbietet, 

Blinins gibt die Entfernung von Seleucia am Meere am ker 
Drontesmändung (dem Heutigen Selufie, bei dem Haſenorte Sueitie) 
unterhalb Antiodhia (dem heutigen Antafie) bie zur Stadt Zeugma 
am Gnphrat auf 175 Mill. pass, oder Millien (V. 13. Latitude a Se- 
leucia Pieria ad oppidum in Euphrate Zeugma CLXXV.M.p.), dr. i 
auf 35 geographifche Meilen, an, Diefe Meflung entipricht ter 
wirklichen Diftanz, nad) Chesney's Karte, von Sueidie bis Bir, wei 
direct 30 geograph. Meilen beträgt; jo daß für die Krümmungen tet 
Weges die übrigen 5 Meilen wol zu rechnen fein können. Doaffelbe 
Maaf gibt Strabo in feiner Bejchreibung von Syrien gleich im Im 
fange des zweiten Kapitels an: zwifchen dem Meere bis zur Gnpbrat 
brüde (Strabo XVI, 7409: ano Bulurın Hund 76 Lelyua zov Eiggs- 
Tau), und noch genauer die Diftgnz beftinmend „zwiſchen dem Si- 
nus Issious bis zum Zeugma Kommagene's nicht weniger 
als 1400 Stadien (nah Caſaubons Berichtigung des Tertes, f. b. 
Tzsch. T. VI, p. 299, not.), was eben ganz biejelbe Eutfernung gibt 
von 35 geogr, M. Beide Autoren hatten aljo einerlei Maag vor Anger, 
mud die Meffung konnte, bei den häufig auf dieſem Wege zurückgelegten 
Truppenmärfchen der Römer, wol als ziemlich genau angeſehen werben, 
da zu Strabo's Zeit Hier am Zeugma die Orenze des Parther: mt 
Römer-Reiches war, fo daß Römer und arabifche Kürften, wie er 
fagt, von ihnen abwärts bis Babylon die Meftfeite des Eupbratlandes 
Inte hatten (Strabo XVI. 748). In früherer Zeit, als die Karte vom 
Guphratlaufe und die Küftenzeichnung bes Sinus Issicus noch ganz vers 
zerrt, die Breitenbefiimmungen von Antiochia und den Uferftädten am 
Euphrat bloße hoͤchſt fehlerhafte Schäpimgen waren, konnte man zch 
nicht mit Sicherheit von einer foldyen Uebereinftimmung alter Maaft 
mit denen der Gegenwart reben. Mannert**) meinte, die Dikany- 
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neffung follte in der Richtung des Barallelfreifes gegeben fein, und. vers 
ängerte daher willfürlich die Angabe der Entfernung der wirkllch diago⸗ 
tallanfenden Route, und fchob dadurch den Guphrat weiter gegen ben 
Dften zurüd. Dod liegt Selencia am Meere, von wo nad Plinius die 
Meſſung ansging, unter 36% N.Br., Bir am Zeugma aber unter 
3702 N. Br; alfo ging die Mefiung nicht im der Richtung des Parals 
els, fondern durchſchnitt ihn diagonal, Die willlürlih angenommene 
Berlängerung verfchob nun alle Diftanzen. 

Mannert machte D'Anville's berühmtem M&moire über den Eu⸗ 
shrat und Tigris den Vorwurf, *®) der Angabe des Plinius über bie 
Entfernung zwifchen Samofata und dem Zeugma von 72 Millien 
144 geogr. M.) Glauben gefchenft, und beide Orte um 13 Meilen ans: 
inander gerüct zu haben, da feiner Anficht der Tab. Peut. und bes 
Btolmäus nach, der Abſtand beider nur 9 Meilen fein fonne. Und doch 
fi ver wirkliche Abſtand beider, nach Lieutn. Lynchs Vermeflung auf 
Spesney’s Karte, wirklich an 15 geogr. M. Mannert wirft D’Anville 
ernet, und diesmal mit Recht vor, daß er Romkalah für das alte Zeugma 
yalte; aber fein Grund ift ein ganz irriger, weil, fagt er, nach Abulfeda, 
Romfalah nicht weit von Samofata liege (ein Irrthum, in dem ihn obige 
Inbeftimmtheit bei Strabo zu unterftügen ſchien), und doch Tiegt Roms 
alah wirklich, nach Lynche und Chesney's Cuphrataufnahme, 10 geogr. M: 
iern in®. vonSamofata. Aber ungeachtet unzähliger andrer DVerirrungen 
siefer Art dei Mannert, zur Bellimmung des Zeugma, die aus bamas 
liger Unfenntnig des Landes und verzerriefter Kartenzeichnung, bei gros 
ser Zuverfiht der eignen Anficht, nothwendig hervortreten mußten, 
die wir hier übergehen, traf derſelbe Erklaͤrer aus andern Gombinas 
tionen, wie es ums fcheint, doch das Richtige, nämlih Bir für das bes 
rühmte Zeugma zu halten. Freilich hatte dazu Alb. Scäultend im In- 
dex geogr. der Vita Saladini (v. Bira) ſchon ben beften Weg vorbe— 
ceitet, und Bira felbft erhielt anf Mannerts Karte eine ganz faljche 
Stellung. 

Noch eine zweite Meifung der Alten war es, bie hier zu einer 
gewiflen limitirten Sicherheit führen fonnte, wie fie nach den Umſtaͤnden 
ver Zeit etwa möglich war. Es ift diejenige ber Gntfernung des bes 
rühmten Thapfacus von Babylon, von den armenifchen Pylen 
and von Samofata, bie Strabo felbft ſchon einen fo reichen Stof 
zur Polemik gegen bie Gritit Hipparchs über Gratofigenes, im erſten 
Abſchnitt des zweiten Buchs feiner Geographie, gegeben hat, Mir halten 
uns. hier, bei dem leider im Text fehr verberbten Zahlen, nur am 
ein paar Hauptfiellen, in benen jedoch die jüngfte, nun vollen: 
dete Bergleihung, von G. Kramer, mit den beſten Texten, in 
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Stalien, Sranfreih und Deutfchland Feine wefentlidhe Berfchiedenkeit dar 
bietet. 

Strabo gibt zuerft, nach Gratofthenes, der die Mefiungen an! 
Mleranders Feldzügen anführt, und Thapfacus, bas alte 3Zeugme 
(Str. XVI. 746: 70 Leuyua sov Eöpgarov 76 nalmar; oder 747: 
so nulaı 0 nara vr Odyaxor, |. ob. S. I2), zum Mittelpunkt ie 
ner Meflungen macht, die Breite Meſopotamiens an, in der Richtung 
von Aleranders Marfche, zwifchen feinem Vebergange bei Thapſacus um 
oberhalb Arbela (d.i. oberh. Moful, ob. S. 25). Dann aber and) zwei» 
tens die Entfernung von Thapfacus nad Babylon, den Cuphrat abmärtz, 
und drittens die Suffernung von Thapfacus nach dem Zeugma Kom 
magene's. Diefe letztere ift jeboch, nah Strabo's Ausdruck, nur am 
nähernde Schäßung. Hieraus laͤßt fih nun, da die Chesneyfche Erpe 
dition zu beiden Seiten der Lage des alten Thapſacus, bie wir du 
für anerkennen müflen, aftronomifche Längen s und Breitenbeflimmungen ges 
geben, und auch auf gleiche Weile Bir am Zeugma Kommagene’s afırc 
nomifch firirt ift, der zwifchenliegende Euphratlauf aber die cu 
naneften topographifchen Details für antife Ortsbeftimmung und Ber 
gleihung der Maaße der Gegenwart darbietet, aus genauefier Combiea⸗ 
tion alter und neuer Daten die Lage, nicht nur der beiden berühn— 
ten Zeugma’s, fondern auch der meiften zwijchen ihmen liegenden 
merfwärdigften Localitäten, zu beiden Uferfeiten des Guphrat, mit ziem 
licher Sicherheit beftimmen. Um hierin jedoch mit Erfolg auf eine frucht 
bare Anwendung für Geographie und Geſchichte fertfchreiten zu Fönnes, 

. werben wir uns, wie Strabo gegen die Alten, fo auch zu einer Pele 
mif gegen die neuern Grflärer verftehen müflen, durch welche bie hifteris 
ſchen Daten der Borzeit auf dieſem Schauplage fo wichtiger Begebe 
heiten eher verwirrt und in Dunkel verhüllt, als ins Licht geftellt wer 
den zu fein feheinen. Derpleichen wir nun jene wenigen Hauptpuscie 
ohne alle Gonjectur von Zahlenveränderung, wie fie im Tert übereinftim 
mend vorfommen, mit den Meffungen der Guphraterpedition, fo find fe 
ſchon hinreichend zu unfrer allgemeinen Drientirung, auf die es bier al 
kein anfommt. 

1) Breite Mefopotamiens von Thapfacns am -Aleram 
ders Tigrisübergange, noch mehr als 4 Tagmärjche oberhalb An 
bela; alfo oberhalb Moful, abwärts Jeziveh ebn Omar (j. ob. ©. 35). 
Diefe beträgt, nad Gratofthenes und Strabo (IL. 79, XVI. 746, 747), 
nun von SW. gegen N.D. — 2400 Stadien, d. i. nach gewöhnlicer 
Rechnung 60 geogr. Meilen. Die directe Diftanz if, nah Chesnen's 
Karte, 42 geogr. M. Die Krümmungen der befolgten Marſchroute des 
Heeres, welche allerdings wol fehr groß waren, da der Weg nicht direci 
durch die Mitte der Flippigen Steinwüfte, fondern über den oberen Cha 
boras, wie noch heute über Refaina, Nifibis u. ſ. w. gehen mußte, um 
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Inellen und Futter für Neiterel und. Laftthiere zu finden, was auch 
Irrian (11. 7) ausbrüdlic angibt, würden demnah auf ein kleines 
Irittheil oder 18 geogr. M. zu rechnen fein. Dies ſcheint nicht zu abs 
orm, um deshalb der Mefiung eine wenigftens fehr annähernde Wahr: 
Heinlichkeit zu verfagen, welche wir bei allen diefen Angaben der Bae⸗ 
ıatiften Aleranders jiberhaupt nur erwarten fünnen Hier, bemerkt 
5trabo, liege überhaupt gegen das Taurusgebirge zu die größte Breite 
Refopotamiens. Die geringfte ſei dagegen zwifchen Seleucia (unter 
alb Bagdad) und Babylonia, wo die Breite nur 200 Stadien, d. i. 
» geogr, M., betrage. So groß ift heutzutage genau die kürzeſte Die 
tanz von dem Tigris, bei dem alten Seleucia-Cteſiphon, ſüdweſtwärts 
um Euphrat, unterhalb Feludſchie, in der Direction des vom Paſcha zu 
Bagdad jüngft projectirten Verbindungscanales beider Ströme. Eine fo 
jroße Genanigfeit ift bei einer fo furzen Diftanz weniger zweifelhaft, ob⸗ 
ſleich auch aus ihr Feineswegs deshalb allein ſchon zu fchließen wäre, 
ie Betten des Guphrat und Tigris hätten feit Aleranders Zeit, feit 2000 
Jahren, dort gar keinen Wechfel in ihren gegenfeitigen Abftänden erlitten. 

2) Die Entfernung von Thapfacus nad Babylon gibt 
Strabo, nachdem er von ber großen Biegimg des Guphrat um Mefos 
potamien herum (gegen den Weiten) gefprochen hat, wodurch diefes Land 
jwifchen beiden großen Strömen nad Erateſthenes Vergleich die Geftalt 
‚ines großen Ruderſchiffes erhalte (mAolo zug Zuxes, II. 79, XVI. 746, 
747), nad) demfelben Gratofthenes auf = 4800 Stadien, d.i. 120 geogr. 
M.,an (Strab. II. 80, XVI. 746). Die wirflihe Meſſung nah Chess 
ney's Kartenaufnahme gibt in directer Diftanz 100 geogr. Meilen; alfo 
vären 20 für bie Krümmen bes gemeflenen Weges an den geringeren 
Windungen des Euphrat für diefe Strede zu rechnen, ein Bünftheil, 
was der Natur der Sache ganz angemefien erfcheint, wenn man mit 
dem Heinften Maaße die Meflung auf der Karte verfolgen wollte, Auch 
hier fand zu Aleranders Zeiten eine ziemlich genaue Vermeſſung ber 
Baematiften zu erwarten, da durch ihn die Schiffahrt von Thapfarne 
abwärts bis Babylon durch Heeresmärfche und zumal durch feinen Slot: 
tenbau auf dem Guphrat und feine Zurüftiungen von Phönicien über 
das Schifsbauwerft zu Thapfacus bis zum nen angelegten Hafen zu 
Babylon (f. ob. S. 37) ungemein belebt war. Durch diefe beiden Maaf- 
angaben erhält Thapfacus Lage am Guphrat, wie wir fie ſchon ans 
derwärts nad Zencphons Marfchroute 3 Tagemaͤrſche abwärts von des 
Beleſys Pallafte beftimmt haben (f. ob, ©. 10), eine ziemliche Sicherheit. 

3) Die Angabe der dritten hier zu beachtenden Gratofthes 
nifhen Diftanz, nämlich das Imtervall zwifchen Thapſacus oder 
dem alten Zeugma und dem Zeugma Kommagene's fcheint nicht 
fowol eine Mefiung, ald nur eine Schäßung oder doc. nur eine heil 
weife Meflung zu fein (Strabo II. 77, 80, 82). Thapfacns, jagt 
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Etrabo (II. 79), liegt „weit entfernt vom Gebirge.” Nah Cw 
tofthenes lag Thapfacns, nach Meflung, von den armenijchen Br: 
len etwa 1100 Stadien, d. i. 274 geogr. M., fern (IL. 80: arizpı pe 
sör "Agpırlae nulör). Aber von da bis zu den armenifchen Ber 
gen (nizgı zör "Agnerlar ogür) bas fei noeh ungemejjen (inter 
sor).. Dafür nehme nun Hipparch eine Gnifernung von noch 100 
Stadien (25 - geogr. M.) an, aber irrig (Strabo 11. 82), da Grat» 
fihenes Annahme für den ungemeffen gebliebenen Raum zu ben ar 
‚menifhen Bergen nur etwa 400 Stadien (d. i. 10 geogr. M.) rechnet, 
alfo für den ganzen Abfland 1500 Stadien, d. i. 375 geogr. M. Nie 
gends aber, bemerkt Strabo (1. 77) gegen Hipparch, **) fei es dem 
Gratofihenes eingefallen, zm behaupten, daß Thapſacus von Babylon a 
4500 Stadien gegen den Norden liege. | 

Diefen Mefiungen im Meridian von Thapfarns gegen den Norte 
auf Chesney's Kartenaufnahme des Euphrats uud ZTigrislanfes naher 
hend, würden bie von feinem der alten Claſſiker näher bezeichneten am 
auch uns bis dahin unbefaunten „armenifhen Pylen des Grateos 
fipemes, die D'Anville, Rennell, Mannert und Reich ard, wie 
alte neueren Commentatoren gänzlich außer Acht gelaften, oder bie Pforte 
zu den Borbergen Armeniens in die Gegend unmittelbar unter; 
Halb des heutigen Gerger fallen (j. oben ©. 871). Denn dirert ver 
Thapſaeus gegen Nord bis dahin find 31 bis 32 geogr. Meilen. Ya 
Berger, im Norden von Samofata, in der Nähe des alten Barfalum, 
verläßt aber der Guphrat wirklich die. legten Welsbänfe, vie feinen Lan 
bia dahin in. der Kette der Guphrat»Gataracten des Tauras, 
wie fie ſchon Plinius nannte, hemmten. Wir Iernen dicfe Locakität erf 
durch die genaueren Aufnahmen der prenfifchen DOffieiere und durch ihre 
erſte Beſchiffung des dortigen Euphratlaufes innerhalk der Gataractem- Kette 
fonnen, Gr tritt bier. aus den legten einengenden Belsichluchten berzer, 
die man mit Net die armenifchen Pylen nennen fonnte, ale An 
menien ſich noch durch Armenia major und minor bis Melitene und 
Commagene herabzog. Sagt doch Arrian an der genannten Stelle, 
daß Alerander auf feinem Marfche von Thapſacus zum Tigrisübergange 
oberhalb Arbela den Taurus Armeniens fiets zu feiner linfen Hand zum 
Begleiter gehabt. Die 400 Stadien (10 geogr. M.) weiter nordwaͤrts 
der Pylen würden daſelbſt die Breite der ſüdlichen Taurud-Ketie 
ziemlich genau bezeichnen, da Tomifa (bei Iſoglu, |. ob. S. 878) nad 
Artemidors Meſſung 450 Stadien von Samofata entiernt lag. Uuter 
Gratofthenes armenifhen Bergen ift alfo hier entſchieden die Kette im 
Norden von Samofata zu verfiehen, mit ven Tauruspäflen, die wir kürj- 
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lich durch unfere Landsleute fo genau haben kennen lernen, und welche 
eintt Melitene von Kommagene trennte. 

4) Strabos Entfernung zwifchen ben beiden Sanamak 
Nach diefen Befimmungen des Gratofihenes über die Lage von Thapſacus 
gegen das nördliche armenifche Gebirgsland gibt Strabo in feiner Be 
ſchreibung von Aſſyrien (XVI. 746) noch ein anderes, wie es fheint, 
nicht von Gratofihenes überliefertes Maaß: „des Abitandes zwilchen Dem 
Zeugma, nämlich der Brüde in Kommagene, wo Mefopotamia anfange, 
bis nach Thapſacus, was nicht weniger als 2000 Stadien beirage (ou 
Marzov XVI. 746): » Ulfo an 50 geogr. M. Diefe Angabe ift, wie 
die beigefügten Worte zu verfichen zu geben fcheinen, nicht fowol wirkliche 
Meflung, als ungefähre Schägung oder Berechnung anderer Art, etwa 
aach Scifferftationen auf dem Flußlaufe. Sie ift nicht anf eine directe 
Diftanz für Heeresmärſche oder für confirnctive Zwecke Gratofthenifcher 
Sphragiden zu beziehen, wie die andern Angaben aus Alexanders Bes 
riode; denn damals war auch noch von feinem Zengma Kommagenes 
vie Rede, das erſt fpäter durch GSeleuciven gegründet ward. Die Schä⸗ 
sung weicht von ber vorigen Angabe auch beventend ab, mit der fie nun 
zuch gar nicht zu parallelifiven if. Irren wir hierin nicht, fo find dieſe 
2000 Stadien nach den ungemein gefrümmten Windungen des Guphrats 
aufes und zwar nad der vielwinkligen Flußſchiffahrt zwiſchen dem 
Zengma Kommagene’s und dem alten Zeugma bei Thapſacus zu rechnen, 
die damals durch den Großhandel von Hierapolis, wie Strabv aus: 
xxücklich fagt, ſehr belebt war. Daher. diefe große Eutſernung, obwol 
siel weniger weit nerbwärts reichend als die armenifhen Pylen, 
oh als Reiferonte weit länger, nämlich um 124 gear. Meilen laͤn⸗ 
yer als jene Diſtanz. 

Mefen wir. nun die wahre Entfernung von Thapfacns, auf 
Thes ney's Kuphratfarte die Krümmen verfolgend, aufwärts nad, fo 
führen uns die erſten 35 geogr. Meilen etwa nad Bir, die 40 geogr. 
M. würden nah Romfalah, die ganze von Strabo angeführte Diſtanz 
der Summe von 50 geogr. M. aber gerade nah Samoſata führen, 
Diefe Schägung wäre alfo minder genau und offenbar zu groß, um blos 
um Zeugma nach Bir zu führen, Aber Strabo ſcheint ſich ſelbſt mach 
sen in früheren fchon berührten Stellen das Zeugma.Kommagene's ftetd 
»em Samofata fehr viel mäher gedacht zu haben, als es wirklich lag. 
And wirklich ift dem Strabo bie ganze große untere Weflwendung bed 
Buphrat von Samofata abwärts (wie wir ſchon anderwärts gezeigt has 
sen, ſ. ob. ©. 73) gänzlich unbekannt geblieben. 

Sollte damit nicht fein Irrthum im dieſer übertriebenen Schägung 
ber Diftanz des Zengmas Kommagene’s von Thapſacus zufammenhän- 
zen, da er bet allen Gelegenheiten dieſes Zeugma viel zu fehr ber, von 
Ihm gefeierten Königsftant Samoſata näherte, und doch nicht einmal eis 


d72 Weft-Afien, IH. Abtheilung. I. Abſchnitt. 41. 


nen einzigen Ort zwiſchen dem Zeugma und dieſer Capitale Kommageut 
anzuführen im Stande war? Die Ueberfälle der kriegeriſchen Parthet, 
welche noch zu Strabos Zeit als die gefürdhteten Feinde der Römtt 
am DOftufer des Euphrats in Mefopotamien Wache hielten ( Strabo XVL 
748), fehnitten diefen Autor nach den frieblicyeren und für dortige Lerel 
kenntniß günftigeren Zeiten der Periode Aleranders und des grofen Se 
Tencidifchen Meiches von jedem neueren Fortfchritt dortiger geograpkiitger 
Sperialtenntnig ab, daher fich vielleicht Strabo eben bier auch nur mi 
einer ungefähren Schäpung der Diftanzen begnügen mußte. 

' Können wir nun aus biefer lebteren Schätzung Strabed bie ar 
nauere Lage des Kommagenifchen Zeugma keineswegs allein beftinmen, 
fo lernen wir doch deſſen ungefähre Lage dadurch, und zumal beffen gr« 
Ben Abftand vom weit fühlicheren Thapfacus Tennen, das ja amd 
nach obiger Neußerung des Gratofibenes ſehr weit von den armenifden 
Pylen entfernt lag. Durch Plinins oben beſprochene Lage bes Jeugm 
und Apamia’s, 72 Millien abwärts Samofata, wird aber Strabos Au 
gabe berichtigt und ergänzt, das Verhaͤltniß der nördlicheren Lage 
deffelben gegen das viel füblidere Thapfacus aber über ab 
Ien Zweifel erhoben. 

Hiedurch werben wir bei der bis heute noch nicht gefchehenen Bir 
derauffindung der Ruinen des alten Thapfacus wenigſtens vor tem 
groben, bis jegt noch nicht widerlegten Irrthume bewahrt, nicht wie 
Reichard im feiner heftigen Eritif 3. Rennells und defien Eommm: 
tars über Zenophons Feldzug des jüngern Cyrus die Lage diefes aller 
Zeugma fammt dem Uebergange Aleranders M. ganz dicht neben dus 
Zeugma der Seleuciden und Römer in eine und dleſelbe 
Blußgegend zu verfegen. Hiedurch mußte nur die größte Berwir⸗ 
tung ‚über jene Theile der alten Geographie nnd der Kriegszüge veram 
laßt werben, ja die Lage des Zeugma ber Seleuciven felbjt wurde da 
durch verbumfelt. Der trinmphirende Ginflug, ben diefe Hypotheſe durch 
Reichards Orbis veteribus notus auf faft alle neueren Schulkarten nad 
ſelbſt auf viele Hiftorifche nnd philologifche Arbeiten ausgeübt, macht es 
jugleich zur Sicherung aller ferneren Unterfuchung nothwendig, im bie 
Behauptungen dieſer Lehre einzugeben, der eine eigene Abhandlung is 
den Kleinen Schriften *7) jenes Verfaſſers gewidmet ift. 

Reichard ging von der zuverfichtlichen und fehr bedenflichen cher 
jeugung aus, daß ihm nach feinen Unterfuchungen ber ganze Guphrat- 
‚ lauf. und das dortige Terrain der Kriegsbegebenheiten „nun fen fs 
genan befannt fei, dag man fid bier nicht irren Tönne“ 
Gewiß wird man ihm fehr vielfache geographifche Kenntniffe und Stu 
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dien nicht abfprechen Tönnen; aber ein einziger Blick auf die Chesueyſche 
Suphratanfnahme, die freilich zu feiner Zeit noch nicht gemacht war, ‚zeigt 
nur zu deutlich das Grundlofe diefer felbftgefälligen Meinung. 

Aber im Vertrauen auf bie frühere fehr willführliche Zeichnung des 
mittleren Euphratlaufes, auf die übrigens der Wahrheit fehr nahe lom⸗ 
menden, freilich fehr fparfamen Niebuhrſchen Breitenbeflimmnngen von 
hilla bei Babylon und Haleb, wie der von Triesneefer und v. Zach bes 
sechneten Rängenbeftimmungen von Hilla und dem von R. Pococke zuerft 
zenannten Orte Serabees am Euphrat (zwifchen Dierapolis und Bir ger 
gen), fand Reihard die directe Diftanz von Babylon, nach, wie er 
agt, forgfältigfter Berechnung, bis Jerabees = 102 geographifhen Meis 
en. Dies glich feiner Berechnung nad den 4800 Stadien Diftanz zwi⸗ 
chen Babylon und Thapfafus bei Gratofihenes bis auf % geographifche 
Meilen. 

„Gin ſolches Iufammentreffen, rief er aus, Tann Fein Zufall fein; 
‚diefe erſtaunenswärdige Genanigkfeit**) habe bis dahin Feine 
‚Seele bemerkt.” Die Lage von Thapfafus hielt er nun aus biefem eins 
igen Datum für unwiderruflich gefunden. Gr fährt fort: „Mit 
‚Strabo's Stelle (XVI. 746), wo biefer Thapſakus 2000 Stadien vom 
‚Zeugma Kommagene’s entfernt angibt, fann ed unmöglich richtig 
‚fein. Iſt es feine falſche Lesart, Fein Einfchiebfel, fo ift es fein eigener 
„Irrthum, Mißverſtändniß, oder aus ganz falfhen Nachrichten und Bors 
‚ausfegungen gezogene Künftelei, dergleichen fi die Alten häufig fehul- 
‚dig gemacht haben.‘ 

Eine fo aufßerorbentlih genaue Uebereinſtimmung der alten Maafe 
ür ſo große Intervallen mit aflronomifchen Beflimmungen muß immer 
twas bebenkliches haben, wenn man ihre Meflungsmethoben mit denen 
ver Neueren vergleicht, zumal wie hier auf jo große Diftanzen und durch 
ie Mitte mefopotamifcher Wüſten. 

Dbige dem Strabo gemachten Vorwürfe werben nun nicht weiter 
egründet, fondern die Lage von Thapſakus ift ohne weiteres ber Eus 
ıhratfarte an der Stelle von Jerabees (Diherablus unter 36° 24 M. 
Br. nach Ghesney) unter 36° 51‘ N.Br. und 55° 27' 29“ 2, v. Ferro 
ei Reichard eingetragen, ganz nahe dem alten Hierapolis. Die 
Stelle ift nah R. Pococke 4 Stunden unterhalb Bir, dem Zeugma 
tommagene’s, angegeben, und dieſes Datum ſeitdem in allen Karten ber 
lten Geographie und danach) in den Gompendien der Weltgefchichten wies 
erholt, 

Man begreift in der That gar nicht, warum, wenn bie eine von 
Sratofihenes angegebene Meflung von Babylon bis Thapfalus, näm- 
ich der eine Dreiedjchenfel feiner dritten Sphragidve, von Oſt gen Welt, 
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jene erftammenswerthe Genanigfeit zeigt, warum die Meflung des zieiten 
Dreleckſchenkels derfelben Sphragide, von Süd gegen Nord, nämlich vor 
Thapfacus bis zu den armenifchen Pylen, die doch weit leichter zu be 
flimmen war, gar feine Berüdfichtigung erhalten hat, fondern ihrem Gr: 
gebniß geradezu widerfprochen wirb,; nicht durch Gründe gegen biejeik 
aus den Strabonifhen Daten, fondern durch Deutung der Stellen ande 
rer geographifcher Angaben ver Elaffifer, im Sinne der voransgefaßte 
Meinung, nämlich der vermeintlichen Identität ven Jerabees (Diie 
rablus) und Thapfacns. Denn triumphirend wird verkündet: **) „meld 
„vergeblihe Anftrengungen bisher bei den Geographen, bie Lage biskr 
„weltberühmten Stapelſtadt des oftafiatifchen Handels zu befiimmen, bio 
„ses Gentrums aller Meflungen des Gratofihens durch ganz Afien, vie 
„Beenfchloffes ‚aller Gefchichtsfhreiber und Geographiefundigen bis heak: 
„und wie offen und Far liege doch der Beweis vor Augen.“ 

Eben diefe Wichtigkeit der Lage von Thapfacns, und ber mit dir 
ſem antifen Zeugma aus Mleranders Zelt fo oft in Vergleichung gebra& 
ten Zengma's der Selenciden in. Kommagene, macht es nothwendig, br 
andern in der Meicharbichen Kartenzeichnung beigebrachten Beftätigunger 
jener Annahme, welche zumal die Berdienfte Mannerts und Renzells 
bei diefen Unterfuchungen für Nichts gelten läßt, zugleich zu beuchten, 
um die wahre Lage des Zeugmas der Seleuciden zu Apamia in Kom 
magene dadurch näher zu begründen. 

Der zweite Autor, der von Relchard zur Bellätigung der Lage von 
Thapſacus in fo hoher nördlicher Breite zu Hülfe gerufen wird, ift PFiolm. 
(V. 19. fol. 144), der aber gerade das Gegentheil in feiner Tafel von 
Arabia deserta fagt. Ptolemäus führt in einer Reihe am Gupbrat 
abwärts, von N. MW. gegen S.D. fortfchreitend, wie fih dies aus en 
Lätigen und Breiten ergibt, die 4 Orte an: 

1) Thapfacns 73° 30° Long. 35° & Lat. Ohne weitere Stürde 
nachzuweifen, wird biefer Ort aus der Reihenfolge der übrigen 
Ptolemälfchen Breitebeftimmungen beransgerifien, und von 35° 6' 
um 19 45° weiter nordwaͤrts verfegt, alfo nach 36° 51! RB. 

2) Bithra (Birtha) 73° 40° Long. 35° 0’ Lat. 

3) Gadirtha 73°50’ Long. 34° 45‘ Lat. 

4) Ebdara (Dabdara) 74° 20° Long. 34° 10° Lat. 

Diefer letztere Drt, der bis heute in der angegeberien Breite wenig 
flens noch nicht wieder entdeckt if, den man früher bei der ſchlechtes 
Zeichnung des Guphratlaufes leicht mit dem heutigen EI Der, Dar, Deir 
(d. h. Thor Paſſage; nach Chesney unter 3505‘ N.Br.), einem der be 
beutentften Orte am Guphrat, verwechfeln fonnte, da man ihn nach An 
gabe der Neifenden auch viel weiter den Strom aufwärts gerkdt fand, 


189) Reichard a. a. DO. ©. 48. 
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nämlich 2 gute Tagreifen oberhalb der Einmündung des Khabur (Cha- 
oras), wurde von Rennell für das Thapfacus des Zenophon gehalten. 
Die Loralität der alten jo berühmten Thapfacns war fo gänzlich in Ders 
jeffenheit gerathen, daß fhon D’Anville, und nah ihm Rennell; 
velhe in Zenophons Marfhroute „von: Daradar nach Thapſacus 
b Tagemärfche (15 Parafangen), zum Nraresfing (Chaboras) 9 Tages 
närfche (50 Barafagen)“ einen Irrthum vermutheten, weil ihnen fo. nahe 
sei der Oſtwendung des Guphrat von Balis aus feine Ruinenfpnr einer 
großen antifen Stadt befannt war, glaubten leider den griechifchen Text 
wech die Gonjectur einer Transpofition jener Daten verbeflem 
u müflen. Sie wähnten dadurch weiter abwärts bie Lage biefer moder⸗ 
ten Der ober Dar zu erreichen, die Rennell noch andrer Umſtände 
vegen entfchieden für das alte Thapjacus zu halten geneigt war. Dazu 
hörte ihm auch, daß Dar nur 25 Tagmärfche von der Ginmündung 
es Chaboras (Arares bei Zenophon) in den Euphrat liege. Auch Goſ⸗ 
elin war Hierin feinem Vorgänger D'Anville nachgefolgt. 

Schon Mannert indeß fund, daß die Lage des heutigen Dar zu 
veit den Guphrat abwärts führe, um der Lage des alten Thapſacus zu 
ntiprechen. Ei widerlegte diefen Irrthum Nennells nit ſiegreichen 
Yründen; er zeigte, daß Thapjacus und Dar ganz verſchiedne Städte 
sien, feste. aber nun biefelbe Stadt Thapfacus jener nn Berech⸗ 
ung zu Folge, von einem Extrem zum andern. 

Und wodurch ſollte dieſe Verlegung von Thapſacus, fatt bei Biol 
5° 5° Lat., unter 36° 51° N.Br. an die Stelle von Jerabees, oder 
‚m 1° 46° nördlicher, gerechtfertigt fein? blos dadurch, daß Ptolem. in 
er Reihe der im obiger Ordnung von ihm aufgezählten Städte auch 
ine Birtha (Bithra) nennt, von der Reichard in Klammern beijegt: 
daß diefe Stadt einflimmig als Bir anerkannt fei.“ Aber 
em iſt im der That nicht fo, denn es gibt Ptolem. diefe Bithra oder 
3irtha unter 35° Lat., alfo um 5 Minuten ſüdliſch er als Thapfas 
us an, da Bir doch viel nördlicher liegt. Hier fügt nun Reihard 
hne weitern Scrupel die Bemerkung *9) bei: „daß Ptolemäius aus 
Irrthum Birtha ſüdlicher als Thapſacus fegt, wird hof— 
fentlich Niemand in Anſchlag bringen,“ und ſcheut ſich daher 
ar nicht, ohne weitern Beweis geradezu das Gegentheil von Ptolem. 
Ingabe zu befolgen, und dieſes Birtha um die 5 Minuten weiter nord⸗ 
‚arts an die Stelle des heutigen Bir oder Biredſchik (obwol dies ums 
ꝛx 370 M. Br. n. Chesney liegt) zu rüden, in der irrigen Meinung, das 
urch noch den Ptolem. verbefiert, und die Lage von Birtha bei Ptolem. 
ı dem heutigen Bir, und damit zugleich die genaue Lage des Zeugma 
'ommagene's, wirklich ermittelt zu haben. 








vo) Relchard a. a. O. ©. 49, 
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Nun find ihm durch diefe Hypothefen zwei Orte, freilich um volk 
30 geogr. M. mehr im Norden, fcheinbar wieder gefunden, bie aber Pieim. 
in umgefehrter Orbuung 30 geogr. Meilen weiter im Süden in gam 
folgerechter Reihe feiner Tafel eingetragen hatte, und ber wirklichen Sax 
nah nur um ein verhältnigmäßig Geringes, um 5 bis 9 Minuten pe 
weit gegen den Süden gerüdt hatte. Freilich huldigte Reichard bie 
nur einem bis dahin fehr allgemeinen Irrthume: denn der vermwankie 
Name von Birtha (Bithra) bei Ptolm. hatte viele Frühere, umd and 
fhon Mannert, irre geleitet, diefen Ort im Süboften von Thapfant 
für das Bir im Nordweſten biefes alten Zeugmas zu Halten. Mar 
nert meinte, der alte einheimifche Name, der fih durch Mpamea’s Un 
tergang wieder Luft gemacht, nämlih Thiar ber Tab. Peut., fei zwar 
auch verſchwunden geweſen, dagegen fchon im Aten Jahrhundert trete er 
Name bes Castellum Birtha (in der Notitia dignitatum) berver, a 
einer Zeit, da die Saflaniden ſchon im Befig von Nifibis gewefen, Us 
finn wäre es ja von den byzantinifchen Kaifern geivejen, meinte er, ein 
Beftung an einer benachbarten Stelle des Fluffes anzulegen, und ven bis 
berigen gewöhnlichen Uebergang unbededt zu lafien. Dies Raifonnement 
gibt ihın den Muth, die in der Notitia dignitatum *2) im Dscheet 
Bintha gefchriebne Stadt für Birtha zu lefen, und fie wie bei Par 
eiroll, nebft der inHierocles Synecdemus p.715 ed.Wessel. angegekarn 
Birtha (Bigsa) für eime und diefelbe mit dem Bir bes Kommegt 
nifhen Zeugma zu halten. In diefer Anficht war ihm auch ſchon Koch: 
ler in feinen Noten zu Abulfeda’s Syrien vorangegangen. Ihet 
irrig: denn des Synecdemus wie Pancirolld Zufammenftellung der 
Dschoenifchen Cparchie mit den ſüdlichern Städten am Guphrat, dit 
von beiden Autoren angeführt werben, wo es erft nach Callinicum oder 
Nicephorium (Raffa) abwärts, von Thapſacus aufgeführt if, zeigt, daß e— 
wie ſchon der befonnene Weffeling. bemerkt hat, weder mit dem Birtb: 
bei Amm. Marc. XX. 7, 77 in Mefopotamien, weil diefes am Zigrit 
lag, verwechfelt werben darf, noch mit dem fo viel nörblichern Orte am 
Zengma Kommagenes, der vor dem 12. Jahrhundert bei feinem ker 
Autoren Birtha genannt ift. Und and) feitvem, ſetzen wir hinzu, mie: 
mals Birtha hieß, fondern flets Bir oder Caſtell Bira bei der 
Syrern, *?) und Al Birat bei Abulfeda. 93) Grit nachdem es nm 
mit den Städten Edeſſa und Sarudſch genannt if, tritt es öfter im ben 
dort wechfelwollen Fehden am Euphrat als Feſte von großer Bebentung 
zwifchen Haleb und Edeſſa hervor, wird aber nie Birtha, fondern im 
mer nur Bira genannt. Iwar führt Kochler in feinen Noten zu Abel 
feda noch einen Punct zur Unterflügung feiner Meinung an, dag Bir 


°*ı) Notit. dignit. imperii orient. ed. G. Pancirolli. Venet. 1602. 
fol. 97, b. cap. 168. »2) Greg. EINE ar. Hist, dynast. 
p- 255, 311. 22) Abulf. Tab, Syriae ed. Koehler. p. 127. 
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mit Birtha für iventifch zu balten, der aber eben fo unhaltbar iſt; 
er erinnert nämlich) daran, daß in Assemani Bibl. or. T. I. p. 281, 
{nt Compendio Chronici Josuae Stylitis ad Ann. 506, ein „Sergius 
Episcopus Birtae castri, quod ad Euphratem jacet,“ vorfomme, 
der baflelbe auf Koften Kaifer Anaftafius mit Mauern befefligte, und 
daß biefes nur dem Birtha in der Eparchie Osrhoene angehören fünne. 
Da wir aber ſchon oben den Grund angaben, warum biefes osrhoenijche 
Birtha nicht das Bir der fpätern türfifhen Dynaften am Zeugma Koms 
magenes fein könne, fo füllt diefer Zufag zum Beweife von felbit weg. 
König Darius, bemerkt Reichard ferner, habe nad der Schlacht 
von Iſſus, als er von Aleranders Truppen verfolgt ward, den Fürze, 
ften Weg zum Euphrat nehmen müflen, weil er, wie Arrian (de exp, 
Alex. II. 13) fih ausvrüde, feine Ruhe gehabt, bis er den Guphrat 
zwifchen fi und den Mucedoniern gewußt. Die Schlußfolge, **) daß 
deshalb nun Thapfacus viel nördlicher, als Ptolemäus angegeben habe, 
liegen müffe, ſcheint eben fo gewagt wie die Bemerkung, daß es von dem 
PVerfer- Monarchen thöricht geweſen fein würde, ftatt durch das mehr 
bergige nördlide Syrien, durh das offene, flache Blachfeld 
Syriens feine Flucht, alfo gegen S.D., zu ergreifen? Reihard findet 
noch in dem Ausdruck, den Diodor. (AVII. 37. p.187. Wess.: tor ärw 
oarganeov) gebraucht, um zu bezeichnen, wohin feine Flucht geſtellt 
war, einen Beweis für feine Anfiht. Denn habe Thapſacus fo viel füds 
licher als Bir gelegen, wie e8 nach Ptolem. zu liegen komme, wie hätte 
da Diodor fagen fünnen, daß Darius in die obern Satrapien ges 
flüchtet jei? dann hätte er wieder bergan reifen müflen. Aber Diodor 
fagt durchaus nicht, daß er ſog leich durch bie obern Statthalterfhaften, 
mworunter Reihard die nörblichern Eyrrheftica und Kommagene im Ge— 
genfag ber fühlichern Chaleidice und Chalybonitis gemeint wiſſen will, 
entfiohen fei, fondern nur im allgemeinen, nicht in Bezug auf den Mor 
ment der eriten Flucht, fondern auf jeinen ganzen Rückzug, daß et 
zu den obern Gtatthalterihaften zu eilen vie Abficht gehabt. Dap Da: 
rius mach der Schlacht von Arbela auch in ben obern Statthalter: 
ſchaften, da nur dieſe im mediſchen Gebiete Gfbatanas darunter verftan: 
den werden fönnen, fein Aſyl wirklich ſuchte, ift aus den Hiftorien bes 
kannt. Auch if befannt, daß Darius über die Brüre bei Thapſacus 
zurüdfloh, deren Bewachung and) noch fpäterhiu, im Sommer des fol— 
genden Jahres, als Alerander eben dort den Guphrat (im Monat 
Juni) zu überfchreiten beabfichtigte, dem Perſer-Feldherrn Mazaeus noch 
anvertraut war (Arrian, III. 7). Aber feine Spur iſt bei den Autoren, 
welche dafür fpräche, dap Thapfacus felbft fchon in jenem obern Syrien 





*4) Reichard a. a. D. ‚150. , vergl, Mützel Cart. Ruf. IV. 1. p. 
168. not. 
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gelegen geweſen wäre; vielmehr gerade das Gegentheil bezeichnen des 
Strabo Worte, wo er, den Lauf des Euphrat und feine Wafleranfchwel 
Iungen befchreibend (Strabo XVI. 742), fagt: „fo weit er, der Cuphrat 
„nämlich, aus der Armenia minor und Kappadocien durch ben Taure 
„ſchon hindurchgebrochen, nah Thapſakos hinabgeht, das unter 
„Syria (99 xare Zuplar) und Meſopotamia von einander ab 
„fheidend u. ſ. w.“ Der Weg über das offene Blachfel® gegen SL. 
war mit untergelegten Reitpferden an den ſchon befannten Stationen bi 
zur fichern Brüde von Thapfacus für einen flüchtigen König, wie Darius, 
wegen der größtmöglichften Schnelligkeit des Kortfommens durch weitet 
reitbares Steppenland, das bis heute bie flüchtige Neiterei der Be 
duinen fo leicht nach allen Richtungen burdjagt, weit vorzuziehen wer 
dem Steinflippenboben, direct im Dften des heutigen Bir, we et 
ganz unmöglich if, durch die mit bafaltischen Steinblöden beſtreuten Kir 
penwüften, zwiſchen welche nur enge, oft fünftlih eingehauene Reitpfate 
erſt den Durchritt möglich machen, mit einem Schwarm Reiterei zu bund- 
jagen, wie bies von Darius gefchah. 

Leider wird uns von Gurtius, Diodor und Arriam gar 
nichts fpecielles über Aleranders Marfch von Tyrus nah Thapfacat 
mitgetheilt, fonft Hätte man dadurch entfcheidende Thatfachen über die 
füdlihere Lage biefes Zengmas erwarten fönnen; aber alle Daten be 
gnügen fi damit, zu fagen, daß er in Thapſacus feinen Uebergang über 
den Cuphrat bewerkftelligte, ohne die geringfte Nachricht, wie er bahn 
Tam, zu geben. AberReihard, um zu zeigen, daf er über das jo weil 
norbwärts gerüdte Thapfacus wenigftens feine Richtung gencmme 
haben mäüfle, führt an, daß Alerander den Quaͤſtor von Berrhöa, Ror: 
ranus, mit ber Eintreibung ber Tribute unter den Phöniciern beank 
tragt babe (Arrian. II. 6) — und fegt dann hinzu: „alfo **) war 
„Alexander ſelbſt in Berrhöa; fein Zug ging alfo gegen Norboft (auf 
„Jerabees); denn ohme weitere Umflände kömmt er dann nach Thapfaras, 
„Wäre er nad Där gezogen (was Nennell, freilih viel zu meit im 
„SD. für Thapfacus hielt), fo Hätte er bie Armee von Berrhöa oder 
„jedem andern forifchen Orte aus durch unwirthbare Wüfte genöthiat. 
„— Kein Wort davon bei den Gefchichtfchreibern.” — So Reichard. 

Reichard irrt anzunehmen, daß biefer Weg an dem Südufer des 
Guphrat hin, fo unwegfam, fo unwirthbar zu allen Zeiten geweſen fei, 
wie er es nur durch die ungezügelten Raubflämme der Bebninen geiwer 
den if, daß Feine Karawane, Feine Armee im Stande fei, ihre Wege bin 
durch zu nehmen. Della Balle, 1625, °*) und viele andre Meifende 





22) Reichard a. a. DO. &. 51. **) Pietro della Valle, Viaggi etc. 
Ale 1663. Part. III. Lettera IL di Aleppo. p. 558 — 
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m Mittelalter, Carmichal ®?) im Jahre 1751 nach Ives Mittheilung, 
Dlivier **) der franzöflfhe Naturforfcher (1806) und Andere nahmen 
venfelben Rarawanenweg, auf der Rückreiſe von Babylon über Anath 
md Dir, immer dem Südufer des Euphrat nahe bleibend, mit großen 
Jandeldfarawanen direct bis nah Aleppo (Berrhöa) Alerander 
ermied abſichtlich, wie Arrian bemerkt (III. 7), diefen directen Weg von 
hapſacus nah Babylon, ſchon wegen der großen Bike und bes dar⸗ 
ns entfiehenden Yuttermangels, denn es war fchon im Junins, als er 
afelbft den Euphrat zum Tigris überfchritt. Aber nach der Schlacht 
on Iſſus am den fyrifchen Päflen, bie in der Herbflzeit gegen Mitte 
tovember die Perfer zur Flucht nöthigte, war gar fein climati: 
her Grund für den unglüdlichen Perferkönig vorhanden, einen Rückweg 
ber das fürlicher gelegene Thapfacus (etwa unter 359% 50° N.Br. 
ach Chesney's Karte) zu fcheuen, wenn es fonft feine Abficht gewefen 
äre, bireet mach Babylon vorzudringen. Uebrigens ift es aus dem 
eldzuge Eyrus des Jüngern ja befannt, daß eben über Thapfarns 
ejer Weg den Cuphrat entlang ging, und umbegreiflih iſt es, wie 
eiharb die von Zenophon gegebene Marſchroute von einem fo 
rdlich gelegenen PBuncte im Norden von Europus, wohin er Thap⸗ 
cus verlegte, deuten wollte; auch hat er wol diefe fpecielle Ausfüh: 
ng ünterlaffen (f. Erdk. ob. S. 11. u. ff.). Es if ferner befannt, aus 
m Feldzuge Kaifer Iulians wie diefe Route für ein größtes Kriegs⸗ 
er auch die gehörigen Mittel darbot, und durch Procopius fpecielle 
sfchichten der Kriege Khosroes Anuſhirvan, des Saffaniden, gegen 
fer Suftinian, Mitte des 6. Jahrhunderts, ift es bekannt genug, 
5 diefer fogar in feinen großen Feldzügen mit vielen Taufenden von 
efiphon und Babylon aus gegen das römifche Syrien, zumal im er⸗ 
n und dritten **) verfelben, den Heeresmarfch am Südufer des 
ıphrat dem Durchmarſche durch das obere Mefopotamien vorzog, 
s er nur auf den Rüdmärfchen mitnahm. Zwar lernen wir aus bie: 
Kriegsperiode, die ein halbes Jahrhundert dauert, über bie genauere , 
ge von beiden Zeugmas, zu Thapſacus und Dir, insbeſondre nichts 
heres fennen: denn beider Namen bleiben den Perfern wie dem Ges 
chtſchreiber Procop gänzlicy unbelannt, da der erftere zu alt und längft 
geſſen, der andre zu nem und noch nicht durch Araber oder Türfen 
Aufnahme gekommen war. Aber die an deren Stellen und in ihrer 


»7) Edw. Jves, Voyage to and from India to England etc. Lond. 
1773. 4. Book, Il. Map. the common route of the caravan 
from Bassora aver the great desert etc. by Carmichal. 
?®) G. A. Olivier, Voyage dans l’empire Ottoman etc, Paris 
an XII. Vol. II. p. 459 — 469. *°) Procopius de/bello 
Persico ed. Dind. Vol. I. Lib. II. 5. p. 170 — 183; u. Lib. II. 
20. pP» 239 — 254. * 
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Nachbarſchaft damals entflandenen oder fchon blühenden Ortſchaften wer 
den und mit ihren 2ocalitäten befannter, woburh wir auch ein ums 
herndes Urtheil über die dortigen frühern Zuftinde gewinnen, in fofern die 
natürliche Phyfiognomie des Landes, fobald fie nur wirklich erkannt if 
ein ewiges Geſetz in fich trägt, für alle Phafen und Wechſel nakic 
gender Geſchichten. 

Khosroes erfier Feldzug (540 I. m. Chr. ©.) gebt aber am nd 
ten, d. b. am fürlichen Ufer bes Euphratſtroms aufwärts, über Eine 
finm und den Nborrhas, nah Zenobia, Sura und Sergiopslis, 
‚welche, in der nähern Umgebung des antifen3Zeugma von Thu: 
facus, feit der Periode des palmyrenifchen Reichs, ber Chrifienveriel- 


gungen Diocletians (St. Sergins Martyr), und der Feſtungsbauten det d 


‚zantinifchen Kaifer, zumal Juftinians (Procop. de aedif. Just. 9. p. 34, 
zu fo hohem Flor gefommen waren, daß die alte Thapſacus darüiber 
ganz in Vergeſſenheit gerathen war, die doch ſchon als Tiphſah ede 
Taphſakk (1.3. d. Könige 4, 24), d. i. der Uebergang über m 
großen Strom, und als die Etadt an der äußerſten Mordgrene det 
falomonifchen Reiches berühmt war, und durch das hohe Alterthum al: 
großes Handelsemporium, zu Aleranders Zeit als Stapelplag der Er 
phratfhiffahrt, an der Grenze von Syrien, Arabien, Meſopotamien zu 
Babylonien von größter Bedeutung bis gegen die Seit der chriilicher 
era blieb (f. ob. ©. 11). 

Don Sura rückte aber Chosroes in demſelben Feldzuge ficgreis 
über Hierapolis bis Antiochia vor, ohne den Guphrat zu überieper. 
‚Mit umnfäglicher Bente dieſer Prachtftabt beladen, Fehrte er über Ape: 


mea am Drontes und Chalcis (im Süd von Aleppo) zum Expbrat | 


zurüd, wo er an einem früher ganz unbefannten Uebergangsorte, ja 
Dbbane, *°°) nur 40 Stadien, d. i. 2 Stunden, von Barbalifre. 
feine Brüde flug, um durch das obere Mefopotamien- ganz gemidlit 
feinen Plünderzug fortzufegen, mit befien Gewinn er dann neben feine 
Refidenz Gtefiphon die Prachtſtadt Khosro-Antiochia erbaute. 

Durch den zweiten Kriegszug bes Khosroes, !)im 3. 541, Iren 
wir, in feinen Kämpfen mit Belifar, nur genauer die Natur des eber 
Mefopotamiens kennen; fein dritter aber (im 3. 542 n. Gibbon XLH.) 
führt uns wieder am rechten Ufer des Guphrat über Sergiopolis aufm. 
bis in die Nähe von Hierapolis und Guropus am Gupbrai, w 
Belifars drohendes Kriegaheer und des Feldherrn großer Ruhm Ya 
Saffaniden zur Umkehr brachte. 

Im Angefihte des Römerfeindes, fagt Procop, ſchlug der 
Saſſanide ftolz feine — 2) über den Euphrat, von ber meftlichen 





*°°) Procop, de bello Persic. II. 12. p. 205. %) ebene. II. 12 
p. 217. 2) ebend. 1. 21. p. 246. 
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yrifhen nach der mejopofamifchen Seite hinüber, um von da nad 
Edeifa zu ziehen. Belifar, der ſich dem zahlreichen Berferheere kei⸗ 
ieswegs gewachſen fühlte, beförderte durch Lift diefen glücklichen Webers 
yang, um den Feind aus der wefllihen Provinz nur los zu werben, wors 
uf dann erit, von Mefopotamien aus, die neuen Friedens-Unterhandlungen 
wijchen Khosroes und dem Kaifer Juſtinian begannen. 

Durch dieſe legtere Stele des Procop ift die ungefähre Lage von 
Luropus (bei Jerabees Ruinen) zwifchen dem heutigen Bir und den 
Ruinen von Hierapolis, die feit Maundrells erfler Entdeckung nicht 
siel genaner unterfucht worden find deren Lage aber durch die Cuphrat⸗ 
‚rpedition aftronomish genau (unter 36° 33‘ N.Br.) beftimmt wurde, 
ammt diefer Brüdenfchlagung über den Enphrat anfer allen Zweis 
el geſetzt. 

Auh ſchon aus frühern Angaben ber alten Autoren konnte man 
mit ziemlicher Sicherheit in dieſer Gegend die Rage von Guropus 
uchen; daß es aber die Stelle des alten Thapfacns felbft mit feinem 
Zeugma einnehmen follte, war eine ganz neue Behauptung des Berfaflers 
sbengenannter Kritit Rennells, die nun in alle neuen Schulfarten des 
Orbis antiquus aufgenommen wurde, der verbienftvolle Rennell aber 
vabei der größten Inconfequenz *) angeflagt. 

- Und welche Scheingründe diefer durchaus einer Allſeitigkeit der 
Betrachtungsweife der literarifchen Quellen wie ver Naturverhältniffe ers 
nangelnden Kritif, deren Kombination bei ſolchen Unterfuchungen un: 
:rläßlich bleibt, find es, welche diefe Behauptung über allen Zweifel 
cheben follen ? 

„Dan leſe die Stelle des Plinins (V. 21), die wir gleich im Ans 
ange als eine entfcheidende Stelle für die Lage des Kommagenifchen 
Zeugma anführten, fagt Reichard, und reiße fie nur nicht ans ihrem 
Zufammenhange.” Man ift begierig diefen Infammenhang in einer Com⸗ 
pilation des Plinius zu finden. Nachdem er gejagt: das Zeugma 
Rommagenes liege 72 M. pass. unterhalb Samofata ; diefem berühmten 
Nebergange im Dften fei Apamia angebaut; Rhoaler heißen die öftlihern 
Anwohner, fo fügt Plinius (der nun von einer weiten Strede des Eu: 
shratlanfes weiter abwärts, weil dort die Parther die Römergrenze zu 
einer Zeit fortwährend bedrohten, nichts zu fagen wußte) nur hinzu: 
„At in Syria oppida Europum, Thapsacum quondam, nunc Amphi- 
polis. “ Man fehe offenbar, fagt ver Kritifer, daß Plinius die Grenzen 
son Rommagene und Syrien bezeichne (er hatte früher ald Grenze bie 
Stadt Cingilla genannt, deren Lage aber unbefannt ift) und zu verfiehen 
geben wolle, daß Curopus umd Thapfacns nicht in Kommagene, fondern 
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in Syria lägen. Man fann bies ohne weiteres zugeben, aber nicht die 
daraus gezogene Conſequenz: „alfo lagen die beiden Städte, füht 
„MR. fort, fo nahe un Kommagene, dag man ſich über ihr 
„Lage an der Örenze irren Eonnte” Alſo muß mac diefm 
Raifonnement, da Europus wirflih ziemlih nahe liegt, auf 
Thapfacus eben daſelbſt, alſo bicht bei Europus und bifa 
Webergange über den Euphrat, gelegen haben. Aber follen dann nid 
auch die Arabes Scenitae eben fo weit gegen ben Norden hinaufgche: 
denn auch diefe folgen unmittelbar anf Thapſacus, und Plinius Stelle 
heißt vollftändig: at in Syria oppida Europum, Thapsacum quondan, 
nunc Amphipolis, Arabes Scenitae. Ita fertur scil. BEuphrates, usqw 
Uram (wel Sura) locum, in quo conyersus ad orientem relinquit 
Syriae Palmirenas solitudines etc. 

Sehr richtig und dem BPtolemäns beifällig bemerkt ferner mod Rei: 
hard, daß dieſer Geograph, ganz der Angabe Procops gemäß, hi 
Stadt Curopus nur weniges unterhalb dem heutigen Uebergange bei 
Bir eintrage. Diefes Zeugma gibt Ptol. unter 37%0‘ Lat.; Euro: 
pus *) nur 10 Minuten fürlicher unter 36°50° Lat. an; umb dief fl 
auch nah Ehesney's Kartenaufnahme wirklich die richtige Breite zen 
Jerabees. — 

Wie ift es nun möglich, müſſen wir fragen, deſſel ben fo gemanen 
Biolemäns im nädften Kapitel in vollftändiger Reihenfolge, a 
Bortfegung der Uferftäbte am Enphrat, gegebne Breite von Thapfaczt 
85°6‘ Lat. 5. Ptol. *), aljo des um 1944’ faft direct fühlicher, alfe 3 
Stunden entfernter liegenden Ortes, gänzlich zu ignoriren, und ihn ne: 
ben ber Stabt Curopus bei Jerabees einzutragen? 

Es ann nur durch ein blindes Feſtrennen in eine einmal ergrifen 
Hypothefe erklärt werben, wenn ein Mann von fonft vielfachem wife 
ſchaftlichen Berbienfte ſich durch eiferfüchtige Kritif gegen einen chrew 
werthen Ausländer, gegen Rennell, verleiten läßt, noch mandhe antır 
eben fo feichte Gründe zur Beftätigung einer gänzlich verfehlten Behamr- 
tung beizufügen, bie aber, weil fie in einem ungemein fihern Tone anb 
treten, felbit ausgezeichnete Forfcher in Dingen der alten Geograpbie ir 
geführt haben. Es wird nämlich gefagt: der Name Amphipolis be 
Plinius zeige, daß die Stadt, wie ihre Namensfchweiter in Macedonier 
am Sirymon, zwifchen Flußarmen lag. Diefe Arme des Eupbrat feien 
nun bei Jerabees auch wirklich vorhanden, und von Bocode *) ana 
geben, wie von Rauwolf 7). Nächiivem zeigten die Ruinen um Sera 








®°+) Ptolem. V. 15. fol. 138. #) Ptol. V. 19. fol. 144. 
IR. Pococke, Morgenl. Reifebeichr. Th. II. $. 288. S. 241. 
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bees von einer bedeutenden Stadt. Wenn wir auch bies alles zugeben: 
ſo müflen wir doch dem ganzen Nachfage vollftändig wiberfprechen. „Da in 
‚dem ganzen fernern Laufe des Euphrat bis Felubje, den man aus Am⸗ 
‚mian, Zofimus, Ifidorus, Balby, Rauwolf, Beauhamp, Dlivier und 
‚andern genau Fennt, nicht eine einzige Stelle weiter vorhanden 
‚ift, jener ähnlih, wo fich der Fluß in folche Arme und Ganäle auss 
‚breitete und durhwadbar würde, fo möchte auch dies ein Mitgrund 
‚fein, daß ihm Eyrus des Jüngern Truppen, nebft den Griechen unter 
‚Kenopheon, an feiner andern Sielle durchwadel (im Auguf). Daß alfo 
‚Ihapfacus, wenn es nicht Europus felbft if, ganz nahe an dem: 
‚felben innerhalb der Blußarme geftanden, und fein jüngerer Name 
‚deshalb Amphipolis geweſen.“ *) 

Wie ungegründet die Annahme, daß bei Europus in bem ganzen 
Yaufe des Guphratftroms abwärts die einzige Derzweigung in Arme 
ein follte, ergibt fih unmittelbar aus ber Karte Chesney's, welde die 
‚enauefte Aufnahme des Guphratlaufes von Bir bis Feludje enthält. 
eich unterhalb Jerabees wiederholen fih die Stromfpaltungen bes 
Buphrat, wie bie Karte fie zeigt, oberhalb Racca tft die fehr bekannte 
tameelfurth durch den Euphrat, el Hammam genannt, die in berfelben 
zZegend liegt, die wir für die Rage des alten Thapfacus halten, deſſen 
edentende 2ocalität niemals ganz veröden konnte, wie die fpäterhin ebens 
afelbit entflandnen Orte Nicephorium und Gallinicum, Rakka, 
seniges oberhalb die berühmte Sura, und fübwärts, nur wenig fern, 
ad Sanctuarium des Sanctus Sergius, Sergiopolis, bezeugen, 
venn ſchon der Name feit PBtolemäus Zeiten aus dem Andenken ber bors 
igen Bewohner verfchwunden war. Sehr wünfchenswerth würde die Er, 
orjehung der Ruinen einer größern Stadt fein, die nur ein paar 
Stunden fübwärts des Euphrat, nach Chesney’s Erfundigung, liegen 
ollen, und wahrfcheinlich die legten, veröbeten Refle des alten Thap— 
acus auf der Palmyraftrafe aus dem arabifchen Syrien nah Mefo: 
otamien fein werben. Bis jegt find fie noch von feinem Europäer be: 
ucht worben. 

Aber nicht nur biefe Vada Euphratis juxta Thapsacum, wie fie 
Btolem. (V. 15. fol. 137) nannte, fondern noch viele andre find im bie: 
em Laufe des Euphrat Hinab bis gen Anah und Hit befannt, bie 
reilih nicht das ganze Jahr, oder zur höchſten Fluthſchwelle durchwadbar 
ind, aber wol, da die Euphrattiefe bier im Mittel nur felten 8 bis 9 
zuß Waflertiefe überfteigt, doch während der einen Hälfte des Jahres, 
umal zur Herbfizeit. Zwifchen Bir und EI Kaim (unter 3405 N. Br.), 
n der Breite von Anah, zählt Ehesney auf einer Flußſtrecke 
‚on 26 geogr. Meilen Länge allein 5 ihm befannt geworbne Rameel: 
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furthen °) auf, welche regelmäßig von den Arabern durchwadet werden, 
und 5 andere mehr klippige, feichte Stellen, welche der Schiffahrt Hems 
mungen barbieten; den ganzen Strom abwärts ift die Menge der Auen, 
und alfo der Flußarme, fogar ein eigentliher Character tes 
Euphrat. Meberhanpt ift unfre Kenntnig vom @uphratfircme bisher 
fehr ungenügend und verworren geweien, daher die Beilimmungen für 
alte Geographie und die feheinbaren Beweiſe aus den clafftihen Autoren 
fo voll von neuen Irrthümern und den auseinandergehendſten Meinun- 
gen, wie wir nur in Beziehung auf 2 PBuncte, die beiden berühmteiten 
Seugmas, dies nachgewiefen zu haben glauben. 

Eben fo find aber au alle Zwifchenorte verfchoben worden; 
ed würde ähnlicher Zurüftungen bedürfen wie der obigen, um dies im be 
fondern nachzuweifen, wozu hier nicht der Dit ift. 

Zu ſolchem Nachweis wird es aber nicht überflüfftg erfcheinen, bier 
bie uns im ber Gefhichte befanntgeworbnen Uebergänge über ven 
Euphrat anzuführen, um zu zeigen, daß die beiden berühmteften Ueber 
gänge Feineöweges die einzigen waren, auf die man, als folde, gewöhn: 
lich zurückzuweiſen pflegt, als wäre der Eupbrat bier für Völker- um | 
Heereszüge eine fo unüberwindliche Barriere, und daher eine fo fee, 
ſcheidende Naturgrenze, wie man deunn ſich gewöhnt hat, die Flüffe über: 
haupt für natürlihe Scheivungen in der Völfergefchichte zu halten; da 
fie umgefehrt im Haushalt der Natur und im Gange der Eulturgefchichte 
die Bereintger der Menfchengefchlechter fein follten. 


N. Die 9 anderen biftorifch bekannt gewordenen Ueber: 
gänge über diefen Theil des mittlern Euphratlaufes. 


1) Der Uebergang bei Tomifa über den Guphrat in Melitene. 
Er liegt öftlih von Mafatia; er ift der ältefte, den wir durch Artemiders 
große Reiferoute (100 I. vor Chr.) von Ephefus nah Babylon Fennen 
lernen, auf der er die Stationen und Entfernungen (Strabo XII. 535) 
aufzählt, und bemerkt, daß dieſes Tomiſa in der Mitte zwifchen beiten 
aͤußerſten Orten liege (f. ob. ©. 857, 868). 

Mir haben früher gezeigt, daß es bie Ueberfahrt bei Iſoglu ift, tes 
anf dem Oflufer die weſtlichſte große Keilinfeription am Felfen zu Ri: 
mürhan duch v. Moltfe und v. Mühlbach entvedt warb, und bus 
über demjelben eine drohende Burg in ihren antifen Nuinen liegt, welde 
bie Ueberfahrt beherrſcht, die wir für die Lage des alten Tomiſa balten, 
die früher unbelannt war. Wir haben fchon früher bemerft, daß Sncalins 
nach der Belegung des Tigrancs diefe Feſtung Tomifa von deſſen ar 
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menifhem Reiche in Sophene abrif, um fie der fappabofifchen Provinz, 
die auf der N.W.-Scite des Guphrat Ing, einzuverleiben. Hier ſchwamm 
im 3. 572 der ſaſſanidiſche König Khosroes Anufhirwan, nach dem Ders 
Infte der Schlacht ibei Melitene, fliehend auf feinem Glephanten durch 
den Euphrat hindurch nad) der mefopotamifchen Seite, 

2) Weiter abwärts folgt der Durchbruch des Euphrat durch bie 
Südfette des Taurus bis zur erſten Deffnung des Guphratthales bei 
Berger, die armeniſchen Pylen des Eratofihenes. Bis dahin reichen 
die Gataracten des Guphrat, die feine Schiffahrt geftatten; aber jogleich 
eberhalb Gerger, bei Dirisfo, ift die erite Führe über den Guphrat (f. ob. 
S. 873), und weiter abwärts nimmt, von der zu Masro und Oldiſh bei 
Kantarah, das heißt Brücke im Türfiichen (f. ob, ©. 877), die Zahl der 
Ueberfahrten zu. Hier in Gerger felbft, oder nahe dabei (wo das heu- 
tige Dorf Berfel) ijt die Lage ven Barzalo, von derdamm. Marcell, 
XVII. 7, 10 ſpricht, als des nächſten Ueberganges über den Guphrat 
von Amida aus, wo, obwol damals im 3. 359 der Strom zu ehr ans | 
geihwollen war, um von dem SBerferheere durchjeßt werben zu fönnen, 
doch nach dem Feldherrn Antonius, der diefer Gegenden fehr fundig war, 
der Borfchlag gemacht wurde, das Perſerheer auf dem Marſche von Ni: 
fibis auf die Weftfeite des Guphrat überzufegen. * Denn nad jeiner Ber, 
fiherung war dort der Euphrat noch nicht durch große Zuflüfle zu fehr 
mit Wafler gefüllt, wie dies weiter abwärts der Fall war. Auch Laudia 
(Glaudias) nannte er als einen zweiten Drt einer dortigen Guphrats 
paſſage, der noch oberhalb Barzalyg liegen muß, den wir aber bis jebt 
nicht fennen (f. ob. S. 831, 884). Damals nahm das Perferheer jes 
doch diefen Uebergang nicht, weil es in Mejopotamien blieb und Amida 
eroberte. Aber fpäterhin ift aus der Geſchichte Timurs!‘) befannt, 
daß er in dem Feldzuge gegen Sultan Bayazed bier bei Gerger (wol 
nahe dem alten Barzalo; Gerger heißt nur „das Getöſe“ von dem 
dort ranfchenden Strome) fein Heer über den Guphrat jepte, 

3) Bei Samofata. Diejer Uebergang wird vorzüglih zur Zeit 
ber Römer berühmt, als diefe Stadt die reiche Königsrefivenz des legten 
Zweiges der Seleusiden in Rommagene war, die von M. Antonius und 
Pompejus noch erhalten, aber fpäter in eine römiſche Provinz verwan- 
delt wurde, und die Hauptftatign der Legionen ward, von wo der Euphrat 
gegen die Parther überfchritten wurde. Ob Hier eine dauernde Brücke 
‚über ven Euphrat ftand, Jäßt ſich aus dem unbeſtimmten Angaben, die 
man zumal bei Strabo darauf gedeutet hat, durchaus nicht ermitteln, 
Heut zu Tage liegt zwar auch der Stadt im Oft ein Ort Kantarah, 
das heißt im Türkischen fo viel als Brüde, gegenüber, obwol hier doch 


+0) Chierefleddin, Hist. de Timur Bec. b. De la Croix T. Ill. 
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auch nur von einer Ueberfahrt die Rebe if. Denn obwol fehr häufig 
von dem Webergange römifcher Heere bei Samofata die Rebe ift, fo wird 
diefer doch immer nur der Durchgang ( dsaßaaıs, was freilih auch 
Brüde heißen kann), oder Uebergang genannt, dabei aber, wie wir oben 
fahen, oft noch das Zeugma Kommagene's hinzugefügt, welches nad 
Plinius weiter abwärts zu fuchen ift (Strabo XVI. 746, 747). Kaijer 
Trajan feste fich mit feinem Heere auf dem Partherzuge (im J. 114 bie 
117 n. Chr. ©.) fogleih von Antlochia aus in Befig von Samoſata, 
um von da aus den Guphrat aufwärts nad) Armenia minor zu gehen 
(Dio Cass, Hist.R. LXVIII. Trajan. 19). Er brauchte aljo gar nit 
über den Euphrat zu gehen, um nah Satala vorzurüden, wovon auch 
die Alten an diefer Stelle nicht fprechen. Dennoch läßt der jüngfie Bio: 
graph Trajans ’!) diefen Kalfer von Antiochia über Thapfarns und 
Zeugma nad) Samofata marſchiren, weil er der Reichardſchen Karte als 
Wegweifer des Feldherrn folgte, die ihm freilich über das dicht beim 
Zeugma liegende hypothetiſche Thapfacus ziehen lafien muß. Nad vie 
lem vergeblichen Suchen, wo bie verborgne Duelle biefes merfwürbigen 
Berichtes von Trajans Marfche zu finden fein möchte, bie der fonft fc 
gewiffenhafte Autor der Biographie in feine Erzählung einflicht (durch 
die auch wir, wie oben S. 116, Zeile 18 von oben, aus ber bort zu 
fireichenden Stelle getänfcht werben), zeigt ſich erft, daß in feinem Terte 
der Glaffifer Hievon auch nur die geringſte Spur zu finden ift, und baf 
fie blos in der oben angeführten irrigen Hypothefe und Kartenzeichnung 
Neichards ihren Grund hat. — Dies hier nur zur Warnung als ein 
Beifpiel üblen Einfluffes bei uns felbft ftatt vieler bei andern. 

Als Ammian. Marc. in Kaifer Julians erftem Regierungsjahre vor dem 
Anftürmen des Saflaniven : Königs Sapor II., im 3. 359, von Nifibis 
aus über den Cuphrat mit dem Nömerheere zurüdweichen mußte, eilte 
man bei Samofata über den Strom, und ließ die Brüden bei Zeugma 
und Gaperfana abbrechen (XVII. 8, 1.... pontiumque apud Zeugma 
et Capersana juncturis abscissis etc.), woraus man auf eine bamalige 
Ballenverbindung an beiden Orten, oder auf Schiffbrüden zurückſchließen 
Tönnte, die ſich in größter Schnelligkeit abbrechen ließen. Eine Fähre be 
fteht noch heute bei Samofuta, die, wie ſchon gefagt, zum Dorfe Kan: 
tarah, auf der Oftfeite bes Stromes, überführt (f. ob. S. 877). 

4) Wo Eaperfana, biefer vierte Uebergangsort, liegt, iſt una völ⸗ 
lig unbelannt; er wird fonft von Niemand genannt. Die Benennung 
Gapar, oder Eaphar, läßt anf ein fyrifches Dorf zurückſchließen, da biefe 
Vorſylbe vielen fyrifchen Orten, wie Kaparturi, Kapernaum u. a., voran 
fhon Reland und Weſſeling!2) erinnerten, gemeinfam if. Kein anbrer 
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elafifher Autor nennt ein Gaperfana. Amm. Mare, ber es aber zum 
zweitenmale Gapefiana fchreibt (XXI. 7. 7: per Capessanam Euphrate 
navali ponte transcurso) beftätigt ed, daß bier eine Schiffbrüde ges 
fchlagen war, und daß Kaifer Gonftantins, Julians Vorgänger, dieſen 
Marſch wählte, um direct anf reichlih mit Lebensmitteln verfehenen 
Wegen mit feinem Heere zur befefligten Stadt Edeſſa vorzurüden. 
Diefe Umftände ſtimmen allerdings mit der ungefähren Lage einer fonft 
unbefannten Stadt PBorfica in Mefopotamien, dicht am Cuphrat übers 
ein, bie Ptolem. (V. 18. fol.142) nennt, mit welcher Manmert jenes 
Gaperfana verglichen !?) hat. Zwar fennen wir die Lage Porſica's auch 
aus feinem andern hiftorifchen Zeugnig, als bei Ptol. Nach deflen An: 
gaben liegt e& 72° Long., alfo in demſelben Meridiane wie deſſen 
Zeugma bei Bir, aber nördlicher: denn Zeugma liegt, nach ihm, unter 
37°, Borfica aber unter 37° 30° Lat.; alfo 20 Minuten, oder einen 
halben Grad gegen Nord. Dies würde auf die Gegend von Rumfala, 
oder noch etwas weiter norboftwärts in biefelbe Gegend fallen, wo von 
Lieutn. Lynch, bei der Euphrataufnahme, die Reſte einer Steinbrüde 
gefehen find, die auf feiner Karte unterhalb des Dorfes Suburgut auch 
eingetragen wurde. In ber Anfurth biefes Dorfes, wo die preußifchen 
Dfficiere ihre Flooße bauten und ihre Station zur Einfchiffung des Ars 
tilleriesTrains Hafisz Paſcha's nahmen, **) waren fie gemöthigt fich erft 
einen Vorbau am Steilufer zu bilden, bis zu dem eine einzige, bes 
queme Römerftraße der Borzeit die Zufuhr der fchweren Bagage 

über den dortigen Tauruspaß, ans Cappadocien und Melitene nach Goms 
magene, möglich machte. Dies war aber der birectefte Weg, ben auch 
Conſtantius Eilmarſch zum Euphrat nehmen konnte, um Edeffa zu ers 
reichen, wodurch die Identität der Schiffbrüde von Caperſana an 
diefer Stelle, oberhalb Rumkalah und unterhalb Samofata, fehr 
wahrjcheinlih wird, und mit Ptolemäus Porfica, in demfelben Locale 
mit Lynchs Beobachtung, die jedoch von feinem feiner Nachfolger veris 
firiet werben konnte, zufammentrifft. Nur dürften die genanuten Ruinen 
doch eiwad zu weit landein auf mefopotamifcher Seite liegen, um zur 
Bezeichnung der Schiifbrüde, wahrjcheinlih nah einem Uferorte der ſy⸗ 
rifchen Weftfeite, zu dienen. Da nun der jüngfte Herausgeber 1°) der 
Barthifchen Stationen des Isidorus Charac, bei den Bollandiften (de Sa- 
lamane Silent. 23. Jan. p. 490) ein Dorf Eaperfana aufgefunden 
hat, das dert, auf dem rechten Ufer des Euphrats an feiner Uferhöhe ges 
legen, genannt wird: fo würde biefes eher jener Localität des Ammianus 
entfprechen; aber auch die genauere Lage diefes Dorfes iſt unbeftimmt 


| 28) Mannert, G. d. Gr. u. R. Th. V. 3. S. 273. 10) v. Moltke, 
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gelaflen. Des Gonflantius Route würde über Samofata freilich ne 
direrter nah Ebeſſa geführt haben, aber die im Rüden, d. I. im Per 
ben über Samofata liegenden Tauruspaffagen waren jo außerordentlich 
beſchwerlich, das fie nur für Fußvolk nnd leichte Reiterei bis heute gang: 
bar waren und ncch find, wie wir aus Hafioz Paſchas Feldzuge gegen 
Ibrahim Pascha willen. Ungeachtet auf der mefopotamijchen Seite 
des Guphrat, dieſer einigen Schiffbrüde von Caperſana gegenüber, 
heutzutage ein für wüfte gehaltnes Plateauland vorliegt, fo iſt dieſes 
body noch heute mit vielen Ruinen, Architecturen, Ciſternen einer fräbern 
Eulturperiode bedeckt (vergl. ob. S. 923), die auf treflichen Anbau in 
der Nähe der alten Porſica zurückſchließen lafien, vielleicht die Ruinen 
Porficas zum Theil felbft noch enthalten, obwol die meiften aus eimer 
fpätern griechifchen und armenifchen chriftlichen Anſiedlung herſtammen 
müſſen, wie die Reſte von Kirchen und Kloftergebäuden im griechifchen 
‚and armenifchen Baufiyl aus dem 10. Jahrh. darthun. 

5) Rumfalah, das NRömerfchloß. Sehr häufig if diefer Ort, 
den man für ein fhügentes Bollwerk eines alten Euphratüberganges an 
de ſſe n Weſtufer anfahb, fo dag man das berühmt’re Zeugma dahin 
glaubte verlegen zu müffen, and mit dem Zengma der Altem iden: 
tifieirt worden, 3. DB. von D’Anville!*) und Goffelin, ver über: 
all in der Bearbeitung des Etrabo das Zeugma nah Romkalah verlegt. 
Aber fein Zeugnig ſpricht für beiten höheres Alter; fein erſter Aufban 
- Tann von römischer Seite wol in die Periode Inftinians fallen, ver, wie 
Brocop (de aedificiis, ed. Dind. IU. p. 237) bemerkt, dort viele Ufer: 
feiten, die er nicht einmal alle nambaft macht, aufrichtete, von denen Bre: 
cop in diefer Gegend nur Zeugma und Neocäſarea nennt, mas 
etwa die Veranlaffung zu der fpäteren Benennung Romkalah, des Nö: 
mercaftelld, gegeben haben möchte. Denn erft in der Periode ver Kreuz⸗ 
züge tritt diefer Name hervor. Die armenifchen Patriarchen feit Gre— 
ger IM., der im Jahr 1147 dahin zog und es käuflich an ſich brachte, 
führten es zuerſt unter biefem Namen eines Nömercaftelle, Hrhomgla, 
in ihren Annalen auf. 12) Dur den Beſitz der Armenier und armeni: 
[hen Semmandanten wurde es den Kreuzfahrern befreundet, aber A190 
auch von Sultan Saladin in Beflt genommen, ſpäter von den Sultanen 
Negyptens, denen der Fürft Nbulfeda zur Belagerung derfelben feine 
Truppen leihen mußte, im 3.1292. Aber bei feiner dieſer Begebenheiten, 
felöft nicht in Abulfeda's Hiftorifchen und geographifchen Werfen, ift ven 
einer Brücke bei diefem Orte und nicht einmal von einem dafigen Ueber: 
gange über den Guphrat die Rede. Das einzige mal, wo die Gefdhichte 





*1e) D’Anville, l’Euphrate et le Tigre. Paris 1779. 4. p.8. Tra- 
duit frang. de Strahon. Paris. 4. T. V. p.190 etc. ) St. 
Martin, Mém. s. l’Arm. It. p. 19. i 
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ined Ucberganges bei Romfala erwähnt, ift in Hulafulban, des 
Mongolen » Groberers, Siegeszuge, nachdem er das Ghalifat in Bagdad 
yeftürzt hat (im 3. 1258), gegen Syrien. In diefer Schredengzeit, fagt 
Sregor Abulpharag, der chriftliche Arzt zu Malatia, der Zeitgenoß, 
saß Hulafu zu gleicher Zeit drei Brüden '*) über den Guphrat 
schlagen ließ, um fein gewaltiges und zahlreiches Heer, das von Bagdad 
yeraufzog, Üüberzufegen, nämlich die eine, die nörblichite, über den Strom 
sei Malatia; die zweite, die fühlichite, bei Kerfefia, aljo unterhalb 
ses alten Thapſacus, am Cinflug des Chaboras (Khabur, Saocoras) ; 
und die britte in der Mitte zwijchen beiden zu Kalat ol Rum 
(Castellum Graecorum). Bor dieſen 3 Uebergängen fammelte er feine 
Hauptmaht um Manbedfchi (Hierapolis), von mo feine Verheerung 
ganz Ober-Syriens begann, und auf feinem Zuge über Haleb, Hamah 
und Damascus unzählige Opfer fielen. s 

6) Zeugma, Bira, Bir und Birepfjif (Belevjjif). Die Lage 
entfpricht den Maafen, die Plinius im ihrer Diftanz von Samofata ans 
gibt, ziemlich genau, wie wir oben geſehen; fie liegt 10 Stunden ſüd⸗ 
wärts von Romfala. Im der Entfiehung der Stadt Zeugma und Apas 
mia, an ben Meft: und den Ofltenven der Brüde, durch den erften der 
Seleuciden, find die alten Autoren mit Plinius einig. Die Bräde felbft 
nach ihrer Bauart wird von feinem der Autoren befchrieben, fie ſcheint 
aber einen älteren Urfprung zu haben; wenigftens befand eine Suge, 
die fie Alerander zufchrieb, oder gar einer noch Altern Zeit, dem 
Dionyfos, den Paufaniad für denfelben hielt, der dem Theſeus die 
Ariadne entführte, und auf feinem Zuge nah Indien diefe Brücke über 
den Euphrat ſchlug. Don diefer habe die Stadt JZeugma den Namen 
erhalten (Pausan. X, Phoc. c. 28: ngwrog d} Lüggurmr yepugWoas 
norauor. Zeiyuu re Wrouuodn nölıs x. 7. A.). Man zeige dafelbft 
noch das Seil, das er gebraucht, die Brüde zu befefligen, das aus Re: 
ben von Weinranfen mit Epheu zufammengeflechten geweſen. Mag bies 
als Fabel gelten, fo ift es merfwürbig, wie frühzeitig fchon die Mythe 
vom Bacchus, mit der des Aleranders vermijcht, fich durch ganz Border: 
afien vom Guphrat bis zu den Quellen ded Drus und zun Indus wie 
feine andere Iocalifirt hat, wo Jokenders und Dulcarneins Ginzug in 
vielen Hunderten von Drtönamen und Volksſagen wie fein anderer forts 
lebt, und bis Badakhſhan, Turfeftan und Jokardo, fogar an den Indus: 
quellen die Fürftengefchlechter bis heute ftolz find auf die Abſtammung 
von dem Macedonier. Andere iwifien von des Dionyfos Uecbergange 
freilich nichts, auch weiß die Gefchichte nidıts daven, dag Nlerander 
bier über den Guphrat gegangen fei, da fie ihm einflimmig bei Thap— 
facus den Guphrat überfchreiten laflen (Arrian. III. 7; Curt. Ruf. 1X. 


’®) Gregor. Abulpharag. Hist, dynastiarum p. 347. 
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37, ed. Mützel p. 290; Strabo XVI. 746. Wenn auf) Lucan. VIII. 
235 deshalb diefe Brüde das Zeugma Pellaeum (meil Aleranter juve- 
nis Pellaeus) nennt, und felbft Dio @affius in feiner Gefchichte des 
G@raffus (Hist. Rom. lib. XL. c.17. Rain. p. 235, ed. Sturz Vol.I. 
p- 593), ber bei Zeugma überfchreitet, fagt, daß auch Alerander bafelbft 
übergefchritten fei, wovon die Stadt Zeugma den Namen erhalten habe, 
was auch Stephanus Byz. (s. v. Zeugma, ed. Berkel p. 374) mit dem 
Zufage wiederholt, daß Alerander, nachdemer bier die Ufer des Enphrates, 
durch Eifenfetten verbunden, übergefchritten fei, fo ift dies doch, wie ber 
Herausgeber des Stephanus ſchon bemerkte, nur Sage. Die fpüteren 
Erflärer, vielleicht fihon ein Proteas Grammaticus Zeugmatites, aus 
der Stadt Zeugma felbft gebürtig, den Stephanus anführt, dachten ſich, 
die Ältere Brücke des Dionyfos ſei untergegangen geweien, deshalb habe 
Alexander erft eine neue gebaut und überjchritten, die dann bis zer 
Herrfchaft: der Römer dafelbft in Aſien angedauert, weshalb fie auch von 
Statius lib. II. Sylv. carm. 11, v. 137: „Zeugmalatinae paecis iter“ 
genannt wurde, 

Plinius fagt noch nicht, dag Alerander ſelbſt über dieſes Zeugma 
gezogen fei, fondern nur, daß er es habe bauen lafien. Er hatte nur 
(A. N. XXXIV. 43) bei Gelegenheit der Antipathie der Metalle bemerkt, 
bag man zu Jeugma, der Stadt am Euphrat, wo Nlerander Maguns 
eine Brüde zufammengefügt (junxerat pontem, in Anfpielung auf das 
Zeugma), bie dazu gebrauchte Bifenfette zeige, deren Ringe, ſeitdem 
fie wieder andgebeffert worden, durch Roſt überzogen würden, was zuvor 
nicht der Fall gewefen fei. 

Diefe Erzählung, die wol einen Hiftorifchen Grund Haben Eonnte, 
daß eine folde Brücke wegen ber großen Bequemlichfeit und des weit 
näheren Ueberganges für nachfolgende griedhifche Hülfstruppen Bier 
ſehr wünjchenswerth fein mußte, laßt bei Aleranders großer Umſicht 
felbft vermuthen, daß fie auf einer wirflihen Thatfache, eines paſſenden 
Brückenbaues über den Euphrat, beruhte, nämlich für Truppen, die nicht 
wie fein Heer aus Aegypten, Paläftina und Syrien famen, fonderm die 
den directen Weg aus Eilicien und Kommagene nad Babylon nehmen 
follten. Das andere wirb nur fpätere Ausſchmückung fein, aber die ei: 
fernen Kettenringe führen doch wol baranf, daß auch bei der er- 
ften Anlage nicht an eine Steinbrüde von gemauerten Bogen, fonderh 
nur an eine durch eiferne Ketten verbundene Schiffbrüde gedacht werben 
kann, welche dann nur von dem ummittelbar nachfolgenden Seleuckden 
über den breiten Strom zur Vollendung gebracht wurde. 

Appian gibt in feinen Büchern von dem fyrifchen und parthifchen 
Kriegen gar keine nähere Andentung über biefes fo gerühmte Merk, das 
durch Seleucus Nicator im Weſten die Stadt Zeugma und im Often 
Apamia erhielt, deshalb ihn auch Plinius den Erbauer des Zeugma's 
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überhaupt nannte (V. 21: Zeugma ... transitu Euphratis nobile, Ex 
adverso Apamiam Seleucus, idem utriusgue conditor, ponte junxerat), 
obwol derſelbe Plinius an der andern Stelle dem NAlerander die Zuſam⸗ 
menfügung beider @uphratufer durch Kettenringe zufchreibt, 

Dis auf bes Sylla und Pompejus Zeiten (Florus Hist. Il. 11) 
war auf biefe Brüde von der Römer Seite keine befondere Aufmerkſam⸗ 
feit gerichtet: denn beide hatten mit den Parthern, die damals erft ſich 

hoben, noch im freundlichen Bunde geftanden (Dio Cass. XL. 237. Rain.) 
und von jener Zeit mochte noch gelten, was Strabo (XVI. 748) fagte, 
bes Parther. Reiches Grenze fei der Euphrates und bas jenfeitige Ufer: 
land. Doch ſchon mit C. Craſſus fing der große Hader zu beiden Seiten 
des Stromes an, und dauerte, wie der am Rhein und ber Donau, Jahr⸗ 
hunderte, nur mit wenigen Unterbrechungen, wie bie eine unter Kaifer 
Auguft (im I. 29 vor Ehr. G.), deren Florus gedenkt, als die Parther 
felbft die Signa der Römer zurüdgaben, der Guphrat wieder auf Furze 
Zeit Reichögrenze wie zuvor war, und die Januspforten zum dritten 
male während Roms urfprünglicher Herrfchaft gefchloffen werden konnten. 
Aber fhon Seneca zweifelte an der Dauer eines ſolchen Schutzes (Natur. 
quaest. I. praef.: Parthis obstet Euphrates...), obſchon noch vor fei- 
nem Hintritt Gorbulo (feit 54 n. Chr. ©.) fo fiegreich in Armenien und 
Barthien vordrang. Schon früher waren nur am obern Guphrat in 
Armenien von Pompejus und Lucullus Schiffbrüden gefchlagen (Plu- 
tarch. Lucullus 24). Als der geldgierige Eraffus zum erfien male 
mit römifchen Legionen den mittleren Euphrat (im I. 54 vor Chr. ©.) 
ohne Auftrag und ohne allen Grund, nur um die damals noch forglofen 
Parther zu überfallen und ſich zu bereichern, überfchritt, wirb die Stelle 
feines Ueberganges nicht näher bezeichnet (Dio Cass. H.LX. 231. Rain.). 
Appian, der überhaupt felten geographifche Beftimmtheit zeigt, fagt 
nur, daß er auf einer Brüde über den Euphrat feste, die leicht und 
ficher gefchlagen war (Bell. Parth., ed. Toll. et Steph. Amstel. 1678. 
8. p. 222). Aber im folgenden Jahre feines vorbereiteten, auf größeren 
Raub thöricht ausgehenden Kriegszuges (im I. 53 v. Ehr. ©.) fegte er 
beim Zeugma unter den fchlimmften DBorbebentungen über den Guphrat 
(Dio Cass. XL. 235. R.; Seneca Nat. q. V.18.... circa Euphratem 
prasaga' fulmina et deos resistentes ...). Nur in fofern haben biefe 
hier für uns einen Werth, well aus deren Schilderung hervorgeht, daß 
es ebenfalls Keine dauernde Bogen» oder Pfeilerbrüäde, fondern eine 
Sähiffbrüde war, wie die früher dem Nlerander zugefchriebene. Der 
Sturm machte den Uebergang fehr gefährlich; er riß die Verillen in ven 
Strom hinab, der dichtefte Nebel verhinderte den Anblid des Oftufers, 
die Truppen verrennten fid) die Wege beim Webergange und beim Abflei: 
gen von der Brüde, was unter Sturm und Blig geſchah; noch ehe alle 
glüclich Hinübergefommen, war die Brüde ſchon vom Sturme wieder zer⸗ 
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riſſen (# re ydpupa noir navras avrovg dieldeiv dulvdn x. m. 1), 
Nach Appians Ausdrud muß man annehmen, daß diefe Brücke zu jener 
Zeit erſt von den Römern gefchlagen wurde, und alfo eine ältere aus 
den Zeiten der Seleuciden oder ihrer Nachfolger, eine vielleicht bier frü 
berhin dauernd gemwefene, am fo berühmten Zeugma nicht mehr vorhaz: 
den war. Sollten die Römer etwa damals'noch feine Meifter im Schla— 
gen folcher Brücken gewefen fein, weil diefe fo fehnell wieder vom Sturme 
zerftört werden fonnte? Doch hatte ſchon ein Jahr vor Crafius Euphrat⸗ 
übergang Jul. Caefar feine Brüde über dem breiten Rhein gefchlagen 
(im Jahr 55 v. Chr), und fpäter wenigfiens zeigten die Römer unter 
‚Trajan bei der berühmten Donaubrüde zu den Daciern auf feflen 
Pfeilern, wie an der Schiffbrüde, die fie über den reißenden Tigris 
fihlugen (Dio Cass. Befchreibung beider LXVIII. Traj. 13. 1129. 
Rain. und 26. 1141 Rain.), daß fie unter den verfchiedenften Umſtänden 
in diefer Kunft die größten Schwierigkeiten zu beflegen im Stante 
waren. 


Zur Zeit des P. Dentidius, der nah Graffus Niederlage bei 
Garrhae, 15 Jahre fpäter, als römifcher Feldherr Gilicien und Syrien 
von den Partherüberfällen befreite, und im Sahre 38 v. Chr. durch die 
Niederlage des Partherheeres und feines Fürften Paforus (Sohn Königs 
Drontes) jene ſchimpfliche Vernichtung der Römerlegionen rächte, erfah— 
ren wir auch die ftrategifchen Gründe, warum der Guphratübergang am 
Zeugma den Römern fo gelegen war. Nicht nur die geographifce 
Lage binfichtlih der dort zufammenlaufenden Straßen und der kürzeſter 
Diſtanzen, fondern auch das Terrain der Brüde felbft am Zeugma tar, 
wie dies die Rage des heutigen Bir beftätigt, für die Römer, vie bier 
durch Antiochia in Syrien, Gilicien, Melitene und Commagene im 
Rüden vollkommen gedeckt waren und den beiten Hinterhalt Hatten, fehr 
vortheilhaft zu ihren nun immer häufiger werdenden Uebergängen über 
den Guphrat. 


Dies geht aus der Kriegelitt des P. Ventibins gegen Paforus ber- 
vor, der mit jugendlich ftürmifcher Eile und großer Macht zum Leber 
fall gegen den Guphrat berandrang, noch ehe Ventidius am Zeugma 
Zeit gewonnen hatte, dafelbft die Kraft feiner Trnppen zu concentriren 
(Dio Cass. XLIX. 583. Rain.). 3eit zu gewinnen ſchien ibm daber zu- 
naͤchſt das Nothwendigfte: denn mit gefammelten Truppen hoffte er fchen 
den Parthern die Spige zu bieten. Gr fuchte alfo den Parther vem 
fürzeften Uebergange am Zeugma abzulenten, damit ihm durch deſſen 
weitern Ummeg die auf diefen verwendete Zeit zu gute käme. Die Lin 
- gelang; ben Chaunaeus, einen der Heinen Grenzfönige, der im Intereffe 
der Parther fand, wußte er an ſich zu loden; unter dem Scheine der 
Sreundfchaft vertraute er ihm, wie fehr er es befürdhte, daß die Partber 
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an dem Zeugma biesmal vorüber gehen würden, weil bier die Roͤmet 
von ben. Uferbergen herab offenbar bie vortheilhaftefte Pofition hätten, 
um den Feind mit Sicherheit zurüdzumwerfen. Denn nähmen fie weiter 
unterhalb des Zeugmas am offenen flachen Uferlande dem Uebergang über 
den Euphrates, jo könnten dort bie Römer ihnen dies natürlich nicht 
wehren, 

Die Beritellung gelang, Palorus ging mit feinem zahlreichen Heert 
in die Balle; er nahm den großen Umweg durch das Blachfeld, und 
fegte weiter. abwärts, vielleicht nahe Hierapolis, über. Dadurch hatte 
Ventidius alle Zeit gewonnen, feine Truppen zu fammeln, Gr geftattete 
ben Barthern den Umgang, ohne fie anzugreifen, und errregte dadurch 
noch obenein die Meinung, als feien die Römer für ben offenen Kampf 
zu ſchwach und felg; fie Hofften nun auch die Verfchanzungen ver Mö: 
mer leicht erſtürmen zu fönnen, obwol biefe anf der Anhöhe in Kor 
rheſtlea 2*) lagen. Aber bei dem erjten Angriffe machten die Römer ihren 
Ausfall, warfen die parthifihe Reiterei zurüd, verfolgten ihren Sieg, 
vernichteten das Partherheer und töbteten Pakorus. Die. wenigen übers 
bleibenden Parther flüchteten zur Guphratbrüfe, wo viele von den Rör 
mern aufgefangen und niedergehauen wurden. Die übrigen entflohei 
nach Kommagene und fuchten Schutz in Samoſata bei König Antiochus, 
der nun !Imit Ventidius in Fehde verwidelt und von M. Antonius be 
lagert ward. 

Für die Vebergänge der Römer behauptete nun das Zeugma feis 
nen entfchiedenen Werth, denn es war ber bequemfte und gefichertfte, von 
we and auch andere Uferpäfle befeftigt werben fonnten (Täc. Annal. XV. 
17). Strabo nennt dies Zeugma Kommagene's den Anfang Mefopota 
miens. In jenem Sinne wird es von Tacitus gefihildert, als der Par: 
ther: Prinz Meherbates anf des Kaifer Claudius Befehl vom Präfecten 
Syriens, C. Caſſius, über den Cuphrat in fein väterliches Erbe wieder 
eingefegt werben follte (Tacit XII. I2: .... positis castris ad Zeugma, 
unde maxime pervius aınnis), und als fpätere Beſehle Famen, die Gu⸗ 
phratufer weiterhin zu befefligen (... jubet expedire copias quae Par- 
thorum fines intrarent, simul pontes per omnem Euphratem jungi 
etc, ebend.). 

Der Uebergang am Zeugma dauerte durch mehrere folgende Jahr: 
hunderte fort; er ift dem Ptolem, Amm. Marrell;, Steph. Byz. bis zumi 
fechften Jahrhundert noch wol befannt; aber bie zahlreichern Kriegäheere 
der römifchen Kaiſer gegen die Saſſaniden fepten, ſeildem bie üppige 
Antiochia der Erholungsort und. Verſammlungsplatz der Kaifer und 
der Kriegsheere mit ihren Feldherrn im Orient, und Hierapolis ihr 





. 2*) Appian, Alex. de bellis Parthic,, in Opp. I; p» 269. 
. Ritter Erblunde X, Rt 
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Rüftort geworben war, mehr in füblihern Breiten über den Cuphrat, 
wo ihnen Paforus zuerſt den leichteften Uebergang gezeigt hatte. 

Auch die Safaniden zogen in ihren großen Ueberfällen gegen Syrien 
mehr bie füdlicheren Wege vor, und kehrten dann über bie nörblicheren 
Guphratpafiagen durch das obere Mefopotamien in ihre Heimath zuräd. 

Procop nennt das Zeugma niemals als Uebergangsort, obwol er 
die Stadt Zeugma unter den damals am Guphrat fchon ganz in Ber- 
fall gerathenen Uferorten mitaufführt, deren Manern und Befeftigungen 
Kaifer Juſtinian Mitte des Bien Jahrhunderts wieder berftellte, um ven 
Saflaniden-Ueberfällen Trog bieten zu können (Procop. de aedif. 1.9. 
p. 237, ed. Dind.), Derfjelbe G@uphrat-Uebergang, bei dem fpäterhin 
Bir hervortrat, Hat wol nie ganz aufgehört; zur Atabefen- und Fran: 
fenzeit wurde er nur wieder men belebt. Aber von der Stadt Zeugme 
fel&ht ift feine Spur weiter übrig geblieben; niemand fpricht von Ruinen, 
die am Weftufer des Cuphrat-Ueberganges bei Bir etwa gelegen wären; 
der Drt mag vielleicht nur von geringerer Bebentung gewefen fein, umb 
feinen Ruhm nur durch die Brüde erlangt haben. Das Berhältniß ſei⸗ 
ner räumlichen Stellung hat aber dieſelbe Localität bis heute als Haupt: 
übergang über ben Euphrat erhalten, an dem im Jahr 1837, zur Zeit 
der Dampfichiffahrt> Erpedition, immer noch 16 große Paſſageboote zum 
Meberfegen ber burchziehenden Karawanen in Thätigfeit waren, die zuwei 
len ans 5000 beladenen Kameelen und mehr beftanden. 

7) Europns und fein Uebergang nebſt dem von Biera: 
polis bei Gecilia auf der Straße nad Thilaticomium und 
Batnae. Der nächte Ort vom Zeugma, den Ptolemäus angibt, 
nur 10 Minuten (etwa 5 Stunden) füblicher, it Guropus (Zipwmmög, 
36° 50‘ Lat. b. Ptol. V. 15. fol, 138). Mit Ptolemäus ſtimmt Bli: 
nius überein (V. 21), der, ohne eine beſtimmte Entfernung anzugeben, 
ihn als den erften Drt vom Zengma an gegen Syrien nennt. Strabo 
bat biefes Ortes gar nicht erwähnt. Die Tabul. Peut. hat den Namen 
ausgelafien, aber den Ort mit 2 Thürmen 12 Millien, nicht volle 5 
Stunden, von dem Zeugma eingezeichnet. 

Es ift einer ber vielen, von den Mareboniern mit Borliebe 
für ihre Heimath mit dem Namen der macebonifchen Stadt Europms 
fon frühzeitig au am Euphrat wie am Tigris verfchiedentlicy be 
legten Orte, beren einer, wie Steph. Byz. (s. v. Eigwrös) fügt, auch 
in Syria Ing. Schon Polybins (V. 48, 15) führte an, daß der Emps- 
zer Molon zu Antiochus III. M. Zeit fih der untern Provinzen des Se 
leuciven-Reiches bemächtigt Hatte, von Seleucia (Gtefiphon) die Barape- 
tamie bes Tigris aufwärts bis Europes, und in der Mefopotamie am 
Euphrat aufwärts bis Dura, das abwärts des Khaboras gelegen, mach 
Ifidor. Charac. ebenfalls Europus genannt warb (Mans. Parth., ed. 
Miller, Paris, 1839. 8. p. 248). Beide find vom Guropus in Syria, 
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zwifchen dem Zeugma und Hierapolis gelegen, verfchieden. Das fyrifche 
Guropus fept Ptolemäus in denjelben Meridian wie Seugma, aber von 
Hierapolis (bei Ptol. 71° 15° Long., 36° 15‘ Lat.) um 45° öftlicher; 
alfo von letzterer Stadt gegen N.O. Hiedurch ließ fi die Lage vom 
Europns auch auf Ehesney’s Euphratfarte genau beftimmen, wodurch 
Procop's Bericht vom dritten Kriegszuge Khosroes Anuſhirwan gegen 
Belifar und vom NRüdzuge des Saflanidenheeres über den Euphrat im 
Augefihte von Belifars Lager feine vollftändige Erläuterung 
erhält. 

Denn diefer Rückzug geſchah nicht bei Barbalifus, wie ber erſte, 
jonbern weiter nördlihd am Guphrat, wörtlich im Angefichte von Europus. 

Denn Belifar, ?°) der mit Eilpferden von Gonftantinopel zur Ret⸗ 
tung an ben Euphrat gefandt war, hatte, da ber Neffe des Kaifers Ju⸗ 
Rinian, ber feige Juſtus, als der dort Gommanbirende, fich mit feinem 
General Buze hinter den - Mauern von Hierapolis verborgen hielt (Pro- 
cop. bell. Pers. II. 20), fogleich fein offenes Lager am Guphrat bei 
Europus bezogen. Bon bort rief er feine Gtreitfräfte zufammen, von 
da ſandte er nach allen Seiten feine Boten und Befehle aus. Auch die 
Befakung von Hierapolis mußte zu ihm herüberziehen in das Lager. 
Nur wenig Mannfchaft unter Juftus blieb in den Mauern jener Stabt 
zurüd. Der Name Belifars und feine Kriegelift, durch eine entgegen- 
geſchickte Botfchaft zu imponiren, hemmte den ftürmifchen Anmarfch des 
Saffanidenkönigs ; Khosroes, überrafcht, einen Belifar hier zu finden, hielt 
ed für gerathener, nicht weiter worzudringen, fondern erft Unterhandbinne 
gen zu verfuchen. Sein Stolz und fein Selbftvertrauen waren aber zu 
groß, um geradezu umzukehren. Auch hätte er bei einer Umkehr auf 
demfelben Uferwege am der durch ihm verheerten und ſchon ganz ausge: 
fogenen Sübfeite des Enphrat, den er heraufwärts gezogen, Feine Les 
bensmittel- für fein zahlreiches Heer gefunden. Er zog alfo den Fühnen 
Ubergang über den Euphrat im Angefihte des Römerlagers vor, um 
dann den Rückmarſch duch das noch ungeplünderie Mefopotamien zu 
nehmen, durch ein Land bes Weberflufles, wohin auch neue Beute ihn 
Iodie. Ihn von einem ſolchen Mebergange in biefer Gegend abzuhalten, 
bemerkt Procopius, würbe Belifar, auch wenn er es gewollt, nicht im 
Stande gewefen fein, hätte er auch Hunberttanfende zu feinem Commando 
gehabt: „denn eben Hier fonnte ber Euphrat in einer weiten 
Strede feineskanfes an vielen Stellen von Schiffen über: 
fegt werden.“ Aber Belifar lag felbft daran, den Feind, der feinem fehr 
Heinen Heere um fehr vieles überlegen war, recht bald jenfeit bes Stromes 
zu wiffen. Mit bewundernswürbiger Schnelligfeit, fagt Bro; 
cop, ließ Khosroes die Brüde über den Euphrat fihlagen, eine Kunft, in 
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der bie Perſer eine große Gewandheit beſaßen. Sie führten auf ihren 
Kriegszügen ftets eiferne Haken (eymorpaudij odngea, Procop. Il. 
24. p. 247) mit fich, bie ihnen zur Verbindung der zugerichteten Ballen 
beim Brüdenfchlagen dienten. Kaum jenfeits angelangt begannen mun 
die Unterhandlungen beider Mächte zur Wieberherftellung bes gebrochenen 
ewigen Friedens. 

Aber dies war nicht der erfte berühmte Uebergang an dieſer offenen 
Stelle über den Euphrat, von dem die Gefchichte Bericht gibt. Sches 
Kaifer Julian hatte im 3. 363, Anfang März, zu Hierapolis feine 
Truppen gefammelf, um von da ungefäumt auf er Schiffbrüde 
den Guphrat zu überfegen (Amm. Marc. XXI. %& 6: Euphrate navali 
pente transmisso), und ben Weg nad Batnae in Osrhoene und mad 
Carrhae eingefäplagen. Diefer Uebergang muß hienach alfo fühmärts von 
Bir ſtattgefunden Haben, denn das Zeugma wirb nicht genannt. Ale 
wol ebenfalls zu Europns oder noch etwas fühlicher, denn dort waren 
ja viele Uebergaͤnge möglih, weil, wie Brocop fügt, dafelbft der En 
phrat ſich in mehr offener Landfchaft im verfchievene Arme und Infeln 
zertheilte. Könnten wir»vorausfegen, daß Julian den directefien 
Nebergang von der Hierapolis nah Batnae und Edeſſa genommen, mas 
ſelbſt wahrfcheinlich ift, fo wäre, nad der Euphrataufnahme der Chesner— 
ſchen Karte, hiedurch das Locale deſſelben, fo wie die Sage der font z= 
‚ befannten Drte Cacilia na und Thilaticomium zu beiden Seiten 
des Veberzanges und des noch norböftlicheren Batnae zugleich mitbeftimmt. 

Denn die Lage von Hierapolis ift bekannt. Ptolemäus gibt fie 
zu 71° 15° Long., 36° 15‘ Lat., alfo in S.W. von Guropus an (V.15. 
fol. 138); durh R. Pocode find die Ruinen von Hierapolis wieder 
aufgefunden, durch Chesney ihre aftronomifche Lage durch Obfervatien 
beftimmt, und 3 geogr. Meilen im S. W. vom Gupbratufer eingetragen. 

Die Stelle des directen Ueberganges von Hierapolis nach Batmae 
wäre nun 3 geogr. Meilen abwärts von den Ruinen Diherablus (Je 
rabees) voranszufegen, Die mit ber Lage von Guropus zufammenfallen, 
in deren Namen noch die Spuren ber antifen Benennung aufbewahrt 
fiheinen. Gleich unterhalb Europus fept Ptolem. den Ort Cecilia, 
unter 71° 56° Long., 36° 40‘Lat., alfo 10 Minuten, d. i. 5 Stunden 
füblicher, faft in denfelben Meridian mif geringer Abweichung gegen S.O. 
melde auch auf der Karte bie bortige Cuphratwendung bezeichnet. 
Dort würde alfo die Lage des Weberganges mit dem Gecilia’ des 
Btolem. vollſtaͤndig zufammenfallen Daß dies auch das Geciliana 
ber Tabul. Peut. war, 24 Millien abwärts von Guropus, hat ſchen 
Mannert ?') vermuthet, obwol bie Ginzeichnung der Tab. Hier der 
Richtung nach eine ganz verkehrte if. 
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Nun if es fehr wahrfheinlih, daß diefer Cecilia des Ptol. auf 
ven Weftufer die ihrer bisherigen Lage nach eben fo unbelannte Stas 
ion Thilaticominm anf dem Dftufer des Guphrat gelegen haben 
verde, die weder Ptolem. noch ein anderer Glaffifer nennt, welche auch 
ie Tabul. Peut. nicht eingezeichnet hat, deren Lage aber doch im Itin. 
Antonin. durch mehrere Kreuzrouten von Hierapglis nach Batnae unb 
Sdeſſa fehr genau zu beflimmen ift (Itin. Anton. ed. Wessel. p. 192), 
Denn von Hierapolis ging die gerade Strafe über den Guphrat (wol 
ei Cecilia) in 31 Millien nah Thilaticominm (31 M. pass.; in 
ven Zahlen wechjeln hier die Handfchriften von 10: zu 24, 31; die mitt 
ere hielt Mannert für die paflendfte zu feiner. Grflärung); von da 
n 22 Millien nad Batnae und von da in 30 Millien nad Garrhae (f, 
ter a Carris Hierapoli p. 192 l.c.). Schon Affemani madte 
zuf einen Ort Teladecum oder Telacum aufmerffam, den Dionys 
ins, ein Jafobiten: Patriarch, in feiner Chronik in jener Gegend nannte, 
en er für benfelben hielt, und bemerkte, daß die Vorfylbe Tel dort fehr 
sielen an ben Fünftlich anfgeworfenen Bergfegeln, den Tels, angebauten 
Ortfchaften zufomme. Ginem folcyen, durch die preußifchen Officiere dort 
sefannt gewordenen, Tel el Ghara, fehr benachbart, würde nach Ein; 
'ragung des Itiner. Anton. das alte Thilaticomium oder Comum (ber 
Drt, wie "ein söllıua awunr bei Theodoret, Hist. rel. c. 22) nahe 
zu liegen kommen. Die Notitia dignitatum (fol. 97, ed. Pancir. Ve- 
netiis 1602) führt im Gapitel 168, de spectabili duce Osrhoenae, 
mehrere verwandte Namen bdiefer Art bier an dem Guphraiufer auf, 
welche im 4. Jahrh. Stationen von Truppen waren, von denen Thillas 
ama dem Laute nad) diefem am nächſten zu lommen fcheint. 

Merkwürdig ift es allerdings, daß bei KRaifer Iulians Uebergang 
an biefer Stelle weder bei Zoſimus noch Ammian des Uebergangsortea 
Secilia oder Geciliana erwähnt wird, fo wenig ald.in dem Itiner. 
Antonin., obwol diefes die Directe Route mit den Stationen und an 
ver Öftfeite des Stromes wit Thilaticomium aufzählt; der Name muß 
alio, hält Mannert dafür, ſchon fehr frühzeitig verſchwunden fein. Hie⸗ 
mit fann man auch einverfianden fein, aber keineswegs mit feinem 
Nachfage, 2?) wo er meint, biefem Geciliana gegenüber, alfo auf ber 
Dftjeite des Cuphrat, möchte wol das heutige Caſtell Nefjm zu ſuchen 
fein. Denn da das frühere Geciliana zeitig eingegangen, fo habe man, 
fagt er feiner Hypothefe nach, dafür Thilaticomium au der Dfifeite 
des Guphrat jenem gegenüber erbaut, und wegen der Ieichteren Befefti: 
gung eines Berges diefe dortige Stelle erwählt gehabt, welche den Brüfs 
fenübergang ſchützen konnte. Dieſer Brüdenübergang fei derſelbe, den 
Abuljeda fpäterhin die Brüde von Mambepji nenne, welche jenes 





22) Mannert, ©. d. Gr. u. R. TH. VI. I. ©. 513. 


998 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.4. 


Caſtell Neſjm (d. i. das Geſtirnſchloß) beichügte. Aber hierin führte 
die damalige Kartenzeichnung irre! denn von Hierapolis läuft die Monte 
nach Batnae und Cdeſſa gegen Norbofl, wohinwärts auch Europas 
und Geciliana gefucht werben mußten, und noch mehr Thilaticomium. 
Dagegen liegt das genannte Gaftell Nefjm ober das berühmte Ges 
ſtirnſchloß direct im Oft von Hierapolis, und feineswegs auf der me⸗ 
fopotamifchen, fondern auf der fyrifchen oder Weſtſeite des Cuphrat. 
Die noch heute vorhandenen Nefte einer ehemaligen Brüde und Kumfl 
firaße unter diefem Schloß ſetzen es allerdings außer Zweifel, dag auch 
bier einft Mebergänge über den Euphrat waren, nur diefer letztgenannit 
nicht aus fo früher Zeit. Aber wir fünnen noch mehrere Stellen dieſer 
Art finden, als man bisher annahm, in einer Localität, welche dazu jo 
reichliche Gelegenheit bot, und wo bie zahlreichen Ruinen aller noch we 
nig mäher umterfuchten Denkmale zeigen, daß folche Gelegenheiten zu 
Uebergaͤngen auch benutzt worden find. 

Ohne die Hiftorifche Bedeutung der Stadt Hierapolis, Bams 
byle ober fpäterhin Mambedji, hier zu berühren, was anbermwärts 
Gegenſtand ausführliher Unterfugung bleibt, haben wir Hier nur nech 
an ben flarfen Karawanenzug der Hanbelsleute zu Stra 
do's Zeit zu erinnern, ber damals von Bambpfe aus mit vielen Wax 
ren durch das Land der Skeniten, am Guphrat abwärts, bis Babylon 
ging, und Diefen Uebergang, nah Strabo nur 4 Schönus (20M. 
pass,, d. 1. 4 geogr. Meilen) im Oft von Bambyfe entfernt gelegen, um 
gemein beleben mußte. Diefer Durchzug (dıafarsur yag 7 des, 
Strabo XVI. 748), der über Anthemuftas ging, berührte das be 
Ianntere Zeugma alfo Feineswegs, wie Letronne u. A. annahmen, **) 
fondern fand in directer Nähe ber Heiligen Stabt und ihres großen 
Marktes, an der Stelle von Geciliana, ftatt, wenn nicht anf noch fürs 
licherem Webergange der viel fpäter erft erbauten Brüde von Manbebii. 
Eine andere Hypothefe Harbuin’s, diefe Eecilia (Kexslla des Piolem.) 
ohne weiteren Grund für die ihrer Lage nach unbekannte Cingilla bei 
Plinius zu halten (V. 21: Cingilla Commagenen finit. Imme civitas 
incipit. ed. Franzius Vol. II. p. 401, not. d.), und fo weit fübwärts in 
jener Zeit die Grenze von Kommagene ausdehnen zu wollen, die nad 
Strabo ein fehr Heines Landgebiet umfagte, feheint uns eben fo grunt- 
los zu fein. 

8) Die Brüde von Manbedji amGaflell Nefim, dem Ger 
ſtirnſchloß. Obwol diefe Brüde während der Kreuzzüge einen großen 
Ruhm erlangte, zu einer Zeit, da die Zengmas der Alten längſt vergeflen 
waren, fo ift doch dieſer Uebergang einer der vielen, weldye nah Procep 
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in dieſen offnerern Gegenden des Stromlauſes möglich waren; aber 
niemals iſt er von den aͤltern claſſiſchen Autoren erwähnt. Die Berühmt⸗ 
heit diefer Brüde bei den Arabern hatte die jüngeren Gommentatoren der 
orientalifchen Gefchichtfchreiber und alten Geographen, einen Thom Hyde 
zu Abr. Peritsol Itinera mundi p.43, wie Golius ad Alferg. p. 261 
und andere irre geleitet, fle für das berühmte Zeugma (bei Bir) zu Hal 
ten, von dem fie doch an 9 geograph. Meil. ſüdwärts entfernt liegt. Erſt 
Alb. Schultens (in Vita Saladini, Index Geogr. s. v. Nesjmum) 
hat diefen Irrthum gezeigt. und zugleich aus. orientalifchen Quellen dar: 
gethan, daß das Kälat Nedim (Kalaat on Nedfhm n. v. Hammer, 
das Geftirnfchlof) erft ſpaͤt im 12. Jahrhundert Durch den Friegerifchen 
Sultan Mahmud Zenghi (er flirbt im 3. 1145 n. Chr. Geb.) ?*) er 
baut ward, der von hier aus die Franken mit feinen Weberfällen dieſſeit 
und jenfeit des Guphrat fo häufig bedrohte; es ift wol höchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß zu foldhen Sweden auch damals erft die Brüde von Manbebji 
über den Strom geſchlagen ward. Denn früher if uns fein Zeugniß für 
fie befannt. Nach Chesney’s Beobachtung follen ſich dafelbft noch heute 
Spuren von einem Brückenbau an dem Dftufer und eines Kunftweges 
vorfinden, der auf eine Dftronte hinweiſet. Aber nähere Beichreibung 
fehlt; auch ift uns fein ficheres Datum in der Gefchichte befannt, diefen 
Weg für eine antife Straße zu halten, oder wie Mannert meinte, dahin 
den im Intin. Anton. bezeichneten Uebergang der Alien von Hierapolis 
auf der Straße über Thilaticomium nah Anthemnfias zu verlegen. Die 
Lage des Geftirnfhloffes (Kalaat on Nedſhm), if durch Chesney 
aftronomifch feftgeftelft, auf 360 33° 17" N. Br. und 35° 16° 15" O. 
2, v. Gr. 

Durch diefe genauern Beſtimmungen gewinnen wir nun für bie 
Drientirung auch in dem noch übrigen, bisher blos willführlich bins 
phantofirten Guphratlaufe (nur Rennells nnd Berghaus Arbeiten 
ausgenommen), abwärts bis Thapfacus, erfrenlicher Weife eine 
ganze Reihe für comparative Geographie alter und mener Zeit ſehr lehr⸗ 
reicher Puncte, durch welche Ptolemäus Tafeln fehr weientliche Beftäs 
tigungen erhalten. Im Wefentlichen beftchen diefe in Bolgendem, wie 
fie unfere Karte verzeichnet hat. 

Der von Ptolem. angegebnen Breitenbeftimmung nach, dicht an ber 
Südſeite diefer ausgezeichneten Localität des hoch zum Himmel fi er: 
hebenven Geftirnfchloffes, am Weilufer des Cuphrat, die Betham- 
maria bei Ptol. (V. 15. fol. 138. Bnöapnagıa 71° 50’Long.; 86° 
30’ Lat.) die Bethammaris der Tab. Peut., 14 Mill. fern von Geciliana 
zu liegen kommen. In denfelden Meridian abwärts fallen die fonft gleiche 
falls ihrer Lage nach bisher gänzlich unbelannt gebliebenen Ptolemäifchen 





33) Deguignes, Geſch. d. Hunnen, Th. II. ©. 479. 


1000 Weſt⸗Aſien. IH. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 41. 


Drte, die aber mit ihren nad Chesney’s Vermeſſung am Eupbratlaufe 
fehr gur flimmenden Diftanzangaben, und nur mit geringerer Lautabwti⸗ 
hung, auch in ber Tabul. Peut. eingetragen find. 

Es find der Reihe nach folgende Namen, von denen Mannert *') 
noch Feine Recyenfchaft zu geben im Stande war, weil ihn die Karten⸗ 
zeichnung hier gänzlich verließ; der berüchtigte Euphratlauf iſt ums 
aber hier der fihre Baden, an dem wir uns glüdlih durch das Lu 
byrinth ‘der Verwirrung hindurch finden lernen. 

1) Ptolemäns Drtsreibe if folgende; auf dem Wefufer 
des Gupbrat. 

1) Bethammaria 71% 50° Long. 36P 30‘ Lat. ° 

2) Gerrhe 36° 15% Lat.; Serchae in Tahul. Peut.; vor % 
thammaris dahin 13 Mill. 

8) Arimera 36% 6‘ Lat.; Apammaris in Tabul. Peut,; babis 
8 Mill, 

4) Eragiza 36° 0° Lat.; Grazica ober richtiger Graciga der 
Tab, Peut., dahin 18 Mill, jegt Rajil. 

5) Barbariffus 71° 56° Long. 35° 45° Lat; Barbalifie 
ber Tab, Peut., Barbalifus Proc.; dahin 16 Mill. 

6) Athis 72° Long. 35°30° Lat.; Altas in Tab. Peut, ; dahia 
12 Mill. 

Die Orte 2, 3 und 4 haben gleichen Meridian wie 1, folgen alie 
in angegebener Reihe von Norden nach Süden. 

2) Ptolemäus Ortsreihe am Dftufer des Euphrat. 

Ar dem DOfufer des Euphrat find eben fo die BPtolemälfchen Orte 
eingetragen, ba ihnen aber die Gontrolle der Tabul. Peut. fehlt, die bier 
am Dftufer von Ortsnamen Icer geblieben ift, fo fehlt auch hier Die gleiche 
Sicherheit wie auf der Weſtſeite. Doch kann mag bei der genauen Kennt 
ni, die Ptolemäus in dieſen Gegenden hatte, in denen ihm Gratofihenes 
vorausgegangen war, ihm nachfolgend, doch wol nur wenig von ber wah— 
ren Sage der einzelnen Ortjchaften abirsen, fo weit nämlich die Meridian 
Direction des Buphratlaufes ſelbſt die Fehler berichtigt, die in des Pie 
lemäus fo unfichern Längenbeftimmungen leicht irre führen fünnen. Die 
Reihenfolge von Porſica, defien ungefähre Lage wir oben berührt har 
ben, iſt bis Thapſacus und Nicephorium aber dieſe: 

1) Porfica 72° Long. 37° 30° Lat. 

2) Aniana 72% 20° Long. 36° 40° Lat,, alfo im Südoſt ven 

Guropus. 

3) Barfampfe 72° 20° Long. 36° 15° Lat. Alſo in Südefl 
von Bethammaria, in derfelben Gegend, wo der Euphrat eine weite Wen- 
bung gegen Wer macht; den Höhlen und Ruinen von EI Afatir gegem 
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über, einer Gegend, in der überhaupt fih den Borüberfchiffenden fehr 
viele Höhlen in den Felsufern zeigten. Barfampfe wie Bethammaria 
find ſyriſche Ortsbenennungen. Die lestere ift von Wefleling ſchon mit 
Beith Ammuris, ?*) der Wohnung Ammuris, verglichen, und Berfes 
lius fuchte das Barfampfe, Bausoauwe, mit dem Betſhemeſh ober 
fanum Solis der Syrer zu identificiren. 
— 4) Sarnuca, 72010’ Long. 35° 10’Lat., an den weißen Klippen 
gelegen, wo heute Tel Marabut, der Hügel eines mohamedanifchen Sanc⸗ 
tus, hervorragt. Es ftellt fi der Balis- Station des engl. Dampf 
fchiffes Euphrates gegenüber; diefe kommt nach. aftronomifcher Obfervation 
an dle erfie Dfiwendung des Euphratlaufes unterhalb des Zeugmas 
zu liegen, nämlich unter 36° 1’ 21 N.Br. und 35° 7' 10 D.&.v. Gr. 
nad Chesney. Hierdurch ift auch die Lage des modernen Gaitells und 
Minarets Balis gegen S.O. beftimmt, das für die Erklärung von Xenos 
phons NAnabafis ein wichtiger Anhaltpunc ift, und ungeführ mit ber 
Stelle des alten Barbalifus zufammenfällt (j. ob. S. 10). 

5) Berfima oder Birfima, jenem gegenüber auf ber linfen Ufers 
feite des Euphrat bei Ptolm. unter 72° 20° Long. 35° 36‘ Lat. 

Don bier an folgen weiter öftwärts unter verſchiednen Längen, 
aber ähnlichen Barallelen 

6) Baunae 72° 50° Long. 35° 40° Lat. 

7) Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20° Lat., bas im. Norden 
den vermeintlichen Ruinen von Thapſacus gegenüber liegt. 


9) Mebergang über den Euphrat zu Obbane bei Bars 
balifus. 

Procop fagt, daß Khos roes auf feinem erften Kriegszuge gegen bie 
Römer in Syrien, im 13. Negierungsjahre Kaifer Juftinians, als er 
den ewigen Frieden brach, nicht durch Mefopotamien, fordern am Süd⸗ 
ufer des Guphrat entlang, von Eircefium immer den Euphrat zur rech⸗ 
ten Hand behaltend,, bis Hierapolis zug und von da bis Antiochia, fiegs 
reich, alles zerftörend, plündernd und verheerend, vorbrang. Seinen Rüds 
weg aber nahm er von ba durch Chalcie und dann über den Euphrat, 
au Mejopotamien ausfaugend, um beutebeladen nad Gtefiphon heim 
zuichren. Gr ſchlug deshalb bei Obbane, einen Drte, der 40 Stadien, 
alfo nur 2 Stunden fern vom Gaftell Barbalifus lag, eine Brüde 
über den Guphrat. Und als er hinüber war, gebot er allen Mebrigen 
den Uebergang zu bejchleunigen, weil er am dritten Tage zur beftimmten 
Stunde die Brücke wieder abbrechen laffen wollte. Sie wurbe aud; bes. 
fohlner maßen zerftört, und mehrere Nachzügler mußten fuchen auf ihre 
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eigne Hand in bie Heimath zurückzugelangen (Procop. de bell. Pen. 
Il. 12. p. 205 ed Dind). 

Der Drt Obbane iſt uns nicht befannt, auch von einem Bar 
balifus ift heutzutag nicht die Rede. Die Lage ift aber in obigen 
buch Ptol. und die Tabul. Peut. ziemlich ficher geftellt. Obwel ve 
Ort au bei Steph. Byz. als ein ummanertes Gaftell, Bapfakscx 
mit boppeltem s gefchrieben vorfommt, in der Notitia dign. (kei Par 
eiroll. Venet. 1602, fol. 96) aber Barbariſſo, Barbarino gefchrieben win, 
fo bleibt des Procop Schreibart, der diefelbe auch an einer zweiten Stelt 
(de aedif. Justin. II. p. 235) beibehält, doch die richtigere. Imfinie 
reſtaurirte das Gaftell Bar-balifus. Noch ift eim Weberreit bieier 
Namens im Gaftell Balis unverkennbar, deſſen Ortslage mit jenem ı 
tifen iventifh if. Schon Zenophon war dort ein verwandter Ram 
befannt, Belefys, eines frühern Statthalters von Syrien, deſſen dat 
ger Pallaft und Park von Eyrus dem Jüngern nach Barbarenart we 
brannt und verheert wurde (Xenoph. Anab. 1. 4, 10). Derfelbe Ram, 
nur zufammengezogen, kam bei Arabern in Gebrauch. Abulfere ”) 
nennt biefen zu feiner Zeit ſtark bewohnten Ort, den erften in 6 
rien, Dalis, ein fyrifches Emporium, dem Rakla im Oſten liege. Ant 
Reifenden des Mittelalters, die am ihm vorüberfchifften, wie ber Ani 
Rauwolf (im Jahr 1574), 22) blieb das große Gaftell, das er Jalı 
nennt, nicht unbemerkt. Gr fhiffte von da in 24 Tagefahrten nad der 
großen Stadt Rakfa, dem alten Nicephorium, noch im 12. Jaht. 
zu Edriſi's Zeit das große, Hauptemporium zwiſchen Bagded 
‚und Syrien (f. ob. S. 236), wie es einft das ganze nahe Thaplarn: 
war. — 

Raumwolf war auf diefer zweitägigen Fahrt zwifchen Jaber wm 
Rakla, Orte, die ebenfo von Abuljeda angegeben werden, ſchon an ka 
Ruinen von Sura (jet Suriyeh b. Chesney) und am denen mi 
Thapfacns, im Süden der Furth mit den Ruinen bei EI Haman 
ber heutigen Anwohner, vorüber gefchifft. 

Eaftell Jaber (Kalaat Daufar oder Kalaat Gjaber ii 
Abulfeda, f. oben S. 241 — 243) liegt, nach Chesney's aſtron. Oben 
unter 38° 32° 7’ O. 2, v. Gr. und 35° 52’ M. Br. Diefen Ort zn 
nen die Alten nicht; aber ihm gegenüber, auf der palmyreniſchen Seikt, 
führt Ptolm. den Ort Alatis am Euphrat liegend an, eben da, mo nah 
Chesney's Karte der Thurm Abu Herarah ſich erhebt. 

Bon dieſem Alatis fept Ptolem. auf der palmpremifchen Seite is 
Syria, feine Ortreifen am Cuphratufer fort (V. 15. fol. 140), mi 
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Alatis, Sura, dann in Arabia deserta (V. 19. fol. 144), aljo auf dem 
Südufer Thapſakus anfegend, und inMefopotamia, alfo anf dem Norbufer, 
(V. 18. fol. 142) die Stadt Nicephorium. Nämlich alfo: 

1) Alatis 72° 20° Long. 35° 15’ Lat. 

2) Sura 72° 40° Long. 35° 40’ Lat. . 

3) Thapfacus 73° 30° Long. 35° 6° Lat. 

4) Nicephorium 73° 6° Long. 35° 20° Lat. 

Alfo im derfelben Reihe und Ordnung ganz den natürlichen 
Rocalitäten entfprechend, wie fie aus ber Guphrataufnahme und den 
Mefiungen nah Ptolem, Angaben und denen der Tabul. Peut., fo weit 
biefe ausreichen, hervorgehen. Leberall zeigen Monumente der Gegen: 
wart, daß hier die Bergangenheit ihre Spuren zurüdließ, deren nähere 
Erforfhung von der nächften Zukunft zu Hoffen und zu erwarten find. 
Eine ſolche Unterfuhung würde fruchtbarer für die Kenntniß des Alters 
thums wie der Gegenwart ausfallen, als die oft fo unnüß wiederholten 
Rlagen und Vorwürfe der. frühern Unwiſſenheit, fpäteren Berftümmelung 
ınd Berberbniß des aus dem Mittelalter Ueberlieferten, von einem eins 
eitigen Standpuncte aus, zu deffen Beurtheilung vor allem erft ein eben 
o tiefes Eindringen in die Sachen wie in die bloßen Bormen anzuralhen 
ein moͤchte. 


$. 42. 
3. Erläuterung. 


Die ſyriſche Vorſtufe des Taurus gegen Mefopotamien, 
von Samoſat bis Thapſakus, — Hiſtoriſche 

Verhaͤltniſſe. 

Ehe wir von Bir abwärts den Lauf des Euphrat nach Me— 
opotamien, deſſen Hauptpunkte ſchon in voriger Anmerkung in 
o weit feſtgeſtellt find, als die hiſtoriſchen Daten aus alter Zeit 
eichen, weiter verfolgen, müſſen wir an der Stelle des alten Zeug⸗ 
aa's, der beiden jüngſten, merkwürdigen Begebenheiten gedenken, 
enen wir die neueſten Hauptquellen unſerer vermehrten, er⸗ 
seiterten, berichtigten Euphratkenntniß faſt ausſchließlich verdanken, 
ämlich des Kampfes der Türken unter Hafisz Pafcha gegen 
Nehme» Ali Paſcha von Aegypten und der Schlacht bei 
tizib, wie ver Chesneyſchen Euphraterpedition, die beide 
m Euphratufer bei Bir ihren Mittelpunft gewinnen. Nur vie 
ähere Kenntnifnahme der Umſtände dieſer beiden Begebenheiten 
ibt und den Maapftab zur Beurtheilung deſſen, was für einen 
rortfchritt der Geographie des Euphrat- und Tigrislan- 
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des dadurch geſchehen iſt und gefchehen konnte; und nut baren 
Bericht zu geben, ift hier der Ort, denn bie Würdigung der firate 
giſchen, pölitiichen, Hiftorifchen Seiten derjelben bleibt andern Erit- 
Ten bifligerweife überlaffen. Die Berichte der unbefangnen Augm 
zeugen, die in dieſe Begebenheiten jelbft mit verwidelt waren, mer 
ven Hinreichen, und auf dieſem Gebiete für unfre nächſten Zwect 
hinreichend zu orientiren. 


1. Kriegszuftände am Euphrat, weldhe bis zum Yakı 

1839 zur genauern geographifhen KRenntnip ber mitt 

lern Euphratlandſchaften geführt hatten, bis zum 
Schlachttage von Nizib (23. Juni 1839). 

W. Ainsworth war von Malatia ſüdwärtis zum Gupbrat, 
im Suni 1839, bis Beredſhik vorgebrungen, um von dert mi 
Belitand des türkifchen Paſcha feine Reife, im Auftrag der Tondner 
geographiſchen Geſellſchaft, oſtwärts zu den Neſtorianern von Jule— 
merk und zum Urmia-See im hohen Kurdiſtan fortzuſetzen. Akt 
die Kriegszuſtände nöthigten ihn, hier länger, ald ihm wünjchend 
wertb fein fonnte, zu verweilen, da der herannahende unvermeidlich 
gewordne Kampf mit dem Aegyptier feinem Ausbruche ganz nabe 
war, und bie Völker im obern Euphrat- und Tigrislande im det 
größten Spannung erhielt. Sicherheit Fonnte der Reiſende damalt 
nur in der unmittelbaren Nähe des commandirenden Paſchas finder; 
aber mit deifen Niederlage war auch der Neifende eine Beute tet 
verfolgenden Feindes, oder der ſchon Tängft zur Empörung bereit 
ftehenden Kurden im ganzen Gebiete des Paſchaliks, und in biefed 
Schickſal wurde auch die britijche Neifegefellichaft mit Hinabgezogen, 
an deren Spige Ains worth fland. Die preufiichen Offiziere, wit 
aus Obigem hinreichend befannt ift, waren überall die Gefährten 
Hafidz Paſchas. 

Seine Zelte hatte Ainswortb, 29) von Gerger und Samofat fom- 
mend, bei Biredſhik, vicht der Stadt im Norden am Ufer tes 
Euphrat in einem Garten unter dem Schatten großer Feigen- um 
Granatbäume aufgefchlagen, da, wo der Strom eben aus einem 
engen Beldthale gegen Süven zur Weitung bei der genannten Stadt 
hervortritt. Cine große Ebene voll weidender Heerden auf ven 
Uferwiefen, von Turfomanen gehütet, breitete ſich bier vor dem 
Auge aus; die Windungen des Stroms ſchwingen fidy von Nor: 


— — — 
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eft ber um den Buß des hoben Kalkfeld von Tel Balkis, und 
dwärts von biefem, von ven Anhöhen bei Nizib auf den MWeft- 
er, wird der breiter gewerone Strom bier gegen Südoſt herüber- 
drängt, jo daß er die Marmorwälle und die weißen Ufertreppen 
r Stadt Bir, an feinem Oftufer, bejpülen muß. Gegen S. W. 
n niebern, rechten Euphratufer ſah man noch die braunen Erd— 
älle um Port William, wie die Station genannt ward, mo 
e eifernen Dampfbote der britiſchen Erpevition einige Jahre frü- 
ꝛx zujammengefügt und audgerüftet wurden, und wo mehrere ber 
ıbei befchäftigten Europäer ihre Grabftätten gefunden hatten. Die 
stadt Bir erhob fi in maleriichem Aufbau gegen Süd; gegen 
tord war ber Bli weniger ausgedehnt, aber impofant durch vie 
barfen Umriſſe naher Hügel und Berge und überhängender Teld- 
‚ande, auf deren zadfigem Grat das Caſtell, gleich einem gehar« 
iſchten Krieger, Fühn gegen den raſtlos durchraufchenden, noch im= 
er ungehemmten Strom vorjpringt. Nur ein kleines Truppen⸗ 
ps hatte auf einer malerifch=vorfpringenden Halbinfel, am grüs 
en Abhange ded rechten Blußufers, fein Lager aufgejchlagen, als 
Borpoften, denn erjt viel weiter hinter den Anhöhen gegen Welt 
sar daß große Lager der ganzen türkifchen Armee im Norden des 
ihales, vom Kesrin (Kirfun Tfhai bei v. Moltfe) auf dorti— 
em Hügelboden bei Nizib coneentrirt. Die Stadt Biredſhik 
tand fajt leer; die Bazare waren gejchlojjen, vie Verkäufer. zum 
tager gezogen; dad Gajtell war zum Hoſpital eingerichtet und Ha— 
ims, d. i. europäifche Doctoren, bevienten ed. Nur ermattete Nei- 
ven beladener Kameele, die aus weiter Ferne Proviant aus ben 
Magazinen Mefopotamiend: Neid, Korn, Gerfte und andre Lebend- 
nittel, über ven Euphrat ind Lager herbei zu bringen beilimmt wa— 
en, zogen bis zur Fähre am Euphrat. Hier fand ſtets das dich 
eſte Gedränge ftatt, weil alle Boote der Ueberfahrt in den Dienft 
des Paſcha genommen waren, um auch die Rinder, Schaafe und 
andered Schlachtvieh für die Armee, wie Pferde, Kameele und uns 
sählige tägliche Bedürfniſſe überzufchiffen. Glücklich der Reiſende, 
wenn ed ihm gelang, nady einigen Stunden Wartens in einem ber 
ſchwer beladenen Bahrboote, zwifchen dem Gedränge von Menjchen 
und Vieh, bis an die Knöchel im Waffer ftehend, noch feine Gtelle 
und glüdliche Ueberfahrt zu erlangen. 

Zwei Stunden in Welt ver Ueberfahrt, auf Hügelboden, ver 
[don von dem Sonnenftrahl braun gebrannt war, zwifchen beftaub- 
ten Saat= und Kornfelvern, die frifch vom Halme zu Bourage ver⸗ 
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fchnitten oder verwüftet balagen, an den Zugängen umlagert von 
Gerippen gefallner Kameele und Pferde, die zwar von der Hige gr 
dörrt, aber doch noch die Luft verpefteten, erhob fich das Lager da 
Türfen und Hafisz Paſchas Zelte auf Höhen über den andem 
No Hatten außer einigen Scharmügeln feine Reinpfeligfeiten k- 
gonnen; aber das ganze Land war in Aufregung, und wie bi 
Gewitterſchwüle die Zeichen des naben Ausbruchs da. Den & 
radfier umgaben die europälfchen Offiziere. Preußen, ramgofer 
Italtener, auch die englifchen Reiſenden nahm er gaftlich auf, wm 
nöthigte fie auf eine für fie freilich fehr befchmerliche Weile mr 
Gaſtzelt neben dem feinen zu beziehen, und fo ihr Schidfal mit a 
dad der etwa 40,000 Mann?) Türken zu fehließen, die fchlagferis 
im verfchanzten Lager fanden. An ein Fortkommen für einem 
Reiſende war, troß alled Verſuchens und Drängend, damals nidi 
zu denken. Die legte Neihe der Jahre hatte ven größten Einf 
auf die Zuftände des Euphratlandes und feiner Bewohner ausge 
übt, die Zufunft Tag noch unentfchletert vor, und felbft die Pet 
der Pforte, ver Beichluß des commandirenden Seraskiers, dem nf 
Iofen und drohenden Sultan von Aegypten gegenüber, war ein fir 
fes Geheimnig. Die Niederlagen, welche vie Türken 31) von bie 
vor ſechs Jahren in Syrien und Karamanien erlitten hatten, warm 
nicht vergefien; ven Verluſt fo fchöner Provinzen und die Herrihet 
der Meccaſtraße, als Befchüger ver Gläubigen, fonnte Sultan Ni 
mud in Gonftantinopel nicht vergeffen. Heroiſch gefinnt und mw 
thig entjchloffen, war er zugleih dem Ehrgeiz und dem Yatalıku 
hingegeben, nur erfolgreich in dem, was er perfönlich felbft une 
nahm, wie die gräßliche Vernichtung der Janitfcharen, zagbaft in 
dem, was er durch Andre vollbringen Iaffen mußte. Dem gegm 
Mehmen Alt verlornen Ruhm fuchte er fich wieder zu geminnen, 
durch den Nizam Dihedid, d. i. durch Bildung regulairer Trur 
pen im Innern der aflatifehen Türkei, durch europäifche Discipe 
und Dreffur, auf die feit dem Tractat von Kutahia 1833, bis 183% 
mit nicht geringem Erfolge Hingearbeitet wurde. 

An Reſchid Paſcha's Stelle ward Hafisz Paſcha m 
Gircaffe (Tſherkeß), vol Tapferkeit und Gefchicklichkeit, geſtellt, det 
gegen die Aegypter zu Höms und Konia gefochten hatte. Mit wii 
Urtheil verband er Erfahrung, Enthuflasmus für die Sache fein? 
Herrn, und damit Bildung und liberale Gefinnungen, wie vieleidt 
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einer ſeiner Vorgänger. Als Serasker erhielt er das Commando 
iber zwei große und mehrere kleine Paſchaliks, von Bruſa bis 
Irzerum und von da wieder bis Moful, Länderſtrecken von unges 
meiner Ausdehnung und Wichtigkeit, die den civilifixten Europäern 
18 dahin faft unzugänglich und unbekannt geblieben waren, durch 
hn aber ihren Forfchungen geöffnet, feitvem und ſchon gegenwärtig 
ch für geographifches Wiffen ganz neue Schäge dargeboten ha⸗ 
ven. Zuerft nahm Hafisz Pafıha fein Hauptquartier zu Siwaß, 
aan aber mehr in dem Gentrum ber neu zu bildenden Macht, zu 
Mefirceh und Kharput, von wo er zugleich ven Tigris und 
Suphrat beherrfchte, ven Kurden drohend werben konnte, und bie 
Uusbeute der ergiebigften Metallgruben ded Reiche, an Silber, 
tupfer und Eifen, die feiner Infpection untergeben waren, mehren 
ınd unmittelbar zur Hebung der Kriegsmacht verwenden Fonnte, 
Dier erbaute er, nahe feinem Sarai, bequeme Baraden für vie 
Truppen, bie hier von europäiichen Dfficieren vreffirt wurben, bier 
vurde eine Artillerie gejchaffen, die Milttärftraße zum Landtrand« 
ort von Samfum nad) Kharput und weiter ſüdwärts fahrbar ge= 
nacht, Eiſenhüttenwerke, Pulverfabrifen, Felsſprengungen zur Schiffe 
sarmahung des Euphrat wurden ind Werk gerichtet. Die ganz 
erfallne Beflung von Diyarbefr am Tigrid, deren römifche Ar⸗ 
Hiteetur der Grundbauten bis heute in Verwundrung jegt, ward 
vieder hergerichtet, und im Winter 1836 bis 37 war durch feine 
ınermüdete Thätigkeit feine Macht fchon auf ein «Heer von 25,000 
Mann regulärer und irregulärer Truppen mit 50 Kanonen gefties 
jen. Im diefer Zeit fingen feine Kriege gegen vie rebelliſchen Kurs 
ven an, die nur eine nothwendige, aber meiſt glüdliche Fortſetzung 
rüherer Berfuche anderer Paſchas gegen dieſes Friegerifche Volk 
waren (in Rewandiz, f. Erdk. IX. S. 1026; Reſchid Bafchas gegen 
ven Bei von Sezireh, ebend. ©. 709 u. a). Nah Reſchid Pas 
"Has Eroberung von Jezireh ben Omar hatten die dort von neuem 
rebellirenden Kurven den türfifchen Gouverneur in die Enge getrie= 
ven. Der Paſcha von Diyarbekr erhielt den Auftrag zur Düms 
fung diefer Empörung. Uber bald waren die Proviflonen dieſer 
Stadt erſchöpft. Mirza Bafcha war mit 2 Negimentern in der 
Heinen Stadt Marbin einquartirt; fein Drud empörte auch biefen 
Diftriet. Nun wurde die Unterwerfung der noch gefährlichern Re⸗ 
ſiden in Sinjar (f. Erdk. IX. ©. 749 u. f.) beſchloſſen. Ha» 
fisz Paſcha felbft ftelte fih an die Spite ver Banditenjagd. 
Die Sinjarli'8 wurden beflegt, die Weiber den Soldaten preiäge- 
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geben, die Männer wie Wild verfolgt. Krankheit zwang den Pr 
ſcha, das Lager zu verlafjen, er ließ einen Mutjellim in Sinjar ju 
rüf, und fintionirte feinen Lieutnant Mirza Pa ſcha mit einem 
Heinen Commando nad Nifibin, er felbft z0g fich mach Diyarkeit 
zurück. Der DVerfuch, die einft fo berühmte Nifibin, bie in ihm 
Trümmern bis heute ehrwürbige Stadt, wieder zu heben, win 
großartig geweſen. Die dortigen Kurden waren unterjocht wie di 
Sinjarlis, und ald Dr. Forbes von feiner Greurjion aus Sinju, 
im Herbſt 1838, über Nifibin??) zurüdfehrte, fand er an diem 
Orte, wo früher nur einige elende Hütten geweſen, ſchon ein Hd 
Gaftell mit bequemem Pallaft für ein Regiment Cavallerie und Ir 
tillerie‘, und an Hundert gute Wohnhäufer mit Bazar, von cnm 
Dutzend chriftlicher Handelsleute befegt u. f. mw. Im Jahre nad 
der Schlacht von Nizib, wo Ainsworth (im SI. 1840) dein 
Ort wieder paffirte, war faft von alle vem feine Spur mehr. 

Während Hafidz Paſchas Truppen im Süden des Tigrit 
gegen Sinjar gezogen waren, brachen nun die Kurden im Norte 
des Tigris, an deſſen linken Zuflüffen, in Empörung aus. © 
fanden im Wahn, die Armee in Sinjar fei erfchlagen, weil fie dei 
gehofft Hatten. Im demſelben Jahre brach Hafisz Paſcha mit. ie 
nem Heere zu diefer neuen befchwerlichen Gampagne auf. Zu im 
Kriegäzuge gegen Sinjar war ver Beiftand ver englijchen Offim, 
ded Colonel Conſidine und Capt. Gampbell zu fpät gefomme; 
in dieſem, der erft zum Kurdenſchloß Sayd Bey Kalejii u 
Norboft von Iezirch ging (im Mai 1838), und dann in den mb 
den Karſan Dag (ſ. ob. ©. 92; im Juni 1833), Hatte et da 
Beiftand des preußiichen Hauptmanns v. Moltke, dem mir W 
Ichrreichfte Schilderung 33) dieſer Erpevitionen verbanfen. En 
Stamm der Kurden nach dem andern wurde gefchmächt und ge 
ſchlagen, wenn auch nicht ganz beftegt, und eine DVergfefle da 
Kurden nach der anbern in den wilden Quellgebieten der obım 
Tigriözuflüffe belagert und erobert, ober fie capitulirte. Der Paſe 
kehrte mit Ruhm bedeckt in fein Hauptlager zurück, ohne desbel 
diefe Kurbenflämme eigentlich unterjocht zu haben; er hatte fie na 
für jegt zurüdgefchredt. Die Schlacht von Nizib befreite fle mim 
von dieſer Obergewalt, und feitvem find Sinjarli wie Kurden mi 
der jo independent geworben, wie jle zuvor es waren. 


»»?) Fr. Forbes, Visit to the Sinjar Hills in 1838 etc. in Jeur 
of G. Soc. of Lond. Vol. IX. P. III. p. 421. sn), Relſhe 
Briefe a. a. O. S. 256, 271 u. f. 
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Hafisz Paſcha rüdte nun dem Hauptfeinde näher; er ver 
egte fein Hauptquartier nah Malatla, aus dem die Einwohner 
iuf Jahr und Sag nah Asbuſi in die Sommerftation verbrängt 
vorden. Hier wurden neue Arbeiten zur Berftärfung der Artillerie 
ınd der Gefchüge eingerichtet. Ale Kräfte des Landes wurben in 
Infprucd) genommen; nie waren bie Landſtraßen fo ficher für den 
Reifenden;, als unter Hafisz Paſchas Regiment ; ver Feldbau blühte, 
ie Erzgruben gaben reichern Ertrag, die Bebürfniffe der. Armee 
vurbden im Lande unter feinen Augen felbft gearbeitet, die Induſtrie 
ob ſich; nur die Schuhe der Solvaten wurden aus Rußland, die 
dopfbedeckung, ver Bez, aus der großen Manufactur in Gonftantie 
opel eingeführt, fonft alles im Lande felbft gearbeitet. 

Im Brühjahr und Sommer 1838 wurden neue Kriegszüge 
jegen die Ughjaf- Kurden in dem Gebirge am Tokma fu in W. 
on Malatia (f. 06. S. 849), wie gegen die Kurden der Gataracten« 
tette ded Taurus, die feit langer Zeit die unbefchränkten Beherr⸗ 
cher bortiger Gebirgspäffe gemweien waren, unternommen. Diefe 
vürden für eine Arme in Syrien nur der böſeſte Feind im Rüden 
‚blieben fein. Kurnak (j. 06.©.849), Gerger und Kiachta 
ſ. ob. &.870 u.f.) und andere Beten mußten unſchädlich gemacht 
verden; ihre Gebieter wichen vor ber Uebermacht in ihre wilveften 
Hebirgäklippen des Taurus zurüd, wo file fo unerreichbar blieben, 
vie der Bewohner ihrer Hochgipfel, der einheimiſche Steinbock. 

Nun begann die Noth in Malatia, dad von jeher durch 
eine Ungeſundheit befannt war; die heftigen Anjtrengungen, vie 
derbfizeit, die böſe Luft und was damit zufammenbing (f. ob. 
5. 853), brachte viele Hunderte auf dad Kranfenlager und ind 
Srab. Die Anftrengungen und die Zurüftungen zum nicht mehr 
udzuweichenden Kampfe nahmen im Winter und Frühjahr noch 
u. Nah Sultan Muhameds Willen follten die Aegyptier im 
srühjahr angegriffen werben; er felbft fandte noch zwei Regimenter 
Yarden mit Kanonen und Munition und andere Hülfen, vie bes 
Seraöferd Herz erfreuten und mit Hoffnungen und Enthuſiasmus 
ür die Sache des Sultand der Gläubigen erfüllte. Das Geheim— 
iß wurde nun laut im ganzen türkijchen Reiche, daß ed auf einen 
zauptſchlag in Syrien abgefehen fei. Die Flotte ded Sultans war 
u gleicher Zeit gewachſen an Zahl und Größe der Schiffe, ‚um: ver; 
gyptiſchen Flotte die Spige zu bieten; aber fie war ohne geübte 
Ratrofen, ohne Marineoffiziere, ein blos unnützes Prunkſchwert in 
er Hand des Regenten. In Kleinafien aber waren zugleich I zyet 
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Bafha zu Angora und Hapdji Ali Bafcha zu. Kenia mi 
dem europäifchen Erercitium ihrer Truppen befchäftigt ; die Rectuten 
außhebungen waren nicht mehr wie zuvor anf einzelne Prosine 
wie Diyarbefr und Siwas, fondern bi Smyrna und Bol aus 
dehnt. Jeder ver Paſchas war thätig für fih. Auch Ali Paldae 
zu Bagdad hatte weite Pläne, aber mit fchlechtem Erfolge; em 
richtete Barraden in Arbil und Kerkuk (Erb. IX. ©.552, 61) 
Suliman Pafha von Sulimaniyab (Erdk. IX. ©. 56) 
hatte nur wenige Truppen zufammengebracdht, die den übrigen ci 
verleibt werben fonnten. Der fogenannte Paſcha von Amatı 
(Erpf. IX. ©. 719) war vergeblih zur Einftellung feines Eonis 
gentes eingeladen. Der Bafcha von Moſul brachte 3000 Nam 
Truppen und einen Artillerie- Park zufammen; er errichtete Bar 
raden. Doch kamen diefe Truppen des äußerſten Oftens damals, is 
Sommer 1839, nidyt mit zum Kampf gegen Ibrahim Paſcha. Ws 
der von Frankreich noch England oder Rußland war ein Beiftan 
im türkifchen Heere, obmol der Rath der europätfchen Höfe nidt 
audblieb. Die gebotne Hülfe einiger engliſchen Officiere fol vr 
nachläffigt worben fein. Die Officiere des neutralen Preußens, 
v.Moltke, v. Mühlbach und Laue, hatten großes Bertrauen un 
Einflup als Militärs im Lager zu Malatia gewonnen. v. Fiſchet 
diente dem Pafcha von Konia und verjchanzte die Eingänge burd 
die ciliciſchen Päſſe, v. Binde befeiligte Angora und organif 
die Truppen Izzet Paſchas. Ihren forgiamen Beobachtungen un 
verbienftlichen geographifchen Arbeiten und Sammlungen aus dien 
höchſt bewegten Zeit, während der größten Anftrengungen bei ihr 
amtlichen Stellung, hat die Wiffenfhaft einen großen Chu 
pofitiver Daten zu vervanfen, ver vie biäherige Geographie in 
ihrer Kenniniß ber Levante, und zumal eined großen Theil ven 
Syrien, Klein Afien und dem Euphrat und Tigrislande, aus m 
bitterften Armuth und grenzenlofeften Verwirrung gerettet hat, at 
ber ohne ihre Ergebniffe ſich herauszuwinden, zur Zeit noch unmöp 
lich geweſen fein würde. Und hiermit fei diefen, eimf zum ki 
meinen fehr werthen Schülern, nun meinen verehrteften Freunde, 
mein innigfler Danf dargebracht, für dieſe feltnen twiffenfchaftlicher 
Leiftungen an fi, wie für die edle Anfpruchslofigkeit, mit der dir 
felben mir geftattet haben, davon öffentlich, zum Beſten der Bir 
ſenſchaft, Gebraudy zu machen. 

Was fie damals als mangelhaft einfahen, bat ſchon ber Fri 
tiſche Meifende der mit ihnen befreundet am Euphrat wirberhelt 
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zufammentraf, ausgeſprochen. 9). Es war ber Mangel des Zu« 
jammenwirfens der Kräfte; ſchon im Princip des Commandos Iagen 
die größten Hinderniſſe ded beginnenden Feldzugs. Izzet Paſcha 
konnte nicht vergefien, daß Hafisz Pafcha ein junger Barvenü und 
Günftling des Oropfultand war; der alte Hadji Ali Pafcha hielt 
fih, dem alten Syſteme getreu, für einen unfehlbaren Osmanli; die 
Saloufie hinderte jene Cooperation, die preußifchen Dfficiere drangen 
auf Einkeit des Commando's in allen großen Operationen, Die 
Macht des Gegners war keineswegs in gleichem Grabe gewachfen, 
im Gegentheil, Ibrahim Paſchas Partei war fo berabgefommen, 
daß ihm, wie Ainsworth an Ort und Stelle erfundet zu haben 
verfichert, Feine 3000 Mann übrig blieben, fle gegen die 15000 Mann 
Hadji Alis, welche vie ciliciſchen Päſſe beſetzt hatten, zu ſtellen. 
Und außer den Truppen waren die Bergvölker daſelbſt, wenn bie 
türfijchen Truppen nur einigermaßen glüdlich zum Schlage vore 
üden würden, zu einem allgemeinen Aufftande gegen die Aegyptier 
n Bereitichaft. Uber Izzet Paſcha blieb paſſiver Zufchauer bei ver 
zanzen Begebenheit. Damaskus und Aleppo follen bereit ger 
weien fein, ſich der Sache des Großſultans anzufchließen, wenn 
Ibrahint Paſcha mit feinen Aegyptiern ihnen nicht auf dem Nacken 
Jefeflen. 

Unter diefen Berhältniffen war im Frũhjahr 1839 bei Hafis z Pas 
ha in Malatia der Uebergang der ganzen türfifchen Armee über 
ven Taurus nach Syrien beſchloſſen. Wie und auf welchen Wegen 
riefen bewerkftelligt wurde, haben wir oben gefehen. Die Schnee 
naffen waren wegzufchaufeln, die Felſen zu fprengen, die Wege zu 
yahnen, die Flooße zu bauen, um Mannjchaft, Meiterei, Artillerie 
md Kriegsgeräth auf den verfchiedenften Wegen glüdlich nad Bir 
ın den Guphrat zu bringen. Der Vereinspunct war am breiten, 
ieſigen, trocknen, jedoch ebenern, offenen Uferftrich des alten Zeugma, 
Biredfpif gegenüber. Täglich rückten neue, auf den Märfchen 
Tmattete Truppentheile ein, aber voll Hoffnungen naher Siege. 
der Euphrat ald Iransportfirom, wie die Landkarawanen, führten 
eichlichen Proviant herbei. Die Berfchanzungen, welche die preufi« 
chen Artileriften umher auf den Höhen aufwarfen, der zufammen- 
yaltende Lauf des Stromes felbft, im Rüden der Armee, gaben der 
Bofktion die größte Sicherheit, und die Fronte gegen die Geite des 
jeindes Fonnte eine drohende Stellung getwinnen. Aber ver Eu⸗ 
EEE, f 

***) Ainswortl. 1.‘c. I. p. 299. 
eif2 — 
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phrat, Hier tief mit gefahrvollen Sanbtrieben, forderte vice Mn 
fchenleben, denn die Tageshige verlodte zum täglichen Bad. Dei 
fortwährende Ertrinfen fo vieler Mannſchaft veranlaßte ven Paldı, 
gegen den Rath der Europäer die vortreffliche und verſchanzte Std: 
lung aufgebend, zur Berlegung ded Lagers in größere weſtlihe 
Ferne vom Strom, wo das nächfte, doch unentbehrliche Wañer um 
Bache Kesſsrin (Karzin bei Nouffeau, Kirfun Thai 8 
v. Moltke) die Aufichlagung der Zelte auf ven Höhen von Nizit 
(Nezeb bei Rouſſeau) hHerbeiführte. Hier nun fingen vie Fleinm 
Feindſeligkeiten und Scharmügel an, die bei veränderter Lagerfek 
dem Feinde zur leichten Umgehung ber türfifchen Armee ven Ba 
zeigten, und bei der Unentfchloffenheit de Seraskers in ver Of 
five, wie bei feinem militärifchen Ehrgeize, dem Feinde gegenübet 
feloft den Schein eined feigen Rückzugs in feine frühere geſichen 
Pofition zu vermeiden, in der plöglich fi entwickelnden Schlacht y 
unvermetvlichem Verderben führen mußte. 35) 

Schon am Mittage des erften Schlachttages (23. Juni 18%) 


war Alles entfchieven, das ganze noch übrig gebliebne Türkenker 


auf der Flucht nad) Cilicien und Melitene, mit ihnen die Guropir, 
und — daher hier die Örenze der geograpbiichen Bert: 
achtung und des dort Faum erft begonnenen lanpfchaftlichen Stu 
diums. Denn daß feitvem vie Linficherheit und die alten Verwin 
rungen ded Drientd, mit allen den Hemmungen zum Bortidnt 
wiffenfchaftlicher Erfenntniß, und zumal in Syrien von neuem kr 
vortraten, ift befannt und bier nicht weiter im Einzelnen nade 
weiſen. 


2) Die Schiffbarkeit des Euphrat von Bir abwärts, 
und die Dampfſchiffahrt-Expedition auf dieſem Stromt 
durch Colonel Fr. Chesney (1834 bis 1837). 

Seit dem Jahre 1829 36) war man im India Board el 
Control mit dem Gedanken einer Dampfſchiffahrtsverbindung zri— 
[hen England und feinem oftindifchen Golonielande befchäftigt; da 
unermüpdete edle 3. Prinfep 7) in Galcutta hatte 1824 die erft 


*33) Ainsworth 1. c. I. p. 335. 20) Reports on the narigæ 
tion of the Euphrates im Quarterly review. London, 18832. 
April. p. 212— 228, 37) &. A. Prinsep an account ef 
Steam Vessels and of proceedings connected with Steam 
Navigation iu Britisch India. Caleutta, 1830. 4. 
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Anregung dazu gegeben; aber die Koſten ſchienen ungeheuer zu 
ſein. Zwei Projecte, die Verbindung über das rothe Meer und 
auf der Stromlinie des Euphrat, führten feitvem zur genaue 
ten Erſorſchung ihrer Gegenſtände, und ihre Refultate find nicht 
blos für den Völkerverkehr, fonvdern auch für die geographiiche 
Wiffenfchaft ungemein erfprießlich geworden. Unter den Männern, 
veldye für die NRealifirung dieſer Projecte, zumal für die Inftand« 
egung des letztern, am thätigften mitgewirkt haben, fteht Golonel 
Franecis Chesney von der Artillerie oben an, und mit. feinen 
Irbeiten beginnt für das Stromfyflem des Euphrat eine 
neue Geſchichte. Ungeachtet vie literariſchen Refultate feiner 
jroßartigen Unternehmungen, in Auftrag feines Gouvernements, bis 
etzt noch nicht Öffentlich erfcheinen Eonnten, fo find wir doch durch 
Ne perfönliche Breundfchaft und die uneigennügigfte Mittheilung: 
vr Handſchriften und Kartenzeichnungen dieſes ausgezeichneten Man⸗ 
ıed, den mir deshalb in feiner irländifchen Heimath aufjuchten, In 
Stand gefeßt, die mejentliche Frucht feiner Unterſuchungen fchon in 
infre gegenwärtige Arbeit mit aufzunehmen, die durch diefelbe erft 
hren pofltiven Werth gewinnen Fonnte, durch welchen fie, wie wir 
offen, die geographifche Wiffenfchaft wahrhaft zu bereichern im 
Stande ift. 

Noch einmal Hier an dieſer Stelle viefem liebenswürbigen, um 
ine fo wichtige Angelegenheit für den ganzen Orient hochvervienten 
Manne unfern innigften Dank öffentlich auszufprechen, halten wir 
ür unfre heilige Pflicht. 

Die wichtigften Thatfachen über ven Euphrat, noch ehe bie 
Dampfichiffahrt ins Werk gerichtet werben fonnte, hatte Eol. Ches⸗ 
ey auf feinen viermal wiederholten Heifen nach Indien gefam« 
nelt, auf denen er immer andre Wege zur Erforfchung feines 
dauptgegenftandes verfolgte: einmal über die Donau abwärts durch 
ie Zürfei, über Irapezunt zum Euphrat, die von Sullivan einft 
orgefchlagne Route; das zweitemal über Maltha und Gonftan« 
inopel eben dahin; das drittemal über Aegypten, Sue, und 
Soffele nach Indien; das viertemal über Beirut und Damaskus 
um Euphrat. Dies Iegtemal, im Jahr 1831, fam er feinem | 
jiele am nächften: ‚denn es gelang ihm von EI Kaim (oberhalb 
Inah), bi8 wohin er mit der Landkarawane von Damadfus 
ordrang, 3) nun ben prachtvollen Strom felbft abwärts zu bes 





»#) Report from tlıe Select Committee on Steam Navigation to 
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ſchiffen. Obwol Frank forverte er die Araber in Anah auf, ihm 
ein Flooß zu bauen, auf dem er ſich mit einem Diener, einem 
Dolmetſcher und drei Arabern einfchiffte, den Inftructionen ve 
Generalconfuld Cartwright folgend. Er nahm ein Tiefenmaaß ven 
10 8. an, und fundirte die feichtern Stellen des Flußlaufes mix 
dem Senkblei in der Hand. 

Am 5. Tage erreichte er Hit, wo er das Flooß mit einem 
Boot aus Flechtwerk, mit Naphtha überzogen (f. ob. S. 7), wer 
taufchte. Mit dieſem erreichte er in weniger als 5 Tagen ven Hu 
fen von Bagdad, Feluja (j. 06 &.16, 20, 148, 203,219 u.f.w.), 
im Januar 1831. In Bagdad traf er den Major Tayler, 
Mefldent der oſtindiſchen Compagnie, der den Auftrag haite, dir 
Euphrataufnahme von Mr. Ormsby und Elliot beforgen zu 
laffen. Eheöney ſetzte feine Aufnahme auch fort, und durchſchifft 
den bis dahin fehr unbekannt gebliebenen Stromlauf von Felnje 
(prich Feludſh) abwärts bis Hille. Kein einziger europäiſchet 
Neifender älterer oder neuerer Zeit feheint dieſe Fahrt gemacht zu 
haben; denn in frühern Zeiten hielten die Flußreiſenden ſtets zu 
Feluje an, kreuzten über Land nach Bagdad, und festen Dann ihre 
Waſſerreiſe ven Tigris abwärts weiter fort. Die bis dahin ge 
machte Kartenaufnahme des Euphratſtroms lieh Chesney in Bug 
dad beim Refiventen für dad Gouvernement zurüd. Von Hille 
aus erhielt er einen Eleinen Schoner, mit dem er abwärts durd die 
LemluneMarfchen bio Baffora und durd die Eupbratmün- 
dung nach dem perfifchen Hafen von Abufhir fuhr. Bon da wurde 
die Rückreiſe durch Perſien nach Trapezunt gemacht, dann über 
den Taurus nah Aleppo und Bir wieder an ven obern Gu- 
phrat. An dieſem reifete Cheöney aufwärts, eine gute Strede 
über Samofat, dann nah) Orfa und wieder zum Gupbrat 
zurüd, um auch diefen mittlern Kauf, abwärts ſchiffend His El 
Kaim, zu ſundiren. Aber da er in DOrfa für einen verbüchtigen 
Spion Mehmed Alis gehalten wurde, fo mußte er feinen Plan bei 
Bir aufgeben, und er lernte vie Strecke des Euphratihales von Bir 
bis EI Kaim diesmal nicht Eennen, die er nur auf etwa 
40 geograph. Meilen ſchätzte, während er die von EI Kaim bis 
zur Mündung auf 192 geograph. Meilen (962 Mil. engl.) ma$ 
und berechnete. Zwei Drittheile des Jahrs hielt er ven Eupbrat 





India etc. Ordered by the House of Commons. etc. U. July. 
1834. p. 13. 
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berhaupt ſchiffbar, 4 Monate aber nur für feichte Bahrzeuge. 
das Rejultat diejer erſten Euphrataufnahme war die Ermittlung 
iner durchgängigen Sciffbarfeit des Stromes für alle 
jeit abwärts Hit; 39) ja für ein großed Dampfſchiff auch noch 
7 geogr. Meil. (84 Mil. engl.) aufwärts über Hit gegen N.W. 
i8 zur Infel EI US, fo daß fich während 12 Monat im Jahre 
ine Strede von dem Perjergolf bi8 EI Us, 167 geogr. Meil. 
786 Mil. engl.), vollkommen offene Schiffahrt varbietet. Bon 
il Us über Anah bi8 EI Kaim aufwärts bleibt daher noch 
ine Blußftrede von 35 geogr, Meil. (176 Mil. engl.) und dieſe 
sigte fich als diejenige, innerhalb welcher alle eigentliden 
Jemmungen einer Euphratbefchiffung liegen, die aber 
oh auch nur während der vier Monate feichten Waſſerſtandes 
18 folcye erſcheinen. Die ſpeciellen Stromverhältniffe dieſer Eue 
hratſtrecke werden wir weiter unten, bei feinem Laufe an Anah 
vrüber, näher beleuchten. Hier bleiben wir nur bei dem Laufe im 
bern Mefopotamien auf ver ſyriſch-arabiſchen Grenze 
berhalb EI Kaim flehen. 

Ueber dieſen obern Lauf zwifchen EI Kaim und Bir auf 
vartd war nichtd durch eigne Anjchauung gewonnen, man Eonnte 
mr den Ausſagen erfahrner Araber %) vertrauen, und auf bie 
Daten ver Geſchichte zurückgehen. 

Hiernach erfuhr Chesdney, daß auf diefer Strede von beiläufig 
6 geogr. Meil. (130 Mil. engl.) der Strom zwar auch beſchifft 
verde; daß man aber 9 Ausnahmen von der regulären Tiefe 
8 Stroms bezeichne, von denen 2, 6, 7, 8 und 9 fogenannte Ka⸗ 
neelfurten find, mit lofen Blöden beftreut, an welchen Stellen 
Rameele der Araber bei nieverm Waſſerſtande hindurchzuſetzen im 
Stande find, die 4 oder 5 andern aber Klippen haben. Jedoch nur 
‚ine derfelben fehien eine ernftliche Hemmung zu fein, bei der man 
ie einheimifchen beladenen Schifferboote bis auf 3 Fuß Waffertiefe 
son ihrer Ladung zu erleichtern pflegte, um fie pafliren zu können. 
Solche Schifferboote, roh conftruirt, 40 F. lang, 12 %. breit, mit 
lachem Boden, nur 4 8. tief gehend, follten zu allen Jahrözeiten 
wifchen Anah aufwärts bis zumGaftell Jaber (f.06.&.14,241) 
m Gebrauch fein. Chesney ſchloß hierans auf die mögliche Be— 
chiſſung auch viefer obern Euphratſtrecke, zumal da er in Erfah⸗ 


— — — 


2 a. a. O. S. 16. 40) Report I. c. p. 17. 
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zung brachte, daß ed noch bis vor 15 Jahren von Geiten vi 
Großſultans herkömmlich gewefen, wiederholt ven Bir aus fchmwe 
res Gefchüß, wie Kanonen mit Ammunition und andern Kriegsge⸗ 
räth, zu Wafler auf dem Guphrat im Novembermonate, ohne zu 
leichtern, zur Vertheidigung bis Bagdad abwärtd zu jenen. Die 
Beweife der Schiffbarkeit des obern Euphrat, von der Grenze 
ber Armenier abwärts, fangen mit Herodots befannter Erzählung 
(f. 06. &. 7) an; obwol Xenophon berjelben bei Dem Heereszuge 
Eyrus ded Jüngern gar nicht erwähnt (f. ob. ©. 22), fo beſtam 
fie doch gleichzeitig, wie wir aus Diodor (Bibl. XIV. 81) wiſſen, 
der unter dem Perjerfönig Artarerres (im I. 393 v. Ehr. Geb.) 
den Admiral der Perferflotte, Konon, auf feiner Eilbotichaft nad 
Babylon von Thapſacus aus abwärtd ven Euphrat befchiifen 
läßt. Diefe Schiffahrt war, nach dem was ſchon oben aus Ne 
buchadnezars Zeiten angeführt ift (f. ob. S. 49 -51), höchſt wahr⸗ 
fcheinlich ſchon 600 Jahr vor Ehr. ©. im Gange, und Aleranver: 
großartige Pläne des Euphratflottenbaues zu Thapfacus (f. oben 
S. 37) follten nur von neuem beleben, was ſchon früher im Gange 
geweien. 

Aus den Zeiten ver Seleuciden haben wir, bei den wenigen 
überlieferten Hiftorifchen Daten aus jener Zeit, auch nichts erhebliches 
über die Euphratfchiffahrt erfahren. Die Feldherrn der Römer, wie 
Trajan und Julian, erbauten aus den Wäldern von Nifibis 
und am Chaboras Trandportflotten für ihre Heere, mit denen fir 
den Euphrat, wie den Tigris, menigftend von dem genannten 
Chaboras an abwärts ſchifften (f. oben Seite 119, 120, 13, 
139). Julian ließ aber einen Theil jeiner Schiffe für den Euphtat, 
nad) J. Malalae Chronic 1. c. (f. 06. ©. 139), auch weiter ober 
halb zu Samojata bauen, wo ed nach Malalas Angabe theils Holz⸗ 
barfen aus den Wäldern des Taurus, theild Kelleks oder Flocke 
auf Schläuchen gewefen ſeien, wie fie feit ältefter Zeit bei Armenien 
in Gebrauch geweſen zu fein fcheinen. Die Perſer find überhaupt 
nie Schiffervolt geweien; daher wol auch die Saffaniven in 
ihren Kriegszügen wider die Kaifer von Byzanz felten Gebrauch 
von der Enphratjchiffahrt gemacht zu Haben jcheinen. Eine nad 
weisbare Nachricht von einigermaaßen fortdauernder Beſchif— 
fung bed obern mejopotamifchen Euphratlaufes, von Bir an abs 
wärts, finden wir erft in ven Berichten ber Handelsreiſenden des 
16. und 17. Jahrhunderts. Das erfte und in dieſer Hinficht bes 
Fannt gewordne Datum ift die Nachricht des venetianifchen Hans 
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yelömanned Caeſaro Federlgo 9) vom Jahr 1663, welcher von 
Aleppo aus zu feiner Zeit bis Bir vorbrang. Im diefer Kleinen 
Stadt, fagt er, theilten fi damals die Karawanen ver Kaufleute 
e nach dem Gange ihrer Gefchäfte im verfchiendene Wege. Die eis 
ıen pflegten hier ſich Fluß boote zu miethen ober zu Faufen, und 
nit Gapitain und Steuerleuten zu bemannen, um ihre Waaren 
en Euphrat abwärts bis Babylon, d. 1. Bagdad, zu führen. 
Solche Fahrzeuge, flach gebaut, aber doc fehr ftarf, pflegten nur 
ür eine Fahrt benugt werden zu können. Der Fluß fei an vie 
en Stellen feicht, vol großer Steine, welche die Fahrt fehr Hin- 
erten, die aber doch bis Feluchia (Beluja) gehe. 

Bon diefem Orte fei ed unmöglich, die Schiffe wieder ſtromauf⸗ 
värts zurüdzubringen. Die Kaufleute brechen fie daher zu Feluja 
n Stüde und verkaufen diefe für ein Geringed. In Bir Eoflet 
in ſolches Bahrzeug 40 bis 50 Zechinen (chickens); in Feluja er- 
yalten fie für dad Wrad nur 7 bis 8 zurüd. Denn die von Bag- 
ad zurückkehrenden Kaufleute pflegten, wenn fie Waaren mit ſich 
ührten, die fie zu verzollen hatten, ihren Rückweg 40 Tage lang 
urch die Wüſte, vie arabiſche nämlih, am rechten Euphratufer 
mfmwärtd zu nehmen, weil die Menge dieſer Waaren heimmwärts 
mmer viel geringer fei, fagt Federigo, ald hinwärts. Ohne zoll⸗ 
are Waare gehe ihr Rückweg über Moful am Tigris, wohin 
nan feine Waaren wegen ber zu ſchweren Zölle mit fich nehme. 
Die Schiffahrt von Bir abwärts, bei vollem Waſſer des Guphrat, 
ege man in 15 bi8 18 Tagen nah Feluja zurüd; wenn es aber 
richt geregnet habe, bei feichtem und trübem Strome, fünne man 
0 bi8 50 Tage darauf verwenden. Denn dann fließen die Fluß— 
sarfen auch wol öfter auf die Steine, und man fei dann zum Um— 
aden der Waare genöthigt. Daher fei es rathfam, nie in einem 
infamen Schiffe allein die Neife zurüdzulegen, fondern in Gefell- 
haft mit zweien oder dreien, um einem Unglüde des Zerberftens 
u entgehen. Ziehe man das geborftene Schiff mit ven Waaren 
m das Ufer, fo ſei es fchwer, diefelben in der Nacht gegen ven 
Andrang arabifcher Räuber zu verteidigen, die in Menge wie bie 
Umeifen berbeiftrömten, und zwar nicht töbteten, aber alles aud« 


21) The voyages and travels of M. Caesar Fredericke, merchant 
of Veniee, into the East Indias etc., transl. from the Ital. by 
Thom Hickocke, printed Lond. 1598; und in Asiatick Miscel- 
lany Vol. I. 4. pag. 157; f. auch Hakluyt, Collect, New edit, 
Lond. 1810, 4. Vol. II. p. 39. 
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plünderten. Doch fürdhteten fie damals noch has bie Schüffe der 
Arkebujen. An manden Stellen gebe es zwiſchen Bir und Feluja 
auch Zollpoften, wo man gewiffe Abgaben für den Ballen Waare 
zu entrichten babe, weldhe dem Sohne des arabifchen Königs, Abe 
riſe, angehöre, der die Herrſchaft über gewiffe Städte und Dörfer 
am Euphrat bejige. Von Beluje, fagt verfelbe, würden dic Wan 
ren nach Bagdad umgeladen, das von da an nur anderihalb Tag 
reifen entfernt liege. 

Diejer jeher verſtändliche Bericht des Venezianers wird durch 
den unmittelbar auf ihn folgenden beutjchen Reiſenden aus Nüum- 
berg, den Dr. medic. Leonh. Rauwolffen, beftätigt, ver und 
feine Schiffahrt von Bir abwärts bis Rakka im Herbſt 1574 auf 
folgende Weife fchildert und dadurch bis in die Gegend des alten 
Thapſacus für feine Zeit einheimiſch macht. 

Am 15. Auguft ded genannten Jahres fihlug er, von Aleppo 
in Bir angelangt, daſelbſt fein Zelt *2) auf, um mit feinen Reife 
gefäbrten eine Barke aus Armenien abzuwarten, bie ihn nad 
Babylonien führen folte. Bir’s Lage am Taurus vergleicht er 
mit der Lage von Tripolis am Libanon oder der von Laujanne in 
der Nähe ver Alpen; nicht groß fei der Ort, aber mit feſtem Schiok, 
fruchtbaren, mit Getreide bebauten Feldern umber, und vielem Lich 
im Gebirgslande. Der Guphrat, wol eine Viertelmeile breit, fei zu 
tief, um eine Brüde Hinüser zu fchlagen; doch fein Lauf nicht 
ftarf, daher gut zu beſchiffen, und felbft wenn ex breiter übergetre: 
ten fei, gut zu überfegen. Sein Waſſer fei immer trübe, deshalb 
wicht zu trinfen, bis es fich griegt habe; es nähre treffliche Fiſche, 
zumal dig Geirigi, eine Art Karpfen, nur größer und Länger, zus 
weilen bis 16 und 18 Pfund ſchwer, vortreflih zur Speije. Aſch⸗ 
farbige Weihen näherten ſich an feinen Ufern zutraulid dem Men— 
ſchen, auch an Aas freffenden Geiern von der Art, die Avicenna 
Gyani Rbasis und Rachame nenne, fehle «3 nit. Nach langem 
Berzug kamen enplich etliche Schiffe von oben herab, darunter and 
das für ihn beftimmte, dad Rauwolff ſogleich mit feinen und ſei— 
ner Gefährten Waaren beladen ließ. Er brachte Eibeben, Ans 
gurien, Knoblaud, Zwiebeln, Mehl, Reid und Honig 
als Reijeprgviant ein; noch anders reifende Kaufleute, auch Türken, 
Soldaten, Juden, fanden ſich auf dem Schiffe ein, die Fahrt mit 
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u machen. Noch 2 andere Flußbarken, von denen die eine einem 
Türken gehörte und Getreide für Bagdad an Bord nahm, figelten 
rad 17tägigem Aufenthalt mit ihm zugleich von Bir ab, am 30, 
Auguft des genannten Jahres. Am Abend, nachdem man eben erft 
3 Meilen zurüdfgelegt, rannten fchon zwei der Schiffe in feichten 
Armen feft, die erft wieder loszubringen waren, ehe man noch eine 
Meile weiter abwärts bei dem Marfte Caffra vor Anker geben 
onnte. Am zweiten Tage verließ man mehr vie Uferberge und 
am in offnere Wüfte, wo der Euphrat fich öfter in Arne aus« 
weitet (wol abwärts Diherablus), fo daß die Schiffer nur ſchwer⸗ 
ih den rechten Fahrweg auszufinden wußten. Wirflidy blieb das 
ine Schiff audy auf dem Gtrande figen, dad zweite wurde von 
em dritten Schiffe eingeftoßen, und auch dieſes rannte auf eine 
Sandbanf. Zwar wurde bald alles wieder flott, aber die naß ge= 
vordenen Waren mußten zum Trocknen an das Ufer gebracht wer⸗ 
en, wo ſogleich hinter dem verbergenden Tamariskengeſträuch am 
Afer bin fi eine Menge arabifcher Näuber zu Fuß und zu Roß 
infanden. Nach einer Berfäumniß von einigen Tagen fonnte man 
ndlih am Dlittage ded 3. Septeniberd weiter ſchiffen. Dan fam 
in einem Eleinen Orte vorbei; fonft zeigte das Ufer nur Geſträuch, 
arin etwad Wild, zumal wilde Schweine, fich fehen liegen. 

Am 4. September brachte eine glüdliche Fahrt zu dem feften 
Schlofie Galentza (vielleicht das Kalaat on nedſhm?, f. oben 
5.949), dieſſeit des Fluſſes auf einem hoben Berge liegend, vor⸗ 
em einem Könige Arabiä gehörig, darin er gegen den türfifchen 
Raifer Stand gehalten. Uber dennoch, nach langer Belagerung, er⸗ 
yberte dieſer dies Schloß im I. 1570 (mahrfcheinlidy) während Se⸗ 
Im 1. Kriegözug gegen Arabien), und machte den Fürftenfohn 
um Gefangenen. Starfe Mauern umgaben dad Schloß, das im 
Innern noch einen großen, hoben Thurm zeigte, ver feft, aber verd- 
yet und von drei Seiten in Ruinen zerfallen war. Als man am 
Abend an einer Inſel ded Euphrat vor Anker ging, wurde man 
yennoch in der Nacht durch die Araber beunruhigt. 

Am 5. Sept. zeigten ſich viele Araber mit Reiterei am Blufe 
ufer, in deſſen Nähe man ein Lager vermuthete. Der Sohn des 
Königs, in Schaafpelze gekleidet, mit weißem Turban, auf ſchönem 
Rappen einhertrabend, forderte am Mittag Zoll von den Schiffen ein. 

Am 6. Sept. ging ed weiter, Durch Wüfte voll wilder Schweine 
im Ufergehölz, das bis zum Abend anhielt, wo man ven Bleden 
mit dem Schloß Kala (mol Balls, ſ. ob. S. 10) am rechten Ufer 
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erreichte. Man war bier nicht weiter ald 2 Tagereiſen vom ba 
Ebene Aleppos entfernt, ein Beweis, bemerft Rauwolff, da 
großen Krümmen des biöherigen Flußlaufes. Als Befiger dieſes 
. Schloffes führt er einen fehr reichen Paſcha, Johann Rolandt () 
an, ber auch eine fchöne Behaufung zu Aleppo und 60 Söhne hal, | 
die:6 bis 7 Sanvfchafate befäßen, und zum Theil am Hofe wi 
Sultans lebten. 


Unterhalb des Schloffes Flieb man auch den ganzen folgenk 
Tag der Schiffahrt, am 7. Sept., in Wilbniffen, und ſah un 
Ufer nur bie und da einzelne Hütten, auf Pfähle geftügt, mit Laut 
bedachung, aber dabei viele Kinder; die Weiber brachten oft Rid 
in Holzſchüſſeln zum Verkauf auf das Schiff, die man mit Vitgui 
genoß, oder in Beuteln an das Schiff gehängt zu dicker Mild um 
Käfe werben Tief, um file nach Landesart mit Zwiebeln zu verſpes— 
fen. Die Tamarisfenbäume ragten zwar bier und da hoch üb 
das niedere Ufergefträuch hervor, darunter Rhamnus und Weite; 
doch erreichten auch fie, wie Raumolff fagt, nur die Höhe eu 
ſcher Pflaumen= und Weichfelbäume; ihr zartes Laub und purput 
farbene Zäpflein unterfchleden fie von allem andern Gewächs. Da 
Moren Reichthum am Ufer beftand in Vichherden, zumal an Or 
fen und Kameelen, die ihnen auch Nahrung gaben, fonſt waren Tr 
arm; Fifche gab der Fluß, aber an Brot litten fie großen Mangel 
Am Abend dieſes Tages fchiffte man an der Veſtung Jaber vr 
über, auch einem Könige ver Araber, worunter Rauwolff fletd einen 
Emir verftehen mag, gehörig, die ihm ziemlich groß zu fein ſchieh, 
mit Ningmauern und vielen Thürmen verfehen, ähnlich mie die zu 
Aleppo. Auch dieſe Nacht z0g man wieder eine Infel im Fluß al? 
Ankerftation vor, um vor nächtlichen Ueberfälen gefichert zu fin, 
und zündete Fein Kochfeuer an, um keine Diebe berbeizuloden. 


Bei der nächften Tagfahrt, am 8.Sept., famen viele ver Ufer 
anwohner zum Schiffe herangejchwommen, und waren froh, mat 
fie mit einem Stück Brot befchenft wurben; fobald fie das vergeht 
hatten, fprangen fle über Bord und ſchwammen zum Ufer zurüd; 
auch fegten gar manche auf aufgeblafenen Schaaffehläuchen üb 
den Strom. Am 9. Sept. ſtieß die Barfe noch einmal auf jüd 
ten Grund, wurbe aber mit Hülfe herbeigerufener Araber durch Er 
leihterung an Waaren wieder flott gemacht, und fo gelangte mar 
am Abend des zehnten Tages der Schiifahrt noch glüdlic genug 
nah Rakka, der Türkenftadt. 
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Ganz vergleiche Schiffahrten hat der Benetianer ©. Balbi) 
wichrieben, der von Bir im December des Jahres 1580 bis Feluja 
chiffte; eben fo die Londner Kaufleute, Ralph Fitch, “) J. New⸗ 
yerrie und Eldred, *8) die im Jahre 1583 dieſelbe Stromfahrt 
son Bir bis Feluja unter ganz gleichen Umſtänden zurücklegten, 
ım von da dad Emporium Ormuz und dann Indien aufzufuchen. 
ihre Fahrten legten fle in 15, in 16 und der legte erit in 28 Ta. 
jen zurück, ohne neue Auffchlüffe zu geben. Nur bemerkt I. Eld⸗ 
‘ed, der Euphrat bei Birrah (d. i. Bir) Habe die Breite ver 
ihemfe bei Zambeth und firöme fo fchnell wie die Trent; in ben 
Monaten Juli, Auguft, September fei fein Waſſer am feichteften. 
Yanz in derſelben Art find die Reifeberichte von Sir Anthony 
5hirley*) im Jahr 1599 und John Cartwright. Auch Ta— 
ernier, #7) zu Anfang des folgenden Jahrhunderts, gibt ähnliche 
Nachrichten; doch fieht man wol aus feinen Berichten, daß die größ- 
en Hemmungen der Schiffahrt und des Handelsverkehrs auf ver 
Sommunicationdlinie des Euphrat nicht die feichten Stellen und 
zänke dieſes Stromes waren, jondern bie der arabifchen Emire, 
velche, durch jene begonnene Schiffahrt angelodt, immer häufiger 
u den Ufern des Euphrat herangogen, der durch vie vorüberfchif- 
enden Waaren eine fo reiche Beute zu geben verſprach. Denn im 
jahre 1638 fah Tavernier auf dem großen Kriegszuge Sultan 
(murads gegen Bagdad, von Bir aus, einen Theil der Armee und 
er Gefchüge des Großſultans ungefährbet den Euphrat Hinabfchife 
en; 800 Proviantichiffe waren zu diefem Transporte im Hafen von 
seluja erbaut, und in Bir felbft #) zu dem Zweck die colojjalften 
tanonen, zwei Bunfzigpfünder und drei Vierzigpfünder, gegoffen 
vorden. Dennoch hatten zu gleicher Zeit’ die Schiffahrten ver Kauf- 
eute mit Gütern auf dem Strome abgenommen: denn bie arabi« 
hen Emire mit ihrem ganzen Gefolge, ihren Heerden und Leuten 
flegten in den Sommermonaten, in denen bie Karawanen ihre gro« 
en Züge unternehmen, zur Weidebenugung und zur Tränfung aus 
hren Wüften an den Ufern des Euphrats fih zu verfammeln, 
vodurch denn die Flußfahrer wie die Landreifenden den größten Ge— 


»*3) Gasp. Balbi, Viaggio del Indie orientali etc. Venetia, 1590. 
*4) The voyage of Mr. Ralph Fitch etc. in Hakluyts Collect. 


New edit. Lond. 1810. Vol. II. p. 382 etc. 4%) The voy. 
of Mr. John Eldred ete. ebend. II. p. 403. 20) Parches Pil- 
grims Il. pag. 1383, 1422. #7) J. Bapt. Tavernier, lex six 
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fahren ver Plünderung und ben ärgften Pladereien ver Berzol: 
lung an den willführlichen, unzähligen Zollftätten (ven ſogt 
nannten Gumruks) auögefegt wurden. Denn nun forderte ba 
jeder Uferbewohner unerhörte Zollabgaben ein, und bie mächtige 
zen, wie die Fürſten von Anah und andere, zwangen die Durd- 
zießenden mit Gewalt zu ververblichem Aufenthalt von 5 und 50 
Tagen und felbft mehreren Wochen, wie dies Taver nier jelk 
erlebte, um nur an den Orten ihrer Herrſchaft ihren Leuten um 
ſich felbft die befte Gelegenheit zu Gelderprejjungen er 
theuerm Abfag ihrer Lebensmittel an die ſonſt nur eilig Vori- 
berreifenden zu verfchaffen. 

Diefe ungünftigen erhnographifchen Umftände dauerten aud fü 
in vie neueften Zeiten fort, von denen bei den beſtehenden polli- 
fchen BVerhältniffen nur etwa eine neu einzurichtende Dampfſchif⸗ 
fahrt befreien könnte, welche den Reiſenden in jeder Hinſicht un⸗ 
abhängiger vom Uferanwohner macht. 

Zu diefem Zwede erforidhte Chesney nun auch das Am 
vom mittelländifhen Meere bid nad Bir, um die paffenti: 
Berbindung mit demfelben zu finden; auch folgte er nochmals den 
Euphratlaufe bis oberhalb Samofat, und fand bier einen fo war 
ferreichen und überall noch tieferen Strom ald bei EI Kaim, fo dei, 
wie auch die Ausſage der Vootöleute zu Bir beflätigte, Fein Jmeikel 
mehr an einer möglichen Beichiffung dieſes Theiles des mittleren Ev 
phratlaufes bis Anah und EI US übrig zu bleiben fchien. Di 
einzige Schwierigkeit blieb aljo die Strede von 35 geogr. Meilen 
(176 M. engl.) zwifchen EI Kaim über Anah nah EI Us ab 
wärts, und auch diefe würde, nach Cheöney's damaliger Anfidt, 
ein Dampfboot von 75 Fuß Länge, 16 %. Breite, das nur 2 Bi 
24 Zoll tief ginge, gut befchiffen fünnen ; ja durch verbefierte Eon 
firuction ließe fi, meinte er, noch ein weit längeres Dampfbes 
von 18 Pferdefraft zu demfelben Zwecke ins Werk ſetzen. Bei be 
bem Waffer ſei aber jede Stronftelle durchaus fahrbar, da dr 
allgemeine Tiefe ded Stroms über 8 Fuß angenommen wur, 
und die Schnelligkeit feined Stroms im untern Laufe, abmirt 
Hit, nur 2, aber im obern Laufe, oberhalb Hit, überall mehr 
als 3 Mil.. engl. in Zeit einer Stunde beträgt, zur Fluthzeit abe 
weit mehr, bis 5 M. engl. in jeder Stunde, 

Der obere Kauf erinnerte ven Golonel Ghesney ) an hen 
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thein unterhalb Schaffhaufen, wie dieſer zwijchen zwei Parallels 
sten eingefchloffen; feine Ufer meift dicht mit Gebüfch bewachfen, 
ie und da mit mäßigem Zimmerhol; und mit einer Reihe von - 
hmalen, langen- bewaldeten Infeln befegt, die nur mäßig bevölkert 
nd, die Ufer jelbft aber bier nicht blos von Beduinen bewohnt, 
modern auch von permanenten Stäbtern, wie zu Samofat, Rum» 
ılab, Haorum (wol obiges Urma, ©. 940, das auf Ches- 
ey's Karte wol nur ald Schreibfehler mit Gaftel Graum eingetra« 
m erfcheint, weshalb ed früher nicht von uns erfannt war), Bir, 
iaber, Deir, Rakka, Anah, Hadifa, EI US, Jibba, Hit 
.a. In der Mitte November ergab ſich aus Chesney's Ere 
ittelungen, daß der obere Euphrat in der Regel aud) mit feinem 
iveau zu finken aufhöre- 

Don da an bis Ende Decemberd zeigt er in der Regel 
ine Beränderung feines Wafjerftandes. 5%) Im diefer Periode 
8 Jahresichluffes fangen aber die erften Regen an ſowol ihn, 
ie feine Zuflüffe, ven Melas (Tofmaju), Khabur und am 
re oberhalb Bir zu nähren und anzujchmellen. Zuweilen wird 
Doch diefer Anwachs keineswegs fehr ſichtbar, doch fletd vortheile 
ıft für die Beichiffung; zu andern Zeiten fteigt fein Wafferjpiegel 
son in der erftien Hälfte Januars bis zu 1 Buß. Mag nun 
fer Anwachs im Winter auch 12 Zoll oder nur einen Zol bes 
ıgen, fo bleibt fein Wafferfpiegel vIm Januar an bis um das 
rühlingsäquinor, over um den 27. März, kurz vorher oder 
chher immer ganz flationair. 

Nun erſt, mit Ende März, füngt die große Anfchwel«- 
ng an; er wächft continuirlich, fült fih mit [hlammreihen 
‚affern, 59) bi8 dad Schneewaffer fi bis zu ihm herab- 
ilzt und feine Barbe umänvert, was in der Regel mit Ende 
pril (26. April) ver Ball zu fein pflegt. Dann aber ift feine 
aſchwellung weit gewaltiger, und andauernd big zur legten Woche 
s Mai (21. bid 28. Mai). Dann bat er die größte Waffers 
he erreicht; bei Anah ift dann die Tiefe um 11 bis 12 Fuß 
vachfen, weiter abwärts um 15 bi 18 Fuß. In jener Periode - 
Zuwälzung der Schneewafler (vom 11. bis 31. Mai) legt vie 
römung des Guphrat mehr ald 5 Mil. engl. in jeder Stunde 
ück; dann ift es unmöglich, Boote in ihm ſtromauf zu ziehen. 
ſt wenn feine Schnelligkeit zu 4 Mil. engl. auf die Stunde ab> 
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genommen hat, fängt man damit wieder an. Nun beginnt mieberum 
dad ehr allmählige regulaire Fallen: des Stromes nad Tiefe m 
Eile, bis er den nievrigften Waflerftand, Mitte November, m 
langt bat. So ift fein Verlauf in jeder Periode der 12 Monan 
des Jahres. In diejer Art des Berlaufes ift er ſehr verſchieden ver 
dem flürmifcheren Tigris; er gleicht darin der großen Regelmi 
Figkeit und dem ſtufenweiſen Fortſchritte des Nilftroms, nur dej 
feine Anſchwellung frühzeitiger im Jahre beginnt, als bet dem aftı- 
Fanifchen Stromfyften. Bom Ende März an haben au w 
feichteften Stellen im Euphrat noch hinreichendes Waifer, fo daß af 
im November von den Klippen in ihm Notiz genommen win, 
da fie den größeren Theil des Jahres vom März bis dahin mi 
bis 14 Buß hohem Waffer bedeckt fein fünnen. 

Auch Chesney bemerkte, daß zu feiner Zeit feit mehr 
Jahren faft gar Feine Schiffahrt mehr auf dieſem Theile dei Ev 
phrat ftattgefunden habe, doch nicht wegen ber Wafler, font 
wegen der vermehrten Gefahren ver räuberifchen Bebuinen-Triket, 
die von Bir bis Anah weit fchlimmer find, 52) als weiter ad 
wärts. Der Waarentrandport wurde mit Karamanen zu Lantı 
vorgezogen, denen man fichered Geleit verfchaffen konnte. Lnterfalt 
Jiaber fand jedoch immer einiger Verkehr auf der Flußlinie mi 
Zandesproducten flat, wie mit Zwiebeln, Datteln, Orar- 
gen, Limonen, Beigen, mit Wolle, Baummolle, Shaw 
fen u.a. m., die von Hit aufwärts ober abwärts für das ® 
dürfniß der Uferanwohner abgefeßt werben. Diefe Boote, deren & 
auf dem obern Euphrat zweierlei Arten 53) gibt, find groß ge 
nug, aber plump und fchwer zu handhaben. Die. eine Art Mt 
großen Barfen ift 40 Fuß engl. lang, 14 breit, und trägt dr 
ften von 20 Etard (1 Etar glei 600 Ofen) oder 300 Eentnt; 
dann gehen fie 4 Fuß tief im Waffer, mit halber Ladung 3 Fu 
mit DViertelsladung 24 Fuß tief. Leere Barken flottiren mit 16 bi 
18 Zol Tiefe; ihr Boden iſt ganz flach, oval, an jeder Längenjeit 
zugeipigt. Die Eleineren Barken find eben jo gebaut, aber nut 
25 bis 30 Fuß lang, 12 breit, und tragen nur 15 Etars oder 25 
Gentner; fie gehen dann 3 Fuß 8 Zoll tief. Solche Boote Finn, 
wenn man dad Drittheil oder die Hälfte, auch wol zwei Dritthel 
der Ladung audgeladen hat, dennoch über die Klippen weggezoge 
werben, müjfen aber dann durch Rückfahrten die zurückgelafiene fo 
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ung nachholen. Auch Kelleks (ſ. ob. ©. 720, 828) gehen ab» 
oärts, Deren Holzwerk Dann zu Mühlrävern ver fo häufigen Be— 
väfferungen am Euphrat feinen Abjag findet. Die wenigen Lurus« 
rtifel der Araber, wie Neid, Tabad, Kaffee, Zuder, Puls 
er, Blei, Feuerſteine, für Der, Anah, Hit u. f. w. wer 
en auch gelegentlich auf Fleineren Booten herbeigeführt, oder ihnen 
on den Karamwanen aus Damasfus und Aleppo zugebradht. Bon 
berhalb Jiaber wird außerdem auch wol noch etwas Holz auf 
wm Euphrat binabgeflößt; die Marmorbrüche in den Bergen 
im „bern Euphrat werben aber jo wenig bearbeitet, wie die Bi⸗ 
umen⸗Lager zu Jiaber ober die Salpetergruben zu Auah, 
ınd geben daher ver Flußſchiffahrt Eein Leben, das erft unterhalb 
Dit durch einen größeren Handelsverkehr beginnt. Nur durch den 
egensreichen Einfluß einer Dampfſchiffahrt könnte die Bele— 
yung ‚Der ganzen Stromaber .erhofit werben. Drei See-Dampf- 
chif fe münden zwifchen Bombay und Baſſora nothwendig ge— 
veſen fein, um fortwährend die Verbindung mit Indien zu unter⸗ 
halten, wenigftend zwei andere Hluß- Dampfboote aber, das eine 
m Baffora, das zweite in Bir, wärben erforderlich geweſen fein 
zur Slußverbindung; für jene Hätten Magazine für das 
Brennmaterial an verfchievenen Stationen, wie Bombay, Mad» 
zate, Baffora, angelegt werben müffen, für biefe vergleichen zu 
Roblen und Naphtha, die man auch dazu verwenden zu Fönnen 
hoffte, in Baffora, Hilla, Hit, Anah und Bir; dann wären 
dazwiſchen noch andere wünfchenswertbe Stationen leicht hinzuzu⸗ 
fügen gemefen, wie Shugeshug, Seluja, Müffeyib, Deir. 

Die Zeit berechnete 5%) man zur Ueberfahrt von Bombay 
nah Baffora auf 10 Tage; von Bafjora nah Bir auf 8 big 
10 Tage, den Uebergang von Bir nah Scanderum auf 4, von 
da nach Maltha wieder mit Dampfichiffen zu 5, und von ba 
nah Falmouth zu 15 bi 16 Tagen Zeit; wodurch die ganze 
Neifezeit bei ftillem Wetter auf 43 bis 45 Tage reducirt fein 
würbe; aljo noch auf em paar Tage weniger, als auf der Route 
von Bombay über dad arabifhe Meer und die Landenge 
Sur; nah Maltha und England. Nach engl. Miles war der Lies 
berfchlag dieſer letzteren Route um 284 Mil. länger, ald die Eu« 
phratroute. Nämlich 


s4) Report 1. c. p. 19. 
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von Bombay nah Baffora . . = 1587 Mil. engl. 

von da nah Br . . 2... = - 
von da nah Scanderun . . . =\187 » P 

2917 Mil engl. 

Bon Bombay nach Aden . . . = 1641 Mü. engl. 
von da nah Sup . . . -». = 120 + „ 
von da nah Alerandriia . „m, „m, = %5 »- . 

3201 Mi. engl. 


Demnach von Bombay nah Suez 21 Tage, nad Alerandria 
4 bis 5, nah Maltha 5, na Falmouth 15 bi 16 Tage, in 
— 45 bis 47. Bei bei Euphratfahrt würben 1202 Mi 
engl. Flußfahrt eben fo viel 1202 Mil. engl. Seefahrt erſetzen, me 
durch die Beichleunigung bei günftigem Wetter noch beffer geförder 
werden möchte. 

Diefe wohl combinirten Unterfuchungen und Erforfchungen führ 
ten nun in den Jahren 1835 bis 1837 zur Realifirung des grei 
artigen, lange vorbereiteten Projectes durch eine Zahl ver geſchid⸗ 
teten Officiere und Beamten mit den beften Inftrumenten, ungeadte 
Die Koftenanfhlige anfänglid das Gouvernement mit Schreden zu 
erfüllen ſchienen. 5°) Und dennoch if zugleich befanntlich auch 
die Dampffhiffahrt von Indien über das rothe Meer nach Sur; in 
volen Gang gekommen. Wenn die Koften ver Euphrat- Erpebitien 
vom Sept. 1834 bis Beendigung im Januar 1837 auch, mie man 
berechnet hat, 39,998 Pfo. Sterl. ausmachten, mit Einjchlug im 
beiden eijernen Dampfboote und noch eined Schiffes, wovon für 
die. der oftinviichen Compagnie überlaffenen Fahrzeuge, Borrärk 
u. f. w. an 10,360 Pfd. St. abgehen, fo daß die englifche Regie 
rung an Nettofoften 29,367 Pfd. Sterl. zu tragen gehabt bat, ie 
tann. eine folde Summe im Verhältniß zu ber innern Wichtigkeit 
der Unternehmung für Länderfenntnip in Bezug auf arabifche um 
indiſche Colonien Englands, in Beziehung auf Politif, Comm; 
und geförderte Wiſſenſchaft gewiß gar nicht in Betradyt kommen 
Möge die endliche Veröffentlihung ver Refultate durch das große 
Kartenmerk der Aufnahme eines der hiſtoriſch wichtigften Ström: 
des Erde und die dazu gehörige Befchreibung diejer Anficht hab 
eine allgemeine Verbreitung im gebilveten Publicum gewinnen. 

Die Bid dahin vorläufig hier mitzutheilenden Ergebniffe #9) 
. der Erpevition find im Wefentlichen folgende! | 


»##) Quarterly review, 1833, April, pag. 225— 228. se) Col. 
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Die ganze Beſchiffung des Euphrat abwärts von Bir und 
des Tigrid abwärts von Moful bis zum perfifchen Golf und 
eines großen XIhelles der Seitenarme des Euphratſyſtems in 
deffen Deltalande bis tief nach Suflana hinein, ift glüdlich durch- 
geführt. Die Nivellirung des Mittelmeeres von Sfanderun- und 
dem Dronted bis Bir, behufs einer Fünftigen Ganalifation oder 
Eifenbahn- Verbindung zmifchen beiden Enven ver fluviatilen und 
maritimen Dampfihiffahrt, ift ausgeführt, das nördliche Mefopota- 
mien genauer erforfcht, viel Material zur genaueren Kenntniß Nord⸗ 
ſyriens gefanmelt, die Aufnahme des ganzen mittleren und unteren 
Euphratlaufes und des unteren Tigrislaufes, mit Ausnahme fehr 
weniger Stromftreden, zu Stande gebracht. Auch zmifchen dem 
Euphrat und Tigris wurden Nivellirungen gemacht und neue Pos 
fittonen früher unbefannter Xocalitäten durch Duerreifen von einem 
Strome zum andern gewonnen. Die Grenzkette des Taurusſyſtems 
gegen Syrien wurde hypſometriſch und geologiſch näher befannt, 
ihr Verhältniß zu Mefopotamien in beffered Licht gefegt, und im 
ganzen Stromgebiete des Shat el Arab dadurch der Navis 
gation, dem Commerz, der Givilifation neue Bahnen eröffnet, und 
die Möglichkeit einer permanenten Dampffchiffahrt» Verbindung 
feiner äußerſten Enden dadurch außer Zweifel gejegt. 

Die Reife der Erpedition ging von Xiverpool aus; ihre Ueber⸗ 
funft nach Maltha dauerte 29 Tage, wo die Chronometer und bie. 
aftronomifchen und phyſlicaliſchen Inftrumente regulirt, die Obferva- 
ttonen über Erbmagnetismus, über Meerestemperatur, Meteorologie 
umd Naturgefchichte angefangen wurden. Dem Trandport « Dampfe 
fchiff George Eanning wurde bier ein zweites, die Sloop Eolum- 
Gine, zur Begleitung bi8 zum Orontes beigegeben. Die Barre 
am Orontes, die zu allen Zeiten gefährlich bleibt, war es auch 
jest. in kleines Lager, Amelia Depöt genannt, murbe hier 
angelegt, und Hier begann Lieutenant Murphy feine aftronomijchen 
Dhfervationen, um mit Mr. Thompfon und Stenhoufe, den 
ganzen Golf von Scanderun nordweſtwärts bis zur Bay 
Ayas und ſüdwärts bis zum alten Laodicea, die Küftenaufnahnte 
und Sundirumgen zu bemerfftelligen, wobei au Aindmworth als 
Maturforfcher Hefchäftigt war (ſ. die Ergebniffe unten bei Syrien). 
Bom Amelta Depöt beforgten der Lieutenant Eleaveland und 





Chesney, General statement of labours etc. im Journ. R. G. 8. 
London 1837. Vol. Vil. p. 411439. 
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Mr. Eden, Charlewood und Fitzja mes die genauere Inter 
fuchung bed Orontes⸗Laufes; Pier. Hector umd Bell ware 
damit befrhäftige, den Weg von der. Mündung des Dronte? nad 
Antafich (Antiochin) zu erweitern, und zumal vie Furthen da 
Flüffe für große Laſtwagen fahrbar zu machen, denn auf ihnm 
mußten die eifernen Dampfichiffe ſtücweiſe an ven Ort ihrer Be 
flimmung transportirt werden; Lieutenant Liynſch werbefferte inte 
die Wegftredde von Antakieh über Jiſsr Hadid bis Bir, wir 
rend Major Eftcourt und Dr. Staunton den Civilgourernert 
Ibrahim Paſcha in Damascus befuchten, um beffen günfige 
Stimmung für das ganze Unternehmen gewiß zu fein; eben ie 
mußte Eftcourt dem Reſchid Paſcha in Diyarbelr jr 
Viſite machen, mit deffen Bewilligung nun Lieutenant Godker 
13 Mil. engl. unterhalb Bir einige leichte Feldbatterien am Hl 
ufer zur Sicherung aufwarf und mehrere Anlagen zum temporär 
Uferlager während ded Baues der Dampfboote machte, deren cafel- 
artige Umfchanzung den Namen Port William erhielt. 
Schon am Dronted wurde mit der theilweiſen Zujammenisum 
der eijernen Dampfboote während Monat Mai’ begonnen; gig@ 
Mitte Juni fing die Abfendung leichter Vorräthe auf Kamerle 
und Maulthieren an, und gegen Ende Juni die Abfendung i“ 
Trains von Laſtwagen für die ſchweren Scdiffscheile. Es wars 
in allen 33, davon man 6 aus England mitgebracht, die anden 
27 mußten erft in Amelin Depöt gebaut werden. Sie pajlirten mi 
ihren ſchweren Laften durch Antiochia, aber man z0g bald «im, 
wenn auch nur furze, Wafferlinie 57) in newer Richiung, Wi 
zuvor unbefannt gewefen, dem bloßen Sandtransport auf den tal’ 
wagen vor. Dem Orontes fließt oberhalb Antiochia von der mi 
ten Uferfeite, alfo vom Norden ber, ver Ausläufer des großen Sn 
von Antiochla zu, unter dem Namen ded Kara ſu (Schmari' 
waffer), der eine Strede von 14 Stunden aufwärts ſchiffbat if 
Es wurde alſo unterhalb ver Karafu-@inmündung zumdrw 
tes, nur 3 Mil, engl. oberhalb der Stadt Antiochia, am Der 
Guzel Burj (d. h. Schöner Thurm) ein zweites Depot zu 
Einſchiffung der fchwerften Transportftüde auf dem Karafu angelagt 
Es waren z. B. die ſchweren Dampfkeſſel, die 8 Sertionen ver E— 
fenmaffe, im weldhe das Dampfſchiff des Tigris zerlegt war, N 
ſchwere Taucherglode und unzähliges andere. Man mufte Hlek, 





#37) Col, Chesney, General statement 1. e. VII. p. 416. 
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Plastboote und Pontond. bauen, um aus dem Drontes in den Kara: 
u hineinzukommen, aus dieſem dann in den See an beilen tiefem 
Reflufer hin, und aus biefem wieder in den oberen Kara fu, um 
on da bis zum Dre Murad Paſha, nahe dem Dorfe Gul 
3ashi (Haupt des Sees), zu gelangen, wo die Schiffbarfeit auf⸗ 
örte und wo. der Landtransport wicher beginuen mußte, um 
egen Oft quer. über den umgleichen Boden big zum Flußthale des 
bfrin zu. gelangen (j. unten bei Syrien). 

Bon der Station Murad Paſha am Karafı gegen Of, quer 
ber den ſyriſchen Iſthmus 6id zum Euphrat bei Port 
Billiam, betrug die Entfernung 111 Mil. engl. Den erften 
‚heil, die werlihe Hälfte tavon, fand man (ſ. oben ©. 954) 
ügelig, aber nicht unfruchtbar, zwifchen den heißen Quellen Al 
yamman und Azaz, wo bie größte Höhe dieſer Hügelregion bi 
617 8. Bar. (1723 F. engl.).abjolut über dad Meer emporfeigt. 
er zweite Theil dieſer Strede, oder die öſtliche Hälfte von, 
zaz bis Port William, ift meift eben oder wellig, ‚mit ben 
achen Ihaleinfenfungen des Koweik (Chalus, ver Ylug von 
leppo) 1185 $ Par. (1263 F. engl.) und des Fluſſes Sajur 
Sadſhur), deſſen Spiegel 1278 F. Par. (1363 F. engl.) über 
m Mittelmeere Dur diefe mäßig boden Plateau. 
yenen mußte die Transportſtraße in der Mitte zwijchen Ain— 
b und Aleppo bindurchgehen; das Land ift überall fruchtbar, auch) 
-oßentheild bebaut, reich an bewölferten Dorfichaften, yon Bel- 
ihs oder Aderbauern bemohnt, die aus gemijchter Race von Ara⸗ 
en, Kurden und türfifchen Stämmen beitehen, und reich an Vieh, 
ımal Zugochien, find. Im drei verjchievenen Abtheilungen jollte 
er der große Transport hindurchgehen. Lieutn. Eleaveland 
id Charlewood hatten die großen Keſſel bis Guzel Burj zu 
zaffen; Bipiames hatte fie von de zu Waſſer bis Murad 
aſha zu bringen, und von da follten Major Eſtcourt und 
eutn. Eden fie nah Port William rdcortiren. Außer dieſen 
ußte aber noch eine vierte Trandportlinie in Gang geſetzt 
erden für die leichteren Güter und Gegenftände, nämlich yon 
melia Depot direct auf der gewöhnlichen Antiochia— 
‚gute über Dißr oder Djiſſar Hadid nah Port William, 
iezu waren Zugochſen und Maulıhiere nothwendig, deren großer 
tangel, ungeachtet der firengften Befehle Ibrahim Paſchas zu ihrer 
icferung, den ganzen Transport bis in den Juli hinein ungemein 
rzögerte. Freilich waren ſtels 841 Kameele und 160 Maulthiere 
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noch außerdem nothwendig. Die auferordentlichen Anftrengungen, 
die Tageshike, die im Schatten bis auf 34° 67’ R. (110° Fakt.) 
flieg, in der Nacht nur bis auf — 10° 67'R. (+ 8° Bahıh.?), alie 
zu den furchtbarften Ertremen überging, machte, daß alle Offen 
erkrankten, ein Arbeiter und 7 Mann ber Erpebition flarben, und 
-fehr viele von böfen Miasmaten darnieder geworfen wurben. Die 
ſchlimmſte Station, an der Brüde über den Karafu bei Murat 
Pafha, raffte die mehrften Kräfte dahin. Im Ganzen waren 8 
Mann bei dem Transporte Befchäftigt, und aller Schwierigkeiten 
ungeachtet, Famen doch beide großen Eifen-Dampfboote glüdlich in 
Port William an. 

Indeß waren von Colon. Ehesney und feinen Begleitem 
Aindworth und Dr. Helfrich andre Ercurflonen zur Kenntnis 
des nördlichen Syriens und ver obern Gupbratlanpichaften, umd auf 
dieſen viele neue Entdeckungen gemacht, am Orontes, um Antit- 
hia, zu Famieh (Apamea) in der Ebene von Adanah, ım 
Tarfus, in dem Amanus, den Eilichfchen 'und Taurus«Gebirgäfetie, 
norbwärtd bi8 Sid, Marafh, zum Agra Dagh, nah Same— 
jat, Urfa, Haran und andermärts, 58) wovon unten bei Eyrin 
die Rede fein wird. Im Auguft 1835 fing Lieutn. Murphy de 
große Kinie ver Nivellirung 59) an, vom mittellänifchen Men 
bis zum Euphrat, mit Beziehung auf eine projectirte Eanalver- 
bindung und andere Gefichtspuncte von dem größten Inter 
Noth aller Art, die Malaria, ver Sonnenſtich, Krankheiten nölhiz 
ten ihn nah Port Willtam zurückzukehren. Mr. Thompier 
fegte das Nivellement fort und beendigte es, wonach das Guphrai 
bette bei Bir um 589 $. Par. (658 8. engl., f. ob. S. 5) 

höher liegt als der Spiegel des mitteländifchen Meeres. Zu gledet 
Zeit machten Lieutn. Lynch, Mr. Staunten und Elliot a 
Wüftenreife zu dem arabifchen Tribus ver Anezeh, ven gefährlit- 
fen Beduinenhorden an den abwärts Tiegenden Euphratufern, UM 
ihre Oefinnung in Beziehung auf die neue Unternehmung zu a 
forfchen. Die Tribus der Wuld, der Anezeh, ver Gizeh, de 
Bu Sipahi umd einige der Turkmanen wurden beſucht, und M 
allen eine mwohlmollende Aufnahme gefunden. Nur bie Angzel 
ſelbſt blieben zweifelhaft, und die Bu Lilchi, einer ihrer Arbıs 
verwundete -einen der Diener gefährlich, doch micht im feinbieigt 


— — — 


*#3).Col. Chesney, General statement I, c. VII. p. 418 - 2 
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Adficht gegen die Erpebition. Sie machten keine Miene zu pluͤndern, 
boten fogar Geſchenke zur Ausgleichung des Gefchehenen an, bie 
jedoch nicht angenommen wurden. 

So war nun Alles vorbereitet in Port William, die Aus 
rüftung ver beiden Dampfboote, welche die Namen Guphrates 
und Tigris erhielten, während des Winterhalbjahre zur Ab— 
fahrt beenbigt, fo daß am 16. März des Jahrs 1836 bie erfte Probe 
fahrt (f. oben ©. 954) an Bir vorüber flromaufwärts gemacht. 
werben Eonnte, worauf fogleih die Nieverfahrt bis zur Station 
Balis begann. Die Aufnahme diefer Strede des Flußlaufes wurde 
vom Major Eftcourt und Lieutn. Murphy gemacht und, fare 
tographifch niedergelegt, fogleich nach England geſchickt. Ginige 
feindliche Demonftrationen der hier fehr mächtigen Anezeh wurden 
in Güte beigelegt,und ein Sreundfchaftötractat mit ihnen abgeſchloſſen. 

Don Naturproducrten, den feltnen Thieren und Pflanzen, 
wurden Sammlungen angelegt, dad Dafein von Bibern fowol im 
Euphrat wie in deſſen nächften Zuflüffen entſchieden, auch ſoweit auf« 
wärts im Strome eine Bamilie von Erocodilen bemerft und eine neue 
Schildkrötenart (Trionyx Euphratica), bie von der im Oron⸗ 
tes verfchieden if u. a. m. Die Frühlingsflora zeigte fich reich 
ın den wunderbarften Formen und prachtvollftien Karben der Ama— 
rylliadeen, ver Asphodelien, ver Liliaceen, der Melan— 
'baceen u. a. und gab eine reiche botanifche Ernte. 

Bon Bali aus wurde die Aufnahme des Euphrat weiter 
zeführt bis Anah. Beim Caſtell Jiabet vereinten ſich vie beiden 
Dampfboote. Der Tigrid ging aber von nun an voraus, da er we⸗ 
iger tief im Wafler ging als ver Euphrat. Col. Cheduey be 
jorgte bier die Winkelaufnahmen. Wie zu Raumwolfs Zeit, fo 
semerfte man auch heute noch in den Uferwäldern, in denen die 
Lamariske die Hauptrolle weit abwärts fpielt, ſehr zahlreiche 
vilde Eber, aber auh Wölfe, Füchſe. Drei und zwanzig 
ıeue Gewächſe, bemerkte Chesney, die von Balls fi zu zeigen 
ınfangen, bleiben nun anhaltend die Begleiter des 
kuphratlaufes eine Streck von 30 Meilen abwärts, auf welcher - 
nancherlei Orte bervortreten, die nun in Bolgendem näher zu er» 
nitteln find (f. unten). | 
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4. Erläuterung. 


Die: forifhe Vorſtufe, Fortfegung: Die Uferorte zu beiden 
Seiten des Euphrat, Bir abwärts, bis in die Gegend von 
Thapfacus. 

Bon Bir, dad nach Chedney an 1700 Häufer haben el, 
und bis heutzutag bie frequentefte Euphratpaffage, mit ff 
großen Bahrbooten für die Raramanenübergänge von Halkb, va 
Öfterd nicht weniger ald 5000 Kameelen, geblieben ift, Tiegt der ſchen 
genannte Bort William in S. W. gegenüber, mo jedoch nur einig 
‚Grabftätten die Erinnerung an bie dort temporäre MWerfftätte da 
Guphraterpedition aufbewahren werden, benn alles Andre daſelbiĩ 
ift Schon wieder in Verfall. Der Abfland dieſes Ortes ven 
Mittelmeere von 28 geogr. Meilen (140 Miles engl), und im 
Euphratſpiegel dajelbft von 589 F. Par. über dem Epiegel ii 
Mittelmeeres find nebft ver erſten Dampfſchiffahrt, von da db 
wärtd, aber überdauernde Denfmale dortiger Wirkſamkeit. Der W 
ſtand von da bis zum Perfergolf, beiläufig 223 geogr. Wem 
(1117 Mil. engl.), gibt alfo auf jede Stunde eiwa 14 5. Grill 
für den. ganzen Stremlauf des Euphrat. Olivier verglih di 
Breite des Euphrat daſelbſt nicht nur, fondern auch feine reifen 
Säynelligkeit mit der der Nhone bei Lyon @®) zur Herbiirt 

Die Normalrihtung des Stromlaufes ift von Bir dirert für 
wärtd, an dem Strommirbel Gawurluk over. Gurluf (f. om 
©. 945) und an den Ruinen von Dfherablus (Eureopus) zr 
über, bis zur großen Stromfpaltung, mit der größten frustene 
und bebauten Euphrate Aue, unterhalb welcher won der Waller 
der einzige dort bedeutendere. fyrifche Zufluß, der Sadſhur (Sal) 
fi am rechten Ufer zum Euphrat ergießt. Der weiter oberfal 
vom Schlachtfelde Bei Nizib (bei Jacuti A) Mefibin ver Nimn 
genannt, verfchieden von dem Nefibin in Mefopotamien) herabfom 
mende Bach Kirfun tfhai (b. v. Moltke, Karzin b. Rouſ— 
feau, Nahr el Kaharin b. Buckingham) ift zu unbeveutent, um 
bei feiner Einmündung zum Euphrat Befonderd beachtet zu wirkt. 
Maundrell, 82) der im I. 1699 nach Nizib Fam, nad) 2 Stunde 


* 


»“o) G. A, Olivier, Voy. de l’empire Othoman etc. Paris 1508 
4. T. II. p. 327. *!) J. Golii Not. ad Alfergani element 
astronomica. Amstelod, 1669. 4. p. 238, 62) H. Maundtell 
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» W. vom Bir, fagt, dies ſei ein: angenehmer Ort, der eine ſehr 
te Kirche gehabt, die man in eine Mojcher verwandelt habe. - Den. 
Huß, am deſſen Urfprung fie liege, nennt er Towzad, wol eim 
Irm des Kirfun, und R, VBocode fpricht von dem tiefen Flußs 
ette, gleich einem Ganale, der. dem Fluß von Nizib-eigen fe. Auch 
3udingham ©) fagt, ver Nahr el Kaharin, 30. Fuß breit, ein 
eißenber Strom, ſei zu tief gemefen, um ihm durchreiten zu können, 
beshalb eine moderne Brüde von 3 Bogen. erbaut ſei, um ihm 
aſſiren zu Eönnen. Erſt weiten unterhalb des Sadſhur beginnt an. 
er Stelle, mit weldyer die Lage der. alter Eecilta zufammenfällt, 
ine große Oftfrümmung des Euphrat, um bie hoben Klippen: 
es Kalaat on Nevihm, over des Geſtirnſchloſſes, oſtwärts 
u umflauten, dad 3% geogr. Meilen abwärts der Sadſhur⸗Mündung 
ich auf: weißem Kreivefeld zu anfehnlicher Höhe emporbebt. Inner» 
ib dieſer großen oſtwärts gehenden Euphratbiegung liegt in ber: 
adurch gewonnenen Landſtrecke, etwa 4 geogr. Meilen fern im: 
Welten, die Ruine der alten Hierapolis, des heutigen Manbe. 


1) Der Sadſhur⸗Fluß (Sajur); Aintab, Doliche. 

Dr Sadſhur (Sajur) ift feim ganz unbedentender Zufluß,- 
yenn er kommt aus den Vorhöhen des Taurus, theilt fich nach 
Lhesney in 3 kurze Arme, und bildet bei ſeinem Einfluſſe zum Eu—⸗ 
ohrat 4 Infeln, denen im Norvden wie Im Süden mehrere Reſte 
ter Bauwerke, als Zeichen ehemaliger Anſiedlung, zur Seite lies 
zen, wozu auch im Norden die Nefte von Dſherablus (Jerabecs, 
Europus) gehören. Nah Rouſſeau's Karte von Syrien #). 
liegt die Duelle des Sadſhur in Nortoft von Aintab, in ver 
Nähe von Tell bafher, ©) einer Burg, die unter Saladin zw 
ven feſteſten des Landes gehörte. (vergl. ob. ©. 981), 2’ Tagreiſen 
in. Norden von Haleb (fie heißt Tel Basjarum in Vit. Salad.). 
Maundrell 6) fand ven Sadſhur-Fluß noch bedeutend 4 Et: 





Account of a Journey from Aleppo to the river Fuphrates. 
App. in Journ. froın Aleppo to Jerusaleın. Oxford. 1740. 8. 
p- 2 N. Pococke, Beichreibung des Morgenlandes, Th. 11. 
S. 240. 


*) J. S. Buckingham, Trav. in Mesopotamia. London 1827. 4. 
p. 23. **) M. Rousseau, Carte générale des Paclıaliks de 
Baghdad, Orfa et Haleb in Recueil de Voy. et de Memoires 
puhl. p. l. Soc. de Geographie de Paris 325. T. I. p. 194. 
*®) Abul, Plıarag,, Hist, dyn. p. 277; Alb. Schultens,, Ind, 
geogr. in Vit, Salad, *s°) H. Maundrell Acc. 1. c. p. 157. 
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nörblich von Aintab, wo eine Brüde über ihn führt; 2 Stunen | 
weiter abwärts gegen SD. fließt er auf einer Anhöhe wicht über 
der plöglih und fehr groß hervortretenden Duelle ie 
Fluffes von Aleppo hin, bei dem Dorfe Adjia. Er ift dieſet 
Duelle bier fo nahe, daß, fagt Maundrell, es Leicht fein würke, 
durch einen blos 10 Schritt langen künſtlichen Canal feine Waf 
“im die des Aleppo⸗Fluſſes abzuleiten. Einen ſolchen, als wirklid 
dort gegrabnen Ganal gibt Rouffeau’8 Karte an, ber zur Zeit dei 
Emir Arghun (mol der mongolifche Statthalter Syriens Argın 
Aga, nad dem I. 1258) 97) ausgeführt fein foll, ſeitdem aber 
wieder zugefült iſt. Die Chedneyfche Karte läßt dieſen Savibur 
in Norden von Wintab auf einer Berghöhe von 3000 Fuß en— 
fpringen, und nahe an ver Dftfeite der Stadt Aintab gegen Sit 
oft vorübergeben; v. Moltke's Karte verlegt eben dahin mehren 
Duellen des Nahr Sadſhur, ver in fehr ſüdlichem Laufe ef 
noch etwa 5 geogr. Meilen an der Weftfeite von Tell baſher vor 
überzieht, und dann noch 3 geogr. Meilen weiter ſüdlich nun im 
von Killis herabkommenden weftlichen Zufluß, den Kerafakat, 
aufnimmt, deſſen num erft ganz Öftlicher Direction beide vereint 
unter vem Namen Sadſhur zum Euphrat folgen, weil ein Deri 
Sadſhur an feinem Süpufer ihm biefen Namen gibt. 
Aintab (Hamtab der Kreuzfahrer, Antab gejprochen) tritt zur 

Zeit ver Kreuzzüge in den Kämpfen mit ben türfifchen Stämme 
und zumal mit Sultan Saladin, 68) von dem es im Jahr 118 
nebft mehrern andern Beften zmwifchen Haleb bis Beira erobert wart, 
ala eine fehr bedeutende Feſte im Norven von Haleb hervor, melde 
die Wege von da zum Euphrat wie nach Eilicien beherrſchte. Nah 
den orientalifchen Geographen 69) Hatte fie ein fehr feftes Schlej 
es gehörten noch andre feſte Burgen in der Umgebung dazu, unte 
denen auch Doluc genannt wird, und viele Dorfichaften 
Abulfeda nennt ed eine fchöne, große Stadt?0) mit einem in Bel 
gehauenen Schloffe; es fei reich an Waller, babe große Märkte, 
werde von vielen Kaufleuten befucht, und liege 3 Stationen in Nord 
von Haleb, und eben fo viel im Weſt von Kalat ol Rum. 

Doluc, Doliche, Dolica oder Dolicum (SovAlyıa "Theophan. 


207) Abul. Pharag. Hist. dyn. p. 328. Deguignes, Geld. d- v- 
Th. IT. p. 132. **) Deguignes, Geſch. d. 9. Th. I. 48, Mi 
IV. 69, 309. *°) Index geogr. in Vita Saladini ed. A, Schu- 
— v. Aintab, 70) Abulfedae Tabul. Syr. b. oehlet 
p. 
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ıronogr. 354; richtiger JoAlxe Theodor. H.E.5,4),?1) lag auf dem 
ege zwifchen Germanicta nach dem Zeugma, von dem es nad) dem 
n. Antonin. b. Wess. p. 184 nur 5 Stunden (12 Mid.) fern, 
o vor Älterer Zeit genannt wird, als Aintab noch nicht erwähnt 
irde. Auch die Tabul. Peuting. fegte hier das Dolica an, 
d gibt ihm dad Zeichen großer warmer Bäder, ?2) welches bie 
entität mit der Nähe. des heutigen Aintab zeigt, wo Ched« 
y's Karte dad Dafein Heißer Quellen beftätigt. Steph. By. 
nnt die Stadt als zu Kommagene gehörig, und führt daſelbſt 
‚v. Joklye) einen, Zeus Dolihenus an, von dem auch In— 
iptionen befannt find. 73) Der Ort lag nicht fehr fern von dem 
br ſüdweſtlichen Cyrrhus, jegt Koros, 7%) nach welder Eyr- 
eflica geitannt war, wo man eine Athene Cyrrhestica ver- 
rte (j. 0b. ©. 928 u, ff.); aber auch nicht fehr fern von ber 
vöftlichern Hierapolis, wo vie Dea Syra verehrt wurbe. 
ter in Doliche aber der Jupiter, von benen beiden Lucianus 
Samofata, p. 1070, jagt: beider Statuen feien von Gold, beide 
jen, aber die fyrifche Göttin (Here, Juno) auf Löwen, Jupiter: 
urde von Stieren getragen. Noch iſt und nicht bekannt, daß bie 
eberrefte dieſer Doliche im neuerer Zeit genauer unterſucht worben 
ären. Ä 
Das neuere Aintab 5) (Antape nah Eheriffedin), 6) 

8 wol an jener Stelle im Mittelalter zu größerm Anfehn gelangte, 
fuchte Maundrell im Jahr 1699; er fagt, es fei auf einer 
äfigen Höhe erbaut, fein Caſtell Tiege an feiner Norvfeite auf 
nem runden Berge, glei dem von Aleppo, nur von geringerm 
mfange, und fei mit einem tiefen Graben am Buße des Berges 
mzogen. In diefem jeien Galerien eingehauen, die rund um das 
aftel umlaufen, und mit Bortalen verfehen, die verfchloffen werben 
Innen. Wo der Feld nicht feft genug war, da hatte man ihn 
it Quadern befleivet (f. ob. ©. 956). Die Häufer der Stadt, 
eMaundrell auf zwei Drittheile fo groß als Haleb jchägte, find 
iedrig, ohne zweited Stof. Die Bazaren find groß. Maunprell 
emerfte, daß man bei Aintab einen fchönen Stein, ven er für 


21) Hieroclis Synecdom. 398 und 521, 21 in Bekkeri Constant. 
Porphyrog. 1840. Vol, III. 22) Cellarius, Notit. orb. antiq. 
II. p. 404. ?3) Itin. Antonin. Wess. p. 184 Not.; Luc. Hol- 
stenii Notae et castigat. in Steph. Byz. p. 102. ’*) H. Maun- 
drell, Acc. L. c. p. 159. ?*) Ebend. ©. 158. "%) Cherif- 
— Hist, de Timur p. De la Croix ed, Delf, 1723. T. III. 
p. 285. : 
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Vorphyyr hielt, breche, roth mit. gelben Flecken und Adern. Sein 
Anficht, den Ort für die Antiochia ad. Taurum hei Plinius um 
Ptolemäus zu kalten, der auch Pococke folgte, hat ſchon Mannert 
widerlegt 77) di. 06. ©. 896). Bocode jagt, dab Nintab ®) 
auf. zwei Hügeln: erbaut fei und. ein Thal zwijchen fich hate, wa 
MU. engl. im: Umfange; der Fluß Sadſhur, der an der Ditiiw 
vorüber fließe, werde durch Ayuäbuste rund um die Hügel und ia 
die obern Theile ver Stadt geleitet, welche die Angefievelten wafelkü 
bewohnen, die in dem Thale dagegen ihre Bazare und Kramläte 
haben, auf. deren platten Dächern man von den Anhöhen hinab 
ſteige. Umher entipringen jehr viele fchöne Quellen; vie Zuft ves 
Aintab iſt ſehr geſund. Pococke beitätigt den merkwürdige 
Felſenbau des Caſtells auf einem runden Hügel, der von rinm 
tiefen in Feld gehauenen Graben umgeben wird, und biejem Graka 
zur Geite laufe nach außen noch ein anderer, aber durch L-uaer 
gewölbe bevedier, in Felſen gehauener Gang, von dem an aufwäru 
‚ der ganze Gaftellberg mit Ouaderfteinen überkleidet ſei. Er jet. 
Zürfen und Armenier wohnen bier; ſchon von Aleppo an ner 
wärtd bis Aintab werde nur noch wenig Arabijch geipreden, 
dad Türfifche nehme faft ganz überhand, felbit die armentiden 
Chriſten ſprechen bier fchon allgemein türkisch, nicht mehr arabiſch 
und Aintab weiter nordwärts höre dad Arabiiche ganz auf. Bi 
hätten alſo hier die Sprachgrenze des Türfifchen und Ar 
biſchen anzunehmen. Auch Pococke Iernte den von Maunprell 
fogenannten rothen Porphyr zu Alntab im einzelnen Stüden 
Fennen, ſagt aber, er ſei blaßrosh mit weißen, hochrothen ober blaj⸗ 
gelben Sleden, er. nennt ihn einen Marmor und bemerkt, er mer 
6 Stunden im Norden von Nintab gebrochen bei eineni Orte Ext 
pent. Sollte davon ver Serpentinftein feinen Namen erdalt 
haben, den man gewöhnlich ven Serpens, daher Schlangenikin, 
abzuleiten pflegt ? 

Der Lauf des Nahr Sadfhur iſt uns weiter abwaͤrts von 
Aintab und von feinem Zufammenfluffe mit dem Kerajafat, bei 
dem Orte Tell Khalid, nicht genauer bekannt, unterhalb deſſen Ir 
eine jedoch die große Hauptftraße von Haleb nach Pir ihn 
überjegen muß. Dlivier, ver diefen Weg genommen zu habt 
ſcheint, kam am dritten Tagmarſche von Haleb mach dem der 





— IR, Pocode, Befchreibung d. — Th. U. S. 226. 
’*) Mannert, Geogr. d. Or. m. R. Ih. VL M. ©. 497. 
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Mizir, 9). das in ver Nähe jenes, anf Chesney's Karte mit 
Thalld bezeidmeten Hügeld (Kell) liegen muß; denn er fagt, daß 
r bei diefem Orte erft einen Bad, dann einen Kleinen Fluß durch⸗ 
etzte, der aber zumeilen jo ſtark anſchwelle, daß Reiſende durch ihn 
nehrere Tage aufgehalten werden könnten. Gr hörte dieſe den Kute 
Huf und Buyuf, d.t. den Großen und Kleinen nänlih Sad» 
hur nennen, deſſen Waffer von da zur Bemäfferung des Landes 
iene, wad auf Rouſſeau's Karte von Eyrien wol die vielen 
‚ort angezeichneten Moulins, wahrſcheinlich Schöpfräver, beftätigen, 
saß er dann aber zum Guphrat fliege. uf dem von dort fole 
jenden ungleichen, gegen den Guphrat fich ſenkenden Hügelboden 
ingen Dlivenpflanzungen an fidy zu zeigen, die der franzöjliche 
Naturforfcher, in ihrer Art, nur mit minder großen Bäumen, mit 
denen in der öſtlichen Provence, vergleicht; dagegen noch näher dem 
Suphrat bei Groß-Mizir (mol Mifera bei Pocode), nur eine 
Meile in S.W. von Bir, fließ er ſchon auf viel größere und 
kräftigere Bäume der dortigen Olivenwäldchen, welche dieſes 
Dorf von allen Seiten umgaben. 

Dem vorzüglicdyern Gedeihen dieſes nur für ein limitirtes 
Thima beftimmten edleren Fruchtbaums entipridyt auch die Benen— 
aung ded im Oſt um Bir gegenüberliegenden Wapdi Zaituni 
ver ded Dliventbaled, wie ed Abulfeda vorzugeéweiſe charac— 
eriſirte (ſ. ob. ©. 449). 

Auch Buckiugham (1877), ®) ver denſelben Weg wie Oli— 
ster verfolgte, durchſetzte am dritten Tage feiner Abreife von Haleb 
ach Bir den Wadi Sajoor, wie er ihn fchreibt, an einer Stelle, 
vo er (Ende Mai) eine Breite von 50 Fuß hatıe, und bemerkte, 
yaß auf den Höhen jenfeit der Anblick des hohen Taurus in N.W., 
en man biöher gehabt, verfchwinde, und daß nun dad Türfifche 
oorberrjchend werbe, da Hier Die Anflevelung der Turfomanen- 
Dörfer eben diefelbe Stellung und Wirfung einnchme, wie meiter 
ſüdwärts die Anflevelung der Beduinen in arabijchen Dorfſchaf— 
ten, fodah man den Sadſhur für ten Orenzfluß der Bepui- 
nen» und Turkomanen- Anfievelung in Syrien anfeben 
ann. 

Nahe an dem Einfluß des Sadſhur uiterhalb Diherablus 


3%) G. A. Olivier, Voyage Jans l’empire Othoman etc. Paris 1904. 
4. T. Hi. p. 326. 20) J. 8. Buckingham, Trav. in Mrsopo- 
tamia. Lond. 1527. p. 12. etc. 
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zum Euphrat, an feinem Südufer, bat Porode’8 Karte ven 
Namen Sarudjh 34) eingetragen (wad er irrig für dad alı 
Sura hält), der aber wol Sadſhur heißen mag, wie das Dorf 
am Südufer des Bluffes heißt, von wo der Weg dirert auf va 
Ruinen von Hierapolis führt. 


2) Ierabolos. Europos. 


Jerabolosd, ſprich Dſherablus, Jerabees bei Pocedt, 
wie wir oben geſehen (ſ. ob. ©. 945, 973), liegt im Norden der 
Sadſhur-Verzweigung. Wirflid hat die Cheöneyiche Karte bier 
nörblih vom genannten Dorfe (Jerabulus bei Chesney) auf 
die Ruinen defjelben Namens eingezeichnet. Maundrell, 8) wer 
von Süden her diefen Sadfhur überjegte (er ſchreibt ihn Se- 
jour), fagt, daß er von ibm 3 Stunden brauchte, um Jerabulus 
zu erreichen. Gr durchzoz vom Strome bahinwärts eine ſchönt 
Sruchtebene, mit dem reichten Kornfegen bedeckt, zwiſchen tem 
Sadjhur und vem Euphrat gelegen. Hier ift e8 eben, wo aud 
zwiſchen den Euphratarmen die größte feiner Auen, von einigen 
Stunden Länge und bis zu einer Stunde Breite, ſich ausdehnt, welde 
gut bebaut und, wie Pocode bemerkte, vorzüglih mit Hanf ie 
füet war: Auch heut zu Tage liegen bier Dörfer zu beiden Seiten 
des mit reichen Kornfluren bedeckten Eupbratufird. Maundrell 
ſah den Strom nahe bei Jerabulus, ald diefer (Mitte April) enme 
4 Fuß gefallen war, und verglich ihn mit der Breite ver Themie 
bei London; die Blintenfugel, die er über den Strom abfeuerte, 
erreichte dad andere Ufer nicht. Ein Türke fagte ihm zwar, nur 
wenig unterhalb jener Stelle jolle man bei niederem Waſſer bie 
Ruinen einer Steinbrüde 3) über ven Eupbrat jehen Können, 
worin jedoch Maundrell, und wol mit Recht, der allezeit fertigen 
Ausfage (vergl. oben ©. 951) der Orientalen eben Feinen Glauben 
beimefjen wollte. Auch wir müfjen deshalb daran zweifeln, da wirt 
Ih niemals eine feſte Steinbrüde über den Euphrat eriflirt 
zu haben jcheint; alle unfere oben mitgetheilten Angaben der Alten 
beziehen ſich wenigftend nur auf Schiffbrüuden. Wir find daher 
einftweilen geneigt, auch felbft die oben beſprochenen (I. ob. ©. 951) 
Nefte einer fogenannten Steinbrüde Lieutn. Lynch's unterhalb 


RR, Pocode, Beihr.d. Morgenl. Th.11.S.241. s2) H. Maun- 
drell, Acc. 1. c. p. 154. 22) cbend. p. 150. 
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ed Dorfes Zekterij, bie vieleicht auch nur auf einer ſolchen Aus« 
age beruht, zu bezweifeln, bis wir nähere Auskunft über fir erhalten, 

Bon Jerabolos Ruinen %) gibt Maundrell eine Fleine 
5figge, nad) welcher der Ort dicht auf dem Weftufer des Euphrat 
ag, und im Umfange von 2250 Schritten in einem Halbfreife 
on Ummwallungen umgeben war, darin ganz gut erhaltene Thore 
cch zeigten. An der Sehne dieſes HalbEreifes fließt ver Euphrat 
a geraber Linie gegen Süd vorüber, und in ber nörblichften Ede 
iefes Halbkreifes, dicht über dem Fluß, erhebt fich eine Anhöhe, des 
en füplichfter Vorfprung, der Plan, mit dem Namen einer Acro⸗ 
olis bezeichnet wird. Diefer gegen die Wafferfeite zu ſehr ſteile 
3erg war bebaut; an feiner einen Seite entdeckte Maundrell 
och Refte großer, 2 bis 3 Buß (14 Dar) im Diameter haltender 
Säulen, auch Eapitäle und Kornifchen von guter Arbeit. Am Fuße 
e8 Berges bemerkte er einen fehr großen Stein, auf dem die Figur 
ined mit Gebiß gezäumten Löwen eingehauen war. Die Zigur, 
seldhe, wie er meint, früher darauf gejeffen, war abgebrochen; jehr 
oahrjcheinlich wol die Dea Syra (Atargatis), wie fie auf ven 
Nünzen von Hierapolis abgebildet ift und daſelbſt nach Lucians 
3ericht verehrt warb. 

N. Vococke 35) beftätigt im Allgemeinen jene Angaben, nur 
neinte er, die Stadt habe eine länglich vieredige Geftalt ven Eu— 
hrat entlang gehabt, 3 Meile lang, Z Meile breit; auf den hoben 
Bällen, welche fie nach der Landſeite zu auf allen Seiten umgeben, 
abe er noch die Nefte der alten Mauern wiebergefunden. An ih— 
er Norpfeite zog ein kleiner Bach vorüber; auch fieht man hier 
och eine 170 Schritt Tange Mauer, die auf einer Seite Säulen . 
eigt. An drei Seiten der Stadt waren Thore, die größten zeigten . 
ich noch gegen Weften und Süden; dort fland noch ein Poftament 
on Duaderfteinen, bier nur noch das Pflafter eined Thores. An 
er Flußſeite erhebt fich vie Berghöhe noch 40 bis 50 Fuß, deren 
wolicher Vorſprung gegen die Stadt an 44 Schritt Breite hat, auf 
em das Caſtell (Acropolis) fand, deſſen Mauern noch eine Die 
on 8 Fuß haben. Der Aufgang zu ihm fam von ver MWeftjeite, 
om Weftthore aus. Die Südſeite ver Stadt hat noch große Trüm⸗ 
aer von Straßen und Gebäuden, darunter auch die fehr zerftörten 
Refte eines in Weften liegenden Baued, der der Tempel geweſen 


»*) H. Maundrell I. ce. p. 155 und Tab, ad Pag. 7. 25) R. Po⸗ 
cocke, Beſchtr. d. M. Th. TI. S. 240. 
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zu fein jcheint. ‚Gegen den Süden zeigen ſich 4 nievere Maue- 
wände, an denen noch die Poſtamente von 4 Säulen einen fehr 
großen Eingang bezeichnen. Biele Säulen und Pieveftale Tiegen 
umher; alles ift jehr zertrümmert. Pococke hielt dies für vie Ref 
von Gerrhae oder richtiger Serrhae bei Prolemäus, das aber weit 
füplicher Ing (j. oben ©. 1000). Sind es wirklich die Ruinen von 
Europos, deffen Lage nach Obigem Hier genau eintrifft (j. oben 
©. 994), ſo würde bier alfo das feite Stanpquartier des Belifar 
gu fuchen fein, wozu ſich die Zocalität gewiß nicht wenig eignete (f. 
oben ©. 995). Die jüngeren VBerichanzungen der dortigen Mauer 
werke würden auß ven Zeiten Juftinians fein, der auh Europus 
mit fo vielen andern euphratenfifchen Beten veftauriren Heß (Pro- 
op. de aedif. Just. II. 235); die ältern aber ſchon aus ver Gi- 
faren Zeit, da Plinius dieſer Stadt als einer fyrijchen ermähnt. 
Die älteften möchten aber wol ven Seleuciden- Zeiten angehören, 
da auch hier, wie noch an einigen anderen®6) Xocalitäten ihre macedoni« 
fchen Anſiedler fich ihre europätiche Heimath in verjüngter Geftalt wieder 
Zu vergegenwärtigen fuchten. Dr. Helfer, von ver Enphraterpevition, 
Hat zu feiner Zeit die Heberrefte von Jerabolus beſucht; hoffent⸗ 
lich werden noch manche Ichrreiche Nachrichten aus dem Nachlah 
diefed unermüdeten Beobachterd auch der geographiſchen Wirfenjchaft 
zu Gute kommen. 


3) Cecilla. 

Die Nuinen unmittelbar ſüdwärts der Einmündung des Sa 
fhur, nahe dem Sarifat=Vorgebirge, mo Ainsworth in einer liebli⸗ 
hen Bucht am Ufer eine griechifche Infchrift, einen Waſſerfall über 
eine Eircusgeftalt und die Ruinen einer antifen Stadt angibt, Di 
wol nähere Unterfuchung verdienten, haben wir in Obigem für bie 
age ver alten Cecilia gehalten, von der wir jedoch nichts näheres 
aus dem Alterthum erfahren. 


%250) Berkel, Not. ad. Steph. Byz. fol. 390, s. v. Kuropos. 
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Bambidſh, vulgals Mambldſh; Kierapolis, das Heilig⸗ 
thum ber DeaSyra; Munbepj 5. Edriſt, Mambegj b. Abul- 
feda; Manbesja und Mandesjum in Vita Salad.; Menba, 
Manba im Index geogr. Alb. Schult,; Banıbyr, Baußixn b. 
Strabo; Bamb yce und Magog (Mabog) b. Plinius; Hiera⸗ 
polis (Iega nölıg bei Aellan; dv ‘Iepü nöAtı 5. App. Parth, 
137) b. Strabo u. a.; Vetus Ninum (Hierapoli vetere Nine 
bei Amm. Marc. XIV. 8, 7); Sieröpolis auf Münzen. 


Die Ruinen diefer Stadt haben H. Maundrell im I. 1699 
id R. Bocode (1737) zuerft wieder entdeckt und befchrieben ; 
uckingham konnte im 3. 1827 97) von den Anwohnern ded 
aphrat bei Bir und auf den Wege dahin von Haleb durchaus 
ine Nachricht über die Lage vieſes Ortes erhalten, obwol doch 
iebuhr (1766) 89) wenigſtens die fühlichere Rage abwärts feiner 
oute von Bir, über Ifhamurli nach Haleb, von einem Dorfe 
ombädſh erfuhr, das er für das alte Bambyce Hielt, und auch 
ie Route Yon Jerabolos über Bombädſh, Acamy, Bezaga, Surbaß bis 
aled in f. Tabul. 52 eintrug, obwol er weder den Ort felbft, noch 
nft etwas von vemfelben in Erfahrung bringen konnte. Die Ders 
yiedenheit obiger Benennungen zeigt fchon einigermaßen, daß er zit 
ner Zeit ein gefeierter Ort gemweien, dem jedoch fein lebendiget 
nerer Verkehr einen durch die Stimmen ver Völker und ver Jahr: 
ınderte gleihmäßig überdauernden Namen zu Theil wer» 
n lleß. Erft durch Col. Chesney ift die Lage ber Heutigen 
uinen genau in die Karte, 5 geogr. M. im Weft von den Ufer 
3 Euphrat und dem Geftirnfhloß (Kalaat ol Nevihm), 
ıgetragen, das nach Obfervation unter 36° 33° 17" N. Br. und 
‚o 16‘ 15” OR, v. Gr. llegt. 

H. Maundrell fuchte zuerft 89) von Haleb aus die Rulnen 
n Bamblidfh auf, und nahm diefelbe Route dahin, welche Nie⸗ 
ihr in feine Zafel eintrug. Den erften Tag (17. April 1699) 
m er nah Surbaf; den zweiten in 31 Stunde gegen N.D., 

Bab und deffen Aquäduete, Dyn il Daab (v. h. Diſttict 
n Daab) genannt, zu dem man 30 Stufen hinabſteigen mußte, 
rüber, nach Bezay (Bezagha), und zum netten Dotfe Lediff,; 





67) J. $. Buckingham, Trav. in Mesopot. 1. c. 13 30. va), 
ra Th. U. ©. 414. 0) Matındreli, Act, 
2) c. p- ⸗ 


Rltier Crolunde X. | luu 
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von da aber Nachmittags, noch 3 Stunden weiter, zu den Ruinen 
von Acamy (Akami), eines einftigen Orted von Bebeutung. Diejer 
liegt auf einer Anhöhe; er war groß, vol Mauern alter Bauwerke, 
aber von Wildniß umgeben, Der dritte Tagmarſch (19. April) 
führte nach 4 Stunden Wegs gegen ND. nah Bambipfk. 

Diefer Ort zeigte nur durdy Mauern die Nefte feiner alten 
Größe, die noch an drei Seiten, jede eine engl. Mil. lang, in Zus 
fammenbang ftehen blieben; an der vierten, ver Oſtſeite, find nur 
Trümmer davon, und zumal vie eined Thors, das zum Gupfrat 
führte, übrig geblieben. 

Außer diefen bemerkte man noch ein anderes Mauerftüdf von 
80 Schritt Länge, von ungemeiner Feftigfeit, aus Duadern erbaut, 
das fich mit feinen Thürmen erhalten hatte. An der Nordſeite bes 
merkte Maundrell die Büften einer weibliden und einer 
männlichen Figur in Lebendgröße, in Stein gehauen, und über 
ihnen zwei Adler angebracht (ob Eaiferliche Infignien, etwa wie 
zu Erzerum? f. ob. ©. 766). Nicht weit davon an der Seite cine 
großen Mauer war ein Stein eingemauert, mit brei Figuren in 
balberhabner Sculptur; zwei Sirenen, bie ibre zur Seit 
verfchhlungenen Fiſchſchwänze ald Sig einer nadten weib- 
lichen Figur darboten, die zwifchen ihnen ihre Arme auf beide 
Sirenen flügte (offenbar eine Anfpielung auf die Derketo, welche 
in Hierapolis als fyrifche Göttin unter der Bifchgeflalt verehrt ware). 

Auf der Weftfeite ſah Maundrell ein tiefes, damals trodnes 
Baffin von 100 Schritt im Durchmeſſer, von einfligen großen 
Bauwerken umgeben, deren Mauern und Säulenwerke zufammenge- 
flürzt einen Theil der Vertiefung zugejchüttet hatten. Doch be 
merkte er auch noch Waſſer darin, und cite Menge unterirbifcher 
Aquäducte, die nad) dem Innern der Stadt gingen. Die dort 
Wohnenden fagten, es feien ihrer ver Zahl nad) 50. Maunprell 
bemerkte, daß man die Stadt ringd umreiten könne, aber überall 
vergleihen Wafferleitungen antraf. An einer vderfelben im 
Oſten der Stabt, die noch einen fchönen durchfließenden Strom hatte, 
flug er fein Zelt auf. Diefes Waſſer ergoß fi in ein nahes 
Thal, das dadurch ungemein befruchtet wird, und dad er für einen 
Weideplag der Opferftiere hielt, welche Hier. der ſyriſchen Göttin ge 
halten werden mochten (j. ob. ©. 774). Schöne architectoniſche 
Refte von Mofcheen, Bädern und andern Bauwerken auferbalb 
jener Mauern zeigten, daß bier einft eine flarfe faracenifche Bevöl⸗ 
Ferung geweſen, wo gegenwärtig nur wenige Anflebler waren, und 
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in ber Nähe raubfüchtige Turkmanenhorden, vie dem Briten bie 
baldige Weiterreife auf Nebenftraßen rathſam machten: 

Pocode, der Fein halbes Jahrhundert jpäter (im Aug. 1737) . 
Diefelbe Stätte ber alten Hierapolis befuchte, 99) Fam unter dem 
Geleite eines arabifchen Sheifhs von Sumata dahin, deffen Lager 
von 50 Zelten an einem Strome anfgejchlagen war, deſſen Waffer 
auch nach den Ruinen floß, die nach dem Nitt einer Stunde vom 
Lager aud erreicht murben. Die Stadt, fagt er, lag am fünlichen 
Ende eined langen, viertelftunden breiten Ihales, von einem Strome 
bewäffert, ver aus ven Wafferleitungen ter Stadt abfloß, und dem 
zur Reinerhaltung ein Ganalbett mit wagrecht gelegten Stein« 
platten bereitet warı Die. Figur der Stadt hielt Pocode nick 
für regulär (Chesney's Karte gibt ein regelmäßiges Quadrat an). 
Einige Stüde der noch volftändig flehenden Mauern waren 30 $. 
hoch und Hatten 9 Buß Dicke; fie waren nach innen wie nach au— 
Ben mit großen Duaderfteinen befleivet; ihren Umfang ſchätzte Po⸗ 
core auf 2 engl. Mil. Auf ven Mauern, bemerft er, war ringe» 
umber ein Spaziergang, zu dem eine Treppe mit Ruheplatz, ver 
unterwölbt war, hinaufführte (mie die jhöne Promenade auf ven 
auabratifch laufenden Mauern ded antiken Römercaftelld- von Ghefter 
in Nord⸗Wales noch heute). An 5 Seiten werden die Mauern 
von Thürmen vertheinigt, deren jeder 50 Schritt feru von dem an« 
dern ſteht. Außerhalb der Mauer zieht cin niedrer Graben umber; 
die 4 Stabtihore zeigen eirie Weite von 15 Buß, und werben auf 
jeder Seite von einem halbfreisförmigen Thurme vertheibigt. Die 
Waſſer follen aus ver Berne von 5 Stunden. von einem Hügel, 
der gegen Süden liegt, zur Stadt geleitet fein. Sie felbft ift auf einer 
Anböhe erbaut, fo daß der Aquäduct 20 Fuß tief unter der Obere 
fläche der Erde fortgeführt werden mußte. Zw dieſer Tiefe gehen 
innerhalb der Stadt Zugänge hinab, die meift 5 8. weit und 15%. 
fang find, und durch große 5 und 10 Buß lange Steine von oben 
überlegt, die nach Pococke's Anſicht das Hinabſteigen erleichtern 
ſollten. Er meint, daß man auch eigne Werkzeuge gehabt, das ges 
fchöpfte Waller durch Löcher nach oben zu ziehen. An einem; viefer 
Köcher bemerkte er den Sculpturflein mit den beiden Sirenen, 
wahrſcheinlich denfelben, ven auch Maun drell bejchrieb. Er nennt 
dieſe Figuren mit Fiſchſchwänzen aber geflügelte Menſchen (9 





* Pococke, Beſchreibung des Morgenlandes. Th. I. S. 2 — 
un u2 | 
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und hielt fie für Zephyre, die eine Venus über dad Meer tr | 


gen. Uns ift feine neuere Unterfuchung dieſer Ruine befannt. Das 
diefe reichliche Bewäſſerung der Stadt bis in das Mittelalter, 
zur Zeit Sultan Saladins, noch im beften Zuſtande war, ergikt 
fi and deſſen Beitfchriftftelleen. Diefer Ort, beißt «6 in Vita 
Saladini ed. Alb. Schult. Ind. geogr., ift eine fehr alte und weil 
läuftige Stadt, deffen Bewohner trinken aus Brunnen fühen Waſ⸗ 
ſers innerhalb ihrer Häufer und Vorſtädte, und aus Canälm, di 
fih nach allen Richtungen bin durch das Land ergießen. 

Pocode beftätigte das Dafein jenes großen, jegt troden fir 
genden Wafferbedens an der Weltfeite ber Stadt Hierapolid un 
fagt, e8 ſei preiedig, liege dicht an der Stadtmauer und habe an 
der einen Ede die Ruine eines fehr zerflörten Gebäudes, bad aba 
mit deffen Innern in näherer Verbindung fland, und mol zu einem 
heiligen Gebrauche bei öffentlichen Feſten dienen mochte. Hi, 
meinte er, würde mol der Teich mit ven heiligen Fiſchen ge 
wefen fein, von dem Plinius fpredhe. 

Plinius (XXX. 8) ſpricht allerdings von dem heilige 
Teiche der Venus gu Hierapolis, in denen die zahmen mit Geb 
geſchmückten Bifche auf den Ruf ver Tempelwächter herbeifchwammen, 
ihnen fchmeichelten, ſich Eraen ließen und die Mäuler aufiperrien, 
pie fie mit der Hand begreifen ließen. Aelian (de nat. anim. 


— — —— — — —— — en 


Xu. 2) fegt noch Hinzu, daß fie dort in großen Schaaren geht 


und gefüttert wurben, aber ſtets in Frieden unter einander lebt: 
ihre Anführer feien die Vorkofter der ihnen zugeworfenen Spelt 
gewefen. Sie find vielleicht zu Drakeln benugt worden. Ned 
heute iſt an gar manchen Stellen Syriend ver Gebraud, feld 
Heilige Fiſche zu Halten. 

Etwa 200 Schritt außerhalb des üftlichen Thores bemerkir 
VPococke eine Anhöhe, auf welcher feiner Anficht nach wahrſchein⸗ 
lich der Tempel der Atargatis geflanden, von der Bliniusfage, 
daß die Griechen fle Derfeto genannt (Plin. V. 19: Bambyeen 
quae alio nomine Hierapolis vocatur; Syris vero Magog. lbi 
prodigiosa Atargatis, Graecis autem Derceto dicta, co- 
_ liter). Die Bronte diefed Tempels konnte hienach eine Auddehnung 
von 200 %. haben, audy Höhe genug, um die zum Opfer Beſtimm⸗ 
ten rücklings binabzuftürzgen, damit fie flcher ven Hals brächen 
Cine Mauer lief von dieſer Tempelflätte dem Thore zu, fo daß auch 
ein großer Vorplag vor demfelben fich ausbreiten Fonnte. An biefer 
Stelle hatte dad Unregelmäßige in der Mauer aber das Anfehn, ald 
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wenn ein Theil des Bodens nach der Erbauung der Mauer noch 
mit eingefchloffen worden wäre, um den großen Borhof zu erweitern, 
ju welchem wahrſcheinlich der ganze Raum norbwärtd des Tempels 
jehörte. Es wird auch eines Hofes norbwärts des Tempels ge» 
acht, und eined Thurms vor dem Tempel, der auf einer 12 Fuß 
‚oben Terraſſe geflanden. Hätte diefer Ihurm auf der genannten 
döhe geftanden, bemerkt Pococke, fo müfle der Tempel weſtwaͤrts 
avon gelegen haben, wo ſich aber gar keine Spuren eines ſolchen 
Jaues enidecken ließen. Vielleicht daß er da ſtand, wo gegmmärtig 
od die Trümmer eines großen Gebäudes ſich erheben, das einft 
‚ol in eine chriftliche Kirche mit einem Thurme umgewandelt war, 
enn Hierapolis Hatte feine Epifropen (j. S. Abereii epis« 
opi Hieropoleos memoriam ecclesia graeca celebrat 22. Oct. 
j. Menolog. graec.).) Auch gegen Welten bemerkte man noch 
rwüflete Bogen; vielleicht von einem Kreuzgange. 

Zu dem Unterhalt des alten Tempels ver DeaSyra hat- 

n nicht nur Syrien, fondern au Cilicien, Rappapocien, 
rabien und jelbft das Grbiet von Babylon einft ihre Beiträge 
liefern. | 

Im Werften der Etadt auf einer Anhöhe, wie auf einer an⸗ 
en im N.O. derfelben, erfannte Pococke noch einige Grabſtätten, 
ı denen er mehrere orientalijche Infchriften und auch Kreuze bea 
erkte; im N.D. in einiger Entfernung auch einen Bau, den er für 
je ſehr alte Kirche hielt, die in eine Moſchee verwandelt, obmol 
gemein verfallen, einft fehr feit gebaut war, und an jeder Geite 
: füdlichen Ede ein Gemady hatte, das fein Wegweiſer mit dem 
men „Haus des Phila“ belegte. 

Es märe mol wünfchendwerth, yon einer fo merfwürbigen Lo— 
tät genauere neuere Unterfuchungen zu erhalten. 

Den großen Ruf der Stadt bezeichnet ſchon ihr Name Hie—⸗ 
polis, ben ihr jedoch erſt Seleucus Nicator beilegte; denn frü« 
hieß fie mit dem einheimifchen Namen Bambyke (Baufixn), 

wol richtiger Bambyg und daher identifch mit dem fyrifchen 
men Magog oder Mambog geweſen, der bei Plinius oder 
ıen Abſchreibern nur Irrig in Magog verwandelt wurde (Aeliani 

nat. anim. XII. 2. xara zyv nualuı Baußvenv, xalsiıuı 
viv "Ieganolıg, Zehsvxov Övoumoavzog Touro udınv; und 
n jo Appian. Alex. de bellis Parthic. Toll..157, p. 270). 





1) J. Golius ad Alferganum I. c. p. 261. 
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Strabo nennt diefe Stadt unter allen Autoren zuerft Baus 
byte und Hierapolis (sacra urbs), in welcher vie ſyriſcht 
Gdttin Atargatis verehrt wurde, und er zeigt, daß ſie ein En- 
porium war. Denn er fpricht vafelbft von den KameelsKara, 
wanen (xaumkira) der Handeldleute, die von da über dm 
Euphrat gingen zu den Grenzen Babylond (mo Gkensim | 
Ganale lag) bis nah Seleucia, den Weg durch Mefiopotiamir 
nehmend, wo fle Waffervorräthe in Eifternen fanden und von m 
Beltbewohnern, den Skeniten (ol Zxyvira«) nur mäßige Zöle au 
erlegt erhielten. Deshalb vermieden fie dad Euphratufer, daſ— 
felbe 3 Tagereifen zur rechten Hand liegen laſſend, weil vie dertigm 
Hordenfürften (puiupyoı, d. i. die Emirn der Araber) zu ir 
den Seiten ded Stromes, jeder nach feiner Willkühr, Zollſteuer m 
hoben, und keineswegs ein mäßige. An derſelben Stelle (Strabo Il 
748) aber fügte Strabo hinzu, daß Bambyke auch Eveffa heiß, 
was aber ein Irrtum Strabo8M) (oder feiner Abfchreiber) mar 
der das wirfliche Edeſſa in Mefopetamien (nämlich Rhoa, Urk) 
noch nicht gekannt zu Haben fcheint, da er es In feiner Bejchreibun 
Mefopotamiend gar nicht nennt, oder ed mit diefer Stadt Syria 
Im Weften des Euphrat vermechjelt hatte. 

Seine Nachricht vom Karamwanenverfehr ber Hierapolil 
iſt wol aus der ältern vorparthifchen glänzenden Berich 
der birecten Handelsverbindungen Syriens mit Seleucia, M 

. zweiten blühehven Reflvenz der Seleuriven, genommen, von ber ob 
umftändlih die Rede war (f. ob. ©. 69 u. ff.). Sie gibt cinm 
Ichrreichen Blick auf die Ältern Zuſtände Mefopotamiens, ı# 
no Parther und fpäter arabifche Ueberzügler mie kurdiſche von 
der Süb- und Nordſeite dort jeden Durchgang erfchwerten. Ei 
macht e8 zugleich begreiflih, wie fchnell eine Hierapolis un 
den Seleuciven aufblühen konnte, die eine Mittelftation zwilden 
den beiden glänzenden Reſidenzen Antiochia am Mittelmeer um 
Seleuria am Tigrisvelta war. Ste war zum Theil das gemerdem, 
was Alerander mit Thapfacus im Sinne gehabt, was aber niät 
durch die Seleuciden hatte realifirt werden können, meil Aleranter 

‚feine Eroberung Arabiens nicht ausgeführt hatte (f. ob. ©. 37, #, 
49, 51 u. a. D.), wodurch nun erft der Andrang ver Araberberin 
gegen dad Euphratland feine Verftärfung erhalten mußte. 


“n) Ghr. ©. Orosturb, Strabo's Grobeſchreibung. Th. II 6.3, 
D 
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Schon drei Jahrhunderte vor der chriftlichen Zeitrechnung muß 
ie alte ſyriſche Stadt Bambyke durch ihren Cultus bedeutend ges 
veien fein, daß ihr Seleucus Nicator den ehrwürbigen Namen . 
vr Hierapolis beilegen Eonnte. Daß durch den Schuß, ven er 
uf diefe Welfe dem vortigen Nationalgeiligthume in feinem großen 
Weltreiche vom Taurus bis zum Indus angedeihen lieh, bie große 
Meſſe ober dad Emporium erzeugte, oder doch ungemein gehoben 
yaben mußte, liegt wol fehr nahe. Wie wichtig die Stadt auch 
10 zur Zeit der erften Römerbeſitznahme war, gebt aus ver flol« 
en Schenkung ded Marc. Antonius an den parthifchen Großen 
Monefjed hervor, der den bei ihm Schuß fuchenden Flüchtling, 
vie einft König Artarerred den großen Themiftofles, mit den Ein- 
ünften ber drei ſyriſchen Städte: Lariffa, Aethuſa und Hiera« 
»olis befchenfte (Platarch. Anton. 37, u. Appian. de bell. Parth. 
Coll. 157. p. 270). Wie reich aber ver Tempelfchat ver fyri« 
hen Böttin daſelbſt geweſen, fagt die Plünderung durch 
M. Craſſus, defien Geige und Habfucht Plutard) ed mit Recht 
sorwarf (Pl. im Crass. 17), wie er, ftatt den Krieg für den römi« 
chen Bundeögenoffen, den König der Armenier, Artabazed, wider 
He Parther weiter zu führen, viele Tage nach einander im Tempel 
zu Hierapolis figeno, fich deſſen Gold- und Silbergefäße und andre 
NReichthümer nah Waage und Gewicht zuzählen ließ (j. Appian. 
Alex. de bell. Parth. Toll. p. 223); dafür ihn dann freilich beim 
Hinaudgehen zum Tempel das böje Omen traf, daß erft fein Sohn 
auf der Schwelle der Tempelpforte niederfich und dann ver Vater 
über den Sohn hinabftürzte. 

Plutarch jagt bei diefer Gelegenheit, vie ſyriſche Göttin, 
welche die einen die Aphrodite, andere die [yrifche Here nann- 
ten, fei „die Natur felbft, over die erfte Urſache der Dinge, 
„vie Allem den Urfprung und Saamen aus der Feuchtigkeit verleibe, 
„oder ald vie Gebärenmacherinn (omniparens Dea Syra), bie 
„Duelle aller für den Menfchen beſtimmten Güter” bei den Syrern 
verehrt worden (rerum natura parens; Apul.). 

Sp ift denn auch nad den umftändlichern Nachrichten, die 
Lucian von Samofata über den Cultus verjelben (De dea Syra 
c. 1. etc.) mittheilt, Fein Zweifel, daß bier der Gultus der ſyri⸗ 
ihen Hauptgöttin 9) flatt fand, welche unter den verfchieden- 





»3) %. C. Movers, Unterfuchungen über die Gottheiten der Phönizier. 
Bonn 1841. 8. ©. 584-600. 
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fin Namen, wie die affyrifche Here, die Benud ven Ama» 
thus, vie Baaltie oder Berut, d. I. die Göttin von kibanen, 
verehrt ward. Diefelbe, welche bei Babyloniern Salambo eve 
Mylitta cf. 06. S. 858), au Thalaffa hieß, die als Derceto, wie 
Lucian fie im Tempel zu Hierapolis fah, ald Weib mit dem 
Fiſchſchwanz (de dea Syra $. 14) und eben fo auf ven Münzm 
zu Askalon, wo fie aud) als Adirdaga (i. e. magnificus piscis; 
" Dagon der Philiſter) #) verehrt warb, abgebildet wurde. Ir 
warb auch Semiramis (f. ob. S. 855) ald Tochter, wie Disker 
erzählt, zugefellt. 95) Ste hieß aber in Askalon auch Aterga- 
tis; daher auch bei Plinius in Hierapolis prodigiosa Atargatis, 
ein Name, der mit weggelaffenem a und Verwandlung des g in k, 
derfelbe wie Derketis ober Derceto, nur andern Dialerten 
Acoxer et Targat plane idem sonant, Th.Hyde) %) angehörte, 
und bie außmorbentliche Verbreitung und Bereutung des Gultus 
diefer Gotibeit durch einen großen Theil Vorderaſiens Hinreicken 
beurkundet. 

Unter Kaiſer Diocletian ober vielleich Eonfantinus RM 
wurde Hierapolis die Eapitale der neuen Provinz Eupbratefla 
(1.06. S. 928 u.ff.) 9), deren Name nicht überbauerte, dagegen der 
Name Kommagene, im Arabifhen Kamach, 8) bis Heute ver 
Name der Provinz geblieben IR. 

Zu Kaiſer Julians Zeit nennt Amm. Marcel. diefen Or 
nebſt Samofata ald die weiten und glänzenden Hauptſtädte Eu 
phrateſiens ((XIV. 8, 7: Hierapoli vetere Nino et Samesata 
eivitatibus amplis illustris), und wiederholt die Bezeichnung ihrer 
Größe, mo er von dem Rinzuge des Kalferd auf feinem Kriegszuge 
gegen Cteſiphon (f. 06.8.156) durch ihre Thor und dem böfen Omen 
befien Ginfturzeö fpricht (XXIII. 2,6: Hierapolim ..... . ubi cum 
introiret civitatis capacissimae portas, sinistra porticus subite 
lapsa etc,), wodurch an 50 Soldaten erfchlagen und viele verwun- 
det wurden. Die chriftliche Lehre hatte damals allerdings ſchon in 
Antiohia und ganz in ver Nähe des berühmten heidnifchen Tempels 
der Dea Syra großen Bolfäzulauf erhalten, wie fi) aus der Gr- 





®*4) J. Seldeni de Dis Syris. Amstelod. 1680, Synt. e. 3. 
p- 188— 204. **) Diodor. Sic. bibl. hist. Lib. IL 65. fol. 116. 
ed. Wessel, ®®) Not. in Itinera mundi Abrah,. Peritsol. 
Oxon. 1691. 4. pag. 43. »’, Mannert, Geogr. Gr. und 
Röm. Th. VI. 1. S. 40. ») Jac, Golius ad Alferganum 
Klem. astron. p. 262. | | | 


Euphratſyſtem; Bambidfh, Hierapolis, 1049 


ählung von I. Malalas von St. Domitius Martyrihum 
u Kyrrhus (Joan. Malalae Chronographia. Lib. XIH. Julian. 
mp. p.328. ed. Dind.) ergibt, dad nur einen Tagmarſch früher 
on Julian auf feinem Marfche von Antiochla nah Hlerapolis 
»eſucht worden war. Dort zu Kyrrhus in Khyrriſteca hatte Do⸗ 
nitius als’ Einflevler in einer Felshöhle durch feine Heilung ber 
Rranfen und Vertheilung ſeines Segend viel Volk verfammelt, 
vorüber der Faiferliche Apoftat ſich ärgernd die Grauſamkeit beging, 
ım den Einfiedler, wie er ſich ausdrückte, ganz zu vereinfamen, ben 
deiligen in feiner Höhle einmauern zu laffen. 

Der Einfluß ver forifchen Göttin mußte dem Portfchritt des 
Svangeliumsd in Syrien weichen; die von Seleucus und den Mack 
‚oniern aufgevrängten griechifchen Namen ver Städte wichen ohne 
‚a8 ſchon zu Ammiand Zeit, wie dieſer felbft 8 bemerkte (XIV. 
3,5), vor den einheimifchen zurüd, auch der heidniſche Name 
er Hiera polis mußte fehwinden, und es tauchte der altein« 
yeimifch-fyrifche, von den Römern und Griechen nur verdrefte, 
Bambyke, als der bald herrſchendwerdende mieder hervor. Aber 
nit diefer Veränderung der religidfen Zuſtände verlor auch die Stabt 
bren Glanz, ihre Einwohner, ihre Bebeutung. 

Dies ergibt fih aus Procopiusd Kriegäberichten. Das Ma- 
sisterium orlentis, oder den Oberbefehl ver Armee im Driente, hatte 
Raifer Suftintan ftatt eines frühern fpäterhin zweien Feld— 
yerrn übertragen, davon ber eine, Buzes, zur Bemachung ber 
Reichögrenze gegen die Saffaniven feine Hauptmacht zu Hierapo» 
i8 concentrirte (Procop. de bell. Pers. c. 6. p. 176). Aber die 
Stabt war fihon veröbet, und ald Khosroes mit feinem Perſer⸗ 
yeere den Euphrat aufwärts über Sura heranrüdte, hielt Buzes 
u Hierapolis Kriegärath, und erklärte, bei Mangel an Proviant 
nd bei dem fhlechten Zuftande der Mauern diefe Stadt gegen ein 
'o mächtiges Kriegäheer nicht vertheivigen zu können. Gr verließ 
ilſo mit feinem auserwählten Truppencorps bie Stadt Hierapelis, 
and ließ nur eine geringe Befagung in ihr zurüd. Der von Eon- 
tantinopel zu Hülfe gefandte Neffe des Kalferd, Germanus, gab Sy⸗ 
Jien preis, und befchränfte fich darauf, die Stadt Antiochia gut 
‚u vertheidigen. Doch fuchte diefe durch den Erzbifhof Mega von 
Beroea, einen gewandten Gefhäftmann, der dem Perferfeinde ent⸗ 
zegengeſchickt wurde, jenen mit einer Summe Goldes abzufinden. 

Der Erzbifchof traf Khosroes beim Lagern vor Hierapolis 
wildzornig, aufgereizt und entfchloffen, ganz Syrien und Gilicien zu 
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unterjochen. Die großen und flarken Mauern der Heiligen Statt, 
die er für gut mit Mannfchaft bejegt hielt, machten momentanen 
Eindruck auf ihn, und er ließ ſich gegen Tributzahlung in Unter 
bandlungen ein, da die Bewohner einfahen, daß ihre zu große 
Ummauerung, die bis zu den Anhöhen reichte, für ſie zu ſchwer zu 
vertheidigen fei, und 2000 Pfund Silber zum Entjag anboten. 
Died gab auch dem Erzbifchof Muth, für ganz Syrien um She 
nung zu flehen, und envlich gelang es, den Khoörves zum Ber 
fpsechen zu bringen, für 1000 Pfund Gold die Römergrenze zu 
verlaffen. Uber vergebliche Brievenshoffnung. Nach ver Aus;ah 
lung des Tributs zu Hierapolis folgte Khosroes ſchnell dem 
Erzbifchof von Beroea nach und überholte ihn noch vor den The 
zen von Antiochia in Zeit von 4 Tagmärihen. Bon Beroea, 
das halbwegs dahin Tag, erpreßte der Habfüchtige die poppelte Summs 
wie von ‚Hierapolis, überrumpelte dazu noch die Stadt, plündert 
und verbrannte fle, und fegte nun feine Verwüſtung bis Antio- 
chien fort. 

Eine merfwürbig abweichende Erzählung von dieſer Begebem 
heit, für welche wir nur den byzantiniſchen Gefchichtfchreiber Pro» 
cop ald Gewährdmann befigen, gibt aus orientaliichen Quellen 
Firduſi, die wir ihrer Merkwürdigkeit wegen, und da ſie bisher 
unbeachtet geblieben (nah A. D. Mordtmann's handſchriftlichet 
Ueberfegung nach dem Mer. der Hamburger Bibl. T. U. fol. 181 
recto) hier beifügen. Von Shurah (Sura) z0g das Perjerken 
weiter, bis fie vor einem andern Schloffe ankamen, wo der Schhag 
des Kaiferd war. Der Aufieher dieſes Schages war ein reicher 
Mann, da der Schmud der Römer ihm zu Gebote fland. Der 
König (Khosroed) betrachtete das Bergſchloß (Manbedſh), meil 
fein Heer noch nicht angekommen war, er befahl einen Regen von 
Pfeilen zu machen. Die Luft ward wie von einem Frühlingshagel 
erfüllt, welcher die Männer des Plage dahin raffte. Darauf legu 
man Feuer an die Stabt und Feſtung. Von den Römern blick 
fein Vornehmer übrig, und alle wurden zu Boden gefiredt. Den 
ganzen Schag des Kaiſers überließ Kesra (Khosroes) dem Heere 
zur Plünderung. Er brachte ven jüngſten Tag über den Oyt, und 
alle ergriffen den Weg ber Blut. Heraus Famen Knaben, Mün- 
ner und Brauen zufammen, begaben ſich zu dem erlauchten König, 
fhreiend und Hülfe ſuchend. „Der Aufſeher jenes Schatzes, ſag⸗ 
ten fie, ift Dein; Du verpflanzeft fehnell ven Krieg in das römiſche 
Reich. Mit seinen Herzen flehen wir Did um Onade an, und 
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ommen als Deine Diener Deines Thrond und Deiner Krone.” — 
Darauf befahl er, den Uebrigen das Leben zu fchenfen. — So weit 
irduſi. 

Bet jenem zweiten Ueberfalle des Khosſsroes (ſ. oben S. 995) 
n derſelben Gegend Syriens ſpielte Hierapolis ebenfalls Feine 
Mänzende Rolle als Feſtungsſtadt, denn Beliſar zog diesmal das 
efeſtigte Lager zu Europos als ſein Hauptquartier vor, und ent⸗ 
‚ot dahin die ganze Beſatzung von Hierapolis, nur wenig Mann⸗ 
Haft in den Mauern diefer Stadt zurüdlaffenn. Wirklich war 
ver innere Raum, wie Procopius anderwärts es beutlich aud« 
pricht (de aedif. Justin. II. 9. p.237, ed. Dind.), ganz veröbet, 
ınd viel zu groß, um vertheipigt werben zu können. Bon einem 
yeionifchen Tempel If damals jchon nicht mehr die Rede; er mag 
ängſt zertrümmert und fein Gemäuer zu chriftlichen Kirchen ver⸗ 
vendet morden fein, deren Ruinen fi heute noch umher zeigen. 
Do wollte des Kaiſers Bauluft den Ort erhalten; Juſtinian riß 
en Meberfluß der Mauern, jagt Procop, nieder, verengte die Ume 
nauerung und gab dadurch dem Ort fehr fichere Verfchanzung. In 
ver Mitte der Stadt brach eine lebendige Quelle hervor, die einen 
Teich bildete, der in Kriegszeiten ſehr willfommen, aber im Brieven 
nicht nothwendig war, da auch jonft von außen hinreichend Waffer 
yerbeigeführt ward. Diefen Teich hatte man durch Vernachläſſigung 
ver Bäder und Wafchanftalten verfchlämmen laffen; er war zu ei— 
sem Pfuhl geworben; ver Kaiſer ließ ihn wieder reinigen und her⸗ 
Rellen. Dies vielleicht möchte jened jett meift trodene Baſſin fein, 
das aber damals wol von den verengten Ringmauern eingefchloffen 
ward, denen es gegenwärtig noch dicht anliegen joll. 

In der Periode ver Türfenherrfchaft in Syrien und der Kreuze 
züge tritt nach langer Vergeſſenheit verjelbe alte affyrifche Name 
Bambyke, nur in feiner vulgair gewordenen Verftümmelung, als 
Menba, Manba, Manbei, Manbedſh wieder ſehr Häufig 
m der Geſchichte Syrien hervor. 

Die ältefte Erwähnung finden wir in dem Fürzlich erſt durch 
Möller edirten Liber climatum des Sheith Abu Ifhat,M) 
ver es Manbedſh fchreibt und ald Stadt der Wüfte nennt, deren 
Saatfelver aber meift mit Korn bevedt find. Die Zeit ver Abfaf- 





ss) Liber clinatum auctore Scheicho Abu Isshako el-faresi, vulgo 
Ei Isstachri, ed. Dr. Möller. Gotha 1839. 4. Die handichriftliche 
Ueberfegung diefes merkwürdigen Werkes verbanfen wir ber gütigen 
Bereitwilligfeit des Herrn A. D. Mordtmann in Hamburg. 
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fung dieſer Nachricht iſt nach Möller's Unterſuchungen um dal 
Jaht 920 (oder von 915 bis 921 n. Chr. ©.). Dffenbar if dan 
aus die verftümmelte Benennung in Ouſeley's Ebn Haukal, oriental 
geogr. WO) zu berichtigen, wo (f. oben ©. 930) der Ort Menie 
genannt wird, deſſen Bewohner Gebrauch vom Regenwaſſer machen 
mußten; er liege 4 Tagreifen von Malatiah, 2 von Halb, 2 ven 
Samofat und nur eine vom Euphrat; ihm im Norden liege die 
von Stein erbaute Brüde Saihah (Kantareh oder Kentarab, v. + 
die Brüde, f. oben ©. 942), die Abu Iſhak au Saiha m 
die merkwürdigſte Brüde in den Ländern des Sölam nennt, obm 
jedoch, wie jener Tert bei Dufeley, anzugeben, über welchen Strem 
biefelbe gefchlagen fei. Denn möglich wäre «8, daß fie auch eine Brüde 
bei Manbedſh über den Euphrat bezeichnen follte, was wir jedech 
aus obigen Gründen (f. ob. S. 941, 944 u.a.m.) bezweifeln müſſen 
Doch wird auch ſchon von dem Zeitgenoffen des Abu Iſhak, näm 
li von dem großen Gefchichifchreiber EI Maſudi (950 n. Ekr. 
Geb.), vie Jaſr Manbidji !) oder die Brüde Manb edſh ge 
nannt, zu welcher der Euphrat von dem Gaftell Somaifat, das von 
Erde erbaut fei, abwärts eile, und von Manbidji nach Bales 
(Balis) und weiter. 

Wirflih war zu Abu Iſhak's Zeiten der Ort Manbedſh 
fhyon 280 Jahre in der Gewalt der Araber gewefen, und wie es 
fyeint, unter ihnen nicht wenig aufgeblüht. Nachdem Damast 
im Jahr 635 n. Chr. Geb. in des Khalifen Omar Gewalt durch 
lange Belagerung gefallen war, hatten auh Hama, Halch, An- 
tiohia und Mambegi, wie Abulfeda 2?) vom Jahre 636 be 
richtet, daſſelbe Schiejal. I. Golius fagt, ?) daß ed Obeivolla 
(er ftirbt im 3.639) war, der feinen Feldherrn Jasd vorausjanbir, 
welcher den Griechen und Nömern Manbigz, denn fo fchrieben es 
nachher die Araber, in dieſem Jahre entriß, nebft ven benachbarten 
Beften Naaban, Delouc (wol Doliche) und Korus (Eyrrpue), 
und daß fpäterhin ver Khalif Harun al Rafhid (reg. von 786 
bis 808 n. Chr. Geb.) alle diefe Orte noch flärker in ven Marken 
befeftigte gegen den chriſtlichen Grenzfeind. Jacuti erzählt, daß 





»oa) W, Ouseley, Oriental geogr. p. 44, 47, 49, 50. El 
Masudi, Historic. encycl. or meadows of gold and mines of 
gems, from the arab. Msc. af Al. Sprenger, Dr. med. London 

841. Vol. I. pag. 246. 2) Abulfedae Annales Moslemici, ex 
arah. J. J. Reiske. Lips. 1754. pag. 68 et 73. 2) J. Golius 
ad Muhammedis Alfergani elem. astronom,. p. 260. 
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verfelbe al Raſhid, ver eine Beitlang Rakka am Guphrat zu 
einer Reſidenz erwählte (im I. 804), ) Manbedſh zur Haupt« 
efte jener fyrifchen Grenzprovinz erhob und fie dem Ihn Ali ©. 
Nboolla, dem Abaſſiden, als Statthalter zur Wohnung übergab, 
er fie mit Prachtbauten gefchmüdt habe. Der Stadt Manbedſh 
jegenüber fei eine Brüde und Berfhanzung am Guphrat, bie 
Brüde Manbedſh genannt, beigegeben,. die nicht unberühmt ge= 
lieben und von fehr gut bemäflerten und fruchtbaren Bluren um«- 
seben werde. Died wäre demnach die ältefte Nachricht, die wir von 
ieſer Anlage erhalten haben, woraus ed wahrſcheinlich wird, daß 
ene fpätere Berfchanzung des Geftirnfchloffes am Brüden- 
ibergange von Manbedſh (f. ob. ©. 998) nur eine Reftauration 
er frübern. Gründung des Khalifen Harun al Rafhiv’s ge 
veien fein wird, der fchon vor feiner Erhöhung auf ven Thron, 
ınter der Megierung feines Bruders DI Mahdie, mehrere fliege 
eiche Feldzüge 5) in jenen Theilen Syriens gemacht hatte. 

Daher kannte nun auch ſchon Maſudi die Brüde von 
Nanbedfh, und Edriſi (im I. 1150 n. Ehr. ©.) Fonnte, nach 
ener Hebung burh Ihn Ali, Menbedſj 6) als eine bedeutende 
Stadt nennen, eine flarfe Tagreije fern vom Euphrat, mit Mauern: 
ımgeben, welche die Römer erbauten. Doch iſt ed merfwürbig, daß 
x bier nur der Römer, und nicht auch Harun al Raſhid's, des 
Reftaurators, gevenft. Er rühmt die guten Bazare der Stadt, ihren 
yeoßen Handel, ihre Reichehümer, ihre vielen Waaren aller Urt, vie 
nan finde, und erwähnt ganz auf gleiche Weiſe der ſchon früher 
inmal genannten Brüde, vie er aber Sindja nennt. Er gibt vie 
Entfernungen richtiger von Manbedj nah Malatia auf 5, nach 
Samofat auf 3 Tage, nach Haleb aber nur auf einen, über den⸗ 
elben Ort na Hemd (Emefa) aber auf 5 Tagemärfdye an. 

Der gelehrte malatenfliche Arzt Abul Pharaj, dort einhei- 
niſch und Zeitgenoffe der Ueberfälle der Mongolen in Syrien un« 
er Hulagu Khan (f. oben ©. 862), fennt den Ort ſehr wohl aus 
ven Kriegögefchichten feiner Zeit, wo er Feine unbedeutende. Rolle 
ipielte. Uber er verlegt gleich im Anfange feiner Chronik eine fehr 
ılte Begebenheit, nämlich den Sieg des Pharao Necho im J. 
511 vor Ehr. Geb. auf feinem Zuge and Aegypten gegen Aſſyrien 
wm Guphrat über den König Joſia von Juda, den man nach 





*) Abulfedae Ann. 1. c. ®) ebend. pag. 155 etc. 
°*) Edrisi G£ogr. b. — Fol II. pag. 139. 
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Herodot IL 159 an ber Grenze Aegyptens zu Magbolon, oder nad 
2. B. ver Ehronif 20 — 22 zu Megivoo auf ber Ebene Esdrelen 
in Paläftina ſich dachte, 7) noch viel weiter norbwärtd zum Eu» 
phrat, nämlich hieher, in die Nähe von Mentai (Greg. Ab. 
hist. dyn. pag. 44). Obwol Necho's Zug gegen Ebardemit 
(Tircefium) an dem GEuphrat gerichtet war, und Abul Pharaj jagt 
es babe ihn Joſia Hier bei Menbaf von feinem Uebergang: 
über den Euphrat abhalten wollen, jo muß doch dieſe Zora 
lität des Schlachtfeldes, auf dem König Jofia feinen Tod gefunden, 
auffallen, und liegt ver Grund vielleicht nur in einem Schreibfehle. 
Dver follte jich von einer folchen, andern Autoren unbefannt gebür 
benen XThatfache eine Trabition bis zu jener Zeit erhalten haben! 
An anderen Stellen bei Abul Pharaj wird der Ort Mankbei 
(ebenv. ©. 250, 277, 280, 347) etwas anberd gejchrieben. Zur Zar 
der Atabelen und Sultan Saladins fcheint dieſes Mankej 
- oder Manbedſh nach jenem Beitgenofien eine ver Hauptitfeſter 
Syriend zwijchen Haleb und dent Euphrat geweſen zu fein, mo 
fie Harun erhoben Hatte; denn viele ver damaligen Eroberer je 
ten harte Kämpfe an den Beſitz dieſer Stabt und ihres Schloſſet 
welches ausdrücklich (mwahrfcheinli ala Harunis Werk) noch nehm 
derfelben genannt wird. So belagert es Balaf Babram, de 
Ortokide, Herr von Haleb, in demfelben Jahre, in welchem bie fra» 
fon Tyrus einnahmen; er wurde aber aus ber Hefte von einem 
Pfeil getroffen und getöbtet, worauf ſich fein ganzes Heer zerfirenie 
Nah Sultan Salapins Tode waren es feine Söhne, bie ſich ve 
Beften Telbajher, Apamea, Samifat, Radlain (Kheobofie 
polis), Saruj (Anthemuſias) bis Gaftellum Nojm (d. i. Ku 
Iat ol Nedſhm, das Geftirnfchloß) umd vieler anderer bemäch⸗ 
tigten, unter denen auch Manbez nicht fehlte (Hist. dyn. L e.), 
bis auf Hulafu, ded Mongolen, Ueberfall. Diefer, nach dem drei⸗ 
fachen Uebergange über den Euphrat (f. oben S. 937), concentrirte 
fein großes Heer zu Manbedſh, und befiegte Bier im ver großen 

Schlacht die ſyriſchen Heere (im 3. 1259). Bon da aus fandte a 

nun mit ven Truppen nach allen Richtungen feine Seloberren nad 

Maarra, Hama, Emefa, Damaskus, Mardin, Mirafa- 

refin und anderwärtd als Würgengel aus, welche mit ber in &% 

sien zurüdbleibenden Mongolen »Reiterei unter Cetbuga ganz Ey 


°.’) Rofenmüller, bibliſche Alterthumskunde, Be. D. Th. 2. ©. M, 
Note 204. 


% 


Euphratſyſtem; Bambedfh, Manbedſh. 1055 


ien verwüfteten, ein Schickſal, vem au Manbedſh nidyt entge⸗ 
en Eonnte (Abul Phar. Hist. dyn. p. 347). 8) 

Bor diefen Kämpfen in Syrien um die dortige Obergewalt, 
n denen die Muhamedaner feit Sultan Saladins Zeiten obflegten, 
er im Sabre 1175 von Aegypten fam und mit flürmenver Hand 
ie Stadt Manbedſh eroberte, war biefer Ort, auch nach Harun 
1Raſhid's und feiner Nachfolger temporären Befig, noch nicht ganz 
er Gewalt der Griechen durch die Araberfämpfe entwunden. Me» 
itene und Hierapolid wurden und ‚blieben noch lange Zeiten 
indurch mit ihren griechiſchen Sarnifonen (f. ob. ©. 859-861), 
vie Samoſat (f. oben ©. 931) und andere, wenn auch nur tem⸗ 
orair, als ſtarke Grenzfeſten des chriftlichen griechifchen Reiches 
egen die muhamedaniſchen Dynaſtien im Beſitz der Beherrſcher von 
3yzanz. So erfahren wir, daß der Kaiſer Romanud Dioge⸗ 
es im Jahre 1069, mo der Ort noch einmal ven alten Namen 
jierapoliß bei Zonaras erhält, ver ſeitdem ziemlich aus ver 
trinnerung verſchwindet, ihn den eingebrochenen Selbfchufiven durch 
nen glücklichen Feldzug wieder entriß, ?) und das Schloß von 
euem herſtellen und befefligen ließ. Zwanzig Jahre ſpäter Hatten 
3 piefelben Seldſchukiden wieder in ihre Gewalt bekommen (im J. 
088); aber Tancred 10) von Antiochien entriß es ihnen im Jahr 
111, fammt den Nachbarfeften Haleb und Balid am Euphrat, 
nd jagte den Moslemen nicht wenig Schreien ein, bis zur Zeit 
tönig Balduins U. von Ierufalen wieder Atabefen. im Bells 
on Manbedſh kamen (im 3. 1123), und es dann fpäter ganz 
ı der Gewalt Sultan Saladind und feiner Söhne bis zur Mon- 
olenzeit blieb. 

Aus Abulfeda's Berichten ſehen wir, daß ſich Maubedfh 
uch ſpäterhin von der Mongolen-Zerſtörung nicht hat erholen 
dnnen, denn er beflätigt zwar, wad Ebn Haufal von der Bes 
säfferung und Bruchtbarkeit des Bodens umher jagt, und fügt aus 
igner Anficht Hinzu, daß es an Aquäducten und Gärten ungemein 
eich, und befonderd mit Maulbeerbaum- Pflanzungen für 
ie Seidenzucht 4) befegt fei, die dort betrieben werbe, aber die 
seit umlaufenden Mauern wie. pie Stadt felbft feien ihrem größ- 


A —X a Hunnen, er — — Pr 
2 ) eden 

En en 246. 2) Albufedae Tal Syriae ed. Koehler 
p. 128. 
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ten Theil nach verdbet. Und diefe Verödung wirb durch Ti 
murd Verheerung Syriend nur noch verflärft worden fein. 1?) 

Lehrreich ift e8 aber, was Abulfeda feiner Befchreibung vie 
fer merfwürdigen Stadt noch hinzufügt, die nach ihm in ver ſyri⸗ 
fhen Provinz Kinnesryn, feiner Angabe nad unter 36° 35° Long. 
und 62° 50° Lat., lag. „Dieje ſyriſche Stadt, jagt er, warn 
„yon einem der Khodroe gegründet, ald er Syrien er- 
„oberte; er nannte fie Manbe und erbaute dort einen 
uBeuertempel, dem er den Ihn Dinar, aus dem Gr- 
„ſchlechte des Ardaſhir ibn Baber, zum Borflande gab. 
„Aus Manbe wurde in arabifher Ausfprade Mam- 
nbedi. Auch fagten einige, der Beuertempel ſelbſt habe 
„Manbe gebeißen, und dadurch ſei der ältere Name des 
„Drte® (wol Hierapolis) verbrängt worden.” 

Was Abulfeda von der Gründung ber Stadt fagt, ift nikt 
wörtlih zu nehmen, fondern nur von einer Reftauration, wie 
fo Häufig bei Orientalen, 23) da Bambyce ſchon früher ſtand um 
den Römern erft von ven Khodroern entriffen wurde. Daß vafelbi 
ein Ateſhgah, vi. ein Pyräum, erbaut und einem SPriefler 
von Ardeſhir Babekans Gefchlechte übergeben ward, beſtätigt 
auch nach TE. Hyde !*) Calcaſhendi Tom. 1. p. 29, und iſt wel 
nicht zu bezweifeln, da die Saſſaniden an vielen Orten ihrer Grobe 
zungen bergleichen gründeten (in Faſſa, ſ. Erdk. VIII. S.759, Shaf 
pur ebend. ©. 829, bei Perfepolis ebend. S. 944, bei Aderbidſhan 
39H. IX. ©. 769, Takht i Soliman ebend. S. 1047 u. a. D.), um 
die Vorfahren Babeks, des Stifterd des Saſſanidentei— 
ches, vor Begründung ihrer Dynaſtie wirklich die Auffeher ver 
Ateſhgas in Iran waren (j. Erdk. TH. IX. ©.151). Daß ver 
Name Manbe nur durch Arabifirung in Man begz überging, be 
flätigt Calcaſhendi (1. c. Hierapolis dicta est Mambe, quod 
deinde arabizatum fit Mambegz, inque ea olim fuit zrugeior 
Persarum). 

Menba aber, bemerfi Golius, 15) fel die Benennung eines 
Berfertempels, von Manba nicht verjchieden, und bei den häufigen 
Verwechſelungen des perfijchen P mit dem fgrifcyen M (mie Meca 





#13) Cheriffeddin, Hist. de Timur b. de la Croix T. IU. ch. XIX. 


. 282 etc 12) Beifpiele davon b. Assemani bibl. or. T. J. 
ag. 20, nöt. 19) Th. Hyde in Itinera mundi aut. Ahrab. 
eritsol. Oxon. 1891. 4. p- 42, not, 15) Jac. Golii ad Al- 


as l. c. p. 260, 
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inft Becca hieß, Balbek bei Syrern Malbek) eigentlih Panbe, 
Penbe der Perſer; daher, ſagt Alb. Schultens, 16) die verweich⸗ 
ichteren Bambe und Bambyke ganz dieſelbe Benennung. Statt 
Bambyf oder Manbug ſei dad n häufig weggeworfen und ver—⸗ 
oppelt in Mabbog, da aber bei Syrern die Verdoppelung 
ehlte, fei Hierapolis auch Mabog genannt, wie im Lexic. Isa 
3ar Ali. Des Plinius Magog ſei aljo offenbar Schreibfehler 
md müfle Mabog heißen (Plin. V. 19: Bambycen, quae alio 
ıomine Hierapolis vocatur, Syris vero Magog). Alfo Bambe 
var der von Perſern gegebene Name des Ortes, und dieſes Wort 
ıberfegt Th. Hyde mit Bombyx (Bombycinum quidvis), ver 
Name ver Baummolle, wie noch Heute Pambuc oder Bam— 
ug bei Türken, daher Pambuk Kaleffi das Baumwollenſchloß, 
vomit auch heute noch die andere Hierapoli8 in Großphrygien Vor- 
ver- Aflend (Strabo XIII. 629, obwol aus ganz andern 17) Grün« 
ven) bezeichnet wird. 

Noch bleibt nach allen diefen feltfamen Gombinationen die Urfache ver 
Benennung Banıbyfe ver Öriechen (Baupßtxn, i. e. Bombycina 
ırbs, Bombyciis copiis gaudens, n. Th. Hyde), 18) übereinftimmend 
nit Boußv£, Baußvs, zu erflären übrig (lanugo bombycina, s. 
anugo serica), wad fomol auf Baummolle wie auf Seide 
yezogen werben kann. Wüßten wir, was die Orientalen unter vem 
Zeuge von Manbedſh (Menbegianus unde notum vestium 
renus, ſ. J. Golii ad Alferg. p. 262) verfländen (mahrfcheinlich 
'estis bombycina, wie bei Plin. H. N. XI. 26), fo erhielten wir 
‚arüber vielleicht Auffchluß. Denn daß fpäterhin dort die Eul- 
ur des Maulbeerbaumsd um der GSeidenzucht willen einge= 
ührt war, fagt Abulfeda mit Flaren Worten, und fehr wahr- 
cheinlih wurde diefe Eultur durd) die Saſſaniden erfl dahin ver- 
flanzt. Aus früheren Unterjuchungen willen wir (Erdk. Th. VII. 
5.700 u. f.), daß erft in der Safjaniden= Periode die 
Sultur des Seidenwurms in Iran und Vorderaſien verbreitet 
vard, genauer aber die Zeit anzugeben, möchte jchwierig fein. Daß 
ie Mönche die Eier des Wurmd aus Serinda erft unter Kaifer 


39 — geogr. in, vitam Saladini, ed. Alb. Schultens s. v. Man- 
bes C. Ritter, über die verfteinernde Duelle von 
Bambut Kaleſſi * Hierapolis, im Monatsberichte der Geſellſch. f. 
Erdkunde zu Berlin. 1840. Jahrg. I. S. 84 -88. ı8) Im 
Itin. mundi Abr. Peritsol I. c.,; Joann. Seldeni de Dis Syris. 
Amstelod. 1680. Synt. UI. c. 3. p. 19. 


Ritter Erdkunde X. Xrr 
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Juſtinian nad) Europa brachten, ift befannt (Erpf. Th. VII. ©. 701); 
wäre ſchon vor ihnen bie Seidencultur durch Saffaniven mit vem 
Vyräum zu Manbe in Aufnahme gefommen, fo hätten fie dieſelbt 
freilich nicht jo weit herzuholen brauchen. Lange vor Ptolemäus 
Zeit war aber Hierapolis ſchon die große Handelsftation 
der tyrifhen Kaufleute am Euphrat nad dem Lande ver 
Seren gemwefen; denn Marinus Tyrius, dem der alerankri- 
nifche Aftronom folgt (Ptol. geogr. lib. I. e. 12), hatte von 
Hierapolis8 aus feine Stationen nah dem fleinernen 
Thurme (Takt i Soleiman, ſ. Erdk. Th. VI. ©.483, 485 u. a.D) 
über den Euphrat zum Tigris, nach Affyrien, Medien, Gfbatana, 
zu den Faöpifchen Pforten nach Hefatonpolis (Erdk. Th. VE 
©. 463 u. f.), Bartrien und dann zu den Komeden und Se 
ren genau berechnend angegeben. Alſo mag es da fchon Hanke 
mie feivenen Zeugen gegeben haben, von benen ja vielleicht auch 
ſchon Ezechiel, 8.27, auf den Märkten von Tyrus ſpricht. Obwel 
ſchon Ariftoteled (Hist. anim. V. 19) das Thier Bombyx (daher 
za Poußvxıa) in Kleinaflen nennt (Bombyx frondium vermis), 
welches das feine Gefpinnft macht, fo hat doch Zatreille 19) gm 
zeigt, daß dies nicht der heutige Seivenwurm fein ann, ber af 
mit ver Anpflanzung des Maulbeerbaums fidy verbreiten konnte; 
und jene Benennung des Seide fpinnenden Inferte® Bombyx (vom 
Boußiw, dad Summen uud Schnurren ded Schmetterlings), de 
ren verfchiedene Arten von den Alten genannt werben, mag nur 
zufällig mit dem Namen der Stadt Bambyce übereinflimmen. 
Baummolle dagegen war fihon in früheren Zeiten in Bor 
derafien verbreitet. Herodot II. 106 befchreibt nach feiner Weile 
die wilden Bäume in Indien, den Außerften Enden der Welt, wel⸗ 
hen die Föftlichften Gaben der Erde zugetheilt find, vortrefflich, wie 
fie flatt der Frucht nur Wolle tragen, die an Güte und Schön- 
heit die Schafwolle übertreffe, und daß fie daraus gemebte Kleider 
tragen. Theophraft (Hist. pl. IV. 7, 7 nennt er fie derdgu za 
Zgıopöga) befchreibt fie eben fo unverkennbar 29) ald den Baum» 
mwollenbaum, ver in Indien und Arabien wachſe, und aud in 
großer Menge auf der phöniciſchen Eolonie der Inſel Tylos 
(Bahrein, |. ob. S. 39) im Perfergolfe. Damald gar nicht un« 


si ) Eye — — ie. — wm. Te 
. Sprengel, Theophraſte Naturgeſch. der Gew. na 1822. 
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wahrſcheinlich mochte fie aus öſtlicheren Gegenden, vermuthlich unter 
ven Seleuciden, nach Syrien verpflanzt werben; denn zu Alexan⸗ 
rd Zeit war durch Nearchs Schiffahrt im Perfergolf erft die Aufs 
merffamkeit des Botaniker Theophraft, wie diefer fagt, auf je 
1e8 merkwürbige Enlturgemächd gerichtet, das In Borberaflen von 
feinem Autor früher ald einheimifh genannt war. Strabo, ber 
3 eben fo unverkennbar aus beffelben Nearchs Berichten Eennt, hat 
och noch Feinen eigenen Namen dafür (Str. XV. 693 in fin.), 
sbwol er die feinen Baummollengewebe (omwdörag, d. i. wahre 
Indiennes) fehr wohl Eennt, deren ſich feit Alexanders Zeit die 
Macevonier bedienten. Obwol die Aegypter ſchon längft ihre 
'oftbaren Mumien in Baummollen-Bandagen einwickelten, fo ift doch 
ein biftorifched Datum (Herod. II. 86: totum corpus 2!) sectis 
»x sindone byssina fasciis involvunt) davon vorhanden, daß dort 
ie Baummolle in ältefter Zeit einheimifch gemefen fe. Denn 
BDerodot, ver genaue Kenner Aegyptens, würde dies nicht über» 
chen haben, da er dad Gewächs ausfchließlih in Indien, an den 
iußerften Enven der Welt, als einheimifch nennt. Aber wie unter 
Seleuciden nah Syrien, fo wird unter Ptiolemäern dieſes 
reffliche Gewächs, deſſen Gemebe durch den alten Handel mit Ine 
yien längft dort ald Waare befannt waren, erft nah Aegypten 
serpflanzt worden fein, denn dort gebaut mwurbe es ſchon vor 
Blinius Zeit. Doch nur erft in Oberägypten, wie er 
agt, gegen die arabifche Seite hin, und bier ift es, wo zum erflen 
nale ihre von Nömern gebrauchter, bi8 dahin unbekannter Name 
5ossypium ober Gossypion hervortritt (Plin. H. N. XIX. c. II. 3: 
3uperior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fruticem, 
juem aliqui gossipion vocant, plures xylon, et ideo lina 
nde facta xylina). Zur Erflärung ver Eigenthümlichkeit viefer 
som Baume fommenden Wolle (Gossypium arboreum) und 
ver Art, wiedie Wolle aud dem Innern ver nußartigen Frucht 
gewonnen werde, bedient ſich Plinius der ſchon älter befannten 
Worte eined feinen, vom Gefpinnfte Bombyx bergenommenen Aus«- 
ud (ebenvaf.: Parvus est similemque barbatae nucis de- 
ert fructum, cujus ex interiorre bombyce lanugo natur). Das 
höne characteriftiiche Weiß dieſer Gemebe machte fie überhaupt 
m hohen Altertfum fehr gefucht, und alfo auch insbeſondere bei 
ven ägyptiſchen Prieftern, wie Plinius fagt (ebend.: Vestes 





21) Herodoti Musae, ed. Baehr. Lips. 1830. 8. Vol.I. p.675, not. 
&ır 2 
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inde sacerdotibus Aegypti gratissimi). Wir vermutben vahe, 
daß fie auch den Prieftern der Dea Syra in Hierapolis von 
züglich erwünſcht geweſen fein mögen, und veöhalb das Gewäch— 
vielleicht fo frühzeitig dort, nebft andern auf reiche Bemäjjerung 
(mie zu Malatia, ſ. oben ©. 855 und andern ähnlichen Orten, me 
der Name der Tochter Semiram flatt der Mutter verehrt wird) ge 
gründeten Gulturen, ‚feinen Anbau erhalten hatte. Die Hauptfik 
der Priefterfchaften jcheinen dem Anbau diefer Baummell: 
(wabrfcheinlich Gossypium herbaceum) beſonders gemogen gemein 
zu fein, denn auch in Elis, bemerft Vaufaniad, und zwar zu je 
ner Verwunderung nur allein in Elid und ſonſt in gan; 
Griehenland. nidyt (Eliac, libr. V. c. 5. 2: Savuacaı d’ ü 
tıs iv ınyn Hiela tuijx Te Büooov, OU dvradda uorov x.T.A), 
werde diefer Byſſus gebaut, was wie aus der nächiten Vergleichung 
mit demfelben Product bei den Hebräern hervorgeht, entichienen dir 
Baumwolle war, die ja auch heute noch in Griechenland ſpore⸗ 
diſch gebaut wird, damals aljo über ven Prieſterſtaat Elis zu 
erft eingeführt war. Denn die Wolle in Elid war weißer, jagt 
Paufanlas, nicht gelb (EavFog) wis die bei den Ebräern (mo nict 
dad Gossyp. herbac., fondern wol Bombax ceiba gebaut ward.) *) 
Aus alle viefem würde ſich nun für den älteflen Mamen der 
Stadt Bambyke ergeben, daß diefer von einer irgend einheimiſchen 
Benennung den Namen erhielt, der jpäterhin nur zufällig mit em 
perſiſchen Pambe, der Seide, und dem griechifchen Seidengeipinnä 
dem Bombyx (animalculum, uerwruux@g tela ipsa), zufanıze- 
fiel, und vielleicht eher von Manbe eine heilige, und unbefannt 
‚gebliebene Bereutung haben mochte. Weil aber dafelbft vie Baum- 
‚wolle in ältefter Zeit in den Plantagen der ſyriſchen Priefter ge- 
baut fein mag, fo erhielt in der Folgezeit die Baummolle von 
dem Emporium zu Hierapolid den in der evante im Mit- 
telalter herrfchend werdenden Gewerb⸗ Namen: Bombyr, Bom- 
bar, 2) Bombace, Bombafjino, Bombazin, Bombagie 
b. M. Bolo (ji. ob. ©. 269, 275), der in den Kreuzzügen, me 
Jac. de Vitriaco Lib. I. c. 84. diefen Namen Bombace zuerf 
mit großer Beftimmtheit von einem dortigen @ulturgewächfe zum 
Unterfchieve von Sericum gebraudht hat, ver für die Gandelämel: 


»22) Dav. Scott on the Substance called Fine Linnen in the Sa- 
cred Writings Jameson Edinb. Philos. J. 1827. p. 71. *°) Du 
Cange Glossar. med. aevi. s. v. Bambax. 
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chon längerher befannt geworden war. Der mehr botanifche Name 
Boffypium, deſſen Etymologie und unbekannt ift, fam nicht fo in den 
Berfebr; und der bei Arrian auf dem erythräifchen Meere unter 
en griechifchen und arabiichen nach Indien handelnden Kaufleuten, 
I)thonium sericum (Arriani Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. 
16. 6Forıov TO omgıxov), jcheint die Veranlaffung zur Benennung 
on Ot-hon, d. i. Muffellin (nad) Dr. Vincent 2) Hot-hon 
md Kot-bon), und dem modernen Cotton gegeben zu Haben, 
vas fonft bei ven Alten nicht in Gebrauch fam. Die Waare oder 
ie Zeuge felbit erhielten alfo erfi von der Handelsſtadt Bam— 
ycee ven Handelsnamen, aber nicht umgefehrt die Stadt 
von der Anpflanzung. Späterhin aber, ald die Baumwollen- 
ultur feine jo große Seltenheit mehr im Weften von Aflen war, 
vurde unter den Saſſaniden mit der Einführung des Feuercul« 
us auch die Anflevlung der Maulbeerbäume (ovxauıvog) zur 
Seidenzudpt dahin verpflanzt, wo nun dad perfiihe Pambe für 
Seide mit der alten fyrifchen Benennung Mambe und dem grä« 
ifirten oder romanifirten BambhHce zufammen traf; und von neuem 
uch Arabiflrung in Manbedj und Manbedſch umgewandelt 
vurde. 

Noch haben wir an die beiden Irrthümer zu erinnern, die ſich 
n den Benennungen der Stadt Hierapolis bei Strabo (XVI. 
48) und Ammian (XIV. 8, 7) vorfinden, von welchem erſteren 
chon oben (S. 1046) die Rede war. Was den letztern Autor be— 
vog, dieſe Stadt mit dem Namen des alten Ninus zu belegen, 
velcher nur allein den Ruinen am Tigris, welche Moſul gegen- 
iber liegen, von rechtswegen zukommen kann, iſt uns völlig unbe— 
annt. Zu bedauern iſt es übrigens, daß eine für die älteſte Ge— 
chichte Syriens fo merkwürdige Stadt, wie dieſe Hierapolis nad 
bigen Ergebniſſen geweſen fein mag, und nur durch fo fpärliche 
ind fragmentariſche Traditionen bekannt geworden iſt, die wir je— 
och Hier, da bisher ein ſolcher Verſuch noch nicht gemacht ſchien, 
o volftändig als es nur möglich war, in ihren innern Zufammen- 
yange darzuftellen verfuchten, dem noch manche Vervollſtändigung 
ınd Berichtigung zu Theil werden möge. 


**) Dr. Vincent Comm. and navig. 4. 1807. Vol. II. p. 749. 
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5) Kalaat on Nedſhm, das Geſtirnſchloß, bis zu den 
Kara Bambuch⸗Bergen, der legten Ginfhnürung des 
/ Euphratthales. 


Kalat Nesjm bei Alb. Schultens, oder Kalat Nagjm 
bei Abulfeda, ſprich Kalaat on Nedſchmen. v. Hammer, ©) 
das Geſtirnſchloß oder das Sterncaftell, hat Chesney am 
Eupbrat feiner Lage nach unter 36° 33’ 17"N.Br. und 38° 18° 15" 
DR. v. Gr. nad Obſervation genau beflimmt, und ihm auf ſei⸗ 
ner Karte am DOftufer gegenüber dad Zeichen einer Brüde und 
einer KRunftfiraße (Causeway) beigefügt, bie wol feine ante 
Stelle als die Anländung ver ehemaligen Brüde von Muam: 
bedj (GisrMambegj 5. Abulfeda) bezeichnen kann. Leider ift dieſe 
Rocalität, 26) wie es fcheint, noch nicht genauer unterjucht worden 
Es lag am Fuße des Caſtells, dad von feiner zu den Gtemen 
(Nesim) reichenden Höhe den Namen Haben fol, ein gleichnamiger 
Drt, von welchem aus bie Brüde gefhlagen war. Abulfeda 
nennt ben Ort mieberholt, 27) ohne’ ihn jedoch genauer zu Beidhreis 
ben. Er führt die Nordgrenze Syriens?®) von Balis am Eu 
phrat über Kalat Nesim nah Bir, Romkalah, Samofat, Hien 
Manfur, Behesni, und von da weflwärts nah Maraſch, Sid um 
Tarſus zum mitteländifhem Meere. Er fagt: die größte Breite 
Syrien gehe vom Euphrat am Gisr Manbegj über Khoris 
(Kurrhos) His über den Berg al Lokkha nach Tarſus in Eilicien.®) 
Nah Kochlers Ueberfegung ſoll Abulfeda ven Ibn Said (dire 
ftirbt im Jahr 1274 n. Chr. Geb.) fagen laffen, daß zwifchen dem 
Euphrat, mo das Ralat Nesim, und jener Brücke, nämlich dem Zeugma 
von Manbedj, 25 Mil. Entfernung flatt finde;?0) aber dieſes ſcheint 
ganz irrig zu fein, da das Caſtell dicht über dem Euphrat, mis 
Abulfeda fagt, in ven Wolken ſchwebt, und die Brüde ummittelker 
an dem zu feinem Buße ſich anfchließenden Orte auf die Ofkfeite 
des Euphrat Hinüberführte. Kochlerd Angabe ift ſicher ein Irr= 
thum: denn auch der Index geogr. in Vita Saladini s. v. Nes;- 
mum gibt diefelbe Stelle des Ibn Said fo wieder, daß zwiſchen 
dem Eaftell und ven Zeugma Manbedi bis zur Stadt Man» 
bedj, d. i. Hierapolis, eine Diftanz von 25 Mil. fel, und bamit 


2, — Afiatiſche Türkei. Wiener Jahrbücher. Bd. XIV 
1821. 2®) Ainsworth, Research. 1. c. p. 61. 
2.) — Tab. Syr. ed. Koehler, 5 4, 27, 33, 126, 127. 

ebend. ©. 4. 20) ebend. ©. 33 ae) ebend. ©. 27. 
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timmt die Natur der Sache und auch die Angabe des Ind. geogr., 
velche diefe Diftanz auf 4 Parafangen Feflftellt, genau zufammen. 
Eben dafelbft wird gefagt, man nenne es auch Feſtung Man- 
edi (Chesn d. i. Hösn Mambegj), ?!) aber weit edler fei 
er Name. das Geſtirnſchloß (Kalat Nedim), das zu denen 
ſehörte, welche der Sultan Mahmud Zeng hi erbaute (d. h. res 
taurirte, nach Harun al Raſchid's erſter Anlage, ſ. ob. ©. 1053), 
er bier oft refidirte, und von ba ſehr oft gegen die Franken in 
Syrien Leberfäle machte. Don feinem Bau wurden Wun« 
verdinge erzählt. Ueber dieſe Brüde, fügt ver arabifche Autor 
inzu, jehte man, um nah Haran (Charrae) zu kommen, wo« 
‚in der erfle Tagmarſch bis Tedaja (bei Alb. Schultens; Cheön 
Bataja 5. Kochler, wol in der Gegend von Thilaticomium, f. ob. 
5. 997) führte, wo man ven Saruj (d. i. der Fluß von Anthe⸗ 
nufias, der wol inentifch mit dem von Batnae fein mag) über« 
egen mußte, ben heutigen Sarudſh. Dr. Helfer, ver Naturs 
orjcher von der Euphraterpebition, fagt in einem Privatichreiben 
von feiner Fahrt: Am 25flen März erreichte man von Jerabolos 
bwärts das arabifche Zeltvorf nahe der Mündung des Sapfhur- 
jluſſes, unterhalb der Strudel des Gawurluk, wo ihn bie 
hebirgsrücken zu beiden Selten an dad Rheinthal erinnerten. Bon 
mn an folgten fruchtbare Ebenen an beiden Uferfeiten, und wo ſich 
veiße Kalkfelfen ven Ufern näherten, waren fie überall mit Trüm⸗ 
nern einer untergegangenen Cultur der Vorzeit bedeckt. Die Beljen 
yatten bisweilen gallerieartige Aushöhlungen, in denen damals Aras 
ser hauften. Die Ruinen einer großen Stabt gehörten vieleicht 
Seciliana an. Unweit davon falle ver Sadſhur in ven Eu⸗ 
hrat. Am 28ften März erreichte man die noch gut erhaltene, 
ilte faracenifche Beftung Nidſhim Kalah, wahrſcheinlich auf ur« 
Item Fundament errichtet, denn nach ber mefopotamifchen Seite 
eigte fich die alte zömifche Straße nah Earrhae (Haran). 
Die Araber glauben, daß von dem Gaftell ein unterirdiſcher 
Beg (alfo ein Tunnel) unter dem Euphrat hindurch nad Mes 
opotamien führe. Die Reifenden fanden einige tiefe Gänge, doch 
chienen diefelben nur zu Ausfällen vom Schloffe gedient zu haben. 

Don dem weißen Kreidefelfen viefed hohen Sterncaftells 
veitet fich Hier das Cuphratbette; in deſſen Thalwinkeln lagert 
ich in kleinen Ebenen Alluvialboden ab; das Land abwärts 


st) Abulf. Tab. Syr. p. 27. 
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wird fanfter in feinen Umriffen und einförmiger. Das Stern- 
ſchloß war recht eigentlich ald Warte gemacht, zur Beobachtung 
aller Begebenheiten im viefem Gebiete ded Stromlaufd. Aber no 
einmal änvert fich vie Phyflognomie des Landes gänzlich, 7 Se. 
(18 Mid. engl.) unterhalb dieſes Gaftels, durch die fchwarzen 
Bambudid (Kara Bambuch)-Berge, 3?) melde bier in einer 
Höhe von 1200 Fuß den Strom noch einmal einſchnüren um 
durchjegen. Sie find die öſtliche Forſetzung des tiefer im ſyriſchen 
Lande gegen Weſt fich erhebenden Jibbel edh Dhayadh, um 
haben an ihrem Fuße gegen ven Euphrat auh Ruinen, melde 
mit der Localität des alten Serrhae, am Südende der großen 
Euphrataue, zufammenfallen (f. ob. ©. 1000). Die Stelle, von er 
nem Beltlager eingenommen, wird auch Kara Bambuch genaumnt, 
‚und erinnert dadurch noch an ven Namen der alten Bambyke 
Warum diefer bis hieher übertragen warb, ift und unbekannt ge 
blieben. 

Die Kara Bambuche Berge haben nur milb gerunbet: 
Rüden und Eontoure; fie beftehen ganz aus harter Kreide ober 
Kalkſtein in Lagern, mit weicher Kreide alternirend. Wo ver 
Euphrat fie durchfchneidet, werben ihre Mauerabflürze intereffant 
durch locale Einſenkungen im Defile, und durch Senfungen, pie 
beiden Stromfeiten entgegengefegt find. Die untere weiße Krride 
der Oftfeite iſt nach Ainsworth vol Echiniten, Zoophyten, Kleiner 
Oſtraciten und kleiner Feuerſteine. In denſelben Klippen find Bil- 
dungen jüngerer örtlicher Anfpülungen. Im Süden ver Kara 
Bambuch-Berge beginnt dad Euphratthal nun ft zu 
weiten. 3) Die Ufer werden von den weiteſten Alluvialebenen 
eingenommen, welche die Heerden ber umherſtreifenden Araber nähe 

en. Niedre Hügel fortgemälzter Irümmerfteine, und mächtige dur- 
: über hin gelagerte Kalkfteinblöde, vie oft haushoch find, unterbres 
hen die einförmigen Flächen; file erinnern an große Zerftörungs- 
perioden diefer Oberflächen durch Wafferfluthen. Sechs Stunden 
(15 Mil. engl.) unterhalb des Euphratpaſſes durch die Kara Bam- 
buch = Berge, deren alternirende harte und mweichzerreibliche Gebirge: 
lager bi8 zu 800 Fuß Höhe emporfteigen, zeigt fich auf der Weſt⸗ 
fette des Euphratufers ein hoher Berg gleicher Art, ven aber eine 
Schicht verhärtster Kreide überlagert; er heißt Sheik Harubi 


— os Researches I. c. p.61. 22) Ainsworth, Research. 
. Cc. P. . \ 
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Arudi der Karte, In der Nähe wo Arimera over Apammaris, 
. 05. ©. 1000), genannt von dem Grabe eined muhamedanifchen 
Sanctus, dad auf feiner Höhe liegt. Ihm gegenüber, auf ver lin» 
en mefopotamifchen Seite, fteigen die weißen Klippen auch noch bis 
00 Fuß auf; dann aber fenft ſich die Fläche allmählich ſtufenweis 
jegen Süd hinab, In die große Plaine, die an der Norpfeite der 
iun ſchon beginnenden Oſtwendung des Euphrat, Balis (f. oben 
5. 10) gegenüber, liegt, auf welcher (bei Tell Marabut, wo Sar- 
wca 5. Ptol. ſ. ob. S. 1001) ver zahlreihe Stamm der Beni 
Secfahale Araber feine Lager hält. 


3) Balis (Barbalifus), Baulus, die FaysQuelle, der 
Daradar- Eluf. Das heutige Bales auf der Natur 
grenze an der Oftwendung des Eupbrat. 


Auf der weftlichen fyrifchen Seite, ehe ver Euphrat noch 
ın den hoben Klippen von Balis, vie ihm feine Grenze 
jegen Süden jegen, und ihn endlich vom mittelländifchen Meere 
janz weg gegen Oft hinüber vrängen zum Perfergolf, ift ein Kleiner 
Zufluß zum Euphrat, der legte aus Syrien, der Abu Ghalghal 
auf Rousseau’s Carte de la Syrie) genannt, der nur 7 Stunden 
üdwärts von Sheif Harudi durch einige fteile Klippen, die Balls 
iberragen, eine Hemmung erleiden fol, und von Ainsworth für 
ven antifen Sugudaxog, Daradar (Tod Aupdnzos norauov 
Xenoph. Anab. I. 4, 10, auch Dardes, f. ob. ©. 10) gehaltm 
wird, am deſſen Nordfeite der Einmündung dann die Eragiza bei 
Btolem., oder Eraciza der Tab. Peuting. (f. 0b. &.1000) geſucht 
werden mußte, in deſſen ſüdlicher Nähe aber die alte Barbaliſus 
lag, wie dad Heutige Balis noch liegt (ſ. ob. S. 10 und 241). 
Schon Mannert bemerkt ſehr richtig, *) daß ‚die einzige Stelle 
wi XRenophon von ver oben bei Gelegenheit dieſes Ortes bie 
Rede war, hinreichend zeige, daß biefe Gegend nicht zu allen Zeiten, 
wie in den neuern, eine Wüfte gewefen. 

Wo die Klippen eine flarfe Stunde im Norden des heutigen 
Caftell Balis ven fyrifchen Uferrand des Euphrat erreichen, fleie 
gen fie bis zu 143 Fuß ſenkrecht empor; Hier macht der Euphrat 
vie Hauptfrümmung gegen Often, und bilvet einige In— 
ſeln. Hier an ver Station, welche bie Dampfſchiffahrt— 





9 Mannert, Geographie der. Griechen und Roͤmer. Th. VI. 1. 
22. 
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expebition nahm, wurde durch SObfervation die Lage beftimmt 
auf 36° 1° 21” N.Br. und 38° 7’ 104" DR. v. Gr. 

Ainsworth 35) bemerkt, diefe fenfrechte Kreideklippe von 
Balis zeige von oben abwärts erft ein Lager, 20 Fuß mächtig, 
von Trümmern von Beuerflein, Kiefel und Sandſtein; darunter ein 
Schicht, 3 Fuß mächtig, von tiefrother, mit punfelroiber 
Adern durchzogener, Kreide, ſcheinbar in Säulen zerflüftet; barun 
ter eine Shit, 2 Fuß 2 Zoll mächtig, von weißer Kreibe, 
dann eine Schicht, 3 Fuß mächtig, von braunem Mergel und Kırk; 
darunter eine nadte Kreidemauer von 55° Mächtigkeit, verm 
Fuß noch 60 Fuß tiefer hinab mit einer Böſchung von Schutt: 
kegeln zugebedt fel. So fei Hier die Natur des Bodens; im Ror- 
den von Balis fei das ganze Sand mit Kreiveflippen auf an 
loge Weife überlagert, aber von hier an zeige fich die Tendenz 
zu einer neuen Bormation bed Bodens, welche nun tes 
flache Gebiet des abwärts Legenden Mefopotamiens character. 
fire. Der Kalkftein trete von bier an nach und nach unter 
neuen hemifchen Verbindungen hervor. Diefelbe neue For- 
mation, die bald eine unermeplihe Entwidlung gewinne, 
fei Hier nur noch engumſchloſſen. Obwol gleich anfangs von 
den ihr gewöhnlich zugehörigen Mergellagern begleitet, 
zeige fie hier doch noch Feine Spur von Süüßwaſſermuſcheln, 
obwol bald in ihr viefelben übrigen Eharactere, wie in andern din 
dern der Erbe, auftreten. 

Die nun in Süden und Süboften von Balis folgenden 
großen Alluvial» Ebenen bed untern Mefopotamiens, welcht 
einen großen Theil des Euphratthaled weit abwärts feines Kaufe 
einnehmen, werden von ben Arabern mit dem characteriftiichen Ra 
men Hawi 36) bezeichnet, dad heiße Alluvialebene. Die näd- 
ften Hügel abwärts von Bali, auf dem fünlichen oder arabiſchen 
Ufer des Euphrat, find die Abu Bara. Abul Rarra Hiefen fie 
hei frühern englifchen 37) Reiſenden, wo bad Haus eines Sheifhs 
fand, und dabei die Ruinen einer Stadt angegeben wurden, 
von denen im Sabre 1691 jedoch nur noch ein quadratijcher 
Thurm, aus orbinären Badfteinen erbaut, ſtehn geblieben, aber 





. 936) Ainsworth, Researches 1. c. p. 64. se), Ebend. S. 65. 
27) Kxtract of Journals of two Voyages of the English Mer- 
chants of the Factory of Aleppo to Tadmor or Palmyra; is 
‚ Philosoph. Transact. Nov., Dec. 1685. Nr. 218. p. 153. 
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gut erhalten war. Weftwärts von ihm fah man alte Belfenhöh« 
lungen, der Winteraufenihalt der im Sommer am Euphrat umber« 
ftreifenden Tribus. Sie heißen Abu Herarah auf der Chesney⸗ 
[hen Karte, find mit Gypsbänfen überlagert, und ein Berg ähn⸗ 
licher Structur auf der nörblich gegenüber Legenden mefopotamifchen 
Seite ift derjenige, auf welchem die Ruinen des Kalat over Ca⸗ 
ftell® Jaber (f. oben S. 241) liegen. Dies ift der Anfang neuer, 
nun anhaltender Bilvungen. Dieje Bergreibe ver Abu Bara, wie 
auch Ainswortb bemerkt, durch manche Ruinen und Thürme aus 
frübern Zeiten ausgezeichnet, find Tafelberge, deren obere Flächen 
mit Gypslagern, meift in Horizontalfchichten, überzogen find. 
Aber an ihrem Süpoftende haben dieſe auch ein ſtarkes Ballen, im 
Winkel von 80° gegen S.D., wahrfcheinlih hier nur ein localer 
Einfturz. Die Formationen auf dem Linken, oder mefopotiami- 
ſchen Ufer zeigen ähnliche Irregularitäten. Das Kalat Jaber 
fieht auf einem ſoliden Gyp&boden, der nach unten mit Mergel- 
und Gyposlagern wechfelt. Die Mergellager zeigen bier nun 
Schon einen großen Reichthum von vielen Süßwaſſermuſcheln, 
die fie einjchliegen (zumal Cycladeen). Der Gyps ift ſchmutzig weiß, 
grobförnig mit Enolligen Menilithen (eine Opalvarietät), blätt⸗ 
rigem, kieſeligen Gyps, die Mergel find ftrohgelb, und gehen durch 
verſchiedenfarbige gelblich-bräunliche Abſtufungen. 

Die Veränderungen, in welchen bier die neuen Bodenver⸗ 
hältniffe weiter abwärts auftreten, zeigen fich noch deutlicher im 
Vergleich zu denen, melde ven obern Guphratlauf von Taurus an 
abwärts bis Balis und Kalat Jaber begleiten. 

Ainsworth ſagt darüber folgendes zur Landeskenntniß hie⸗ 
her Gehörige: 

Im ganzen Euphratlaufe von Samoſat bis Feludſche (ſ. 
oben ©. 969) zeige ſich intervallenweiſe, in größern ober klei⸗ 
nern Räumen, ein Gebilde von Transportmaſſen, °) 
als Kies, Kiefel und Eteinblöde, deſſen Ablagerung, Ente 
widlung und allgemeine Bergefellichaftung mit andern Erſcheinun⸗ 
gen ſich entſchieden als den letzten Niederfchlag einer Wälzung 
im Euphratlande manifeflire, vie jedoch keineswegs der gegenmwärti« 
gen Wirfungdweije des Euphratſyſtems angehöre, ſondern auf eine 
frühere Fluth hinweiſe. 

Im obern Flußthale beſtehe dieſes Gebilde ver Tran 
portmaſſen aus Kieſeln eryſtalliniſcher Gebirgsarten, wie aus Ser» 


»®) Ainsworth, Res. I. c. p. 03. 
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pentinen, Serpentin und Albit (eine feldfpathartige Subftany), 
aus Diallage, Diorit (Grünfteine), Jade, Bafalten und eime 
großen Menge von Duarzen und Jaspis. Im mittlern Di 
ſtricie des Cuphratthales beftehen dieſe Transportmaſſen mei aut 
Feuerſteinen; in den untern Diſtritten und am Anfange der 
Hawi oder Alluvialplainen find e8 mehr Feuerſteine mit Heine 
Gypofragmenten. Die obern famen wol von den Taurub 
fetten, die in den mittlern und untern Regionen aus den An 
lagerungen verfelben, die fih überall in ihrem Vorkommen nad» 
weifen laſſen. Dabei treten noch folgende Iocale Veränderun— 
gen hervor. 

Bei Bir und Port William tft dies Gonglomerat oder vie 
Brecceie dieſes Trümmergeſteins mit einer Bormation rothen 
Thones begleitet, over mit einem Boden aus zerjegtem Jaspis- 
geftein, das ihm die rothe Farbe gibt; eine Schicht, die höchftens 
bis 30 Fuß mächtig wird, aber auf Klippen Iiegt, vie fich jegt 
an 200 Fuß über vem heutigen Eupbratfpiegel erheben. Sie fin 
eine jüngere Ueberdeckung des alten Trümmergefteins, wol die Wir 
ung zweier verfähledenen Wafferfluthen, aber unmöglich dad Pre- 
duct einer Ueberſchwemmung, etwa des heutigen Eupbratiwafler- 
ſtandes. 

Zwiſchen Tell Balkis (Balkis iſt ven Arabern vie weiſe 
Königin von Saba, welche König Salomon 29 beſucht haben 
fol, von deren Thron man auch in Damaskus Antiquitäten #) 
zeigte), dad wir oben nannten (f. ob. ©. 944), und Bir, wo bie 
ſes Breccienlager reichlich entwidelt wie ein Dach den Rüde 
mehrerer Kreiveflippen überdeckte, ift über diefed und den rothen 
Thon noch eine andre Schicht, von Kalkſtein überlagert, die zwar 
Transportmaſſe von der benachbarten identiſchen Kalkſteinformatien 
ift, aber aus nicht gerumdeten, fondern noch edig gebliebenen 
Blöden beſteht. Diefe Kalkfteintrümmer find fehr groß; einige fe- 
gar 4 Buß did und 12 Fuß lang. Nur ganz befonvere Iocale Ur 
fachen konnten fle hieher verfeßen; vielleicht, meinte Ains worth, 
fiehe ihre Verbreitung mit einem plößli veränderten Niveau des 
Euphratjpiegeld im Zufammenhang. Uns reicht bier ſchon dad 
Bactum zur Characteriftif des Landes hin. 


93°) J. Golü ad Alfergan. p. 87. *°) Jbn Al Wardi in Exec. 
geogr. b. Koehler, Tabul. Syr. Abulf. p. 173; I. Golü ad 
Alferganum I. c. p. 87. 
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Die Breccie zu Tell Balfis, Port William bis zum 
Sheit Ibrahim, zu ded Sanctus Ziyaret und weiter abwärts 
ft wiederum durch ein Kalkcement zufammengebaden; die Schichten 
ind meift horizontal, nirgends mit flärfern als bis 10° gehenven 
Reigungen ; auögenommen bei einzelnen localen Einftürzen. 

Zwifchen Bir und Balid, in der Nähe des Sheif Harubi- 
Berges, find einige niepre Hügel aus derſelben Breccie auf dem 
infen Eupbratufer, welche mehrere colofjale Transportblöde in edi- 
jen Formen dieſer Art tragen. Einer derjelben von 15 Fuß im 
Auadrat, und eben fo hoch im Cubus, ift in eine Kammer mit 
Singang ausgehauen, gleich einem aegyptifhen Monolith= Tempel. 
Richt weit davon, im Norden auf dem Kreiveboven des rechten 
iferö, wiederholen fich ſolche riefige Maffen, vie gegen eine halbe 
Stunde in graber Xinie fortziehen, was ven Eindruck einer Art 
ünftlicher Eonftruction (etwa nach Art * Teufelsmauer am 
darz) gibt. 

Eine gute Stunde im Norden nun, an den hohen Klippen von 
halis, wird die Breccie zu einem kieſeligen Gruß (sili- 
eous Grit) mit fchiefrigem Sanpftein oder alternirend mit 
Fonglomerat-Lagern, weldhe fowol die höchſten Uferklippen am 
echten Euphrat überbedt, ald auch die ganze niedere Plaine, 
om Gupbrat bi8 Ain el Zeheb, in ver Nähe von Haleb, 
iberziebt. Bis hieher Fonnte Aindworth die obern Transport⸗ 
naffen von dem Tauruszuge und feinen Anlagerungen herleiten; 
on Balis an aber, und in der weiter abwärts füplicheren Ber: 
reitung treten vorherrichende Subflangen auf, die nur ein Refultat 
er Berftörungen von Lagern der obern Kreideformationen 
ein können, zu denen ſich auch bald aufgelagerte fchwarze Bafalt- 
löcke gefellen, die auf ganz andere Localverhältniffe hin— 
veifen. | 

Balid oder Beles liegt daher in jeder Hinſicht auf einer 
nerfwürdigen Naturgrenze, die zugleich eine hydrographiſche 
urch die Oſtwendung des Stromed genannt werden muß, wo— 
mrch von jeher hier auch eine Vöolker- und Stantengrenze 
ntftehen mußte. Eine Staatengrenze: denn bis in dieſe Ge— 
end um Thapfacus ging dad ſalomoniſche Reich, das affyrifche, 
a8 palmyrenifche, die Herrfchaften von Damascus; Hier war es, 
vo auf dem Schlachtfelde von Saiffin (f. unten) im 7. Jahr— 
wundert ber Kampf zwifchen ven Ommajaden und Aliven auf dem 
Srenzgebiete zwifchen Syrien und Iraf entfchieden ward. Balis, 
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fagt Abulfeda, fei der erfle fyriihe Ort, den man treffe, wen 
man aus Irak und Arabien zum Cuphrat nad; EI Sham komm 
Eine Bölfergrenze: denn bis hieher reicht von Süben umd Die 
die Geſammtbevblkerung ded Landes durch arabiſche Bil: 
terftämme noch heute; weiter nordwärts bringen einzelne ihre 
Horden zwar auch noch vor, aber nur jporabifch, und nicht meir 
ald Beduinen oder Kinder der Wüfte, fondern als Wngefievelt, 
Fellahs, und fchon untermifcht von Turfomanen» Stämmen, 
bie ihnen den aus ſchließlichen Befig von Ober-Sprien von jek 
ſtreitig machten. | | 

Wir haben ſchon oben ven Barallel von Bir als bie ä 
Berfte nörblihe arabifh-türfifhe Sprachg renze angegebe 
(f. oben ©. 1036). Zwei Stunden unterhalb Bir hat noch ie 
Zurfomanen-Stamm der Homwadfbe +) Befig von ven ber 
tigen Slußinfeln im Euphrat, und Turkomanen find bie. Fe» 
bauer an beiden Uferfeiten. Aber 14 Stunden unterhalb Bir 
am rechten Eupbratufer, aljo unterhalb ver Sarupfhmünpung, 
wo noch Turkfomanenflimme die Obergewalt haben, fängt ver ata⸗ 
bifche Tribus ver Subha an fich auszubseiten, und 14 Stm 
den weiter abwärts, alfo im Süden der Kara Bambuch, breitet fih 
nun auch auf dem rechten Lifer ver Stamm der Beni Sait- 
und Annzeh- Araber als der vorherrfchende aus, ver bie Kala 
Jiaber der herrſchende bleibt. Ganz wie die Arabes Scenitae zu 
Plinius Zeit. 

Hier zu Bali, fagt Eolonel Cheöney, wo einft ber Hal 
des alten Beroea war, und ber Strom fi vom mittelländiſchen 
Meere abwendet gegen das invifche Meer, iſt er von dem erfleren, 
in gleichem Breiteparallel, in directer Diftanz noch 25 geogr. M 
(1254 Mi. engl.) in ver Richtung über Haleb nach Suedieh eder 
Jokenderun, was gleich meit ift, noch etwas weniger, Feine volle 24 
geogr. Meilen (1194 Mil. engl.), entfernt. Aber an einer Sie, 
4 Kleine Stunden (9 Mil. engl.) im N.W. von Port William, 
zu Urum (Eaftel Graum auf Eol. Chesney's Euphratkarte, wel 
ein Schreibfehler flatt Urum, weshalb auch oben ©. 944, Zeile 1 
von oben, Gaftel Graum in Eaftell Urum zu verbeſſern ift, we 
durch dann auch S. 940 die Stelle für Urma Giganti, Urema 

‘ und Urhum wiedergefunden zu fein fcheint), war er dem mittel⸗ 


*+43) Reports from the Sel. Comm. of Steam Navig. L c. App. 
Nr. 6. Capt. Chesney Rep. p. 57. ' 
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ändifchen Meere ſchon um etwas näher, nur noch 19 geogr. M. 
965 M. engl.) von ihm abflehend. Sein Lauf ift alfo von da in 
nittlerer Direction faſt nord-ſüdwärts, nur mit geringer 
ftlicher Abweichung, anzufehen. Nun verläßt der Strom bie 
Demmungen feiner hohen Ufer, und tritt in das wit flache 
Blachfeld Meſopotamiens ein. 

Vom Fluſſe Daradax haben und die alten Autoren nicht 
nehr überliefert, als was fchon früher (f. 0b. ©. 10) darüber aus 
kenophon mitgefheilt ift; auch von Balis (Belefys) ift oben bie 
ſdentität mit Barbarifus bei Ptolem. (Barbaliffo ver Tab. 
’eut. und Barbalifus nach Proc.) nachgewiefen mworben (f. oben 
5. 1000), und daß ed von Kaifer Suftinian als fyrifche Grenz— 
efte aufgebaut wurde, daß es zu Albufeda's Zeit ein Emporium 
er Syrer am Euphrat war; aber diefe Nachricht Hatte Abulfeda 
us feinem Vorgänger, dem Ebn Haufal, entlehnt; denn Abu 
Ifhat, #2) zu Anfang des 10. Jahrhundertö, fagt ſchon, Balls 
ei eine Fleine Stadt am Euphrat, die erfte Stadt Syriens, 
venn man von Irak fomme, meldye ven Syrern ald Emporium 
m Euphrat diene. Weſſeling Hat den früheren Irrthum wider» 
egt, 3) dieſes Barbarifus mit Arabiffus in Armenien zu verwech⸗ 
en. Zu einer Zeit, da, mie fich aus ver Notitia dignitatum er» 
ibt, die Grenzbefagungen des römifchen Reichs in Euphratefia bis 
ah Callinicum (Rakka) und Eircefium*t) reichten, mußte auch 
ie Beftung Barbarifus, wenn ſchon nicht groß, doch als Sta- 
Ion ber Equites Dalmatae Illyricani unter dem Dux Syriae im 
Irient von Bebeutung fein; ihm lagen die bebeutenden Orte Thap⸗ 
acus im Often zur Seite, Sura und Rakka (damals Kallini- 
um) fchräg gegen N.O. auf der andern Seite des Euphrat, das 
Saftel Jaber ward erft fpäter, noch zunächſt am Euphrat gegen« 
ber, errichtet. Was bei Abu Iſhak und Abulfeda als ein 
imporium überfegt wird, fagt Golius, %) fei eigentlich ein 
forda, d. i. Portus, alfo ein Schifferhafen ver Syrer geme- 
m, von wo aus fie ven Euphrat abwärts nach Aſſyrien fchiff- 
m. Doch bemerkt Jakuti, e8 fei der Euphrat etwas von der 
Stadt Balis ‚gegen den Oſten zurüdgewicdhen; zu feiner Zeit, 


*3) Liber climatum auct. Abu Ishac al-faresi, vulgo El Issthachri, 
ed. Moeller, Gotha 1839. 4. pag. 34. 235 — Antonin. er 
Wessel. p. 181, 188 not. **) Notit. dignit, b. Panciroll, e 
Venet. 1602. p. 97 a. und p. 96a. **) Jac. Golius ad — 
ganum 1. c. p. 259. 
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zu Anfang des 13. Jahrhunderts (Jakuti ftirbt im I. 1229 nat 
Chr. Geb.), ftehe der Euphratfirom davon 4 Mil. engl. ab. Bu 
den Syrern wurde der Ort Balad genannt, mie ſich aus ame 
Stelle ver Patriarchae Jacobitarum ex chronico Gregorii Bar- 
Hebraei ergibt, wo dad Klofter des Ananias *6) genannt win, 
dad zwifchen Balad und Kallinifum gelegen war, wo “Peirus, 
des Paulus Kallinikus Sohn, zum Patriarchen geweiht ward (im 
I. 889); auch ift Köhler's Eonjectur #7) möglich, daß unter der 
Na Baitvtıo des Hierocles in Synecd. p. 714 bei Weſſel. dieſes 
Guphratcaftell zu verftehen wäre, denn von einer Balentis 
ift Hier fonft nirgends vie Rede und die Lage von jener jonft völiz 
unbefannt. 

Abulfeda bemerkt noch, daß Balis faft in der Mitte zmi- 
fhen Rakka und Haleb liege, da ed von jenem 13, von biefem 
15 Paraſangen entfernt fei. Noch ver Jakuti's Zeit wird ter 
Feftung Balis unter vemfelben Namen, der als der ältefte einke- 
mifche wol die gräcfirte Benennung Barbaliſus überbauert, 
auch einmal in der Periode ver Kreuzzüge erwähnt, mo der kühm 
Tancred ald Prinz von Antiochia im 3. 1111, nachdem er auf 
Manbedj erobert hatte, bis zu bdiefer Feſte mit gewaffneter Ham 
vom Euphratlande Beſitz nahm, und von Bali %#) aus ale Nad— 
barn in Schreden ſetzte. 

Bor dem Anfange des 18. Jahrhundertd war noch einmal tie 
Aufmerkfamkeit auf Balis gerichtet, ald verſchiedne englifche Kauf 
leute aus der Wactorei zu Aleppo wieberholte Reifen durch die Wükt 
zur Entdeckung der bid dahin unbefannt gebliebenen Prachtruin: 
von Tadmor oder Palmyra machten, und gewöhnlich von va 
ihren Rückweg norbwärtd zum Euphrat und über Balis zurüd- 
nahmen, das fie Baulis fchrieben. Nur aus dem Bericht iur 
einen NReifegejellfhaft, vom Jahr 1691,*) erhalten wir einig: 
intereffante Belehrung über dieſes Balis, die aber leiver Feine Nach 
folge gehabt Hat. Der damalige Emir (er wird immer König 
genannt) der dortigen arabifchen Tribus, mwelder in der Nähe von 
Balis jein Kauptlager hatte, Aſſyne genannt, ein jehr verflän- 
diges und ausgezeichnete Oberhaupt, hatte die Raubhorden ver Be 
duinen, welche zuvor jeden Zugang der palmyreniichen Dafe faß 


94°) Assemani bibl. orient. T. II. p. 332. “7, Köhler in Abull. 
Tab. Syr. p. 130, not. 250. *°) Deguignes, Geſch. d. Humzer, 
Th. II. ©.419. ) Extract o Journals l. c. in Philosophica! 
Transactions, Nov., Dec. 1695. Nr. 218. p. 154. 
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unmöglich oder doch Höchft lebensgefährlich gemacht Hatten, zu ſtren⸗ 

zer Zucht gebracht, und fland in Freundſchaft mit dem Paſcha von 
Haleb und der britifchen Factorei. Unter feinem Schuge wurben 
Balmyras Palläfte und Tempel zum erftenmal gezeichnet und 
yeifen Infcriptionen eingefammelt, Nach dort beendigtem Ges 
chaͤfte Eehrte man im October von Palmyra auf vem Wege 
jegen Norden in 5 Tagmärſchen zum Euphrat zurüd, und ges 
angte am Abend dieſes 5. Tages an dem Gaftell Jiaber vorüber 
u den obengenannten Grotten von Abu Bara, und lagerte nahe 
m Euphratufer. Bon da wurde der Rückweg weſtwärts nad 
Uleppo genommen. Am 13. October ritt man von Abu Bara 
mmer am Sübufer ded Euphrat bin durch Tamariskengehölz, bis 
nan nad 6 Stunden Weg! die Ruinen von Balid (Baulus) 
ab, wo früher ein Sandſhak ver Türfen gewefen war. Damals 
1691) war der Ort ohne Einwohner, felbft ohne Käufer. Nur 
inen fehr hohen ahtedigen Thurm bemerkte man, zu dem 107 
Stufen hinaufführten; er war funftreicher gebaut, und an der Au« 
jenfeite mit Blumengewinden und arabifchen Inſeriptio— 
sen ornamentirt, die ringgumher liefen; ein fehr fchöner Bau, 
vahrfcheinlich, meinte man, aus der Zeit der Mameluckenherrſchaft 
wol feit Sultan Salavind Zeit im 13. Jahrhundert). Nur mes 
tige Stunden weſtwärts von Balis fegten die NReifenden, noch am 
Rachmittage deffelben Tages, ihren Marſch fort, um die Duelle 
Fay zu erreichen, an welcher ver Emir ver Araber, Affyne, 
ein großes Lager hatte; man behielt auf dem Ritt dahin immer 
ven Lauf des Euphrat im Geficht, und erreichte das Lager, pas 
twa eine gute Stunde zu reiten vom Euphrat entfernt lag, Hie— 
urch Iernen wir die Socalität jener Duelle Eennen, die Reunnell 
ür den Daradar des Kenophon gehalten hat (f. ob. ©. 10), einen 
Flußlauf, den Rouſſeau's Carte de la Syrie mit dem Namen Ghal— 
hal bezeichnet. Eine jehr weite Plaine, unabjehbar mit Araber- 
Zelten bedeckt, breitete fich hier aus. Die Zelte des Häuptlings 
ianden in der Mitte, an einem Wafferlaufe, ver aus einer fehr 
eichen Duelle, Hay genannt, durch die Mitte des Zeltlager ab- 
loß, deſſen Bewohner ſich flolz die Söhne Israels, Sohn Abra- 
Jams, nannten, Hier mußten die Fremden einen Tag unter gaft« 
ihen Schmauferein und Bulfenjagb verweilen. Von da Eonnte 
n 2 Tagen bequemen Nitte von 7 und 8 Stunden, über Seray 
and Sherby, die Stadt Aleppo am Morgen des britten erreicht wer⸗ 
ven. In neuerer Zeit blieben die Namen Bay wie Daradar unbe 

Ritter Erdkunde X. Dyy 
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kannt. — Unſtreitig mar e8 bier in der Nähe, wo bes Statibalie 
Beleſys Palaft und Bart vom Eyrus dem Jüngern zerſtoͤrt wer 
den war. . 


7) Ralat Jiaber (fprih Eaftell Dfpaber, oder Dfhaabrr 
n. v. Sammer); früher Kalat Daujer (Daurar b. J. Ee⸗ 
lud); Sjabar oder Bjabar b. Abulf.; Dgiabar b. Dr 
auign., Galo genbar b. Witt. Tyrius. — Das Shlaht- 
feld Saffain (Sfefin oder Siffin). 


Der erfte Ort, etma 10 Et. abwärts Bali, von dem mı 
einige Daten erhalten, ift das Kalat Jiaber, Caſtell Dii 
ber, dad nah Chesney's Obfervation unter 35° 52 N.Br. um 
"38° 32 7" 8.8. v. Br. liegt. 

Als das Dampfihiff die Gegend des Kalat on Nedſhm vr. 
laffen Hatte, fagt Dr. Helfer, gerieth eßs am 31. März auf rin 
Sandbank, und mußte lange auf verjelben verweilen. ft u 
19. April gelangte man nad Balid, das 16 Stunden direct von 
Aleppo entfernt liegt, wo man einen Monat bis zum 17. Ra 
Ach aufbielt, um mancherlei Unterſtützung und Vorräthe von Alm 
abzuwarten: denn von hier an begann die Fahrt durch die Wift, 
wo man fih nur auf die eignen Vorräthe verlaffen Fonnte Sr 
Bales oder Balis, das Maſudi Balod nennt, nad Abu Jibel 
2 Xagreifen von Haleb, nämlih im Pferderitt, denn die Karaman 
braucht dazu 4 bis 44 Tag Zeit, 5%) fand man nur nod einig 
bauliche Ueberrefte der Vorzeit, unter dem Chesney auch ein Mir 
naret nambaft macht, von dem wir ſchon oben geſprochen. © 
ift zu erwarten, daß mir durch die Specialberichte der Thellnchmer 
an der Gupbraterpedition über dieſe Gegenden bald noch genau 





Mittheilungen erhalten werden, da ed mwenigftend nicht an Zeit ge 


fehlt Hat, in diefer fo wenig befuchten, für ältere Anſiedlung ſcht 
intereffanten Gegend Grceurfionen in der Nachbarjchaft zu made, 


um die dortigen Vorkommniſſe jelbft einer genauen Prüfung m 


unterwerfen. Nur fürchten wir, daß die Anazeh auch damals viel 
Gegend nur zu unjicher machten. 

Die Wafferfahrt ging nun, von bier fchneller, zunächſt durd 
üppige Ebenen. Die zahllofen großen und Fleinen Auen obt 
Flußinſeln, die von Balls abwärts bis Kalat Jiaber nicht auf 


»#°) Report L. e. App. p. 58. 
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bören, mit Tamarisfenbäumen, Espen, Bromberrftriuchen, Ass 

paragud und Smilar überwuchert, waren bei dem hoben Früplinge« 
waſſer zum großen Theil überſchwemmt. Des beutiche Naturfor« 
jher bemerkte Hier eine große Zahl von wilden Schweinen, Scha- 
falen und Wölfen an den Uferfeiten, auch follen biefe von 
Balis an abwärts zuweilen von Löwen durchſtreift werden, bie 
wol hier ſchon überall zu den Seltenheiten gehören mögen. Denn 
wenn fchon früher zu Simfons 51) Zeit ver Löwe in Paläſtina und 
Arabien, au no zu Ammiand Zeiten in Mefopotamien 
zu Carrhae, fehr häufig (Erdk. Th. VI. 715) und allgemein war, 
und auch noch heute im untern Deltalande des Euphrat, um 
Baffora nah Dlivier, nicht ganz felten ift: fo hat man doch in 
neuern Zeiten niemald mehr in ber Breite von Babylenien am 
Euphrat auch nur eine Spur von Löwen gefehen, wenn. fcdhon 
Marco Polo die Leoni di Babilonia, 5?) obwol irrig nannte, 
Aus Syrien und Paläftina aber ift ver Löwe gänzlich) verbrängt, 
und auch in dem befuchteren Arabien felbft fcheint. feine Spur 
mehr von Löwen vorhanden zu fein, *2) obwol er daſelbſt einft 
recht einheimifch genannt werden mußte, wie fich dies jchon aus 
em Sprachdocument (ſ. Löwenland, Erdk. Th. VI. &. 703—723) 
and der Beduinenromanze des Helden Antars ergibt, zu. deſſen Hoch⸗ 
jeittafel taufend Löwen als Siegeszeichen gebracht wurden. Der 
!öwe am untern Euphrat, den dort Rich und Keppel geſehen, 54) 
en auch Dlivier (Lion d’Arabie nennt er ihn) in der Menagerie 
u Bagdad zu beobachten Gelegenheit gehabt, behauptet letzterer, fei 
ine andre, mäßnenlofere Gattung, eine der zwei Arten, bie fchon 
Uriftoteles und Plinius unterfchieven (VIII.Is; Leonum duo ge- 
era: compactile et breve crispioribus jubis. Hos pavidiores 
'sse, quam longos simplicique villo: eos contemtores vulnerum), 
Diejer, der arabifche, jei furchtſam und gar nicht der König 
‚er Ihiere, eine Würde die nur der Gattung mit der großen 
Mähne, die in Afrika einheimiich, zufomme Died fcheint ſich 
vol am obern Euphrat zu beftätigen, wohin er vieleicht erft durch 
taifer Decius, um Gircefium, verpflanzt wurbe (ſ. Erdk. Ih. VL 
5. 715) wo e8 auch vielleicht wirklich bi8 an die Euphratwendung 
on Bali Löwen geben mag; denn Ainsworth ſah 


51) Olivier, Voy. d. l’emp. Ottom. 4. T. II. p. 46. *®) bel 
Ramusio Vol. II. fel. 27. b. #8) Quatremöre in Raschid’ Ri. 
din. hist. d. Mong. Paris 1836. fol, p. 157. . 4 a, Kür- 
distan Il. p. 167; Keppel, Narrat. F. p. 108. — 
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Köwen-Fuftapfen am Khabur, und 2. Lynch bei Balia.®) 
Diefe müſſen jedoch ich fo furchtfam verbergen, daß ſie ſelbſt von 
feinem einzigen, wenigftens der europäifchen, Reifenden gefehen wur: 
den, und mögen vielleicht nur folche fein, vie fich aus dem untem 
Eupbratvelta oder den und noch unbefannter gebliebenen inne: 
arabifchen Wüften bis hierher ald Streiflinge verlaufen Haben. 

Dad Euphratmwaffer hatte in dem Laufe von Balis fi 
gegen Kalat Jiaber eine fehmugig braune Farbe von ver mi: 
chen Schlammauflöfung der reichlichen Frühlingswaſſer. Ob Jake 
wirflich ein fo bedeutender Ort fein mag, wie Chesney anfänglid 
durch Erfundigung einzog, von 1000 Wohnhäufern, mo man Zeit, 
Gier und Reis feil habe, erfahren wir nicht näher ; umher jel e 
fehr viele Bitumenquellen 6) geben, von denen wir jedoch aud 
feine fpeciellen Nachrichten erhalten, weil fle nicht bearbeitet werben, 
obwol fie fehr reichlich fließen follen. Dom Euphrat aus geſchen 
fcheint gegenwärtig ben Vorüberſchiffenden bei Jiaber Fein Wehe 
haus daſelbſt ſichtbar zu werben. 

Das Kalat Jiaber (il Djabar 5. Rousseau) Fommt in de 
älteiten Zeit nur unter dem Namen Daufer vor; ein clafjiicer, 
noch älterer Name iſt und unbekannt. Aber ihm gegenüber gegen 
Sid, an der arabifchen Liferfeite, muß das Alatis des Ptolem ge 
legen haben; vielleicht an der Stelle de8 heutigen Abu Bara 
(Abu Horaireh auf Rousseau’s Carte de la Syrie f. ob. 6.1067), 
jedoch ift und von beiden Orten, aus alter wie neuer Zeit, nichti 
näher befannt. Rouffeau fegt nur auf dieſe Südſeite des Gtromt, 
Jia ber gegenüber, von Balis bis Seffin abwärts den Namen 
SI Zawr für das Uferland, und fagt: dies ſei eine fehr greie 
Waldung, welche beide Uferfeiten von Balis bis Gherbat, ein 
Strede von 80 Lieues, bedede, und aus Weiden, Eichen, mil 
dem Wahholder (Genievres, wol Thuja) und Tamarisfen 
beftebe. Damit flimmen auch fchon Rauwolfs und Dr. Helfer! 
Angaben überein, wenn fchon hier nur von Gehölz und nidt ki⸗ 
gentlih von Waldung die Rede fein kann. Es wäre möglich, da 
hier ſchon eine jener vielen Beften, auf ver fo ausgezeichneten Klippe 
des fpätern Kalat Jiaber, zu Juſtinians Zeiten erbaut worden 
wäre, die Procopius nicht einmal alle am Euphrat entlang nahm 
haft gemacht Hat (Procop. de aedif. II. 9. 20. pag. 235). Pr 





°*s8) Ainsworth, Res. in Assyria etc. p. 37. 86) Report L c. 
App. p. 58, 67, 84. a 
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on Procop genannte Feſte Savoupwr (ebend. U. 61. p. 228) 
ann es aber nicht fein, obwol fle ganz gleich lautet, da fie ale 
n den Umgebungen von Eircefium, aljo viel weiter abmwärte 
m Strome, genannt wird, wo fie vielmehr mit ber Stabt Autoupm 
Steph. Byz. und Ablupe b. Ptolm. V. 19. fol. 144 zufammen« 
alt. Auch flimmen hiemit die Erzählungen der Orlentalen überein, 
velye den Namen Dauſer erft im 7. Jahrhundert entftehen laſſen 
Die Volksſage aber läßt vafelbft die Ruine auf ihrem Wels, bie 
‚och zu den gewaltigen gehört, wie fo häufig ald ein Riefen« 
verf durch Jskander 57) aufführen. 

Zum erfienmale ſcheint Edriſi das Feloſchloß Daufer zu 
ıennen; aber er nennt ed auch nur ein einzigeö mal 5) ald Star 
ion auf dem Wege von Haleb oder Alep über Naghura, dann 
ber Khoſhab, Baleh (Balis) nah Daufer und Rakka. 
Beder Abu Iſhak noch Maſudi erwähnt dieſes Caſtell, obwol 
ie ven Lauf des Euphrats hier abwärts beſchreiben, und Ma⸗ 
udi gibt noch beſonders abwärts Balis, wol etwas unterhalb des 
Behölzes, aber noch oberhalb Rakka, wodurch die Localität ſehr be= 
timmt wird, das berühmte Schlachtfeld von Saffain, Sſe— 
in 6. Abu Iſhak, 9) Siffin b. Maſudi, ©) an. Zwiſchen 
en Moslemen von Irak und denen von Syrien, jagen fie, fei es 
jelegen, dad man bier vorbeifchiffe. Hier war ed, mo nach des 
thalifen Omars Ermordung, fein Nachfolger Ali aus Irak von 
dufa, feiner Reflvenz, ber ven Euphrat aufwärts gegen bie 
Srenzen von Syrien z0g, weil deſſen Statthalter Moawiah 
oder Moavijah) von Damaskus her wider ihn, ven rechtmäßigen 
Rhalifen, ald Eimpörer auftrat, und gegen ibn das ſyriſche Heer zum 
Rampfe aufbot. Hier flritten (im J. 657 nach Chr. Geb.) 70,000 
Mann von der einen, und 80,000 Mann von der andern Seite, 110, 
Tage hindurch, nicht in einer, fondern in vielen Schlachten; vi) 
nan zählte an 90 Gefechte, in denen, mie Abulfeda fagt, vo 
ven Syrern 45,000, von Alis Seite 25,000 Streiter fielen, unter 
yenen die erften Sterne islamitiſcher Heroen glänzten, bis ber tapfre, 
jeoßfinnige Ali, betrübt über ven Tod fo vieler Moslemen, von 
einem feigen Gegner, dem er vergeblicy angeboten, durch den Zwei⸗ 


*7) Edrisi b. Jaubert. II. p. 136. 5°) Reports 1. c. App. p.58. 

+®) Abu Jshak JIstakli Liber climat, ed. Moeller. Gotha 1839. 

p- 42. *s°) EI Masudi, meadows of gold etc. transl. fr. Al 

— — Vol, 1. p. 246. 2) Abulfedae, Annal. Moslem. b. 
Reiske 1. c. p. W. 
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kampf Dad Bft fo vieler Gläubigen zu fparen, einen Vergleich an 
nahm, der bald: fein Vorderben, feine Ermorbung, zur Bolge hatt, 
und Moawlah, 62) vom Geſchlechte ver Ommajaden, aut 
dem Summ⸗ der Koveiſhiten, mt den Thron der Khalifen m 
heb. wo. rem 

— a — 6) übergab nun ver Kbali 
Moawiah das Kommando in Syrien zum Kanıpfe gegen die gti 
chiſchen Kaiſer, der ihnen auch Euphrateſia gänzlich entrif. Gin 
Diener Nomand, Daufar genannt, berichtet Abulfeda, #) habe 
damald das Gaftell erbaut, das von ihm den Namen Kalıt 
“ Daufer erhielt, das aber fpäter von einem arabifchen Häuptling, 


Sabakeddin Jaber (Sabikoddin Sjabar Kosjerita,; im Ind 
geogr, wird er Sjafar Ibn Malich genaunt, Sabek erdin 
Doiaber bei Degulgnes, 6%) der irrig von ihm fagt, daß rad 


Dufuria ;geheißen), befegt ward, ber, bis ev blind geworden und cin 
fehr Hohes Alter erreicht hatte, in deſſen Befitz blieb. 

Da aber Jaber, zumal jedoch feine beiden Söhne das Raub⸗ 
Handwerk:trieben und die ganze Gegend in Schreien jehten, ft 
wurden fie vom Sultan Malekſhah der Seldjuken, als diefer Brit 
von Haleb genommen hatte, aus ihrem Schloffe verjagt, im dahn 
1087, Dennoch blieb der Name Kalat Jaber dem unzugins 
lichen Felsfchloß (f. ob. ©. 241), deſſen ſtarke Supenbevölferung in 
12. Jahrhundert fhon Benjamin v. Tudela erwähnte Seiten 
blich e8 im Beſitz der verſchiednen Seldjukidiſchen Dynaftien I 
Syrien, mußte aber mehrere Belagerungen aushalten, in denen # 
ftetö als eine uneinnehmbare Felsburg 6%) erfcheint. 

Abulfeda fagt, daß fie zu feiner Zeit in Ruinen auf einem 
ganz unzugänglichen Belfen am Nordufer des Euphrat zwiſchen 
Bali und Rakka liege, und kein Haus darin übrig fe. Das Le 
geogr. in Vita Saladin. fagt aber, es liege eine Millie vom Ew 
phrat entfernt gegen Nord, und ihm gegenüber auf der Südſen 
breite ſich die Landſchaft Saffain aus (Siffin 5. Mafudi, Sjal 
fain b. Abulfeba.) 


a Gibbon, en des Derf. Ueberf. von Schreiter. Th. XIV. Kur 
. &. 203 Ben, Handbuch der Gefch. des Mittelalter, Kart 
1821. <h. 1. u. ff. *3) Abulf. Annal, Mosl. 1. € 
p- 68. * Inder — in Vita Saladini b. Alb, Schultens. 
3. v. Sjabarum. **) Degnignes, Geſch. d. Hunnen b. Piper. 
N. ©. 387. -_ *°*) Index geogr. 1, c,; Ahulph, 265; vl. 
guignes a. a. O. II. ©. 517. 


— 
———— 
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Durch den ploͤzlichen Tod des Großvaterd von. Osman, 
Xs Gründers der Osmanen Dynaftie in Vorderafien, iſt das 
Zupbratufer bei Jiaber berühmt geworden. 67) Guleiman 
5had,; fo hieß Osmans Großvater, hatte mit 50,000 feiner türfie 
chen ‚Krieger einen fiebenjährigen fiegreichen Krieg in Armenien und 
Syrien am Euphrat geführt, und ald er mit Beute belaben, nebft 
einem Stamme, den Rüdzug in feine Heimath Khorafan antrat, 
türgte- jein: Pferd bei dem Uebergange über den Guphrat zu 
ziaber vonder Steilflippe des dortigen Ufers hinab in den Strom, In 
em Suleiman Shach im J. 1231 ertranf.8) Nun zerfireute 
ich die durch feine Zucht bioher zufammengehaltene Rotteder Krieger 
ach allen Seiten in Syrien, Rum und Asia minor, we 
hre Nachkommen noch heute ald Turfomanen Haufen. Gelne 
Srnbftätte bei Itaber, Turk mefari, d. h. Türkengrab, ges 
want, iſt bis Heute Dort bekannt. 

Die letzte Spur von einem Bau des Kalat Siaber finden 
vie in der Gefchichte der Türken aus Kaptſhak oder der Baha- 
itſchen Mamelufen ald Gerrfcher über Aegypten und Syrien, 
eren Sultan Muhamed unter feinen vielen großartigen Bauten 
uch im, Jahre 1341 den Befehl gab, dieſes Schlog am Euphrat 
vieder aufzubauen. 9) 

- Die Hügelreihen im Süden von Jiaber 7%) ziehen fi 
m rechten Gupbratufer von S. W. gegen ND. in einer Länge von 
iner Stunde und 300 F. hoch fort, und find mit Mergel und 
59p8 überlagert. Diefer letztere wird gegen das nörbliche Ende zu 
9 bis 25 Fuß mächtig, und ruht auf 150 Fuß hohen Freivigen 
Mergeln, die von rother Lachöfarbe find. Der Gyps wird immer 
nächtiger bis zu JO Fuß, dann zu 80 Fuß, und nimmt die ge— 
vöhnliche runde Kuppengeftalt an, aber voll feltfamer fraufer Ver⸗ 
iefungen und flebartiger Verwitterungen. Auf dem linken Eu« 
hratufer, an der Seite des Gaftell Jiaber, zieht fich dieſelbe 
sormation etmad weiter vom Euphratufer zurüd, die Hügel find 
aum noch 100 %. hoch; ihre Klippen, mo fie der Euphrat beipült, 
ungemein ausgewaſchen und ausgehöhlt, fo daß fle mit ihren Höh⸗ 
ungen, Schluchten und Gallerien die feltfamften Geſtalten bilden, 
ie von Gebüſchen maleriſch von oben herab befchattet umd geziert 
ind. Meift find die Lager ſcheinbar horizontal gefchichtet, doch 





*1) J. Golius ad Alferg. p. 259. **) 9. Hammer, Geſch. d. cdm. 
Reichs. B. J. ©. Al. 20) Deguignes, Geſch. d. H. b. Daͤhnert. 
Th. IV. S. 223. 20) Ainsworth, Res. I. c. p. 66. 
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fenten ‚fie fh, wiewol ſehr allmählig, doch fo, daß jle in einer 
Strede von zwei Fleinen Stunden etwa von 100 Fuß Höhe bil 
zum Niveau ded Flußfpiegeld herabgeſunken find. 

Bei Jiaber, einem der 14 berühmteften Kalaats ober Shi 
fer ver Mufelmänner, nach Jakuti, 7) und dem fühlichften ver 
drei Hanptfchlöffer, welche die Furthen des Euphrat vertheibigten 
zu Jakuti's Zeit (um das Jahr 1220 n. Chr. G.), nämlich Kalaat 
or Run, Kalaat or Nedſchm und Kalaat Dſchaber, war dee 
Ueberfahrt, in früherer Zeit fehr befucht, zur Zeit. Abulfedas, 
wo Balis noch eine flarfe Bevölkerung 72) Hatte. Eine Furth 
durch den Strom findet erft etwa 10 Stunden weiter unterhalb 
bei EI Hamam flatt, in deffen Nähe gegen Süden die Ruinen 
einer großen Stadt, etwa 3 Stunden lanbeinwärts, nad ver 
Ausfage der Eingebornen, die Eol. Chesney 73) darüber au 
fragte, liegen follen, die mit der mahrfcheinlichften Localität von 
Xhapfacus der Alten auf eine und diejelbe Localität zufammen 
zutreffen ſcheinen. 

Das Innere diefer Uferlandſchaft ift von niederen Hügeln un 
welligen Grunde, von Breccien, von criftallinifchen Felſen und ro 
ben Sandſteinen eingenommen, auf denen vorzüglich die Tamariäkı 
und die Pappel zu wuchern- fcheinen. Die im Süden hervorrager⸗ 
den drei Hügel Aff Dien (Thyestein auf Eol. Chesney's Kart) 
beſtehen aus derjelben Breccie. Der Euphrat wendet ſich von bie 
fen norbwärts in wieberholten Serpentinen zwei bid drei Stunden 
weit gegen die Seite Mefopotamiens hin, und hier ift ed, wo man 
die Ruinen der alten Sura bemerfte, denen heute eine malbige 
Flußinſel vorliegt. | 


8) Sura bei Ptolem.; Ura und Sura beiPlinius; Sur 

Tab. Peut.; Beled Surieh bei Balbi; 70 Sorpwr nolıaus 

bei Brocop; Surorum oppidum; Schura bei Firbuji; 
Sourie bei Rouffeau; Suriyeb bei Chesney. 

Am Südufer des Euphrat Tiegen bier, nah Chesbney's dr 
obachtung, und er ift der erfte unter den Neuern, ver fie bemerkt 
hat, die Ruinen einer Stadt, im denen man noch Reſte vom 
Gebäuden wahrnehmen kann, die von einer großen Menge durch 


71) v. Hammer, Gef. d. Osman. Reichs. Th. U. S. 455, 650. 
22) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 130. 2) Col, 
Chesney Map u. Ainswortli Res. 1. c. p. 67. 
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tunft außgenrbeiteter Höhlen und Grotten umgeben find, Suriyeh 
Sourie 5. Rousseau Carte de la Syrie) bei den Einwohnern 
enannt. Die vorliegende bewaldete Inſel, an welcher bie 
dampfſchiffe ftationirten, Liegt, nach EChesney's Obfervation, un« 
v.35° 54° 34 N.Br. und 38° 46° 404” DR. v. Greenw. Da 
3tolemaens nach obiger Angabe (f. 06. S. 1003) eine Sura 
wiſchen Alalis, oder Alatis, Caſtell Jiaber gegenüber, oberhalb 
ihapfacus und Nicephorium (Rakka) angiebt, und biefe 
5ura an das Euphratufer anfegt (Ptolem. V. 15. fol. 140), vie 
Drtöbeftimmungen aber. ganz mit den Diſtanzen von Chesney's 
Euphratfarte übereinftimmen, fo ift kein Zweifel, daß hier dieſelbe 
5ura (Fovpa) zu furhen ift, die nur während einer Reihe we⸗ 
tiger Jahrhunderte, von der Zeit des Alerandrinifchen Aftronomen 
is auf die der Abfafjung ver Tabul. Peuting. (Segm. X. F,), auf 
er Route von Palmyra nach Nicephorium (oder Kallinitum, Rakka) 
orfommt, aber nur von wenigen Autoren überhaupt genannt 
vird. Strabo mennt fie nicht, und auch Teiner ver arabifchen 
Diftorifer oder Geographen, weder Mafudi, Abu Iſhak, Ebn Haus 
al, noch Edriſi, obmol .diejer die beiden weiter abwärts am Eu⸗ 
shrat gelegenen: Sura Sura und Soura ”*) in Mefopotamta (f. 
ben S. 267) wohl kennt; noch auch Abulfeda und Andere. Pto- 
emäus führt noch eine andere Sura an (Ptol. VI. 1. fol. 146 
n Assyria Long. 83°, Lat. 36°40), die wahrfcheinlich eine derje⸗ 
rigen des Edriſi fein wird. Noch eine Sura, Sura Castrum 
wol Zovea und Soügor, in Vita Symeonis Stylitae, Cap. 26, 
nit Svpsuo nahe Europus in Hierocl. Synecd. ed. Wess. p. 713 
Not.), 75) ift viel meiter oberhalb Balls, auf ber ſyriſchen Seite, 
and mit biefer Sura des Ptolemäus, zwiſchen Kalat Jiaber und 
Nicephorium, eben fo wenig zu verwechfeln, wie mit jenen beiven 
babylonifchen Sura's. Diefe Sura, deren Ruinen Suriyeh, wie 
vir oben bemerkten, durch Cheäney wieder entdeckt, obwol nicht 
aäher unterfucht find, fcheint von Plinius bei feiner erſten An⸗ 
rührung unter Ura verflanden warden zu müffen, das er abwärts 
Syrien am Euphrat gelegen angibt, wo er Europus und Thap« 
acus (Amphipolis ſ. 06. S. 982) nennt: denn er läßt num die 
Arabes Scenitae ganz richtig ihren Anfang nehmen, jene Zelt- 
Tribus der Araber, vie feit jener Zeit bis heute dort ihre Sitze 





74) Rärisi b. Jaubert T. Il. p. 142, 364. "*) Assemanni Bibl. 
Orient. T. 1. p. 279, 416. | 
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behauptet haben, wie wir ‚aus ven neueſten Berichten über die Si 
der Beni Said und Antzeh-faben. (f. oben S:1070).: Dam 
fährt: Plinius fort: Der Euphrat fließe am: Orte Ura verübet 
wo er. gegen der Dften ſich wendend «die Palmyreniſchen Einjam 
feiten Syriens verlaffe, die (ſüdwärts) bis Petra und Arabia Reli 
zeichen (Plin. V. 21.1. c.) ; Hierauf: beſchreibt Plinius bie Lay 
von Palnyra, und fährt dann in. ver Verfolgung des Eupkrat- 
laufes weiter fort, mit Sura, beginnend, was offenbar dieſelbe ww 
rige Ura iſt, ‚von der er fagt, nicht weit davon entfernt Fig 
Philisecum, eine Stadt der. Parther am Euphrat, von melde 
no 10 Tagefahrten zu Schiffe nach Selewia und eben fo nd 
nah Babylonien feien (a. Sura autem proxime est Philiscu, 
oppidum Parthorum ad Euphratem etc. ebend.) Schon Mannert”) 
fagte, daß Philiscum kein anderer Ort ald Nik ephorium fan 
Eönne, dad fpüterhin erſt diefen. und andere Namen erbielt, font 
aber unter jenem erftern, deſſen Urfprung und auch völig unbe 
kannt ift, bei feinem andern Autor vorkommt. Nur fo viel it ger 
wiß, daß es ein älterer, bei Perfern gebräuchlicher Name viert 
Ortes fein muß, da wir ‚fchon unter ven Berferfönige Artarerret 
ven Namen eines feiner Gefandten, an vie Grieihen bes Philit- 
e08, bei. Zenophon (Hist. GEr. VII. 1. 27) vorfinden. °- 

‚+ In. der ‚Notit. dign. imp. or. 77) Zommt. diefe. ſyriſcht 
Grenzfeſtung des Römerreiches, iı welcher die XVI. Legion ihn 
Winterfintion Hatte, unter dem Namen Flavia Firma Sur 
vor, bis wohin damals noch die Provinz Augusteuphratensis unie 
ben Dux Syriae reichte. Durch Khosroes, des Kobads Sch, 
erften Feldzug gegen Antiochla (im I. 540 n. Ehr. f. 06.6. 1001) 
werben wir am beſten über die Lage orientirt; denn non Zenobta, 
deſſen Lage durch Sheöney zu Zelibi (j. unten) genauer I 
ſtimmt und von Surich in geraber Linie 26 Wegſtunden entierm 
it, ſagt Procop, Fam der Saffaniden» König, das äuferke 
Mömercaftel Kirkefium zur rechten Hand am Norbufer des Eu 
phrat zur Seite Liegen laſſend, in drei Tagemärjchen unjtreitig mit 
feiner. Meiterei gegen Welten nah Sura, 7) das am Euphrei 
liege- "Hier fihlug er fein Lager auf. Bei dem erjten Angriff auf 
bie. Stadt fiel ihr Commandant Arfaces, ein Armenier, der die 





*’*) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. I. S. 527. *) Notit 
dignit. ed. Pancir. fol. 6. 70) Procop. de bell. Pers. Lib. l 
«. 5. ed. Dind, I. p. 172. | | 
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Mauern mit feinen Kriegern ungemein: tapfervertheldigte, "Durch 
inen Pfeilſchuß der Perſer, die ebenfalls große Niederlage erlitten; 
Im Abend kehrten dieſe in ihre Zelte zurüd, um. am ‚folgenden 
Morgen Ihren Anfall zu erneuern. "Die römiſche Befagung : hatte 
ndeß nach dem Verluſte ihres Anführerd: den Muth verloren; ver 
Epifeopus von Sura ward. mit Geſchenken in das Lager gejandt, 
md bot für die Stadt, damals bie erſte römifche an. der: Grenze 
8 Reichs, ein Vöfegeld, das Khosroes, ſich verftellend, anfänglich 
erſchmähte, dann aber doch Zufage gab, die Thore der nun forg« 
oſern Stadt bei ver Rückbegleitung des Biſchofs aber doch noch 
iftig überrumpelte. Von feinem nachrüdtenden Heere würben burch 
Rienerreißen, :Sengen und Brennen, durch Mord und Stlaverei, 
Stadt mie Bewohner gänzlich durch den wildes Zorn des Barbaren 
vertilgt worden fein, wenn nicht die Habfucht, oder, wie andere 
agen, feine heftige Leidenſchaft gegen eine der fchönen gefangenen 
Surenerinnen, Euphemia genannt, auf deren. Bürbitte, ihn zu 
iner gewiffen Nachgiebigkeit: gebracht Hätte. Der Nachbarſtadt 
5Sergiopolis und ihrem geiftlichen. Oberhirten, dem damaligen 
kpiſcopus Candidus, fandte er nämlich einen Boten mit dem 
Antrage, ihm die 12000 gefangenen Surener gegen ein Löſegeld von 
200 Pfund Gold abtreten zu wollen. Der chriftlich gefinnte Seel⸗ 
orger, obwol ohne die Gelomittel zur augenbliclichen‘ Zahlung, 
ing doch den Antrag zur Befreiung fo vieler Unglüdlichen, ſelbſt 
wmf eigne Gefahr, ein: denn Khosroed gab ed zu, daß die Summe 
aur einftmeilen in die Schulotafeln eingezeichnet wurde: der Epi- 
ſcopus mußte aber durch einen Schwur fi anheifchig machen, in 
Zeit eines Jahres diefe Summe, oder dad Doppelte, zu zahlen und 
zann der Verſtoßung von feinem Epifcopalfige gewärtig zu fein. 
Die meiften der Befreiten, bemerkt jedoch Procopiud, überlebten 
dad Elend nicht Tange, das fie fo hart getroffen hatte. Khosroes 
rückte nun weiter mit feinem Perſerheere gegen Hierapolis (fi ehe 
ob. ©. 1049) und Antiochia vor. 

Schon vor diefer Zeit, unter dem Vater des Khosroes (Nu— 
hirvan), nämlich unter Kobad (oder Kavades, reg. 491— 532 
a. Chr. ©.), 79) war fchon einmal von derſelben Sura (Pracop. 
b. P. 1. 18 1. c. p. 91-97, wo ſtets dv noAsı Sovpwr) bie 
Rede, ald ganz unerwartet ein ſtarkes Streifcorps der Safjanis 


— — —— 


20) C. %. Richter, * fr. Verf. über die Arſaciden-⸗ u. SaflanivensDys 
naftie, Leipz. 1804. S. 220. 
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den von 15,000 Reitern und Fußvoll, unter des küͤhnen Azare 
thes Befehl, dem Alamundar als Wegmweifer diente, auf gan 
ungewöhnlicher Stelle ven Euphrat durchſetzend, plöglich in Kom 
magene erfchien und ſchon weit in Syrien vorgebrungen war. Durd 
Vrocop's Erzählung viefer Begebenheit wird Die gengrapbiicd 
Lage dieſer Sura noch in Beziehung auf ihre Nachbarorte aui 
eine neue Weile beflätigt. Der Schreden bed fo weit in We vor 
dringenden Barbarenfeindes hatte ſelbſt den unvorbereiteten Beli- 
far, damals Befehlshaber im Orient, überrafcht; aber bald mer 
fein Entſchluß zur Kriegdoperation gefaßt. Er brach mit ſeinm 
geringen Heere in Syrien auf und fchlug zu Chalcis (im Güte 
von Haleb) fein Lager anf, weil er in Erfahrung gebracht, daß dei 
Sajjanivens Heer ſchon bis Gabbula (dv zupiw Taßßoviir ka 
Proe. 1. c.) vorgevrungen fei. Wir fennen die Lage dieſes Driel 
nicht näher, 80) doch muß er auf dem Wege von Chalcis nah 
Sura, alfo im Often von Chalcis, liegen, auf dem Wege gegen 
Barbalifus (Balid), und, wie Procop fagt, nur 5 Stunden 
(110 Stabien bei Procop) fern von Chalcis, was mit der Lage wi 
beutigen Djebul und ven dortigen Ruinen einer alten Stabi 
am Südufer eined Salzſees, IL Sabkh (auf Rouffeau’s Carte 
de la Syrie), die nur etwa 6 geogr. Meilen im Weit vom Euphrai 
und von bem heutigen Balid entfernt liegen, zufammenfält, cin 
Name, in dem auch der alte Laut fich bis heute erhalten zu habe 
ſcheint. Die Unterfuchung dieſer Ruinen würbe vielleicht beftätigen 
fönnen, ob dies wirklich diefelbe bisher unbekannt geblichene Lage 
der Stadt Gabbula wäre, ba fle fpäterhin auch durch Kain 
Juftintand Bauten, nebft den benachbarten Barbalifus, Nee: 
cäfaren, Pentacomium, Europus und anderen, zu cine 
Reichöfeftung erhoben warb (Procop. de aedif. 11.9. p. 235). Ver 
Saffanidenfeind, fagt Procop, marſchirte von da nun mie 
offenbar rückwärts, wol aus Furcht vor ben breift aurückenden 
Nömern, nämlich fo, daß ihm der Euphrat zur linfen Hand blieb 
(Proc. 1. c.: avzol Te you» Eöppdınv norauor dv dpıorepä 
Exovzeg x. 1. 4.). Er zog alfo am Südufer hin, und Belifar 
rückte ihm fo Dicht auf dem Fuße nach, daß er ſtets am Abend vie 
felbe Station befegte, weldde der Feind am Morgen verlaffen batte. 
Angreifen wollte ihn Belifar nicht, fondern den Flüchtling nur 
ermüben. Schon waren die Saffaniven fo jchr gebrängt, daß ik 





»0) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. 1, ©. 526. 
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un ſchon, oflwärts an Sura vorübergezogen, fich gendtbigt fa; 
en, ihren Weg durch die Wüfte zu nehmen und dad Römer⸗ 
ebiet ganz zu verlaffen; denn ihre frühere Abficht, vie Straße 
m Euphrat zu ziehen, hatten fie ſchon aufgegeben. Sie Iagerten 
m fünlichen lifer des Stroms, Kallinifum gegenüber. Die 
tömer hatten ihr Nachtquartier nur einen Tagmarſch fern in 
sura gehabt und ſahen nun. fchon, wie der Feind aufbrach und 
ir Retirade feine Anoronungen machte; und dad war ber Zweck 
weſen, ven Belifar ohne Aufopferung feiner geringen Streit 
äfte zu erreichen gefucht Hatte. Diefer Anblick aber entflammte 
m Mebermuth der VBerfolgenden, in der Hoffnung, ven Feind völ- 
3 zu Grunde zu richten. Aber e8 war der Tag vor dem Dfter- 
fte, den Chriften ver beiligfte Faſttag, fagt Procop, fo daß 
ı ihm Alle ohne Speife und Tranf, viele von dem eiligen 
ußmarſch fehr erihöpft waren, und felbft ein Theil ver zurückgeblie⸗ 
men Mannfchaft pas Hauptcorps noch nicht hatte erreichen Fönnen, 
tergeblich fuchte ver befonnenere Feldherr feine Truppen von dem 
ngriff gegen den Beind abzuhalten; die Verwegenen überhäuften 
m mit Vorwürfen ver Beigheit; er mußte der Gewalt weichen. 
{ug wandte er jeine Rede wo möglich zum günftigen Ausſchlag, 
nd ihren Feuereifer preifend, ven er nicht länger hemmen wolle, 
ıb er den ſchon Boranflürzenven das Zeichen zur allgemeinen 
chlacht. Was er erwartet hatte, geſchah. Der Kampf warb uns 
‚mein blutig für beide Theile und war body nicht fo entjcheibend, 
ie eine Flucht des Feindes am fich fehon geweſen fein würbe, 
enn ber ermüdete und gejchwächte Römer konnte doch ben nun 
it Berzweiflung noch kämpfenden Perſer nicht beflegen. Der 
hlachtfampf dauerte bis zum Abend, wo das Dunkel beine Par⸗ 
ien trennte. Am folgenden Tage zogen fi) die Römer in bie 
abe Stadt Kalliniftum, wohin ihre Laftfchiffe fie trugen. Die 
aſſaniden begruben erft ihre Todten und kehrten dann auch in ihr 
and zurück. Die große Nähe, in welcher aljo Sura im Welten 
An Kallinitum (Philiscum bei Plinius, jet Rakka) lag, if 
wurd klar. Firduſi, ver den fpäteren Feldzug Khodroes von 
ura gegen Hierapolis auch erzählt hat, nennt dieſen Ort Shu⸗ 
3b (in den 3 Mifer. der Berliner Bibl. Fol. Nr. 147, 172 Bibl. 
jez Nr. I, und in dem Mer. ver Hamb. Stadtbibliothek). Die 
eberfchrift feines Gefanges nennt derſelbe Dichter aber Shurah 
n Nr. 147). ®1) 


21) Handſchriftl. Mitt. von Morbtmann. 
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Die leichte Eroberung Sura’s durd; Khosroes zeigte wol, we 
vernachlaͤſſigt ihre Feſtungswerke fein mußten, daß ein vorgeſche 
bener Balken oder Stein, wie Procop erzählt, e8 den treulejen per⸗ 
fifchen Begleitern des Epifcopus möglich machte, das ganze Thet 
am Einlaß zu fperren: (1. c. II. pag. 173). Die Mauern, die ie 
fehlecht geweien waren, daß Khos roes Feine Halbe Stunde Zei 
brauchte, um fie zu übermältigen, lieg nun Kaifer Juſtinian jpätr- 
hin wieder aufführen, und umgab, wie Kallinitum, fo aud bi 
ganze Stadt Sura mit einer neuen, ungemein fejten Außenmaur 
(Procop. de aedif.. Il. 9. p. 234), fo daß fle fpäter dem Prrie 
feinde befjer widerftehen Fonnte. 

Aber nah Brocop verläßt und jede Nachricht über die Schid⸗ 
fale diefer Stadt; nur auf der Tab. Peuting. ift ihr Name Sur 
noch eingetragen, nämlich auf ver Straße, die von PBalmyra 
über vdiefen Ort nach der damaligen Hauptſtadt des Römerreices, 
Kallinifum (Nikephorium), führte, eine Strede von einigen % 
geogr. Meilen (104 Mill. p.) bis Sure, über die Orte Harat, 
Druba, Eholle, Riſapha, von denen und jedoch nur die bei» 
den legteren Drte auch von Ptolemäud genannt werden (Ptel. 
V. 15. fol. 139: X0%Ar und “Pnoaga, 72° 15° Long., 31° 4 
Lat.; XöAAn 71° 46° Long., 34° 30' Lat.). Aus deren Lage arbt 
jedoch hervor, daß die angegebene Route von Süden ber gem 
Nord zum Euphrat fortfchreitet, va Balmyra nach Ptolemärt 
unter 71° 30' Long., 34° 0’ Lat. (nach Rennel’8 Berichtigung m 
tee 34° 24° N. Br. und 38° 207 DR. v. Gr.) 22) alſo faft 15 ®&. 
ſüdwärts von Riſapha oder Sura zu liegen fommt, was bie 
ziemliche Uebereinſtimmung mit der neueren Landkarte gibt. Aber 
von Sure nordwärts nach Kallinifum find leider Zahlen und Ort 
nanıen in der Handfchrift der Tabul. Peut. geldjcht, die nur am be 
Stelle ſüdwärts der muthmaßlichen Rage von Kallinifum veutlib 
genug die Worte einfchreibt: arce, d. i. „Arae (vie Grenzaltän) 
Fines Romanorum,” und noch ſüdlicher „Finis Exercites 
Syriaticae et Comertium Barbarorum, dem dann du} 
Desertum folgt, woraus fih ein Anhaltpunct für das früher 
Alter der urfprünglichen Daten ver Tab. Peut. ergibt. Denn de} 
fpäterhin, unter Kaifer Diocletian, die Beſitzungen der Römer 
weiter gegen den Südoſten bis nah Gircefium und zur Mim 


»»2) J. Reunell, Comparative geogr. of Western Asia, Tom. I. 
pag. 105. 
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ung des Chaboras auögebehnt wurden, hat jchon Mannert 
jet: dieſer Gelegenheit erinnert, und Kaiſer Julian -überfchritt, wie 
vir oben jahen (f. ob. ©. 139), erſt bei Etrceftum-die-Römer- 
zrenze. J. Rennell in feinen genauen Forſchungen über die Ior 
alen Diſtanzen dieſer Gegenden findet, daß die Diftanz der Tab. 
Peut. von Riſapha nach Sura 21 Mil, und von da bis Kals 
initum 10 Mill., oder zuſammen 31 Mill., alio an 12 bis .13 
Stunden Wegs, ber — rn * Orie ganz ange 
nefien ſei. 8): | | 


) Sergiopoliß, Rifapba, ar -Rofzafat, eine Station 
der großen Palmyra-Moute, nahe dem Kreuzwege 
mit der großen Wüftenroute von Baffora über Xaibe 
nad Aleppo. Ueber die Maafe in der Wüſte. Ä 


Die Nachbarſtadt Sergiopolis, welche Procop bei Gele 
enbeit der Eroberung von Sura erwähnte, lag nach ihm drei 
tarfe geogr. Meilen (126 Stadien) im Süden von Sura, im 
ogenannten:Barbaretisßelde (Proc. de bell. Pers. Il. 5. pag. 
175: 29 To Papßapıza xalovutrw nediw). Es war eine rö⸗ 
nifche Anfiedlung, die nad dem chrifllichen Sanıtus Sergius 
Martgr genannt ward, der hier in befonderd großer Verehrung ſtand; 
aber auch vie Stadt jelbft nach diefem Heiligen genannt ward, det 
ier Kirche und. Kofler erhielt.  Sergius hatte mit: feinem Bru« 
er Bachus 9%) zur Zeit ver Kaiſer Dioeletianud und Ma— 
imianud und des. Eyprianus Epifcopus, alfo im Anfang ver 
Saffaniven = Herrſchaft gegen Ende des 3. Jahrhunderts, das Mars 
hrium 85) erlitten; fein Cultus zog zu Martyropolis (f. oben 
5. 95), wo ihm. Kaifer Mauritius eine Kirche baute, zu Nifi« 
i8 86) und hier von allen Seiten viele: Anbeter herbei. Auch 
ie Perſer bezeugten feinem Heiligthum ihre Verehrung und mweih« 
m ihm Opfer, ſelbſt Khosroes ſoll in ‚dem erſten Jahre feiner 
ihronbefteigung, als er mit Byzanz noc im gutem Vernehmen 
tand, nach Evagriuß und Theopbylactes, dem Kirchenfchage 
ieſes Heiligen koſtbare Geſchenke geweiht. haben, deshalb er auch 
och ald Plünderer von Sura feinem Zorn gegen das Sanctua-— 
ium wenigftend den Zügel nicht ganz jchießen ließ. Als — 





s3) J. Rennell l. c. T. I. p. =. s*) Kvagrius, Hist. — 
tib. a cap. 28; VI. c. 21. **) Greg. Abulph. Hist.. dyn. 
P- „98. 2 Thesphylsel Simocattae histor. libr. Y.1. 
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Khosroes im dritten Feldzuge gegen die Römer wieverum am 
echten Euphratufer aufwärtd und zum zweiten male ver Stabi 
Sergiopolis nahe Fam, ging ihm ihr Epifcopus Gandipus mi 
gegen (Proc. de bell. Pers. IL. 20. p.239), ven Zorn des Ber 
baren zu brechen. Denn noch Hatte er ihm keine Abzahlung gele- 
flet, auch erinnerte er daran, bad er gleich anfangs das Löfegeb 
verweigert, weil er gar nicht im Beſttze von Gold fei; nur bie Er 
barmung um jeine Glaubendgenofien hatte ihn zur Zufage bringen 
Finnen. Set mußte der enle Mann dafür büßen; er wurbe fefige 
halten und Ererution nach der Sergiusftadt geſchickt, den Tempe 
feiner Schäge zu berauben. Doch gelang dies nicht, denn Die den 
Anfäffigen vertheidigten ihr Heiligthum tapfer gegen vie Tempe 
räuber und trieben fie mit Hülfe der benachbarten Saracenen jdhk 
zurüd. Mangel an Wafler für ein Belagerungsheer hielt ven «- 
nem ernfteren Angriff zurüd, auch wollte Khosroes fich mit Ne 
bendingen nicht zu Tange aufhalten, da fein Project war, die reihe 
zen Schätze des Tempels zu Ierufalem zu plündern, das ibn voran 
gen Weften trieb. Candidus wurde ald Gefangener mitgeſchleprt 
und weil er feinen Eidſchwur gebrochen, feines Epiſcopates verluſtig 

Auh für Sergiopolis forgte fpäterhin der Kaiſer Juſti⸗ 
nian, das damals nur noch nienrige Berfchanzungen, nämlich bloße 
Erowälle zur Vertheidigung gehabt hatte, die nach Landesart, wir 
Procop bemerkt (Proc. de aedif. Just. Il. 9. p. 235), wol Kin 
chen mochten, den Ueberfällen von Saracenen zu widerfichen, bi 
man freilich Eeine Stübteerflürmer nennen fünnte, aber keineswezt 
orventlichen Belagerungen. Der Ruhm des Chriftentempels, dem fe 
viele koſtbare Schenfungen zu Theil wurden, bewog nun ben Kai 
fer, den Ort mit feſten Schugmauern zu umgeben; er leitete ihn 
Waſſer zu, Iegte Waſſerbecken von fehr großem Umfange bajelti 
an. Er baute dort Häufer, Wohnungen für die Garnifon, legu 
Portleus an, und machte den Ort fo ficher, daß fpäter die Saffani- 
ven ihm nichts mehr anhaben konnten, wozu auch die Errichtung 
anderer fefter Eaftele am Euphrat das ihrige beitrug. 

Aus des S. Ephraem Syrus, der unter Kaifef Conſtan⸗ 
tinns M. zu Niſibis geboren warb, die Taufe empfing und nah 
einer fehr würbevollen Wirkfamfeit ald Doctor orbis et Propheta 
Syrorum 87) unter Kaifer Valens Regierung farb, Hinterlaffener 


rt m. S. Ephraem Syrus b, Assemani bibl, orĩent. T. I. cap-6. 
pag. 24. | 
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Schriften in fyrifcher Sprache, hat Aſſemanus nachgewieſen, daß 
die Sergiopoliß der griedhifchen Ehriften von ven ſyri— 
hen Ehriften Roſapha over Rafiphta genannt wurde, wie 
dies urfundlich eine ſyriſche Hymnenſammlung beweifet, die vom 
„Josephur episcopus sacri monasterii Rasiphtae” 
dem Kirchenfchage ded Get. Sergius ald Opfer übergeben wurde. 
38 beſtand alſo daſelbſt auch ein Klofter, wie dergleichen fo viele 
unter den Syrern aufblühten. Mehr wird und aus jener Zeit 
richt überliefert von der Geſchichte des Ortes, aber dies ift Hinrei« 
bend, um feiner räumlichen SIpentität mit dem ältern Riſapha 
„ed Ptolemäus, wie des glüdlicher Weile auch noch von Arabern, 
sei Edriſi und Abulfeda, erwähnten el Reſſafa, Rufafa oder 
ır Roſzafat gewiß zu fein. 

Edrifi, im Clima IV. 5, zähle zu Syrien au er Nef- 
afa 89) und fagt, daß ed auf der großen Handelöftraße von Raffa 
Kallinitum) nah Höms (Emeſa) liege, ald erfte Station gegen 
35.B., nämlih 24 Mil. fern. Es fei der Ort, an welchem vie 
Smmajaden-Khalifen mehrere Schlöffer bauen ließen, 89) 
‚eren Umgebungen ftarf bewohnt und vol Dörfer feien, wo blü« 
ynde Märkte gehalten würben. Dies wird in Abulfeda's Ge— 
chichte eines der legten Ommajaden beflätigt, denn er erzählt, daß 
daſhem, der 10te ver Ommajaden» Khalifen, ver Sohn Abdelma⸗ 
ef8 und Bruder Jazivs, der 19 Jahr und 9 Monat regierte, zu 
Rufafa in einer geringen Hütte wohnte, ald ihm der Ring und 
Srepter zum Khalifat überbracht ward, ) und auch zu Rufafa im 
;. 742 n. Chr. ©. feinen Tod fand, daſelbſt auch begraben ward. 
Noch gab es damals Feine vefignirte Khalifen- Nefivenz (f. oben 
5. 196); Hafhem hatte diefen Ort, der, wie Abulfeda fagt, zus 
or den Ghriften gehört und durch ein Klofter (er meint des Set. 
5ergius) fehr berühmt geweſen, das aber feit dem Ginbruch des 
slamismus zerftört war, aus feiner Ernievrigung wieder gehoben. 
3on ihm rühren aljo jene Schlöffer her, deshalb ver Ort auch 
tufafa Haſhemiah genannt ward (eine andere Hafhemiah wurde 
äter bei Kufa erbaut, f. ob. ©. 184). Der treffliche Boden und 
ine gefunden Lüfte machten ihn zu einem fehr Tieblichen Aufent- 
alt. In ver Beichreibung Syriend führt Abulfeda nad) Jakuti's 


s®) Kdrisi b. Jaubert II. pag. 129. 20) ebendaf. IT. p. 137. 
90) Abulfedae Annal, mosl. ed. Reiske pag. 130, 132; Greg. 
Abulph. Hist. dyn. p. 132, 134. 
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el Mofhtaref an, daß es viele Orte gebe, die man Reſapha (om 
al Rofzafat) nenne, daher dieſer insbeſondere Rofzafat Hefban 
nach feinem Grbauer genannt werbe; er Tiege in al Bariat, m 
Drte Rakka gegenüber. Dieſem fügt der Fürſt Ab ulfe da him 
zu, daß er den Ort ſelbſt geſehen, der aber Feine volle Tagreiſe vem 
Euphrat entfernt liege. Al Bariat wird aljo mol ver Bar- 
baricus campus des Procoping fein, ben er nur auf jrim 
Weiſe gräcifirt hat, und vielleicht auch die längs des dortigen & 
phrat liegende Lantfchaft ’Ayxwßapirig (V. 18. fol. 142), in wd 
cher Prolemäus die Lage von Nefaphat angibt. Dem Barbaricus 
campus bei Procop entipricht, wie fhon D’Anville bemerkte, ®) 
das Comercium harbarorum ber "Tabula Peut. und vie Arae 
fines Romanorum, die Orenzaltäre gegen dad Feld der Barba- 
rengrenze, auf berfelben. 

Diefer Ort Riſapha, Rufafa oder ar Roſzafad if e 
num, welcher von ven englifchen Palmyras Reifenden, Ende des 17. 
Jahrhunderts, auf dem Rückwege von Tadmor zum Eupbrat, um 
ter dem Namen Arfoffa 9?) befucht worben iſt, wodurch die alte, 
unftreitig ſehr merfmürbige palmyrenifhe Hauptftrafe ven 
Euphrat aus, von Orfa, Nicephortium, Sura und Sergie— 
polis, ſüdwärts nach jener Tadmor Salomon® oder der Pal 
myra der Zenobia, auf eine intereffante Weife erläutert wir. 


10) Die alte palmyreniſche Straße zum Euphrat- 
gebiete. 


Denn fünwärts von Nifapha oder Arfoffa liegt eine Tag 
reife weiter gegen Palmyra hin, 10 Stunden Wegs oder 5 geogr. 
Meilen, die Station Alcome derſelben Balmyra-Reijenven, weidt 
‚auf Barmichael’s Route vom 3.1751 Ain al Kum?) beit, 
und eine der Stationen au auf der großen Route durch bie 
Wüfe von Aleppo nah Baffora if. Diefe Station mit ver 
Duelle, wovon fie Ain al Rum genannt wird, ift alfo eine Kreuz⸗ 
ftatton ber Balmypra-Route und der Baffora-Route, um 
ganz in ihrer Nähe gegen Süd liegt die Hauptftation Taiba,®) 





’»i) D’Anville, 1’Euphrate etc. I. c. pag. 38. ®2) Hxtraet ol 
Journals 1. c. Second Journ. 1691 in Philosoph. transact. 1695, 
nr. 218. p. 150, 151. 9°) The common route of the caravan fro= 
Aleppo to Bassora over the great desert of Arabia as described in 
a Journal kept by Mr. Carmichael in the y. 1751; f. in Edw. 
Ives, Voyage from England to India in the y. 1754 etc. Lond. 
1783. 4. book II., wo die Originalfarte, »*) Will. Halifax, 
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Ice zur Orientirung aller großen Karamanenzüge durch viefe 
oße Wüfte an der Südfeite des Euphrats ven Hauptpunct 
vet. Die meiften Reifenden, die dieſes Weged an ver Südſeite 
Euphrat vorüberzogen, haben ihn paffirt ober find in feiner 
he vorübergegangen, wodurch er jeine Berühmtheit erlangt has, 
» feine Lage, obwol alle aftronomijchen Obfervationen über ibn 
(en, mit großer Zuverläffigkeit aus bloßen Wegdiftanzen bes 
met werden konnte 8). Diefer Eritifchen Arbeit hat fi befannt- 
3. Rennell auf eine fo meifterhafte Weife unterzogen, daß 
urch diefer Theil 9) der fo ſchwer zugänglichen großen ara» 
hen Wüſte am Euphrat entlang feine den aftrono- 
[hen Obfervationen möglichſt genäherte Beſtimmt— 
t der verſchiedenſten Xoralitäten zu verdanken bat. 

Ain el Kum liegt nah Nennell 9) 20 geogr. Meilen (100 
. engl.) n SD. von Haleb oder Aleppo; 8 geogr. Meilen 
Mil. engl.) im Süd vom Euphrat, unter 35° 11' NBr. und 
54' 30" öſtl. & v. Gr, 8 Minuten in Weit von Rakka. 
nlih wenn Rakka (Nicephorium), dad von dem berühmten 
iſchen Aftronomen Al Battani auf 360 N. Br. beftimmt war, 
Rennells Berechnung unter 36° 1’ N.Br. und 39° 3° 30% 
2.9. Or. liegt. Nach diefer Diftanz ift Ain el Kum iventifch 
Xörn bei Ptolem. und mit Cholle ber Tab. Peut. Taibe 
98) faft direet fünlich von Ain el Kum und feine brei volle 
nden davon entfernt, und ihn nur wenig in ſüdweſtlicher Nich- 
liegt Sufney (Sahney bei Carmichael; Sufana bei 
eira), 5 Stunden Wegs entfernt, jo daß von Ain el Kum 
Sufney, der zweiten Station von Palmyra, 74 bis 8 Stun⸗ 
Entfernung find. Sufney fällt alfo nach der Angabe ver 
» Peut., die auf der Palmyra- Route XXI. M. pass. d. i. 84 
ıden Diftanz von Cholle nah Oruba angibt, dad von Ptoles 
3 nicht mehr genannt wird, an deſſen Stelle bei ihm aber vielleicht 





Relation of a voy. to Palmyra 1691 in Phil. transact. 1695. 
No. 217 p. 109; Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. 
Parte III. p. 614. Olivier, Voy. l.c. T. Hl. p. 487. 
) J. Rennell, On the rate of travelling as performed by camels 
and its application as a scale to the Purposes of geography in 
Philos. transact. 1791. »*) J. Rennell, Comparative geogr. 
»f Western Asia T. I. p. 34 — 42 und beflen Atlas Tafel con- 
struct. Map. IX. u. Tab. XI. Syria and northern Palestine. 
7) eben». pag. 41. 20) chend. p. 96. 
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’Oolta, obwol etwas weftlich gerüdt, fteht (Pol. V. 15, fol. 139), 
mit diefem O-ruba zufammen. 

ESüdwärts von Sufney (Oruba) folgt nun auf der Palntı 
Meute An 7 Stunden Berne, etwad gegen SW., die Station Di 
rifa (Dareeca), die der Harae der Tabul. Peuting. in glede 
Diftanz (XXI. M. pas.), wie die vorige Entfernung, entiprk 
und felbft im Laut des Namens nicht undeutlich den Anklang de 
Identität gibt. Von dieſem Darifa folgt nun, immer in gläte 
Direction gegen Süden, wenig gegen Welten geneigt, nah 4 & 
Wegs (XVII. M. p. der Tab, Peut. freilich etwas mehr) i 
Lage der berühmten Palmyra, oder Tadmor Salomons. Gi 
Uebereinftimmung der Namen und Diftangen, nad I. Rennelit 
gielfältigen Vergleihungen, Berechnungen und umfictigften Ger 
reetionen, ſchließt fih nun auf das übereinftinnmendfte an die g- 
nannten Diftanzangaben von Sergiopolis (Nefapha), an Sun 
gegen NW. und an Rakka gegen NO. am Eupbrat au. ln 
hierdurch ift, wie Rennell bemerkt, unftreitig eine der ältehen, 
den Euphrat bei Rakka (Nicephorium) quer durchjegenven Rour, 
eine der Hauptpaffagen 1000) des höchſten Alterthums ; 
fhen Palmyra, Nicephorium und Evefja, von Eüden mi 
Norden wie von Babylonia gegen N.W. über Thapfacusn 
Syrien wieder ermittelt worden. Denn eben bier, in der Krır 
zung biefer beiden großen Hauptrouten durch dies Cupfrai 
fifhe Wüftenland nah Syrien, Mefopotamien und Baby 
lonia, wo-cben Taibe und Ain al Kum noch heute gelegen 
find, mo früher Refapha und Sergiopolis nur näher dem Gr 
phrat gerüdt, lagen, ebenvafeldft, nur dem Stromthale noch beat 
barter, müffen wol die Nuinen der alten Thapfacus, und ihm 
Ueberganges gefucht werden, dem fpäterbin nach deſſen Untergang 
die mefopotamifchen Uferftäote ihr Aufblühen verdankt zu halt 
fcheinen. Cine ſolche wichtige Localität entſpricht ganz der Der 
ftelung, welche durch die wenigen und übriggeblichenen Nadrids 
aus dem höchften Alterthume von dieſem Orte erweckt werden (je. 
©. 11, 37, 51 u.a. 0.) 

Hiernach find «8 von Palmyra norpwärts bie Kalle 
oder Sura 4 bis 5 Tagemärfche, welche zum Euphrat führe 
und in 20 Stunden Wegs (544 geogr. Meilen) zurüdgelegt p 





*’») D’Anville sur l’Euphrate et le Tigre p. 37. 10600) J.Rer- 
nell 1. e. p. 42. 
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verben pilegen, bis Ain al Kum und etwas mehr bis Aff Dien 
m Guphrat, wenn man, wie jene Palmyra⸗Reiſende, den Rückweg 
it nordweftlicher Wendung gegen Balls nimmt. 

Die merkwürdigſten Vorkommniſſe auf diefer Balmyra-Moute, 
urd welche die Ipentität von Arfoffa (Refapha) mit der als 
m Sergiopolis zu Procops Zeiten durch Monumente eine neue 
Ieftätigung erhält, find nach den wißbegierigen Palmyra-Reifenven 
us der englifchen Bactorel Haleb, den damaligen erften Ent- 
eckern ver Pradtruinen von Palmyra, folgende: 

Palmyra oder Tadmor, bei Ptolemfäus unter 35° 6° Lat., 
t nad Rennells Berechnung, 2) denn Obfervationen fehlen bis 
uf eine unfichere Breitenbeſtimmung mit, wie der Obfervator ſelbſt 
efteht, mangelhaften Inftrumenten, von 34 N.Br., durh Bruce 2) 
nter 340 24’ M. Br. und 38° 20° öſtl. L. v. Gr. gelegen. Nach 
zerghaus Berechnung, 3) der vorzüglih Bruce folgt, 33°.58° 
l.Br. und 33° 35’ 69" öſtl. 8. v. Par. Von da führte der Weg 
ı 53 Stunde etwas D. g. N. nah Marika; von da in 7 Stun« 
en gegen N.O. nah Soufney, in 2! Stunde gegen N.O. nach 
“aiba, und in 5 Stunden nah Ain al Kum. Bon da aber in 
0 Stunden nah Reſapha, aljo in Summa 30 Stunden Wegs 
i8 Sergiopolis (Arjoffa over Reſapha). 


tüdfreife der Kaufleute der engliihen Faktorei von 
PBalmyra nah Haleb im Jahre 1691. 9) 

Eriter Tagemarih. Dem 8. Dft Inter dem Vorwande 

(8 wollte man ſüdwärts Über Damaskus ziehen, nahmen bie 
teijenden, um jedem beabfichtigten Lieberfalle von Wegelagerern zu 
ttgehen, ihren Weg gegen Norden zum Euphrat, den man in 
ier Tagemärfchen erreichen Eonnte. Mit wenig öftliher Wendung 
ing es gegen Nord; man ließ eine halbe Stunde zur linfen Hand 
ne weit fortziehende Bergreihe liegen, die fich oft weiter aubbog. 
sie jollte reiche Adern von Steinen haben, zumal aber enthält fie 
mn Marmor, aus deſſen Brüchen Palmyra einſt erbaut: ward. 
‚n ihrem Buße liegt die Duelle Ubulfarras, nahe Balmyra, 
elche die Reiſenden mit Waſſervorräthen verfab. Dieſes find die 





») J. Rennell, Comp. geogr. of W. Asia I. p. 105. *) 3. Bruce, 
Reife z. Entd. d. Ducllen d. Nils, überf. v. Volkmann u. Blumenbach. 

Leipzig. 1790. Th. I. S. 55. *) Berghaus, Geogr. Memoire zur 
Erklärung und Grläuterung der Karte voun Syrien. Gotha. 1835. 
4. 5,28. ) Philos. Transact, I. c. 1695. Nr. 218. p. 147. 
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Antar-Berge (Toul Antor; die erften Reiſenden im Jahre 167 
hörten, Anture fei ver Name des Gaftelld, 5) das auf dem Day 
bei Tadmor ftehe), welche auf der Straße, die von N.W. von Hal 
nah Palmyra führt, überfegt werden muß. ES ift bie einig 
hohe Bergkette, welche Hier durchſtreicht, und auf dem fünfte 
Kagemarfche von Haleb, ſüdwärts gegen Palmyra, ein paar Zi 
Zeit zum Ueberfteigen often kann. Sie jcheivet die Elippige Buß, 
vie ſich von da nordweſtwärts über Hömd, Hamah und Halı 
bis zum Euphrat bei Balis fortzieht, von dem flachen Bla: 
feld im Dften nach Arabien und Babylonien Hinein, an km 
weftlichem Gingange Palmyra Iiegt. Als die Reifenden nad Pal 
myra zogen, hatten fie am 3. Oltober 6) den Weſtſuß vier 
Bergkeite erreicht, und durch ben unebenen Boden der Wüf mi | 
Schluchten, Waflerriffe und trodene Wadis, die von dieſen Betza 
gegen N.W. binabzogen, fehr befchwerlichen Weg gehabt. ei 
4 Stunden folgen Weges vom legten Nachtquartier fing nun de 
Auffleigen zu den Höhen an, von denen man einen ſchönen BI 
über das Land gewann und zumal bis zu einem Berge gegen EL, 
hinter, welhem Palmyra liegen ſollte. Diefe Berge waren i: 
beiden Seiten mit vielen großen Terpentinbäumen bemadie, 
die nach jo langer, kahler Einöde einen. ungemein lisblicen Gr 
druck machten. Die Biume waren dick und jchattig und tm“ 
seihliche nußähnliche Früchte (Zapfen), aus denen Del bereitet we 
die auch von den Arabern wie die Piſtacien gegeffen wurden, & 
wol ihr Kern meit dliger iſt. Ein fehr bechwerlicher, Tangıreilge 
Herabweg führt von biefer erften Bergreihe zu einer engen, hie 
Schlucht, ohne Waffer, bei welcher an der Al-Wiſhal genanni 
Stels die Zelte aufgefchlagen wurden. Im der Nacht enger Mi 
hier ein fo plögliches und gewaltiges Negenfchauer, daß in Zei 
einer halben Stunde eine Wafferfluth umherſchwamm, in der, & 
merkt der Meifende, ein ganzes Heer feinen Durft Härte len Me 
nen. Bon allen Höhen ftürzten Gataracten: herab. Aber am I 
genden Morgen hatte ſich ſchon alles Waſſer wieder verlaufen, # 
man die nächftfolgende Reihe ver Berge zu überfteigen hatit, I 
den Höhen erblidte man nun ſchon in der Ferne die Ruinm I 
Caſtells, das nur eine halbe Stunde von Palmyra auf einem Dry 
gipfel llegt. Der Weg führte ſüdwärts durch eine Schlucht, un 


*) Philps. Transact. 1. c. 1695, Nr. 218. p. 132, Nuut 
©. 142. | | 
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ach einer halben Stunde über die bier Antar (Toul Antor) ges 
‚annten Berge. Gin gewaltiger Felsſpalt, wie durch Menjchen- 
and gehauen, aber viel zu colofjal, um ein Kunſtweg zu fein, 
er allerdings den Eingang zum Thale Palmyra's bildete, 
vurde durchſetzt, und num zeigte fich auf einem der Berggipfel ein 
Hebäude „Haus des Sheifh” genannt, das jedoch nicht näher 
interfucht wurde. Nah 4 Stunden Wegs über die Klippen viefer 
Borberge, die von andern. durch fehr enge Schluchten geſchieden 
Ind, in denen die Marmorbrücde liegen, die zum Aufbau der Par 
äfte dienen, erreichte man das Gaftell und diefe Prachtruinen ſelbſt, 
ie nun auf dem Nordwege nad 3 Tagen wieder. verlajfem wurden. 
Im Dften diefer Untar= Berge breitete ih num eins una 
ıbfehbare Ebene aus, ganz dürr, ohne Grün, an ein paar 
Stellen audgenommen, wo Gurken oder Kürbisgewächſe auf dem 
Boden hinrankten. Diefer Nüdweg ging ganz eben auf biefer 
Släche eine Halbe Tagereife gegen Nord bin bis zu. einer. elenden 
daphar, d. i. einer Zollhütte, wo früher. ein Poſten zur Erprefs 
ung von Weggeld geftanden, Don dieſem war noch immer ber 
Rüudblid anf das Gaftell von Palmyra vergönnt, das aber 
sun fchon wieder aus den Augen verfchwand. Das erfte Nacht» 
uartier wurde nad) 54 Stunde Marſch genommen bei dem Dorfe 
Dareeca oder Darica (Harae Tab. Peut.), weil hier eine Quelle 
‚es trefflichften Waflers iſt, das einzige gute, dad auf der ganzen 
Strede bi8 zum Euphrat angetroffen wird. 7) Gin Dorf in Rui— 
on, dad der Duelle den Namen gibt, dicht dabei, Hat nur wenige 
Bewohner, weil diefe fortwährend ven Ausplünderungen ver VBerg« 
Uraber audgefegt waren, obwol diefe wenigen dem damaligen Emir 
Aſſyne Abaſſe, ihrem Könige, im Lager an der Queile Fay, am 
Daradax, jährlich 300 Dollar Tribut zahlen mußten. Wäre ed wahr, 
vad man den Reiſenden hier fagte, der Ort folle feinen Namen 
‚on einem Siege der Türken über. vie Mamelufen haben, ‚fo dürfte 
veilich die Hebereinflimmung des Namen mit dem der ae nur 
ufällig erfcheinen, 
Zweiter Tagemarſch. 9. Oct. nach, Soufney. Dieſer 
Weg führte über dürre Ebenen zwiſchen Hügelreihen hin, die in 
yalben Stunden von einander abſtehen, nach 7 Stunden Marſches zu 
em Dorfe Soufney (Sofhne, Sachney, Sufana), bad von 
er heißen Duelle feinen Namen bat, die ganz der Natur ber 


) a. ds. D. ©. 147. 
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heißen Quellen zu Balmyra entiprechen. Won dem dortigen Belt, 
das die Palmyra-Reiſenden wild und frech fanden, 8) werden we 
Köcher diefer Quellen fehr bäufig zum Baden benugt, obgleich fi 
ohne alle bequeme Anftalten geblieben, und Weiber wie Männe, 
obwol nad einander, in denſelben Waſſerbecken fich herumtreibe. 
Ein habgieriger Unter-Bafha des Emir Affyne, der damals (16%) 
bier feine Reſidenz hatte, bewirthete die Gäſte im feiner elendes 
Hütte mit PBillam, verlangte aber dafür von Jedem eine Zedin 
Zoll, that jevoch mit vielen Entichuldigungen darauf Verzicht, ch 
er erfuhr, daß feine Gäſte feinem Emir nahe Befreumdete jem. 


Diefer elende Ort mußte demfelben doch einen Tribut von 150 | 


Dollar zahlen, der wahrfcheinlih nur durch Plünderung von tm 
Bewohnern felbft zufammengebracht werden fonnte. Woher der Nam: 
Druba der Tab. Peut., vieleicht ’Opita hei Ptolem., ift und ww 
bekannt. 

Dritter Tagemarſch. 10. Oct. nah Alcome, in 
at Rum, 7 bis 8 Stunden Weges. Ein fehr angenehmer Dr 
führte etwas mehr nordoftwärts ald biöher etwa in 23 Stmk 
nah Tiebe 9) (fprih Teibe), das feine Benennung ver Gin 
feines Waſſers verdanken fol, das die englifchen Reiſenden aber 
keineswegs rühmten, fondern eben jo mineralifch geichwänge 
und wenig genießbar fünden, wie dad In den Quellen zu Soufrt 
und Tadmor. Die Einwohner waren aber wohlhabender, fie bit 
gen eine Mofchee mit einem Minaret, doch ſchien diefe nur ver 
Ueberreft einer chriftlichen Kirche zu fein, den man erft in em 
Mojchee verwandelt hatte. Diefe hatte Spuren von größerer Kur 
und Schönheit, ald die meiften türkifchen Bauten zeigen, um ti 
vielen Ruinen umher gaben Beweis, daß der Drt einſt mil 
bedeutender gewefen fein müfle, ald er in ber Gegenwart ſich zeit 
wo er nur 1000 Dollar Tribut an den Emir Affyne zablie. En 
Beweis für bie einflige größere Bedeutung dieſes Ortes if de 
Stein mit ver griehifchen Infeription in 4 Zeilen, welt 
dajelbft zu Teive, d. i. Teibe, von Will. Halifar gefunden m 
davon eine Copie mitgetheilt wurde, darin von einem gemifen 
Agathangelus Abilenus die Neve fein fol, der auf eigene Kofkr 
dem Zeus tonans, zu Ehren des Kaiſers Hadrian, im Heiligthus 


— 
1; 


).0.0D.6. 18, ®) W. Halifax, Relat. of a voyage from 
Aleppo to Palınyra in Philos. Transact. 1695, Nr. 217. p. I 
ebend. in Phil. Transact, Nr, 218. Extr. etc. 'p. 150. 
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seihte, mit demfelben Datum des Jahres (123 n. Chr. Geb.), in 
elchem der Kaifer im Oriente feine Neifen machte, und vielleicht, 
ber Teibe gehend, damals au in Palmyra war, das nach Ihm 
yadrianopolid genannt wurde (Steph. Byz). Die Römer 
ınnten den Ort früher wol nicht näber, der bei ihnen zuerft von 
‚icero während feines Proconfulats in Eilicten genannt warb 
in Epist. ad div. XV. 1. an den Senat im I. 51 v. Chr. ©.), 
18 er die erfte Nachricht vom Ueberfalle der Parther über ven 
tuphrat erfuhr, die, wie ihm feine Kundfchafter geſchrieben, un—⸗ 
r Pacorus, des Drodes Sohn, mit einem großen Schwarm Nels 
rei ihr Kager zu Tyba aufgefchlagen hatten (I. c. castra posuisse 
"ybae). Sie maren alfo wel unterhalb Sura, zuNicephorium 
Philiscum b. Plin. V. 21), über ven Euphrat gezogen, und von 
a war ed mol, daß der berühmte Proconful fogleidy von dem, 
ote er fagt, den Römern fehr befreundeten. arabifhen Emir 
jamblichus (eodeın die ab Jamblicho, phylarcho Arabum 1. c.) 
ber diefen Einfall, der nun Syrien und Gilicien in Gefahr brachte, 
ine Botfchaft erhielt. Ä = 
Und ift Fein anderes Vorkommen diefed Ortnamend in ben 
Schriften der Alten bekannt. In den fpätern Jahrhunderten aber, 
m 17. und 18., iſt Taiba eine wiederholt von Texeira, Della 
Valle, bi8 auf Olivier befuchte Mittelftation auf ver dama— 
igen Hauptroute der großen ſyriſchen Karamane' von 
Haleb nach Bagdad, wo die Wüftenftrefen bon Haleb 618 
Anah über Taiba oder doch dicht daray vorüber durchzogen zu 
verden pflegte, vi8 man bei Anah zum Guphrat kam und dies 
en überjegte, um dann weiter durch Mejopstamien zu ziehen, wenn 
yie Karawane nicht auf dem Südufer des Euphrat blieb, und dann 
weiter über Meſſid Ali bis Baſſora ging. Auf diefen Wegen iſt 
Pietro della Valle hingezogen über Tatbe, im Jahre 1616, und 
auch wieder über Taibe zurüdgekehrt im Jahr 16353. 
Auf den Hinwege fam Della Valle von Haleb direct, 20) 
ven Euphrat und die Fay-Quelle welt zur Linken laſſend, den 
vierten Marfchtag nah Taibe. In Melluba, 7 Mil. von 
Haleb, war die Zollftätte und zugleich der Verfammlungsort ver 
belavdenen Karawane gemweien, mo die Abgaben an den damaligen 





19) Pietro della Valle Relfebefchreibung, Ueberf. Ausg. v. Wiederhold. 
Genf. fol. 1674. Th. I. S. 182; vergl. deflen- Viaggi ed. Venet. 
1663. 12. Parte III. p. 617. ne 
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König dieſes Wüſtenſtrichs, an den Emir Feiad, gezahlt were 
mußten, wofür aber die ganze Karawanenroute bis Anah ſeht ſicht 
vor Raubereien war, da biefer Emir feine Horden trefflic in Zuch 
zu halten mußte. Von dem Dorfe Achla, oder Acle, Agle mad 
Beauchamp, Hhagla bei Rouſſeau, Höckle bei Niebuht, nal 
Melluha, an einem Salzfelde, das bald eine Lagune bildet, balı, 
wie zu Texeir a's Zeit, troden liegt, begann erft der Aufkrad 
ber verfammelten Karamwanen ganz fo, wie dieß auch noch in m 
neuern Zeit der Fall zu fein ſcheint. Rennell nennt diefen Der 
fammlungsort Hagle U) (nahe dem Salzjee II Sabkh bei Diew 
ſ. ob. S. 1084) und berechnet, daß er 11 Stunden Wegs von Hal 


‚entfernt an der Grenze des bebauten fyrifchen Landes liege. Ten 
da begann am erſten WMarfchtage ver Eintritt in die Büfh; 
am zweiten kam man zu warmen Quellen, Hamam wm 


Araber, d. i. Bad, genannt; am dritten zog man an vielen 
Brunnen mit guten Waſſern vorüber (ob Centum Putei in Tab. 
Peut., oder die novrda b. Ptol. V. 15, fol. 139, in Nordweſt ver 
Palmyra?). Un viefen Brunnen, fagt Della Valle, füh« 
Ueberbleibfel einer alten, ſehr großen Stadt, deren Grundveflen mas 
nod erkennen möge. Marmorfäulen und Steingebäudt, 
fehr mächtige, die Mauern von großem Umfange zeigten & 
Bebeutung dieſes Ortes, damals gänzlich verlaffen, den die Arabt 
Siria oder Seria nannten (vielleicht Seriane des Itiner. Anton. 
ed. Wess. p. 195) und erzählten, er ſei einft von Chriſten be 
wohnt worden, und der große Bau in der Mitte ihre Kirche ge 
weſen. Näheres wiſſen wir hierüber nicht; in Beauchamp's Reile 
zoute, deſſen verloren gegangened Journal 12) wir fehr beflage 


‚müffen, welche von Haleb nad Bagdad (im Jahr 1783) au 
deſſen Karte von Perſien 13) eingetragen ift und dieſelbe Direction 


von Achla gegen Taibe nimmt, fleht bei Agle, daß es in Au 
nen liege, und auf der nächften Station iſt beigefchrieben: „Schlof 


und Kirche der Tempelherrn“ was ſich wol nur auf biejelten 


Trümmerrefte von Seriä beziehen mag, deren Benennung aber im 
übrigen fehlt. Worauf ſich dieſes Hiftorifhe Datum gründet, iR 


und unbekannt geblieben ; Fünftige Neifende werben dieß genauer zu 


11) J. Rennell, Comparat. geogr. of Western Asia T. IL p. 2. 
12) v. Zach, onatl. Eorrefpondenz, Band I. S. 62. +) Eharle 

‚eines Theils von Perfien nach den neueſten aftronom. DBeftimmunge 
des Bürger Beauchamp’s, Gonfuls der Franz. —— zu Mastatt it 
Arabien; in Mon. Gorrefp. B. I. 1801. ©. 383 
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ermitteln Haben. Beauchamp hat von da an in Zickzackrichtungen 
noch 3 Stationen eingezeichnet, aber namenlos gelaffen, bis er 
in.nordöftlicher Nähe von Taibe bis Station Kom erreichte, welche 
unftreitig das obengenannte Ain al Kum iſt. In feinem Briefe 
an den Aftronomen Ralande bemerkt Beauhamp, daß bie vie- 
len Umwege der Karawane wegen der Brimnen gemacht jeien, um 
nur Waſſer zu finden. ine bewundernswürbige Sache, fügt er 
hinzu, ſei e8, zu fehen, wie die Araber in einer jo unabjehbaren 
Wüfte, wie diefe, ohne Compaß, ohne irgend einen Erfennungspunct 
Streifen von 300 bis 400 Lieues, ohne ſich zu verirren, zurüd« 
legen können. Die Wünſte, jagt biefer gelehrte Aſtronom, gleicht 
ſo ziemlich dem Meere, und doch finden die Araber ganz beftimmt 
die Gifteruen, deren Deffnungen dem Groboven ganz gleich find, 
und fie treffen von Aleppo ohne Ummege in Bafjora ein. Noch 
wunderbarer iſt es mit den einzelnen Kameelboten, vie ganz allein 
wmf fohnelltrabendem Kameel mit ihrem Mundvorrath abgehen und 
a Zeit von 10 Tagen von Uleppo nach Bagdad kommen können, 
one fich in einer Wuͤſte zu verirren, die fo groß wie das mittel« 
Andifche Meer iſt, vie oft noch Lmmege machen müſſen, um feind« 
ichen Horden audzumelchen, die fie in der Werne bemerken. Diejelbe 
Bewunderung ſpricht Della Valle über die erfahrnen Steuer= 
eute dee Karawanen 14) aus, welche die Richtungen durch die 
införmigften Flächen nach ven fehr weit auseinanderliegenden, meift 
eltenen Wafferftellen und Brunnen, die öfter noch von Feinplich« 
zeſinnten zugedeckt werben, doch zu finden wiffen, wenn auch Feine 
!andmarke fie zu leiten im Stande ift, indem fle ſich ſchon nach 
em unmerklih anfteigenden Boden, nad) der Färbung der Erbe, 
iach vorkommenden Kräutern, ja nach dem Geruch und mit Hülfe 
er Sterne zurecht zu finden wiſſen, daher im diefen Wüſten auch 
ben fo die Nachtreiſen wie die Meifen am Tage allgemein, ja 
orherrſchend find. 

Eine Beihülfe folder Wüftenreifen für ven durchziehen⸗ 
en Führer der. Karamane, der dadurch natürlich zu den bebeutend- 
ten. Männern: des Landes gehört, iſt allerdings das ihn ſtets be— 
Heitende Schiff ver Wüfte, das Kameel, dad unter allen 
Ehleren die am wenigften variabeln Schritte zu machen 
cheint, und dadurch ein fo vortreffliche Wegmaaß ver Diflanzen 
bzugeben im Stande ift, nah Tagemärfchen, wie nah Stun— 





1°) P, della Valle Reiſebeſch. a. a. O. ©. 184. 
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den-Zeit, daß die genauefte Berechnung darnach, verbunden mil 
der von Rennell fo meifterhaften VBorficht im der Anmenzun, 
felbft nur wenig von den Beflimmungen der Ortslagen durd aftı« 
nomifche Inftrumente abzuweichen pflegt. in in der That über 
rafchended Reſultat, das fich aber eben aus den Beobachtungen vır 
fhlevdentlich geführter Journale auf dem großen Karamancın 
wege zwichen Haleb über Taibe, oder Ain al Kum, na 
Meſhed Ali (i. 06. ©. 57, 186) und Baffora (ſ. ob. &.19) 
ergibt. Der englifche Neifenne Garmichael (im Jahr 1751) a 
den erften auf diefer großen Strede durchgeführten Verſuch, dee 
Gang beladener Kameele auf directer gerader Linie, zum 
Behuf der Intervalldiftang ziifchen zwei aftronomifch beflimm 
ten Buncten genau zu beobachten. Seine Meiferomte war im 
Stich ſchon Im Jahre 1783 in Ives Voy. veröffentlicht, aber dei 
Journal nicht publichrt, dad Nennel erft durch feinen Freund, de 
Dr. Batrid Ruſſell in Aleppo mitgerheilt erhielt. 15) Sem 
Meifung, nah Kameelfchritten, zwifchen Aleppo um 
Bajfora, betrug 720 engl. Miles (1704 deutſche Meilen, 4 mil 
Mit, zu 1 deutſche Meile gerechnet); und dieſe Diftanz coint!— 
dirte mit der, welche die aflronomijche Beftimmung von Alert 
und Baffora darbietet, fehr genau. Garmichael notirte die Rit- 
tungen des Compaſſes und berechnete die Diſtanzen jedes Tagmarieri 
oder Fleinern Gurfes, indem er die Kameelfchritte des Thieres zähle, 
auf dem er ritt, und dann die Diftanz einer Anzahl von Schritte 
auf dem Boden durch feine Meffchnur genau beſtimmie. So fan 
er die Mittel, das Detail der Diftanzen mit großer Geneuig- 
feit zu beurtheilen. I. Rennell trug aber dieſes Detail zwiiden 
pie aftronomifch beflimmten PBuncte Aleppo und Bafiora au 
der Karte!6) nach der diagonal durchziehenden Route des Joumalt 
ein und verglich diefe mit andern Routen berfelben, oder doch wr 
wandten oder theilmeifen Wegſtrecke. Zu ver Eleinern Bey 
tree von Aleppo nah) Bagdad dienten wie zwei Journale von 
Irwin und Holford, zu der Meſſung der. großen Wegfired: 
son Aleppo bis Baffora die drei Journale von. Garmidael 
(1751), Bunter (1767) und Eolonel Capper (1778). Mu 


18) J. Rennell, Mem. an the rate of travell. eto. 1. «a. in Pliles 
Transact. 1791. p. 17; deſſen Comparätive ‘geögr. of Western 
Asia. Tom. I. p. 22. 10) J. Rennell, Sketch of the roufes 
across the deserts between Aleppo and Bussorah. 1701. 


Fuphratf.; Wüftendiftanzen nah Kameelfchritten, 1101 


:rjte legte diefelbe Diftanz der Zeit nach, in 322 Stunden, bie 
yeiden andern in 310 und in 299 Stunden zurüd; welche Ders 
biedenheiten aber nur durch locale Abweihungen von ver 
yirecten Route bewirkt wurden. Meſhed Ali, das von Nies 
sur aftronomijch beftimmt ward, und zur Gonftruction biefer 
Routen von großem Werthe war, liegt etwa in Zweidrittheil 
er Diftanz und faft in geradeſter Linie zwifchen Aleppo und 
Baffora, eine Art Landmarke der Karawanen durch die aras 
siiche und chaldäiſche Wüfte, um nad ihr richtig hindurch zu 
teuern 17). 

Diefe Straße durch die chaldäiſche Wüfte oder das ſüd— 
ziſtliche Drittheil von Meſhed Ali nah Baſſora ift aus 
serfchiedenen Gründen größern Wechfeln und Ausbiegungen der 
Routen unterworfen; dagegen bleiben in der bei weiten größeren 
rordweſtlichen Diftanz der zwei Drittheile durch bie 
rrabiſch-ſyriſche Wüfte, von Meſhed Ali bis Aleppo, 
ie Differenzen viel geringer und die Diſtanzen ſich in der Regel 
n der Meffung nach Kameelftunden ganz gleich. Hiedurch Fonnte 
run das fidyere Maaß ermittelt werden, das für alle continen- 
alen Diftanzen, In viefem Parallelftrich mit dem Südufer des 
Suphratlaufes und zur geographifchen Orientirung aller 
Singelheiten der bejonderen Ortslagen auf diefem Boden verhelfen 
fannz zu einer Orientirung, die über Erwarten weit genauer 
ft, ald man in einem Wüftenboden von vorn herein erwarten 
möchte. | 

Jever Schritt, und dieß find die gewonnenen, ganz allgemein 
zältigen Refultate, 18) des Laſtkameels diejer arabijchen 
Wüfenftrede beträgt 54 Buß engl. und in jeder Stunde auf 
yleihem Boden, nad) 20 zu 20 Stunten im Mittel gezählt, madht 
yaffelbe 2000 Edhritte, wobei diefe Zahl freilich mehr oder weniger 
ibhängig ift von der Natur der Wüſte, von den Butterpflangen, 
ie das Kameel im Vorübergehen bricht, und andern Fleineren Ne— 
benumftänden. So legt dad Kameel aber in jeder Stunde Zeit 
nach mittler runder Summe 23 Mil. engl. Wegdiſtanz zurüd 
rin bequemed Maaß der Berechnung. Die Ränge des Tage— 
marjched mit dem Kameel hängt von ver Beladung berjelben 
ab; die Hier in Rechnung gebrauchten Zahlen gelten nur al& die 


»?) J.Rennell, Mem. I. c. p.5. **) ebend. p.12; vergl. defielben 
Comparat. geogr. of Western Asia T. I. p. 26. 
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geringften Mittelzahlen Ianger Karawanenreiſen. Leiät: 
und ſchwere Karawanen machen hier einen großen Unterſchied, 
denn nur in ſchweren Karawanen überläßt man dem Laſtthiere nad 
Belieben feinen ihm eigenen Schritt, ohne es zu treiben. Di 
fchwere Karawane macht aber im Durchſchnitt in einer 
Tagreife nicht über 74 Stunde Wege, d. i. 185 Mil. engl. (deren 
genauer genommen 45 auf die beutjche Meile geben, die Teichte 
Karawane legt zwifchen 8, 84 bis 9 Stunden, oder 22 Mil. engl 
zurüd. 

Ohne hier genauer in dad Detail dieſer einzelnen Meffungen 
einzugehen, welche nah Carmichaels erarteften Grumbmaßen , vie 
Hennell 19) deshalb die „Masterline“ für alle andre damit zu 
vergleichende Routen nennen Fonnte, ſchon von diefem großen briti⸗ 
ſchen Geographen ermittelt und auf feinen Sperialblättern ven 
Weſtaſien Tab. IX. und XI. mit Nr. A. B. C. D. u. E. lehrreich 
für die dortigen topographifchen Berhältniffe entwickelt find, te 
merken wir nur noch, daß diefe nach Nennells Unterfuchungen in 
allen Theilen auf eine fehr erfreuliche Weiſe, auch mit denen von 
Edrifi angegebnen Diftanzen in ven Euphratländern (davon einige 
Routen fehon von Bagdad am Tigris und Euphrat aufmärts bit 
Rakka oben ©. 236 — 237 mitgetheilt find) übereinflimmen. 

Wir konnten alfo Hier bei unfern localen Angaben anf tie 
fem atabifchen Wüftenboven längs dem Euphratlaufe, mac) ſolchen 
Borarbeiten gegen frühere Verſuche, mit um fo größerer Sicherheit 
in unfern alte und neue Zeiten vergleichenden Darftelun 
gen zu Werke gehen, zumal da, mo zu den freilih nur ſeht 
fragmentarifchen Ueberlieferungen ver Vorzeit, doc auch ned 
Monumente zur Orientirung auf den vermejlenen Landſtrichen 
hinzufommen, um nicht, wie dies nur zu leicht auf ſolchen ſchwan⸗ 
kendem Boden der Ball ift, in zu vage Hypotheſen abzuirren. 

Diefe unfere genauen comparativen Angaben, hoffen wir aber, 
werben bei künftigen Unterfuchungen an Ort und Stelle, wie dies 
fchon in vielen andern Erdgegenden ber Ball geweien, den willen 
fchaftlich forſchenden Reifenden willfommen fein, wie bie Siftoriker 
und Geographen wenigftens von prüfungslofer Wiederholung frü⸗ 
berer ganz unbegründeter Hypothejen abhalten. 

Und nun, da wir hierdurch unfere biöherigen Angaben und 
Darftellungen ver örtlichen Verhältniffe, jo viel ed und möglich war, 





3°) Rennell, Comparat. Geogt. of West. Asia. I. p. 28. 
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e hinreichend gerechtfertigt halten, Echren wir zu ven Orten Taibe, 
in al Rum und Sergiopoliß, mit ihren umgebenden Stationen 
rüd, bie uns zu dieſer Audeinanverfegung der Maafe in ver 
ıbifchen Wüfte entlang dem Euphrat die nahe Veranlaſſung 
ben. 

Bon Taibe oder Taiba, wie e8 Della Valle fchreibt, und 
n diefem Namen angibt, daß er einen gefunden, einen guten 
rt 20) bedeute, erfahren wir durch ihn, daß er, ihm obwol nur 
in, gleich einem italifchen Dorfe erfcheinend, doch wegen feiner 
hmauerung damals als eine Stadt galt, die auch Bazare hatte, auf 
Ichen die Karamanenreifenven fi) mit Hühnern, Eiern, Gurfen 
b anderen Lebensmitteln verſehen Fonnten. 

Die Karawane raftete einen ganzen Tag, den Della Valle 
rutzte, um den vielen Spuren des Alterthums, bie er bort, wie 
fagt, vorfand, nachzugehen. Er fah eine Mofchee und neben ihr 
en hoben Thurm von Badfteinen, der ihm vor Zeiten ein chriſt⸗ 
ver Glockenthurm geweſen zu fein fehlen, zu dem die Mufelmänner 
e noch nach ihrer Art Säulen hinzugefügt hätten. In ver Wand 
Moſchee bemerkte er einen fehr alten vieredfigen Stein, ver von 
ı Mohamedanern in großen Ehren gehalten wurde, über melchem 
e griechifche Infchrift fland, und darunter eine zweizeilige in 
befannter Schrift, die er für hebräiſch ober famaritanifch (wahr⸗ 
inlich wol ſyriſch, mit eignen palmyreniſchen Schriftzügen, wie 
le Inferiptionen von Tadmor) hielt, nnd fle auch copirte. Aber 
e Inſchrift iſt und nicht mitgetheilt; es tft hoͤchſt wahrfcheinlich 
je griechifche Infchrift viefelbe, welche etwas fpäter von Will. 
ılifar in Teibe copirt wurde und oben ſchon angeführt iſt. 

Don Teiba brach Della Valle's Karawane am 26. Sept. 
h Morgen? auf, um von da in 4 Tagen in die Nähe der Feſte 
ichba (Rahaba), und am 5. zur lieberfahrt an ven Euphrat 
gelangen. Nach mehreren Meilen gegen S.O., ver großen Ka— 
oanenftraße gegen Anah folgend, Fam man an den Ruinen ei— 

Stadt 21) vorbei, die an feinem unebenen Orte erbaut gewe⸗ 
; fie beftand aus fehr großen Steinen, und zeigte ein Schloß 
t Mauern umgeben; aber leiver im Verfall und ohne Bewoh⸗ 
. Man gab dem Drte ven Namen EI Her ımd fagte, er jei 
t zu König Soleimans (d. i. Salomo’8) Zeit von Juden bes 
ht gewefen. Nicht unmöglih, da Salomo Tadmor erbaute, 





0) Della Ballc, Reifeb. a. a. O. S. 186. 21) Della Ballen. a. O. 
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und feine Grenze bis Thapſacus reichte, aber Fein Beweis ſchien 
für eine foldye Ausfage vorhanden zu jein, deren im Drient je ur 
zäblige im Munde der Völker find. Vielleicht iſt es dieſelbe Loca— 
lität, welche Nouffeau auf feiner Karte von Syrien, im &.D. wa 
Zeibe (Ttaibé b. Roufj.), die Ruinen der alten Stadt I1-Meu: 
deme nennen hörte, hinter welchen er am Karamanenmege zur lin 
fen, d. i. gegen die Guphratfeite, II Djiehar mit 3 Brunnen bit: 
tern Waſſers, und zur rechten Geite gegenüber II Khedhet mi 
einem Brunnen bittern Waflerd eingezeichnet Hat. Ehe man je 
doch diefe, wie ed nach Rouſſeau's Zeichnung fcheint, jebr aus- 
gedehnte Ruinenſtadt erreicht, hat verjelbe einen von S.W. gegen 
ND. quer den Karawanenweg durchſezenden, wol mehrm 
Meilen langen Aquäduet eingegeichnet, der jedoch zum Theil wer 
fallen fein fol, und im Süpven an einem Bergzuge SI Dpvuaihkei 
oftwärtd von Sufney, zwiſchen zwei Gaftellen feinen Ur 
fprung nimmt, wie denn an feinem nörblidden Ende ebenfalld zwei 
Gaftelle angegeben find, Kejur el athawain, von denen Roui- 
feau dafür hält, daß dieſe von gewiſſen Reijenden, wie er fagt, für 
eine alte Stadt, Il Hhair mit Namen, gehalten ſeien. Wirlid 
fagt Della Valle auf feiner Rüdreije von Bagdad über Anah 
nad Aleppor am 11. Tagmarſche von Anah (am 21. Juli de 
Jahres 1625) 22) ſei er an einem großen trodnen Graben 
(gran fossa secca) vorüber gefommen, der fidh aber zumeilen mit 
Waſſer füllen jole, darauf habe er das ruinirte Gaftell Sheit 
getroffen, dad er zwar audy jchen einmal auf dem Hinwege (mo at 
es El Hir nannte) nach Babylonien paffirt, aber nicht gefehen battz, 
weil er in der. Nacht burchgezogen war. Er nennt es ein greset 
Gebäude, ganz aus weißem Stein von ſchönen großen 
Marmorquadern aufgeführt, ein länglihes Viereck bildend 
mit Vorwällen over Gurtinen voll Fleiner runder Ihürnidhen ; in 
der Mitte dieſes Baues befanden ſich viele Häuferreftle von demſel⸗ 
ben weißen_Steine, aber in joldyer Zertrümmerung, daß man nidıts 
genaues unterfcheiden Fonnte. Nur ver halbe Tagmarſch führte von 
da gegen NW. nach den bewohnten Gegenden von Taibe, mo 
bieantal für den Landesherrn, den damaligen Emir Mudleg, ein 
Zol bezahlt werden mußte. Nach dieſem Berichte wird es wahr 
fcheinlicher, dap die im Welten des Aquäapducted bei Rouſſeau 





22) Pietro Della Valle, Viaggi. Venet. 1663. 12. Parte Ill 
pag. 614. 
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ingezeichniete, Taibe genähertere Ruinengruppe, bie aber bei 
hm namenlos geblieben ift, die von Della Valle gemeinte II 
bhair (oder EI Her) fein mag, die nad) der Zeichnung an einer 
Anhöhe, zu Tiegen fcheint, die Taibe'8 angebautere Thalebene zunächft 
jegen S.O. begrenzt. An diefelbe Stelle hat Beauchamp, ver 
ie mehr Öftlichere Route über Ain al Rum nahm, und alfo 
Laibe nicht felbit fah, fo wenig wie EI Hhair, doch dad Zeichen 
iner Burg eingetragen, mit der Erklärung: „Schloß eines al« 
en Khalifen,” veffen Erbauer wir jedoch nicht näher kennen. 
Denn das Schloß des Khalifen Hafhem zu Reſapha kann damit 
richt etwa gemeint fein (f. oben ©. 1089). 

Auch der frangdfifche Naturforfcher Dlivier Hat zu Anfang 
8 19. Jahrhunderts, von Anah und Rehabe kommend, diefen Weg 
es Aquäducts nah Taibe (er fchreibt Taib oder Taibeh) pafe 
irt. Drei Tagmärfche fern von Rehabe am Euphrat wurde am 
5. Juni 23) in der Wüfte bei furchtbarer Hige das Lager gefchla« 
jen; am folgenden Tage, ven 26. Juni, doch 9% Stunden zurüd. 
yelegt bis Taibe. Auf dem Wege dahin blieben 2 Pferde vor Ers 
nattung todt liegen. 

Dlivier bemerkte Hier drei jehr alte und ſolid gebaute 
Haquäducte, aber ohne Wafler, davon ver erfte, den man eine 
yalbe Lieue weit mit dem Auge in feiner Ausdehnung verfolgen 
onnte, nur wenige Fuß über den Boden erhöhet war. Zu beiden 
Seiten lagen zwei große feit langen Jahren gänzlich verlaffene Flek⸗ 
'en; wahrfcheinlich wol die obengenannten Gaftele im Norden und 
Süden. — 

Taibe, meint Olivier, babe wol nur vergleichungsmeife 
ven Namen der „guten“ erhalten gegen die andern Umgebungen, 
wol wegen des dürftigen Waſſerſtandes, ven man daſelbſt finvet, 
mit trinfbarem Waſſer. Aber dicht daneben fand er eine Mir 
seralquelle, ſtinkend wie faule Gier, zum Erbrechen; beide Waſſer 
agen unterhalb ver Stadt, die am Abhange eined Hügel! un« 
treitig einft ein beveutender Ort war. Stabtmauer und Eitabelle, 
neint der franzöſiſche Reiſende, feien noch immer hinreichend feft 
zegen gewöhnliche Araberüberfälle. Bon den alten Befefligungs- 
werfen bemerkte Dlivier noch ein mohlerhaltene® Stadtthor 
und jenen auch von Della Balle bemerkten fchmalen hohen Thurm, 
ven er aber für einen Bau ver Mufelmänner anfah. Neben dem 





2°) Olivier, Voy. 1. c. T. II. p. 466. 
Ritter Erdkunde X. Aaaa 
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Thor bemerkte Olivier eine cufiſche Infchrift, vie jedoch is 
ner entziffern Fonnte. Diefe, wie alle Grenzftäbte ber Düfte 
fagt derſelbe Reiſende, ſei feit Iangen Zeiten verlaflen und gänzit 
zerftört. 

Man darf alio Heut zu Tage dort den Markt nicht mehr je 
hen wie zu Della Valle's Zeit, und dad wird denn auch wei 
die Urfache fein, warum in der neuern Zeit die Karawantn um 
noch felten den Ort Taibe berühren, und mehr oftwärtd, um m 
nige Stunden abweichend, über Ain al Kum ihren N 
nehmen. 

Dlivier bemerkte jedoch in den Ruinen von Taibe ned ir 
elende Araberhäufer, und nahe einer Quelle einige bebaute Heim 
- mit guten Ernten von Gerfte, Weizen, Mais, Seſam, Daun 
wolle und Gemüfe. Den Sheikhs ver Nachbarſchaft mußten di 
armen Fellahs drei Vieriheile ihres Ertraged afgeben, vom kein 
Biertheile konnten fie ihr Leben friften, wenn fie nicht auch nos 
dieſes Ueberreſtes durch die ſehr häufigen Plünvderungäzüge der um 
derfireifenden Beduinenhorden beraubt wurden. Die MWüfenfred: 
im Norpweften von Taibe, welde nah Beauchamp mit hie 
figen Wermuthpflangen und Sodag eſträuch bededt fein ſel 
welches letztere, zu Aſche verbrannt, den dortigen Arabern, nd 
Rouffeau, zumal denen von Sufney, einen guten Handeltariik 
für den Markt von Haleb, Damask, Höms und Hama abgibt, fan 
Dlivier, obwol noch immer unbebaut, doch eulturfähiger il 
gegen Oft; doch blieb ver ganze näch ſte Tagmarjc von Taikı, 
104 Stunde Wegs zwiſchen zwei Hügelreihen gegen Haleb Hin 
ziehend, ohne Waffer, und auch ber zweite, 6 Stunden eilt, 
durch die Ebene und dann über ein Kreivefteinplateau mit vie 
Feuerfteinktefeln überftreut, führtenuran ein paar falzigen Bil 
ferfiellen vorüber, die in diefem ganzen Wüſtenboden nchi 
ſchwefelhaltigen Quellen und heißen Waſſerauelles 
keineswegs felten zu fein (mie oben hei Sukney ©. 1095) ſcheinen 
wogegen die reinen füßen Wafjerquellen zu den oft wg 
lich erfehnten gehören. Noch am dritten Marjchtag (10; Stunt 
weit) blieben die von Taib aus gegen N. W. zur linken Grit vi 
Marſches continuirlihen Höhenzüge, nach Olivier, wie k 
auch Beauchamp auf feiner Karte bis gegen Haleb hin gezeichta 
hat, die ununterbrochne natürliche Begrenzung des müfn 
das rechte Euphratufer begleitenden Blachfeldes. Olivier, da wi 
feine Vorgänger auf ver Route nach Haleb, an jenem obengenannus 
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Salzfee, II Sabkh, nahe Achla und Diebul vorüber Fam, ſſcheint 
ch diefelben Duellen und Baurefte bemerkt zu haben, die wir 
chon oben näher bezeichneten; da er aber ihre Namen und gegen- 
eitigen Diftanzen nicht nennt, fo iſt es unficher, fie mit jenen zu 
dentificiren. Zur Vollſtändigkeit der dortigen Landeskunde ſetzen 
vir jedoch feine Angaben Hier bei, ehe wir wieder nah Taibe und 
on da nah Ain al Kum zurüdfehren. 

Am vierten Tagmarjch von Taibe gegen NW. (nad 
hm in 27 Stunden Wegs Entfernung) richtete fich der Weg mehr 
jegen den Hügelzug, 2%) der ſich gegen Norden vorzog; man 
yaffirte einen Boden, auf dem im Winter, d. i. zur Regenzeit, Wafe 
er ftagnirt, dad Anfang Juli, wo man bier burchzog, eine trodne 
Salztrufte zurüdgelaffen hatte Nach 84 Stunde Wegmarjches 
Klug man die Zelte auf einer Anhöhe auf, von welcher eine heiße 
MNineralquelle ſchwefelhaltig fehr reichlich abfloß; fie war 
ür die Pferde purgirend. Dort ſah Dlivier die Nefte eines gro= 
ien Gebäudes (ob das Schloß der Tempelheren b. Beauhamp? 
vahrſcheinlich iventiih mit Mafchoug bei Rouſſeau, wo zwei 
lte Bauwerfe wie Klöfter ſtehen follen; oder die bei Rouſſeau 
vefllicher angegebene reihe Mineralquelle Ain Moalligue, bie 
uch noch auf einem Seitenarm des Karawanenweges zum Salz⸗ 
ee SI Sabkh und nach Aleppo führt. Neben diefem großen 
Bebäude bemerkte er noch Mufelmännifche Gräber, fonft aber Feine 
Spur von einer Stadt. Umher zeigte fich Hier auf dem weißen 
Rreideboden ſehr viel ſchwarzes Bafaltgeftein, das ihm, 
ıber wohl irrig, dem Boden fremd und erft von der nord» 
ziſtlichen Euphratſeite herübergebracht zu fein fchien. Es ift das 
rfte Vorkommniß diefer fehr merkwürdigen haracteriftifchen 
Sefteinsart in dieſem MWüftenftriche, wenn man vom Oſten 
fommt, und die Beobachtung Dlivierß ift hier local in demſelben 
von Nord, fhon von Marvin anfangend, 2°) gegen S.W. 
fortziehenden Bafaltfiriche, der wahrſcheinlich bis Hauran und 
um Oſt-Jordanlande fortfegt, ganz übereinftimmend mit Ains⸗ 
vortb, der die erfte Ueberftreuung ber Gyps⸗ und Mergels 
ager mit Bafaltblöden.?6) auf ver Südſeite des Euphrat, 
brwol deſſen Bette viel genäherter, zunächft in der Gegend von 


2*) Olivier, Voy. 1. ec. III. p. 4658. 25) Buckingham, Travels in 
Mesopotamia. Lond. 1827. 4. p. 168, 172. 2°) Ainswoıth, 
Res, ın Assyria etc. l. c. p. 97. | 
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Sura und EI Haman und der wahrſcheinlichen Rage des ale 
Thapſacus beobachtet hat (f. ob. ©. 1069), | 

Am 5. Tagmarjche gelangte Dlivier mit feinen Karamanı 
zwifchen nieberm Hügelboden hindurchziehend, ver ihm zu bite 
Seiten vulcanifch zu fein ſchien, nah 7 Stunden Barden 
den Ruinen einer alten, jegt namenlofen Stadt nahe vem&ıl; 
fee SI Sabkh, von denen ſchon oben bie Rede war, von md 
den Dlivier jedoch bemerkt, daß er umter denſelben viele dur 

Kunft behauene Quadern von Bulcangeftein (mol Iradyt am 
Bafalte) wahrgenommen babe. 

Da die folgende Route von da nach Aleppo uns zum Akt 
nad) obigem fchon bekannt ifl, oder an einem andern Orte bii Er 
rien Gegenftand genauer linterfuchung fein wird, fo ehren wir fr 
jest nah Taibe, Ain al Kum und Refapha, die ned zu 
rechten upbraigebiete oder in der Gefammtbetrachtung zu tin 
arabifcher Uferfeite gehören, zurüd. 

Ain al Kum (Min il Kom bei Carmichael, Ani 
Koom bei Rennell, Kom bei Beauhamp, mahrjceinlid 3 
Kawm ald Mineralquelle auf Rousseau’s Carte de la Sm, 
aber viel zu weit gegen Oft, und daher auch auf Berghaus imf 
meifterhaft bearbeiteter Karte von Syrien irrig eingetragen) ia 
nur 5 Stunden Wegd nördlich, mit geringer öſtlicher Richtung e 
Taibe, auf dem Wege nach Arfoff (Refapha), wodurch vie far 
durch Rennell 27) genau beftimmt werben fonnte. 

Nach dem dritten Tagmarſche von PBalmyra aus übe 
Taibe kommend, erreichten die engliichen Palmyra-Reiſenden ia } 
1691, den 10. Detober, die Duelle, die fie Alcome2) neunen, © 
ber fie nichts weiter fagen, als daß fie ihnen fo ungeniepbar wi 
wie dad Waffer zu Sukney, und daß fie Eein Haus dort wir 
den. Ob in neuerer Zeit bier Anſiedlungen ftattgefunden bar 
erfahren wir nicht: denn Garmichael führt den Namen nur al 
Karamanenftation an; Beauch amp hat nahe dabei, öflih ven 
Kom, zwei Localitäten durch „warme Bäder” bezeichnet. 

Bon Ain al Rom fihritten die Balmyra-Reifenden am 11. 
1661 über eine meift nadte Wüſte, bie und da mit Heiden (mil 
holzartige Salzpflanzen) bewachien, in nörblicher Richtung bis dr 
foff 29) (Refapha) vor, das nad) ihnen nur noch 4 Stunden ves 


”’) J. Rennell, Comparativ geögr. I. c. I. p. 37. *") Batrat 
1. c. in Phil. Transact. 1695. Nr. 218. p. 150. ?*) Extnch, 
ebend. ©. 151. 
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Suphrat entfernt Liegt, und burch ihre dort entdeckten Monumente . 
Beftätigung erhielt, daß e8 vie Sergiopolts des Procop geweſen 
ei. Die Araber nannten den Ort Arjoffa Emir, welcher ver 
Leberreſt eines Monafteriums zu fein ſchien, von einer Stabt ober 
inem Dorfe fanden fle feine Spur, wol aber eine zufammen» 
yängende Reihe von Mauerreflen, ineinemOblongum von 
>. nah W.7aufgebaut, von großer Ausdehnung und Geräumigfeit 
wahrſcheinlich Juftlinians Ummauerung) mit einer ungemein 
joßen Area in der Mitte Aus Gyps erbaut machen viefe Bau⸗ 
en, aus der Berne gefehen, einen glänzenven Einvrud, denn aus 
Marienglas (Rock Isingglass) aufgeführt, erjcheinen fie weiß mie 
on Alabafter, doch minder hart und weniger audvauernd. In den 
snachbarten Steinbrüchen zeigten fi eben fo in Sonnenſchein 
länzende Spiegelfkichen. Die Structur und Sculptur war bages 
ven fehr mittelmäßig, und flatt des Mörtels hatte man blos Lehm 
jebraucdht. Alles Tag in Ruinen umher, und fchien doch Feined« 
vegs einem fehr hohen Alter anzugehören. In einem Gebäude 
onnte man noch eine Anzahl Zellen unterſcheiden, von einer 
Stage, und darunter gewölbte größere Räume, die nicht zum Woh⸗ 
en dienen Fonnten, fondern fcheinbar zu einem Schul- ober Ars 
witshaufe. In der Mitte einer großen Area flanden noch mehrere 
Baumerfe; einige fchienen ald Eifternen benugt worden zu fein, 
ie waren aber jegt troden, andre zu Bädern. Das merfwür- 
igfte, beſſer gebaut als vie übrigen, mochte die Behaufung bes 
LUbtes oder Epiſcopus eines Klofterd gewejen fein, und da— 
wi ftand noch der Leberreft einer Kirche. 

Diefe Beobachtung iſt entfcheidend, denn fonft Fönnte man jene 
Bauwerfe auch für Reſte aus der Zeit des Khalifen Haſhem 
Haxiam bei Golius ad Alferg. p. 254) halten, der bier gern ver 
veilte und von dem der Ort feinen jüngern Namen erhielt. 

Bon diefer Kirche in einem nicht übeln Style fonnte man noch bie 
rei Schiffe oder Abtheilungen erkennen, davon bie mittlere von 
8 runden Marmorfäulen getragen wurde, deren Capitäle aber 
ticht aus Marmor waren. Sie waren aus Thon oder fonft einer 
Maffe gefertigt, in Farbe aber ven Säulen ganz gleich, und auf 
edem derſelben war eine griechifche Infchrift, nicht eingehauen, 
ondern aufgedrückt durch Stempel, die ven erbabenenBud- 
taben zur Selte Vertiefungen eingevrüdt hatten. Die Schrift 
var von der rechten Hand auf orientale Weife nach ver linken 
Jinüber gejchrieben, und enthielt die Namen eines Sergius Epis 
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feopu8 und eines Maronius 3%) Epifcopus, von denen m 
erfte fih wol auf ven Patron des Ortes bezieht, der hier verehn 
wurbe, der zweite auf den Erbauer, der ihm dieſen Bau weihn. 
Gin Maronius Epifcopud von Amida ift im der Mitte mi 
5. Jahrh. und das berühmte Klofter eined St. Maro?!) am Ote 
tes, zu Apamea in Syrien gehörig, befannt, das von 800 Kiefer 
brüvdern bewohnt ward, und auch nah Procop von Kaifer Jr> 
finian felne Ummauerung erhielt (Procop. de aedif. V. 9). 

Ein andrer Maro 3?) ift ald Klofterbruder unter den le 
biten im 13. Jahrhundert fehr berühmt, der auch in einem Klein 
des S. Sergiud, aber in ver Gegend von Marbin, wirkſam wer: 
ob einem von biefen oder fonft einem unbefannten Epifcopus vice 
Namens diefer, wie der DBerichterftatter meint, nicht ſehr alte Bu 
zu Arfoff zuzuſchreiben fein wird, müſſen wir genauern Hnin 
fuchungen an Ort und Stelle überlafien. Ganz von Menſchen m 
laffen ſcheint das heutige Riſapha nicht zu fein: denn Roujjes: 
bat auf feiner Carte de la Syrie zu II Riſſafa gefchrieben, xf 
die arabifchen Uferanmwohner des Euphrat an dieſem Dre um 
Färberei bejäßen; andre Nachrichten befigen wir darüber au 
neuer Zeit nicht. 

Noch an vemfelben 4. TZagemarjche, am 14. Oct., hama 
die Palmyrareifenden, von dieſen Ruinen von Arſoff norpwärt 
über zwei Hügel weiter ziehend, gegen Abend an die Stelle, mei 
zunächft das Euphratufer erreichten, die von”ihnen Aff Dien ?) 
genanzt wird, von welcher weſtwärts Baulus (Balis) ned 12 
bis 13 Stunden entfernt lag, das fie auch im den nächſten beim 
Tagen, im Süden am Gaftell Jiaber vorüberziehend, erreicht 
Höchft erquiklih nach fo langer Wüftenreife war ihnen zu 3 
Dien der Anblick des herrlichen Gupbratfiromes, deſſen Ball 
damald ganz Flar dahin floß, weil die Anfchwellung ver ſchuuf 
gen Schneewaffer aus dem Taurus fchon vorüber, die Megenzit 
aber noch nicht eingetreten war. Man war 14 Stunden auf vu 
Marche surch die Wüfte ohne Waffer geweien; nun labten fd 
Menichen und Laſtthiere an den Wellen des Stromes. Er mu 
Dier nicht breit, denn die TERTLUNGE flog weit auf jeine andır 


20) Will. Halifax, Relation in Philos, Transact. 1695, Nr. 217. 
‚p: 109; eben». Extracts, Nr. 218. 21) Assemani Bibl 
or. T. I. p. 256; 497, 503, 507. a ER 
= Extracts in Philos. Transaet, 1, c. 1695. Nr. 21% P. 
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Aferfeite hinüber; es war die Periode der größten Seichtigkelt. Der 
Iferweg am Euphrat aufwärts jiblen nun im Gegenfaß ber 
Wüuͤſtenlandſchaft eine paradiefiiche Landſchaft zu fein; ſolchen 
Findruck machten die grünen Kräuter, dad Laub der Tamarléken 
ınd einiger Maulbeerbäume, wie der Kernblid über ven Strom 
sach der mefopotamifchen Seite und auf vie Fühn fich erhebenden 
Sormen des Caſtells Jiaber, dad an die Burg Aleppo, wenn ſchon 
tr im Kleinen, erinnerte. 

Mach beſtimmter Angabe über Ruinen einer Stadt Thap- 
akus fieht man ſich in allen viefen Berichten vergeblih um; 
vicht einmal Sagen, ja nicht die geringflien Erinnerungen tre 
en über vergleichen weber bei den einheimischen Syrern und Ara 
rn, noch bei den europäifchen Reiſenden jener Periode hervor, und 
nan möchte daher, abgejehen von Chesney's Erfundigungen, faft 
aran zweifeln, jemald wieder Spuren davon auffinden zu fünnen. 

Indeß ift es nicht unbeachtet zu laffen, daß diefe ganze Ge— 
‚end am Südufer ded Guphrat, von Balis bi Rakka und füb- 
värts bis Taibe, wie zu beiden Seiten dieſes Orte, voll von 
Trümmerreften alter Schlöſſer, Aquäducte, Hetlbäder, 
Baurefte, Städteruinen liegt, von denen und biöher nur 
ie wenigjten durch flüchtig Hindurchreifende befannt werben konn⸗ 
en. Denn Eeinem der Beabachter war es biöher vergönnt, dort- ge 
auere Forſchungen über diefe und ihre benachbarten Monumente 
ınzuftellen, von denen Rouſſeau durch feinen zwölfjägrigen Aufs 
nthalt in Syrien die größte, in der That höchſt werkwürdige Reihe 
yon Daten, aber in diefer Negion freilich nur nad) Ausfagen Arne 
yerer und nicht ald Augenzeuge, in feine Karte eingetragen bat. Von 
inem Thapſakus ift bei ihm feine Spur, obwol er unterhalb 
Sura (Sourie), dem linken Uferorte Il Oman (U Hamman 
zei Chedney) gegenüber, aljo auf ver rechten oder arabifchen Ufer- 
eite des Stromed, dirert im Norden von Il Riſapha, den Drt 
Seffin mit einem großen Kreife bezeichwet, von dem ed hienach un« 
jeftimmt bleibt, ob es ein wirklicher Ort, oder etwa noch vorhandne 
Ruinen find, welche dieſe Localität bezeichnen, von denen dann das 
berühmte Schlachtfeld Seffin der Mufelmänner, von meldhem oben 
die Rede war, den Namen erhalten haben würde. Nach Golii Not. 
in Alferg. p. 254 war ed wirflih ein Uferort am Euphrat, mach 
dem dad Schlachtfeld genannt ward. Es würde eben dies ungefähr 
die Gegend fein, von welcher man, nur 3 Stunden weiter landein, 
und zwar von Al Hamman, nad Ausfage der Eingebornen, wie 
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Chesney's Karte angibt, die Ruinen einer fehr großen Stadi 
zu fuchen hätte, welche Chesney für vie von Thapfakus hielt, 
und welche nach obigem, ven Diftanzen und ver Beſtimmung ve} 
Piolemäus nach, auch mit diefer Rocalität zufammenfallen würde 

Gewiß ift es nicht wenig für diefe Hypotheſe günftig, das mi 

diefer Localität bei der genannten Stelle AI Hamman noch kü 
heute die einzige Fähre vorhanden, die zwifchen Balis um 
Rakka, nur etwas unterhalb Suriyeh, bie Ueberfahrt wer 
der palmyreniſchen Seite mit Rakka zur mefopotamifchen Seite br 
‚werfftelligen kann: alles Hindeutungen auf eine feit alter Je 
eben hier frühzeitig höher gefleigerte lanpfchaftliche Eultur, 
die ein Emporium wie Thapfafus im weiteren Umkreiſe wm 
ftreitig feit den falomonifchen, den aſſyriſchen und ſeleucidiſchen 
Zeiten, bis in die palmyrenifche Blütheperiove hinein, Hätte berser 
rufen müffen, um veffen centrale Stellung nach feinem uns une 
kannt gebliebenen Berfalle fich eben ver dichte Kranz junger auf 
blühender Städte und Meflvenzen, wie Balmyra, Sergiopelis, 
Sura, Philiscum, Nicepborium, Kallinifum, Rakke, 
Roſapha-Haſhem und andere, wieder ausbilden fonnte, 

Die nähere Ufergegend der Sübdfeite des Eupbrat, 
von Balis abwärts bis Rakka, begünftigte unftreitig ein foldet 
Aufblühen von Thapſakus wie feiner Enfelftivte, weil fie, wie 
Cheséney) verfichert, keinegwegs unwirthbar, fondern noch heute 
ein [ehr ſchönes Weideland ift, obmol ohne alle Dorfichaften, 
aber voll von ‚Heerden der anmwohnenden Beruinen. Auch Ains- 
worth gibt an, daß die ſüdliche Uferfeite des Euphrat, 
von der Gegend des Eaftell Jiaber bis AI Hamman, 3) aus wel⸗ 
ligem, nieverem Hügelboden beftebe, mit Breccienlagern von 
ersftallinen Gebirgdarten überbedt und groben Sandfteinen, alis 
fein Wüftenfand, wo nievered Gefträuh von Tamarisken, Pay- 
peln und anderem Buſchwerk geveibe. Die Hügel von Aff 
Dien (wol Thye tein auf Chesney's Karte, über welche Die 
Palmyra-Reifenden zur füplichiten Wendung des Euphrat famen), 
fagt er, beftehen nicht, wie früher die Höhen, aus dürren Kreiden 
oder Gyps, jondern aus verfelben Brecrienart, die offenbar bier 
einen fruchtbareren Boden an der Oberfläche bedingt. Bei Sura, 
bemerkt er ferner, ziehe fidy eine nievere Hügelreihe längs ber Ufer 
feite hin, an deren Buße man noch den Leberreft eines alten Damm: 


**) Chesney, Mscr. ?®) Ainsworth, Research. L c. p. 67. 
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weges (Causeway) oder einer, Runftfiraße wahrnehme. Wir 
vermuthen, daß dies der nörblidhe Ausgang der geraden Linie if, 
welche Roujfeau von Süd gegen Nord, an Rifapha vorbei, di- 
zert gegen Sourie ziehend, eingetragen und ihm die Benennung . 
„Schaeib il Rissafa, ravin” beigefchrieben hat. Die Benen- . 
nung bed Ortes felbft ſcheint mit diefer Kunftftraße in irgend ei- 
ner Beziehung zu flehen: denn der Name Rezeph, wie es ſchon 
unter den fyrifchen Städten, deren ſich Aſſyrien bemächtigt hatte _ 
(im 2.Buch d. Könige 19, 12 und Jeſaias 37, 12), genannt wir, 
beißt feiner Bedeutung nach 36) fo viel ald „Steinpflafter” over 
Pflafterweg (Ardoorewror; b. Kehr: et quia lapidibus 
stratae erant viae, peculiari nomine, quod aliis etiam oppi- 
dis, vicis palatisque — 3. ®. |. ob. S. 201 in Bagdad — fuit 
inditum, Rusafa fuit appellata. So gab es auch eine Rusäfa 
Basrae, eine Rusäfa Gordubae und andere nach Golius in 
Alf. p. 254). Bagdad Hatte im Anfang feiner Entftehung ala 
Neubau denfelben Namen er Roſapha oder Ruſſafa erhalten (f. 
ob. ©. 201). 

Diefe Hügelreihe befteht wieder aus Mergellagern, aus Kreides 
conglomerat und Gyps. Eine Ebene (Hawi, ſ. oben ©. 1066), 
eine Stunde in Ausdehnung, von dem Tribus der Weldah-Ara- 
ber bepflügt, ſcheidet diefe letztere Hügelreihe von einer anderen 
gleicher Art, Die gegen Nordoſt ftreicht und fchon im Oft der Lieber 
fahrt von Al Samman den Euphrat etwad gegen Norden zu= 
rüdjchiebt. Bei Al Hamman, welches nach obigem offenbar vie 
Stelle ved Zeugma von Thapfafus, ver Vada Euphratis juxta 
Thapsacum (f. ob. ©. 11, 12, 25, 37, 51, 111; vergl. 133, 136, 
236— 238, 967— 984, 1003) fein mußte, gibt Cheöney an dem 
Südufer der Veberfahrt Ruinen an, die jedoch nicht näher cha= 
sacterifirt werden; an dem font flachen Norbufer3?) des Euphrat 
aber, ver Führe auf der nächften Anhöhe dicht vorliegend, ein Ca— 
ftell in Ruinen, el Saraklah bei Chesney (over Aragla bei 
Ainsworth, Heregle bei Roufjeau, etwas zu weit abwärts 
eingetragen; eine Heraclea, an der Stelle, an welcher bei Ptol. V. 
18. fol. 142 eine Baumae, zunächft Nicephorium, genannt wird), 
von dem wir auch nicht? näheres erfahren. Keine Stunde unter⸗ 
halb dieſes Gaftelld el Haraflah und ver Fähre Al Hamman 


34) Rofenmüller, Bibl. Alterthumslunde Th. 1. 2. S. 200, Note 103 
und 104, ©. 312. 37) Ainswortli, Res. I, c. p. 68. 
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erhebt fich in der Mitte des Euphratfiroms eine Fleine Felsinſel, 
etwa 500 Schritt vom Ufer abftehend, von derſelben Gebirgkart, 
wie jene Hügelreiben, welche Hadjar Raſas (Hapjar Rafjus 
bei Chesney) oder Dash i Surieh genannt wird, und auch bei 
höchſtem Waſſerſtande doch noch über den Euphratfpiegel bervorragt- 
Südwärtd von da fleigt eine 200 Fuß hohe Klippe von Mergel 
und Gyps gegen Dft empor, die eine Stunde vom Eupbrat für- 
wärts eine Curve gegen Südoſt und Süd bildet, ver an dem 
dort vielfach gemundenen Nordufer des Euphrat die Stadt Raffa 
vorliegt. Ihr gegenüber, am Sübufer des Stroms, bat Rouj: 
feau’8 Karte ven Ort „Raggat il Wacet“ eingefchrieben, (c# 
ft Rakka Waſet ver Araber) eben da, wo Beauchamp’s Karte 
Die Worte eingezeichnet bat, „Ruinen von Alep,“ welche Ieg- 
tere Angabe, worauf diefe Benennung nämlich beruhen mag, uns 
unverftändlich geblieben if. Wir vermuthen jedoch, daß es Meile 
zweier Schlöſſer ?8) fein werben, meldhe von dem Khalifen He 
ſham, dem Erbauer von Refapha, auf vem Wege von Naffa an 
diefer ſüdlichen Uferfeite ded Euphrat nach feiner Reſidenz Re— 
fapha erbaut wurden, weshalb der Uferort Rakka Waſet, vd. . 
dad mittlere Naffa (wie oben die Mittelſtadt Waſit im 
Deltalande), eben feinen Namen, ald zwifchen beiden gelegen, erbal- 
ten haben wird. Ob vielen Stellen vielleicht auch noch ältere Bau- 
werke angehören, wiſſen mir nicht. 

Thapfatus, das zu Zenophons Zeit noch eine große, blü- 
bende und reiche Stabt war, und wie wir oben ſahen (S. 11), ſei— 
nen Namen Thiphſach unter König Salomd von dem „Ueber- 
gange” über den Fluß erhalten hatte, ſtand unftreitig mit dem 
von Salomo erbauten Tadmor (Balmyra) in genauem Verkehr, 
denn noch eine dritte Stadt, jene Rezeph, war ed ja, welde 
zwiſchen beiden, wie wir zuvor bemerkten, ebenfalls dem Hebrätt 
wol befannt war. Durch fie ift die große Handeläftrafße zum 
Bupbrats Hebergange aus Arabien und Syrien nah Mefopstamien 
nachgewiefen, welche feit ältefter Zeit durch alle Jahrhunderte bis zu 
Edriſi's Zeit über Raffa ging, und auch heute noch in verjelben 
Richtung, wenn auch bei den veränderten Zeiten nur wenig bejucht 
wird. Plinius nennt die Stabt Ampbipolis, ein macedoni» 
ſcher Name, ven fie wol zur Zeit ver Seleuciden erhalten has 
ben wird. Der Name Thiphſach, Thaphſach wiederholt ſich 
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auch mehrmals, wie näher gegen Paläſtina hin (im 2. B. ver Kö— 
nige 15, 6), worauf fhon Büſching in feinem Meifterwerfe 39) 
aufmerffam gemacht hat. Strabo, Plinius, Ptolemäus nen- 
nen noch Thapſakus, obmwol fie wenig davon zu’ jagen wiſſen. 
Bon Ammian Marcellin im Aten und von PBrocopius im 
hten Jahrhundert wird ed ſchon gar nicht mehr erwähnt, obwol 
beide Männer doch in jenen Gegenden fehr einheimiſch geworben 
waren. Der compilivende Stephanus von Byzanz fcheint ber 
legte zu fein, der den Ort Thapfafus nad) einem und unbefannt 
gebliebenen Quellencitat au8 'Theopompus lib. III. Philippicorum 
in jeinem Städteverzeichniß ald eine ſyriſche Stadt am Euphrat 
einzeichnete, doch ohne zu bemerken, daß er diefelbe Stadt noch ein⸗ 
mal unter ihrem zweiten Namen Amphipolis, den und Pli- 
nius V. 24 mittheilt, eintrug; er fegt hinzu: gegründet jei ſie (mas 
wol nur fo viel ald reflaurirt bezeichnen Fann) von Seleucuß, 
vermuthlih Nicator; bei den Syrern Habe fie den Namen Turs 
meda (Torgueda) geführt, ein Name, ven Berkelius wegen ber 
Unwiffenheit des Byzantinerd in orientalijchen Sprachen für ver- 
flümmelt und für dad Thur-abdin (Tur-aamdim n. Berk.) bei 
Edriſi (ed. Jaubert T. II. p. 151) hält, was aber wegen feiner 
Lage in Diar Rebia, d. h. im nördlichſten Mefopotamien, ganz 
unftatthaft fcheint, keinen Ort, fonvern eine Landſchaft bezeichnet, 
die im Gebirgslande hei Marvin und Nifibis ihre eigenen Patriar« 
hen %) hatte, von der wir aber auch nichtd weiter als dieſen Na— 
men erfahren, der zur Erklärung von Thapſakus fein Licht gibt. 
Auch Greg. Abulph. nennt nur den Ort Thur abdin (Hist. dyn. 
p- 112) als Mardin benachbart, 


8. 43. 
Fünftes Kapitel 
Der Stromlauf des Belif (Bilecha) im obern Mes 
fopotamien zum Euphrat, und fein Mündungsland 
mit der Stadt Rakka (Nicephorium, Callinikum). 


Rakka's Aufblühen feit ven Zeiten ver Seleuciven, der Rö— 
mer, Byzantiner und ber Khalifen, zumal des Abafjiven Harun 





| ur a. a Büfhing, Erdbeſchreibung Th. XI. 1, Aflen, 3. Aufl. 1792, 
+9) Assemani Bibl. or, Il. p. 220, 236, 364, 386. 
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al Raſhid, ver am Ende des 8. Jahrhunderts Hier feine Refldeng 
nahm, um der von Ihm eingerichteten fyrifchen Grenzmart 
(at Tſhogur, mit den Grenzfeften al Amafem genannt) *) ge 
gen ven byzantinifchen Feind nahe zu fein, verſank die Erinnerung 
an die falomonifche und marevonifhe Thapfafus ver frühem 
Zeit vollftändig, weil in dem Reiche des Islam ein neues glängm- 
deres Meteor jenem fo nahe emporftieg. 

Rakka, deffen wir ſchon oben als de ſtark befeſtigten Neu: 
baus dur Kaifer ISuftintan, ald des Hauptfammelplages 
der Karamwanen und ded großen Emporiums im 12. Jahr 
hundert zu Edriſi's und Benjamin von Tudela's Zeit, und 
als des Sitzes des berühmten ſabiſchen Aftronomen Al Batberi 
(Albategnius) gedachten (f. oben ©. 236— 239, 242), hat in neur 
ter Zeit jehr wenig aufmerkfjame Beobachter gefunden, weil nır ſch 
ten ein Europäer diefes Weges kommt und dann nur flüchtig Fin 
durch eilt. Um fo mehr haben wir Hier deſſen Bedeutung ald ver: 
bindendes Mittelglied unter den Euphratftationen in feinem ganım 
Zufammenhange ber wichtigften Raumverhälmiffe hervorzuheben. 

Die Lage ded Ortes felbft Hlieb unficher, wenn ſchon Al 
Batheni #2) dort im I. 912 nach Chr. Geb. feine aſtronomiſchen 
Beitimmungen machte, und die Breite in ven Tafeln auf 36", 
oder 36° 1° nördl. Br. nach Ibn Xathir, 36° 3° nady Ihn Ju 
nid angab, denn die Längenangabe ward in deſſen Handſchriften, 
unter der corrumpirten Benennung Aracta flatt Arraca, verderbt 
eingetragen. Ptolemäus Lage von Nicephorium ift oben ©. 
1003 angegeben. 3. Rennell's Berechnungen nach Horizontal 
diſtanzen der Routierd geben die Rage von Rakka auf 361’ R.Dr. 
und 39° 3° 30" DR. v. Gr. an, die Connaissance des temps auf 
38° 50°. Rennell's Berechnung ®) war gegründet auf die Lage 
von Hauran, ridhtiger Haran (f. ob. S. 243), nach feinen Die 
ſtanzrechnungen unter 36° 40' N.Br. und 39° 2’ 45" DR, v. Er. 
Don Haran aber gibt Edriſi die Entfernung auf nahe 9 geogr. 
Meilen (443 engl. Mil. oder 42 arabifche M.) an, nämlich von 
Haran nah Nadjera (Bapdjera) 12, nah Bapjeran 2, 
nad) Rakka 9. Die Entfernung von Ras al Ain ift bei Edriſi 


*%) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske p. 159. >) J. Golius 
ad Alferg. p.252; J. Rennell, Comparat. geogr. I. p. 4. 
**) J. Rennell l. c. p. 37; vergl. Edrisi b. Jaubert II. p. 153. 
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unvollftändig, bei Ebn Haufal aber auf 4 Tagreifen beftimmt, 
zu 76 Mil. engl., nad) Rennell's Karten - Gonftruction 68 Mil. 
engl., was an 13 bis 14 geogr. Meilen beträgt. Die Entfernung 
von Aleppo nah Rakka gibt Abulfena zu nicht vollen 19 
geogr. Meilen (935 Mil. engl.) an. 

Nah Chesney's Objervation, die im Pallaft Harun al Ra— 
ſhids an der Oſtecke der Stadt gemacht ward, iſt die Lage dieſes 
Drted unter 350° 55’ 35” NBr. und 390 3° 58,5” DO.R. von Gr, 
dagegen die öſtlichere Mündung des benachbart einfließenden EI 
Belik-Fluſſes zu Aran (Amram) unter 35° 53' 22" N.Br, 
und 39° 7 40,5" OR. v. Gr. 


1. Erläuterung. 


Der Bell: Fuß, Bilecha bei Iſidor, Balifjus bei Appian, 
Baleech bei Golius; Balyfche bei Beauchamp; Belifh und 
Belitz bei Cheöney. Des Iſidorus parthifche Stationen 
an diefem Fluffe abwärts bis zum Euphrat. 


Dad alte Nicephorium (Nixnpogıov), jagt Iſidorus 
ECharac.,*) ward von Alerander M. am Euphrates erbaut 
(nad) Appian de bell. Syr. 125 erft von Seleucus Nicator). 
Durh Iſidorus erhalten wir dad erfte genauere Datum über 
ven linken Zufluß Bileha (Bänxa), ver ſich öftlich dieſer Stadt, 
nur wenig unterhalb verfelben, zum Euphrat ergießt. Denn er 
gibt fein Itinerartum in Schoenud (oxoivor; ein „Soemus ift 
gleich einer Parafange, oder 30 Stadien, d. i. = # geogr. Mei- 
len) nad) parthifchen Stationen (Ira9uoi, Mansiones), von 
Apamia am Zeugma (f. ob. S. 965) durh Mefopotamien, über 
Anthemufia und von da entlang am rechten oder weftlichen Ufer 
des Bilecha hin, bis Nicephorium zum@uphrat. Als Grund- 
lage aller fpäteren, genaueren mefopotamifchen Ortöbeflimmungen 
ift dies Itinerarium bier mit feinen Stationen anzuführen, weil 
wir dadurch allein über ven Fluß, wie über das hiſtoriſch jo merf- 
würdige Schlachtfeld von Carrhae orientirt werben fönnen. 


**) Isidor. Charac. ed. E. Miller, Paris. 8. 1839 in Supplem. aux 
dernitres @dit. des pet. geogr. p. 248. 
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Iſidvorus Charar. parthiſche Stationen*) von Apamia 
am Zeugma durch das obere Meſopotamien bis 
Nicepborium. 


1. Bon Apamia am Euphrat nah Dacara (Salapa xwr) 
24 geogr. Meilen (3 Schoenus). 

9, Ueber dad Vallum Spasini (yaga& Inacivorv, vergl 
ob. ©. 55) und die Hellenenſtadt Anthemufias (Uno de 'Ei- 
Arivov Avdeuovolug nolıg) 34 geogr. Meilen (5 Schoenus). — 
Diefer Damm, VBerfhanzung oder gezogene Graben eine 
Spaſinus (oder Paſinus) ift und unbefannt. Die Localität ſcheint 
mit der oben angeführten Stelle von Oruros, als Grenze des 
Römerreihd im Oſten des Euphrat zu Pompejus M. Zeit, 
zuſammenzufallen; denn Plinius gibt die Entfernung vom Zeugma 
zu 250 Mill. pass., d. i. 64 geogr. Meilen an; die beiden Diftan- 
zen des Iſidorus aber betragen 6 geogr. Meilen (ſ. ob. ©. 961; 
Plin. VI. 30: Durant, ut fuerant, Hebata, et ductu Pompeji 
Magni terıninus Romani Imperii Oruros, a Zeugmate ducentis 
quinquaginta millibus passuum). Anthemufias if in Sarug, 
das heutige Sarudſh (j. ob. ©. 945); auf dem Wege dahin, ven 
Lieutn. Lynch im Jahre 1830 zurüdlegte (der auf ECheöney's 
Euphratkarte fperiel im großen Maaßſtabe von suoowo niedergelegt 
ift) finder fich Feine diefen Gegenftand aufflärende Spur eins 
Kunfl-Dammes oder Grenzgrabend. Nur an der Stelle, we 
Dacara binfallen würde, ift ein Waſſerlauf, Manfali genannı, 
von N.D. gegen S. W. etwa einige Stunden weit gezogen, an dem 
ein Khan Teneh liegt, und weiter oftwärts, jenfeit eines von 
Nord nach Süd weit hinftreichenden Hügelzuges mir einem 
Hügel Tell Begger, der wahrſcheinlich künſtlich aufgeworfen jein 
wird, bei dem fi) Ruinen vorfinden, ift dicht vor Sarudſh wieder 
ein kleines Waffer, von Nord nad Süd laufend, in die Karte ein 
gezeichnet. 

3. Bon Anthemufias oder Anthemufia nah Eorara, 
ein Gaftell in Batana gelegen, 24 geograph. Meilen (3 Schoen.) 
(Kogaia 7 &v Batarn b.Isid.). Diefelbe Route des Lieutnants 
Lynch drang in diefe Gegend vor, melde von Steph. By;z. aud 
Barayn genannt wurde; diefelbe Localität, durch welche Kaiſer 
Sulian von SHierapoli8 über Batnae (f. ob. ©. 137, 996) nad 
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Farrhae zog. Der Name Coraea verſchwindet ganz und nur der 
Name Batnae bleibt ſpäterhin übrig, bis auch dieſer Ortöname 
yurdh den fpäteren Landesnamen Sarug, Saraj, Seroudge, *) 
Sarudſh verdrängt ward. Diefe Wegſtrecke wendet fi) von Oft 
nehr gegen Süd ald zuvor und führt durch die heutige, fehr frucht⸗ 
yare, von mehreren Bächen trefflich bewäfferte, von vielen Heerden, 
Zeltlagern und Dorfichaften belebte ebene Landſchaft, welde 
vol mit Recht einft ven Namen Anthemufia, d. h. „die blü— 
sende” führte. 9) Wir werben fpäter, bei Mefopotamien, auf 
ie zurüdfommen, führen aber vorläufig hier fhon an, daß in ber 
Yegend, wohin nach 23 geogr. Meilen Wegs die damalige Station, 
a8 Gaftell Coraea, fallen würde, unter vielen andern Trümmer- 
eften, ald Zeichen früherer Eultur diefer Landſchaft, von Lieutnant 
tynnch, zwifchen ein paar Stromläufen, weldye die dortigen Araber 
Ras elAin, d.5. Haupt der Duelle, (nicht mit dem öftlichern 
Rad al Ain bei Edriſt, f. oben ©. 742, zu verwechfeln) nannten, 
ch ein quadratifher Thurm, auf einer Berghöhe zwifchen 
wei Dörfern, in NO. und SD. mit Ziyaretd und Tells 
f. oben ©. 944 und 876, 956, 997) fich befand, an deſſen Süd—⸗ 
Ubhange aber die Ruinen Arslan Tägh, d.h. Löwenberg, die 
son zwei Löwenjculpturen in Bafalt, die fi) daſelbſt be= 
inden, ihren Namen führen. 

4. Von Batana nah Mannurrhoa Aviretb (Mar- 
vovogga AtıpzF) 37 geogr. Meilen (5 Schoen.). Beigefügt ift, 
aß dieſe Statien zur rechten Hand, d. i. auf die Weftftraße, 
ühre, denn die Oſtſtraße würde von da direct durch den heutigen 
„VPaß von Kulleyuk“ nah Haran (Garrhae) zum oberen 
Quellfluſſe des Belek, dem Belecha der Alten, geführt haben, 
yer dajelbft heutzutage nach Lieutn. Lynch den Namen Jul-ab 
führt. Die Weſtſtraße, oder vielmehr die weftlichere gegen Südoſt 
zehende, führt zum mittleren Laufe ded Belek. Diefe Weg 
rede geht nun direct gegen Südoſt auf Rakka; in dem fonft‘ 
unbekannten, fremdartigen Namen fcheint doch der Grundbeſtandtheil 
des landſchaftlichen Namens Orrhoa (daher Orrhoene, fpäter 
Dörhoene) und des Völkernamens Rhoali, ven Plinius gibt (f. ob. 
S. 961), durchzubliden. Doc können wir darum nicht allein, 
wie Mannert gethan, #) der ven Namen in feine Beſtandtheile 


**) Otter, Voy. I. ch. 11. p. 110 Not. “) Mannert, Geogr. d. 
Or. u. R. Th. V. 2. ©. 261. +») ebend. ©. 279. | 
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Mannu — orra Aviret zerlegte und barin ven Ramen Drras 
unter des Mannus Herrſchaft (ob. ©. 118) und in dem End— 
wort eine Verſtümmelung von Kallirchoe zu finden meinte, viele 
Station für identiſch mit der weit nörblicher liegenden Gveiia, 
Orrhoe, Kallirchoe, Halten, fondern nur für eine ſüdlichere der⸗ 
felben Herrſchaft allerdings angehörige Belle. Der Ort Mannu 
orrhoa Avireth wird eine „Feſtung und Quelle* (ön- 
ewua xal xonvn) genannt, aus der. vie Gingebornen ihr Trinf- 
waffer nehmen. Da alle parthifchen Stationen in der Regel ihr 
Berfchanzungen hatten, jo mögen biejenigen, bei dem dieſes neä 
insbefondere beigefügt wird, vielleicht ſtärkere Feſtungen gemein 
fein. Die Angabe einer Duelle ift hier vielleicht nicht unbedcutend 
da bei Ammian Marc. bier in ver Nähe auch von ver Duck 
des Huuptfluffes, ven er Belias nennt, die Rede ift (ſ. unten). 

5. Nach dem Eaftell Commifimbela (Koumsoıufrie) 
find von da 3 geogr. Meilen (4 Schoen.). An bemfelben fließt wer 
Bileha (noranög Bihnya, der Belek) vorüber. Das bier ge 
nannte Eaftel Commifimbela, das fonft unbefannt, Hleibt auf 
dem rechten Ufer des nun direct gegen Suüdſüdoſt laufenden Fluſſet 
Nahr Belek oder Belik. 

6. Nah Alagma (Adayua), eine Feftung (ördpmwea) md 
Königsftation (oraduog Baoıkıxög) 24 geogr. M. (3 Schom.). 
Hier war wol, nach Art der alten Berfer, auf ihren Stationen ein 
Ballaft oder Gebäude zur Aufnahme ver parthiſchen Ki: 
nige bei ihren Reifen, #9) eine Herberge, gleich einem jpis 
ieren Khan. 

7. Bon da nad) Ichnae (’Iyvai nökıs "Elknvis), eine grie⸗ 
KHifche Stadt, von Macevoniern erbaut, die am Bilecha⸗Fluß 
liegt, 24 geogr. Meilen (3 Schoen.). Es ift viefelbe, die Die 
Gaffius bei Craſſus erftem Ueberfalle in Mejcpotamien (ſ. oben 
©. 991) eine Feſtung (zeiyos, Dio Cass. XL. 232. Rain.) nennt, 
wo es zu einem Gefechte fam, in welchem ver parthifche Satrap 
Talymenus Ilafes verwundet ward. Auch bei dem zweiten 
unglücklichen Kriegäzuge des Eraffuß nennt Plutarch (M. Crass. 
c. 25) denfelben Ort, wohin, ald einem benachbarten, vem Publ 
Craſſus, ald er von den Perſern fchon total befiegt war, von 
zweien Griechen, die in Garrhae anfällig waren, ein Vorjchlag zur 
Flucht gemacht wurde, dem er aber den freiwilligen Tod vorzog. 
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Appian (Parthie. 146) fagt, daß diefed Ichnae zu Eraffus 

' Zeit ein aud der früheren Periode ded Pompejus noch den Rö— 

' mern befreundeter Ort gewejen fei, wo der Sohn des Craſſus aljo 

noch fein Leben wol hätte retten können. Schon der Name von 
Ichnae, dem ver macevonifchen gleichnamigen Stadt enifprechenn, 
wie Steph. Byz. (f. 06.) fagt, zeigt ihre Gründung zur Zeit ber 
Macedonier, wie die ihrer weit größern Nachbarftadt. 

8. Bon Ichnae führte vie legte Station in 34 geogr. Meilen 
(5 Schoen.) nah Nicephorium, das aljo in Summa an 234 
geogr. Meilen (31. Schoen.) von Apamia am Guphrat auf dieſem 
Wege ‚entfernt war, von welchen der Lauf des Bilecha-Fluſſes 
von Gommrifinbela an bis zum Guphrat 8% geogr. M. (11 Schoen.) 
einnahut. 

Mit Sicherheit Eennen wir aljo ven Lauf dieſes Fluſſes, fo 
weit nordwärts veichend, ven Appianus (Parthic. 143) und 
Plutarch im Leben des Craſſus auch Baliſſus nennt (M. Crass. 
23). Diejem Namen entjpricht auch der neuere, nämlich Balyſche, 
den Beauchamp in ſeine Karte von Perſien eingetragen hat 
und deſſen nördlichſter Quellarm durch Lieutn. Lynch beſtimmt 
iſt. Hierdurch ſind wir im Stande, das Schlachtfeld des unglück— 
lichen Craſſus mit ſeinen 7 Legionen, an 4000 Mann Reiterei 
und eben ſo viel leichtes Fußvolk, topographiſch etwas genauer zu 
localifiren. Bis zum Baliffus Hatte der Feldherr vom Zeugma 
des Euphrat an ſich durch ven verrätherifchen Rathgeber, einen 
arabifchen Sheikh, der ſich feit Pompejus Zeit den Freund der 
Römer nannte, mit feinen Legionen in das offene Blachfeld ganz 
irre und gleichjam in ven Tod führen laffen, mo ihn die parthifche 
Keiterei von allen Seiten umſchwärmen und einfchließen konnte. 
Denn anftatt am Euphrat entlang gehend, um durch den Strom 
von einer ‚Seite gedeckt zu bleiben gegen den Beind und zugleich auf 
ihm Proviant nachgefchifft ‚zu erhalten, ließ fih Craſſus vor« 
fpiegeln, der durch feine bloße Ankunft ſchon geſchreckte Beind fliehe 
vor ihm; er Heß fich überreden, Eeine Zeit in der Verfolgung zu 
verlieren und ihm direet durch die, IBüfte und wegelofeite Land⸗ 
fchaft (offenbar gegen Südoſt bis in die Nähe zwiſchen Mannuo— 
rhoa Avireth und Commiſimbela) in Parforcemärſchen nachzueilen. 
So traf er mit ſeinem abgematteten Heere am Weſtufer dieſes 
Baliſſus (Balyſche) nord wärts von Ichnae ein, wo das 
Partherheer am Oſtufer unter, des liſtigen Surenas Oberbefehl, 
der die Mömer durch feine verſtellte Flucht im die Falle gelockt 
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hatte, feiner wartete. Der Fluß Baliffus, der, wie Appiam jaat, 
meber groß noch wafferreih war, erquidte jedoch das von Kite, 
Staub und Eilmarfch ermattete Heer; aber der übermütbige Grafins 
ließ diefem, nad dem Wunfche der meilten, nicht einmal ein 
Nacht zur Erholung und zur Vorbereitung, fondern führte le, von 
dem Ungeftüm feines Fühnen und iapfern Sohnes Publius getri 
ben, fogleih zum Kampfe, dem nun Unglück auf Unglück folgt 
(Appian. Parth. 1. c.), und zunächſt die Vernichtung des junge 
Buplius Eraffus felbft mit feinem abgejonderten Corps von 
einigen Taufend Mann, das die Pariber, von der Hauptarmer ab 
gelockt, umzingelten. Die Pariher überfihütteten mit ihren WBelfe 
von furdhibaren Pfeilen die übrigen Römer fort und fort, um 
Iodten, immer ſcheinbar fliehend, aber kämpfend zugleich, den um 
befonnenen Feldherrn immer tiefer Im fein Verderben. Mur wer 
Abend machte dem Blutbade ein Ende, dad zumeiſt die umgemein 
tapfern Römer traf, denen ader mit ber eintretenden Macht, wo der 
Kampf gang aufhörte, weil die Parther ſich zurückzogen, nichtt 
übrig blieb, al& bei ver Sicherheit ihres gänzlichen Uinterganges nad 
einem zweiten Schlachttage dieſer Art, der vorauszuſehen war, fib 
in die Stadt und Feſte Carrhae zu werfen. Diefer mußten fe 
ih nach dem erſten Gefechtanfange, daB ja Ichnae benachbari 
gewefen (f. oben), alſo norbwärts entlang der großen bene am 
Baliffus (Balyiche, Bilecha, Belek) aufwärts ziehend, ver ven 
Carrhae fübmwärts nad) Ichnae fließt, offenbar um vieles gemäben 
haben. Denn noch an demfelben Abende des Schlacdhttages entilch 
aus dem Lager, in dem Crafſus ſich feiner dumpfen Verzweiflung 
überließ, ein Schwarm von 300 römifchen Reitern unter des ehr⸗ 
kofen Ignatius Anführung, und erreichte fhon um Mitternadt 
die Mauern der Stadt Garrhae (M. Crass. b. Plut. ce. 27), 
um von da weiter nach Zeugma zurüdzufliehen. Eraffus Heer 
folgte am nächſten Morgen, dad Lager mit den. 4000 unglüdkid 
Zurüdgelaffenen, meift Verwundeten, und aller Habe den Parthern 
preisgebend,, Tangfam nach, und wurde von dem Gommandanten 
der römifchen Stadt, der ihm hülfreich entgegen fam, auch glüd- 
lich nach Carrhae gerettet. Da der Römer ſich aber auch hiier 
in der Gewalt treulofer Breunde innerhalb ver Feſtungsmauern, 
und außerhalb von einer Belagerung der Parther bedroht ſah, 
fo fuchte er, von Neuem treulofen Rath und faljhen Wegmeifern 
folgend, fi mit 500 Reiten weſtwärto nah Syrien burdhzu- 
ſchlagen, fiel aber, wahrſcheinlich gegen Nerven fich wendend, nach 
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Strabo zu Sinnaca %) (Strabo XVI. 747), wiederholt durch 
falſche Borfpiegelungen der Parther geblendet, mit feiner ganzen 
:apfern Begleitung auf feinem Schilde, unter ihren Pfeilen, Lanzen 
and Schwertern, ein Seitenſtück des Verraths, wie Macnaghieu 
seuerlidh unter ven Afghanen. 

Die Localität iſt hierdurch ins Klare gefegt: denn das erſte 
Sefecht am Baliffus, mo Publius Eraffus fiel, fonnte nur 
wiſchen ber vierten und fünften der parthifchen Stationen, nämlich 
wiſchen Mannuorrhoa Avireth und Commiſimbela flatt« 
Inden, wo man zuerft ven Bilecha-Fluß in feiner weft lich ftem 
Beugung treffen ‚Eonnte. Diefe Stelle liegt aber nur 44 geogr. 
Meilen oder 9 Stunden fern von dem fühlicheren Ichnae, mas 
ıllerdings eine größere Nähe genannt werben fonnte, als die Ents 
ernung von 6 geograph. Meilen, oder 32 Stunden, welche nach 
inferer Meifung ber Chesney'ſchen Kartenaufnafme Carrhae 
nı Norden von derſelben Localität des erſten Schlachtfelves ent⸗ 
ernt war. Bon da wurden die Nömer bush den nordwärts 
ich ſcheinbar zurüdziehenden Feind aber den ganzen Schlachttag 
iber gelodt, jo daß von dem Römerlager am Abend wol die drei« 
yundert Reiter um Mitternacht fchon an ver Stadtmauer von 
Sarrhae, wie Plutarch fagt, der dort poflirten römifch- 
predenden Stadtwache das große Unglück des Tages ver⸗ 
ünden konnten. In welcher Gegend aber die zweite ven Römern 
yier fo nachtheilige Schlacht vorfiel, die Galerius Marimianug 
im 3. 296 n. Ehr. ©.), ver Mitkaifer Divcletians, gegen den 
Saſſanidenkönig zwiſchen Callinicum und Garrhae verlor, läßt fich 
nicht näher beſtimmen (Eutrop. Brev. hist. Rom. IX. 15: Gale- 
ius Maximianus primo adversus Narseum proelium habuit inter 
Jallipicum Carrasque congressus, cum ineonsulte magis, quam 
gnave dimicasset). 

In die Gegend des erften Schlachtfeldes etwa fält vie von 
Ptolemäus genannte Stadt Acraba (Ptolem. V. 18. fol. 143: 
Axgußa 73° 10° Long. 35° 50’ Lat.), von der uns: fonft: nichts: 
sefannt iſt; da feine Lage von Carrhae (ebend. Kaddaı, 73°20': 
„ong. 36° 10’ Lat.) hiermit in geringer nordöſtlicher Stellung über- 
inflimmt. Aus Julians Feldzügen miffen wir ſchon, daß damals 
f. oben ©. 138) das große Römerheer von Carrhae, ftatt ſich 


so) Vergl. Platarch im M. Crassus c. 29, Appian. Beil. Partlı, 151. 
pag. 253. +3 A4 
Bbbb2 
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zum Tigris zu begeben, wie es, die parthifchen Liſten nachahment, 
dem Feinde vorgefpiegelt hatte, ſich plöglich gegen Süd ſchwenkic, 
und num einen fo ficheren Weg fand, daß ber Kaifer ſchon am fol 
genden Morgen dad damald gut verfchanzte Lager von Davanı 
erreichte, von wo ber Beliad- Fluß (Baliffus, Bilecha, Bell), wir 
Ammian fagt, feinen Uriprung nahm und abmärts zum Cuphrei 
fih. ergo (Amm. Marc, XXIII. 3, 7: Davanam venit castra 
praesidiaria, unde ortus Belias flurius funditur in Euphraten). 
Man hat bisher dieſen Ausdruck wörtlich verſtanden und Davanı, 
das ſonſt wenig vorkommt, als etwa in. ver Notit. dign.,°!) we 
daſelbſt eine Station illyriſcher Reiterei angegeben wird (denn Ae- 
Baväg b. Proc. de aedif. Il. 18, bei Mannert,52) das öfters we 
mit verwechſelt worden, ift ein anderes Gaflel, das viel weiter im 
Norden zwiſchen Dara und Ymida lag), für die wirkliche eda 
noch nahe liegende Quelle des Belias gehalten, wie Man» 
nert dies gethan, den Fluß von Garıhae aber für einen andern 
Fluß. Aber auch die orientalen Autoren flimmen mit dem »e 
Lynch gegebenen, freilich immer nur noch hypothetiſchen Laufe des 
Fluffes bei Haran überein, daß biefer derfelbe fer, welcher fin» 
wärtd zwiſchen Racca alba und Racca nigra vorüber ziehend, zum 
Euphrat falle. Die wahre Quelle des Belias müßte demnach vith 
weiter nordwärts geſucht werben. Golius nennt dieſen Alu 
Baleech, 9) und jagt: er entfpringe au& den Quellen von 
Harran (p.i. Carrhae, |. ob. ©. 243), und ergieße fich mit den 
Fluſſe Giulab. vereint (mol einem öftlichen Zufluffe, der vieladt 
von Davana fam) in ben Guphrat. Ginen Giulab (Jul-ab 
bei Lynch), der vom benachbarten Orte (Dubbo fagt Belint) 
feinen Namen haben fol, nennt auch Jafuti, und mundert ſich 
daß die Einwohner von Haran dieſen Fluß, der keine 2 Stunden 
fern von ihnen gelegen ſei (4 Mil), nicht zur Bewäfferung ihrtt 
Felder und zum. Trunke gebrauchten, ba fie doch ihr Waifer ans 
einem Berge herbeileiteten, der 1% geogr. Meilen (2 Paraſangen) 
fern, von. ihr gegen S.O. liege. Senen Biulab Hält Golius 
für denfelben Fluß, den Steph. Byz. Fluß Eharrhae (Kadpu, 
an ‚einer andern Stelle irrig Kvooc, ſ. v. Böyyryaı) nennt, und 
fagt; daß von ihm die Gtabt ben. Namen führe, ven Andere von 





#4) ed. Pancir. 1. c. in Dux Osrh. fol. 97. — Mannert, Geegt. 
I 1 Sr. u. M. Ih V 2. ©. 2541 u. 255. ’) Golius ad Al- 
fergan. 1. c. p. 250 et 294. 
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dem Bruder Abrahams herleiteten. Wir halten jenen benachbarten 
Ort, von welchem der Giulab ſeinen Namen erhalten haben ſoll, 
für die in der Notit. dign. fol. 97 in Osrh. angegebene erſte 
Station der Equites Dalmatae Hlyricani Gallabae, welche nebit 
ver zu Gallinicum und Danabae (Davana) die Grenz— 
Sarnifonen damaliger Zeit am Belias⸗Fluſſe bildeten. Wenig⸗ 
tens ift uns fonft fein Grund dieſer Benennung eines wahrjcheinlich 
stlichern Flußarmes des Belek bekannt. Zur. näheren Beſtimmung 
ieſes Flußlaufes, der biöher außer Acht geblieben, dient noch bie 
Stelle bei Joſ. Stylites, 5) wo von Cavades, dem Bater 
Lhosroes ded Saſſaniden, gefagt wird, daß er auf feinem Marjche 
son Tela (das nörvliche Nicephorium) nah Edeſſa fein. Lager 
‚ad fluvium Galabum“ aufgejchlagen, ver au Medorum fluvius 
yeiße, worauf fie dann Edeſſa belagert hätten, und nach Haran 
jezogen fein. Nach Eolonel Chesney .entipringt der Fluß, den 
r Belikh und Belitz (d, b. Bilecha) fchreibt, ebenfalls nahe 
Darran, bei einer Quelle Al Dafabia (nad einem Manufcript 
es Abulfeda auch Debenca, die Goldene, genannt; bei Otter 
Dubebanie, ver ven Fluß auch Rouha nennt von Orrhoa); °°) 
ach ihm fließt er gegen Süd, Im Oft von Raffa nur wenige 
Niles unterhalb ver: verlaffenen Pallaſtruinen des Kaliphen Harun 
1 Rafhids in den Euphrat. . 


2, Erläuterung. 
Die Griechenftadt Philiscum, Nicephorium, Calinicum, Leon: 
opolis; die Landfchaft Mygdonia, mit ihrer einheimifch: 
prifchen und fremden griechifhen Golonifation; das obere 
Mefopotamien als Grenzland der Römer und Parther. 


Nikephorion wird die Stadt nur einmal nebſt Karrhae bei 
5trabo (XVE 747) genannt, und dabei der Niederlage des Craſſus 
wähnt, ohne weitered hinzuzufügen. Plinius nennt Nice— 
horium nebft Anthemuſia ald Städte in der Präfectur Meſo— 
otamiens gelegen (H. N. V. 21); in. vemjelben Kapitel aber, 
achdem er von Palmyra gejprodyen, nennt er es noch einmaf 
it einem parthiſchen Namen, ganz nahe abwärts Sura, nämlich 
Ihiliscum (ſ. ob. ©. 1082), ald eine Stabi der Parther, von 


6°) Assemani Bibl. Or. T. 1. pag. 277. **) Col, Chesney Mk. 
vergl. Otter, Voy. I. p. 104, 106, 110. 
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welcher vie Schiffahrt nach Babylon, wie nach Selencia, 10 Tag 
auf vem Euphrat abwärts vaure. Plinius kommt nod ein brik 
tes Mal, nachdem er wieder Anthemus genannt bat, auf Rice 
pborium (H. N. VI.30) zurüd, die Stabt am Gupbrat, mei, 
wie er bier bemerft, Alerander M. wegen ber guten Gelegenkeit 
der Gegend habe anlegen laſſen (vergl. ob. ©. 14). 

Den Namen Gallinieum für dieſelbe Stabt keunt Plinizt 
noch nicht, des Name To Nixypopiov, die Siegbringende, 
war die allgemeine Benennung geblieben, bis im vierten Jahrkun- 
dert bei Julians Zuge auf einmal 76 Kulkivıxor, ». i. die 
Schönfiegende, an verfelben Stelle von Amm. Mare. (XXUL 
3, 7) genannt wird, wodurch der frühere Name bei den jpäteem 
Autoren ganz verdrängt wird (f. ob. ©. 138), Schon Manneıt 
geigte, daß beides nur verwanbte, aber veränderte Benennungen ber- 
felben Localität ſeien.“) Mach dem Chronicon Alex, Olymp. 
134. Ann. 1. fol Seleueuß (Il.) Gallinicus, Bater des An« 
tiochus M. (Polyb. V. 40, 5 und 89; er flirbt 227 v. Er. 6) 
der Gründer ober vielmehr Verfchönerer dieſer Stabt Nicephorium 
gewefen, und diefe deshalb nach ihm benannt jein. Auch Greg 
Abulph. ſcheint dieſer Anficht geweſen zu fein: denn er fagt, du 
zur Zeit des Ptolem. Euergetes bie Stadt Kerkeſium und Gal- 
linicum (er ſchreibt Hist. dyn. p.65: Kalonicus quae eadem 
Al Rakka) gegründet worden fe. Aber vie ſehr unrühmlich 
Regierung dieſes Seleueiven, der fogar in die Gefangenfchaft der 
Parther gerieth, bietet allerdings wenig Grund zu einer jolchen Be 
hauptung dar, auch wird viefe Stadt erft in fo fpäter Zeit mit vu 
Nomen Gallinicum belegt, daß man dem Valeſſius in jeime 
Note zu Amm. Marcel, eher folgen muß, der aus bed Libanius 
Epist. ad Aristaenetem anführt: 5) Gallinicum ſei rim 
Station in Mefopotamia am Euphrat, die darum fo Heiße, meil 
der Sophift Eallinicus daſelbſt erfchlagen worben ſei. Daher 
denn auch dis erft fo fpäte Benennung: denn Gallinicus Su: 
torius lebte unter Kaifer Gallienus (reg. 261 — 268 n. Er. 
Geb.) nah Suidas, und ift ald Autor einer Gefchichte Aleranders 
in 10 Büchern Gefannt; der Name ver Stadt Gallinicum, zu 
Ehren des Sophiften genannt, fonnte alfo zu Amminns Zeit 








so, Mannert, Geogr. der Gr. und Röm. Th. V. 2. 


S. 286. 
v) Anmian. Marcell. ed. Erfurdt. Tom. IH. 1808. p. I. 
ot. 7. | 
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noch kein Jahrhundert in Gebrauch fein. Oefter wurde er verſtüm⸗ 
nelt in Ballanicos, Galonieus,58) Eolonica,59) Elunicojo u.a., 
wie. Das. aus Nicephorium verſtümmelte Anikos ©) für Rakka 
such noch bei Eorifi vorkommt. Bald Hat fi der Name Gallinis 
um überlebt, denn fchon im 5. Jahrhundert trat ein anderer, Leon» 
opoliß, an feine Stelle. Im EChronicon von Epveffaet) fteht, 
aß Kaifer Leo (MH. Thrax.) im Jahr 466 n. Chr. Geb. die Stabt 
Ballinieum in Dörhoene erbaut, nach feinem Namen Leonto⸗ 
»olis genannt, und ihr einen Epiſcopus eingefegt babe, mas aber 
inch der Vergleihhung mit dem Chron. Dionys. nur fo viel heißen 
an, Daß biefelbe Stadt, weldye längit beitand, von ihm nur re» 
taurirt, etwa mit Mauern umgeben und nicht erft ein neues Epi. 
copat in ihr errichtet ward, fonvern nur ein neuer Epifcopus ein» 
jefegt, dem neue Privilegien ertheilt wurden. Auch ward ihr ein 
iguer Dux gegeben, %) um den Lieberfällen der Araber zu wider⸗ 
ichen. Daß fe zur Beit ded Kalfer Jultan, ſchon im 4. Jahr 
yundert, eine flarke Befle und durch bedeutenden Handel und 
Berfehr audgezeichnet war, hatte ſchon Ammian gejagt 
‘Amm. Marc, XXI. 3,7... . Callinicum münimentum ro- 
yustum et commercandi opimitate gratissimum); fie twurbe bei 
JZuliand Durchmarſch durch Feſtfeier, Schiffahrt ber Flotte und 
Huldigungen der Araberflämme vor ihren Thoren am @uphratufer, 
ie dem Sieger eine Krone darbrachten, verherrlicht. Daß fie ſpä⸗ 
er in den Frievendintervallen zwijchen den Römer- und Saſſanlden⸗ 
Rriegen zu einem Emporium in Dörhoene, veren Gapitaliß fie 
var, außderfehen wurbe, zeigt Lex 4. Cod. Justin. de commer- 
is et mercatoribus. In Hieroclis Synecd. ed. Wessel. p. 714 
vird diefer Ort in der Eparchie Därboene noch „Leontopolis, 
quae et Gallinice“ genannt; alfo waren beide Namen doch 
noch im Gebrauch. Die Namen Gonftantia, Gonftantine, 
Untoninupolis und Tela, welche bei Step. Byz., Amm., 
Marc., Procop genannt und auch auf diefe Nicephorium ange 
wendet wurben, gehören nicht die ſer Stadt am Euphrat, fonbern 
einem andern, viel ndrdlidhern NRicephorium®®) an, bad auf 





*®) Alb. Schultens in Vita Saladini im Index geogr. s. v. Rakka. 

5°) Assemani Bibi. or. T. II. p. 77. ai Edrist b. Jeubert u. 

. 136. *!) Assemani, I. c. p. 258, 405 ebend. 

. ©. 276. +3) Mannert, Geogr. d. Or. u. Röm. 3. V. 2. 
S. 288, 303 
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dem Wege von Garrhae nach Nifibis Tag, und eine weit jünge 
Stadt war, welche mit dieſer Öfter verwechjelt werden fomnte. 

Aus dem Berichte des Eutrop. (Hist. Rom. IX. 15) wien 
wir nad) obigen, daß zwifchen Gallinicum und Garrhae zmar 
Baler. Marimianus, der Mitregent Kaifer Diocletians, rine Schladi 
gegen den Saffaniven-König Narfes verlor, daß er aber tiefen Ber 
luft durch einen zweiten fehr glänzenden Gieg über denſelben 
wieder gut machte (im Jahr 297 u. Chr. Geb.), worauf, wie Sert 
Rufus (Breviar ec. 26) berichtet, vie Sajfaniden im ürieem 
gezwungen wurben, „Mefopotamien und die 5 trandtigrit« 
nifhen Provinzen” (bie Moroene und Zabdicene, d. i. Mufuit 
und Zab=-Fluf, f. ob. S. 816) an die Kaifer von Byzanz ab 
treten, was nun auf eine gute Zeit hinaus dieſem obern Meſo⸗ 
potamien unter dem Schutze ver Kaifer jehr zum Vortheil geridu 
(f. 06. ©. 136). In dieſer Zeit Fonnte denn auch Eallinicum, 
mie fo viele andre Städte, dur den Handel aufblühen, mir Jr» 
lian fie fand, und zur bedeutenden Station und Feſte der Rimr 
werden, wie fie von Amm Marcellin nur ein halbes Jahrhund. 
fpäter und auch von andern gejchilvert wird (Libanius ad Magist. 
Thom. ora9uög: darı nepi Eögouınv Karkivrızog Örous; 
Theod, hist. relig, c, 26: Huklırixor gYoporgeor yueyıoıor 
a. a. m.). ®) - 

Zur Zeit Kaiſer Juſtinians ping Khoſroes bei feinem m 
fien Kriegszuge gegen: Sura an ven römijchen Grenzfeflungen Eir- 
cefium und Gallinicum vorüber, weil fie feinen Plünderungt⸗ 
zug gegen Antiochia nur verzögert haben würden (Procop, bell. 
Pers. Il. 5); aber bei dem Rückmarſche vom dritten Feldzuge 
nachdem er Schon mit: Belifar in Briedensunterhandlunger 
getreten war (ſ. ob. ©. 996), und Geißeln deshalb in Edeſſa e 
halten hatte, brach der Saffanive doch fein gegebnes Wort um 
ging auf Eallinicum Iod, das ihm im Vertrauen auf die gepile- 
genen Unterhandlungen aud) gar feinen Wiverftand leiftete (Proc. 
bell. Pers. I. 21)...  -» 

Man Hatte freilich umvorfichtiger Weife die Mauern zum Theil 
eingeriffen, weil man feinen Beind erwartete und neue aufführen 
wollte. Die Reichen ver Stabt entflohen bei der Annäherung der 
Perſer noch glücklich mit ihren Echägen. - Die zurückgebliebenen 
Armen und viel Bolls, fagt Prorep, war in dieſem Grenzorte zw 





**) Itiner. Antonin. ed. Wessel, p. 191. Not, 
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ammengelaufen ;'. fie wurden von Khosroes zu Sclaven gemacht, 
ke mußten den Lieberreft der Stadt vollends ;zerjlören, und nachdem 
er alles rein audgeplündert hatte, 309 er in feine Reſidenz an den 
Tigris zurüd. 

Nachher ließ Kaijer Juſtinian die verfallenen Mauern dieſes 
Ortes wieder aufbauen, jo daß fie wie ihre Nachbarſtädte Car— 
rhae, Batnae und andere, mit denen ein gleiches geſchah, doch 
wieder zu tüchtigen Römerfeften wurden (Procop. de aeldif. 
U, 7). Ä 

Als folche erigeint fie unter Raifer. Mauritius, mit ihrem 
Namen Callinicum, noch. ganz kurz vor dem Anfange des Tien 
Jahrhunderts bei Theophyl. Simocatta (Histor. JIL c. 17, 
p- 151. ed. J. Bekker), in vem Kriege. gegen den graufamen Hor« 
muzd (Hormisdas IV.). #5) Bon Garjarea in Kappabocien zog 
Mauritius gegen das. Frühjahr, nachdem er ſchon früher den Feind 
in Armenien glüdlicy beflegt hatte, auch im obern Meſopota— 
mien ein, im die MHömerftadt Eircefium, weil er von da ben 
arabifchen Wüftenweg am Guphrat entlang. jchnell vorrüsfen und 
ven Perſer in feiner Heimath überrafchen wollte. : Died wurde aber 
durch feinen eignen Wegmeifer, ven Alamundar, den Emir der 
dortigen treulofen Nomaden vereitelt, ver dem Saffanivden Könige 
einen Wink Üher den anrüdenvden Beind gab. Hormuzd comcen- 
tririe nun die ganze Kraft jeined Heeres, deſſen Kommando er dem 
tapfeen Adormaanes übergab, auf einen Ueberfall gegen Calli— 
nieum im Rüden des Feindes, wodurch Mauritius plötzlich 
zum Rückzuge gendthigt ward. Er mußte auf dem ſchon begons« 
nenen Marjche umkehren, feine eigue den Proviant nachfahrende 
Flotte auf dem Enphrat verbrennen (meil fie nich ſtromaufwãrts 
ſchiffen konnte), damit ſie nur nicht dem Feinde in die Hände fiel, 
und froh fein, die Nömerfefte Callinicum mit feinen beſten 
Truppen zeitig genug zu erreichen, wodurch dieſe wenigſtens ges 
fichert und das Lebergemwicht ver Römermact noch am Euphrat 
die ward. 

Nur menige Jahrzehnde fpäter nimmt die Herrſchaft der 
Gtiegen in Mefopotamien ein Ende: denn jchen 622 fallen 
die Araber %) in Paläitina ein, 637 beſetzen arabiſche Völker 





») Nichter, hiſt. lrit. Verſuch über die Arſaciden- und Saflanidens 
Dymaftie. ©. 231.; **) Chronicon Dionysii Patriarchae Ja- 
cobitarum b. Assemani bibl. or. T. II. c. XVI. p. 102 — 104; 
yergl. Abulfed, Annal. ed. Reiske, p. 66. | 
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Edeſſa, 641 erobern fie Dara und bleiben ſeitdem im Befige vet 
Landes, indem nun eine neue Religion und eine neue einman- 
bernde Bevdlferung unter den Schupe des KRhalifaies 
die herrſchende wird. Arabifhde Stämme wandern in bie 
Eupbratlandfchaften und Mefopotamiens ein, bie chriſtliche Beräl- 
ferung wird ungemein verfolgt und verbünnt, muhamedaniſcht 
Städte werben aufgebaut, hriftliche Kirchen in Mofcheen verwaudelt, 
und alle Berhältniffe ded Landes verändern ſich. Khalif Abval- 
malef, fagt Dionysius Patriarcha, ſchrieb im Jahr 6% 
n. C. G. inganz Syrien wie in Mefopotamien einen allgemeinen 
Genfus für die Ehriften aus, dem gemäß fich jeber in dad 
Haus feined Vaters begeben mußte, wo fein. Name, feine Wein 
berge, die Dlivenbäume, Furz alle Güter, die Zahl der Söhnen. m. 
aufgezeichnet und von ihnen Tribut geforbert ward, womit, fügi 
der Patriarch Hinzu, das Unglück der hrifliden Bevölke⸗ 
rung im Lande begann. Denn vorher zahlte man dem Lan 
desherrn, nach ihm, die Abgaben vom Lande, aber nicht von ben 
Berjonen. Dies war der erfle Zaadil (d. ti. Zoll, was fpäte 
Charadſh Heißt), - den die Araber den Chriſten in Meſopo⸗ 
tamien auflegten. 

Da nun die alte macedoniſche Nieephorium auch bald 
ihren römifchen Namen Callinicum wie Zeontopolis verliert, 
und zu einer rein arabifhen Rakka umgewandelt erfcheint, fo 
ift es Hier an ber Stelle, zu dem was wir ſchon oben über grie- 
chiſche Bevölkerung, griehifhfreie Städte und griedi- 
ſches Leben zur Seleuriden» Zeit gefagt haben (ſ. oben Seit 
66—71), noch dad Wenige hinzuzufügen, was dieſes merfwürbige 
BVerhältniß, von dem uns leider nur viel zu wenig fpecielle Nad« 
richten übrig geblieben find, für die obern mefopotamifchen 
Städte betrifft, an deren Spige wol Nicephorium, als vie von 
Alerander M. felbft ausgegangene Gründung, geftanden haben 
mag. — 

Nicephorium hatte urfprünglich ald Eolonie Aleran- 
ders wolMacedonier und Griechen zu Bewohnern, deren An« 
ſiedlungen ſich aber zu den Seleuriven-Beiten dur ganz Meje- 
potamien und Syrien ungemein vermehrt haben müfjen, wie wir 
aus den Gtädteverzeichniffen fo vieler griechiſchen Colonie— 
Städte erfahren, die fhon Seleucus Nicator (f. Appian. de 
bell. Syr. ‚124) und dann die andern Seleuciven, feinem Beifpiele 
folgend, auch zwifchen Tigris und Euphrat gegründet haben (fich 
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Steph. Byz. a. a. D.). Daher dad Land dieſer griechiſchein Co⸗ 
Ionifation im obern Mefopotamien, wo fie der ältern ein—⸗ 
heimifh-fyrifchen wol dad Gegengewicht gehalten zu haben 
jcheint, die niemals zahlreich war (Strabo XVI. 747), nicht uns 
paffend mit dem Namen der macedonifhen Lanpfhaft Myg- 
donia belegt warb, da fie derſelben ıhrer Naturverhältniffe nach 
verliehen wurde (Plin. H. N. VI. 16: Mygdoniam appellaverunt 
a similitudine). Syr iſche und griechiſche Sprache wurben da⸗ 
ber die dort einheimiſchen Landesſprachen des Volk in Myg⸗ 
donia. — 

Dieſe letztere Benennung dehnt Plinius noch auf ein weiteres 
Feld auch bis zu dem Orte der Großthaten Alexanders zu Arbela 
aus;.Strabo aber (XVI. 747) gibt dieſer Mygdonia, verſchie⸗ 
den von ber in Macedonien und dem vordern Asia minor, eine 
beſtimmtere Umgrenzung, welche mit dem oberen Mefopotamien 
dem Raume zwilchen Nicephortium bis Nifibis, was Poly« 
bins nur noch unter dem Namen Antiohia in Mygponia 
fennt (Polyb. hist. lib. V. c. 51), und ven beiden Zeugma's zus 
fammenfält. Dieſe Gegend mit dem, wie es fcheint, bei den afia« 
tiſch⸗griechiſchen Eoloniften jehr beliebten heimathlichen 
Namen (mie die deutſchen Goloniften in Nordamerika. bit Auftralien 
auch ihre heimathlichen Namen jelten aufzugeben pflegen), fagt 
Strabo, liege entlang dem (Taurus⸗) Gebirge, und fei ziemlich 
fruchtbar. Die von den Macedoniern felbft fo genannten 
Mygdonier (Strabo XVI. 747) bewohnten daſelbſt den Theil 
zunächft dem Euphrat und der beiden Zeugmas, von beme 
jenigen Commagene's bis zu dem alten bei Thapfacus. Sie bes 
faßen dis Stabt Nifibis, fagt Strabo, welche auch Antiochia 
der Mygdonier Heiße und am Fuße des Maſius liege; des⸗ 
gleichen Tigranocerta (f. ob. ©. 76), auch die Gebiete von Car⸗ 
rhae und Nicephorium; auch Chordiraza und Sinnaka, 
wo Grafjus durch Surena's und der Parther Gewalt und Berrath 
feinen Untergang fand (f. ob. ©. 1123). 

Dad weiter im Often liegende Land Gordyene, zu dem 
Strabo in feiner Befchreibung meiter fortfchreitet, dad erft durch 
Pompejus M. (Dio Cass. 37. 7) zur römifchen Provinz ges 
macht wurde, fo wie bie ſüdlichere Hälfte Meſopatamiens, wo 
Strabo die Wohnungen ver Zeltaraber (Arabes Scenitae ebd. 
XVI. 748) angibt, rechnet er nicht mehr zu jenem Lande Myg« 
donia. Hier fonnte daher auch wol ſchwerlich die griechifche Sprache 
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und Sitte. neben der einheimifchen geveihen, obwol viefe Nomaden, 
wie Strabo ausdrücklich bemerft (Strabo XVI. 748), innerhalb 
der. beiden Ströme, aljo die mefopotanifchen, doch noch weit mehr 
von den Römern abhängig waren, ald vie fünlichern, deren Haupt 
linge fih mehr ven Parthern anjchlojfen, oder ald viejenigen, die 
von beiden unabhängiger — dem rechten Ufer des Guphrat« 
firomsd umberzogen. Ä 

Diejelbe Bezeichnung der Mygdonen wiederholt Strabe 
(XL. 527 und XVI. 736) an zwei Stellen, wo er den Mafius, 
der im Norden fich über ihrem Lande emporthürmte, und die Zeug: 
ma's am Guphrat, im W. und ©., als vie Ausdehnung ihrer 
Orenze bezeichnet. 

Innerhalb. diefer Begrenzungen, wo gegenwärtig faſt nur Raub 
und Wüſtenei gedacht: wird, erhob fich damals eine Anzahl bedeu⸗ 
tender Städte, weldye ver Sig ausgezeichneter Gultur (mie zu 
Edeſſa, Nifisis, Eallinicum) und eines Weltgandeld (mie 
zu Batna in Sarug, Gallinicum u. a.) wurben, in dena 
einheimifche und fremde, nämlich ſyriſche undgriechijche Sprade 
und Literatur in Hochſchulen und Bibliotheken (zu Niyib, 
Evdeifa, |. ob. ©. 563, 564) fi frühzeitig zu ungewöhnlicher 
Höhe erhoben. Es waren diefe, in welchen eine gewiſſe freier 
ſelbſtſtändige Verfaffung mit eigenthümlichen Einrichtungen und 
' griechischen Leben wie in Seleucia (f. oben ©. 70, 123), jo zu 
Trajans Zeit noch unter eignen Dynaften in Edeſſa, Anthemus 
(ij. ob. ©. 114, 117 u. fi.) flatt fand; wo ſich daher auch neben 
dem politifchen ein höheres religidfes Leben theils im eigen 
thümlichen alten Eultus erhielt, wie dem ver Atargatis umb ber 
Sabismud, feit Abraham bis auf Benjamin. von Tudela's Zeit 
(j. ob. ©. 243); oder der fremde, wie berjenige der Juden, im 
Lande des Erild am Khaburas fich verbreitete (f. ob. ©. 248); 
ober die Xehre ded neuen Evangeliums zuerft Wurzel faßte un 
ter ben Heiden, wie zu Edeffa (j. ob. ©. 118), und daſelbſt fort 
während die eifrigften orthoporen Anhänger gewann, indeß eben aus 
derfelben Mitte auch die reformatorifche Serte verNeftoria- 
ner ihren gewaltigften Aufichwung, und in der Hohen Schule 
zu Edeſſa ihre wilfenichaftliche erfte Ausbildung (ſ. ob. ©. 166) 
erhielt, die fi von da über den ganzen Orient verbreitete. 

Dergleichen im Ganzen zuſammenhängende Erjcheinungen höherer 
Art Eonnten, von einer ſolchen Coloniſation ausgehend, nicht ohne 
Einfluß umd Zurüdmirfung auf die Ausbildung der einzelnen State 
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ind ihrer Bewohner bleiben, die wir beffer zu beurtheilen im Stande 
ein würde :, wenn und die Gefchichte ihre Annalen aus ihrer Fries 
enszeit unter den Seleuciden aufbemahrt hätte, von denen Faum 
inige Notizen übrig blieben, jo wie von der fpäteren Hälfte ihrer 
Sriftenz ſich faft nur ganz zufällige Berichte über ihre Rolle als 
Seftungen, welde fie in dem Conflict ver Barther und Saſ⸗ 
aniden mit den Römern und Byzantinern fpielten, erhalten 
yaben, und einige Auszüge aus ihren meift in ſyriſcher Sprache 
n ihren Klöftern gefchriebenen geiftlihen Ehronifen über die 
Rämpfe ihrer Kirche, zwiſchen Epifcopen und Patriar« 
ben, zwifhen Orthodoxen, Jafobiten und Neflorianern 
‘wie im Chronicon Edessenum eined Unbekannten, 67) im 
Compendium Chronici Dionysiani, %) in des Grego- 
rius Bar Hebraeus sive AbulpharagiusPrimas Orien- 
tis Schriften, deſſen Chronicon u. a. m.), bis auch diefe in ver. 
ılles erfäufenven Bluth ver erobernden Muhamedaner untergingen. 
Schon die noch im 10. Jahrhundert von Abu Ifhaf, genannt 
31 Iſthakri, gegebene Notiz von Roha, ©) d. i. Edeſſa, daß fie 
ine Stadt meift von Chriften bewohnt fei, welche daſelbſt über 
300 Klöfter, viele Bethäuſer und eine jehr große Kirche hätten, bes 
Rätigt die große Bedeutung diefer mefopotamifchen Ortichaften in 
früheren Zeiten. 

Unftreitig haben dieſe Verhältniſſe auch zurüdgewirft, wie auf 
jede der andern Städte am Euphrat, fo auch auf Nicephorium 
oder Gallinifum, aber die Gejdyichte weiß davon nichts zu er 
zählen; fie berichtet nur, was die Stadt in Beziehung ver Pars 
ther betroffen hat. 

Die Barther treten aber erft mit der Schwächung ver jeleu= 
cidiſchen Herrfcher, 200 Jahre vor der hriftlichen Zeitrechnung, als 
ſelbſtändig werbende Völker hervor. Denn als des Ptolemäus (II.) 
Evergetes von Aegypten ſiegreiche Heere bis Babylonien vor« 
drangen (im J. 221 vor Chr. Geb), ſagt der Geſchichtſchreiber der 
ſyriſchen Kriege, fielen die bis dahin der Seleuciden⸗Oynaſtie erge⸗ 
benen Parther von ihr ab, weil ſie die innern Verwirrun— 
gen und Familienzwiſte der Seleuciden-Herrſchaft vor 
Augen hatten (Appian. de bell. Syr. 130). Das politiſche In— 


*7) Assemani Bibl. or. T. I. p. 356—420. ») ebend. T. II. 
p- 85—116; ebeud. II. p. 244—472. *%) Abu Ishak, Liber 
celimatum ed. Moeller. Gotha 1839. 4. pag. 42; vergl. Th. 8. 
Bayeri Historia Osrhoena et Edessena. Petrop. 1734. 4. 
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tereffe führte fie natürlich den Beinden ver Seleuciven, den Rb: 
mern, als Freunde entgegen, wie auch fpäterbim die jfenitifchen 
Araber dafelbft, nach Strabo, einerjeitd den Parthern, anbererfeitt 
den Nömern huldigten. Lucullus un Pompejus Schmid 
gen der mit ven Part hern immer in Fehde lebenden Armenier, 
zur Zeit Mithrivates und Tigranes, find den Patthern wil- 
fommen, da fie ihren nächſten Grenzfeind im Gebirgälande vaburd 
gebemüthigt fahen, und einftwellen der weſtwärts gehende Br: 
gen des Euphratlaufes, den die Römer no nicht zu übe: 
fchreiten beabſichtigten, ihnen aud) nad den mündlichen Berficherum 
gen der römischen Feldherren, die fpäterhin als förmliche Arartar 
von den Parthern audgelegt wurden, noch ald eine gute Grenze 
zyoifchen ihrem erobernden Staate und dem römifchen Reiche hin 
reichende Sicherung zu gewähren ſchlen. Aber vie Zuflände ändern 
ten fih. Die Barther unter König Vhraates hatten den Ar⸗ 
meniern die Gebirgäproving Gordyene (ſ. ob. S. 76, 78 u.a.D.) 
entriffen. Als Pompejus die Kaufafler zurüdgefchlagen, Iberien, 
den Pontus und Armenien beflegt, und feinen Feldherrn Gakinins 
nun auch gegen den Euphrat und Tigrid audfandte, hielt es Phraa⸗ 
te8 für gerathen, dem gemaltigen Sieger feine Geſandten entgegen 
zu ſchicken, im der Abficht, um den früheren Freundſchaftsbund zu 
erneuen und die Grenzen beider Reiche zu bewahren. Aber Bom- 
pejuß, ver Sieger, wies ſtolz die Gefandten zurüd, forderto bis 
Rückgabe von Gordyene und fügte hinzu: wegen der Reicht» 
grenze werde er felbft beflimmen, was recht fei (Die 
Cass. 37,7; Plutarch. Pompej. 34). Und fogleih, ohne eine Am⸗ 
wort abzuwarten, ließ er feinen Feldherrn Afranius, gegen bie 
früher mit den Varthern gepflogenen Berträge, „ven Eupärat 
als Grenze anaufehen,“ dur Mefopotamien marfdirem 
und von Gordyene Veflg nehmen. Bon einem Widerflaude ber 
Parther ift Hier nicht die Rede; aber Afranius, jagt ver Ge 
ſchichtſchreiber, verirrte fih und litt bei feinem Durchzuge mit feis 
nem ganzen Heere fo großen Mangel an Lebensmitteln, daß jie alle 
umgefommen fein würben, wenn nicht vie Ginwohner der Marche 
nierſtadt Carrhae fie Bei fid) aufgenommen und ihnen dem rechten 
Peg gezeigt hätten. Dies ift die erfte Spur einer Zuneigung 
der griehifchen Eolonien in Mefopotamien gegen bie 
Römer. Phraates erkannte nun, wie die Breumdfchaft der Rö- 
mer beichaffen fei; ex wurde zwar durch ihr Benehmen gegen Pom- 
pejus erbittert, drohte ihm auch und wies. ihn über ben Euphrat 
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nit Worten zurück, wagte jedoch keinen Angriff; und fo 308 Pom⸗ 
»ejus, das nörbliche Mefopotamien dem Tigranes überlaffend 
'Strabo XVI. 747) und vorgebend, daß er nun die Grenzſt rei— 
igfeiten des sömijchen Reichs beigelegt habe, weiter durch 
ad in eine römifche Provinz bis zum Euphrat (und drüber 
Jinaus, ad Oruros, f. oben S. 961) verwandelte Syrien (im 
3. 64 vor Chr. ©.), um noch mehr Königäfronen durch Beflegung 
ed Araber-Königs AUretad zu gewinnen (Dio Cass. XXXVII 15; 
ıd. Rain. 120). 

AB nur vier Jahre vorher Lucullus gegen ven König Ti- 
jranes von Armenien zu Felde gezogen war, hatten die Bar- 
ber noch Keinen Befig an dieſem mefopotamifchen 
tande gehabt, obwol fe als Streiflinge auch dort einmal Nifi- 
As genommen hatten, das ihnen aber vom Armenier Tigraned 
vieder entriffen war. Denn Lucullus, der dieſe mefopotamifche 
Sefte, ven Hauptort im nörblichen Mygdonia, nad ſechsmonatli⸗ 
ber Belagerung endlich eroberte (im I. 68 vor Ehr. ©.), hatte es 
abei nur mit den Armeniern zu than. Die Stadt hatte Ti— 
jranes zu feinem Schatzhauſe gemacht, weil fie unüberwindlich 
chien, und feinem Bruder Gura dad Commando berielben überge- 
om. Die doppelten Mauern von Kalkftein, welche fie umgaben, 
bt dem Feftungsgraben zwifchen beiden, mochte wol nody eine 
Inlage aus den Zeiten der Seleueiden- Baumeifter fein, obwol auch 
In fehr tüchtiger Ingenieur, Kallimahus, diedmal den Arme 
tiern beiftand (Dio Cass. XXXV. 7; ed. Rain. 81) 

Sp ſtand es alfo mit den Barthern im Lande der Myg- 
onier zu Lucullus und zu Pompejus Zeit, in denen fir 
ort noch keineswegs die Herren fpielten, und alfo die myg- 
yonifchen Städte bis dahin ned einer gemiffen Unab« 
Jyängigkeit oder Selbſtändigkeit genojfen, die freilih von 
ier Seiten zugleich, von Parthern im Often, von Rö- 
nern im Weften, von Armeniern im Norden und von 
Urabern im Süden bebroßt mar, welche Iegiere jedoch durch 
Pompejus Kriegdzug gegen Aretas, ven Araber» König, der 
‚on Petra big Syrien und zum Euphrat die Obergewalt gehabt 
yatte, auf einige Zeit zurückgeſcheucht wurden vor ven Incurfionen 
jegen Mefopotamien, da hingegen die Parther dadurch mehr Frei⸗ 
yeit gewannen, gegen Weſten vorzufchreiten. Als nun Eraffus 
einen erften Raubüberfall in Mefopotamien machte (im 3. 
4 vor Chr. Geb.), alfo nur 10 Jahre nach Pompejus, waren 
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die Parther fhon im theilmeifen Befige Mygponiens 
und feiner Städte, und ihre Streifcorpd waren bis an ven Be— 
licha⸗Fluß (Belik) vorgebrungen. Aber eigentlichen Befig batır 
dies nomadifche Volk doch noch nicht davon genommen, tern Ber 
theidigungsanftalten ihrer Grenze, weder am Zeugma neh im 
innern Lande, traf Craſſus gar nicht an, und Eonnte deshalb fri- 
lich, weil es unerwartet geſchah, einen großen Theil Meiope: 
tamiens, nämlich die mygdoniſche Landſchaft, durdikrei- 
fen und ausplündern (Dio Cass. XL. 12.; Rain. 232). &rt 
bei Ich nae fiel ein Scharmügel mit dem fchwachen Boften ver ver 
tigen parthiſchen Neiterei vor (ſ. ob. S. 1121). Mit größter Schuel- 
ligkeit rückte dvamald Craſſus mit feinen Truppen in die Gaficle 
und Städte, zumal in die griedifchen des mefopotami- 
ſchen Landes (Tüg "Eiinwidag ualıora b. Dio Caſſius), um 
unter diefen auch in Nicephorium ein. Denn den Marere- 
niern und andern Hellenen, deren fo viele die Mitſtreiter im der 
Heeren Alexanders gewefen, jegt Die Eolonen Mygvenias, 
fagt Dio Caſſius, war ver Drud ver Parther-Obergemalt cin 
ſchweres Joch; gern gingen fie daher, weil jie große Hoif— 
nung auf die Römer festen, die ihnen als Philhellenen 
befannt waren, zu dieſen über und nahmen fie als Freunde bei ſich 
auf. Nur die Bewohner von Zenodotium (Ted Znrodarier 
oixnzopes 6b. Dio Cass, XL. 13) waren verrätheriih. An ibm 
Spitze fland der Tyrann Apollonius (Appian. de bell. Parth. 
136), der an Hundert der römischen Soldaten in die Stadt rief, alt 
wollte er fich ihnen ergeben, tanın aber innerhalb der Mauern über 
fie herfiel und fle nieverhauen ließ, worauf dann Erafjus die Stadt 
eroberte und ihre Einwohner ald Sclaven verkaufte, Die Lage 
diefed Caſtells, das auch von Plutarch (Crass. 17) und Step. 
Byz. nad) Arriau. Parth. II. Zrvodorıor, bei Appian. 1. c. aber 
Zenodotia genannt wird, ift nicht genau befannt, aber wahr 
fcheinlich in der Nähe von Nicephorium zu juchen, mo 2. Ana 
Florus (Hist. Rom. Ill. 11) ven Craſſus jein Lager aufichlagen 
und fpöttifch durch parthifche Gefandte fragen läßt: „ob er wir 
Tractate mit Pompejus und Sylla auch wol eingedenf fei.“ 
Auch bei dem zweiten unglüdlicyen Feldzuge des Grafing, 
von dem oben die Rede war, haben wir geiehen, daß ſowol Ichnar 
eine den Griechen befreundete Stadt war, als auch, deß 
Garrhae ſich jogar des geichlagenen Römerfeldherrn auf eine gro 
müthige Weile gegen den nahen Parther annahm und ihm jeim 
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Thore dfnete, um ihm innerhalb feiner Mauern ein Aſyl zu bes 
reiten und jeine Nettung herbeizuführen. Die Wachtpoften ver 
Stadtmauer verftanden fogar die Inteinifche Rede des Flücht« 
lings, ver ihnen in der Nacht die erfle Kunde von Graffus vers 
lorner Scylacht zurief. 

Bei diefem Feldzuge war es, daß nach der Gefchichtichreiber 
Angabe (Appian. de bell. Parth. 153) dem Craſſus von Su— 
rena, dem Feldherrn des parthifchen Könige Orodes, die hitter« 
ften Vorwürfe gemacht wurden über ven Treuebruch, deſſen fidh 
die Nömer gegen fie, ihre Nachbarn, fchuldig gemacht Hütten, wo— 
für fie nun büßen follten. Denn nur Spott fonnte ed von den 
illiteraten PBarthern fein, den geängftigten Feldherrn an das Ufer 
des Euphrat geleiten zu wollen, damit er dort den neuen Trace 
tat. unterfchreibe (App. |. c.: Surena dixit jam inde pacem 
esse Orodi regi cum Romano populo; foedus autem oportere 
scribi quum venerint ad fluvium: Soletis enim, inquit, vos Ro- 
mani non admedum esse pactorum memores —). Ventidius 
rächte zwar diefe Niederlage ded Craſſus (ſ. ob. ©. 922), lich es 
aber doc) dabei bewenden, die Parther nah Mefopotamien und 
Medien zurüdgenrängt zu haben (App. 1. c. 156), um des M, 
Antonius Meid nicht zu erregen. . Unter Kaifer Auguft und 
Tiberius war der Euphrat die Römergrenze geblieben (Ta- 
eit. Annal. IV. 5), die aber 4 Legionen befegt hielten. Die Par- 
ther ließen fich fogar die Wiebereinfegung ihred zu Tiber geflüch« 
teten Prinzen Urtaban auf ihren Thron gefallen, und brachten, 
ald vie römifchen Legionen diefen bei dem Zeugma über ven Eu- 
phrat begleiteten, dem plöglih zu weißfhäumigen Wogen, 
ohne allen Regen, angefhwollenen Strome, in deſſen 
brillanter Kräujelung fie Königsdiademe ald gutes 
Omen zu jehen vorgaben, dem Euphrat nad ihrer Sitte ein 
Pferdeopfer (Tacit. Annal. VI. 37). Auch unter Claudius 
(f. 06. ©. 991, 993) hielten innere Yamilienzwifte die Barther 
von den Nömergrenzen zurüf, und zur Zeit Trajans fehen wir 
aus feinem Durchzuge durch das alte Mygdonien (f. oben ©. 
147, 118), daß auch damals die Parther Fein großes Ueberge— 
wicht im obern Mejopotamien augübten, wo der Kaifer. viele 
fleinere Häuptlinge noch immer im felbftänpigeren Be— 
fige der mygdonifhen Städte vorfand, welche demnach noch 
lange Zeit hindurch Gelegenheit gefunden haben müffen, nad) eige- 
nem Gutdünken ihre Angelegenheiten zu verwalten, mie fich dies 
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auch aus der und näher befannten Geichichte von Carrhae, Bat- 
nae etwa, zumal aber von Edeſſa ergibt, wenn ſchon and em: 
zelne viefer Städte, wie 3. B. zu Tiberlus Zeit die von Taci— 
tus (Ann. VI. 41) genannten griehiiden Städte, mie An: 
themuſias, Nifibis und andere, dem neu eingefesten Partber : 
Könige Tiridates (im 9. 36 n. Chr. ©.) ihre Hulpigung bar: 
brachten. 

Dies wird nach Trajans glänzendem, aber doch für vas rk 
mifche Reich unfruchtbarem Feldzuge nicht minder ver Fall gemefen 
fein, ald unmittelbar auf ihn fein Nachfolger Hadrian fegar ef: 
firiel allen Befig jenfeit ve Euphrat aufgab, um ik 
Grenze des Nömerreiches zu concentriren und bem dortigen 
Bewohnern ihre Freiheit zu laſſen (nach dem Witwerte in 
Aelian. Spartiani Hadrianus 5: quare omnia trans Euphre- 
tem ac Tigrim reliquit, exemplo, ut dicebat, Catonis, qui 
Macedonas liberos pronuntiavit, quia teneri non poterant). Un 
ter Kaifer Severus (f. 06. S. 128) und Antoninus Cara— 
calla wurde vie Römergewalt wieder vorberrfchenver; aber ver 
möofteridfe, dort einheimifche Gultus, der Atargatis (Anaitit, 
Dea Luna und Deus Lunus, 5. Ael. Spartiani Antonin. Cars 
calla 8) zu Earrhae zog die heidniſchen Kaifer (jo auch Ju— 
Titan, f. oben ©. 138) eben fo fehr zu biefem Orte Hin, mie die 
fpätern chriſtlichen Kaifer nach dem orthodoren Edeſſa. Dahe 
auch, daß die Zuneigung diefer Städte gegen die Römer blieb um 
die Carrhener felbft den Beinamen ver Philoromaei 70) erhielten 
wie fich Died aus Münzen ergibt. Von den übrigen Stätten 
Mygdonias find mir noch viel weniger hiſtoriſch unterrichtet, mit 
von Carrhae und Edeffa (von denen als Städten des miſere— 
famifchen Binnenlanded weiter unten die Rede jein wird); aber wir 
zweifelt nicht daran, daß ähnliche Berhältniffe ſchon wegen ir 
großen Bebeutung, bie fie ald oft durch ihre eigenen Leute tapfet 
vertheivigte Orenzfeftungen des römifchen Neiches hatten, de 
felbſt ſich wiederholten, und fo auch zu Nicephorium, von vem 
wir bei diefen allgemeinen Betrachtungen auögingen, umd zu beffen 
befonderen Verhältniffen am Euphratlaufe während der Muhame— 
daner« Periode wir gegenmärtig wieder ſpeciell zurückkehren. 


20) Tag Itin. ed, Wessel, p. 192, not., n. Ezech.Spanh. Dis. 
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3. Erläuterung. 


Kafka, die Muhamebaners Stadt, von ihrer Gründung bis 
auf die Gegenwart. 


Zu dem, was ſchon im Obigen über den jüngeren Zuftand 
diefer Stadt am Euphrat, zu Edriſi's und Benjamin's Zeiten, als 
großes Emporium gefagt ift, haben wir noch folgende Nach— 
richten aus den orientalifchen Autoren hinzuzufügen. Nah Greg. 
Abulph. (Hist. dyn. p. 112) ift es in vemfelben Jahre, in wel 
dem Omar die Safjaniven aus ihrer Refidenz Mapdain (im $. 
633 n. Chr. Geb., f. oben ©. 173) verjagte, daß auch die Städte 
Rakka (vd. i. Galinifum) am Euphrat, wie Amida, Nijibin, 
Tur Abdin (f. oben ©. 1115), Mardin, Saruj und Roha 
(Edeſſa), alfo alle mygdonifchen, in die Gewalt ver Araber 
fommen. Iyas, Sohn Gunmis, wird ald der Eroberer genannt; 
Habib, Sohn Muſalma's, ald derjenige, dem fich Kerkefiun in eis 
nem DBertrage übergeben, worauf dann der Gau von Baflra und 
Madain eingenommen wurde. Iyas ift offenbar ver in demſelben 
Jahre auch beim jafobitifchen Dionys. Patriarcha (in Chron. Dio- 
nys. Assem. ll. p. 103, ad ann. 637 p. X. n.) Afus, bei Theo— 
phanes Jasdus (d. i. Jasd) genannte Araber, weldyer mit ſei— 
nen Taiern (Tajos nennt fie Dionyf.; einer der müchtigften 
Fribud aus Nejd, in den Bergen bei Medina, von den da— 
mals vie Araber überhaupt benannt wurden) 7!) Edeſſa beſetzte. 

Dies ſcheinen nächſt ven älteſten feenitifhen, aber noch 
yeipnifchen Arabern, die ſchon Strabo im ſüdlicheren Me— 
opotamien fennt, mol die erften muhamedanifchen Ara— 
yerftämme zu fein, die fih aus dem centralen hohen Arabien 
ver heutigen Wahabiten) im obern Mefopotamien ober in 
en eigentlichen myg doniſchen Landſchaften am frühzeitig— 
ten niedergelaſſen haben. Denn eine ſchon um 100 Jahr frühere 
im Sabre 503 n. Chr. Geb.), von dem Joſ. Stylites verzeich- 
ete, 72) Einwanderung von Araberhorden nah Batna, 
a der einft fo reich cultivirten Landſchaft Sarug (Sarudfh, 
ur eine Tagreife im S.W. von Edeſſa, f. oben ©. 1119), brachte 
uch, jedoch nur noch nicht-muhamedaniſche, Araber in diefe 





7») Chr. Rommel, Abulfedae Arabiae deser. Götting. 1820. 4. 
p- 82. 13) Assemani, Bibl. or. T. 1. c. XXVII. S. Jacobus 


Epise. Sarug. p. 283, 
Greece 2 


1140 Weft:Afien. III. Abtheilung. I. Abfchnitt. . 43. 


mygbonifche Zandfchaft, durch welche nach und nach die fo tigen 
thümliche ſy riſch-griechiſche Cobloniſation, eine gemiſchte, 
verdrängt oder unterjocht werden ober ausſterben muft. 
Dieſe wilde Horde der heidniſchen Araber mar dur im 
Saffanivenfönig Cavades (Vater Khosroes) in dad Lan gr 
zogen (Cavades ... . Arabes cunctos in Sarugum immisit, 1. 
Jos. Stylit. Chronie.), unftreitig um die ihm fo tapfer widerſin 
benven verhaßten Städtebewohner Mygdonias zu züdtigm 
und zu ſchwächen. Denn dieſe Araber waren ed, melde dich 
ganze Landſchaft von Batna bis an den Guphrat verheerten, aus 
plünderten, fengten und brennten. Zum erften male kemerft bi 
diefer Gelegenheit der in den ſyriſchen Gejchichten dieſer Ländet | 
eingemweihte Affemani, vap Iof. Stylites den Namen Saruz 
(vieleicht wie dad nahe Haran nach Abrahams Bruder, fo Se— 
rug nah Serug, dem Ururenfel Sems und Urgroßvater Ra 
bors, Tharas unv Abraham, nad 1.8. Moj. 11, 22-30, ir 
nannt) für diefe Lanpfchaft gebrauche, ver bis dahin ganz unkefam: 
gewefen. Von nun an aber, wo bald der Name Barna verfdnin 
det, blieb dieſer der vorberrfchenve, obwol er aufänglich ned ml 
jenem gepaart bei den Zeitfchrififtellern jener Jahrhunderte in da 
Ausvrüden „Batna Sarugi,” over „Batna in Saruge, 
oder „Batna quae in Sarugo” gebraudyt ward, niemals alt 
etwa Sarug et Batna, ald zwei befsndere Städte bezeichnen, 
wie dies fpäter irrig bei Erflärern in Gebrauch gekommen. Yatnı 
war eine Stadt und Gaftrum zu jener Zeit mit Mauern, Se— 
zug aber war niemald eine Stadt, fondern eine ganze Land- 
haft, von welcher auch die Didcefe, der ein St. Jarrkut 
vorftand, und ihr Gpiicopus den Namen Sarugensis met 
Diefer Jacobus ift der erfte, weldder von Gregorius dar 
Hebraeus, 73) in feinem Chronicon ad ann. 539 n. Chr. Ech, 
mit dieſem Titel belegt ward, der noch jene Blütheperiode Teint 
Didcefe mit Ruhm überlebte. Denn feine gelehrten Arbeiten, in 
falbungsreihen Sermonen und Tractaten, werden über Ne 
Mafen gerühmt; allein 70 Amanuenfes fol er gehabt haken, dir 
mit Abjchriften feiner fo gefuchten Sermonen beſchäftigt waren, de 
ren man der Zahl nach 760 angab, aufer vielen Grpejttienen, 
Epifteln, Hymnen, Gantifen und andern Werken, die von ihm fer 
rührten. Von jenen fol er zwei, den Sermo de Maria et de 


’®) Gregorii Bar Hebr. Chron. b. Assemani, BibLor. T. Il. p. X. 
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Golgatha, unvollendet hinterlaffen haben, von deren Inhaltsangabe 
man auf die andern zurückſchließen may. 

Died ein Blick in jene Zeit der fpüterhin bald ganz veräbeten 
modlemiſchen Batna oder Sarug, ald auch Nicephorium un« 
ter feinen eigenen Epiſcopen noch in Blüthe flund, die mit ver Mu⸗ 
hamedaner=:Beriode eine andere Geftalt annehmen mußte Etwas 
Einfluß von der früheren Hellcnifchs chrijtlichen Zeit mag doch 
traditionell! mit auf die modlemifche fortgewirft haben, wenn bie 
Batne der Syrer, die fpätere Sarug der Araber, mirk« 
li) die Heimath des großen gefeierten fabifchen Aftronomen (im 
Anfang ded 10. chriſtl. Jahrhunderts) Al Batheni (Albateg— 
ntu® der Guropäer, f. 0b. ©. 238) war, der ald Muhamedes 
bald Albatani (oder nah Golius Albettaniud von Bettan 
odes Bittan) von feiner Geburtsſtadt Batna, bad Aldharani 
genannt, von ber Stadt Charrae (Garrhae) 7*) feinen Namen 
erhalten haben fol, wie ver Aftronom Alfergani (Ulfraganus; 
im Anfang des 9. Jahrhunderts) den Namen feiner Heimath Fer— 
ghana ”°) verbanfte. 

Eine dritte in Mefopotamien befannt gewordene, in dad 
Jahr 772 nad Ehr. Geb, fallende, aljo muhamedaniſche Ein« 
wanderung von Arabern, welcye die ältere, einheimifch geblie— 
bene urſprüngliche Population immer mehr zurüdgedrängt has 
den wird, ift und auch durch des jafobitifhen Patriarden 
Dionysii Chronicon °%) überliefert worden. Denn die dorti« 
gen chriftlich»geiftlichen Anftevelungen waren bei ſolchen Unglücks— 
fällen am meiften betheiligt, weöwegen wir ihnen diefe Daten ver= 
danfen, welche zum Theil wenigjtend die muhamedanijchen Autoren 
unbeachtet gelajfen haben. Dieömal wurden bie Uraberhorven Taa— 
labitae und Maaddeni (vielleicht von Thaalabia in Nejd 
und Madian in Hedjaz kommend) 77) genannt, welche wol als 
‚ eine ganze Völferfchaft einzogen; denn der Patriarch fügt, fle fa« 
men aus ihren Gebieten mit ihren Kanıerlen, LZaftibieren, Heerden. 
Sie nahmen diesmal aber mehr von dem untern Mejopotas 
mien Befitz, und wir vermuthen, daß von ihnen der untere Lauf 
des Euphrat jeitdem den Namen des Araber-Stromed, Shat 
el Arab, erhalten hat. Die Ortfchaften, welche fie in Beilg nahe 


’*) Assemani, Bibl. or. T. I. pag. 285; Wesseling, Not. in Itiner. 
Anton. p. 190. ’%) J. Golius ad Alferg. p. 1, 36, 252. 
'%) Assemani I. c. T. 1. p. 115. ’7) Chr. Roinmel, Abulf. 
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nen, werden genannt: Moful, Beth Garne, Heza, Marg, Carr 
japur, Reſa, Coche (f. oben ©. 166) und Saluche. 

Welcher von diefen Cinwanderungen nun aud vie Grin 
dung der muhamedanifchen arabifhen Rakka auf dm 
Trümmern Nicephoriums zukommen mag, die Edri ſi noch ak 
Anikos Fennt, wiſſen wir nicht; aber die Sage, welcher fie ihre 
Entftehung, und das ganze obere Meſopotamien feine muhe⸗ 
medantfche Geftaltung verdankt, iſt nach unſers hochverehrten 
Gönners Duellenberichten, denen wir aus dem unerfchöpflicen 
Reichthum feiner bewunderungswerthen orientalifchen Manufcripten: 
ſammlung ſchon fo vieles Ichrreiche für eine fortfchreitende Geogta⸗ 
phie ded Orients verdanken, folgende, die ven damaligen Eulturjs 
fünden der nomadiſchen Gingewanvderten auch nicht unangemefe 
zu fein fcheint. 

In drei Landſchaften (Diar) theilten vie Araber bi 
Infel (Dſheſire) zwifhen Euphrat und Tigris md 
drei Stammpätern: den beiden Söhnen Nefars, *) we 
Nebia und Maſar (over Modhar) hießen, und nach Ber, mn 
Sohne Wails. Bekr lieh fih im nördlichſſten Theile Meſe⸗ 
potamiend nieder, dem Gebirgslande, das nach ihm den Kamen 
DiarsBefr, „das Rand Bekr's,“ erhielt (Diarbefr, du 
alte Amida). Die beiden Brüder theilten ſich in das fünlis 
here Meſopotamien, fo daß Mafar (bei Edriſi flets Mor: 
bar) 7%) am Euphrat zu Raffa, aber Nebia weiter abmärt 
und oftwärtd am Tigris, zu Moful, ihre Hauptfige nahmen 
Rebia, der bei der Erbichaft feines Vaters Pferde erhielt, beißt 
daher Nebiat ol Bars, d. i. „Rebia der Pferde;“ Mafar 
(oder Modhar bei Eorifi), welcher die Ejel nahm, Mafar ol 
bimar, d. i. „Mafar der Efel” (der Name Mafar fommt 
ichon als medifcher Name, MaLuors, wie v. Hammer bemerft, 
vor bei Polyaen. VII. 3. $.4). Unter diefen Gintheilungen, näm 
lidy Diar Befr, Diar Nebia und Diar Mafar over Diar 
Modhar, vie aljo uriprünglih von Nomaden ſtäm men berfae 
men, wurde erft unter Sultan Selim (1515 n. Chr. Geb.) dicſts 
mefopotamifche Land durch Bidli Mohamed Paſchas 
Eroberung zu einer Provinz ded großen türkiſch-os mani- 
chen Reiches. 


’®) v. Hanımer, Geſch. des osman. Reichs, Th. MM. ©. 655 u. f. 
”°) Edrisi b. Jaubert Il. p. 136, 143, 151. 
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Rakka war, nah Reha (Edeſſa) die zweite Hauptſtadt 
des Diar Rebia, nach jened Nieverlaffung genannt. Der Name 
Rakka, ſagt dad Lexic. geogr. b. Schultens, 8) bezeichne ei- 
gentlich ein Land, von dem das Waſſer abfließt, alſo wol 
ein „bewäſſerter Landſtrich“ (terra unde aqua defluxit l. e.) 
vermuthlich vom Belicha, der, aus vielen Quellen zuſammengelei—⸗ 
tet, von Haran nach Rakka abfließt (ad Raccam defluens ex agro 
Chartensi l. c.) und ih zum Euphrat ergießt. Von dieſem 
Haran (Garrhae) liege Rakka 3 Tagereiſen entfernt. Diefe Bes 
nennung beftätigt Golius, der bemerft, 81) daß Rakka (Ar- 
raca) überhaupt im allgemeinen einen bewäfferten Landſtrich 
bezeichne, mit dem vorgefegten Artikel Ar Rakka aber vie 
Stadt, welche die Gapitale von Diar Modzar (was bei Jau- 
bert Modhar, bei v. Hammer Mafar) fei, wie Nifibin von 
Diar Rebia und Miafarefein (mie früher Amida) zur Blüs 
thezeit des Khalifen Almamun die Hauptſtadt von Diarbefr. 

Schon unter Haſhem, dem Ommajaden, der von 724 bis 
743 ald Khalif regierte und feine Reſidenz an der Südſeite des 
Euphrat zu Ruſafa Batte (j. oben ©. 1089), ſcheint die Stadt 
Rakka zu einiger Blüthe gekommen zu fein, die gewöhnlich erft 
dem Khalifate Harun al Raſhids zugefchrieben wird. Er fchenfte 
der Gultur des Landes, zumal dee Bewäfferung der Uferland« 
fchaften, viel Aufmerkfamkeit, und es märe wol möglich, daß eben 
durch ihn das danach benannte Stadtgebiet von Rakka erſt 
feine Benennung erhalten hätte. Der Jakobiten » Patriarch Dio— 
nyſius fagt im Chronicon beim Jahr 731: daß Hafhem 82) 
(Hisciam) den Zaitun-Fluß abgeleitet und befohlen habe, meh - 
rere Städte und Dorfichaften an ihm zu erbauen. Der Fluß 
ift fonft nicht befannt, wol aber der Ort Zaitha (f. ob. S. 140), 
weiter abwärtd? am Guphrat, in deifen Nähe diefe Bewäſſerung 
flattfinden mochte. In der Nachbarfchaft Teitete Hafhem noch ei— 
nen zweiten Fluß, Beth-Cales genannt, auf gleiche Welfe 
zur Verbeiferung des Landes, und an biefem erbaute fein Bruder 
Gaftelle und Dorffchaften. Derfelbe Khalif, fagt dad Ehronicon, 
ließ im Jahr 741 gegenüber von Gallinifum eine Brüde 
über den Euphrat fchlagen, unftreitig um die Verbindung 
zwifchen den an dem Südufer des Euphrat eben vafelbft (f. oben 


s0) In Vita Saladini s. v. 1) J. Golius ad Alferg. p. 232, 
2) Chronic. Dionys. b. Assemani Bibl. or. II. p. 106. 
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&.1114) von ihm erbauten Schlöffern, die auch auf ven Ba 
nah Rufapha führten, eine bequeme Communication berzufis 
Ien. Es fann mol megen der Breite des Stroms feine andre alt 
eine Schiffbrüde gemweien fein. Ueberhaupt muß er bauluſig 
geweien fein: denn an dem Bau einer Tigrisbrüde bei ver Statt 
Amida, fagt daſſelbe Chronicon vom Jahr 743, wurde er nurvurd 
feinen zu frühen Tod verhindert. 

Früher als zu Haſhems Zeit finden wir aber ven Namen Rakle 
für diefe Stelle Callinicums, wie fie Dionys. 1. c. noch nennt, nidt 
vor; wahrfcheinlich ward die dortige Landſchaft durch feine Wan 
leitungen vom Belik auch erft in eine folde Rakka verwandelt. 

Auf dieſe Verhäliniſſe der Stadt bezieht ſich unſtreirig di 
Stelle bei Eprifi, der fie zur Hauptſtadt von Diar Meydar 
macht, welche wir jchon früher anführten (ſ. ob. ©. 238); tar 
er auch den Weg von Rakka über Roſafa (el Reſſafa) nad 
Höms (Emefa) genauer befchreibt 82) (f. ob. ©. 1089). 

Dem Khalifen Harun al Rafhid (reg. 786 Eis &08ı 
Chr. Geb.) 3) ward die Stadt Bagdad als Mefidenz zumide, 
deshalb er bald in Rakka, bald in Rai (Erdk. Th VII. S. 5% 
und 06. ©. 201) fein Hoflager aufſchlug. Er madıte Rakka, 
fagt Greg. Abulph., 8) zum Staatsgefängniß ver von ihn 
verfolgten Barmafiden (j. ob. ©. 197); dann erbaute er fh de 
felbft aber auch einen Pallaft, ven er chen fo wie ben von feinem 
Großvater Almanfur in Bagdad erbauten benannte (f. ob. S. 1%) 
Auf feiner Nelfe von Rai ging Harun al Rafhip, jagt Abuls 
feda, an den Thoren von Bagdad, ohne in dieſe Refidenz Ant: 
freten, vorüber, um nur nad Naffa zu kommen, und von Rakka 
reifete er zum legten male im November des Jahr 807 nah Chr. 
Geb. ab in den Orient, um nie wicder dahin zurückzukehren, wel 
fein Tod unmittelbar darauf erfolgte. 5) Die Ueberrefte ved Pıl- 
Iaftes von Harun zu Rakka, fagt der türfifche Geograph im 
Dſhihannuma, 87) feien noch zu feiner Zeit (Hadſhi Chalfa, dr 
Berfaffer, ſtirbt im Jahre 1658 nach Chr. Geb.) zu jeben; mt 
Naumolff fab fie und Chesney hat fie in feiner Euphratkarte ein 


°°) Edrisi b. Jaubert. II, p. 137. 24) Abnlfed. Annal, Mosl. 
ed. Reiske, p. 159 — 169, 55) Abul Pharag. Hist. dynast. 
p-. 151; vergl. b. Abulfeda I. c. 86) Abulfed. Annal. 


Masl. I. c. p. 168. 27) v. Hammer, osmanifche Geſchichte. Th Il. 
©. 455. 
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getragen. So gern Harun an dieſem Orte verweilte, ſo zuwider 
war dieſe Reſidenz ſeinem Nachfolger, dem Khalifen Almamun 
(reg. 814 bis 833), weil ihm von den Aſtrologen verkündet war, 
daß er in Arraca fterben würde, wie ed auch geſchah.8s) Denn als 
er vom Feldzuge aus Aegypten gegen das Römergebiet in Syrien 
zurüdfehrte und fein Zelt bei der gefundeften Duelle Bodondun 
aufgefchlagen hatte, daſelbſt aber erkrankte, fragte er nach dem Nas 
men bed Ortes, ven man Arraca (d. i. die Bewäfferung, wie 
fo viele) nannte, worauf er (nad Mirchonds Erzählung) fogleich 
fich auf fein Ende vorbereitete, auch ftarb und in Tarſus begras 
ben ward. Unter viefem Khalifen Almamun, der wegen feiner 
aftrongmifchen Kenntniffe gefeiert wurde, und in der Nähe von 
Rakka, nämlich gegen Norvoft von da, am Khaburas in ber 
Ebene von Sinjar (f. ob, ©. 1007) ven erfien Meriviangrad 
der Erde von einer Geſellſchaft gelehrter Aftronomen und Mathes 
matifer wirklich vermefien ließ, 89%) machte ver berühmte Aſtronom 
Mubamed ben Ketiri, genannt Al Ferganus (ver im Jahre 
833 ftarb), feine Beobachtungen zu Rakka, und fchrieb feine Ele» 
mente der Aftronomie, die der Gelehrte I. Golius mit jo 
reichhaltigen Noten ausgeftattet Hat. 

Im 10. Jahrhundert war Rakka noch fehr blühend; fle war 
damald nah Abu IfhaE®) die größte Stadt in Diar Mop-» 
bar. Schon werden von ihm die beiden Gejchwifterfiänte Naffa 
und Rafika neben einander genannt, ald verbundene, in de 
zen jeder aber eine Hauptmofchee fich befinde, die beide auf der 
Dftfeite (d. i. Hier das linfe Ufer) des Guphrat lägen. Sie 
lagen auf einer Ebene, die fehr fruchtbar, und waren reich an Bes 
wäfferung und Obitbäumen. 

Daffelbe ift e8, was nur von Edriſi wiederholt wird, der ven 
Abu Iſhak oder Ebn Haufal mol vor Augen gehabt zu haben 
fheint. Doch Hebt er vorzüglich dieſe Stabt zu feiner Zeit als 
großen Handelsplatz Kervor, zu weldhem von Bagdad aus 
die größten Karamanen und MWaarenzüge gegen Syrien, Aegyp— 
ten und dad Land ver Nömer geben (f. ob. ©. 236). Dafjelbe 
beftätigt Greg. Abulpharag, 9) ver fie ven Mittelort zwi— 


»®) Abulfedae Annal. Mosl. ed. Reiske. p. 188; und J. Golius in 
Alferg. p. 252. »’) Golius ad. Alferg. Klementa astron. p. 18 
und 66 — 74. %°) Liber climatum ed. Moeller I. c. p. 42. 
9!) Hist, dynast. I. c. p. 203. 
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hen Bagdad und Haleb nennt, der ungemein häufig beſuch 
werde. 

Nach Jakuti fol Rafika (oder Rapbifa) nur vie Vorflatt 
von Rakka fein; Ibn Sayd nannte aber Rakka auch ol 
Beidao, d. i. „die weiße Rakka,“ wol im Gegenjag der mehr 
unterhalb gelegenen Raphika, melde au die ſchwarze Rakfa 
hieß. %) Bon beiden war bie dritte, Raffa Wafit, dv. i. we 
Mittelftadt, verjchleven, welche auf vem Südufer des Eupprat 
lag, in welcher zwei Palläfte Heſhams, auf dem Wege nah 
feiner Reflvenz Rufafa, erbaut waren. Rafica, fagt S:olius,%) 
fol von Almanfur (aljo früher?) erbaut worven jein, nad ber 
Form Bagdads, Faum eine Drittel Milie von Rakka fern, je 
daß beide nur eine Stadt zu fein jchienen, obwol eine jede doech 
durch ihre eigne Mauer umfchlofien war. Zu Jakuti's Zeit (er 
ftirbt im Jahre 1229 n, Chr. Geb.) war Rakka zerflört; aber « 
erhielt fi ihr Name in der andern Rafila, ver man nun aud 
den Namen Rakka beizulegen begann. Die Namen ver 
weißen und [hwarzen Stadt find wahrfcheinlich nad; ven 
politifchereligiöfen Barteiungen #) der Araber und Perjer in 
Mefopotamien entftanden, welche ald Abzeichen weiße und ſchwarze 
Kleider trugen, davon die erften auch bei ven Syrern im Chron. 
Dionys. mit dem Namen avar, i. e. purum, album, belegt wur: 
den, die Perjer aber mit dem Beiworte: uchama, i. e. nigrum; 
daher auch) die Berfer bei Theophan. ad ann. 741 die Mauro- 
phori genannt wurben, weil fie jhwarze Kleider trugen, wie 
die Araber- Partei weiße Kleider, darin fie oft zw Gefechten 
gingen. Schwarz war die Barbe der Abaſſiden, jagt Abul- 
feda, 9) welche Nafefa erbauten; wie grün damals vie Farbe 
der Aliven war. Die Speciulgeihichte der Grbauung ver drei 
Rakka's, bei welcher diefe verfchieonen Factionen nicht ohne Ein- 
fluß geweſen zu fein jcheinen, ift uns unbekannt geblieben. 

Zu den fehr wenigen Augenzeugen, die und in ven legtern 
Jahrhunderten von Rakka Bericht geben, gehört zumal im Jahre 
1574 der Nürnberger Dr. med. Raumwolff, ver nah einem Die 
nat ſehr langjamer Schiffahrt, vol Hemmungen aller Art, am 





92) Index geogr. in Vita Salad. b. A.Schultens, ?:) J. Golius 
ad Alferg. p. 253. 9%) Chronic. Dionys, b. Assemani bibl. 
or. T. U. p. 105, 109. »5) Abulfedae Annal, Mosl. ed. 
Reiske. p. 174. 
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9. September in der Stadt Rakka, %) meldhe damals ſchon dem 
türfifhen Kaiſer gehörte, landete. Sie liegt, fagt er, an den 
Grenzen der Wüften Arabiae, am großen Euphrat zwifchen zwei 
Höhen, daß fle nicht eher, bis man dicht davor, zu jehen ift. Dabei 
ift das Schloß eined Sandſhak, dad fammt der Stadt 1200 Spa⸗ 
his zur Befagung vom türkifchen Kaifer erhalten Hatte. 

Die Stadt fand er fchlecdht erbaut und mit Mauern übel ver- 
twahrt, die erft nach dem Verfall der frühern aufgeführt jein Fonnten. 
Neben ihnen ſah man no die Ruinen ver alten Mauern 
in zufammengeflürzgten Bögen und Stodwerfen, darunter aber auch 
noch eine vorhandne jehr alte hohe Behaufung, die noch 
ſtark war und jo gewaltiges Anſehn Hatte, daß fle ihrer Ruinen 
ungeachtet ſich als ein altes Königsfchloß varftellte. 

Zwiſchen viefer verfallenen und der neuern Stadt fah 
Raumolff noch ein andred altes Schloß, welches ziemlich 
ſtark und mit türkiſcher Beſatzung gut verwahrt ſich zeigte, zum 
Trug und Schug, an der Grenze von Arabien und Perſien. Dies 
mögen wol die Refte der Palläfte von Harun al Raſhid 
und von Almanjurd noch frühern Anlagen fein, welche durch 
der Mongholen Durchzüge unter Hulafu Khan (im Jahr 1260) 
nach Ausfage der Einwohner, wie Rauwolff daſelbſt vernahm, 
ihre Verheerung erlitten haben. Doch ift uns hierüber, wie über 
Die fpäter erfolgte wahrjcheinliche zweite Zerflörung durch Timur 
kein genaucd Datum durch die Gejchichtichreiber überliefert. Defter, 
fagt Rauwolff, habe er von der Höhe dieſer Trümmer, wo er 
in Ruhe gejejfen, dem Iennen, Lanzenwerfen und Stechen ver tür» 
Eifchen Reiter zugejehen, die hiezu keinen andern Wahlplag in der 
Umgebung des Ortes fänden, ald auf der Trünmerebene der ehema⸗ 
ligen Stadt. Gegen die Pladereien ver Zoller, wie der Reiſende 
bier die Douanierd nennt, ward er durch die firengere Zucht des da— 
maligen Paſchas, der zu Karahemit (d.i. Amida) reflvirte, geſchützt. 
Gin arabijcher König (db. i. ein Emir) mit feinen 3— 4000 
Kameelen, mit Bich, Roß und Mann, Familie, Hab und Gut, zog 
damals, ald Nomade fein Standquartier gegen einen andern Weide— 
plag wechſelnd, an der Stadt vorüber, deren Thore man bei diefer 
Gelegenheit zufchloß, ſich ihrer nichts Guted verſehend, obwol fie 
jegt in Freundſchaftsbunde mit dem türfiichen Kaijer fanden, mit 


u — —— der Reyß x. a. a. O. Th. IE 
Kap. 3. 36 — 45. 
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veffen Leuten fie jedoch fehr oft in Streit geriethen. Bon gutem 
Landbau, Obftgärten oder fonftiger Eultur tut Rauwolff dw 
mals feine Erwähnung. Er fehte von da (am 27. Sept.) jene 
Flußſchiffahrt weiter abwärts fort. 

Seitdem fehlt und jede neuere Nachriht von Rakka durch 
Augenzeugen, bis auf Chesney, ver auf feiner Karte die halt 
freißrunden Stadtmauern im Norden ded Euphrat und im We— 
ften ver Belifeinmündung verzeichnet, in welchen er den Pallafl 
Harun al Rafhids an ihrer norbweitlichen Ede als vie Stelle 
feiner aftronomifchen Beobachtung einträgt. 

In der Mitte der Stadt gibt er einen Thurm, an ber füh 
weftlichen Außenſeite ein Eaftell an, gegen Südoſt aber ebendaſelbſt 
einen Khan. 

In der Nordmauer der Stadt gibt er dad Timurther an 
und daneben einen Tempel, wol eine Mofchee; außerbalb wer 
Stadtmauer gegen Oft einen Wallfahrtsort ver Pilger (an 
Ziyaret), und im Süden deffelsen einen hohen quadratiſchen 
Thurmbau. Der Winkel der Landzunge zwifchen dem Eu— 
phrat und dem Belik, welche ſich feine halbe Stunde von det 
Stadt gegen SD. vorſtreckt, ift nach Ainsworth Heutzutage mit 
einen beveutenderen, dichteren Uferwalde, Uran 9°) gemannt 
(Amran bei Cheöney), bemwachien, ver ganz aus Tamaridfen, 
PBappeln und weißen Maulbeerbäumen beiteht, und fi ſo 
weit ausdehnt, als das Auge reicht. Doch fcheint er nach Ches— 
ney's Karte im Often vom Belifs« Kluffe begrenzt zu fein, an 
deſſen Mündung aber der Guphrat fehr ftarfe Windungen malt, 
zwifchen deffen Armen einige fehr große Auen fih ausbreiten, un 
terhalb derfelben jedoch das Eleinere lifergehölz wieder auf weiiere 
Strecken anzuhalten ſcheint. Die Anhöhen liegen unterhalb Raffe 
vom Guphratufer entfernter als zuvor. 

Die zunächft folgende merfwürdige Uſerlandſchaft dei 
Euphrat it diejenige, in deren Gegend ſich bei Kirkeſium der 
Khabur (Arares ſ. ob. ©. 13; Abora f. ob. ©. 139; Abor» 
rad f. ob. ©. 247, aud Sinjar, Nifibis, Haran, Edeſſa, 
Reſaina fommend) in den Hauptftrom ergießt. Da feine Quel— 
len aber fehr nahe tem Tigrisſtrome entipringen, und an feinem 
Stromgebiete die wichtigften Localitäten zur Kenntniß ber innern 
Landſchaften des obern Meſopotamiens liegen, ſo werden wir 
erſt dieſes Ländergebiet und ven obern-Lauf des benachbat— 


»7) Ainsworth, Res. in Assyr. l. c. p. 69. 
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ten Tigrisftromes felbft verfolgen müſſen, ebe wir zum mitt« 
lern und untern Mefopotamien, mit den beiden gegeneinander 
ftarf convergirenden und einander ungemein ſich nähernden 
mejopotamifchen Strömen vom Tigris zum Euphrat und 
ihren infularifch eingefchloffenern Ufergebisten, oder den mefopota= 
mifchen, in der nächjten zweiten Abtheilung unfrer Unterſuchungen 
zurückkehren. 
——ñ ——— — 


Nothwendige Verbeſſerungen und einige Druckfehler. 


Seite 9 Zeile 8 von unten ließ Ströme ſtatt Stöme. 

S. 10 3. 12 v. o. ließ 3 flatt 9 — 

Ebend. 3. 9 v. u. ließ Eraciza ſtatt Eraciha. 

©. 12 3. 2 v. u. ließ nahe ftatt an u. f. w. 

S. 753.5 v. u. find die Worte: „die Moſhiſhen-Berge können u. ſ. w.“ 
zu berichtigen nach dem, was S. 816 über dieſe Stelle gefagt iſt. 

©. 81 3. 16 v. u. ift ftatt „Zimara‘ zu lefen Simyra, und zu be 
richtigen nach dem, was ©. 823 darüber beigebracht ift. 

E. 100 3.5 v. o. lieg Land Daron flatt Doren. 

S. 101 3. 2 v. o. ließ „Nicht von diefem untern Glegia, fondern ven 
dem mehr nördlidden, von welchem S. 116 3. 13 von unten die 
Rede iſt“ ftatt wie dort ſteht von diefem Glegia u. f. w. 

S. 116 3. 15 v. o. jind die Worte „Ihapfacus, Zeugma und‘ zu ftreis 
chen, nad) der Berichtigung welche S. 986 angegeben ift. 

S. 201 3. I v. o. ließ Prophetentftatt Phropheten. 

&. 351 3. 16 v. o. ftatt des Fragezeihens in Klammern ift die Mus: 
funft darüber ©. 553 nachzuſehen. 

©. 389 3. 16 v. o. lic Ararat ftatt Ararad. ' 

Ebend. 3. 13 v. u. ließ „(nördlich von Gentrites u. f. w.)“ ftatt (Gen: 
trites u. ſ. w.). | 

&. 400 3. 6 v. u. wie ©. 407 u.a. a. O., ift ftatt Saghanlu zu les 
fen: Soghanlu oder Eoghunli, nad) ©. 824. | 

©. 440. Hier ift zu bemerken, daß auch der franzöflfche Architect Terier 
vor furzem die Ruinen von Ani befucht hat, fo wie Prof. Koch, 
ee Botaniker aus Jena, welcher einen wiederholten Beſuch dahin be: 
abjichtigt. | 

6. 552 3.5 v. u. find die Worte „benachbart Arzerum‘ zu ftreichen, 
da diefes Thortan, wie das ©. 776, nicht mit dem nörblichen Thor: 
than oder Tortum, ©. 754 oder 825, zu verwechieln if. 

©. 553 3. 11 v. u. ließ ftatt „Araxes“ richtiger obern Murat. 

&. 611 3.3 v. o. ftatt D. ließ 4). 

©. 740 3. 9. v. o. fiche für Tefieh die Berichtigung diefer Benennung 
©. 825, wo das türkifche Wort Telieh fo viel als Kloſter beventer. 

©. 944 3. iv. o. ftatt „Oraum“ ließ Urum, nad) dem was &. 1070 
3.5 v, u. darüber gefagt ift; wonady die Stelle 6.940 3.15u.f. w. 
von unten zu vervollftindigen fein wird. 

Ebend. 3.2 v. o. ift mit „Tel Balkis“ zu vergleichen, was ſpäter ©. 
1068 3. 15 v. u. über deſſen etyinelogifche Herleitung gefagt ift. 

&.962 3.13 v.o. ließ mach „diefelben Worte bei Polyb. XXXIV, 13“. weil 
dies Fragment erjt aus dem Strabo dem Polyb. vindicirt worden ift. 


Nachtrag zu den Höhenmeffungen. 
Zu ©. 900. 

Zur PVervollfiändigung der armenifhen Höbenangaben felgen 
hier die Refultate von Ch. Terier’s Barometermeftungen, melde in 
deffen lest erjchienenem Cahier der Description de l’Armenie, 
la Perse et la Mesopotamie, T. IV. Planche 176, jtisen 
Noutier von Trapezunt bis Diadin in Metres eingetragen Aa}, 
wozu aber noch der Tert fehlt. Diefe Angaben konnten in obigem beim 
Drück noch nicht benupt werben; ſie folgen hier in Barifer Aus wat. 
1. Routier von Trapezunt über Baidburt und den Kop:Dagb 

(ven auch Kinneir, Hamilton, Ainsworth überftiegen, j. oben S. 78, 
745, 825) nah Erzerum. 
1. Trapezunt, Hans des franzöftfehen Gonfuls, 170 Fuß Par. üb. 
dem Meere. 
2. Dievislif, 1146 8. 
3. Khan Kara Kapan, 5553 9. 
Gebirgspaß: Station, A. 7162 8. 
— — B. 8105 F. 
4. Rulabad Bogazi, 7646 F. 
5. Station C, über dem Dorf Korom, 8940 F. 
Station D, anf dem Korom Dash, 8655 F. 
6. Biefernif, im obern Tſhorukthale, 5813 8. 
7. Seni Kupru, ebend., 5114 8. 
8. Baiburt, am Tiheruf, 5040 8. 
9. Station E, am Norbabhange des Kop-Dagh, abwärts einer kei: 
fen Quelle, 6148 8. 
10. Gebirgsftation F, weiter fürwärts, 8319 F.; namenlos bei Terier. 
Es ift der Kop Dagh, die Waſſerſcheide zwiſchen Tſheruk um 
Frat. Man hatte ihn früher 9000 bis 10,000 F. hoch geichägt. 
11. Kocha Bangur, am Zufluß Arimfu zum rat, 6723 8. 
12. Dorfebene im N. des Guphrat bei der Station G, weſtlich sem 
Dorfe Karas, 5998 8. 
13. Stadt Erzerum, 6046 %. 
1. Routier von Erzerum über Haffan Kala, Karagorat, 

Kars nad Ani. 

1. Erzerum, 6046 3. | 

2. Im Norden von Zervin Kale (oder Scwin) das Dorf Karaı 
goran (Kara Dran oder Kara Dsman, f. ch. ©. 407, am En: 
weitiuße des Soghanlu), liegt 5826 F. 
Gebirgspaß im Soghanlu, Station H, 7783 8. 
Tihirpafleu, im obern Thale der Quellen des Kars: Flufet, 
6475 


F. 
Kars, die Stabt, 5862 F. 
Ani, Ruinenftadt, 4640 F. 
II. Routier von Ani über Khagisman am Arares nad Te: 
praf Kalé und Diabin. 
1. Ani, Ruinenftabt, 4640 8, 
. Khagisman, am Arares, 4713 3. 
KReres, 5654 9. nd " 
Station I, auf dem Gebirgswege nach Topraf Kale, liegt 6962 #. 
. Station K, ebend., 8942 9. 
. Zopraf Kale, 5945 F. — 
Kara Kiliffe, am Muradſhai, auf dem Wege nach Diabin, 5335 
Ing üb. d. M. 


3, 
4. 
5. 
6. 
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